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PHfLOLOCm 

- LsinM. b. Schnrickerts 0oImwi» MeMftias (hsnßr's 
fgntclifdie CkreßtmtUliie; überfeUt uad erUutert 
Toa S^^mm Damd JkkAUng. 1795. ^66 S« i. 

Wesm Gesnec*s Ourefloaaüii«» oaa eiomal aberfetzt 
..werden foiltn fo l^tce Hr. B. ooch an vielen Stel- 
la!» treuer und gefchmackvoUer überfetzeo folien. Bet- 
tet kann man auch «ascbe^ , luid gerade den fchwer- 
ften» Stacken 4id#r U^berfetsung oachrühmen « z« 
B« den Fragmenten aoa dem Thikydides und dem 
Plutarch über . den Utiterfcbied des Freundea und 
Scbmeichlera. Aber bef (pichen Vorgängern , wie 
HeUmann und KalcwalTert die Hr. B. hiebey hatte» 
oder wie Wieland beym Lncian» ift dies freylich'kein 
grolsea Verdienft. Hingegen bey andern viel leich* 
tern Stttteo findet man ganz griechifche oder vrenig« 
fteas docii undeutfche Wendungen und nicht feiten 
den Sinn giozüch TerfeUc. So uberfetzt der Vf. ^$.43* 
roh rohr^vQMhait Mkoißow y^irrovM tSväu fie dünktm 
>cA » dm hwrgerKchtn (fieJSmften gefchickUr, fiatt fii 
glaubten ditf welche den SttuU regieHen,^ zu iiberfehens 
«nd gleich darauf ire yip mvroTc äX}^^ ^pcffxsy denn in 
weiem Dingen w(w er okneUn ikr M<mn nicht; wo ftebt 
m andern Dingen? oder (taubce der Vi. dafs ihkuc» 
Aerhauff, dies heifsn? ^ $. 46.Sokrates lehrte feine 
Schüler rpomiXnui^eiv rnf irwr^pctc ihre Väter nicht nie- 
derkrichtigt wis Hr. B. fiberfetzt« fondern verächtlich 
%n behanätkh, $. 90* Siehfi du nichts ort ir»pü rx uUm 
^x • «;r«p ^«oi 0/ xvd-fcfTT^i ßmrevitin ^^doji die Menjchen^ 
unter den Thieren wie Götter leben? Hier ift rocpx ri^ 
ikXi <£x wohl' nicht uMei^ den Thieren ^ fondern in Ver- 
gleickuAg mit den übrigen Gefchöpfen^ Im folgenden 
VIII. BruchftOck, wird 6.4. gefagt; das eine Frauen* 
timmer, welches dem ilerkules am Scheidewege er- 
Ibhiea» zeigte, fich An^^^pioc "(pi^^'ri mit mmehmlidier 
Fretfheit im den BUcken. Hier ift bev der Ueberfetzung 
^ ik'^v&ipoirdi^ Etymologie zuf feu ürgirt.. iXeiiih'^ 
f$i; und ikev^epm untetfcheidet fich, wie Über und U* 
hiraUs im lateinifchen , jind bey dem letztern würde 
eiaa doch Im Ueberfetzen nicht den Bc^rifF der Frey- 
kett mit ansdröcken. Es ift blofs das rdfeAusfehen« 
dem JMm^/iAaiientffegeogefetzt. ^. 5. ift e%^^ nicht 
Anung fondero' iSMmng; f^ la. /obv H^ovb yinfrxlrtQ 
ur9^7a ^TftFsvCi n<P, m &r«i r^Tre* foUte dich einmal di^ 
Vermmthmf bmwnAigen^ es mächte dm em diefen Ergiii^ 
itimg/mfmen, mufs heiSma, esmodkU dir em Mittelm 
fikUn. diir^ di^^ Ver^e»ßemgen em verfehlen. $. 99* 
iür iif wmwore efioturfc npyov neAef Ts^i«s'«i.kann Qichc 
hsUsen; d0W.Hi mm4 M jemals ein ems^hm Wurk 
jf . L. Z. I7Q&. IkiUer Band. 



deiner Hinde gefiken. fondem nie fahß dm noch ein 
mdtzUches Werk deiner Hände. Der AosdAick d^mi Nta- 
mumd hat «rerftell^ in diefem Zufiunmenhsng den gan- 
zen Sinn. j(. 30. ift rn ijAv tjU»- bis ive^ipMvot ganz 
ausgelaflen.. $. 34. ift htm drolfxorrec «urov <fc ror 
wTPov) a^^oKTflu unrichtig gegeben, wenn er ße verttjUst, 
ifi es ihnen nicht unae^enehen.' Bekanntlich wird ux- 
^Mcrdou mit dem Participio conftniirt, wo man fonft 
den Infinitiv erwarten würde; «x &x^^^'^f>^^ nrohrivrec 
eajfir ift alfo eben fo viel als wenn es hiefse «x xxd'-^ 
ArokiXßTv e. d. i. fie veHaffen ihn nicht mit IfiderwiUen. 
Auch die folgende Stelle ^iji ii rorc ifn^'^üJ x. r. X. ift 
ganz verfehlt, fo leicht fie fucfa ift; uod th^n fo $. 56- 
^y4 f*iy eTjULOLi u. r* X. Dafs.dies der Fall noch häufiger 
im Theophraft ift, lafst fich leic*fat vermudien, da htec 
wirklich der deutfche Ausdruck oft fchwer' zn trefFea. 
Jft. S.;igo. ift in dem Satz : isiki^ ohc ric iufctc ^A<rx»i/ 
^/luKiac eTi/ui Subject nnd Prädicat verletzt, der Feig- 
herzige ßeht die kteinßen Schiffe für Vorgebirge nn^ flatt ^ 
der Furchtfame ficht Vorgebirge für Raiubjd^ an. Um 
fich z|i liberzengen» dafs die Wendungen und Perio- 
den bisweilen ganz undeudch find, 'darf man nur fol- 
che, wie* VII. 69. anfehen : Und wurde er wo iämiEJfen 
gebeten 9 fo war ihm dasr was andern fo fchwer wird* 
nicht iiber Gebühr zn effen^ z» beobachten fehr teidhU 
Vfes erkennt da d^n Xenophon wieder? oder den An- 
fang des Theophraft: Schon längft war es, beym reifii- 
cliep-n Nachdenken 9 ein Gegenftcmd meiner Bewundermttg 
Mpi wird es, noch lange bleiben 9 wenn ich über die Urfor ' 
chen f^chdenkCt warum n. f. w. Diefe Belege werde» ^ 
^ hoffentlich hinreichen , onfer Urtheil zu rechtfertigen. 
^Pie nicht fehr häufigen Anmerkungen find gröftteu- 
theils antiquarifchen. und geographifcfaen Inhalts, uhd 
obgleich ^e oft von nicht grober Erheblichkeit find» ' 
(a wird man doch feiten Urfache haben, mit ihnen, un* 
znfrieden zo fevn. Spracherläuterongen und kritifche 
Qemerkungen find noch fparfamer. Die erftern konnre 
d^r Vf. mit Jlecht den Lehrern beym mündlichen Vor- ^ 
trage Überlaflen. Aber die letzterä hätten billig afi 
Stellen, wo man VorfchUge hat, welche ^en Vorzug 
vor der gemeinen L^feart^zn verdienen fcheinen, kurz^ . 
aber vollftändig und mit ihren Granden beygebrachi 
werden folien. Ein paar Stellen find Rec. bey dlefer 
Gelegenheit aa%efiülen,- wo vielleicht die Schwierig- 
keiten dnrch eine leichte Aenderung gehoben werden 
kdnntetf« Im VIII. StAck $. 31. b^ die perfonificirte ^ 
Tugend zum Herkules am Scheidewege; r/cti^ei fioih^ 
V« *fr»yt»v uce) rnpd &£6!e Hai Tnpn av^pwrwt o^ r^ec- 
*WM. Wer begierig ift zo fehen, was das 0^ Tf^JfneC 
den Auslegern f&rMühe gemacht hat, 'derTchhiM nur 
41e Zeuiufche A«ag«be von den Memor. Sqcr^ S. loo., ' 
A " nach 
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nach. EriieRl Tagte gerade zu, hoc quo perUneat et quid' l 
/Tfc. I. nöfi vidfo* 'Hr. BTüTSÄ-fetzt : kh werd^über (fUeSffo % 



Mhl bey Giittem^ ah cUt^i ^ B^Ienfckelt g^Mirtnd vwehrL 
Es fcheint alfo, als habe er dieMeyaung' der Ausleger 
befolgt, die oh vpo^^^xes durcfi Yuiourd^oti ergänzen, qui- 
h%/kS rebtü me hoHorem decet. Vielleicht ift atm vp«qf^>u0'zu 
lefen; und der Sinn wäre dann: ich wei-de von denGot- 
tefn geehrt wui auch-vanrden -Mmfeherr , fz w um ichrvö« 
allen , z. B. den Laßerhafien^, aber doch von dcnenj 
iiilckenieh angehöre, die meirte Ffeunde find. • In dem 
Kap. des Theophraft von der Schmeicheley haben die 
neuern Ausgaben, fo wie die Chreftoniathit , faÄ eih- 
tütaim^ -Kttl i'jtxiVEcr^t ii ci%ovovrc:% da dofh die alten . 
Ausgaben und faft alle Handfchriften äx^rog lefeti. 
A/Vie Xelir iiiao fich' bey diefer Stelle gemartei^t hac,' 
kann nsän aus Fifehers Aflinerkung d»zü erfeben. Und 
ilöch fchbint fie fehr natürlicU und iliefs^nd z« wp- 
den 9 wenn man di^ alte Lefeart xhovtoq zum Grunde 
legt und mit einer kleinen Veränderung &Soyrog Heß, 
dann ift auch diefelbe Pölge des kbyeiv, ot^siVf tmiTc^ 
rhv beobachtet, wie in einer iehr ährfltched Stelle des 
PlutÄrdi''T8/?^ ivcr(0^ix49 wo es helfst^ fiyrs- keyovroi 
'i'rati'je'i^'rapx'yycoixTp/f^ fi^ra; '^^ii/7o^ xporeTuf piifre (mi- 

Lemgo,. in der Meyerifchen Buchh. : Diodori- SieuK 
. ' bibtiotheca'ihifioricaelibriqufßiperßmt et fragmenta. 

Gracce. Ex receufione P. WefTelingii. Curavit 

M. Lud. WadiUr Thcologiae Prof. O. in Acad; 

KindeU 'Volttrainis primt pars pHor. L. I^— lll. 

X7»5- äi4S. 8.' (iRthlr. 8gT.) . 
Jede neue wohlfeile Ausgabe eines Griechen, vor- 
züglich folcher.^ie in Schulen gewöhnlich nicht gele- 
fen werden, erwirbt fich Verdienfte ura das deutfche 
Vat^'riand^ folglh^h ' auch diefe , - da fje ' mit einer Ge- 
nauigkeit abgedruckt ift, die uns bey ftrehger Verglei- 
4chung einiger hin und wieder gewähltext Blätter keine 
' Fehler dargeboten hat. Wir finden fogar, dafs meh- 
rere eigneNamen, deren Afpiration in Wefl'elings Aus- 
gabe wegen der gröfsern At\fang5buchftaf»en nicht 
überall bezeichnet wird , hier mit vieler Sorgfalt ihren 
joöthigcn Spiritus erhalten haben. -Z. B. S. 20.. 'H/>« 
'H^Ä/rroc etc. Dies ift es alles, was Wir Von diefer Aus-» 
g^be Lobenswerthes bemerken können.^ VfAn (ind^ 
hier den blofsen Te:sct ohne Ueberfetzungi dhne alle 
Anmerkungen, die doch bey diefera Schriftfteller mehr, 
als bey jedem andern unentbehrikh find. Vielleicht 
mag beides fn der gefuchten Wohlfeilheit des Werkt 
feinen Grund haben; aber die im Texte getroffene^ 
Veränderungen 'kabn man ^unmöglich-^bilHgeo. ' Sitf 
änd durchgangig atisWeffeliiJga und feiner VorgÄngci« 
Anmerkungen endehnf , und tragen zuweilfen, zuweK 
len aber auch nicht, untrügliche Zeichen ihrer Wahr- 
heit an der Stirn. . W^efiTel. war zu gewifienhftl't fie in 
den Text^ztt verfetze«, 'er der es ohne Bedenken wa« 
gen durfte i da feine Varianten und Anmerkungen deai* 
Lef^r immer beiehren , welches die dem Griechen bis- 
her dtirchgängif zugefchriebene Lesart war. * Wcnä* 
hingegefi ein Herausgeber, der keine neue.Recenfion 
ztt gebea vermag, dea Text fiacb^der Idee,' wetclie 



hm die währfclieinlichere zu feya duakt, zuverSn- 
idern wagt , fo hintpsfe^^ er rtev dir inüpinir Editioti 
deii Diodor fuchenC a. Zur Erlüdtearung- de» Chi&gteo 
füll ein auffallendes Beyfpiel dienen, wo entweder 
'DipdorTehr geirrt hat', Oder die Lesart uöftreitig vcr* 
dort^en ift. L. I,^c. 5. verfichert Diodor, yon^der er- 
fteu Olympiade bis zu Anfang des Gallifchen l(ri(^ 
du r c h Cäfiir b eir ag e dey Zwifebenraum 730 Jahre» uud 
er fährt den Irthum durch weitere Berechnungen fort 
Uuterdeffen wiflen wir^ dii^s deir wirkliche Abßand 
nur 7J^ Jahre beträgt. Mehrere Erklärer , Gefchicht- 
fchreiber etc. haben dem Griechen deswegen Vorwur- 
fe gemacht, und Hr. W» -hält Äch, flur. berechtigt 7:0 
Jahre ito d«u Text zu ferzen. Wir^ wollen anaiebraen, 
die VerbeiTerung fey richtig; ein I.iebhaber der. altea 
Gefchfchte ftöfst nuniiber auf die-Vorwörfe von Dip- 
dors falfeher Zeitrechnung, er will fich aua dem Texte 
felbft belehren , und er findet nichts von allem dem, 
was jene Ausleger ihm yordempnftrirten, und verlieht 
die Einwürfe nicht, die man g^gei» den Diödoi^ macht. 
— Manche Umäi|defungen fdbeinen tfna Qberdiües yöl« * 
lig unnöthig zu feyn. -Z. B. Li I. c. ^. "wird irp'otxA^^ 
ftatt rpocts^ev in den Text genonlmen, da- die gewöhn- 
lich^ I^sart fich doch leicht vertheidigen^läfst, Mud 
vielleicht einen feinern: Sinn gjeht alrdie Umande« 
mng. Auch I, t6. Xi^xv vMvp/rrfv dümkt uns.^fo wie 
Inehrere der folgenden keine glückliche VerbeiTerung 
zu feyn. Doch hieven und von mehrem andern er* 
halten wir in -der Vorrede wenigftens eiaen Finger- 
zeig; aber Hr; IV. lafsc auch manches X^i<«<r/f (^Wt 
ohne weitert weg* wenn es ihm tnufsig da zu ftehea. 
frheint, z. B. S. ig.; vielleicht war es nicht zum Ver-i . 
fiandnifle nöthig, aber wir wollen Dfodors Tex:t i^- 
ben. Da Wenfelinga Ausgabe fo wie diefe neoe, nach 
KapUceln eingethlrik ift, foi wif!^n ' wir die Urfache 
nicht anzugeben ,' "^arum Hn i¥.' dorchgeHiends am- 
Rande die Seiten fdnes Originals bemerkt. Wefifeling 
mufste es wohl thuni weil die altern Ausgaben in den 
meiften Händen waren, in wekben man Uofs nach 
den Seiten citiren konnte. 



Leipzig, h.Beygt^ng': Verfuch^ einer iheoretifch'-prak' 
tifchen * ikiUmiJch^n Sprachlehre für Deutfche , als 
Vorlefebuch' zufammengetragen von F. Ph. Sarchu 
aufserord. Lehrer der italienifchen Sprache und 
Literatur an der Wiener hohen Schule. I795« 
496 S. g. 
Diefe Sprachlehre hat vor vielen andern den Ver- 
zug , dafs fie das Wefentlichfte in fich fafst, ohne dun- 
kel und'weitfchweifig zu feyn. Zur Grundia^;« diefer- 
Arbeit wählte der Vf. die Grammatik von Coriicelli «od 
die Anfangsgründe des Sorefi, benutzte aber zugieicb 
die iralienifche Sprachlehre , des Hn. Jagemann, wo- 
durch fein Werk den Detitlchea gewifs »ofitzliäh wer« 
den wird. Befonders ift- das • dritte Hauptftäck vm« 
dtt gewöhnVchen -nnd figürlichen Wortftfgutfg lefens^ 
«rerth. Die-praktifchen Debiingen fangen. fcboa anf. 
der 545. S* an, und: befteheh^erftlich , ^jn' eltsem'Aus*. 
Itüg'e aus ^oh. Amof.' Cüfnenii'.Qrbi^ Pictus^ der tech-^ 
Aiichea Ausdrücke w^s^n$ we^ kbet dgdi eitt#» 
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hetpve Grundlage ftU des Coitsenlus ärmlicfier l'ext 
"hätiQ gewählt werdeiii koupen. Saun folgen auser- 
lefene Sprichwörter, Redensarten für das gemeine Le- 
ben» freiindfchafdiche Gefpräche^ «deutfche Mareria- 
ficn zum Ueberferzcn, Regeln von der TonmeiTiings 
Ticulaeurem i%i Briefen, und zuletzt einige Origlnal- 
$ufl?<:ze vqaAlgarottit GanganelUt Mkaßaßo^ Coro 
xin^Soave^ Einem Lehrer kann das Ganze aU Leitfaden, 
Oii4. einem Schüler als ein brauchbres liandbuch dienen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ALToyA» in der Verlags gefellfchaft: Gcfchichte der 
-. mcmfctÜAChen Ausartung wid Verjchlimvierung durch 
das gefäydiaßkcbe Lebetu Eine« Schrift die ehe- 
dem durch den Hcbker zu Parii verbrannt, jetzt 
allen Königen und Piieftern zu Fromtnea heraus- 
gegeben worden^ vom Verfafler des^iiierocles, 
^ 1795- 344 S. 8- ' 

Nack der Vorrede erfchien diefes Werk im J. X77S 
aa Paris in drey Bänden, ^vo es aber confilctrt und 
nur wenig bekannt ward. Der Zweck de/Telben ift did 
traurige Wfrknqg der unterlaflfehen Aufklarung und 
Bitdung der Menfchen znr Tugead, und die Folgen 
ehier t^ranntfchen Regierung darzuftellen, tugleich 
aber auch die Natur und die gluckliclien Folgen det 
Attfkiämng und fittlichen Kultur, fo wie einer freyen 
und wohleingerichteten Staatsver&lTung' und Reglet 
mng in ihrer reizendften Geßak zu fchildern. In der 
Thatift auch dem Vf. diefe Abficht nicht ^anz mifslui^- 
gen. Ueber manche der angeführten Gegenßände, z. 
£.tii>ey die Wirkungen undFolgen der Leidenfchafcen 
aad der Lafter» des Geizes« der Trägheit etc. über 
(forhwendigkeit der Tugend zu Erhaltung der Glück- 
felfgkeit eines Staats und zu eiuer guten Regierung, 
fiber Gelellfchaft und Regjerungsforroen , über Frey* 
heit, befonders Denkfreyheit , über die Repräfentan* 
ten einer Nation etc. findet man Viele gute Bemerkun- 
gen und diefe werden dadurch noch intereffanter, dafs 
fie der Vf. meiilens mit fo'Viel Lebhaftigkeit und 
Nachdruck vorgetragen hat. Allein diefer Vorzüge 
angeachtet können' wir nicht bergen ,l dafs uns diefe 
Schrift in vielen wefentlichen Punkten gänzlich mifs- 
falTen hat. Ueber mehrere, böchfl WiclTtige Gegen- 
ftände fpricht der Vf. • ohne (ich lange mit Betveifen 
Atfzuhaft&n , w'enigflens ohne gründlidie ßeweife mit 
einer ZuVeHkht^ und Dreiftlgkeit ab, die wir einem' 
Deatfclyen -nicht verleihen würden,' Es ift billig,' dafi- 
wir diefes Urcheil mitBeweifen belegen. S.i6. heifsf 
es: »der gute Menfch ift derjenige, der nach feinem 
Temperamente, feiner Erfahrung, feinen ihm forgfäl- 
tig eingepf figlea ^ Gfnndßtuen , deiuibm .gegebenea . .. 
Beyfpielen, denGefetzen, worunter er lebt, denMey* 
no^en uijd Qewphnheiter;, die er ^ eingeführt findet^ 
ficll l^öji^^ewöhn^^haV, /piiii? eigene Glückfeligkeit^ in 
der Achtung upd^ dem Weiilwolleii derer zu fucheii,* ' 
omer welchen ihn das Schlckfal zu leben betftimmc 
hat.*» (Der Vf. hält alfo diejenige Handlungaweifc für , . 
aonUikrb gut» durch welche eigene Glöckfeligkeit und 



^wftr mitrclft der Aeli^otfg und d js Wehlwolletie derer* 
dnter welchen man lebt, am iQcherften ' und leichtftea^ 
beft^rdert wird; aber er felfoft lehrt ja auch, defs gan« 
ze Völker häafig das für gut halten, was fchl^hc .i(^ 
dafs nicht nur die Meynung, fondern felbft aucl^ die 
Gefetz'e der Völkei* flicht feiten zum VortUeil des La^ 
fters gegen die Tugend entfchicden.* In diffen F^ilen«^ 
da die Menfchen; unter denen wir l^ben, das Schlechte 
für gut halren , und alfo nur den Schlechten Achtung 
Und Wohlwollen fcbenken, kann die aus AcHtung»und 
Wohlwollen der Menfclien fliefsende Glückfeligkeit 
nur durch fchlechte Handlungen errungen werden» 
der gute Menfch ift der, der fchlecht handelt. ^Dafs 
die angeführte Behauptung auch fchon an und füt* f^ch 
felbft irrig fey , bedarf keiner Erinnerung.) In einer 
andern Stelle fagt der Vf. , der laftcrhafre Menfch ift 
der,' den fein Temperament zum Lafter reizt, und 
den dieBeyfpiele, die er fi^ht, dieRcden, die er hört, 
und die Gebrauch^ u;id Einrichtungen feines Lisndea 

aufmuntern, feinen unre^elmüfsigen N^lg^^^^'^ ^^ ^^^* 
gen. (Könnte der MenS:h ungeachtet diefer Reizun* 
gen feines Temperaments und der Aufmunterung durch 
Beyfpiele.feinen Neigungen auch nicht folgen, fo lieg^ - 
das WefendesLafters nicht darinn, dtfs feinTempe* 
rament zum Lafter reizte, und d^e Beyfpiele, . Gebräu« 
che etc. feines Landes ihn aufmunterten, fo unregel* 
mfifsigen Neigungen zu folgen, fondern darinn ."dafs 
er, ob er gleich vermögend war, diefen Reizungen 
undAu^nunterungen zu widerftehen, ihnen docb nicht 
Widerftand that. Konnte er unter jenen Umßänden 
unmöglich anders handeln , was ohne Zweifel des VF. 
Meynung ift, fo fällt fchon die Möglirhkeit lafterlfaft , 
zu feyn, weg.) Nach dem Syftem del Vf. hangt Tu- , 

feud und Lsiler ganz nur allein Von den äufserlichen 
crhältniflen ab;. der grofse Mann, delTen Tug-enden 
wir bewundern, wurde, ein Räuber, ein Meuchelmör- 
der geworden feyn , wenn er mk keinen andern , als 
Leuten von folcbera Schlage umgegangen wäre. Ein 
verworfener, niederträchtiger Hofmann, den wir an 
dem Hofe eines Defpoten kriechen und cabaliren fe«^ 
hen, würde in Rom und Athen ein edler -und^grofs« 
müthiger Bürger geworden fey. -^ (Sind denn ^llei die" 
in Athen und Rom lebten, edle und grofstnüthige Bür- 
ger geworden? Setzt der Vf. "nicht an einem andera 
Orte fogar die Catos und Brutus zu felbftfüchtip:en Be- 
förderern des Ariftokratismus herunter, und wie kaifa . ^ 
er überhaupt wagen, alles nur von den äufserlichea 
VerhähnifTeQ abhängig zuv machen, ehe er gezeigt hac 
— was er nie wird zeigen können -« dafs' die eigene . 
thümliche — unabhängig von den ääfsern Verhältnif« 
fen vorhandene — GeiftesbefchafFeuheit und Anlage 
von gar keinem Einflufs fey.) S. 21.,. »Wenn die. ge- 
ineine Meynung faJXclt iftj fo find alle unfere Urtheile 
falfch und der Vernunft zuwider? Bej alledem ift et* 
diefe gemeinhin fo lügenhafte Meynung, welche, uns 
'dieiegrÜfe eir(^iikäs.t\ ' die ^ir vöii Glü^kfeUgkeit und . 
Unglück ,"* von Tiig^d und tafter haben.^», . (Wie &ber-\ 
rriebeh und halbwahr ! Mnfs fich dann jed^ nur durcll 
di9 gemeine Meynung leiten laflen, wie'kani^ es dana 
Leute gebeut die fich fiber diefeib^ zu erbeban und 
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fie z« irerfasnaw a&IViilen/ oad i^«? die BegrilGi 
Von Gerechtigkeit u. dgl fonteo blofe durch die b oft 
Higenhafite Meyöung ejogedrückt, flicht iq d«ir Netujr. 
des vemünÖigen WÜlei» ge|;rflad0t fejrn?) 

LscniO «. ZüTPHU» b.Heiafius uadThieibe: §ok. 
Ftorenz Martimt^ Doct der WcUweish. u. Predi- 

' gers 20 Zütphen, Uaustmckfür vateriändifdn For 
miUen» widche einige Unterwierfuog nöchig haben, 
oder eiaigeErmuiMenu]^ zttr£rjaflgu^& Vernieh«» 
ruQg oder Befeftigung des häuslichen Glücks ver- 

* tengeii. Aus^dm H^M^dUcken übßftetu. ij9^h 
f26S. gf . g. ' 

' MartißUt der §\^tvirürdige Vt des Katecliisip^r der 
Natur »^ hat Cch duoch diefes Veripäcmoil^ (denn eui 
$cbUgfLufs hat ihq i^^ßtptTp Arbeiten unfähig ge- 
j^M^t) 4im feio Vaterland und drejeaigeiii in demiel« 
l^en, welche für religiöfe und ^ttliche Betrachtungen 
SMn haben, vjrdie;Dt gejpjicbt. Der ungenannte We- 
feUrUebcrfetzJr fibertrug es in der0eberzeugung, dafs 
fS iiuch F#aiiUen in Deutrchland» hf^o^der^ von der 
^ctlera ^ße/und h^uptfacl^ich in derjenigep tie« 
gead, wo erjwhne, ,fchr nützlich «rerd^ könne; 
und darav i&.auch nickt zu zweifeln. Denn es enthält 
cinei) ß.d^tz von fehr wichtigen Bet;;achtungen^ ga- ' 
Urn Lehren, Ermahnungen, Warnungen; zeigt von 
VJidLeir Kenntnifs der Sitten und der herrfchenden fetter 
des Z«(itall;ers ; von Wohlwollen und Eifer für die Be- 
förderung des Famiüenwo.hls und von einem ijait Re- 
ligio^s- und Yugeudliebe durchdrungnen Herzen. 
Der biedere Ton des V£ wird den Weg, zum Herzen 
finde!» , weil erlagj c^em Herzen kommt. So fehr wir 
i^ber auch diefe gvten ^igenfchaften anerkennen, fo 
hefürckten wir dennoch» dafs 4er etwas fteife, im alt- 
podifchep Gewände einhergehende u;id den Prediget 
überall verrathende Vortrag wenigftens feinern und 
gißbildeternLefern etwas ab ftöCsii»: fey;i dürfte. Wir 
fthlagcd die erfte befte Steli.e airf S. 33. a^ eiue Ver- 
Jobte: 

nEs ift noch im Dankeln vecbocftn, ob Ihre Ehe mit 
'- Kind^n wird gefegoet werden. Wenn dief« nicHt ^efchj^ 

• he, falke darum abr häusUcheß Gliick, ^änzhch weichen? 
. Ihr Verlangeu nach denfelbcn wird gewifi niemsnd tadeln, 

d« der Schöpfer dlefe $[clgun(; in Ihr Herz gelegt hnt , und 
' ■ Sie zu jiem Ende zufammen gekontmep find. Wenn aber di«^ 
' fer Segen lange Zeit «»der für immer auShHebe» wurden 
i Sie beide denn ein Unbeil Gottes dArinn Tuehen? Sollte 
'^ die/et Ihre^ Iai^ fo angenehi^u ^urammenwohnen einen 
gewikigep Stofi geben ? Sollten Sie dadurch \ß eine im- 
merwährende Nfedcrgcfohlagenheit oder Auszehrung .frerfal-- 

• len? Sollte der rine die 6cb\tld guf den aiidem 'fchiebta-t 
f Sollte diefer Unfall die ^dern Seghunfien ^rejiGq^tes vfT- 



\ . IsSttanr? .Giebt «s- kAki wichci^ö AMchtan in te jbtfta» 

tle^terung der WMt,^ warum Ihnen diefea TergiiUgen nicht 
gewährt wird^ Oder Collcen Sis miCirergniägt^ veririefl^ 
Uch uni 'böfe feyn > weil Ihr htmaliCcher Vater gut iftt . 
" * Senken Sie an ^iie Trau in der alten i^eit« welche an h«f- 
« jtig nach Kinder^ verlangte, timd z\i ihrwi Maime Cage» ^ 
ducfite: jGieb mir Kinder« oder ich iterbe-l fhr Wunfck 
wurde erfüHt : fie bdiam fle ; aber ach f te Aarb zu gltf - 
eher Zeit, und würden Sip wokk für e^ie« fO tfaeu^ti ]Preia 
S^inder erkaufeQ wollen?'* 

DerUeberCetzer würde fich am deitripfae Lefer verdient 
gemacht babeo, weim er lieh mit feiaisrUrfchrift mehr 
Fceyheiten genommen und ipfoDderheit (olche Stet- 
lea«^ welche iich tiixmUtelbar auf HoUaad iicid hottäii- 
djfche Sitten beliehen, abgeändert h&ttei Wir woÜeii 
noch die Ueberfchriften der Kapitel zur Ueherßcht des 
Ganzen herfetzen; an die via<erUndifchen Familien. 
An zwey unyerheirathete Perfonen. ^ An zwey junge 
Eheleute. An junge Eheleute über die fAyfifche Er- 
tiehaxig der Kinder. Ueher die Ctdiche Erziehung. 
An Kinder. An Jüngjinge, AjtiJt^ngeAttdchea. An 
dieFadQilienhaüfrter; in Abficht desQefindes.' An das 
Gefiade. * An die FaipiU.eqb^ptec m Ansehung def 
Gottesdienfles. An bejafaate Leute. Angehängt ha| 
(tier Ueberf. ans MßrezoUf Predigten die SchUderuhg, 
eiser chriftlich - fi:ai|imei;i Fanuiie. Möchte der wür- 
dige S^acezoU fich aufser dem Verdienile^ ein niußer- 
haftea Erbauu^^sbuch^üi" d^' weibliche Gefcblecht ge- 
üefert zu haben» noc^ das Verdienft erwerben^ ein 
foicheä furaktifches Familienhandbucfa ajvEa:tu.arbeiten, 
:das IVIartinets Handbuch» |u»befcl^det fej^a W^eirtbap 
^Qjch weit überträfe i 

[' 6£RLi«f b:^eli£ch: l^un^ lundVktmUifiem rbn CaA 
Philipp Moritz. Herausgegeben Ton Carl Friedri 
• Klifcliniß. 1796- 375 S- 8- ( i Rihlr. 4gr.J 

'.Diefe Launen und Phantafieen fi^dt wie uns de^Her- 
ausg^ und Vorredner felbfl: berichtet, weiter nichts aia ei- 
ne neue AuQage ron Moritzens Schrift : die gfiofsi hogi 
odur derFreymaurer wü Wage vnd Senkbtetff w^che noch . 
mit iglileinen Au/ißitzen von M. vermifchten Inhalte» dic{ 
Aeils in 2UsLtA:hriften , theils in M. Werket abgedruckt 
waren » verroehrl wordw fuid. Diefe Bereichecu/ig 
iMid den ^eiiin Titd hat Inan derLajMie ujcid derPhma« 
tafi« desHerausg. zn verdi^ent ußd die Moral dies 
Verlegers fchelnt auch nichts dagegen eingewendet zu 
haben » da durch dea Jieuen Titel doch mancher vma^, 
leitet werden 4u)iin|e, ein «Itea Buch zu kaufen; wel* 
j^es dem Rec. Wirklich wiederfaJb^en jft. ^ix^ (M^üh 
'^ Kjujftv tiert df^ Titelt^Utt. 
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3|. a. ^a<. CoijU a> ftat^^erÄificr*^ Gmier^ im Sm^Jm. ift sf Win« JfaeÄw, Gn^ßeBmit^eOi- 
|Bb«^ % ^i^ ß^ ^? 2. i^. m ll^tt pänwics zu lefen> ^Smn^jneh ^Ta 1^9* Vot i. 2. 40. ft. f<*rf- 
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PHILOSOPHIE. 

Jf^Rtutts, ia d. akadein. Bochh. : Geifl der fpecutati* 
ven Phitofophie vOn Dieterich iTiedemann. Vierter 
Band welcher voa den Arabern bis auf Raymund 
LuIliuJ geht 1795:. 64g S. g. (aRthlrO 

Hu T. felzt diefes Werk tpit rfilanlicliea Eifer fore« 
deffea baldige Vollendung gevviCi jeder Forfcher 
der Gefcliichte der Pbilofopfaie mit uns /ehr wünfchen 
wird. Denn wenn es gleich nur einen Theil derfelben 
wmhbtf and Hie Abfonderunfi^ der praktifchen Philo- 
fitohte nicht fehr vonheilbaft nlr den Plan und die Aus« 
Abrimg ül» indem zu denZeiten, da beide T^eile doch 
kmne beftimmten Principien hatten» die Grenzfcbei- 
daog beider fehjr fchwankend ift; wenn gleich auch 
die Idee« nach welcher der Vf. gearbeitet hat». Qocb 
weit Yon der möglichen Vollkommenheit zuröckgeblie-* 
beoi euch die Ausfuhrung felbft nach dem einmal ge- 
fijstea Ple«e keinesweges ganz fehlerfrey ift ; fo ift 
doch fiMter der'darautgei^'andte Flelfa dankenswert!)»' 
und das Werk hat auch in feiaer gegenwärtigen Ge« 
fialt Torzüglich tu Ruckficht der Matcrialienfammlung^ 
fihoo einen Iblchen Werth, dafs bis jetzt kein andres 
ieiitfclies oder ausländifches ihm aa die Seite gefetzt 
zu werden verdient. Wenn Hr. T. alfo blofs diefes 
zum Augenmerke hatte f feine Vorgänger zu übertref* 
fen, fo wird kein unbefangner Le^r» der das zu be- 
nrthellen im Stande ift, leugnen können, dafs das wirk* 
Heb in hohem Maafse geleiftet ift. Aber wehe that es 
Itec , als er in der Vorrede zu diefem Bande las , wie 
ein Scbrifitfteller, der bey fovId^gefammeltemVorrath 
ton Materialien» bey fo mtnnich&kigen Talenten a^ 
dem Leitfaden einer Idee fbrieles hätte leiten können» 
fich felbft aller diefer höhern Anfprüche begiebt , und 
fich weiter kein Verdienft zueignet » als dafs fein Buch 
mehr enthält» als man in feines Gleichen vor ihm an- 
trift» nod hiernach» nicht nach Idealen es beurtheilt 
wfinfclit. ' Nur dann Icheine ihm» fagt Hr. T. » die letzte 
Beoftheilttngsart rechtlich zu feyn»wenn ein Schriftfteller 
anfganzliche Vollendung Anfpruch macht» und von der 
thöricllte& Einbildung geblendet iil» ein Meifterftiick 

'in ftdlem Sinne geliefert zu haben , welcher Waha ihn 
noch nie bethöjeC habe. Altdn der Schriftfteller kana . 

ja nach einem Idfale arb<eiten» o%ne fich deswegen der 
eidea Einbildung einer unfibertreflichen Erreichung 
hinziiff^en. Dimi uaä andre Aen&ernagen veranlafs- 
te dieBeortheilnng der rwejerflea&inde diefes Werks 
Ton einem andern Ret. in der A, L. Z» und andern kri- * 

; tifchen Buttern, in weldier man gefodert hatte, dafs 
eio pregtnatifcher GefelTichifcbreiber der Philofophie 
JL L.Z. 17^. Dritter Brnnl. 



über die mancherley Syfterae und Behauptungen ^e^ 
Pbilofophen nach einem genau beftimmten Begriffe «de^ 
Philofophie» nach einem zum Grunde gelegten Syfteme 
der Philofophie und nach Rückficht auf die wefendichen 
Zwecke der Philofophie urthelten müfie. ^^üerdings 
würde er dm muffen t erwiedert der Vf., wenn wir das 
ßlksfcfum liätten^ und wenn es daher fchön jetzt feine 
Ahfiehtjeyn könnte ^ eine ganz vollendete GefcnicMe deir 
Wettweisheit zu verf offen. Unleugbar aber haben wir dtii 
fmh nichts denn Heins unter ailen varhandnen Stfftemef^ 
felbjl das neuefle nichts hat fich zur AUgemeingiitenHeit 
fdion erhoben,** ^ »»Es bleibt ihm alfo nichts Obrlg, als 
vornehmlich' darauf zu achten» ob irgend ein Philo« 
foph etwas neues gefagthat» das beträchdichen An- 
ftrich von Wahrheit hat? ob er feine Behauprunged 
mit fcharffinnlgen Gründei| unterftiltzt hat? ob feinrf 
Qedankenreihe innere Harmonie» uxtd fefte Verknüpfung 
bat? ob eddlich feinen Behauptungen erhi&blicha 
Schwierigkeiten» die noch nicht genug gehoben find^ . 
entgegengeftellt worden find» oder entgegengeftetle/ 
we^en können? Hierauf habe ich bey AasarbeituQ|( 
diefer Gefchichte nach beftem Vermögen Rfickficht ge- 
nommen; auf mehreres glaubte ich» und glaube es 
noch » mit gutem Gewiffen nicht Rückficht nehmen zut 
können.'* 

Ohne einem Gefchichtfchreiber der Philofophie a4- 
finnen zu wollen » dafs er irgend ein Syftem » es kf 
welches es wolle» zum Grunde legen und diefes als die 
einzige Philofophie betrachten foUe, welche Thorheit 
Rec. nie in den Sinn gekommen iil» legt er dem Vf» 
nur die Frage zur Beherzigutig vor : ob eineGefcbich« 
te der philofophie wohl möglich ift ahne eine Ideeller* 
felben als Wiflenfchaft» zu welcher fleh alle' wirklichen 
Philofopheme wie das, was {ft» zu. dem» was fe^n foU» 
verhalten? Ob fich ohne das der Inhalt derGefchJcbte 
beftimmen oder der Fortgang der WiiTenfchaft darftd« 
len läfst? Und nach welchen Principien die Wahrheit 
der philofophifchen Syfleme beurtheilt werden kann 
und foUt £s wäre hier zu weitläufig, uns darüber wei* 
ter zu erklären» oder dem Vf. in 4^ ^Q^^!'^''!^^'^ ^^ R^ 
cenfion der zwey erfien Bände in der 4.- L. Z. zu fbl« 

fen» wo er fich gegen den Tadel jenes Rec.» defsHr.' 
\ die Empfindbarkeit unter die Merkmale der Subfianz 
rechnet» yertheidiget. Wir haben obiges nur enge» 
i&firt» um theils des Vf. Anfprüche und Fodeningen dar«* 
zulegen^» theils um den Gefichtspunkt anzugeben » aus 
Reichem der Rec diefes Bandes denfelben beurtheilen 
wiÖ, Denn obgleich die Foderung» die Kritik foUe fich 
bey BeurAeilung wilTenfchafUicher Werke aller Be- 
ziehung auf Ideale enthalten, fo viel Ift» alsfie desficher* 
ften Maafsftriies zu BeSii)Dmaag des Werths derielben» 
S and 



.1 



ALLG. LITEKATDA - ZEITUNQ 



12 



und de« \vichtigfteD Einflufses auf das fchriftftellerl- 
fche l'iiblicum zu beriusben» fo wollen wir doch dies- 
isA tiüe AusD!ihni6 Von der Regel machen; und jenem 
Wttnfcb gemäfs das Verdienft des Vf. nach feinem eignen 
MaafsAabe meflen. 

Dtefer vierte Band enthält in i^ Hoüpfftücken die 
Gefchichte der Philofophie von den Zeiten Muhamineds 
bis auf ITous 5cotüs , a|fp hoch nicht ganz die Gefchich- 
le'der SchoJafiiker. ^ Wie in den vorigen Banden wird 
jauch hier eine gedrängte Zufaromenftellung der politi- 
schen Gefchichte gegeben, in ' wiefern, fie auf den Zu- 
•fiand der Cultur und der tjelehrfamkeit Einflufs hatte» 
wobey die neueften und heften Gefchichtfchreiber be- 
Atttzt find! Et^^as kurzer könnte üe bey dem allen 
ieyn , und es wäre fchon hinlänglich gewefen » wenn 
.jBurRefultateaus derGefcbichte und Betrachtungen über 
|die CuhurverhältnifTe und den Geift des Zeitalters fiö 
' «nfiUketi. . Diefe Abfchnitte des Werks , welche doch 
kla Einleitungen in die Gefchichte der Philofophie die- 
ben foUten, ftehen mit der letzten nicht immer indem 
genauefien Zufammenhange, und der Vf. verßihrt da- 
bey zuweilen |ehr wUlkührlich. So flehet z. B. in die- 
sem Bande die politifche Gefchichte bis zum Anfange 
dies 12 Jahrh. , die Gefchichte der Schplaftiker hinge- 

Sen viel weiter bis zum Anfange des 14 Jahrb. Die 
affir angeführtes Grunde find nicht befriedigend. 
Wollte man , heifst es S. 335 hier die Weltbegeberihei- 
^9 ey;igeftthrter Ordnung gemäfs voranfchicken, dann 
würde dein folgenden Bande wenig , oder nichts da- 
t^n bleiben ^ mithin zu grofse Einförmigkeit erwech- 
len. , Dies' mag um fo eher gefcheben, (dafs nämlich 
^ Stholaiiiker in unuoterbrochner Reihe aufgeführt 
werden) als die vornehmilien {Jrfachen des Entftehens 
. Icholaili feher -Welctveisbeit in den oben b^rüh^en Welt- 
er«igA>flen fchon enthalten find 9 mitbm die natürliche 
. Folge der Dinge oicht zu fehr zerriflen wird." Nach 
/ dem letzten Grunde ift es aber uiinöthig, die politifche 
Gefchichte in dem folgenden Bande nachzuholen. Mit 
iäen Räfonneraehts wird man fchwerlich zufrieden 
feyn. S<1 hält der Vf. S. 201, 228 dengeiftüchenDefpo- 
^smus zwar für elnUebel» meynt aber, esfey aus dem- 
^ben Gutes, ja weit grofseres Gute entfprofsen. Denn 
^ie Vernunft fey damals noch nicht reif und vorberei- 
<ot genug gewefen , ihren- eignen freycn Gang zu ge- 
r ben; ohne fremde Zuchtmeifier hatte .fie eine folche 
'Menge von Uiifion zu Tage gebracht und die Hitze der 
neuen Aufklärung folche Verwirrung angeftiftet , dafs 
die geläuterte Vernunft fchwerlich den erftern vei^ 
fcheucht, und die fenftere Menfchenliebe die letztere 
mit Mühe geftillt haben würde. „Diefes Urthcil wird 
^rch die Denkmäler der damaligen Zeit eben nicht fehr 
beftätxgt, Wfskhe ungeachtet der Schranken in welchen 
c(er «icxifchliche Geiß vor Ausfchweifungen follte vcr- 
,wahret werden, noch Unllnu genug enthalten. Und; 
vifie con^raftirt mdu* damit das Urtheil, S. 197 u.a. O.9' 
d^fs der menfchlkhe Verßand viel gröfsere Fortfehritte 
hätte machen köaneu « wenn er 4iuf feiner betretenen 
B^pjin frey und ungehindert hätte fortgehen dürfen ? 
Eiste fpecielle BeiU'theilung des Inhalts diefes Tbeils 
mir^e fehf unzweekmäffiäig feya» d«iUeBeha&d]un^s< 



art der Gefchichte.der PhHofopliie nas hier eigeatlich j 

näher angehef. ' j 

Wir gehen alfo tu dem Theile über, welcher ei*- ^ 
gentliche Gefchichte der Philofophie enthält. , Eine \ 
Vergleichung deffelben mit dem bis jetzt gelehrteftea , 
und weidäuftigen Werke über die Gefchichte der Phi- \ 
lofophie nämlich Druckers Hiftoria Critica fallt fehr zum 
Vortheil des erftern aus. Weuu der letztere ßch meh- ! 
rentheils mit Anführung der Lebensumßände, Schrif- ! 
ren, Streitigkeiten und einiger ab^erifsnen Stellen be- 
gnügt,, foiil dagegen Hr. T. mehr auf deupbUcfaphi- 
fchen Stoff der Schriften bedacht. Mit grof:»em Fleifse 
hat er nicht nur die Sclirifien der Scholaßiker, fünd>rn 
auch der arabifchen Philofopfaen ftudiert, und aus ih- 
nen das Neue, Wahre und {brauchbare fQr die theore- 
tifche Philofophie herausgehoben. Wer nur einiger- : 
jnafseh mit diefen Schiiften bekannt iß, wird nicht nur '{ 
feine ausdauerudeGe^luid bewundern, fondern auch ihm 
für diefe fchärzb'are Maierialienfammlung von ganzem 
Herzen und um fo mehr danken, weil diefe Werke nicht 
immet zu haben, und fo wenig anziehend gefchriebea 
find. Wer.abernich^blofsdieBehauptungeu einzelner 
Männer fondern auch den Zußaud der Philofophie im 
Allgemeinen und nach ihren Theilen kennen lernea 
will, der findet bey Brucker mehrere Nachrichten und 
zum Ueberblick belfer shufammengeßellt, als bey Hn.T. 
Nur einige Bemerkungen der Art kommien hie Und A 
bald in den Abfchnitten der politifchen bald in tf^neti 
der Gefchichte der Philofophie vor ; z. B* S. a\^ I24, 
402, S07. Gcwifs würde das Buch eii^n Vorzug mehr 
erhalten haben, wenn diefe zum Theii rrefienden Be- ^ 
merkungen zu einer vollßändigen Schilderung des Zu* 
fiandes, des Gefichtspunktes, der Principien u. f. w. 
des damaligen Philofophirens wären bearbeitet wordex>. 
Freylich fand ßch dazu, nach dem einmal gewähUen 
Plane keine recht fchickliche. Stelle, da er darauf tfu> 
gelegt iß, nur d^s Neue darrußellen, was einzelne 
Männer über philöfophifcbe Gegeußäude gedacht ha- 
ben, und daher nur einzelne Fragmente geliefert wer- 
den, ohne die Idee d^ Ganzen, wodurch fie erft Zu-* 
iammenhang bekommen rauflen, zu entwickeln. Die 
j%dem Satze und Bewelfe hinzugefügte JKritik gi^ebt 
dem Werke einen Vorzug, indem die Begebenhciteö' 
nicht nur erzählt, föndcrn auch darüber rafonniret \Cird. 
Hingegen entßebet daraus auch der Nachtheil, dafs 
der Ueberblick und das Zufammenfanen der einzelnen 
Sätze in ein Ganzes noch mehr erfchwcretwifd. Ueber \ 
die BeurtheiJung felbß liefse fich noch Viel erinnern, 
wenn es der Raum verßattete; W'ir begnügen uns nur 
mit der Bemerkung, da£s durch fie mauche Sätze, die 
doch nach dem Plan Bereicherung und Erweiterung- 
der Wiffenfchaft feyn folUen, furUufinn, unerwlefene, 
unhaltbare Sätze oder wil^kuhrliche Hypothefen erklä- 
ret werden, die daher keine Stelle in der Gefchichte * 
der Philofophie in dem öefichrspuukte des Vf. bekom- 
,me;i müfsten. Unter den Theilen der theoretifchcn PK- 
lefophie iß die natürliche Theologie , und nächß die- 
fer die Ontologie am meiflen der AuTmerkfamk'eit g«-' 
würdiget worden ; aber nicht £0 oft, al$ zu wünfcben 
Wäre/ 4>« Begriffe von V^erß^n4f VernoaO^ Erkefiiit- 

• • ^ ' • ttifa. • 
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oift» ikr Umfang'» är^ Grenzen nnd Principied» 
wdche doch die Grundlage alles thee^etirchen Wiflena 
ausnachen. 

Dxeerfien Philofophcn, welche in diel^m "Bande 
TorkoxDitien , und Johannes Tfainascenus und fein Schü- 
ler Theotiorus Abucara^ der wegen des Ibgenanaien neuen 
Beweifes für das Dafeyn Gottes kaum eine Stelle in 
einer Gefcliichre der Fhilofophie verdient. In dem 
Tieften Abfcbnict kommt die Reibe an die arabifchen 
Philofophen , welche der Vf- , ungeachtet einige fpäter 
lebrea» zufammeng^ftellt hat. Dafs hier noch 'viele 
Locken find, gefteht der Vf. felbft, weil ihre Werk^ 
zam Theil fehr feiten find. Gleichwohl findet ftao 
Von ihrer Philofi>pble doch weit mehr» alsindemBru- 
cker- Der Vf. ift fehr für fie eingenommen, und be- 
mühet fich diefer Nation die Ehre zu fiebern , dafs fie 
grofse SelbAdenker hervorgebrachf hibe. Die ange- 
führten Proben beweifen aber nur, dafs fie nach frem- 
den Principien einige Begriffe und Satze weiter eü^- 
wickehen, und die Ariftütelifche Philofophie mit der 
Alexandrinifchen \'erünfchren, wie dies Ilr. T. von 
Avicenna» den. er am meißen erhebt, S. i'^o* felbft ge- 
fleht. Nicht . uninterpffant find die aus dem Algazel 
auigehobeuen Stellen, worinn er. einige Sätze^ der 
Scluilphiiofophie bcftreitet. Es hatte noch meiit von 
Ibm^gefagt werdeÄ könnea, zum weniglien verdienen 
ifie Zw^el ]g;egen den Satz der Cäufalitüt, ^ut) et- die 
VetfcnfipAing zwffchen Urfache und Wirk;ung faÄ wie 

HütDf aof cittse blofse Acgewofatiung gründet, . gegeil JPrejrhett de$ Menßihen^ denn obgleich ^Jcs dies et* 
die Immaterialität und Unfterblichkeit d^ Seele, eben ^eutHch'theologifcheStreitß-agen' betrifft, ib dttfl)^^ 
fo viel AufinerklabJteit, als die angeführten. ThophaÜ fie doch nicht vergeffen. Verden» da der Y£ bey An«- 
%üd Avcrroeü > Nicht alles, was T^on beiden angefiiirt feim S. söp.nnd andern Orten BehJauptungen über diefii 
Ti^rird, gehört nach des Vf. eigenem Gefichtspunkt hie? Gegenfiände aufgenotnmen^hat. -^ Achtes Hauptftüitfcr 
ker, wiBfil es-entwedcr nicht nea, oder nicht begrfin- PhHofojitenjdes it ihid. 12 Jahrhondertt. ' Unter di#* 

fcn fogenarintcn Philofophcn verdienen /55fe ifaeiÄeii 
den Namen eifaes PhHpfophen nicht,' ffe waren; iäihii 
Thfeologen ; Dögmattk: war das wchtige Werk^iril wA 



äoch vorftelle«. Wie vermbchte er2u denken, m^ tf 
ift, da er nichts ifi? Gott kennt fich felbft niiibt, trell 
er nicht etwas ift;' doch. wff/jr Ar, dafs er von aliett 
andern Dingen nichts ift £r hat auch von allen Dich 
gen aufser ihm keine Kenntnifs; feine Unendlichkeit 
leine unermefsliche Erhabenheit fiber alles ;andre macht 
ihm die Kenntnifji alles eingefchränkten und \geriiis|i' 
fSgigen^ virie das aufser ihm vorhandene ift, itchiecE» 
tefdings unmöglich. <^ ' Diefe Behauptung betrachte! 
der Vf. als Unfjnn, als Gotteslaugnung, indem dadurch 
Igefagt werde, Gottfet) ein tebhjes voü atlemVerJlafub 
entblöfstes IVeJen. Wenn diefe ßrklÄrung richtig, yp« 
der vvidirfpruch fo klar wäre, fo gehörten dief^ Satze 
in keine Gelchichte der Philofophie. Allein fo fcbHtnnI 
ifl es mit diefer Folgerung nicht. Scotu's* lagt damit 
ja nichts anders, als dafs' Gott eih Wefenfej, vondeui 
wir eine Idee aber keinen Begriff hab6h , und .er tt^ 
klärt lieh darüber auch in feitier Schrift de prt^de/Uiä^ 
tiorte (denn die de divifione nattiras hat Rec. nicht euft 
treiben körii2en);.gaoz vernünftig. Und lehrte hiebt 
"Anfchn von CanreAury S. 267 fäft daffelbe, det-döch 
Gründet' einer /Nätwtheotögie a priori war..* Wfe kakil 
denn Scotus deswegen ein verfleckt^r Gottesläagnef 
feyu? Sein an lieh richtiger Betriff von der Freyhcit 
des Willens, hätte i^njner auch eine St.elle verdteat; 
fo auch feine Lehre voü den natürliche];! Strafen iUi4 
Belohnungfcn,' von dem Vorherwiflen und Vcrkel4be» 
fiimmen ' (jottes , und .deren Vereiüigfuug mit ' der 



ches der raenfcbliche Verfiand alle feine Kräfte vcr- 



det iSL, und die Wiffenfchaft^üinnichts werter gebracht 

bat, z. B. die Erklarung'.des. Empfiiidens ui)d Denkens 

aas einem Lebensgetfle S. 131. dre Emanationslehce 

des Averroes S. 145. Des letztern Erklärung vom rhä- 

rigen Verßanc^ S. 147 weicht von Arißoteles Behaim-^fchwendete. J)azu brauchte manjTrcjlich auch phiXo- 

tuüg ganz 'ab, und kann daher nicht für eine deutli-"*^fbphifche SlKtze ujud Begriffe; man analyfirte j anet»- 

chere Entwickeiuog det Idee des Griechen gehalten suirte, verband, uaterfchied , aber alles das theils fü^ 

werden. Denn Arifloteles verfleht dernntendie felb^- '>die Theol(fgi^, |:hfils um fich^ien eitlen Ruhm eines 



thatigc Denkkraft des Subjects ; Averroes eine Intelli- 
genz, -die aufser* dem -Menfchen tft ond in ihm das> 
wirkliche . Denken bewirket. Am Ende diefes Ab- 
fchnitts kommen noch einige Nachrichten von philo« 
fophifchen Secten unter den Arabern vor; welche 
doch noch aus Averroes deßructio defirudionum PkUo-i 
Jophiae Jlgczelis inanche Zufatze erbauten- können. -^ 
Fünfter Ahfchniit. Jödifche PfaUofopheo; Maimofdder 
and inVfl. Sechfter Abfchnitf . Chfiltliche Philof^^phen.* 

Am weitiäuftigflen wird hier von So/^ 5cofi« EWtftfKa ^ 

cchandeft, der fich damals wirklich als denkender/ ein blofses VV!«l^«a»i*W^»":««.h«ii^i: »^^'^^ griflj 
Kopf auszeichnete. Unter feinen Behauptungen führt /^'i/Z/iV/m de Ca*;ye//i5 wieder en ," iosbefondere beSriti 
Hr. T. S. 189 auch diefe an*: Gott kennt fich felbft er defle« Behauptung, de fs die allgemeinen A«sdrikke 
nicht. Er gebort zu keiner Gattung, «roa Wxteg , , jhü. ■ hkfie>iWeaa^faya^>»denn Wilhelm war RealifL Abor 
falst keinPrädicament; denn dadurch würde er zu ei- lards Leben ift nach Bnicker uad Berj«gK>a zu weit- 
Dem befiimmten und eingefchränkten Wefen, welches läufrig erzählt. Von Petrus L^wirnrinj u^ Hugo Äe- 
feiner Unendlichkeit entgegen ift. Er ifialfo von allen thomagenfis einige nichtsbedeutende Sätze. Der letzte 
Dingen nidits» mithin kann er fich felbft nicht denken, behauptete das morolifche Uebei fey nichts aji# Abwei- 



ilofopheu nach dem damaligen Maafsftabe zu ei'wer* 
bem Der Vf. hat 'hier .#iuch -den M^ldehe^l , - ü^tcfi- A^ 
phonf^Sf Algerus aufgefühst, die nicht .einmal . fisilt 
Anfeim^ Abaelard u.* f. w. in erae Klaffe kön>eng^ellff 
werden. "^/t/Ij^wj fogenannxe.Bevveife für das D^afeyn* 
Gottes werden 9 wie natüuich^' niqlu' \^erget1[ej», abe^! 
fjonderlich der eine, i|>äherh£ki-ff>:berähtt9t»gewordeoei 
mit zn XFiehem i^ob heraudgeftrf^hen; Hr. .'l\."}iält ih«; 
fürhündig und fagt, Anfelm feytiffdurch Gründer" <i-^ 
ttf r Naturtheologie a friqri geworden ; "S^ ^*j^, ift es' 
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4biUi| xöft imn hvci^ea 45ttte« GoH , und Ufofern gi^ 
il^cbts; Gott konnte es daher auch nicht hervorgebracht 
liaben. Dlefes hatte fchon Scotus Erigcna de praedefi^- 
%afione gelehrt, es ift alfo nichts Keuefs/ Johannes Sor 
ridftrieiSis. . Die Schilderung von ihm ift nicht vor- 
jtheilKaft. Er fey nichi tief Fn.das yVefetk der Philofo- 

{' hie eingedrungen 9 weil er mebr^zuni Fühlen als zum 
lenkei| gemacht war;^ darum verachte .erhalle Wort- 
^rlofbpbie d. i. blofse Specularion , u'qd fcbränke alle 
^ürde der Weltweisheicauf das Sitüiche ein. „Ebep 
Jariun entwirft er auch von den 'Phllofophen feiner 
2^tc ein Gemälde, woraus man lieht» däfs er den Pin- 
lielin Galld getaucht, und weil fsr der Unter£uchung 
llicbt folgen konnte 9 in Verkleinerung derfelbenlUche 
jgefuchthiU." Fall Tollte man glauben Hr» T. habe fich 
|in. diesem ireHtichen Manne rächen wollen» weil er 
ihA^a^u wenig Stoff zum Geift der fpekulativen Philo- 
fbjftbie geliefert hatte. ^ Wir dächten ein Mann, der die 
i^nnüuen Gröbeleyen feines Zeitalters fo fehr geifTelt, 
fdhne den W^rth des yemüofdgen Denkens zu ver- 
J^anen» der felbft die Logik jgegen ihreVerkchteryer- 
tlieidigct/oicht die leere fpitzfindige» fondern die 
^^hre« wekbe die Regeln. des veri^ünftigen Denkens 
^thiilt» der endlich die Denker auf «inen feften Punkt 
2tt orieotixen fucht, und fie an d^s fo nothwendige 
fif<^3^'9'a«vroy eriniiert» lydcfiei iieüber den muifi- 
g^ ^pecttiationen ganz vergeiTen zu haben fchieoen, 
^^diene'mehcmls andre den Namen eines S^lbftden- 
l^ars und Phllofophen, '.Das Wenige, was Hr, T. an* 
gSiiat beweift, da& er ein Mann von richtieer Beur*' 
tbeilttOf w^» und es hätte noch mehr von ihm ange- 
fiährtM^crden können, z. B. fein Ürtheil über ^et^ Streit 
iler Nominaliften und Realiften« In diefem ganzen 
Abicbnitt 'ift dßr Tf. auf die erfte Kenntniis und Ver* 
hreitnog der iC^nntnifa von den Ariftotefifchen und 
▲tabil^^ Schriften aufimerkfam gewefen. Er fetzC 
il^t |jlgc0iei9«re Btkanntfchaft in deo Anfaog det 
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HS J/ die Diftlectik aber war ^er b^kannlr Vielleicht 
[waren aber doch auch die andern Schriften des Arillo- 
"Stetes früher b'ekaunt. Job. Sari$berien(is erzählt fchon 
^vonVerfuchen,. denAriftotelesund Pato zu vereinigeii; 
und er kennt, .wie es fcheint, auch andre Schriften 
desAriftorelesaufser der Dialectik. Dafür fpricht auch, 
was Hr* .T. von Michael Scotus ^ der 1190 ftarb, von 
HuMo, Eteridmn und Jlanus von Ryjfel und Brücket 
T. In. p. 684 anführt. Das Ende diefes Abfchnitts 
polemifirt gegen Druckern und andre, welche behaupte- 
ten, die Einführung der'Arlßotelifchenund Arabifchea 
Fhilofophie fey von den nachthelTIgften Folgen gewe- 
fen. Die Sache läfst fich' a|is vielen Gefichtspunkten 
,t>etrachten , und konnte hier nicht erfchöpft werden. 
Per Vf. behauptet, die Alleinherrfchaft des Ariftoteles 
fey für die damaligen Zeiten unenrbebrlrcU und wohl- 
tliätig gewefen ; es Wären^ fonft mehrere entgegengej' 
fetzte Syfteme entRanden, die Disputierwuth wäre 
jGchrankenlos geworden', und hätte einen gänzlicheii 
Skepticismus und Geringfchätzungdesphilofophifchen 
Wiflens, und wegen der engen Verbindung der Philo- 
fophi'e mit der Religion, die äufserfte Verwirrung'und 
Zerrüttung in dem kirchlichen und bürgerlichen Sy« 
ftera hervorgebracht; f^bftdie Hindeirnifle des richi^ 

fen Verftehens Ariftotelifcher Schriften , als ihre Duq- 
elheit, fehlerhafte Ueberfetzungen , hätten den For^ 
kang des Verftaadea am raeiften &efördert, und ihn jbf 
Iteter Thätigkeit des Selbftdenkens erbalten« „Hätte 
v^n der damaligen weftlichen Welt die Arü^teltfche 
Metaphyfik in völliger Klarheit, und geföubert voi| 
alier faUchen Auslegung gegeben; wahrlich fie wäre 
niederge&llen und hätte ans tiefer Ehrfurcht und aoo^^ 
zu ftarkem Hange uach Autorität fich dies eignen Dean 
keas gänzlich begeben.'*. Esift nnn&lhi^ zu eriimcarf^ 
was iich alles dagegen iiigen läfsi; 

' iDerBejf:nh!fJ folgt J 
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RmBaseaRBORnie* Ülne Anad^ des Dnidcorti : Fer* 
mMrn^ aiUrin der KämflM^ fi^s^ek'Ba^reuthifcktnJms'^ 
9i4iunmmi9^thaft fVmnMfl hrfnUichen^ Ortfühaften, i^^^. 29 S.; 
4« (7Sr.) In diefer kleinen 8i:lirifc find g^en 23a OrtfchaAen 
i^aailiaft gcoiacht, die in der Amtsbauptmannfchaflt WunfieM 
eiixu(r«iba ünä. ' 2]iU Ordninig, wtldie ^ei ungenannte Vf, 
fteebaditet« MI dieCif s t> fiafint er ein alphabetiCdws Namenver«^ 
aiidiiaa jikr raaMkUtchao Otiter dtefes Beairjtf »ie d<Nr Angabe 
ibier EntlegenheU von dtr Sudt Wunfiedal nach atundea ^ 
mit Bfm<rkua( des üatcrfcUeds der |pi|^aien uod unmediaten 
Unterthahen iSwoU als der MiatxF«rwaodten. — mit Benen* 
woug des AflKsa» ^Mdn. ft l M i lK li na fe aiMarwarfeo Cnd, «ad 



mit Beteichnung ii^ Kirelifpiek» Hierauf folgen 2)'dieH{ch« 
terämter mit Benennung der dahjn geHorigen Orcfchaften \ dann 
"^ die Superintendentur WunQedel mit ihren Parochten uud einge« 
ptarrten Dörfern nebft der Infbeccion Rodwiu; und znlet^ 
4) die Obärförlber und Wildmeiiiereyen mit den einf^eforftetetL 
Orefchaftea. . Dem Inn - und Ausländer wtrd zwar diefe Schrift 
nibzlicli feyn; fie würde aber doch für 4en '^Geographen und* 
$tatifiiker noch einen gröfsern Werth erhalten habenv wenn e» 
dem Vf. gefällig gewefen wäre, auch die Zahl der Wohnhäufe« 
Qnd.Eirtwbhner eines jeden Qrts anzugeben. Bey einer eusey*; 
ten Auflage» die dieTe wenigen Bogen verdienea« könnte weU* 
dtefer Mangel leicht ergätut werdsn» 



»T. 



jSf ,ü|in eio 205. 

iS. ^ i 'ir ü . ^ii*jj4 ^'*'*J>— **H— ■■^ t^ *«"! Timm i . . "* 



H 



ALLGEMEINE LITER AT tJÄ-ZE IT ÜNO 



■ I m ^ i ^t^^ßmm 



I UI I J ..u l t. 



JSonnab end^^Aen .2. S^ttix>J X796* 



it .1 a <»ff^^yttmß 



PHiLp^:$ppHit/ 

IKARBüftG, in d. jrkadem. Buchh».: fQdfi d(r fpecutoti- 
, vm f^fHofaphie A?on DUterick Tiedemann. jei%c. 

^ü^luft der ij^ vongen Stück ahgebrocH^en jRjtctfnßon') 

yjßmUfS'HauptftiLdk. SchotaftifOie Philofof^.' Ueber 
J*'^ den Bc|riiF und den Anfang dar Xcholjiftifchea 
flitlofophteift maii bis jetzt picht einig «g«wcfea , un4 
wirdes nicht «her wjerden, bis e^n BegriflF aufgeftellt 
m^ der die charaktefiftifcheo Zuge in Behandlung der 
rfaHofophie zofai^mepflifs^t, welche in 4er Pwpdc, die 
tdirallett für dic^rft 4er Sdi^liiftileer eilüärt vwjrdj 
«llgemein- herrfchend waren. |)ies jft auefe die.Wer.beh 
£>lgte Meth(Kle 3;u Beftimraung Ae$ Begriffs^ v©|i wel- 
cher aber doch nicht alles WiUköhrliche cptftrnt ge- 
Ifliebcii ift Scholaftifche Pbilpfophie ift /lämlicli n^fck 
dem Vf. diejenige Beha'pdlungilef Geg^nflapde apwi:(, 
wonach Aufftellnpg der nsQiften für upd w:ider .aufzji- 
treibi?ndea .^ründe^ ia fyUogiftifchcr For<p die Ept- 
fcheidMogausAriftoteles, deq Kird^eorätefn nnddein 
lierrfHienden Qiaubep^gebäude genomnien wird. . Alc^ 
sonder TQfi Haies wird einftweileo öls «jrfter fchölaai- ' 
kher Philofoph anfgeftellt^ w^il, da dieSchrifteo des 
Michael -Scotus und3.obertPalley;n Co feiten fipd, nicht 
- 'beftimmt \^erdeii kann, ob diie Periode wdter hinaq.f 
zn fäzen Jft, Erfttich ,ift das Eptgegenfqtzep voo 
'6rSnden and Behanptougen nicht die eipzige Form der 
fdiolaftifchi^ Philofophie, zupi .weni^ftep nicht die io- 
herc» wefentlkhe. Jltiefe Methode kanp mit Jeder ap* 
ieisp 4Jt M^a Pfailofojphte tefteffaea, Jftjiuch vorher 
fdi0A jm^ dogmatifchen upid ^^k^ptifchen Gebraucl^ 
wen« j^aqh nicht in d^ra Gr^cle, angewendet worden^ 
Alles koiimit dabey.aafdje JPqocipie^o lUid dep Zweck 
3es Bhilofophireps^ap; lin^ daraus hätte 4er Charak- 
ter derSchokiftik vorzüglich beftimmt werden folleo. 
Ein aindres Mcifkm^l,.^ais die Schpl^ftlker ibrefpt- 
Ich^idangen ^us dem Ariftoteles , dc^n Kirdb^^väterg 
ii. f. w. nehn^en » ift iein ^Igt^meip upterfcheidendei 
Sennzeichea. Vor und p^ch' desi Haies that map des- 
geicfaen. Die von 4em Vf. dafu^ erklärten Scholaltik^r 
fifltzen fich iricht immer .allein ,auf Autoritäten, fouderp 
Anch auf Gründe, wie fcbojp aus dem erhellet, was der 
▼£. TOP ihnen anführt; utid eine flüchtige A^nfichi der 
Schriften d^aThoinas oderDupsScotus;kan;i fchon von 
dem Gegepthdl übera^eug^n. Aus diefen und apderp 
Grüpden mnfs der Begriffundderümfengderfcholafy- 
fcfaea-PfaifafMhieapders be^ un^fiekanp, wenp 

man einmal {hren Geiil gefaJGsthat, gar wohlin mehrere 
Perioden etnntheflt werden. Ip diefem bis za deai 
if . L. Z. 2?o<S. Driftir Bmk 



fechszehntenHauptftück handelt der V(. von Alexand^^ 
von UcUeSf WüMm von Paris ^ Vincent von Bßouuaix; 
Jllberi'us Magmas, Bonaven^ra, Thomas v.Jquino^ Rt 
phard von ilidleton, HeinriGh von Gent, Aekidhis vo^ 
pokmna uüd zuletat von Duns Scotus. DerYf. hatficfi 
bemuhetj einen fchoa altep Wunfch des Leibnitz ip 
JErfüliang zubripgen,, und aus dem Wüfte unnützer 
^peculatiopen , welcher ip denJSchriften dieferMänner 
epthaltep ift, das Brauchbare herauszuziehen, wofür ei 
jjcwifs Dank verdienet. , Nur darf man auch von Sie- 
fer Seite noch nichts ganz Vollendetes erwarten, indem 
fs th^ls i^nmöglich war, alle WeAe der Schölaftiker; 
<{i^ zum Xheil fehr Jelte«i-fiod, durchzulefen , Aeils 
auch bey den gebrauchten noch manche Nachlefe und 
^erictitigupg übrig igeUieben ifl:. . Rec. will zum Be- 
w:e4fe diefes ürtheils nur nöc^ einige Bemerkungen ^ 
Über den letzten Abfchpitt von Job. Duns Scötus iier- 
fetzeu. 'S. 6o2f 603. Scotus «heilte das Ens'm der ali- 

fepieipftep Bedeutung oder das Dankbare in das Ge^ 
ankending und dgs wirkliche. Hr. T. findet darinii 
eine Verwirrung , Safs das Merkmal der Gattung, tiuch 
Merkmal 4er Art, des wirklichen Dinges ift^ denn auch 
diefetmöfii vom WiderfpruChe ffey leyn. Allein .cäne 
Verwirrung finden wir hier nicht. Das Merkmal der 
Gattung mofs auch den Arten zukommen, der Unter- 
schied der Arteto beftehet darinn , dafs das erfte blofs 
ein Seyp imVerAaode, das. andere ein Seyp aufs^rdem 
Verftande hat. $. 623. .^Scotus unterfcheidet endlicftt 
^twas verwirrt denken upd ein verwirrtes Denken.'* Wenp 
auch das letztere Denken eip DruckAhler für defAen ift, 
to ift doch det Unterfchied zwjfchea. cottfufe inteUigerä 
und confufym (d. i. indißinctum) inteUigere nicht Jehr 
fleutlich ausgedrückt. D.628 wirdgefagt, Scotus habe / 
den überpatürlicbcn Weg Wahrheit zu erkennen, nicUc 
ganz verworfep, um Augußins Auf Aen nicht ganz zu 
^ürzep: Wsser aber zur Vereinbarung beider varbriii- 
ge, ifey fo dunkel , dafs es Hn. T. nicht gegla^ct feyj, 
ip den Sinn einzudringen. Der, iß aber, fo viel \yre 
fehen,, fo dunkel nicht Scotus fagt: ,£tißo tUtimo 
modo poteß concedi, q^od cognpfcavUur veritaies fincerae 
iutuce externa ficut in objecto remoto cognito;. ifuod lux 
dncreat^ eß primumfrincipium entiumSpecuiabniwknr et irf- 
tinmsfintirerumpracticarumf et ideo ab ipfa fumunttit 
prindpiatam^ecukdyiUa fnam practica.** S, öji. mSco^ 
tns erklärt die fieweife apHort für die Exiftenz Gottes 
/Ür gruacUos.*' Diefes ift wohl nicht die eigentliche 
Meynujig des Scotus , fppderoiiur das: dc^ unendUclu 
W^S^Jßf ift kein unmittelbarer Satz, (propoßtio per 
ß), fopder^ er bedarf eines Beweifes. Dean fonft 
lammten feipe Behauptungen nicht mit einander übeC" 
äu, da er weiteif unten (Jw Magiftrm^fintent. Venedig 
vC ^*9^ 
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ip^e^ S.i3.5^ ••S<^ti{s yvfsjtdpih n%h^ d^rap mit da» 
j^ejrt) Tklitiger ih fage^ : wer alles fnögtiche wirklich 
macheiTkaJDa, deuen Macht ift ucendlicL'*' Eben das 
w611aeanchScotusrageaS«fl8: ^iSifrmnmhfAeretemntm 
ct^Utätem cmnis eaufae voßibilis formatiter et fimuU 
Ucet ndn foffent caufabilia fimui poni m (^e\ effet imfim- 
l9Mi, Miaßmut quantum e^ ex Je^ vojfet infinita mrodu- 
€erti HlerKstt'e /aücK noch bcmeAt werden 'konnea, 




Ücfaliefst, und daTs er die letztere Eigenfchaft Gottes 
liiir für einen' Gegenßand des Kii'chengtaubens nicht 

gifs,'Wiir^n« bl^t; Von der Einheit uhd £<^fachbeii 
ettes koinmeo noch andre B^weife, aufsef den an« 
rührten» yoi;», welche eben fe' gut eine Erwähnung 
1^ dieff Verdient hätten. Und fo könnten noch viei^ 
bedanken di;s Scotus nachgewiefen werden , welch^ 
Mch depi Plane de^Vf. aufgenommen werden mnfsten^ 
vnter andern aucb die Hauptgedanken aus der Einlei- 
ttittgi welche Prölegomcna' zur Theologie als Wiffen- 
f^aft enthölt; th'eiU iieil fönft auch alles, was8;ttr nar 
twrlichto Theologie gehört» des Yf. meifte Atifmerkfami 
j^eit auf fich gebogen hat» theils weil diele Einltkuhg 
^t Denkart des Zeitalters fehr beffend.charakterifitt. --^ 
6egeQ einzelne Erklärungen und Kritiken » welche je- 
^f m Satze und Beweife angefugt werden» könnt^ noch 
«s^nches. erinnert werden» wenn Wir nicht beyiiahe 
fctipn zu weidaufig gewefeq.\^ären.' 

' ' ' ', ■ ' ; ' ' ' t • ' 

FaAMKFaRT a» M. » fa. Eichetlberg : Üel^er Sie mi9ta% 
4. ' ' J(he BüdMmg des. Menjchen* Nebft . einem Anhange» 
, Von Felix' Blem. 1795. ögSSu g. . . 

' X)er durch feine fchon ehemab bewiefenen l^lentel 

fewon}^ als nachher durch feine unglücklicfaen Schickfal< 
bekeniite Vf. fängt diefe Abhandfung mit der Zergliede- 
rung, des Begriffs von Freybeit an. Iiti, erfien Abfchnitc 
iprklärt er die vorauszufetzenden Begriffe von Vermö*' 
gen, Triebfeder» Zweck u. f.w. Die Erklärunj^en und 
fflle Ordnung in der Da^ftellung ift an fich fehr gut» 
über zu wünfchen wMr^ es gewefen»^ dafs er mancbea 
iiusführlicher bebandek hätte» um B\ich folchen Perfonen 
verltänd lieber zu werden , die bpch nicht an fcbaffea. 
Denken gewöhnt find. Im 2ten Abfcbnitt geht' er die 
A^nlagedes Menfcben fiir die Tbierheit» im jten für 
die Menfcbl^eit und im ^teb für die Perfönlichkeit durch« 
Pie3^ufen der Menfchheii flrid finnliches, veruönftig- 
(nulicbes, finulicb vernünftiges und freyes Wefen. 
Die Moralitat wird nach Kant ihrem Dafeyn nach als 
Factum dargeftellt, und das einzige jnögUche Gefetz, 
das Moralitäf durch feine Befolgung erzeugen kann, 
iau%efucht* Sehr richtig drückt der Vf, dasPrincip der 
floralitÜt (nicht derJVIoraljiIs wKTenrchatrlictiesSyftera) 
fo aus: Du folift immer fo wollen, dafs die Triebfe- 
der deines WoHeus m.it dem unbedingten Sollen, d. u 
mit der unbedingfen Weife des Gebietens oderVerbie- 
lfns der Veuiunft übercinftirame. Darauf zeigt er» wie* 
4cii ^il^fe Formel Im andere reräodern lafTe« aus denen 



fidi tiibAhef leichtdi^Hc^ltaflBr eimeloeäandlttngeii 
ableiten iaileii. pie Unbegreiflichfceit der besyen^Aste 
wird in Kants Shiue erklärt ^nd die Schwierigkeiten)^ 
die aus der Beziehung der Haudlüngen auf das Gefetz 
der Caoialität entftehen, gr<>fsteiHheils mit Kants, eige- 
nen Worten» die aber durch diegefcbickceZucamm«n* 
ileliang fehr riel an Klarheit gewinnen , gehoben. Im 
<ten Abfcbnitt» Urfprung des' moralifA Böfen fo^t 
Hr. B. Wieder gänzlich Kanten^, aber nicht wie ein Com- 
'j>ilator » der ihn ansfchreibc» Jbndera: ais ein Mann» der 
durch eigenes Denken g^khe Reful»te erhielt. Dies 
ift «uch der Fall im 6teu Abkbnitt» wechfelfeitiges)^r- 
kältnüs der Moral und 4er Religion zueinander. Kach 
diefer Vorbereitung gebt Hr. B, im aten Hauj^tflück zu 
feinem eigentlichen Gegenfland; Beförderung desintv 
ralifch Guten durch Freyheit über. Die Kantifcbe Dar- 
fiellang der Moralitat giebt zur Frage- Auhds» ob ü£h 
fiberhatlpt das moralifdi.fiute befördern lafTe, dena:~ 
hingt die Moralitat ton der freyen Annahme der Maxi- 
me ab» und ift diefe Maxime in der praktiTchen .Vetw 
nunft gegründet» und w:ird von den Menfcben nidht 

' erlernt» fondern in fich felbft gefunden , fo fcheint «a 
unmöglich, durch ftnfsere Einwirkung auf ihn zu fc»^ 
tooralifchenBeflerung /etwas beyzutragen, man kann 
tbn in diefer Rflckficht wpbl höchftens zu einem legale<v 
aber nicht zn einem moralifcbeu» Menfcben bildeo. 
In fo fern ypn dem intelligiUen Charakter die Rei^ifi; 
ift auch der Sinfiufs dtr aufsern Umbände auf di« Ifor 
ralitflt n^begreifiich» alleiin in fo fi?rne auf den empiii* 
fcben Charakter gefehen wird, fo knnnen nilerdingia 
die aufsern Einwirkungen <das nsoraUfche Verhakeia 
leichter öder fcfawerer machen! Iknimseni Vorfatn'* 
gut Z|i feyn , kann keine Bildung- heranbringen» nbar 
dk Uebung der Befonnenbeit feinen Vorfatzauszufüh* 
ren » die Klarheit mit der die imoralifcben Maximen g^ 
^acht werden , und die Difciplin der Neigungeib kany 
die Fähigkeit diefen Vorfatz zu realiflren erhöben» Hr. 
B. folgt bey dem Auffuchen. der LeitungsbegrilTe zi^ 
diefer ^Udfing» der Zergliederuag des fceyen Acta^ 
Er zeigt zuerft» was aus den Bedingungen der Mq|p> 
Uchkeit der freyen Handlung für die> inoralifche^BÜdui^ 
des Menfcben iicb ergiebt» ^dann^ was die wirklich^ . 
Aeufsercmg der Freyheit befördert« und CAdlich» was . 
fich Ton den Folgen der freyen Handlung für ein Ge- 
brauch zur Bildung dt$ Mei^fcbeq machen läfst. U} 
einer kurzen Üeberdcht der höchften Grundiatze zur 
B.eitimmung aller Pflichten nimmt Hr. B. die Eintbei^ 
lun[^ der Pflichten in die gegen (Ich felbft und gegei^ 
andere an. Diefe Eintbeilung ift aber überfiüfsig» es 

^ giebt nur Pflichten gegen moraiifche Wefen tiherhaup^ 
und ich kann keine Pflichten g^eü mich haben » ai# 
die ich auch gegen andere habe. Ich hin zwar zugleich- 
einObjiect der Pflicht, aber keiner andern J'flicht, ala 
die kb auch g^^n andere habe. JPas» was Hr. B. hier . 
aufteilt, wie z. ß., du ioUft nie ein blo£r bedin^es 
Gut um j'einer Selbft Willen wollen;, find keine Pflicht 

. tan gegin mich 9 Tondern Pflichten» die ßüir ob)ieg«flu. 
Die Pirichc der SdbtterbaltuQg , di« man gaw^bidich 
unter diefen Piliv liien oben anÜeUt» ift auch gar keine 
Filicbt gegeii mich« fondern di^ allgeiQei^e Ffiichit 

. kei» 
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\M yefM' Wdfta ' ab 'MdUHi - «tneat tarier* Wdeii 
asftiiopfera. 

K Der Anhang diefer ioter^flanten Schrift etitbalt: 
l) Vnf^tedutgen des moralifcbeo Erziehet*« mir feir 
BcmZpgimge. Sie fia<l treffliche MuAe^' f&r das , was 
dernoraltfche £rzjeberfeiiiffl Zögling lehren und Vfit 
. er lim die Mtralkät darfiellen foll'; aber die Are , den 
Zögfiog die Lehre, klar und die Darftellung iotereflani: 
zaiaachea» n)uf5te1>ey den meiften feht abgeänderl 
werden.- •«) Ueber^ die Idee der Realifirong der Idee 
tiaet moralifchen Welt. 3) Ueber den Endzweck, der 
WcUchöpfung. 4> Wie hangt GlüdkfeliK^eir mit der 
Tbfeml zaiammen ? Diefe Abhandlung iit am Weni^ 
§tä befiriedigead ausgeführt. 

ERBJÜUNGSSCHRIFTEN. 

l) Esmar, iuk eyangeUfchep 'WayfenbauTe:. Eva» 
gdifchi^G^Sfoügbugh. 17$6. 640 S. Vorr. XXVUI S. g» 

ja) Sbttidar. Gebete für den öffentUdien Gottesdjnift fo- • 
wohl alsfir die liäustiche Andacht: f gefammlet auf 
;BefehIeines^ hochedlen und bochweifen Stadtraths 
ETangelifcli^n Theils zu Erfurt. 64 S. 8- (Beide 
auf ordiparem Drucltpapier 7 gr. auf belTern Pa* 

. f W gros Format 10 gr.) 

Der Erfurter Stadtrat!» eva^getifchen Jheib batt« 
«fth dar Vorrede.oit dem geiillicben l^ltnifterium d^h 
Mfaft wegen Verfertigung^ eioaa neuen Gerongbiicha , 
cttauBimcirt. Dieüea trug nach einer erhaltenen Pri- 
▼atnaohri^lit^dam Hb« Pfsofaflor dar Theplpg)e pnd Par 
ftftl^airder Andteaslirche Geblmrd.fHtd de«&. Un* Dia^ 
kanua an -der iVedigerkircbe Loffitu auf» dieCes Ger 
bagbuch zu yerfertigen. Beide ubergabien demlelbeai 
dem in der Vorrede S. XV— XVIII. befindlichen Plan, 
unekher auch von felbiffcm gebilligei wurde. Nach 
diefem Plan w^rde das Gefangbuch von beiden allein 
verfertigt, ohne dafs das Mtnifteriuib weitern Antheil 
daran nahm, welches billig in der ydrrede bat-- 
te angezeigt werden foUen. Zugleich wurde aber" 
a4Ch 'jeaep der Zwang aufgelegt, .die Ordnung 
der Lieder, fo wie fie im alten Gefangbuche befindlich 
ift^ in der erfteiT AbtheUüog beyzubehahea , und man- 
ches alte Lied unverändert aufzunehmen, weichesein« 
Aenderung bedurft oder die gänzliche Ausfcbliefsung . 
Terdient hätte. Erft in der zweytcn Abtheiiung er- 
bidfeen fie völlige Freyheit, eine eigene Einriclitung 
za »lachen und bey einer natürlichem Ordnung 
dne ftrengere Auswahl zu treffen ; und diefe Arbeit 
ilHn. Gebhard allein eigen, da Hr. Loffius nur einige 
Bejtrage dazu geliefert hat. Durch diefe Einfcbräii- 
knng hat das Gefangbuch imflreicig an der aufsem, 
Form und an BrauchbarkettViel verloren. Die Reg ein, 
nach we'.chen die Herren Q. und L. verfahren haben, 
find fehr vernünftig , und es war allerdings der Klug- 
beit gemafs, einige alte Gefänge verheuert oder unver-. 
andere beyzttbehaken, wenn andere, die zis m.>iUrcbi 
undfchwärmerifch'"find, ihren AbfcWed erhalten ha- 
ben. Das letzte hätte bey mehrern gefcfaehen A>Ueu, 
ik noch za viel Spielend«» enthalten und eine falfche 



Audacbr tervorbringMT, i^Is- K; 10« IMn fietvAttW 
tritt von neuem, allerliebfter JeJa eii^; N. 91, M«taf 
Lii^lie hängt ain Kreu;« ; N. 293. Act^ fcbd^nft» }a^ 
mein Vedangen. Eben das gilt auch voa' niaiicti«|i 
veränderten, die bey allen Verbeirerttn|;ei» dock ^HT 
Beförderung der Andacht nicht viel bejrtra^en w^dei^ . 
beibnders diejenigen, wprinn za viele VviederbDliiJ% 

ten von Hallelujah, Triiimph, Victpria ui|d gaaanil 
tropben in jedem Verfe vorkomi^en,, ala N. ^. Iti. 
130. und i3t. Dafs einige ake geiftisiche Lied«ranc% ^ 
bey einiger Härte der Po^fie Httv^rändm gobl|eWn| K 
find , z. E. Ich finge dir mit Harz rund Mund, Waa 
Qott thut, das ift woblgethan, wird jiedef UnbeiaiigiMV 
billigen; aber bey einigen wära d«cb aitte^Aanderang . 
fehr nöthig gewefen, ala bey N. najk» * Ich ann^f ' 
Menfch, ich armer Sündef • und in N. 6$u V.fl. hätk 
Utk die Poiaaneii bey dem V^eltgarlcbte billig wegl^df 
ben follen. Ueberhsiupt entbäk das Gefiiagbucb) ainai^ 
fo grofsen Reichthuro von auserlefenen neuen und (iv 
Abliebt auf eine grofse Anzahl von Hr. Loi^>glickr 
lieh umgearbeiteten al/en Liedern; dafs Prediger nicfa^ 
nöthig haben werden { zu einige» ganz veraUenen, dtf 
noch vielleicht aus Localurfacrhen bisybehaltan worden 
find, ihre Zuflucht zu nehmen. ^ Die gan^a SammliuK 
enthält pigGeAtnge. 

Die Sammlung vQQ Gabeteo, welche eben&lb vo^p; 
Hn. Pr. Qebkofd und Hn. D« Loßius v^scnnfinltet woc<- 
den», enthält allgemeioaf Kirchengebeta, befondeiH 
Kircbengebetejn Fefiiagea und Gebeta. für die h&«^ 
Uche Andacht. Der Geift des Gebetii ift darinn nf 
ausgedruckt« fowohl in Abficht auf zwackmäfaigad Igr 
halt» alsinAhficJitaufSimpUckfit. Warde und FaJb* 
lichkeit des Vortrags. Nur die Titulatur«n in de^Ki«> 
cbengebeten: katfferUehe Majefiät^ bturf^flHdli Qfiaiem 
£iii Uochedler und Uochweifer Ratk, /hätten billig ala 
uafchicklich in einer Anrene an Gott wegbleiben foK . 
ien. ^ Diefs ift zuweilen gefchehen , aber der HochiMt 
und Uochweife Rath ift überall geblieben. Der kirchli- 
ehe Le>irbegrift' ii| in den Gelangen fowohl als in den 
Gebeten beybehalten worden, welches auch nöthig ift, 
um allen Anftofs zu vermeiden^ Der Preii ift bev det 
Stärke des <i. B. fehr mäffig und wird dieEinfunnin^ 
deflelbea febr erkichteou 

X) Leipzig, b. Barth.: ChrißlieU ReUgUmsgefanffi 
fiir die Freyfchule in Leipzig. 1794. Mit den Ge- 
beten und dem Regifter 39^ S. 9* 

' si) Haixe, trhiie Verleger: Gefangluch mum Göttei^ 
diefifiUchm Gebrauch in hlefigar luuiiglichen Dom? 
Kirche. 179^. 402 S. g. 

Das erfte diefer Qeiangbttcbar wdchea foh^ fael^ 
Coniüiorialrath Poidj und Hn. Dompred. Ptfdum %9^ 
faitimlet und mit allgemeiner Freude und Bereitwillige 
keit eiagel^hrt worden, enthält 337, das a&wevte aber 
aur 363 Gefauge. Die Anordnung ift ia beiden fehi, 
varfcbiedea. . In. N* U itt.al}^ auf .0^ i^ld feiti#.Vef^ 
ehrtHig bezogen und die Eintheiiung nach den i'^er* 
fchiedenen VerhaliniiTen , in wichen er (als Schöpfer, 
moraltfcher Geietzfeber« .Reeierer und Riduar <lLer 
C, . Weh) 
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^dt) "fea 1c1ftVö*G«fcliöf>f6ii fteht,' gemacht wörde«. 
9ci N. 2i liF mebr die geiröhsKche Ordoung beibehalten; 
Hb ddtfs die erlVe 'Hau^tabtheiluög die fheorenfche Re- 
ligiokrslehrte, die zweyte die Sittenlehre und die dritte 
Vire Afcerik, d4e vierte die YortheHe der Beflerunguiid 
^ie fönft^ ditf"' Lieder für befondere Zeiten tHid Uiu- 
iAändeltt üdxbtst. Dieletzte Zufemitfeuftellängdunkt 
Mietü ReCi doch weit natüilicfaer -und zwecki^fsig«r 
^d feyii> weil hier die Materien/ <lie zbTamnien gebö- 
reä, z. £v Etgeüfchäfcep Qottes und Pflichtea gegen 
tOrdtt, Xw^c^ger getrennt werden. N. i. bat darinn et* 
Vras vchrzfrglicbes > dafs die beroadern Titel -iiicht nur 
itf 4ier hitMilcsa^zeige ausgedruckt, fondern euch ia 
Viem Gefangbuohe felbft wiederboh find» welches in 
N. 2r nur n>it den allgemeiAen Titeln, -gerohehen ift, 
^ ^odifreh aher die Auffuchung tier fiefäsge von befoa- 
dei:a' Materied mehr epfch wert wird. In N. i. iuid 
liuch Geffinge voü Dicht gewöhnlichem Inhalte beilnd- 
fich) ti E. vail der Schönheit 4er Erde, voa den Ge- 
ftirnee, tiber gefund^. Sioae» yerftaad und Vernunft 
GiefüM- uüd Einpfiudangsveruiögen , chriftUche Gefin- 
'Klüngel gegen änderte Rdigioasverwaadten » vqq dem 
Vernünftigen Verhalten gegen die Thiere, und andere die 
£ch äoC den 6^cfaulu«terr4cht belieben/ JPfticbtea gegen 
Vorfteher der Schule und gegeuMitfchüler,emStiftungs- 
^ge der Schale, «bey Schulpröfungen^ bey Aufbahine und 
£*ndaHan|; mehrerer Miricbaier^ beym Tode emes 
' ^Lehrers upd eines Mitfcbülers \». dgl. Auch^ndet 
inaa^irvige Wechfelgefange zwifcheii Lehreril und 
-Söhiftlerb od^r der Verfammlutig und den Kindeua, de- 
¥eti' 4jebrauch gewifs .einen gate^ -Eindruck machen 
%itd« 'Dagegen veroMflet man doch ^uch «ioige tfö- 
Hnge Materien, z. £. vom Gehorfam gegen Gett, wel* 
^b^.KQ N.^.,au(;hf(e^ti vo^ der Ai^frichtigkeit^ der 



Trfeüif iii *¥erfpfW4^nge»,' de? BcfcheWenheit ^ünÄ 
'Freundlichkeit, welche in N. 2 beßadlichfind. 

tJeber die Auswahl d^r Lieder kaua' ein andarer 
freylich nicht ganz rkhtig .urtheQeu, der die Löcäl- 
umftänd'e mchrJeenntf weiche die Herausgeber beftimotf 
haben, ein Lied auFzunehmeii und das andere zu ver^ 
werfen. Biefs ift der Fall befonders bey N. I. wb die 
Herausgeber fich auf die im gedruckten Schulplane an- 
gezeigten Localumfiände berufen , welchen fi.ec. nicht 
vor Aüjgen hat. Im »ganzen ift auch gewifs die Aus* 
wafai IQ beidep'Sammlangep fehr glücklich und zweck* 
ro^fsig gefchehen^ ^Ganz neue, dem Rec. w^igfteni 
tmbeleannte findet man in N. i. z. B. das Sommerlied 
N. 30. Rund um mich her -ift nichts als Freude; m 
N. 2. das Friedenslied N. 352. Dagegen vermifste 
, Rec. ungern manche fchöne Lieder , z. £. das Geliert- 
fche Lied beym Gewitter: Der machtige f der Gott dm 
Qötier, auch das Lied: Befiiz ich «ttn et» mhig'es'4xe- 
wijfenr u. ä. m. Die nörhige Gleichheit der Anzahl 
der Lieder bey (Jen verfchiedenen JVfeterieo lü, in]!j..a. 
g>t beob^ichtet , in N. i. hat fie Rec. hie u.nd da ^r- 
mifst. Dafs die läaße der Schulgeifapge, befo^dera 
vor und nach dem Unterrichte .fehi: zahlreich ift» ujrd 
ei^ ieder gewjfs jfehr bjlligtin. Üeber diezweckmälai- 
ge Befchanenheit der Gelange find i^ der VprrecfeTpfi 
N. I. einige gute Regeln gegel!>en wördep, die aber 
iticlit hinreichend find; Stärke und PäUe der.Gedaa- 
kenr Wurd^und Fafslichkeitdes Ausdrucks, und eine 
veFhältQifsmärsi|>:e Kürze der Lieder find auch uotji* 
wendige Bigenfchafted. Dod>, wena dieHevaasgeher 
diefe -Regeln gleich ^icht anführen , fo haben fie .doch 
iolche angewendet, ^on alten Liedern find wenige 
1>ey6ehalten und di^fe find durchaus mid mehrenthetlS 
iehr glücKlicb geindertv 
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. £i\z>^E«CiXKs,iaT»Rq. Zelle: iBeytriige ^r .fienntnifs d^ 
irauiifc}tweig - Lüneburgifchen Churlcmde, AurserorientUches 
Stuck, enthaltend eine glaub wilrdice Nachticht von der HoytU- 
fehen Landifckaftlichen VerfaffUng , mit Aiimerkun({en herausgege- 
:ben «vaia Ho^eriqhtstiTeiior v\ Duve, Pjp$* ^ Bog. g. In qiier 
di^feiu Stücke beyliegenden Änkündißwiigmaäit Ut, v. Dit^e leia 
Torhaben bekannt, unter okis^ein Titel «ine neue Quartal fchrift 
au liefern • Welche Auffätze -über die Verfaffurtg einzelner Pro- 
l(inaeniui|^ Städte., Mifoell^n^en aujs der äftero Gefd^ichte, ^ge- 
iroffepe Maafsre|[eln zu Erleichterung der'Unterthanea^ merk- 
^tdi^tf Entfcheidungen ' in ftreidf eii Criminal - ui^d Policey- 
Sachen, Urtheile auswärtiger Spbnftfteller ilber die Kurlande 
atit Berid^tigangen^ befcheidene Wünrche v^d Vorfchläj^e zu 
YerbeflTerungen , \rermiu:h£e Nachrichten und Bemerkungen, Aq- 
fraaen und Anzeigen enthalten Tollte. Da die ^bekannten Anna* 
lern, üch betrachtlidi weitere Gränzen geftet^kt l)|itteQ : )fo hafTte 
Hn V. X>.., dafs beide Journale nebep einander beftehen ^kpnn« 
C«n. Allein die Herausgeber der Anhalen fcheiiien anderer Mex- 
tiung gewefen zu feyn , und wenn die Sage wahr wäre , dafs 
tted Mtta Uatecaebnen diis Aufhdr«n i%t Aooalea jianpiriichlicli 



irmnli^rst iiabe, fo wäre es fehr za bedauera^ denn die Quarta!« 
Tchrift des Hrn. i^.D. fcheint keinen Fortgang zu haben, uranig« 
ftens ift bis jetu nichts weiter erfchienen , and nun habeii wie "^ 
aber die ^urbraunfchweigjfcben I^aiide — gar nicht^. 
^ Wirklich war auch dies aufrerordentliche Stück , das dac|i 
wq)il«ur Probe dienen follte, nicht gefchickt, dem Herausg«. 
her viele Theilnehmer zu verfchaiFen. Ep ift zu einfeitig ■ ohne 
älleMannidifaltigkeit, die für den Fortgang eines folchen Üa- 
ternehmens unumgänglich nöthii; ift, das Format klein, der Druck 
nicht fparfam jenvig, 4as Papier fchlecht ; der Auffatz aber an - 
i^ch ^cjn gta^iftüier fehr fchätzbar, Di« Tradition fchreibt den 
erßen Entwurf entweder dem Prismicrminifter von Münchhaufen 
öder dem ehemaligen HoyaiJfchen'Landfyndicusv. Willich ziT, der 
über nachher Zufätze voh fremder (unbekannter) Hand , und 
TOm Herausgeber £infchaltu(igen und Anmerkungen , die zum 
Thcil mit vieler Freymüthigki^it abgefafet find, erhalten hat. An- ' 
gehängt ift ein Verzeichnifs der. fdmmtlichen in der Hoyaifchin 
Matrikel efithaltenen adelichen Güter , mit Angabe ihrer fiefitzer 
und ihres Ertrags vfcn 1778 , bey welcheni aber Hr. v. D, deri ' 
JkvAix}x^^Q^cHik^fle% mobtakaeJSrUut^ang hatte UflenXaHea: 
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HxLDBüRGriAüSEN, b. Hänifch ; lieber die Fäulnifs le- 
bender und tddter thierif eher Körper ^. nb er Fautkrankr 
heiteu und fäulnifswidrige MiiteL 1795.. 218 S. g? 

Büchj^r». wie. das vorliegende, find äufserft nützUch,; 
m der Theorie einer Kunil aufzuraun^eu , deren 
Bearbeiter iir unfereu Tagen einen rubinlichefi Wett- 
eifer zeigen, fie der Vollkommcubeit näher zu brin- 
gen,- und ihre Wohjthatigjceit allgemeiner zu mächen. 
Die Fäuinifs, heifst es hier, fey unter glleachemifchen 
Qcgcnftäpden am weuigften aufgeklärt. Dennoch höre 

?[an den grofseq Haufen der Praktiker'von fo vielen 
aullu'ankneiteu und.FAuIfiebern (priecfaent die fie all« 
fahrig babaujieln^t,! 4^^ ^"^° entweder ober die Eunflr 
crftauBeii; jn.it der fie dem roächtigften Z^rftörungs- 
mittel in der Natur zu trotzen wiflen, öder ficb wun-. 
dem muffe, dafs das ganze Menfcherigefchlecht nicht 
läogft vor Entdeckung der Chfnarinde und dem ätlge-' 
«all} gc\^ordenen Gebxjiuche der Vitriolfäure durch 
Fäuluiis aiifgcriebeti fey. Selbft grofse uitd aufgeklar- 
te Aerzte leiten Krankheitep vonFäulnif$ her, ohpedas 
We/en der Fäulnifs hinlänglich zu befiimmen. Elpige 
darfelben laflen zwar im lebepdeu KOrper keine eigentr 
fiche Fäulnifs gehen , fppdern pur eine gewiffc Neigung 
dazu« einen analogep Zufland ; diefer werc}e denn aber 
auch nicht näher characterifirt, (Dia guten und aufge- 
klärten Aerzte unfererZeit, welche dip Lebenskraft 
upd ihre Wirkungen hinlängirch zu würdigen wiffen, 
%bBBm diefe Urtbeile nicht, treffen; fclbft dicjenigei> 
»icht, welche Frank' s Mcypung nicht bey treten, der 
das Wort Faidfieber aus der Pathologie verbannet, wie 
der V£ hier zu billigisa fcheipt, Denn alle diefe Aerzte 
wiiTep» dafs die Lebenskraft der Fäulnifs widerfiehe; 
wiffen aber zugleich, dafs es Krapkheite^ gebe, in 
denea die Lebepskraft der feiten Tbeile und der Säfte 
dermaafsen gefchwächt ift, dafs in diefen eine Neigung 
zur Enrpaifchnpg ^tfteht;. man naag nun den Namep 
d9r faülrchten Krankheiten für diefelben beybehaltep, 
ader ihnen einep apderep geben. FratiiCs richtige Be- 
.hauptupgeq , die der VL hier aufftellt, treffen auch nur 
die irrigep Meynungep von fauliqhten Krankheiten, 
aber die richtigem picht , welche gar wohl mit ihnen 
beftehn.) Das Schaalwerden w^ingeiftiger upd faurer 
Fli^gkaitep , das Scbimmdn , das Ranzigtwerdea fet* 
tarQele, das Verwittern, die Eiterung, upterfcheidet 
ierVt fefar richtig von der Fäulnifs. (Aber die Auf- 
löfung orgaaifcher Körper« pämlich folcher, die zur 
Täulaifs fähig (iudf, unter Wajfer, upterfcheidet er wohl, 
aar willkMhrlich vöp der Fäulnifs; upd behauptet zu 
A, L. Z. n96^ Dfkter Bamh 



viel, wenp er behauptet, dafs eip Körper nicht faulen 
köpne, Wenn er mit Wäfier gpnz umgebep, und dfi*. 
durch von dem Zugange der atmofphärifchenLuftaus-^ 
gefchloffep fey. Denn allerdings gehen äulnifs* 
fähige Körper auch unter Waffer, wenn die Oberfläche 
des einfchlieffenden Waffers der Luft ausgefetzt ift, m 
fäulpifs über; wenigftensift die mitGeftank erfolgea- 
de Entmifchung folcber Körper unter Wafler picht we- 
sentlich von der Entmifchung an derLtiftverichieden.* 
Zwar fchränkt der Vf. die Benennung Fäulhiä nacfah 
her auf eine befondere Art der Entmifchung eip : er' 
bat aber nicht ^rwiefen , dafs diefe nicht auch unter 
Waffer vergehen könne. Vopi blofsen Phosphor ift ea 
weuigRens bekäpnt,, daß er, zum^l mit Hülfe des Al- 
kali, das Wfifter zerlfege. Eben fo möchte Rec. die 
Eutmifchüpg, welche Eingeweide in Leichep erleiden; 
ehe diefelben geöffnet find, nicht eben von Fäulnifa 
upterfchiedep wiffen. Upmitteibare Berührung von, 
Lebepsluft oder atmofphärifcher Luft befördert die FäuV • 
nifs ; aber upunigäpgHch erfbderlich ift doch diefe zur 
Fäu^uffs nicht; diePäulnifs, welche auf der Oberfläche' 
einer Leiche, 6derdes einfchliefsenden und auflöfen- 
den Waffers, tiämlieh ifi^dep aufgelöfeten T^eilchen, 
eptfteht, kann fleh' bis ip das Ippere der Leiche» 
oder bis ip dep gai)z mit Weilfer überdeckten Kör^ 
per fortfetzen.) Die Fäulnifs' unterfcbeide (ich durch 
den fpecifiken faulicbtep Geruch, (den nun freylich 
Kprper, die pnter Waffer, Eipgeweide, dieipLeicheä 
ßiulen, auch haben,) durch das unverkf^nnbareApfehep 
eines jeden faulendep Körpers, (diefes möchte am we* 
nigftep charakteriftiich feyn. Rec, hat Rindfleifch ip 
Wafferftoffgas fünf Wochen lang aufbewahrt. Es wur-' 
de zwar dunkelfarbiger, doch bekam es nicht im min-^ 
deften das faulende Anfehep eines gleichen Stückes, 
das danebep in Lebensluft lag , upd anfangs fchöner 
roth. wurde, bald aber in vollkommene Fäulnifs über- 
ging. Dennoch zeigte fich, als das mit Wafferftoffgas* 
gefüllte Gefäfs geöffnet wurde, eip äufserft unleidlicher 
Geftank, den Ree. und andere ohne Bedeuk»jn fürfau- 
licht hielten); epdlich, durch den fchlechterdings ua- 
aufhaltbaren Fortgang jeder wahren Fäulnifs, und da- 
durch, dafs FSulnifs ni^ anders, als unter gewiffep 
Bedingungen erfolge. Diefe Bedingungen feyen: i) al- 
le Lebenskraft muffe in dem Körper aufgehört haben. 
Daraus folge, dafs der von den Aerzten behauptete 
Satz: Fäulnifs fey dem Leben gefahrlich, unterdrücke, 
zerftöre die Lebepskraft mächtig , zu den theoretifchen 
Irrthümem gebore. (Di>/w folgt, fo wahr jfn^ Satz 
ill , aus ihm doch wohl picht. Ausdünftungen faulich- 
^er Körper können , auf die Nafennerven und Lungen- 
perven thierifcher Körper wirkepd, die Lebenski^aft 
D der- 
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' derselben fchwächeni fp fehr.fchvträchen, dafs in ihi]«n 
; Keigung zui^'Eatmifchuttg entfieht, weun gleich völli- 
ge Fäulnifs vor Endigüng des Lebens uicKt eintraten 
kann.) 2) Jeder Stoff, welcher zur Fäolnifs fähig feya 
foll» inüfTe Phosphor enthalten. Jeder vegetabiiifche 
Und thlerifcheKörper enthalte djefenStofTy wie daraus^ 
erhelle , dafs jeder (von den meiften ift es wenigftens 
erwiefcn) vegetäbilifche und thierifche Körper mit Al- 
. k^M gehörig bebandelt, Blutlauge gebe. * 3) Es dürfe 
nicht au lunreicl^ender f^euchtigkcit fehlen» 4) Die 
Tempefratur dilrfe nicht unter dem Gefrierpunkte des 
Waffers feyn, 5) Die athembarc Luft, muffe einigen 
Zugang 2u dem faulenden Körper haben» u.f. w. Nach 
" diefeu Prämiffen Äellt def Vf. feine i^eue Theorie der 
fäülnifs auf. Die JFdiiinifs Jet) ein tangfames Verbrennen 
des (m den organifcheü Körpern enthaltenen) P/zojp/brj, 
WoAäeh die BifiandtheiU der organifirten Körper getrennt 
toerden» die flüchtigen in Dunft- wid Gasgeßalt entweu-' 

Ihen, die fixen aber allein zurückbleiben, Dafs fchon^ 
herhaave in feinen Ekmentis Chemicae von der Fäulnifs 
ftgM Phosphorica quaeda%n proäudt , bat der Vf. auf der 

, Rückfeice des Titelblatts löblich bemerkt. Der Phos- 
phor fey ein wefentlicher Beüandiheil aller Eiir Fäul- 
tojfs fähigen Stoffe; und Ce faulen defto gefchwinder, 
|fe gröfser die in ihnen befindliche Menge von Phosphor 
' ift, und Je io^kerer er mit den üb/igen Beftandtheileu 
lufammenbönge. An vielen fc^ulenden Körpern zeigt 

^ Äch ein phosphorifches Leucl^ten : \^ö man bey wirk* 
hcher Fäulnifs diefe^ Leuchten vermiffe» da fey die* 
ito Ii([angel der zu Klein» Quantität. de> Phosphors *u- 
züfcbrelben. I^aulende Stoffi^ entzünden iich^ gerade 
Me dw' Phosphor, in warmer Temperatur» von felbi(. 
' Der faule Geruch komme genau, (genau nun wob! 
nicht, aber fchon die Aehnlicbkeit dient zum Bewejfe,) 
hiit dem Gerüche des gephosphorten W^afferßoIFgas 
. itberem. Aufdiefe Theorie gründet dann der Vf. einef 
letfachtung der Fautkrankheiten und des Faulliebers ins- 
hfefendere. Nur la zwey Fällen fey Fäulnifs im leben- 
den Körper möglich. Entweder es faule irgend • ein 
fWidartiger StJff im Körper, zl B. ein Kind im üre- 
nsy Würmer, Koth in den Gedärmen, (der Vf. rech- 
iet auch flockendes Blut, Gplle, Polypen, hieher;) 
dies g^fchehe» ohne dafs die Behälter, in denen diefe 
, Stoffe faulen , fdbft von Fäulnifs angegriffen werden ;' 
«b\^x>hl die lebenden Theile vermöge ihrer Reiz-bar- 
keix und Empfindlichkeit, v^m Reize der faulenden 
Stoffe krankhafte Zufälle erleiden, könnei). (Der VL 
^ giebt hieraifo doch fdbft zu, was er vorhin geleugnet 
hätte, dafs Stoffe ohne Zugang athembarer Luft in 
Fäulnifs fibergehen können.. Uebrigens wird jeder 
rkhtigdcnkeüde Arzt ZuföUe. die vom Reize faulender 

, Stoffe lentßehen , von Fäulnifs felbft unterfcheideu.) 

' pider ieia einzelnei: Theil des Körpers felbft fterbe ab^ 
und gehe folglich, wie jede todte tbierilche Subftänz 
iki Fäulnifs über, nach dem Kuuftausdrucke^ rn den 

' Itrand. Diefer Brand'fey eigenrlich d^s einzige Uebel, - 
lÄrelches <Jcn Namen einer Faulkranklieit verdient. Die' 
KeigungzuT Fäulnifs verdiene den Namen Faulkrä^k- 
heit nicht; deüü diefe beffebe nur )n einem folcl]en 
Zustande Ü&c feilen od'er flüffiigen Theile^ ' vermöge 



deilen nach dem Tode ihr Pho$p!^or fich früher enl- 
mifche, als iii tlem 'gewohallchtn, Sarige der Diugil 
gefbhehe^ fejti würde. Diefe iscigung^ zur' FÄulnl&i, 
fey Folge von fehr hciciger F,ieberh5^e, vonAuflöfung 
der Safte; von Schlailheit der feilen Theile, von 
Schwäche der Lebenskra^fr : (Rec. würde die leztere 
Ürfache als die vorzuglichfte nennen ;) hingegen werde 
in allen (??) Pathologieen (diefe Befchuldigung ift 
wohl zu allgemein) irrig gelehrt, dafs die beiffende 
Wtiirrae, die Auflöfung der Säfte, das Sinken der Le- 
benskräfte, Folgen der im lebenden Körptir vor.ficfa 
gehenden FäujnifiL feyen : diefe Behauptung führe auf 
eine irrige empirifche (?) Curart, nämlich den Ge^ 
brauch der fäulnifs widrigen Mittel. Die Idee, im le-. 
benden Korper der Fftulnifs widerfteheB zu wollett»- 
fey abgefphmackt: denn entweder fey gar keine Fäal» 
nifs da, oder wenq fie da fey^. wie bevm Brande, fo 
liege es auffer den Gränzen der inenlx:hlichen Kunft, 
üe tu heben. Der Name Fautfieber werde (ehr verfchie- 
deoen Fiebern gegeben, welche fehr ^^erfchiedene' 
Behandlung erfedern, da hingegen jen^r gemeine 
Name auf deä allgemeinen, oft. fchädlichen Gebrauch 
der Mittel führe , welche man Ant\fevtica nennt. (Em 
Solches Fieber, bey dem, wie der Vf. S. 197 anfiihrt, 
ein Aderlafs angezeigt wäre , für ei« Faulfieber halten» 
und mit Mitteln behandeln, welche diefem Namen an- 
gemeffen find, ift freylich ein erfchrecklicher Irr^hom^ 
Allein^ warufo foll man nicht alle iblche Fieber Fa«(^^ 
ber nennen, bey denen eine gewiffe Schwäche ^^ Le- 
benskraft in den feÜen Theilen und* in den Säften und 
eine davon abhängende Neigung zurEutmifchung fleh 
zeigt, wenn gleich folche Fieber in RiickficJjit ihrer ür- 
fachen und ihrer aefserwefentlichen Symptome eben 
fowohl, als inflammatorifche , galtrifche, katarrhali* 
fche, Fieber verfchieden feynkönnpn, die man doch 
auch, wegen der Aehnlichkcit gewiffer wefentlichea 
Symptome, kuit aHgemeifien Namen bdegt. Öie Anti* 
feptica^ welche richtigdenkende Praktiker gegen folf 
che Fieber geben , find Mittel , welche dadurch der Nei* 
gung zur Fäulnifs wehren, diafs fie die Lebeoskraft 
Itärken; Sslpeter und Kochfalz wfrd kein folcher Arzt 
gegen ein Fauifieber gebrauchea, Dafs es Fälle gebe,- 
iu denen auch jene aualeptifchrä Antifeptica bey Fie- 
bern , welche gewiffermafsen das Anfehea eines Faul- 
fiebers haben, nicht \lienen, giebt Rec. gern zu: felbft 
beyro Brande dient, wie Richter fehr richtig anmerkt, 
die Chiiiarinde nicht immer: und dafs auch unter -de» 
nen Antifepticis , welche ^egen Faulkraukheiten anzu- 
wenden find, nach Verfchieaenheit der Faulkrankhei- 
ten i ein Unterfchied zä machen fey, hat f^fion Pringle 
bey feinem licbzehnten Verfuche über antifepnfcheSub- 
ftanzen gefagt). Die fporatKfchen f9ge.nannten Faui- 
fieber feyen faß immer folchei wo man im Anfang« die 
nöthige Schuächuug verfönmt hatte, ^ Cator mtordax^ 
Petechien, Friefel, feyen an fich gar keine Gegenan- 
Zeigern gegen das Adertaffen. ' Die Chinarinde werde 
bey dei\ Fiebern als autifeprifches Mittel äufserft ge- 
niifsbraucht. Sic könne bey den Fiebern mit Neigung 
zur Faü1ni£s iiur auf *2fweye Hey Weife flützlith feyn^ 
einmal^ teriÄögie lUrer'Wirlifajaikeii^l^en remittiren- 
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le Fieber, wenn dasfiebermnittirendfey; (bevciuem 
Fkb«'» ;da$TichtigdeaIcende Praktiker Faulfieber ncu- 
cen, ift aber die Remiflion nie fo beträchtlich, dafs 
diefe zihn Gebrauchs der Chinarinde Anzeige gäbe;) 
twtjtens, als fiärkendes Mittel. Davoh habe er je* 
doch fich nie recht überzeugen können, denn di« £r- 
abrang lehre (?), dafs mancher Kranke, der die Chi- 
narinde io tu grofser Menge bekam , nicht eher und 
nicht fchneller gefund wurde» als ein anderer, der we- 
niger oder gar nichts Ton diefeni Mittel bekomnen 
Itafte. (Kec. kann nach feinen Erfahrungen die/emUr" 
AcUe nicht beyftiicmen : fonderü mufa verÜchern, von 
üireni grofsen Nutzen, den fie in folchen Fiebern bat, 
weiche er Faulfieber nennen zu dürfen glaubt, ganz 
iberzeogt zu-feyn.) Key den Fiebern; die von Mias- 
men erzeugt werden r foUe man die Mtthodus ateziphar- 
maca ünferer Vorfahren nicht ganz verwerfen. (Da^rin 
ift Red, völlig mit dem Vf. einverilanden.) Wie befdu- 
ders diefcr letzte Abfchnitt, der die Behandlung dev 
Faül&eber betrachtet, vortreffliche prakdfctie Bemer- 
kungen enthält |> fo ift überhaupt das ganze Buch wür-^ 
4fg, einem jeden praktifchen Arzte znmLefen enlpfoh- 
leii zu werden. Jfogere und unerfahrne Leier muffen 
ts frevlich, wie ähnliche Schriften, mit Behutfamkeit 
tefen,' vell iblbftdetikefide Aerzte , indem fie alte Irr» 
ft€matr ragen, q4d neue Wahrheiten lehreil wt>Uen, 
bisweilen zu weit gehn. 

Jeiia, b. Cuno^s Erben: Bicgraphit von Sohatm Phi- 
" Upp Hä^ent l^-öoigL Preofsifchen Bon. Prof. der 
£^tbindttngsk. beym CoUcgio roedico- chirurglco, 
öfieatl. ordend. Lehrer der BerUnifchen Hebam- 
menichiile und Gebürtsbelfer. Von ihm felbft auf' 
gefetzt und hefchrieben. Herausgegeben und mit 
einigen Anmerkaiigen begleitet .vom Hofrath ^. 
Stark. VJ94. 550 S. 8- 

Eigene Lebensbefchreibuagen von merkwürdigen 
Männern, und folchen, die fich durch eigene £r>ifce 
easpor arbeiten mtffsten, und dabey Schwierigkeiten 
tu iberwinden hatten, zu deren Ueberfteigung keine 
gemeine Beharrlichkeit gehört ^ haben ihren grofsen ^ 
V^erth. Diefea Werth hat die vor uns liegende Bio- 
«apitie, die aua Herrn fiofr. Starks Archiv für die 
G^urtshillfe befonders abgedrückt wordtn ift, in ei- 
nem vorzfigiichen Grad. Ihr Vf. erhob fich aua einet 
Menge von ungönftigen Urnftänden und Ausfichten, 
die die Jahre Jeiner Jugend trübten, zürn Leibwtindajrzc 
des Herzogs von Curland, und nachdem er da, wie aus fei- 
ner Erzählung erhdlt , von andern fehr gedrückt und 
herabgefetzt wurde , und aus diefem Laude nach Ber- 
lifl gegangen war, zur Ehrenftelle ciiieis geachteteu 
Lehrers depEntbindungskunft in einer der erften Städr 
le Deutfchlands, von deflen grofsen Rufe Buch eine 
aasgebreitete Praxis in feinem Fache zeigte. Er ge- 
borte, wie auch Hr. 5^ bemerkt, .unter^die erften \n 
Deutfchhind» welche eine reinere und vernünfiigere 
Geburtshülfe^für gelehrte uqid nngelehrte Liebhaber 
diefer Kauft bekann't machten, und einführten, und 
feine Werke, ob fie fchon manchen Tadel erfuhren, 
der vielleicht von demungünftigen Verjbältaifs toit bei^ 



rühren modite, im d^m er mitmehrern feiner Aastage- 

- nofien in den letzten Zeiten feines Lebens ftand ,. e;it* 
halten wahre, richtige, und ^nz von^ der Natur eai- 
lebnte Vorfchläge. Nicht lange vor TdAe» Tod em* 
. pfand er'aufs Neue ein widriges SdiickUil. Eine Grä- 
lin Renfs, bey deren Entbindung, er vorzüglich ge- 
wirkt hatte, fiarb am neunten Tag nach der Entbin- 
dung. Er fetbft brachte die Sctche, die in Berlin Auf* 
iehen machte, vor das gröfiie Publicum, und war über« 
htfupt nicht vorfichtig genug j indem er manches uqtar- 
Mhm, um feinen Ruhm als Geburtshelfer zu erhaltex^ 
was ihn gerade fchwäcfaen mufste. (Die hierüber ge- 
'wechfeiten Schriften ftehen in Starks Archiv ebge- 
druckt.) Br verklagte einen feiner Gegner, fuchste 
fich zu rechtfertigen, wo er konnte; aber er mufste er- 
fahren, düfs viele von feinen Freunden ,' und viele , 
Frauen , die er ehedem als Geburtshelfer beforgt hatte^ 
ihn verliefsen. IJiefe Unfälle wirkten, wie Hr. St. in . 
einer Note ausdrücklich bemerkt, auf die Geftindheit 
dieies Mannes: fein dicker Körper, den man auch lu- 
den Schriften^ die wegen der Gräfin Reufs gewechfek 
wurden, nicht unbemerkt gelaüen hatte, mochte, bey 
einer fouft frugalen'utid für häusliche Einrichtung undT 
Sparfamkeit geftimmten Denkungsart, als difponirende 
Urfache zur Erregung« eines Schlagflufires mit gewirket 
haben,derihn fo fchnt'll und heftig überfiel, dafs>er äugen - 
bjackiich und auf der Stelle tod blieb. Diefe Lebena- 
befchreibung bat, bey aller Weitfchwetfigkeil, viel 
Anziehendes, H/hatte manche merkwürdige und be- . 
Ibudere Schickfale, und oft hatten zuföUige dreignifft 
auf fein Leben grofsen Einflufa. Man lernt auch die 
VerhaltnilTe am herzqglichen Hof in Curlandvaus ä^ 
ielben genfiuer kennen, und wird mit viden Perlbne« 
in Berlin, mit deneu'der Vf. in VerhältoilOfen war, ge-, 
nauer bekannt. Da er fehr viele Acteafiücke, Briefe, 
IL f. f. hat abdrucken laiTen; fo ift die Lebensbeschrei- 
bung dadurch freylich febr ausgedehnt worden; aber^ 
auch von diefen haben viele, befoi^ders - diejenigen, 
die den Unterricht der Hebammen in der praktifchen 
Entbindungskunft, und die HinderniiTe betrefien, die 
der feeL Mann dabey zu überwinden hatte^ 
genen Werth, " 



einen ei- 



WiEN, b. Camefinati. Comp.^ Benignus taneüaWnhr' 
nehmtmgtn Ubey die Urfachen i^dieBefchaffenheit und 
die Ueikurt der LwigenfucH.^ Aus deip Inaliänifchen 
überfetzt mit Zufatzen und Anmerkungen von ^cA 
Jepli EffereL 1795. 269 S-i» 

Dicfes Werfc enthält i« erften Abfchni« Fülle von 
tödlichen, und im z"weyten von gehdlcen Lüngen- 
fucbccn. Die tödili eben. w^ren entweder folche', wo 
die von Salvador! yorgefchlagcne tonifche und erre^ 
gende Kurmethode aageweiidet werden war; oder wo 
die Kranken aus Unfblgfamkeit ein Verhalten - beobach- 
teten, dem ähnlich, welches Salvador! zur Heilung 
der Lungeiifucht empföhlen hat. ' Die Heilung aller 
LuB^eafuchten , die der V£ befcbreibt, erfolg te durch 
die autiphlogiüifche, erweichende /reitztilgcnde,^ ge- 
lind Jäullöfende Ueüart: nur in einigen wenigen Fäl 

'Dl' Ic», 
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leOt Wy unächte« und SehletmlangfeDfucliten, war 
die ierregende und tonifche Kurinethode nützlich. Hr. 
Eyeirel hätte ohne Nacjitheil des medicinirchen Publi- 
cunts diefes Bo^h unüberfetzt laflen k^innen, oderhöcV 
fieo9 nur eiaen Auszug aus demfelben auf etlichen Bo- 
gen liefern follen. Die Zufätze und Anmerkungen 
hat er fich nach feiner Gewohnheit fehr leicht gemacht« 
Er bat in denfelben eine Recenfion von Salvpdori'a 
W^rk aus der Bibliothek der neueften medicinifchen 
und chirurgifchen Literatur, und nach diefer viele 
Srelleh aus dem Hippokrates und (Sydenham ausge«^ 
fchrieben, welche beweifen foUen, was man fchon 
lange wuiste, dafs diefe Aerzte bey der Heilung der 
Lungenfocht nicht Immer die tOiiiij»he una erregeqde 
Kurmethode anwendeten. 

TüBiNGBif, b. Heerbrandt; Uther die Ifuth. Eine 
Preisfchrift von k Röux. Aus 4em ftßnzöfijchen^^ 

Das Original fteht in den Memoires de ta Soc. Roy. 
de Medecim vom Jahr i7g4, und dt« Ueberfetznng ver- 
dlenty als folche» empfohlen zu werden. Le Roux hat 
in dem pathX)logtfchen Theil keine neueq Aufklärun- 
geü über die Krankheit gegeben: Im praktifctien veiv 
wirft er den Gebrauch der Queckiilberfalbe zur Vor- 
bauung gegen die Wuth nach dem Bifs wüthender 
Thiete, die Rec- bey gehöriger Behandlung der Wun- 
de ^un in 18 Fällen als bewährt gefunden hat. Er 
fchlägt dagegen vor » die Wunde meglichft bald nach 
dem Bifs des wüthenden Thicrs tief piit Spiesglasbut- 
ter zh ätzen , und die Wunde erft mit Bliafenpflafter, 
dann mit Mitteln, -die die Eiterung Qark befördern» 
tu verbinden. Er beftätigt die Wirkfamkelt feiner 
To'rgefchlagenen Kurmetbode dufch einige merkwür« 
dige Fälle, und auch durch folche, wo fi^ fehlfchlug, 
wöil man das Aetzmittel nicht überall in den Wunden 
gehörig anbringen konnte; Rec. ift von der Wirkfam* 
keit diefer Vorbiauungsmethode / und überhaupt jeder 
gehörig veranßaltecen Zerftöruug der gebiflenen 
Stelle vollkommen überzeugt; glaubt aber auch, dßfs 
iie doch den Gebrauch anderer erprobter Vorbaaungs* 
mittel nicht fo überflQflig macht, als der Vf, vpr* 
giebt: dedn gefetzt^ dßfs nuch das Aeta^mittel jed^n 



Theil der Wunde gdi6r}g tief br^ttut, ^ued a^ d^«^ 
Gift Scher zerftört; fo wird doch das Mittel nicht 
bey jeder Wunde, und nicht immer in folch^mMaafa 
'angewendet, werden können,'- dafs man auf di^ 
gänzliche Zerftöruug und Entfecuung des Qifrea mit 
voUIU)mmener Sicherheit rechnen dürfte, 

WiTTENBEHQ u. Zerbst, b. Zimmermann :. UeberVor- 
urtheile^ Aberglaubenf ünglaubefh Leichtgläubigkeil 
der meiftenMenfchen in der fraktijchevk ArzneifwWm^ 
fchnß uf^Wiundarzi^hMf^ß:. ^ur Aeltern undLek- 
ref der Jugend ausser d^kenden KUßet von VK 
§.A.Gi^m, Phyfikus. 190 S. g. 
Es mag für manchen, demftine Lage es möglich 
nacht, auf die untern Stände zu wirken, immerhin 
nützlich feyn, auf fo viele unter ihn^4 herrichende 
Vorurtheile u, f. w., deren nicht wei\ige hier um-. 
ftändlich*^ erörtert werden, aufmerkfam gemacht zo 
werden« und hier eine AuSbderung zu fi-nden, ihpea 
entgegen zu arbeiten. Da aber die Bemühung des Vf, 
nicht neu ift, und er felbft zwar keipe Blöfse giebt; 
aber auch fich wcfder durch die Gabe eines guten po- 
pulären Vortrages, noch durch den «tief und treffend 
entwickelten ZuCnmmenhang der Vorurtheile, des Aber- 
glaubens u« f. w. »uszekhjtf et, fo täfst fich in literari^ 
fcher und kridfcher Rüel^ht fach weiter nichts ükßi 
diefe Schrift bemerken« 

ERBAlfüNQSSCBRIFTEV; r 

Da£Sden, b. Gerlach: Kurze Betrachtungin iber die 
Sonn- «. Ff^agi^tMinS'^tfm zur häuslichen Erbauung 
gefchrieben von AT. ^. G. Schubert» pred. zu 
Gatterftädt bey Querfurth. 1793, 

' Hr. S. erwartet mit gutem Glauben eine vorzügli-' 
I che Wirkung von feinen hemusgegebeneh Betrachtun- 
gen und um diefe Wirkung um fo weniger zu verfeh- 
len , fchreibt er den Lefern Regeln über den rechtes 
Gebrauch feiner Aadachtsfchrift vor. E# gehören aber 
diefe Betrachtungen nur zu den geibeinen Arbeiten 
im afcetifchen Fache, wiewohl wir ihnen ihre Brauch- 
barkeit fQr die KlaiTe von Lefern, für wekhe der Vf. 
zunächj^ fcfarieb, keinesweg^s ebfpre^hen wollen» 



K L E I N ]$ SCHRIFTEN. 



HBCXTseKUkHnritEXT. Salzburg , b. jyuyle ; Deittrecamir 
eulorum QermaHiae eondemdi ßatuta, Conunentvius fpedalis. 
A. €. Gkrtner , lur. Prof. P. O. in Acad. Salzburg. 1794. 93 S. g.. 
Kach vorättfgefcbickten allganeinen Begriffen und Grundsätzen 
von Collegien und deren Äedsten überhaupt , wiö auch ron dem 
lUcbce d^rCelben', Statuten su pichten, insbeCondere , ^ehtder 
Tf. vom ^9^17 zu der Fragfe über t ob et den deutfdien Dom-^ 
lUfterfi erlaubt fey» durch ihre Statuten uoadeliche JUndidatea 
von Dompräbenden ganz auszuCchliefsen ? Er fuhrt» unter Be- 
nutzung der ntuellen bekannten Schriften über diefen Gegen- 
ilan^ • Grunde und Gegengrdnde umftündlich an , und erklärt 
Utk fodaaa für die bt]aheiäc Meymuif« Deomächil macht er 



noch einige Bemerkungen über die bircfaöfflichen Walilcapitul«-^ 
tionen, und über die bey Errichtung Solcher Statuten überhaupt 
erfoderlichen J'eyerlichkeiten ; «nterrucht, ob die päbftliche, 
oder kaiferliche Beftacigung zu ihrer Gültigkeit nochweiidig Cty^ 
und Cchliefst mit der Beflimmung der Kraft' und Wirkung der- 
felben. — Neues findet man in diefer Abhandlung nichts;* fie 
zeichnet ßch weder durch treffende hütorifche • ooch redidiche. 
Bemerkungen aus s auch find die einzelnen beruhrten^egenftän- 
,de fehr oberfläclBich und unvollftändlg erjortert. Pas-Ganze ift 
offenbar nichts weiter , als eine mangelhafte Compilatton lüngft 
bektnater Sitze aus Schriften « die in JedenmnjM Hancbia find« 
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SCHÖNE KÜSSTE. 

i) AssTBRDAM,. b. Rdder; Die Liehe im Sommert 

oder das Sdiifferftechm. Ein Nachfpiei in ekiem 

Act und in Gaflenliedtrn von den Hn. De Piis 

sad Barre, fiberfetzt Von C. ^. Albr^cht. 1790. 44 

- S. 8, (3 gr.) 

t) Ebenda); : X^fr Liebhaberats Statue. Ei« Stne- 
.fpiel ia einem Aufsöge. Aus dem Fraazöfifchen 
lA Mufik gefet;&t 9X>o Hp. Datayrac. 1790. 31 S. 
I- (S P^) 

3) Ai.TaiEA, b. Hammfridi^ Das EnuUe-Feß., Ein 
äingffki Hl einciD AnfzagCt von Hn. Thaarup. 
In Miiük geretit vom Ha. KApeUmeiAäMr Schulz. 
.I79f- 6« 5^ 8. (6gr.) 

^ Lsipzio u. Tranxfdiit e. d, 0. , b. ^jritz: >ffrillj- 
ao dei^ ff'^^i^iT^ (grohe) Bandit. Ei^ Traaerrplel in 
fünf Alltagen» necb der GaTchicbte diefesNainens, 
vpp deflifelbea V^üfkfj. I7jt6« 172 Su Jü. «. 
(Wgr.)^ . 

5) Bsatia, b. Nnck : Guido ffagitri, der Retter Ve* 
ntdigs. (Ein) Traiierfpiel^ in fünf Acten. Kadi 
Thomas Oiwat/'s Venice preferv^d or a Ptot discovtr*d 
frey b^rbeftet. 1795. 116 S. J. (g gr.) 

6) Bebliw, b, FiBlifch; Carl von DahljOd. (Ein) Orf- 
ginalluilfpiel in drey Aufzügen. 1795« Von S. 261 
bis 4648- (Xi^gO 

7) Leipzig» b« Rein: Bbint« von Bnrgund, (Ein) 
Tranerfpiel in ftl^f Aufzügen. 1795:. il# S*. g« 
(7 P--) 

Nr^ I« u. ^) Biofs ald Vehikel einer Tielleicfat ange- 
nehmen Mufik können diefe elenden Arbeiten 
geduldet werdet. 

Nr. s) GleiicfalaUs der Mufik wegen überfetzt toü 
Bo. KH. tV, fröhlich, aber ungleich beffer, als, die vo- 
jlgen. Die Lobrpruche auf die .däuifche Regierung» 
k wahr und gerecht fie auch fipd., werden doch auf 
ciinifcheo Theater/} die roeiile Wirkung thuo. Die 
Bauern, befonders Anha9 fchei^ien uns etwas zu feyer- 
Uchy und das Ganze nicht^intereiTaut genug. 

Nr. 4. Die Hauptwirkung d^efes Stückes beruhet 
auf der Ueberrafcfaung , dafs Hodoardo / der Retter Ve- ' 
nedigs, «litdem Banditen Aballino, den er in die Hän- 
de des Benats zu liefern verfpricbt» etae nnd diefelbe 
Perfott fer. D«^ geht wohl im Romane an, oder bey 
^ Lefqag d^ Stücks; Aicbt aber Jbey der VbrUdliiag» 

uj-&^ ii. L.'^Z. ewo#(. : nriiUr RaauL 



WO man den Schaufpieler trotz aller Veifi^ung erkea« 
iien wird. Dennoch hat das Stück hie und £1 Glatk 
femac^C Man trifft auf manche fchiepj»ende Scenen» 
«atlehxue Gedanken » und fogar offenbare Widerfprii- 
che. So lagt der Doge Gritti S. 63. : Ich hatte drejf 
Freunde nur dur(^ mein ganzes Leben, und ich bin ein 
halbes Jahrhundert aU geworden. (In der varausge- 
ichickten Cbacakteriftik ift er am 20 Jahre älter ange- 
geben^) S« ipM : Sollten, wir immer erfi Uugetn und prSh 
Jen, und bedächtig die Er fahrung über den Menjchen be- 
fragm, , beiuor wir iJm Heben . . . • /e wurde auf JErde» 
keine treandfchaft g^fcldoßm. 

^) Ein trotz mancher Mängel noch immer fchätz- 
bares Praduct für unfere Bühne. Der Hauptheid Iiat 
freylicb einen zu fcfawankendea Cliarakter und zu ir- 
-rige Begriffe von Moral» nnd iotereffirt weit weniger 
als Betta nnd Pedro. Die Theitnahme des letztern an 
einem fo fchäudlichea » fo blutdfirftigen Comp1ot(e« 
.dünkt uns eben fo uawahrfcheinlicfa, als die Entfchlof* 
fenheit, womit allr Verfchworne die angebotene Qna« 
de wsfcfalagen. 

6) Aui den Seitenzahlen^ flehet man , dafa diefes 
.5tück our die Hälfte eines Bändea ausmacht, und auch 
einzeln verkauft wird. Es ift zu diefem Ende mit et- 
iler Vorrade ausltaffirt. Durch eln^n gewiffen kleinem 
Knnßgriff, behauptet der Vf., fey jede Perfon intereffant 
geworden. Wir behaupten das nicht. Auc|i i& noch 
zum Ueberfluffe die ohnehin fchwache Intrigue fchon 
im dritten Aufcrirte des dritten Aufzuges vollkommen 
geendigt, und was nachkommt,, doppelt langweilig« 

7) Die Anlage hätten viel Anziehendes. Einefchd- 
ne, unglückliche, tugendhafte Königin wird von ei- 
net' uaverfchämten Buhlerin verdrängt, erniedrigt, be» 
fchtinpf^, von ihrem unwürdigen Gemahl gehaffet,- und 
von einem edlen Prinzen geliebt, der als ein Opfer feit« 
ner uneigennützigen Liebe fallt. Sie ielbft wird -ge- 
zwcngen, 6ifr zu trinken. Es ift Schade, dafs diefer 
Stoff nicht beffer bearbeitet wurde. Alles grell, ohne ' 
Delicateffe; die Sprache, wo fie bitter oder ftark fejrn 
foll, pöbelhaft; fchwülftig, ja n^nchmai gar finnlos ! z. 
B. S, 2S.: Die Buhlerin Maria ^ nachdem ihr der Mi- 
ni fter Vorwürfe gemacht hat, fleht einen AugefAUck bt- 
täubt, Jprachtos. Dann filüägt fie fich haftig , ihmnach* 
ftarrend, mit der Hand vor tUe Stirn , -nnd fagt: Hier 
das eherne Monument deines Namens und diefer Beleidigung^ 

; Leipzig, b. Gräff: Elifa, oder das Weib, wie esfegn 
'. foUte. ' 1795. 338 S. 8- (21 gt.) , 

Ein Roman voll reiner moralifcher Grundfiicze und 
Idirreictter Charaktere, der danrof abzweckt, in deu. 

K Her- 
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Herzen Jungfer Frauenzimmer gute Eniy(itt<ltt0ge«-^B« 
erwecken » uud diefes labewwerttvBii >Zwecke5 boffear- 
UcU nicht jübertU >erfeblen wird. Elija i^ ein Ideal . 
weiblicher Tugend und Vollkommenheit, bewunderns- 
werth wegen ihrer unerfchotterKdien äedenftärke in 
Leiden jeder Art, wegen ihres ftillen uneilnüdeteu £!• 
fers in Verbreitung des Guten, und 'wegen der geoaue- 
ften ErfuUung ihusx PiUchten aU Tochter, Gattin Mod 
Mutter. Ihre Gefchicfate beginnt mit, dem Tode ihres 
•Vaters, dein üe ei^e vortreffliche Erziehung zu dan- 
:keo hatte, und wird durch' die wichtigften Verhättnilft 
•des Lebens, worein eia Frauenzimmer kommen kann, 
bis zu ihrem Tode fortgeführt.' Lefenswedh ift die 
Bemerkung S^8«. 6b«r den Traum von atlgemehierTu- 
.gend, Freyhejt -und Gleichheit 5. 13. über Frauen- 
zimmerpedamismus. 'S* lof. xo^. 124. über Charakter^ 
beflerusg des gemeinen Volks.. S. 109. 1x9. 127. 17^* ' 
173. tt. »^7.. über Weiblidie Erziehuiig. S. 131. über 
Coketterie und 5. 313« über eheliches Glück; Was 
4lberidfreotlkhe Erziehung S. aoi. gefrigt wird, dafe fie 
nämlich in jedem Fall der Pf iyaterziehung nackilehe« 
müffe^, iflt unwahr. S.ebr gewagt Ift die Behauptung, 
.daFs man einen Jüngting, der m der ecften Erziehung 
^erwahxlofct worden, auf keixw fcbicklichere Artvon 
.fßlnen Irrwegen zurückführen könne , als wenn man 
leine Leidejafctiafcen eineZeidang ausbraufea LüTe. Am 
wenigften bat dem Rec. das Glaubeusbekenntnifs gi^ 
fallen,, das der Vf. die fterbende Elifn noch kurz vor 
' ihrem Hinfcbeiden ablegen läüu la einem Buche^ das 
allen deutfchen Mädchen und Weibern gewidmet .ift» 
feilte mae doch ki^ne Zwei/el gegen die UnfterbÜch« 
fceit der Seele lefen. „Ich- dadtte mir oft die Zerßö- 
nittg meines V^Tefens, fagt EUfa S. 32^ noch in den 
letzten AugenbUckea ihres Lebens, und bin bereit dth- 
ztL** Pompheft klingt die^ freylidir ift es aber auch 
wahrf — Die Schreibart Ift ziemlich rein , doch üor 
det.men hie und cla Hyperbeln, die geftrichea zq weü- 
den verdienen; z. B. S. 51.: Noch im Arme des Todes 
wird die. Erinnanmg ^§trisr Liebe meine Wangen röthen, 
mnd mmnen bleichen Livven das Lächelm der Freude eni- 
reifsen. S. 55«: DUfe Worte iönnUnden Steine verfiüfh 
de er fie ^ zum iveichen IVaclis umfchaffen. S. 55. : Q, 
* dafs ich rufen mochte 9 alle Ewigieiten hindurch.^ Einige 
Sprachfehler zeichnen wir aus : S. 24. Schmeicheln üe 
mich nlcbt. Efaiend. : Er, hatte Solche ofFeue Phjfiouo- 
mie. S. 98.: Die Bewx»hner der Luft /cÄu;mff ten (ich 
in die Höhe. S. xjl. Bewegende Bildfaulen. Dm dajs, 
itatt damit« 

BBRLiit, b. Vieweg #; Mt.: Jhdim, eine morgenWo- 
difche Erzählung, von L. L. Schwarz. 1796» 270 
S. g. (Iggr) 

Die-erfien fechs Gefänge diefes Gedichtes ind vor 
mehreren Jahren im deutfchen Mufeum erfchienen. Der 
Entsrurf des Ganzen war, wie der Vf. in einer kurzen 
Vorerinnening meldet, auf zwölf Gdange angelegt; 
allein feine traurige Lage während der Unruhen in Po« 
len • die er i^n einer peeeiCchett Zueignung an die lite- 
farifcbe ö^feiUchaft in Halberfiadt icbMetif Ujaderfie 



4k»4aiige Zeit en der Ausführung, und bew^g ihn; 
nacbher, £e in de« aogern Raum ven ns^nH6e(aAg«zi 
ztffaitfinen zu ;^iehen; * Gleich in der ^rfteaScaiizenenxvt' 
der aufrichtige Dichter fein grofses Mufter, „denArioft^ 
Germaniens , ** dem^er von maiiehen Seiten auch nicht 
^unglücklich nachftrebt. IndeiFen würde eiise Verglei- 
'chung mit d^ ei^nderifchen Fülle, die tni Idris oder 
Amadia hermht , ein unbilliger defichcsfuiokirfür die 
Kritik feyn. Ein Mährchen will unliefangeoe Lefer : 
fein Begriff edtfdrnt fchon die hohen Tcld er ungen , d ie 
mau an ernftere Dichtarten zu machen gewohnt und b e- 
rechtigt ift, und* man kann «es Mimee imfdr fcttl- ^itig* 
und unterhaltend finden i befenders -wenn man dabey 
Ton der Leichtigkeit ein^ beicheiden gefchmückten 
Vortrages gehoben wird, follte manan^h am Ende we* 
nig gediegnen Gehalt, wenig Ausbeure fSr den Geift 
daron tsagen. Auch ift die i'orliegende Erzählung 
reich genue an ftarken oder gefälligen Schilderun^n, 
wie z.B. folgende ift' 

Der herrlicbften vod jenen Himmelsfchöne^ 
. £)ie.düroh der ßcböfiheit Aßeewak * ' - -r^ 

Senkäkften MHfeJaHMin mH Ainsfli 4eH verflHmen» 
Und feinen ftlUii Skub<n kf^eii.- 
Glich diefe, hixnmlilthe Geftek^ . 
Aus AetberfiiQff gebaut, ^ von dünnem Fl^r umwiUtt. 
In ihrer dlnd die goldne Nektar fchale 
Yolkndete des Bild von Hebens Ideile« 

Wenige bedeutend Und die eing^ftrenten Betraclitttii- 
gen : man wörde der Stelle über die finnUtcÜetriid' ed- 
lere Liebe, 5t. 9I'^94.> kein* grölbes* Darecht tbun» 
wenn man fie einen Gemeinplatz nennte. . Den philo- 
fopiüreaden £i«leitiiaBea, welche detr Dii^hter nacfi 
Ariofts Weife dem dritten und fechften Gefang^ vor- 
gefetzt hat, fehlt es nicht an Laune, und diefer erlaubt 
!man fchon, dieBegriKe ein wenig zu verwirren. Wenn 
fie fichaber geehrter Anfpielungen bedient^ fo foilten 
fie doch treffend gewählt fern, und HemAeniuysr follte 
nichf unter den fkeptifchenPhilolbphen (St. 59.), ftech 
Leonh. da Vinci als Maler genannt wetden (St 37.% 
wo von einem üppigen blendenden Kolorit die Rede ^ 
ift. Das drollige Abentheuer am Ende des fiinfren 
'GefiMiges ill viellicht am gdchickteftfen; von-der £r- 
fiadiing und dtmi Witze des Vf. eineä rortlieilhaftea 
Begriff zu geben. Ahdim befindet fich in ein^ gtatt- 
fenvoUe Höhle , und arbeitet fich endlich mühfam zu 
einer Oeffdung empor. Hier vernimmt er ein fo graC- 
fes Gefchrey einer verfammelten Menge, da£s er ea 
kaum wagt, den Kopf hindurch zu ftecken. ~ Indem er 
dies aber thut, wird er fogleich zum Kaifer yon 'Tasgl 
ausgefufen, ein Em)>fang, der feinen Grund in der 
QefChichte diefes Reichs hat. 

e . • 

Ba f tnrg vordem den TaaaiTdien Kalifen 
Aas Oiiinül*a Stanue ein wenif fonderbar, 
(DeTch'Zsuberey, daS War wohl ztemlich khr.) 
Siciaf ten , afaen . tranken, fch&efen^ 
Wie nur ein Meni'cK tu fchlafen fahle var; 

Di^ wcoa aom Thron fia Stls(>ff«^ü^t« tUSw, . 
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Uud irnafl erblidlte'niVn dien 'Kaifer ohoe Hauptr 

Gbgreich dre Gefcbäfte trierirpter »fcÜt Uttei», ft> hsttt« 
«9'rfoc& alIerIeyiJiibequesii]khlieii:ea& 

. JVIaA war gemimt, vetin ficfa.^er kaufet iäi^p<lk 
Jtid alle» fich-vop ilnwu« ßr^ l^eugte» * «-^ ' 
. Da£ts ^ ^daai) iten- Zeicbis» feiner Huld ' 
Stm li«fee» Mtdift ein weoig yfirwfitfs mi^e: i 

Di«f hatte 4Ran f6 oft und g^n |fe(ebti r 
JDo€b ehne Xopf • wie konit^ es nun gefchtBti ? 

Jfux Zauberer, der um Hadi befragt wird, gfebr rot 
Antwort: der Berg müSe ibueik eioei» Schach ge: 
bfiirea. \ 

Mit dlefent trofiHchen Ferfcfat 
Verfugten die Gefiin^en fich nach Haufe^ 
tndeflen flar^ nacK ehiem gvof^en Sdinlauifir 
Der Suhan an der Unyerdauliehkeit. 
Das ganze Reich war. hfich darob erfnuc,.:: 
Man hihrt« fcbour daf« ea hn Bei^ fauCe^ 
Zum i^xdbf p • dai« er wuskllch fchwangee hf^ 
Und alles Tolk WQti Tasgi lief hej?bey. 

Man wartete bereu» .drey Tage lan^, 
AI* fich "dnrVoUt m zweyfttttyvir treBntev ' " i ^ "**" 
Man wettete ^e Hälfte feiner Renae » 
Ob« feit Aefi»pusFabelii fang r 
W^ iiVend RiMzh ein Berg gebaireii'ketiiitei 
jBn feder.wac vor .Furcht und Hoffnung baug^ 
Auf enuntl rief am Loch ein alter Weifer : 
• Ba kmmt die Maus f -*• Doch dteanal wars ehi Xalfer.- 

Bk ftftwäcbfte Seite des Qedicbb ift ite Aiiötdmuifg 
i» ganzen Fabel. Die Hatidru«g in ein^m Mährcheo 
büaebt zwar keine tlinheit f&r des Verftam) zn haben f 
jaei fS vieliesicht da$ böcbfte m dieftr Gattung» wen» 
Ae Pbaotafie Klofa ven ihreil eignen Ffftgeln getragenv 
VEoA der Knote fowohl finnticbr giefcbürzt ak finnlicb 
wotfdbft wtrd^ Wisnn aber auf einen beftimi^tei» 
Zweck biBgedentet wird; fo mu£i aneb jederTbeH der 
Erfindung; dsanak zufkmmenftänfren , uikl dies ift im 
A^dkn ketnesweges der FaÄ. DaTs eine fcböne Frati^ 
i die laan eben befeflen hat, iicb auf einnaal ixreine gar« 
[ fiige undgrc^Be^e Terwandelt, ift aUerdings ein uir- 
aagcnebsier Vorfall, aber es beweift ganz und gar 
nicbc, <la6 fiokilicber Gemiis nrcbt itfts höcbfte ütit 
des Lebens iey. UeberdhM brancbte eib wunderbarer 
Traum* den Abditii , nicht erft mit Freuden bekannt Ztt 
machen» dre er alfe Tage in feinem Harem findenkonate« 
Wie follen die 'gramfamen Aasfchweifungen einea tm* 
feoden Tyrannen denUnwerth 4erHerrfchaf^darthun? 
Ahdidis barbarifche Aufführung auf dem Tht-^tie von 
Tasgi ift webt gehörig niotpvirt^ da mai^ ihn vorher 
^r-einen ganz rechtlichen Menfchen hält. .'!)«&. die 
Gefchichte nur ein Traiia» ift» erfährt man erft am En- 
de; auch entfchutdigt e^ nj^cht hinreichend: den« 
foHte ei s^Miüx keine an^gemacbte^ Efikbruag (eyn. 



rfaffs Trättiöemfe IhreVri Cfcrfni^»fg:femäf^ Handel«, fo 
bl^fbt es doch Gefetz jder, Wahrfpheinlichkeit |^r den 
TKclher/ Üeberhäiipt fchfeinen viele' Wldeiri^rtlHie dar* 
aaa zu entft'ehn*, da fs 'die ganze BegeÜeah^tt Iwn^Ende 
ins der Feenwett iü die pS'antafie cies fcillafexideib Ab« 
diu£s.znriickverretzt wird. E«^ fcheint beybab eid fpä- 
ierer Einfall zu feyn, tfejÄ Iclrfn efnzlger feüg öerlJar^ 
fteftäng in dfeir emen^Öefängin tv^eift dai^pf bm. We^ 
liij^ens muk to^n reHdiieSoe ttäüxtte aiinteUmeÄ, da 
'der Dichter rn feiiiem^efguen Naibeh erza|ilt^ waslati- 
«dre PerfOHfen zwifcfhön Ahdftni SrivacKen- uad Ehi- 
fehtafen gethan; ^. B. St. 6g — 7i. Ferner .ift ein ilrey-* 
tfigiger Traum , vto diefeixi Umfaiige und Inhalt ,ini 
Vitklichen Leben eine' trier ganz unerklärte und wel> * 
inftattbaftere ün^'^tirfcheinlichkeit, als alle Wufitfcfr 
in eiherZauberwelt^ wo ftia*n Wtinäcrerileftrtet» WtozU 
dies alles? fragt man. Ahdfii foJlte lerne«, da« ciä" 
zige wahre Glück beft^^e in der Zufriedenheit; , An^ 
der Schilderung feii^f Lebensart (St 6. 7.) fiebLm'an 
nicht, dafs er dfefeL^br6 nötbig gehabt bätt(^ die noch 
Wendrein in demTrauiiie gac nicht liegt. An der. He- 
3te wird ^&dHch eine grofse poetifche üngerecbtigkeft 
ycrübt: yErenn es !ür Ahd im wirklich fo .wöWthätf^ 
vrar, zn etfäirdn; welche Bewändnifs es mit ATaÄirÄ 
Talisman bäte, ß> v^rdieht He vielmehr allen 0anI4 
als daf» fie auf huadeit ^hre 19 den Kaften krie- 
Jkem »«Ar _ ^ 

So fehlerhaft dfe AnTage, fo fleifsrg fft die Ausftik- 
. ning^ befoadeaa m» AnfelKiag des leichten und wohl« 
KTii^enden Vefsb^es. Seiet n bemerkt man , dafs die 
' Schwierigkeiten des Sytbenmaafaeä deipGedanl^en'oder 
Ausdruck Qewalt angethan hätten , ob f>e gleiich bey 
diefen Sraiteea- mlV dreyfach^ f?ey r^bttingnen Ret« 
men fäV'die f^cha erften Reifen und twtf g'epaärted ^ 
Schluferdmen fehr betr'ficbtKch find. Wegen der^ Ar- 
muth unfrer Sprache an lUimen darif man die Stre^4 
dbrinA nicht zu ireie treiben: doch möchte Tag* und 
wach, welchem häußg v^^koramf^ Uug und Verfucki 
Monarch und veriarg^f wohl nur nach einer fcblerbjtf* 
ten mederdeutichen Aiiafpri^clie gleich laiiten. An ein-, 
^elne Verfe von Wieltod wiird« Bec. nur iiey fotg^Or 
deD SieUen erinnert: 

^ — verfilhrtetr «Der Augtn» 
9o- mannicbfac&en Keia mit WoHuft «nzuiaugen« 

Urh Gtf. f. Sk 25. — Wünlc^t itzt ^cb hundert Aagfi| / 
Den Keizr der fie bethört, auf einmal eipzufauge^ . 
— von «wey Junonffchrunden v? 
' Und fchwanengleidten Armen Ceft untwundeffr ' 

Ciferim. Gef. 13^ ^ 4^ Er Siehe ,. und fählt hn Fliehn Veit 

. jEwey eiailifch runden ' • 
MSchweifaeii ärmtn fSldh gefangen luid umwunditu 

Ueberdrea ift da» Beyw^ , 0fmMiy<Ärmden unglGclt* . 
lieb zufammcngefetzjt. .Jiie. Sprach ift fonÄ ipeiftwir 
theits correct und gewählt: man würde nuf eiozeliMi 
KleittigkeiteA daxtia z». rügen finden» 

Es Ä^W'- 
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KINDERSCnn^tFTEN, ^ 



Engländer tn NeuhoIUnd, Der ^te Abfcfio* eathfilt 
«i«ige Chgraktcrzuge vx)n FViedf ich II., und der 3te ei- 
l) QuEDLiHBUna,. b. Eruft: Ntf^Itcft^ imd aj^««A«e ne ErzaUung: der kleine mfeifiehrer ^ nach dem Fran* 
Unterhaltungen für die ^gend zur Kernit^ijs aus- ' safifclitii teacbeitet. 

Eine zweckmäfstg eiogerjchliete Weltgefchichte 
in Kupfern, dergleichen Nir. 3) verhelfst,- wäre aller- 
dijcigs «in der Ausführung wdr dtg«s Unternehmen. ^ 
ift wahr, was üer Herausgeber fagft, d#fs die merk- 
wfirdigfteu BegebeobeiteB und Perfonen durch die 
büdUdhe Viorftdlung nech anziehender werden, und 
lieh dem Gedcichtnifle u^d der Embilduagskraft noch 
tiefer einlegen. Der Heraugs. JGchrttnhce £ch auf. die 
meuere, Gefckichte ein , d. h. y^rmuthl^ch bey ihm • auf 
die Zeit nach Chriftus. Dean diefes Heft fangt' vom 
Auguft aa, und gAt bis «af den Titus lierab. Zur 
Darftellung durch Kupfer find die intereflanteften Vor- 
fälle gewählt worden, di^ j$desinal >xus d^m Si;hröckh 
ihce J^rläuterung bekommen. An jedes Kupj^r find 
jm^ch^eioe Reibe von charakteriftifcfaen Anekdot^p, die 
Hauptperfon auf dem Kupfer Wreffend, angeknüpft 
worden. Mit dem Text könnte man woM fo ziemlich 
zufrieden feyn« aber Zeichner und Kupferftedier mOf- 
fen fich wirklich» WJe auch verfprochen wird, fehr bef- 
fern, weafr-mau jd^ 9uch nicbl ;aiit WßMr^iUw zu- 
rücklegen foll. 



tcndijcher Volker. ErfterTheil. »793. 136 S^ gr. J. 

. ^ Ai-xBiiBuao» )>. Rifhttr; Feyerßundm, Ein G#- 

fchenk für Kinder zur ajDgeuehmejpi und jxütiiir 

eben Unterhaltung. 1795. 168 j5. gr. fc (12 gr.) 

, 3) NüRNaEaöi b. Zeh : pi^ U^eltgefQhifhte dir neuere 

Zeitim in Kupffirm nach Anleitung der Scbröck^r 

Ichen Weltgefchichte für Kinder^ Jßrjfteo t^^nde$ 

Erftes Heft. 1795, 7p S. gr. g. 

' 'Die Ajisfohruag ypß Nr^ j, eatiprich^ deip, was d^er 

Titel ver^r^cht. ßs enthält eine gewjifs für alle wi/s- 

begierige }unge Leute anzieheqd^ upd iehirejche 

Befcbi»ibung .der phffifchei» B^chafifeaheit^ Qebräii- 

che» Sittep^ Religiop i^ I. w. d^r Qrojpläodrr, der 

Ereeks, Krillipos und Eskimos, und der verfchiedoea 

indjaniücheo Völkerfchafteo jol^ifiao^» ^ QrofseutbeiU 

verwandten Inhalt^ und picht wenjg^ iintprbaUend 

und beiehrend iß Nr. i}, i^ wdcltiem Qch aof dU Liy^r 

der- und Vplkerkuode b.ezjehe.Q Ab/cfap, i^ juber df4 

Srdbeben in Calabnen und Sicilien , 4. über die Suer- 

geleifhtp i^Spani^Q» und j, voü^de/Ni^^edaiT^ng der 
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' 'ftEOlfiOfirÄliaTHaXT. SaUhur^t Akademifeh^r Ferjuch 
Aar das F'QgteyMcfu im AUgemeiumi , mit Anwendung auf dat 
hohe EjKteßift Sal^bmrr^ Yeisäeidtgt unter dem Vorfits.CQKftMiaii 

80 S. ,8. -^ Kircl)ena4v<Ksue iu ^eip yf. iia^Ii S. 4. »»dlePtlicbi 
und ds« Kechr, das man eß(g:eltlich» pd^ unentgeltUcli auf eine 
^htsgukige Weife ubarnooMR^a hat , di« Circhenperfonen und 
Oüier nsch.tlten ihren Rechctfb und Befuffnii£ea auf. dat wirk* 
(kmfte zu fiÄiUMn und au yercfactdigen. Nur .von der adpora« 
ff^ eccUßaßica extraprdinaria .H armßtaioM -hier f(ebandeft wer- 
den , und nachdem von S. 1 x -' 27, etqe hiftorifche Ueherficht 
dar ' allmäUichea . Auabüduns dtefes Rechr^^erchäfci gegeben 
worden , \Mt der Vf. nur gans kurz die Eichte und Terbind^ 
Itchkeiten foldier Schutz - und Schirmvs>(rte euf j verbreitet %|i 
befonders über die Frage : ob den Kirchenvögten über die Vögt- 
lingej^andashohait undGei;ichubark«u>ttiXprünglich zugeibanden 
fey ? tind fängt /odann , von 8. aß. an« .feirio.aufgellellten allge- 
meinen GrundHitze auf das -Er züln Saltburg insbefondere anzu« 
wendaP* Ea nimmt naoijich das JSrzhau» O^fterseieh vermöge 
eines Gnadenbriefs Heinrichs IV vpm Jahr 19^5^^ der nachHer 
von m«|rrer^in andern Kaifern 'beftätigt worden» das yogteyrecht 
über Salzburg in Anfpruch.» und Jeiiat daraus eine Menge fehr 
bedeutender GerechtrAmeu für ifich ab« DieCes öfta»r#MWr«he 
«omarslidie Vogttyredit nun, mit allen feinen Folgen, wird 
Mir aus gefchicUichoa imd rethtllche«' ^<iknden weidaiihig 
beilrittep» und «man lieht es4>ald, dafk dies eigentlich der Ge« 
g^n^and war » den der Hr. Prof» fiürtner . zu bearbeitqi (ich 
• vomahnf. Er hat aber bald einen fekt hefiigeh Gegner an dem 
y{. folgender Schrift .erhalten : 

Ohne Druckort ? Gnadenbrief K^Jer Heinrichs fF für Oe^ 
flif reich vom Jahre iost* Qerettet wi^ d^ neuef^ AifMifiß 



akademifchen Verfnchf^ W^dier .unteir dem TotStxe .^ea Kern 
Corbinhn Gärtner von Jgnaz Thannen zur öffentlichen Prüfung 
aufgafteUi worden. 1795- ^ S. 4. Ohne daCs nu^ Rec fich 
anmafsen will.» in dieCer licerarifchen Fehde etwas zu entfchei* 
d^n,, mafe er doch bekennen« .daCsr ihm dfe Partie nueht ^mz 
gl^ich.zu feynich^nt. Dem jingeipnnten Vf. der Jetiterji Ab'- 
bandJung fehlt es oflfenbar an^ zureiche^id gründlichen htftori- 
fchen und juriftlfohen K^nntniffen » und daher mag es gekbnx-' 
meu 'feyn, daCa er, wenn Gründe ihm fehlten» xur Def4»heii 
feine Zuflucht nahm- £5 wäne doch «ndlioh einmal Zt\i^ dafs 
Schciftüeller bey ihren Streitigkeiten von jiea^ So Mxt unCctli- 
j^hea ui^d iqur])anaa 7ops abliefsenj 



OaitofroMsa. Jifcipcfi, 4n d. BrbfieiiHfchen jSiichh. : AÜb^ 
hflndinng über den rheiniündiffhen PVeinhaUt mit dem facbüfchea 
Wciubau verglichen , nebft einigen VorfchlHgen , durch eine Xo- 
genannte Weinaflecuranz den Tächnfchen zu veredeln und ifiu. 
Wohllland der Unterthanen an verbeiTern. Ueraoagegeben ron 
'^inem fächfifchen Landwliith. 17)^4* 63 6, g. (4 gr^ ;i^ine«wjtr 
kurze» aber^aft.ge^ugthuende Belehrung über Weincultur. ]|^|ir 
ift in der wichtigen Lehre von der portpflauznng nicht erin» 
nett," d|ifs M'^üßerrvifQr ziMn Abfenken nie genommen werden 
dlitfen , auch der Unter fchied zwkchen ihnen und den Reben il| 
lacht angegeben ; ferner ifk auf Me nothige Auswahl des Knoc- 
holzes zu Erzielung .neuer Stöcke nicht genug Rückficht gc*. 
nommen» und die Vorrichtung der 'Reifer bey dei* Pfropfung eU 
ter Stöcke nicht hinlänglich erklärt worden. Die vorge» 
fchlagene W^inaiT^curanz foUte ihre« Zweckes kauai rarffk» 



4» 
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JUittwöchs, d^n *i6, Julius 1796* 



SCHÖNE' KU hl ST t 

WiEK, b. C^mefina:- Wiener Mufen-^tmanacH f8r 
das Jalir I79S- Herausgegeben von GottUeb Lccnu 
ijoS, — Derfdbß fjtr das Jahr 1796- 154 S, J2, 

Hr. Leon,, der die Herausgabe des Wiener Mufen- 
almanacbs fchon feit mehrern Jabrea g«mein£cbafc- 
licb mit Ha. Blumauer befcrgte, bat dlefelbc nun allein 
ibernotnmen. la Vergleicbumg mit den zunäcbft vor- 
hergehenden , haben die beidep vor uas liegenden 
Jahrgänge durch diefe. Veränderung nicht verloren. 
Dar Gedanke des HerausJr. » '»» ^er Folge profaifche 
Auflatzc vermifcbten lübalts mit Gedichten abwechfela 
za hkffcn, verdient Bey fall und. ift auch andern Samm^ 
lern, zu empfehlen. Di« Zeit der poctifchen Blumen- 
lefen ift in Deutfcbland wohl groftemheils vorbe^, 
ünfeteJLicder-.und Balladenfanger haben das Pübli: 
cum zlemlii^ überfättigt: die beffern Dichter felbft tre- 
ten immer feltener hervor, und find zum JTheil in an- 
dern Fächern büfchäftigt; nur der grofse Haufen der 
Dichterlinge und Keimer bleibt gleich uneripüdet und 
fruchtbar, und Wfst keinen Abganjg biemerken, da die 
Herde qbch immer fehr zahlreich ift, und einzeln« d^r* 
later zu unterfcheiden fich der Mühe nicht verlohnet, 

Von bekannten und willkommenen Namen finden 
wir hier noch: Aük^er, Ratfchky ,' Fridri^i , 'Retzet. 
Gabriela v. Bawnberg. Der Herausg. felbfi: hat 5 Stucke 
reliefert, davon er ein Paar billig hätte unterdrücken 
feilen. Die Art von Witz und Laune, die in der 
Feuer derfi^en GeJHmß und der Qefchichte fier Schim- 
•flöÄmfe«! herrfcht, ift gar zu eigen und grillenhaft, 
Welcher Qcfchmack kann eine Spmchc, wie folgende, 
ertragen? „M«/lfr UämmerUf^ (d, i, Vulcan) hatte 
„eben bey einfallender Tagesucige in feiner rufsigen 
„Werkfta"e Feyerabend gemacht, und ft^nd, die heih 
*Wen Heckereijm ftiner Charmanten überdenkend , vor 
**dem Eingang feiner R^uchhöle, als ihn auf einmal 
H«n ganzJettfamesGmufeh in feinen Gedanken ftörte.** 
Dies feltfamc Ger^ufch ift nichts anders, als dtksSchnar' 
den der Schlafenden Liebesgii^tin, wie m«n ^uf der fol- 
genden Seite mit Schrecken erfährt. Der Vf. hat fei^ 
neu eigenen Kreis von Bildern und Empfindungen, 
aas dem erTich nicht verirren darf, ohne zu raifsfal- 

leu. ^Ratfchhj : . aufser einigen kleiner^ Stücken, 

tineEpiflel in Profa undVcrfen an Ji«. 5**, die meh- 
rere artige^tellen hat/ Die Zeilen an die KarUbader 
Himphen find mit dichterifchem Feuer hingeworfea, 
bbSn, was die allzu freye Form betrifft, Regnlcr's 
.ffeft vrofer de ta rimi et rimer de in po/V* fchwerlich 

A. L. Z. 1196. Vrüter Band, 



zu viel fagt. «^ Fridrich< mehrere grdIGiere und kiel- ^ 
nere Gedichte, worinn man den Vf. der Situ(Ui(m0ft " 
nicht verkennt. Ein warmes Gefühl, eine edle Denk- 
lirt, ein gewifier philofophifcber Geift machen ihre 
Vorzöge aus ; Erfindungskraft und die Kunft der Com« 
• |>ofition Vermifst map ; Verfificiicion und Sprache find 
nicht feiten vernachläfsigt. Ungefähr daiTefbe gilt von 
dein Freunde des Vf. , dem fei. Deurer. ^ Die Epigraiii. 
me des letztern hab^n öfters einen feinen Sinn , d^c 
nur nicht glücklich genug ausgedrückt ift; z. £.'däs 
Diftichon: Kathßrma ^acquet, wo der afjtig^ Schlufs« 
gedanke dem fchleppenden Hexameter nachhinkt; 

Seit der Freund 4er N^tur und der Kunft» das Auge y^ 
- ^ Wehmuth» 

lioquets Urne bekränzt, weint Melpomene wakv^ 

Die Ode, Sfofeph der Zweyte^ hat wenig poetifches 
Verdieqft: kein neuer, hervorftechender Gedanke» und • 
die Sprache voll pfofaifcher Stellen. Aber durch das 
Ganze wirkt eipe fanfce, einfach^ Empfindungi die 
d^n Le£er nicht ungerührt lafst, Die Worie; 

JKcifi Priefler 
^^>hammt fürder fite Schule der ,. - . r 

^yemmift: des Menfi:h ift wiegst Meofcb( un4 

Zweifler und Wiiler darf jhf^ifelnp kifftn ;— 

*\ ' ■ ', 

waren zur Zeit, als fie der Vf. fchrieb (178^), n^ih 
wahr. -^ Au^ mehrern Gedichteo-eineir (bnft belieb- 
tep Vfn. C Q. V. BaumberßJ fpricht ein fchmerzhafces, ' 
bis zur Entrüftung gereiztes Gefühl, das man nicht 
phne Tbeilnahme bemerkt^ < Eine Iblche Stimmung ift 
jedoch derVTahrheit feiten günftig, und eben fo feiten ' 
der Kunft. Ausfprüche , wie folgender , klingen febr 
hart; zum Glüpkeßnd fie aber auch hht üAkk^ 

An ein Brautpaar. 
Wollt ihr, iiCi Qual, Verdruft und Schmc« 
Nicht einft an euern ICtndetn zehren : 
.So wagt ( denn das allein -kar^n di^fem XJabel wekrtti ) 
Die 6Öhne.a^ffe Kop/, die Töchter oftae Ifer^, 

' Das Fafienliedf an Leonorent hat befonders um Ende ' 
ein paar r^cht glückliche Strophen ; fehr zum KacJi« ' 
theile des Vf. ftichc dagegen ab, eine lan|;weilige Be- 
trachtung über einen ähnlichen Gegenßancf, (nach 
dem^BaU in Eifenfiadt^) von Perinet. — Nebft der Vfp. 

'Haben noch mehrere junge Damen Bey träge geliefert; 
ein Umftand , der fQr die Bildung des fchönen Ge- 
fchlechts in Wien kein ungünftiges Vorurtheil erweckt. 

•^Vor.^llen übrigen zeichnet fich dtis Fn v. deiner aus. 
F -Die 



^ 
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' lue offen Frobcn^wbcfuirch Ee fich dem Fubltcuai be- 
liannt mactic» vfrMtUen^i^I GefyhmsLciit einea felnea 
l^UftCi)niijfg$aeifli tind. eine-^leicfitcj, heicere Einbil- 
duQgskrafc. Sie. befitzt die Sprache, und zeigt eine . 
»icht geringe Fenijkeit in der Ku^ift des Verabaues. 
Die feriaff^ne, nach: de tu P£i<?e, iil durchaus mjt gro- 
ber Zierlichkeit gezeichnet und ausgeführt. Manche 
nahleu&bß ^lie jenthaltea (ixe Erinnerimeßn. an Sophie 
Ißertens^ woran uns jedoch^ die Vermifchung fo ver- 
Ichiedener Versartea Dicht gefällt. , Wir wfirden dar 
:¥fn. ratfaitni fi^h vornebrahlch in der Gattung der Idylle 
-lu rerßttchen* — An Scipio^VimourieZr eine OdCs Sie 
f^ittige gute Zöge hat, von Schleifers: nebft arey an- 
diern Gedichten , welche (ich wenig über das Mittelmä- 
fiiige erbebeni aber der Vf* denk-t doch zufammenhax»- 
.gendr und fcbreibt correct.- Man. kann eiMin Dichter 
' .Jchwerlicli ein mafsigeires Loli ertheilen, ^ud gleich- 
-wohl find dieDicbiter uoter uns fo bäuü^ nicht»^ denen 
^Bia|i:es mir Wahrheit nachrühmen- könnte. Dies ift 
..bey einem andeitn .jungen Schriftfteller, Hn. Gtmingf 
fchi^Qi tkichX .df r Fall* in d^flien zweij 0dm an Ihre Maj. 
die Königin beider Sicilief^ man .(mit Hülfe kritifcher 
*€onjeetulnen und mit Beyziehuisg^ der Parelletfteiren ini 
Klopftocks Odeni) kiium ein wenig Sinn und Zufam- 
menhang briogen- kanm Wir überlaiTen eis dei9 Scharf- 
llnne der Lrfer, in. folgender jStrophe den geiandjen' 
* Verftand felbft auszumittern* 

l^i? elki fläiaaig«r BiHUn r triufelhden Segen» volh- 
Tt^^eworaielt und- gfofs, fchutzet- das Land' umher;, 
jkl) '1hr-^utkftch%s haod* Cclüio« dein Auitria f« 
Ibra Zweige» 4er Welr zur Luft.. 

JTocb mehr Schwierigkeiten dürften dfe drey erffent 
- Stropheii der zw^ten Ode baben^ wobey wir n»r be- 
merken« dafii die Interpunktion« wabdch^inlich fehlep^ 
6^ ift.. 

Das intereifanfeße Stuck in beiden /aÖrgüng^n des* 
]Sufenalmanaf:hsift: der üffyrung des Champ^igners, eine 
Epifode aus dem verbeflerten Dbotin von Mainz , von- 
Mxingfr.' Die Fabelnder Epifode fcheint dcrGefchichte 
Yon rhileraon und Saucis nachgebildet zu feyn. Den 
tTerth der Erfindung (dib Tielleicfat lilinreichcr ver- 
knüpft feyn konnte,) wird man im Zuibitimenhange 
beim zu beurtheiien im. Stande feym IndefTeu er- 
weckt diefe Probe fehr yortheilhafte Erwairtungen für 
die Ausführung des Ganzen. Die Diction des Vts. hat 
eaRernberr, Klarheit und Stärke fo üdltbar gewonnen^ 
diftd^er ältere Doolin ^^^oit Maint mit der* verfproche- 
nen neuen* Ausgabe, in diefer Rücklicht« Imnnr eine 
Vergleichnng wird aushalten k^önneo» Wir müfsten^ 
titt diefes Oirtheir durch eihfiey:Q>ler zn befiärigen; die . 

' elf hier mirg^theiUen^Stanzen beynabe ganz abfchrei^ 
bfmdaKiöch nur dieVergteichung einer grdfsern Stelle- 
emfcheid^d feyn kann. Blofe der Schluß däucfat uns^ 

' et^^as matt; der Gedanke; der aicht Stoff genug' zi^- 
liier Verlen giebt « ift auch nur zur Hülfte wahf . ; 

Be/m Ittxteo Wort fdiwang fie die Liljenfaand' 
JXun ßec«^ in ^f Luft; ii^ Wüü«aey verCciiwaAd; 



I>tt Gru»^. suir mildej ward;» fo weir-dks - Aufa %ahct* 
ftlit Traubep gelb j^md roth wohlchäcig uberfäet. 
Der QK9Ü, ^raus^ gej^refst, liac die gdieitne itrafir, 
Dafs er dem Trinkenden der Freude Taumel fdiafiTt. 
So lange d^cfer währt j fchtiierzt kerne dtclenwunde. 
Und t/zii der T^end fieht die FreiuT im engfien Bmade,' 

Eine fiarte Stelle in. dem Gedichte deflelben Vfs.» an 
Deutfchlanä\ mufs man dem. öAerfeichifchen f^trioten 
zu gute hallen. Die preuisifche DeiparcationaUAie 

heifse dafrfblK ' .• 

— der gleifsende, bodudnende Vertrag;- 

Bo Cchnell gefehlofFen als vergelfen« • , 

In welcfaeoi Deutfche klug den Franken vofgemeffeik 

Wie weit ihr Würgsrfchwerdc die^DetttCchen morden darf. 

^s ift gleichwohlderfelbe Vertrag, dem.ein betricluli 
eher Theit von Deutfchland aufs neu^ feine Sicherheit 
verdankt. — Di<^ fchönen Zeilen:- NinaV KronAArir, 
wellen wir, da es nur wenige find , ganz herfetzent 

BcrSdimerr derKranldieicttbt dürchl$7ina^s zarte Glieder; 
O' Himmel! iriibrei dich der Wehmuth ängülich ]flehn;> 
80 fchone fie« wirf mich aiifs Krankenliger nieder!-. 
Mein gröfates Leiden iftj das liirlge zu fehm 
Wenn die VerUiimdung auch, die iet2.€ in ihrer H63e' 
Auf mein Verderben ünnc, uns,> jveh mir! ewig trennt^- 
So brannt- doch- Liebe fort in meiner düftern Se^c, 
_ Wie in dem Grabe noth üe 'Sodb^nhuppe bretutr. - 

OGöttT Nur Trennuxig- nicht;!; Bin Jahr nur, doch dies- eina 
8ey ich vcrfckant' vonNeid und .&ei|« geliebt von Ibr! 
Dann Aerb* ich gern» dmmileh auf meinem f^eichenfleiiie: 
Dtr aUtrgtiiekUchfie d^r Menjchen wnke^ hier:' 

HALBEUSTAöt, liu den Grofsifchen Erben: Sannel 
GoUiiib Bürde^s Lieder und Singftücke. I794- 162 S. 
. g. (lo^gr.) 

Diefe geiftikhen liector, H^jj dinen nicht fowoht der 
Gebrauch ^eym öffentlichen Gottesdienße zutn ^ngenmerk 
genomvnen J^l 9 als viebnehr tlmls die g^meinfchaftliche 
häusliche Erhqumg, theils auch di€ ganz einfawe Anr 
dachte, Und nicht ohne alles VerdienA ; fie gehören aber 
auch bey weitem- nicht zu den heften ihrer Art. "Wir 
Wänfchten-y dafs fie mehr Lebensmoral und praktifche 
Wahrheiten enthieltenv als afcetifche und theologt- 
fche Betrachtungen. Wir ziehen- daher AV BuUiuiüg 
S. 59; allen ender^i. Stucken vor- Hier ift die/e& ganz 
gute L^ed^ 

Ar Menfcben, Hört! fo fpridit d^röerr der Wellen : 
Bie KacV ift mein, ich- wiJl vergelten: 
Hört; was der AÜTergelter fprichr, ^ 
'Und greife ihm nie in fein Gericht 1- 

Barf fich" der Meüfch ixl richten tuiterwiadeo? 
Wer unter ups ift rem von Sünden 
Wo ift das Herz, das nicht erfdirickt,- 
Wann- es vxSMf^^ Tiefen bUcU? 

Dem 
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>£s triff (iriÄt) des [Bruders kleuiftfn Splitte* 
Und hai den kalken nie entdeckt . 
ArTr Heuchler 4 dir im Ajige Äeckt. 

T^rdanuftet nicht, dafs Gott 'euch sieht verdaflHa«t' 
14 lodre nie der Rachfuchc Flarnm«'^ 
in eitrem H«rzen. O' verzeihe 
Biaaod^» dt' ihr Brüder feydi 

Teftiraget euch ,* Oott ift ein 6of t der Liebet' 
Wer Chrifti Namen führt • der übe 
^naherzigkeit ^ er ahme nach 
"Dem, (den) deiTen Mond nur Sefen fpract. 

pn Lied" eines tfea' verinähften' Paaren S. 39. fft faiflf 
^ar nicht charäkteriftHch. Soaderbarkeiteo, ©der ntch 
nnfcrer Meynuog', Fe Wer der Orthographie giebt es 
ikiehrere.' Auch einige Sürochunfichtigkeiten habeti 
ich eingefchlicben , z.B. b. $. glaubet ^ S. 13. ierGeiß 
Wiwjchmacht^ ßir (vor) Brg-iVr, welche Verwechftlang 
öfters TOrkömmt. .Das Buch ha| drey Abtheilungem 
1 Lieder. IT. Bymnen und Oden; HL 6rdftereSing» 
fScke^ Aath die beiden' letztem« Abtheilungea fipd^ 
wTevrohl fie es rextragea hätten» n)it den' Schatten dar 
Pbefie uoT kärglich auj^efiatter. Welches feine Ohr 
Aag fqlcb einen Gang vertragen? $. i^ ^ 

Seine Knde. beut 4«. StridBfo*r .>. 1 

Geiffdftreichen feinen -Rücfkcil 

Z>ier Geredice dkt;'£e höhne«' 

Jefim» «od mit porrtcn kri>nen' 

die fein Haupt; ein Strom von fredUtt^ 

Sdmmcn , die fein Unheil fprech^n 1- 

Ad) die Un(d|u1d foU den herl>«u . ; ; 

Tod der.SdynaA am Kretise fierbeni* 

LEt^ic, in der Woffifc&en äwe&&.: Ürt^ Weiier: 
Eine KbveTle von dem Abb£ de tu Tmv: Abs dem^ 
fränzofifchen ManWfcript Qil^rfetzt von L. K Htlim- 
17$5. 548 S. g. (aogrj 
Hit wahrer Theilnahme wird ttaa' diefe ailgenehine' 
Novelle Icfen nnff fich gern in den CTrkel der liebeoi- ■ 
wdrdigen * wohlrhätigen; Menfchen verfetzt Ashen, die ' 
darinn auftreten. Auch der Anhang ift gut gefchrfe- 
ben ; doch bat er uns minder gefalle». Er b^eht aus* 
Briefen, und zwar gröfstentheils aus Briefen* einer' 
Dame, die zuviel weifs, um fich das Erfte Befte auf- 
.heften zu laiten, aber auch zu wenig» litti fefteGriidd- *' 
fttze gefafst zu' haben; Ihr Sc^pticismus verorfacht ibjr , 
Mißvergnügen' mitten' unter ihreü Freunden, und fie ^ 
braucht eingrofses Vermögen, das fic" edel anwendet, - 
imi ficb zu zerfireüetu zu bttWubtn: Ihr Mifs vergnügen 
dieilt fich manchmal auch' dem Lefer mit. * Je mehr er 
fie liebt, je weniger wird er ihr folche Aeufserungen' 
hingehen laden; S. 247: : ^ede Art GüwiffmhaftigkeiP^ 
iß mir Heilige wier fie auch heifsenwtug: feij es auch Ach- 
if'f^gfShr GeßrtzeV di> ganz aus der Luft gegrijjen find: 
/o einen abgefagten H^ mein Verfia^id gegen ailen an- 



dmk GaUmafAias lugt^ Jo tbitä e^ Süfrn JkA mnef' ä^' 
fen :' ich werde es ^ifKef'fkip Vergni^Jehenr wem fieff 
Ifax QefiiU Vwickfiften unteruntfi^^ die es fticH erklärt 
konn, deren Ürfprung felbß ihm unbekawnt ifl. . Aifo ßehi 
€sFraü v.Vaacourt g^rn, dafs eine grofse Anzahl Meh* 
firhen itf den gröbften Religi<onsirrth{kmern verharr^»- 
weil man ihnen eine GewifTensfacbe daraus' gemacht 
bat, fich anfzttklire»? Billigt fie a«ch die Gewiifen* 
baftigkeit des alten Mütterchens , das einiges Holz zir 
Hülfen^ Scheiterhaufen herbe) fchlepjte? . Wa» wötzt 
eine gute Meynung, die Böfes ftiftet? Wer a« rfi* 
nem Uyichen Wahne handelt, kann allenfalls auf meh^ 
oder weniger Enifchuldi'guug, zTicht aber anfßilligttsg 
und Hochachtung Anfpruch machen. Die Ueberfetzupf 
zflt fehr wohl gpratheh und fo riein von Gallicifflieoi; 
als manche unferer Originarwerke -^ leyn feUfcn». 
Auch andere Sprachunrichtigkeiteä flt^d vermiedeoi 
nnd faft Jcein beträchtlicher därihn' anzatreÜetf, als det ' 
' Provincialismus : das gehört mein ftatt tWr; Noch hm- 
merl^en wir,, dafs Ca&inr ^J^ . ein fchon angetiommenea* . 
Wort im Plural nicht Cabinei^ hjkl, (otAern CiMMU. 
tut Baudohr y^äfe vielleicht SvhmotOt(y0merehen nicht 
tix verachten; An Ende des Bnc&s veifj^iicbt der Au- 
tor feine Ferfonen wieder aifftfetetf tu läffien. Wir 
glauben der Lefewelt einen Dienft zu leiften*, wenn* 
wir ihn beym Worte halten; dbcfr Werdetr uH^die- 
Han'dlunjgen'der Frau votf VaucOUrt nothr lieber f^yni* 
als ihre VernuafdchlöHe.' -r : - 

BiJDissiN n^LtiPzio; KAtüol^iPhiUfjfihdieri ^ö) 
komifcher Roman, In- einer fieiht natürlicher' 
. Schiiderunged. ,|.Tb. 1793« ajjS. a**!^; 17941- 
238 S. 8- ( 1 Rtblr. 4 gr: > "* 

Öiilder: flsidirt ,fn Wittenberg, terltetie fie& it^ tiüf 
frinilfein, treidlet ihm astreu- wiird, und hei^athiet die* 
Tochter eines Pachters. Seine Art von It»teraife bin- 
det den Lefer an^ dieffsil WeittaafligeültomaAV^eft wir' 
Bichc heiter charaktarHIeren jLöii^eÄ,- ei^mkAi&yffp^' 
ten des Vis* jS» 196^' no.a^Tl&i ' , 

^ „Und hufeii auch bisweilen ]!)itfiuiieW . ? 

,vmii: uliter; hml irz^niClit ^efch^ttf'^ » 

,. ,vund brav {fethan ;. ^' iii^et.<ailes: liciif ' ' ,. / ' 
' „sodüLeto V de*. Gafchiiiaiek iib wundelTirisi^ V(trt;äe!!d^ 

^es lohnt nicht ](bets die Muh ,• ^aC» mTta' fidV^dl tx^ fttlM^'* 

LBlPZiB^ b.Jacöbler':^^ ^(ioipii voniifie^ßeiif äer'Er&n-' 
fmkreffund feii^ fchüm ^^i|g«r4^ tin^ f^maött- 

. fches Getnalde^-aii» dier Voinettj* i^9(^: ii?6S.-.}^* 
s • ti6 gl*.-)" ■ '; ; ^ -•;-•' ./".'"^y "• 
•: BSe Gefchi'ehta diefes Roi^ansv oU 4e gleich; etv^^ 
heffet und feiner, belniiklelt ift ,-uai? mandie Shnlicjie' 
Rirt^rge^hithte, itftimtddeh (tf^A^ÄröhulKJienA^i^ 
der Kreuzfährerbegebenhciten^. Rittet^ v.* llmanftein- 
^eht äiif Anftlfteth der Mönche in dasr heilige Landi 
Diefe entführet uhterdeflen' feiiieF fchOnie Armgard uüd- 
bringen fie auf eine Bürg. Nach- vielen ihifslungehen* 
Verfuchien erhält dOch'ZuletEtdef Rittier feine Armgardi 
F ^ • mi« 
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teit der «f «cht Jahre, fo. l^dge oämlich, ris.* ihre ' 
iSchöabcit dtu^t, eia^U&iednes arid v^rgoügtcsi^c-. 
ben fuhrt« 

Läip^ic, In der Weygandifchen Buchh. ; JErscj^'i«»»- 

Jren hi$s iem MtnJchenUben^ dem Thierroich umlUer 
'deenwelt. Von .Ludwig Gif cht, 1794. 4(>qS. g« i 

Öiefe Erzählungeu.und Fabehi hrieiteh ftcliln elqer 
MüBicnreicben , jpft poetifchen Sprache ^her Religion; 
Toleranz» UnfterblicbKeit, Tugend, Regierung etd 
•OS* Nach des Rec, Meynung wird der Vf. viele Le^ 
fcr*(belbnders die, weiche mehr eine« bildcfreichea 
ida beftimniten Vortrag lieben) fphr angenehm und 
jiichtgani ohne Nuti:^a unterhalten; (o wie er fich 
durch 4« aUenthalbeii (fcjiicklich oder unfchicklich)' 
angehrachtca Tadel der Fraazofen, der R'^vplutiori, 
der Rißchtc des Menfchen , und durch fubtile Anprei- 
prcifttBg der Feudal verfaffuqg, den Orthodoxen iö d«r 
Politik Qhne'Zwaifel gar fehr empfehlen wird^ 

■ . 1 ■■'■'••• • ' • . .' 

' VE,J^MlScnXE SCRRIFTEV. 

"- ' ' , ' ' ' ^ •■>#'. 

Stockholm? .' , h; ';^ettcrberg ; Hiflorifka Tidninga^ 
- (hiftorifche Zeitungen), 1795. Nr. 1 — 27. 4. 

DJes ift das erftc Quartal eine« feit der Mitte vorigeii 
Jahrs wöchendich zweymal in Stockholm erfcheinen^ 
4M blltofiß*«» Blatije«, gr.jAff- ßjörwßll, der fcjio^ 



fo viele lihniichc ./hifforißh-literäriiläie Blätter in 
Schweden heräiisgegeben hat, Und\^ucb noch immer 
in feinem hohen Airer thätig ift., h^ dies neu^ vom 
Julius an herauszugeben angefiingen, tiaefadem ei feine 
zwey Jahre hindurch fortgefeczte l^ifldxirch - ftatiftifchen 
Zeitungen hefchlqiTen hatte. Staaten und Begebetiheiten 
find die beiden Hauptäbtheilaugcn diefer feiner neuen 
Wochenfcbrift. Von den Staaten in der ganze^^Weltfoll 
eine kurze llatiililche Befchreibuhg^ iti al^habeäfcher 
Ordnung gegeben werdeiS, der hier, eine fiatiiVifche 
Ueberf|cht von Europa, Alien, Afrika, Ameril^ nnd 
Polyneßen vorangeTchickt ift. Dann hier nur nqch 
I Abdiäpa bis ig Angola, and darunter Algier an» 
ausfuhrlichften. Den gröfsern Thcil faehmen ^och die 
B^gehfenbeiren ein,* aber nicht blofs- die politifchen» 
ftjtndern auqh <^ielitcu:arifcben und kirchlichen, hefon- 
ders auch d iejeuigen f die Schweden und dort die Ge- 
lehrten und Gelehrfamkeit betreffen »'welph^s hey dem. 
grofsen Mangel fchvvedifcher gelehrten Zeitungen, 
um fo angenehmer, ift, befonders wenn der Vf. dar- 
auf vor.atüglich feint Aufmerk&mkeit wenden wollte. 
Auch Receufionen von gelehrten. Sqhrift^n find eiage* 
^ückt» bisweilen aus andern gelehrten deutschen Blkc- 
tttrpj z*^ E. ahs'deq ürdßwaldifchen kritifchenNüqhrick" 
ten » di^Recenfionen von des Grafen Lynar hiniertajfc" 
mn Statsfc/iriftefif Wadjlroms Effay of CQl<mißUw% Graf 
Her^berg Recueilj T. 3. Girunqers hiftorifchen Nacb» 
richten 9. u, 40. B* n^^ dg}, m* 
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. y {^HLAMyfH^ViCHAvtmv» ]^üpifhergt b. Feister: BeUuchr 
$^k dcryrpjejfQK fVeberifcken Sfchvift über rfi> Einftikrung^ dkr 
iVüdßeuer: 1J9S' Ä^-'^ ^ Im' J. I7p4 Kcft der Wniff Vau 
Preufsen deif in ^em «nsbucb-* i|lld bayreuthifclieti Wildbanne 
angefeffenen Grundeii^enthüjnerii den Antrag machen, dafs ih-^ 
ren Klagan übe#: 'W]Udfchai4cn dii«fh. gkfizüchts ff^egfchigfsen" 
des hohen Wild«« abgeholt warden foUe , wenn fie lieh in 
' Anfehung des dadurch für den Wildbannsharrn encftenenden 
Ve^luftes zM eiitier billigen Ent^ädtgung verftehen • woUcen, 
Gegen dicfen Atl^ng^ieC§ ^ck. nMHr; Prof. IfVtbf» zu Bamt- 
-'^^if^ in einer eigenen Schrift fehr weitläufig heraus, und er«> 
Xlärte ihn aus rechtlii^^ vndpoHtjrcheri Gründen fiir rerwerf- 
«lich upd ganz unzuläfsig. Dafs er Gegner finden würde, wat 
voraus ztL itl^ea , und wirklich ift^ nun die ^vorliegende klein« 
Abhandlung der Wide^}eg^llg fehrer GrundfStz« gewidmet. 
J>er Yf. deriUben>g(^ "^n folgend^/ fehr einfiacrhen Sätzen 
4us: dleJa^,7ftt fty jmnMheg»! aArrnicht» hat, fo wie ein 
jedes anderes Eigentbumsredit auch , eben fo ^emU auf den 
Schutz 4^ 6efetze Anfpruch zu Qiachen^ als es auf der andern 
'Seite nicht zu bä&winfeln ift> ^afs fie über dtcGränzen der Be^ 
' fugnif« nicht ausiire^ahat werien dar/^ AJlein die Beftumnuag 
aicfcr Oraaaeli m iift apuber«iaAi4«ii SchwierigktiMSQ uor 



^terworfen, da firh» nach der Natur der Sache, tfU allgenel« 
iien,. uicht wohl eine beftimmtc Anzahl Wildes fcftfetzen lafst»' 
die nie übcrfchritEen nirfeden durfle, bnd da felbft eine Tehr 
mäCsige Menge Wildes den Gnindei^othümern leicht einen 
fehr bedeutenden Scbadei> in kurser ^eie zufügen kenn, Wenti 
nun iahet der znr Jagd berechtigte mi^ der Erklärung an Äla 
Grundeigenthümer auftritt : er wolle zu ihrem Beften' , gegea 
ein Aequtraleht,' das WiW ganz vertilget^, und die letztem 
diefes Anerbieten annehmen, und zu einem Schadenerfaue frey» 
willig fich verliehen :. fo kann doch gewtCs ge^en ein^okhet 
Verfahren weder ein ' rechtlicher • noch tin politifcher Grund» 
auch nur mit einigem Scheine, vorgebracht werden^ — Nach dev 
Etnfidit de^ Rec. ift dies Co klar und einleuchtend, dafs er al- 
le weitere Bemerkungen für ganz überAüfsii; häir, und nur nocJi 
bemerken will , dafs alles das, was in^dieCer kleinen Abhand- 
lung vorgetragen wird, bereits liingil fchon von Hn. 9on VöU 
derndorf. in der ftaatswiffenfchaftlichen und juHftifohcn Litera- 
tur Juny 1794^ S. 2p I Fg. weit bündijter und gründlicher au4r<- 
• ^efühf^' worden ift. Vergleieht man beide Auffacze mit einün- 
.der; fo kann men fich' fchwer des Verdachts erwehren , dafff 
der Vf. des erftern fiph eines Jiterarifchen Piebftahls . fchtüdi^ 
gemacht habe» 
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Mittwöehit iin iE. S^tii$s I79,d- 



PHILOSOPHIE. 

üiSssBVt b* Heyer: Pkihfoohifdiei Sownal fik Mo- 
füUtU^^Bjä^ion undM,etifchfimMkf Herauf gegebea 
▼oa Carl Cknßsm Erkatd SckMtif uad trüdrkh 
IFiUidm Dornet SnM, Lehrern der Phitofephie zu 
Gieieea. iter Biiid. 1793.' 490 S. sMt B. 1793. 
4^S. g. ID. l«t.Lett. 

Jkha, ia d. alcadem. Buchli.: — — — too Ha. 
Sckmid' Hlela herniiMgegthen* ^tec B^ 1794. 4)0 S. 
4t^B, 1794. 416 & g. jeder Band emliiüt 3 Heftig 
m. deutfch. Lettern, (der Jahrgang a Rö^l^O . , 

iefes Jeuroal bat feine iuf dem Titel aogeUadigte 
Beftimmung treflicb erfüllt. Es enthalt eine Samn- 
long intereflaojter und grfindlicher Abhacidluogen abea 
die wkhtigflen Gegenfiäode der Philofophie ded Le* 
Ptos. Iline kitfxe Anzeige des Inhalt! deflelben vfisA 
zaigen» da&ea verdiMe, als eineSammlangvonwich^ 
tigen AttfiQüa^Q, in jede.philofdphtfcheBiUiotfaek auf- 
geoooiroen itt werde», iter Heft. Eine Einlekuag liir 
dieLefer und BeurtheUer die£ed Journals» voir C. C.E. 
Schmid. In einem bfslichen Vortrage ftellt Hr. 5. die 
Msxinien auf»* nach welchen dfie» Journal feinen End- 
zweck erreichen foÜ, die zugleich für jeden« dem Phi- 
loiophie am Herzen liegt» die heften Regeln .sum Stu- 
dium derfelben enthalten« i) Ptatos.BrUfe über dtiftf- 
99i»faMifc1ie StaaisrevtJmüpfh aua dem Griechifchen über- 
fetzt und feinem ttewod Oaudius gewidmet von SchtoJ- 
fer. In dem Vorbericht legt- Hr. SchU gleichfam fein 
philofiiphifcbes Glaubenabekenntnifs Ober die Bearbei« - 
tuog d^r Ge&l^gebaQg ab« Er theik die J?hilofophen 
io dr^y Schulen ah. Wir wotten ihn felbft fprechea 
Jaflfe«. mDub erfte diefer Schulen nimmt fich blofs den 
Geift^ Uofs den denkenden Menfchen» die andere» 
bIo(s das Thier« blofs den fühlenden Menfcheo. — '^ 
Beide dtefe KlaiTen vonPhUofrahen find, dünkt mich» 
aicht gefchickt» ficb mit der Polihk und der Regie- 
ittugskttnil abzugeben. Denn dieie iA« ihrem Zweck 
gemklät diurchaas gezwungen immer den ganzen Mea* 
K:hen Tor Ai»«n zu liabear und. zwar nickt nurdiefea 
oder jenen Älenfchaa, in diefier oder jener Lage uüä 
Stimmuag, fondeanden Menfcben» wie er im Durch«» 
fchoiti erfch^int» wenn man zuOiramcnfafst» was die 
Natio9« fär welche dieie Polidk arbeitet» zudenken, 
zu ftthles, gm ho Am» so treiben und zii verlangen' 
pflegt; was fie tfauQ kann » wie fie ei gewohnt^ ift zu 
thnn; was fie tmgen mag odernicht; was furVorur- 
theile» fülr Leideitfchalten » fürGriUen fie hat» was 
«e£ fie wirke» wie £e entgegen wirkt; knrz alles» waa; 



fie jetzt ift» tind künftig wahrfcheinlich werden- wird, 
und kann. Die Philbfophen » welche den einzelnen 
^Menfchen» und die menfchlichen Gefellfchafren fibeS 
haupt in dlefen GefichtspuHkten zu Andiren undzube* 
traehten pflegen » machen nach meiner Meynung die 
dritte Klaffe der Philofophen aus/ Und wenn man ihre ' 
GmUbdditze und ilire Lehren mit dem r was die PpKtik 
ftdert, zttfammen hält; fe ^ dünkt mich find es dxefe 
lUeio , welche ikh mit den Staatseinrichtungen und 
der Gefetzgebung in ii'gend einem Staat abzugeben hät^' 
cefm Detifl wenn je das fchwere Problem, grofse Mache , 
wtU^WeiAiU; ^mi-Gekorfam mitEddmteth z» vereinigen, 
kntgAött werden llann ; wenn je dem Menfchetiwert; 
ider^fttaatsfyfteme» die Hald>arkeit und der fre^reGan^ 
^er Natur gegeben werden käuui ^o tuafs es dtirchdie 
Adepuen diefer Schule gefcfaehen." * Zu diefc^r Schale 
rechnet Hc. 5. mit Recht aochPlato, aber nacti einigen 
Aeufaamngen fiillte man glauben, <lafs er diekritifcfaen 
(hilofbpheti zur erften rechne. Der Stifter diefer Pfal- 
Ms^faie gehört aber gewifs zur dritten , wenn man 
noch hinzttfet^ert ^ dafs diefe Schule alle Gefichtspunkt^ 
tus welchen der IlenTch betrachtet if^-^rden kann, ge- 
nau ttttter{cheide,"fich ih dem» was der Menfch fevn 
foU, nicht durch das irren lade» was er ift, aber ihn 
genau zu kennen fuche und die Principien für die Ge- 
fetzgebung zu entdecken ftrebe, unter deren Leitung' 
er fick zit dem ausbilden kann, was er fe3rn foli. Im 
iten und steii Heft folgt eine niftersibheEinreitangza^ 
Platoa Briefen über die Syracufanifche Staats verfafliiog. 
Die Briefe felbft machen das ganze 6te Heft aus. 
Wer Plato durc^i manche unreife Urtheile über ihn nur 
als einen Idealträuraer kennt , der wird ihn hier von 
einer ganz andern Seite kennen lernen. Die ue* . 
berfetsung lieft fich fo angenehm als^ im Origi« 
nair diefe Briefe find nun auch befondeirs gedruckt» 
Die 9te Abhandlung des iten Hefts von Hn. Fe- , 
der, über die VertheÜe und Nachtkeite der flehenden 
Armsem nebft einigen Folgerungen ms denfelben, enthält 
einOv unpartheyifche Abwägung des Für. und Wider» 
die dann eine gdiörigeBefchränkung derfelben,' beflere 
Behandlung und Yerbindang einiger Zweige der In-^ 
duftrie mir dem Soldatenftand zum Refultat giebr. Einf 
Attfibtz im 4ienBand 2ten Stuck : Ueber die Vertheidi- 
gnng eines Staates gegen^MdereShsaten, befonderrdnrck 
ft^ende Heere i von einem Ungenannteu , liefert ein 

Seichea Refukat. Nachdem der Vf. jede Art der Ter- ^ 
eidtgung geprüft und ihre Vortheile und Nachtbeile 
erwögen, und gezeigt hat» wie die Nachtheüe der 
fteheaden Heere mifisuheben find» fo giebt er fei- 
isa Behauptung kurz fo an: t^us dem bisher gefagtev 
ift deuiliok zu erfeken » 6ak ftakende Armeen notk das 

a hafte. _ 
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befte Vertbeidiguttgsmittel gegen aoswSirtige Feiode 
£ad» Pamic ßber J]«£^lb# iredtc «ebea /lock ithm tb* * 
fea ?weck ^eheu j fo »Qöfti|»»Jie wq.W gii}}abcn»wheiCer 
ausgebildet , nicht lu zahlreich feyn « W« Gegengewicht 
in den BürgerfdUnten finden , und der Beerführtr darf 
ohne Einwilligung des Volks keim 'Kunegfh^ßen.wfiegen.^f 
In der sten Abhandlung des iten Hefts, iPru/iiiff der 
vomehn^en Gnmde» wonULmandic, R^chimüSngieit du , 
tisherigeH Verhäitnijfes zwifchen dem Staate^nd den Schu- 
^ neuerUckzuiefiräten verjucht hat, wifd, t|tit MÄfkh 

{ung und Würde gezeigt^ dafs man nicht i^oblfatbeo 
önaei» die Schalen gänzlich der Aufficht des Staates 
zu entziehen. Das 2te Ußk enfhiilt: i) lieber Gletck- 
piütliigkcit. Von F. tV. £). SnetL £ine fehr lebrreichf 
Abhandlung. Die Erklärung von der Gleii^kmütliig* 
keit die Hr. 5. giebt, ifi aber eher .eine Erklärung vm 
ider f^igk^it des Charakf^r^ alsvop d^r Gleicbiputhig^ 
keit V fie- heifst fo : ,»Gleic^müthjgkeJt überhaupt iftdec 
,lverr(ciiendeGemütbezufiai^d desjenigen Menfcben, wel«- 
eher die Fertigkf ic.befitzty in feinem gaA^taBetraeeni 
fowobi in Beziehung auf £^h felbft , als ^^f andere Men^ 
lIEcben, befländig einerlejr Maximen zu^befiolg«;!.*^ Di« 
Xiliheit der. Maxiiaea wird ^ur Gleic^hanüthigJ^^lt fiUJit 
jarfodert, dies ift $edingjftag. ein^^gleicbe«^ Cbarakr 
itersr föndern n^ur die Fertigkeit yfich.ln jeder. Lage 
i^acb Maximen zu beftimpen und nicht Mos ftufch Ge^ 
fühle geleitet ku werden« Die Maximen können unbe- 
. ickadet 4^ Gieichii|iüthtgkeit .geändert, werden« -^ 
%) ^((Aamies 4^ Vorläufer i dtamatifiifte^ieicl^ichtevoii 
£n. ProiL Leonh^ Meißer in ^ürick Der Dialog iftiebr 
jpioeti(ch wahr^w^ ohne Steifheit. J> Ueber die iÜugfr 
fichlieit wid Erfp4^niße einer unßi^fehaftü<^ien Vath^ 
ipu^iivon Hn.£fig'W/cAaU in -Marburg. Hr.f* zeigt 
j&br.gut, W9r«uf es ankomtuei einefire^gwinf^nfchafc- 
fiche Pathpgnoimk zu ^rrichcep » aber ein Verfuch dery 
^Iben wird w<^rfclieipUch..g^r yiele Si:hH^ierjgk^iteQ 
feigen 9 die vof d^ Hapd nicht leicht zu ahnden find. 
.,Da wo Natur und Frey hei t^ränzt, ift es fehr .Qjificher, 
iffiflenfchafdiich zix Terfafareii/ weil das Wiflen nur da 
Statt Jiat» wo man beftimmen kann» wes in de/ Na.rur 
|;efcbeheii|fiKu/x» und durch Freyhelt gefchefaen folL — 

ger Hfft. i) Diefitüiche- GüU^ Eine ilhspfodie. Von 
er« Prof.-^M^i iaMarl^urg. tQilderfpracheundGedanT 
ken iinfl , dnrphaus poet^fch^, '.edel und anzi.eh^ad« 
per Versbau hat aber \^eniger uafesn BeyfalL Es fi^4 
«öfstentheils reimlofe Trochäen. Der bng(äme.an- 
SeUende Gang diefes Fufses jTchicKt fich im Gaoi^en fekr 

tut zn einem Gedicht ron geritigem Umfang» defl*ea 
[egenfiaud erhaben, ift; aber wenn dieVerfe nicht geh 
rennt feyn follen, fo müfleii ik Verfehlungen feyn, fonü 
^ermifst'das Ohr den Reim, s) Veher*. dm-VM^Jchiid^ 
zwifchen dem unwiilkiikrlichen 9 c^er dwreh>Oenkkfr(tf^ uiodir. 
fkirten^ Begehren und dem eig^ntUciken U^oUen i . pde^^ 
zwifchen dem fpgenanntei) nicht iittlicbeiy und dem fite* 
heben. Wollen. ; An Hn., Prof. iScAmM von .Hn. Rath 
lieinhotd. Es ift nun in ^ein 2t^^ Tbeü der^Beyfräg^^ 
de» Hn. R. abgfcUu^kr^nd wurd alfo am fchicMii'hAen: 
dort beurtheUt. , t4XUebfr{4^^Verh^mng den Akxäne 
dxinifchen EibUpihci.dii^t^ .rf*e.4r«ät^. .. Ein .Fragjnfent- 
aus dem riert^n gancle |i4^QeU}e,S(d«^4>cculaaveftnu;*.i 
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l^lbphk von Ho. Tieäemam. Qr. T. Incht kier dies 
Facipm j:ege»-die ZvffiSe\ Glbbene<insl'<Hn. fieinhärds 
tutitnettt ^) lieber fSp^&cfimängelUt^ BKmikfciur Üinr 
ficht von Hn. M, Hauff. Mit großer Strenge» aber auch 
mit viel Wahrheit , wird hier gezeigt» wieviel die 
Mpralitätdurcli die Einführung von Redensarten ver- 
liert»* die a) die Menfcbeu ip Anfehung ihrer wahren 
. iUftiiamnng irre fuhren, ..h) die B c gr i fe viH»^ttlicben 
""Guten und Höfen vverwirren und verfäifchen. 6) Vtr- 
fueh' einer naham WiMdgimg des GebtUtes objeetiver und 
fübjectiver: Gründe in der Lehre vom Dafetjn Gottes veia 
Hn. SchiUz. Eine gute Auseinanderfetzung der Kaiiti* 
fcheuLebre'VOn.dieCamGegenfiand. 4tes Hefe, i) Ffr- 
fuch x»K 4ußdä»mg 4^ir M&nfckemeckte. Von Hn. D. 
^. B. Erhamk Öiefer Y^rfuchl macht nmgearbeitet die 
israe^A)ibaÄ(yui^ in. desYf. Schrift ^ liber das Recht des 
Volks zu einer Revolution » aus. i^) ^fhilöfofti^cke Be- 
trachUmgen über moralifehe If^eÜ/ Gottheil ^ vnfherbUckr 
teü wiJ ICdigfofi. Eioleitung, Von C.C. £. Sehmd. 
3> UAer dntey GmnifMtr der I^r Ziehung j von ebendL 
Ans der Vorrede zu Schwarz Grundrifs'eiüet Tfi'eorie 
der Mädchencrziehungw 4) Bin Gemtitd^ des ÜTiucyr 
dides von den griecfaifchen Scaatsrevelutionen und pfh 
lidrchen Clubs zur Zeit des Pelopoilefireben Kriegs^ 
W9n Hn. Schkßer^ 5) Ueher LAensgemtfs. Ein pfy; 
cfaologifch * moralUcher Vecfoch von Carl Daiifr« Ma)pr 
am Scipeodium zn Marburg. Eine der vbrzQglicltften 
llbhandlungen differ Samodlnttg. > Sehr ricbcfg wird 
der Unterfchied zwifchen tniGenufs leben, * niid des 
Lehens geoielsen gezeigt. Zum ietzt^» wicderfMcrt» 
dafs der Menfch^ftin Gentt&vennöfen vom Gedufs un- 
terfche jde» und darüber reflecrire« Ebeii fo fchon ift die 
Attseiuanderfetzungr in welcher Rückficht man fageo 
kBnn»aHe8 ift eitel, und in welcher Rirckfi^t alles wichtig 
ift. fter Heft, i) Verfueh einer Ablätüng des moratifchtk 
Grfetzes aus der Form de^ reinen Vemnnft, Von Ha. 
TSIiethlmmmer. Die ausfüfariidse Prüfung diefes AnF- 
fatzes würde zu ^nd-Ranm eribrd^n« Rec« erinnert 
nur, dafs, wenn angenommen wird ,• dais das morali- 
fehe Gefetz an fich gebiete, -und. keinen^ andern Zweck 
beabfichtige, fich allerdings das Gefetz für die prakti* 
fche Vernunft, nur in der Vernunft 'finden lafle; aber 
dais dadurch noch nicht bewiefen fey, dafs die Ver- 
nunft au fich praktifch (eyii könne. 2) Üther Todes-^ 
ßrafeuf und ob es zweckxoafsig und erlaubt ift, felbig^ 
durch qualvolle Arten der Hinrichtung zu Ichärfeti. 
Von Hn. Caaileydircctor Cella Jn Weilburg* Hr. C 
zeigt mit guten Gründen die l^othwendigkeiJ: und 
Rechtmäfsigkeit der Todesftrafe , und mit gleich ft»r^ 
ken. die Unrecbtinifsigkeit und ZwecklofigkekdermafT' 
fiernden Hi nrichtungeo. 3^ . (/a^ die Erwuhiung des S%d- 
datenßandes;. Es wäre zu wünfcb^n, dafs jederf üngling; 
di^en Auffatz mit Ueberlegunglä/e,* <xheer£cä zu diefem 
Stande beßimmte. 6tes Heft. PMkrs^ Briefe. 3ter^ 
Ites. Stück. ' t) Ueber ChorakterfckwAche. V»ti 13au 
Qreiling. Ein für Erzieher ättfserft wichsiger Auffote. 
Dce ^ic|it, nach Starke des Cbarsikf^s im ütutea «n 
ftteben, die HinderniiTe der Selhftltändigketl and die 
Mittel« den Charakter zu bilden; find >xiit Beäijrnm^ 
hnt und xiduiger Menfchienkenncuila angegeben u^i 
' - • . ' • • vdas 
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das GBikzt ia'eiiitr'a%feBieiaTArfltecBicIien lichtvollen 
Sprache vorgetragen. 5) Einige Gedamken^ ^us uHd 
4Sber Aenefidmus Ton Z. Sehr fcfaarffinnige Benserkua- 
gen , die aber keinep Ansiag yerfietteit » weil fie ttof- 
ferft gedräagt voi^tragea find. 3) Die Idee der GotP- 
heit fm Vrrtäknifs zu din Grwndttiebm des Menfihen 
TOtü Hn. Herausgeber. Eine acht phiJofophifche Dar- 
-ftellang dfer Emwicfcluog der Idee der Gottheit nack 
Verblshjiifa der Ausbildung des Menfcfaen. 4) tiedaa* 
ken ober die Frage : 06 undr in wie fern fich bikanptm 
taffe^ däfs d«r Ankeift ein tugendhafter Mann Jtpn könne? 
* 'In ei tilgen Briefen Ton Hfi. SneU, fortgefetzt im 4ten B^ 
, pen St. ' Das Refultat ift; daft ein tugendhafter Atheift 
unter die Ausftafamen von der Regel gehöre »^ und^aif 
eiii foicherManii gewifa einen Gort nicht /(nfguenwird« 
Ibndefh'Dttr durch einen FehifcUafa in feiner theoreti- 
fcbeh ErkeuntQifs nicht tur Idee der Gottheit geführt 
wurde, ates St. 1) Uebtr einige meriwurdige Eikrick- 
itnigen der wenfchlUhen NtOur in Enitvickiimg der mer^ 
iffchen Anlagen* Von Hn. Pred. Schwarz, in Dexbacfau 
^Sdhf interdTailt zeigt Hr. 5-, wie die richtige Leitung 
.d^n'riebe tu^kh die Ausbildung der tdoralitiit be- 
fördert.- i)' Gthtmtzüge zu einer GefMchtt der Theolo- 
gie vom Uerausg. 4} Ueber den Begriff und die Hottp^ 
grundfdtze de^ Rechts. Von Hu. D. Lci^rl. Rec. ift ganz 
mh dem VF. einig, defs der Begriff des Rechts 
'^Di^^'ht auf dem, wua das Mora^fe(etz in mir befiehlt, 
1>etufaer, fomtern'fidiittf dieKenntnifsdeilen grün^et^ 
<wos^ diei OrfMz den andern mich' zu hiodem v^ 
btec^. Stti^St^ <4) Pnramtfthetes oder^ über ein paci- 
doxes BeruMgungseiittel. Von Hn. Jffanc^art Ein Ge- 
brach, woTinn gezeigt wird,^dafs nun die Beruhigung 
eines Tiefbetr-fiiiteo damit anfangen muffet ^^^ >»^n 
durch Sympathie mit feinem Schmerz feine Aufine^ 
ftinkeif und fein Vertrauen gewinnt. 2) IMjer die Pö- 
dagogik der deut£cheö|Srzieher. Von Hh.M* Uenfingelr^ 
'Eine Mge verfchtedener Fdaler dek neuern Erziehungj- 
Wefeifs, mit geredites Würdigung, des Guten, das dem- 
ungeachtet fchon geftifcet w^rd^. 3) Erße Linien einer 
reinen Theorie der IViffhifehaft. Von dem Herausg. Ein 
wkhdger Auffatz für jeden Logiker. '4) KnTzeDarfiel' 
fung der Lehrevom nKfr-cdifdhen Gtaubeh, von H». KkitzfcK 
•Ein. Aus^g aus.defleniPMqframui de^nptioiU fidei mqrc^- 
S5, IPittenb. 1793. 4ter B. ites St. i) Vondtfm morati- 
Jchm-i^ikbenxm'^Tugendf von Hn. M: ZachariäL Es 
l^ird gezeigt; wie (ich die Gem«infprüche : OttiUbetprao- 
Jueriibur hanus und qniUbet praefumUtur malus -<- doneic 
frobetur <:ontrariwm 9 als blofse Maxitnen der Sicherheit, 
die erfte, um in nnlerm Betragen, niemand :Uarecl|t tm 
Aun, und die zweyie, um nnfere Wohlfahrt nicht 
nnfs Spiet^ zo fetzen., .gar w<^hl mit einander vertsiagei^ 
3) Vetji^h «fter die Ausrottw^derBlättdrtipeß^ vonHib 
D* Fauß. Sonft noch häuiqi; abgedruckt. 3) Ueber le^ 
ireUgion ^imd Indifferentifmus von iln. PredL Schwarz ia 
Sexbach. „Kein, anderes Mittel, fiigt Hr. ^/, gegen 
den IndifFerentifnlus läfst iich abec:^& .fefarauch; jeder 
rechtfchaflene Mann ihm entgegen arbeiten foil). den- 
ken,^ nUfireye Prüfung. Denn ächte Ruli^ionlafst£ch 
nicht denKeu, ohne reine Achtung, 'reine'^chtungnTcfat^ 
-ebne vorhergehende unpartheyifdbe Prüfung, und die* 
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fe nicht ohne Freyhelr dea Geiftef. Mochte 4ock dUe- 
üß Wahrheit genug erkannt werden ! E^ wünfe danä 
gewifii befier um Religion ftehen.«« 2tes St. 3) Einige 
GedarAen iiber den Geiß der Erziehung und ihr VerhäUniJl 
.zum Sittengefetz^ von Hn. M. Slichaelis in Leipzig. 
J£iÄe ünterfuchung, worauf fich die Pflicht za erziehen 
^ünde» und welchen Zweck die Erti^shung haben 
luinn. 3) Ueber die NothUge und was derfelben ihn- 
lieh ift , von Hn. L. H. Sakab. Hr. §. glaubt, dafs man 
in dem Falle die Unwahrheit zu einem edlen ZwediL 
g«brattchan könne, fobald fich die Falfchheit des Vor- 
gebens noth wendig fogleich ergeben muTs, wenn vör> 
ausgeimt wird , der Vorgebende laiTe fich zu nicha 
geb^chen, das ofFenbar unrecht fey. 4tes St i)6mii^ 
-rifs zu einer neuen Theorie des Uebets, Yoü Hn. Pro- ^ 
xector SneU in Idftein. Der Hauptlatz diefer Theorie. 
xik;' dafs fich dasUebel kh Gelegenheit zur fitüichen 
Vervollkommnung darftdlen laffe: Frey van Schwia^ 
rigkeiten, befondars was das raoralifche Üebel betriA« 
iiV diefe Theorie eben fo wenig , ab fie neu ift. 3> Von 
dem der $ugendm sehenden Unterricht^ über die durch 
idieferauzößßie Revolntiou angeregten Ideen. Von Hn. 
.C G.Lenz in Celle, 4) Anmerkungen zu Schillers Lied 
au. die Freude. Von ebend. Jedem Heft diefes Journals 
find kurze Anzeigen phiiofophifcher Schriften beygefägt^ 
Diefe kurze Anzeige wird hinlänglich feyn, deif- 
kendeX^ftr auf den Gelialr diefes Journals, von dem 
das nun von Hn. Prof. Nietfahammer beforgtephilofo-. 
I^ifcfae Journal als . eine Fortletzung anzufeheu ift « auf- 
merklam zä machen. 

LziFzie», h. Hilfeber; Afhoriemen t>der Sentenzen des, 
lÜMfuz enthidtend Lehren der Wefsheit Ermunte- 
rungen zur TugenÄ und Trotfetfinde ftr Leiden 
de wie'atrch mancherley Erfahrunged und gute 
Grandfätze, mit einer Nachricht von Konfiizens 
Leben von Ührißan Sdbtdz A.A. L.M.. 1794. 64a. 
' ' ioÖ Si g* 

Nach der AbCcht des Vf. ibH diefes Bändchen Aphp- 
rismen zur angenehmen und nützlichen Leetüre ib 
^«lÖfsJgea Stunden dienen , und er rechnet auf die ih 
unfern Tagen zunekmende Liebfaaberey an fibnreicfaeti 
.Sprüchen und moralifcben M^^imen , aafs es mehreren 
'Bejfail.als ein fader oft mehr noch als Zeit verderbra 
-der Roman finden werde. Wenn diefe Abficht Ärci<*t 
wird, fo foll bald ein zweytes Bändchen folgen. Bey 
.diefwn Zwecke liaU es der Vf. für überflöfsig anzuzel- 
.gen , wie er zu diefen Aphorismen gelangte, oder mij 
kritifoher Genauigkeit Rechenfchaft zu gÄen, wieviä 
«oder wenig* davon feia eignes Verdienft iey. Demun- 
igeacbtet hätte es nichts fchaden können, wenü der V£ 
in ibr Vorrede die Quellenangegeben hätte, woraurdieii 
Apborismen gefch^fc find. Rec. kann nicHt tugemtt* 
tfaet werden, diefe ai^fzufuchen , aber unbemerkt kann 
«r nicht iaifen , daft einige fäft wörtlich üherfetzte Stel- 
len aus ,j£pictet$ Handbuch Ihm vorgekommeil find, 
z.B. S. 132, 133» W» I46,*I48. ijo. Dem Lcfer kann 
es freylich gleichgmtig feyn, ob die Sätze von eine« 
chihefilchen oder einem griechifdhen Weifen herröh- 
i«tt, wenir fie nur wahr find^ und ihn befiBr nnd Mä> 
Ca £*' ^ 



eer ttutcben kSnnen ; a1?er Ui lltevätlfeher Ittüfidk ift 
CS etwas' anders. Nach .des Vf. Maiuiue häne auch das 
vorangefchipkte Leben desCoofacius weggelaffen wer- 
den können, oder rielmehr follen, da es nicht von 
Hn. Sdu fonderq nach feinem eigtien ^jeftfindnifs von 
einem atttnodiSchm Freunde herrührt ^ und in einer 
fchleppenden unangenehmen SchreiiHurl abgefaßt ift. 
Er entfchuldigt fich» dafs er fic wegen Kürze der Zeit 
nicht habe vcrbeffern können , wofern diefes nicht et- 
wa blofse 2;iereref ift. Meynt er doch« dais wenn auch 
Qianche Stelle den Lefer zum Lachen bringfe, dktbß 
wenigftens etwas ganz nnfchuldiges und zusleich ein 
literarifcher Beweis fey, wie fehr fichunfrc Schreibart 
, feit einem Jahrhundert gebeiTert habe. Diefer Beweis 
war hier aber udnöthig.' Der Auffatz enthält nur we- 
nige Nachrichten von dem Leben diefes Mannes defto* 
mehr aber von gelehrten Anftalten und den drey Sek* 
tea in China, aus NeuhoP. Kircher, Martini und an- 
dern Jefuiten ohne Auswahl und Kritik. In den Apho- 
Vismen findet ipan viel gefande Lebensphilofophie, treff- 
liche Begeln der Moral und Klugheit unter eioandec 
eemtfcht, in eilier guten Schreihart; fie können airi;^ 
in der That zur nützlichen Leetüre, zur Befchäfiiguafc 
des Nachdenkens und zur Bildung des Charakters am- 
^hleii werden. 

... VERMISCHTE SCRRIFTEN. 

IIamburo» b. Bachmann u. Gundermapn: Neues Er- 
bauimgsbuch ßür LcmdüredigerPrivaÜehrer und denr 
tendeSchülmeiftqr. Erlter Theil. Auch unter dem 
Titel.- BlidteaufdenßttUch reUgiöfen ünUrricht* 
mach KtttecUsmen am Ende des achtzehuten und An- 
faiM[e des ueunzehnUn Jahrhunderts, Erftes Stück, 
, ' wekhes die Vorbereitung enthält. XXVIU S. De^ 
die. u. Vorrede nag S. Text. (t6 gr.) 
Schwerlich dürfte zu, Auffing des 19 Jahrhun- 
derts von gegenwärtigem Machwerk, das, wenn es fo 
wild und planlos fortgeht, 2« einer fchwer zu berech- 
nenden Dicke anznwachfen droht; noch irgend tiae 
Kotiz genommen werden. Sehr faglich läfst das 
Wahre und Nützliche diefer XVI. Bogen lieh in XVL 
Seiten zufaramenüaflenl Es dreht fich nämlich allea 
um den fehr bekannten fiedank«n , dafs das menfchli- 
cheiQelchlecht fich noch lange nich^ auf einer fo ho- 
hen Stuffe von Tugend und Glückfeligkeit befindet^ 
als es manchen gutmathigen Schwärmern fcheint, dafs 
die meiften VerbeiTeningen, deren es fich gegenwärtig 
rühmt, anf blofser Ttafchnng beruhen und auf blpfsee 
Intereffe der Sinnlichkeit (was der Vf. abentheuerlich 
genug, murinem Lieblings Ausdrucke: StamuehaUr 
ßifches Luflgefüht ^^StomachaUsmus benennt) berech- 
mßt find — dafs man bey künftigen Verfuchen einer 
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iflr, utt^ehen müflCBw * In einer Folge, di^ der Logik 
de9 Vfs. Ehre macht, i^erden nun die unter den Mmo^ 
fchen herrfchende phyfifche Lebennordnung und das 
Hedicinalwefen- Gefetze- Kriegswefen- Ejrd- Hebaa- 
menkunft, (als etwas von Medicinalwefen verfcbied- 
oes!) — Dienftbefbrdeniiigen, Heyrathen — Armenan- 
flalten (weil fie das Dafeyn von Armen vorausfetzeu) 
'Brodneid — Ehelofigkelt — Zufiand and Verhidtnils 
•der V^Teiber — Ariftocraten und Demokraten — Ver- 
bote wider dea Luxus , das Lotto u. dgl. als fieweife , 
angeführt, wie fchlccht es mit uns ftehe« unddals dw 
Cultnr der Menfchen nicht nnr um nichts fortgeräckt; 
fondern noch ga5 nicht angefiingen fey. Dann kommt 
einlichwall von Autoritäten , der das bekräftigen foiU 
woran vernünftig verfianden niemand zweifelt. Die 
Blicke über den Unterricht nach Katechismen, zu deneä 
der Vf. hier noch gar nicht hat kommen können, follsa 
künftig noch folgen; allein man mufs ihn bitten, dafa 
. er erft felbft richtiger fehen, und das Qefehene zofammen- 
Äellen lerne, die er feine Geflehte vor das publi- 
cum bringt. Dals es nicht in diefem' buntfcheckige« 
Gemengfei von fchiefen Gedanken und Uebertrelku«- 
gen auch neben bey manches Wahre und Brauchbare 
gebe', je nachdem etwa eben der (lelft feiner Lehrer 
und Gewährsmänner auf den Vf. wirkte , will Rec. nicht 
läugnen; auch verzweifelt er nicht ganz an der Fähig- 
keit- deflelben, in Zukunft etwas^ beiferes zuleiften^- 
-nur mofs er erft correct fchreiben» felbft denken, das 
Qelefeoe verdauen, Unfinn, wie unter andere der i^ 
wenn er (eins unter vielen Beyijpielen , mit .deren An- 
fÖhrang wir die Lefer verfclionen) S. 176. von trauri- 
ger Empirie der Aerzte^ Wundärzte^ Philoiogenund 
^yiroiioiiislifpricht, vermeiden lernen und endlich^ 
fich von der Ungezogenlieit entwöhnea auf Bücher,' 
wie Reinke^rdt Stjßem der ckrißUehen Moral und Sdtmids 
'Verfuch einer MaratphUofophie , yn>nn$ er noch viel zu 
lernen hätte *— und auf nützliche Ipftitute, wie die 
Sckneffenthaler Erzidmngsanßak^ verächdicbe Seiten* 
blicke zu. thun. 

CoBVRO, b. Ahh Brie^ des ^ramineu AU an feine 
Söhne. Ein Tafchenbuch für ftudirende Jünglinge 
cur Bildung fOr Kopf und Herz. . 179^. 194 S. gr. f. 
(10 gr.) 
Der alte Beamine ^iebt feinen Söhnen recht iteilfa« 
ne,' durchdachte una nicht gemeine Lehren der L«* - 
liensweisheir, aus langem Forfchen der Wahrheit und 
•vielen Lebenserftüirungen abgezogen und im T«ne der 
mef^enländifchen Weisheit vergetragen, die fich in 
einer gedrungenen, gedankenvollen Sprache und im 
Sinnfprüchen vernehmen läfst DerHerausg. derBri^ 
le (walfrfcheinlich nur einer neuen Aufiage einer iltm- - 
ren Schrift) berichtigt lue und da den heidnifqäei» JBrar 
mfnen . in chriftlichen Anmerkungen und weift di# 



gründlichem Ausbildung und Vervollkommnung vcm deutfchen chriMichek gte^inge auf Kofen, disFraphe* 
richtigem jSttlichtft Principien» als bisher gefchehea tea und AgoBtA kirn. - 
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RECHTSGEIAURTHEIT^ 

' Iaipzig, b. Böhme: D. Johann Utäwig Sdimidts, 
ehemaligen Herz. Sacfa-f Cob. Hofraths u. o. öff.Lehr 
rers der Pandekten auf .der Univ. Jena etq. , /«ntfirr 
iaJfeneAMiandlungenverfchiedenaryraktifcheu Rechte 
mattrien, gröktentheäs mit UrtheiUfprüchen ui^d 
GiUachten des SchöppenßuJils und der ^urißenfacul- 
tat zu ^ena erläutert. Herausgegeben v.on ^ohamm 
CkrifticM lyUhdm FaSelius.t Herzoglich - SacUeO'- 
Wejoiarirchen Hof - Advocaten und StadcfcbreUjar 
&a Jena. Erfier Band. .1795* «4$ S. 4. ( i- RtblR 
SjS^y ZweiitcrB(tuA, 1793. 4116Ä. 4. (2jR.tlüt jj'grij 

T\iere SamntfuBg cfinzdner A1>hand!ungeQ wer fcliML 
L^ vom Vf/derielbea zum Drack heitiiumt; allei« 
^efleo 1791 ecfolgcer Tod verhinderte die Ausführung 
^ Vorhabenji« Was der Vater unvolleadet gelaffeo 
hatte, . vottce der Sphn.beendfgein; aber auch diefear 
ftarb, rfie er Hand ans Werk legen konnte. Hr. R 
€bern2»hf39 dah^ tiünmelir , aufgefodeit voa dc0 £r^en 
des Jüngern Schmidts die Besorgung des Drucks« und 
liefs, nach feiner Verßchcr ung in der Vorrede, das Ma- 
leririe zwar ^nz unverändert; nber an Form und Stil 
befTerte jer , (o vicj ihm mögtich war. Für diefe letzte- 
re Bemühung wird gewifs jeder Käufer des Buches 
dankbar feya, denn durctl fw JbAt daifelbef wenn man 
«s^.imt den übrigen UteracUck^en Arbeiten des Vf. ver- 
gldchc ♦ in Anfehurig des Aeufseren bedeutend gewon- 
nen. W^ aber den innern Gelialc der einzelnen Au/- 
fdtze felbft iietriffi, fokönnep fie freyUch mit den Schrif- 
ten eines Pufendorff Strubens Uj, {. w. bey weitem 
nicht verglichen werdeo; tief eindrin«;eitde Erörterun- 
gen fcbwierigjer. Rechtsfragent neue biftorifche, oder 
jurillifche Entdeckungen Aind Bemerkungen darf man 
hier ni^t fuchen ; auch nicht einoial febr verwickelte, 
and in der Eiitfcheidung bcfonders fthwierjge Rechts- 
fiUc findet man hier aus einander gefetzt, vielmehr 
müffeii die aufgenommenen BjechtsCuchen, bey wei- 
ten deoi gtoTsten Thelle nach, zu den fehr\ein&chen 
nnd keineo Zweifein unterworfenen gezähjt werden; 
dajbey ift die neuere» Literatur faft ganz vernacMäffigt, 
ond hätte der Herausg. noch beym Zufammenrcagen 
die einzelnen AuOatze ^it den neuern über diefelben 
Gegenftände erfcfaieaenen Schriften forgfälugcr ver; 
gleichen wollen, fo würde zuverläfllg eine nicht »nbe- 
trächdidie ZaM derfelben angedruckt getlieben feyji, 
PraktiDche Bcauchbarkeit IndeiTen, auf weLclie die Saram- 
kmg vorzüglich angelegt zu feyn Ijcheint , kann man 
ihr docbtOHcbt ganz abfprechen , und es ift ein cigeD- 
thümjicber Vorzug derfelben , dafs bey den eiAzelne» 
A L. Z. 1796. Dritter BoßkL 



Auflatzen die unnütze Weidäuftigketc fowohl bey £^ 
Zählung der Ihnen zum Grunde Jiegenden Thacrachen» 
,alÄ. bey Entwickdung der «infcblageaden Rechtsgrund- 
Xatzej grö&tentheilsgläcklich vermieden ift. Uebcigen^ 
fchlagen die aufgenommenen Abhandlungen in dasbür- 
rger^icbe Privat- und Lehnrecht, wie auch in die prak- 
tische Recbtsgelebrfamkeit und das- peinliche RecJbt 
ein, und es liegt J&ec. nun nur noch die PJlicht ob, ei^ 
jiige Beilege zur Rechtfertigung des gefäliten XJrthejla 
heyzußigen. 

Unter clen 75 AufHitzen ^des erßeu Bandes weib 
Kec. auch nicht einen als rorzügtich inteceiTant auazu- 
eeicbneo ; fall alle jind ^ünz uabedeutend« So wird & 
;B. in Nr. 9. erwiefen, dafs auch dem Beichtvarer 4«r 
Haup^d z^gefchoben werden könne; üi Nr. ig., dafe 
XiHfi Genuife der Rechte und Verbindlichkeiten ^oe« 
Gaftwirthes das Aushäng^t^ eines Schildes eben nicht 
»•efentUch npth wendig fcy; in Nr. 31. ♦ dafs wegen 
venerifcher Krankheit zur Zeit der eingegangenen Ebß 
^eh ännulirt werden könne ; in Nr. 35. wird ganz w* 
-jrig, behauptet: nach deutfchen Rechten fcy der Vater 
ordentlicher W-eife keineswegs vollkommen verpflich- 
iet, feine fich v-erehKchende Tochter auszufteuern u.f. w«. 
Aus den iig Abhandlungen des zwtißen Banden 
Iwngcgen verdienen folgende hejondtrs beinerkt zu wn- 
den: Nr. -71 — ^64 wo die Frage unterfucht wird, wie 
man am ucherften^ wegen «uf der Port' vedoren ge- 
^ngener Sachen, fein Recht gegen die Roftmeifter ver- 
folgten kann. Nr. 90. Von den RechtshiadM-niOen bey 
einer einzuführenden beftandigen Stallfutter ung. N«u 
93. Rechtliche E^rörtening der Zeit bey der Beweia^ 
frift, Nr. 95. Von der Miethzeit .bey ^iner flülfchwei- 
f enden Relocadon. Nr. 103. -Von der Vergieichuog 
der Schrift , ^der Recognition durch Zeugen im Exe* 
cutiv- oder Wcchfdprocefs ge^n die eidliche Diffef- 
fion. Nr. 105. Von der Berechnung der Verietzung 
über die Hälfte, befonders in Anfehung desT Käufer^ 
Nr. 114. Von dem Grundbira -oder Kartoffel • Zehen- 
den, Nr. 7. Wer in ^offeffoHo fummariijfimo gewoiK - 
nen hat, kann damungeachtet« vAenn er nachher in 
fetitorio unteriiegt» der erhobenen Nutzungen , verur- 
(achten Schaden undUnkoften halber, condemnirt wer- 
den. Nr. 12, Auch bey einer perföoUcfaen Klage, wo* 
anit wir von jemanden in Anspruch genommen wer- 
den, kann uns Ser Regrefs gegen einen Dritten zuftän* 
dig feyn, aifo findet dabey ebenfalls eine Utisdennn- 
ciation ftatt, es mag der Dritte uns aus einer erlaubten» 
oder unedaubtea Handlung zur Sebadloshaltung ver« 
hindlichfeyn. Nr, 17. Die Pfandcoatractsklage (actio 
pigneraütia dwecta) ift zuweilen einem Dritten wider 
einen Drittea zuftaudig« -^ Umbedcuteud hingegen» 
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^ad Z\xtn Tbett fehkrooU find folgende Auflfutze: Nr. 
9. Dte Tier Jahre rinticriwib welcher ein Minderjährig 
1^ Wiedereiiifetzung in den vorigen Stand fuchen 
mufs, nehmen nicht von der Zeit der erlangten Voll- 
jähirigkeitt fonderh erft von der Zeit, da derfelhe, nach 
erlangter .Majorennirät, von der Verletzung Nachricht 
crbalten hat, ihren Anfang. Nr. 4. Zur Gültigkeit ei- 
nes gerichclibhen Tefiaiaenta erfodeni di« Gefttae^kri- 
nesweges, dal's es bis nach des Teftators Tode in den 
Berichten beilandig bleibe. Die Zuruckfoderung des 
TeRaments ift auch keine Handlung, vroraus deflett 
Aufhebung mit Zuverlaflfigkeit gefolgert werden kaiin. 
Nr. 3 Die Appellation kann fo gut bey dem Oberricfa- 
tet't als bey dem Unierrichter interponirt werden« Nr, 
rro. Nach gemeinem deutfchen Gerichtsbrauche ift eiü 
VeriJchtleiftender Erbfolgevertrag gemeinigUch ungül- 
tig, wenn' er ntchc durch eine^ körperlichen Eid be- 
jiräftigt worden. i{t. In Nn i6.> wo vom Zolle dte 
Kede ift, geht der Vf. von folgendem Begriffe ans:. -^ 
Der Zoll ift eine ölFentKche Ab^abr« welche die Rei- 
fenden für denfickem Gebrauch tkr ÖffentHchen Wegt(\) 
«ntrichren tnüffen. In Nr. i^, wird die Frage aufge- 
^^RTorfen; wem bey Befetzung - der Kircheodienffe dits 
Vbrfchlagungs- und \Vahlrecht zuft«he? und i^fo be- ' 
«ntwortec: wienn Im eineca Orte wegen dtfetzung ei- 
toes Kirchendienftes kein Oefetz« tnler Gewohnheit» 
t>der Beiltz vorbanden ift^ fo ifi es bUUg^ dafs dtr Ge- 
ynemde bea den ihf von dem Kirchenpatron vorgifcklage- 
^mn üenßfMgen VerJonen dasJ¥ahWecht zußeke. In Nr, 
19, wird von der Abfindung einer Gefch wachten weit^ 
läufcig gehandelt , und das Refultatrdes Ganzen «m En- 
de ift^ wie wohl rorauszufefaen war: «s trete hier die 
fichterliche Wälkahr ^in, die fich nach den Umftändea 
-yichten müife. Die Nr. 21. ift öbÄfchrieben: Von ei- 
«er vermeyntlichen Kafekorbs- Gerechtigkeit« — B^jr 
«räheterBeleucbtung findet tnan fodann» dafs d^ gahze 
«Streit darion heßand 9 dafs ein Haii^igefithumer in die 
.Luft feines Nachbars einen Kafekorb bauen woHte. Eben 
fo ift die Nr, ::3. öberfchneben : Von der AÖecuratioti 
^inesgekaüfrenSdfentopfs -r- uod am Ende zeigt -fi-chs, 
^afs der ganz einfache Fall dabey tum Grunde liegt, 
«dafs der Verkäufer eines;^eifem€n Stfifeftlt effds vier Jah 
te laug füFT deßcn Qöte ßiirgfchaft ijeleiftet hatte, ki 
-Nr. 26* kemrat der fogar -nicht zn oe;»W(fiJ:cInde- Satz 
vor, dafs auch ein Hausfohn ^tis tf in em- Conti acce> wel- 
chen er «it jemanden gefchloffen hat, caeteris paribuSf 
•volikomriiefi v«rbiodJxch werde. In Nr. 29. wird vor- 
mril die foekaante. Rechtsregd weiriäufiig^ ausgePuhrt, 
dafs Eideszufcbiebttug^iach nach AW'auf des Beweisrer- 
<inins, wie^auch nach völlig fchleclM ausgeftlletißm Bq 
•weife rtocli ft^itt finde; fodann^ahet'. folgende, nach u«- 
•frer K in ficht, g^nz unrichtige ^ Ausnahme angegeben : 
wenn der BeweisfülTrer fich'ganz a«d gar an der vof- 
geCchriebenen BewetjsfWft verfaumt, indem f^Xj^ntwe- 
der gar keine Bevv^isartikel binnen der Frift d«gereicHt, 
pder w^xm er diefes zwar gethan, f<ilbige doch auf den 
Beweisfatz eigentlich gar nicht ^ericli^et hat In Nr. 
aa.wird bewrefeta, woran wöblhic'mand zweifelt: daife 
■üntercfaanen, welche mit ihrer LandesotHigkeit in Prq- 
'^ek f ecatheo^f diefer über di^ Strdiffacbe den Eid zir- 



fchieben kdnnem Die Nr. 33. enthält die Bemerkung» 
dafs vidtmirte Abfchriften» wekhe nicht mit der Uc- 
fchrift beftarkt ^werden können« zu keiner *£xecutiv- 
klage dienen. Die Nrn. 50. 51. $2. l>e(reffen die 
paulianifche Klage, aber auch nicht eine der neueren 
Schriften über diefen fchwierigen Gegenßand ift da- 
bey beniitzc worden. In Nn 67. wird die, auch allen 
Sokülern bekannte 'Wahi:h«k (ehr weitläufüg ausge- 
führt, dafs die von einem kaiferlichen Hofplalzgra&n 
gefchehene Legitimation eines unehelichen Kindes an 
fich die Wirkung nicht habe, dafs das Kind feinem Va- 
cer fuccediren könne. Die Nr.:6[. unterfucht, .oh die 
Antlellung einer DifFaroattonskfage vortheilhaftev fey, 
als eine Injurienklage? Dtf Vf. rouls alfo nicht bedacht 
haben, dafs» der richtigem Lehre nach« von einer fiif* 
ftrnatfonskiage gar die Rede nicht feyn könne , wenn 
eine Injurienklage ftatt findet. Die Nr 62. endlich« wo 
von d^r gegen eine Injitrienkhige zum Vorwand ge* 
nommenen Einrede der Wahrheit die Rede ift, wurde 
cuverlaffig ganz ander4; ausgefallen feyut wenn e«n%e 
neuere Schriften über dieüeo Gegenfiand, und na* 
«aentlkh Webers vorOLefftiches Werk heniitzt worden 
wären. — --^ Diefe l'roben werden hinreichend £evi3, 
4te Lefet» mit dem Geifte dief^ Sammlung bekannt' zu 
caachen $- wir enthalten uns dAher alier weitecn Auszü-. 
ge, und bemerken ^ur noch, dafs. dein zweyten Bande 
eta Regifter über beide Thei<e angehängt iß:« wolOr 
d^e Käufer dem Herausg. Dank wiflen werden, . 

* "1 * :■ * 

LcMGB» b. Meyer: Johann Heinrick Beermama t Te^ 
herigen hochföriH. HeflfiGcben AucKteurs, dermali- 
gen Regierungs-Secretairs in lliateln, Gru/ndfäUe 
^s heutigen detitjclien Kriegs^ Rechts^ Erflen Tk»h 
'mße und zweyte Abtfieilung. 1795^ 1314 ä« 8- (4 
Rthlr. 3.^gr.) ' - . 

' Ein ge^neines deuifches' Kriegsrecht im jnnßifcfien 
Sinne 2u fchretben, ift ein eben £i mifslichesl^nterneh^ 
men, al^ ein geWieines deutfches Vrivatrecht im jtmfii- 
fchen Sinne überhaupt aufftoHen zu wollen. Eine lie- 
denklichkeit , die Hr. B. nicht genug erwx)gen zu be- 
ben fcheint, wenn er im §. i^ ohne weiters alfo fich 
aüfsert: „Unter dem gemeinen deutfchen Krieg^redit 
find, aiifser den deutfchen RekhsgeietZ(5n,i welch ein 
Anfehung der Reichsarmeen erthcilt worden , zugleich 
alle diejenigen Kriegs^ebräüche und Maximen^ Sätze 
und Beftimmuhgen ^u begreifen, nach welchen fich 
entweder alle , oder doch die mehreßen deutfchen Kriege 
ß^aten übereinftimniend zu richten pflegen. Das be- 
fo.idere hingegen fafst drftjcmgen Kriegsordnungen «n^ 
Gebote unter fich, w-^lche nur beydem eineii , oder 
andern einz^nen Heere eingeführt find , and von den 
Ordnungen der übrigen deutfchen Kriegsftaaten ^bwei* 
chen. Jenes, das gemeine deutfcbe Privatkricgsrecht 
ift es, wovon dermalen hauptfächlich gehandelt wircL^ 
-Da haben wir dann alfo wieder ein fogenanntes ge- 
meines Recht nach SAchnwifcher Manier! und Hr. B, 
hat fich dabey die Sothe fo leicht gemacht, dafa er faft 
durchaus blois die h^iTiTchen und preufsifcheu befon- 
dem Kriei^srechte^als Quellen anfül>rt; nur (ehr fettes 
findet man ailauiaUs noch die ofterreichifchen und^ han- 
» • - xBÜveri 
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auch noch der -Vii nicht r^bt einig mit ßxk gowe(isn 
zu feyn, welche Grenzen er feinetii Werke eigentlich 
zo ziehen habe. Ins $; i k drückt er fich ganz heflimmtf 
tUe aus: ^»Unter dem deutft^hen Kriegsrecht darf man 
nicht die K^fliinnmng d€t fl^tu/licheii VerhäkniSe eiaea 
Kriegsftaatd^ ge^en^ andere bewafFi^eto Mächt« erwarten^ 
denn diefe gehören 'i»s V<>lkefrlrecht $ auch- darf itiaii 
^h darunrei^ iMchtetv^^a die Erklärung jdei^ imfches 
anem Krie<f!^he^rli umt feinen 'Unterthanen ^beiiehen-« 
den \vechf^feitig«>A Pflichten,' Hoch die Befchreibung 
6ner intrern Vei'fafliifig eines, deutfi^en K^iegsitaats; 
als feichsftand betrachtet, gegen andern 4l<eit3h(fta]|dd 
rarfteUen, Judem fakhe tfaeils in das Natur-, theils in 
das deutfche öffentliche (V. ) Staatsrecht gehörig find. 
Das Kriegsrecht, vP^xvbn- hier die RW^ ift, und welches 
die Rechte und Pflichten der Soldaten überhaupt be- 
trachtet and darftettt, kaftn vietmehr-; wenit-lhn Ifeia 
fcientivifches Fach afl^gewiefen werden foH, *nicht an- 
ders,* als ehrio^ereffimter Tfaeil das-ideutfcheh ^^^meinen 
Privatrechts angefehen werden,*» — Allein defifeo un- 
gpachtet findf, wie nachher «üs'dW Idhaltd(in;teige er- 
hellen wird, iehr »viele Materien auJfgeÄOÄ)merf^>woTderi^ 
die offenbar lediglich in ikks^Staats- und Völkerrecht gtf- 
hdren^ und grade dies hätte Ur.R «m To forgfaltiger 
TeRDeiden fbüen^ 4a «f hefonders im ftaats- und v^V- 
kerrecfatlichen Fache eben nicht fehr bewandert eu feya 
fcbeint. UeberHe;>/nft'jN;ai'ürr4cbt, uoAPüHersStQQ» 
ireefaf geht Lier/. densrAtffehen niich^' feine Bncherkenntr 
idb nicht hihauä-i^enn iie (lixl ft^Tie b^ftändig^n, ^luid 
ük efasngen GeWäbrsmtfnfi8ri ^^ Hätt»\»r- nur wenig»- 
ftens Martens Compendi^m -zu Rathe ge^egien ; tö wür- 
de er ^ar e£i eines Befferen belehrt worden feyn. Aber 
auchfdhft gegen privatrechtlichePrincipien fi&det man 
nicht feiten (ehr arge Yerftofse. ., So heifst es^ um naj,^ 
Ein Beyfpiel anzuführen, in dem 5, 152.: „Da der Werb- 
contract durch die beßitnmte Erklärung des Gonfenfes 
v<^endet wird; fo ift folcher, feinet NaöirTnach', pn-, 
ter die Rubrik der Confenfualcontracte zu fetzen. So- 
bald aber dieBeridbtJgun'g des Handgeldes z^m Wefent- 
licben* der Verhindlichkeit er federt wir<i, ift der Con- 
tract ab real anzvfehen. Da niin ein Realcontract ohne 
die Tradition der Sache felbfl:. nicht verllandeti wetj^ 
.den kann; fo ift aus jener Vorausfetzungzu fcbliefsen» 
dals da Werbcontract t wodurch ein Handgeld ausbe- 
dnngen ift, ^ Hnge noch als mdit vollendet anzufehen 
feg , bis die Darreiclmng des zur Bedingung gemachten 
Bandg£tdes vorausgegangen.^ — Welch eine Vxrrwir- 
xnng der Ee^riffeJ Eine fyfteniatifche, aus richtigea 
alligeaieinen Grundfäti&en abgeleitete Darflellung des 
deutfchen Privatkriegsrech^s findet napn hier folglich 
nicht; aber, als MaterialienfainmfuiVg betrat htet, hat 
das Buch vor den mehreften feines Gleichen entfcbi<; 
dene Vorzuge Ueberall erkennt nsan deu Mann, der . 
feine Notize« nicht Mqß aus Bücbcrrn gefchöpft, fon>- 
dern an Ort und Stelle Tclbft Rrfthrungcn gemacht, und 
macmichfaltige Bemerkungen gefamtnelt bat- 2Jugleklk 
leuchten überall milde, mcnfthenfreuiidliche'Geßnnuri- 
gen hervor, dafs alle an^ehetide Aud*iieurs und Ofli- 
ciere zuverlälTig^ das WerJk mit £ro£sem Nutzen ge- 



brj^vfofaea werden« Der IiAaltides^biS jetKt t^iehMm 
erftca Bandes ift folgendere Die erß§ Ahtheikmg -utt- 
fällt in acht Abfchtiitte, worinn gehandelt wird: voa. 
der deutfchea Kriegsi^echtsgelahrtheit« derlelbeD Quel« 
lea und. Hülfsmitteln' überhaupt; von den deutfchea 
. Kriegsgefetzen ; von den Hauptbeftandthellen des 4eut- 
fcfaeo 'Kriegftaate^ und deflea Bildung (hier Ül voni 
dexa- Rechte, iKrieg zu dfühneh in Deutfchland. voj» 
den Beftandtbeilen eines Kriegheeres, von der Anftd^ 
luag der Soldaten zom Dienfte und! deren Subordina« 
dan, voaVolontaira» TonHül&trnppeai von derLand- 
milflz, den Cantoniftieo und dem allgemeiaen Landauf* 
geböte 9 und euldlich . Ton der MtiAerung die Rede,); 
von 'der Unterhaltung^ jder Sfildat^^ (hier will der VJ^ 
beftimaieti; in wie weitHÜe cfeutfchea l^iiideshemi 
ihreir Uatehhaaelz züa Erhakung^der Soldaten Steuera 
fiiid andere Laften aufzubürden berechtigt, leyen» auch 
wird . ^XMCB > Fouragireo und dergleichen gehandelt) \ 
H^a der Familie der Soldaten; von dem , «Eigen dium 
und iclen.befoadecti Rechten der ^Idate»; v^mi der 
£«uvegardef endlrchr. von den VeHüftart^n der $cilda* 
senreehte; «^r Btd zweyte Jbtkeitung hehandelt -daa 
pelndiche JCrIegsttcht in drey ÄbfchnrUtea , nämliche 
^osxi'ded Verhrecben und Strafen der Soldaten über* 
faaupt; voa varfchiedenen gemeiuea Verbrechen der 
Soldaten; von den befoaderea inilitärifchea Verbre* 
«ohen« -f- «^usgeholtJiat der Vf. immer fehf weit; er 
eaffehhldigt aber das wirkHdi gan2 befriedigend da,- 
Init, iLafs er fein Weik vorzügiich a^|i {ör J?erfo2iea 
haftinunt habe, ^e der Rechte nicht kunddg find« Der 
noch zw erwart^de x^eyte Thefl wird den KraegSr 
prooefs eaitwidkekw ", 

h^KLiv:: Bey träge zu tlnem vernünftigem Denken und 
- - Verf {ihren in &echtsaHgekgmtkataiu -..Zwey «es Heft 
1795. 164 S, 8. 

^ Die Voifdiläge und Bemerieuugen des tingenäanjDea 
Vf. betreffen diefesmal hajj^tfächSch die Ordnung "der 
Gläubiger bey €o43cur<en, und. die Abkürzung derCoa- 
cuFsproceffe, D-ie ürCachen der langen Dauer der letas^ 
terea glaubt er tiiet^s in den Richtern, theils in =dea 
däubigera; theils in den Contradictorea und £rüter- 
pflegen, theifs endlich und ^orzniglich in der ünW 
Simmdieit und dem Vi^derfpruche der Gefetzc m fixb 
-den, und macht deswegen in Anfehung aller dtefer 
Punkte mancherley Voribhlage. s»i Verbeflerungen« die 
aber einzdn hier aufzuzählen zuweitiäufcig fey^n war.-. 
4e, Was Wngegen dJ^ Ord-nuag der Gläiibiger be- 
trifft; fo will er vorerft aTle ßillfchwei'gende üntcr^ 
pfander und alle allgeifteiae Hypotheken jfchlechter- 
<litig$ abg^chki0irv »nd dann nur folgeade ^r^y'^lUaf- 
Ten aufgeftellt wifent «f ffj?/ Kte/e foU- rfkia die ge- 
richtlich confentirten Giäut^iger , und r^^af ohne iJvt 
terfchied -der Zeit, enthalten^ in die zweyte Klaffe ioV 
len die privilegirtea, d. h. diejenigen Gläubiger, und 
zwar auch *ohae Unterfehied der Zeit ,« gehören , die 
<>Änd' ibre Schuld verMndfert wurden^ Vorfichtigkeil 
zu gebraucheUj denen mithin das ßefetz billig zu Hülfe 
kottiÄt, 2, & Kinder in Aaifehun^ ihrer Tathenge 
ii ^ . ' ft henke 
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KA^t ühi {|^ei«r«xpt' fÜf^H ^eetäti ao( das V^eriadgcefitf 
des Vaters'; Mi aderjährt gc-> und die- ihnen ^lewhge* 
acfttctt* werden, «uf das Vermögen ihrer Ver»änder.u: 
f. Vfr.; in die dtil^e-Kiaffe enöiick follea die äbri^eu ge* 
sieipep« nachllifligeii, pder, wie man üe iuBg^mtln 
aeiiatf diehattdrcbrifttich^a Gläubiger, und ^waraucb 
wieder ohne UAterfchied der Zeit, fiillea. — r Ja deä 
Vorfc^lag: V alle dlgemeiHB imd^gefeezlkhe Unterpfäti^ 
der ahzqfchafFeQ^ -ftimnit ilec. mit yolter Ueberzeug^on^ 
eja/ vnd, feines Erachrens, liege es auck klar am, Ta- 
ge, dafs, wenn eine nette GefetzgebuBg' nur die vor« 
gefcfalagepen drey Kiafiea aufnehmen wollte^ die jetzt 
{j(> Schwierige Letire von Cancnrfeii abdana garfeh; 
Vereiafacht werden wttfde; aUei;^ auf der^ndenrSeit« 
fieht er docÜi tfach ;aur zu {ebr^efn , ' dafa » ibbaid ihzä 
fich in das DetaiT etwas geoauer einlast, üch ^ne grö* 
iTse Menge bedeutender Scbmerigkeiten äuTsern » ^ü 
der Vf. diefcr Schrift weder voHftandig geaKg aafgev> 
fa&t, i^ocfa auch die aafgefafsten befriedigend genog 
aus deid ^-^^ giränmt hßU ^^ Die übrigen in die?* 
fem Hefte notk x^orkonnendca kfixtzeriD Bjemerkupgedi 
find 2ur"BeriAtignijg* einiger Stellta in-dem ncuereo 
|>reufsifchen Landredite bettimmt* iiad .folgenden Id^ 
^alts : I; Gedanke» über die Frage, w^nil Mlen im 
TruriiCf gefchehefie Erklärungen uiid gefcfai^ifene Ver- 
bindlichkeiten ihre Gültigkeit erlangen? IJ.' Nähene 
Erörterung def Frage : w^nn eiii Verxnäc&tni45 zn fei* 
jaer Beftimmung nicht hinreicht, eh)der£rhe» Qd^rlder 
B^cl^te das Fehlende zuzüfchiefsen habe? IIL Wer 
mit der Erfiillang eines eootrftcts. wobey jeib Reuftraü- 
geld ftftgefetit wottlehjift, betciti den Anfang gt- 
ipacht hat, kann bey theilbaren Gegenftandeo, gegen 
Eriegi^ng des Reugeldes, unter gin^hrankung^ep^ d^r 



&fiacbl ErfattdugciUb MtzSebeni -ja tndi ein{)rit^er 
kodn auf dan Reuftriirgeld klagen. W. Widerlegung 
der gölten* fiemerkanl: in 0. Hommels Rhapfodiesa. 
Y. £twa5 vcon SdijenkBngea übei^ üi^ Hälfte beyio Lie- 
ben nad auf den TiDdesialL ,Vh Den Richtern wird 
Behutfämkeit empfehlöti, des ftreicigeo GegenSand 
ftatt dert Strafe iiich^ dem befchwierten Tbeile ^ozu* 
%recheol -rf-.:U.eberajUeigt^.fich.d^ryf.ais einen fcharf* 
finnigem: felbftdetM^tlden'Maiiiif «dqm fi$ weder an Er- 
fahrung, aoch aa theäretifcbejn Ke;nati»iireB fehlt» und 
der.felbft dann noch i^imer belehrend bleibt, wen? 
maa aucB in dier ]9aupt£acJie jCeiJjier Mey^ung ^is:h^ 
beytreteakaii»»-/ .: . .- -■ ! ; '. 
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:. Bavr^wh« 'im Verhg der dafigen ZeitUQgsdrucke- 
* rey: J?rakHß:lie Asdeitw^, Gfiiß uni Herz dwck 

D^e äfopifch^ F«bel nod ittas lyrifche Gedicht Wiar- 
Mn in.djefemt Th^il^eben fo abg^|iandeit, wie im«iv 
4feo das Epigcamu?. Der Vf;> ^twickek nämlich v«ir- 
fchiedene Fabeljti uAd^yrifchf^ Gedichte, und fucfat dih 
4^tch dje Eigenfchaften und iUgeln diefer Djchtunga- 
tfrte;i deutlich ;att machen./ "Rjf^c fireiit ficl|;, c^tfs dh^ 
10 . die^i9 Th«ae mit etwas > weniger Waftgc^iÄngt 
gefcheha iftk und ' wiederholt iayjftJMeynung i*er dei^ 
erfteci Tb((i), dafs djefes BiK^ ht alle« welchekelpiQ^ 
förmlichen äftbetlfchen Unterricht erhaUet» li^abe^» IjAr 
4interric]^teji?d und »atziicji feya l^ön^e^ 
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P|iit040PK«. rrankfurt a, M-i hi der ^ndrtaifchefi BucHli. : 
lOtaßfdltmgderJmpkiboUe der Reflexionsbegriffe, nebft dem Ver* 
fuchc einer Widerlegung dcf Hauptmom«ue der Eiuwenduiv 
gen Jenefidenu gegen 4ie 5;eiaholAfche Öementarphilofaphi^ 
VfQS. it6S. g. (8 gr.) Ob die Darftellung der Amphibolip 
4er Keflexionsbcgriflf«, dem, der die Santif(:he nicht fafst , farb- 
licher feyn wird, als die fc ihm war , daran zweifelt Rec. Der 
JBÄriff der Reflexion ifl hier bey weitem nicht fo ausführlich 
eimurickelt , als in Kant« JLr. d. r. V. , uiCd auch nicht einmal 
richtig beftimmt, denn reflectircn heißt nicht, wieder Vf. S. 
1 Anmebtr einen Vergleich übor Dinge aufteUen, um uns ihres 
Verhältniffes au einander bewiifst zi* Werden; fondern die Au£- 
jjicbuug ihrer gemein fcbaftlichen ErkcnrftnifsqUelle , um dann 
Ü9 verSeichen xii können. V^enn ich »wey Gröfscit mcffe. und 
Mir Ihw VerVäknifledadurch bci^uf^t werde« Co hcif^ dies nidit 
TcflectlreAt aber we«n ich de« gen?«infchaCklichcn MaaCaftab da- 
au ^tttfucbe, x. B. auf welche Art ich WijiM mil Seiten, und 
dlefe mit jenen vergleichen könnte, dann refteaire oder M6er/i»^ 
kh Der Yerfuch der Widerlegung der Hauptmomente der 
Einwendungen* AcneGdems gegen die Reinholdifche Bemenur- 
»hilofophie, zeigt «ehr 3charffiiin des Vf. und nne verbaute 
l^kanitttoaft mu der Theorie d^VeriUttungsyarwcfWia. Zt^ 



erft zeigt der Vf. die Ungereimtheit der Foderuag des AMKfii> 1 
-dem« , vor einer Theorie des Vorilellungsvermögens Üe Uoc«- | 
•fuchung vorausgehen zu laHen, ob eine ErkeontxiiO; des Ur- | 
ijprungs unXrer Vorftella^igen a priori und a poU^riot^i überall | 
möglich fey, und nicht vielmehr alle lahigkeiten iinCftrs G^nucjbui i 
iiberfteige: da ja offenbar dies erft durch diel^itik des Brkenni- ^ 
Ttifs Vermögens ausgemacht werden könne. Dann focht er zu ^ 
zeigen, dafs Aenefidem nicht erwiefen habe; der Sau des fi«- .- 
vufs^eyns qualtfidre Geh nicht zum höchften Gjruj^dfatz .d,er 
PhUofophie, dafs die Begriffenen Yorilellung, Object und Sub* ' 
ject^ nicht nach Reinholds Begriffeti von Aeii. autgefafi^c wor* \ 
den, da& er eben fo den Begriff von Vorflellungsvennögen verwir- ' 
re, und dafs Ilume wirklich durch die Kr. d. r. V. widerleig^ 
Xey. Der Vf weifj^ fehr gut 4ie TrugfchliUre des Aeaefidein^ 
aufzudecken, und di^ Sache der Theorie de^ VordeMungsrec» 
^lögens durch feine BifUnctionen zu retten. 'Er nijrnmc aber 
' auch nur (welches bey Widerlegungen immer folke beobachtet 
werden,) allein auf die Einwürfe Aen. Rüclciickc» ohne Gchitb«r 
die Reiiiholdifchc Elemenurphilofophie übrigens näher vx ^at- 
klären. Der Ton, der iu der Widerlegung berr(cbt> ift durck» 
gängig freymiithig und kaltblütig, uad to Uoterfudnuig ifst 
Wahrkm angeaoheiTfa. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Ltmto; b. KamBMr: Schrift und Venmuft ftk dm" 
%ende Chrxßen^ voq D. GGtÜeb Auguß BaumgarUn 
Knf/MUy KoD&ftorialafleflbif und SUfcsfup«rintend^at 
la Merfeburg. Erftes Bäadchea. 1703. 33S S. 
Zweites Bäodchea. 1793- ^u S. Drittes Qänd- 
ckc0. 1794. ^235. a* (2 Rdilr.) 

Der Vf. wiU/m diefer Schrift eine tootthmäfsig wM- 
ßäMdigeDarßettung der Vemunftmäfsigkeit des Cftrt- 
ßewümms nach dm Begriffm orthodoxer LuÜteremer lie- 
fera. (Dies hätte auf dem Titel etwas deutlidier fol- 
lea ausgedruckt leju.) Er bat orthodoxe Theoi<^ea» 
uater aadeun Crufus zu Lehrern gehabt, ift eine Zeit- 
lang Zweifler gewefea » aber hernach zur Qewifsheit 
gelLoniiaca. Das Eefultat feiner rwaazigjährigen ernft« 
lichea and gewiflenhaften Forfchu^gen uad^üfungen 
ift deaa OrStodoxie (im ftreagftea Terfiande) and feine 
Uebetzeogung ift darinn fo feft worden, «dafs ibo 
icbweriioiiuetwas wankend machen kann. Durch dieTe 
Sdirift» woToa jaoch drefBäadchea za erwarteu find^ 
Uotk er nun andere auch dahih za fiahrea, und fieht 
fich dazu genöthigt, weil niemand es anteraommea 
hat, gegen die fogenannten Neoloeea, feine Erzfein- 
ie, zu Felda za ziehea. Dagegen ift nun an fich nichts 
xa eri aaera. llr. BC. handelt darinn ganz rechte wena 
er feiner fabjectirea Ueberzeagung folgt , und Rec. 
(ciiätzt feiaeaCflaabea, den er durch anhaltendes red« 
MehesForfchea erlangt hat, uad feinea Ei&r für die 
Vecbreitaag defielbca gegea die Meynaugen «nderer, 
die er lieh als fchädliche Irrthämer vorftellt. Aber 
durch die Art, wie er diefes thut, wird er fchwerlich 
leine AbCcht erreichen. Bey dem Krefs von Lefern, 
die fcbon der fogenannten Orthodoxie ergeben find« 
wird er zwar wahrfcheinlich ihren Glauben befeftigen« 
aber Rec. zwjeifelt, ob er einen einzigen Andersden- 
kenden bekehren werde. Das4äfst zuforderft der auf* 
bftafende nnd impofauteToa nicht erwarten, uiirweU 
chem er voa ihnen und yoa Recenfenten ia den Vor- 
rede und in der Schrift felbft zu fprechea.fich jerlaubt 
hat. K$n urtheile aus folgenden Stellen in der Vor- 
rede zum I. Bände, S. IX. ^Maa darf nur ein paar 
loamtle nnd gdehate Zeitungen mit lefen , ein paar 
neue Schriften durchUättera , um das, ^ms die Herren, 
die den Ton angeben , als Wahrheit und Aufklirung 
muptfimat bkbBu, dreift uad mit wegwerfender Ver- 
achtung 4erer, die das degentheil behaupten,, nach- 
i^l^hen: und man ragt ober afle aoch fl> gelehrte Or- 
thodoxea , wäre aiaa auch kaum bis zur Teriianehviß 
f€^fau^t hmngßgimg^ , gigiiayfch .«mpon Uxftche 
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genug, warum juage aafgekUrte GenVs and hock^ 
weiß keterodoxe Schriftfteller voa aUea Seiten her, wie 
Sckwämme aach ^iaem firuchtbarea R^gen aufwacbfea ! 
Maa kana ja zum berahmten Namen nicht leichter 
kommea!" UndS.X. nOrthodoxer Theologen Schrif- 
ten find, feitdem t^B jeder Knabe MtKothe urirft^ wenn fie 
ka Publicum zu erurheinen fich erkühnen , nicht fehr 
zahlreich. *«- Uad die noch yorfaaaden find, hat man 
zu unterdrücken und unbekannt zu erhalten oder her- 
abzuwürdigen gewufst,'— über jeden nrthodoxen Leh- 
rer wird der Stab gerochen, er ift eia träger uad un- 
wiflender Nachbeter des verni^iftwidrigftea Uafinas^^ 
Uad So werden die Andersdeakcndea nie aadera^ als 

fekhfte Dictatormt hochweife Herrm. hochgepriejena - 
leotogm uad Heterodoxtn titulirt, uad fiogar. befchul« 
digt, als wenn fie auf gewaltthätige Verfolgung dee 
Chriftea und der Orthodoxen ausigiagea und letztem 
nicht zum Worte kommen liefsen. Ift das wohl der 
Geift der Sanftmuth^ der einen chriftlichen Lehrer fei 
fehr ziert? and meratHr.BC* wirklich, dafs er durde 
iblche Ausfalle und wiederholte Bdeidiguagea andern 
für feine Meynaag gewianea .werde? Es find docb 
unter denen, die nicht fo orthodox find, wie er, fia 
viele würdige Tlieologen, die ebenfalls nach Wahr* 
belt ftreben und Verbreitung ächter Religion undSit^« 
lichkelt zttr Abficbc haben; t$ giebt fo manche, dia 
aUgemein als Orthodoxe gelten, z. £.. Morus, Rofen- 
müller, Seiler« die aber nicht alles in der 3chriÄ undi 
Vernunft finden, waa er darinn gefunden hat; und ea 
werden ja fo manche gründliche Recenfionen ortha^ 
doxer Schriften gelielert; die nur denen nicht gründ- 
lich fcheinen , die als feichte Schrifcfteller dem Publi- 
cum djirgeftelit werden. Diefe alle mit denen in eine 
Klaffe zu fetzen, die der Vf. charakterifirt, Jft dock 
grofse Ungerechtigkeit und Intoternnz, oder vielmehr» 
wie er S. XIII. fich auszudrücken beliebt, wahre Un- 
gezogenheit. Wer kann denn dafür, dafs der ortho» 
doxen (d.i. nach dem alten Syftem geformten) Schrif* 
ten imitier weniger werden und fieder Kraft der Wahr* 
heit iricht wiederftehen können ? Und was wird daa 
Aufbraufen weiter helfen, da man es doch nur als das 
letzte Angftgefchrey und den Ton der Verzweiflung 
betrachtet. Zwar lenkt der Vf. am Ende der Vorrede 
des 2p Bandes wieder ein , uad nimmt diejenigen von 
diefer verworfenen- Klaffe wieder aus, die befcheideat 
eroflbaft und gründlich ihre Ueberzetigung der feini- 
gea eatgegeafetzen. Aber er beftiramt doch gleich 
anfiings feine Gegner ganz im Allgemeinen als folcbe^ 
die theils ISeiften find, theils folche, die nicA^ai/pGIauI 
benslehren , wdche ältere nnd neuere orihodoxe Pro- 
teftanteA für biblische Lchrw wd wefi^atlicheBoftand- 
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, theile des dirißlicbcn Lehrgebäud^es gehatt^iT tabettt 
»och dafür i^rkennen woUeA, von denen durchaus ganz 
Im Allgeineinexitgefprochea.ulM behauptet wird» dafs- 
die Heterodoxen fich in den Befitz der gelehrten Zei- 
tungsfabrik (?) gefetzt haben- Und warum erlaubt fich 
denn der Vf« in feinem ganzen Buche fo maqche hämi- 
fcbe Ausfalle auf alle diejenigen, die nicht in allem fei- 
. «es Glaubens And« woi^on man B^-i. S. 29* und B IIL 
S. 106. auffallende Beyfpjele findet. Sind aber nicht 

\ ' idle aufgeklärte Theologen gemeync 9 fq fleht er nicht 
ein« 'WO denn die Leute find, die er hier.fo abfcheulicb 
Torftellt. Es mufften dehn Recenfenten gemeynt feyn« 
die «lepde orthodoxe Schriften nicht loben » blols des* 
W^en weil fie orthodox und, fondern fie kurz und 
gut aU Produkte der UnwilTenheit charaktertiiren, wel 

' ^ches denn fce)licb von dem beleidigten Schrifcileiier als 
ein Machtfpruch, als Intoleranz und Verfolgung ange-: 
fehen wird. v 

Unter diefen Umftänden ifl: es eine fehr mifsliche 
Sache« das Amt eines Recenfenten bey der Schrift des 
Vf. zu abern^men. Recenfenten lob erwartet und be- 

Jehrt er nicht, weil er als unbärtiger ^üngting ein paar 
VoChen tangKectnhnt gewefen, und denn mit eben der 
Ueberzcugung aus" diefer ehrbaren Zunft getreten ift, 
4ie Cicero der Auguf von den Auguren erlangt hat. 
Mit Widerlegung ifis gefährlich, denn nach der Vorr. 
des 2- Bandes furchtet er fich vor keiner Art von Waf- 
fen, mit' denen man ihn anzugreifen gedenkt, und feine 
Entfchüefsun^en find auf jeden möglichen Angriff fchon 
g^fafst. Wenn es denn aber feyn foH , ib werde denn 
das W^rk begonnen. Rec. , der fchon längft über die 
'mnbarrige Jünglingfchaft hinweg ift und zwar nicht fo 
früh, aber viel längere Zeit Recenfent gewefen ift, fürch- 
tet fleh vor den Entfchliefsungen des Vf. auch nicht, 
vnd ^eht feinen Mann« Aber zuvor mufs die Capircla- 
^ tion mit dem Vf. erft« ^^efchloflen werden ; denn es hat 
ihm beliebt, den Kritikern feiner Schrift gewifle Punkte 
irorzulegen , die Rec. beant\A'orten tuufs. Nämlich : t) 
• jRe kilenfich höflich und befcheiden aufführen etc. A. 
Accordirt, nur wäre zu wunfchen gewefen, dafs Hr. 
BC. ein befleres Beyfpiel gegeben hätte, s) Dafs fie 
lilofse Aufliellun^ entgegen «efetzter Meinungen mit 
Machtfprüchen verbrämt nicht für Widerlegung anfehen. 
A; accordirt. 3) Dafs fie keinen Satz für erwiefen aus- 
leben / wovon fie nicht entweder auf der Stelle den 
Beweis fuhren, oder Büch und SeiteniJlil angeben, wo 
der Beweis, den fie nicht zu führen für nöthig erach- 
ten t zu finden ift. A.' Ab^eA blasen, weil dies die 
Qr«nzeB einer Recenfion überfchreitet und mauchfe Sät- 
iz« fchon fo oft bewiefen find,. dafs die Reweife und die 
Schriften, woriun fie flehen, den mehrften Leiern 
nicht unbekannt feyn können, oder Wenigftens nicht 
« .wibekennt feyn folhen. Zudem ift Rec mit dem Vf. 
in den Hauptprincipien fo wenig einig, dafs zur Wi- 
derlegung ein ganzes. Buch nöthig wäre. Z. E. der Vf. 
Iwkennt von fich, dab feine ganze Pbilofophie empirifck 
fey and dafs er keinen Vernunftfat^. aneirkenne, der 
nicht auf Beobachtungen und Erfahrungen fich gründe, 
nud Rec. hält es in Abficht auf ^Religion und Sittlick- 
kett blols mit <r«r reineo V^rnunjEt und glaubt 1 daia die 



* Lehren der fetb e n aus Erfahning gar iikhr hergetettee 
. werden künnea^ weiljdfe Eri'aliruni; ua5 zwar lehrt, 
was gefc)iieht , "aber nicht, ^as gefchehen foO. Aii>eh 
wurde eine Widerlegung 'durch Grunde gar nichts hei* 
fen, weil dem V£ f«ia Syftem (b gewifs ift, dafs er 
eirie wirkliche Widerlegung für gäjuzUche UnmbgUchkeit 
hält. Rec. halt eS' daher für das rathfamfte, den Lefern . 
. blols zu referiien» 'was eit gefunden hat,^ feine Me7- 
nung im Allgemeinen zu fagen und zuweilen nur eini- 
ge Zweifd beyzüf&gen. Dafs der Vf. feitk Syftetn gut 
inne habe, dafs er dabey felbft gedacht, viele Kennt- 
nifle befitze, und fich mit de)r Lefung vieler Schrifren 
befchäftfgt habe» lehrt der Augenfchetn. Seine Bele^ 
fenheit ift aber nocK lange nicht fo ausgebreitet, als <s 
nöthig ^^ar, um feine Abficht zu erreicheu und: fein 
Syftem gegen alle Angriffe zu fiebern. ,SoUt^ diefes 
gefchehen , fo mufste er nicht nur die neoeften Scfarif» 
ten gelefen haben , fondern auch mit der kritifthen Phi« 
Ibfophie bekannt feyn, durch welche dieUnterfuchung 
der Wahrheit und Göttlichkeit, der chrifilichen Religion 
und der eiazdnen Lehren derfelben eine ganz andere 
Wendung genommen hat, worauf das, was der Vf. 
vorbringt, gar nicht mehr paflend ift« ' Dies ofFenbart 
fich fogleich bey den philoibphifchen Principien , von 
welchen er ausgeht. Gleich in der erften Abhandlung^ 
ift er fehr verlegen darüber, was man eigeniKcli unter 
Vernunft IM verftehen habe, wenn von^ntttu/tr^f^giois 
die Rede fey » und mey nt , die Denkkraft felbft' koniie 
fie hier nicht bedeuten, fonderii entweder gewifieRe. 
geln, nach denen unfere Seele denkt, oder-gewifleBe» 
griffe und Grundfatze, die wir fchon für wahr erkannt- 
haben, und dabey bleibt er auch in der Vorrede znm 
S.^nde ungeachtet der Erinnerungen, die ein Rec 
dagegen gemacht hatt^ Hätte der v£ die neueften phi- 
lofophifchen Schriften gelefen 5 Ib würde er bald aoa 
feiner Verlegenheit gekommen feyn. - £r würde' auch 
bald einfehen, dafs nicht alles ausgemachte Wahrheit 
fey, was er dafür hält« wenigftens roanchea eine g^e-' 
nauere Beftimmung erfodere, als S. 17. iJIfe SchlüflTe 
und Beweife a priori gehen urfprQnglich von Bemer« 
kongen a poßeriori aus; faft alle Vernunftwahrheiteti« ' 
die felbft Principe find, find H/pothefen; (von Poftu* 
laten <ier Vernunft weifs der V£ nichts,) niemand darf 
fich herausnehmen, feine Vernunft für allgemeine Men* i 
fchen Vernunft auszugeben; (es können alfo nie allge- 
meingülcige Wahrheiten ftatt finden,) S. 157. Richtige 
Grundfäcze und Dogmen der Pbilofophie find Abftraciio» 
ncn von Erfahrungen ,^ und rooralifche Satze find rieb» 
tig und gut nur denn, wenn fie im thätigen Leben an- 
wendbar gefunden werden; (woher aber nun zuerft 
moralifche Sätze erkannt werden, ift nicht gezeigt,) 
alle unfere üeberzeugungen beruhen auf Auctorität-un- 
ferer Lehrer. Eben fo geht der Vf. "^feinen eigenei^ 
Weg iii Abficht auf Offenbarung und Eingebung -der - 
Schrift, ohne auf die neueften Gründe und Gegengrün- 
de im geringften Rückfidit zu nehmen.. Seiner Mey- 
nung nach ift eine göttliche Offenbarung die wahre» 
erße und i^rfpvünglich oOnitt^ff Erkenntnifsquelle der R^ 
ligion ; gleiciiwohl darf keine Offenbarung- einer allg^ 
mein anerkarates und jtdtr erweislichen Vernpnfc* 

Wahr.-- 
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irihrbeh (die M0 d^ch: mi$^iaer tröhern (Quelle erv 
luiunc ieyn mufs») widerfprecheu. . ( Uer Glaube an das 
DpfeynGoues ibofs alfo auch illeia durch Offenbar ang 
eorftüiideii leyn , wel hes oBeobar widerfprecbend iß, 
wie von neuem PhiiolbpheDy z« £. Schmidt augen- 
scheinlich gezeigt wordco ift,) ^Sobald dcr'erfte,Menf(;h 
gefchaffea war, erlileit er nach S. 52« und B. III. S« 
159. von Gott einep weitläufcigen Religionsunterricht, 
(angeachiet er da noch gar nicht zumBeiinaeu gekom- 
men war» und von den gegenwartigen Dingen noch 
gV keine Idee haben konnte,) und in der Vorrede des 
3. B. uird genau hefchrieben, wie die Oflenbaru ng 
lüen erften Menfchen widerfthren, und wie fpätere 
(MTeobarungen gefchehen» nämlich nicht durch äufser- 
•liche Sinne, fondern durch Empfindung, Die qbjective 
Gälügkeit erhaUen fle durch Wunder und Weifeagun- 
'gen ; und diefe find a^ch der belle Beweis für den er* 
^in Unterricht. Auch hier iß die Materie nicht er- 
ichöpftr fo viel Kenntnifle Hr.BC. auch dabey gezeigt 
hat Den Einwurf, dafs man alle Wunder natürlich 
erküren köone, hebt er S. 149. auf die Weife: ^wer 
&khe Begebenheiten natürlich erklären will » mufs fie 
entweder ßdbfi nachmachen oder ihre naturliche Mög* 
lichkeic augenßheintich bewelfen/* Wie aber, wenn 
jemand von Hn. BC. einen augenfcheifUichen Beweis 
fode'te, dafa^ fie nicht natürlich feyn. körten ? Das 
n>ocbte ihm. wohl eben fo fchwer fallen, als die Fo- 
deniflg za erfüllen, die er an feine Gegner thut. 
Bejr den verfchiedenen Bedeutungen des Worts heiL 
G^ß •d^€qitv6V?m iihd den Redensarten: der heiL Geiß 
'^ib^ mir etc. worauf der ganze Beweis von Einge- 
iwmg £db gründet, wurd^ der Vf. in neuern Schrif- 
ten manche, fchwere Knoten aufzulöfen finden , über 
die er mit vieler Leichtigkeit hinwegeilt. Gcheimniße 
nennt er B.H. S. 4o.. Lehren, von deren Inhalte man 
£ch zwar eine deutliche Vorfiellung machen kann, die 
aber nichts ähnliches in der Natur haben , und doch 
gi^fteht er B. III. S. go. felbft ein , dafs die Lehre von 
der Dre}'einigkeit nicht anfchaulich und erklärbar ge- 
macht werden könne. Doch hält er fie für Vernunft- 
und fchriftmäisig. Obgleich Morus und andere Ortho« 
doxe Theologen keine Spur davon im A. Teil, finden, 
fo fleht er fie doch ganz deutlich darinn bezeichnet, 
nnd da werden^ denn alle die gewöhnlichen Beweife,' 
die längft widerlegt find , auch fogar die aus den Na- 
men Gottes, die eine'Mehrheit anzeigen, und der aus 
Pf. 2» 7* vollftändig. numerirt, ohne im Geringften 
über die Gegengründe etwas zu bemerken. Eben fo 
verfährt er auch mit den Beweisftellen des N. Teft.» 
wo fogar I Joh. ft 7. aus fehr feichten Gründen nodi 
in Schatz genommen lEL ( Solk)e Hr. BC. dies etwa 
einen Machtfpruch erklären , fo verweift ihn Reo. auf 
die nenei^e GriesbahfUfche Schrift, worinn er die Be- 
weife finalen wird.) Zuweilen kommt er doch bey den 
Gegeogrönden etwas ins Gedränge, als bev Jon. lö» 
34 — 36- wo Chriftus 'd-fio/ felbft von Obrigkeiten, er- 
kUirt. Hier fucht er fich denn durch eine lange fehr 
künftliche Widerlegung zu helfen und nimmt am Ende 
ein argummtum x^t'^ dvS'paröv an« wovon er fonft 
nichts wifien wollte, 'Auch bej Jph. 17, j. fucht er 



fich dadurch, i^as der NoA so helfen, dafs er fagt: 

A^Tj-j-rjoc d^6Q^ bedeute hier nicht den wirklichen ^ fon- 
dern ien waMiaftigen Gotu wodurch doch immer der 
Gegenfatz; Gott und Gefandter Gottes nicht aufgehobeh 
wird. Um die Vcrnunftmäfsigkeit der Dreyejuigkeits- 
lehrc zu zeigen, geräth der Vf. auf fehr fpeculative 
Unterfuchuugcn , die ihn aber immer mehr in Schwie*» 
rigkeiten verwickeld. Perfon wird durch Subject ^er- 
klärt, alfo wären drey Subjecte in Gott, und Gott ift 
doch auch ein, Subject, alfo hätten wir ein Subject und 
dreySubjecte. Ferner werden fie ausdrücklich 3 tnd^ 
vidua genannt, welche 3 fubßßentias incomptetas habew. 
Man foU nicht fagen: die Exiilenz des Sohnes and 
heil.'Geiftes ift vom Vater verurfacht^ fondern: fie ift 
von Ewigkeit von der Exiftenz determinirt. (Wie 
fein? und doch foll diefe Lehre ^um Praktifchen und 
zur Seelen Seligkeit unentbehrlich feyd ! ) Uebrigens 
muf^ Rcc. bekennen , dafs ihnj der weitfchweifigc de- 
clamatorifche Vortrag das Lefen der ganzen Schrift ^ 
fehr läftig gemacht habe. Hr. BC. entfchuldigt dies 
zwar mit feiner Wärme; aber bey folchen ünterfuchun- . 
gen ift der AfFect offenbar fchädlich, ein kaltblütiger 
mehr gedrängter Vortrag, der nur mit mäfsiger V7är- 
roe verbunden ift, und das ruhige Nachdenken nicht 
hindert, ift allein gefchickt, Ueberzeugung zu bewir- 
ken und die Wahrheit im reinften Lichte darzuftelien. 



GESCniCJlTK . 

Paris, b. Deroy: Vantique Rome, oft defcription hi- 
fiorique et pittoresquß de tout \ce qui cbhcerw te' peu- 
pte r omain j dans fes cofiumes civiles» mititaires et 
,religieuxy dans Jfts moeurs pübliques et privees^ de- 
puis Romutus jusqu'a Augußule. -— Ouvrage orne 
de cinquante tableaux. Par H. Grajfet Saint- San- 
veur^ ancien Vice^conful de France en Höiifgrie. 
1796. 224 S. 4. (liRthlr.) , • ^ 

Noch immer fchernt der Qeift der Franzofen beynahe 
ausfchliefsend auf Politik gerichtet zu feyn. Werke, 
.welche durch Gclehrfamkeit Anfpruch auf den Dank 
der 'f^achwelL n\achen könnten, erwartet manTeit der 
Revolution meift vergeblich. Auch das gegenwärtige, 
dem Titel nach viel verfprechende, durch fchönen 
Di^uck und eine Menge Kupfer fich auszeichnend© 
Buch, erhebt fich nitht über die Klaffe der gewöhuHr 
chen Altagsbücher, die mit jedem Jahre zum Vorfcheia 
kommen, um tald auf immer zu verfchwinden. Zwar 
an Zuverfichtlichkeit fehlt es dem Vf. nicht; er fpricht 
über alles mit fo feften fchneidendem Totie, als wenn 
es gar nicht möglich wäre, irgendwo anderer Meinung 
zu feyn; er weifs fo viele einzelne UmftÖnde in der 
Kleidung, in dem häuslichen Betragen der Römer etc» 
aufzufpüren, dafs der Deutfche fich befchämt fühlen 
mufs,. in den Alten keine Angaben zu fo wichtige» 
Auffchliliren gefunden zu haben: aber freylich mufe 
nan dies alles auf das ehrliche Geficht des Vf. glauben. 
Zttweiien beliebt es ihm doch die Quellen zu citirett 
aus denen er fchöpfte, und er citirt — die franzöfifche 
üeberfetzuufr nicht bloö griechifcher Schriftfteller, fon* 
l 2 '^"^^ 
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dern felbft des Pllnfus« • Ser ^llefD dem möclitt er üqK 
durch AnfllhruDg Biter lufchriften diie Mio« des Kea- * 
ners geben» ja er verfiohert, fogar, weaa die gegen- 
wärtige Arbeit guten Fortgaog gewinnt,. alle Nationen 
mit der Fackel der Kridk zu beleachten. Der Titel 
des yorliegenden Werks verfprickt den^ ganzen Umfimg 
der römifchen Archaeolegie; wie viel raüfsten wir 
aber herfetzeo^um^nur d^s Fehlende nachzuhoten, oder 
zu zeigen » was über einzdne Gegepftände fcfalechter- 
dings hätte gefagt werden müfleo » wenn der Lefer 
einen erträglichen Begri^ von dem vorgetragenen Ge- 
genftande trhalteil folitc. AlleW auch das was naa 
noch findet, ift voll von groben NacfaläfTigke^ten. Es 
koftet dem Vf. gar nichts brvGelegfeäheit des Sabiner- 
! raubs zu fagen » ^afs jeder ttömer fich im DufAd dir 
Hacht feine künftige Ehehälfte erbeutete. S. ixg. Dafs 
loooo Sefterzeu 10009 Livres betragen. S. 126* Dafa 
Rom noch immer nur 100 .Senatoren hatte » als es von 
der Monarchie zur Republik überging; dafs m$xk nur 
4le Stteften Rathsherren Patra, alle übrigen durcfa^^ 
gängig Confcripti nanpte. Einmal däucht es ihm doch 
unfcbicklich noch nirgends den Grundtes^t angeführt 
zu hsben; er citirt aUb V. Tac. JL ;— Die^aupabficbt 



des Vf. ift efteottidi, die Um« Mmn MiAflrrao 
im mdgiicbft unvörtheUhaß«» Liebte zn fchilaem. 
vsrmuthltch um fie dadurch von den Vergleicfaunj^an 
zurück zu bringen» welche, wirklich oft unfiqiitck* 
lieh genug, in Frankreich bey iler gerlagftaa Gelagea- 
heit zirifefaen beiden Nationen angefieUt werden. Auch^ 
hier glückt es ihm nicht ; fchoa deswegen nicht, w'eti 
er überall eine;i eleadto Gedanken anfzuhaCcheo; fachte 
der nicht in der Qefchichte, fondeni in ferner verdor- 
benen Einbildungskraft liegt. Die jungen fidifchea 
Priefter, fagt er, fchlicheu fich in die Häi^r der jun^ 
gen Patricieriasea , und denn hedeekte fie dCe Nacht 
mit ihrem Schleyer. -** S. xo. fpottet der Vf. (bar den 
FoprifexlMaximus, weicher die veftalifehen Jnngftanea 
mit der Rnthe ftrafea mufste, wenn fie ihre Vbrfchrif- 
ten übertraten. „Ein Pontifex M. von 19 Jahren geif- 
feit ein Mädchen von ig Jahren, das den willigen Rü* 
cken zur Strafe beut, nnd — - auf der folgenden Seite 
Teriichert er felbft, da& die Stelle des Pontif. M«. aie^ 
maad erhalten konnte , ala ^n Mann -roa aus^ 
zeichneten Verdienften, und der die höchfiea Wfir* 
den des Staats ^choji bekleidet hatte. Und doch T#a 
I^J^hre^? 
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RsGnvsacz.AHnnur. SaU4mrg/ C^Man Cf6VfMr, J.Ü. 
D> et P. P^ O» VfQgr, be jurtjummi PontißcU in erediomg ara- 
dcmiarwm GtrmtOuae rathoIUonfm, f^^^ itfS. 4. — ImJ[. 179 j 
wies das Captiel auLüt-tich einen JCandidatcn d^wegen ab, weil 
er die aksdefutfche Würde yon der Unirefikac lu Bona ^f;halten 
kitte 9 dirfe aber, als von dem Pabil nicla beftatigt^ für eine 
Ifaikaftfike Uaivprfität nicht gehalten werden könne, wie doch 
gleidiwofil nach den Statuten des Hiicicher Domkapitels erfoder« 
lieh fey. — Diefer Tor^ang remnla&te Hn. O, , jdie Frage su 
unteKucheffi : ob die ttäbfilidseBeilätigung w«fentlich erfodeflich 
fev , um eine deutfdie UniverGtat für eine hasholifcke halten k» 
kiSooen? Die Beatttwovtu«^ iü verneinend ausgefallen^ tti^d 
4urch allgemeine (laarsrecbtliche Gründe fowehl^ als düi^ 4l® 
Ge&hichte hinreichund gerechrfectigt wordea. 



Asiasjsrosi^VATnEXT. Letpiigt '\>m I*eo ? ^eyiirag mnx &• 
tieMitntfs «fer tJatw und Heilavt des Kollers der Pferde , von p. 
Fr. Aug. Röber, des Chiirßirftl. Sächf. Sanitatscollei^ii imd der 
Leipz. ökon. Societät wirklichen MitRliede 4ind der jlcßdcns 
Dresden Pitylikus. iTp^* 88 ß. %; — 'Hr.Ä. liefert uns in die^ 
ferwfiblgeratbeuen Schrift einen interefTanten Beytrag zurKennt- 
ttifii der Natur und Heilart des Kollers der Pferde. Sie gründ|^ 
fich auf Erfahrung ,und richtige 'Gruodfdtze der Arzneywiffen^ 
fchaft. AuTser fV^Ufiein bsben bis }etzt wenig Thieriirzte üh^t 
dtefe fo häuiig vorkommende Krankheit etwas grüudliches geliQp 
fert, wir riäen daher jedem Tb iertrs^te, diefe kleine Sdirift 
oidit «nbcnntat aulaffeft' «- ^iqiges vom^iibalte; Zuerü.eia« 



Deinition v6mltofler; €r4>efteht{a einer Verftlauaimf teX^efr 
benskraft , durdi die es fich und feiner Handlungen unbow^^SN* 
bald in einem /ehe mmh- und krahloTen « Awn^en , bald in d^ 
nem, aber nur kiurzeZeit dauernden, fehr energtfchen^uiUnde 

- frCckeint. hierauf die wefentlichen Kennzeichen iits fxüleru. 
er Ift jedesmal von Mangel an Frefsluü begleiut, üi^d ganzjdie 
nämliche Krankheit , die wir bey den Menfchen unter den Nt-^ 

. men Melankolie, — Tieffinn und Manie — 'Wahnfinn , ^ferqr 
kennen. l^z<h des Vf. Qchtiger Bemerkuof Cülen die me^EÜcft 
kollerichten Pferde apoplektifch^ wenigere ^it fcl^leichenden^ 
Fieber, hqktifch. Mit Recht unterfcheidet jder Vf. S. 5» den 
Koller vom Sonnenfiich , der hitugllenrKrankhe;it , die in einer 
Entzündung der Gehirnhäute, oder des Gehirns felbft heft^f 
-^.von einer Periode der Folgen des «Btfles eioef* .wütheodcn 
Thieres, worin», bevor die Wuth felbft ausbwcht» ,das Pfei^^ 
ebenfalls al^ vom Koller befallen dafti;)u, FrefTen nnd Saufoi 
yerfagt; — \'on ^ewilTen Perioden der Schleim- und Faulfieber: 
•*- und von einigen Symptomen der Halsentzündungen, >rb 
nämlich vom Antriebe des £Iutes nach dem Kopf, ieklit eine 
vorübergehende <^ferey entftehr. <xründlich uiid lehir^di ilk 
des yf. XJnterfuchuAg der mannichfakigen Uefachen des JU^U 
lers. Nach den veri'chiedenen Urfachen glaubt er den ^oUer^m 
fchicklichften eintheilen zu können : i)in den hypocHondrifchen^ 
a) in den metaftacifchen, 3) in den Saamenkoller, 4) in Aen 
Krampfkoiler , 5) in den Koller von org anifchen Fehlem d^v 
Ilimfchdle und des -Gehirns, 6) in ^n angeevbten £oller. ^ . 
33. folgt der Plan zur (ur^ .d« g^n^ jd^n^Urj^M^hen ^wXxmJu' 
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ffTAATSWlSS^N SCHALTEN, 

WlBM« b. SchmidbatiiBr aj. Comp.: PoUtifchtr Oodex^ 
. oder wefenlUche DarftpUwng fdmmtUcher die IL K. 
StcMten hetreßenden Qßjetze und Jnordtwngen im 
fojiiijchm Facfie^ Prfikcifch beurbeitet von Ignatz 
de Ltica» K. K. R«tk o^d ProfefTor ^uf der hiej^ß- 
(€9 (biefigen) Ui9iver£täc. BaodJ[ — XJ7» 1789-^ 
X7W- «• (13 Ä^Wr, 16 gc.) 

Üeber Zweck oad Aohgi^ diefes weitläufrigen Wer- 
kes ändert ilcli der Herausg^ 20 der Vorrede alfo : 
JBet Zweck diefea Werkes ift» die po^iiifcben Gegen- 
üäadet werQfa/er Gefetze befteheo, nach der Bucbfta- 
bepfolge derzuftellea, die jauf einea Gegßnlbad fich 
gtündßndtn Gefetze nach der Zeitfolge zu .ordaen» 
iMid fowohl dep Mann in Qefcfaäfcen » »Is jeaea aufser 
' denfdken« in den Stand zu fetzen , über das . woiiach 
er fhdit, eine;^ btiidigea und karzen Befcheid» 'ohne 
Zeitverfplicterang r zu erhalten^ AUe feit dem Jahre 
I35'9 bis iTSg ergaiagenen Geüetze gehören In dea 
Plan.'' < — Der dreizehnte uadyierzehnte Bsnd eot- 
haltei^ die Jofephiaifchen Xiefetze von lygo bis den 
joftes Febr. 1790 » und nun foil noch ein cnronologi* 
fcfaes vod Meteriaiienrepertorium fiber ^Ue öfterreicfai- 
fchepoIiciCche Gefetze« unter dem Titel: AfUtemgzwnva- 
t^fMn Codex, osd;ifbIg^Bt über deren Inhalt der Vi, 
fich elib äufsert; ^d^s - chroQolQgifche ^epertorium 
niioBU die pdlirifchen Gefetze von 13^9 bis zum Oe- 
oember 1794« n^ch der Zeitfolge gereiht, und ganz 
nach dem chronologifcben Regifter des Codicis auflruir 
41 gefbnnc« suf, und bey jedem ift die Qu^le« mitBe- 
m&Ag «iif den Band und die Seite » wo folcbes nach 
Jeinem ganzen tnh^t za lefen ift» angezeigt. Das Ma- 
terialien • Repertorium foU vorzüglich reichhaltig an 
Schlegw#c^'i> ausÜEiUeo » zugleich aber auch Berichtl- 
gung.exi u^d Zaiatze iber den ganzen politifchen Co,- 
des ei^tbalten.'t ^-^ Bev der Unbeftimratheit lind Viet 
degtigkeit des Ausdrucks: poUtifehä Gefetze ^ ift es alr 
lerdipgs fpkwer, genau anzugeben, was mra hier ei- 
geotlicb zu (uchen bat $ doch fleht man bald aus dem 
Inhalte, dafs der Hers^osg, im Gsnzen alle Geieue 
über Poiizej u. f« w. , die nicht gerade in das Juft^z- 
fiKJi einfchlagen, aofnehmea wollte. Ob er diefes Un« 
ternehmcB iwtt^äad^jiusgef&fart habey könnte me^a nur 
dann mir iSewilshe^t beurtUeilen/vrean maa zwifchea 
dem Buche fe&ft add dem faft uniäerlehlicheii Vorri^ 
the der vorhandenen Gefetze eine ibrgfiiltige Vergieß« 
d^ng anftellte; dazu pber £ahlc es Rec gänzlich an 
Gelegenhdt Grofser Fleifs leuchtet überall nus dem 
Wetke hervor^ und an hitufigen Nachweifnngca von 
A. L. 2L I796. DrUUrBmid, 



einem Artikel zum andern bat es Jer Herausg, nücfc 
nicht fehlen (eiTea. Seine Sprache und Sarfieliung ift 
zwjar weder gebildet, noch glücklich;' allein hier, we 
hauptfächlich von fleifsiger Sammlung der Materialien 
die Rede ift, kommt es dliea fo genau nicht darauf an. 
Eine Hauptrückficht war, blofs des noch gegenwärtig 
Brauchbare zu liefern, und dies geleißet zu haben, ver- 
fxchcrt Hr. de L, fejrerlich, ITns. bleibt demnach nur / 
uech übrig, einige wenige Artikel zur Probe hier bey- 
Tufügen: Brodtverfumf^ zu Abftellung des Verkaufes 
eines nicht in gehöriger Güte ausgebackenen Brodik 
wird in Böhmen dea Bäckern die Austheilung der Ge- 
fchenke zu dea heiligen Zeiten, als: an Weihnack* 
ten, za Oftern* und am Weaceslausfafte, bey 50 fl. Stra- 
fe verboten. Der Anzeiger diefer gefetzwidfigea Ge- 
fchenke erhält den Drittheil des Strafgeldes, derReft 
fällt dem Polizeyfond zu. lygg. Ott. 7 S. Markt lygtf 
Dec* 24. Glafermeifterflikk beftebt in einfem Fenfter 
mit viereckigtea uad mit Bley durchgezogenen Tafeln. ^ 
Die Verfertiguag kann nach dem. bcftellten Mgafte.ge. 
fckehea. 1783. Apr. g. H*ndmeffe nennt man jene 
Mefle, welche täglich gelcfen wird, uad wofür das 
Geld dem Priefter auf die Hand gegeben wird. S. Pfarr- 
pro vifon 1787 März 10. Handwerksbegünßigungt Hand- 
werker^ welche fich in Galicien nlederlaffen, erhalten 
das Bürger- und Meifterrecht unentgeltlich, lernei; 
Befreyung von jeder perfönlichen Steuerentrichtung 

' auf zehen Jahre, und der Recrutenftellung für fich und 
ihre Söhne 1782. Sept. 27. üen^enhuder , die* Abfeo- 
düng einiger Unterthanen an die Herrenhutergemein* 
de um Lebrer und Anweifer in ihrer Religion , wird 
verboten 1782 März 16. Kameraladminiflrationt ckrun* 

,ter gehören alle landesfürftliche - , Exjefuiten-/ReH. 
gions- , Stifts - , Damenftifts - , üniverfitäts und andere 
dergleichen Fonds, t Kreisa.mt 1785:. Apr. 25'. u.f.\r» 

Baünk, b. Gaftl: VoUflandige Samndung äUer-fei^ dem 
äo/ir* 1729 bis gegenwärtig ergangenen GeneraUen ^ 
und Verordnungen f€r fämmtliehe Innungen und 
• Zünfte, In fyilematifch - chronolögifchßr Ordnung^ 

T.^793. ^748. g. Ci Rthlr. 8 gr.) 

Der Vf. diefer Sammlung hat fich nicht' genannt; 
duch weder über den Zweck feines Werkes überhaupt^ 
poch such insbefondere über den Grund der von ihm 
angenoinnaenen Anfangsperiode des Jahres 1729 Re- 
chenföhaft gegeben. Die Anlage des Ganzen ift die» ' 
dafs bis zur Seite 113 die allgemeinen, die Zünfte und 
tnnumgen Überhaupt, von da an aber bis ans Ende die, 
die einzelnen Zünfte betreffenden Verordnungen gelie- 
fiert werden. Durch beygefügte Marginalien und ein 
angehängtes Regifter wird der Gebrauch des Werkes 

^ . fehr 
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fehr erleichtert, fo dafs alle öfterreicliirche Gerciiärts- 
fDünner dein V£ fOf feine zweckmafsige Arbeit zarer- 
laflig*Mir dankbar Seyn^weraeä, Ob tUe SemialuDg^ . 
.Tollüändig ift, kann nur derjenige beurtheilen^ der 
gUe im Oefterrelcliirchen in der angegebenen Periode 
Ober Handwerksfacheo ergangenen Verordnungen bey 
der Hand bat. üec. M'ar nicht im Staude» dazu tu 
geiange», und mufs fich daher auch liierubcr alles Vt* 
iheilens enthalten. 

Lxupzic, b. Vofs u. Comp.; Von dem verderbtichen 
'F.influfs(e) des Lotteriewefens auf den Staat in vor- 
zügHcher Hinficbt auf die arbeitende und prodii- 
ctive VolksklaiTe. Von Chrißian Friedrich Rofcfur. 
1195' 334 ^^ 8* (I RtWr.) 
\ Der Vf. Qnterfqcbt und benrtheilt die Lotterien irach 
ihrem Urfprünge, ihren Endzwecken, gewöhnlichen 
Einrichtung und Wirkungen, und trägt hiernach theila 
^die Beweife ihrer Schädlichkeit, theils auch VcrfchljU 
.ge zu ihrer Verbefleruug von Alles diefes hat er un- 
ter den Rubriken yon 15 Fragen und deren Beantwor^ 
tung vertbeilt. 

Nach der nicht nnwahrfchefnlichen Hypothefe 
de$YL bat die wahrgenommene Unmöglichkeit, der 
^errrchend gewerdeuen Neigung zu Hazardfpielea 
durch Strafgesetze zu fteuern, die erfte Veranlagung 
^ur Erfindung And Einfuhrun» der Lotterieen gege- 
ben« Die Landesregierungen betrachteten fie als ein 
'Auskunftsmittelv wodurch der nicht zu hemmenden 
Spielfucfat erne minder fchädliche Gelegenheit zu ihrer 
Befriedigung eröffner, und einem großen üebel durch 
die Duldung eines geringern abgeholfen werden könnte, 
^ic fehrund wie bald aber dlefer urfprüngHche Zweck, 
^ur^h hinzugekommene Nebenabfichten wieder ver- 
htchtet worden fey, wird in deni Folgenden gezeigt. 
per Vf. beweift, dafs die Lotterieen fchon nach ihrer 
erften Anlage das gar nicht leiften konnten, was m^n 
Von ihnen erwartete; und dafe fie vielmehr gerade da* 
Gegemherl von dem', was beabfichrigt worden, bewir- 
ken mufsten, feitdem man ihre Anzahl vermehrt , die 
TheiJnahme daran , durch verkleinerte Loofc, erleich- 
tert, und die GewinnfuCht durch Vor^iegclungen al- 
ler Artzu reizen gewufst habe. Hiedurchwerciehaupt- 
föchlich der mit den nöthigftcn und.nützlichftcii Nah- 
rbngsgewerben befchafftigren VolksklaiVe gcfcbadet, 
die doch billig durch erfchwerte Theilnahrae ap Lot- 
terien davon am weiteften entfernt gehalten werden 
foUte. Der Nachtheil der Lotterieen för die Privatper- 
fonen fowobl als den Staat wird omftändlich aus ein- 
ander' gefetzt, Wobey der Vf. fein Rhfonnement immer 
mit ausführlichen Berechnungen unteififitzt, die deni 
Buche einen befondern Werth geben. So bemerkt er 
z. B., dafs bey der Dresdner Züchtliauilottcrie die In- 
haber von ^116 ganzen, oder 8464 Vierteliofen iniraei» 
Ihi-e fieytröge durch Nieten verlieren müflen, um 3 
Lötteriefpielern die 3 höcbften Gewinnfte zu rerfchfif- 
fcn. Aus den hief abgedruckten Balanzen einigerLotr 
ferieen und den genauen Berechnungen des V£.eriielle 
ferner ^ dafs 10 dtuticbe Lotterieen, aämiict; facbA' 



(che und die hanuöverilUie L., voirZeit der erften 
bis zur letzten Ziehung der Crrcnlatioo 27,5^6 fitbir. 
J9 gr. 4 pf. entziehen , und da(s die weiter aufgeftell- 
teu 15 deutfchen Lotterieen, feit ihrer Exiltenz, dsrcb 
das Müfligliegen der Einfatzgelder, ii Millionen 8720 
Thaler aufser Circulalion gefetzt-, und dadurch einen 
Verluft an' Nutzung diefer Summe, zu 5 Procent ge- 
rechnet, von 5^0,436 Thaler verurfacht haben; ein 
Verluft, der in manchen Zweigen der Ipduftrie (z. B. 
bey dem vefminderten Betrieb bergmäqnifcher Kuxe) 
vielleicht noch näher nachgewiefen werden könnte. 
Hiernächft bringt es der Vf. durch die aus ^ervermin- 
derten Geldmaile in Deutfchland, aus dem vefgrbfser- ' 
ten Unvermögen der gemetnen ländlichen und ftadti- - 
fchen Einwohner, aus ihrem fich nuiitpefar verbreiten- 
den Mifstrauen g:egen die Lotterieen, itnd srus den ge- 
treu Und umftändlich befchriebenen mannichfaltigcn 
Gewerben , die mit dem Abfatze der Lotterieloofe ge* 
trieben werden, gezogenen Folgerungen zum hohen 
Grade der Wahrfcheintichkett , dafs die Lotterieen, 
und zugleich die mit ihrem Betriebe befchaftigten Per- 
fonen nach und nach immer mehr in Verfall geratfaen 
Werden. - Zu den fchlimmen Folgen der überhänftefk 
Menge von Lotterieen wird nun noch mit Recht der 
. dadurch 'i^eranlafste und fich darauf beziehende betrüg- 
Iiche Handel mit Loofen zum Ausfpielen der Silber- 
Galanterie - u. a. Waaren gerechnet. Aus allem dem 
zieht der Vf. den Schlufs , dafs ein alfgemeipes Verbot 
der Lotterieen die grofste Wohltbat för denStaart feya 
würde. Da er jedoch zugleich gefteht, dafs fiir jeden 
Staat eiAe einzige, nicht nur unfchadliche, fondern - 
auch für das allgemeine Staatsinterefle uGtzllche Lotte- 
rie zu eYrtchten möglich fty^ fo befcbliefst er feinHocIi 
mit Vorfchlägen über derfelben Einrichtung. Dtefe 
beftehen in 14 durch hinzugefügte nähere Befthnmün- 
gen und Berechnungen fainlänglrdi aufgeklärten Grunil- 
fätzen i die von der Einrithtong und BefchafTenhett 
aller bisher geduldeten Lotterieen ganz abwci<hen, und 
'das nicht zu bezweifelnde Verdieuft der Ausführbarkeit 
und Nützlichkeit haben. 

Schon aus dem vorhergehenden, genaii nach dd: 
Folge des Inhalts des Buchs abgefafsren kurzen Aus- 
luge wird.es fichtbör, dufs nicht alle Thcile deflelben 
^n ihrer rechten Stelle ftefaen, und daf^ die Evidenz 
der Beweife durch eine fchitklicliere Ordnung merk- 
lich hätte' verftärkt werden können. Wiederholte hef- 
tige und weitfchweiiige Declamarionen hatten aucli 
ftgllcher wegbleiben können. ludefs bleibt doch di^ 
fem Buche immer der unverk'ennbare Werth» dafs dar- ^ 
intt das Lotteriewefen m^br, als es bisher gefchehea« 
durch genaue;Zergliedert>ng,-forgfaltige Prüfung und 
Beftitninung feines wahren Gelialts ift aufgeklärt wor- 
den. Schade«uur, dafs diefe ßelehriwigen den meiden 
von denen , welchen fie gerade am heilfamfteh feyA 
W^firden, namlicfa den lotteriefpielfüchtigcn gemcineö 
Bürgern und Landleuten , eben zuletzt bekannt wer- 
den, und ^ wenn, dies auch gefchiehet, doch den aller- 
Wenigften von ihnen verftändlich g^nug feyn d£irAen. 
um fö ihebr !ft zm wfinfchen , dafs delitfche Landesre- 
giierungett firlbft fie ihrer Aufmerkfinikeic wurdigeo, 
•*" * . . • . •* und 
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und dftdardb Sbertmgt, ifem TandverderblicKep Lotte- 
rieaawtftu von obeo herai^ fteuern mögen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BsfrrscirLAVD (Lfibeck): Unterfuchungen €bef wahre 

rnnd^fäbeihafte Theohgie von Thomas Paine. Aui 

dem EDgHfchen überfetzt-y uad mit Anmerkungfen 

iind Zufiitzeii des Uebtrfetzers begleitet« 1794- 

- . «87 S. 8. 

Truge diefe Schrift (im Priginal : The age of Rea- 
Jon, being an Inveßigation of true and fabuloMS Theolo- 
ge) nicht dea Naipen eiaes fo berühmten oder ver- 
kbrleeneaNamensauf derStirue« fie würde auch nicht 
fo berüjbmt und fo verfchrieen feyn. So aber meynte 
jeder, nach feiner Denkart, in ihr entvtreder ein grofses 
Labfal für feinen Dürft nach Wahrheit und Freyheit 
zu finden, oder ein tödteades Gift für ChriÜenthum 
and Staatsordnung zu entdecken. . Rec. kennt einen 
.deurfchea Fürfien» in defTeii Lande man von Befchrän- 
kong der Lefefreyheit fonfl gar nicht^ weifs, d^r aber 
den Verkauf idiefes Buchs, das er bey einer feiner Prin- 
leiTiauen gefunden hatte, fogleich unterfagt6, 'worauf 
nur noch mehr Nachfrfige erfolgte, — Der üeberf. hat 
dai feinige gethan, diie Schrift noch merkwürdiger, 
Bit die eine KJafle von Lefern anziehender, für di^^ 
indereablcheülicher zu machen. Indeffen iftdesSchrci- 
beas darüber uAd dawider. In England viel mehr, als 
10 Deutfchlaxid » wo die Celebritat eines neuen Buchs 
jetzt faft eben fo fluchtig ift, als die Neuheit einer Zei- 
tungsnachricht. ^ 

Welch ein ernfthaftes Anfebn üch nun auch der 
Vf. ^ehen, und wie'^hr er feine Leüer, vielleicht auch 
fich'Mbft« überreden mag, er.habe ebrlfch und lange 
genagt geprüft, fo ift doch diefe Schrift offenbar dai| 
Werk einer fluchtigen Gemuthsbewegung, eine von fei- 
nen poIirifchenLieblingsmeynungen, und von den Be- 
gebenheiten, des Tages ihm abgcdrungerie'HerzenseV 
gieisung. Dies läist er felbft merken, wenn er fagt: 
r^Die Menfchlteit (er meynt nur die.tVanzöjSfc^^ Herr* 
fcberparthey) befindet fich jetzt in einer gewijfen Gefahr, 
ieif dem ät^emeinen UfUergange' des Aberglaubens^ (er 
meynt nur den Umfturz der Hierarchie in Frankreich) 
imd dem ümflurze, ailerfatßhen Regiefungsftfflefne 9 (er 
»eynt our die AbfchaiTung des Königthums in Frank« 
reich} die Moralitäir die Humanität und die UHihreTkeo* 
lögie zugteiiA mit aus dem Geßchte zu verli^rens** und 
wenn er hinzufetzt, er folge hier demtBeyfpiele, Wel« 
tbcs Ihm viele von feinen Amtsgenoffen und Mirbür^ 
gern in Frankreich in der freywilligen Ableguug ih*^ 
res perfonlicben GlaubeasbekenntuliTes gegeben hä^ 
ten. Und als ein folcbes nnvorbereitetes Product des 
Augenblicks erCcheint nun auch das Ganze. .WenQ ^ 
daher auch derSchrlftfteller aus diefem Grunde , weil ' 
er unvorbereitet fleh erklären wölke oder mufste, kei- 
oe Kacbficht von feinen Lefern erbittet, wenn er fleh 
Bbereilt haben follre, fo wird man ihm doch Nachficht 
wiederiahren-laflen, and fich nicht wundern mftflen, 
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dafs theologSfcKe tJnttffaekiiaf ea an^r folcbea Umr 
fiänden der Zeit und des Orts, wo der V£. ichrieb» 
eben fo plötzlich, alspolitifdie, abgethan werden. Mit 
feiner Abfagung von allem Kirch'englauben, wie er Na- 
men habe, jüdifchen, türkifchen, (ftatt muhammedatii- 
fchen ; wie wenn er ftatt cbrlflUch , holläodirch fa^ea 
wollte,) chdftlichen, ift er bald fertig. Denn jede dic- 
fer Kitchen berufe fich doch auf göttliche Offenbarua- 
gen , die nur gewiftea Perfoneo mitgerheilc wären ; 
dafs dies habe gefchehen können , fey nicht in Zwei^ 
fei zu ziehen, dafs es aber wirklich gefchehen fey, her 
ruhe auf diefer Perfonen eignem Zeugnifs, alfo aufUo- 
renfagen. Und faiemit ift die Uttterfuchung geendiget. 
In dem Aogenbiick lallt ihm noch ein, dafs 'es viel- 
leicht innere Kennzeichen einer Offenbarung gebe; die- 
fen Einfall beantwortet er aber nur in Abficht d^r Ju- 
den ; Innere Kennzeichen der Göttlichkeit find an den he\^ 
tigen zehn Geboten nicht zu finden ; fie enthatten zwar ei- 
nige gute moraltfche VorJcHüften (viel zu Viel zugege- 
ben!): doch mufs ich hievon die Erklärung ausnehmen, 
dafs Gott die Sünden der Väter heimfuche an den Kim- 
dem (und doch würde vielleicht der Vf. felbft esvuicbt 
ungefchickt geredet finden , dafs Gott die Sänden Lu- 
dewigs XIV an Ludewig XVI heimgefucht iiabe!). -f- 
Was das Chriftenthum betrifft , fo erfodre ein fofon- 
derbarer Umftand , dafs die Sf^ngfrau Maria ohne alle 
, Gemeinfchaft mit einem Manne fchwanger geworden, und 
Jefus alfo Gottes Sohn fey, einen weit ftajrkern Beweis, 
•als das üörenfagen ; zu der Zeit feiner Geburt wäre 
noch.viäheidnifcher Aberglaube ia der VVelt, und ver- 
trauter Umgang der Götter mit dem Frauenzimmer nach 
deo Meynungen der .Menfrhen eine aUtägUche Sßche 
gewefen; eben daher aber auch von den Juden, die- al- 
te Erzählungen der hcidnifchen Mtjthotogie verwarfen, je- 
ne GefcbicEte von Jefu Geburt nie für wahr angenom- 
men worden. Diefe Stelle zur Probe der Bebandlungs- 
wcife, weiche fich der Vf. in d^r^hiftorifchen -Kritik 
erlaubt. Doch räumt er auch gleich wieder ein , die 
Lehre diefes Jefus, wiewohl Confucius und einige grie- 
chifche Pbitofophen viele ^älire vor ihm , \md die Qüa- 
iker nach ihm, wie in der That aUe rechtfchaffene Leute 
in jejiem;^eital^dr ^l eben dajfelbe gelehrt hoben ^ fey nie 
von irgend einem übestrofien worden. /Aber der Ge- 
fchichte von feiner Auferftehuqg uad7HUiuneIfahff|.fey 
das Siegel der Täufchung und des- Betrugs gar zu ficiU-: 
bar aufgedrückt f die chriftlichen Mythohgen^ die fich 
Ihtifiüche Kirche nannten, haben aus derßmpeln Erzäh" 
ly^ng von diefem tugendhaften R^ormator und Revolution 
niften, der die Gleichheit predigte, .der gegen diePriefietr 
fekaft eiferier und vielleicht awdi die Befreijung der jüdi^ 
fchen Nation von dem ^oche der Römer zu StatMe^nr 
gen woUte, ein^ Fabel zufanmenge^etzt, die nn ausfchwei-^ 
fender Üngeremtheü von keinem einzigen Stück der My-i 
thotogie der Alten übertroffen wird. •— Clenjag> aia.üft 

feigen ff welche Streifzüge durch das ganze Gebiet fier 
.ehre und Gefchichte des Chriftenthums der Vf. un- 
ternimmt; wer Gedult hat, folge ihm dabey auf^dem 
Fufsenach, und fehe, wie flegprahlend, er dahin zieht, 
wenn er hier einem vermeynten Beweife feine Kraft 
genommen ff dort eine Bibelerzählung « ode^ eine be- 
K 2 fondre 
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fondre t&Mlogifche H^ntnenn^f^Mit^nS d^m <|0- 
4ächtcr »ttsgefetzt, da einca fchädiicheq Auswucb» d» 
Aberglaubens und des Fanatismus dem ChFifteqthum 
aufgebürdet und an diefem beftraft hat, Da laufen denn 
auch in der Eile, mit welcher er daher fährt, in^ncbje 
folcfae uagefunde Urtbeüe n^it unter» alsa „d^r befta 

Sriechifcba Philolog, der jetzt in Europa lebt, verftebt 
as Griecbifche nicht fo gut, als e$ im AUercbum ifn 
griecbifcher Ackerknecht oder eine griecbifcba Milcb- 
magd verftapd; was die Ausfj^racb« uQd das ägentH- 
che JctfOffi betrifft, fo yerftehn unfre Profeflpren nicht 
einmal fo viel davon, wie jdie Kühe, welche yon einer . 
griechifcbeo «d^r roinifcbep Magd gemolken wurden ;(^ 
oder auch folche hiftortfche Falfcbheiten , als ; „Vigi* 
tius war zum' Feuertode verdammt, weil er behauptet 
hatte, dafs es Gegepfttl^er g^be^ oder da(s d|e Erdo 
eine Kugel hj etc, 

berUeberfetzer folgt feinem Helden auf diefeo Za- 
gen mit Bewunderung des Muths und der Kunft, die 
er' beweifet, hat aber doch zoweileq etwas zu erinnernt 
und will feinen eigei^en Gang gehen. Lächerliche 
VäwiflTenheit beweifet et nur noch mdir, alsP.« wenn 
er in eipigen Auafprüchen upd Gleichnifsreden Jefu ei- 
ne Terderbllche Lehre findet, und ihn daraus fcblech- 
ier moraiifcher Gefini^ungen zeihet^ Es ift ein fcho^ 
abgenutzter Kupftgriff, wenn eriich das Anfehen giebt, 
^r wifle alles« habe alle« genau geprüft, und alles zu 
leicht gefnndePf was zur Fertheidigung und Aufkla- 
rung fliefer Reden Jefu ge^gt Ufld gefchriebe^ tpj^ 

tfisnio, in der Wefdmannifchep Budih. : BeUhrun- 
gen ubiT .genrntwßizige Naiur - ufid Lib^nsfachm 
ftr allerley Lefeff von SokawH Auguß Ephraim Gö- 
t^. Ein Anhmß zu dem Weike: Naiur ^ Jlfm- 
JchenUbm wd V<^Jehw^. Nw* dffli Tp4^ des 



VerfafTersherausgegebefi vop JEoftaiin^««^^!!}^ 
^*>rft . X794- 3a6 S. g. (i6 gtj " 
Dies >ft die Utzt§ Arbeit des iel, Götze. Er wollte 
auf diefe Art in mehrern Bäfidchen ein deui beliebten 
Werker tiatur^ Wenjchinkben und Vorfehung ähnliches 
Werk fiefern , nur aber die Lehre von der Vorfehung 
wegtaffen, weil es fo aufserft fchwerfey, die Grenzli- 
nien davon zu ziehen, ui)d ui|ter allen Umitänden dejk 
penfchlichen Lebeiis beßimmt zu fageu: das hßt dU 
Vorfehung gethan! — Allein der Vf. ftarb darübe«, 
und hincerliefs blofs Materialien zu dem. Eipen Baude, 
der als Anhang zu, dera.ebe^ genannteq Werk^^ heraus- 
gegeben worden ift, aber auch als ein fbr iich beilehezi- 
des Wer]( angefehen und angefchafFt werden kaau. 
Kein Liebhaber der Natur wird diefen ^}achlafs ohne 
Vergnügen und Nutzen lefen. Vorzuglich unterhal- 
tend fipd die Abhapdlungen von den Wundem eines 
tliegenffügäs ; von der Euqft, ein Fliegenkuge gut zu 
präpariren ; vpp der UnfchädlichKeit und Nötzltchkeit 
der Krähen ; vop der weifen Seructur des Bienenfior 
chels; von der Behauptung» dafs der ifal Schuppen hä- 
lfe; ven der eigeptllcben Urfache, warum die bieffelm 
le br^nep; von den rothen BkLtiügelchen an den Bjy- 
fenfiielcn; von der Entftehung und dem Stiche derFfft* 
,,he; von den Mitben der Fledermäufe; von der foge- 
dannteil l^ufefucht; Ober das GefcUecht ui»d die For^ 
pflapzttj^g der Lfiufe , worüber Beobachtungen beyge- 
bracht fipd, welche die Meynung, dafs bey diefem In*, 
fekte keiji (lefchlechtsunterfchied ftat^ finde, widerle- 

5ep. Zu verwundern ift es, wie der feU Mann uptet 
en anh^ltendften fchftier^hafiteften Zufallen mit fo vie- 
ler Gedult beobachtei^ » und daa Beobachtete fo unter- 
halteud niederfchreiben konote. Niemand wird feine 
Vorrede zu diefer le^eo Arbeit, woraus der teinfte 
Geift der Ergebung und GemQthsruhe athraet, •hii# 
Rührung und ohqe deii Wupfc))i «)i^ dpT Hwd }egep ; 
ßt tibi terrt^ yoUt 
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tfafeHieOT^. leip»igt b. Hef9ei^Jbnf$ timer Mtgetuem- 
gejehicku mn Saehfwn. Der durcUatichueAcn ViiifsMn, Mtrit 
Auaufta, Frau rhu SacfaCui untertbäaigfc my^eignat von JQhann 
-Gottlob Sekiäz. ifQS. (6 ff.) — Auf einem gverseo ^oyal- 
bogan liefere Vr. S> eine fäch^die R^encentafel, welche mit 
Markgraf Konrad i^ M^iüw, oder mit deig X- ii}7 tnfantft, 
und fich mit dem ietzt vagierenden Xurfurften fu Sa^fen^ Fne* 
drich Augoft III endifft^ Yon einem ledta, io dieCem langen 
Zeitraum ▼oriLommenden , ^q^emen werden die mefkwüriigflen 
treiffuiffe nur mit wfnag Worten und ftlofe aacfa Rubriken an- 
gefuiin, und nebenher die vorzüglicf^en Petfon^, die in die 
Kegentengefch^dite Kaflufii ksb«l> edcr faa^ |MrhW}ird{g find^ 

nMteft gjpafhu 



D9 dergleidiea Tabellen allerdings die gefdiwfnde XJthmt^ 
idlt und Wiederholung der Gefchichte erleichtere i fo können 
wir den Qebraudi derfelben demjenigen , der in 4er fachCfch^R 
Gefchichte kein Fremdling mehr ifl:, empfehlen. JDafs übrigens 
Hr. 5. die Regenten der theOs ausgeftorbenen» tfaeila noch )ßtzz 
blühendan fachf. Ifaufer, fVeiftenfels, J^erfehürg, Zeitz, Pj^ßL' 
mar» AUenburg, Eifenach, /eaa, Gotha ^ Cohurof, MeiHingem^ 
fiJimhUdf^Eifenbng» HilJburgkaufen und Saalf^d |ans mif 
* Stillfdiweigen übergangen h^, können wir um fo wemger billig 
rai, da man, nach der Ueberfchrift zu urtheilen, eine >roIU 
ftandige Anzeige, der fämmfUchett Qichfiüüien Regenten zu erw^r^ 
sen ^erec&tigei ifti 



fx 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

HüRKBEAG» b. Moaatk u. KuMer : Inftituttonum Th» 
tapiae generalis, Pctrs alterch Auctorc^. C. G* Achcf» 
rnami Prot. Athotf. 1795'. XXXII u. 11 iS.^ 

Diefier 2tc Theü der Inftüut. therap. gener. , den ffr. 
yf. bey AbfniTuag und Herausgabe feiner allge- 
meioen Therapie ficherlich nicht binzuruftiren gedach- 
te, Zittti^t in proUgcmenOt ie pvincipio et fimhus therär 
fetftices, welche fdiicklicber /ilsEialeiaing zudem gan<^ 
ZHi Werk|gedieat hätten, und in einen UbeUum demedicor 
munUs eorumque formuHSf welches wir nur «Is einen 
fremdartigen, unzweckmäfsigen Zufatz anfehen kön- 
nen. Es ift beraerkenswerth , dafs der Vf* erft jetzt ge- 
gen den Plan einer allgemeinen Therapie verftöfst« da 
er über^ jbr Prhicip und ibre-Grenzen Betrachtungen 
aoftdit , welche wir zwar bey dem eigentlichen Ilandr 
hucbe venniffsten , in/ dem uns- fber die Einrichtunjg 
aad Ausführung mehr, ala bey allen feinen Vorgän: 
gern Genüge that. Es ift nicht nur gegen den Begriff 
ei/ier allgemeinen Wifle.nfchaft> fo ins Einzelne der 
Anwendung zu gehend fondern fo wird auch ein zu 
aufiaUender Eingriff in den^ezirkder praktifcheoVor- 
lefungen gethan. Was aber dtefer grofsen Neuerung 
am meiftea entgegen fteht, ift die Betrachtung! dafs der 
medicinifche Zögling in der Zeit ^ in welcher er allge- 
meine Therapie hört» noch qicht di^ Ausübung fich 
nahe genug denkt, um fokhe beßimmteFormehi, mit 
denen er nachmahls alle Gefahren des CUnikers be» 
ftehen zu können wähnt« einen tiefen Eindruck auf 
' fich niachen zu laffeq. Unmöglich kann und foU die 
allgemeine Therapie die vielen Schwierigkeiten und 
Bedenklichkeiten aus dem Wege räumen, welche auch 
dem in nichts Terßamten Arzt währ^ndt der crften 
Jährender Ausübung oft fo viele Noth machen, wenn er 
nicht aufs Reine bringen kann , in welcher G«ftalt und 
Gabe er ein Arzneymittd zu geben hat. Die Sache ilfl; 
zu vielen Veränderungen unterworfen und die prakti- 
Ichen Schrktfteller fetten ein" Uebereinkommen voraus« 
das gar nicht ftatt findet. Wüufcht doch oft deip vol- 
lendete praktifche Atzt hierüber einen Unterricht; fo 
z. B. wer wird nicht initLeidwefen vermiffen,. dafs Hr. 
Wichmann uns nicht gefagt hat, aufweiche Weife er 
das untrügliche Mittel gegen eiiie der fchrecklicbilen 
Krankheiten , den Bifam gegen das von ihm fo unver- 
kennbar gefchiiderte Miüarifche Afthma ang^ew^det 
hat, ob in kleinen ofit wiederholten Gaben oder nach 
Methode der Engländer, in grofsen Gaben undgrofseii 
Zwifchenräumen.' Unbequem und unzureichend ift, 
dafs Hr. A. nach Rtems Beyfpiel am Ende »ach de^ 
A. L. Z. 1796. Dritte Band, 



Nuniinecn der Formeln angibt, was ihre kleinfte, gr&fi^ 
le iind mittler« Gabe fey. ^ BeiTer wäre das doch bey 
jeder Forme], felbft anzuführen gawefen, und bleibt nicht 
ein Hauptpunkt unbeftiimmt, * ob und wie oft in 24 
Stunden diefe Gaben zu wiederholen «find ? Dafs . hier 
>iele au fich fchätzbareBemerkungen zufammengeftelk 
find, wird keiner- bezweifelo.. In den Formeln felbft 
ift nichts Unwirkfames aufgenommen und kein Verftoft 
gegen die Chemie. Aber der Vf. hat es mit unfern 
heften Aerzten gemein, zu -viele Mittel zufammen zii 
mifcben. Dazu follte nur dasHedfirfnifs eines compU« 
trirten Zuftatuies' bewegen können. Allein man fieht» . 
es ift eine fefte , aber fehr tadelnswerthe Maxime ge- 
worden, die bey den eiafachften Anzeigen fich nickt 
gern an ein Mittel hält, und da fie ihnen getreu blei- 
ben mufs, ähnlich wirkende Arzi^eyen häufe. Ift nicht 
eine Vorfchrifit, wie die 2Ä4tefaft lächerlich: Rec» Ro- 
dicttm gramims, taraxacis cichorei^. faponariae etc.f^ 
Kann es ein Lehrer verantworten , wenn er ohne an* 
-geführten. BcwegBi^gsgmnd zu einer Qebrauchsart das 
Isländifchen Moofes Quafiia hinzufetzt? Welche gcoise 
Hindernifle dies Verfahren unfrer Einficht von d» 
Wirkfamkeit einzelner Mittel in den Weg legt, ver- 
dient eine befoodere AuseinanderCetzung. £s ^eha 
wirklich weitj #ohin es damit unter uns gekommea 
ift und um ein kurzes Beyfpiel anzuführen , hat nichc 
^kürzlich ein gefchätzter Arzt Richters gegen Säure em- 
pfohlnes Mittel ans Ochfengalie und der Afta erproben 
und rühmen wollen , aber kein Wort darüber verlöre«», 
dafs er Rhabarber hinzufetzte, wodurch d\h ganze Ue- 
pbachtung ihre Beweiskraft verliert, da Rhabarber fchom 
allein geholfen haben' kann. 

Darf in einer allgemeinen Therapie wohl die Rede 
feyn von einem piUv.adrhachitidem, von einem Electutarm 
antifebriL? Es wird wiederholt gewarnt, , nicht zu 
vergeifen, dafs betäubende Mittel in Qyftieren nicht 
anders wirken, als wenn fie gefchluckt worden wärea» 
Ob das auf die gewöhnliche Weife bereitete oleum 
/tr/o/cf/amt eine betäubende Kraft habe, wird bezweifeh. 
£iuen augenblicklichen Tod fahe der Vf» von einer 
Einfpritzung des KirfchlorbeerwalTer^ Sn denAfrer und 
die Mutterfcfaeide. Im 475ten $ warden die Verbindun- 
gen, unter denen Fäulnrfs eintritt, vortrefflich aue-^ 
«einaikdergefetztr Es wird gezeigt, d^fs feiten oder nie • 
Umftände da feyen, welche China und mineralifche 
Säuren zogleich anzeigen, Mittel, welche unfre Prak- 
* tiker bey jedem etwas bösartigen Blatterkranken zu ver- 
einigen fuchen , wpyon die Mortalttätsliften den Er- 
folg zeigen. Eiii dar grofsten Aufmerkfarakeit wertfaes 
llrtfaeil fällt Hr. i^, über die Mittel gegen die Gicht. 
£a gebe k^iae Anöey gegen die Gicht£chärfe > fie be- 

L fi^il<^ 
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falle mit oder ohne Fieber. Wichtig fey es indefs, dafs 
alle reinigende Organe inTbäligkeit gehaiten werden. 
Die Dulcamara' fey in Gichtzufallen ^ liiit denen eine 

jcu grofse Empfindlicbkeit der Fieber verbunden fev, 
^probt ; auch das Aconitum Rumpfe das Gefühl gegen 
die Schmerzen ab und kha^e durch die Haut tiudUrin* 
"W^ge viel weg. - ' . , 

Wahpfcbeinlieh haben unfere Bemerkungen bey 
Benrtheilung des erften Thcils diefes Werket Hn. A. 
Vorzüglich bewogen, uns feine Ideen über den Gang 
snitzutheilen , den eine allgemeine Therapie zu neh- 
men hat, fo wie über ihren Inhalt und Umfang. * Er 
liatnun dal Verdienft, die Unterfuchung eingeleitet 
und feftjgefetzt zu haben. Er bringt alles auf die Frag^ 
zurück , ob> ein allgemeiner pathologifcher Zuftaad oder 
eine allgemeine Heilmethode der Gegeni^aiid diefef 

^ Wiffenfchaft feyn foll , wo er fich dann für jenen er- 
klärt und alfo einen Weg einfchlägt, den 0o. de Gor- 
ter zuletzt betrat. Wir find in dem Refultat nicht mit 
^hm einftimmig, fehen auch nicht ein, wie er gegen 
üeine Foderungen die Einrichtung "(eines eignen Wer- 
kes rechtfertigen kann, aber dürfen uns hier nicht er- 
:Jauben, unfer^ entgegengefetzte Meynung weiter aus- 
.zufuhren. 

Die Latiaicat. eines unfrer eleganteften Aerzte be- 
darf keines Lobes« Aber den der B^ßimmtbeit und 
*feinern Auseinanderfetzung der Ideen fo angemefsned 
'VbFtrag muflen wir. rühmen» da man ihii aus dem ein- 
dfeitigen Gefichtspunkt getadelt hat» well er nicht apbo* 
tirifiifeh fey. 

; ' lutiTzifi, b. Crufius: §. T. l\ Selig, MedJci Pla- 
vienfilf Obfervationes wedicae de morbis qwbusdam 
difficilioribus. 1795. ige S. g. 

Zu einer je gröfsern Menge bereits die Sammlungeti 
roedicinircher Beobachtungen , die wir beiitzen , auge- 
.*wachfeu findi defto^gröfser werden unfere Federungen 
anleinen Jeden, der jene Sammlungen mit einer neuen 
;%'ermeliren will. Entweder müflco die Falle, welche 
«r befchreibt, fich durch ihre Seltenheit auszeichnen, 
'X>der, was auch wir für das gröfsere Verdienft halten, 
.ermufs» wenn er gewöhnliche und täglich vprkom- 
.äsende Krankheiten befchreibt , diefe befler, als andere 
Tor ihm , beobachtet , die Merkmale ihrer verfchiede- 
. »en Gattungen genauer angegeben , ihre ürfachen forg- 
' fahigcV erforfcht, und die Bedingungen richtiger be- 
nimmt haben, unter welchen Arzneymiitel, die er an- 
gewendet hat , fchädlich oder heilfam gewefen find. 
. Die vor uns liegende Sammlung von Beobachtungen 
gehört unftreiiig zu der letztern Klaffe. Die Fälle, die 
«r beobachtet hat, find folgende: Mania - puerperamm 
mojcho curata. Mania a fanjfa biUofa acri orta, mqfch0- 
. et evacuaniibus curata. MelanckoUa ex atr% büe^ bahieis 
iepidis , - medüamentis vifcerahbus dituentibusque curor 
ia. :^hlaiichQUae cavjfa bUiofo- pntridck, evacuantibus, di- 
inenUbits, acidis ei dew.um extracto Jiyosci<mi fanata» 
MtlamhoUci extracio bynsciam et Pili gmnmofis fanata. 
. lUehnJiolia a n}crls facief reirofrrtßisjnf'ttfo femivinofo 
roborante curata. Mania petiodicavalneU tepidis curaia* 



MeUinchotia pojt ^pUerperium roh&ranHbus cutdta» Jtff- 
tandiolia extractO' hyosciami et aceto dejlillato curata. Nie- 
tanchoMa tartaxq tartärijato et mixtura c^mpkornta äcida 
curata. Mania ex atra bile curata. Haemoptoe ex cauffa 
putrida , acido vitrioti curata. Phthifis incipiens mfufa 
florum arnieae Janata. Hmwopttjfis- curßta. Haemopttf- 
fis ex vitiis infimi ventris örta et .curata. Obfervationes 
de diverfis dyferderiae fpeciebus. Dtffefiteria exantliewate 
purpuraceo Jobita. Malum ifchiadicum vomitorio turor 
tum. Morbus iliacus cum ictero confociatus^ folutionrfar 
Us amari et Jero tcu:tis curatus. Hemiainguinatis decocto 
vinojo foliorum rorisiriarini et aliis medicamentis vnternis 
curata. Exanthema fadeiperiodicum) extractQ Cicutae _ 
et Acccniti fayjatum. Hernia inguinalis cum febre purpu' 
racea conjociata , et ambae curätae. Chlorofis in feminis ' 
adtiUioribus infolita et fanata. Obßructio lienis cfirata. 
' Febris catarrhalis maligna ex tinea capitis regrejfd. Fe- 
bris biliöfa cum delirio phrenitico. .Phrenitis in femina .14 
dierum fpatio curata. ifchuria veficaUs cum febre bilio^ - 
rkeumatica. De a/ngina pectoris, Haemorrltagid uteri 
fyecacoanJia curata. Ceukalcdgia perioddca. laxante curata. 
Diffuria et fpafmus vejicae in femina lactante abfceßibus 
in brachiis fanata. Diffuria fcorbutica in fabro ferrmriö. 
De febre purpurata ex jcabie difparent^: Febris interfnit- 
tentis foporofae bini cafus. De epidemia febris fcarlati- 
■nae. Febris eryfipßlacea. Dolor circa talum pedis dextri 
wheumaticus pofi Jiphilitidem exortus et fanatus. . Ozaena 
f. Ulcus phagedaenicutn naß tandcm decocto faffapariUae 
fanatum. Uaemorrhagia uteri cum fluore albo. V^a 
amicae in extravafatione fanguinis interna probatae. 
Jtropjiia »n/4n*ij curata. Pleuritis puiridß ex regreffa 
fcabie. Ophtfialmia ferofa curata in vetula. • Qphthalmia 
aeftiva ctirata. Pueüus vomitu et diarrhoea taborans. 
Cardialgia e fomite putrido feceffu •. vermium fanata. He- 
micraniaefpeeies evacuantihus fanata. Convulfwnes trium 
infantum a verwibus ^ et pHuLis foetidis curatae. Con- 
vulfiones extracto hyosciami fublatae. Symptomata hg- 
drophobiam praecedentia et tarnen prohibita. Staphykma 
ex nirnia tachrymationß pofl variolas exorjum^ et aquü^vh- 
' geto * minerali Goulardi curatum. Scabies putrida acido 
vitrioli curata. CephaUiea hypochondriaca infufo florum 
arnicße curata, Hijloria morln variolofi et miliaris Nobi- 
lisdeN. 20 annorum 1778» — Eine Menge intarefTan- 
ter BemerlMingen laden den Arzt zur' Leetüre diefer ^ 
Sammlung ein, und das Vergnügen dabey wird ihxD 
nicht, wie oft in medicinifchen Schriften der Fall ift» 
durch ein^ fchlechte Schreibart v ermi ndert., 

LowDON, b. dem Vf. undVerhoV: Practicalobfervations 
on the Operation and effects of certain medianes in 

' the prevention and eure of difeafes , to which Euro- 
peans are fubject in hot climates , and in thefe King- 
doms. — by jR. Shannon. M. D. 1794. 55g S, g- 

Der ungleich längere Titel, der nun noch das.Ver- - 
fprechen enthält, fich felbit leicht zu helfen , fich vor 
Storbut etc. zu fiebern, w^ürde hier zu viel Raum weg- 
nehmen, du certaitipiedicines verrsitheii ohnehin fchoo, 
in welche. Klaffe das ßuch gehöre. Der Vf. iß näin- 
lich ein ^Geh^imaiiskramer von de; feiuern Art, der 
. ' . * . * bey 
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te^ Diclft |:^DdD<nKeiiati}ifl«av «od bey guter Liectüre' 
eiä -aiicifebcilirdies und autifcorbutifches Mittel von 
fei ii€r£rfii2duug hier anjpreilet. , Er liefc^rt über alle auf 
Seereifen und in heifsen Himinekftrichea nur irgend 
bekannte -Krankheiten Befchrei bunten von den heften 
Schriftfteliera , Lindr Moseletf., Wade^ Blane^ Clarke^ 
Ejmpe, Bunter 9 Mün^fmetc. doch fo, dafs man ofi^ 
nicht weifs, ob er felbfi, oder fein Vf. rede« und man alfo, 
ftinh Mey nung nicht unterfuchevt kann. Mit de^n Scor^ 
but, aU der auf Seereifen gewöhnlichften Krankheit« be- 
fchäfxigter fich am meifteo» ohne jedoch dieMeynungen 
TOB andern zu widerlegen, oder zu befiitigen. Ganz 
berläufig fagt er, mitten im Buche S.353, es fejr gar 
nichts neues, dafs die grofsten Aerzte ein Lieblings- 
mittel haben, und die Compofition geheim halten,' 
StM, Hoff'mann, Mead^' Sloane^ ^ames etc. (er hätte 
Unzer t Uerrenfchwand etc* noch hinzufi^tzen können) 
}a es wären einige diefer Mittel fogar in englifche 
Diipenfatorien aufgenommen, und andere zu einem 
hohen Pfeife von Königen angekauft worden. Wenn 
^ man auch über dieMoralität diefes Betragens weggehen' 
will, wei3in*ai;ch die Geheimnifskrän^ei: es Verantwortea 
Wolien, dafs der 'Mangel an Delicatefle, und der Eigennutz; 
mit dem Verlailgen fei-nem kranken Nebenmenfchen zu 
helfen, verträglich bliebe, wenn auch die von dem Vf. an- 
gtfuhrtciiSchriftßeller etwas zu feiger Rettuag dienen, fo 
heifKesdQCh, fich an den Grundfätzen der Arzney- 
wiflenfcbaft gröblich verfündigen, wider unzählige 
Krankheiten Zugleich ein und daiTelbe Mittel empfeh- 
len; dferVf. finket dadurch in die ClaiTe der elendeften 
Quackfaiber, eines ^ti[/mu/^ etc. herab,' und darf iich 
nicht mit den oben genannten übrigens yerdienftvoilen 
Aerzcen in eine Reihe ftellen. Denn nie wurden folche 
Geheimnifle, die auf alle Krankheireu paiTen foilen, 
fo viel man weifs, angekauft. Er. hätte aich erin- 
nern follen, dafs Sloane^s^ Augenfalbe lucmals wider 
den Krebs etc. hitißerls Mittel nie anders als wider 
eineeinzige beftimmte Krankheit, Stahls und lioffmanns 
Arzneyen gleichfalls nur wider eine gewide Art von 
KrankheiteD gerühmt, und von allen dit^fen keine. Uni- 
verfalarzneyen fei! geboten wurden. Hätte der Vf. alfo 
fein antifcorbutifches Pulver allein wider den Scorbut^ 
und fein antifcbrilifches blos auf beftimmte Falle oder 
Arten von Fiebern eiugefchränkc, fo würden dieAerzte 
ihm folches leichter vergeben ,« und vielleicht felbftbey 
Kranken Abfatz verfthafft haben. Waa aufser der All- 
gemeinheit von glücklicher Wirkung, auch noch wirk« 
fiches Mifstrauen widjBr dieangepriefenen Mittel un* 
terhsdtea mufs, ift, dafs der Vf. in feinem dicken Wer- 
ke ße blos empßehit, ohne eine, einzige Beobachtung 
anzugeben, wo fie fich wirklich hulfreich bewi^fen 
hätren, aufser einmal bey dem tollen Hundsbiile, wo 
jedoch Opium, fpanifche fliegen, Queckfilber zugleich 
mit angewandt waren« und das einzige, ohnehin nur 
kurz angegebeÄe Exempel nichts weniger als Beweis 
werden kann. Aufserdem fchetnt der Vf. alle die hier 
befchriebenen Krankheiten nicht einmal aus eigner £r- 
' fahrung zukennexii felbftnichtzurSeegewefenzufeyn, 
redet auch felbft nie von feiner eignen Erfahrung mit 
der fonft fo gewöbnlichen Zu verficht ^ die- alieufalls 



bärte Vertrauen einilöisen köanen* Aber das ärgfte ift, 
dafs er fein Pulsier nicht allein einnehmen läfst^ foh- 
dern auch mit Clyftieren» Senfumfchlägen , Cataplas- 
men und Salben aller Art vermifcht, und man (ich durch* 
aus keinen Begriff von den Befiaudtheilen deifelben 
machen kann , wenn es nicht etwa, nach der höchiten 
Wahrscheinlichkeit , ein fehr unfchuldiges Mittel, wie 
du Moulines Brddpillen,, ift, deften Kräfte entweder 
durch Beymifchung andrer erft verftärkt werden müC- 
. fen f oder von der dabey beobachteten genauen Diät 
entliehen. Wenn man aber einmal Zutrauen zu die- 
fen geheimen Mitteln gefafst hat , fo wird man ihm 
auch gerne glauben, dafs iie vor andern gewöhnlicbea 
einen Vorzug haben •> dafs ile alle diie grofsen Kräfte 
der Fieberrinde befitzen, ohne das Nachtheilige davon 
zu haben , zl £. Scirrhus » ^ Entzuiidung, Gelbfucbf» 
Hectic oder Waiferfucht zu erregen-*- däfs ihr Vorzug 
vor antimonialifchen und mercurialifch^n Präparaten, 
felbft vor Opium etc. aufser allem Zweifel fey. Sehr 
klüglich werden inzwilcheu die geheimen Mittel oft 
mij jenen vermifcht — freylich um die Wirkung voü 
Opium., China etc. nur zu verftärken, oder die Schäd- 
lichkeit davon zu verbeQern ; eben fo wichtig wird deii 
Lefern auch die Bemerkung fcheiuen, dafs fie bey einer 
Col fc gegeben den Ileus und Entzündung verhütet ha- 
ben — (wahrfcheinlich auch fogar den Brand etc.). 
Wenn man diefe, mehr bey Matiofen und Negern als 
bey Aetzten geltenden , Grunde von der Wirkfjyirikeit 
Hier geheimen Puiyer ausnimmt, fo hat doch das dickä 
Bu4;h etwas Brauchbares; es /ind nicht nur die Mey- 
nungen der beften Aerzre,. die man hier gefammlet 
findet, fondern die diätetifchen Vorfchriften für eine 
Seereife in ein heifseres Clima, die fehr anwendbar 
bleiben. 

JSArzBunG, b. Duyie: F. A. Weber cj. A. Doct. fiürger 

und Stadtärzt in Heilbronn am Nekar, der corre- 

. fpondii^enden ücfelifQhaft Schweizerifcher Aerzte 

und Wundärzte Ehrenmitglied, von den ScrophetH 

einer endemifchen Krankheit "Vieler Provinzen kuro- 

• pens. Erfter Theil. Pathologie und,Semiotik des 

Uebels. 1793. XXII und 224 S. gr. g. 
Diefes nützliche Buch, ift ohne Zweifel fchon in 
dep Händen aller Aerzte. Rec. zeigt es imr darum fo 
fpät an, weil er gerne die folgenden Thcile erwartet 
bätto^ um bey der Ueberficht des ganzen, denintieren 
Gehalt deüo beffer würdigen ^u können. Der Vf. will 
eine vollitandige Monographie der Scropheln liefern. 
^^^ gegenwärtige Theil enthält die Pathologie und 
Seinlotik, die zwey folgenden werden die Therapie^ 
matl mediqa, und die Literatur enthalten. Sein Zweck 
jft: alles vorhandene mit kritifcher Wahl zu fammeln, 
gehörig zu ordnen, und die Wichtigkeit, Nothwen- 
digkeit, und Möglichkeft darzulegen, dem weiteren 
^inreifTcn des Uebels, nicht blofs durch die Privativ" 
bemüh'ungen der Aerzte,' fondern auch durch zweck- 
mäfiige öfientliche Sanitäts- Anftalten, ei^etr Damm zit 
fetzen; nicht nur 7.u fagen, was die Aerzte thunfollen; 
fondern auch, was fie, verleitet von einem und dem 
anderji Schriftftellex» nicht thun fvllen. Infonderheit 
L 2 Mar 
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war es ihm dleinxm'^z^i thun, auf das Cntftehen der Scr. 
atiAueikrtra zu inacbea, weil der glückliche Erfolg 
der Kur, vorzüglich von der richtigen Erkenntnifs 
-diefes Sudiunis abhängt. Diefeii Zweck hat £t et" 
reicht. Rec. wüjpfcht ihm fllufse und IJülfsmittel ge- 
nug» um bald die anderen Bande erfcbeinen zu 1/ifleu. 
Diefer erfte Theil zerfällt in fechs Kapitel. Begriffe 
und Bejehreibung dßs Ueheh. — Jiritifche Sichtung der 



n 

Begriffe l die einige "Mhäere äaifoH aufgifiäH ludlen, uAe 
ouch Gefchidite der Leichenöffnungen. — AeHdogi€ der 
Scr.; — Rettung der Hyföthefe^ dafs die Scr.. tvm ei* 
genes Wfiafina zum Grunde legen, '-^ Diagnofis und Pro- 
gnofis der Scr. — Von den KramUieiten die fich mit den 
Sc. zu compliciren pflegen.. Ob der Vf. viele Lefer von 
der fenffeckenden Kraft der Sc. 'überzeugen Wfirde, 
d^ra? erlaubt fich ^ec. , fehr zii zw^iCelo^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



P^jLosopifjE. Leipzig n* Gera, b. Wi3h. Heinfiys : peber 
Sie einzig möfflichen Beweitgmnd'e gegen dai Dafeifn und die 
CiiUiglc^iit d£s vatiirliffhe» Mechts. i7p5- 1178,^^ JDjemanmch- 
faltigen Einwürfe gegen das LUfeyn un^ die GüUigkcii des N^r 
turrechts, die ia unfern Tagen . felbft von fehv Kh^rffinnigeri 
Seh riftßel lern , vorgebracht worden find ^ bewogenden Vf. z.u 
dieCjer Aus^hrung> um ^^rinn die CJrfacben zu zeigep , warum 
die bisberigen AngriflFe v^n keiner Wirkung feyn konnten , und 
\^n welcher Seite iie allein wjrkfajn ^u- fuhren waren. Erzeige 
die Sckwäcli^ der Gegner bey den 4>^gumenten^ die aus de« 
Erfahrung, aus der Man nichfaltigkeit und yerfchiedenheit der 
Rechts urfueile, aus dem behaupteten gäuzHchtfn Mangel def 
Gefühls von Menrcbenrcchten > aus der Unmöglichkeit der An> 
wendbarkeit aller oder doch einiger untor den deducirten Rech« 
ten u. f w. hergenommen werden,. Alle .diefe Erläuterungen 
find im G^nztu befriedigend^ verfiändlich und überhaupt A>l>eL- 
TchaiTen, dafs ihnen allgemeinere Bekannt werdung und. Erwä- 
gung, befohders yon dem gröCsern Haufen der Lefewelt, zSx 
SirünCchen ifl, wenn gleich bey einigen Nebenerläuterungen z.B< 
über die Rechte des Adel^ und d«r GeifUichkeit (S. 65')» noch 
manche bedeuteHd« Rü^kficht übergangen Ceyn dürfte. Ebeiy 
€0 find die^ S. 69- angegebnen Erfoderniile zu jedem güJtigcu 
Gegen be wei fe gegexr das pafeyn und die Anwendbarkeit des 
Natlirrcchts ungczweifdt die einzig richtigen« — Die bald nach- 
her folgende Prüfung einiger Darllellungen des Naturrechts upd 
die daran ] geknüpfte Entvickelung des dem Vf. eignen Syftems 
können wir um ^o eher übergehen , da er fe)bfi; in einem fpä- 
tcr« Buche, in welchem er (ich zu diefem bekennt, (D. Feuer- 
buclis Kritik des natürlichen Rechts) /einer eii^nen Erklärung 
nach beides beüimmter und .völlßän.dig«r ausgeführt hat. 



ÄtAA3fSWt5sc^icHA^TÄ^^ HaHt, h. Geh Au^r: Fpeymuthlge 
Gf dünken iiher die vorgefckla^etie Ferbejff^rung def^ Juden in den 
^ rreußsfchen Stauten von einem Juden mit Zufätzen eines Chri- 
ften, 1 792. 56 S. $. I>ie bürgerliche Verbeflerung .der Jadef^ 
mit der man vor einigen Jahren in Preuffcn umging, war nicht 
nuv manchen Cfiriften,— denen die Erweiterung der Rechte 
einer fremden' Nation ein EingxifF in die ihrige kü feyn <fchien^ 
--- /.uwider; fondern _auch fei bft, viele Juden boten alle ihre 
Kj-afte auf, folche zupückzuiialten und wo möglich ganz zu hiik- 
tmrciben. Damals erfchien auch d/V/ekUine Schrift. Rec. war 
anfangs upgewifs^ zu welcher Nation der angeblich jüdifche Vf. 
eigentlich gehöre und würde ilpi noch immer zu der chriftlC-' 
rhen>^ü rechnen geneigt feyn, wenn feiixe Anekdotenjagd, feine 
hauffg angebrachten <7leic4inüre von» Pßaftern , Palliatireh und 
Purganzen. uq^d überhaupt das ganz eigene des Stils oicht wirk- 
Jich einen Juden und w»hrJ"chüinUch einen ßudiyfnm medicinße 
verriethen. Ihres winzigen Inhalts und Umfanges wejgen hätte 
• fie wohl keine Anzeige verdient, ^«enn niclit ein berühmter 
Schriftfleller darauf "befondre Kückßcht genommen undfokhe — 
'weil fie von einem' Jud^ herrührt — als eine au^hentiCch^Quelle 
in. Sachen der bürgerlichj^A ycrbeflerung dv Juden dngefehep 
.n.'tie. 



In ^nem Briefe an deinen xbiiftUalien Freu«d knat ^efec 
jüdifche Schriftftcliec (v. S. i bis 34) ^in« Meynung»^ über dien 
wichtigen Gegen fiand der neuen Reform aus, die darin bellehc» 
dafs die Juden, a/f 7;irfe»i/ nicht ini Stande find, Profelfionen etc. 
zu treiben , es thürmen ficlk iWnen unüberfleigliche Schwierige 
keiten aus ibrer Religion emgegen : ße miifttea alfo viel« 
ton ihren Ceremonien vorher fahren IjiiTen, .ehe JUinen eio wei- 
terer ILreis bürgiärUcher Gewerbe erofnet werden dürfte., pem 
einzelnen darf £S aber nicht überlaffen werden', feine Eeligion 
der päitiCchen Exiftenz anzupaffen , i,u/eil dadurch alle Moral 
bey ihm z,u Grunde gehen würdp. »tlch crblieke jtWion/'. ruft 
CT im heiligen Eifer aus >*' das füschterljchÄ linieheu«r itf äer 
Ferne, Ich fürchte Xein^ Klauen« Eifen und HenkÄnnögenes 
von mir entfernen !" und diefes fürchterliche Thier ift^doch im 
örunde weiter nichts als ein armer Jude , der fich mit feinem 
Gewitfen darüber vereiniget hat^ noch vor derreligiöfen und 
politifchen Total- Reform ein Stückchaa Schweimefteifch zu «f* 
fen. Sondern es foU attes fo laiige in dem j^gen Zulla^e . 
bleiben, bis durch liev angelegte . belfere Schulen die Juden zu 
einer religiÖfen Reform ta.uglich gemacht find , um Ge d^an.d por 
iitifch reformire^ zu Wnnen, ohne die Moral aufs Spiel zu fet«n. 

Sein Freund, der Chrift» ^eht (v. S. ZS-*56) etwa* tiefer 
ins Einzelne 4er Erziehung ein. ünftreitig jft diefer kl^ne 
Auffatz auch beffer, als der erfte, |jefchrieben uud enthalt inaa- 
che richtige Bemerkung, befon.ders i,lber die jetzt überhand neht- 
jnendc einfeitige und fchi*fe Bilduiig vieler reichen Juden, abe« 
auch tjinige fchr lächerliche, z. B. dafs man fich nie mit einigec 
Sicherheit verfprechen dürfe, der aufere ZufUed der Judeo 
werde fich verbeffern, fo lange Jie n^ch eti^as fingendes in we^t 
Sprache jiätten. . , 

Rec. ift nach feiner durch lange Erfahrimg erworbenen Eior 
ficht liberzeuKt, dafs gar keine gleichzeitige, allgemeine, innere 
Reform bey ihnen zu hoffen fey ; aber kx weifs , dafs es fehr 
viel aufgekhirce Juden gitbt, und dafe es deren bald noch meK- - 
«•ere geben würde, wenn man ihnen einen weitern bürgerlichen 
Wirkungskreis verÖartete. Gefühl A-on Meiifchenwiirde^ inne«e 
EmpHnduhgder Bruderliebe gegen Chrifteti haben <liefen befiera 
Juden die Jüdifchen Gewerbe, Jlaufiren, auf Pßnd^rleihen u. f, w^ 
Jängfi: zum Eckel g«/nacht. Aber was follen fie treiben^ wenn 
man Ihnen keine andere Gewerbe verftatten will ? So werden fie^ 

fezw;um'.en , (weil Ge davon leben mülTen), ein Gewerbe Xu tr^ 
en,dclTen'Ün Würdigkeit fie einzufeheil angefangen hÄben, unÄ 
gerade durch liefen ihrfen Vorfpruiig, <leo fie. vor ihren noch 'an.- 
ritckftehenden Brüdern in .der Aufklärung gemacht baben» felbft 
unglücklicher als ,diefe. Will .man fo lance warren , ihnen «ine 
^elTere Beflimmang anzuweifen , bis erft alle Juden Chriften oder 
Natura liflen geworden Und ; fo ift zu befürchtep, dafs gerad^rdieCe 
belfern, von welchen Aufklärung fich verbreiten follte^ durch 
ihr eignes trauriges Sciiickfal belehrt , flatr für eine gute Erzi^ 
hung ihrer Kinder tu fargen, darauf bedacht feyn werden, dic- 
fen nicht mehr Bildung £U gebend als fich mit ihrer unglücklichefi - 
Lage zu vertragen fc^eint ; und fo werden fie offenbar gezWvÜ- 
%s,n , iii ihrer Culiur eher zurück als Y;drwärts a«^ geh«i.. ~ 
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PABDAGOGIK, 

HsLMSTaDT, ^, Fleckeifea: Auffdtze pädagogiffheh 
und phÜQlagifchen InfiaUs r von M. g'. H.K Snieih 

DieTe durdiaiis von eiaeoiydeqkeadea Schidnianii» 
xengendeii Au4ntze beziehen ilch, bis auf ctQeii 
ibes dieBliitrachoinyoinacliiQ^ auf die V(?rbe0eruiig de| 
SchoIuQterrlch^ ip alten Sprachea und' i» d^ G^ 
fi^cbce.;r la dem gebakreicbeii Auffatze ober Uteiai^ 
fidw Sdia&nngeQ auf Schulen «^ixd zum ^»hrnmitn la.» 
teiaifcfaen Sprac^hiuiterriGhtelA Zeitraum Von 6 Jphreo, 
aDgesu>fnmen,.wovoq.dje erften zwey dem iL^eä, Da 
dinii-ea rn^d Conjugiren ofane Scbreibe^i; die ^wey 
IplgeAdeii dem Lefen mit der Sprachlehre liad mitUe^ 
berfetzoogen jaus dem Deutfchep ins L^teinifcbe zur 
Herrq^rbriQgung gnammatifcber Richtigkeit; die bei- 
den letzten dem Lefca mit abwecWelnde^ freye^ Aoi- 
arbeituiisea und Ueberieitzunc^en zur Bildung des Stils 
igewidinct find, liitt Vf, dripgt darauf, dafs in der' 
dritten und höcfaften Ordnung wenigfteus t^g^Uch ein 
paar Blätter iateinifich gefchri^be;i werdc;^» and er 
tbeilt ftbr bclierzigungswerthe Vorfchlage ro4t, wa- 
duTch die Correcbxren nützKcher gernjicfat upd mit we- 
oigo: S^itverluft als gewöhnlich beforgt werden köa- 
nen, (Dennoch jnöch^ auch die hier vorgefchlagne 
and Ton der Döringfchen in derTorr/ßde apgegebneq 
weit entfernte MetlK)de in 'zahlreichen KlalTen zu viel 
Zeit w^nehmen). In Ni«. 2, über den Gefchichksrortrag 
auf Schule^ wird der fehjr richtige Gedapke ausgeführt^ 
da(s ßie Qefchichte wc% einem aphorifiifche« and ta* 
beSarifchen. Handbuch, welches der Jugend zurVorbe- 
rjeitung und zum Leit&den d;ene, apd woTop hier leine 
Probe gegeben wjrd, in einem freyen Vortrage gelehrt 
werde; fo dafs di|e Schüler blofs zuhören und zu Haufe 
d^s Gehörte niederfchreiben. Dje Wiederholungen 
beßehej? theils in ipilndlicheri ttejet Erzählung dea 
Vptgekommepea f theils in Ablefung der darüber Ver* 
fertigten Auflatzc^ welchje zpgle^rh ab deatfche StH-' 
nbangen anzafehen find. In Nr. 3. wird dieBatracfae» 
myomachie dem Honier aas ipnerp Gründen abgefpro*. 
eben. DiefccAaffatz ift ein nicht unwichtiger Bey trag 
zp'der böhern Kriti^ jenejr Schrift, j|b^r der Vf. tha» 
feinen Vorgangern Unrecht, Wenn er behauptet, fi« 
hättefp über'äen Vf. jeaes piedrjg-kQmifcne^ Helden^ 
gedichts blofs nach den ZeugnilTen der Alten entfchie- 
den , wovoii er das Gegenthe^l ;^in Qoefs gelehrter Ab- 
handlung Ae Bßtrachofnff^y'^^f^^ Htmerö uutgo adfcti- 
pa J&toig, 17g9 würde gefundf^n haben, wenn er fie 
gekannt hätte« Die beiden letzten AufiTätze beTchälti- 
JL LZ. 179«. DriHer Bamk 



gen fich «tdt der heforäi^hea and griechifcfaen Conju* 
gation. In jepem wirxl die Entftehung nnd Bildung 
dfr Wandelzeiten und der Perfoaen, aad der Bedeu* 
tung derlHben pfycholpgifch und grammatifch entwir 
ekelt, uad in diefeip der AnJQing gemacht,' die ickw«ri| 
iipd verwickelte Lehre von der eigenthümlichea Bar 
deutung der Temvontm und Noikrtm der griechifcfaen 
Q)a>ug^ion auf J>eftimmte und deutliche BegriffjB zu^ 
rück zu fübkren, wohßy fichJerVf. als einen einficjits« 
yollen Gegner des Treodelenburgifchen Syfleras z#tg|^ 
ghae, wie es tcheiat, die fcharfQnnige Primiflerfch^ ^ 
Schrifc gegen Trenddjeaburgs Syftem der griechifchen- 
Cpnji^gatioa Zii kennen, die der Vt hey der reriprock* 

Jen Fortietzpng ieiner gelehrten Unterfuchuagen- öb^* 
iefe» GJB^i^iUQd ja nicht über&faen dftrf^ 

BEÄLWi b, Lagerde: Esquiffe «ffifi Plan d^Educathtr 
par^ A H. Dampmartim, 1796. «56 S. gr, g. * 

Der Vf. diefer Skizze, ./ein ehmaliger fraazöüfcbef 
Officier Dctmpmartin, . hat kbou vWchiedne Werke 
herausgegeben; nur der Wunfch nützlich zu f^ hftt 
ihm« vWe er v^rficfaert, bey diefer Schrift di^ Feder 
gefiibxt. Es bringt immer einem alten Officier Ebre, 
daifs er fich fo viel mit dem Erziehungswefeu .befchäf« 
tjgt and ihm einen grofsen Theil feines Nachdenkena 
und feiner Föcfcbangen widmet. Zwar haben wir 
beyip Lefen dif fes Werks keine neuen Aufklärungen, 
keipe genaue und voUftändtgeAüsfuhrang der Gegen- 
flünde, kein tiefes Eindringen in das Wefen der $r- 
ziehungskunft wahrgenommea, and.wir glauben nicht, 
dafa der Erziehung der Deutfchen ein reiner Gilrino 
dnrch die angekündigte Ueberfetzung zufliegen wer* 
de: aber der Vf. zfeigt doch über viele Dinge einen 
richtigen ßlick« fipe gefuude Einficht und eipe üb^r 
manches Vorürtheil erhabene Deukungsart, Er felbft 
nennt feine Abbaddlung nur einen uifcours oratöireJ- 
Dies möge ihm denn zur Entfchaldigyng dienen, wenn 
feine Abhandlung im deckmirenden Prunktone abge-^ 
fafst, mit Stellen aus den Alten ausgeputzt, mit einer 
Menge Abfchweifungen und Einfcbaltung^n, über die' 
man bisweilen den Hauptgegenfiaad ganz aus den Au* ' 
gen verliert, durchflochten ÜL Seine Sprache hat ihre' 
Schönheiten, an^ meiften, wenn er im Affect redet, 
t. B. S. 40 f. über die Vaterfreaden und über den Vea-- 
Jaft feiner Söhne, und anderwärts über daa Glück der - 
Freundfchaft. Hier nur eine kleine Probe, wie eF.'fei- 
ne Gefinnangen gegen Roufleau ausdrückt S. 17.: ^^La 
fbß^rM reconnoijfmte iÜvera, VEmik Jut de magnifiaues 
(utAelSy tandis que Us coeurs fenßbUs cauronneront Hei^fg 
d0 «gjf^li tiqiteUs fages f^fiiMrmt fmm det moticeaux 
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de luguhwes cypres ce trepfameux Ctmtyai focid thmt ia 
' jgfqfondewr eUnms U mitqfbtfficien^, ^mite U mUüqifitf 
igtKite, V hemme tu myirmn; ft ^avcrifi le nipnfir^ hifpo- 
mte.'K Ideen,' die (ich auf* die frauzößrche Revolution 
>edehea» drangeo fleh dem Vf.iinfig auf. 

Der Vf, handelt zueril v<Jn der /p byfifcheä Erzie-* 
*hnng, wobey er auf Gefundheit , Statine und Schön- 
heit gefeben wiiien wiU; ~ Er v erlangt da uei' hafte Gcs- 
fundheit, aber nicht, Scythifgh^ A))härtung undEifen- 
.ftfiigkeic. Bildung zur Schduhelt empfiehlt er rof- 
Birglich dai-uni ; weil fie ein offnes Empfehlungsfchrei* 
hen bey Jedthrmann fey/und nie verfehle Eindruck zu 
knachen. Daher wünfi^fat er de vorzüglich den Grofsen 
Her 'Erde und empfiehlt ihnen äfifserp Anftand, Grazie 
und Würde. Ergrebt dicht undeutlicrh'zu yerileheni 
flafs die franz^fifchen Ausgevranderten 'großtentheils 
die Tfaeiinahme und Unferifützung, die üe gefunden; 
^ ihrer tfngenehmen^ Figur zu dapken gebäht haben , wie> 
wohl er dagegen an einer anüern Stelle den Kaltfinn, 
• den £e hie uiid da erfahren, aus ihrer unverxeikUchen 
UnwSfTenheit in "allen Sprachen aufser ihrer vaterländi- 
fehen herleiten Die inteUectutfle nad fitdiche Erzie« 
kttiig iftimt^ folgende Titel gebradkt: Qeißf'VtruunfU 
Gedächtnifa^ Elbbthlungsknirt» Talente» Wiffenfehaf^ 
ten. Herz, Religioii« ziemlich gemäfsigt» TugendeUf 
pkfter^ Biiduag filr Freandfcfaaft. Ikr ganzi Charah- 
Ur. Hier auch eine Abhan.dliiiiff über das Duell», we* 
- derkalt. noch warm, unter Einichrankungen wird es . 
In Schutz genotttsnen. Zuih -Befchfufs Aber üie hefte 
Hirt der Erziehung; die häusliche Mird aus guten Grün* 
den' nach 'Lobl^e vorge;co^ed. Bey jedem Ahfchnttt 
%'erden die Ideen uad ^nricfatungeQ der Griechen» 
Rötaer und netierer Völker in Erziehnhgsfacben vor- 
«usgefchickr. ^Angehängt find' Goldfmith's Verfuch 
iber die Erziehung; Swifts Brief an ein junges Frauen- 
ümmer nach Ihrer Verheirathung und drey Briefe aus 
Johnfgn'a BjamUer, aus dem Englifeben überfetzt. 

* Gotha 11. HALi.K,^b, Gebauer: Der Pädagoge, oder 
OATOpendiöTe Bibliothek des für Aeltern und Erzie- 
' mr Wiffenrwürdijjften über 'Menfchen - Ausbil- 
dung. Hefe I u. II. 1793. 184 S. (12 gr.) Heft 
III. 1794. 96 S. g. (6 gr.) 

^ Der Pädagog 'vvill das Wiflens^'flrdigfte über die Er- 
. Ziehung der fugend in.Aui^zügen liefern, eicht aber» 
wie man nach dem Titel verführe werden kennte zu 
glauben , da« WifTenswürdige über Menfchenansbilduag 
überhaupt» welches nicht Angelegenheit des Erziehers» 
als eines folchen» fondern des Volkslehrers uad über- 
haupt des Gelehrten lit » in fofern diefem an der CuUnr 
und Aufklärung der Menfchen Zu arbeiceii obliegt* Es 
feil die(er Pädagog aber alle feit 17^^- erfchieaeuen 
Schfiften» welche Belehrungen über Gegenftande der- 
.Erziehungskunde enthalten» in fyfiemaiilch geordne- 
tej^ Auszügen umfuttefi. Welch einen Un>fang« von^ 
Bänden -dies, erfodern dürfte » lafst ftck leicht berecb- - 
. neu» wenn man eritlich die beträchtliche Anzahl der 
Schriften, \v eiche die Pädagogik zum Gegeaftande ha» ' 
hen» in £rwägung zieh|, von denen in 4ei».^rftea 



^rey Heften tiiiriMtm» grofatenüheils nur Abhandlun- 
gen» im Auszuge geliefert werden; wenn man dazu 
nimmt» dafs fel^fl afle in Zeitfchriften zerftreoten klei- 
nen Auffätze hier einen Platz finden foUen; 'dafs faft 

' aUe ausgezogenen Schrifteu mit Kritiken» Berichdguo» 
gen , Zufätzen begleitet » und endlich » (lafs auch Od- 

' ginalaufEitze geliefert werden« 

-'' ' Diefe drey Hefte enthalten einen Origlmdauffaiz 
über das Eigenthümliche der bürgerlichen , phyfifchen, 
moralifchen und intellectoellen Lage .der Erzieher und 
Schullehrer ; Auszüge aus folgenden Büchern : Gedicke 
Ordnung und Folge derGegenliände des jugendlichen. 
Uncerriclits » mit vielen erheblichen Erinnerungen und 
Erläuternnged | Andre ^rtte^ Lehrbuch des Zeidu^ena» 
Schreibens» Lefens» Rechnens etc.; Lieberhähns l^ 
hen; Auszüge aus folgenden AbkandhmgeH: Cemtp$ 
tAer 'Belohnungen und Strafen im Revrjlicmswerk mit ei- 
ner Auswahl der Anmerkungen der Reviforen und 
eignen bedeutenden des Hn. Andre; über denEndzioeck 
der Erziehung ous demArcltivderErziehuingsImndtf uadt 
üebeir 3 GrundfeUer dut^Erzidmng ^ vo« Sehmid; #Wr 
üe heutige Erziehung und den jetaigeu Uncerrid^c g^ 
ren tormall) aus dem Schlesw, Sournal; vom jetzigen 
Zuftand des Pädagogiums zu iSoßer Bisrgef aus dm 
Archiv der Erziehungskunde» nm Andres ZulKtzett»' 
welche das Vebertriebne und Unwahre if\ manchen Be- 
hauptungen jenes Tadlers darthun ; endlich' Anfrage» 
nnd Antworten aus dem Reichsaazeigen 

\ Die Beobachtung ful 3; ender Regeln wurde dieAds- 
luhrung diefes faft uugeheuren Unterudfamens in etwar 
erleichtern, i) Die Auszüge mtifsten nach der Zeit- 
folge der herausgekommenen Schriften verMiftaltet 
werden, wo dann bey den juugern Schriften nur das 
ausgehoben würde» was an neuen Aufklärungen zu 
dem; Vorhandenen hinzugekommen; eine Methode» 
durch welche auch die ftufenweife VeVvolllCümmnung 
der. Wiffenfthaften felbft befier in die Augen fiele. 2) 
Manmüfste nach genauer Berechnung des wiiTenfcfaaft* 
liehen VVer^hs nur von fehr wichtigen Werken weit- 
läultigere^ von weniger wichcigen ganz kurze Aus- 
züge machen, g) AUgetaiein gelefene Werke wie das 
Reviiionswerk, welches, in den Hunden vonTaufenden 
ijt» lieber aus dem Plane ausfchlielsen. 4) Eben fo 
mit den Schriften und Auffätzen» die mehr Dcclaraa- ~ 
tjon als Bereicherung der WilTenfchaft enthalten» ver- 
fahren. 5) Kleine Siegende Blätter» wena fie nicht 
vou gauz.befondrer Erheblichkeit lind» nicht aufneh- 
tuen. 0) OriginalauiBttze und vielleicht auch alle (ia 
andrer Ablicht £reylich nützliche) Zulatze der Heraus- 
gi^ber wegliUren.. 



.GESCHICHTE. 

'. * 

^ Bkaumschwbig. in d. Schulbuchh. : Sittenlehren dv^h 

' BtitjJpkU aus der Weltgejchichte erläutert Zur Vor- 

';. bereituug ^uf den Unterricht in der chrifilichen 

ReLigton in den lateinifcben Schulen. Etiles fiäud- 

cjiou. Von gac. Chr. IVelan^, Prediger an der 

An- 



^ 
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AndreMkfarchil «nd Mbid« L«ftfito dertlelig. abi 
Karo!, und Kathariaeatn' za Biauafdiwcig* I79$* 
XXyiü. 209«. 8. (iPgf.) 

Hlefes Buch foll Moraliiäc unter Kindern durch Bey- 
fpiele aus der v/irklichen Gefchiclite verbreiten , wa- 
curch der Vf. ungleich^gröfsern Eindruck zu machen 

fjaubt« aU durch Erzählungen ^ welche zu demfeiben 
rikUswe^k blofs erdichtet find. ' Seine Gi'ünde , dafi 
wahre Begebenheiten anf das Herz der. Jugend ungleich 
kiräfxiger wirken ,» als die fchönite Fiction habta genug 
Elnleuchtendea ; nur möchte die Gefcbichte nicht im- 

• tiier hinlängliche Gegenftände darbieten » Welche man 
als Mufter eiaer reinen Moralkät aufftellen köonte« 
Diefe'erß« Abtheiluug begreift btofs folche Erzahlun- 
gen» aus denen wahre Liebe und "Zärtlichkeit der Ael-* 
tern iiir das Wohl ihrer Kinder hervorleuchtef. Sie find 

- aus bihlifch^n und Profan • Schriftftellern g^öfstenthf i}a 
vorfichtig gewählt; nur wenige fcheinen nicht ganz 
paflend zu feyn. Das folgende-Bändcheii wird vöiü 
Verhalien gegeD Gefchwifter, Gelpielen» Haus^enoHeA 
etc. handeln 9 und hoflentlich fo wie diefes erfle'^em- 
pfehlungswürdig feyn. Einzelne hiüorifche Fehler, 
deren &;h freylich' manche finden , dürfen hier natür- 
lich nicht nach der Strenge genomioen' werden» Der 
Vf. fchickt z. B. ein chronologifcheyvVerzeichnifs be- 
»äluiiier Namto aker und. otoer Zielten ▼•raus» fetzt 
ia deinfelben ^Hannibals Kriege in Iralren zum J. 2^7 
vor Chr. Geb. , und gleidi darauf das Ende des zwey» 
tea. punifchen Kriegs unter das J. 200.; Er erzäbU 
Jofephs Gefchicbte nicht geuau, wie fie uns die Bibel 
giebt;- er fetzt S. 97. das^alce Bahylon an die Stell« des 
^eat^gc» Bagdad etc. ' 

/ - . ^ . ' ' 

•AoasBDaa, b. Wolff: ^ofefR Bingkaws JUcrthumtr 
ier Kirche. Ein Auszug nach der englifchea Aus? 
- gäbe. B.L 178!. 236 S. B. II. 1790. ji6S. B, 
III. 175^. 349 S. gr; jj. m. K. 

~ Schon zwey Ungenannte haben andiereni Werke ge^ 
arbeitet; und .vielleicht tnufs noch ein dritter und vien" 
ier siitreten » w^nn ea yellendet werden (blL Der 
Kweyte ift mit dem erften gar nicht zufrieden ^ üaä 
^ieüeicht wird er^ wenn ihm der xiritte' folgt, dalfelba 
Schickfal haben; ja, wenn die Arbeit auch je auf die* 
fcn Fufs zum Ende gebracht würde, fo möchte fi^ von 
der eigenfinnigen Kritik (nur nicht eben von der augs- 
burgifchen) für übel angelegt ^nd verunglückt erklärt 
werden. Der zweyte Ueberfetzer kundigt ßch in der 
Vorrede zum 3. B. feinen I.efern als einen Mann an» 
der zwar (vermuthlicfa ein Seitenblick auf den erilen) 
emf keiner ffrotefiantifchen Univerfatät feinen Studmtlavf 
voUbracht^ doch mit Binghems Sckrifien gegen zwnn^ 
zig Sfahrejehr genau bekannt ift. Doch^ fagt er/wthl 
m(^ fitben nicht verdenken können , wenn ihn [(eine Ortfu^ 
doxie'fdiueititreibt^ dafs er die itrigen nlfhummgen des ', 
^inghams bemerke^ mutfelbe (luf den^ nämlichen Zeugnif- 
fen^ die diefer SchriftfteUer für^'fich anwendet, kurz wi- 
derlegt. Scho» der qrfte hatte verfpfqchen die Ah'wH-' 
ehungen des Bingham von dem KathoUcismus zu bemer- 
kten t und fie nach den Grundfätzen der kt^holijchen Kir- 



%he\tu erklären ^^ auf dafs di4 OrifiodbJBie des IßthoUfchefi' 
. Theologen nicht verkrUppett werde* Der zweyte macht - 
hierüber folgend^ bittere Anmerkung: I« wekkemTonä 
diefe IVorte klingen^ begreift je^her^ 'der nur tinm 
fchwachen Xenfchenverftmd hat. - 

Durch die Anfuhrung diefer Stellen gjanben "wk 
unlreLefer fchoa zudem Urtheil vorbereitet zu ha- 
ben, dafs die Arbeiten beider Fabrikanten, die hier 
über den Vorzug mit einander wetteifern , augsburger 
Probe halten. Sie werden anch» vrtnn fie imi^ »it 
Binghams Werke etwas bekannt find» leicht era^en, 
wie dürftig diefer Auszug fey » wenn wir ihnen fagen«' ^ 
dafs der erfie Band acht Bücher des Originals enthake. 
Die folgenden zwey Bände enthatten jedes nnlr twwy- 
Bücher; fehr vethältulftwidrig^egen den erften. Die ^ 
Abkürzung hefteht vornehmlich in Weglaifiin^ der 
'Zleuguiße aus den Kirchenfchriftftellern, die hieir.in. 
den Noten btofs angezogen werden, *uiid (b , äafn wer 
jfi^ äuffchlageh will« lAhge fuchen wird*; z. £. Ckrn- 
füft. hom. AX. (in act. ift ausgelaflen }. Vinzenz B.lfl. 
(l/'incent.. Beilouac. fpeciä. lUß. etc.) und fo auf aDen 
Seiten. Doch ift auch der Text in den erften Büchern ^ 
faft nur eine Inhaltsanzeige deifen ; was Biogn^pi ab- 
ban^elt, B^y dem allen fügt deif Ueberf. zuweilen 
noch e^was von ^em feinigen bey; die Abhandlung " 
von Schimpfnamen der alten Chriften (B« L C. 2.) hisbt 
er fo an : Die ^fudm und Heiden Juchten da^ aufMmemr 
de Chriftenthum , das wie die goldene Sonne an eifern hei- 
t^n Sommermorgen hervorginge und .fich^^ durch Nebel 
und Wolken der Verfolgung irat^^ in fänem Keime zu * 
erfticken und' es gant zu vertilgen^ und fchliefft alfdc 
Dil nknems die lange Gefchichte zeigt , mit was liftigen 
Ränken die^uden und Heiden fowohl edsHttzer das wätre 
Chriftenthum s^ unterdriUken fuchteUf fo fehtn^wtr.cim- 
tn^, dafs GoU feinen der Kirche verfprviAme» Betfßani 
immer teiftet; wir erkennen ^ mit.wetchem feinen Zuge det 
Finger der AUmacht die nieekigen RatiXe^ umjf hieben ünä 
dieVeifotgungen beZirkt haie. Von dem allen, hat Bin^ 
ham nichts; mehrere, fokhe Zufitze vcrrathen (ich 
gleich durch eine eigne gezierte Abgefchmacktbeit. p»- 
Das ganze Unternehmen , . Binghams Werk ii»^ eiaea 
deutfchen Auszug zu bringen, balten wir l^t zwecklös; 
denn für wen taugt es? — Wie dem .aber auch fey* 
fo ift es hier unter vier Hunde gerathea» di^ nicht oft- 
glickiicher gewfihlt werden konntet}, die es aber aachi ^ 
dem Aarcheine nach, nicht vollbringen werden. ^ 

FftfiYBSKG', in der Crazifcheä Buchfa. : ürjprmng Ge- . 
fchiihte und Verfaffvmg der Confifiorien in denCbur^ 
fachfifchen Landen. Ein Beytrag zur Statiftik Toa 
Churfachfen. X794. 240 S. g. 

Unter der Vorrede nennt fich der Vf. 9. S. ^beL 
Kach einer kurzen Einleitung wird im I. Hauptftficjce 
yom geheimen C0ü£lio ia.Aafehüag feiner /Gewalt ia 
geiftUchen- Sachen, im II. vom Kirchennithe, im Ilt. 
vom Oberconfifioriq zu Dr^d^n , im IV. vom Cbnil* a 
ttorio'zü Leipzig, im V. von dem zu Wittenberg, im 
VI. \ on den Siiftacoofiftorien zu Würzen , Merfeburg- 
und Zeitz, im^VIL voa den Coaiiftoriea ia dea unter 
M 1 kur- 
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kurrächfiftherLiörfcshoheit ftehen^enGraf- und Herr- 
fchafteo zu Schleufingen, zu Ebelebea, zit Gloücha» 
zu Rosla, in defNiederlauiSu, und endlich zuFrohn- 
dorf gefaandct. Daaq folgt eine ftatilUfcbeBerechnung 
fft^r die geiftlichen Perfouen in den kurfiichfifchen 
Landen. Es werden aooQ Prediger »ngenomraen, 
w^che fich nach der Vorausfetzung , dafs die Hälfte 
der Qeboiß^n nicht das 26. Jaljr erreiche, gegen die 
lebenden ältero Ferfonep männlicheii Cefchlfchts 
i ; afp.Tcrhieltea. Vena Hn, Fjk feit dem zun^Tbeil 
ifA Druck frfchienen^ ^urfächfifch^ Kircheove;rfafliing 
voltepdet feya wird , ' fo kann diefe ftechnupg ^Qch 

?enaiiei: gemacht werdejq, See Jch^int zur Zeit j^nes 
erhäUqifs zu klein und die angenommene Zahl vpn 
Predigern ^u groß. Am Encje find f 3«feh}e abge- 
druckt 9 yrovQn nur die beiden letzten von Wichtig- 
Jceil find, Hr. Q* hat bey der |anzen Schrift den ^^' 

frifF eines CönG^rü im eingeuihränkteften Sinn voa 
erfcmpalungeaTOQ Männern, dij als |>:eUUic]t(a Qj^ 
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richte zu beratfifälagen haben , nicht In .dem weii- 
Uuftigern von der Art, wie jedes Orts die Confißoiial- 
rechte verwaltet' werden, genommen. Dadurch ver- 

Mi^rt die Scj^rift doppelt an Incereflfe. Alsde«n hjitte 
erl^lich in die ältere Gefchicbte und dann \h dje ober^ 
la-giltzifcb^ ConfiftprialverfafTung: weiter eingegangen^ 
werden Inüflen- Denn wenn gleich eigne Couliftorial- 
gerichte in d^r filcl|fifcben G^fghichte erft fpärer vof- 
kommen und bis jetzt in dei^.Oberläufitz nur iu Mps- 
iuiu begannt find,'fo wurden und werden doch allezeit 
die (^pnfiflorialrechte, der That n;i(4i, verwaltet. Es 
ändert nur den Namen» dafs der Befitzer der Herr-^ 
fchaft Moskau hergebracht ha(, feinem Patrimpni^l- 

•gericht in geiftlichen Sachen einen Geiiilichen b^ysa- 
fetz^n. Die andern oberl/iußtzer Vafallen Haben des- 
wegen in geifUichen Sachen n|cht weniger Hechte. In* 
dffle^ giebtHu.GV. Schrift einefebrbiaucbbareUeber- 
f^cht und manche Vv^^t nicht allgeniein b.eju^pntf 
Nfchrfchteg. 
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V V^RMXScn^ ^ So^Ktmir. fojns s Co^ejßtmt de J.J. Rarf- 
ka»* Non^s qul ne fontin^iiues qua par des leure; initiakgf 
^dtnf Ie6 ^4itioii9 imprfniMS. -^ Morceaux in^diu ou difFeren- 
cei qui fe trouiraqt enn*« Je manüCcrk <4Fere U la Convention 
pzrTh^r^c L^<fffmr, «tles ^ditions de RoulTeau. ^- LcIVTarva^ 
feilt de TJierfefe LevalTeur pofte F^pigfaphe Tutvänte , ' qif oh n« 
t#ottT«daaf aucuoe des edldona. fntus et in cnie, i79d. ^36. 
8« ( S gt. } "^ ^^^ Abdruck ren Riduflcau*ff Bekenntniflea » fon- 
derii Auszeichnung derAbweibhun^en in der dem Consent über- 
gj^baen Ilsndrci^rifjt der BekernitnifTe ron der Genfer Ausaab>.' 
I)a <ei den Heraoagebem niciit gefaUen bat» äas ^öihif^e iibfr 
die Gefehi<lite diafcr Handfchrift zu fa^en > fo wollen wir d|efe 
Ütücka «cgänzfn* :^uireau verferti|^ von der erfttn Handfchrift 
^er ^ekenatnilTe noch eine veränderni; Abf chrifc • nach welcher 
letztem die Bekenntniue in der Genfer Aiisgal^e und. weit voU- 
itandig^ hi ' der NeuchaceU.er ron duPeynH abgedruckt wurden. 
Pia ürhandfchrift fand fich nach Rs. Tode uaier feinen Papie- 
ren und foUta in die Hände des Marquis v. Garardin gekomaaen 
fftyn , ohne dafs man ctvas von ihren weitem Schickfaleii er- 
fuhr , bis IU. Wittwe die HandfchriCt depi Oonvenc iiberreicfate, 
dia He vermudilich vonGerar^in zurück erliaken hatte. Aus du 
Peyrouf Schilderung |ener ältenf Handfchrift (im Difcours preU- 
i^ia.xti feiner Ausgabe der Con/ejponj), die er geleferi hatte, 
0eht man, dafs es diefelha war, deren Verfchiedenheiten hier 
^bekannf gemacht werden. Sie enthielt eiä/e Menge chigraktecifi- 
render Anmerkungen , die K. in der f^äternAbfchrifc weggelau- 
fen. Diesiin4et (ich hier wirklich fo. 

Sehr SU udeln ift es , dafs die Heraufi|peber die Handfchrift 
mic der unndlftändigeo Ganfer und nicht yielmehr mit Mr vol)- 
lUadqrern Keuchateller- Ausgabe, die ein .treiüer Ahdniidt der' 
Abfchrift ifi, verglichen ])aben, indem fich in iar letztern fchon 
mehrere der Steilen find^, die hier als Eigenheiten der «rften 
Handfchrift ausgehoben werden. Die Anzahl der i^weicbei^est 
Stellen ift überall nicht g^ofs , und die Zufatze find von gerin« 
gern Belang ; etwa einige Partien von welterm Umf^g ausge- 
nommen , die fawi^ Y9rfiiUe in Rs, Jugeadfahrea ^efcreito^ 



und felbft hier nicht roUftandig abgedvodtt dod, veÜ fie et,«ai 
fchm^ig und nich^ bedeutend genug fchienen. Nur die etlte 
Gefchiphte ift ganz aufgeapmmen » wofinn R. berichtet, er habe 
im Catechumenenhaufie zu Turin von einem Pädaraüten 'Anfedi- 
tungen gehabt, die er mit Unwillen zurückeewiefen und vher 
die er fidi laut geaiifsert |nbe. Dies habe ihm einen Verweis 
von einem der Yorfie&er zugezogen, dep Ihm erklart, es liege 
ja nichts fo Beleidigendes %Qd Anüöfsiges darino, i^on einem 
Manne liebenswürdig gefunden zu werden; er fqlbft habe fi^K 
in feiner Jugend IQ liefern Falle bafun4anl Nooh ein paarAn^- 
doten fiixd ähnlichen Inhaks. Mark würdig, aber ^elhal^. ift 
djleArt, wtaR's. wotlüftige Einbildungskraft nachS. 10 f. fpialc«. 
I Wjeit anziehender find die den ausgafchriebanen Namen der 
Perfonen , welche in den Bekeantni^en vorkommen , beygef üg- 
ten kleinen Charakteriüiken S. 26 - 93. , welche als eine wahre 
Bereicherung^ der gndrif^^ten Ausgaben der Conff ffions anzltfe- 
hen fiiul. Die in den franzofifchju» Ausgaben me^t nur inic 4e9 
Anfangsbuchfbben angedeuteten Namen wareif freylicH fdion 
grötstenthails durch den dazu herauSl^ekominenen Schlüffä be- 
kannt : aber die kleinen cilarakterimfchcn Bemerkungen übaf 
jene Perfc^an waren , wi* fchon gefagt, ipaiA aus der Jüngern 
Abschrift Wjeggelalfen worden . und fehlten falglich audi in dep 
auf diefer Abfchrift gedachten ausgaben. 

Noch enthält diefe Schrift • was der Titel varfchweigt, eini- 
ge Verfchtedenheiten derHandfdirift des Emil von* den gednick* 
ten Ausgaben» die durch die Strenge derCenrur entftanden find. 

Eß wara an wünfchen, dafs die literarifc^e BetriebCamkeii 
inj'rankreiph » 4ie feie der oeueften Ordnung 4ar Di)ige fo man* 
che unterdrückte oder in Verge^enheit gerathne Werke jgroiser. 
Mänher ans Licht gezogen ba^, noch wichtigere Anekdoten a!a 
diefe voiiBouffeau auffpüren und bekannt machen möchte, fiaa 
würde nicht fchwer fallen. Bu Peyrou hat fdioa langft zu et- 
«let neuen Sammlung von Briefen Hoffnung gemacht. Wie l^tr- 
reich und unterhalten^ müfste nicht 4tllein R*a. Brtefweehfal 
iäer die N. Heloific feyn, der in den Qä'nden dei^iPratt v. Nia- 
4afUa€ ifar • wie IL in ^ SfikenntfülTeij erzihltf 
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1) Ohne Druckort: Die Nachtmenfchen oder ^Qrth 

- Ufch' medicinilcliß Bekenntniffe (ines reifenden Italie' 
ners, ans Licht gcftellt durch Felix Pßntolphu Leib- 
ÄTZt ra Apulien. 1795. 298 ö. g, (i Rihlr.) 

f) Oh^e DrucJcort ; Die enUarvten Nachtmenfchen uqd 
ihre mor^liTcb - mediciaifchen Bekenntnifle zur 
Schau geftellt dur(A Chrißian Pantolphi päbfllichea 
Hofmedicuf aiid ExiUuminiit^ In Ronir 1795. 

Eicen Thcll des Lebens eines Arztes darf ohne Zwei- 
fel jeder Sachverßändfge, in der Abficht nützh'che 
Wahrheiren zu fageö,'zura Geg^enßande eipep öffent- 
Ikhen Benrtheilung mqcheq. Warum folUe mau nicht* 
die Mfche Behandlung einer Krankheit ans Licht ziehen 
flnd durch den Tadel > den Ünwifleuheit oder Leicht- 
fan nriflFt\ ein Beitreben hach mehrern KeqntniiTen 
oder mehr Ueberlegüng bey wichtigen Angelegenhei- 
ten vcraulaflTen dörfen"? Kein Arzt erhielt ein Recht zur 
Klage, in deflen Recepten das Fehlerhaft« oder Lächer- 
liche der Zurannneufeuung aufs bitterite in eines Druck- 
fchrift geruht wurde. Es läfsf fich gewifs gegen die 
Befugnifs zu diefer Art von Kritik weniger fagen » als 
in«n gegen "die bekannten I^redijtkritiket) angeführt 
hat. Erwagt mfin, dafs fo riele Aerzte, ftolz auf den 
erfchlichiien oder doch nichts beweifenden Beyfall ih- 
res kleinen oder gfofsen Publicums, in frühen Jähren 
aofhören, zu lefen; welches man fäifchlich aec^nt, 
Dkht mit der Literatur fortgehen , als wenn nicht alle 
Schätze der Vorzeit damit auch verloren und Vernacb- 
lüfiiigung alles Denkens und Wiflens davor; die trauri- 
gen Folgen Wären, fo mufs man wiinfchen, dafs häufi- 
ger Unterfuchuqgen angeftellt wQrdent ^i« unfre Aefcu- 
Upe ihren grofsea Beruf erfüllen. Nun durfte kein an- 
derer di^fes Gefchäft übernehmen » als ein Mann von 
eben fo vieler £ipücht ab Billigkeit und der wohl zu 
entfcheiden wüfstei was für die Publicität geeignet fey, 
denn auch viele« Mängel mnfsten mit Stillfc^weigen 
fibergangen werden» weil fie wegen ihrer AUgeraeln- 
heit dem Einzelnen nicht angerechnet warden können, 
Werl fie mit vielem Guten in nothwendiger Verbindung 
fteheq oder fich ihre Ve^beflerung von der Zeit erwar- 
ten läfst, Es ^gehört wenig Erfahrung dazu» um zu. 
triflen, dafs mancher an fich gerechter Tadel ein Uebel ' 
«ft unheilbar macht oder mehr fchadet, als er nfltzen 
kinn, indem er in andprq wohlthätigen VerbältniiTen 
ftort. Daft dbrigens fo wenig die Geheimnirse des Pri- 
vaibbens verletzt, als auf Hörenfagen und ohne gehär^' 
A. L. Z: 1796. Dritter Bernd. 



Sende Prüfung etwas gefagi werden müfste, verfteht 
ch von felbfl;. Wie fehr haben die zu beurtheilenden- 
beiden Schriftftel^er diefe Rückfichten aus den Augen 
gefetzt, wie wenig irgend einer Foderung diefer Art 
genüge gethan! In Städten, wo fie nur jm Fluge oder" 
ihrer Verficherung zuwider» gar nicht waren» nennen, 
fie uns doch Aerzte» welche dem Spiele, dem Tanz», 
dem Trinken und den fchändlichften AusfcbweiAin^^en, 
und Laftern ergeben (M)d, Man fiebt, fie kennen*das 
Gewicht folcher Befchuldigungen nicht oder find gleicb- 
riiltig» fie auf jemand zu wälzen» unbekümmert, ob' 
fie ihn verdient odei^ unverdient damit moralifch ver;r 
nichten. Es ift ein Glück für aüe» die hier gemifshan- 
deic find» dafs keinem entgehen kann» wie feh.r es bei- 
den VerfaOern an der Fähjgkeit fehlt, den fittjichen 
und medic;inifchen Werth eines Menfchen zu ergrua-" 
den» dafs keiner das gjrofse Vergnügep verkennen 
kann» mit dem fie Gemähide von Schändlichkeiten 
nad Lafier genannter lebender Perfonen entwerfen» 
dafs keiner (o unbekannt mi^ feinen ZeitgenoiTen und 
der Literatur feyn wird ^ nui nicht häufig grobe Ver- 
ftofse gegen die Wahrheit zu finden » welche ihm das ^ 
nöchige Mifstrauen gegen alle andere Nachrichten ein- 
flöfsen werden,. Nicht ohne Beweis und daher ohne 
Wirkung auf die Lefer, fo wie fie verdammen» foll 
unfer Ausfpruch über die Vf. bleiben» ob wir gleich 
fehr andehen werden » durch Widerlegung einer fat- 
fchen Befchuidigung fie erft im ümlaaf zu bringen. 
Wir werden nur Stellen anführen , welche die Vf. fcfüll 
kenntlich machen» aus denen ihre Unwiffenheit be- 
kannter Thatfachen erbellt» die die Schiefheit, ihres 
Urtheils darthun » nnd die Niedrigkeit ihrer Denkart 
beweifen. ^ 

Sie haben beide noch von ändern Seiten. für die 
Unterhaltung ihrer Lefer forgen wollen. Der apu-- 
lifche Leibinedicus gefällt fich in Schilderung der 
Lagen und Anfichten von Städten, ift fehr amftändlich 
nnd wie es fcheint nicht unzuverläfsig in feinem- Ur- 
theil über die Wirthe eines Ortes (das fich oft auf ihre 
Perfon nur bezieht, ob fie lefea und fchreiben können» 
ob fie in der Kantifchen Philofophie eingeweiht find» 
was von einem verfiebert wird u. d. ra.) Es gebt auch 
ein Liebeshandel durch die ganze Schrift mit ^inar 
Tochter von Cottunni in Neapel , welcher dem Vf. mit 
feiner reichen und fchönen Tochter nachreifet und duirch 
Henslers Vermiulung ihn in Kiel überrafcht. £3 kömmt 
zur Verlobung, aber die Braut ftirbt an den Blattern», 
und der Bräutigam macht feinem Leben felbft ein Ende. 
Es ift nicht wenig Schade» dafs diefe unverfchämte 
Erdichtung fo wenig Wahrfcheinlkhkeit hat» dafs fie; 
einem die f reude über diefen beftmöglichen Ausgang 
N für 
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för Mßf vorztlgticli für folcfae ä^cbtangswurdige Ge* 
lehrte als Cortuiiui und Henslcr, verdirbt. Der'päbft- 

äche HofinedicBS ift mehr lüit geht imen Gefellfcbaiten 
s WH Aefzien befehäfftigt. Er lafst fich in MyftcVien 
eiuweiheu, cmcicckt d£n geheimen Gang vieier Dinge, 
warnt davor, giebt aber airch allenthalben zuverflehebt 
dafs er für einen Orden Gefdiaft« habe und werber 
Seine Perfon ift fo wichtig, »dafs er kein (lebirg und 
keine^nöhle patlirt, wo nichfWunde'r fei net>veg enge- . 
fchehen und weitlävftige Reden gehalten werden., fö^ 
hoben Inhalts, dafs fie für uns unverftündlich fmd. 
fVie fehr er Mcnfchen.zu comproinittiren fucht, mag 
tlarthun, dafs er in der Pyrmonter Allee einem fehr ge- 
achteten Arzt begegnet, welcher iii- dem Jahr, in wel- 
chem dieferMenfch reifete, gewifs da nicht zu treffea 

. tv'ar, von dem er uufer andern Lieblofigkeiten anführt, 
was ia .gegenwärtigen Zeiten doch allerdings üble Ge- 
füiriie in Umlauf bringen kaqn : „Da er ein — Frey- 

. tleuker ift und von keiner Religion was hält, — fo ad- 
dreffirte'ich mich, Kraft derPunkte No, 5 u. g. meiner 
fnftrUctionen an ihn und fand gan2 meinen Mann. 
Wozu er zu gebrauchen ift, werde ich im itenChiffer 
inelden/* „Nichts richtet meinen Geiß auf, als wenn 
kh eineü Arzt erblicke » beifst es in der erften SchriFr. 
Alle Traurigkeit fchwindet aus meiner Seele u. f. w. fo- 
%lBi[d ich ein'en oder den andern von diefeu meinen 
Kunfibruderb in die Aridt nehme* ' S« 25 fchUefst eine 
Chafekteriftik mit den Worten: Pfui über denSaMigeU 
Was lagen unfere Leier zu einem Unheil, wie dieies: 
*r ift in feineu Reden ein Patriot, in feinem Herzen ein 
gehfeimer Aufwiegler? U^er kann felbft ein Hoßmann 
in Wien lernen». Tralles wird der elendefle Arzt ge- 
nlanntV den jemals die Sonne befehlen. Kann eine 
Ünwiffenheit weiter gehen, als wenn man voinKain- 
«er HoflVaann fagen kann, er. glaube fteif und feft an 
■alles, was Boerhave und Hamberger gelehrt haben u. f. w. 
Als die nütziickße medicinifche, Zeitfchrift nennt er 
Müllers ' und Hoffmauns medicinifches Wochenblatt* 
-Stein füll mitEaldinger zugleich nach Marburg gekom- 
men, fe^n. Der Lindemannfche Abdruck der Brendel- 
fchen Hefte, deren fich Richter bey feinen Vorlefungen 
Median habe, habe diefem einen grofsen Strich durch 
feine Rerlinung gemacht* Nunmehr behelfe er ficfa 
tiiit Stüll'u. f.^Wv 

Beivlin, b. Schöne-: Erfahuftgm iind Mittelt wie 
«iiw/öÄüMf , gefunde und mit guten Jfüagt^n begabt 
\Kindcr zeugen könne. 1795. 159 S. g. 

• Ein in fo vieler Rückficht elendes Product, als 
^diefe vxjme) uccn Erfahrungen und Mittel Und, verdient 
"^nie'fi härtere Rüge. Die Einleitung enihält ein fehr 
all'ägliches Gefchwätz über die Vottheile der Schcn- 
heit'. Sihöne Mädchen werden nicht fo leicht alshäfs- 
liehe verführt; fchöne junge Männer gelangen eher 
zu Dieniien und Würden; häfsliche Mädchen haben 
\Hel Teu.perament, weil fie nicht fo wie die fchönen 
vorgelegen Werden und dic(s ihnen viel ^Galle ins 
Blin treibt; n. £ w. Im Buche felbft wird keck be 
bauptet;,.w«inn Eltern fich fchöne Kiudet wilnfchen. 



fo kunnen fie diefelben gewifs erzeugen. Sie follcn 
fich nämlich nur ein fchc)nes Ideal lebhaft denken, ociet 
ein A:hpncs Kind oft anfehen) es lieb gewinnen, oder 
ein fchönes üemäidc neben das Ehehecte hangen , die* 
fea fchwach erleuchten u. i*. w. ^ Das Gemälde mufs 
ein Kind vorüellen, fonft werden altkluge, mit ilar 
ken Zügen bezeichnete Kinder gcbcrhren. Sehr nütz- 
lich foU es feyn, 'kleine IV axhsen gelchen auf Zitter na- 
deln in Schachteln beß^'ndig bey fich zu tragen, dre 
auf dem Berliner Chriftmarkte verkaufe, werden. Der 
Vf. preift fie fo feh^ dafs man glauben füllte, er wolle ! 
feine eigne Waare an den Mann bringen. Es \3^-«rd*en 
in diefem Buche auch Vorfchriften (gegeben , wie nian 
beldenmüthige, fchwärraerifche, heitere Kinder, ja 
fogar Diihyramben Dichter erzeugen könne. S. 1^6* 
Merkwürdig ift, was der Vft über die Zeit der ehe* 
liqhen Umarmungen fagt; z.B. Isach einem Conzecte 
oder unter dem üefange der Nachiigallen unterGottes 
freyem Himmel, werden Kinder erzeugt, welche Ta- 
lent zur. Mufik haben. Hingegen ni^ch einerp Bier oder 
Weinraufche entfteben,. rechte vithifche Kinder ^ oder 
-Bullen t welche blofs auf Befriedigung ihierifcherTrie^ 
be ausgehen. Die eheliche Umarmung nach Jaulen 
Studiren habe ftuit;pfe Dummköpfe zur Folge. Nackv 
item Empfange eines frohen Briefes» lüiach einer yoU«^ 
brachten guten That könne man , heitere, wohhhuende» 
tugendhafte Kinder zeugen. — - Auch ein paar Gefpräche 
als Einleitungen zur ehelichen Umantmng,- die in der 
That einen fchlechren Begriff von des VT. Starke im 
Dialog geben. Ueberhaupt ift fein Styl oft fehr kau- 
derwelfch , z. B. S. 74. ungerufen wird WohlwoUm und 
Liebe und Luß durch dein Blut gkichfam tanzen, S. 7J^ 
die evflen Pivjeyiriche du* das Auge gleiehjam zu ilir hin- 
warf. Ebcnd. angewirkt, anilact, berührt oder ange* 
führt. S. 3." geglättete (?) K}udi>r, Wir bemerken 
nur noch, dafs, aufser der abgefchmackteu Ein- 
kleidung, ilem Vf. in d6m ganzen Buche hey- 
nahe gar nichts eigen ift. Er hat ein anderes 
fchlechtes Buch, Br. A. ^uvgmanns Kunjl fdwr^ 
Kinder zu zeugen Frankf. und Lcipz, 1792. ausgcfchrie- 
beu. Von S. 32 bis 36 wörtlicTi, nur mit ganz unhe- 
deutenden Aeuderungeu, S. 36. fagt er erft; nun auch 
einige Beyfpiele die ein gewifier Jungmann gefammelt 
hat, aber darauf fchreibt er wieder wörtlich his S. 66-1 
dann von S. 131 — 133 ab u/£ £ 

Leipzig, b. Schwkkert: ^ames Mof)re(s) Ahkimd- 
Uing über die ArzneymitteUehre f oder Beleuchtung 
<icr Theorien des ü. Cullen , Hunter und anderer 
berühmten Schriftfteller über die Wirkungsartöi 
^er Arzne^^mittel. 1754. äoö.-S. gr* g, (14 gn) 

Der Vf. befireitet Cuüen's Theorie der Tempera 
mente fehr feicht, und tadelt (S, 9,) dafs C. den JEin- 
flufs der Seele von der ßelii^nmung des Tempera inen es 
ausfchliefst. S. 20, Zufärze zu den äulTem Unterfchei 
du ngsnierkmalen der Temperamente; der Erfahrung 
gemäfs. S. 29. Die roihen Kügelchea würden vrahr- 
fcheinüch zur Gallo vor^suglich vert\cndet. Was' desr 
VI. S. 6.9. gegen die Lehr^ dafs es für den Körper zt/ 

famuien 
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fammen^iehende Mittel gebe« änßilirt, Jft JSophifterey. 
S. go« die bitteru Droguea wareu tonifch » indem iid 
die ilbfonJeriing; cles Mageofaftes durch. Reitz ver- 
mehrten und verbeHerren, Ihr laug anhaltender Ge« 
brauch Ahwaibe daher (S. 83.) denJVIagen, wie jeder 
lang anhaltende Reitz. Sie vernaehrten die Stärke der 
Axlerlchläge , uehn auch ihre Gefchwindigkeit nicht. 
S. 119. Der Schmerz irgend eines Theiis fej Mos im 
Gehirne; durih tiegenreiz auf das Gehirn ftille 
liluhnfaft die Schmerzen. Dieler Satz wird gut aus- 
geführt. Mobiifafc vermehre in lnäf^it:e^ Gabe die 
Säirke der Pulle und mindere^?) ihre Gel'chwiadi^jkeit; 
4aber-feioc ermunternde und Kräfte erhebende Eigen- 
fiiiafr. Die betäubenden MicEtl roachen nicht an fich, 
(S. 136) fondejrn nur in dem Falle Schlaf, wenn fie 
ci^c den Schlaf verhindernde Aufregung des Gehirns 
ßderitimmcn könueq. Die Erftheiaungen der veneri- 
fchen Xrankheixen will der Vf. (S. 142) durch die ver- 
buuc^euen Theorien der Rcitzung und Gahrung er- 
Klart wificn. Die Krauk')ei{en von Einpilan?:ung eines 
tremdta Zahus^ umerfcht iden lieh (S, 14^;) von deii 
Treuenlchen vorzüglich dadurch, dafs die Natur iie in 
einigen Fällen felbftzu heben im Stande ilt; eben die* 
.ter Art, ineyut der Vf., wären die yeuerifchen Krank- 
fetten der Kinder, welche von äugeAeckten Ammen 
geCMgt, und dje der Ammen, welche von folchen 
Kiaderu aagefteckt wordeu« Es fey eine ausgeartete 
Gajtang venerifchcr Krankheiten. Er .nimmt (S. i|6') 
nk Hunter an , das Queckfilber heile die venerilche 
Krankheit durch einen an agonilHfchen Reitz. Wenn 
ö' aber dann hinzufetzt, dafs ebendeshalb die fcbärfften 
QueckfilbeFhereitungen jene Krankheit wirkfainer heil- 
ten, als die mildern, fo vcrfündigt er fich an der Er- 
iibrinsg gröblich, wen i^^ftens könnte er fich durch 
HahBemanns auflösliches Queckfilber des Gegentheüe 
überzeugen. Alles was der Vf. noch über diefen Ge- 
genwand Tagt, ift nicht erapfehlenswerth und konnte 
n fchädlicheä Irthüraern ^verleiten, - S. 169, Von den 
Auswurf befördernden Mitteln l^ wohl durchdacht. Eben 
fo durchdacht und r«if ift der Auflatz (S. 179) von dety 
Brtdtmttehu 

Wien, b. Camefina; Antonii de Haen opufcuta quae- 
dam inedita, Acc^duut hiiloriae morborum a Stullio 
in collegio clinico Haenii, aunis 1770 — 1772 con- 
figna^ae. Editionem curavit et praefatus eft ^^o- 
feph Eijerel 175,^. Pars I. XXIV lind 368 S. Pars 
H. 3^S8 S. 8- (3 ß«bi- 12 grO 

Hr. Ef/crrf.wird, wie man lieht,. nicht müde, "uns 
Jen NachlaCs des unflerblichen 5^oü mitzutheilen^ fo 
oft ihm auch gefagt word/en, dafs nicht jedes von ei-' 
nera berühmten Mann befcfari«bene Papier werth ift, 
, auf die Nachu elt zu kommen. Und was würda auch 
lus unferer Literatur werden, wenn man die Hefte, 
di« ein gepriefener Schriftßeller , «1$ Jüngling , in «len 
Vorlefangen ferner Lehrer nachgefchrieben , heraus- 
geben'woHte. Die im erßen Theil eiuhalteucii Bea-. 
bfchtungen find gröfbtentheils' aus liaen's Brieten an 
Sttitf^oigeaomiAen, and, wenige ausgenomiueu, li^m« 



lieh unwichtig. Rec« will nur aof diedreyzehnteBea« 
/bachtUBg aufmerkfam machen. Ein langwieriges Jb«- 
fchwerliches Schlucken fehlen von einem Scrcrhua zu 
efntflehen, und war mit Gefchwülften der Parotlden 
und des Larynx verbunden. Neben dem Schildknor- 
pel* brach, nach der Anwendung des QueckfiU^ers, ein 
Gefchwür auf, welches die heftigften Zufalle undend- 
lieh den Tod erregte. Unter den StolUfchm K>ank- 
heitsgefchichten , idte des zweytea* Theil anfüllen« 
merkt Rec. z. B. die 22te an, wo eine Wunde der Horn- 
haut zwar zur Vernarbung gebfacht, aber das Sehver- 
mögen doch nicht wieder hergeftelU wurde. Uebri- 
gens ift es unverantwolrtlich, dafs die Gefchichte i^ 
des Durchfalls, jeder Bräune,, die StoU» als Studeat» 
behandelte, hier abgedruckt ft^ht 

ERBAUUNGSSCURIFTEl^, 

Leipzig, b. Sommer : Katechetijches Handbuch 4ber 
die Sonn- und Feßiagsevangetien 9 -zunächft fftr 
Schul m elfter und dann für chriftliche Ifllusvät«rf 
von Güitiieb Gvpfert^ Diaconus in Neukirchea bey . 
Kriitimitfchaii, 1792. 778 S. g. 

Die Ablicht des Vf., Schullehrem eio Buch ia^ie 
Hände zugeben, wodurch fie in den Stand gefetzt wer- 
den, den Kindern die Sonn- und Feihagsevangelieu 
katechetifch zu erklären» ift unßreitxg fehr zu biUigöiu 
theiis weil diefe bibliiche Abfchnitte doch einmal die 
gewöhnlichen Texte find, und in den Schulen gelef^u 
und erklart werden, theiis weil die tnehrellen Schal* ^ 
lehrer fie nicht verßehcn und mit der katechetifchea 
Methode wenig oder gar nicht bekannt Tmd. Der V£ 
ift auch auf dem rechten Wege, wenn er meyot, data 
unter Examiniren und Katechifiren «inUnterfchiedfej, 
und wenn er das letzte fo befchreibt: Man mülTe die 
Frageu fo eiaricfaten, dafs der Lehrling glaubt« er 
habe es fcbon ^ewufst, und müiTe ihn ib leit^, dais 
er wenigfwns die meiftenmalc di^ Antwort felbft gebea 
könne. In der Ausfiöhrung ift derfelbe diefem Grund- 
(stze Zürn 'Iheil treu geblieben, zum Theil aber aticli 
yicht, (Bf fpricht zu viel dazwifrhen, was ebepfaiis 
durch Fragen hätte follen abgelockt werden , z. E. S* 
27p ff. auch der Text wird nicht .genug in einzelne. 
Sat/.e zergliedert. Freylich würde dies das Buch, wie 
der Vf. fagt, etwas weitläufiiger gemacht habea, und 
ein geübter Rafechet wird auch das Zufammenhäjagcn- 
de mehr in Fragen zergliedern künueu. Aber ein ge- 
übter Katechet braucht fokhe Hüifsmittel gar nicht, und 
der ün^reübte kann diefe weitere Zergliedenuig nicht 
bcwerkftelli'^;rn. Für diefe find eben ganz ausführliche 
Ratechilationen ein grofses üedürfwifs. Wenn das 
Buch dadurch etvyas Weitlauftiger geworden wäre, hät^ 
te es daliegen wieder abjj^ekürzt werden köonen, wenn 
die Fraf^en jiiKi Antworten nicht in Abfatzcu, fondera 
im Züfamraephange wären abgedruckt wx)rden. In 
Abficht auf die Erklärungen iiat der Vf. neuere Schrif- 
teai ^benutzt und fie «uf eine lekhte und fafsijche 
Weife vorgetragen. Die Teufelibefitzungen werden 
Malier •immer «Is Kpftnikheiten vorg^ütellt und nicht fil- 
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W wn^l^WeiiTagdaif^ttiifereiiLea» was man eheitfaU 
^kiir hielt« Nur zuweilen bäqgt ^r noch zu fehr ^tm 
Alle«. So heifsl es S. 212. f. bey der Verfuefauag 
Ohriikis tjefos foUce das wieder gur machen^ was Adam 
bdfi^ gemacht hatte. £r ward als der SuHvtnrtrettr 4es 
• fmnfchHchfn QefchUchts geprüft und bewährt erfuDden^ 
und fAs ein Tolcher dargeftellc^ der Leben und Selig-- 
/ keil wied«rherilellen könnte. Der VerAicher war der 
. Teufel, der vennutbliph die Geftalt eines frommen Ifrae- 
liten, eines Heiligen annahm» der da m der Einnöd^ 
etwa als ein fidOedler leBce,^ Dabey macht dex' Vf» 
die, Anmerkung;** Qiebt uns das neue Teftament die 
gröfste Wahrfcheinlichkeit (?) an tlie Hand, um zu glau- 
ben » da& her der Verführung vdererften Menfchen die- 
fer böfe Geift gefchäfdg gewefen, fo' kann ja wohl 
amch bey Jefu , der nun auch im Begriff war, das durch 
den Fall verlohrne Glück der Menfchen (?) her&uiiellen» 
ebenfalls diefer Geift gefchäfdg gewefen feyn, um zu 
verfucben , ob er dtefen zwetjten- Adam auf irgend eine 
Weife zur Sünde i^erleiten könnte. Sollte Jefus die 
Werke die Satans zerftören 9 fo war es doch wohl der 
Abf^cht Gpttes nicht zuwider , dafs er die Anfälle des 
Satans in feiner StÜrke fühlte.** (??) Das vorzüglichfte 
diefes Handbuchs iß: die praktifche Anwendung einer 
jeden iPerikope » die in mannichiiiltigen ungefuchten» 
zur Beförderung guter Gefinnungen fehr zweckmilisi« 
gen Folgerungen befteht ^ und auf eine ungezwungene 
Weife katecbetHck entwickele ifi, .fo dafs der Text im- 
iner auf verfchiedenen Seiten betrachtet wird« In aU 
lern Betracht wird aUo diefes Buch Schu]lehrern fehr 
nutzlich feynr und auch Hausväter werden esTehr gut 
gebrauchen können, die Ihrigen mit dem Inhalte der 
evangelifchen Texte vertrauter zu machen, manche 
* gote Lehre ihnen mitzntheilen und ihnen die Anhör 
rung und das Behalten der Predigten zu erleichtern« 

Behun.» b» Hayn: Ktiine Schriften inBriefen(9) zur 
Beförderung der Ckrifil ErkemUniff^ des^Glaukens 
und der wahren Gottfeligkeit. Von H. £, Os%mtd^ 

K. G. R. 1795- «53 S- 8- (18 gr.) 

Die Denkart und den Vortrag des Vf, zu charakte* 

refiren mag für die mehrefien unfererLeftr genug feyn, 

, wenn wir folgende,Stellen auszeichnen: S.iog. nWohl 

nns w^nn uafer Sapdenelen4 4^ drAckaqde C^eiiz ift^ 



welches wlrimferm Heilande, ob zwarfeuf^end, doch, 
gern ruhig und willig nachtragen. Es iü das Joch, 
die Laft die fein blutiges Verföhnopfer, durch Hiin weg- 
nähme deilen was verdammlich und ftrafbar an ups ilt« 
zu einem fanfcen Joch ^^ zu cfiner leichten Lail für uns 
gemacht hat, und durch die wir allein auf dem Wege - 
feiner Nachfolge« gerade und ficher bis zum Ziele un- 
fers Glaubens geleitet werden. Statt aller Kritik, die hier 
yerlohrne Arbeit wäre, wollen wir eine Stelle aus. dem 
't9ten Briefe herfftzen', woraus man den aufgeklärten, 
g:utmutbigen und beredteaVf. hinlänglich kennen 1er- 
pep wird» ,,0 laiTen Si$ uns unermüdet den Herrn für 
Ihn (den König) um Kraft flehen » daiä er fein » in Ihm 
umd dufch Ihn angefangenes, Werk zum Heil der Menfch- 
heit fortfetze! Dafs er feinen Glauben mit Freudigkeit 
Und Kraft ausrufte» iich mit Ernft und unverz^gneii 
Muthe gegen die Feinde desEvlangelü J^C. zufetzep; 
die jetzt herrfchende fchädliche ufid (wie fie pavi4 
nennt) frfegmf Lehre auszurotten, denfchädUchfn Lehr* 
;fluhlf welcher das (iefetz des Herrn übel deutet und mit 
welchem Gott nicht Eins ifl, ^mzuiloisen und mit kö*> 
niglicher yJarft«^ Hand dje Riegel zu zerbrechen, mit 
denen die Lehre des Unglaubens im tr&gücJien Lichtge- '. 
wände der Vernunftweisheit^ und fogenannten Aufklärung 
den Weg 'des Lebens denen Seelen verfchliefsen 1 die 
mit 4^^ Bh^ie ^efu erkauft find ^ feinEigentkum zufeyn 
und durch den Glauben ai| (einen N^men 4^e Seligkeit 
zu erlangen.'* — ^ ' 

Ohne Druckort: Kirchweijpredigten und Homifien fter 
da^ Landvolk, 1794, 264 S. g. ^ 

Diefe Predigten • welche , wie verfchfodepe Stelle« 
zeigen f zum Tbeil von KatholifchM Ver£iiIerQ herruti» 
te^ 9 Terdienea empfohlen za werdet) , al^ ain Beytrag 
%a den wohlgelungenen Bemohungen • den l4ndleu- 
ten in einer faislicheu , aber nicht unedlen , Sprache, 
heilfame Lehren, (hier befonders an einein Fefte, des 
in den Dorfgemeinen fo leicht zu Ausfchweifongen g$^ 
mifsbraucht wird,) zu ertheilen. Es fiad diefer Pre- 
digten 17 Und 4 kurze Homjljeq über dprgleicheir 
Sätze als: Was iit chriftl. Gottesdienft? vom Aberglnu^ 
ben am Kirchweyfcfte', wie fich ein Chrift am K. JF. 
hpi^k^Üsm iblle, warun^ wir Gotlfsshaufer hab» ^. f. w« 
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XiHBKABCMRivTcw. • DrepSeM^» b. Hilfchtr-: ^at gutdene 
Buth für Kinder, Mit Kupftrn. 17^5. go S. S- (liff'J Mit 
^roffer Selbft^enügfamkeic-,^ woron auch fdfon der llkel zeiget, 
kündigt Hr. J. 6c. A. Klübe in der Vorerinnefung «n t ««Der Lehf> 
rw * eder derjenige , welcher Kindem di«|<ea Buch im die Hän4e 
g^c • Buifle, den InhalrdoiTelben JetM verfiehmt « d, h. aUe dariim 
vorkammenden Materien feinen Kindera erklären können/' »So 
mufs er z. B. wi.Ten , was das heiff t » mit See* gehen , tu eine 
9ehwermuth virftUlen • u, d. g. Bigii JMn ifvMt umüI I^abree 



an, die (elbfb noch Kifider find; und er fchreibti medite man. 
fagan, ala das ä}tefte£iiid von ^llen. Gleich aufi der inerten 
der hier zufammen gedruckten Erzähluntje^ geht die goldene 
Lehre hertrer , „daCs mjfn fieh ror Vornehmen fein tief bücken 
follc;*' wie denn, nach d^r Gefchichte, der fcd//icAe i^or/, der 
diefe fchöne Tugend an (ich hatte , eines Tages mit einer goldu^ 
Uhr dafiir bcfchenkt worden fey. Die Tupfer fcheinen eben- 
ialla fehr lugendliche yerfuche, 'oder weoigftens ron Kindern 
sum Zeitranreib Ulumiaut« s^ fe/n, 
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jnittwQph^, den 13. §^tius 179Ä* 



G0TTESQEL4HRTHEIT. 

Cexxe, b. Schulze dem Jung, c fferemias » ati/x n^f 
mus dem HebriUfchen Oberfetzt^ und mit kurzen An* 
merkungen für unftudirte Lefer oder folche« dii 
keine Theologen find » begleitet » ron D, gohatm 
Carl VoUborth, kdnigl. kurfarfU. Superiotenden- 
ren und erßißtp Prediger zu Giffborq, ijgj. ^^ 
6-8, ^ 

Die Abficht und dieGrundfätze, welche der V£ bey 
der Ueberfetzung der ^2 kleinen Propheten» Eze- 
chiels upd Daniels vor Augen gehabt hat, find auch 
bey der gerenwärtigen beybehaUeo. Das verdienlUi- 
che j^ner kann auch diefer nicht abgefprocheo wer* 
den« DieUeberfetzung ift grofsentheils getreu, und in 
einer reinen und rer^ndJichen Sprache. Sie ift piehr 
nach dem Mufier d^s fe}. Michaelis, als nach dem, weU 
cbes fpäterevon dem Feuer ihres Originals durchdrun* 
gene Erklärer gegeben haben , rerfertiget. Ungel^hr^ 
le Leier werden in ihr meh^ Licht und Wahrheit fin* 
den, ^Is in der lutherfchen; aber auch Urfache habeUf 
über Dunkelheiten und Härten zu klagen. Wir wol- 
len nur ein -paar Exempel aus dep X5ten Kap., das 
nqs von nngefähr in die Hände fkUt, geben. Vers 7. : 
Ick will ^r- vertUgm mein Volk um feines Lebens wiUen 
1— fie bekehren fich doch nicht Statt Lebens hätte es Be- 
tmgens heifsen müflen.^ Allein 0/1^3^10 kann die- 
' fen Sinn picht haben. Es gehört auch zu dem gleich 

folgenden UV N^S. y. 10. Ich habe ihnen kein Geld 
gdUehent und fie^mirnicht , und doch flucht mir^eder, 
erfoderten eine Erläuterung aus den mofaifchen ueret- 
zen, die aber fehlt, v. 11. Ich will in der böjen Z^t 
— den Feind zu dir neigen. Wie viel deutlicher über- 
fetzt nicht Michaelis: Ichwillmadienf dafsfeüft der Feind 
fich deiner annehme, t, 14. Ich wiU deinen Feind durch 
ein Land , welches du nicht kennß , "^ dringen laffen. Für 
d»ch ift tu zu lefen« Selten, aber doch nicht ohne 
Beyfpiel ift es, dafs der Vf. in die Ueberfetzung mehr 
hineingetragen hat, als'im Originale liegt, 7, 22* 13. 
Kerne Befehle an eure Väter ^ als* ich fie aus Aegypten 
fSkrie^ bezogen fich nicht fowohl^ auf die Brandopfer und 
andere Opfer, als vielmehr folgendes war der Hauptinhcde 
eneiner ihm gewordenen Befehle u. f. ohne eine Anmer- 
kung zur Entfchuldigung der Freyheit, die fich der 
Vf. mit dem Texte genommen hat. Die Anmerkun- 
gen find durchgehends zu kurz , als dafs fie den Pro- 
pheten viel aufklaren könnten. Sie fcheiuen Frag- 
mente 9tts e]nem>,uber den Jerera."gele£enen Coliegio 
des Vf. zn-feyn, die gerade für den unwiflendftea Th^l 
feiner Zuhörer beftimmt waren, und denen er das 
A. L.. Z. 1796. DriiUr Band. 



gelehrte Gewand, wprinn fie doch auch für diefen 
Theil der Zuhörer erfcheinen mufsten , abgeftreift hat 
Mit unter läufk eine auf dem Katheder zu eotfchuidi- 
gende Bemerkung, die ab^r, wenn ntan nicht das Pa* 
blicum und Auditorium fur.einerley GßreU(chaft. hält* 
nicht gedruckt werden foUte , als g, m. wird die Hoff- 
nung der Juden auf den Beyfi:and der Aegyptier- mit 
der Hoffnung der Patrioten in Holland £787auf dieHulff , 
der Franzofen i^erglichen. Der in der Vorrede geanfserte 
Wuafch, dafs die Menfchen fleifsig angchtlusn^wer» 
den möchten, das Wort Gottes zu lefen, und das Lob,, 
d^s kein Buch mehr als diefea die Ruhe der Seelen, 
die Zufriedenlleit in den Fzv^ilhexif das Glück der Un- 
certhanen, die Mäfsigungvd^ Obrjgkeken u^d die Rur 
he des Staates erhaken jund befordern könnte« .icbeint 
uns hier , wo blöfs vom Jeremigs die Rede wur » an 
der unrechten Stell« zu Aßkeu* 

ZflRicH, b. QrelU Gefsner, FufslJ u. Comp, t Gefchieh- 
te der chrifttichen Religion und Kirche. ErßerBand, 
1792- 415 S. Zwetfter Band. ^7^3. ^34 S. g. 

Sehr wohl bemerkt der Vf. diefes Werks, dafs es 
kaum ein wirkfameres Mittel gebe, den Menfchen rich- 
tige Begriffe TOn Religionsfachen herzubringen, aU 
eine mit Wahrheitsliebe gefchriebene Airchengefchich- 
te, weil fie diefelben fo aberzeugend belehrt^ durth 
wie mancherley und fehr grofse Veränderungen, Reli- 
gion und Kirche gegangen find; wie manches, das 
man hie und da als einen Befehl Gottes betraohtet hat« 
te, nur die Wirkung eines Zufalls/, oder biofs 
Menfchenwerk gewefen ift. Sie flöfst ihnen eben 
dadurch eine gemäfsigtere Denkungsart, mehrBefchei- 
denheit und Duldung gegen anders Denkende ein. 
Aber um diefe Abficht bey einem grofsen Theil der 
Chriften zu erreichen, ift die chriftliche Kirchenge- 
fchichte noch wenig bearbeitet worden. Man bat fie 
metftentheils nur Air Gelehrte, oft in polemifcher Ruck- 
ficht, und wenn man auch zuweilen feinen Plan da- 
durch nicht yereugte, doch entweder zu weirläufclg, 
oder zu kurz, zu arm an Tbatrachen> vorgetragen. 
Dafs gute Köpfe fogar der Verfuchung nicht h^ben wider- 
ftehen können, ihr ein witziges und launigtas Gewand 
umzuhängen, ift bekannt; aber auch eben fo fehr, dafa 
fie, anftatt ihr dadurch eine gemeinnützliche Einklei- ' 
düng zu geben, vielen Lefern nur halb verftandlich 
geworden find ; bey andern auch nicht wenig von ih- 
jrem Vertrauen verloren haben. Unfer V£ will in 5: 
diäfsigen. Bänden eine Kirchengefchicbte liefern , „wo- 
durch fich fowohl der Unftudirce, als der Studirte, der 
aber die Kirchengefchicbte nicht zu feinem befondern 
Q Stu- 
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Studium naclUen kann / obae Weitläuftigkeit frachtbar 
Kelebreo Jc5as€." Dazu gehört fir^nge Wahl und 
flücl^cheZuraiiimenftelluDg derB^gebeu bei ten» zweck* 
inäfsige AuszeicbnuDg der merkwürdiglten Verände- 
rungen der Religion, des tbeologifcbeu Syftcxns*, der 
Lehrer u. dgl. m. und ihrer Urfacbeu ; eine. leicht zu 
überfeben^e Ordnung, und ein lichtvoller Vortrag. 
Von diefem. allen hat der VCxarar etwas , aber doch 
nicht fo viel, als man nach fo mancher guten Vorarbeit 
erwarten kann. Die'GercbicHte geht in diefea beiden 
Bänden bis zur Entßehung der rauhammedanifchen 
Religio];!. Die Schilderung der 'poiitifchen und übri- 
gen verfafrungen der Welt, zur Zeif, da die cbriftli- 
, che Reli^pn In diefelbe eintrat, womit das I Bück be- 
ginnt, ift in Anfehung des römifchen Reichs, des nach- 
inali]gen Schauplatzes des Chriftenthums , gar zu feicht 
gerathen, indem von ^emfelben kadm etliche Zeilen 
Torkommes. Der Abrifs von der Religion Befu ift 
&iemlich befriedigend; doch könnte noch mancher Um- 
ftand angeföhrt, mancher, z.B. vom Barnabas dagegen 
Weggelaflen worden feyn.,— ^ Für dieHeiden, fagt der 
Vf. S. 5f. , fey es eine Triet>feder zur Annahme diefer 
Religion gewefen, dafsfiefölche fut* eine Art von Philo» 
fophie, <ieihe WiiTenfchaft alfo. Welche He fehr verehr- 
ten): gehalten hätten; diefes beweife die Bekehrungs« 
gefchicbte ^ußins in feinem Gefpräche mit TruphonJ* 
Allein hier hat fich der Vf. wohl geirrt. Zu ^ufiins 
Zeken bekümmerten fich die gelehrten Heiden um das 
Cbriftenttium noch fehr wenig; fie faheuraebr verächt- 
lich und fpüctifch auf dadelbe herab. Auch nachher 
findet man in den zahlreichen Fragmenten von dem 
Werke des Celfus wider die Chriftcn, keine Spur einer 
folcben Vorftellung. Vielmehr war es eben ^ufiin zu- 
crft, der diefer Religion den philofophifchen Mantel, 
den er felbft trug, ar^zupaflen verfuchte. Und was fei- 
ne Bekehrungsgefchichte anlangt: fo hat de, wie das 
ganze Gefpräüh, worinne man (le tieft, zu' fehr die Ge- 
ftal; eines Uebungsftücks,' gleich den Sokratifch • Pla- 
tonifchen Dialogen. Wie weit das Chriftenthum am 
Ende der eritcn Periode verbreitet gewefen fey, hätte 
S. gg ff. etwas beffer ins Licht gefetzt werden follen. 
Unter andern wird gefagt, nach Tertuüians Zeugniffe 
wäre es fogar in Germanien fchon im ^ten ^c^irh, gewe- 
fen; allein bekanntlich hat es Irefiims fchou im 2ten 
' dafelbÄ angetroffen. ' Die Gründe wider die Aechtheic 
der Offenb. Job. nennt der Vf. S. 97. eben nicht unbe- 
deutend ;. er hätte jedoch , um der Unpartheylichkeit 
willen, auch die Grüncle/fir diefelbe darnebenftellen' 
Collen. Woher der Vf. die Nachricht habe, dafs es- 
gleich nach den Zeiten der Apoftel gar vid4 Chrifien 
von fehr verjchiedener Art, pharifdifche , ejfdifche^ there^ 
pevtijthe gegeben biabe (S. 12K-)» wiflfen wir nicht* 
„Einige,** fahrt er fort, „fuchren fich von jeder Secte, 
jedem Partheygeift, jeder vorgefafsten Meyming gleich 
weit entfernt zu halten , und erhiehen den Namen der 
Katholiken,** Wie fchön >^'äre es doch gewefen, wenn 
fich die Kathotilien \on jeder vorgefafVten Meynung 
'zu entfernen gefucht . harren ! Dm h der Vf. fpd^'^^^ 
gleich darauf „von der [ei\en AnhJin$^lithkeit an ererb 
te Meynuu^en/* ufxü nimmt alfo das Erftere wieder 



zurück« Ueberhaupt hätte er befler gethan, hierzu 
a&eigen, woher der Name Katholifche enillanden fey, 
und was der Katholicismtis 4^i alten Kirche alles be* 
deutet habe. So ift es auch eiriiVlifsveritand, wenn er 
S. 129 ff. die Chriften ichou iui ^xeu Jahrb. ihre Vct'- 
ehnMg zwiJchenGott und einigeti Gefeliöpfen tlieilen läßt, 
und in der Feyerdes Aadeukeus PolykarpSt (deffen. 
Tod 148, mithin ungefähr 20 Jahre zu früh gefetzt 
wird,) ZVL Smyrna, die erße Spur vom HciligtndienßA 
fleht. Vo/i den erhen Afctten iuacht der Vf. &. 134. ei- 
ne Befchreibung, die mehr auf die fchwärmerifchen 
Mönche des i4teu Jahrhunderts pafst; er legt ihnen 
beinahe aUe Arten der Selbflpeinigung bey. Er fcheinc 
ihren Urfprung aüch^ erit ins 3te Jahrb. zu fetzen ; da 
doch AtlienagoraSf der akxanärin. Clemens und Tertul' 
Hanns ihrer bereits gedenken« Er nennt fie ohne Grund 
die erfie Secte^ die aus der Mitte der orthodoxen Ckri- 
ßen felbft hervorgetreten fey, und die wahre Lehre ver- 
£älfcht habe. Eine Anzahl fchwarmüchiger Eiferer fojr 
die chrifiliche Tugend kann nicht wohl ein^ eigeo« 
Secte genannt werden , wenn gleich in den folgenden 
Jahrhunderten die geglaubte verdieniUiche Heiligk^l 
ihrer Lebensart der chriftHchen Sittenlehre fehr nach* 
theilig geworden ilt. Was S. 139. von dem hohen 
Werthe der Meffe, »«welche nun allmählich als eifi be* 
fonderer Theil des Gottesdienßes bemchtet wurde,** ge-- 
fagt wird , velritehen wir nicht recht. Ohne Zweifel 
tneynt der Vf. das Abendmahl; aber diefes war ja fehr 
2eitig' ein Theil des Gottesdieniies. Ailerley Mutfafia»- 
fsungen über die Urfachen der nach und nach einrei^ 
fsenden Abneigung chriftiicher Lehrer gegen deo Ehe^ 
üandhat der Vf. eben dafelblt zufammengeftellt. „Viel- 
leicht,** meynt er, „trug ein gewiffer Oppofitiousgeift 
gegen die weltliche Macht, den mau an den Chrifted 
diefer Zeit uhmögiich verkennen kann, vieles dazii 
bey. DieEhelofigkeit war bey den Römern fogar biü> 
gerlichen St rafgefetzen. unterworfen; vielleicht hielten 
es die Chriften für ein VerdieuU, anders za handeln, 
als. die Römer geboten» in. der Meynung, was deu 
Heiden mifsfalle, inüfle Gott nothwendig geü^llen. 
Auch fiel der Unterhalt fo vieler Priefterwittwen uud 
Waifen mancher armern . Gemeine von Tag zu Tag 
mehr zur LaA; und überdies konnte man in den Ver- 
folgungen, welche vorzüglich die Geiitiichen trafen^ 
von ehelofeu Prieitern weit mehr Standbaftigkeit ex^ 
warten« als von beweibten.** Ziemlich gezwungen« 
Vermuthungen, da weit natürlichere und hiAorifche 
Urfachen: die Wirkfamkeit der afcetifchen Grundßi- 
tze, der Vorzug, deu der chriftliche Clerus vor den Jü» 
difchen Prieitern haben follte, übel verftandene Stellea 
der Schrift) u. «. m. fich darbieten. Uebrigens hatte 
der Vf. nicht nöthig, die Weitläuftigkeit überhaupt 
zu entfchuidigen , mit welcher ei; die erfte Periode be- 
handelt hat; wohl aber hatte manches noch in eiae 
vortheiihairere Ordnung geilellt;- für die Ueberfchau« 
ung der Zeitfolge mehr geforgt; manchelietzerey oder 
Spaltung kürzer oder gar> nicht erörtere, und dafSc 
Haitpiperrouen oder Haupcbegebenhetien noch etwas 
mehr PJat/- eingeräumt u erden follen. -»- Das zivetfle 
buch dieier Utfchkhte geht von Conjlantins des Gra- 
, . ' - . fsen 
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f^m AReinhettXcbB^ im tQAtfchen-Reiche.bift zurgro* 
Im Fü&«riw»»jiw*»g. (B. II. .S. 1-7-341.) Aberiuals 
wird.zuerll d^rpoluifchcZluii;iucl der Welt, inglcichen, 
J^ J^üilanfl der Qekhrramkei; uad Religion bey Hei- 
den ond Juden ; fedaan die äufserliche Ausbreirung 
des Cbriltentbums , und darunter Julians vergeblicher 
Terfacti, es zu iinterdrüdten , befchrieben. Hierauf 
folgen -ausführliche Nachrichten voll den chriftüchfen 
Dichtern , Rednern , Gefcbichrfchrcibern und fTheold- 
geu cliefes Z^itraiüns« Ffir die beftiiumten Lefer des 
'Werks find diefe Nachrichten gar nicht zweckwidrig: 
deiio wie könnten lie die Begebenheiten v erflehen und 
tairtheiJen, 'ohne die Mänuer r^enauer zu kennen» 
iärch deren Gaben , LeLdenfrhaften , Streirrokeiten, 
Sdirfften etc. fie bewirkt worden find? Aber fin gö- 
iriiTes Mifsrerhliltnifs fallt hier auf , wenn jnaa ufefe 
dftei^ za nmfiandJichen Nachrichten triit den /.u man- 
gethafteii gleithartigen aus dem ei»*>n Zeitr«:iin ver- 
gleicht. 'Die arianifcben und aiidvre ketzerifche Hän* 
dd; die Gefchichte des-Mon:hslebens und des Aber* 
glaabens überhaupt; endlich die hierarchifche Gefchich- 
te flaachea die iibrigen Gegenftände diefer Periode aus. 
*— im dritten Buche^ das bis zum J. 612 reicht, nimmt 
die Gefchichte ungefähr einen gleichen G^ng, und ea- 
digt fi44i Init der Befchaffenheit der Concilren. ^^ Das 
Werk kann immer vielen Lefern brauchbar werden. 
m es gleich ^mehr aus neuem Bächern über die chrift-^ 
licfae Kirchengefchichte gezogen , als aus den Quellen 
lelbft; die auch nur feiten angeiuhrt werden; und Hifst 
gleidh ^le Methode« fo wie manche einzelne Stelleu 
dklTelbeanoch beträchtliche VerbeiTerungeazu ; fo gicbt 
es doch, im, Ganzen genommen, 'einen richtigen Be- 
griff von. dea kirchlichen Revolutionen ; auch ill die 
Schreibart — welches man bald hiftorifchen Schrif- 
ten als einen Vorzug anrechnen wird — rein hitlorifch. 

AuGSBCRcf 9 in der Wagnerfchen Buchh. : Kurze I7tf- 
berficht der Mgemei}%en Kirchengefikichtt durch alle 
Jahrhunderte, nebft Bemerkungen über die Sitten, 
Gebräuche, Gewohnlieken der alten Cliciilen und 
die Kircbenzucht; wie auch über die in diefer 
Zeit eatftandenen Hauptketzereyen, und Kirchen- 
. verfammlungen, welche fie verdammten. Von Franz 
Anton Uerlmann. 1794. 279 S. g. 
Der Sohn eines fteifkackolifchen Vaters bittet den- 
selben, er möchte ihmfagen, „durch was für Mittel 
die erhabene Religion Chriiti allgemein au»gebreitet 
worden, und durch was fie fich feit fe vielen Jahrhun- 
derten erhalten habe?** Was Ift billiger, ah dafs Der 
Vater „den Eifer und die gerechte Wifsbegierde des 
Sohns, aber diefen grefsen Qegenßand belehrt zu wer- 
den,** mit Vergnügen aufnimmt, und fein Begehren er- 
füllt? Er legt ihm in 7 fogenaunten,- hier im unei- 
gendiclifien Sinn zii uehmendea, hiilorifiben Gemäl- 
den der 2^]tordnung nach, Fragmente aus der Kir- 
cheogePchichle von der Ankunft des heiligen Gciiles 
^ an, wie es heifst, bis auf das gegenwärtige Jahrjbun- 
dert herab, vor, und 4a mit nichts ahf^ehe, werden je- 
dem Gemaide noch kleine Abfchnirte mit allgemeinem 
Bemerkangen über die Sitten, üiaub^nslehren, Ketz.e^ 



teyen, KircheodifcipUa und res mri^Jki vea ihm bey- 
gefügt. Den Geift« die Kuoft und^Kenntniife, welche 
in diefem Unteirricht zu fuchen find, wird man aus fol- 
genden Stellen, zu deneaüchAft.auf jeder Seite wür-^ 
dige Gegenftücke finden , abziehen können ; wir be- 
dauern unfere Lefer und uns» dafs wir ih|ien nichts 
BeOered niittheilen köanen. S. 2. »Jcfu* Chriftus von- 
Armen Aeltern und ohneAnfehen in einem Winkel voa 
Jadaa geboren , nachdem er ein dreyfsigjähriges verbor- 
genes und mühfames Leben durchlebt, udtemimmt es, 
der ganzen Welt eine andere Gefialt zu geben, indem 
er da einen andern Gottcsdienft einfahrt, und wozu er 
nur etwas mehr Zeit, als drey Jahre verwendet, die 
Welt cf^zu zMber^icei}, und diffes grofse tind kühne 
Vorhaben Quszuiiihren.'« S. 4. ,fDie Lehre Chrifti trug 
Geheimnifle vor, die man nicht begreifen konnte, die 
weder die Weltweifen, noch die Redner oder andere 
nachförfchende Menfchen.za ergründen fähig waren, 
und die noch zuglefch.die Freyheit im Denken be> 
fchränket.*' S. g. „Alle Synagogen waren (damals, 
als Chriftus auftrat) mit Gelehrten angefüllt, die ihre 
Schule zu unterwetfen fich beeiferten , und ihre heili- 
gen Schriften auslegten. Selbft ein grofser Theil un- 
ter ihneii legte fich auf die WüTenfcbaften der Grie- 
chen und der Römer — Unter diefen ftudirten fie die 
Grammatik, die Redekunft und die Weltweisheit«'' 
Diefe eben genatinted Wifienfchaften waren nach S. 9. 
.ybn den Griechen und Römern 2m einem folchen Gra- 
de der Vollkommenheit gebracht, „dafs niemal ein an- 
deres Volk fie übertreffen wird." Diokletian, halfst 
es S. 72. 9 nachdem er die Bekehrung Konftantins ver- 
nahm, konnte fich' nicht entfchliefen, den Sieg der Re- 
ligion zu überleben: er hungerte fich zu todt, und 
ward fo fein eigener Henker, als er 'fo eine Menge 
Gläubige aufblühen fah. . Wie über Luther .und Cal- 
vin (Zwingli wird übergangen) geurtheilt feye, wol- 
le« wir nicht auszeichnen , jeder Lefer kann es errä- 
then; der Vf. fagt, es fey eine Me t^ge Ketzere yen von 
ihnen abzuleiten, ^ie Wiedertäufer , Zwinglianer oder 
iSacrameararier, die Sozinianer, die Armenianer, wel- 
che alle Religionen gedulden , nur die wahre allein 
nicht. Alle diele Unglücklichen, fährt er dann S. 21^. 
iurt, verabfcheueu die römifche Kirche und ihren Glau- 
ben, indefleq dafs die Kirche nicht aufhört« Gott zu 
bitten , diefe Verirrten in ihren Schoofs zurückzufüh- 
ren. Die geheimen Zufammenkünfte (S. 208.) der 
Freymaurer, in welchen nicht feiten die Rede von Re- * 
ligion und Fürften war, bleiben auch da\on abgefe- ' 
heu, immer unerlaubte Eidfcliwüre — deswegen hat fie 
fchon Benedict XIV, Kleraeus XII und Karl König bei- ' 
der Sicilien verboten. „Man' erinnere fidi nur, was 
Jefus Job. III, 20. gefagt : Jeder Laßerhafte haffet das 
Licht, und nähert fich ihm nicht, damit feine Hand- 
lungen nicht an den Tag kommen.*'. — ^. Möchten doch^ 
auch Uli wifTende, wie der Vf. ift, keine Schriften mebi" 
an den Tag kommen lafien! 

PHILOLOGIE. 
l) Darmstadt, b. Wittichs Erben: Lattinifchc Antho- 
logie aus den alten Dichtern für 
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Herausgegeben von ^oh. de. Zimmermann^ Pra- 
' rect. d. Qymnaf. x. Darinftadt, 1793. IJCu» 18« 
S. gr. 8- (7g«^0 

2) Salzbui^g, b. Duyief Setecta taHtii fermonis eMCfih 
ptaria ex auctoribus prebaüflimis collecta et notis 
illuftrata nPf Grpg. Vofuiertlionj Sphol. Pr^e&ctq 
etRhetor* Prof. in Gymn^r. UniverfiL Sakburgen- 
ß$, fifui rhetorices' ptudiojorw/n. ;795. 2iCU iu>d 
486 S. gr: g. (i RthlrO 

Für Sjchulen , deren T^xt oder^ andere Verhältni^Te 
nicht erlauben » dafs ganze Dichter oder doch grofse 
Partien ausdenfelben gelefen werden, ift eine Blumen- 
lefet wie Nr. i.« fehr zu empfehlen» da in ihr Reidi-» 
thum und- Mannjchfaltigkeic des Inhalts und der be- 
nutzten Dichter fich mit einander Tereinigen» aus de- 
nen» nach gewiflen Abtheiluagen , bald kleinere« bald 
gröfsere Stücke ausgehoben und hiebet rerfetzt wer* 
den find, M^n üeht fich hier i^icbt bloiTs T04 den Dieb* 



tern, die iu Scholea feft ausfchliefsend auf der Ord« 
ndng des Tages find, demHoraz, Virgil und Ovid 
umgeben» fondern auch Lucrez, Juvenal, Marzial, tJu- 
can, Aüfon und Claudiaa fi^d in diefe Gef(^£chaft auf- 
genommen. ' ' . 

Der {{erausg. ydn Nr. 2, hat zur Eiulcituog un4 
Vorbereitung in dus nach Cicerp^a M^fler einzurichten- 
da Studiuoi d^r Rhetorik vorausgefchickt; eiuige er* 
i^ählende Stücke aus dem Liv^ius; aus dfemSalluft« Ma- 
rius Rede an die Qairiten und über die Einrichtaog 
der Republik» und drey Reden des Eumemius. Nach 
diefer Vorbereitung folgen zwölf Rcdep d^s Cicero; 
dien Catilinarifchen ift ftatt einer Einleitung Salluft^ 
Catilina yorgefetzt. Zuletzt Cicero*s erftes Bucfi von 
den Pflichten und Plinius Paoegyricus. Kleine hej- 
gefügt^ Anmerkungen erläuteri? zur Nothdurft d^n 
3achii}halt. Durch Druckfehler ift manche Stelle, ymi^^ 
pidbmUcIl I4 d<B|i Aanierkun^ep» i^l^ eotfteUt» " 
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llECilTtO^LAHATHBiT. Erlangen, b. li^unftituinn : Fqm Jkr 
Intefiaterbfotge nach pofitiven und natürlichen Reckten, Eine 
Prob«fchnf( bey Erlanijung der höchften W4rde in der Philo* 
fophie» von Georg fVilhelm Strßmpger , der R. B. aus Winds- 
heim. X795- 74 S. 5. — Per Vf. bemerkt 'in det Einleuun j 
S. j — 10., dafo alle irrdifche Güter nicht felbft als ^weck, fonr 
detn nur als Mittel zHm.^weGk, deren der Menfch fich bedie- 
fteu kann • anzufehen und. Ifidraus HieCst das Eech^ des Men- 
fchen» ficb folche Gitter, die ihm wahrhaft dienlich feyn kön- 
nen, und der ^ueijnung gerade jetzt nicht Mnfahig find, eigen 
SU machen. Das Eigenthumsrecht fetzt der Vf. daher, naph^ 
dem er die Meynungen mehrerer I^echtslehrer angeführt hat, 
in dem IVccht auf die Subftanz der Sache, verb^mden mit dem 
4UQfchliefsenden Gebr4uchsr£cht derlelben. Die Ausübung deC- 
Celben feut eine unfchädliche, nipht beliebige, durch guUigeEr- 
werbticel nnterftützte ^ueigqung voraus ; fie fchliefst aber allen 
Mifsbrauch aus (aber doch nicht die gänzliche Zerftörung der 
eigenen Sache? wodurch bisweilen auch ein guter 3weck be» 
fördert werden kaan^. Die Titel lowohl als Erwerbhandiun- 
gen find nach Verfchi^deuheit der erwerbtichen Güter felbft 
verfchieden; find diefe fchon einem andern eigenthumlich, fo 
And Yertrage die ausfcbliefsenden Er werbmictel : find fie noch 
gan< herrenlos » fo ift dcr^ unmittelbare IVf enfehheitszweck des 
Erwerbers und die Tauglichkeit des Guts zur Förderung des 
Z^wecks der Heehtsittel der ^eignung; ilnd fie aber erft her«- 
renlos geworden» mid zwar durch den Tod des Eigenthümers^ 
fo lÜ, die Succeffi^n die Zueignungsart. DUfe kann nach de« 
Tf. Meynung weder durch Teltament > noch Vertrag oder ptfi* 
tlv6 Gefetze, fQndern gleichfalls nur durch die Dienlichkei( 
4«r Yerlaflenfchaft und die Bedürftigkeit eines Mevifchen be- 
f ri^idet werden , indem jene Stücke allenfalls nur den Siaat auf 
die das Erbe rorzdgUch bedürfende Perfon aüfmerkfam ma- 
dien , keines weges aber einen rechtlichen Grund zum Erwerbe 
i^th^ten kenuteu. Dit natürlichem gder XdteJhcerhfolge Uy 



alfo die einzige reohtUche 8tt<!cel0onfart, die keine Klaife, kein« 
Grjide 4er Iifälft, fondern nnr die Bedürftigkeit • als den etor 
«igen Maafsftab kenne- — Zuerft nim liefert der Vf, in de« 
erlten Abtheiluug S. 13 — 3^. eine concentrirte Darftellung dcc 
Inteft^terbfolge nach gemeinen pofitiren Hechten , die meift nach 
Koch geformt, übrigens aber ihrem Zwcdte gemäft , eine gute 
Ueberficht über das Gtnz^ giebt. Nur eine Anmerkung. Nad| 
S. 32 u. 33. foU der eine überlebende Ehegatte eine Virilsonioa 
erhalten, wenn mehr als 4 Agnaten mit ihm erben ; dief/s muCs 
aber heifsen, wenn 4 mäer mehrere, oder auch , wenn meh^ att 
3 concurrircn; gleich unrichtig ift, dafs derfelbe nur ein Nut- 
zungsrecht an jenem Erbtheü habe, wenn Afcendei^ten oder 
andere Verwandten vorhanden find , denn die Qt&tze Terord- 
nen diefes blods, wenn er mit eigenen Kindern oder Enkeln zu- 
fammentri^. hingegen dünkt die S. 37. von der Succeffio« 
gewtCfer qol|egien gemachte Bemerkung Rec. vollkommen rich- 
tig zu feyn. In der zwfiyten jibtheiiung S. 39 — 5g. ßelll nun 
der Vf. «ine Prüfung der verfdiiedenen Meynungen der Hechts- 
lehrer über die natürliche Erbfolge nach feinen Grundfatzen 
«n, ^t felbft nimmt d^her in der dritten 4btheil»ng 2 Gattun- 
gen von natürlichen Erbfolgearten an, näm]ich die Familien* 
und die Inteftatetbfolge Im engern Sfnn. Jene gründet et auf 
ein Familienverhältnifs, diefe auf irgend einer andern rechdr- 
chen Verbindungsart mit 4em Verftorbenen zu einerley Zweck. 
En^ich leitet er aus beiden obigen Grundfäuen einige Regein 
ab, ^ie die natürliche Erbfolge noch genauer befthnmen. Lebte 
der Verftorbene in gar keiner beföndern Verbindung, fo tritt 
nun ein allgemeines Occuf ationsrecht ein , wobey derjenige am 
meiften begünfligc wird , der die meiften BedürfnifTe und die 
beflere Tauglichkeit der Güter zu feinen Zwecken erweifen 
kann, Wie 'dies alles bewiesen fey , ift nicht abznfehen , und 
vollends }n die Idee, diefe Sätze zur Grundlage der poßtiven 
Succeffion zu machen , wie der Vf. bin und -wieder S; u ^ 
5, ^f ., «nd«m«C| k«U) Rec. ^nnz ua4 gv oicfat eingeha. 
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Mittwochs, den 13. ^pti%s 1796. 



PHILOSOPHIE. 

< NOiiifBEiiiG VL Altdorf ^ b. Monath u/KofsIer: P/tt- 
• ?. . toftphifihi^ Kfrfuche über die metaj)hyfifche Natur- 
Uirt^ SeelenlnJir^^ Weltlehre und Gottcslehre\ und 
t: . oper dem UateTriche In der Philofophie iftGelehr- 
<.' f€i)fcbuleii und die Lfhrbüqher dazu, v«a ^foh. 
G§org Nehr9 Rector an dein Gymaafium in der 
. Reichsftadt Windsheim. i.Theii. 1795, VIII und 
• ' 312S*.». (iRthlf/igr.) 

Es liefe ßchzwarycnB.uthen,dafs der Dog^maticisrntis 
.. noch oft VerfiKhe machen würde, die ihm von 
der Kritik der ^reinen Yernunfc befiimmten Schranken 
7.tt durdibrechea; da& .er aber es wagen follce,;.die 
-Wahrheitcu» ,der KrUikt die ihn flürzen, fogar al* 
sätMm St«]Mn,«rgj»9irfdn ztt.,wolIen»da^ wa^ kaum zu 
•:8la4ib»n.- » ünfei cWT^n ift efitdo^h wirkUch gefctjehen^ 
•nt^d di^.ve^ijegeiadea VerCucbe liefern ei» . Beyrjpie\. 
-Es find -.nicht, wie derTiccl anzeigt < Vei^r^dbe über 
Tite dai^uf. genannten Gegenßäsde, .ioAdern Yerfuclie, 
die nietaphfrUcbe Na|»rlehre, Seelealehre u. f. w. felbft 
tn-eiaem iuirzea Eptwujtf W liefen^. Das ÜaterheH- 
meü an fich ift röhailiob »nd grofs,. Ahfir eben dei^- 
weg^n>erfodeit es eine genaue Prüfung feiger Krafc^ 
.um, Aoäatt Ruhm eijuzu&jrndten, nicht blpfs V^rmeHei^- 
' hat eu. zeige«. Der Yerfucli einer Metaphyfik fet^ 
•eiaeTaliendete Kritik der Teiiieu Vernunft voraus. Wer 
.Kants Kritik nt€ht fiir roUetfdet iinnioimt, dem hegt 
^.es ob , eine eigene anzuftellen; Wer pbne Kritik fleh 
an Mctaphyfik wagt, der wagt fich ßn etwas auf: gut 
«Glück, das nUr nach einem gepauea Plane ^iog^ 
Jumn.. Hr.N. fch(änt dieKaAtifpheKrjtjkfür biiüang- 
Uch >ztt bidten, und baut nach d^jEa Grunatiis, den jfif 
Cur die Philofophie lieferte, ein 3yftem aujT» das ihr 
gerade .widerfpricht. . Er nimmt Kefi,ilt4|e. der Kr4t;iiL 
ma , während er die Gründe dtefisr ^^fukate umAoWa 
iwiUf und nimmt Grundüitze der Kritik an, wäh^en4 
•er dJe Refukate läugnet« •*— Eine nähere Anzeige di^ 
•fer Verfuche wird dies Unheil beilatig«xi. , Ip ^ |ne- 
-ti^hyfiüahen Naturlehre folgt Hr. N. m/eiftens wörtlich 
Ibmt, sUttit aber mit unter Erklämngen , - die Kant geh 
nde widerfprechefi. Z. B. Erfahrung |ft die Empha- 
doog, welche durch ein materiaies verenlafst wir^ 
( Durch diefea Begriff von Erfahrung wkc) die gapze 
Analytik desVerftandes umgeftofsen.- Koot lagt zwar, 
nur dasjenige kann^ er&hren werden, was ein.Objeot 
der Empfindung; ift* dies ift aber offenbar ^tne ganz 
andre Beha«|»CMg alt die des Hn* N.) Raum ift die 
Ordnungsw^iie des Aufser* und .N^benfeyns einesE^ 
was anitsec und neben andere Etwas. t^Durck dlelea 
if. L- Z. 1796. Dritter Bmd. 



Begriff wird die Kantifcbe Pboronomie aufgehoben, 
denn die Verhältniffe können dann nicht als das im 
Raum gegebene, fondern nur als das den Raum er- 
zeugende angefehen werden.) Der Beweis des Satzes 
you der Gleichheit der Wirkung und Gegenwirkung 
ift Hb. N. eigen, erweift aber den Satz nicht. Denn ^ 
Hr. N. himmf den Satz an, dafs. fleh der Körper a 
dem Körper &, und diefer jenem imm^r gleich viel 

nähere, und daher^Ieiche Bewegung habe, welches aber - 

nur eine pheronomifch richtige Behauptung Ift. So ^ 

bald man die Körper ungleich fetzte ;«^uttd der Beweis 

inathemacifch geführt würde, fo würde ein Q.N. !£. Ü. 

erfolgen. Aus der Metäphyfik der Natur , wo Hr. M 

faft gänzlich K. abfchrieb and doch folche Widerfprü- 

che beging , kann man fchön fchliefsen, was man von 

deq übrigen Theilen der Metaphyfik zu erwarten hat. 

Aber man wJrd,d.och.nkbt vermuthen.dafs die Isunf- 

tigen Theilö eine gän^licKjndirecte Widerlfigung, der , 

.Kritik der reinen Verni^ft enthalten, DieSeelentphrie 

.ift, nach Hn.i7V*, die Wiffenfchaft von dem Ich (von 

..dem iich feiner bew^fsteq, vorftellenden und fühlenden 

Ichwefen) in Jqferoe es ein Gegenftand des innerh Sin* 

nes ii£. — Warnen 'diefeWiflenfchaftmetaphyfifch heifst, 

ift na(^ diefer Erklärung'fcb wer ;£tt errathen, und eben 

* fo weqjg, warum die Wiffeuichaft Ton dem Ichw^fep nur 

lauf (den iuneipa Sinn allein IjfeFclfräokt feyn (qU? nocj^ 

weniger aber, wa^ folgende Sätze fürEigenfchafcen der 

jSeele ausfageurfoUen die durch den Innern Sinn allein 

.erkennbar .wären : Das Ich Ifi eine Subftanz <— (bezieht 

.fich Subftanz nur auf den inaern Sinn?). Es Ift eit^ 

einfscKe Sul;»ftaaz eineMphade mitBefeeJung, -^ (was 

.ij^ ein&ch für. den innem Sinnt). Aber was will die 

ganze Erklärung fagen.?. Was fpielü das Wort Ich hier 

, für, eine Rolle? Ich hatte in der deutfchen Sprache nie 

eine' andere Bedeutung, als dafs es die Identität de^ 

BewufsiXeyns :anzeigce, es ift eine Erfcheinuug am 

.denkenden Subject , an dem es fehr wenig zu analyfi* 

ren-g;ebt. Das Subject, dem das Jch als Prädicat zu- 

.koitmit, heifst Seele,' . ün(l ein Ichwefen ift eben fo 

ifenig mit- der Seele* fynpnym als ein Penk - oder Fühl- 

We^en. Nun>ber,,was'foll gar derfieyfatz In foferne 

.es (das Ich) ein Gegenftand des Innern Sinnes ift: — . 

kann das Ich je ein Gegenftand des äufsern feynt 

Kaum bat. Hr. N. fein Ich auf den Thron gefetzt, fo" 

tritt auch j$. 4« das Nicht -Ich auf. Es- heifst: eine See« 

.Jenveränderung iß d^. Bezo'genleyn eines Nicht -Ich's 

auf das Ich^. durchs BewiJstfe^h. Was ift das Nicht!- 

Ich und wie kommt Hrl IV. zu. diefem Begriffe? Ift es 

eine blosse logilche Negation , fo bedeutet es Nichts -^ 

es wird von etwas das Prädicat Ich aufgehoben , ohi^e 

dafs irgend Etwas gefetzt wird. Denn es ift falfch, 

P - dafs - 
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ifals Nicfit-Ä Jas objectiv eiitgegenge(ct7.tÄ von A fey, 
dädurcli dafe ich dts yrääiCai 4 aufhebe« wird kdn an- 
'fföres Reelles FfadiCat gefefzK \Vcnn öianr ghrubE, e» 
Averde durch ein A ein ]SkbC-J^ aufgehoben » fq ver- 

. Vecbfelt man die log ifche Entgegen fetzung mit der reel- 
len*- Nur wenn die Sphäre äes Begriffs durch twey 
Prüdicare effchöpfi;ift, fo, wird d^urcb Nicht -A etwa» 
KeeTles gefetrzf , and "d'iifch dies Setzen ertras Reelles 
ausgelchlofTen^ Z.B, An einer Linie. wird diurch die 
Setzung A'isG^aden das Krumiftfjßyn attsgefchloffen, un'd 

^ eine niiht krümme Linie il^nörhwendig eine gerade, ffber 

durch das Pradicat Nichtcirkel wird gar nichts an einer 

Linie gefetzt , fondern ihr Begriff nur liraitirt. Logifch 

atfo gJebt mir das Nif ht - Jch entweder gai' kein Prädicärt, 

f>dei* ich -fflüfs bewiefen haben» dafs es das einzige 

.überbleibende reelle Pradicat fey, dÄs ebem Ding zü- 

kotnmenkann nnd tfiufs. Wie Will ich aber ohne andere 

Gründe überhaupt beweifen , dafs Ntchr-Ich 6in reelles 

'Pradicat, dafs es nicht eint blöfse Negation fey? Soli 

das N^c^t- 1^^? ^^^ dürct eijien tleficxToiisbegritfEnfgc- 

•geiTgefetzte vom li h fe\ n^ fo hfndert rofih zwar Nichts, 

"dies zu fupifpniren^ ab6r dann Ift das Nicht -Ifch etwärs 

das das Ich aufhebt, . und ich mufs mich vor der An'i- 

'j>hibö!te hüteö, dasEntgtfgebgrfetzte im Wofsen Betriff, 

mit der realen Entgegenfefz:unff za verwechfehi. Z.B* 

^Üer; Bewegung ift im Begriff dreRuher entj^eg^nfeefetif, 

aber fn der Erfcheinung, kanö die.BÄVeguhg k61ric5- 

'wcgs diKch^Rohd, fond^rn ifur dxirch eine arhdetc Be- 

'ti-egung.nufgeKbben werden. Ich mufs nlfo'bier beftim* 

'nien, ob" ich unter Nicht* Rh eine btofse Negbiibn de» 

*lt?hs odef bin negatives Ich vcJrftehe. Letztere Bedcö- 

'tung kanri a6er, wie fchon gerngt, ohne weitffnQmnd 

'fticht angenommen' t^'crddii, deni ich weiß' ja durcb 

das Ich toicht,' ob das Nicht •Icbein reales Prädlcat iiV 

'ts bkibt. alfo iiicht einmal , wenp* mim Nfchts trfchlei- 

chehy/ill, die Limitation Obrig: EiwÄS Hl ein Nichr-Icti, 

weif ich ohne andere Gründe nicht weifs, ob es j^ufser 

dem Ich uocU etwas reales ofebt, "nnd Wenn tonn* m\&i 

'diefe Limitafjon annimmt^ führt fle doch auf k^in wel- 

"teres reelles Pradicat w^dej vom Ich hoch, vom Nicht- 

'Ich. Das Nicht - Ich ift ^Iß) dii rfarch Amphibolief der Ke- 

fleitionsbegriffe erfchlichenfet rager Begriff, diirch den 

das Dafeyn det Geo;enMnde axifser mir, als cöntrtf band 

in die Pfcilofophie eingeführt wird, das mau doch aiff 

' legalem Wege hineinbringet föllte nnd könnte. Ganz 
fonderbärcoiittaftiren mit dem Cpfacbgebrauch die SatzC: 
Ich ift das in der Zelt Veränderliche;, da^ die Zeit cf- 
'füliende,' dösjeljlge an weichen in det Eeit Seelen vef- 
teränderüngeii vorkonlifleiJ u.- f. vr. Auf foiche^ Be- 
griffe gründet (ich eine Pfythologfe , die den Paralogis- 
-Ineö der teineri Vernunft Wahrheit vctfchaffen und fite 

. Als richtige Schlütfe öufltellen will. Üie Cosraolbgie ift 
dent ubrigfen Theilen völlig ähnlich, und es vc^rlobot 
Cch der Mühe nicht, die Vertheidi^ung dcrAütinomiefa 

teeen fie zu übernehiiien. Df« Theologie fcheint der 
ritik def reinen Vernunft ficht zürn Trotz ^ gefchrie- 
%en zu feyfi. "Wif wollen aber nur einen Satz näher _ 
leleüchten. ,.$. ix. Löhrfatz. Gott hat elvi wirkliches 
Dafeyri, weil eine' Welt exiftirf. Welche nur als dd& 
WerkGotteskanil gedacht werden« Beweife. £s exl- 



ftirt wirklich eine Well ; dfefer Satz iftiii d^rWelter- 
A:heiming5lehre bewiefen AVOricn* ( Dies Ift tfort€a 
nicht «rw&fen sirorden^ $.22. J^eifst es wohl i^Das Welt- 
all ift ^in Gegenftand einer wirlichen Erfitihrungsktniit' 
* ciTs, arllein der Beweis thut iluf d&r/ Wie es Qudi.iiicbt 
anders möglich ift^ dafs etwas erfahren wird.) Dieftf 
Welt ift sCin AH von bedingtiiafeyenden Dingen, deren 
letzter &rnnd ntip in dem fchleebthl» noth wendigen Din« 
ge gefacht' werden kann. (Der Beweis hievon ift nicht 
citirt, foll er JJ. 1^. ftehen? t>fereii würden dieSpino* 
ziQen gänzlich entkräften, durch die Behauptung, es 
giebt hur unwahres reelles Wefen.) > Gott giebt fich 
nns alfo duVch das Dafeyn der Welt als wir)»end zu er- 
kennen, d. h* weil Gott eine erfahrbare Wrft ^rvor« 
gebracht hat, fo mufs er mit einem wirklichen ^feyn 
gedacht werden. (Wenn fich uns Gott als wirft«tid zu 
^ erkennen giebt, fo find die metaphyfifchen Beweifc fei- 
rres Dafl'eyns .ei*ie höchlt öberilüfsige Sache.) In der An- 
merkung füllt Hn. N. bey, iildn könnte dief«n[ Beweis 
für den von Kaat widerlegten kosfiiologifchen bak«a;' 
c> fucht daher zü zeigen, dafs er es nicht fey, u^ 
datinn hat er auch recht, denn der von Ktnt wider- 
legte Beweis hat wirklichefi dialektirchen Schein; der 
feinige aher beweift gar nicht einmal das Dafeyn Got- 
4es, vorausgefetzt dafs er etwas beweift, jondlfrn nur 
^das Dafeyn einer nothwendige» Urfachei dber die Am 
y^'ie er die^ darzuthnn fuche« zeigt effenhar f dBls «^ 
tii^ht einfah^ was zu einem kosmolögifcfaen Beweis g«- 
*hört. Er hah fich darüber »uf> daf^ KantfcKon diöElad- 
Äenz eliles Wefens, die eigene, tu dieiemBew^fe fSIr 
hinlänglich hält, cind fieut alfo nicht ein, dafs der Be- 
Wels gar'nicht voh der Quaniität , fondern von der Mo- 
däfität di^r exiftirenden Dinge iibhä^igr. - Dann fii^det er 
CS fefirr üherflufsig, dofe Kant hoch -den Beweib' fährt, 
das nbthwertdige Wefcfn itiüfTe auch ^as allerrealefte 
Yeyti. — Er hält fich -iilfb für btrechtTgt zu' iagem: 
',,Man darf mir viel Fremdartiges in meinen Beweist bri»- 
gen and ihn fchief ftellen, um ihn leicht widerl^en 
zu können^ Dlefes ift hier der FelL Wenn dieier Be- 
weis Vof) Hn. Kant nicht ausdrücklich der kostm^lo^- 
fehe gekannt wÄrde, fo dürfte wohl nicht leicht rjeoiaiid 
errathi^hi dalVer es feyn fott, und dafs durch die^Wi. 
^erlefjtingdeff' letzten Theits defleJben , denn auf di#- 
fen heiidit fich alle^> was der würdigeVf. der Krit& 
der feinen Vernänft dagegen einwendet, die Mdgllcli- 
keit mit Hülfe des WeltbegrllFs das Dafe'yn Gottes zu 
erWeifen, (eus ernem Begriff läfst fich gar kein Dafeyo 
erv^'Cifen,) feil' beftritten Werden.*- Wie kann man fo ef- ' 
was "tfiederfchreiben ? Verftand es Kant nicht,' das Fremd- 
artige von-d^m NothWendigen des BeWeifes zu nntee- 
fcheiden, urtdhater ihn aus ürT^viffenheit fchief geftelU, 
*fa war er kein würdiger, fondern ein arroganter Mann, 
ivenn er fich -bey diefer Befchranktheit des Vcrftandes 
unmafste, die Vernunft felbft einer Kritik zu unterwer- 
fen, llat er aier in einer Sache von Solcher Wichtig- 
Tteit den Beweis flbfichtlich fciief aufgeftelir, fo ift 'er 
ein fehr 6riredlichör1Vlanii. Woher abeiücann 'Hr. N. 
Kanten das letztere zutrauen? Was das erfte betrifft, 
fo hat jn K. ge/eigt, dafs er- den kosmologifchen Be- 
weis In allen fieinen DarfteUub^en kenne, und bewiefen, 

' * • .'. . • * '.-^ .' . dafs 
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ten dialc'ctircheti Scbein kcrvorbfii^gende fey. Hr. M 
beliebe nur ^^ Kapitel hierüber in der^ Kritik der reK 
nen Verdonft mit Bedachi; durchzulefe^. — Dl^ Ab- 
handlung hat tnfser dem Verfprechen eine Logik des 
üeFtthls ru liefern » nichts Eigenes. Da Hn N. Tagt : 



-^iefe Verefnigim? Tchoki gefcbebeo) MfOtfiekfeKil^ 
lUife? 6) Entwvrf cCesfSyRenis der&ioralpfailofoehie* 
r^). Die Würde der Moralphiloibphie. g) Die vorzüg- 
-lichften Hüifsmittel zum Studium der Moralphilpfophie» 
9) Dt die Beftimmtbeit der Sprache^ fonderlich auck 
für die Moralphilöföphie wichtig ift, fo ift. ein Wör- 



oWer, wi^ ich faft befürchtet mufs, es lächerlich ' n£^ terbuch der mvralifch^ Sprach^, «io wichtiges lEIüI£|-. 

den folite^ dafs* ich hier von einer Logik und Me- fmittel zum Studium der MoralphilofOpfaie. . Diefe Ge- ^ 

tBphyßk desFühleoS fpreche» den inufe ich bitten, fei^- -g^enfiäOide find lammtlich Jehr gut und deutlich^ abge- ' 

nen Satyr nur bis zur £rfcheinut)g'des zweyten Theils handelt, und diefe Propädeutik kann voil jedem » dem 

dieler Yerfache Zaum snd. Gebtfs in den ]^udd zm «M'Uu» ein gründliches Studium der Moriilpbilofophie ' 



%ir thiin. ift« mit vielem Nützen ab eine Einleitung ip 

-diefelbe gebraucht werden. Da aberRec. weder etwaii 

cwichtiges Neues ,{. in S.ückficht auf die Geg^nflände, 

-die Kaet' auch behandelte » für. den» ^4.ei* mir^ Kant^ 

•Schriften vertraut ift; ge&ndiisn hat » und da.s Qebrige 

-von Hn. H. en aodera Orten fchon felbä a^sfühilicher 

abgehandelt wurd^» fo findet «er es unnötbig, eine 

nähere Anzeige de» Inhalts zii geben, und fügt nur 

noch einige Bemerkungen über .^iuzeliie Stellen bey« 

«.Theil S. 39- und-ferner gl^ubf Hr.^H..,: daCi Hn. ^TJ- 

.tels Tadel« der Kdntifcben'^Beyfpiele in der Metaphyfi^ 

-fier Sitten 2ur Beleuchtung des Sitce&g^Cptzesnici^t un« 

gegründet fey, in foferne.man nur auf : die Art fieht» 

.wie Kant dlefe Beyfpiele bebdtidelt bat, und fucht die 

dort anfgeftellten Pflichten auf eine andere Ätt alsKaiit 

abzuleiten; aber Hr. ^. fch^^int >ier nicht ^enugUück- 

.ficht auf die Typik rfe« i»oraltfchen ü^tbeilskr^ft genjonih 

«men. zu haben, und h^iScb durch {In« ^Uels unpaifendf 

, Einwürfe 2u einer iinz4ii)ängUchea ^Tettb^digaiig Kan^ 

verleiten laflen, 'Kantf^g^ umüber einemomifche]VTii- 

rxüne zu urtheileq« dürfe map pur fragen, ob fie als Natur- 

. gefetz gedacht weidenkönne 1 Auf welcheAr^ nun diefe 

Probe angeftelH Wir^ , , rfas hat in Ale Mqralität keinen 

EinflMW dieProbe.jf^nn gaps ^isijpirlfch «n^^^|h ui)^ 

doch/^urch fie: dii^ K^ipivei^^er |illgximq erwjeXen.We^^^ 

,d«nt 'W»il:efJA nicht Clin die lip^etifcbe.ReiqWt der 

' Mexitne als. Regel füV die< .M^irJUiche Handloo^, ipnderii 

um die praktifche Reinheit der (lefinnung, in der icA 

etwas als Maxime aufnehme, zm thun iPt* Wenn ich 



legen," fo wäre es" vcreilig, darüber einige Anmerkui»- 
%eii äu machen. ' ' * 

•- • •• ^v. ■ - . • . . • 

^ 'Laipzto, fü 4. WeygÄiÄlfchÄn Buthh. : Kafi üi^ii- 
* ' rieh' Heydetireichs n ordeah. öffentl. Prof. der Phi- 

lofophia in Leipzig, Propädeutik der Mdratpfiitofd- 

phie fUich Gru^dfdtzm 4er reinen Vemarnfti i^ l'b. 

1754. r!o6S. Mitp;'Hume'sBruftbild aU Vignette. , 

5.'li.'^'l794. 244 a. ^ f. Th. enthaltend 'ein kuri- 
* ' ^efÄfstö^ Wörterbuch der moralifchen 'Sprache 

iT^it i22Si ^rl'g. (sRtblr. 4grv) - •' • 

EigentlidäF Bedarf die Moralphilofophie keiner aa- 

' dorn Propädeutik al^ der Kritik der praktifchen Veiv 

tiunfc; denn das Uebrigfe, was ile noc^h* voraosfetzt, ift 

'«ndern Doctrhie» • angehörig , auf w^lfhe fie fich.niir 

Zii' beziehen braucht) allein ^X^'eiUi^niau nicht blofs dar- 

.«uf fiete^, was itt^ die'Pipojxüdeufiki tineif'WifltciifcthaA 

^gebort, in fofefte Ihr Gebiet in feinet^enaneo Srenzen 

iingefchlolftn ift, fondeJ^^nnr iJamf,. was vorzüglieh 

inotkweiidig zu wüten ift, ehe man ftcban das Studium 

'einer^iflenfchiiff wagt, otid ehe »au den Begriff von 

'ibrbeftimmt ftlTen und ihren Umfang vdriäuBgeffken* 

» tfe«i kann, fo ertreitetb fich-derßegriff einer Ptopadeu- 

ifk e>öef WlffltnfelÄft tthd «Ifo aucbi der Propädeutik 

-iderMoi:alphik)l«pIiie. In diefiem welternSinne Uefe^t 

Hr. H. hier eine Pra}5äde»tik ider iMbralphilofpphijit. ' 

. Sie enthält, nach einer Einleitung über die Nothwen- 

dfgkdt -einer ftreng wifTenfcbafrljchen Behan^dlung der 

Moralphilofophie: i) Kritifche Prolegomeneü über die 

Möglichkeitnder ErkeüntiHfrfittlteher Geg enft a n de y wba^. 4d£o..fcage^iil.es. recht Geld zu boxgen^jAit dem Vorfatz . 
ren Umfang und ihre Grenzen. 2) PfychologifcbePro- es nicht wieder zu bezahlen? fo kann ich rein moralifch 
legomened über die Natur des menfcblichen Begeh« durch die Ueberlegung der Folgen, die eine folche ^ 
mngsrermögens überhaupt, s) Zergtiederkn^ de$Tif^ 3 MaÜnff ols^ll^e^ein angenommen haben mütfste, über 
Heben Bewufstfeyns im Menfchen. 4) Kritik der ver^ die Güte der Maxime eutfcheiden , denn findet fich» 
fchiedeh Mör^Iprinclpien , welche niehfaus dc^ rein«^ -tläis die Folgten di^ Maxime* fobald fie aUgeraeinrWüf- 
praktifchen Vernnäft hergeleitet find. 5) Untelrfuchün- de,' gänalieh sweckios machen wurden^: foi fehe. icli, 
. ge«^. wekhfe fich bey angciegentlicher Betrachtung de[r 'dafs eine tolchtf'MaJCfitiei als unriachläfslichÄ, als Na- 
fittHchen Gefetzgebung der Vernunft in Bezif^ng auf ; turgefet^ fichA^jderipricb't. ..I^^b|^^tiri1cheidfe.hier nicht 
die raenfchHciie Natüf unwiderftehlich ainfdrivgen; &ß ..über. die IjH^rßXi^t derj.Mfuciine^' na4..def^^folgen, dii^ 
ruhen duf folgenden Fragen : a) B^ttt der BiUnfek d«i üe materialiter. hat, fondern nuf i«iitf jdeH^VomiOten ^^« 
Vermögen uneingefchrankter Freyhcit desWilleni, '.dcr^rucM, -der fich zwifchen: den Fotgen> die die. 
wie daflelbe durch die moralifche Gefetzgebuiig der [Jtt^xime aTi alFgetuein^ gedacht hab&i mhfs, und dein 
Vernunft vorausgefetzt wird? b) Welches ift nach der Zweck, der 'durch 'fie efreicÜfWertl^n foU, fi«dÄ. 
Gefetzgebung das höchfte, unbedingte Gut? c) Wel- DteZwecklofigkelt einer Maxime, im Falle fiealsiUge- 
ches ift die-unbediDgte Triebfeder; das ui O iaHf ahe fi » la a i n »agenonunen gedacht wird, entfcheidet ficher 
fetz zu erfüllen und nach dem höchften Gute 2ln fire* auch über ihre Mori^lität, in fofeffie das, was nicht 
beo? d) Wie vereinigen wir unfre ftrenge Verpflich- einmal vernünftig ift, auch nicht moralifch feyn kann, 
tttng durch das moralifche Gefetz mit unfern rechtmä- Wenn Hr. H* glaubt^ die Pflicht ehrlich zu feyn, bef- 
isigen Anfprücheo (wenn Be recbtmäisi^ find.« fo ift ftr aus der Formel zu beweifen, dafs man kein^ver- 

P S nünf- 
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; pünftlgtiVftteh ^ einem Modda Mttt>d iieraVwürcfi* 
gettdfiffe;^ f<y hat er überrehen» dafs or.cioch bier.9uc|i 
hur ftxis den Folgeä btweifc^n. kann, da£s darcbiVer«- 
fptechnngen^ die man aicht. haken will, em Anderor 
^Menich lum blofcen Mittel gcmaclit wird; denaidl^- 
fer Beweis beruht darauf , daß kh nach eioet Mißtons 
bandlet die ich mcht will r '"gegen mich« von Ihm 
engenonlmea haben. Man kann eben ^fo gut .üi^tif 
ilafs durch diefe Veffpxechmig nietnand'als Mittel. ge- 
braucht wird, fo bald er nur de« VferfpUcchuiig »icllt 
traut, als Hr. H. gegen Kants Ableitung ftgste, daiii 
ein Syftera yoB Wefen gar wohl beftßhen köane> wo 
kein Verfpreehen gehalten würde, wenn fich outikisi- 
ner auf das VerJ^prechen d^ tfndfcera c>rerii4fsek, i £beii 
ib rithtig leitet Kftnt dieiPflkhc, feine Talente' ftuszu- 
bildpn. aus dem Widerfj^tmch ab i dörfich-in der Ali- 
Xime findet, wenn fie allgeitoeln gedacht wiM.; Ea Al- 
len Anlagen, deren Aiisbildung dem Wefeh,.daf;fie 
hat, nützlich und nochwendig ift, unter. der Bedin- 
•gang erthetlt #erden, defs diefe Anlagen jjicht ausge- 
bildet wei'deii. ^Bs^lft wirklich fohwer r dicvEuiwürfip 
eines Maöni^sf; de^^ cffne Sache gar nichr rgcfefÄ hat, 
i^ Widerlegen , .ehh* -iü diefer Widerteguttg felbft äi- 
•was Schiefes zü-ftgcin. 8.51. glaubt Hr. H., es |Löq- 
ne etwas nadh dem abfolutefa Werthe des Wolten^gut 
Yeyft» da» nach einer Tervrerflichen Maxime ge&hehe. 
Auch hier fcheint Hr/'H. mcht- fcuf das geachtet ^-ha- 
ieÄ,; wasTtant in der R^illgloti^ i«de*b$lÖ der Ghrenieli 
'der Vernunft übef das- Qev|iiÖfei> 'fag»^ Die Maxisne, 
Ihtem the^^f^fchen Ansfpfucfce ötfLU-v k»ntt »T:>higür, 
Und Öcr Wif!*'feWedi«t «tfbicr ttÜctociAn^kehrt dieiiVl«- 
xime fcbledn und der Wille' gut fer^ti; iDieSubfaratibn 
eines beftitnmien Falles ktföri wohl durch ünwiflenheit 
falfrf» gefchehen ; aber die Maxlftfcf kann - nie ^hae Ge- 
'i^rifrenlpfigk-eii^ufimoealifch werden. Hr. M. giW>t üa- 
t^r jtirihrern' fblgendeSf Beyfpieh Ca/ua -vtirfofjt MU- 
Aenichcö , '' )\ckTi« «»richtige Begriffe Voto>Oott/hegwa, 
um fie zu^beftliumea» diidfelbeii gegea richtigere au^ 
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4nigebe^;. 9]it der ijoaMgen Ueberieugangr^rdie Maxime^ 
dleer bcfpJgiKkönneall^em^iaeaGefet/- werden, und mit 
der feftenVorftellung der v^rnünftigep Wefen als Zwe- 
cke an fich. Siefe Handlung' ift alfo nach, dem abfolu- 
ien Werch desWollens gufc^ abgleich die Maxime rcc:- 
werfliph ift. . Rec. behauptet,, dafs i^er Wilje hier .f9 
Xcblocht.fey ^U die MaXjini«-:. . denti^wie kanc^ fici^ C^' 
^jTi ibic. aufrigl^ti^eiü Gcwilleu überzeugen ^die Maxi* 
4M; HieimfubjeccisFer Glaube giebt djr^ da» jRecht, ,a^ 
dereVw/ßgen ihres fubjecdvren Glaubens zu. verfolgen, 
jK^ötjne allgemein werden ?[ In foferne der Glaube von 
obj^ctive^u Grüu(jef^\abhängi, £6 iiiüffe^ ja 4ie andern 
eben fo gut zum Glauben gebracht werdep^^ aU er. »Er 
mufs alfo entweder anaehmen , er habe ein Recht fein 
fubjKtives P^f4rhtfrltepn ^(i^.m^r>geken -zu.laiTen.jaU' 
da^ aiiAer.er. fnor^lifcber VYefeu, und Jich als einen Ei*- 
leu^hceteu betrachten , d. h. , Terrä^k;t fejn , oder er 
muf$^ diß^. andern für fo boshaft haken, dafs fie die 
.Wahrheit, die fie erkennen niüirea, 4och nicht auer-*' 
•keunea ytiollen. .und.dan» fucht er durch Verfolgung 
fie fsur- Anerkennung der.W^t^rb^U zu brauen, die fie 
fchon erkennen, ohne däfi» )er;id^n ^ru£ dazu /egiti- 
••airQB.ilarin;.fie su.diefemGeftaadniß ^a zwingen; und 
^er ' Yiuifsl .alfo nach ' der Maxi me . handeln): ich »«eile 
:Menfchen;odieWahrheit erkennen ^ Wdfs dadurch bef- 
iee,tlafs:iie«K?^ gediehen, 4afs fie.fW i^kfudent wa^ 
idk darf fie/ de^wegeamanteitn^ und..terfftlgMi bl^a 
iwdii'tdi '#ilL .. Enihaadelt di^berv e»2Wiedier^ ^«^fiante» 
oder er crgreift-imur däe.Gel^ge^uhelt rungi^fti^ft «mdara 
Böfes zu th4Ni,.nKid handelt! h»tha&^ii rlü jeil.dm Fpyl 
ifteraUb verruckt, oder fcwülenloa« DafSrjein toif- 
raater Menfch ebenfo fchlecht als er feyn könne, das 
iftifraylich nicht 211 laugnen. In allen übrigen . Begr* 
fpielen i^fst fieb.äuch zeigen , dafs. die Jb' ha94e|ii4fP 
.entweder i^eirückt oder gewiffenloa feyo t^nfftn. . j^ 
Falle der Verrückung. find n^ freylifb Hhtht UfXm9t%r 
•Ufcb^ nbcr auch nicht moraliff^b; * ^ -^ 
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&5t>EÄ«c«*vtPtEHv Dm9m^ tcfpalg-, ii def^iHilfeher^ 
fclfen BttChh..- Leßhuch Jiix gUif Kinier f«Jt einäm KMuierfr^^V' 
rfel ms» 88 S. 8- (5 §'•) Zuerft-IVegtln d«r Außfjprache uod 
des richtigen Lef^as, of( nur .nicbt beltimmt geiiu|r abgefafst. 
Zs 6. <? hinter d^vigi urtd r». aril Eiidtf und. vor äljfcrt ftnimrien 
Bucliftaben, nfic eiff*j Sttir richtig ift fS itwa*, dafe d*s-^ 
l»iai6t detür^dMU ik an^HÜtee üdi- aaitähart , aber gleieh ht^t 
Police <« dpcH tiicht wagefitro^^a uad .^och wanigei^Anwai^; 
. deiu gi^eben werden. Wer fiihlt nicht den. Unfierfchied zwi- 
fcb^ ff^gMi\i Werkt Sai^vMi Sutrk in einer g.«nauen Aii>- 



tfproitef. Die f« welrläufiige Ans^eirung S. 2z. y^^i?i^ »an an 
.^ade eines Wortes g oder ch fetzen fülle, härte viel kurzer und 

dabejf griindlieher durch die Bemerkung gegeben werden kÖn* 
. nen , däfs eigentlich iceine Endfylbc? fcÄ * vorhanden ley , ^*olil 

aber /ijpfc tti^d rieh i woraU« efi Ccfadn^ tat fleh und viel deutlicii^r 
'erhallt; warum nan nicht ff ftfchreibep diirf«, wenn das vor- 
düh-gehtniU ,'^ e^ur Staumf/lbe. gebort» als in heilig von Heil. 

Die ' £ur Lefeifbung angehängten Erzahlüngcii haben tms ihrer 
!;?wcfkmäfsigkci$' halbec weit heiter gefallen, ' - 
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ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITüNG 



Donnersiotgs» den 14. Qutius 1796^^ 



NATURGESCHUHTE. 

Lbifzio» b. Cnifius: Gemeinnützige Naturgefchichte 
der Vögel Deutßhlands für alleFiey l^efec vorzü^»' 
lieh für Forilinanner, Jugeudlehrer und Oekono- 
men, ron Soh. Mat. Beckfiein^ Gräflich Schaum* 
Vurg-LippiTchemBergratheetc. Dritter Band. Mit 
Ktt^ern. 1795. 946 S. 8- 

Dicfcr Thcil enthält die Singvögel (Pafferes tiw.). 
JÜskü kann fich aus dem. grofsea Umfange dlefes 
Baades fchon yorftellen , dafs die Naturgefchichte die- 
fer Thiere einen grofseo Zuwachs erkalt. Rec. h^t das 
Werk mit Aufmerkfarakeit ftudirt , mit der Natur» fo- 
viel er konnte, verglichen, und ift mit wahrer Dank- 
Wkeit g«gen di6 wirklich groben Bemühungen diefef 
h tofinerkfamen Beobachters erfüllt worden. Neben 
den Ordnungen der Sumpf- undWa0er!rögel iftdieder 
$iiV^ögel eine der verwickeititen. Gleich die Gattung 
der Lerchg gieht einen fprechenden Beweis davon* Die 
riepUrdie n.4. iSt öfter unter fo verfchiedenen Namei) 
von den Schrlftftellern befchriebea » dafs man es kaum 
fät möglFch haltea folUe. Hr. B. hat die Naturforfcher 
ZMrft dm-auf au&nerkfam gemacht» Rec. will einige^ 
am eigenen Bemerkungen .hinzufugen. So gewifs es 
ift, dafs Lian6 felbft i^icht frey Ton allen Vorwürfen 
wegen einer Verwirrung in der Gefchichte der Lerchen 
bleibt, fo glauben wir doch nicht, dafs er dieji, pra» 
ttnfis noch einmal unter dem Namen irivialis befchrie- 
bcn hat. Ein yor'zügliches Kennzeichen der Piepterche 
ift der kurze fiark gdirümmtp Sporn • der fogar einige 
Naturforfcher yerleitete, de zu den^MotaciUen zurech- 
nen. Linne aber fagt «usdrucklicb von der A. fraten- 
fis in der Fn. Sy. 210:! unguis pofiicus Urngw, wozu 
noch reeius gehört, das durch ein Inder zweyteu Aus- 
gabe d^r Fn. Sy. leider nur zu gewöhnliches Verfehn» 
yergeiTen iA. Eben fo ift in Fennant's Btitu Zool. i. 
a. 13g. die Pieplerche nicht befcbrieben^, wie man aus 
itn Worten: J^er Sporn iß Jehr langt deutlich fiehc. 
Dagegen mufs Pennanis BtachUtcM Krcf. Zooi. 11. 368« 
D. hieber I und nicht, wie unferVf. esthut, zur Brooks 
terche A. eampeßtis n. 3* gezogen werdjpn,' Wir bringen^ 
doch ein Citat in Vorfchlag, das gewagter zu feya 
icheiDt, ala es ift, nemlich; Cetü Stör*, not, Vcq. Sard, 
p. 150. Latham. Ueberf, II. 2. 39$. 34; die Hr. Hofir, 
Gmelin Lin. S, N. I, 2. goi. 3^ (Afcuira nennte -7- Bej 
if. crißata merken wir nur an , dafs melirere Lerchen- 
trten die Eigenfchaft hab^a, die Scbeitelfedem em«- 
porzoftranbeo, '^oiturch mancher '^fchoar irre geAbrt 
iftt in einem fokben Vogel dit crißata zu erkennte.-^ 
Der Wajfarfiaar Siurnus CincU$s. Lin, mufs gawifs iü eiiif 



eigene Gattung gebracht werden. Der ganz abweichen^ 
de Bau feines Schnabels, welcher hinlängtlch^ Ga^ 
tungakennzeichen darbietet, zeigt dies fchon; eben fo 
deutlich aber die ganz abweichende Lebensart, dieBtif- 
fon und BriiTon fogar bewogen, ihn zu den Su^pfycr- 
geln zu zählen. Er ift wahrfcheinlich in der uaterai 
Figur yoö t.47. Penn. Br. Zool. yol. I. unter dem faU 
JTchen Titel des einen Gefchlechts des T. Nerula abge-. 
bildet — Turd. arunimaceu^. S. 255 gteht fich der Vf. 
Mübe, es zu erklären, wie Linn6 zu den Unterfchei- 
dungskendzeichea diiefes Vogels: remigUms fasctit 
ajpicerufescentibus ' — fetzen konnte. Allein feiner Er- 
kläritng bedarf es nicht, denn es Ift lieber ein Druck- 
fehler ftatt: rew. fufds ap. r^f. Diefe Vermutfauag 
würden wir in Gewifsheit yerwandeln können, wenn 
wir eine der frühem Ausgaben des Syft^ Nat. bättea 
Vergleichen kön)ien. Im Meklenburgifchen nennt man 
diefe Droffel Riedmeije. ^^ Lox.^curviroflra a. maior: 
Rec. freute fich , einen fo genauen und im Deuten fo 
glücklichen Naturforfcher; wie Hr. B. ift, bey etne^ 
Vermuthung auf feiner Seite z(i haben» die {hm fchon 
lange aufgefallei) ift, dafs vemlich Otto unter diefer 
angeblichen Abart nichts, als den L. Enuckator Lin. 
befcbreibt. Alles ftimmit genau damit flberein , nicht 
allein dieBefchreibung, fondern auch die Beobachtung^ 
dafs der L. curv, maior imrMay brütet, und yon dem 
j^öhrenfamen (Ptfi. /f/{v(f/{rij. L.) fich nährt. Nur das' 
ein;&ige ift foaderbar, dafs weder Befeke (Vög.Kiir* 
landi. t.7.) noch Linae den Fall bemerken, dafs der 
Schnabel* des L. Enucl. fich nar etwas kreuzt r und 
dafs Hr. Otto mit keinem Worte der zwifchen beidenr 
Statt habenden Aehnlichkeit erwähn;:, ds' er doch eini- 
ge Seiten weiter den' Enucleator mehreremale gefehn 
zu haben yerfichen. . Auch diefe Widerfprüche licfsea 
fich heben; denn feine Befchreibung fagt eigentlich 
nicht, dafs der Schnabel fich kreuzt; allein die^ege- 
bene Abbildung (BüfF. üeberf. X. t. 3.) , die freylich 
Schlecht genug ift, zeigt dies doch deutlich, und Kopf 
und Schnabel find gerade das, wasO, darinn natürlich: 
dargefteUc findet! Soyiel ift gewifs, dafs keine Abart 
des Kretttfchnabels gemeyntfeyn kann..-— Die Gattung; 
FringiUa theilt der Vf. ih drey Familien; allein die an- 
gegebenen Kennzeichen find weder ficher , noch genau 
genug. So müfsteder Kanarienvogel wegen des dickern, 
runden, kegelförmigen ^'Schnabels zur erften Familie 
gebracht werden , da er doch doqi Zetfig u. a. beyge- 
ffllt ift. Eben* diefer Vorv^urf trifft auch die Familien 
der Gattung Motacüta. Die Auseinanderfetzung der 
Arten diefer äufsetft yefwickeken Gattung yerdient 
fchon allein den ausgezeichneteftea Beyfall. Wer alle 
die Schwierigkeiten kennt r mit denen der Forfcher 
Q her 
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bcy dicf^tti zahlreichen Heere kleiner, in der Farbe und 
dem Körperbaue fa wenig unterfchjedener Vögd ztt 

. Kämpfeh hfli, der wird gewifs geftehn,' dafs hierdurch 
ein helles Licht über einen grofsen Theil derfelben ver- 
breitet i^. — Mot. alba Frifcb. r.23. f. 4. Bey dem Ci- 
tate ausBüffon merken wir noch an, daTslndertlebcr'«- 
fetzung das N^eibchen zweymal abgebildet ift; einmal 
XV. 1. 17 und einmal XIV. t. 6. unter dem Namen Or- 
totanen-Pivöte. Ein Schreibfehler fcheint daran Schuld 
zu fej^n, und Hr. Otto iß uns die Copie von PI. efal. 
^4. fl2. fioch fchuldig, — Mot. flava 14. Frifch" taj. 
£2. a. ift im ;>teu Bs^nde S.^Q? unrichtig zu £oar«{a ge^ 
;iogen. Auch Rec. fah nie eine gelbe B» mit fchwarz- 

. gefleckter Kehle , obgleich Briffon, der .doch diefe,und 
die Boarula forgfakig<unterfckeidet» und Pennabt fie 
£0 befchreiben. .,V,ielleicht find, die Befchreibungen 
«ach ausgeftopiien Exemplaren gemacht, wo die Icbwar- 
ze Wurzel einiger Halsfe^dern leicht z^m Vorfchein 
kommen )tonnte. -p 26. iff. Fitis ift^unferer Meynung 
jjach der wahre Liöncifche Xrodiipus Fp. jSv. 264. Da- 
ngen fälli diefes Citat bey u. 2$. SibÜatrix weg, und 
-vertaufcht.f^m«n Platz mit dtn^zuxM.ri^nz'j. gerech* 
^eten M. Acre'dtäa L^ Fn, Sv.263*; Die^Ällfeildüng des 
Tomlioi Buff. gehört iicher zuderiH. Sibilatrix; dieBe- 
ichreibung aber umfafst.diefe fo wohl, als dieFitis, Ob 
der5foft7: Wrcn Penn, auch hieber' gehört, \yagen wi^ 
Iwegeij Kijrze der ^e/chreibung picht zacntfcheiden. -»- 
6,^Pfl?iiJ cattrfö^^j...; Die. 'Abbildung des.T^efls liefert 
ftifiih tf.$i^ §uppL' unter def .ralfchen Benennung des 
Pirolneitf^.^ Auch unfer V/.^eiri^annre in diefer Darftet 
lüii^ eiu Piirolneft, welches e's doch gewiss nic^t ift. 
.Vielleicht gehört auch Titius t,' Ilf, das dem Pat'. pn- 
duliiius zugefchfif^ien )j^ir<J,^ und woripn eineJZjiißg- 
j&mili^ angctfoßeA ifl, ,h*eh^pi[/ '... ' < . 

Im, .feritiip- Anhange li^ ei-n,V6geIka(len<Jer geirefert; 
der zweyt^ €niiialt2iufäüe,und Berichtigungen zu die- 
fer drey Bi^jden. S. 828 wird es wa^rfcbcinlich ge-^ 
inacht, dsifs; Stri?^ pafferfna diiji^us eineTelbftftändige 
Art.fcy. üebrerdem-wird von aer dort befchriebeneu 

' pß/Tt^waööSf?'^''?^» ^^^ ß^ nicht gelbe, fondern faft- 
griine Augeoringe hatte- . Dies yerdiejajt wirlvlich alle^ 
^ufmerklauiJlöit, da Frifchs t. 100. eben Iblche Augen- 
ringe zeigt , .woran fchon Biiffon diefe Abweichung be- 
merkte.* -Wir wunfchien darüber noch mehr Auffchlufs 
zu erhalte», d^a es uns nicht txuwahrfcheinlich lA, dafs 
quan zwey Ajten'mit einander verwirrt* —7 Ein dritter 
Anhang liefert eine beftimmtere Terminologie nach 
BorHhanlens Allleitung, worinn freylich njöch manches 
UnbeAimititeJÄ. So find, |im gleich auf der ei:fien Seite 
cinBeyfptelziLbemerkMi, dieZtigeU ior^f* nicjit nackt; 
dies ift nuf efne zufälUgfe Eigenjfcbflft^. es. find über- 
haupt die Streifen von der SthnabelvvwrzeT jeder Seite 
zum Auge% —V. In dem vierten AAhangp- iß eine Ankün- 
digung einer, vom Vf., zu-*erjuchtenden BildungiaiiftaH 
für junge Jäger ^ Forftmänner. un^ K^m^ralifien^ der' 
wir den.glücJklichften Fortgang M'ünfchen. Ein IJ.e^i- 
fterfiber alk drje^ Theilefchliefct.das Werk^ ^ V 

Die, Abl)ildüngcn find im (janZen recht giu!; eini- 
ge erin.nerh fre}lich an äas ausgeftophe Urbild,; iudef- 

Ten (iiid iie doc£ getreu. Dafs t.4. TtiV4jL to^quatus sb»^ 
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gelandet ift, fcfaefnt durch einen Irrthura vcranlafct, 
man vergl. nur S.Xill. XIV. / \ 

. Mit diefem Bande iJt die Gefchichte der Vögel 
Deutfchlands gcfchlufi'tu. Nach unferm Urtheile ift es 
daa wicbtigftc und reichhaltigße ornithologifche Werk 
:*nnfess Zekalterj«. das nebii der genaueften Befchrei- 
biing einer grofsen Anzahl von Vögeln, eine Menge von 
BericBifgung^n def vielen Irrihümer enthält^ welche die 
Gefchichte diefer Ciaile des Thierreicbs vorzüglich ver-' 
dunkeln. Nicht allein der Jäger und Fofftmann , juch 
der Naturforlcher von Profeflion wird fich deflelbeD ;iiit 
dern gröfsellen Nutzen bedienen. Der Vf. giebt darch 
feine jedem Theile angehängten Berichtigungen, und 
Zufötze den Beweis , dafs er ünörmüdet fortfähren wird, 
feine Erfahrung^ zu vermehren , die bisherigen fer- 
nerhih zu prüfen, zu berichtig^d und in einem Supple» 
mentbande oder einer neuen Ausgabe alles diefes nach- 
zutragen. In diefer Abficht legen wir dem Vf. nodi 
einige Zur gröfsern Vervollkommnung. des Werks ab- 
zweckende Wünfche zur Beherzigung vpr. Er fcheuf 
fich njch^, von den Linnei/bhen Gatfungen abzuwei- 
chen', und, wenn feine Uebefzeugung es fodert, neue 
zu bilden, alte eingehn zulaiTen, eine Art iii eine ^n- 
^eraeflenere Gattung; zu verfetzen. Es ift gewifs cio 
Ttrthum, \tenn man glaubt, durch Abweichung von 
dem Linii. Syfteme dem Anfänger die Säthe zu erfchwe- 
ten. Nach unfrer Üeberzeugung verhält fich dies ge- 
rade 'umgekehrt. ' Je natürlicher die Gattungen ßad, 
defto leichter wird, das Auffinden ejner Art; deswegen 
wüufchten wir auch, dafs Hr. li, fich nicht mit den vöä 
Andern oft nur zu flüchtig angegebenen Kennzeichen 
der Gattungen begnügte, fönderqdukh foi;gf^ltige Ver- 
gleichuiig mit der Natur yic/Jtrr^ undu^irlilicTi unterfchn- 
5^»rff felbft tieferteV Ferner, dafs et'b'eyjfc der Gattung, 
öder bey jeder Painilie die gaiiz'e Lebcnsweife der där- 
Inh e'ilthaltenen Vögel angebe, und bey. der Gefthi(^hte 
jeder Art nur die nähere lieftimmung, "^oder die Abwei- 
chung von diefer allgemeiuen'Regd anführe. ' Dadurch 
wird das Werk wirklich wiil'enfchaftlith} es ^ifd ia 
engere Grenzen Äufammeneeröckt , ohne eittcnVerlüft 
feinem Gehalts zu lei'den. Endlich wünfchten.wit, daft 
der yt\ Me auständifche Aborten anzuzeigen ilnterlitf*«. 
Vielfältige Erfahrungen haben ubs fehr fnifs^r^uifchge^ 
geii allfj diefe oft auf dürftige Befchreibungen gegrün- 
deten Varietäten gemächt, und wir habeö fie faft all*- 
üial da, tvo uni ei'ne Uuterfuchung verltattet war, als 
gäuzlich verfchledene Arten gefunden. Buffonhatei- 
4en;Ii^:h vorzüglich die Naiürforfchfcr auf diefe fälftht 
Bafan*.geleitet,/and. ünfere Kachkbmmen 'we;pden cinft 
Mibe haheh, üth wieder auf den rechten Weg zu fia- 
den: Bey deil angeführten Citaten wötifthten wit 
iThei], Seitenzafii uiid' Nummer, der' Art angegeben; 
Frifchs Abbildungen fähefn wir allebt^alb'en gern ange- 
^agen; und 'überhaupt wäre die Angabe einer oder 
einiger guten Äihilduugen bey j6der Art bicht unzweck- 

mätsig: \[^''f':\/ •../•''. • '.' . 

^jy^ttSy b. ^pple?: Icmes ViJchM . Auplae inäig^' 
1 \rum^ <moi collegit viVisque coloribüs cxpreflos 
'' ^didii Cmoius Üb. Baro ä Meidiftger , facriiiiTimac 
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jCaeH Heg. Apoft. Maje£[at! fecretis etc. Decuria 
17. 1790. 

Ebend. — — — Decuria V. et ult. 1794. (Jede 
Dec. mit 10 ansgemalteu K. und einer ausjg^. Viga. 
a. d. Tiielbl. Fol. max,) (beid. g Guld.) 

Die Frage, "warum Hr. v. M. tu einer Zeit, da 
Bloch die deutfcben Fifche vollftandig abhandelte* und 
getreue Abbildungen davon lieferte, noch di^fes Werk 
unternahm, komme jetzt zu fpac, da es bereits geen- 
digt ift. Es ift wahr, viele Blochifc he- Abbildungen 
\dSen noch manche Wün/che übrig, allein nach uoi.rer 
Ueberzeugung hat auch der Vf. dieielben nicht ganz, 
mlillr. In dem Texte fuchen wir vergebens nach ße- 
reichernngen der N, G. der j^ifche, und es wäre in 
maDcher Hinficht bcfTer gewefen, wenn es Hn. v.M. 
gefallen hätte, ein blo&es Verzeich nifs der Oellerrei- 
chifchen Fifche, allenfalls mit Hinzutügung von Ah-/ 
bndungen derjenigen Thierc diefer Claile zu geben, 
dVe Bloch gar nicht , oder nicht kennilich genug dar- 
geftellt hatte. Dann würde fein Unternehineoauch bey 
andern den/ Bey fall gefunden haben, dea es jetzt wohl 
nur in O^fterreich hdben kann. In den beiden vor 
mu liegenden Decürien, den einzigen, die Rec. von 
iKefem Werke fah, find folgende riFchc abgebildet. 

IV.. gl. Mtiraena JnguiUn L, nicht fo natürlich, als 
bey Bloch t. 73. — 32. Cobitis Tatnia L, Die charak- 
tcnßifcben Kennzeichen find in diefer Abbildung gar 
aitbt fichtb^. Eine fo hochgelbe Farbe, l^'id der hier 
TorgeAellte an der Seite hat, haben wir noch an kei- 
nem r ifche diefer Art wahrgenommen. — 33. Salmo 
Thumatl»f L. Die Abbildung ift. vielleicht Vqn ßinem 
au^etrotkneten Exe^nplare genommen .?— 34. SaUna 
Lavcirettis L. ob wirklich einerley mit dem von Bloch 
L jj5, vorgeftellteu? — ,3y. Cyptin. Jfpius^L, möchte 
man beynahe für Copie von BI. t. 7. haken ; fo fehr 
find beide Zeichnungen fich gleich! — 36. Cupr. Idus 
L. Hier tritt der Fall ein , wo man eine nähere Be- 
Icbreibung der abgebildeten Thiere fehr vermifst. In 
der Abbildung iß die SchwanzflolTe braunro^h gefärbt. 
Alle Schrififleller, die diefer leicbt mit äbuljcben zu 
Terwec^eladen Art erwähnen, befchreii)en iie grpu. ^^ 
37* ^l/P' ^'^^^^^^' ^- "*: 31J' ^UP/ ^^i>nba. L. Der V£ 
macht die Anmerkung, oafs Linne in der AfterflofTe 
04, Kramer 13 bis. ig, er aber bey vielen Karpfen die- 
fer Art nur 12 Strahlen gezählt habe. Bloch hatfchoo 
dargethan, dafs ^ramers von M. angeführter Fifcl) 
nicht der Vimba , fondern der Nafus fey. Die ' vom 
Y£ unterfuchten Thiere find alfo wohl nicht der Vimbd 
L und BL gewefen, aliein oK feine Abbildung üich\ 
dahin gehört, können wir deswegen nicht entfcnejden, 
weil fie wider Hn, v. M's. eigene Angabe nicht xs« foa^ 
Äem wcnigftens 16 Strahlen in der Afterflofiezeigr..— 
39, C, Plioxdnus L.xDer Blochifchen Abbildung fo ahn* 
lieh, dafs man fie beynahe für Copie, wenigftens für 
Nachbildung halten mö« hte. -^ 40. C* Grislagiue. l^ 

'V. 4t. Crfpr; macrotepidotus. Meid, Der bekanalei 
Spiegelkarpfen, deffen ünterfcheidung wir fehr billp* 
gea. — 42. €. gefer. L. •— 43. C. Bräw^a. L. — 44/ 
C. Lewnfius. L. — 45:. Satmo Hucho. L.-^ 46* Salm9 



Fario. vor. — '47. Cebitis foffiHs. L. — 4g, Acipe9\fep 
Sturio. L. Die Abbildung ift im Ganzen befriedigen* 
der, als die Blochifche; allein auch bey ihr hat der 
Kenner noch manche Foderungen zu machen, Di« 
Kopffchilder, die Bl. doch gewifTermafsen, wenn 
gleich nicht der Natur gemäfs, angiebt, find gar nicht 
^angedeutet. Den .untern L9ppen der SchwanziEtofie 
hat Rec. noch nie fo lang gefehu , wie er hier darge* 
ftellt wird. — 49. Acip, Hufo. L. ift denn doch wohl 
Weiter nichts, als Copie von Bloch t. 129* die nicht 
einmal angeführt ift. — Diefem Hefte ift die Vorred« 
und ein Regifter der fyfteroatifchen Namen beygefügt 
Es gewährt einen fonderbaren Anblick, wenn man 
auf einem grofseu Royalblatte ein nicht fingerlanges 
Fifchchen, wie der Bitterling ift, in der Mitte fchwim- 
men fieht. Eben fo find C. Phoxiwis u; a. kleine Fi* 
fche einzeln vorgeftellt, ein Aufwand, der' gewifs 
nicht wenig zur Vertheurung des Werks Jb^getcih 
gen hat, 

Nörnbero , b. Felfeckers i Faunae Infectorutm Germ^ 
niae Initia, Deutfchtaiids Infecten heraasgegebe« 
von Dr. G. W. F. Panzer. I. II. III. jedes in einem 
Pappfutterale, worin 24 illum. Abbild, mit ebta, 
fo viel Blattern Text. 8- (jed. Hft. 12 gr.) (Zwei- 
te Auflage). • 

^Der fprechendfte Beweis von dem BeyMe, den 
Faxizers Infectenfaune fand, ift die Erfcheioung einer 
neuen Ausgabe , von der wir drey Hefte vor uns ha- 
ben. In diefer find manche kleine Flecken vertilgt, 
die dem Werke noch anklebten t und Abbildungen und 
Text find hin und wieder bereicfe^rt. Die Kupferta- 
fein mit dem Eindrucke find ausgefallen, und durch 
neue erfetzr.- «Manche fchlechter ^erathene Figuren 
find verworfen, und an ihrer Stelle befleff gezeich- 
nete eingerückt worden, z. B. Btaps mortifagcL^Zudea 
in natürlicher Gröfse vorgeftellten Bupreften: candens 
and Salicis find vergröfserte Darftellungen gekommen. 
Die neuere Syxsonymie ift benutzt; fo fteht gleich un- 
ter, dem 'erftert Blatte nicht mehr Scarabaeus fonderä 
Si^odcndron qjlindric/ Kurz das Beftreben, diefes 
ichöue Denkmal deut(cher Knnft der Vollkommenhe^it 
immer niiher zu bringen, ift unverkennbar. 

Rec. hat noch zwey Wünfche , deren Erfullnag «r 
von der bekannten üenkungsart des Vf. und der Veff- 
Jagshandlung ftcher hoffen darE Der Eiae ift ^er, 
dafs für die Befitzer der erftea Au.^gabe alle die ^wUrlt- 
Hell verbeß'erten und vervUthrten Kupfertafein in eigene 
Heite gelammelt, und ihnen für den gewöhnlichen 
Heftspreis überlaffen würden. Und dann, da£s doch 
allemal vor die Nummer j^es Blatts auch die Zahl des^ 
Hefts ge&tzt werde Diefes wünkht^er auch in der 
Folge bej^ der Fortfetzung der «rftenAasgaheios Werk 
gefetzL Es ift billig, die Grunde diefer Foderung 
äuseinanderzufetzen. Man hat fehr oft diefer Faune 
den Vorwurf geipacht, dafs ihre Abbildungen auf ein- 
zelnen Rlöttera ftaddtti; alleifi, nach det Meynnng 
dc^ Rec. !ft tli^e M«ttoMle gerade -^Ue ^efte. Sie lafsc 
Jedem v/btiige-Ftejrheir« ieiae Abhüdnogen nach dem 
Q % Syfterae 
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Sjfteme zu ordnen, welches ibra am Befteii gefällt; 
fie Dacht, daft alle Arte» einer Gattuqg vollftäludig 
äebea einander geftellt werdet können, ^velckes bev 
jeder aridem Einrichtung nur fehr fchwer, und viel-^ 
leicht auf Koilea der Güte mancher Abbildung zu er- 
langen War. ,Sie veriiat;tet es jedem, die Infekten aus 
-idner Gattung, wo fie nicht ad ihrem rechten Platze 
"^ fiehn , in eine andere zu verfefczen. Von einem aadera 
^ tlauptnutzen fülTrt diefe neue Ausgabe den bellen B»* 

. weis: es iftfo am leichteiten, minder gut getroffene 
Figuren durch beflere zu erfetzen. Rec. hat die Infec- 
ten feines Exemplars nach den- Gattungen zufammen« 
gelegt, bat diefe Gattungen nach dem Alphabete geord« 
net, und fie in Capfeln vertheilt , an denen der Ga^ 
tHingsnamen bemerkt ift , und die geräuniig genug find» 
'einen beträchtlichen Zuwachs zu faflen , ohne beilän* 

; dig vierähderc werden zu müflen. 4-uf diefe Art wird 

<' Äe Eautfe erfl recht nutzbar; jetzt ift es o^glich zu 
überfehn, ob ein zu uaterfucheades Infect nicht.jfchon 
in der Abbildung vorhanden ift, welches zu beftim- 
jiten , bey der Diirchricht von 34 Heften gewifs keine 
leichte Mche war. Um nun aber allemal gleich äuge* 
ben zu können, in welches Heft diefe Abbildung ge- 
hört,, haben wir uns auf jedem Textblatte die Num- 
" mer des Hefts bemerkt, die wir, auch in anderer 

. Hinfkht, freylich lieber gedruckt föhen* Vielleicht 



p^äre es auch wohl zwcckmäfsfg, wenn auf deü Kup- 
fertafeln felbft die Kummer des Hefts mit der Zahl dea 
Blatts bemerkt wäre. 1 

• KINDERSCHRIFTEK 

.Berlin, ti.Nauck; KUineKinderbihiigthelt, Heljeüsge- 
geben von F. P. Wilmfen. is Bäudchen/1795. 154 S. 
12. (II gr.) 

Auch uhter dem Titel : 
Berlinifcfier Kinderatmanach auf das ^, 1705 oder IVeik* 
nachtsgefchenk für Kinder von F. P. iP^mfen. 

Das Büchiein zeichnet fich vor yielen feiner Art da- 
durch aus, dafs fein Inhalt nicht abgefcbrieben tiiid'aus 
andern SchrifteVi endehnt ift, fondern mrfft aus neuen 
Auilatzen theiis des Herausgebers, theils, was die ge- 
febichdicheü Auffätze betrütt, eines Hn. Hattungs bc- 
fteht. Die Waare ift gut und um erdächtig. Gefchich- 
te, Anekdoten, Erzählungen, Briefe, Fabeln, Profe und 
Pocffie, auch Räthfel weclifeln mit einandei^ ab. Die 
Räthfel find geographifchen Inhalts und meift mehrere 
Seitealang. Das ift nicht übel. Durch folche^grofsere^ 
Aufgaben wird derScharffinn und das Divinationsver- 
mögen gewifs mehr geübt als durch kurze, leicht zu 
überfehende Räthfel. Da^ Titelkupfer fteUt die Büd^ 
föttle Peters dea Grossen in Petersburg vor. 
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dTiiAT«wi$8ENsr,BAFt« ScfMgrin » h, Bähr^nfprufigt Ge*- 

dünltgn uher dte Komausjukr von MeckUnburg. Als &n patrjott» 

fc^her Beytrag über di^ Materie von Schiftbarmiichung^ der £lbe 

1792. 45 S. 8, (4 gf,) Die Abßcht diefcr kleinen Sdirift ift, 

ziuffl den Betraf und di« Arten des aus' diefeift Lande biaher 

jährlich iftusgefabnen Getreides 2a befiisamen, und datm cioif^e 

hierauf ge^üuteBedenJtlichkeiten gegen die p amr Beförderung 

diefer Exportation , angeraiheoe Schiffbartnachung der Elbe be- 

merklich zu machen. Den erften Zweck hat er jedoch nur in 

Abficht der Getreideausfuhr aus den drey Städten RoAock» Boi- 

kenburg iind'Dömits erreichen köonO). Die hierüber von den 

dafiien Accife - und Zo]l bedienten- gefüfiken ^egifter erg^en, 

dafs in den sehen Jahren von 1782 bis 1791» im Purchf^nitte 

}ährlich> aus Roüock 6355 Laot do SdieflT^» aus Boizenburg 

(heik zu WaiTer, theils zu Lande. 2846 Laft 66 Scheffbl» und 

aus Dömitz 27<> Laft 86 Scheffel , zufammen 8J7pXaa a Sebeil 

fei Getreide« jede Laft zu 100 ScheflTelfgtrechiiet» und ausge^ 

führet worden. Die Ausfuhr dep Winterkorna war |fedo»pelc 

groCser, als die des Sommerkorns, und die Summe des Roaiens 

gegen die des Weitens ging noch über diefes Yerhältnifa hin'. 

tkxib. Da ti^in « wie bekaoint« in Mecklenburg wie in allen nörd» 

liehen Provinzen Deutfchlands, auch der inlandifcfae Verhrauck 

des IVockens den inländifcheii Verbrauch des Weizens weit über* 

^trifft; fo fieht mau, dafs der Anbau des Rockens weit ftärker» 

als der des Weizens, da felbft betrieben werde. Das ftimmt 

euch mit der Befchaffenheit des dafi^en Bodens gut übereiA; 

denn , nach des Vf. Angabe (S. 30) wird dort nur |vder Aecker 

ftr uüglidi zum Weizenf>aue allgemein angtnomnen. ' Da der 

Vf* ferner bemerke, dafs der Ertrag dar ^figan Brndtan von 

Wint^- Towol als Sommergetreide nicht einmal aufs funfka Korn« 

im Durchfchnitte. jährlich, fichcr gcfchäut werdan könfie, und 

ein gi-ofser Theil von Mecklenburg mit Waldungen und Land« 

feen angefüllt ift $ fo wird die Bahauptuag» da$ dicües Land 

fffffhentluüs aus firmehtbaren uti4 nkhifUm ftUkTn» bafteha» 

Ukt zweifelhaft f anadtf . Wfsiglkns wüida w Uamack mcht 



zu den vorzüglich kornreichen Gegenden Deutfchlands gerec^ 
net werden können. 

^ Minder zuverläflig ift die nun folgende Beftimmung der 
E»>oPtation aus den übrigen Städten des Landes und ihres To- 
«Jbetrags : denn de beruht auf blöfsen Wahrfcheinlichkaiteni 
und befteht dannn , dafs von diefeft letztern j, von den arftg^ 
Oachteu drey Handelsplätzen aber| jenes Betrages jährlidi atia» 

feführet w.erden, und dafs die Komexportaiion des ganzen Lan« 
w 21.094 X-sft 7 SchcfW, oder 2 Millionen 109,407 Scheffal, 
Jährlich, und zwar zu f an .Winter, und zu f an Som* 
merjcornc ,zu fehätzen fey. Hieam müfste nun eigentlich 
noch die m^ allen folchen Berechnungen, zu ihrer nöthi- 
gen VoUftandiRkeit, erfoderliche , aber gemeiniglich eben 
fo, wie hrer, mangelnde Summe des in ausgeführte Brante» 
weine, Biere, Stärke etc. verwandelten Gatraides hwut» 
kommen. . 

j. J^^l ^f^^ yprderfätze, gründet der Vf. feine Zweifel gegeti 
dia Richtigkeit des in zwey Schriften unter dem Titel: uihnaaf^ 
gehUchet politisches Bedenken über die Schiffbarmachung derEJhti 
und noch etwas über die Sckißbarmachnng der Efbe, angegeb«. 
nan Betrages fowohl des auf der Elbe auszuführenden Getmdas, 
als auch der davon «rfolgendcn Einkünfte. Da närtlich jea^ 
Exporuuon nicht höher als auf J des obigen ganzen Betrags, 
und fpnach nur auf 550,000 Scheffel gerechnet werden könne* 
fo wurden durch das m Anfchlag gebraichte SchleufengeW o«i^ 
».791 Thaler jährlich zu erheben fey«, hi«von, die nothwan^ 

^rix^V-T^'^ü'-i^*^!**' ***«• ^»« Actionärs 12,701 TW^r, 
und fdlghdh auf die tron ihnen, nach dem Anfchla/e. zu v«w 
weKdenda Summe von 700,000 Thalern miTfeine Vetzöifung zu 
ih keinesweges aber zu loPcocem übrig bleiben 
^ rS^ VM*?®^' f*^^* *'«f«" ^ür Metkienburg Ubofaus wich* 
eigen Gegenftand nidH ui fein völliges Licht gefetzt, fondeoi 
nur einzeln^, dazu j^nlidie Materialien g^efert zu küben.* 
^f?^$« rerijanan ße auch aUetdinga gefdiätzt , und von facfc- 
rarftandif ea Manaarn näher geprüft und l>ari€htigfi zu wodab. 
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PHILQSOPHIE. ' . 

LirFZio, b. Crafiud; Fordern grofse Tugenden öder 
grofse verbrechen mehr Geifteskrßft? Ein philolb- 
phifches Gefpracb von Georg Henrici. 179 j. rterTh. 
X9t S. 2ter rh. 136 S. g. 

Der Gtng der Schrift iß diefer : In der ganzen Frii. 
ge, fo wie fie »uf dem Titel und ara Eingang des 
Gefprachs eafgeftellr ift* liegt eine kleine ünbeftimmt- 
keic» die der Vf. wie er verfichert, abfichtlich nicht 
wegfuefaihen wollte. Dte Begriffe von grofsen, tugend- 
haften Thateo uttd grofsen Verbrechen find nämlich 
änfserftfchwankend« denn felbft Grofse hat verfchiede- 
ae Grade; es giebt viele tugendhafte Thaten und viele 
^eihrecfae&, wekhe an intenfivem Gehalt fehr vetfchie- 
ieaond gleichwohl alle grbfs fcyn können, und da es 
key jeder grofsen That vorzüglich auch auf die Menge 
vöa äulseriichen Schwierigkeiten ankommt, welche 
von der geiftigen Kraft überwunden werden muffen: 
A wird nach Maasgabe diefer in manchen Fällen eine 
grofse tugendhafte That, und wieder in andern ein grd- 
isesVi^brechen mehr Geifi^eskraft federn ; man wifo^nie 
tmallgemeineafageli können, dafs zu einer grofsen tu* 
gendhftften That mehr Geifteskraft gehöre als zu einem 
grofsen Verbrechen. Um nun dtefen Zweydeutigkeiten 
toszuweicben, fetzte der Vf. bev den grofsen tugendhaf- 
ten Thaten, wie bey den grofsen Verbrechen die er mit 
jenen vergleichen wollte, gleiche öufserliche Schwie- 
rigkeiten voraus ^^ und nahm blos auf die verfchiede- 
ne Vfirkfamkeit der Seelenkräfte, wie fie bey bei- 
den Arten von Hnpüngen fichtbar^wird, und auf 
die Art des Eindru^, welchen die*Triebfedern der 
Tagead tind des Laftörs auf die innern Kräfte des Ge- 
mödis machen , Rückficht. Daher fuchte er vor allen 
Dingen den Begriff von Tugend uud Lafter aufs fcharf- 
fte zu beftimmen « uip die Veränderungen zu beobach- 
tco, welche <lie Vorftellungen von Tugend oder von 
Lafter in dem Gemüth des Handelnden wirken; tiie 
Triebfedern find nemlich (fo lehrt er) fl-ey von felbft- 
fEcbtigen i/nd groben eigeniiützigen Zwecken, und muf- 
fen von der Achtung fürs GeJfetz, völi einer vernünftigen 
Frende an den guteii Thaten hergenommeq feyn ; da 
hingegen die Triebfedern des Lafterhaften nicht von 
vernüiiftigen und wohl thatigen Maximen , fondern von 
Itidenfchaftlichen grobfinnlicheq Zwecken endehnt find. 
Nun liegt es in der Natur upfers finnlich vernünftigea 
Wefen^t dafs jede Leidenfchaft und folglich auch jede 
leidenfchaftliche Vorfteliung einen ftärkerp Eindruck 
auf anfere denkende tiqd vorftellende Subfianz ms^cht, 
iiUdiereinen Motive der Vernunft und blos vernünftige 
Vorfiellungen ; die vernünftigen Triebfedern der Tu- 
J f j 7:, f ^oie DviHer Band. 



gend können alfo die Kraft zum Handeln nicht fo ftark 
reizen, als die leidenfchaftlichen Zvi^ecke des Laßers.. 
Eine Kraft jiber, die bey gleich äufserlichen Schwie- 
rigkeiten in der blofsen Vorftellung des Gegenftandes 
weniger Innern und finnlichen Reiz findet, mufs bey 
Ausführung diefer Handlung mehr innere und geiftige 
"Kraft aus fich felbft nehmen. Die F'rage ift alfo ent- 
fchieden; da bey den überfinqlichen und geifttgern 
Motiven zur Tugend jener innere und finnliche Reiz 
viel geringer ift , als bey leideBfchaftUcben Vorftellan- 
gen des Lafters, fc^^^miifs mehr innere und geiftige 
Kraft ans uns felbft genommen werden ; die tagend^ ' 
hafte Handlung fodert atfo mehr Geifteskräfre. So fehr 
wir mit dem Vf. in Rückficht auf das letzte Refultat fei- 
ner Uuterfurhung einftimmig find, fo fcheint uns doch 
der Gang, den er bey feinen ünierfuchungen' gewählt 
hat, nicht der hefte ; auch find die hier fo nödiigen Unter- 
fcheidungen nicht genau genug ,^ and die Begriffe und 
Schlüffe, durch die er auf feine Refultate geführt wor- 
den, nicht iraiüer richtig. Hier pur einige Be^'fpfele des 
letztern. Der Vf. nennt iftenTh. &. 36 Sünde eine il^ 
legale Handlung, die der Menfch aus unreinen A|^cli* 
teq unternimmt: unVeineAbfichten aberfind nach ihnt. 
nicht fowohl böfe Abfichten i als vielmehr feibftfüchti- 

fe Zwecke, Befriedigung der Leideqfchaften , der 
errfchenden Neigungen; dagegen tiidelt er dieDefinI* 
tion einiger neuen Philofophen , welcheSünde fureine 
illegale Handlung aus Mangel an Achtung gegen das 
Gefetz erklären , w;eil fie zu weit rey, in dem ihr zu- 
folge auch illegale Handlungen ausUnwiffenheit, die 
doch in vielen Fällen 'keine Verfchuldujig haben, un- 
ter den lafterhaften begriffen feyn raüfsten. Uns dünkt 
Vielmehr die Definition des Vf. viel unrichtiger, denn 
wenn er Sünde eineillegale'Handlüngaus unreinen Ab- 
fichten nennt, fo fragt fich t) ob nicht auch eine le- ' 
gale Handlung, wenn fie aus Man^gel der Achtung fürs 
Gefetz, oder wie fich der Vf. .ausdrückt, aus unreinen 
Abfichten entfprungen, Sünde heifse, denn, feiner; 
eigenen üeberzeugung nach , kommt es ja auf die Ge- 
finn'ing oder die Quelle an, aus welcher die Handlun» 
gefloffen ift; dafs fie legal und nicht illegal ift, hebt 
d^her dßs Sündhafte derfelben hicht auf, i) der Aus» 
druc]c: unreine Abfichten: fodert eine neue Erläüterunff 
worinn denn diefe beftehen , und nach ,der Meynone 
des Vf. find ße nicht fo wohl bbfe, als felböfüchti» 
Zwecke, Befriedigung der Leidenfchaften etc. Allein 
entweder gefchieht diefe Befriedigung der Leidenfchaft 
ohne dfifs dadurch die Achtung gegen das Gebot rar' 
letzt wird, dann ift die Handlung nicht fundhaft, fouft 
mflfste alles, was aus Sinnlichkeit fllefst, ßlofs fofernx 
und weil es daraus fliefst, fündbaft feyn, was derVf, 
felbft nicht annimmt. Oder die Befriecfigung gefchieht 
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ntcbr, ohne cfafs durch diefelbedie Achtung gegen das 
Gefetz verletzt wiol; dana ift 4ie Handlung allerdings 
fiiadjaiaft; aber dann ift der Vf. genöthigt, diefe Bcr 
^imxniing in feine Deßnitiou hinein za tragen« nicht 
aber fie zu Terwerfen. Der Einwurf gegen diefelbe, 
dafs fie zu weit fey» indem pDnft auch illegale Hand- 
longen, die aas unverfchuldeter U'nt)(*ifri^nh'eit flaiDmetf» 
Ißndbaft genannt \verden müden^ ift gar nicht paifend» 
denn tveis man nicht, was Vernunft gebietet« und ift 
diefe^IQichtwHTen feH^ftunTerfchuld^ty Co fixüiet Man- 
gel der Achtung gar nicht ftatt» und die Handlung kanb 
aUb uninöglich fündhaft feyn. Die Triebfedern des 
Liafiers fetzt der Vf. darein, dafs fie nicht von vernünf- 
^tieea und wohlihStigen Maximen» fondern von leidan- 
.fchafiUchen , grob/innlichen Zwecken entlehnt feyn; 
d^ingegen die Triebfedern der Tagend frej von felbft- 
iuchtigen nnd groben eigennützigen Zwecken» von der 
'Achtung >ffirs Gefetz» von einer verxninftigen Freude 
an der guten Tfaat hergenommen feyen. Allein das 
.feinere finnliche ift in»mer auch finnlich und alfo von 
grobfinnlichen nicht wefentlich und der Art nach un* 
^terÜchieden; auch wohkhätige Handlungen , wenn ich 
fie.blofs um das füise Vergnügen des WoUthuns zu 

fe^ueflen vornehme» haben daher keinen raoralifchen 
(^erth» und felbft vernunftige Handlungen iind deftelben 
betäubt» fo lange ich unter folchen'bloisdiejenigen Hand- 
lungen verftehe« welche mich nach richtigen Begriffen zm 
gröfi/eren Glucke fuhren, S«4$ heibt ^s : »»Eine That 
.wird den Charakter der Gröfs« tragen» wenn ihre bei- 
den wefentlichen Bedhigungen , die fichtbaren Verän- 
! dtt^ngen in der Sinnwek» ^nd &re Kaufalttfit»^ fick 
fihefl^ die gewöhnlichen Erfcheinnngen der Axt erhe- 
ben" und gleich nachher^diefichtbarw Veränderungen« 
welche das Materiale ausmachen» können nur tiaua 
grbfs genennt werden, wenn ile mehr als einen g#- 
wohnlichen Einflufs auf den finnlichen oder intelligibleo 
'Zuftand der Menfcben habenr^ Allein warum foU ein« 
, Handlung nichtfchon dann grofsgenenntwerden, wenn 
die Krau« welche fie Hervorbringt» ungewöhnlich groCi 
ift» oder doch in diefem Fall mit nicht gemeiner in- 
fenfiver Stärke handelt; da ja die daraus erfolgenden 
fichibaren Veränderungen in der Sinnenwelt nur etwas 
Zufairiges find; wenn eiuMenfcb, der mit einer einzi- 
gen, von niemand entdeckbaren »^ Lüge feinen höch- 
nen Wunfch befriedigen , (z. £. die Macht fiber König- 
reiche erlangen könnte) die Lüge nicht fagt, unddanxt 
gegen feine Erwartung jene "Wünfche dennoch befrie- 
digt werden» alles diefes aber weiter niemand erfährt» 
ib ift nach dem Vi. diefelbe (aufser dem» was im inh 
lelligible» de% fteyen Willens vorging) gar keine» 
vrelw<$niger eine über die gewöhnlichen Erfcheinungea 
fich erhebende Veränderung in der Sinnenwek vor- 
gegangen ; allerwenigftens wäre es i>öthig gewefen« 
diefe Sätze näher zu beßiinmen» ijo wie überliaupt eine 
ausführliche und genauere BdÜmmung deilen, was/ich 
Aber die gewöhnlichen Erfcneinungen der Art erhebf» 
(wqrinn der Vf. eben dieGröfse fetzt) fehr nützlich ge- 
wefen feyn würde. S. 2$ dopjeiuge« der lügt und be- 
irügt, um fein Vaterland, fcine Eltern» feinen Freund 
Büretten» ift ein fchätzenswertli«r Bürger» ein nütz^' 
lieber und tugendhafter Menfcb. Nur vor einem un- 



finnigen Tribnnale kann, er verdammt wtfrden.^ ' Wei 
iheVorftellungen !• Lebon ift aUb «in (icbätzMsweri 
Mann, indem er blofs^ um feinea Freund^ das U; 
heuer Robespierre , zu retten, gelogen, betrogen» 
ftohlen und gemordet haf , nnd wie kann mau deni> 
bey diefer Vorfiellnngsart noch tod Verbrechen» dit 
dem Staat nut^IicIiTeyen» reden , wie der V£ S. $2 tbut 
Unter diefer Vorausfetzung find fie ja nicht .mdir Ver- 
brechen» beftändiger und fortdaurender Nutzen ift dee 
einzige Charakter» ivora^ wir das Wshre» Gute und 
Schöne erkennet! , alle dsey haben einerley Criterien, 
Üe, die doch wefentlich von einander ve/fcbiedea um 
alle etwas ganz anders als das nfitzlicbe find? Wi< 
kann z. B. Schönheit» die fich eben dadurch «nt 
fcheideti dafs fie ohne Interefia gefallt» b>o£s d 
den Nutzen beftimmt werden ? Das Kapitel« welcj 
von der Moral-der Religionen handelt» ift äii£ser A feichi 
und verworren. -^ Alles — - nicht nur die nnfer fich ^ 
uuterfchiedenen geoffenbarten ReMgionen» fonderi 
auch geoffenbarte und Veruunftreligion werden in 
Klaffe geworfen und verdammt, und die Begrifie» w< 
che die aufgeklarteften Philofophen anfgefieiit tiab< 
nicht UQterfchieden von denjenigen» welche d 
dummfte Aberglaube ausgeheckt h?t. Sa fagt der V) 
ganz im Allgemeinen, S.4,^4 „die Religion» fiatt V 
Menfcben aufzuklären, richtete immer ihr Beftrebei» 
hin, ihn in einer ewigen Kindheit zu crhaken.^ 
fekcht die Begriffe unfcrs Philofophen vcm Morali 
und Religion find» (b £eicht und falkh find .auch iei 
Begriffe vom Schönen. S. 119 fagc ers „Diefe Bem 
kungen können dazujdienen , uns %a zeigea» wie die 
Iftegriffe vom. Guten und Schönen»' wckhe das namlkh^ 
bedeuten 9 und die immer etwas bezeichneii, das WeCea 
unferer Art- niitsfic/i »~ angmultm^ vortheilhaft inxereHant 
ift, fich bildeui Bud gleich nachher: wir nennen das 
Schön» das unfere Augen auf eine to angenehm^ Art 
rührt,, dafs. wir die Fortdauer wunfchen.**-»- Doc^ wir 

flauben pun genug bewiefen za haben » dafs de^ Y£ 
bilofopbie fiber die wiclnigften Gegenftünde» lAoral 
und Religion» feichr nnd fogac häutig widerfpr^heod 
fey; deßo mehr erregt die Ki^MM^ic» mit welcher er 
den verdienteften Moraliften und Imigionslehrern Hohn 
fpricht» Unwillen und Verachtung und deflo lächer- 
licher werden die Declamationen , in die er fich £exar 
de bey (blchen Materien aqa meiften verliert. . 

EKEAUÜNGSSCHRIFTEN. 
Gotha» b, £ttinger: Predigten mit Rü^hfickt oaf die 
Begebef^iten md den Geiß, des gegenwia^tiaeH ZLeii' 
mkers . von Qofias iritderkh t^hrijLian Ljü0er Ober- 
confiftoriakacha und Gen^^alfuperintendemen zu 
Gotha« 1795. 332 S. g. ^ 

Ausgefuchte Materien aus dem Gebiete der Sitten- 
fehre im weitl^ufcigen Sinne; diefe Themata in eiaer 
licbtvollen.Ordniing» mit allem dem Schafffinne und al- 
ler der Gründlichkeit ausgeführt-, deren Kanzetvortrd- 
ge nur immer fabig feyn können; ein Vortrag, der im 
Ganzen i>ur auf den VerAaud gerichtet til, aber deflen ^ 
ungeachtet der beablichteten Wickun^ auf dasHeVz nar 
ielten verfehle; eine Menge fruchtbarer Beeobachtungeo 
über den Geift des ^italters in Rückficht auf Kdi^ion 

> und 
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ud ^icilicliknt;. titttf kfaftrall« nit Wfirde v^rbande- 

neWleSdircibarr, dk jede müfsig^e Ttrade, jedeBIi^ 

BC die nur Blume Ift, deren mau aber^doch afc felbft 

kejr den heften Xamzelrednem zu bemerkeii Gelegen- 

heil iMitf jede redneräche Wenduög'» deren Wirkixö^ 

mar fir das Ohr berechnet feyn durfte , durchaus ver- 

fcli^lkct« und eine männliche Freyinüthigkeh in Ver- 

theidismig der heiligen Rechte der Wahrheit und der 

twcckmäbigen Aufklärung des nienfchiichen V^ftan- 

des in der Religfon-«-*dte$ziifammengenon3men machen 

die Vorzöge diefec kleinen -Predigtrammlung aus, — t 

Der AiliaU derfelben i& folgender: I) Von dem Wtrtkg 

der EwUnchtung in der Religion* Am zweyten Pfiagftr 

Jejrenage 1*^3. II) 'Die ^ge Verbindung der Wahrheits- 

%m nmd der Tugauiliebe. Am zweyten Pfingftfeyer» 

tag« 1794. UI) Der Werth einer gewißenhaften Obrigkeit 

befimdmrs in unjerer Zeti« Bey dem Regierungswechfel 

^ Stadtrathes. 1793. IV) Was die Freunde der Rüi- 

jgkm znthun habend um das Clirijlentkum auf immer in 

Aihtneng'Zu erbalten. Am zweyten Weihnachtsfeier- 

. tage. V) Die obrigkeüUcke Gewalt ift von uott. 

B^ dem Regierungswecfafet des Stadtrathes. I794- 

m) Bafs der herrfchende Geiß des CkHfienihtms die Buhe 

jßier burgerlkken GeJMjGhdft ßchere und fie vor gewatt* 

jmen Esrfchüttetwtgen bewahre. J^^Sften Sonntage 

jwhäärmtaKs. .vll) lieber die Fräße i IVoran kann der 

4!^^. der ReUgion in irgend einem ZeitaUer ^kanr^ wer^ 

• '4m9i'*Am. zweyten. Weihnachrsfeyertage. 1794« • VIII) 

Bie Freude eines fieh gULchiich fiihlefiden Volkes am erfien 

T^r des fjahres. Am Neujahrstage. .1705» iX) Rjede 

fcjl der Orxlination des bezf dem HerzagL Kefthscofttingelh 

ieenumiken FeldpreSigers* Am zweyten Qfterfeyertffge. 

179$« Schon aus diefer Inhahsanzeige kann derLefer 

abuebmen» .wie in diefen Yorträgen ganz eigentlich auf 

•die .Vorfalle und den herrfcbendep Geiüdes gcgenwar« 

•tigen Zeitalters Röckficht genommen worden. £awird, 

helft Rec. , niemanden für welchen jene Aufgaben das 

aebbrige Intereffe haben, gereuen , fie mit Aufmerk- 

Snkeic gelefen zu haben. In der Vorrede unteriucfat 

der Vf« die Frage: Obnind in wiefern der Prediger auf 

wichtige Begebenheiten und herrfchende lidcynungen 

4« Zeit Rückficht nehkuen kenne und foHe<- Die Gran- 

tea fqheinen Rec. genau angegeben zu fe>'n, innerhalb 

Welchen er iich ^hiexbey halten mufle« Der Religion»* 

kbrer darf fich bey dem Kampfe verichiedener Par«. 

teyenüberpolftifcheGegenftände ankeine anfchlieüseiiy 

Andern mufa allen ihrePflicht TQrhaUen und iie an die 

Mäfsigung zinnern I bey welcher allein Vereinigung 

der Gemuther und ein dauerhafter Friede möglich ift« 

Jhbey, fagt.der Vf. S. VIL kann ihm zwar begegnen* 

da£i er den wärmein Mitgliedern alier Parteyen rnifa* 

ftUe« deren Leldenfchafc fich keinen BegrüF^davod 

machen kann, wie man unter Parteien ohne Parte^ 

fejn könne« Aber diefe Beforgnifs darf ihn, nach raei' 

)ier Einfichtf nicht von dem ihm obliegenden Berufei 

«Mchrecken, dieBegriffe zu berichtigen, und beide 

TheileattihreJ^flichtzuerfflnern.** Und diefetiQrund- 

fatz hat Hr. L. durchaus auf dasftrengile befofgt. .Siar 

Rede bey der Ordination, des Feklpredigers Lange iOt 

CID MuAer^ wie eine folcbe Handlung erbaulich g^ 

»acbt werden könne. Rec. kann fich nicht entbaltefl 



eine Stelle daraus ahtnföbreibelt» HSiefe Lehre« 
CS. 831 fF.) , Ibber die kefnCbrlft zweifelhafi feyn kann» 
diefe Lehret:, die unfer Herz belTern und vieredlen^ 
die denXafterhaften befchämen, die uns gerecht menfch- 
iich und demüthigtmachen» die, bey einem guten Ge-* 
wiiTen, nasTroft und Beruhtguog^ gewähret, die una 
mitMuth undHeifcrkeit felbft im Tode erfüllen-- df^/ir 
Lehren, die Jefu^ felbü; lehrte, über^'die kein Streit ißp 
und die zu ernftbafit find, als dafs fie efnen Spott er* 
laubten*- diefe find es, die Sie,, als chriftlicher Leh^ 
rer, immer im Andenken erhahen, an die Sie in^alle^ 
Vorträgen erinnern , • deren Nutzbarkeit and Unentbehr- 
licbkeit Sie tiberall ffthlbi^ machen , und deren Wirkr 
lamkeit Sie befördern folien. Je wichtiger Ihnen die- 
fer Rath ift» je forgfältiger Sie alle jene unfruchtfbareni 
Fragen, welche mehr Gegeuftdnde einer milätgenKeu- 
gier, als des kirchlichen UnterMchts find, woa Ihren 
Vorträgen ausichlitfsen, unvd je kehr Sie dagegen die 
ewigen Wahrheiten der Religion, Vpn^elchen die Hei-' 
Jigung und Beruhigung der meafchlichen Gemüther <^h- 
h|ingt, zu Ihrembeftändigen Inhalte wählen; umdefio 
gewiiTer werden Sie Ihren Beruf, ala chriftlicher Leh- 
rer, erfQllen; um defio mehr wird es Ihnen auch in 
unferer Zeit gelingen, das Chriftentfaum in Achtang 

und Wörde zu erhalten. Aber Sie find nicht blofd 

Lehrer des Chriftenthums Oberhaupt » foudern Sie find 
es mit der befondern Befiimmungy bU- pratißantifchei^ 
Lehrer« nach den KiiKihengefetzcn unferes Landes* «-• 
£s ift wenig, woran ich Sie in diefer Ruckdcht zu er^ ^ 
innern haboi weil ich überzeugt bin , oder vtelroehr» 
weil ei nothwetidig Ift, dafs Sie ein fo viel befferer 
jrroteflantifcher Uhr et feyn ' uf^den , ein j> 'befferer okriß" 
Uchef Sie find, Iqh fetze daher Hofs einen Wunfeh und 
eine Warnung hinzu : Möge Sie ftets der Geift und daa 
Beyfpiel der Männer befeeleni die die ehrwürdigen 
Stifter unferer Kirche find 1 Mögeü Sie ftets ihr un- 
fterbltches Verdienft ehren, nnd^. mit ehrerbktiger 
Rückficht auf ihre Schriften und unfere ' öflemlfchen 
Bekenntnifsbücher^ fkh nie rerletten lafTen, davon ih' 
nen abzuweichen , wo die heilige Schrift auf ilirer Seite iftf - 
wo das Anfeken gfefti felbß für fu fireitet l •* 

t) Dessau, h. Hejbruch , auf Koften dei Verfafleri J 
Konimunionbuch für Treunde und Verehrer ^efa, nehft 
ein'^m kleiden Gefanqbuch von einigen vorzöglith ^ 
guten Liedern. DerlvöUnifchenVorftadtgemeiiteiö 
Berlin bey der Fever ihres hundertjähriged Kircheö- 
jubÜäums gewidmet von Kart Rudolph Richter^ 
zwejtexa Prediger an genannter Kifche. 1795?» 
Kommunionbuch, 103 S. Vorbericht XXIII S. Ge- 
fangbueb 79 S. Vorher. VI S. uebft i Kupfer; (i6 gr.) 

•2) ScifWBiNFüÄT, b. Moricb, auf Kcyßen des Vf. : Beicht- 
und Kontmunionbuch für Ffeunde ^efu, yea^ofiann 
Peter Voitp Archidiakonus an der Hauptkirche zu St. 
Johann, wie auchProfelTor an dem Gymnafiunk zu 
Scbweinfurt, und des königlich - preufsffcheninfti- . 
tute der Moral und fchönen Wille nfchaflen auf ',der 
Akad. zu Erlangen ordentK Mitgl« 1795. sgo S. g» 

: BeideVf« bemerken mit Recht, dafs neue Kommunion- . 
bücher nicht für überfiüfsig zu ludten find» wenn wir 
' R Ä gleich 
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gleich ]et!te v^lcbiedtne gnteBftcher diefer Art befitzeii» 
weil ein jedes in feinem Kreis nieh»Gutes wirken kann« 
ab ein anderes» diis weniger bekannt ift. Freyiich \^ird N* 
^VgegenN: i. fehr imScbatten fteben,undRec. mufs beken- 
nen, dafs ererftbey N. i. fich von deret^yas ermüdenden 
Lefung von N. 2. wiexier erhohlt babe. Befonders ift die 
ÄbweifungzurSelbftprüfungfehr unvollftandig, da Hr. 
V. nicbts'von den Gefionungen, welcbeman zu' prüfen 
hat, bemerkt» nur einige PHkbten nach deabefpndern 
Ständen durchgeht» ebne di^ übrigen zu beröhren. Weit 
mehr Lehrreicbes wird der Lefer bey Hn. R» finden. Deci 
TOrzuglicfaften Inbalc machen bey ihm fehr^weckmäfsige 
ünd'fafsUche Abbandlungen aus» ein Dialog Chrifti mit 
feinen ^chülern bey Etufetzung des heil. Abendmahls» 
den Rec, weniger zufan«repgezogen gewünfcht hätte» 
veh dem Zweck des heij. AbendmahlSr Ermunterung 24ir 
chriftlichen SelbftpFufuag, Troft und Beruhigung für er* 
weckte Lafterhafte» Ermahnung an jiinge Chriiien ; di^ 
zum erftenmal das heil. Abendmahl feyern wollen, und 
das Verhalten Jefu iu den ^ letzten Stunden feines irdi- 
fchen I>ebcfis. Etwas vorxagliches bey N. 3. ift der rei- 
che Vorrath von Beichtft>nneln» Gebeten und Selbftbe^ 
t^achtBOgen, den der Vf. geliefert hat, woraus dergröfs- 
te Tbetl des C. B. beftehr: Diefe haben das Gate» dafs für 
die* verfchledcncu Fälle fehr ^forgt ift, dafs fie fehr fii& 
lieh und frey von myftifchen Auadräckea und Vorftdhin- 
gen und. Aber dagegen find fie mehrentheils ziemlich 
niatt uad kraftlos « und es herrkht i^ ihnen eine unange- 



nehme Einförmigkeit, alle hab^ntksgtfiilrfihnlidiaiZti- 
fchuitt« Die Selbftbetrachtdngeil drucken mehr Wär««e ' 
und Empfindung aus , eben fo^iuch einige Gebete;* z. £. 
S. 140 das Gebet für einen Uausvaier (eines Hausvaieri) 
Inder Stille. Aber<las Gebet S« log für einte hekümraef- \ 
ten Chrift^n ^ift befonders fehr fiide und nonfenlikslirch. 
<TebetefindinN. i. nicht befindlich» wi^Rec. doch lehr 
£«wünfcht hätte» da von Hn. R^ nichts Gemeines zu er- 
warten war» una Gebetemit Geift Und Würde für den g«- 
meinen Chriften wirklich Bedurfnifs find und viel Gutes 
ftil'cen können ; aber &\e paranetifchen Anrc^n, z. £. ao 
feine Katechumenen und die SelbftbecrtKhtungen als die. 
über das Andenken an den Tod etc. S. 99 fiad.dello herz- 
epbebenderundrühreuder. Der Seil ift inN.2. der ge* 
wohnliche Poltillencon» viele biblifche Stellen beenden 
aus dem alten Teftamente find ohne alle ErkUrjing einge- 
webt, und ntchtfelten ftufstraab auf folgende^nverft^ud- 
liche Ausdrücke : hinterfleUiger ZeiU die Rtfc/i^Kiottes kal- 
ten, feine Glieder zm Waffen der Ungerechtigkeit gebrta- 
eben, Gott prüfet Herzen und tiiiren u. d.g. In N.L 
zeichnet fich dagegen der Stil durch -einen hohen 6rt4« 
von Simplicität» Popularität und Ana«hmliehkeit aal» 
und die in den angeführten Schri^tfteiien yerkemmea- 
den unverftändlichea. Ausdrücken- und Sachen find lUe 
kurz oder weitlauftiger 'erklärt worden. 

.- Beiden Communionböcheru ift eine SmmmiiMgi9i 
nenen geifllichm Liedern beygefugt. 



KLEINES 

OsKOVOMia. Parh^ b. Oofroy: U i^n Jivrfmier, Jlma. 
iiach pour Vak nuatrieme de U repubUqueJrantotJe (qsfih coiue^ 
isirt^qul cooGsme la culture Wnd» de touitn les plantes 
•ÄöÄtr^. a« arbres fruitiers. des ÖigAon», plantes i fleurs etc. 
^^un Supplement pour la prefenic annie. l^ar. J. Y.deGrace 
f^meXXs! 503 s; Diefer Almanach, der bereits feit vieltn 
lallten in Paris Jahrlich herauskömmt, und eine feraume Zeit 
Hiiff Qch van den uewehnlichen Gauen bXdiem nicht unterfchiei 
hat feit ein paar Jahren fehr beträchtlich« Vermehrunaen und 
Verbefferunp7n erhalten, fo dafs in . feiner jeuigen Geftalt er 
«icht^alleüi äem gemeinen Gärtner, ^^««-^welchen er anftn^ich 
beftimmr war / fondern auch den Liebhabete dar fcm^ Gärtner 
tev nütadich werden kann, ^ , _ , . uä j 

Zuerlt dar heue franröGfch« Kalander, nabft der Mnonen 
^eittechnuna aeaenüber, und einer kurzen Emleitunf. AUdann 
STerften Kapitel einieeallgemeineBemarkungenuberdas Wachs- 
tum der Pflanzen /die verfchiedenen Alten des Bungws, An- 
Sre der Miftbeete. die hefte Zeit rum Säen und PBa^an nach 
dein alten franaöfiffchan Kalender und dam Khsna vbn Pans. 
»uweilen Biit Rückacbt auf die fiidlichan Provinzer/ Frankreichs. 
Sa»»weytc Kapitel befchafugt fich blofs nut dem Kuchengarten ; 
die Paanien find nach dem Alphabet geordnet; zuerft der frau» 
Ssfifche Tri^Uluahme. ahdann der Lmnwfcke fyßemaufche;/ 
£e Art der Vermehrung, dar einer jeden Manae »utr^ghchße 
Boden r die verfchiedenan Abarten, die durch die Kultur heryar- 
gebracht werden. Die Gewürzhaften Pflarii«n . die man in ei. 
5am franzefifchen Küchen^arten gewöhnlich anaurlahea pflegt. 
Sabft den varnehmften bisher m Frankreich emgefuhrtan Futter- 
k^ntBTii worunter fich auch einig« Grasarten befinden . ma* 
S^ den Befchlufs diefes Kapitels. Das dritte Kapitel hat den 
Rucht. und ObOgartan aum Gegenftand; imAnhange euie fehr 
£uta Anleitung zur Anlage mes Tmbkauf« Ihr Ananas und 
SnUaie Pflanaen. Die Obftart« find nach d«i franzoCfchen 
Triiialnahmefl in ajphabedfcher OrdnW a^efiihrt; bey den 
Hauptforten. dienichtblofs »p tlart«i ^^.^.^l^^^^^'^ ^•^ 
"enSatur nach Linnc. Das vierte ^Kagiiel ift den BWn und 
iZfJ^irfeti beftimmt, uhd das ^eidaiiftigfte «nd aulfuhrilchfte. 



CHRIFTEN, 

im erftan Abfcbnitte die rerfchiedenen ZwieJ>el und Ka<4lM^ 
wachfe der frauzÖfifchen Luftgärtan ; fehr um (ländlich über ihre 
Cultur. und die. befste Weife, fie nach holländifcher Art aus 
dem Saamen zu erziehn. Der zweyte Abfchnitt Plantes J^agvme^ 
überfchrjeben , enthaft nach des B«c. Meynung doch mehrere 
Pflanzen . die weit eher in einen botani fchen . aQ bloCsen Lo^ 
f arten gehören . und die fich durch kein in die Augeö fallan4ei 
Anfehn befonders auszeichnen. Der dritte Abfchnitt eathslt eta 
alphabetifches Verzeichnifs folcher Baume und Stauden, dewa 
man fich zur Anlage der fog^nannten englifchen Gärten, die der 
Vf. lieber Jardins Pa^afrifles nennen will , z.u bediene» pfl«^t» 
X>a unter den augetilhrten ^wäch£en viele ausländifchen Vt- 
fpruiiga find ; und fich nut nach'uod nach an das Klima von Frankr 
reich gewöhnen, (0 hat der '^f. die dabey zu beobachtende War- 
tung zum Theil fehr umftandlich angeführt. Rec. , der öfteri 
Gelegenheit gehabt hat , die Parifer / Garten zu befochen , kann - 
!ier Methode, die man dafelbft. befonders in dem ehemaiifen 
Jtöniglichen Garten bey Wartung vieler ausländifchen Gewächie 
befolgte, keinesweges feinen Bey fall fchenken. D'i^ in«ift«J[ 
werden zu weichlig gehalten, fchief^en zwar anfänglich fcbiiCU 
in die Hohe, bleiben aber in der Fol<?e Krüppel , und viele ge- 
hen aus. noch ehe fie zur Blüthe kommeii. Diefer unzwe<i* 
mMigen Behandlung i£l es wahrscheinlich beyzumeifen » da£l 
viele von Dombey aua Peru gebrachten Baume und Siaudeni 
noch ehe fie eine gewiffe Starke erreicht, umtfekommen und für 
die Parifer Gärten , wenigllens vor der Hand verlohren finfl. 
iDie uämHchen Gewachfe fahe Rec. im könii?l.^Garte^• zu Kea 
im fehonften Wachsthum« viele dauern dort fo«far imfreycnbey 
einer fahr mäÜaigen Bedeckung aus, und tragen Jülich Friicht^ 
In den .Gärten . die der Herz. v. Orleans zu Mopceaux und 
^aincy vor der Revolution« durch cnglifche Gärtner unterhal- 
ten liefs. war die Behandlung weit zweckmafsiger, und Hatt« 
Verdient von den franzöfifchen Gärtnern nachgeahmt zu werdca. 
Den Befchlufs diefes Almanachs madien verfchiedene Regl« 
fter über die darin abgehandeken Materien; da« Supplemeo^ 
aatbalc einige atnaufchaltend^vrätze und Verb^Iferungen« ; 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig» 1>. Crufius: Fordern grofse Tugenden oder 
grofse Verbrechen rßehr Geifieskraft? Ein^ philofo- 
phifcbesGefpräch von Georg Hemcu ijg^.iterTK 
l^S. üterTh. 1368. i. 

So reich unfcr Zeitalter tin jungen pMlofopliifclien 
Schrifdlellern ift , welche die treu fleifsig erlernten 
Dogmen ihrer müodlidien oder fcbriftlichen Lehrer in 
trockner Kürze oder in wläfsriger Ausdehnung wieder* 
holen, und dem Freunde einer den Geift ftärkenden und 
die Phantafie belebenden Lectüre^ bald durch magere 
Dürftigkeit, bald durch geifi- und gefchmackloien Wort- ' 
fchwall die Luft an Lefung fogenannter philofophifcher 
Sdiriften , (wenjge Originalwerke ausgenommen) ver- 
Uiden: fo ^lein i 6: dagegen die Zahl der Schriftfteller 
iber phUofophtfche Gegcnftände^ die mit einem Reich- 
tbua gc^utert^r Begriffe, mit der Gabe der Deutlich- 
Jceir und BümUgkeit des RäfoDnements jene lebhafte 
Phantafie und Jen veredelten GefchntaVrk, mit einem 
Worte das Talent einer Darftellungsgabe vereinigen, die 
ebda fo fehr den Ungeübten in das InterelTe der philo* 
fophifchen Unterfuchung hineinzieht» als den Geübtem 
mit Luft bey einem -Ge^enftande verweilen läfst, der 
zwar fchon öfter fein Nachdenken befchüfftigt hat, der 
aber durch neue Begehungen und Verhsäti^üTen, worinn 
^r erfcheint, ihm neues Interefte und eine wiederholte 
Betrachtung abgewinnt Wir freuen uns, den^Lefern 
der A. L. Z. an Un. Henrid eine fo intereflante Bekannt* 
fchaft verfcbafFen zu können« deflen erftec fchriftftelle- 
rif her Verfuch deoi Rec. AnLafs gegeben hat, feine An- 
zeige mit diefer allgemeinen Anmei&ung einzuleiten« 

bie Trage , welche der Vf. zu löfen vörüicht , ift 
nicht nur wichtig für die Speculation« fondern aiich in 
hohem Grade praktifch intereiTant. Die Gröfse hat für 
denMenfchen übethaupt, vornehmlich iiir den jun|^en, 
feurigen Kopf/ etwas Anziehendes und manche Aus- ^ 
fcbweifung des Geiftes, manches Verbrechen hat viel- 
leicht fein Dafeyn diefem Triebe and dem , durch Lel- 
denfchaft erzeugten und ^lurch einfeitige Venrünftler 
nnterftützteii^ ja felbft von unbedachtfamen Schdftßef- 
lcm.,,z. Bu von Pitaval in feinen denkwürdigen Rechts- 
/aUm begünftigtea Wahn «iner vorzüglichen Gröfse und 
Stärke des Geiftes, -welche fleh in grofsen Verbnechen 
offenbaren ioVLy zu verdanken. Die Aufklärung des 
Verftandes über ^efe der Leidenfchaft öfters ^f illkom- 
Biene Meyniiilg , und die Berichtigung derfelben dur<^ 
mehrfeitige Aoficht des Gegenftandes, wel(iie Hr* EL 
unteruomssen hat, ift daher nicht nur für die Pfycho- 
k^e, fofldera Jelbft für die Moratität verdieiiftlich. 
A L. Z. 1796. JJrütar Band. 



Um diefen Endzweck auszuführen, fcfaicktderV£. 
vorerft eine fehr fcharffinnige Entwicklung and fafsU- 
che Erläuterung der Begriffe von Tugend ^ von Verbre- 
chen , von Gröfse, von Krafl und Geifteskrafc 'Voraus» 
und indem er den Gedanken einleuchtend niacht, deJs 
das grofse Verbrechen mehr durch äufsere Kraft der 
Leidenfchaft und dee Temperaments unterftützt w)rd, 
die grofse tugendhafte That aber jedesmal mit mehr^a 
und gröfsern, Kaisern und »nnern^ HinderniiTen zn. 
kSmpfen hat, welche derThäter lediglich dur<^ innere 
eigenthümliche Kraft überwinden mufs, führt er end- 
lich feine Unterfuchung zu demRefultat hin, dafsädbtl» 
Tugend allein wahre Grdfse des Geifties verrathe. 

Eine folche Materie in dialogifche^ Form auszufujt« 
Ten, würde wenigen jungeh Schriftftellern in dem 
Maafs gelungen feyn« als ^em Vf., welcher wirkliches 
Talent zur Sokratifchen Methode besitzt» Kürzer hätte 
£ch die Unterfuchung freylich abthun laffen, wenn 
es blofs um einen logifch aufgeft eilten Beweis des 
Hauptfatzes zu thun gewefea wäre; ein su3genehm,erer 
Weg zur Ueberzeugüng ift aber unfireitig derjenigiA, 
welchen der Vf. gewählt hat, und gewifs ift er au<^ 
derjenige, welcher zu mehrern intereffanten Etörterua« 
^en wichtiger Nebengedanken führte. 

Von einer Seitö durfte fich vielleicht noch mehr 
Licht auf den abgehandelten Gegenftand werfen laffea» 
Eine weiter fortgefetzte Zergliederung des Begriffet von 
Moralität^ als diejenige , w.elche Hr. H. vorausfchfckt, 
würde auf die Merkmale des abfoluten höchften Zwecks 
und der freyen , felbftftändigen Ausführung deffelbeil, 
und dadurch zu gewiffen Charakteren derGrpfsegeCuhrt 
liaben, wogegen die Zwecke iind Maximen des Ver« 
brechers durchaus als kleinlich und eingefchränkt er'^ 
fcbeinen. Der beträchtliche Aufwand von phyfifcher 
"Kraft; den der Sogenannte grofse Böfe wicht macht, ui^ 
feine kleinen Zwecke zu realifiren und feine niedrigen 
, Maximen zu befolgen, verräth mehr als irgend etwas 
die Kieinheft der eigenthümlichften Kraft des Geiftes». 
nämlich ä^s Geurtheilungsvermögens , welches den 
Werth der Mittel und Zwecke mit einander, zji verglef!- 
chen und gehörig zu fchätzen weifs. • . . 

Ueber die Definition der StStide ftreitet fich derVf^ 
<TheilI. S.35 f.) mit den neuern Phüofophen, Bey 
diefem Streite fcheitit einiger Mifsverftand obzuwalten^ 
„Auch bey dem Lafter (fagt er), wie bey der Tugend» 
wird uns die htojse Illegalität einer Handlung nicht be- 
rechtigen , fie unter die Lafterhafren zu zählen« Man 
begnügt fich zwar gewöhnlich damit, dafs man Laft^ 
und Sünden auf diefe Illegalität einfcfaränkt» oder man 
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ietzt höchftens noch fcinzu :, M^epn Ce ßus bijfenAbßch- 
t^i gcfc^ichen,»^ Allem aftch diefer'Zufatz befriedigt 
mich nicht'. Der Menfcfa begeht die wenigßen böfen 
Thateii^, blofs um BöfeuHcht sti/cfffn, oder mit dem aus* 
drücklichen boshaften VorfatZf zußhadenf^^s find ge- 
wöhnlich Leidenfchaftfen und die Rei£e desLafters^ 
wodurch, iicb ftiae Siaplichkeit verführen läfst. Eini- 
ge neuere Philofophen erklarep eine Sünde' für eine 
SITegfrte^ Handlung atts Manget an Achtung gegen Ais Ge- 

s Setz; eineBeftimmung, die fchon viehnehr Wahres ent- 
hält, nur dafs ile mir etwas zu weic fcheint» dafs M 
auch alle illegale Handlungen, aus Unwlilenbeit» die 
.doch in vielen Y^Wen keine Verfchutdung haben ^ unter 
den Lafterhaften begreiff *, denn Mangel an Keiintni/s 
des Gefetzes fchliefst immer einen nothwendigenM^tig^l 
^n, Achtung, ia fich. Laden Sie uns daher lieber Tagen» 
eine Sünde ift eine illegale Handlung» die der Menfch 

' MJ tmreinen jbficbten unternimmt, äie wiflen fchon, 
was wir unter unreinen Abiichtcn verliehen ». nicht fo- 
wohl ^fro/^ .Abfichten t als vielmehr felbllfuchtige Zwe- 
cke» ^efitiedigimg der iMdenfcJiqften^ der berrichenden 
Neigungen. So erhalten wir auch einen reinen Gegen* 
fat2sge^en den Begriff von Tugend. Verbrechen Kt eine 
Sünde gröberer Art/' Blofse IHegalität^ und.felbll der 
biolse Mangel an Achtung für das Geretz^» wenn der- 
felbcL nämlich unverichuldet und blofse Folge der eben- 
falls unverfckukleten Unwiffenheit des Gefetzes ift, ma- 
chen eben fo wenig eine Handlung zur Sünde, als der 
Umftarid» dafs fie aus unreinen Ablichten , d. h. nach 

4|ler Erklärung des Vf.» zur Befriedigung einer Leiden* 
fcbaft gefchieht ; ' denn dies kann ki luanchen Fällen 
fehr* wohl mic der Achtung; für das moralifcne Oefetz 
^üeben, Öer podtive WtHe» ein fiöfevVicht zu feyn, 
..oder der Vorfatz» jemanden zu fchaden, fft keiaeswe- 
ges zur Sünde erfoderlich ; ,der erftere ift fogar wider- 
fprechend* Nennt man aber eine jede Abficht böfe^ m 
fofern ihr der moraliffhe Zweck und deffen Foderung 
untergeoirdnet " wird, fo charakterifirt dies allerdings 
eine jede fündliche Handlung eben fo als dasAterkraahl 
des freyen, d. i. Jetbß verfchuldeten Mangels an Achtung 
fürs Gefetz (wie lieh unter den neuern Moralifteh , z. B. 

ßchmid in feinem Verfuch einer Moralphilofophie. Dritte 

.A\xsg^J&* 617. und ^akdb in feiner Moralphilofophie* 
j. SSO^daruber erklärt hat), woraus eine, es fey dem 
Suchßaben nach illegale oder auch llgale, Häod1un|^ 
entfpringt** Per Begriff von einem Verbrechen hätte aber 
Tornehmlich eine genauere Erklärung verdient, da das 
Iff^rlimal der Grobheit nicht nur relativ » fondern auch 
an lieh fehr unbeftimmt und zur Begränzung verwand- 
ter Begriffe völlig unzureichend ift/ 

Und aueh von dem Stil des Vf. den Lefern noch ei- 
nen Begriff zu gebeii « wollen wir eine Stelle aus dem 
«wtyten Theile des Buchs (S* 40O zur Prohe mitthei- 
len* Der Vf. will dem Einwurf widerlegen, der von 
dem moralifchen Gefühl und dem Gewiil'en, als einer 
Kraft hergenommen wird, zu deren Uebervvindung 
greise Geiik&kraft ia der Seele des Verbrechers eribdert 
werde. . ^u dem Ende ^eigc er den grofgen Einfiufs 
uAfter Einiichten auf unfire moralifche Geifühle und der 



Leidenfchaften auf unfteUrthaile. Diefe Wahrheit er- 
läatert er untef än^^n'aucil dbrch cTte Vetrfcffledenliot 
in den Urtheilen, die in den verfchiedeuen Perioden de»^ 
roenfchlicheü Alters fichtbar ift. Er fagt: „Mit unCerD 
Leidenfchaften verwandeln fich unfre Urtheile. Wir 
upi^eil^n üftev Einen Gegenftaod zu verfchiedenen Zei 
ten oft verfchieden, blofs — weil wir ihn zu. einer 
Zeit liebten» und nachher Bafsten , wfr ^FauTen an 
d iefejLJr theile, und^fehes ix^ ünferiv Feblfchlüffen keine 
Lücke. Das Gewiffeu des Jünglings und des Greife« 
«-* wie abweichend ! aber auch wie verfchieden Jl^e 
Begriffe, ihre Ur theile , ihre Leidenfchaften! Genufa, 
Genujs ift die Lefung, womit der Jüngling un^eftüm 
in die 'Welt rennt; die Ausfchweifungen der Liebe« 
des finulichen Vergnügens, 'der Wollult imEffeü und 
Trinken — o welche kleine Vergehen l Er iieht 14 
leiner Jugend felbft eine AulToderung, feine Jugend 
^u nützen, weil fie nie wieder zurückkehrt, dieCci 
goldneZeit, er mufs feine jugendliche Beftimmung er- 
füllien, er mufs feinen Schöpfer ehren. Indem er feia^ 
Wohlihatea nützt. Ihr woU^ ihm begreiflich macheo^ 
da(s er nur manche gefährliche Klippe vermeideo, 
dafs er zwifcheoGenufs ündUebertreibung eineizrauz 
Knie ziehen. — — Ihr verfchwendet eure Beredfam- 
keit; eia feuriger Blick zieht keine. Gränzliniea ua4 
eine erhitzte Einbildungskraft lacht üherDlftinctiocen^ 
£r ahndet nicht einmal das Gewicht diefer Süadepi 
die oft unter allen feinen Vergehen die fchwerften £od, 
weil fie ihm Kraft ui^ Gefundheit auf fein ganze« Lre- 
ben rauben.' Schon kälter und mit gern afsigtern Schrat:* 
ten tritt der Manu auf die Bühne der Welt -^.fchim 
find feine Gefühle etwas abgenii^ und ermüderii.ü {^ 
— Die angehängte Gefchicht$' der Frau Tiquet nstch Pi- 
taval kann als Beyfpiel die wütenfchafdlcbenErgne- 
rungen des Vf. erläutern. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

, Gotha, b. Ettinger: Pr^dtg'f^n mit Rüeificht eif)^ die 
Begebenheiten ^nd den Geiß des gegenwärtigen ZeU- 
alters t von ^ofiasFriederichChriftianLöffkr 9 Ober* 
confiftorialrathe und Generalfuperihtendenten xn 
Gothav 179?. ä3^S. 8. 
Ausgefuchte Materien aus dem Gebiete der Sitten- 
lehre im .weidäufrigen Sinne; dicfe Themata in einer 
lichtvollen Ordnung» mit allem dem Scharffinue und 
aller der Gründlichkeit ausgeführt, deren Kanzel vortra- 
ge nur. immer fähig feyn können; ein Vorlrag, der im 
Ganzen ijur auf den Verftfgjd gerichtet ift, aber deflen 
ungeachtet die] beabfichtete Wirkung auf das Herz niir 
feiten verfehlt; eineMenge früchtbarer Beobachtongen 
über den Geift des Zeitalters iuRückficht auf Religion 
und Sittlichkeit; ^eine kraftvolle mit Würde verbunde- 
ne edla Schreibart, die jede müfi^igeTirade, jede Bla- 
me die nur Blume ift» deren man aber doch oft felbft 
hej den heften Kanzelrednern zu. bemerken Gelegen-' 
Beithat, jede rednerifche Weh Jung, deren Wirkung 
nur für das Ohr berechnet feyn diatle, durchaus ver- 
fchffiäheti Und-eine mäunliche itreymütbigkeir in Ver-* 

iheidi- 



Aeidigüü^ der beni|en ReeÜtfe döfWahrheit und der 
£weckmBfs)^ea Aufklärung des itieofchlichea' Verfian- 
de$ in der Religion — diefe Vorzüge ^ufaiiiiuengenom«> 
meo geben diefer kleilien Predigtrsdtnmlung einen^iusge- 
zeicl^eteo Rang. — Der Inhalt derfelben ift folgender: 
T) Vom dem Werihe der ErUuchtting in 4er Relißion. Am 
zweytea Pfingftfeyertage i'^S« R) Die ^g^ Verbindung 
der iFßhrheifsUebe^ und der Tngendtiehe, Am zwey ten 
Pfingftfeyertage 1794. HI) Der IVertk einer gewißmliaf' 
tinObrigieU befonders in unferer Zeit. Bey dem Regie- 
ningswechfel des Stadtratbnes 1793. IV) Was die Freufide 
der Religion zu thun fiaben^unt das CliYiflatthum auf immer 
M AdUungzu ethatten. Am zwey ten Weihnachtsfey er- 
läge. V ) Die^ obrigkeitliche Gewalt ifl von Gott. Bey 
dem RegieifungsweciiGei des Stad^raches 1794. t Vi) 
Ikijs der herrfchende Geifi des Chrifienthums die Ruhe je- 
der bürgerlichen Gefellfchaft fiebere und fie vor gewaU^ 
Jörnen Erjchütterungen bewahre. Am 23Üen Sonntage 
nachTrini'tatis. VII) U eher die Fra^e: Woran kann der 
Verfalt der Religion in irgend einem Zeitalter erkannt wer* 
im ? Am zweyten Weihnachtsfeyertage 1794. Vill) - 
BU Freude eines fieh gUicMich fülitenden Volkes am erßen 
Tage des Jahres. Am Neujahrstage i'j(j<;: IX) Rette 
Wh Her (hdinatiön des bey dem lietZogl Reichscontingerh 
U-emtnntenFeldpredigers. Am zweyten Oftcrfeyertage. 
I7$v Schon aus diefer Inhaltsanz^ige kann derLefer 
^Amen^Vfie in diefen Vorträgen ganz eigentlich auf 
dielTorräileoadden berrfchendenQetft-dea gegenwfir- 
t%ea Zeitalters Rücklicht genommen Worden. Es wird, 
hoffearikh niemanden, für welchen jene Aufgaben das 
gdiorige Interefle haben , gereuen , £e mic Anfmerk- 
hmktk geleien.zu littl]«|i« In der Vorrede unteifu<;ht 
derVf. dieFrage: Ob und in wiefern der Frediger auf 
withtige Begebenheiten und herrfchende Me^ungen 
der Zeit Rüqkflcht nehmen könne und folle. yieGräu- 
zeo fcheinenRec. genau angegeben zu feyn» innerhalb 
welchen er fich hierbey halten mülTe. Der Religions* 
lehrer darf fich bey dem' Kampfe verfchiedener Par- 
uyen über poliiifche Gegenßande an keine anfchliefsen, 
ibndern mufs allen ihre Pflicht vorhalten und iie an die 
MärsiguBg erinoBrn, bey weither allein Vereinigung 
der Genütber und ein dauerhafter Friede möglich ilL 
„Dabcy , fegt der Vf. S. VIF. kann ihm zwar begegnen» 
«isfs er den wärmern Mitgliedern aller Parteyen mifs* 
ffllk, deren Lei denfcbaft fich keinen Begriff dav^oh 
machen kann , wie man unter Parteyen ohne Partey 
feyn könne. Aber diefe Beforgnifs darf ihn, nach meir 
aer Eiuficht, nijcht Ton dem ihm obliegenden Berufe 
fbrchrecken, die Begrifie zu berichtigen, und beide 
Tbeilean ihrePflicbt zu erinnern.'' Und diefen Grund- 
fatz hatHr.L durchaus auf das. ßrengfte befolgt Die 
Rede bey der Ordination des Feldpredigefs Lange ift 
eiu Mußer, wie eine fclche Handlung erbaulich {ge- 
macht werden könne. Rec. kann fich nicht cutha}- 
ten eine Stelle daraus abzufchreiben. „Diefe Uehren 
(S. 222 ff), über die keinChrift zweifelhaft feyn kauu^ 
diele Lebren ,. die unfer Herz befTern und veredeln, 
diedcnLafterhaften beft^iäir.cu, rile uns gerecht, menfch- 
licb und deniüi big machen, die, büy*oi:iuMti guten'Ge- 
wiffen, unsTroß-unäßeruhjguii^ geivähren, clie uns 
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xtkirMuth und Seiterkeit felbft im Tode erfiillen — diefo 
Lehren,^ die Jefus felbft lehrte, über die kein Streit (/!, 
und die zu ernfthaft find » als dafs fie einen $]pdtt er- 
laubten -^ diefe find.es, die Sie, als chjiftlicber Leh- 
rer, immer im Andenken erhalten-« an die Sie in allen 
Vorträgen erinnern, deren Nutzbarkeit undUnentbehr- 
lichkeit Sie überall fühlbar machen, und deren Wirk- 
samkeit Sie befördern foUen. Je wichtiger Ihnen, die« 
fer Rath ill, j> forgfältiger Sie fiUe jene unfruchtbaren 
Fragen, welche mehr Gegegaftände einer müiTigen Neu- 
gier , als des kirchlichen Unterrichts lind i yön Ihren 
Vorträgen ausfchliefsen , und je mehr Sie dagegen die 
ewigen Wahrheiten der Religion, von welchen dieHei- 
ligung und Beruhigung der menfchlichen Gemuther ab- 
höogt, zu Ihrem beftandigen Inhalte wählen; um defto 
gewifler werden Sie Ihren Berufe als chriftlicher Leh* 
rer.» erfüllen; um defto ipehr wird es Ihnen auch in 
unferer Zei^ gelingen, das Chriftenthum in Achtung^ 
und Würde zu. erhalten. — Aber Sie find nicht bJeft 
Lehrer des Chriftentkums, überhaupt, fondern Sie find 
es mit der befondern Beftimmung, als protefiantifcher 
Lehrer, nach .den Kirchengefetzen unferes Landes. — i- 
Es ift wenig, woran ichSje.in diefer Rückficht zu er- 
innern. habe, weil ich überzeugt bin, oder vielmehr, 
weil es nothwendig .ift, da/i Sie ein fo* viel befferer 
protefiantifcher Lehrer feyn werden j ein je befferer chrifl- 
ticher Sie find. Ich fetze daher blofs einen Wunfch und 
eine Wartung hinzu: Möge Sie Rits deröeift und das 
Bey/^iel der Männer befeelen , die die ehrwürdigen 
Stifter unferer Kirche find! Mögen Sie ,ftets ihr, un- 
fterbliches Verdienft ehren, und, mit ehrerbietigef ^ 
Rück'ficht auf jhre Schriften und unfere öffendicheö 
B eken n tu ifsb lieber, fich nie verleiten lafTen, d-a t;on ih- 
nen abzuwtitjien^ wo die heitige Schrift auf ihrer Seite 
ifl, wo das Anfehen gefufelbfifür fie Jlreüet!*\ 

1) Dessau, b. Heybruch, auf Koften des VerfalTerss 
Kommuniof Auch für Freunde und Verehrer^efu, ncbft 
einem kleinen Gefansbuchvon einigen vorzüglich 

gaten Liedern* . Der Köllnifchen Vorftadtgemeine in 
erlin bey derFeyer ihres hundertjährigen Kir- 
chenjubilaums gewidmet von Kart Rudolph Richtet^ 
.zweytem Prediger an genannter Kirche. I79f* 
Kommunionbuch, J03S. Vorbericht XXIII S. Ge- 
fangbttch 79 S. Vorher. VI S. nebft i Kupfer. (16 gr.y 

2) Sghweinfürt, b. Morich. auf Koften des Vf. i Beicht-, 
und Kommunionbuch für Freunde Befu , von Johann 
Peter Voit^ Archidiakonus an derUaujptkirchezaS^ 
Johann, wie auch Profeifor ßLix dem Qymnafiura zu 
Schweinfurt, und des königlich- preulsifcbenliifti- 
tuta der Moral und fchönen Wiflenfchaften auf der , 

' Akad. zu Erlangen ordentl. MitgC 1795. agoS. g. ; 

Beide Vf.' bemerken mit Rechtrdafs neue Kommunion- 
bflicher nicht für überfiüfsig zu halten find , wenn wir 
gleich jetzt verfchicdene gute Bücher diefer Art befitzen, 
weil ein- jedes in feinem Kreis mehr Gutes wirken kani^ 
als ein anderes, da^ weniger bekannt ift. Freylich wird N.' 
3. gegenN.i. fehr imSchaiten ftehen,uadRec. mufs bekeur 
neu, dafs ef ertt bey Nr. i. ikh rOn der etwas ennüdendeh 
R 2 Lefunj: 
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Lefang: vob N. 2^ wiecler erholt habe. Befosdeti Ift die 
Aüweirung zur Selbftprüfung fehr udvöUftändig» da Hr. 
V. nichts Von d^Geiinnungen, wriche man.zu pififea 
hat, bemerkt» nur lemigePJlichteB nach den 6efood«rn 
Ständen durchgeht, ohne die Qbrigen zu berühren. Weit 
mehr Lehrreiches wird der Lefer bey- Hn. R. finden. Den 
yorzüglichfteidnhalt mächen bey ihm fehr zweckmäfsige 
und ^fslidieAbhaDdlunged auj> «inDiidaig:€l|rifti mit 
feinen Schulern bey Einfetzung des heil. Abendmahls, 
äexi llec. weniger zu&mmeogezogen gewünfcht hfttte, 
' von dem Zweck des heil. Abendmehls, Ermunteruxig zur 
chrißlichen Selbftpräfung, TroftundBeruhigoagfüreir- 
weckte Lafterhafte, Ermahnung an junge Chrlilen, die 
zum erftenmal das hei4. Abenduiahl feyem wollen, und 
das Verhalten Jefu in den 6 letzten Stupden feines kdi- 
fchen Lebens. Etwas vorzügliches bey N. 2. ift der re^ 
che Vorrath von Beichtformeln , Gebeten und Selbftbe- 
tracfatungen, den der Vf. geliefert hat, woraus der gröfs- 
te 'fheil des C. B. befteht. Diefe h«ben das Crute, dafs iür 
die verfchiedenen Fälle fehr geforgt ift, dafs fie fehr fafsr 
lieh und frey von my&ifchen Ausdrücken und VorfteUmi>- 
gen find. Aber dagegen find fie mehrentheils ziemlich 
matt und kraftlos, und es herrfcht in ihnen eine unange- 
nehme Einförmigkeit, alle haben den gewöhnlichen Zu- 
fchnttt. ^ie Selbftbetxachtungen drücke mehr Wärjme 



«nd Empfindung aus-, eben fo auch elnigeGebete, %JK. 
S. 14Q. dasGebet für einen Hausvater (eines Etausvaters) 
Inder StiUe. Aber das Gebet S. log. für einen befkümmer- 
ten Chriften ift Üefonders fehr fade und nonfenfiktflifdi« 
Gebete find JB Nr. i. nicht befindlich, wjeRec. <lbcli fehr 
gewüpfcht hätte, da von Hn. R. nichts Gemeines zu er* 
warten war,Mnd Gebete mit Geift und Wurde für des ge- 
sneinen Chriften wirklich Bedürfnifs find und vid Gutes 
ftiften können ; ab^r die paränetifchen Anreden, z. £. an 
feine Kat<^chumenen und die Selbftbetrachtungen als die 
fiber.das Andenken an den Tod etc. S. 99. find defto herc- 
^rhebender und rührender. Der Stil ift in N. 2. der ge- 
Wr^öhnliche Poftiileaton, viele biblifche Stellen befbaders 
«us.dem altenTeftamente find ohne alle Erklärung einge» 
webt, und nicht feiten ftöfstman auf folgeudeiUnverftlkid- 
licheAusdrücl^e: hinterßeUig^ Zeit^dieRechteGottBa hal- 
ten, feine Glieder zu Waffen der Ungtrechtigkeit g^nu- 
chen, Gott prüf et Herzen und Nimn u. dgl. In N. i. 
zeichnet üch dagegen der Stil durch einen hohen Grad 
3Fon Simplicität, Popularität oind Annehmlichkeit ^us, 
i^nd die in den ;mgeführ.tea Schrifcftellen v^orkommen- 
den unverftändUchen Ausdrücke .und Sachen find aÜa 
kurz «oder ;i^eitläuftiger erklärt w'orden. 

Beiden :Cominunionbüchern ift eine /S'aff!mfac«g"iMi 
neuen gfiiflUchen .Liedern bey gefügt 
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OsKOiveMi^. Paris , b. OofrO^ : JLe hon Jariinier^ ^/m«- 
nach pcur ran qn^trieme de la repHbliqueJranf:oife (l794) , contCt- . 
nant'Ce %tti coac«rne la culture generale de toutes les plantes 
pomgerefi, 4e6 arbrte ftuitiers* desOigaens, plaares Ji fleurs etc. 
avecun Supplement ;pour U prefence armie, ^nvJ, F, de.Oraee 
l^e XX S. 503 S. Dicfer Almanach,. de* bei;eits feii vielen 
Jahren In IViris jährlich herauskömmt » und eine geraume 2!eit 
jang tich von den gewÖhnlicfien Gar^enbikhern nicht unterfchied, 
liat^Ccit ein pair Jahren K^hr beträchtUehe y«rmdirungen ,und 
yerbe^Tevungen erhalten / fo dafs in feiner fetzigen Geflak er 
jucht allein dem gemeinen Gärtner,, für welchen er ^anfänglich 
l>e£limmt war, fondern auch d<in -Liebhabern ,der ieuiern;Gärt» 
aeriy; nützlich werden kann« 

Zuerft .der neue franaofifche Zalender« nebft d«r gemiiinen 
Zeirrechiriung gegenüber, und einer kurzen Epileituug. Alsdann 
im ecfUn Kapitel einig^^ allgemeine Bemerkungen übendas Wachs*- 
thum d«r F^anzen • die verfcfaieden«n Arten alea Düngers • An- 
lage dtr Miftbeete, die hefte Zeit zum Säen und Pflanzen nach 
^em alten 'franzÖGCchen Kalender und dem Klima von /Paris» 
zuweilen .mit ^Rüdkncht auf die füdlichen ProWnzen Frankreichs. 
"Bas twtsyte Kapitel befchäfngt .Tich-blofs mit demKüchengarten. ; 
^ie Pflansefi 'Gnd nach dem Alphabet geoi^dnet; zuerft der fran- 
4töüfGhe Trivialnahme, als^enn der Linneifcfae fyftematifche ; 
;die Art der yerm^hrung, der einer Jeden .Pflanze zutraglichfte 
Boden-; die verfehiedehen Abarten , die dutch die Knltur hervor- 
^bradit werden. J3i6 /Gewürzliaften .Pflanzen » die fluitt in , ei- 
^ nem franzöfifchen iKüchengarten gewöhnlich ^«nziiziehien -pflegt» 
•Äebft de« vome^m^eo bisher in. Frankreich eingeführten-Futter- 
'kräutern» -worunter (ich ,auch^ einige Grasarten befinden, <ma- 
<hen den Befchlufs ' diefes ^Kapitels: -Das dritte Kapitel .tut den 
Frncht- undObftgartefi zum/Gegenftand; im Anhange eine>fehr 
.gtute Anleitung zur Anlage eines Treibhau fes fd^^^nanas ,und 
ähnliche Pflanzen. Die.Obftarten .find nach den .'franzöfifchen 
^ivialnanren in .alphabettfcher ^Ordnung aufgafuhrt; jbey den 
nauptforten« »die nicht blofs Spielarten find, .die^lateinä^che'N«- 
mandatur »adi 'Linmi. J>as vierte >Kapttel ift des» Blumen und 
liufifirteft beftinunt^ mid das weitläuüigfte and ausfübrlichlle. 



-Jm^erftea Abfchnitte die Terfchiedenen:Zwie1)el und KnoUeng^ 

•wächfeder franzößfchen Luftgärten ; fehr umftäodlich über ihre 

<)u]tur« und die .befte Weife, Cie jiach holla ndtfcW Art. ans 

-dem Saamen zu erziehn. JDer sweyte AbfchiiitcPJa«iex.^^r^att 

tiberfcl^rieben« .enthalt nach .des JElec. Meynung doch mehrere 

^J'flanzen, die weit .eher in« einem botanifcben, als- blofs en JLuft- 

<g*arten gehören 3 ,uqd die .fidi. durch kein in die Augen fallendes 

Anfehn . befonders auszeidinen. Der dritte Abfchnitt enthält etft 

arphabetifches Verzeichnifs folcher Baume .^und Stauden » deren 

\nan fich zur Anlagexier Sogenannten englifchen^ärten« .die d&t 

■^ f. iieher Jardins-Paiifagiftes nennta .yr'ü\, zu bedtenen pflegr. 

J)a unter den angeführten -Gewachfeii viele ausländifcben Ur- 

.:fprungs find ; und fich nur nach und nach an das -Klinia von 

Frankreich gewöhnen, fo hat der-yf. die.dabey zu beoba eisende 

rWartung zum Theil fehr umftandlich anKsfuhrt. <Rec., der of- 

•ters Gelegenheit gehabt .hat», die ParifenGärten zubefuchen. kann 

y4er Methode« . die man dafelbft » b^onders ,in.dem.ehamaligeti 

königlichen .Garten bey Wartung vieler, au^ländifchen Gewachfe s 

befolgte, keines Weges feinen JBeyfall fcheaken^ iDie mallleft 

werden zu weichlich gehalten, fchfelsen zwar, anfänglich fdiQ«U 

in die Höhe« hieben aber in der J^'olge JCnippei « . und ,^ viele ge. 

faen aus, jioch ehe -üe zur Blüthe kommen. Oiefer unzwedg- 

mäfsifcn ^handlung ift. es ^^ahrfcheinlich -bey zumeflert, dafs 

Viele von Dombey aus Peru gebrachten Bäume. und -.Staudeä^ 

ifioch ehe fie eipe.gewiiTe Stärke ef-reicht, umgekommen ui^d für 

.die Pa vifer iOärten, wenigftens vor der .Hand veri«bren fimL 

3}ie nämlichen Gewächfe fahe^Recim köuigl. -Garten zu, Kern 

im fchönften.Wadisthttms. viele .dauem:dort fogar im freyen b^ 

, einer. fehr mäfsigeaBededtufig aus, und tragen jährlich -Frückteu 

Jn^ den: Gärten« -die der^Herz. v. Orleans «u Monceaux und 

Kaincy vorder Revolution« durch .englifche Gärtner .uniarhaU 

ten liefe, war die Behandlung weit zwedunaCBiger. -und haue 

, verdient von^denfransöfifeheirGärcnern nachgeahmt zu werden^ 

. J>en :Befchlufa ^i^^^ Almapachs^ machen verfchi^ene Ee^» 

,fter über (die darinn abgebai|del ten Materien ; das Sappl^meac 

I enthält. einife,eiu2i4fdialteadc.ZurätKe uod-Yerbefiamngao. 
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GESCHICHTE, 

BrecKiiozji, b. Ctrlbohm: Matrikel Öfwtr dem af 
Svea Bikes ^idderfkap odt Adel, fom ifrSn ar iTi% 
fit narwarande tid blif vU introducmrade Jamt mdop- 
teradß och i Biddare- Claffen flyttßde ; författad och 
^gifvin med kpfiorißuM oeh genedlogifka Afmarkninr 
gOTj af Baron 0oA. Adam Rehbinder, Lagmaa« 
T Matrikel über Jchwedifche RiUerJchaft und AdeU 
die vom J. in%2 afa bis ]€tzt introdncirt, adoptut 
und io dje Rittefclafle rerfa^zt find ; verfafst und 
h^raaagegi^en von Bar. J. Ä. Kabbinder^ Frovia* 
zialrichcer. 1794. lAlpb. ((Bog. 4^ 

Wir haben bisher noch keine Gefebicbte des fchwe- 
4ifcfae& Adels » fo grofse Rollen der Adel auch 
,k ixt rcbwedifchen Reicfas|tiüorie gefpielt hat. Das 
was MeiTeofus in feinen Theatro nobiiiiatis Suec. x6i6» 
Wexionius in feiner Epitome defcript Suec. 1650, He- 
aelin dem florirenden Schweden 1729» auch der* Vf. 
tiaes Attffatzes im 2^. u. 9; • St. des hann&T^ricb^a 
lismins von 175*3 haben, ift tfaeils ttärcU&andig, 
Ib^s finzBverläfsig, fheils unrichtig. Der fonft fehr 

gfcfakkte Vf. des Förfom Hl en pragmeOifm Hißorie om 
QlfeftSndet iSwerrge^ifran de äldfia Hl vära Hder (Ver- 
geh einer pragmadfchen Uiftorie des fchwedidchen 
Adds Ton den älteften bis auf imfißre Zeiten) Stock- 
holm r769 auf 1046. in g;, ift auch za-kurz« befoii^ 
dcrar ia neuem Zeiten ; doch ift diefer Vcrfucfa inimer 
die befte Schrift darüber. Ugglas Svea Rikes Bßdp- 
■Langd, oder Verzeichnifs der khwcdifchen Reichsrä- 
Che» mit' biftor ifchen und geuealogifcheii Anmerkun- 
gen, liisfert einige gute Beiträge dazu» Die Tbignaet^ 
Marals die älteften Reicbsbediencen, waren die Stamm- 
9iter des fchwedtiihen Adels fchen feit Ingtalds Zeit* 
Unter den Königen JMagnua LaduiÜs und Albrechf, 
wahrend der Calmarfchen Union, unter Erich XIV» 
Karl DC und Guflav Adolph » wurden viele auslandi- 
fche yo^ Adel unter die fchwedffche Ritterfchaft auf- 

ßommea; andere /erwafbeo fich den Adel durch, den 
»dienftt durch Verdienfte im Kriege und fonft um 
iu Vaterland, vroza in neuem Zeiten noch kam» dafs 
die Kinder der Bifchofe in den Adeliland aufgenoni* 
Bten wurden. Der Adel tbeilte ikh in die Riddare (iitt- 
ter), Wäpnare (milües) und K»apar (die bloUf auf Ihren 
Gütern lehren). Mit demPabftmum entftand der geift- 
KdieA^ei, der fich bald mit dem wehiiefaen verband« 
Qad mit ihm zu einer mächtigen AriHokratie erwuchs, 
^ fich oft gegen Volk und Könige vereinigte. Gu- 
tBkvl benahm dem erftcn die Macht. Gufiav Addph 
TSttheilreNden Adel in sKlafien, die. Berrenhhjfe^ wo- 
4. L Z. I796* Dritter Band. 



bin die Grafen und Baronen gehörten, die RUterüaJfe^ 
worinn die fafsen , derer Vorfahren köngl. Räthe ge- 
;wefen waren . und die der übrigen EdeÜeute» ^,V^ 
Stimmengeben auf Reichstagen entfchied dieMehrheitf 
der idalTea, und daher hatte4ler vornehmere Adel in 
den. beiden erften Klaffen. das meifte zu lagen. Diefe 
Kl aßenr wurden dnrch die Regierungsform von I7i9attf- 
gehoben* und der ganze Adel follte künftig nicht nach 
Klaflea , fondern nach Köpfen , votiren. Guftar UI 
führte nach der Regierungsveränderung zwar dieKlaf« 
fen wieder ein» und verfetzte, weil die Anzahl der 
fonft in die zweyte KiaQe gehörigen fo klein war, dip 
Commaodeurs der köHigl. Orden und die älteften Ge- 
fchlecbter aus der drittel^ Klaffe in felbige; ührigeos 
aber votiri.der Adel vor Vi« nach, nicht nachKIailien» . 
fondern nach Köpfen, 

Das erfte fchwedifche Wappenbuch gab Hinr. Key* 
' fer, zur Zeit der Königin Chriftina 1650 in 4. heraus, 
es enthielt aber nur 300 Wappen in Kupfer geftocheti» 
und hatte manche Fehler. Es ift jetzt feiten, da der 
Vf. im Eifer die meiften Exemplarien felbft ins Feuer 
warf. Der Affeff. C.L. von Schantz verfertigte darauf 
. ein mit der Feder gezeichnetes Wappenbucli , das er 
der Ritterfchaft zwar überreichte, aber doch nicht ganz 
zu Stande brachte. Dies gab Anlafs , • dafs 1734 der 
erfteTheil eines Wappenbuchs, das die gräflichen und 
freyherrlichen Wappen enthielt, herauskam, wozu der 
Affeff. D- G. CederCrona 1745 den z^eyten Theil «11t 
den übrigen adelichen Wappen herausgabl Aber da 
üih darinn viele Fehler eingefchlichen hatten ; fo gab 
Cedercsojia mit Beyhüife des Kanzleyraths Peter CarU 
fkiöld noch in felbigem Jahr ein neues in Buchsbaum« 
Jbolz gsfchnittenes «uverlafsiges Wappenbnch heraus. 
Dies ward 1746 in Kupfer geftochen. Allein es ward 
im Concurs, nach Cedercronar Abfterben , verfiegelt 
0uf dem Batbhaufe zu Stockholm deponirt, wo e3 iti 
der grofsen Feucrsbninft 1753 theils verbrathHe, theila 
zerftückelr und auseinander geriffen ward. Der Affeff« 
Carlfkiüld famraelte die Ueberblcibfcl davon , und gab 
1764 in fbr. eine vermehrte Auflage, mit allen bis da- 
hin auf dem Ritterhaufe introducirten Familien heraus, 
deren Anzahl fich dsmals auf 86 gräfliche, 231 freyr 
herrliche und, 1Q49 adliche Gefchlechter belief. Von 
diefem Wappenbuch ift i7gi eine bis dahin fortgefetzte 
neue Ausgabe erfchienen* • ' 

Die erfte fchwedifche. Matrikel ward 1625 bey Er- 
richtung des Rltterhaufes gemacht. Im J. 1754 u. 55 
gab der Kanzleyrath A. A. von Stiernman, in 9 Bän- 
den in 4. eine Matrikel der fchwedifchcu Ritterfchaft 
und df$ Adels pait vielcya hiftorifcfacquiad genealogi- 
5 fchcn 
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(chtn Amtierkaogtft herMS, wobey er über aooo Adels- 
l|>iefe oml.vfele'hlndfchfliftliche und gedruckte Nach* 
fWhrtirHiattte.^ Ivtth VTTO irareiie- ximeJJSahrikil bfvar 
Svea Eikes Rideterßap och Adel ia einem mäfsi^en Octmv- 
band aas Licht» welche Hr. C. von Schönfeld heraus- 
gab» und worinn bey jedem adlichea Ge£thlecht| mqr 
Uefs» \(^oher das Gefchlecht ftammte» das Jahr wand 
es ge adel r' und - in t f a du ct rt r'Oder wean <es eiw« ausg^ 
apvpten war » mit kurzen Werten angezeigt ward.. Die 
•Anzahl der gräflichen G«f<5hlechter beiief iich bey ihm 
'auf ^8 , -der jBreyh^rrlithen auf 243 and der adelichea 
,^uf 1979. Im j: i7gr gab der königl; Secr. Hr. J. A. 
-Rehbinder eine Fortfetzung derStierdmanfchen Mairfr 
kel von 1755» gleichfafts mit hi^riTchen. und.geneä* 
iogifchen Anmerkungen» f0 wie Stiernmann» in 4. 
Jieraus» der er noch befonders 178a eine Fortsetzung 
der introducirtcn und adoptirten , auch in die Ritter- 
chifle yerfetzten Familien beyfügte. ^ Und hievon ift 
Bun das Buch» deden Titel Rec. oben ausführlich an^ 
'gezeigt hat» eine neue Fortfetzung. Dariun Ift nun 
-die 'Anzahl aller ^gräflichen Gefchlechter bis zu to4» 
der freyherrlichen bis zu 310 und der adelichen bis zu 
^ 'dis6 angewachfen» doch und die Numern der ausge- 
«fiorbenen Fjamilien hierunter -mit begrtflFen. Waren 
bey Stiernman bisweilen Fehler etngefcb^chac ; fo:ift 
.EÄbinder noch weniger ganzdavt^n frey ; derg^chen 
Rec.iZ. .£» S. 66. gemerkt hat» .wo in Aafehung der 
,£requeiitirteo Akademien Vater und. Sohn verwechfelt 
•lind«' Indeflen ift es immer die befle und neuefte 
•fchwedifcbe Adelsroatrikel » die wir zur Z«it haben. 
-Statt eigendldier Proben daraus hat Rec. in diefer kur- 
zen Anzeige 4es Buchs felbii lieber eine maujchem 
.Lefer vielleicht nicht unwillkommene literarifcheNach- 
•richt vom fchwedifcbe^ Adel und deiTen Wappenbü- 
]chfra und Matrikeln überhaupt» mitthexlep wollen. 

'"' LsrnK?» b. Crüfius^ Jttef und neues Vorder- und 

• Kittet^ Aßeiti oder pragmatifch- Jgeographifche, phtf- 

' fifche fmd ßaiiflifche Schilderung und (lefchichte des 

Perfifchen Reichs ^ ron den äUeflen Zeiten bis auf 

diefcn Tag. Herausgegeben von 5. F. -Gi^tiher 

Wahli königl. preufs. Interpr. und Prof. zu Halle. 

' Erfter Band i mit Klipfern und einer Karte. Vj$S' 

944 Si 8. (4Rthlr.) 

' »»Ich abergebe dem Publicum » fagt der^ Vf. in der 
Vorrede» den Anfang eines längft verfprochenen Werks» 
ja der fchm'eichelhaften Hoffnung» dafs daifelbe» wenn 
es vollendet feyn wird» feiner Beftiuimung» einen gro- 
isen Th^il der alten und neuen Gefcbichte von Auen 
aufzuklären» und den Qeift der Gefetze^ Kunft und 
iWiilenfchaft efner der roerkwürdigflen Nationen des 
gMenfchengefchlechts in ein nahers Licht zu ftellen» 
auf eia» vorzügliche Art entfprechen werde. Es ift die 
Frucht, einer ^mühfamen Arbeit» nicht der Zeit von 
fäeiCe bis wieder zur Mefie» ffond^rn einer Reihe von 
}ahreil. — • Ich glaube daher zu der billigen Erwartung 
berechtigt zu feyn » da(s denkende Lefer weder über 
die VoUftandigkeit» noch Ober das Unterhaltende des 
Ganzen» felbft ntcfit aber den Plan uadMethgdei fchm 



jetzt ein entfcheidtedes UrtheU fifilen vrerätn.** iiie£e 
Fodefunjfcheiut «os MlUg; ^ia fchriuikeo ^^ns 4iih^ 
txk>fs*auf eine attgfmeiae^ Aipzeige. von^, dem ^in,/wM 
diefer erfte Band enthält» und dar zweyte emhalteii 
Wird. Die Einlettimg foc ht den VtMrziig der orientali- 

. fdhen Quellen zur Befchreihung PerCens vor den grie- 
chifcheh und lateiüifchen einleuchtend zu machen. 
Ein Stbx 4unfÜuidliches. Vjgrzeichaiis neuerer.. Karten» 
Reifebefchreiber und anderer Schriftfteller» nebft bey- 
gefügter Beurth^Iung ihrer mehreyn oder mindern 
«.Wichtigkeit folgt bis S. 105;. Auf diefe die Anzeige 
*ttnd Wftrdiguilg' der alten KlaHrker) unter welci^n 
auch viele aufgeführt find» die nur hin und wieder 
einzelne Aufklärungen Ober Perfiens Angelegenheiten 

, geben. S. 144. beginnt die Darfteilung der oric^itaU- 
fchen Schriftlteller» welche Hr. JF, Aeils felbft ge- 
.braucht hat» theils nur aus anderweitigen Nachrichten 
'kennt; nicht blofs gedruckte Werke »fondern eii^e be- 
trächtliche Menge von Handfchrifren kommen hier vor. , 
Das iweyte Uaupcftück giebt den chorographifchea 
-Ümrifs der perfifchen IV^onarchie» welche hier in ^inem 
fehr ausgedehoteo UmGang genommen wird » nact| ^ied 
allgemeinen Namen » einzelnen Profi azen» Seen. F^lüf* 
•fen»' Gebirgen etc. Das dritte fpricht von def phyiUjh 
lifchen Befchaffenheit, inRiicKücht auf Klima (foAveit 
'diefer. Band) Bewohner und Produkte. Der sw^tt 
.TheiKwird bauptf^chlich' die wicheigen Artikel Topo- 
graphie und Gefcbichte um&fteii^ von wi^lcher-^ir al- 
«lerdtngs viel erwarten» da felbft Hr. W^ wichtige A&f- 
'kUrungen verfprichi». fernher .die ganze Oekonomie, 
StaatsverfaiTui^ und Gelehrfiimkeic — Schon <}ief« 
trockene Anzeige Ißfst auf die Ausführlichkeit und auf 
die Vorzüge eines Werks fchliefseii» welches, alles um- 
fafst» was ältere» und neuere SchriftfteUer nicht blofs 
über Perfien» . fondem iibef den grefsfcen Theil dca 
übrigen Mens ge&gt habiin; weder vnfer Vaterland 
-noch das fibcige Europa können ein ähnliches Werk 
dtefem an die Seite fiellen. Defto mehr ift zn vcrfin^ 
fchen , aber auch zu hofüen » dafs es den erregten £r- 
wartttngen entfpreche. Eigentliche Beurthcilun^ ge- 
hört nicht hieher; doch find vielleicht Hinweifnngen 
über einige fiegenftände nicht unnütz» die deiii wich» 
-tigen Werke bey .einer etwas verfchiedeuen Rehaad- 
«li^ng in den Augen der Lefewelt mehcern Eingang* 
verfchaifen würden. Wir finden nicht die Anläge^ 
•wohl aber die Ausführung xu weitfchweifig. Wäre 
es denn nicht befler» wenn Itatt des VetzeichniiTes al- 
ler Kanen» nur die wichtigern mit den nöthlgenEcio* 
nerungen ihren Platz gefunden hätten» und wenn da^ 
gegen Hr. IV. über die Zeichnung feiner eignen ficdi 
etwas umftändlicher hätte erklären wollen ? Doch hier- 
!fiber wird wohl der topographifche Abfchnitt mehrere 
Aufklärung geben. Die arabifchen.Zahlen anr Rande 
der Karte find doch nur Spielwerk» das aber Manchen 
irre machen kann» der nichts von der. fremden Spra« 
che verfteht und dock gern das BUtt gebrauchen möch- 
te; die Klimata der Alten durften. ji immer unbefcha* 
det zur Seite verzeichnet feyn. Wozu dienen ferner 
die» wenn auch meJfl: nur kurzen Lebensläufe der grie* 
ihifchfiä und läteioifchea ScVi&ft^«^» oder auch die 

grofse 
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alle weitere Auflüäraog , oder das unetidlifcrhe jBtymo- 
loglßreor aller firemden Wörter, wo loau dach fo feiten 
•auf das Reiae kommt? Alanchcn Lefer» deren Tich 
doch Hr. £P. Tiele wanfcht» konnte leicht der.blof&e 
Anblick zurück fchreckeu. Doch wabrfcheinlich hatte 
der Vf. feine gegründeten Urfachen zu diefein allen» 
und viellaicht fand er gecade hierinn felbft die Urfa- 
che) vranm» er eine vorei^ge Beurtheilung ficb Verbat. 

WiKTFJiTÄUB, b. Steiner: Beketwtnijfe merkwürdiger 
Männer von fich Jelbfi, Herausgegeben von ^oh. 
Ge. MülUr. IlL B. 1795. 403 S- ' gr. $. ( i Rthlr. ) 

£s war ein überaus glücklicher Gedanke » dafs der 
Heraasg. für diefen Band der. BekenntniiTe das Leben 
des in fo vielfacher Hinficht höchft merkwürdigen 
Grafea Zinzendorf wählte« das er gröfstentheils nach 
Ztnzendorfs eignen vielen Schriften und mit Beybe- 
hakung der eignen altvaterifchen» aber kräftigen W^rle 
de&lben erzabU. Man fieht» dafs fich d^r 7^. ganz 
in den Geift und die Individualiuc jcVies, fowohl in 
Anfehttngj des fonderbaren Ganges, den die Entwick- 
laQg feines Qeifies und Iierzens nahm, als in Rück- 
ficbt Peiner Unternehmungen und Schickfale , aufser*« 
etdenüichen Mannes einftudirc hat» und dafs feine 
.Wäraigung deflelben fich im Ganzen gleich weit von 
ukfrfpannten Lobpreifungen feiner Jiiogen als vom 
lieblofen Tadel feiner Wider&cher entfernt hält. Der 
grölsre T^eil'diefes Bandes ift den Manen diefesMan- 
.nes gewidmet, und das verdiente er wohl. Dennoch 
würde die Biographie durch gedrungnere Kürze noch 
les- und geniefsbarer geworden feyuiund der Vf. 
würde viel Raum erfpart haben» wenn er fich nicht fo 
•lange hey 4^ Widerlegung von Zinzendorfs Gegnern 
verweilt hätte, wenn er dem Drange, feine eignen 
'Heynungen über gottliche upd menfchliche Dinge mit- 
zmheilen« mehr hatte widcfrftehen können, nnd wenn 
er nicht fo gern mit anders Denkenden , auch Recep- 
'ienten, ]>olemifirte. Ein fchönes Gegenflück zu Zin- 
iendoris Xeben würden Spangen|>ergs BekenntniiTe 
von fich geben, wenn der Herausg. diefe im uachften 
Bande nach nothwendlger Befchneidung und Abkür- 
zung de% weitlaufttgen Werks anfllellea wollte. An- 
•ber Zid^endorf enthält diefer Band nur noch das. Le* 
ben des Bifchofs Huet nach deflen Commentarius de r#- 
his ad tum pertinefftibus ^ vorzüglich lehrreich für den 
Literaror, indem es trefiende Bemerkungen über den 
damaligen ZnAand der WiiTenfchaften und Künfte in 
Trankreich» und viele Anekdoten über Gelehrte jener 
Zeit enthält Am- Ende des Bandes werden noch ein 
'paar Beyfpiele aufgeführt, dafs junge Leute oft durch 
iflfallige Ümßände eine entfckiedene Richtung für ihr 
fsnzes Leben bekommen,, nämlich Rieh. HaUuiftt der 
Herausg« einer allgemeiaen Sammlung von Reifen der 
Eoglftfider in. fremde Wdttheilj^ iSb9» der feinen El- 
fer für die Erdkunde einem Befuche bey eii^m Vetter 
verdankte, bey dem er eine Weltkarte und Bücher 
übet die Kosmographie aufgefchlsgen. fth , und der 
fich mit ihm über diefe Oegenfiande in eine Unterre« 
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düng «inlieCi, fund Hekirfeh £l&Mf » d«i&ln.Liebe zur 

E'rtechifcben Literatur angefacht wurde» als er.einiü' 
ehees die Medea des Euripides voflefea hörte« 

' FHILOLOQIE. 

AxTENBuao, b. dichter: Encyktopädifchis Eandbuch 
der VarbereiHingsUnJJmfchaftm^ zu eimem grimdlichen 
. . Studium der romifchen Claßiker. Angefangen von ' 
P. Fr; AcL 'Nüfdit fortgefetzt und herausgegeben 
von ^olu Friedr. Degen. L Bandes i. Ahtneilun^. . 
Die Archäologie der Köfnernebß der Ketmffiijj Otrer 
Länder. X796- XXXIV u* 5648. gF, J. ( i Rthliu 
aogr.) . , . . 

Der über der Auarbeltttii.g dreier Encyklopidie ver- 
.ftorbene Vf zeichuer [^ i^r Vorrede mit der ihm eig- 
nen Gefclnckl*:VKeit, aber auch mit gewohnter Weit- 
fchweifi^teit den Plan des Werks von Unter den Vor- 
bCiehungswinenfchafte^ zum Studium der alten Klaili« 
ker verlieht er eine genaue Bekanntfchaft mit den ehma- 
tigen Sachkennitmffen der Aken. (Ift nicht, da von den Aken 
die Rede ift, das Wort f^maJi^^ Qberflüfsig ? ) Diefe 
werden in drey Klaflen ein^ethteilt; Sie /betreffen 
' nämlich: L die ^r/cftt'sr/iffeVAefi KenntniiTe^ Archäologie . 
der Nation, Befcbreibung der Länder, die zur ihrem 
'Oeliiet^ gehören, Gefchichte des Volks, feiner Eigen« 
heiten, Einrichtungen, Sitten 'und Gebrauch«; IL 
u;f^<?n/cA4>fi(fc*t^ Kenntnifle, alte Phitofophie^ Theolo- 
gie, Mythologie, Rechtsgclahrtheic, ArzueywilTi^n« 
/chaft, Gröfsenlehre , Naturlehre » und Katoirgefchichte, 
Aefthetik etc. ; tll: Uterärijohe' und gramniatif che Hnch- 
richten von den klafllfchen Schriftftelkm , ihren Ver- 
dienften, und von den Eigenheiten und Schönheiten 
der Spriiche, in der fie fchrleben. (Alfo doch niclit 
blofs Vorbereitung zur 'Kenntnlb* der SachkenntpilTe, 
.foudern^ wie es iich verfteh|, auch der Sprachkennc- 
nifs.) yon Welchem Umfange diefes Untern^men war» 
lehrt ein noch i^i flüchtiger Ueberfchlag ^des Ganzen» 
deflen Ausführung nach dlefem Plane gewifs eine Rei- 
he von Bänden ertbderi) wird. Dem Vf. wurdptie 19- 
.defs, nicht allzu fchwer geworden Teyn , da (ich feine 
zahlreichen Schriften meift um diefe Gege'niUiiule her- 
umdrehen und er bereits ungefähr daflelbe, nur nach'. 
einer andern Methode, in. feiner Einleitung in die kktf- 
fifchen SchriftßeUer der Koffi^ . ausgeführt hatte. * Der 
LBand follte die erfte Klafle oder die gefchichtH^hen 
Kenntnifle begreifen;, allein de^ Vf. beendigte nur das 
erfte Hauptfiück, die Archäologie der Römer, d. b* 
Gefchichte ihrer Entftehung, Abfonderung von tindem 
und frühefien Ausbildung, und einen Theil des 2wey« 
ten Hauptftücks , die Völkerkupde der Römer , den iCt. . 
Pr. Degen auf Bitten des Verlegers von S. 393. an fort- 
gefetzt und beendigt hat. Es bleiben alfo^für die foK 
genden Bände nicht nur die ganze zweyte und dritte 
KlafTe der Sach- und Sprachkenntnitfe per Alten,^fon* 
detn auch die gröfsere Hälfte der erftei^ Klaf&, 'päm* 
lieh die Gefchichte und Alterthümer^ der Römer,' zu 
bearbeiten übrig,' deren Beforgung Hr. Degen theils 
felbft übernehmen, theils anderp übertragen wird« Die 
Arbeit des feL Nitfch brauchen wir nicht näher 
* S a za 
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zu cbaraktetifiren/ Seine Manter iß bekannf, and derii 
Verdienftlichen und Brauchbaren feiner mit [Jrtheil ge- 
machten Compilationen bat man volle Gerechtigkeit 
wiederfahren UiTeo. DerHerausg. hatinder$ dieHand- 
fchrifc noch einmal genau durchgefehen » kleine An- 
merkungen antergf fetztt und d^n fiäi^g veraachläfsig«^ 
teo Stil TerbelTert. Noch jetzt kommen foaderbare 
Ausdrücke darinn^ror, z. B. S. i. wir gehen iu das 
Qebiet der r^raifeheii Romanze und Fabel zurficl^: 369* 
das alte Troj« » nach Le Chevaliers verewigter Wieder- 
eründung bey dem Dorfe Bupar Bafchi. Der Fortfetzer 
diefes* Werks hat gewifs gechan, was fich in kurzer 
2^it und atf einem fr^nden Werke, in deflen Geift 
man ß.ch e^^ft verfetutq^mufs ^ und zji dem man Ujcht 
unmittelbar vorbereitet ifi« thun läfst. Die Käufer 
werd^en nicht Urfache haben den^rften Unternehmer 
zu verpaifleo. .Wir bemerken nut Einiges bey dem 
Abfchnitt über Ae^^ypten. Der Vf. erwähnt nur Her- 
dern* und Savary über die Ureinwohner Aegyptens, 
ohne der viel weiter gehenden und gründlichen Unter*' 
fuchungen von Meiners in den Abhandlungen der göt- 
tiogfchen Gefellfchafc der WÜTenfchafken und vonHee^ 
ren in dem Werke über die Politik und den Handel der 
alten Welt zu gedenlpen ,' welches let^tre auch über dfie 
Verfaitung, R^igion und Handlung inAegypten wich- 
tige AuffchlüiTe gegeben habei^ würde. Die Literatur 
über diePapyrusflaude wird genau angeführt, aber die 
neoeften unci vollftändigften Nachrichten im 3. Th. von 
Bartels Briefep über Sicilien werden nicht genannt. 
Ueber die Pyramideu fpricht der VHS. 4]^^» fe, dati- 



er der Witre*fchen Hypothefe' nicht alle ^ahrfelieia- 
lichkbit ^ziifprechen fcheiht. 

NpitDi^iNGEM , b. Beck : Saff^mhng enutandifcher Ww* 
ier^ die im aUtÜglichen Leben öfters voarkommenf zum 
Gebrauch fürBurgerfchuleo und U^fludierte» nebft 
angehängten ÜecHn^o^ia- und Conjugationstabet* 
Icfx der deutfcfaen Sprache. Von Dan. Eberh. Betf- - 
fchlag , des Lyceums in NÖrdÜngen Rector« 1794^ 
156 S. gr. 8. ' • 

Zufolge der Zueigoungsfchrift hat der Magiftrat zu 
N. durch die tafidesväterHdie ' Ratification des neuen 
Schulplana die gegenwärtige Sammlung ausläildifcher 
Wörter fßr das Lyceum . aptiefohiep , upd der Vf.. halt 
. die Zueignung für den uttO^lichiVen Weg»^n zeigen, wie 
er diefep Befehl vollzogen Kabe. Nach der Vorrede ißt 
Heynatz zu (zum) Grunde gelegt, abcxt »»dem Vorwurf« 
des N^chdru^ks zu Entgehen*' pijt Roths, Brauns und 
anderer Sammler Arbeitep verglichen» und faeine im' 
Grunde eigene Sapimlupg veranfialtet. Beym Verglei- 
chen haben wir dies richtig, upd die Comptlatfon mit 
guter Einficbt gemacht gefunden. Zufttze laiTen fich 
^reylichebcn io wohl machen, als fleh bey manchen Ar- 
tikeln 'i>ach dem Gründe i^rer Aufnahme fragen Heise. 
TrutzHtidnifs ipit lateinifchen Buchflaben gefchrieben, 
upd durch OffenfivaUitins^ mit deutfcheu Buchfiaben, er» 
klärt, gehört wohl nicht in eine Sammlung dust^ndifcMß^ 
Wörter, Hier ift offenbar eine Verwechslung vorge* 
gapgep. Die angehängten Fiexiopstabellen find aus 
Adelung, und nur biofs ip Apfehung der tXonjugatiam 
4ir irreguüjr^ Verborun^ *^ etw^s ^u kur^ gerathen« 



KLEINE SCHRIFTEN» 



pHaosoFSia* Tholngem^ b, He«rhrandc ; Ueber die Gcftt^ 
'der IdeeneffociatUtn und insbcftmätre ein bisher unbemerktes Grund-' 
^efetz derselben , ran C. Cr. Bardili, 1^96* *i6 S. g. — JDjc ver- 
Ichiedenen GeCetze 4er IdeetiaiTociation zu. rereinfachen urd 
auf "höhere beftimmte Oeict^e zurück zu führen , ift ein für die 
Pfychologie fehr nützliches unternehmen , und Ilr. B, hat fi(:h 
dadurch nach dem Urcheil des Kec kein geringes Verdienft um 
diefe Wiilenfchtft erworben. In der Einleitung macht Hr. B. 
fiaiae allgem^ne Bemerkungen über ein allgemetnes Gefetz d«r 
Ergänzung , das durch die ^anzc Natur htndiirch zu lauCc^i 
fcfietnt« DiasGefetz ift zwar kein andres, als die Idee derVoI» 
iendung » welche allen unfern Bemühungen zum Grunde lir^^t. 
und aKo k^n neues Gefetz, aber die Anwendung diefer I4ee 
«qf die Ideena0bctation %ur beftimmtern Angabe dea Gcfetze s der- 
felben illHn. i3» eigen. Der erde Abfchnitt enthalt eine ße* 
trachtung der Eindrücke, wekhu unfer G^müfb in üch aufge- 
glommen bat • nach den verfchiedenen Arten ihres nüchJleu or- 
ganifchen 2ufammenhan(t«, oder von den Oefetzen der Jdaon- 
' aflbdation überhaupt. ^ Die bisher beobachteten Gefet^ werden 
idarinn kurz und deutlich angegeben. Der zweyte Abfchnitt ban- 
delt von dem G^^ue der J^rgänzungy^ls ein^n Grundgefetze 
der IdeenaCTociaiion. 2{r. B. führt hier folgende Gefetze sMif 
^ies Grundgefetz zurück, i) Die Gefetze der Ordnung undGe- 
^^'ohnheit. -Beide dringen bey Gelegenheit auf die Erneuerung 
fchon einmal gehabter Eindrücke, alfo auf Ergänzung» wird 
fiür ein Theil von einem gewilTen Ideenganzen wieder gegeben, 
fo führen fie dies Ga nzn felbft in das Bew«ifstfeyn zurück. ^) 
Das Gefet^ des Geirenfatzes erfiiHt^ durch 5a;z und Gegenfatz, 
die Sphäre uiifcrs Nachfinnend über einen^ GeiretTfland. 3) J)as 
Gefeis d4!r Achnliv'hkeic ei^ganzt eine Erfcheiiiung , durch die 



Beziehung derfelben auf eine ändert« vennfttelft der G«aieia* 
fcfaaft ihrer beiderfeitigen Merkmale. 4) Das Gefetz fin Qa^ju* 
ftcpz führt das <7anze einer Er^cinung , bey eiyem gsgebenaa 
T^eile derfelben^ nach Raiun undit^eit, wieder In dat^Bewufst- 
fcyn zurück f 5} D.as Gef^tz der J_eidenfchaften dringt ^uf die 
Totalicat der auf f3c beziehbaren Enipitn^uni^en und VorAeUtos» 
gen. Der dritte Abfchnitt handelt von denjenigecrVerbiiidttii» 

Sen miferer Vorileilungen , Welche unter g«r keiner A^fl zu 
:eheii fpheiiien. Am «rften biccei fich hier das Xräuin^n äur* 
Hier gefthiejit d^e Verbindung der Vorftelljingen 'öfter pur or* 
ganifch, upd nur deswegen weil t) ihre ileri'orbringi^ng i« 
Gemüthe unter einerley Bedingur^» d. i. unter deorf elbea iGiai* 
de de^ Nerven fpann ung (J^and, oder dcurlicher, weil zu ihrer 
lirfprünglichen Erzeugung eine gleiche Anllrengung , ein gljA» 
^hes Krattpiafß,^ von Seiten uuferer Or«anif>itiou erfodert wur- 
de, 2) Wtjil Ihre ."iViederhoJung ijn Gemüthe i^mer einericy 
Grad der rertigkeit ftehr^ fie Hetzen glelchfam in eineriey. Pot- 
höhe freien das Bewufctfe yn. Die mit dem Schlaf v«rbund*tie 
Unfahii^keit zu überlegen« verfetzt uns in- Abfkht auf di« Ausle- 
gung der inneni YerändirriAngen • die wir «'älircnd -des ScbUi^ 
manchmal an unfcr^t;! j^Örper gewahr werden , in eben die Lage« 
worinn Geh der urfprüni^liche Menfch befand, wetyi er fich i^ 
Erfcheinuncen d«'r Welt Hberhatipt erklären folke, und de 
doch aus Begrilfen (l^atun^e^'ctzen), nicht 'erklaren- konnj^f. 
Wirerfum^n eine äuTsere Urfadie» eiue.Oefchichbe, die die^e 
Empfindungen reraulaflen konnte^. Bey Ahndungen nrid (lercM- 
chen hat ßph die leitende VorfteJlung aus degi^Oedachtnifs Ver- 
loren, und wir finden daher die Yorftellun^en wundert jr. ^I>«r 
Vorfrag diefer Schrifi ifk fo fafsltch; d.ift wir Gc «ttch blofsan 
DiltitCniitteo in cer PhJii<^fcphie tir«^ftUeii kontna« 
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RECHTSGEL^HRtHEIT: 



DHCSDfiir, in eignem Verlage : Syßem des in Kurfych' 
Jen geltenden PriuairechfSf von 0. Qöhann Nicotaus 
ScHwdrz. Erfter Theil. 1795. 487 ß» Zweytc^ 
Theil. 1796. S07 S. Ä-^ : ^j^ 

Um y^a dem Plane und Zwecke dlefes Werks, Wel- 
ches nach. dem vorliegenden Anfang eidfe ziemli* 
che Anzahl von Bänden begreifen wird, einigen »Be- 
griff zu geben» und den Qang des Syfterad voUftändig 
dtrznle;gea» mufs Rec. den Inhalt die&r beiden Bände 
i^isföhrlicli anzeigen. EinlcUung. Cap. L Votkennt- 
aifSi und Haiiptbegrilfe von der Rechtsi^elehrfaittkeit 
§. I — Jm, vom Recht,, deflen Abtheilun^en in göttli- 
ches and menfchtiches , das erftere tiriedet Ih geofTen- 
hartes ulid Vernunftrecht, das letztere in Staats- und 
Privetrecht 0. d. ^ bey dem Privatrecht von der gefetz- 
Heben Kraft der'fremden Rechte, Statuten etc. in Sach- 
sen |* 6 ^— 36« ; vom geichriebeuen tiiid uugefchriebe- 
otfl Re^htö f: 37-^5J.M von*Prmlegfe|i §• 56—79- 
Cf. n. Von dtt Auslegung diBf 6^«tze ftherhaupt $. 
go— 84* A. des röraifch'en Rechts «•gc-^ 93.} Insbe-' 
feodere der tnftimtionen §, 94, 9«*, Fahdecten §. 96 — 
loOf des Codicis $. loi. — 105» «r Novellen g. 106 — 
113« B, Auslegung des kanonilchen $• HS» 114» C.' 
des Lehnrechts ß. fjf y ; D. des; deutfchen $•. ti6 i E^ . 
id fachßfchen Rechts' ff. liy; ^er Privilegien ff, «g,' 
da Verträge ff. ^lö« tap. 'UL.yoü der Anwendung 
der ßefetze,. d^f PraoEis übei'haupt ühd der Billfgkeir. 
Biebej wieder von der Anwendung der fremden und 
etäheimifchen Rechte ff. 120 — 129 1 von der prakti- 
Idien RechtsgeUhrtheit nach der ff. 130 gemachten 
Eintheiluiig f,ifl die Kunft mit Acten umzugehen, und In 
die JogenannU eigentliche praktijche Rechtsgekhrtheit, 
wovon jene in die Refiarir- and Decretirkuiil)^ und Re- 
giÄraturwiiTenfchaft, diefe In die Sreet»- und Privat- 
fn%is eiogetheilt wird. Unter der Referirfcunft von 
Abfiiffung der mündlichen Vortrtge und der Berichte^ 
Bod in welchen Fällen letztere 21» erftatten find ff. 131 
— 151, Bey der Decretirkunft Wird, pllei abgehan- 
iA, wus der Ri(;bterJn eUen P^ocefsur^a* inunftrei- 
Ugrn Itechtsgefchäftea ff. 1^6$ nnd in peinlkhen Sa-^ 
theo zu beobachtet^ hat, von der .eompetentim fori , von 
Ab&ffung der Ürthel ff, 152 — 266 ' äabev zj B. ff. 265:, 
2(fi, ob Verbrechen ,. wegen d^i;en der Itfcalpat fchod 
einmal Strafe erlitten , ob £rUfs und Erfatz die Stra- 
fen mildern? Von der RegiffaratürwiSbnrcbaft j$« 267 
r-'276« tu wdthen Fällenlteg^fimtürkn aufenüehmen 
find? Von der aufsergerichtlichtn PriTHtpraxis ff. 27g». 
»10, weil aber die gerichtliche fchoa vid S^hriftea 
A. U Z. 1796^ Dritter Jkmä. ' 



vorhanden wären. Von der Billigkeit ff. ?8o~«g4 
T/i. U. Cap. L Generaltheorie des Recht» als Vermö^ 
gen, feine Handlungen den Gefetzen gemafs einvuriehten 
und nach dem Ckarakteriflifchen ab Gegenfatz des Un^ 
rechts {^. I.:) Eintheilungen, Erlangung uüd,Vfrl4ft* 
eines Rechts ff. i — 41, unter ändern ff. 1^-^24. vq»; 
Proteftationeii , Reproteftationeii • Ankgüi^ eines Ar-' 
refts; Sequ^ftradonen. Cap. U. Generaliheorie vo» 
der Verbindlichkeit ff, 42 — 81, dabey ff. 59-^tS6» v«r* 
hältnifsmäfsig ziemlich weitläuftig von der Frage: ia, 
wiefern eine Verbindlichkeit durch die Zahlung auf« 
gehoben werde? /. Hauptabtheüungt von demVerfoi 



r^^ .^j^ 't^r''^?' U-Ja— 95 t. was und wje .We^ 
lerley ift:der Züft^nd, in dem fich.einePeribn beiio- 
den Iginn ? ; ff. 9<$. , wie kann eine Per^o^ degeoftand^ 
des Rechts Werdeii? ff; 97. /. 4hfchniit^ vo» dem matm-. 
ticken ZuAandtiL 98. Cap. i. von denen Rechten, die« 
aus derQebunt fliefsen, ff. 99-1-120. Cap. 2. Von d©- 
i^en Rechten, Weif he aus der ßerchafFenheft desmenfch- 
lieben Körpers und der ,me9fchlic)ie^ ßei^e herfliefsj^a«! 
?/ ^*^'tr ^^h ^^^ l^i^eburlen ff, iair^ W3, oflfenf- 
liehen Verpi'dnBng^ zur Gefundheit der Meufchen-«^ 
12.6 ».VOR Btidden and Kranken etc.» Blöden, Truuker- 
nen, Verfchweodern— 133. . Cap. 3. Von denen Recfc 
ten, die aus dein natürlichen Züftande des Lebens und 
des Todes herfliefsen..!^. 134— aof i vom Wegfctzea 
d6r Rinder/, wieder von verfchiedehen ^blizennlfad* 
ten zur Sicherheit des Lebens ff. 114.^ (z. B. von Peft. 
abflauen, von d^m Verbot der Weinverßlfdfaiing wird 
im Ä. Cap., hie^ Im .3. Cep. von der FeflTelung desdacch 
die Stadr durchzuführenden Rindviehes t von Abwen- 
dung der Hungersnoth gehandelt), vom Mord undTo- 
desftrefen ,. Gifitniifchen , von der Notbwehr ff. 135 --• 
180, vonAbwefenden und Verfchollenen ff. I81 — 188> 
von deäi iuirldicken Tod, und den da/ier entfpringenden 
Bßchpen ^. 189- wegen todtfchelneader Perfonen ff. 
19p. des BegräbniffesJJ. 193—^01, der Trauer ff. 202 -^ 
204. Caj^: 4. Voh denen Rechten, die aus dem Ge- 
fchlechte herfllefsen ff. 205 — aio. i. Abtheilitng, von 
den Rechten der Frauenzimmer überhaupt, Jnsbefon- 
dfcre der unverheiratheten JJ. 21 1 — 279, von der Klei- 
di^ngff. dlif v^tt öffentlichen Aemteni ff. 213, der 
LbhnsAhigkeit der Frauentimmer ff. 214^ von ge- 
fchwÄchten Perfonen ff- ^ly, von der. Nothzucht ff. 
217— ÄI9* Entführung ff. 220 ~ 2^4, vom Ehebruph 
ff. 23 jT» Branckraiiz ff. 297, von der Gefchlecbtsvor« 
mundfchaft ff. 229—250, vom Vellejanifchen Rmths- 
fchluTs ff. 251 et«?. 2. Abtheiimg, von den befondern 
Rechren der EhÄWelbet |. 280—29«. 9- Abtheilung, 
TOB den befondern Rechten der Wittiltren ff. 299,. 30a 
Cap. 5; Von dta Rechten^ ^dte eiie dem Alter hecBie- 
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iseti 5. 3öi>^'3o4. 1 1 dtefetn Kapitel liätte fich zwar 
fehr Ticl Vünre;T«cb'{5Tiinl'^Aufg%reTtljn«t€s fagen laf- 
iea, ^ti\ Sfich&iv-i/^jlA 'ekie^Vorfnun^fcbaftsordnuiig 
lerhalren bat, die ^auch auswärts als Mufter geachtet 
wird ; a&er der L«fcr erfahrt in der VDrrede, oafs- die- 
(es fiinfte und die beiden letzte^ Abtheiliitogen de$ vier* 
^en Kapirels aus decn(jrunde kürzer ausgefallen' feren^ 
weil *~e8 4er RfHf m u e tJiw e HÜig g g tua cht habe. Nick 
lliefer Anzeige des Inhalts nnd des durch die Paraera- 
fjhehzahlen angedeuteVen* Verhältniffes der Bearbei*- 
töng greift ?lec. wahrfcbeinlich dem Urtbeile d^r tie- 
fer nicht vor ,' wenn ef diefem Werke, fo weit es im 
Drucke vorliegt, Beurtheilang, Kritik , Ordnung pnd. 
alles dasy wodurch eine tolche Schrift i^lleia nützlich' 
W^i^ienkfifitr, ^ganz Äfpricht. ' Das Beftc ift noch, die 
LiteriBtui^; o^wohl^, VjorächitiTich im crftep Tböü die 
#eufe 'mcbft Kfnmchen'd benutzt 'ift. Des Vf»^ ^ABficht 
ti^r erbne Zwcfifet, da^ ganze heutige kurlächfifche 
Frivätrecht. in det Ordnung abznhaudelj^iv wie dabey. 
«eue^e öder liltere ^inheinaifche GePetze, oder diefrem- 
^en Rechte tnm Grund« liege^i. Öie f^cbB^he Ge- 
Yetzgcbclng' ift zix Verschiedenen Zeiten 10 manaichfalr 
tig eriirfuCTK trläuii^t nnd geteiiert \iWtfe^^^ ^ . _, ._ . _ , .„ 

«Itendea^ 
äcKfifcliie« 
^dkffe Erfbdeni1Äe:i3Rey /dein Schweren .9Prüflftein der -Gefetzeii, von! det. C^n^etenz 3er rächfifthet\ Inftaö* 
E^chtsgelehrten , hty deir Auwendyng' der fremden, zien und Collegieh, Yvon dec der Lefer zufällig in der 



Würden, und dann Th. L & ^, ix, 195. 484, Th. II. 
S: ^ 4^'etci^ das NalDrfBChr, 1^1« billig, Mch-^n«pr 
der Sutsne -der Oefe^^ehegrifleaVird« fofiiid^diefia 

.Stellen fchwer zu vereinigen. Durch die Einthciluug 
des Rechts in g. 6. in göctiiches uud menfehlfches, und 
^tB erftern* wieder in geoifenhartes und Vernunfitrecht, 
fkllt der Vf. bey dem Begriff des Staatsrechts fi. 10. in 

-♦a um WW erfprtfdrgmtrjji. 6. Nicmarrdhar woM noch 
behauptetv wie hiei: $u 6- ornd Vorrede & U^rgefchieht; 
und wovon dieXlrenzen des ganzen Werks' ^bhäugea, 
dafs „Rechte und Obliegenheitea, die nicht das ganze 
Volk, föhdera ein gewiffeS ladividuufn im Staate tref- 
fen^ allemal z-um Privatrechte zu rechned wären,' weil 
biet nicht *die [^audlungea^, Rechte und Verbindlich- 
keiten des ganzen Volks,' die eigeutlieh'Gegenftande 
4es Staatsrechts wären « betr;achtet würden. •Um ab^ 
doch diefes Verhaltnifs^ da5 nitht'gaqz nach den Leh^ 
reu des Priv^atrechts beurtheilt werden könne, einigM-- 
marsen zu unlerfcheideu, fo nenne. def Vfl fesches dia^ 
^rivatv^rbaltnifs der UntertUanen . zünl' Staate, nn^ 





.bnld iir I^eiptlg nach .feiner Ausgäbe, vpn jScJiotts 7i5^,' *der üntertbanen;, \Velche noch auch jenes l^irivatvcr- 
fiituK ft'Oy, 5axow. -erwarten , dafs er in der verfpVoch- , ÜältuHs betreffen/ alle Öiefe SütZc ßnd fo ünvollitön-* 



«ten neocö' Absgabe yoöTSerg^ dcnf(^lben eben fo'jtrf-^ »di|: ünioß itijcinfeuig vjorgetragrt 
trfeh erg*üfzed Wird,^-^. Das.Syftem '.des! Vf^ ivird'da-. leg^iÄg; ^iue eigpeV$chn« er^^ 



dafs 'die 



Wprd^e^ Ördn 



, -diirch febV'Cj:. TU tlberfenra^ eV ieiiie<^ruud(atze ^es.Prßos einer Scb/Jfj^, ^Ordnü^g •der^einzielnen'^ficc 

v5oitt 'den'Qu'elteö.' des ftechts und dey K|aft| ddr^jQefet- «und ü'eda^i^kea.*^p^acr Pf'.^cjy|Qp ^ fiijd g^nVu 

zfe iroeTltenTheiTe unter dem*riauptbegrjrf|d^ Rechts-* nift einander verbünden ,* Veil ne aus einer und der* 
•gelahrtheit , und auch da ziemlich zerllreiit vorgetra- ^ felben Qy€'J.l<r^njrpriAg.eD^jü:nd mankann aus^demDa-* 
gen hat-, und efft im zweVten Theile die bey jenen f^yn» oder: Maagcl einer, oder der andern diefor Ei-. 
fchon znm6runde liegencfen ^egnffe voQ Recht und. genfcb^fi^n ämi^eüt ^uf di^ übrigen fcU^ .. ! 

Vetbindllclxkeit folgen. ; Ob'diefeund ahnTicheAnorä-; -'' ... ., ' •' 

tiDhgen hinlänglTch durcb »die vom' yf. (Th. I. .Vofr. 
S; II.)' angeftihrt^ Furcht des Vorwurfs alliugrgfsec ' 
N*eueruu^6fu(^ht entfchütdigt. werden , mögen die Le-", 

" Ter beurtbeilen. No'ch am beftimmteften ^^rkl-art fich '^ 
der Vf. beyläufig in einer Note zu den Gründra^/^iai^ 
von der Billigkeit S. 484- Th. I,. ,,Zvv;ang$piTjcht heilft,'* 
wenn einer von deneii Vollkommen liciren, rfi.e^eiji.an-:| 

'dfef bcfit:St,* ^ihra' dari/m nicbt^ eniziefi^'därf,"'S^ 
derfelb^ fichdiefetn Äiteiitate' zu \vi(l^r£et/.^n und'ihift . 
dagege^ * wied^ö* VülfkömmenheTten." zu, (^nt7.fe^e,n be- / 
rechtigt wird:" '. Wenn der Vf.- nach S. :;; Xh. l/c\ie 

Rechf^g'elähftbeit Mm 4'eswnf^u* ni£ht'^a'ls' ' Kenhtn|ls' fetze! , und Materien. in "Verbindung zu bringen ,- 
deier Wabriiejted, Wejche v.öll|öinii}ene. "RcjcTue.und . weitjpfip ^aclifi(enliteii und Resultaten .yer8olafl(kng ge- 
V^rbli»dlJchJtHten'b6lfreyfen,,;b^^^^ b^Tfpnnen^?^ rpißt^ r^^V^^k iA bey dcr,fä(jbfifchcn 

,alle durclt'Gefetze''teflJ'iTiltj^e/|l<j^^^^ G^tiU^e\up,^-:jf:mY^ .crfflSch 

nach def Vehiünft''vollkoinmenjp* oa^er^ Zw^pj^srecl^j^r^ w^^il di6ftibc,dlifc}i fe%,,^fcl' einzelne äliere i^nd neuer 
Wirren, fönderÜ !ftft* äurcü 'das Gefetz tfazu erhötoi ** Ire Mandate und Verqrd^^gen -zerfiz^uet Jäft, äie fic6 



-^ 4entebir zu Dnesdeir^ ififftetbuch Mer die Kurfdchßr^ 
' \lfchm; auch Ober- und 'Nieder -Laußtzifchen Gefetzt 
. Us zum §dhr 1792.- Erfter Theil A-^D. 1793. 
' *SÄ4 Si Zweyter Theil £— fi. 1793; g^d S. • Drit- 
r tet '*rhett H-^0. ^itpS- 3^8 S) Vierte TheüvP — 
- T.i i7^4/'37J S- ''^öfw* Ulreü y-i-Z. 17^4.^. 
• -^il04 ul' aöö 8i A«fe 



.7 r- 



*ao^ ui: fiOö 214 Aftbang: 14 

JUer'VC erklart fes An der'Vdrre^e sils den Zweck 
diefes Werks': '.„durch Beziebuogen. vf»rfchiedene Ge- 
- - die zu 
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efnatfdcr t>ft g«kiz« od^ ra f tazdnen Sätzeo« wider- 
fpreciieQ, aufh«ben9 «rläüteri»f oder folches nur fchei* 
nen. dafs es fchca Gewi^ia ift, dve verfchiedenen.zu^ 
fammentre^ertdeii Stauen bald zufdmmen zu fiadeo; 
rweytf^os, weR die kurfacfafifylien Lende e^nc vielfach 
vcrfchie/letic Jüftiz- und f olizeyrerfaflTöiig, keiae^cifer 
doch nur fehr wenig aHgemeiae, fondera nur Proviri* 
cialgefetose habe^9 mithin überdl die Frage ifti ia wje«- 
fem. gflt -das elazetue Gefe^z^ler eiaen PrQvf«:^ auch 
ia der andern durch befondere Publicatioik oder durch 
Qerichrsbrauch, und was gilt ia doefer, oder >e»erPro* 
viaz i» dem oder jeaeta Falle? Demaächft gewährt 
die alpharberifche Ordauag» ia welcher der Vf. fein 
Woifierhuch ausgearkeitec. «hat, aHerdings maiKhe Be- 
quen:ilirhkeit \m Nathfichlagett» wo^ dergleichea Werr 
ie Boaächft beftfoimt ßad.: • Allein He verwirrt auch 
fie nach jfeaer Befcfaaßeol^eit der fächrirchea Gefetze 
aar darch zwacktBäfsigie Züfamiuenftenung za erlaa^ 
geadea Refuliate aoeh taehrt. fo bald die Materiea 2H 
(ehr Bach derTerinia^iogie^zerilreuef» aicht n^ch richr < 
dgea fiefichtif^Mceeii uaCi^^ Iliibrik^a geordnet^» ua4 
diefe ojcht wl^d^r ia*fii:;h.if<HM.init7.0rdauag aasgear» 
bettet ifindL V« aßea 4iefefi.Seiieo h»t def Vf., aach 
RecUrthetl» der Sache keiaGenäge geleiftet» uad dem 
Bed&rfoifs «tdit- abgeholfea^ /Nar einige Be>fpiela» 
aad zwar aicbt dte lü^icbtigftea, weil die wichtigem 
te die GreÄsen 4iefer Anzeige zu i'^el Raum.^iaaeh' 
laea Virunien. .^afs bey^der Hülfe Vi^h aa4 .Sa»ie« 
ngMclift::g<bfchoiiiiiwerdea fellea.^ fa^ht .tiiem«Mad:UB-, 
ttr^bfcifhui« foHdem Uüler Hifljt^ >o durOber 3(eio«[ 
Nac&weifiisg^abt V'Oa d«r Hplfe i« Gleits tiHid Poft-' 
ftcbea vird uacer Hülfen ia ßte&erfachea iMter Eieo^i 
tum geredet, 89 beidea Ortea das Verfahre» in Aoci»- 
Mb^tu^ ttnd /daa Halfsverlahreti: ip.deu Laaittze^i 
Überganges, .tteripb^ wirdriuirer Vtoc^fsard^mng M^l 
baupiet«, dtf fs : cUe. . ahe \ tr\ , ^lea denei) litoy^oa^i^ 
gäte, wo die jaextt nidit. eiagefi(i3irt fey, Vo|i^ dkt«: 
oberiaofitzifchea Sechsitädteo^ ift Äitiau- dre ein^^ige,: 
Tvdche fich aa^b der allea P. O. richtet. Die Verord- 
imngen , dafs BaueTgüter infnner bey Perfonea voai 
BaueraAand Ueibeo: föUevi » fiqd ueteo Adci^ Baif^gtif,' 
Birgrr, nher alrgeada ^Ue, und die dfrrinneaiaiithaite-, 
nen eta^elnf n Sätze voUftänd ig ang^führt^ Ui>rer Pfß^ t 
Pfändung t Un^ff^fan^. V^>'0o,f^\ig aft eiae ;ifei»8fi! 
zafanmeagehörige^ Satze zeräreuet«. Auls d^* Rilbrir 
kea Brantäefchädigte — BrAndverficherungsfmmtrni, (wo r 
lieh faauptfäehlich auf den Artikel Gemfralbrßndlmffe he- 
zoge».w»rd^ dea Rec. iia gaa^^ea Bjacfa^ «icü^ g^fua- 
den bat») durfte fchwerlich jemand erf^h^or, ria.{vHdk 
ckea Gegenden die erbläadifche Brai|dairecur«»4 «^Ia-/ 
geShrt ift, wie davon- die obertaufitzerAn/taltiU44di03 
nfederlaufitter Brand vergAtun!^.värrchi9den find; rUna* 
die hierüber angezogeaea Rubrikea : obcylanfitzerEntHiin^' 
vtrfichcnmg uad nUdlnrUmJkzißhe Brt^ftdkaljfe hat Keß^f* 
in ganzes Boche . i^ergebiich gebucht. • *ÜnXQr AbfU^g, ,- 
ftdbt iraa;de»i Iatoh#4erIV. Decjf. v<)ai47if6 ni<;hia>^ 
weiter, als dab das jus retorfionis nur danu lifigfjt\hil)fir! 
wcna die Unterthaaen aufserhal)) Landes zögen, nicht 
die Haupdache, in wip fern dadurch die Erhebung**' 
dcsAbzugageldes innerhalb Landes beftimmt fey« Die 



naordentliche Di^öMm ^der eiasdbite* Rotarikan ht^ 
weifen £i(t alle längere Auffchrifkea. Maa fehe z. BL 
JppeUatioiu E$ ift in der That nicht fb leicht^ un<l 
erfodert geübten Scharffinn und mehr Zeit, als der V£ 
/kh genonunea zn habea fcheinr, eia brauchbares Re-- 
gtiler zu raachea. Indefs bleibt das W^erk von dier 
Seite ganz afltzlich-, dafs lieh die Sammlung der fäch^ 
fifchen Gefetze mittlem J. 1771 endigt, und man alfa 
an die feitdem ergaageaea Mandate uad Generalien 
erinnert wird, wem ibnft das Glück w^hl will/ die 
Rubrik zu treffen, nnler welcher der Vf. diefelben auf- 
geführt hat. Noch macht es aber di^ F^^rtfetzqng der bp- 
kannten üigeßorum gurü Saxan. nicht aberflalhg^ die 
allerdings zweckmäfsig^r bearbeitet flnd. Deip letztef 
Theiie hat Hr. 5. auf igi S. eine ganz gote fyüami^ 
fche üeberücht der fächfifchtt Gefetze üagehfingt« - 

GoTiiA, h. Ettlnger: E. D. v. UeVkäbtr^ Herzog! 
Braunfchweig - Lüneburgifchen Geheimen Jiiftie^ 
»ad Heg^eruagsi-aths, Beiträge zur tAtdtterung At 
Staatsverfüjfutig der Bramißhumg • Lünebnrg^ctM 
Kuyiandc 1794^.240 S- 8« 

lu A-nfdiung d^ Inhalts ein fefhr Tchälzbarer Bey» 
ttag^ zn einem fo w^aig bearbeiteten Terrrterialilaataf 
rechte» dem die Eimaifcrhung aubekannter.Urkundear 
noch einen vor^ügHehen Werth gielpt. Allein drurcli 
Forip, Schreibart. DjCuckf^Mar nad auch dnre)^ einige 
üanchtigfc^iten ift jtener W«th fo verdankdt^ «djifa e^ 
doppelte Pflicht des Ree. ift, «aida^ Gate aufmerklaaa^ 
«Ell raachea. Vieles von dentf yeralletaa Kanadeyftil ift 
äWsrrwöW nicht aafdi^ ftechauag 4ea VF. zufetzei^ 
weil er <lie V^orte der RecefTe und Referate felbft ai^v 
führt. Allein manches ift .auch ihip eigen, .und befön- 
ders leicht wäre es gBWcijinj die^im, Text ohne Abihtz 
angehäuften Gtatio'aeu In den Nöl^ä anzubricigen, 

• Dic/S<?hrift'iÄ in-io Abhaaainngaa ^ertheilt« Bie^ 

vipr Ictztern, von Domänen^ von LandfiiMenf von aes 

AdetsGerifihtsbarkeH:^ uad vom Steuenvefen beziehen 

Äch anf' die innere L^ndesverfaffung. Merkwürdig 

filtd 5: 107. dh» VeW)rdn4Hire», Alfa» die Domäaea i^ur 

iOfigtn-dtf thihfiimOes Jind dei^EMi^gifM Uriigsge- 

fctfig^nm^ und in diefefe :jdlu<!l%eachtelen Fäll^ ver- 

;ä*öfsert wefden dü^rfeiiT Alfef'febonr em Yorhöd der 

»iteueftfn Herzoglich* Braöttfchwei|ifchea Verordnungr 

Aic Namenverzcichniffe der Laodragsßhigen S. 13«. 

am 179, und der Vtffalleh S. L3 — 16-. wären künftig 

^ei^it in den haünöverifchea StaatUkalenrder aufzuneh- 

iiö^; 'Sfehf präktffcir ift der Auszog ana dem Laöd-, 

rtatktifcWeae'VoA'i657.- i^^^herdie von Adrf z*iförÄ- 

»MÄ^ Bedien imgen empfiehlt, uuMn-fie dasm gsjchkhff 

ib'^uiidtrrk ivirdeni ' lOegen eine ft>lcbe Einfchrinkung 

vw.ü^de ialbft die neueüe ^.taatsrechtfilehre .nicht %iäl 

;zu irmncm . wifTen. 

-.fr. .- .. .' 

-T. fQi^ fiK^ eiAf»/it>bfndlangen 1>ezlehen fidimehr 
«#f:)qto^ ^imwMigf ßtf«s5ccht <er Kurlandc, Die er- 
iftejroa der Lehnsverbindung liefert einen AüSiug dds 
;nocfi nicht avlbentifch bekannten ;Kurtractats vom .na. 
März .i6m, wodurch Herzoj:EfnllAugnft fichwrbind- 
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licif maclilet mit dioifirzbiafe Uj KftifemahleB gku^ 
zu votiven , und dem Erftgebornen diefes Haufe» die 
Stfmiae zu geben« S. la. findet man die Lifte der mit 
• Regalien tbelchnten Vafalleni den König von Däner 
mark, Watdeck, StoUberg, Nal&u-Diez, Platenu.f.\^. 
^- In der Abb. von Regalien ift theoretifcb die ältere 
Beyziebung der i-andilaade zn Kriegserklärungen und 
FriedensfcblüflDen * un4 in praktifcher Hinficht der Ab- 
fchnitt vom Poßwejen intereffapt. — Die Ve^hältnilTe 
4er Grafschaft Holinßein find in denen der dritten Abb. 
beygedruckten RecdTea vom ig. und 39, May I733 
enthalten^ Nach dem letztem nimmt Qeorg IT dteüra- 
fen von Stollberg zu königlicher Huld und Gnade wie- 
derum auf, und läöt die über das bisherig Verfahren 
gefchöpfke Vnsnade völlig fchwinden. iVlindcr gründ- 
lich ift unter Nr. IV^ und V. da» Verhältnifs der Chaf- 
£iaft Spiegetberg und -dca Amtes Stanberg erläutert, 
dem Abfchnitt v#n den Gemeir\fchaften mit dem Hef- 
fencaMfchentlaufe zeigt kdne Rubrik den bekann- 
|ea und wichtigen Streit wegen der Hertfchalft PleiTe 
HO« Der hier abgedruckte Recefs vom 11. Mürt 153g 
wirft aber über deflen Entftehung einiges Licht. 

Der Reichsgraflcfaaft Rentheim, wache dem Kur- 

' häufe mit völliger Landeshobirit verpfändet ift, und 
dem Sfljtbefitze der GrafTchaft Sayn - Altenkirchen bat 

. Hr. V. L. in dlefen Beiträgen i>ichts gewidmet. In 
der Vorrede veriprich> er aber die Herausgabe kleiner 
Schriften über die Familienrechte des Kurhaufes , und 
es y^ärt daher zu Wünfchen • . dafs er durch eine ähnli- 
che Ausfuhrung d^r eberwähnten beiden ftaaUre'cbdi- 
then Verhiltnifle fein fchriftftellerifches Verdlenft um 
das Braunfchweig-Lünebiirgifche Staatsrecht vollftän- 
dig macheu möge. 

KATBEKATIK. 

l^iTTAü u. Lbipzio, h. Schöps» BefckreibmngundGe- 
fehichte der neueßen wnd vürtiglichßen Li^rumente 
und Kunftwerke, für Liebhaber und liüniUer in 
Ruckficht ihrer mechenifchen Anwendung nebft 
tien dahin einfchlagenden Hälfswiflebfchaftea* 
Von g. G. GHtUr. V Theil. 1796. IS4 S. «it VI 
JKupfertafeln. gr. ft« (18 S'*) 
Hr.' ^4 giebt in iieiem Theite zueril eine Befchrei* 
bung älterer und neuerer Dampfmajchinen , verroittelft 
de^en durch Waflerd#mpfe ein Pumpenwerk in Bewe- 
gung gefetzt werden kann, und extendirt fich befen« 
ders über die von Hn, Watt an folchen Mafchinen an- 
gebrachte VerbeiTernngen. Nr. II. enthält das Woll^ 
fioäfcbe Durchgangsinftruiaent , wobev Rec. bemerkt^ 
dafs das Verfahreu, Tkei^e des Kreifes durch Mikrome- 
ter in Mikrofkopen zn meffen, bereits fchon von Bran- 
dern angewandt worden, ehernen noch Jn Engknd 
davon Gebrauch machte. Nr. III. befchreibt das Schmeif- 
ferfche Isftrumeut zu Beftimmnag des fpecififchen Ge- 
wichts flüfliger Körper. Hr« Schmeifler fchleift näm- 
lich in eia gläfemes Gcflfii eines Ffirepf , und kflttet 



In diefen ein Thermofueter.eb, «um die FUiifigMiten 
bey einerley Wärmegrad at)wägen zu köuaen. Rec. 
findet aber für zweckmafsiger «^ die Thermometerrehce. 
unmittelbar in den Pfropf luftdicht hinein zu fchlei> 
fen, diefelbe zu graduiren , und nachgehends etwas 
:fjx ievigiren , weil^s mit dem Kürt Und der mefTinge- 
nen Scale immer, eine eigne Sache ift, wo mai^ mit 
Säuren zu thun hat. • ' 

Unftreitig aber ift nebefa der Wattfchen Dampfraa- 
fchine die Befchreibung des.Thompfonfrhen Pltotcnne- 
' ters das hefte Stück d iefes fünften Theiki. Zwey fch warr- 
gemachte, ip' einem Käftchen fenkrecht neben einan- 
der, in gegebenen Abftand^ftehende CyKu der/ machen 
nämlich die Hauptftücke diefes Photometers aus: il^ 
werden durch zwey Lichter erleuchtet • deren £ntfer* 
nung von dem Fhotometer veränderlich ift, und ihr 
Schatten trifft auf eine an der Rückwand des Käft- 
chens befindliche feakrechte Ebene. Der Beobachter 
richtet fein Augenmerk auf ihre Berührungsebene, und 
wenn dief Schatten bey gegebener Entfernung der Lick-' 
ter an diefer Berihrungsebeiie fich gleich dichte zei- 
gen, fo ift die Erleuchtung beider Cylinder gleich; 
und es ergiebt fich das VerhälfBifa der S^leuchtung d^r 
Lichter aus 'ihrer comparativen Entfernung von Pho- 
temeter. Auf diefem Wege erwähnt Hr.Thompfon Gmf 
von Rumford, zuerft dasöefetz über die Abnahme des 
Lichts iiach der Entfernung; er luterfucht ferner die 
Schwächungen dea Lichts , das durch gläferne Piatten 

g^h^ und von Spiegeln zurfickgewerfen wiifd, utvdfaibt 
r feines, helles , dui^cfafichtiges, vollkdmunra peiirtes 
Spiegelglas, das Verhältnifs des auffallenden und hin- 
ten herausgehenden Lichts 'wie loboö: 8136; im N^it* 
tel aber ergiebt fich der Lichtverluft = 9, Ig6$; bey 
Fenfterfcheibengtas , hingegen war der Verluft rr o» T263. 
Rec. hat diefe Verfuche'mft jenen, Wtiche Lambert 
ehedem in^ gleicher Abficht nach einem ihm eigenen J 
fehr finnreichen Verfahren an^fteUt hat, verglich4n( i 
und findet,' dafs fie fo ziemlich zufammentrefFen. L^^; j 
terer giebt nämlich für gewöhnliches S^iegelglaa deii ' 
Lichtverluft =ro» 1373 an. Eben fo z^igt lieh auch Hn. ' 
Thompfon der Licntverhift für einen vortrefflichen 
Ramsdenlchen Spiegel = 0« 3494; für wnen gewöhn- 
lichen rrOf 4548* für einen folchen findet hingegen 
Lambert den Verluft zn o, 4648- D1^ Vergleichung 
der Llchtftarke und Confumtion einer Argandfchen 
Lampe mit andern leuchtenden Materien , welche Hr. 
Thompfon in der Folge janfteltt, ift fchätzbar: fb wie 
die angeftellten Verfuche über die gefärbten Schatten 
manchen AufTchlufs über die Theorie der Farben ^r- 
vrarten laflen. Es find zwar die Hauptverfuche des 
Ha. Th. nicht fo ganz neu, als er glaubt; denn Rec« \ 
fiadet fie fchoa von dem Abbe Mazeas- Bougwr und 
inebttondmre'YönBegue^n angeftellt; aber die Art, wie 
Hf«.Th.. den farbigten Schatten durch gefärbte Gläfer 
veränderte, läfst in Rückficht der Farben eine nühe^ 
te Erklärung diefea Phäaoaiens heffea, ale man bis- 
her hatte» 
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BUjibürg, iq der amerik. PpftexpedUion b. Jfencke, 
und in Leipzig in Coiiini. }>. Reiiiicke : Nordame- 
Hkanifclitr Staafs - Kalender oder jiatifiifches Handr 
und Addrejsbuch der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerikß. Voä ^. 0. C, Tifmef4s, Hpfmeißer und 
öffentlichem Lehrer an der Ritterakademie iq Lü- 
neburg. i7j,6- XXXVIU u. 54^ S. g. pebft ;j Tu. 
bc]len. , ^ 

^^; er fich aus dem erften Theil des Titels eine un- 
▼ * fern gewöhnlichen Staatskalendern gemäfse Idee 
Ton diefem Buche macjieq wollte, dfer würde fich fehr 
irreq. Es enthält weit mehr, und der Titel eines fta* 
tüUfcben Hand- und Addrefsbuchsiftdem Inhalte weil: 
angeipeflener. Zur Grundlage dient das zu Philadelphia 
ieraaskoraraendc Umted State' s Regißer. Da Hr, T, 
aber den glücklichen Gedaukeq fafste, zugleich dem 
deütfchea Publicum e'me gedränrte Üeb erficht von der 
flKürlichenBerchaHeqheit;, den Staatskräften, deqPro- 
dttcte^q, dem Handel, der gegenwärtigen VerfafTiing 
and Cultar, dem Religionszuftande, der Civil Einrieb- 
taog and dem Perfonale der erflen Staatsbeamten des 
ganzen Nordamerikauifcfaen Freyftdats zu geben; fo 
trard aus dem Staatskaleqder eiq fiatiflifches Htmdbttchf 
welches jedem; der dielen Staat in allen feinen Thei- 
len nach feinem gegenwartigen Zuftande im allgemei- 
nen kennen zu lernen wunfcht, als das belle Hülfsmit- 
tel empfohlen zu werden verdient. Aus dem ameri- 
kanirchei^ Werkeben Wurde qqr d|is Perfoqale beybe- 
halten; alles übrige hingegen ganz »eu ausgearbeitet. 
Unter den in der Vorrede genahnten Quellen ftechen 
Belknap, Morfe's peuefte und Guthries philßde]phi^^ 
fche von Carey befdrgte Ausgabe befondera hervor. 

Bais Werk zerfälH ii) zwey Hauptthaile, wovDp der 
erfte den ganzen Staat oder die Union , der zweyte aber 
die einqielnen Staaten betrifft, In jeneni wird nach einer 
allgemeinen Anmerkung von Grenzen, Grofse itnd Bß- 
vi&erunß der V. St. das Namenregifter der amerikani- 
fchen Gewalthaber geliefert, uqd zwar ^uefft von der 
hikhßen ausübenden , daqn von der gefetzgebenden (dem 
Congrefs) und 'endlich von der richtenden Gewüt. Hier- 
auf folg^ die vollziehende Machte die fich in das Staats- 
Amt 9 Finanz -yJn^t uqd Kriegs -Amt theilt, Bey dem 
erfierq wird eipe vpllßändige Lifte der fämmtiichen 
Minlfter und. Coqfulq fowohl der V. St. bey fremden 
Mächten, als auch fremder Mächte bey dielen, ge- 

E*)en ; deiii zweyten ift eine^abell^ def filmmtlichen 
Ubedienteq nach ihren Diftricten und Häfen, uqd 
derAccifebedienten nach ihren Diftricten Und Infptctio- 
A. L. Z. 1796- Drittet Band. 



pen, wie auch ein alph^betifchesVerzeichnifs aller ge* 
fetzmäfsigeq Einfuhrzölle auf alle Güter, Waaren und 
Blindelsfacheq , die in die V. St. eingeführt werden, 
beygefügt, und diefem find noch wichtige Bemerkun- 
gen Siber Ruckzoll, Pflichten der Capitaine, Rhedei;, ^ 
Empfänger der Waaren uqd Zollbediente, von Bezah- 
lung der Zölle und der Art, wiö Güter eingeführt wer-, 
deq mülTen, dann Lifteq vom Werth der Guter, die 
jeder Staat vom i Oct. 1792 bis 30 S^ept. 1794 ausge» 
führt, und endlich eine rfachricht vonderöffendichen 
St^arsfchuld angehängt Beym Kriegsamte nber wiir<l 
der räondfliche Zahlungsfqfs der Armee mitgetbeilt^ 
und beym Müqzamte Nachrichten von den Münzforten, 
dem Münzfufse und den vier verfchiedeqen Courfen in . 
den V.-St. Au das Generälpoftamt fchliefstfich ein Auf«* 
fatz über Brieftaxe uqd ein Verzeichnifs der Poftftädite 
in deq V. St. nebft ihren Entfernungen desgleicheq eine 
Tabelle von der aftrouomifchen Lage der vornebmften 
Städte nach dem Meridian von Philadelphia. Hierauf 
- folgen Nachrichten von den Banken uqd von ernigen 
gelehrten Gefellfcbaften; von Zeit uqdOertern, wann 
uiid wo die Gerichte in den V. St. gehalten werden, 
und zuletzt von der VerfaiTung des weftlicheu Gebiets. ^ 

Die Befchreibuqg eines jeden der einzelnen St&a<* 
ten ift unter folgende Rubriken gebracht : Lage und 
Gröfse, Clima, BefchafFenheit des Bodens , Gewäfler, 
Procjucte, Einwohner,- S^taatsverfaffung, Finanzwefen, 
Kriegswefen, Religion, Schulanftalten undGelehrfaoK 
keit, Handwerke und Maqufacturen , Handlung. Ort- 
befchreibung, vorzügliche Städte und Ortfchafteq. Den 
Befchlufs machen Tabellen über die Leuchtthürme auf 
den Küften der V. St. über den Werth der vom i Oct. 
1790 bis 30 Sept. 1795 ausgeführten Waaren ,' ein Mei- 
lenzeiger von dien 30 vornebmften Plätzen in N. A. von 
Penfacola und St. Auguftine an bis Qaebec und Hall- ' 
fax, und ein Regifter, das fich aber qur über die 0er- 
ter, nicht über die Perfonen erftreckt. 

Schon aus diefer magern Inhalcsanzeige raufs die 
Reichhaltigkeft des Werkes einem jeden einleuchten. 
Es ift zu concentrirt, als dals es einen weitern Auszug 
vertrüge. Doch wollen wir die Nachrichten hier zu- 
faramenftellen , die es uns von den literarifchen Anftal- 
fen in N. A. mittheiit. Die meiften derfelben find erft 
feit dem Frieden geftiftet. Man hatzweyerley Inftirute 
für den 'Unterricht, CoÜegeSi welche die Steile unfrer 
Univ-erfitäten vertreten, auch zum Theil Univerfitäten 
genannt werden und die akademifchen Würden ertbei- 
len, und Academies oder Vorbereitungsanftalten zoc 
Univerfität, mehrentheils Privratunternehmungen, die 
aber der Staat, wie billig, feiner Aufficht unterzieht. 
Von beiden find die niedern Schulen, die faft allent- 
ü halben * 
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halben in hin reich encler Menge vorhanden find t un- 
terfthieden.^, lateinifchc Schulen hingegen , die iich 
hiofs mit Unterriibt, ©hue Erziehtjng, befchäftigen^ 
giebt es Wenige. Beynahe alle diele Anflalten lind 

. nach den englifchen geformt. Maryland hat die 

, ttjciften Ctllegien, nämlich 3 proteßäntirchc , zu Che-- 
fterto\^ n und Annapolis « * i Katholifches zu Georgetown, 
und I methodiiUicfaes zu Abington , und] überdiefs meh- 
?€re Akßdemien. . Pcnftfylyanien hat 3 Collegia, zu 
FbiJadelpbia, Carlisle und Lancafter» und viele, zum 
Therl vüTtrcliiche, Akadeiuieu, in verfchiedenen Ge- 
genden des Siaats, vovon 9 nahnahaft gemacht wer- 
den. ViigiBicn hat 2 Collegien, zu Williainsburgh 
Vnd des liampden Sydney - College, und mehrere 
Akademien ; New- Jerley 2 Collegien; zu Princciown 
end Brunfwick« 7 Akad^emirn und einige lateinifche 
Schulen. Maflachuletts und Maine haben 2 CoUegien, 
ru Cambridge und Williafoistown , und 16 incorporirt^ 
Akademien und gelehrte Schulen. New - York hat 
nur I Cofleginm in der Hauprßadt^ aberio Akademien; 
New*- Hampfbire half das einzige Dar tmouth- CoUe- 
puni, und 7 Akademien; Rhode- Island i Collegium 
^-Providence und i Akademie zu Newport; Connec- 
ticut I Collegium zu Newhaven, und mehrere Akade- 
mien. Söd - Carolina hat zwar 3 Colleges dem ICamen 
nach, aber eins derfelbeniftnichtji mehr, als eine giite 
Academy , und ein anderes eine bloise Schule, aufser 
diefcn auch noch mehrere fehr gut eingerichtete Schu- 
len. In Nord - Carolina foUte mit dem Jan. 1795 eine 
ganz neue Univerfität auf der Anhöhe Chapel - ^iil» 
welchen Kamen die Anfialt wohl behalten wird, er- 
qifnet wej^den , aiifser welcher mehrere fogenannteAca- 
demies idi Lande find. Aifth Vermont hat fchon eine 
UniverihSr,-zu Burlington ,' aber, wieesfcheint, keine 
»Academy, hingegen fe^r zweckmäfsig eingerichtete 
^ Schulen. In Georgia foll jede Graffchaf^ eine Acadcmy 
faaben; euch j^iebt der Vf. diefem Staate ein College 
oder Univerfität tu Loulsvilie, allein nach S. 5^8. wair 
im J. 1793 mit dem Bau dicfer Stadt noch nicht der 
Anßing gemacht. Unter allen V. St..fcheint Delaware 
den Wineniihafren die wenigfte Aufmerkfaitikeit zu 
widmen. Hier find blofs 2 Academies, wovon man, 
dem Carey zufolge, die eine auch noch verfallen lafst. 

^ Der frey lich noch junge und entlegene Siaat Kentucky 
hat \ieder Collrgei nc^h Academies, fondern blofs ver- 
fcbiedene^Mt eiiigerithtete und wohl unterhaltene Schu- 
len,. Aü< h das füdvA eftlichc Gebiet des Ohio oder das 
GocverncniGjit des leneili hat fchon eine i^tademy. 
Mau dcnki auf die Errichtung einer allgemeinen Uui- 
rtrfuäi für alle V. St. wozu Wafbington fihou ein au- 

' tehüVnhef^ Gtfchenk äugewiefen hat, und es iit fehr 
zu -wünfchen, dafs der VorfchJag, den Virginien vor- 
züglich unterftützt, zur Ausführung kc^mme. In ei* 
nem aus fo vielen unabhängigen Theilen b^ftehendeh 
Staate kann man der Vereinigungs - Puncte nicht zu 
viele haben. An gelehrten G efelli (haften^ fthlt es den 
V. St. nicht. Aofser der beka nnien Awerican Philofo- 
fhical Socittxj jn Philadelphia hat PennlUvanien eine 
(oruifche liud 2 medifitiifcheSocietäteu, Mafiächufetts 
eine Akademie der Künfte unc| Wiffenfcbaffen, ^eine 



hißorifcbe und eine medicinifche Societät; Connecti- 
cut eine Gefellfchaft der Wiinenfchaften und eine me- 
dicinifche Societät. Auch New- Hampfhire und Süd- 
Carottna haben jedes i medic. Soc. und Ne^^- York 
mehrere literarifche GefcUfc haften. Ur\fer Vf. hat zu ,■ 
ihnen auch die vielen Societäten zur Verbeffcrung des 
Niahrungsfleifscs , .zur Ausübung der Mildtkatigkeit 
und zur Ausbreitung des Evangeliums gebogen, die 
doch eben fo wenig als die Freymaurerlogen dabin zu 
gehören fcheinen. Mit Druckereyen find die V. St. 
mehr als hinlänglich verfehen; auch Kentucky bat 
fchon eiue Druckerey und eine Zeitung. Aufser den 
Bibliotheken und Inilrunienten- Sainmlungeu mehrerv 
CoUegien, worunter die zu Cambridge zu den hellen 
uud auserlefenllen in gauz N. A. gehören , Lefitzt Phi- 
ladelphia eine öffentliche, jedoch einer Gefellfchaft 
von Privatperfonen gehörige Bibliothek, die dem. gro- 
ßen Franklin ihren Urfpruu^ verdankt, täglich offen 
und fchon über'12000 Bände ftark i(t Mit derfelben 
ift ein Kunft » und Naturalien Cabinet verbunclc^n. 
Weit wichtiger aber, als diefes> ift Peale's Mufeua, ^ 
tint der fchätzbarfien Naturalienfammlungen in gattz ' 
Amerika , die man aujch gewiflermaafsen als öffentlich 
anfeheh kann. (Der allgemeinen Stadt- Bibliothek zu 
New -'York wird hier nicht gedacht.) 

Die fehr wuafchenswertheFortfetzungdi^fes Hand- 
buchs foll eine allgemeine Ueberficht des eanzen Frey- 
ftaats nebft einer Darßellung feiner ConUitution, die 
Veränderungen im Perfohale ^c. verbunden mit aller- 
hand gemeinnützigen Auflätzea uud Nachrichteis, 
N. A» betreffend, enthalten. Unter den letztern wünfcb- 
ten wir eine gründliche und unpartheyifcbe Abhand-* 
lung vom Länderkauf, über welchen die Klagen im- 
mer lauter und zahlreicher werden, zu lefen. Druck 
und Papier ift fo fchön, wie man es in Deutfchland 
feiten zu feheu pflege. 

VERMISCHTE SCERIFTEl^. 
Paris: Coßimus des Repr^Jentäns du Peupk^ Jfr«- 
bres des dkux Confeils^ du Directoire ex^cutif, des 
MiniftreSt des Tribunaux. des Meßhgers d'Etatf 
Huißiers et autres Forte tionnaires puotics etc. dont 
Ics deflius ont cte confies par le Minlftre de VInte- 
raeur au Cit. Grafftt S. Sauveur\ grav^es parle 
Cit. Labroujfe, et coloriees d'aprfes nature. Cha- 
que figure eft accompagne d'une Notice hiftorique. 
An 4me de 4a Republique Ffan<joifc.J795. g. (450 
Li VT. in Affit^nateu.) 

Das Titelkupier fteJIt den Rath der 500 vor, in 
welchem ein Scaatabodie dem Präfidenten eine Both- 
fchalc überreii^ht. Die Trachten felbft mit ihren Noti- 
zen folgen in nachftehender Ordnung : 1) Mitgüed 
des Rafhs der 500. Das lange Gewand in der Form 
einer Toga weifs bis an die Schuhe reichend, (wo 
es eine ro;he Bordüre hat; der Gürtel blau und der 
Mantel ft faarlachrorh mit einer blouen Bordüre. Alles 
von Wolle. Die blaue, famtne Mütze hat einen Ueber- 
fchlag mit rüth«vi Srreifeti. 2) Mitglied des Ratlis der 
Alten. Die ü:iir!ivh€ antike Tracht, Das^Gewand 
violet blau, der üürceHcharlachrotfa, der Mantel H-eifs; 
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alles von WofYe. Die BorJCre des Unterkleids, To wie weifs. X3) MitgUed des ' CaffcOimsMbtmtb. filddbf^ 
die des Mantels roth. Die famtne Motze blau. 3) Mit- Tracht nfit den beiden eben befcbriebehen Anklägers* 
gUcd des vollziehenden Directotiuws in gewohnL Tracht Die Kleidung^ eines COininifliaFtrs des volizieiiendeA Di* 
und 4; im CeremoiiiSniUtide. Mantelkleid, das bis än:^ rectoriums m wie di^ des DirectorioinSt 



die Kniee reicht, mit üeber- und AuÖchbgen, erfte- 
T^ nacrefarbig« letztere, wie das ünterfuttet^, wcifs.; 
aaistra odd auf den lieber fchlägeji reich init Gold ge- 
flickf. ^ Eine lauge, ü berge fcblasarene Weüe weifa und 
mit Gold geftitkc. Die umgiirrende Schärpe mit gold- 
nco Kränzen; der Pantalon oder die bis auf die Schuhe 
gehenden. Hofea weifs; alles von Seide. Der Hut 
fchwarz, rund auf einer Sei^e aufgeftülpt und mit ei- 
aem dreyfarbigem Federbufche geziert. Der Degen 
über der Weftc an einem nacrefarbigeni Schulterge- 
bange. Das Ceremonieukleid von der nämlichen Form 
blau und über demTelben ein nacrefarbiger Mantel. 
Uebrigeas alles fo wie in der gewöhnlichen Tracht.; 
ia beiden die Schuhe mit einer blauen Schleife, jlattder 
Schnalten. ^) Secretair des voUzidiendmDirectorivms, Die 
* nämiiche Tracht, welche das Dircctoriura gewöhnlich 
bat, Blir durchaus fci^warz 9 im Federbufche nur eine 
einzige rothe Feder; auf der Bruft hangt, wie ein 
Orden, ein Pcttfchaft 6) Minifiet, Eben die Kleidung 
des Directoriuras; aufsen fchwarz, das Unterfatter. die 
Anf • und Uebei'fchlage und der Pantalon ponceaufar- 
bi^; die Schärpe weifs mit fchwarzen Fraazen. Alles 
\xm Seide und mit farbiger Seid# geftickt. Der Hut 
fc^vraiz mit einem ponceaufarWgen Federbufche; d^ 
S(^tergehäDg fehwarz; die Schuhfchleifen ponce^u- 
Afbig. 7) Staatsbothi. Lauge, weifseWefte; blauei; 
Girtd und Pantalon; kurzer, blauer Mantel mit ror 
theiB Unierfutter und Ueberfchltfg. Runder, fch war- 
zer, vorne aufgeftulpter Hut mit einem wfeifsen, blau 
und roth gefireifcen Federbufche. Halbüiefela. J) Pe- 
ieli (.Hm^jer) des Direetüriums und des gejetzgebenden 
Corps. Lange, fchwarze Wefte, Höfen uiid Strümpfe 
oder einen Pantaloh fchwarz. Röihe omgättende 
Schärpe, Kothe Mütze mjt einer rothen Feder. Kur^ 
zer fchwarzer Mantel. In der Hand einen fchwarzen, 
nannshohen Stock- mit einem elfenbeinernen Knop Fe» 
9) MiigHed des Crimimlgerichts, Gewöhnliche Klei- 
dung mit einem kurzen Manrd ; durchaus fchwarz, mit 
eben folchem , vorne auFgeßüI^ten Hut und Federbu- 
fche; auC der Bruft an einem; rothen, blau und weifs 
eingefafsten Bande Fastes Mmt einer Hacke, wie einen 
Orden 9 tragend. 10) Mitglied dei Civilgerlchts ; die 
oamliche TracÜt; auf der Brufi an einem welfsen roth 
«ad blau, eingefarbten Bande ein iilbernes Au^^e. 
l\) Friedensrichter^ Gewöhnliche Kleidung; run ler 
vorne aufgefrülpwr Hut ohne« Federbufch mit der drey- 
Äsbigen- Kokarde; aufderßr.nft, als Orden, em Oli- 
Vfnz'vvtig von Metail an einem weiften fehr fchnal 
blau und roth eingefafsten Bande, in der HanJ t\\\^ n. 
urcifsea, mannsbobeh Stock mit einem elfenbeinernen 
Iflopfc, auf wekliem ein fchwarzes Auge eint^erchnit- 
fenilL li) XitgUed des Oberjuftizhofes. Die n^mlicfie. 
Tracht des geferzgebenden Corps, abet durchaus weifs, 
mit einem drt^'^farbigen Bande bdetzt. Die Toga und. 
die Mätze der beide n öfFentlicben Ankläger an diefem 
Tribunale lind heUbhjn, A*r6ttrtel roth, jd^r ^IVIamel 
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fchwarz. ja) Mitglied der Depcutementalverwaltung. 
Schwarzes Mantelkleid mit hellblauem Unterfutter» 
Ueber- und Auffchlagen ; Ifinge, übergefchlagene, blaut 
»Wefte, weifse umgürtende Schärpe, rlofeh und Strüm- 
pfe oder Pantalon fchwarz; blaue Schuhfchleifen. Run- 
der Torne aufgefiülpter Hut mit dem farbigen Federt, 
bufche» worinn biau die Hauptfarbe ii\. Die Schatz- 
meifter tragen ein gewöhnlich fchwarzes Kleid , auf 
der linken Seite einen klehien |;oIdgefticktenSchltiflek 
•15) Präfident der Municipalverwatfung^ Die Municipat 
beamten tragen die dreyfarbige Schärpe, wie 'bisher« 
von der rechten Schniter ober die Bruii hinab, die Prä- 
Üdenten haben efn^n r.unden Hutmit einer kleineü 
dreyfarbigen Schärpe und einem dreyfarb^gen Federt 
bufcbe. 

lieber /lie politifche Seite diefer Ciirilünifofm mö» 
g-en wir uns hier nicht verbreiten. Die VermifciHing 
der antiken» modernen fpanifchen und frahzöfifcheQ 
Kleidung ift aber jm Ganzen doch etwas abentheüerlich; - 
dennoch find einzelne unflreftig gefchmackvoU i^nd der 
Anblick diefer Trachten im Ganzen hat Rec. viel Ver- 
gnügen gewährt; er glaubte otfo^ dto Lefern diefet 
Blätter, welche das Werkeben nicht zu Geficht bekomm' 
men , dies Vergi^ügen mittheilen zu muflen, fo gut ei , 
fich in einer gedrängten Befchreibong ohne Kupfer be-^' 
wirken liefs. Die Kupfer find mit vielem Fleifse iUü«^ 
roinirt. Der fchöa gedruckte Text erläutert die ahg^e*' 
bildiKten Trachten , jedoch nicht ganz fo genau, als fie 
die Kupfer darHellenj übrigens giebt er von den Staats» ' 
bedienungen, deren Coftüme geliefert wird^ eineknN 
z^Vlatitz, weilche, fcfaon unter Uns bekanntere^ Nack^ 
richten einhält; ^ ' . 

Dkesden^ h. Hilfcher^ Dresdner BrieffleÜer, cum Ge- 
brauch ^ür Stadt - ^nd Landfchnlen. Nebfieiner An-» 
/ weifiing zur Orthographie, einem Titularbuche und 
einem VerzeicliBide franzö/ifcber im gemeinen L«- 
be'n pft vorkomittender Wörter. I79f^ . ^CjS. J* 
(9 sr.) 
. Der Ve. qnterfi^relbt fleh J. O. A. K. Es fchien Aeä 
an einem Bin he diefer Art z^i fehlen, das auch demn^ 
wilfenäften Bauer ;&ura richtigeuihid vernünftigen Schrei-^ 
beu -\ iileir uitg sieben könnte, und er glaubt feinen Zweck 
erreicht zu haben. Schw^tlfch aber wird ihm fein Le- 
fej-, er mao, S adrer oder Bauer feyn, dies giauben: 
Kurz reu M^ irt'Ue AkhanHluui^ von Briefen, daßealles 
in allein uur flgSeirrn iüJk> uad ^nit einer UMgeheilera 
M -n^^ von Hdetitiuiteru hat er feine Leier noch weni- 
ge! bel:irrigt,'da ihrer iö allem keine dreyfsJg vorhaa» 
de« liuJ^ ein^fu niemals mit gedruditen litiä GeUerts 
etH Hn,pair trdul-ins «ihgerechnet. . Wenn^abef die 
Bri-efe ni/r zwetk«^r?<i^er und mufterbafier eingerich- 
tet wären! Mehrencheib iitid 4ie ven P-erfcaiesi vn» 
mehr als uirrleä Sfande freichricben! Von diefer Seite 
befrachtet kö^uijeiy liu befter feyn; z. B, wenn S. ii4 
rio FraueszamiB^ ^aett .aad^rn ieiae be?erft^hende 
y 2 Ehcver* 
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Eheyfeihinim^ ftAt deifl Sphud eines HofVaths meldet, 
4ind dabey in die Worte ausbriclit: Freundinn! Sie 
wiffen, wie .ich niich jederzeit vors Ußtjrai^hen gefürch- 
tet habe; und die Freundiaii iad^r Autwort fich die 



Aeufserung erlaubt: Denken Sie ftets daran, es L^ffea 
ßcU auch Millionen durchbriv^gon. Ungefähr von eben 
dem Gehalte, ^Is der eigeptlicüe Brießteller^ und die 
übrigen Tbeile des Buchs, . 



KLEINE SCHRIFTEN, 



Oexonomib, Strflfshurg, h, tevraalt: Jiavzgcfajste An- 
weifung über die M^nnung der Pf erde , um ße aut aeft Reifen 
und in'den lagern gefund zu erhalten, und den ZufäHeii, die 
ihnen -begegnen könnten , abzuhelfen. Auf . Befehl des Nieder- 
rheinifchen Departemente Directoriums' ins deutfche überfezt, 
1793.. 133 S. mit dem franzöfifchen Text, der neben der Ueber- 
Cetzuiig ItdlC 8. (logf). Die hä^^figen Transporte von Fubrwe- 
fien und Rcmontepferden» die wahrend des Krie es aus Frank- 
reich nach den Armeen gefchickt und bey den felben geführt vver- 
Aen mtiden, und der Mangel au rührern diefer Transporte 
die, (wie es in der Verordnung helft:) dl« nöcbige Kenncnifs 
von der Behandlung der Pferde harten, bewogen den \\'ühl- 
^ahrtsausfchuCs %u Paris , der Gefcllfchaft des Ackerbaues und 
der Kiinfte aufzugeben'^ diefe Anweifung als eine bifliminte 
Vorfchrtft zu entwerfen , die denn ^uch bey allen Armeen , wie 
äe.es verdient, eingeführt worden ift. . Sie befchüftigt fich zuerlt 
mit swar grÖfstentheils fchoR bekiinnten , aber doch felir guten 
und ziireckmäfsigen Regelti über die Ptlege der Pferde auf der 
Jleife. Und damit, bey entftehendeh Zufällen der Pferde, kein 
Transport ohne alle Ilulfsraittel tinterweges f^y, fo foU Jeder 
Führer , wo möglich , eine Klyftierfpritze , ein Pfund Salpeter» 
falz oder pul^reriürten Salpeter in Packeheft von 2 Loth, eine 
Flafqhe mit £(sig u. dgl. bey fich haben. Um das Drücken der 
Pferde KU verhüten , foUen Sättel und Gefchirre immer in gu» 
iem Stande erhalten, jederzeit gereinigt uud letztere oft mit 
Fete ^ingefchmiert werden ; auch Coli nicht gelitten werden, dafa 
die Fuhrleute auf den Pferden eiafchlafen. Bey RaD;ta«en wer» 
den dit Hufe ord^itUch gereinigt und derBefchlag nach/efehen. 
Auf die Fütterung der Pierde wird die gröfste Aufmerkfamkeit 
verw^endet und die Reinigung des Hafers und des Heues ernit- 
lich empfoklei^. Hat dtefes Futter einen fremden Geruch an 
Hich • (o foU es mic Waßer , woriün eiae Hand v<Ml Küchenfalz 
aufgelÖftift. angefeuchtet werden.^ Jedes Pferd iiekommt, Co 
viel es thunlich i£k , feine Portion allein , damit fie ibm nicht 
' von andern weggefrelTen wird. Auf ^ freiem Felde foU .den 
^ Pferden der Hafer nie, aus Nachlafsigkeit , * auf den blofsen 
Bc^en gefchüttet werden , wodurch fie fehr verlieren tuid viel 
Erde und Steine mit frefien müflciL Jßs fpllen deswegen, in 
foicfaen Fallen , Futterbeutel gebraucht werden ü. f. w. S. 17 
iFölgan nun Vorfichtsregeln für den Sommer^ Bey grofser Hiize 
follea die Transporte fehr langfam und des Nachts ziehen , am . 
Tage aber an einem kühlen Orte ilille liegen* I^ezterem kann 
Rec nirht bevpdichten , w«il er, durch Erfahrung überzeugt 
worden ift , dgfs diefes de^ Pferden nachtheilig iü. . Am Tage 
ka^nä das Pferd« wegen der Fliegen und de« Geraafches, das 
lim daffelbe vorgeht , nicht gehörig ruhen , und es ertragt weit 
eher die Tageshiue« als dafs «s fidi die nächtliche Ruhe eotzie- 
hen laiTen follte. Am bellen ift es wohl , im Sommer frühe 
auszumarfchiren ,'um zeitig ins Nachtquartier zu kommen. Was 
lerner übar die Behandlung der Pferde in diefer Jahrszeit ge» 
fagt wird, dafs bey der Ankunft den Pferden das Maul, die 
Kafe, der Kojpf -und alle Theile, wo Sattel und Gefchirre gele- 
gen , mit WaUer , worin ein Glas Efsig gegofien ift, gewafcheh 
werden und die Pferde , die man fie an einen zu kühlen Ort 
(teilt, auch ehe man ihnen das Futter rorzüglich das Trinken 
fietfC* völlig vom Schweifse trocken feyn muffen, ift {ehr richtig 
und der Sadie. an^emeffen. . Eben fo fehr empfiehlt fich dia 
yor(chrift : bey heifsen Tagen lieber die l?ferde auf einer guten 
ZtxtVL in den Häfen» oder unter Schöpfen« als in dump^gea 
warman Stallen ruhen zu laiTe^i. Wena ein Pferd vor den übru> 
fien befondeira abgamattat au fejrn fcheint, fo föU ea nicht zum 
FffäiTan gennthigt«' fondem* ihm ein halber Eimer mit Gerftcii- 
eder Xleyenmehl angerührtes Wafler, wann ein ^eaig Salp»* 
cerfalz aufgelöfst ift, hlngeftdlr werden. Will das Pferd diefaa* 
nicht von fBbft genieflen, fa Coli ihm ein Trank von li Schop* 
pen WaiTer mit 2 Loth Salpafariab lang&m aiogtfcliättei war* 



den. Hat Geh da^ Thier nach zwey Stunden, wo dl efcs Mittal 
wiederholt wird, noch nicht gebeffert, fo foU ihm tfin-i Tltfche 
Wein eingegeben und es unmittelbar darauf mit tiiiem 6ü:o|i- 
wifche gerieben werden. Der Transport foji litLer (lille litJgen 
oder kleine Tai^ereifen machen , als lieh wieder auf dfch Marfch 
begeben , ehe fich die Pferde vollkommen erholt haben. Trift 
der Zug auf iiifefj>endes Walfer, fo füllen die Pferde nicht nach 
Driril, fondeui Llos lur i'rfrifchung ein wenig faufeii und weir 
ter marfchirer. Auch find S. 25» Vorlichtsregeiu für den Win» 
ter gegeben, ßey der Aukunft im Quartiere folleu die Pferde 
wohl abgerieben und vorzüglich die Beine gleich ipit kaltem 
V\ aller abgewafchen werden, damit die Eiszapfen , die fich dir* 
an jfefetzt haben, »erfchmelzen , „detm es iil getähriich (hcifst 
es luer) |,Qe von felbil; zergehen zu lafien, fie machen dielWine' 
„lleif, Demmen die Au»i>üniluii.^ und es entitehen daraus oft 
„Mancken oder bösartige Xjeichwüre ^ die fchoii viele Pferde ge- 
,,töfit?r, oder fie gelähHir und zum DiehÜe unbraticBbargeittadit 
„haben." Wenn Pferde durcii den Marfch abgemauet find, 
zittern und nicht freffeu wollen, fo werden fia mi^ einem Strpli» 
wiiche gerieben und wir d Uhnen ein Tranck». der aus eiaem 
Schoppen warmen Waller», worin eine Haodvoil gemeinas S^ 
auf elöft ift , und i \ Schoppen Wein beliebt , einf?efchUttet, d^ 
Futter ihnen aber erfi: wieder gegeben, wenn fie. fich erbiiUt. 
haben. Verfdiiedene andre hierher gehörige Yorf^hriften, tiaä» i 
lieh i dafs man den Pferden im Winter nicht zu kaltes Wafi*« 
. zu trinken geben und bey dem Marfj^iren im Sphneewetter du , 
Schnee nicht zu fehr auf den Pferden fiph anhäiiifan und luf defl^ 
felben fchmel^en lafiTep (das hier als fehr nachtheUig aogesierkt 
wird) die Hufe oft vom Schnee reinigen, damit fie haften kos- 
nen,.die Pferde w^hlgefchärft halten, bey grofket Kalte» wS 
möglich nicht unter freycm Himmel bleiben » kleine TagereÜen 
in einem Futter machen ,^ und dann aiick darauf febea 
foU, dafs die Pferde nicht zu enge in- warmen Ställen At- 
hen , wodurdi fie nur dei^o empfindlicher . gegen die Kalte f^ 
mache werden , befchliefsen diefen Artikel. Ton S. 31— 8i' wird 
von den ZUfällen, denen die Pferde iinterwegas ausgefetzt M 
tmd deren Folgen die Conducteurs vorbeugen können, gehaudek. 
„Die Conducte(irs (helft es gleich anfangs) foUen inkeinoA 
„Falle und unter keüierley Vorwand zugeben, dafs die Schpu«de 
;,den Halsfeifel bey Leibfchmerzen der Pferde klopfen, die. 
„Hungerzize oder die. Kröte unter dem Verwände wegfchneidea, 
„dafs lle.die Thiere am Trincken hindern, den Frofch weg- 
„fchneiden oder brennen, wann fie einen Widerwillen vor 
„dem Frefien haben, pder, bey böfen Augen, das Nai^l^<li 
„im Auge wegreiCsen. Nur die gröbfte Unwifienheit, in Ab-, 
„ficht auf den Bau und die innera BefchafFenheit des Pferdes 
„kann fich ^dergleichen Operationen 'erlauben.** Auffallend W 
Rec. diefe Warnung. Si« zeiyt, dafstiie franzöfifchen' Schiai«de 
den Ünfrigen yoUkommen gleichen ,^ und \(\h% wieder einenirau- 
rigen Beweis, mit welcher Loichtifikeit fchädJiche Irrthiim« 
-und Vorurcheile fich durch alle Länder v^erbrelten , wann die 
Wiflenfchaft felbft nur fehr inühfame Fortfchrittc machen kann. 
Es folge nun eine Reiha von . Zufällen und Krankheiten det 
Pferda, und Mitteln dagegen. Den erfahrnen Arzt werden die 
kiar angegebenen Arzneymictel zwar nicht immer befriedigen; 
Allein, in den Händen folcher Leute, denen ii^ als Yorfchrm 
dienen föUen , find fie wohl die angentelTenf^en, und maacket 
mit eigenen Pferden Reifende follte fich ihrer weit eher be- 
dienen , als fieh einem Dorffchmiede anvertrauen. 'Einige AjJ 
tikel nochi wie fich die Conducteurs, im Falle ihnen ein Pferd 
krepirt, zu verhalten haben, und wie die darüber beyzubnn- 
Henden Atteüate befchaffen feyn follen , de's^LMchen eine Anwei- 
fung die Vertreibung des Rotzes bey den Pferden zu verhüten, 
machen den Befchlufs diefer Anweifung, Die Ueberfetzung i» 
(einige wefuge XunftwörUK aufgenommen) ttieu und ganz W^ 
Cerathan. 
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NATURGESCHICHTE. 

Ohne Driickort: Mufei Leverioni etpUctttio, ^nglict 
jec latina. Opcn et ftudie Gtargii Shmm, M.D. R. 
& S. Adduntnr fi^ime eleganter fciüptat et colo- 
rataeu IwpeaRs ßa€(^i P^urkmfan. -^ ^Mnjewm Lf 
tffWMicm, cootaintng feJect SpecimettS froia the 
ISufeum of tbe lace Sir J!shton Lever, Kt. witk dt- 
fcriptioos in latin and cnglifh, fiy George Shaw. 
PttUiCh^d hj §9mes Parkinfou^ Proprietor of the 
ähore coUectiom 1799. fünf Stuck, jedea von is 
Ulam. Kupfern nebit dem daza gciii^rtgen Text« 
XQÜunmea 24t S. in Med. Quart 

B' . • . •• 
ey dieiem koftbaren Werke find die Kupfer die 
Hauptfache» der Tex( rft von geringem Wertbe. 
Er ift Lauini fch und Eagiifch. Bej jenem ift unter 
dem, gewöhnlich linneif(^en Namen der Art zuerft der 
fiaouogadNUEakter^ däim das Ketinteicfaen der Art, 
»chrendieils.bachl>inne,> und da an ein. paar Synony- 
men latftinifelierKatttrforlcber; beyra eoglifcben Texte 
d«r Pennantirche oder, Latharaifche Name, dann das 
^ttungskennzeichen nach jenem, das ausderaLaieini- 
{ckei^ überfetzteKennzeichender Art, und einige engU- 
iicfae und franzofifcbe Synonymen angegeben. Der la- 
tanifcbe und englifche Text fiehen nicht, wie fonft 
beyBIichern diefer Art gewöhnlkh ift, gegen^einander 
aber« Ibudern folgen aufeinander. Sie enthalten' eine 
tarse« und oberflächliche Ikfchreibnug, die Au/elge 
ifes Vaterlandes, und feiten irgend eine merkwürdige 
Anmerkung. 

Die Kupfer nnterfckeiden fich ron den raeiHeu« die 
man fonft innacur^i^rifchea Werken autriffr, dadurch, 
dafs die mekrefien voUkommeoe Thierüücke darßel* 
ien , in welchen der Hintergrund und die Luft aus- 
gearbeitet und ausgemalt find. Kur wenige find hie- 
, wn ausgenommen. Sieiäud inlafurirter Manier illuml- 
Dirc, und tkun oft treffliche Wirkung, oft find aber in 
der Landfchaft die Farben ganz fallch,' befonders das 
f^nemehr blau oder grau als grün, und dtfe Haltung 
-fehlet: Die Zeichnungen find von verfchiedner Gute; 
e(t nnibertrefflicb fchön, oft gänzlich verfehlt, fteif 
«od unnaturlich« Manche voller Lebe», dudern däge-" 
geafiehr man CS an, dafs fie nach ziemlich fcblecbi 
wsgeftopfted Exemplaren gemacht^ find. Die mehrfteto 
lad malerifch fchönften find von einem Rulft) gezeich- 
iet,.doch faatdseSteiliing die;er wählre, ihnen oft du 
asoMurlirbes Anfehea gegeben., tiod andere find.gana 
Verzeichnet. Dies Werk rerdieut wohl^ dafs wir ein^ 
zeio die 6egenftiiade,<die es enthält, n(iher durch 
{ebpn. Die Kupfer imd nicht nuuierire« • die, bier^'an; 
, A» L9 Z. 1796. Dritiet Btiwd. 



g9g€^eaea 2^hlen zeigen, aber die Ordaong, in der fie 
ftuf einander folgen. 1 . 

.. i) Den Anfkng.macht>eine neue Geyeiairt, den Kr. 
jShaw. Vnltwr mageUmiicus p the MmgeUank Vidtur nennt, 
«ad fo btftmunt YydlwrMgey^ remigüms fecwkkmis al^ 
bis nigro terminatis, gulanuda; er raifst mit ausgebrei- 
taten Flügeln ntett Fufs;im latei&ifclied Texte fteht: 
MfJlae efiis at^ apicibus dimei^faet drcHer wmem pedesfunt 
Xeng-oe,'* welches einen falfchen Begriff giebt. Hr. S. 
hidt ihn fpr ein weibliches Junges der Condors, weil 
«r kleiner als der bey Reiiebefchcetbern Vorkommende 
Vogel dieler Art ift, und ihm. der Kamm fehlt. Rec« 
4er alle die Terfchiedenen Befchreibungen des Condom ^ 
«it der gröfsten Sorgfalt unt^r einander verglichen hat» 
ift voilkommen uberseugt, dafs luner diefem Nameq, 
wenn nicht drey, doch gewifs zwey verfchiedene Geye^ 
jirten des füdlichen Amerika vorkommen^ und dafs der 
mit dem Kamme, von welchem Garälaffö de Im Vega. 
J)0pfir , Frezitr und Bi^ron* die auafuhrlichften Berchrei- ' 
tbungen als Auseo2eugeo {gegeben haben, wefeatlich 
YO« dem ohne Ramme verfchieden fey , den Feuitlee am 
tifmftaudllchften befchreibt, und welcher vielleicht« 
•vielleicht auch .nicht vom Condor des Vidaüre und Ma* 
Una wefenilich .verfchieden ift. Oh zu diefer fetzten 
.kleineifn Art der hier abgebildete Vogel gehöre, ift 
Schwer zu totfcheiden; doch zweüeltRec. daran, und, 
'hält ihn vielmehr für. eine eigne, bis jetzt nicht be- 
itimmte Art. ü) Der Seebär; gänzlich verzeiclmet, der 
Bjaropf viel zu hing, der Kopf viel zu klein, 3) Mo- 
fchus Mojchiferus; eine fckone Abbildung del Männ- 
chens , ^ey dem wir jedoch den Biefambeutel vermif- 
fen« Vielleicht fehlte er dem ausgeftopften Exemplare, 
«ach. welchem die Zeichnung gemacht wurde. 4) Pipra 
J^picoki.E'm crefiliehes. Gemähide. 5) lÜofchuj Grinh 
Mfta, oder Tichtig:er jjntit&pe Grtmifffa, eine aufserör- 
<]eziiüch gute Abbildung des Männchens. Warum Hr, 
S. den Gattungsnamen Mofchns be^^behafUen hat, da er 
doch die gröfsere Aehnlichkeit diefes Thieres mit den 
-Antelopeu felhft eingefteht, läfst fich nicht wohl ein*^ 
fehn. 6) Diätlphis Marfupialis? Pemnan^'s iirgiman 
Opoffum. Diefe und die zwölfte Tafel find wahre Mei- 
ftertfückeder Mahlerey« und befonders diefe unüben- 
Irefflicii. In einem dicken Walde fteht ein weibiichcf 
Opoflumt mit einigen Jungen im Beutel auf einem 
Afie, .icp Begriff einen hohem Aft zo erileigen. Ein. 
aus dem Beutel hefausgekrochnes -Junges richtet fich 
gegen dieMuttef in die Hohe. Junge und Mutter find 
mit einem ausdrucksvoUen' Leben abgebildet. Im Hia» "" 
tergmnde üietgt ein andrer Opofium mit Hülfe feinet ' 
Schwanzes von einem andern Baume herunter. 7; Pfi^ 
iacü^fyletididus, Latliaw'I^f. PetnyattL J3ie Neben fachecf 
X iind 
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find hier WfggrcTaflcii , und die Farben nicht richtig:, 
hefonders ift diks floit Menifig gemahitcHo^h'harf,; übi 
fcHck, da-das Roth diefesPapageyen* ein' hohes Schar- 
lach iOif das üch dem Carwinrochen näbcirc;^ Ilr. 5. 
nennt es felbft fan^uineous. Auch ift das Blaue unter 
der .Kehle und au der Handwurzel -Acl zu wx'^s* j^yC^i 
was AlceSy das Männchen;^ vermuthlich nach einem 
EurO^feb^ö.T* Sr} ShniaMwmv r n , --efne -g imi: f wi neff* 
liehe TafeL lo) PhaJiattHs Argus, eine durch dieSreU 
ihng gcatiL Terungßidc^te Ahbiidung diefes fchöHen nnä 
fcltnen Vogels, ii) Capra Angormfis, der ßode. Der 
Rump^ ift viel zu k&g gezeichnet. 12) Eine uayer- 
ibenerltche AbbildttHg eines allen Hegende» Wotfis, 
^en Shr Ahstli&n Lever in einem hohen firade (tteicb- 
net hatte« 

Das zwiiße 5^»<* enthält : : 13) Stankt Umginuma xtn4 
«war die weifslkh- fahle Abäaderung oder Art, mit 
Hhwarzem Gefichte. SoUre dies letztere nicht za raen- 
IchenähnUch fey»? 14) Pfetiacus Augußw,' L^hätn^s 
^. Htfaeinthinus f eto merkwardiger PapagBy^' dem 
Schnabel nach ToKkomme» ei» Ars , wfe er denä auch 
hxät.HifacmtkmeMaocaw gentinat wird, aber feine v^'^ai^ 
geh find bedeckt; Das hier abgehiidete foll das einzi- 
ge bis jetzt in Europa Torhaodene Exemplar diefes^ Vc^ 
gels feyn^ 15) Coradoj? Milüaris. Crimfön Hoüerf 
eine neue Vogelart ausCayenne, die Hr. 5. fobeftimmt 
,^C.t Pliaenicea, remigibus ta^daqui nigris.**' DieCer 
Vogel befindet fich nicht in dem Leverfchen Mu(eam^ ' 
;fandem die hier gegebene Abbildung xft nach eineft 
von MonL d'Orctf ii]tf|f<?theilrem 6emählde copirt. : Hr. 
J^. zweiüplr ob es ein Coracras und nicht vielmehr ein 
AmpeHs fey.' Wenigftens feheint diefer Vogel mittlen 
Coiengaartea nahe verwandt zs feyn» i^) Pipm Fck- 
reqUif eine fehr gute Abbildung, if) Simia ferox, 
Lintia Simia^Süinüs, einefehöne» und die enfte na» 
Teriioiäniehe Figur diefes Affen. Nach dem Schwänze 
4/1 ^r wie Hr. 5. mit Recht bemerkt, zweifelhaft * oh 
er zu den Pavianen cMler fogiroannten Meerkatzen zu 
rechnen iey, ig) PaiTO bieakmratus das. Männchen ; 
Tottreölich. 19) Bradijfiiu didactijUiS der Kopf ift durch 
die SceUur^ ganz und gar unkenntlich geworden, und 
in dtt Tbat hafsUch. 20. Paradifea Apoda. 2U Pfit- 
4acu3 üinfiratis Ijttham' 3 Southern brown Pcmrot. '22) Anas 
'Galerknlatap. das Männchen, a?) Urfus Lufeus. 24) 
JHyrmnopkaga inbatm* Alle diele tuet zuletzt genani> 
ien Tbiere und fehr gut abgebildet. 

Das driiü Stück entbaft die mehreften Terunglücfe- 
ten Abbildungen* 25) . Phaßanns twrmroßris^ The /w- 
yetjan Pieafßmt des Latkam*s. Der lateinifche Trivial- 
jnauae lA Inder That feht paffend. Die Abbildung fcbernt 
Bicbt (v gutze ieyn, wiedieLatbamifi:be, welche noilt 
^emfetben Exexnplare gematbt iit. a6> Capra Ibezt 
mioe ganz veraeichaeter unnatiirltche Ft^nr. a7) Mw- 
ßela Lwtris; ahfcheulich. 29) Tmrdws Orpheus, eine 
gute Abbikfungp g0 StrixBmho ^hlecbt; nach einem 
durchs Anaftopfi^ entfleMten Exemplare. 30) Certhiß 
Semgatenßif gnt^ einmal toh obens, das andre» na] 
ron rorn udid^ unten. 9i> Ttochüm orfintns, von vorn^ 
nnd Von den Seife» g« abgebiltlet. 32^ Pkoenieopt^'- 
wus ruber äulmft aiadmäisii^, das Eothe AlU Mfehr 



ins gelbe. 33) Caprimvtgusmaxfmuf, Gifietin'sC» ffrcem- 
:tfiV ii^itfelm^&igf. - 34) ^HtxcUSatr^piir^remfthffPtmi' 
padour Parr^ Lathar/t*^TabuanParyvt;ijffeo\iarich\ec^ 
tcr ajs bey dem letztem abgebildet, und die Schwung- 
federn aer erltep Ordnung ganz falich gezeichnet» 
i^yPipg^fn^na Saffidiomnica. Warum der einmal an- 
genommene Gattungsname ^^pfrnadf/fej mit dem hier aap 
- fic gt ^b ene n -yertaiiie bc -fe y , lä(st fich nicht wohl begrei-' 
fen, und überdem ift eine jede felche Veränderung 
fchödlich. .flie Abbildung ift gut.' 36)>/q/yifti deU- 
catulus; Hr. Ä.ift zweitelhafi, ob da's hi?^ abgebildete 
-Thier, welches er fo beftimmti \,Mafehns fufca-feifrur 
gifteuSt Jffpra macuks mlbis-noiatus^ Seba^s CeruutaSur 
tinotmenfis ßkbrubra^ aUris imBcuÜs nof(Ua ? und vi^eicht 
eine Vartetölvon Penwmi^s BrafiHan fdüsk fey; Dan 
erfte fcfaeivt es Rec in der That, das zwey^e niehc zu 
feyn. Das Thierchen ift nicht viW großer als der Mo- 
Jchtis pygmaeuSf mit 'de» es auch in Abfichc derZahk 
ne fibereinftimmen • eben fo gebildete Vorderaähne^ 
und keine hcrvorragetide Eckzahne haben foii. JUiefe 
.letztem, find aber doch in der Figfur Töchadden. Ob 
es AfterUauen habe» ji^ird nicht h^nerkc; die Abbil- 
düng deutet aber an den Vorderfüfsen welche a:i,,u» 
den Hittterfärsen^ nicht. Dies asag zn einem Be^-etf» 
dienen » welche Verwirrungen unzulängliche Befcbrei* 
bnngen, nnd enrottkontoene Ablnldungen in der Na^ 
turgefchichte anrichten können. . 

' Das wrUStmh lieferi* yi)\Vultwr wng^UnfiSf gufc 
3g) Ciic%dMS'cwpreus\ eine neue dem* C.MmUus yer» 
wandte Art, von dem fie. befodders doYch denlä'ng^fn 
Schwanz fich unterfcheidec Das Kennteichen tit nach 
Hrn. S ffCucuius aureo - cnpreus « abdomine femchri' 
bi/ksque fiainsJ'*^ Das Vaterland ift unbekaunr. 39) Vi- 
verrw Ichneumon^ die Farbe der Haare ift gi^t ausge- 
driickt.. 40) Cucuius regius. Hr. 5. halt ibn iureine 
neue Art von Vögeln , von der er zweifelt, dafs Be mü 
Aecht unter der Gattung der Kukuke fl:ehä, ion<leni 
mit C. Perfa davon getrennt werden mnife. In der 
That ift dies auch fchon von Hrn. Ifert gefch^en, defi 
fen im neunten Bande der Schriften der*berl. (iefellfidu 
ndturf. Freunde befcbriebene und abgebildete MtUopfüh 
gavktactni znverlaOsig wohl kein anderer Vogel, als 
eben diefer ift, fo fehr auch Hrn. Z/!?rtf Abbildung oad 
«Befchretbung von der. bier gelieferten zum Tbeil ab» 
weicht. Rec. mufs iudefsgeftehen, dafs aus der blofsen 
Vergleichung der Kupfer untereijiauder, und mir der 
Befcbreibung , und ans der Analogie, ohne den Vogd 
felbft gefehn zu haben, zu fchlieften, die hier gegeben 
^e üarfteflung der Natnr gemiifter zu feyn fcheint. Nach 
,Hn. Ifert faar diefer Vogel äangfäfse, hier findKlettne- 
itifie gonahit, nnd obgleich.dieBefcbreibung des Hm 
£. ihrer' nicht, erwähnt, fi> betätigt dach feine Benei»- 
aon^ Cucntns die ßefchalBVnheit der Füfse im BiUe. 
Aber Hr. /. vergleicht dielen Vogel felbft mit dentiat* 
tunges Cro4:iPj^Aegn und Trogo», die Kletterfüfse habend 
Vielleicht ift dre eine Hinterzehe wie^ bey den Papa^ 
geyen ein digitus verfaUHSf nnd fo konnte Hr. /. leicht 
Stei.'iefüfte lür Gangfüfse anfehen. In den Ifertfebea 
Abbildimgen fiefat der Schnabel aus, als wenn dieborn* 
artige Haut darauf gefcbol^ea Wtee, laul ni<fac diihf 

anfchlofle. 
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rafcbldfl^; ^le Befcficeibonf erwStint dareii ciicfat»; 
hier fciiHefst lie dicht an , und bedeckt den Kopf tots 
tum Scheitel. Die il;iuptf8rbe ift nach Hrn. L violet, 
nach der Abbildung deilVlbeo aber welfslich- hlienfAV- 
ben; hier fcliwarz ins blaue glän/end. * 41} Simia Pf- 
^da fehr gun 42) Viuerra Mephiticaf ganz vartrefF- 
lieh. 43) irogon LeveriaimiSf er foll -eine neue Ar^ 
BocT fein Keonxeichen fbl.^endes feyn : T. violaceus vp- 
fidi' anreo nitens, oHsnigrii^ abdonme atbo 9 remigibus 
tribus etterioribus nigris f apice atbis; er ift aber höcb- 
fteos eine Abänderung des Gmelimfcben Trogon viola- 
ceus. 44) Ceruus Cttpreotus* Das Mannchen mahlerikh 
firhoo und voll Leben, jt^) Pfittacus RodocephaluSi 
GmtUnts P. Ettfthrocepkabis Vixr, ß» 46) Cancroma Coch- 
karia beide Varietäten, die mit und die ohne Helle auf 
derMben Tafel, nach nicht am heften ausgeftopften 
Exemplaren. 47) Lacerta Chamatkanf mittelnrafsig. 
4g) Coracias fcutala » nigru , tugiilo pectorequi cociiwis, 
ctae neue Art t deren Vaterland unbekannt ift. 

fünftes Stück. 49) 5i»ifo JylvicoUh Permant's Wood. 
hAoofu Se) Phafianus pictus, ein aufserordentlich 
Ichoaes Stück« Der Hahn, nebft einem eben ausge* 
Cüllenem » und einem etwas grofsern Küchlein im Vor- 
dergrunde» das Weibchen im Hintergrunde. 5O Pe^ 
lecüKus traehurkynüios , Gmelins P. erythrorhiffichos 9 §«• 
wifs nur eixre Abartung der gemeinen Kropfgaus, trefF- 
lieh abgebildet. 152) Otis Houbara fehr fchön, $Z)Pßt' 
Utcus terrefiris 9 Latham's P.formofus; fcheint fehr gut 
tufexo. 54) Tefrao Urogatlus, bey allen roaleriCchen 
Todlenften diefes Blaites ijft befonders das Männchen 
iloch nichCs weniger als fchön und natürlich abgebil* 
det. . 55) Colnmba Chakoftera Lath. fliegend, ganz von 
oben. 5^ AnaT GambenßSf die Stellung unnatürlich, 
fooft fchön. 57) PJophia Crepitans, trefflich. 58) ^^^ 
beas cinerea Lath. uud 59) Lanius Leverianus fcbeiuea 
beide gu? abgebildet zu feyn. 60) Dajupus navemcin» 
tHSt. und 12'^cinctus beide aiAf einer Tafel» fehr mit* 
icbnkiig. 

JUai-iv, in tier Bnchh. deriöntgl. Reairchale^ Leht- 
buch der Naturgefchichte* Ein Auszug aus dem 
Reccardfchen Lehrbuche, welcher die AbAbnitte 
TOa d^r raeufchliclieo Seele« der Naturlehre. und 
der Naturgefchichte enthalt« Durchgefehen und 
Terbefifert von Johann Philipp Hubert 9 Lehrer der 
Mfttheiimik und Phyfik am Pädagogium der 
königL ReaHcbuIe. 1792. I8i S. g- 

Hr. Hr ift bey der Verbeffcrung and Vermehrung 
^tk$ nüc^^ichen Buches, das. durch die Erklärung ri- 
ae» geschickten und mit den üegenltanden vertrauten 
Lehrers beym Schulunterrkhte eine Menge noH» wen- 
diger uikI wiflen^ würdiger KenxKniflfe \n ümlaui brin- 
{enmul^, fehr angelegentlich, und mit AusvaM 7M 
Werke gegangen. Die Erfcheinung, dafs in kurzer 
Zeil einige taufend £pceroplaredereriiern Auflage (>o»jkh 
i^bnabme i» den Schule» vergriffe» u tttdesi i Wl ^f^^ . 
Wife jedem, der wafhre Aufklar ong liebt, etfreirlich^ 
indem fie deatlicfa zeigt, dafs es den Seh .fen n'r(f(t 
ft fehr «tt dem Beftrebeaiehky mk der Z«i( iofUurÜT 



itken , als es wohl leider ,^ hie u&d da. das Aoleheff bat» 
Alle Kenner foliten das ihrige beytragen, am ein fol- 
cbes Bueh, wenn es zumal fchon in den VoMisfcbulen 
zu eioem Hufe gekommen wäre<, zu verbenem, un4 
zweckraäfsige Data liierzu beyzubrtngen. . Denn det 
beße Wüle eines Einzelnen ift das nicht. auszuführen 
Im Stande. Die fpecielle Natnrgefchicbte ift auch hier, 
wie in fo vielen ähnlichen Schriften, zu fehr abge» 
fchrieben, da doch hier eine allgemeine Ueberfichtder 
intereflanteften Wahrheiten an ihrer Stelle gewefeo 
wäre. W^er, das Linneifche Pfianzenfyftem , und etwas 
von der Terminolpgia botanica als erften Vorfcfamack 
der Kenntnifs des Pflaiizenreichs» als einladenden» 
und geiftvollen Profpect des ganzen. Feldes auffiellen 
will, der ift mit feinem Gegenftande we^ig bekannt, 
und verfehlt feinen Zweck. Pecrefacten dürfen nicht 
als Anhang des Mineralreiches angefehen werden , das 
ift ganz falfch , fle gehören zur Zoologie und Geogra* 
phie. Der Heliotrop iß nicht durchfichtig und wirft 
keinen weiflen Schein zurück. Das Beftimmte in den 
Sittearegeln , io wie in der muthmaafslichen Witterung^ 
macht . in dem Buche' gegen das Uebrige eine etwas 
fonderbare Wirkung, und die Behandlung hat eia 
fremdes Anfeben. Eine Anzeige der Abtheilungen 
des Ganzen wäre nicht überflüffig gewefen, da fie fo 
erft mit Mühe mülTen aufgefucht werden. Dies waren 
nur einige Bemerkungen, die Rec^ marhte, weil er 
]KVunfcht ein folcbes Buch noch vOllkommner zu fehcn; 

pREs»URo ü. Conottft, b. Sim. Pet. Weber: Univerfa 
Hißoria phtffica Regni Hungariae fecund um trin 
regna naturae digefta. Tomus IV. Auetore '^oon*. 
Bapt^ Qroßinger Art. L. L. et Phi)ofophiae Doc- 
tore, Archjdioecefeos. Strigonieofis Presbytero* 
Regni animalia Pars IV« Entomologie iive Hiftorin 
infectorura. 1794« S3« Bog. gr. %• 

Einer unferer Micarbeifer fällte itnlängftdasUrtbeU 
Ton einem der erftern Theile diefer Schrift, dafs raa» 
ein Werk aus dem fechzehnten Jahrhunderte vor ficb 
zu fehen glaubte ; und diefe'S Urtheü findet Kec. auch be j 
dielem Tiieile fehr päßend« 

Das Buch enthalt ein äemifch von ftft alle dem, 
ivas Aehere und Neuere über die Infecten nnd Würmer 
gefagt haben, ohne hinlängliche Sachkenntnis zufaiii- 
mcDgelVhrieben. Hr. Gr. unterfcheidet nicht einmal 
Infecteif "Und Gewfirme von einander« Schon Seite V 
der Vorrede beweifi dies« Hier heifst es in einet Ver- 
theid\gi*ug der Entomologie; ^Jnfeeiis dßbemus ceramp 
i,mel9 Jericum et nUidiffmos dolores 4 quid eß jourpurop 
f.qua regumfulgeut pahtdantentat nifi fanies murkisf**' 
Von einem Manne, der im Jahre 1794 diefe beiden 
Thierkladen nicht ta udterfcheiden wetfs, läfsi fich nicht 
viel efwa'rteir. Es könnte r.war immer feyn, dafs di# 
neuen Bemerkungen und Beobachtungen das Bück 
tnrereflant machten, ftcc« gefleht freymuthig, dafa er 
es' nicht ganz gelefen hat; allein das ^ was er las, we» 
ren lädgft bekannte, 'in ein abentheuerliches Gewand 
gekluMete uddohne Ordttung unter einander geworfene ' 
SaiheA. Auch nicht eiAmal das Vardieaft hat die» 
Xa . Werk. 



^9l 



'4. L. z: JVL4Ü^-i7.j4 



^ 



Werfct das löan doch nach dem Titel zu fdder« bfe- 
rechtigt wÄre; aUc lo Ungern bi$ jet^t gcfuudeiieq 
Infekten und Würmer aufgezählt zu haben. Das al- 
pbabetifche Regifter der latemifchen, deutfchen und 
ungerifcbcn Namen aller im Buche vorkommenden 
Infekten und Gewurme nimmt nicht einmal Xinen ßo* 
gen ein, ungeachtet es weitläuftig gedrucktiit Auch 
hierin find eine Menge von Unrichtigkeiten. . ' 

Halle, b. Hendel; Eniomohgißhis Bilderiuch füf 
junge l[nfektenfammler von Johann Heinrich Auguß 
UimUr, Prediger zu Rathepau, ites Heft, wclchea 
41 Infekten enthält, 1795. 8- 2. Bog, und a IW 
(illmn. iQgr; fchwarzen 6 gr.) ' ' 

Es ift fchwcr zu beftim^Jen, was man ^Wcchter 
»ennen foU, den Text pdcr die Kupfer. Auf zwey 
.von H. D. felhft verfertigten KupfectatTcln ifl g. fteheq 
41 gekritzelte Figuren , vi^elche Iiifekteu aus »llen Ord- 
nungen vorftellen follen. Sie find ohne alle Ueberlc- 
gung gewählt, und ohne Ordnung untereipander ge- 
»rorffn. So viel ficht man woral, dafs Panzers Faune 
lli^ Urbilder hat hergeben müi&n; allein diefe Copien 
find fofchlecht, dafs Sturm errolhea mufs, zufolchen 
Sudeleyen die unfchuklig« Veranlaflung gegeben zu- 
haben. In den itlnminirten Exemplaren find von dex^ 
darauf befindlichen 41 Figuren nur 35 illumuiirt. Auch 
hiervon fleht Rec. den Grund nicht ein. Warum wur^ 
de EUt/jMguinms , Leptura kaft^ta u. a, unbeleuchtet 
gelaffen , da doch Silphen u* a. fchwarzc Rafer gefärbt 
wurden , die am Rrften der Farben entbejtren konnten» 
Rec. glaubt mit Zuverficht behaupten tu können, 
dafs der Vf. die wenigften iiier vqrgefteHten TJbiere 
gefeben habe* Wie .könnte tt fonft vom Sinoimdr, 
tylindricnnf o. 4- fchreiben, feine Farbe fey fcbmetzig- 
grau. -Die» ift nicht fo in der Natur, wqW ibtt in der 
erften PanzerifchenÄbbilduojg. . Um eine Probe yoo den 
Befjchreibuugen Zu geben, fetzen wir .her: Fig. II, 
Her Batkenfchröter. I.ucan. paraiUUpipedits. Seine Forb« 
ift fchwarz. Die Kinnbacken ftehn hervor, upd find 
gezähnelt. Man findet ihn im Jun. Jul. auf Weiden 
Linden uqd Eichen, wo er mit feinem harichten Saug- 
iuffej(?) den Saft ai>8eckt.*' So, und zum TheiluoirÖ 
Ärmlicher, find auch die übrigen. Und doch ift dies 
Werk für Anfönger beftimint. H. Dp will ^adurch'den 



•jniTge« lofectenliebfaabera die tiaumn Werke eines 
Panzers, Herbfts u. a. erfetzen. Sein Heft mit af 
fchlecht illuminirten und noch x6 andern QberalleVor- 
ßellung fchlecht gezeichpeten Infekten , koftec 10 gr; 
ein Heft von Panzer« Deutfcher Infectenfaune n^it a4 
vortrefflich .gezeichneten, und eben fy fcbon ausge- 
jmalteo Abbildu^ngen , kqi6mt la gr» , aUb z gr, theurerj 
4ipd dafür den reichhaltigen Panzerifcheo Text gegea 
diefe leichte, von andern Schriftfteiiera entlehnte und 
noch dazu verftümmelle Schniiererey. ifier wird gi^ 
-wUTs die Wahl niiiht fchw«r, 

, Leivzio, b. Barth: ^e4(n. Nepowif Laifharding^ ai 
Eichelberg et Uizelgi^d» Oepopont i Prof. Hift. Nar. 
Manuale Botanicmn^ fiftens Plautarmn Europäer 
rum characteres generum.« fpe^ierum diiferend^i» 
nee non rprum iöca natalia* . Secr. j. et iL 1794* 
631 S. 8- il Kthlr, iggrO 

Hiemit liefert Hr. L, den verfprocbenen Auszog auf 
feinem gröfsern Werk über die Gewtlcfafe EuropeoSi 
das aus zwey Octavbaijden befteht, um vornehmlich 
jungen Botanikern dadurch ein tragbareres Handbuch 
zu verfdiaffen. Er hat fich auch hier ftrt:afg an dtt 
Claffen des Liirneifchcn Syftem«^ gehalten. Es cra*'* 
pfiehlt fich nacl^M^^gsbe feiner Sphäre, vor der gme- 
finifchen Ausgabe hauptfiicblich dadurch, dafs faft reo 
jeder Art der Wohnort, die Dauer, unter den Trivial- 
fianiep aber am Rande durch das Merku rzeithender oÜi- 
cinelie Gebrauch und durch ein Dr^ye<k derigef>urgig# 
, te Stand angegeben wordeq ift; Und ob der Vf. gleiui 
die von verfcixieVienen Botanikern in verfchlßdenea 
Schriften neueriich angegebenen Arten auch aufgenonh 
men \^t, io ftellt er lie doch allemal unter der gewii^ , 
fern nud^ bezeichnet fie mit einem auch Wohl zwey 
Kreuzern^ wenn iie ihm doppelt zweifelhaft fchieoen. 
Ip der Cryptogamie ftellt er zwar dasLycopodium nicht 
unter die FarreckraucÄ , fondörn die Läiibinoofe; b«^ 
folgt aber übrigens durchaus den Gm el in wörrtich, mit- 
hin auch Schritt vor Schritt die Fehler. — Dem alphjl' 
hetifche'n V^rzfeichnifs der Gattungen 'fipd auch tu« 
dieutfchen Gattungsnamen bey gefügt, die oft uKhtubd 
gewählt find. Der..D£U<.k ifl Ichöu «tnd cQrvect^f d«r 
^weyte >Abfchnitt hebt mit dier elften Claffe an* 
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NjVTima^^mcjfTS* Hamburg, h^ Bachmann u. Wunder» 
hiaftn: Deutfchlands kryptegamlfche GewUchfe : oder botßnifchef 
Tafchenbttcii auf da^ Jahr 175^5. von C. «J. fCume i*jgS., I02 S. g. 
' ft gr.) „Wed6f auf Bitte feiner Jreunde noch wetiiger auf Anr 
rathen eines freehrtea oder gelehrten Gönners ^ fondern ganx 
sas ei^eaem ^riebe^' und im gmeti Vertrauen » dafs Hr. Pr. 
Hoffaiann diefenXhail fein^ Tafchenbüchelchens dem Publicum 
fchuldig ' bleiben werde ,' entfchlofs fich der Vt. diefe Arbeit zii 
iibernehman : nämlich das linneifche SyQem (aber ^n ich fc nach det 
gnelinifcfaen Ausgabe) , in Tafchenfdrmat ab^ufchreiben , um 
den Bounikerti die Mühe zu erf^aren , einen octav Barid auf 
ihren Pilanzenjagdeu bey ddi zu führen« Ob pe es ihin aber auch 



Pauk wiffen werden ^ wenn ße z. B. das ThaCctxm äcaulon Iii 
^e einzige hier angefiihrte Art, Anden, und legendi« alte »;in« 
unrichtitir.ft< i'on IJr, v. Schreber aber IhinA bericbnjgte I^*"- 
^nirion dei ^iune o/e ciliuttt^ C'iltfptraKulU halten, ift wohl «*» 
iweifrln, Schon d^iraus, d^iffi der Vf. keine andere Ajt SpiiaÄ" 
jium mehr in DeutXchland wiifste-tind aus d«r beygefiigten H^^f* 
„D, ^chrnidel dut huic calupna/** kann man fuh einen Beß«^ 
Fon dem Wcrthe di^fer ;i.cht Bogen machen . Jndeffcn rerfpricw 
Äer Vf. doch am Ende der Vorrede, fich zu beffern und bey ^ 
wer neuen Autiagc Cidk »u beürebcn, alles, «ras neu entdeckt i»» 
hinzu zufügen. Nur zweifelt er ganz richtig fclbfti ^«ft ^ 
fiuchel.chea die Erneuerung erleben möchte» 
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NATURGESCHICHTE. 

If üäwbeko ; b, Weigel n. Schneide^ : ^harin Lathams 
mUgemeine Ueberficht der VögeL Aus dem Engli- 
fcb^O uberfeut und mit Anmerkungen und Zu- 
dtzea rerfehn von Johann Matthäus BechfleiHf 
Gräfl. Schaumburg- Lippifchem Bcrgrath, Lehrer 
4er Mathem. undNiatorg. an derErziehungtanfialt 
zu Schnepfenthal u. f. w.' Erflen Bandes erfter 
Theü. Mit ao ausgem. Kupfertafeln, 1793. — 
Efflep Bandes zweyter Tkeü. Mit 16 K. 1793. mit 
fortlaufenden Seitenzahlen und einem ^nftafi^ zum 
m^en Bande von Uahams attgemmer Ueberficht der 
Vogel, toekher Znßtze, Bemerkungen und BerichU- 
gmgen der deiUfc^ei^ Benennungen enthäk, von ^. 
In. Be$hfiern. m* 2K. zufammen 735 S. in gr. 4. -^ 
Zweyien Bandes estjker Theit. m. ly K. 1794. — 
Zweyien Bandes zweiter TheiL m. 33 K. 1795. zu- 
lamuieQ 775 s* 

Ladiam's Sy^j^IIt \ik unftreitig in Verbindung mit;- 
feinem Index ornithöhgicus da% VQllüäodigfktVer^ 
\ zeicbniia der Vdgel» das wir bis jetzt haben, und wenn 
r gleich die Befchreibungen mangelhaft fipd , doch des- 
I wegen fchätzbar, weii fie grö&teotheila nach der Na- 
I tur felbft gemacht find« Dirts alfo dies für jeden Na- 
I mrforfcher unentbehrliche Buch den Deutfcheoi zu 
I einem wohlfeilern Preife, als daa Original za ftehen 
F kmnmr» in die Hände geliefert wird , verdient allen 
I Dank* ob gleich der Natniforfcher von Profefiton fleh 
I fchwerltch ger^ mit der Ueberfetzung begnügen wird. 
' Didfe hätte indeffen nicht leicht einem beffern Orni- 
I diologen, ala Hn« B. in die Hände fallen können. Dea 
erften Bandea erfter Theil bat einen andern Herausge- 
ber, eb auch einen andern Ueberfetzer, daran möchte 
1 Rec» aus der Vergleichung zu urtheilea« ü£t zwei^. 
L UsL Wie der, ertte Band herauskam , war Lmthams 
I bdez Omithotogicus noch nicht da ; in dem Anhange 
I ziun erften Bande find daher die lateini(ch - fyftemati- 
i fchea Namen aua dlefeoi aufgeführt, mit der Anzeig« 
der Zuiat^e lind Abänderung nach demielben. Ueber« 
die$ enthält diefer Anhang» und die Noten d«a swey« 
reo Bandea die Anzeige von der Ueberfetzung d«iBüf- 
foa, Zuiätze und Berichtigungen aus diss Vt Natur-» 
rpeüchichteDeutfchlands, feinen Abbildungen undiei- 
aigen wenigen naturhifterifchen Schriften andyer Vect 
' Gder, wobev doch nicht immer hinlängliche Kritik 
angewandt iä. So^ ift hicf Loxia Coliita unter dem N»- 
Ben Mereps €afer; Upupa Promerpps ala Cefthia lon- ^ 
gicavda, und Alcedo fialbidi^ als Trocbilu» maximus 
aas Htt. KasfteuaMufeum Le^eanum aufgeführt. Auch % 
A. L. Z. 1796. 3ritter Band. ^ ' ' 



die Zahl der Abbüdungen ift durch ~die des grefseu 
Baumfalken , des braunrdthen Falken , des rubinköpfi- 
gen Colibri, des kleinen Fliegenfängers, des2Uun> 
ammers , des getiegerten Bengaliften , des fcliwarzfttr- 
nigten Saug^s, und eines jungen der weifsen und 
gelben Bachftelze vermehrt, ohne die 2Mi\ der Kupfer 
2u vetgröfsern, weil oft mehrere Abbildungen des Ori- 
ginals auf Eine Platte gebracht find« Statt der fchlech- 
ten Abbildung des Wendehalfes im Original bar Hr; B. 
eine beflere geliefert, welche doch der von Frifch oder . 
in den Planckes enlumineßs nicht gleich kämmt Das 
Supplement ift. gehörigen Ortsi <ingefohaiteL Die Ue- 
beriCietzung ift nicht ganz fo, dais fie den völligen Be7^ 
£M des Rec haben könnte« Erftlicb müfste in AbCcht 
der Trivialnamen nothwendig diefelbe Eiorichtung 
wie im Originale bleiben » und diefe zur Seite, nicht 
oben ftehen; zweytens hat der Vf. die gedrängte Kur- 
ze dea Originals nicht, wonach fich gewöhnlich jede - 

BeTchreibung .mit Lenght oder Size of . , .. an- 

ßogt» wggeg jn in der Ueberfetzung jedesmal \,Seine 
Läwt ißl'f^%§§$0kt die Gtöfsc des. . . fteht, welches 
d^elhaft-langweilig ift; drittens ift immer QmeliasSy- 
fitem ft»tt dea im Original angeführten , und im Index 
ornithol. forgfäitig unterfcluedenen Linn^ifchen Sy- 
ftems , und noch dazu als das letztere aufgef&hrt, wel- 
ches eine fchädliche und noch dazu unerlaubte Abän**^ 
derung ift; viertens find einige Wörter, befonders der 
Farben ftets falfch uberfetzt; z. B. dmsku durch dunket- 
färben f welches in der That nichts heifst, ikttNs/5- 
brentn (bifire)^ oder oft zach JchwärzUc/i ; tawwj durch 
tohgetb &8Ltt Lokbrawn , Tannttbraun der Färber , fuchs" 
rotk; buffcohwr durch johienkderfarben, buff ift aber nicht 
Sohlenleder, fondem iämifch Leder, die fehr iü der 
Farbe verfchieden find. Unbegreiflich ift es, dafsHa. 
BV. ornithologifche KenntniiTe ihn nicht liierbey an- 
ders überfeizen liefsen, da doch diefe Farben bey h 
manchen bekannten Vögeln , z. B. die beiden letztem 
beym Rebhuhn genannt werden, wo er doch gleich 
fehen muiste, dafs fie das nicht heifsen konnten^ was 
er daraus macht; überdem hätte er ja leicht aus deni^ 
Index omithologictts« in dem dusky gewihnlich durch 
nigricans» mwny durch fulvus, und buffcoleur durch 
flavefcens äberfetzt ift» fich belehren kön|ien. Uebri- 
gens hat diefe Ueberfetzung durch Hb. B. Aumerkun- 
gdn nnd Zu(Stze befonders für diejenigen, welche 
feine übrigeii Schriften nicht befitcen» wefendicheVor- 
zige vor dem Originale» 

. . ' ' . ' » ' » " '- ' - - ' 

LoNooK, auf Koften dea Vf., u.F.ii.€. Riviögton*s: 

• r Th$ Natural H^ortj 0/ British Birds ;' x>r a sUectuM 

$tf tka moft rare^ beaat^fed auf imtereßing Birds^ 

Y whkk 
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whkh 4ntictbit this Conntrij : Tht^'SefSffptionS'ttom ^ 
^ tii9t ^yfieiiaa Vatu^a« oi Linna^t^s - with genial 

Obferüaiiom j itifcRer gfigirtal or'calUcteB froip ttte 

lateft.and moft efteemed english'OrnitbölDgifts; 

and crabellisfaed with Figu^es^ drawii, engraved, 

and cüloured from the Original $veciniens. By £. 

Donovan. 1794. Vol. II I755. (Bis jets^isStückj 

jedes von emem halben. iis^gAuzea- Bogeo^X«xt.. 

und 5 illuin. Kupfern. Die erftefa 12 Stücke ma- 
, >chen dfn erßen Band aiu. . U iak'dism OctävV auf 
^ . g^glätfeieu y«lin- Papier jcdca Stück 2 Shillings . 

6 Pence.) • ^ ^ • =» . 

Diefes Werk, deffen Plan der wehläuftrge Titel hin- 
länglich wzicigt; ttbcrtrifft an. Schönheit und Nettig» 
keit.alle natarhiftorifche Werke,* wekbe Rec. kennt» 
ob er^ gleich faft alle Werke der Art, die von Irgend 
einiger Wichtigkeit find, gefehen hat £s feil in al-. 
lein ans 50 Stücken baftehen , wovon monatlich eins 
' crfcheint. Die Kupfer gleichen den fchönften Minia- 
turgex^älden; die Zeichnung ift mahlerifch fchön, treu, 
^ Und dfe Stellttogeh find lebhaft und natürlich gewählt. 
Der Stich ift nicht vielmehr als cfin mit leichter Nadel 
radierter Umrifs , und da wo dtr Schatten odei^ Federtt> 
AQg^gieben find, ift dies mit fokher Kuqft gefchehen,/ 
dafs^dadurcb 4lie befte Wirkung hervorgebrächt wird«' 
AU^a übrige Jliat , der Pinfel gethan, mit dem fie nicht 
illuminirt, fondern vollkoauii«n ausgemahlt fiftd; die 
Farben .find der Natur aufserordentlich treu , und nur 
iehr feiten weichen fie fchwach von derfelben ah, wie 
beym Eicfaenbeber, Seidenfchwanze«ui}((3?tinipechte. 
Zum Apsmahkn der Vögel felbft find mehr Deckfarbea 
als Wafierikrben angewandt, und diefe fchattiert oder 
aufgehellt,' nachdem es die Umftände «rfoderten. Das 
%H dem Aufhellen .angewandte Wetfs ift jedoch zu fehr . 
mit GuD^mi verfetzt, und der dadurch entftehende 
Glanz oft fchädlich;' Rec. würde diefe Abbildungen 
ajien ihm bekannten,. felbft den S^pifchen bey weitem 
vorzieha, wenn fie nicht zu klein wären, oft kleiner 
als es das gewählte Format erfoderte^ denn auch kein 
einziger der hier abgebildeten Vöge), felbft der Zaun- 
könig nicht, hat feine natürliche Gröfse behalten, ob- 
gleich auf jeder Tafel nur Ein Vogel dargeftellt ift. 
Selten -find auch die eben fe fchön gezeichneten, aber 
gleichfalls flark verkleinerten Nefter und Eyer beygc- 
^gt. So viel von den Kupfern im Allgemeinen.. 

Zu jed^m Kupfer gehören gewöhnlich zwey , fei- 
ten eiq oder dreyBlätterText, die keine Seitenzahlen 
haben, aufser im erften Stucke. ^ Diefer Text enthält 
unter der Numnier' der Tafel den linnsiftEheii und eng-- 
, lifchen Nainep, den der liqtneifchen'Or4nutig.<ind ihr. 
Kennzeicbea, da^ Gactungskennzeichen, und die Un^'> 
terfcheidungsmerkmale der Art^ cfie i>ft in einefom»»: 
liehe Befcbr^ibung ausarten; ferner Hie Synon^JneiL./ 
Den Befchlufs machen Anmerkungen , den 'Aufenthalt 
und die L^>ensa^., :06t. auch ^e Befchrfibüng des 
Vogels betreffend. Die folgende Probe wird dies afl ^ 
deutlichften zeigen, uiid zugleich beweifen, dafs der 
Vf/in keinetnrEj^nTizeicheäy^^uiid) ebenTo iw%nig in der 
filßfchreibunccdemLinne, iloch foulVirgend meinem an- 
dern Schriftfteller ftrengi^^oSge, foaderii.2tt' dehfetben 



' oft VrttlkUhrUche Veränderungen vorgenommen bahß, 
rua^ dafs alfo 4er2u£|tz auf c^us. Titel: the D^criftioi^ 
:fr(m the Syfieffiii naiuriM qf Linnßdvis ni<iht gaoÄ (fer 
Wahrheit gemäfs fey. "*' 

Ptaf^ II. 
Carvus Gtandarins. 

Pi€ a e, 

ßili compreffeä , convfj^^ or a tUtU curved, , 

Generic "Character, 
'Billftrong^ conic^ tvith brißies at its bjafe refiecUi 
downwatds. Tongüe bifida 

Specific Character and Synonyins, ^ 
Head Cover ed witli long featifKrts. Forehead wkite,wük 
htackßrokes, From tJie anglei'of the fnoiith abroad flreak 
ofbUicki under each eije. THehead, fides, necl^ breaftf 
back and fcapulars 9 vimcßous biiß- colour, toverts afthe 
wings fine bhte, batredwith block. Kwh/ip white. Toä 
bUxck-brown. 

. Nun folgen die SynonymeUi welche fo wie diefer 
Specific Character, ausLatham und der British ZoofogS* 
und di(e Anmerkungen welche- aus eben di^ifen beiden 
Werken, AUHn. Edwards ^ derylircf ZooL- un4 wenigen 
andern entlehnt find, und feiten eigne Beobachtungen 
enthalten. 

Da dies Werk feines hohen Preifes wegen fchwe^ 
lieh vielen deutfchen Naturforfchern in die Hände kom*. 
noien wird, fo glauben wir ihnen eixt^ IRenft zo lei* 
fteni wenn wir ihnen die abgebBdeten'Vögef der Ordr 
nnng'nach nennen, und hin und wieder efnigeBeffle^ 
kungen ausheben,* welche dem Vf. eigentbümlich za 
feyn fcheineo. i) Favus biarmctiSf (das Männchen') dit- 
fes foll fehr zärtlich geg^ das. Weibchen feyn, tmi 
jenes*des Nachts mit feinen Fkigeln bedecken. 2) Cor- 
vm Giandariiis. 3) TurdurRofeus» 4.) MotaciUaRegB^ 
ha. 5^ MBtaciUa alba mit Neft und £yern...'6) P^di* 
ceps fußcöUis Lath. Ein in England feltner Vogel, und . 
daher nach demfelben Exemplare abgebildet, welches 
Hr. Latham in feinen Supplementen abzeichn^e. Audi 
in Deutfchknd . ift er einheimifch, Wenigftens eriiidt 
Rec. vor einigen Jahren einen am Rhein. gefchofTenen 
Taucher diefer Art i- der, den Jacquin abbildete, war 
vQcr der Doaauv ttttd4iud Buffon erhellet, dafs er aoch 
in Frhnfcrdch einheimifch fey. Der Vf. fchränkt aUiy 
das Vaterland deffelben zu fehr ein , wenn er auiser 
England, Dännemark, Norwegen und den- caipifcb^ 
See als dafielbe aügiebt. 7) Orioius GalbuU(dais Mänfl- 
chen)« j iyAkaareticA. ^\Upiipa Epops. 19) A^ 
Dartfordlaiefit-Lath. ji) AmptUs Gamäus. t^yTämi 
Lagcfus. ' tiy^Kcus Martins. V14) Motacäta^^fmus- 
10 metaMta'flk>&. ' 16) Mmscaudatus (mit Nefl und 
Eyeri); 17) Lexiß enucleator (das MinaAeml i») 
CHmikMusHiaititula. 19) 'Tringa Pugmx (das M^n- 
cb^li>/^ ^) Mergus Albeltus (das Männchen)- 2l) j^ 
iShkmmidula jf'MünnchenJ. at) Mußicapa Ain(^ff' 
El? «tt 'naclj:d*i::W. Beöbachtimg: fehr vielen Abanae- 
Tilwgerfln der Plirba unlerwot^Ar und hat daher rer- 
auMToög gegehttir dafi wän: mehrere -Ar»» ^^^% 
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macht hat. Bcy des Vf. Exemplar »welches hier ah- 
gebildet ift, find |il]^ Ruderfedern ^gänzlich fchwarz; 
' bey einigen ift der Steifs fchwarz und weifshuat» bey 
I andern ganz fchvarz. '23) Stirfta HirundQ. 24) Stur- 
f nm Cinckis. Diefe 24 Vögel machen den erften Band 
I aus, welchen] die Kennzeichen der Linneifchen Ord- 
Bunjgen vorgefetzt find, und welcher ein vierfaches Re- 
|s giiler hat, nämlich eins nach deinLinneifchenSyrtem, 
I eins nach Lathams Sijw^pfis of Birds, eins nach Pen- 
j fUMt^s British Zoologif, und ein Aiphabetifches. 

Die Stucke des zweyten Bandes, welche wir noch 
Tor uns haben, enthalten folgende Vögel: 25) Tringß 
VaneÜus. 26)ParHS crißatus. Diefer Vogel ift inGrofs- 
brftannien fo felren, dafs ihn weder Lathain noch 
Pcdnant als einen hrictifchen Vogel anführen.. Des Vf. 
Exemplar war in Schottland gefchoffen , wo er fich 
■ach Walcot zu 2^ten feheo laflen und elnft in einem 
ftarkcn Zuge dahin gekommen feyn foli: 27) Bmhtrizd 
i «cw/zT. 2%) Colywbus Trocle. 29) Colijmbus mititus. 
so) Fako ayivorus. Der Vf. bemerkt, dafs der hier ab- 
gebildete Vogel fehr genau mit Latham» Bcfchrei- 
buDg übereinftimme, aber wefenrlich von denen des, 
Linn^, Briden, Pennant und Albin verfchieden fey.' 
Dies ift auch. in der That fo. Latham machte fchon 
dicfelbe Bemerkung. Die hier gelieferte Abbildung, 
wenn gleich die unbrauchbarfte im ganzen Werke, weil 
def \rogel ganz von vorne darge&ht iA, und Füfse, 
Schwanz uud Ende der Flügel verfteckt fmd, fcheint 
dies aufzuklären , denn fie ift die Abbildung eines al- 
tea Habichts F. palttin/ranW, nicht eiacs Wcfpenfalken. 
30 Lamus CaÜMria (das MäÄuchen). 32) Iriuga Cin- 
d»s. 33) CaradasGurruia. 34) Ein weijser Häher. Er 
war aus einem Nefte mit 4 andern Jungen, welche die 
gewöhnliche Farbe harten . genommen, 35) Strix bra- 
ckifotos. 36) Picus imimr (das Mannchen. Die Schwanz- 
federn find unrichtig gezeichnet). 37) Picns viridis. 
%%) Slergus Serrator (Männchen), 39) Loxia curuir^ 
jbta (Männchen). 40) Motacilia boävüla <Weibchen), 
41} Cnomlus canorus (Männchen). . 42) Charadyikts Mo- 
fMU$s. 43) Loxta CoccQÜtravfies. 44) Poäkepj ni- 
gncans» 

• Gotha» b. Ettinger: l^aHmjgtJchichte dstStubewoogel 
oder Anleitung mr Keantnifs und Wartung der- 
jenigen Vögd, welche mflti in der Stube halten 
kann» von ^harm Matthäus [Eechßein. Mit (4 il-* 
luminirten) Kupfern (und einem ill. Titelkupfer),' 
4Sg S. ohne VorrecTe» Regifter und eiaer Tabelle« ^ 
(iRthlr. 16 gr.) - 

Oiefes Buch, welchesallen^Llebhaherfl-der Stubea- 
▼ögd, die des Vf. gemeinnützige Naturgefchicfate 
Deutfchlands nicht befitz.en, lehr i^^ilU^ommen feyn 
mabf ift ein sweCkmäfsiger Auszug des genannten 
Werks mit einigen Zufätzen und Abänderungen, wel- 
ches billig in der Vorrede hätte bemerkt wer<ien foi* 
len, damit die Befitzer jenes Werks, welche ^ie ohne- 
hin nicht vollkommene Befchreibung der Wenigen an- 
Cefibtea ausländifcben Stubenvögel nicht intereilin; 



es nicht doppelt^zu bezahle^ genöthigt Ti^rerden. Auch 
hätte das , was diefes Buch über die Wartung dier Vö* 
gel und ihre Krankheiten mehr als jenes enthält » füg- 
lich jenem bey gefügt, und manche neue Beobachtung 
des Vf. in den ^ufätzen raitgetbeiit werden können. 

Die Einleitung liefert den Begriff der' Stubenvö* 
gel, etwas weniges über den Gefang, befondei;! dea 
künftlichen', den Aufenthalt , den man den Vögeln ia 
den Zimmern zu geben hat, die ihnen zu gebende 
Nahrung (wobey befonders des Vr beidt fchon in der 
Naturgefchichte Deutfchlands erwähnte Uhiverfalnah» 
rungsmittel Aufmerkfamkfit verdienen)« ihre Krank- 
heiten und die Mittel dawider, nämlich den Pips, den 
Schnupfen, die Darrfucht^ dieVerftopfung« den Durch* 
fall» die Darre, die fallende Sucht, das Maufern, Fehr 
}er an den Füfsen, dieWindfucht und das Drehen (die, 
vorgefchlagenen Mittel flnd einfach und gut) , über ihy 
Alter, ihren Fang (zu kurz für den Zweck dea Buchs) 
ixni ihre Ordnung. 

Von den 115 angeführten Arten theilt Hr. & z«> 
drft eine Befchreibung, doch mehr der Farben als des 
Vogels, mit-, redet dann von ihrem Aofentbalte in^ 
Freyen und in der Stube, das foll hetfsen, demBehäl-* 
ter worin« mau fie zu fetzen habe; fißrner von ihrer 
Nahrung im Freyen und in der StuW; ihrer Fortpflan- 
zung, oft von ihren Krankheiten, ihrem Fange, und 
empfehlenden Eigenfchaften ; alle« faft wörtlich bis auf 
das , was den Aufenthalt der Vögel in den Stuben und 
ihre Nahrung in diefen betriiFt, aus des Vf. Nr. G. ah- 
gefcbriebeU. Die Befchreibuagen. fcheinen aber doch 
-oft neu verfertigt zu feyn , und find gewöhnlich kür* . 
zer als in jenem Buche. Die deutfchea Provinzii^lQ^ 
mtn find fehr vollftändig angeführt 

Der Vf. läfst die hcfchri ebenen Arten -nach der Ord- 
nung des liancifcfeen Syftems folgen. Dafe hier die 
Raubvögel, Waflervögd und Sumpfvögel alfo gan» 
ausfallen müft'en, wird man leicht von felbft erwarten, 
poch hat Hr.^ B. von den beiden letztern einiger. Arten- - 
in einer langen Note ausführlich Erwähnung gethan. 
Unter den als Stubenvögel angeführten Arten find dock 
manche, die mau nicht darunter erwarten wird; xmd^ 
die wohl mit Recht nicht hieher gezählt werden kön- 
nen, z. B. der Graufpecht, Wiedehopf, das gemeine- 
Rebhuhn, das rothfüfsigeRebhubn n, a. Bey dein »us-- 
.iändifchen. Arten ift der Preis derfelben bey dem^g^o-* 
thaifchen Vogelhändler oft bemerkt, doch, ift diefer 
»nehrentheils gegen ihren Preis in Holland aufscror- 
dentlich hoch, z.B. für den gemeinen Aofazanenpapa« 
gey, welchen Rec. mehr als einmal für i Ducaten auf 
Amfterdam erhalten hat, werden hier 3bis4Louisd^^r ' 
als Preis angegeben. Von eusländifchea Vögeln ifliü* 
den wir angeführt:' den rothen und den blaue» Aca«* 
den iliinefifchen Sittich ( follte Parkit heifsen), den ff^- 
meinen und gelbhäubigenKakatu, den gemeinen aJkih- 
grauen Papagey , den gefchwätzigen Jüary, den weifs- 
köpfigen und gemeinen Ama20uen|)apagey, den Pf« 
pullarius und pafierinus, den Mino, die Lachtaube, 
den Kardinal, Reisvogd, SenegBlift« Bengalift,, Para- 
y a , dic^; - 
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f){e6|;,^abelffer, Domiaikanerkernbeiffer» verfchiedne 
Wiltwen uqd andre Amii>er,^d^ft Kanarieiivogel upd 
eiai^e andre Fiqkeqt 

In der angehängten Tabelle find die Stubenrögel 
nach ihren empfehlenden Eigenfchaften clajüficiert 
Biefer KUiTepfiod sseh^. i; SeUenheit, ^böpb^jt, 



Qefang oder Sprechen. 2) Schönheit undGefang» ' 3) 
. Geiäng oder Spreeben. 4) Schönheit und Seltenheit. 
5) Schönheit. 6) Seltenheit« 7) Gefang und artiget 
Betragen. '%y Schönheit und artiges Betragen. 9) Ar- 
tiges Betragen. 10) Ausfüllung. Manche Vögel fte- 
hea hier <toch 9m unrechten Orte» z*Q die^tkatus 
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• AsaMwtat.iAahmvr, fVien , b, Roul : D. Patbai J^feph 
ferro über die fVirkungen der Lebenshft, 17^5, 5} S. g. — 
Gegen die Schrift litesHn. D. Scherer gerichtet, welcher dierom 
Vi, beobachtete gute Wirkung der Lebensluft in gewilTen Kranke 
halten der Üjmitt in Zweifel gesogen hatte. Wenn Hr, S. be- 
weife» dafs das Einathmen der Lebensluft in Lungcnentziindim^ 
gen fchade, fo treffe diefes feine Behauptungen nidit:'denn ge« 
neu dlÄ ^«(^Msg- derLtuigen zu Entzündungen hah^ er die Le- 
bensluft heilCam gefunden, und es fey (allerdings!) ein grofsev 
XJnterfdiied zwifdien Neigung' zur Entzündung undEnuüodang 
felbft. 80 vertreibe z. B, dasVi^afchen mit kaltem Wafler die 
Neigung sur Entzündung in den Augen eines Meiifcken» der 
fiel gelefen habe« obwohl ef in der Entzündung felblt fchadlich 
(of^ Drey feiner Kranken haben durch das Einathmen der X^e« 
bepsluft die Neigung iu Lungenentzündungen verloren; den ge* 
genfeidgen Erfolg würde er mit eben fo kaltem Blute aufgezeich^ 
net haben, als diefen. In vier Kranken fey durch eben diefes 
%Mittel die Engbrüiligkeit gänzlich gehoben, welche nach Lun« 
l^anentzändungan zurückblieb i feine Yermuthiing über die Art 
dieCer Wirkung könne irrig gewefen feyn, habe aber auf die 
Thatfache keinen Bezug. Bey Kranken , die mit abzehrendem 
Fieber und trocknem Hüllen behaftet waren, wie diejenigen 
feyen , in deren Leidien man gewöhnlich Knoten in den Lungen 
antreibe , habe er ebenfalls die Lebenaluft heilfam gefunden : ob 
übrigens diefe Krankheiten wirklich die knotige Lungenfucht ge« 
wefen, wolle er nicht entfcheiden. Der folgende TheÜ der 
Schrift ift gegen die antiphlogiflifche Chemie gerichtet , deren 
Theorie der. W> verwirft. Wenn man auch dtafelbe annehme, 
fo folge doch nicht , dafs die reine Lebensluft die Lungeh mehr 
erhitze*, als die atmofphärifche, wenn nicht zugleich eine grö. 
fsere Menge Kohlenüoff zugegen fey (der nämlich das Oxygene 
anziehen könne). Er habe Fourcroy^s und Lavoifler*s Beobach* 
tangen über das Athmen der Thiere in Lebensluft wiederholt* 
^nd dabey immer gefunden, dafs die Thiere in reiner Lebensluft 
viel länger lebten» als in gemeiner Luft, Schwitzen habe er 
keinThier unter der Glocke in Lebensluft gefeheti, welches auch 
nicht möglich (ey$ weil man das Thier unter WafTer tauchen 
mülTe, um es unter die Glocke zu bringen. (Ilretzteres ift wohl 
bey kleinen Thiereh und hinlänglich grofseri Glocken nicht un« 
umgänglich aothig, wann man Glocken mit zwey Mündungen 
hat, deren eine man ohne fonderlichen Nachtheil Öffnen kanh, 
da die Lebensluft nicht fpecififch leichter iü , als die atmofphä* 
rifche Luft; und wenige bedenklich « als das Untertauchen un* 
cer Wafler.) Weder Hitze, noch roth angelaufene Augen habe 
er an den in der Lebensluft eingefperrten Thieren bemerk^, in 
de» Leichen derer* welche in Lebensluft erfHckt waren, fand 
er dasFleifdi roth, das Herz blafs undgrofs, die Lungen blafs( 
vk danest welche in g«a«ifl^ Luft eriUckt waren » das Fleifch 



blafler. das Herz klein und fehr roth, dieX«ungen roth nrit kenn« 
baren Adern, Wenn die Thiere auch in der ceinften Luft end- 
lich fchwer athmen, fo fey diefes -zum Tbeüe der Verdünn utig 
zuzufchreiben. (Doch offenbar wohl mehr dem kohlenfauren 
Gas , weldies hier in viel gröfserer Otijintität entfteht , ehe das 
Thier erftidtt* als bey gemeiner Luft, da nämlich fchon das 
Sridtgas derfelben die Erßickung bewirkt. Vidleieht rührt von 
4iefer Verfchiedenheit auch jener vom Vf.. felbft bemerkte Unter« 
fchied her.) Die Angaben , dafs man bey dem Einathmen dec 
Lebensluft eine aufserordentliche Wärme und ein Brenneii is 
^r Bruft empEnde, dafs das Geficht damadi rOtb werde, dafii 
die Letue mit weiter Bruft dea Entzündungen mehr unterwpr« 
fen feyn, -^ diefe Angaben feven alle falfch. Die Krauken em«' 

S finden hingegen Kühle , und werden auch nicht roth im Ge* 
cbte , wenn Ge nicht '%twa die Luft durch enge Röhren mit 
An(tren(|ung einziehen. Auch haben die Menfchan noit enger 
Bruft viel leichter Lungenentzündungen» ~als die mit weiter. 
(Vorhin war aber von Entzündungen« nicht der Lun^ea allcii^ 
fondern überhaupt die Rede.) Chaptals Krankengefchicn^en fe)*ei 
Dicht volldändig genug, und wahrfcheinlich'nldit Ohna Parthey« 
lichkeit für das neue Syftem , befdirieben ; dennoch ftnde lAae 
hie und da -in d'enfelben Bemerkungen über gute Wirkung die« 
fes Mittels , indem W heifse , es habe den Hüften geftillt , und 
den Athem ff'ej^er gemacht. Am Ende^ klagt der Vf. darübevi 
dafs der Braunftein ihm zu wenig Lebensluft gebe , und er Geh 
daher genöthigt' gefehen habe, zum Salpeter zurückzukehren« 
(Allermngs m der Gehalt des Magnefmms an überfchüfsigem 
Satierftoffe fehr verfchieden , • und Rec. hat auch fchon einige- 
male unbeträchlich wenig Lebensluft aus ihm erhalten, Dodi 
giebe der Ilfel4er ziemlich viel.) Den ganzen Beyfall des Rec. 
hat der Vf. , wenn er S. 4^, gegen die Meymmg eifert, dafs- 
die verdorbene Luft in Faulnebern fchadlich fey. Es ift ja ein 
grofser Unterfdiied zwifcfaea der zerftörenden Kraft der Ld>ens- 
luft bey ftodtem Fieifcbe und der itärkenden belebenden Kfafc 
derfelben bey lebendigen I ) Zuletzt verfichert er nodi , dafs er 
fp eben wieder eine gute Wirkung der Lebensluft bey etnet 
langwierigen Bruftkrankheit <welchef?) beobachte. ^ie ma« 
che jedesmal eine angenehme Kühle in der Bruft , erleichtere 
den Auswurf und vermindere den Krampfhuften , der bisher 
hartnäckig allen Mitteln widerftand. Ungeachtet Rec. dma 
neuen Sylteme der Chemie zugethan Ift, fo katin er doch die- 
fer gründlichen und im anftändigen Tone ^efchriebenen Schrift 
das gebührende Lob nicht verfagen, Uebrigens ift jeder gute 
und unpartheyifche Arzt überzeugt , dafs die Satze das oeuea 
Svftems der Chemie wahr fe^n können» wenn gleich nicht 
alle Fe]|^erungaa wab( find » d^e mall aus Urnen ftlr die Araoey« 
kunft ateht« 
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AucsBDRo^ b.' Siegers Söhnen : Die göttliche kMge 
Schrift des alten und neuen Teftaments in lateinifcher 
und deutfcher Sptachs^ durc^iuus mit Erklärungen 
nach dem Sinne der heiU römifch - katUolifchen 
Kirche» der heiU Kirchen v^er« und der herühm- 
teften kath»lifcben Schrifcaudeger nebft eignen 
Bemerkungen , erläutert von Heinrich Braun etc. 
VIII; Band, der Prophet Jefaias, Jeremias und Kla- 
gelieder Jeremiä» mit Erlaubnifs und Gutheirsung' 
4ea hochw« vQrdinariata. 1795. 854 S. gc. g. 

Ijjefer gte Band hat mit dem vorherg-ehenden ei- 
i-' nerley V^rfaffer und Einrichtung. Doch wird 
dem Jefaias i) eine T^fd der gleichzeitigen Könige 
in Jttda und Ifrael zu leichterer Erjclärong der Propbe^ 
t'en, 2) ein tabcfllarifcher Inbegriff der Gefchichte des 
Seidis Juda und Iftiael blois in Rückücht auf die Er- 
kUrnng der grofsen Pi-opheten entworfen , 3) eiu tabd- 
lariflrber Entwurf der Thronfolge in dem .aflyfifchen» 
babyionifchcH t medifcheü und perfifchen Reiche zur 
Erklärung der vier gröfsern Propheten vorausgefchickt» 
In dem tabdlarifchen Inbegriff . der Gefchichte folgt 
der Vfl der frankifchen Ph|M0Kol6gJe» die er mit Recht 
für wek richtiger hitlt» als die bisher von an. Qraun 
gebraachte Chronolegie.des Carrieres. In diefem Ban- 
de liat fich der Vf. nicht fo genav an die Braunifche 
deutfcheUeberfetzung gehalten, als im vorhergehenden, 
weil fie ihm bay einer poetifchen Schrift viel zu pro- 
faifdh und matt vorkam ; ein Grund, den jeder Kenner 
{&r entfcheidead halten wird. Wir wollen blofs eine 
StiUe aus Jef. 994.^. zur Probe herfetzen: Denn du 
haß zertrümmert das ffoch , das fie drückte ^ und den 
Zuchtftab, den ihre Schulter ßMte. Du zerbrachß den 
Sceptar ihres Unterdrückers^ wie amTage WlidtcMis. Den» 
eSt mt Gewalt und Ungeflüm eroberte Beute; alles mit 
HtuJt ^Sprengte Gewcoid wird des Brandes Raub^ des 
Feuers rJahnmg. Denn ein Kind iß uns gekoren p und 
M Sohn gejckenta worßen. Herrfcherswärde ruht amf 
jmen SckuiUm. Sein Name wirdfeyn* derlVundar^ 
vjie^ dtr RathgAert Gottf der machtigt , der Vater 
1i$»fiiger Zeiten, der Triedrfürß, Gegen dlefe lieber- 
fetznag, die la der That febr poetifcb kUagt» Jäf$t 
Gdi «ar w^ig nAt Grunde erinnern > etwa die$« dpfs 
atr am Tage Midians^ aaftatt, wie zur Zeit^ da Midian 
itfiegt ward 9 tu. fcebriüfchiirtig, und die StcUe; ein 
Skkn (i& uns) gefchenkt worden^ janftatt.: ein Sdhn iß 
ms gejckmiktf za jmatt auagedrdckt ift. Denn dje 
Wode« ßpm aSk mit Gewak umd üngeßSm ereberte Be»h 
^ find dne Deberfetznng der in der Vulgata vorkom- 
i. L Z. 1796. Dritter Bwnd. ' 



Aienden Worte.: Qfiiß omnis vxotenJta praedatio cumtw' 
Wrtittt, welche, wie der Vf. erinnert, aas Original nicht 
richtig ausdrücken. Denn er bemerkt fehr richtig, dafa 

i^SQ nicht Beu^f, fondem nach demChaldäifchen und 
»yrrfchen vielmehr Stiefeln . Bedecknng der FüfsemH 
Eifen oder Erz bedeute. Er führt auch hiebey Herders 
Ueberfetzung diefer Worte an : ^Ifnd alle IV aßen derrann^ 
Sehenden Krügesfchlachi. Die Worte: Der Vater der 
künftigen Zeiten, ftimmea auch mit ^ater futuri faecuH 
in der Vulgata Aberein. AUefa die Erklärung^ der 
Herr dir k&frftigenZeiten^ iü unrichtig.^ Detfn*li;heifM 
hier wohl Ewigkeit^ «ad wie nacli feiner Bemerkung 
im Aeabifchen Fn^tfT der Schönheit dnen Schönen bedeu- 
te t: fo mufa Vater der Ewigkeit £0 viel« als. der Ewig^ 
hdfseu. Dem Vf. find die Gründe bekanarf'-werutii 
die Neuerni dem Jefaias viele Weiflaguagea», die wi^ 
unter den feiaigen finden , ab%>recheu , fie fcheineii 
ihm aber nidit entfchddencTzii ieyn. Daher fchreifat 
er auch die« vom 4aften Kap. an, dem jefaias zn, der 
fich nach dem Untergange des ifr^elitifchen Staates 
leicht in das , den Juden künftig hevorflehende, Extl 
im prophetifchen Gdile v«erfet£eo^ konaie; «ad dsiet 
nicht ohne allea Grunde weä i wie fchaa die Sprü^ii- 
Wörter Sdamouia beweifen, die Hebräer die Gedichre 
neuerer Verfaflec, weun fie diefelben altera Gedichten 
anhiengen » durch befondie Ueberfchriftea auszeichne- ' 
ten. Allein ältere Gediciüe, die ihren Zeirgenoßen ^ 
bekannt waren, pflegten fie wohl in ihre Gedichte mit 
einzuweben. Daf bat aujch nach unfers Vf. Meynun«-. ' 
Jefaias Kap. 3, i— 4: fo, wie Michas, K. 4, 1 — 3, ua| 
nach Rec. Deberzeuguag Mofes im erften Buch Uofls. 
üehr oft gethau. Dafs vide Sitdlen des Jefaias im N. 
T. in dnem andern Sinne angeführt werden , räumt 
der VC ein; er findet aber bey dem Jelaias vid deut- 
liche Weiflagungen vom Meflias, z. B. K, n. K. 52 u. 
53., wo er den ^ten V. alfo überfetzt: Bejn Miffethdtern 
ward ihm fein (xraA beßimmt; tr fand aber feine Grab- 
ßätte betf den Reichen. Richtig dem Sinne nach, aber» 
wenn er im zweytea Satz nicht dner ander« Lesart 
folgt« zu fisey> Es follte heifsen : Aber in feinem Tade 
ward er dm Bjeidien bey gefeilt Bey dem Jerem. findet 
er den Meflias nur in emigen Stellen. Ebs ^^fteKaa., 
kalt er für dnea hiftorifchen Zufatz, dergldchea maa 
auch fchan am Ende desfteu^ucbs Mofis findet. Die 
Klagdieder bat, wie er mit Recht behauptet, der Pro- 
phet aicht bey dem Tode des Königs Jofiaa, foad^ra 
bey dem Untergange des jüdifchea Staates und der 
Sitadit Jerufidem geAuagea. Nur wenige Proviazialia- 
«lea bat Rec. ia diefem Bande bemerkt; z.' B^ nacher 
für nach, farcht für ßrdttete, darfte für dürfte.- mit 
famt den War^ela, JRä^/U and UnUtden, , Uebrigens 
. Z bereth- 
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berechtigr^itffer Band, der die yorhergehenden döcIi 
Hbertriffr, ron neuem tu der Hoffiiung:, 'd&Ci da« Wei'k 
kl üet iLatbolifcheiv Kirche tiel Nuuen ftifren ^«rde. 

Ebfürt, h. KcyTer : Lehrfuch der ckrifilkhen ReUgion 
zum Gebrauche in Gymnafien und nUtttiren Schülei/u 
Von M, Chrifiian Gotthilf Herrmam, aufserordentl. 
Brof. der PhiluA » orden^. der ReIis;toa ftn evin« 
gel. Raths-Gjmnafiuni u. f. f. Mit Bewilligung , 
* ' E. Hochedl. ü. Hochvir. Stadtraths Ä. C; als Lehr* 
buoh un Gymnafium eingeführt. 1796. 174 S. {. 
' (6 gr.) .. . 

Die Beurtheilung einefs folchen Buches» iias zur 
fjniftdlage des Religion»unrerrichts für die Jugend, 
Vornehmlich in «iner öffentlichen Schule beftimmti und 
fiir diefen Zweck auf ausdrückliche Vorfchrift dei^ 
Obrigkeit gefchrieben worden ift, fodert eben fo viel 
unpariheyHchc Strenge in der Würdigung feines In- 
nern Q^halrs an und für fict.felbft, .als fchonende Bil- 
ligkeit in Rücklicht auf feinen Verftffer. Für den Rer, 
der gegenwärtigen Schrifk liegt^fehr viel. Angenehmes 
in dem Gfeftäiidnifie, welches ei^ nach feiner geprüften 
Ueber^eugung abifegen kann, dafsHr. Herrmann alsVf, 
«der billigen Nachiicht eben fo wenig bedarf » als feine 
Schrift eine unparthfeyifche Strenge der üiiterfuchung 
Scheuen darf. Bey einem Lebrbuche der Religion f&i 
Junge Leute von vterirehn bis sfchtzehn Jahren. (denn 
für folche ift es nafch Angabe der Vorrede beftimratX 
komtnt es vor allen Dingen darauf an^ däfs es die wich* 
figiten ulld iosgemltchtejQea Re((iltate» felbft de^ neue» 
Äen UilterfHchnngen über die Religion,, fo fern diefelbe 
den BedärfuifTen der Bifdung ihres Geiftes und Charak- 
ters enti^rechen, ndit gründlichen und dbch der FaiTunga- 
krafk und den Vorkenntniffen angemeffenen Beweifen 
^unterftützt« in ihrer praktifchen Beziehung VoUAÜndig, 
deutlich und zweckinäfsig geordnet, und zwar in det-je- 
DiigenKdrze vortrage, die zwar ;dei'V^Üandtichkeit für 
den blofsenLefer keinen Abbruch thut, gleichwohl aber, 
auch dem Lehrer hinlänglichen Stoff zu palTenden £r- 
klärungeb und Erläuterungen darbieten Glücklicher- 
weife wurde der aufgeklarte Vf. in Ausführung eine» 
Iblcheh Planst, dem feine Einficht und GefchickHchkeit 
vollkommen gewachfen war, durch Rückficht auf Obe- 
re keinesweges ib befchränkt und verhiiKiert, als es 
fonft bey Abfalfung folcher Schrififen für öffentlichen 
- Schul- und Kirchengebfauch wohl zu gefchehen pflegt. 
Gleich entfernt von blinder Anhairglichkeic an das alte 
Kirchenfyftem, und von unbehutf^merNeüerungsfucht,, 
wandelt der Vf. in dem dogniatifchen Theile itiehren-; 
tfreils*den befcheidenen und praktifch angemeftenea 
iiVcg eines Griesbach (in deifen populärer Dograatikj, 
in dem moralifchen aber benutzt er vo/nehmlich. die 
theolqgifche Moral des D.§öh. WÜh.' Schmid (Jena 
Vl9i)t unterläftt dabey nicJbt, auf manche treffliche ^ 
Winke "Nitmeyers in ddfen populärer und praktifcher '. 
Theologie Rücklicht zu nehmen, ohne bey aM^n die-; 
fen Föhrefn eigne Prüfung, Aliswahl, Anordnung und' 
Beftimmnng zu verfäutnen. 

Die gröfste Schwleri^^^keit bey ein^m Lehrbuche 
der Religion ifl mit der Einleitung tu dem ^ril^en Be- - 



gfiflfe ron Re%{on fiWhaupt, und mit demUeber-' 
gange von drdfer z\i Tier chriftlichen Religionslehi^e 
inabefondere verkiiüpfr« ' Hietauf iunnrat bey Begruo- 
dung eines feften Religionsglaubens in deiiGemücbero 
junger Leute» die .vielleicht bald die $chule mit der 
Welt vertaufchen» 'und dariuu auf manche VeranlafTun-*^ 
gen zom Zweifel und zum Unglauben fiofsen , unend* 
lieh viel -an» ' Wird iier Lehrer hier durch bedenkliche 
Rücküchtea auf ein politifcb fanctionirtes Lehrfyilein 
eingefchränkt und verhindert, mit Würde und ffel'qhci- 
deph^it zu fa^en« was der Aufklärung, des eintretenden 
Zeitalters vollkommen gemäfs ift;- wird hv geuöthigt, 
feine Lehrlinge für je^t mit Behauptungen und Be- 
Weifen hinzuhalten, die das hellfte Licht der Zeit nicht 
ertragen können : fo befördert er unfehlbar Zweifel- 
fucht und Irreligion feiner Schäler, und verfehlt durch* 
aus feine auf das künftige praktische Leben hinausfc- 
faende und durchaus^ nicht auf die Wenigen Schuljahre 
bfefchränkte, praktifchÄ Abfichh \h diefer Hibfioht 
verdient zwar die Einleitung des^Vf. / welche von der 
moralifchen Natur de« Menfchen , nicht blofs von dem 
Triebe nach Glückfeli^keit allein ausgeht, ein Lob^^lt ' 
Vorzugs vor allen bisherigen Lehrbüch^rq der cbriil- 
liehen Religion (dasjenige ausgenomhxen, welches dea 
dritten Therl von J. ^W. Schmidt katechetifcheu Lehr- 
buche ausmacht) ; lie bedarf aber gleichwohl eines wei- 
fen und aufgeklärten Inrerpreten, \vekhe;r dasienigi» 
was über geoffenbarte Religion überhaupt^ über-d« 
Chrifienthum uud die Heweifa feiner Görtlichkeit tuid 
Aber den göttlichen Urfprun^ der tfeiligen Si^hriftth 
darinn gefagt wird, auf eine befcheiclen^ und.unaaflö- 
fsige Manier nach den neueften Aufklärungen und B^ 
richtigungen zu m'odigciren, u^d das gauze Gebäude 
der reiiglöfen Üeberzeugung geilen folche Angriffe, die 
auf fchwache Stützen gerichtet feicht fiegreich werdeo 
kpnnten, zu befeßigen verficht. Ein unbedingter Ge- 
brauch aller Beweife für das Chrißenthura*, z. B. aus 
den Wundern, Weiffagungeii, lind iWe unbedingteEr- 
hebung diefer Religionsform über die fogenanöt^ na- 
türliche Religionslehre dürfte leicht der guten Sache 
für die Zukunft mehr fchaden , als bcföirderlicb fejrn. 
,'^\m erften Abfchnitte, vonQütt ä^m Schöpfer 'der Uelt, 
deßen Dafeyn, 'Eigetifckaft^ und IVefen^ braucht dei 
Vf. fowbhl den phyfikotheologifchen als den morali- 
fchen Ueberzeugangsgrund. ' Sehr zweckinafsig; ^^^ 
mufs der mündliche Lehrer unterfcheiden, was eig^ot- 
lieh durch jeden diefer Gründe begründet wird, w«l 
fonft gar zu leicht Zweifel entftehen können.^ D^* 
höchfle Vollkommenheit Gottes finden wir bey En.H-^ 
weder blblifch noch philofophifch erwiefea. Von deß 
einzelne^ göttlichen Eigcnfchafceu .komm« Bewcjfe 
vor, die aber, nicht mit dera'morßlifcheh HauptbeW*^»'^ 
des götdtcben Dafeyns zufammenhäugen. Die Lehre 
von der Dreyeinigkeit ift fo vorgetragen, wie »pn ^^ 
\^'öhnlich iinnimmt, dafs^s die neuteHamentlicb« Leh- 
re tnlt Cch bringe. Beffer würde es uuftreirig g«h«J* 
fcyn, wenn man in dem aW^cwmif»Rclig1onsün«rrich\ 
te für Menfchen, welche iitli die mb^genländ^fcheYo^ 
ffellungsart von einem hypoftafirten W«orte Gottes (A;/r||f 
oderryfifc^Ä, welche mau aniaags 1 licht untef fchied; 
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nicht im Voraas Tchmi p!Hn^^ genmdrt haben « bloft 
^ das Praknfche und altgeioefa Verftändliche von Gett 
als Vater» von JeAi und von feinen überaü' verbreiteten 
wohlthatigen Wirkungea^aus einander fetzte» und der 
ärern iiod neuem. trAnfcendenten Metapbyfik über die 
praKrifche ''>^ohr^eg:rüodete Sache nnr in einer Anmer«; 
i4ing hiftorifeh gedächte, w'tt derVf.^iö Anfehttttg der 
minder bedenklicheb and biblifch nichrminder gegrün* 
deren Lehre von den Engeln getha^ hat. Vrelkicfair 
erlaubteaes aber fiufsere Verhältniflc nicht, dies hier 
tnthuo, uud dann folldfefe Erinnerung des Rec. keta 
Tadel für den Vf.. fonderp nur tin Wink fnr künftige 
Vcrfefler folcher chriftHcher Lehrbücher feyn. — . Der 
ütte Abfchnirt: V^n der Namr und .Beftinimün^ der 
Meofchen zirrTQg:enB, fo wie der vierte ])isfechfle,v^t\'' 
eher dife Pflirhcen gegen Golt, fich /elbft und arndere 
abhandelt» bieten dem Rec. keinen Stoff ):ura Tadel an^ 
vte!ii)€hr £ndet er lie vortrefflich , tind man- wird es 
gewahr» dafs der Vf. bfer gar keine bedenklidien Rück- 
ficbcen nehmen darfte» feiner eigenen Ueberzeuguug 
zu folgen. Im fiebente^ Abfchnitte wird, vie gewöhn- 
lich», die Sinnlichkeit als Urjache der Sünde und der 
Sundbaftigkeit der Menfchen angegeben» da diefe doch» 
wenn Anders Zurechnung fiatt ündeu f^U «lur die Ver- 
anlairting und die Bedingung ihrer Möglichkeit » ein 
uo^rklärbarer Akt 4er Freyheij: aber der einzige wab-. 
r^prund der Sünde UGbd felbfl des .Hanges. zünirSüi^ 
4igea feya kaön* : Sinnlichkeit -imd. ihre Starke^ g^ 
U^twefeorltchza unfrer Natur» die^wir voad^mScfaö« 
pftf i^rhslten habeti; fo- würde Irifo Gott durch Natur 
Urfache der Sunde feyn,' welchem in dcfr Thatatl^eMo- 
ralicät aofhebt. Achter Ahkl^ahi. Jefus derSrioTer dec 
Henfcben. Ganz nach Griesbach bearbeitet, hiennttw, 
Abfchfiltt. FortdanerndeVeranAaltungeli and Herr fchafi 
Jeftf. Chrlftliche Kirche, Lehramt, Taufe-.iiÄd Abend- 
mahl. Alles nach gewöhnJicheii Tufltt^ümigsiEten» 
doch mit vieler IVläfsigung. , W^s von dem grossen Nar 
taem der Kindermufe gefagt wird, bezieht lieh eigen!» 
Kcb alles auf die chriftHche Lehre, ift aber nicht ge- 
rade Wirkung dief^s Sufserlichen Gebrauchs, ^.Wir 
werden bey der Fcyer' des Abendmahls des.Leibes uad 
Blftles Jefa theilhaftig.*' Eine Redensart» bey der i»m 
ich ebne nllbere Erklärung gar nichts denken kann. 
Wie dcnff dierer Tall da, tvö man ktji^ier Partfaey An^ 
flofs geben will» gewöhnlich eintritt. Zf/W^r Abfchn; 
Wie wird der Chrift fei>ier ^ofsen Bejiimmung, zagest 
fikrt. EMfter Abfcho. vY on . dem* Be\ &a ntle des GeifidS 
ÜBites (wtmm nkjät lieber- ftatt dieferorlentalifchei^ 
Formel in unfer Spachweife geradezu': dem Beyfl[an4 
fktUs?) inunfrerBenmiug. ^a;;>//ti;r4bfx:hn.e§»il?i,ckr 
, ta dfr Meqfcbeü nacb.dieie« Lebe«..-rr / Oiisfe X/ebm 
ftiicfce find recht gfüsdlichr ><iedf lieh und prakcifch 
bearbeitet.. Im Ganzen \erdlent «Wh-hrwipt'difeferLetifi 
buch Bevfall» und uofre Erinuertfngen zwecken nicht 
darauf ab »_ das Verdienll feines Vf. zu fc hiijuleia, * f 9 m - - 
dera andere zu noch vollkommenem Vcrfuchen diefer 
Art aufzumuütern. Vielleicht kann euch der Vf feibft 
bey einer neuen Ausgabe, welche das Buch vtahrfchein 
lieh erleben wird, manches Fehlerhafte noch verbef- 
iera. Mochte doch dies Buch auch von vielen andern 



Ovmnaiiea deauttfrucfadkm^efln tbeotogUcb • de|;iiu^ 
fcbeo Unterricht verdrängen, ilerfo Tiel dfoxk beyträgl^ 
daf» der moraiifche Wertfa der rernea vemun^igen 
,ttnd cbriftlicbeii Religion» felhft in den böhern Staq; 
des» hftjifig Verkannt« und üur woblcbatiger Zweck 
für die Bild ang des Geizes waA Heraeisa veseiielf - 
wird. Aof die Art, wie man. geride in dielen Jah- 
ren der erwacbendeo Freiheit und. Venmoft eioi^ Sacht} 
attfehen und gebrauchen lernt» -kömloir fiif diu( gai%z,|| 
Ld}en unendlich viel zm. , - , . ! 

' I1;ldbürghausei^ ». b. Hanifch : D. gf. Grargn Rofc«» ^ 

. .'fftylleri hißariß . intet j^retaiioms' Ubrörum faärfsiirmß 
" m ecclefm chrifiißna jjnde ab Appftolorum aecät^ t$i 
,.quc ad Origenem. Pars L 2$.% S. g.^ . * » 

^»Wäs der V£-vott dem Jafat tT^ an io ivaf.Prograp«, 
men-nach ui^d Mch über die k»agde der.erften^ie; 
chifchen Kirdi« bekannt machte» ilt hier zufanifneoger 
tragen. Zum Glück befitzt Rec. alle 5 Programme^ 
dals er fie mit dem neuen Abdruck vergleicheil konnte, 

. uiiU die Lefer dürfen es glauben, er hat die Collation 
wirklich angefiellt und gefunden, dafs Hr. R. mit Grund 

^ der VVabrheft verfichcrn konnte, was in der Vorrede 
fteht: recogKom et\n ordinem reiegi ijlas meas ammet^- 
tatiuncttlas^ emendüvit, quae emendanda, et addidp quae- 
äd»ii locis^' quae illußratumem defidera^e^idAtimHur^ ^anf' 
dtitatis f IJ, quae pyopter occafionis Jfcribendi fidditat ercM^ 
Sc^jiou 13,— 4P, iil ein ganzer Ahfchnitt, tl^a Rfed bey 
den JProgrammefl. ungern veri;nifste ' nAp^oiorwn rati0 
tibrof facros V\ T.' intet^retandi*'' hinzugekowimea ; S^ 

i6 ff. ill die ganz richtige Bemerkung: der Ver&flÄ. 
es Briefs» der unter Barnabas Namen lauft» habe» utu 
erachtet, er einerley IVIatecie mit -de«. ApoA«^ Päulay 
behandelte, deffelben uad> des N. T. überhaupt niK 
gfends Erwähnung gediait »- den» die «Reden CbrifiiV 
die er anführe» feyen aus einem evangeüo afocryph». 
geiloffen » eingefchobcn ; S. all ff. aber — um nicht 
mehrere anderweitige Verbefferungeu anzuführen -^ 
iOi der Zufati'be) gefügt: Klemeas von Alexandrien 
habe nicht üur alle akteftahientliche, fcmdero auch aU« 
^uu) N.*,T,.geh6rige Schriften gcbraachf, xlanebe« hM^^ ^ 
be er noj* iiberdiiBs allerley Apoküypha und Sagen be^ 
mitzt, ohne ihnea jedocä gleichen VVerth mh den ka- 
fionifchba Büchern beyzuleg^n ( Stn)mat. IIL S. 3S9^ 
*d, S}Iburg. Li^gd, Batav\ 1616). Man bekommt alfo 
d4rck di^ vorliegenije .Schrifc wirklich mehr, als t» 
dea RofenflBüUertfchea Programmen;, de f aus int^rpr^, 
tatimis ß(*rafum Ut^a/rnm in e^cL ^la-iJL enthalte« l&i 
, j^nd :dic-jeajig;eu, welche dieQiieüea und Silbfidien« 410* 
4t?ltiieii li]\ JRi, fchi^pfie» nicUt benUtzeö icöiiai^ «der 
wolhyi,. ttiad'dcÄ^b Vviffea merkte»», wie.es yin die tf*- 
klaruag der Scktifti» der altem grieic:b» Kirche Ikndt 
werden hier fich durch eine eben fo gründlicbe als 
^ Ikbtif oUe XJarflellung befriedigt fiaden. Folgendes 
Sit das Refultac feiner Bemerkungen über die ganze. « 
Periode, i) Die griechifchea Väter des erften Jahr- 
hunderts gebrauchten unfere Evangelien und apo- 
ftolifchen Briefe, wie es fcheim» niemals; was ifie 
aus der Gefchichte jefu anführen, ift aus irgend ei- 
4& :t ncLB 
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ütfm andern ^v^ugeliam^ ^ti dift'^utäitmn genom^ 
äen. Kleoieos too AlexBüdrien ift» wie obed 
fchon erinnert -wurde, der erfte» der.ftUe ueuteftth 
loentl^rche Bacher beaucECe. . -Oafs es anderer Vitec 
Vor .und zu feiner Zeit nicht thaten, davon liegt 
der, Grund thells darinn» weil Um zut Parthie deret 
ehrten, denen das A. T. wäobriger» als a^leandecui 
auch apbftolifcbe Schriften zu.feyA fchieo» theils dar- 
inkf -well h<>cb Jceitf b^fttmmter Kanon R T. rothan- 
de9 war. Vpr " Juftin dem M^yrer exiftirte die 
Sfunmlungt welche unter den« Namen ^ «ro^oXoc und 
«9«T9^JUKfy bekannt ift, gewiCi nichr. .2) Unerach- 
^ 4Ue ^elften chriftlicbep Lebi^r^ das A. T. über -al- 
jlfl h<jtGhfaxatE;ten^ Jo g^b eS dennoch jEifiige tinter 
de^ KJ^thoUk^n» Reiche einen fefar tfiedrigen ßegrifF 
danyt x^^banden. ' ' Zwar verwarfen <ie es mchc fo» 
^e diefindftUcer^ aber fie woUteii fich ddch lieber an 
^ie neute^mendichen S<ührifeen halten. S) Es waren 
UQter de^ $7iech* VAteni j(Herer P.er^ jnpiich^ F^cjie 



die «Ilegqugrhe Erld£cattjg:id(Sir.$diTi& .nicht.gatliie^ 
faen, uaiiientiich der V^rfafler der Recogoitioaeau ^^ 
£s war Sitte« mofaifche Gejfetze/ welche di^ Judea at- 
lein angehe^ t &uch als vetbindlich für die Chrifteu 
aazupebnten. Befonders trugen He die. Verord'nua* 
gen* wdicbe dein jüdifchen Prieileitlaad gelten , gerne 
auf fleh über, pm ihren Klerus dac|urc& zu hetieu. j) 
Beynahe alle gciechilchen Scbrifcfleller des Zeitraums 
dachten arianifch in der Lehre von ChriQus. 6} Die 
-elende , befbndets allegorifcbe Erkl^ung^rt der Jllte* 
ften Kirche fchadete dem^ Chuiteptbum ungemeio; 1 
gleichwohl nahm man keia Beyfpiel daran » föadem j 
fuhr on.chher und felbll nach der Refb'ruiatioQ fort, auf ^ 
/die nämliche Art zu exep;efiren. .,P/er'.yf. erinnert aa ; 
Coccejus und feine Anfaiiuger, an die jpaäcjki^r. aa | 
.[thomas Woolfton und die neueften Tage , in deoea | 
man auf Kaufs Anfehen hin der grammatifcivsa loter'' i 
pretatiQn avcti wieder zu nube zu treten ficb rt^ 
ffiifst. 
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^imAJmtm,» Q^rtkz» h. Hennsdarf u* Antao: Zt»i4 mn 
0imMe QknUmfitzer Miibürfer^^ ,die f^hr nothige Yer^iTcnLng 
eiiUeer p^fri^ f^otk^chyUen IietreflTend , Ton M. Karl Friedrich 
ArScim, Hof- unÄ Mittagsptedigcr in Mufsk««- 1795- $6 S. 
«r. S- (3 ««^0 ^•^ 'V^. entwirft da Otmäldc vtm der Verfiif* 
iung-der lüMften BiagerfcWen in ifit O^l^u&ut, da» keinen 
vortheilhaften Begrijir v:oa. der Einficht der dortigen ObiigkoL- 
«exr und Bürgerfchaften in das , was NQth \(t , erweckt, woxu 
mßn -«ber freylich in jeier Prpnnx einige Gegenftiicke auffinr 
den könnte. . öt« VöKdilage bu Tetbeffening einiger wefentr 
]icher Mäng^ derfelben verdienen^ fo wie Be aus einem ^ten 
Heraen kornnjea^ auch int jut ge9mii;en Iremüt^ier^ Efinganf 



EAö»a«c»i«i»tnK^. ' PVüriAurg, b. Blank: Tof^ajp^^ 
iei Fürfiinh^Wurzbmrgifche*^ AmUi Bifchofsheim ,an tbr ßhöne. 
Von Sebaß. Stumpf, 1706. 62 6- a« Ünfere ft^tiftifcben un4 
tdpograahifchcn KcRntniuc der furfU- würnburgifchen Sttftflaa. 
deUHÜ, gegen >andkre deutsche Proviiiten; noch weit xuriick. 
Sd üin fe vWm^ verdient jeder ^Seytrag, wodurch wir die- 
M, in Ä«tiflifchen und toj^raphifcÄen Anflehten , noch wc- 
nie bekannte Land, etwas ^auer kennen lehnen« upton Qaiik. 
Pie gegenwärtige Schrift enthält zwar nur eine BeCdireibun^ 
des würsburgifchcn Amtes Bifchoftkeim ; der Vf^ Hr. BibUo-* 
'thekar Stampf zu Wüfabnrg, giebt uns aber die angenehme 
Hoffnung, diefc verdienÄliche Arbeit fonzufeuen, und vjlelleiche 
gelingt es ftmr den Freunden der LiU^derkunde kunfttg eii\^ 
?ollftiindigc hiftorifch - geographif ch r ftadfUfche Befc^reibun^ 
in die öände zu liefern, und zugleich aus den reichhal^^eni 
«her noch wenig benutzen, würzburgifchen Kloftefawhivyii 
manche Vikiaidtiniia^uhcBfn« wdwch .4»e AeCphicl^ 4i¥iP 



Laadaf einen betrachtliidien Zuwadis erhalten kenate. Jkt 
Pian, nach welchem Hr. Sr. feinen Gegenfbnd behandelt, Uta 
fieh aus folgenden Rubriken beurtheilen: i)Xfre$izen des Jmtti 
2} KUmfC, PViUder, Betge, dahin gehört befondersder gYofs^ 
^eichsforll, den K. Otto III im Jahre. 1000 dem Stifte }Vun(* 
bürg ^eqkte« $)pu Moore ^uf dem Gebirges dß$ rotk4 
. ilfoar, Rec. Termifst hier eine Befchreibung des Rhöngebir- 
gesj welches für den Naturforfcher viel Merkwürdiges emkälu 
Aus Fahris i^euem Magazin jl Band 3 Sc. und aus Vogts ninera- 
logifchen RöUiBn hätte Hr. St. diefe Xücke febr gi^c ausfiüiea 
können. 4) Ferjuche über die QebirgsprodHcU %nd d^en Fer* 
edlmng, ..Unter diefer Auffchrift werden von den Bifenhämmeni' 
jiuf dem Holzberg, von der Ofengiefserey bey Bifcliofeheiai, def 
Glashütte im Sinngruode » der Stahlhütte » Eifeafchneize und 
Krugbäckerey bey Oberbach» und von dem Kohlenbergwerice 
auf dem fiauecsberg » gute Nadirichten micgetheilt. HieAuf 
folgt 5) lile Gefchlchte des \imtes und feiner elnzeinen Thiele, 
j^ufsec der Sudt Rifchofslietm beüeht äadelbe im t$ Ortfchaf- 
ten^ die hier , Ib viel ihre Gefchidito und politifche Verfttflung 
beuifft, befchrieben werden. Im ganzen Amte zahlt mani3Q8 
Feuerwellen, und 6737 Seelen beiderley Ge£dUe(±u;. Gut wäre 
es gewefen^ wenn der Vf. die Zahl der Qäuler upd Sinw^ner 
bey iedem Qrte befond^rs anheben hätte. 6) Shten und N^ 
rungsßand der Einwohner, Ute Befchreibung des Feld - « WiV 
feq - nnd Flacbsbanes, des Vidif^andes, der Tuchmanufactua^iu 
Biidiofsheim uitd .der Potui[chenfiederey sn SÜberhof (ifiä die 
roi:züglichiIen X^egenüände diefcr Rubrik^ welche «ns mic ^ 
innern Zuftand djidCes kleinen fiiüricts bduinnt flachen. Den 
^efcfaluCi 'Aachen 4 B^lagen^ welche jrheils die Oetdach^i 
ik&ils die Jurtsdicttonaveräffung des Amtea- be^effen. Tm 
iibri|eiif 4er yerieger diefe , aus €0 wenigen Bogen beftphenfle 
Schrift durch graues Papier |ind fiUutnen OnKk «SQiaftiM 
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SCHÖNE KÜNSTE. * 

Ss»t.m» b. Himburg: Verfuch einer Theorie des cfrtwC- 
/cftfif Sttßs (Stils), vcrbuudcn miteiaerpraktifobea 
Anweifapg zur Kweduntfsigen Ausbildung uofers 
■ Denk- ttod^Sprachvermögen«. Vcm Dr. IviUt, Kos* 
matm» ProfefT. des deutfch. Styjsanderköo. Akad. 
der Artiileiie «nd Xiomrerpeur am adeliGhed Ka- 
dettenkorps in Berlin. Erßer TfieiU welcher auf 
4ie eigenrlicbe Dnrftellung der Tbe^ie der Schreib- 
ert vorbereitet. 1794. 302 S. g. Zwepter Thei^ 
welcher auf die eigeudiche Darfti^ung wr Tbec^ri« 
der Schreibart vorbereitet 30^ S. (i Rthlr. g gr.) ^ 

Watief da ft> fprjcht, thut er fefber nidit^ Ic&nnte 
man von dierera Lehrer des Stils fagen. Denn 
aaanmag in dlefem Buche auflcblfgen, wo man wlW, 
to fbölst man aufstellen in Menge, yiro dje Schreibart 
nicjits weniger als gut ift. Einige wenige Bcyfpide 
vorlaufig zur Probe ! Tb. I, S. z. ,,Die Hoffnung er- 
tjmuntert die Seile. Diefer Satz drffckt eine angenehme 
JBinpdndaüg, während eines , wenigftens unbehagli* 
»eben Zuitands, von uns aus^ als Folge ^eWifier AuS" 
j,Cchten in die Zukunft* denen gemSCi es tin& nicbf 
„fo . fondern beffer mit uns feyn wird.« Alles übrige 
bey Seite gefetzt » ift vm wu, hier Deutfch ? Und ge- 
fetzt, es wäre, wozu* gehört es? Zu Zuflands'i Da- 
von ift es. durch eii^ Komma getrennt? Zu Efnpfin- 
ii$ng? Auch davon entfernt es die WortfteHuag.S.30. 
„Unfere Uauptabficht bey allen unfern' fchriftlichea 
nAuffätzen griiet dahin , unfere Gedanken und £m- 
(»pfindungen zu einem beftimmten Zweck auf andere 
^%k übertragen.** Wenn es noch Äftfr^tifrag-mhiefse! 
Warum aber nicht natürlicher und landüblicher : atir 
iem mitzutheilen'i S. i^j.. „Die Barbarisi^ien ftiefsen 
^gegen die Etymologie aq , die Solöcismen gegen die 
HRegelp der Wortfügung, der uneigentliche Brauch 
„verletzt den Sinn aber, welchea der Sprachgebrauch 
„cinein^ Ausdruck beilegt.*« Th. 2f S. 52. „Ei iß uvr 
^her, in dem WcOin zufiehen, etc. S- j^p. Statt den 
HÄiisdruck zu beleben, eritkräften fie ihn dahero.** 
S. 304. „Wenn der Zu&mmenhai^g der Gedanken fehjr 
«gering und kaum merkbar ift, fcheint mir die Son- 
f^jonction'abgefchmapkt, upd wenn er fehr genau i^p 
^erflülTig^ufeyn. Aus dem erftep G)runde treffen 
„wir im Anfange eines Kapitels* oder Abfchnitts, dip 
Ifiibd an/f endffifiten, feiten ffUt ihnen (mit ihr mfifste es 
»wohl hemep , da nicht die Kon|unktio|ie», fondetr« 
.»dieKonjupiktion vorherging) zufammen. (Eigen dich 
Jr^en wit die Copjunctioneq wohl our W, nicht isber 
A. L. Z. 1796- Dritter. Bmi. 



^/mit ihnen ziufameHen:} „Und aus dem zweyteuGmnde 
4,werden fie häufig im gefittigen Tone ^usgelaflen , w^ 
„die Verbindung £ch fo febr von fetbft ergiebt', dafk 
^,fie ganz unnütz find.'« Jedoch Hr. K. fordert vid- 
leicht, dafsf mail fieh über alle diefe zahlreichen Nach- 
läfTigkeiteii tiud üofeewöhWichkeiten als * öbter 'ßlet- 
nigkeiten* hin^egfeteed rolle;, und wiödet tUi feirile 
Theorie des deutfchcn *9tiK'odcfr vielmeör di^ ih d^lt- 
fen beiden erften Bänden dazu gelieferte Yorb^reifung, 
der noch eindrhtcr The« oder dfc Theorie re*bft':fo|. 
gen foH,. könne deshalb Jdoch richtig und gut feyit. 
Nup ib Taffetf winden Stiuftenf ^^bo; und hüten un» 
>ri den Theariffea'." ^. .-• - 

^Das Jsan^erW^etkYft in*yot1e.fangcn getfieilt^ derfÄ 
'diefe zw^y Thtile 17 enthalten. I. Verfncfi einer nA- 
kern (genauen oder richtigen) Beftimnimng des begriffe 
von einer Theorie des Sttts. Hr. K. beantwortet ah 
Trage: fiiebt es eine Kunßt die uns lehren könnte 
tfchtig uod fchön zu /direiben? im Allgemeinen intt 
Nein, well es fonft (S. io) RegMn geben müfste, nach 
welchen .Geiftesproducte inechanHch ' vetVielfaltigt 
werden könnten. Aber wenn es gleich eine folche 
Üunß nicht giebt, fo mitfs es doch (5. i3)eiQeSumii)e 
von Gruudfdtzen geben, die "uns anleiten könoren' 
{gönnen), das Schöne zu bemerkeo , vom Häfslicbea 
und Nicfatfchönen zu unterfcfaeiden , und dadurch uu- 
ferm Gefühl und Empfindungsvermögen eineguteHicti» 
tUQgzu geben, ^. i. es giebt eine Anleitung zurKuni^ 
fchöu und richtig zu fchreiben, Stil will er von Schreib- 
art unterfchieden wiifen, und verfteht darunter im ' 
Allgemeinen die Art unfre Gedanken zu ordnen , vor^ 
zutragen und darzuftdlen, in eugerer Bedeutung 
aber — was glaubt man wohH — das Eigenthümliclie 
ii>v der Sctireibatt origihdHer Stifter. Die zweyte Vor- 
lefung handelt von dem Vnterfchiede zwifchen Stil und " 
Schreibart ausfi^hrlicher« und zugleich vom Sprachge- 
brauch. Die wiiTenfcfaaft^icfa geordnete Summe derje- 
nigen GnindIatze(S. 24), welche fich auf Zw^ckmäfsig- ^ 
keit und die Gedanken beziehen , bildet die Theorie 
fies Gedankenftils oder des eigentliefien Stils; diejeni* 

!pea Qrundiätze aber (S. 25:) t welche auf das Mechani- 
che und den biofsen Ausdruck gehen , machen die 
Theorie des Wortftils oder der Schreibsart aus. i'trf ver^ 
hat fich lur Schreibart, wie Grund zur Folge. Nur 
dem gebohrten Genie, das alles aus fich felbft wird 
(8.^7), un^ dem gebildeten Kopf wurden EigMibüm- 
Kchkelten zu Tfaeil, allen andern kommt weder Stil 
noch Schrdb^rt zu, und üefmdSttknper. (Vielgefagt!) 
Das durch die Gewohnheit feftgefetzte (S. 33) mache ' 
den Sprachgebrauch. Jede Anomalie fteht auf demfel- 
ben Grunde, -guf widlciMii 4w eU^ emeinen Sprachre- 
A» ^ela 
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geln ftchcfl. Hr*,Ki. cfläutei;^ dies durch i^hjchone dichf 

^ff^Jclione deiner unid pSredB tibi siio ftAt lifeyxnd tia, 
dafs CS alfo wohl fchwcrlich Druckfehler ift). Esgteht 
eitlen guten und -«Hi#a lehlechten Sfr%chgehmacbt 
welcher letztere richtiger (S. 37) Sprach verderh heifsen 
föUte. Nur der Sprachgebrauch kenn i^ut genannt wtt- 
den, velcbet (S. 42) den obern Volksklaffeu angehört. 
Uebrigens miifs er i) natimat (S^^4s) reyn, Hna alles 
ft^mdiBtTÜge und provinzielle ausfchlieJäcn» 2) -der 
.Meif^nikhen oder Oberfachfifchcn Mundart folgen. 
Diefe^ Sprachgebr^iuch geht in fubjektive Fertigkeit 
fiber« i^enn die fubjektive Kultur (S«6o) in der gefel- 
iigen Verbindung mit den. hohem Volksklaileti. und 
du^ch da$ Lefea der ll{iekif^fctun » von ßöttiejchen und 
- JaffingfctunSchvitven in unf^befVQrgebt Ifl. V eher die 
• haturund den Nutzen efner^Kritik des Ausdrucks, befofh 
äerl in Tällen , ßvetche der Sprafhgebrauch unentfchicden 
iafst. Einzelne . Wörter (S» 64). sehraucheB wir fprach- 
rtchtigs :Wenn wir thnen; keinen andera Sinn unter- 
üchieb^ , als .welchen icler [Sprachgebrauch fitr .fie, feft- 
gefetzt hat. Hr. K. ei4äuterc dies mit den beiden WÖr- 
^n f;pr und/iir, deren Bedbetttung er feftletzc Er 
jbeynt * wenn man fleh diefe Begpne einmal deudich 
jiemacbt habe« könne man nie un^ewifs feyn, ilrelchen 
yon beiden Ai^sdrucken inan^in jedem einzelnen Fall 
fetzen müfle. Gleichwohl lefen wir.bey i^m ielbft 
•$. 21.: Jeder Ätiffaiz gehört /iir das Forum diefer drey 
^ . Kicfater ; und htng^en S. 72 : Diefe UnterfucbuQj^ ge- 
hört vor äz% Foru^'^cs eigentlichen Stils. Ift etwa gäjr 
[beides recht ? ' Wenn, der Sprachgebrauch bey.einz.elr 
iien V^öxtern oder-ganzen Redensarten getheilt ift ($. 76)» 
terdient'derjenige Ausdruck den Vorzug., in welc^e^ 
gar keine oder die mindere Zwey eleu tigkeit liegt» welr 
eher der Analogie der Sprache entfpricht, fleh durch 
Kürze und Pracifion empfiehlt, am angfoehmfien ina 
Ohr fallt; iein^. Abftammung von einem guten, und 
fprachrichtigen Wurzelwort dartfaun kann ; uiid, wenn 

' dies alles die Wahl noch unentfchieden la^eu follte, 
d^en altern Sprachgebrauch für fleh hat. Wider den 

^röfsten Theil diefer Regel wird niemand etwas haben; 

~^ zh%r es kömmt auf die Anwendung an. Hr. K. m«yn(; 
isan Q^nne den offnen Raum vor den Zimmern (waa 
in Niederfaohfen.häiafig die Dide faeifst) befTer ^aai ala 
Vlur^ weil, Saal blofs ähnliche^ Tlur aber verfchieden- 
lu-tige ßegrnfe bezeichne. Aber wird nicht eben des- 
halb Saal viel häuflger Schwierigkeiten verurfachen ? 
Eine Frau;, welche <^'^ (oder, wie in diefcfr Bedeutung 
viele Gegenden fprechen» devik) Flur rein zu machen 
hefieblcj wirc^ fic her nicht mtfsver (landen, welches mit 
Sdalf wegen feiner zu nahver^randten anderweitigen 
Bedeutung eines gröfsern Zimmers, viel leichter der 
Fall feyn kann. Noch weniger werden viele fich über- 
, Taeugen können , dafs es koßet mich eine Zweydeutig- 
' keit mache, und dafs man alfo aus diefer Urfache fpre- 
dien müffct es koftet MlRew^ntri^drichsdor. (S.gs. 01. 

'93') Nagelneu ift die Nachricht (S. 52), die Gottfcfie-. 
dianer hätten wollen gefegt und gefchrieben wUten: 
esJchmäuckeU MICH. Dafs Adelung tm Lehrgebäude 
f$gt, man gehe mil MIR dünkt iB^m fjcherlkn^ hat zwar 
feine Richtigkeit; aber in den neueften Ausgab^^ des 



Wörterbuchs und der Sprachlehre entfcheidet er docht 

; f&r n4ch iknkt. IV. J/l aaijr,*ti^aj der gnteSprachge- 
bfoudibiUigt, mchwerth\ beijbehatten zu werden f Hr 
IL breilec iich hier zuerft über die unperfbnlkheo Zeh- 
wörter aus, die nach ihm eine Veränderung in der Na- 

: tnr bez^kitnen, otine dabey die Kraft zu beftimmen, 
welche fie hervorbrachte. Die Regd felbft heifst: 

'' wenn der tlürdi flrbezefrtiüetc-Zülhnd durch' etwas 
aufser uns bewirkt (bewirkt) wird, haben fie den drit- 
ten, und wenfl er zum TheÜ von unfrey Willfcühr ab- 
hängig gedaeht werden kann , oder in der Natur des 
Sttbjekts felbft gegründet UU den vierten Fall bey ficb^ 
Warum w.ej»dat Hr. K. dies liicfif aof den vornehmftea 
unter dea.^ftineitigen Fallen. ap, n^mhch. auf es. kömmt 
mir oder fnt<^ 0twas an? Uerniich endeh^idet-är, es 
gebe vietef ^ was der Sprachgebrauch, gut heilst^ das 
. nicht in aller Rückficht beybehalteus - uiid nachah* 
taeaewertb fey. Verbaoiienswerih wir4 eia jedes ent-^ 
behrliclH Wort 1} durch Schwerfalligkeai und Härte 
(S. I86j^ a(. ^.Erfahruf^sSe^f^bmde (nicht von Moritz^ 
lOAdiprit von lÄettdeHbhn gemacht)» WQJtttr er blofs 5«a- 
kfümnie gefegt wiiTecfr. will, Mo^h^oltkommt^ümt^ Sium- 
denunterjchied^ gefellßhajtslos 9 jchmerzs (was heifst 
das?}, JchmM (müfste vohl heifsen fchmdzs (St 
Schmelze es)^ Jcknüdts (d. i. fchneids^ für fchndtb ^,* 
welches nicht, härter ift, als ireä>s)^ Schmeiis 2) dufck 
eine Bedeutung» die gänzlich von defjenigen abweicht, 
welche fie der Etymologie gemäfs hahen Jotlten. Hier 
werden kannengiefsem (wovon Hr. IL glaubt, dafs man 
es künftig einmal vielleicht blois get^raucben werde; 
wenn man anzeigen will, dafs jemand wie einBetraö- 
fcener ttde),/flockfiiUe^ Liebße für BtMeHm^, gAaltm 
iikrjchuidig oder verpflichtet u. a. angeführt. Auch Ver- 
hindungsweiren, welche mit der logifchen Wortfolge 
in geradem Wiederfpruche fteheq, verdienen verwor- 
fen zu werden. Beyfpiele fetzt Hr. K. hier nicht hin- 
zu, fondern gefteht blofs» dafs es Cchwer fey, die lo- 
gifche Folge zu beftimmen, und erinnert (S. 144}, dafs 

5'ir uns wegen Verndchläfsiguug derfelben an die (an 
er) Schreibart eines Fiatners itofsen« - V. VonderRei' 
nigkeit der Sprache. Errechnet daihin i) die einzdneo 
Worte (Wörter?) und Ausdrucke muffen* dcatfch feyn, 
i) die K«nftruktiou und Wortfolge niufs deutfcfa feyn 
(d^9 ift ja Richtigkeit und nipht Keinigkeit!)^, 3) Aus- 
drücke und Redensarten- muffen nur In derjenigen Be- 
deutung genommen Werden , welche ihnen der (gute) 
Sprachgebrauch beygelegt hat. * Man hat (S. 153) die 
Ausdrücke Schtadit und Scharmützel den veralteten faey- 
zählen und (fie) ausmerzen wollen (wer hat das ge- 
tUi^u ?) ; aber fie find von Gefecht und Treffen unter- 
fchieden. (Die Ableitung des Worts Scharmützel von 
Schaar und metzeln würde man Ho. K. gern gefchenkt 
haben.) Das S. 160 empfohlne Wort weitfchichtig wird 
Rec. fo lange für entbehrlich halten, bisjhm eine Stelle 
smgetdhn wird, in der es mit Nachdruck fteht, wd- - 
che» hier nicht gefcfaehen ift. ' £s ift eine prächtige,. 
w^titfdiichtlge Rede, pflegte ein gewiffer alter Schul- 
iijann zu lagen , wenn er eine R^e des Cicero l()ben 
wollte, und dächte fich dabey eine Rede, worinn al- 
les inli rednerifcher Ausführlichkeit behandelt ift. Aber 

das 
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das Wort hat k^i n Glück gemaclit, vtnd ift dab«f auch von 
Adelung nicht au fgeöäinmeQ worden. Wenn Recenfen- 
teo einem Schriftllener etwas durchaus verbieten könn- 
ten« fofollreHn. K. dasEtymologifirenftrhon dafum auf 
immer unterlagt v\Vrden, weil er S. 165 ganz unbefan- 
gen^ behauptet , das Wurzel wort von etUfftingen laut« 
Sprung, und doch w?U er'(S. 167) ^oti Wörtlerfami- 
lieo fchreibeu ! Ueber die Lehre v6n den Sotöcismed 
eile Hr. K. fehr rchnipll hinweg« ob er glefch S« 1712 f., 
^o von Barbari^meh die Rede war, folch# Fehler mit 
aufgfefühh hat^-dje eigentlich SMcismeh und; aber 
er felbil fchliefst das , was er über die Solcfcispaen fag^ 
mit einem wahren Solöcism. £s wäre ein vergebliches 
and endlofes derchaft« tagf, er, ^lle Arten von-Solöcis- 
men anfuhren zu wollen, (;) es giebt ihrer fo viele, aU 
gegen die Regeln der Wortfügung gejtrauchett werden 
kann, VI. Von den üUgemeinen Eige^chc^ften ^fier Jcl^ö^ 
fien Sehreibart, Eis werden dahin Deuüichkeit, Lebhaf- 
tigkeit« Anmuth^ Fütledes Ausdrucks^uod Wpblklang 
gereciiaet, wobey vorzäglich zu bemerken iit» dafsxli^s 
inetftezl Redekönßler die Deutlichkeit sieht mit :zur 
Schönheit rechnen. Hr. K. handelt hier vonderDeut- 
Üclikeitkurzer* S- 183:~I8S» von der Dunkelhtdt weit- 
iaoftigerS« }g6-«— 2i6f woaucb vom Gebrauch der Wör- 
ter in mehrern BedeuMiagen, von den <te<;bnifchen.Aus-. 
drüdce^, von deni zn gekunftelten Periodenbau ^nd 
TO«. za langen Perioden befondere Unterabthelltingen 
voribommen. }f\k. Vonder Zwei^deiäigieii des JusdinckSt, 
«nd ztraf fowohl voa derjenigen , wdche a^a einzel- 
nen Worten, als der, welche aus der gewählteja Wort- 
f&gung entfieht. Ih£s die erftere von den Rdmerii 
ßffmifoattia «oaniftt worden , wird Hc. £. mit wehig- 
ftens einer Stelle eines Römers zu. beleget gebeten. 
Vtll. Vwn Unfinn^ Man foU^ es kaum denken, fagt 
^i dafk flrfa ein Mann von Kopf, foboid er feiner S»nh 
dke gewachfen ware^ ganz uuveriländHch ausdrucken 
könnte; und cienroch ift dies öfterer <ofters) der FalL 
Was bald darauf folgt, ift fcfawer hiemit ;eu -vereini- 
gen,' wiewohl es- mit einer guten Ponion Dunkelheit, 
ängirt ift. Ich habe noch nie, heifst es S; 246« einen 
jSd^frfteller auffinden können, der frey von AfFekta- 
tion und flicht fähig gewefen wäre, fich in feiner Mut- 
terf^rache verftändlich ober eine Sache auszudrücken, 
die Ihm begfeiflicfr war, felbft weno er die Sprache 
wenig in feider Gewalt hatte, und nur eine fchlechte 
Wal^ des Ausdrucks treffen konnte. Uebrigens'gehört 
diefe achte Vbrlefung mit zu denjenigen, die^m heften 
srtisgeerbeitet find. IX« It^ohet kommt es , dafs Unfitm 
Jq oft der Bemerkung ßwoht des Schriftßeüers als des Le- 
ßrs entgeht? Wir finden hier nicht ibvvobl die ük-fa- 
die« aagegebeo, als die Fälle J in Weichen maa Ge- 
firiir lauft, durch Unfinn gataufchc zu werden. So weit 
der erfie Theil. Im zweytien fragt VoHef. X: Sollte e$ 
mcUt Fälie giben'; tn denen die Dunkelheit eine Aei^fo we- 
f entliche Eigenfchaft eines guten Stils wäre ^ nls es die 
Deutlichkeit im andern iß ? Hr. K^fcbei^^ mehr die 
Frage beantwortet zu haben , mufs man nicht- zuwei- 
len mit Fleifs dufJiei fctireiben? als, ift Dunkelheit 
zuweilen zum guten Stil erlbdei^lich ? < In mehrecn 



von ihm) angefiihrten Bey^ieko ift auch nickt Ib« 
wohl Dunkelheit, als Zweydeutigkeit und daTfoge« 
bannte Oxymoron bemerklich. 3u. Vm ierUbhaftig- 
keit des Ausdrudis, Sie hängt von der Auswahl , dem 
Numerus (in der hernach anznführeiadeli merfcwärdi- 
gen Bedentung) imd der Anordnung der Worte afau 
Hier wird «nter andern von den Tropen geredett m 
S. 49 folgendes aufflUt „Diefe Tropen find alfo Tt»* 
Hinjfcbter Natur. . SU werden in einem jSgMidiM Sias 
Mgenommen*, und hängen in demfelben nicht wefliget 
t^wie (als) in ihrer urfpr anglichen Bedeatoog zitgiMeb 
,',Tora Sprachgebrauch ab.^* Man Agt freylic)i ^ ete 
Wort iÜeht im figürlichen (ftatt im tropifcheo) Sinna 
aber dafs ein Tropus (oder, wie es Hr. K. nennt, eint 
Trope) in einen figürlichen Sinne genommen werden 
ift fo neu als fonderbar. XIL Von den Wörtern^ iuf^ 
fernfieals^ Tone brachtet werden. XIII. Von der LA^ 
haftigkeit des' Stils in wiefern fie vom Numerus der Worte^ 
cL i. von der Kurze des Ausdruckst abhangt. So ver» 
worr.ene.BegriSe auch mancher von dem Numerus ha^ 
fo ift doch wohl fckwerHch fckoa jemand darauf veiH 
i^IJeo, ihn mit der Kurze des Ausdrucks für eiaerley 
• zu halten. XI7. Bemerkungen 4iber die varfBS^Iidiftii 
Verletzungen der Kürz^ des Ausdrucks. Hier wird rom 
Tautologie^ Pleonasm uad^übergrofser Wortfiille ge^ 
handelt. Bey diefer (iel4^e»hett eis Ausfall auf die 
Paraphraftea, befonders der Bibel, von 5. 170 bis vj^ 
Vfo Ur. K. „den Fadeti# den er hatte fdtwtnden iaffen«' 
«lirieder anknüpft.- -XV. Von der Ubhdftigkeit , U 
wiefern fie von der Anordnung der Werte obhär^ XVL 
Ueber 4Ue minder zufammenhängende (zuianmenha<ige»* 
den) Sätze. liier werden Bemetlrangen äl»er die Ver» 
glelchung der neuern Sj^racheuttit der griec%iftiiei| 
ttnd läteinifchen angehängt XVII. Ueber die Art und 
fVeife^ gaeize Sitze mit einander zu verbinden. -^ Wit 
hätten fehr weitläiiftig werden tnflflesi , wena wir bey 
diefem Werke mehr ins Einzelne hättev gellen wolie«, 
ünfere Lefer werden nun wenigftens die Aoordnting: 
uberfeben , und von der Ausfülming zum Tfaeil urthei» 
len können. • Fleifs und einige oicht ganz vm verach^ 
tende Belefenheit bat Hr. K. gezeigt; aber «a fehlt fei* 
öem Vortj-age häufig hn Licht, höcfaft wahriäitiiiliclik 
oesbalb, weil er das Vorzutragende nicht genug über- 
dacht hat. Hin.und wieder tft auch w^hlieine Kennt- 
ni(s zu mangelhaft. Daher mufs man lieh auch aber 
einige orthographifcfae und andre Sprachfehler juchi 
wundern. £r fchreibt Trffmp/ (11, 153), E^ction^ 
Aefihethikf Metkapher ^ Efckines^ -^vtquiUen. von kdnem 
nicht geringen Anfihen , (1, 67) öfterer euAt blois für. 
ijfter^ ibndem auch fogar f^r öfters edere/it, ei^eglios» 
liclie mathematifcJie Unknnde. TU 52 wird voneiuMm bm 
Neuen Tefiamente vorkommenden^W^i/te eiüisipoHipiiec 
gefprochen, welches ihm ung/dehrig uaid ungefv0g 
zu heifsen fcheine. I, 1S4 wird ^^tterridden dem 
GHechlfc^err xporivk$y/iioc'g^eichMieuH(nd,^taäUiBU d%^ 
diefes doch bekanntlich eine Art der Schmeicheley an- 
zefgt. An Stoft" zu Veränderungen und Verbefleruages 
bey einer neuen Auflage haiio es alib auf keine Weife 
fehlen.' 
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^i«j»B«Eo', .b. Bieling.: ^. j&. Sfetßüars praüifche 

' -frim^ofiSche Sprachlehre, in Beyfpielen und üebun- 

. .jg«n. über alle TheUe der .Gramm^jtlk. 1796. 44S!$> 

5jey die(cr Sprachlehre liegt ein Werk d«5S nrer^Qrr 
hooea gf. 9. Meynierr wdLches Les Rigtes par Us Ex- 
enifi)«! b^ytolt war# zm» Grunde, 4tnd H. g.H. *%- 
flin: z,tt ErUngen hat diefen Nacblafs reines Vaters, der 
ejgentlich'der pVaHtirche Theil der bekannten Grammai- 
reftcmqMft rje^Mi^ ä fes vrair* ptincipes fcyn follte, der 



iugend zumBeft» herausgegeben , ^ber das £ian:^einit 
Regeln, auf welche 'ficb die ßeyfpiele beziehen, und 
mit deatfchen Aufjgaben zum Ueberfetzen ins Franz5- 
fliehe vern^ehrt, auch die Declinationen und Conjuga* 
tioneh eingerückt» y^d hier und darauf die Peplierfche 
Sprachlehre hinS^ewiereQ. Man kann diefem Buche 
(eine Brauchbarkeit Aicht .abfprechen , wena gleich die 
Uebungen nicht fo angenehm find als in der Chreßo- 
mattiief vc^^che 1791 t)ey Wever in Berlin erfchieaea 
ift: Doch ffzr eine fotche Anordnung und Auswahl 
hier nicht Wohl möglich^ weUjedeRegel.ihreBeyipiele 
habeh foUte. 
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4ii£Kcras<-AHaTttiutr. OöuingeH, b. Dietcich: O.'F. 
Mühry diff, inauguraL dt vtris fixi infphrati »fu in phthifi pulmo- 
'f^a^t.li9ä^ <8 S. 4. Der gefchicktc yf. eines von Oirtanncr in 
Muielands Journ. d. pr^kc^eiDt^B. i. ßt. 2. bekiumt gemachten 
Verfiu^es mit Eiitathmeti der fixen l^\iit bey Lun^^ei^rdchügen 
liefert hier noch 5 aixdre, die bey dem jetzigen Streite über die- 
fe Sache jedem Arzt^ willkommen feyn miiuen. Sect.L handelt 
er 2uvor ^en altern <7»brattch luftiörmiger >örtllcher Ileilmia«! 
in diefer Krankheit «b , nämlich der Rä acher ungen , d^ Woh- 
Vens in Ställen ,und des^^rdbades , wohin auch das Gehen hui« 
ter einem aufwühlenden Pfluge gehört, wovon Hufelaud zw,ey- 
mai fehr gute Wirkung tah. Sen, IL Aeltere Beoba<fhtungefl 
über die Anwendung der i»«en Luft in der Lungenfucht. Mit 
•vieler Belefenbeit find hier die Fälle .gefan^ek , daman^e, ent- 
Wßd^ verfchluckt'^ oder ringeathmet, anwandte.' Hier erfah- 
' ren wir. auch , daf? der einzige Kranke, der neuerlich 4adur<;h in 
Pcutfchland wirklich geheilt feyn follte, ni^nlich foii Herrn 
Girtanner (f. Hufe). Journ.) noch in etemfelhen Jahre tu JC^urg 
eekorhen iß- Hoffendich wird uns IJr. G. mittbeilen i was er 
von der Art Jeincs Todes erfahren.hat. ..Sect.llL ßeddoes.Leh- 
fß von der Lungenfucht kurz dargieftellt nnd geprüft. Hr. TM. 
Cetat ihr nicht unwichdge Zweifel enrgeeen, z. B. .dafs auch Skor- 
butifche an der.Schwindfucht leiden, da äe fich doch nach B. 
Syfteme in deni gcr^e entgegengefetzten Zuüande befinden; 
Safs ^uf jeden J-^all feine Kurart nur fymptbmatifch wäre, da fic 
nur die jedesmalige Ueberfüllüng mit Sauerftoff, nicht aber die 
Ürfachedcrfelben, fortnähme. (Gr^dlichermüfstef^qh die Krank- 
heit nach B. Syilen^e wohl felbft heilen^ nämlich dadurch dafs ein 
Xheilder Lungen unbrauchbar gemacht würde. — Es ift Schade, 
Safs Hrl M. fich nicht der aten Ausgabe (Briftol, 1795.) bedien- 
te, in welcher B. manche feiner Behauptunrtn fchon fchr ein* 
(chränkt, z.B. als gewifs annimmt, dafs die hc^chrothe Färbt 
des Blutes und der feücnTheile auch oh»« Uebermaafs an Sauer- 
ftoff entfteheu könne. ^ier finden fich auch die fchönen Ver- 
fuche von /n/T*«Ä0M/>, da ihres Oberhäütchens .beraubte Stel- 
le» Im S^uerftoffgas heftig, im Stickgas und KohJenfaueren ^ra« 
'faft gar nicht fchmerzten . welches den Nutzen diefer nnd den 
Schaden jener Luftarten fo gut erklärt, ohne die Hypodiefevpn 
Uebcrfäuerung des Körpers nothwendig zu machen.) Seet. IV. 
YiU yf. yerfuche mit ner fixen Luft. Vier andre Schwindfüch- 

Se und einen Äilhmatifchen liefs er mehrere Wochen lang fie 
imen, aber ohne Nutzen. Er bediente fich Menzies von Gir-^ 
^ tannarn verbefferten Mafchine, die freyJich noch immer die be- 
^ttemftc ift* b«y kraöh^ jungen ^ber do.cb*w«rea«n8chwindeil 



erregt , wenn man auch gemeine Luft durch fie athmat. IKe 
Kranken fühlten fich nach dem Eieathmen gemeiniglich fr^ar . 
in der Bruft, aber nur auf eine V^ertelft^nde, derPula wurde 
härter und etwas zufammengezogen) aber auch durch Einathnae^i 
der gremeinen Luft aurch diefe Mafchine (die Wärme blieb ge- 
meiuiglich unverändert , fo' wie auch Farbe nind Menge des Aifi" ! 
wurfs , der Hüften wurde zuweilen danach ftärker, gemein 11;- 
Hdi blieb aber auch er unverändert, die Schweifse liefoen eini- 
ge Male nach , aber auch nur auf kurze I$eit ; yfirkliche Beffä^ 
rung erfalgtß bey Keinem^ Yerfuche mit demLuftgutelnefter und 
mit Kalkwaffer zeigten , dafs die von den Schwindfüchtigen äxs^ , 
«eathmete Luft mehr Bx^ und weniger dephlogiftifirte enthielt« 
hatten fie aber die künftUche Luft eingeathinet , fo enthielt ße 
wieder ausgeathfi^et doch nur ^ Luftfäure, da die gewohnliche 
fchon ^ enthält. — Bey d.en vielfachen Urfachen und Grpdefi 
der Sch^f^ndfucht kann die (ixe Luft natürlich nieht als Unirer- 
falmi^tei dienen ; als Örtlichee Mittel, nimmt fie der Yf. alii niftz« 
lieh an in der $chleimfchwiiidCudit von Reizlosigkeit der £.ua- 
gen • nach geplatzter Yomica , bey Eiterung von ^u&em Urfc* 
chen • und uin den Geftarüc des Aifaems zu verhefTern. Bey ent- 
zündlichem Zuftande der Lungengefchwü^e iiält er fie fürfckad^ 
lieh, Oiefs fich aber wohl durdiLa/gMtte*/ Yerfuche irre leiten, 
fte für zu reitzend zu halten.) Wendet man ^e auf reizbare Hftut- 
gefchwüre an, fo werden Entzündung tmd Schmerz freylich lief* 
tiger; dieCs wiederf [»rieht aber den obengenannten Yerfucben 
von Ingenhoufs gar nicht, macht auch das Einathmeu derLuit- 
fäure hey entzündlichem Zuftaade der Lungen nicht verdäcbti?. 
Jede fjah reizt das Gefchwür, deswegen mufs man, wenn Rei<> 
s^n nicht angeteigt ift» fie davon zu entfernen fuchen; beyLun- 
fengefchwüren gehtdiefs nicht (und hierin liegt der Hauptgrund 
ihrer Gefährlichkeit) deswegen mufs &e nur d^ reizenditeo Be» 

Sindtheiles,«des Sauerftoffgas, wenig enthalten.) So lange man 
e Kranken nicht ohne Mafchine und lange folche Luft athmea 
lafien kann, wie in den von Bedd. vorgefchlagenen Zimmern,' 
ver^ent PVichmann*s Gedanke, folche Kranke nach der 3chwe» 
&dhö[le zu Pyrmont undählÜichenQertern zu fcbiidien« befolgt z» 
V«rdei\. 

/. <^cliK/a hat eine yiffneite beygefügt, die aber nicht pefc- 
lieh gewählt ift. Per Tod, dem man an dem in Yerhältnifs des 
Kepfes fehr klemen Becken anfieht , dafs es morx praematmrm ifl; 
flidit nämlich vor .der Refpirationsmafchine des Kr^kken , unter 
Hehngelachter feiner AifiCtenten. Als Spott pafst ^efs nicht zu 
dejcn ruhigen Forfchungsgeifte.dc« Yf«» .^nd* tiß Mttjt kjium zu ^ 
Beddoei erfter Sohfjyf(# 
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ßey dam fipb fall täglich noch inaJircndea Vorrathe 
von ArznefÄMttaln weifs d«r Awt ia uöfer»*Ze^- 
len kaum, ob er dem Erfinder eines neuen Mittels^ oder 
-dem der eio längft bekanntes Mittel genau und zweck- 
mäßig iinterfucht und deffen Gebrauch und Wirkungs- 
an mit inügli<?hfter Gcwirsheit ^beftimmt, mehr dankeji 
IMlc. Das Opium ift ein fo wichtiges Mittel , dafe es 
aUerdiogs der Mühe lohnte, darüber zwecfcmäfsige und 
•t^aiie üntcrfucbungen anzuftellen. Zu diefen wur^ 
deerWi^f wie er in der Einleitung iagt, vorzüglicH durch 
idio Bemerkung veranlafst, welche er b^d, bey feinem 
Studium der Arzneykunde machte, dafs nämlich kein 
Mittd häufiger angewandt werde, mächtiger auf den 
Körper wirke* und demungeachtet feiner Natur nach 
;wciii^er gekannt fe/, als eben das Opium. Er g|b 
fich Mühe die Mieynungeü der vorzüglichlten. Stbrit^- 
ftcBer utwr diefei^ Gjpgenftand lu vergleichen, Üa ihp 
aber auch diefe über die Wahrheit ungcwifs Itefsen , fo 
felilög er felbft den Weg eigner Unterfuchung ein ; ob 
er aber die Wahrheit fo ganz durchaus ii^ jeder Rück- 
fiAt gefunden habe, davon mögen die deutfchenAerz^e 
aas. Folgendem urtheilcn. Kap. i, Natu^'gefchichte des 
Omums. .Naich Hn, K^r'jErfahrungen werde das O^ium 
eewdbnlich durch Ritzen der Samenkapfebi des Pap. 
%mmfer. gewonnen. Der Vf, verfichert, dafs fir aus 
P rkoeas ein Opium gewonnen habe, \yelches dem 
orie^iaKfcbcn yöHig gleich gewefen fey. uiid dafs man 
wArfcbeinllch-allc andere Mohnarten mit gleichem Er- 
fokre benutzen könne? Die Stücken, welche aus dem 
Or^t nach En-land kommen, wiegen von 4 Unzen 
bis i Pfiind , find oft mit Mohnblättern , aber öfter mit 
den Samerfjälfen und Samen einiger Arten desLapa- 
thum bedeckt. Nach Ker pflanzt man den Mohn m 
Oaindien 6 bis g Zoll von einander entfernt; und macht 
Wafferrinnpndazwifchen,um die >un^en Pflanzen reich- 
lich zu wüffem, bis fie 6 bis 8 Zoll hoch ßndj dann 
werden fie mit Miß. Afche und falpeterhahiger Erde 
eedängtund kurz vor dem Blühen wieder gewällerc. 
Die dunkelbraune ITarbe komme von dem eifernen Ge- 
rithe, welches bey der Gewinnung des Opiums ange- 
J^L, Z. 1796. DnUar Band. 



.wandt werde, Kap. ii- U^irkuvg des Opiumi muf den U,^ 
benden Körper. Der Vf. fagt hier nichts Neue^; äufser- 
lich auf die Haut gebracht, traut er ihm nur fehr ge- 
VingQ Kräfte zu : er hatte ejne ftarke Portion ig Sturi- 
!den lang um den Arm gebunden , und bemerkte nicKt 
.die geriagfte Veränderung danach.- An empfindlichere 
Ulieile gebrächt, bewirkte es immer im Anfange Reiz 
und Enizündung. Innerlicli verhindere es dieAusfchei- 
dun^ der abgefchiedenen Flüfligkeiten. So werde dia 
^ürin -* und Gallenblafe be^ Thieren , welche vielOpium 

• , zu fich genommen haben, immer angefüllt gefunden. 
.Die Äusdönftung und den Puls vermehre ^s immer! 
'Bcyfpiele von der beraufchenden Wirkung; i^nter an- 
dern Siixs Ruplls ,\ Chatdins und Baroii Tof^j ' Sehr i|^ 
teh; letzterer befchreibt die Scenen der , öffentlichen 

.'Häufer; wo äusfchweifende Türken blofs zufommcn- 
,'|tomraen, um fich in Opium zii berapfchen, liich'erlidb 
'^genüg. Merkwürdig fchpint Rec. Chardin's Erzählung, 
dafs diePerfer^ um ficHzu tödten, ein Daumengroßes 
Stück Opiuin und gleich nachher ein GTas Weineffiij 
hinunterfchlucken, da doch, fonft die Pflanzenfauren 
nur als Gegengiftfe bekannt find. Kap. 3. Anaitjßs und 
Uirkttng .der verJchUdenen Beflandtheite des Uptuntt 
Diefe find Harz, Gummi, etwas Salz (wie bey allen 
Pflanzen Produkten) und dn wenig, namlrch ^\, unauf- 
.lösbare heterogene Subftahz. Das VerhäUnifs des Hof- 
'zes und Gummis fey beynahe gleich,- das Harz enthalte 
deci wirkfaineu. Beflandtheil und ptwas Zufammenzie- 
herides, das Gummi den bittern Stoff, diefes zeigte 
zwar auch bey den Verfuchen des Vf. an fich felbl}, 
noch einige Wirkfamkeit, welche er aber den ' noch 
anklebende'!} Harztheikhen , die^roan, aus angeführten 
Gründen, nie ganz davon fcheiden könne, zufchreibr. 
D^s deßillirte Waffer vom Opium zeigte gar keine 
JCräfte. Mit Recht wird das B^umefche Extract getadelt, 
welches durch eine langwierige Digeftion von tlreyMd^ 
naten bereitet wfrd, Det-Vf. fand das Harz von dop- 
pelcer Art: nämlich ein dünnes, welches fthon in der 

* Siedhitze verfliegt, (alfo eigentlich das wefentlicheOel) 
und ein dickeres. Eine Trennung der Beftandtfaeila 

_ zum Arzneygebrauche ift nicht anzurathcn; denn der 
gummichte Beflandtheil macht das ganze mit unfern 
Säften mifchbarer. Kap. 4. Ueberficht der verfchiedenen 
Meifnungen von der Wirkuugsart des Opiums. Hier ift 
aufser den älteften längft vergeffenen Meynungen nur 
Cullcns, Browns und FontanäsMeynung befonders ei'- 
wähnt. Der Vf. fuhrt alle die verfchiedenen Meynungen 
auf4rey Punkte zurück : i) Wirkung durch Veränderung 
im Blute, a) durch Beruhigung (fedaHve power) oder durch 
Reiz und Beruhigung verbunden, 3) durch Reiz allein» 
Kap. s. Mejffiungen derer, luekhe die Wirkung des Opiums 
Hb * At 
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in den veränderten Säften Tuchen. Der Vf. fucbt in dier 
^rh Kä; itef die LÄefaSkräff des ßrutes zu'vi^idferlegenV" 
\V6bey er aber*zum TheÜ von fehr untichrig^'n Princl- 
pien ausgeht. Das eiazigtZiticbeti des Lebeps, fagt er» 
fcy Bewegung auf angebrachte R^ize ? ? — Die lläute 
äet Blur^efäfse zeigen Eiiipßndung..' Scbiperz dBd"'Be- : 
^v^gung, wenn man fie mit einem fcharfen Inilruiiien- 
te reize; abör dn noch Ib It^bärTfö'Irtftrufiiein werdeV ' 
wenn man es durch nias Blut diefes Gefafses führe , we- 
der Empfinäung nochBeweguhg dnrinh hervörbringea; 
deswegen füll das ßlut ktiineluebeqstCraft befitzen?? — ;-^ 
Beutfche Acrzte werden damit die neuen Ideen übet 
verfi^hiedene Modification der Lebenskrafl: vergleijbheö, 
W^che vorzüglich f/w/tfiani bekannt genjacftt hat: EV 
*geht Hnnters und Carries Gi-ühde fuf dii Vitalität oder 
Lebenskraft des Bluter einzeln durcli; feine GegengrÜh- 
de find aber gar nicht hinreichend, um diefe Lehre zti 
-wiileilegien , A^enp auch die Gründe der beiden ange- 
führten Schrlfifl: eilet nicht du^chgeheiids gleich befriedi- ^ 
•gend für die Sache zeugen* Er widerlegt nunFoptanas 
Me/nung liber die V^'irklxnj^sart des Opiums.; Gegeh 
ihn ^nd Ualler behauptet tr durch viele Vcrfuche be- 
lehrt, dafsThlerherzien, inAuflöfungen vonOj)iüm ge- 
'ileckt, die Reizbarkelt viel fchneller ab andre verloren, 
welct^c blöfs in reines Waffer ^eiaucht waren. ' Ferner 
tiriterband'der Vf. alle Gefäfse* eines Frofches in der 
'Iftüftengegend, Tpfitzte' nun ^äffrige Auflöfuhg von 
'Opium zwifchen dife Haut und die Mu^dn .<ler Scbeq- 
"ielein, wofauf diefes Thier, in wiederholten VerfU- 
'chen, immer fiinC bis (feben Stünden früher ßarb , ab 
"ein andres, welches eben fo präparirt, aber nicht mit 
•Opium behandelt, vvar. Kap. 6. Uebrige Tfleijnungm 
%nd Verjuchp die wahre U^irküngsqrt viu erMären. Zü- 
'^ril ober Nervenwirkung; der Vf, widerlegt 'die MeJ. 
nürtg voraNervenfafte. Auch kein elektrifchesFluidum 
'^immt er an; d€rfn dies \y erde lieh nicht clurch Uritci*- 
biiidung hemmen laffen. Er giebt felbll kfineEikl^- 
'ruBg über diefen Punkt. Daraufzeigt er nach Browns 
GrUndfaczen, dafs der Körper mit Reizfahigkeit (<rxci^- 
'büity) be-abt'fey, dafs di6 Reize felbft verfchiedene 
'Grade de" Uauef und V«rbreitungsfähigkcit (dißtfibHi' 
txj) befitzen ^ dafs die, welche fjch am fchnellften yer- 
breicen und am frühften 'wieder aufhören, die grüfs{;e 
*iudir<cte Schwäche zürücklaffen , und dafs auf diefe 
Art alfo das Opium einzig und allein reizend wirke, 
liiefe Wirkung fey bey dem Opium fo fchn eil vorüber- 
gehend und docljLfo heftig, dafs daraus gleich nachher 
dip grofste ünempfindlichkcit gegen gewöhnliche Reize 
des thierifchen Körper sentltehe, eben fo* wie ein Meiifch, 
"tfer einem ftaiken Sonnenlichte ausgefetzt gewefen fey, 
u:ul run auf einmal in ein nur dämmerndes Licht kom- 
iiie, zuerft nichrs fehe, oder wie .einTheil des Körpers 
äus'eiiier Flüfli^keit. deren Temperatur loo^ Fahren- 
heh war, in eine andre, welche nur bis zu 50 erwarlht 
iftV^i*jfe letzte Wärme nicht als fokhe, fondern als 
Kälte percittirj:. Andre. reizende Mittel baben eben die 
beruhigende Kraft wie das Opium.'als Weingeift, flüih- 
tTß-es Lautrenfalz, Elektricität. Verfuche darüber, an 
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"irrofchen, denen diefe drey Mit'tl äufserli. h angebri 
in /ehr kurzer/Zeit alle Empfindung und- Bewegi 
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raubten. Nadb dem Vf. li^t atfa die gröfsere betäa- 
bende Kraft des Opiums jgegen die gkiche -Kraft df^r 
geiiltgen Mitt«l, in der grufseru VerbreituBgsfäfaigkeit 
und dem fchnellern Aufhören des Reizes, Und hierinn 
liegt zugleich allein das neue der Theö'rrc des Vf. ; denn 
diefe dem .Wem?' jphnliche Wirkung des Opiums war ja 
iängft tor ihm angenommen. Kap.:*. Anwendung vmd 

* Misbrtmch-iterOpitmsin v e r fc h i etknen Krtinkheiten Zu- 
erft von den verfchiedenen Zubereitungen. • DieReioi« 
gung des'Opitims fey uotlöthig und nebme^wenn ir- 
gend ein betrachtlidher Wärmegrad dabey angewandt 
werde , zu viel .von den "wirksamen Beftandckeilen. Zfi 
der Tiftct theb.' fey rohes Opium am heften^ Alsfieiz- 
mittel folle man Opfum in oft wiederholten kUineii Do« 
fen , als befänftigendes liiere) eine ÜBrkt Pprtidt) auf 
^inmal^eben. In allen enhali^enden Fiebern fey Opium 
angezeigt, fobald der ^ntziindliche Zuftaod vorüber 
und Schwäche eingetreten fay.- Ferner imDeliriihn; 

^ dies entliehe meift von Schwäche» erfodre gewifs nur 

* fehr feiten Aderlaffe. Das Opium fey hier; am hölffeich- 
ften^ 'Bey Düairrheen , fobald die Rnttündungsperio^ 
des Fiebers vöfbiiy fey. Auf gut engllfch verwirft 
hier der Vf. die kritiTchen Durchfälle aU blofs hypotl«. 
tifch ; es fey imrtaer fchwacher Puls dabey zugegen, f» 
entftehen biofs von Scbw^nche, man feile daher zufao- 
menziehende Mittel mit dem Opiuin verbinden. Hie- 
von wird Rec. fich nie ub'eTzeu«:etf; denn ,wJ* 'oft hebt 

'Cch der Puls, wenn der fchädljcheSVoff durch dieUftifr 
ilioe ausgeführt ift, un'd wie viel Schaden würden 49 
folchen Fallen zu&mmexiziefaende Mir fei bewirken? «^ 
Der Fall, wo der Vf. einer Schwan p;ern Opium and 
Wein gab, um das DelinuiH ^rid ria chhe^eintrctenÄ 
Flechfenfpringen zu rätferne« , ift weiiig lehrreich; fie 
abortjtrte und R^c. glaubt aus den weeigei]^an]»efjl2lirt<ß 
Sjmptomeii, dafs ünreinigkei teil der erfteo Wege d« 
gewefen find. ^ In den ihtermittirenden Fiebern folle 
mlan fii<^ht eine oder einige Stunden vor dem Anfalle, ' 
'(den könne man überhaupt nicht einmal fo genau b#- 
Uimm'en) ibudern unmittelbar vor demfelben Opiuin gi^ 
ben,. wenn d^r Kranke die rrfien Vorläufer des Fieber- 
^frbftcs fühle, w^H das Opium fo fchnell wirke, hn 
'hltiigfen Rheumatismus folle man Opium imnicr ei* 
nath Blütausleerüngen geben und zwar fo, daß es 
iSchweifs hervorbringe; f6aft liehme der Schmerz n«r 
zu. In der Art des hitzigen Rheumatismus, welrben 
Skeete acute rheumat^sm with irritabäity nennt, wo ?u- 
fser der entzöndetcn fchmerzhofteii Stelle def ganze 
übrige Körper fehr an Schwäche leide, f«y Opxnio ^WA 
'.angezeigt, Bey den ^ufammenflfefsenden Blatten ts- 
.pfiehlt der Vf. dös Opiirtn vorzüj^lich bey dem zweytco 
Fieber nach dem Ausbruche, auch bey dem hier erfol- 
genden Durchfeile; follte diefer aber wohl fo uabediaft , 
Opium erfodern? — In den M^fern diene Opium nui' 
feiten^ der Hüften lafle fich in der frühem Periode 
durch Aderlaffen weit belTer befönftigefi, bey dcöi 
Durchfälle, der ii) ä^ Mafern gewöhnlich -heilforn fcy» 
iiJÜlTc inan das.Opiöm nlchtgeben; dies 'ift' «gfeVflfsb^ 
den Blattern wcic öfter dir FaH als berydea Äfafera. 
Bey den pafllvpn BlLjtfluflen fey es fehr angezeigt, vor 
^öglid^ bey Weibern nach -der Gcbtirt'; bi^r^ifdö»«» 
^ - • , . , . »doch 
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widche hieben A^eriiger «k Opf imi erfod'^ni !. -w. &e^ 
4ler Ruhr eiopfiehh der* Vf.'dus Opium Tor^iiglicfa^ auf 
SytUnhäms Atuoritttt» iDatf'in.äfie es. nur in grofsen Po-. 
fen und öfrer wie^hdt gebeo Alfrl|^ewöbBiich.g^fi;he- 
lie , u <>' mab es '^df des AbemU^ üia Schkif za b^ir-^ 
k^n, anwende, iiiid~ des Mo rgeni, Dtreoii'nacfar beeiH 
digter •Wirküft^ der P^latieiir wieder «n Schnoefaienlei-. 
de, oft ^m' reitdhdes^'Abföb^ub^sniiuelv 'ftacr'4dc^^?.tt 
nviedefholended \Opiums g^be. In Litfierik fcy die 
Kübr'faft ehdeitiifcL Uhfre Qeueii lehrreicben Unter- 
fuchungen aber cHefeaGtegenftaVid fcheint der Vf. noch 
fiirht zu keö^eiiT * jBteyitoHken nur, wetln fie kiräiBpf^ 
haft feyenr/ünd 'naihcfein inan die erften« Wege ger ei* 
nxgt baoe,' in'detr Gallenkolik mäfTe man nicbt^zi^ lail- 
ge mtt dem Geb^kücbäesOpiams zaudern« -Was blelr 
von der Erregimg neuer gallicbter Unreinigkeiten 
dutch zu öftere Brechmittel gefegt wird« billigt, Reei 
fehr. Bey einer Cholera gabNder-Vf. ,- da nichts :die 
A^hteeklicfaen Auslecrungep hemmen Wollte, 2 Drachnt 
yitriolaetherauf einmal? Die Zufallt würden plöcz» 
jich befffer. * Das hätte Rec. 'nicht ^wartet l Dfcr Vf;^ 
fTUttdert iich',-d^fe nsrcb einem Brechmittel: in derNMa^ 
nie eine vcrhälrnifsraäfsig weit geringere -Gabe '*VQn 
Opiufri hinreichend fcy, als. ohne Brechmittel. Retf; 
erklärt Sehr das fehr leicht * denn wenn die Wände 
des Mag^n^ iiurA Bpecbmiit^l- vott^djBn aiihän^endeh» 
|>ey ManiacU gewifs oft vorhandnen/zäb^n fcbleiVnig- 
ten oder andern Dnreinigkeir^nVbefreyt' find» fo kann 
natuflich da^ Opinm leichter auf ^die Nerven derfelbeitf 
einwirken. Der Vf. habe auch gebort, ^dafs» Opium 
^vor dem Brechmittel die Wirkung delTelbert fehr be- 
fördere. Die g4)te Wirkung «(- welche Micbaelis dem 
Opiiun in ßarken Dofen und ohne allen Queckftlberge*' 
brauch bey der Luftfeuche züfchreibe, könne er nicht 
beunbeilen, glaube aber, dafs Qu«?ckfilber gehörig an-^ 
gewandt-t eben fo hülfreich und weniger fchäairc&'*' 
tielleicht in leinen Folgen fey« 



Jena , in d. Crökerfchen BuChh. ; Theoretifch-practSr 

Jeher ÜfUftrichidas Waßerdv^rdi Rohrtverh zu leiten^ 

für Cameraliften » Bau- und Brunnenraeifter» wie 

auchOekönomen auf dem Lande, abgefafsc Ton ^oä. 

Liuftnt'g ^uU von Gerßenbetgck. — Erfter TheiK 

1795. 15^4 S..g. nebft 2 Kupfertaf, u. 37 S, Tabellen : 

Fallhöhe und zugehörige Gefc))\viud2^keic u^4 

Schwere von Waflerfaolea betreffend. • * . : r 

' Der Gegenftand , den det Vf. hier zil bebandeln' an* 

fiil^t» iil bekanlitlicb für unfere BdddrfniOe zu wich; 

tigi als dafs nicbjt. eine weitere gründljct^ und zweckr 

mafsig eingeleitete Verbreitung der^hiciii gehgrißiea 

theoretifcheu und praktifchen Kennrniife zu wünfchen 

Wäre. Eigne Schriften hierüber hat man , fo vi^l Rec. 

weiis, und der Gegeniland felblt mir 'ßcTi bringt, nur 

wenig, doch aber fel^it es nicht an Schriften, wo die- 

fer Gegenftand beylaufig abgehanUelt worden, und 

noch neuerlich ift folches von Hn. R. Langsdorf und 



Hau H. Sctüijer auf eine iem Zwecke ilifer Sclirjcftta 
angemeffen^Art gie£ch|hen< indeifen !Mt es uns doch 
SDch an einem. Buche, wo'd« theoretifehie und prak-^ 
tifche der Unter&chung und Leitung eines gefundeM 
Trink wafiers adf eine gemeinfiiisliche und Urauc;hbare 
Art ohne- Ginnengung äberflüisigerj Suchen und zu 
weite Attsfaolung, vorgetragen, ü^ • Der Vf. hat dief 
zu. Reiften gejuckt. Er Jimnddt dälier. m deof vor una 
Uegendiin erften oder theofeti£dhen TheUe: von def 
Natur des WalTers, denveifduedenenArteo deflelbeti^ 
den Waflerproben und der 4:hemifchen Unterfuohung 
der Gewafler; dann von. dem Drucke und der Bewee 
gung des WaiTers befondefs .durch Röhren. ^ D^f 
dce Thell foll haupdadiHch Ton den Wisfferlei^ungea 
'durch R<)hrwerke banadela^ Innd diefelben^ fofern fie 
das Brüonettwefen betreffeq^ umfiäudlicb b^fcbreiben^ 
wozu die Gr-önde ßeli in 'dlefem erften Theile vorfin- 
den, werden. Bey der Bewegung des Waflera durcii 
Möhren hat der Vf« vorzüglich auf Beiidor Rückficht 
genoipmen; • Obgleich er ^ andere Hydrauliker auch 
nicht ganz dbergarigen hat: fo. würde ihm docjbi Bof- 
fots Hydrodynamik, befonders -der. zi^eyte Thsril» £9 
wie auch BuatsPrincipes d'Hydraidique oder Hn. Langs- 
dorfb Le^h^üuch der Hydraulik -^ zu fein'er' Anficht 
fehr dienlich gewefen feyn. Auch würde, Rec. nnfti»- 
thes nicht mit beygebrachi haben ,. was der Yf. uit(- 
<tändlic& eusführt, z. £. die Urfache; der FluDTigkeit; 
die Gedialt d^r Elementartheile de& . Wiffers , fo . vieles 
fib^^r die El^iciti^ des Weflers |i* £. 'w. "^ Was voi^ 
ftejeä fei^kr^chten Falle derj Körper gefegt ift, haue 
ebenfatts we'gbleibeu, und vielmehr die S. 22b n. jL 
eufgeftelken Grundlebr^n ab Erfahrungifätze vorg^ 
tragen und verfinnlicht werden können. — Doch diea 
bedimmi der ftrauehbarkeit des Buches nichts , belbi>* 
ders wenn der steTheil bald und fo prakdfch und ge- 
rn ein verftandlich ausgearbeitet erfcheinti als der V/1 
dazu Hoffnung giebt.* Docii'Wäfe fehr zu'rathen, dafs ' 
die Kupfer zu dem aten Theile belTer , als die zu dein 
, erft^, gcAochen^ würden« 

MAT^MtictM^ b. Schwan o; 60z: ^etrachtungen^ttkm^ 
den Conusjchnitt der Hyperbel 9 analytifch und gee- 
meteifch' ausgeführt 'von C; L. SdIMleri In d^^ 
Heiren. 1793., 122 S.g. 3 K. 
. Hr. 5. ,' Senator in Heilbronn , ift ein eifriger Lieh-^ 
haber der Mathematik, der fle nicht blofs erlernt, ha-* 
dern der den erhaltenen Sloff felbfttbStig verarbeitet 
4iad Ach 2M eigen macht. Daher hat (ein Vortrag e^ 
was eigenthümliches, nicht feiten iu.d^m Ausdrucke 
-b^Aefudende.^ , fogar in Abilcbt auf das Gran^atifch^. 
-^eifie LebhaftigH<r^t macht, dafs er fich immer an defi 
*L^«r wendet, da fonft ein Mathematiker bey der 
fcbriftlichen Därftellung (einer Unterfuchungeo fich 
gapz zu-ifoliren pflegt. Hr. 5. erzählt, dafs bey fei- 
nem Selbßftudium clef höhern Mathematik dieTheorie 
der Kegelfchnitte ihn wohl über ein Jahr befchäftigt 
habe, bis er fie nach und nach fo fafste, dafs er fich 
^felber ein Genüge leiftete. Unzählige Zweifei und Be- 
denklichkeiten beunruhigten ihn, und hielten ihn auf. 
An mündlichen Befprechungen in diefem Fache fehlte 
. Bb a «s 
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^liöhern) Gi^mecrle in feiner Grfgend gatz ittmd iß^ 
wie in den'liictfteAÜeg^deii von Deutfchltadk Hr^^ 
5. fehemt den an^lvCtfcheo W^ zu tcuh becceten za 
liabeii, und ift vi^leicfat auch anfangs kaln geduldiger 
Lehrling ^ewefen. . Rec. erlBnertiich aicbt^dafa ihi^ 
dte-KegeUchaitte hefäMm An&uge ieiaea ttiadieipau« 
fcbeii Studium Sciiwierqs'keiisä -gamacht hatten. Aher 
er 'erlernte fie aus einem rein fjadietifchen Lehrbuch^ 
nachdem er Eokiidens Elemente &c|i geMufig gemacht 
hatte, ohne etwas voa Algebra zu wifiTeot und giebt 
allen jungen Ltebhabem der MathematilL den Rath» es 
eben fo'zu nsachcn. Die analytifche Methode Infst an»- 
&ngs» wegen der Allgemeinheft der zuitt Gruade g^ar 
legten oder herauag^raohten Glekhungea^ w^gen -d^r 

2'mbollichen Bezeichnung und Verbindung der Gtör 
etu wegen ihrer algabrailichen Raladonen und wegen 
des Gebrauchs der trigonometrirchen Gröf$eu eine Dun- 
kelheit^ Zur Anwendung der Säue iron den Keget- 
fchnitten in der^Aftronomie und fonft ift die analytifeh- 
trigonometrifche Darfteilung .yorzAgUcb ^brauchbar 
und gegenwärtig notbwendig. 

tier Vf. zeigt zuerft, wie die Hyperb^ durch den 
Schnitt eines gäoppeken JKegela entiiebt« ieczt aber 
ohne Beweis hin, daCi die entgeeeagefetzten Schnitte 
gleich und ähnlich JSnd. Diefes hat er erft in einem 
Aul^^^S^ ^P ^i^^'B halben Bogen, der 1794 ausgege- 
ben ift t gewiefen. In dem dritten Hefte wird erft 
dargethan, was der Schqitt für eine Figur habe{ lue^ 
ibriugt'der Vf. zu der Zeichnung in einer £beoe über» 
^d nennt die entftandene Linie auch eine Hyperbe!, 
ehoe dafs der Le£er beldirt «wird » wie-man auf diefe 
Verzeichoung der vorher gefundenen Junmmen Linie 



](0ttim^. xaQg04, :So ift-ea^ auch- dar f#Ur hey Aar Ve»* 
^eichtuxng ipitldil der DtrecUomlin^, §. lo. £s wäre 
4othig igewefen zu « zeigen , wie diefe aus der dprch 
jeneyer.zei4;hnuag gefundenen tUelchun^ fliegst • Man 
fleht auch gar nicht» iwas die Qenennuög zweyte Axa 
iage% wJU, ,da es äo dem Mitteipuu)(te.der Hyperi^et 
l(fe4a§ Ordtinete gietet« ^ Die erfterf» yeizeichnuug. ift 
von derr Eigienfcheft der Hyperbel härgenommeu 1^ dskC$ 
fler^Uofcerfchi^ der von. den BifAoiifittnkten an einea 
Punkt der Hyperbel gezogenen Linien der Entfernung 
der Brennpunkte gleich ift. Diefewird zur Erfindung 
einer G(eicbung.zwifctien AbfciiTen auf der Hauptaxe 
und.cechtwinklichtenQrdinaten gebraucht. HerAach 
liqmint der Vf. auf Afyanpfoteii,.Tangentenf Subtan- 
geotep» Normal' und Si4hqoimaliinien^ entwickelt 
auch die Eigearch^iften der conjugirten Diameter.. Er 
%eigt hiebey guten ScharfTmn, möchte aber einem er- 
ften Anßinger nicht verfiäodlich genug feyu. Die 
kupfer findfehr fcjilechtund nachläftig gezeichnet oiid 
geftochen. Die .H[ypßrbeln in Fig^ 2 u. 3. fehen \»us 
wie Parabeln» Richtigkeit der Zeichnung für gegmm- 
trifchc Unterfuchungen mufs ja .nicht vemc^hlänigt 
werden« In Figr>6 u. 7. ifißhlen Linien. Die Holz- 
fcbaitte zu dem. letzten Hefte mufs fich derjenige« der 
es lefen will, nothweudig zeichnen. Die Behauptung 
SkSO* am Ende ift ganz falfch» fo wie ganze daraiu 
gegründete Detponftration & xAg.; obgleich dbr Schlufs- 
btz richtig ift. Der Beweis o. ^i6i 117. hätte beflTet 
abge&fst werden können. ^ Durch einen Schreibfefalär 
^ehtZ.6» S* li?« länger fhitt kleiner. Es ift gar nicli^ 
^rwieife^t dafs die Endpunkte der conjugirten Diame^ 
ter in eine Hyperbel fiülen. Diefe fogenaunten con«*' 
jugirten Hyperbeln $. 451. fcheinen ganz überfluf&ig 
zu feyn. 



KLEINE »CHRIFT^EH. 



* l^nBESCUAEiBvnd. 1) Hamiüvert b. den Gd>r. Kahn: 
Etwat über den "Stuzen und die Methode des geografhijck^ Un- 
tifirrichts für Frauenzimmer ; nebft dem Plane eines eigenen Lehr- 
buchs ftlrs w^bliche Gefchlechu Von C. C. Daffel, Ldirer an 
der königl« Töchtcrfcfaule in Htnnorer. 17^4. 3iB. g. 

3) Danzi^B b.' Trofchel : VorfMUge zur Methodik in der 
Geographie für Anfänger und Geübtere, fein Handbuch (?) für 
Lehrer in Burgerfchulen von Carl Benjamin Schmidt , des Pred. 
A. Cand. Mit den nochwendiaften (?) Charten luid Zeichnun- 
gen. 1795*' 3 B- 8. 

Der Tf. ron Nr. t. glaubt, 6äts die weibliche Beftimmun|t 
eme ganz andere Wahl und Folge geograpbiCcher Sachen ttfo- 
dere, als die männliche. Um diefe fieltsufeuen , t^fhi er vor- 
her die Frage zu beantworten : war nützt Geographie dem 
Frauenzimmer? und auf was für Art und in wie weit kann 
diefe WiiÖ^a^hafl die Beftiamiuig des weiblichen Gefchlechts 



befördern? Die Folge der Materien ift.de^ hSt ganz diefdbe. 
wie Qp Hr. D, in feinem frühem Vorfchla^ zu einer neuen Me* 
tho<ie fowohl des fchrifcUchen als mündlichen geoeraphifchea 
Unterrichu angegeben hatte. Wozu alfo ein beionderes Labe» 
buch fürs weibliche Grfchiecht? 

Nr. 2. ifl; in drey Abfchnttte getheiit : yerdelchung » am 

?erwechslungen zu verhüten ; Kichtung , um (tch dte Lage und 
ntfemung einzuprägen; und vermifchce UebuAgen. Neben 
manchem» aber fchpn bekannten. Guten kommen' viele unnottt 
6i»ie]ere3ren^ vor , mit denen man nur die Zeic verfdiwendeu 
würde. Der vielen Kupfer war die unbedeutende Sdiri£(,~ die 
der Vf» zu StoU em Handbuch lür Lehrer nennt , gar nkht 
werth. DaOi er(S. VI.) den Aequator die MittagsUnie nennt, 
und (S. 16.) glsubt» dafs (ich die Meridiane gegen die Pole hin 
perkürzen» Gnd fiir fintn geegraplitfchen Scinrift^er «ife 
Fehler. 
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Frankfurt u. Leipzig ; ^ohannis Jreif BHf^/ hAraU- 
menfretf überfetzt und j^hitofovhlfch erUirt Von E4- 
chßfius Ferdinand Chrißiati öcrtelt det Wckw«i$- 
heitDoctor. 179J. 13 u. ijg S. gt. g. 

r\Är Vf., (jfetzt Lehrer am Qymnafiutb zu AnshacK) 
JL/ der Tchon durch feine Chrifiotogie und durchfei- 
Bea phüofophifchen Commentdr iiber den Brief afi die RJ- 
wralft ein talentvoller » aber auch als ein zu rafch ab- 
i^rechender Exe^ete bekannt iff/ betritt auch'^htelr hl 
derErUärung der Briierejohannis eine ganz neueBahtr, 
und Terveirft alle. Vorhcrgegatigenen üeberfetfcuHgb» 
und Erkläroägea dlöfer Briefe als unriiA^g ucrd'uas 
tauglich^ Seine Abfleht ging'alfb; «ach der Vorredir, 
dahin» nicht nur eine gans hebralsm^nfireye u^nd lesba- 
re üeberfetzung zu liefern, fendern auch die ErkläruDg 
nicht aus frenaden Phantafien » Ibiidern ans dep eig€- 
MQ Qmndideetf Johan^bis $ lind aus den allg:enrejii s^n- 
erKannten EeligionsmiEiynuägen des erften dinfttlchea 
Jahrbündetts fclbff abzuleited. . Er vcf^^x^irf^ daher'rtBr 
Jjirplaliiug des Apoftels auf gewHTe g^wßfcfie Meynuir- 
{eo, und gründet feine Erklärungen blofs^auf dieLieh^ 
ItngsiBaynnngen der damaHgen ^uden und aer jüdifcl^ 
gdunnten Chriften, von denen die Ideen des Apofteb 
als pa(Tende Gegenfitzfe anzufehen w^ren. ' 

'^Nach dwßfem Plfifne fieht kün dJe n^na und frcye 
rAer/r^Sttng- der i Briefe Johaqnis vqpin, deren jedem 
eine kutze Eiuleitodg voraifsgdfchickt ift; darauf fol- 
gen die erklärenden ifiHfifrhing'frt« und am Ende fl^. 
Icn ooch drey Anhjnge : i) über i Job. f , 7. gegen 
H^; ä) fummarifche Üeberfifht; üijd Brkl^rung aller 
lohaniieifcben Brietftellen, die iftan fonft aus gnafti* 
fchea» cerinthifchen und i^dera Irrthüinetn erklärt 
k»t; 3) Vcrz^ichn^tfs (und Erklärting) der rorzüj^Uch* 
fien Wörter und Redensarten desGriiordt^tes; 

Da der Vf, hier eine gant n^uf Bahn geöffnet, und 

den etnsf^ wahren Sinn Johanhis nach acht hiftorifcheir 

I Xrklärung^art (Vorr. S. 9.) gefunden zu haben glaube 

• and überdies fehr abfprecheird und wegwerfend ydd 

dentUcern exegetifchen Verfucheil nrtheitt : fo verdient 

wohl dief« Schrift eine genauere Ptüifung. Rec. veir- 

\ kennt gfwifs nicht dicTalepte, die gdehrfen Keont- 

nifle, und die feipe Darftellungsgabis des Vf;; aber er 

kann weder den von Ihm ge£afsten Qeficfat^puqkt der 

Briefe Johannis für den ein^^igwahten halten , poch fei- 

aef ganzed£rklärutigsm.iiniet beypflicfaten, und aufser« 

äem mufs.'er noch fo manches andra $ was ihm in die^ 

{er Schrift aufftiefs» mifsHlHg^p* Es ift zwar nicht 

zu läugpef) j dafs m/iik fopfl: auf da^ Anfcheg Urwlkers, 

i. Ü Z: 179Ä J>ritt» Band, 



iKosUHm, ^Jf[tckaäis u. a. nfcht Jonirzu viet Anfaielu»» 
gen auf gnaßifche Irrthümer in dem erflen Briele Jo- 
hanuis fand, die freylich der unbe&ngexie Ausleger 
darinn nicht finden kann, foudern dafs man auch den 
;^dhannes a'uf/o/c/i<?öaoftiker anfpielen liefs, ^uf4icar 
der Zkit mdi gär nicht anfpielep konätei aber bs % 
doch, auch iiach den oeueften gelehrten Unterüichunr 
geh des Hn. I)r. Patiiwx in feiner H^for/a Cwf ii/äv eben 
fo unläugbar. dafs Johannes wirklich auf eine damalise 
Gnofis angefpidt habe, wenn gleich nicht aufCerinth. 
;Der Vf. verwechfelt nur frühere und fpktere Gaofis, jü- 
difche und beidnifche .QaoTtlk^. '. Eine fchoja zur-ZSt 
der Apoftel Vo^-handnc fälfche tinofis ift'aach ib vi^ 
len Stellen des N. T. gar nicht zü leugnen» wenn' man / 
ihnen uicfatf den gröfsten ^wabg' anttiuii VilO Paulua 
fpricht ausdrücklich voA einer >^«i/(*a,i/t/a^ yvajiu t Tiin. 
.6t 2a Nur darf man nicht gerade an Ceriutfi, noch an 
die vöUfiändigen Syfieme der 'fpätirü Gnoftiker, und 
Oberhaupt nicht an heidrüfche Gnofis deokeog "fönaerii^ 
rielmchr'au eine jÄrfi/cÄ/j GfaoJ^ der Effefier und Thl 
fOMOiUn, Wodurch dai thriftcnthuin für Zeit derApS. 
)ftelrTerfiiifcht unrf nntcrgrahen wurde," Na^fc fiuT 
'Meinung nahm alfo Johannes ^wöWauf die gemeinm 
'jüdifchen Voritrdieile (woran der Vt ausfctUießend m 
diefen Briefen gedacht wiffen will), als auch auf die 
tefondere Secten - Philofpphic (Gmßs) der Juden , die- 
sem Chriftcnthum^ fo nachtheilig ifirurde, m feinen 
Schriften Rfickachf, An dieftr VorÄen^ingsart t^mt 
Vier Vf. g^r nicht gedacht zu,haberfr <bnft hätte er fich 
fo madche die Meynung des Recl gaif nicht treffend« 
Polemik, und fo viele gezwungene Erklärungen des 
Briefs ficher erfpart. Auch ift die Mfeynung, dafs in 
diefem Briefe, fo wie in dem N* T. überhaupt, keine ' 
Anfjpleluhgauf gnoftifche MeynUÄgerf Vorkomme, nichcf 
weniger aU ueü^ wie doch rfer'Vf.,' nac^ der Vorrede, 
zu elauben fcheint: fchon längft hat dies Erneßi, und • 
hoch mehr Tittmän in ferner fcioiin^en, Abhaudluni? de 
veßigns Giioßcorum in N. T. fruflra quaefitis (UoL 
1773.) aiis einem ähnlichbd Mifsverftande behauptet 
^ Auf diefe Hypothefe, dafs der etfte Brief Johannis ^ 
blofs gegen die g^wwWw Vorurtheila der g^arfe» und 
nicht gegen gewMTe pefofidere Meynungen gerichtet 
fey. gründet fich npp^ die ganz^ ^^fue Uberfetzung 
und Erklärung des Vf., nnd auVdiefer unrichtiren 
Yorausfetzung Hofs die wiUkührlichfte nud gezwin- 
genfte Deutung der Ausdruckes Finfiernifs, WeU, Lug * 
der ITett, upd fo manche andre Verirrung in dep Aa- 
tfkerkuhgen undrin dem- angehängten Ctavisv * 

In der Einkitung zu dem erften ficiej« (^Vt der 
Vf. S. 3,: ^J)er Ausdruck Utzte Stunde, t Job.«, i« 
tarn durchaus von nidits anderem, üs vom Etuie der ^ 
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difcken Bfpubtik rtrtt^xiätn werden.** Warum foll 
tfwn MtrxAn ^i»23K Scbt dle^/efz^^\2SHIf«-i{^ l^fll^hief 

'iedeoten? Dae^ift ja <ioch die flatdrUthfltle Brkllr^ng. 
Man erwartete damals die feierliche icaL^^aittv Chriftij 
die, Zerftdrung des jädifchen Staats war Frey lieh crach 
der Erwartung der Chriften damit yeriundeo, aber^ 
die itixptsGi» der Chriften wird nWgiHids ' darauf allein 
l^ezogen, we derW;»^'.frl!!e5TirrdWwrift j» in tfeti*'^ 
erq Zeiten von roehre/n ßelehrten , gezeigt worde«. 
So bedeutet auch jr&o^aoc gewifs nicht ausfchllefsenä 
'das Jadenthuin: es^ßehet dem Cbriftenthume überhaupt 
«ntgegen. — Wennlferner der Vf. meynt» der Brief 
^y f^ttT'an Jüdenchriften gerichtet > fo ftehtdies ofl[ef- 
^i fait K, 5,^24. in Widerfpruch, wo, die erftenXefclr 
-i^r dem Gbtzendimft geu ärht werd^en : das hediirfteh 
^ewifs die Judemtirifteu nicht; und mit dem !7f. S. 
116. unter 'ndw'Koic den Geiß des ^udenthvims zu verfte- 
hen, ift gegen allen Sprachgebrauch des N. T. Der Brief 
"War wohlan gemtfchte Gemeinen in Kleinafieh gerichtet. 
Nicht wenig wunderte es uns« «Jafs der Vf. die alte 
lateinifch'e Sagi^. (kein Grieche hat fie)» der Brief fev 
lan die Parther gefchrieben » wieder aufwärmt. Dieie 
Qäge ift beXahnttich entweder eine blöfse Vermut^ungt 
'iDder gar , nach Semlern » aus einem Schreibfehler Üey 
Au^uftin (ad Parthos lür adapertius) entlhinden. — : So 
fällen die neuen Hauptdata der Einleitung Ton felb^ 

> weg. «— Bey der Literatur S. 9. hätten doch auch Zu- 
^hariä^s Paraphrafe der'katholifchen Briefe 9 die fkh 
^efondefs dürcfii guteAniperkuiigen auszeichnete, und 
Üfichaelis Anmerkungen zu feine» Ueberfetzung^ea 
K:T. nithi übergangen wenden foHen. — Ueber die 
Ifltik der Stelle i Job. y, 7. hätte man eigentlich nach 
UetD Plane des VT. keine befondere Literatur erwartet, 
Urie Üt S. i^— ^ 14. doch geliefert wird. Da aber nun 
>inn\^l der Vf.^^^dh .diefe aufführen wollte» fe hättei^ 
Wocb dle'Bfichier niciitblörs zur Parade aufgeftellt^ foa 
yerö'b^ftimmter» nachgewiefen, und keine fo grefsen 
Löcked gelaireq A)^erden follen. 'Wenn z. B. Semler^a 
Aiisg. der VVetrfeiqifcheri Proiegomenorum angeführt 
wird, fo'verdiepte Mofcheps Erklärung der Sonntags- 
fcpifteln ; Götzens Vertheidigu;öig der CompKiteniifchen 
Bibel, un^ voriii^t^h.Schmidii hifloriä et ytndk^^ 
iibmV noth wfit roehr^ejpe Stelle unter den Verrheldi; 

Ifcrn der Aechiheit'der Stelle, Ferne« w(ird unter die? 
cn di^r jflpgece Beh^eT abgeführt; aber des altern her 
irfibrnten Bengels, vüchriger Excurs über die' Stelle in 
femerti adpnrptii cvitko iff ausgelaffen. Und wenn VVag- 
iiers Schrift gegen' Mit haelis noch eine Srelle verdien- 
tej'fo gehörte aüi^ MaJi^h hie)ier in derVoiTedezulei* 
ier'lateio. UebernetVV^erAhbanäl/'Beafoh über d,Stjt' 
fo vir uhtc^jden*Qegnern dei'Aef:htb^fr Bq^iibn lelt>ff.' 
1^ enn. eöiilich \on Litejrarür über^^j? Stelle die Rede 
411, fo hatre \Jüth auch Ketinr/^'^liifioriä äicti ^ohaniiSi 
iaJfht ausgeläffen werden follen. '^Ein fohcJerbarerEiu' 
foH ift ei. itJch S. 14.» .Griej>bachs neue krmfrhe Aus- 
gibe'H'^i N. r.» woran noch. gedruckt wirt^f ^SJ^H? ^ 
das J.''.i7Ö5' i'tiTe/zen;* ./ • . . ' 

Oife'üeftei^retz'ung ift ganz in B^jV^Ufcher Mattier 
fearbeitel, und 'bat daher alle Tugenden, aber tfxcii ' 



alle Fehler der Bahrdtifchea Velierfetamif ; iler VfL 
folgte hier riirfft-^hliel^ f{^y|i<:h fu fä^en^^^Bsihrdta 
MuM}erUeberiei^tt«ig^d^^\i\ (Berlii* 17}^.) tind de«' 
analytifchen Erklärung der Briefe d^r Apc^tel (B. fIL 
Berlin 1789.)» Von einem fokhen Muiter und von 
den ejgtaeo ' Talenten des Vf. läfst (ich fchon erwar- 
ten, dafs die Ueberfetzung ire> und Öiefsend fey, und 
*Bt*^Ärgüf1«ftir läiftrw^emi itenur auch Tuverläflig 
wäre! Sa fehaislier.auGh d^r V*f.-io der Vorrede ver* . 
fiebert, die wahren Grundiri^eb ^es Apoßels aufg^ 
fucbt»^ undden öchthiftorifchen Sinn dargeileltr zu ha- 
ben ; fo wird doch jeder Unbefangene fi'-h Said A'oniL 
Gegentheil überzeugen, wie fchoh ohnebin die falfcti« 
Hypothefe, von welcher der Vf. ausgegangen iftj und 
das aus feiäen andern Schriften bekannte S) ftetn des 
Vf.. Termucben läCit. Einige 3e>fpi^le • mit bin und 
wieder beygefügtem griechifchen Texte, mogea diefts 
.ürtheil rechtfertigea. — K J, 7. wird fo uberfetzi;: 
i,WfndeIn wir aber wirklich im Lichte der Wahrheit 
^ad. Tagend, deren höchftes JdeatGott felbft iR (das 
^»auToc «W eyrop (Poor/)f uur qann können wir dervral^- 
^en Vertrautfchaft mit Gott unct Religion uns ruh* 
j^raeo^ ;uad der Debeirzeugung uns freuen,' däfs der ver- 
^nünfttge ölaitbe an dÜn moräUfch^m^ Zweck deg Todes 
fpBefu uns von aller fittUchen Verdorbenheit (nach der 
^Anmerkung S. 60. vom jfüdijchen Wahf^taabm an G§^ 
^etz flftnd Mejftas) npc/t heileil werd^ (ka/ r. itjoM lijtxüiß 
.„Tov vuf avT8 H^S^aft^ti ^xc OLXO täot;^ ftfiecprtoid). "^^ 
ff,K. II, I. d. Hat jeipänd x^ocu Aberglaubeu lind Laftar 



„an ficb (^otv T4C ißxpry);(Q komme er nur^ in die T«h 
^endjckuk fimrs 0,efi$i[den uns der AUvateir ab dar 
lufter derjveisheit i^nd Tugenel zu unferm Beyftantt 



9%gegeben hat (Toppixhfrov expftev t^q t. TatT6fa**'fd«^ 
yf. — oder viehnehr Öahrdt, dem der Vf. hier fplgt,-^ 
iiiui*s M'fo w^hU üm.dicfenSJlnp.bfer'auszubringeA, IIA- 
PA x(trp€fi gclef^n haben ;/'auf welche kritische Aatott' 
ßt wohl? Oder nach welchem Spr«chgebraucbe kaao 
fp öQ r..rar6pje heHsen vom Vater ?} l^ir. ^ rov 6iKxiovh 
rtSeine Lehre hat die lfejelig0%de Kraft ^ nicht nur uafer« 
„(der ChriAen aus dem rohen Judenthume, ver^L^'S. 
„^,)^ fondeap der ganzen VV[elt Yendorbenheit (deir 
«>^brigefi^ Juden ' und Heiden^ religioTe Irfchüte^r nüä 
jJLaftcir ^durch' moral^^^^ (^^ 

Das heifst nun Frey lieh iicYxtphitoJofhifch erUären» uad 
fo hat derVfl fein Verfprechen auf dein Titel des BudU 
redlich erfüllt; defto weniger aber möchte dies den 
^chihiitorifc ben Sina des johapnes darfiellen heifsea 
{V>orr. S. 9}« Der Apoilel dachte in diefen Stellen fi- 
fj^^r an judifcheiiitt7zno|;/?r/u'ad an einen Bey&ia^ bey 
Gott tffi Himmel.; und hier mufs er fich's gefallen laf* 
fen/aU eip moderner. Philof<jQ>h au&utreteii! /Da6 
doih fo- mancher neuer Exe^ete nicht die Ideen alter 
&h'4ftfteller, und unfere Philofophie darüber, fo wii 
iiber den ,\on ilinen nach. Ihren Zf itbegriiF^ behao- 
delren Gegepftand untö-fi^eid/en leirnt! In der <;Iaffi; 
f(jhen i.iteratur vvarde «ia^/glcHe mqderne exegeäfche 
Pip^raiionen ifehr lach efjic^ ändeü; ^ber die'guce Bi- 
bel »piiis fith alles geläiien lafl[ea. [r^. Ziie^. fo Bährdr 
tifch mufs iicb auch dH^üämjmte fjüiii^ra-SiieUe i Job. 
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,y» 6. T&o dem T£ deuten htten, 'vergl Aamerjk. S, 
104. « jfiogp foll die Taufe Jefu feyn , info fem er fich 
dadurch vor fillem Volke feijerlickfl verpflichtet habe^ den 
.gahgharefi üruiiäfatzem Jej ^udenihums zu entfagen^ und 
mit im reinera Lichte der Wahrheit und Tu^eod-zu 
lebeo. AAtac bedeute die HinrichtupgJeAi» iu fo fern 
.er. dadurch das ^udengeßtz ßi/r vernichtet erklärt , uod 
die Wahrheit fciuer Lehre beitätigt habe; und ttusvili» 
f<^' dcTGeifi der^Relipon^cfu, der neue moralifche Sifm* 
:v^ekhea die Lehre Jefu iu dem Menkhen erweckt hfl^ 
be, die grofsß moralifdie Rejorfney oder Umbildung der 
JVIeöfcbheit durch die Lehre Jeiu, fo weit fie fchon 
damals gediehen fey. Die letkren Worte: ort f. -xvew 
^cc ,^sij ii €t}.r.^ei- ,. welche ubrigeös der Vf. gani rich- 
fig von den vorhergehenden : it^xi r. tv^wux &*si r. fio^ 
njpit.f d^nh eiü Colon abfondert, follen den Sinn na- 
ben; ««Diefer (ieift der Religion' Jefu iit die ächtell^» 
^arerlle» verncinfrmäfsigfie und befeligendelte Waht- 
iheiu** Lauter fchobe Deutungen; nur für den gutt^ii 
Johannes zu philofophifch ! Den acht hiftorjfchen 3iiln 
fmifs wohl Sprachgeo) auch und ZufaiDmcnbiiug gebecf« 
Nach V, 9^ foll offenbar fchon v. 6. eme ux^tlchx ("Us 
ecithalten feyn, dafs Jerus der Meflms fey;. rolgllch 
mnfs man doch wehl unter viarpt ahit und wevtiex ge- 
ai^ifle Vehikel (inftrumenta) des göttlichen Zeugn^es 
veriWfaen; alfo unter vis^p die Taufe Jefu, in fo fem ' 
^ort die Stimme ^Gottes erfcfaoll; das ift mein liebex 
^jSohn etc; unter «/><» deaTod Jefu, in fb fem et von 
wkuderiarm, U^anden begleitet war, u^in unter rv8uu» 
die IfMäarkraft Befu (niclit der Apollel, wie fudrb 
wollen; denn alles bezieht Rck tfuf die., Perfosr Jefu 
C^bft)/ in £6 fern Gott dadurch (eine Mejfiaswürde be- 
ßitigtt, .liifsuuu i& ja fo oft in den Evangelien' die m 
Jefii wirkfeme Qotteskraft; und diefeWunderkrafr ift 
Mch jQhannisUrj^heil ei« fi'cherer und uüverWerflicfaeit 
Beweis der Wurde Jefu (pn r^ TSLux^^iy 3) xkrj^^'j»}. 
Dies ift wohinach den, auch aus feinem Evang^lhim 
bekannten i Lieblingsideen des Johannes der wahre 
Sinn der allerdings fchv^eren Stelle: aber freylich (4t> 
pbiloCophifch ift er nicht, wie der vom Vf.*angegebe- 
ne. Wer helfst uns aber die Apoßel , die als Juden 
yhilofophirieA« zu Philofoph^n Unftrs Jahrzebendl 
machen? Mag immerhin di^r philo(öphifthe Tfaecrtogfe 
Bur die Grundideen ^aus den Schriften der A^ollel alk 
Materialien zu einem philbfo'^hifchen Sy Item der Theo- 
Iggie für ufiier Zeitalter atishebeh^ ^und nach der 2eit- 
philofophie weiter ausbilden, wie dies ohnehin in 
jedem chrißlicfaen Zeitalter'gefchehen ill, mag immer- 
fciti der £rediger.nach feinen Zehbedurfhrflen die Wx)r- 
te des Johanj^es «M^ch der Manier 'des Vf. jno:Xilirch 
deutenr uJid ^U Vforalifchen Zvvecken anwenden; tint 
-"Exegefe^ nur Darier llung deflen, was der SchriftfWlet 
wirklich l^ey feinen VVorten gedacht hat, 11t dies ge- 
wifa nicht: und zu di.efer hat lieh doch' deir Vf. in der 
Yoaedeanbeifchig gemacht 

In den ^Anmerlun^en, tvefche^m^hr Sach ris Wort? 
erklärung enfhalten, uud lieh mehr aü^ die fiedeilteb; 
als auf die Sprache Jobannis bßdehea^ z.eigt der Vf% 
allerdings gute exegetifche Keijinmilfej ScbarfMick^uid 



Eifer für reine Religien; aber ertrSet ai^b darin, wi^a 
fchon aus den obati - bey der Kritik der Üeberfetsung 
fnticipirten Erklärungen des yf.erbdH,. fahr viel ge- 
wagtes, unerweislicbes» und offenbaEaarichtige;s vor« 
und zwar itfes, ganz in der Bahrdtifchan Manier, mit 
dem Tone der völligen und entfcbiadneir Evidenii 
^wodurch freylich der Nichckennar getäufchl wird » a}« 
les tur Orakellprücbe anzun^^an. Nidit nur gf* 
boren dahin alle die Anmerkungen und Erklär^üngeq, 
düe Cefa auf den oben geprüften Jalfchen Qefichtspunkl 
des Vf. beziehen, fondern auch fo manche andere, wo» 
von wir doch einige Beyfpiele als Belege unfera Ua- 
theils ianführen muffen. K. 11^ 9. erklärt dar Vf.tv 
aiTäpax otvrs (.tu Bea) sv ctvn^ pkBvsi : »der Saame der Ra* 
ligion wurzelt in feinem Hev^n,"^* da doch von eineni 
ganz -andern Saamen hier die Reda ift, und der gaq^ ' 
Zuiammenhang auf das Bild der Zeugi^ng bioWeift. 
Denn vorher beifst es : trotg'i.ytysvuTifievog.BUr» 
AiH ifixpTMu M leoiBii und (bglaicb nacbbef : a cU^^r^^^ 
' ifiotpraveiv^ 6ti bm u Bäou iBfivviiTott.- Alfo bezieljt 
iich offenbar der Satz darauf, dafs der recbtf^baffei^e 
Chrift göttlichen Sinn hat, fo wie der leibliche Sohp 
feine Abftammüag (4a3 Bfot feines Vaters ibgen wif, 
anüatt dafs der Hebräer fagte: den Stufen feines V4« 
ters) nicht verifiuljnen kann. — JC IV, i- iwüiiM^rfi 
' rx ^¥bvii.xrx foU heifsen: prüfet die BxUßi<msgruMfik' 
Uf ; denn wveufM ftehe oft für Getft der Religion, Re- 
ligionsgrundfatz alfo im Plpral. wsvfixT»^ Keligiöna- 
g:rundaitze! Welche Hermeneutikl Muffen uns nicht 
bey diefer SteÖe die dixipifTßt^ irvevpLmw^ l Cor. 1^ 
lOk «md die rvavjMtrot ^Xxva i Tim. 44 i. beyfirilen^ 
'DieiM/«u/ti»r« find alfo offenbar diejReUgtaiufe&r^ielbft» 
wahrfcheinlich infafem fie in ihren Lehran und ürund- 
fetten unter dem Einflufs ^ut$r oder böfer Geißir V091 ^ 
del*' alten Welt gedacht wurden. «^ Vfio dtdieo Aä- • 
aberkungen des V£ ift der am Ende.beJElndliche £2aujf- 
<gieicbfam ein kurzes Refujfat üa nun jene v-on i^ 
WiHkübriiehen Ideen ausgehen, folaiJstiicb lejcfaifdbUfa- 
'£sen> van welchem Gehalte diefor leynnmfie» Dock 
-Bfur* einige Proben daraus. EXc^wj/ «v a^pici^ 4^ mois^ , 
lifcher Rettef derüfenfohheit fchon aufgetreten, 'l^o^ 
*ftoi; für /Aktt;^, -Sutraacher^ Austilgar« irspt TTfC^Jiuxfrixji^ 
aer iittJicben Verdorbeahek. S*xor/Ä* Grfift des Judei^* 
^hums'. :— ' Üebferhaupt 'Sft 4kT ^ote CJavis im fie- 
¥ehntticli des^ Balirdtifdten Lexicons und Regißers, zuni 
W. T. Urach der driteen Ausgabe abgeftfst. Und ib 
läfstfich auch mit ziemlicher Wah^icbeinlicbkeu fcbli^ 
fsen , dafs in dem grieckifch- deuifckm Wörtmi$ick^ de* 
K. T. do^attfch und phHofophifch hearheiM^ das der 
Vfi am bcWiifs der Vorrede /yerif^ritbt, |la» Äiclue 
Bahrd(ir<be Lexkea weit- mebr, ak äM £#BdUd^ 
4b.cj;^eusnerifche b^ützjt feyn werde. 

Auf dte Anmerkungen ftdgen nodi mtf|f>/fi^aMf<* 
Det edle veriprnht tine Rdtik ober die ^voü Öä* He*«* 
behauptete Aechtheit der Scdle, 1 Job. V* 7- Nach 
diefer Au^ihrift-follte raanerae li^ci^be PrJjtfufg der - 
Hezerfch^w Meinung erwarten, die freylich nach 
ftfiesbach demiitb-^bi^äMlg'gibWcfeb W'^l^ .Sf^.äi^^ 
folgt nach einer kurzen Au^äblan^ der krltircbeji 
Cc z firünde 
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<Grün«l€««t*o die AetkAAt der Stdle aas CricifbacV? 
^Auscpbc des N. T. nur ciae, übrigens ganz giii:^, exq- 
fietiiche PHlfimg und W-iderJiegiipg der voo Hn. Hi?- 
fd aufgeftdUÄö Erklärung des Ahrchpivs, ui^d der 
daraus ^dehnten Gründe für die Aec^theic der SteU«. 

D^ iweyte Anhang «nthält eipe Aioimarifche ^Uf- 

berficht und Erkjärung ajler Johan^e^fche^ Briefftd* 
len, *ö inan^fonft aus gpoftifcUeii^ cerkithifcli.eQ und 
. andern Irrthümcm erklärt hn, Per yf. liefert hi)^ 
kurzÄ Refttlrate der vjorher in den Anmerkungen g^- 
^ebenen Erklärungen der Stellei^. w»rinn«iap fonft 
Rückficht auf die £nofis gefunden hat, Befriedjge.n 
aher jene ^AnmeAungen iijchtji, fo können auch diefe 
RerultateKpiciit üherzcagen j fo gern man auch demViL 
iuo^iebt, dafomaa fonft» wie es beyfalchcn Dingeii 
zu^gehen pftegt, z» mel AnfpielungeA auf di^ Gno&s 
hey Johannes gfefucht ha&e. i 

Zum BefohUifs noch eine kleine Herzenserleichte- 
isya^ , nnd eine angelegendich.e Bitte a,n den Vf. aus 
wahrer Ächtung für feipe Talente (denn ohne dieCe 
wAr4Äfi<*Rcc. gewifs nicht fo lange beydieCßr Schrift 
yirweilt haben). Der anmafsende. wegveerfeode. «goi- 
ftifche Rcformatorton» Co ganz i^ der Manier des un- 
giückiicheia Bahrdt, den der VF, in allen feinen Schrif- 
^ anftimiiit, macht g^wifs auf jeddn Lefer von fei- 
ncrcm Gefühl einen fehr widrigen Eindruck, uflid bringt 
dem Vf. felbft weder Ehrp weh Vortheil. Nur der. 
ypwiffende wird durck eiii^n folcfaen Ton gewonnen« 
lind pur der Leichtßnnige findet daran. Vergnügen; 
dem gelehrten und gefetzten Manne hingegen drangt 
'ein folcher impofjWiler oder garfriroler Toti entweder 
*ein mitleidiges Xiächcl« und Achfelzucken ab* oder er- 
regt gar feinen gerechten Unwillen. Die Wahrheit ge- 
winnt n^r durch Gründe, nicht durch Machtfprüche. 
^ Dahin gehört auch eine feyn foHende Erjaftfpracjie 
ieM Vf., z. B- S. lO. der Ausdruck: veranmerhungij^ 
'reftf und die eigene Manier, fich felbft in der dnet«li 
>erlpn m citiren , die fo oft, vorkommt ; z, B, 5- 5& = 
\,Üeber dicfta wichtigen Gegenftand (vom ^weck des 
Todes IcTu) hat fich ganz neuerlich Oettel in feiner 
Erklärung des Briefs an die Eömer umftändlich er- 

itlärt.«« Möchte doch der wackere junge Mpnn, 

"der fich durch gelehrte Thäitigkeit und Talente fo vor- 
tfaeilfaaft auszeichnet; and pech fo viel Gutes wirken 
kaiii?, Äch diefen unaqfiändij^en und beleidigende^i 
Reform^torton , der ohnehin in unferm denkepden 
Zeitalter feine Ahficht gapz verfehlen mufs, ablegen, 
und dafür hefcheidene txegttijcht Vfirjuche liefern, die 
die geehrte Welt gewifs mit Dank annehme^ wird./ 
Aber mit Bahrdtifchcr Witzeley, Seichtigkeit up4 Frj- 
•Völilät fin4 ficher keine I^rberp zp err}ngep. 

Basal, b. Flick: Die ganze Theologie der neuen Ktr- 
the von Efkamel S^e4enborg, pcbft depa Anhange 
derfelben, aus dem Lateinifchen überfetzt und mit 
Zutttzen und Regiftern begleitet. 1705. Th.L9u^ 
S Tb. IL 904 S- Iah. Anh. und &^, etwa 15 

Rec; w<rde dies Bück Uebtr in des Fuch d«r Qß^ 
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ßffiichte^ als der Theohgie fetzen ,- 4p1dit.ids wenn qt 
g\tni\)tes das letzte dadurch zu befctiimj)fen , tadeerjs 
wph] fchon Unfmn genug in dies Bucherfach elnge- 
tragen, und noch täglkh .mehr einzutragen iß; |oo* 
ilern weil das Buch allerdings (eine ganze irterarifche 
^erlf: Würdigkeit daher bekommt, dafs es ein Actenr 
i^üj:k zur Gefcbichte des jneofchlichen Veirftandes ia 
dem lelz;ten Viertel unfers Jahrhunderts ift, und di* 
Geiftesgeburi eines Maaaes-ift, den viele Grofae uo* 
ferer Zeit für einen überirrdjfchen Kopf anfahen, uad 
der jetzt von einer vornehmlich in Schweden und in 
£pgla(id fehr zahlreichen Partfaey für den wahren and 
letzten Wiederherfteller der Kirche Gottes gehsltca 
wird.* Rtc. glaubt aber auch ftjine ganze Pflicht er- 
füllt zu haben, wenn er die Exiftenz und Herkunft 
diefes Buchs vermeldet ; dena über jede Beurfheflaog 
jBrhaben werden die, welchen Swedenberg ein grofser 
Prophet ift, und keiner Beurtheilung würdig, die, 
welchen er ein Phantaft ift, dies Werk halten ; keinem 1 
Tbeil alfo durfte das Urtheil,. wie es auch ausfalle, ge- 
recht feynj^ Denen aber, die noch nictt mit Swei^Äd- 
bprg, oder nicht mit demXieifte der neuen Kirch^ des 
himmlifchenjerufalepis hJuJänglich bekannffind, wiM 
gar leicbi, wenp fie nach diefer Eekanntfchaft tr^(i* 
tep, .eine bequemere und vollftändigereBcfcfirybujBe ) 
des Charakters diefer Secte , als wir hier geben dfirf" 
ten, u^chgewiefen werden können , oder wollen & 
aus d^r Quelle fchöpfen, fo mögen fie das vorliegeird^ 
Buch felbft fefen. Depndaffelbe begreift dep Ktm 
.und Saft aller Weisheit, die in den lateinifchen Schrift 
,ten Swedenborgs eingewickelt lag. Die Hauptfchrift 
war feine Vera Chrifiiana retigio , continens uiihi^a^ 
theotogiam Novae Ecelefiae al)omino apudDanielem c$f. 
yiU V. ij, 14. et in JpocaUjpfi ctip. XjCI, v. x. 2^ F«*^ 
dictae. (Amft. 1771. 4.) Sie war fchon feit mahreni 
Jahren feiten geworden , und man mufste fich oiit ei* 
fitr von den Terfchiedenen (Teberfetznngen tintt Ads- 
ziigjßö, die in deutfcher, epiflifcher und hoUfindifcker 
Sprach^ yeranftaltet wurden, begnügen, ni^eou n>M 
von Swedenborg lernen, oder über ihn lachen wollte. 
Der gegenwärtige ITeberf. hat nun aber alle dlefeA^ 
tiejt für dßs eefammte deutfch yerftehende (^uUiqna 
verdrängft. Efr hat feinen Autpr nicht nur lesbarer ge^ 
macht, fondern auch feiQ Syftem völliger, als inanei 
aus jep^r Schrift allein erkennen iLoi^nte, .VQrgel^O 
Denn man findet hier Stellen und ganze Abhandlizfl* 
gen cfcpr übrigen Schriften Swedenborgs, die <}as, wji 
im Hauptbuche nur berührt ift, weiter aus einander* 
fietzen uad erläutern» entweder an den Orten elnj^ 
fchaltet, wo ^r'fich darauf bjezog, oder angebäogf. Ds 
er nujch die Lehrp vom Ende der Welt, von der VotUnr 
düng der ^it und dßm letzten Gerichte am jjchluffe dcf 
^uchs pnjr ^ obenhin entworfen , in ejner befopd^ 
Schrift ^ber, . dje zu London ijt^ unter dem Ticd; 
Coronis feu Jppendix ad veram retig. CAr. gedrückt ift 
in zwechnäfsiger IVeittaufiigkeit (fo fagt der üeberf») 
abgehaadelt bette» jTo ift «geh die^ie als.i^in Aoliao? 
bipW^eJiLOwmpn, 
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^RZNETGELJHRTHEIT, 

i»iSTOi-, b. Bßigie u. Rofscr: Conßderations on the 
m^dicinal ufg and on the produciion ofjactitious airs. 
Part. I Ej. Thom, Beddofs M. D- Part. 11 By ^a^ 
mes Watt^ Enginocr. Edit. 2 to which are adde(f 
coiBraunicattons froni Doctors CavKiicha^U Danvint 
Ewßtt^ Fertiar etc. 1795." 17^ u. 40 S. g. 5 Kl^ 
pfinrcardo. 

f\ie erftc Auflage war In 4. Moüaten vergrifFen, 
•"-^ Der Vf. trug in ihraufÜntcrzdchnuDg zn einem me« 
dtdnifch- pneiDoatifchen Inßiture an, damit maa di> 
Terittcbe dttrch Füllung ganzer Zfinmer mit diefen Luft- 
arten, an kranken Tbieren, als Pferden etc. im Qro- 
btn «nßellen könnte. Zum Theit machte man diefen 
f orfchlag Ucherlich , zum Theil erhob man ihn fehr 
hock IQ leeren Briefen; die unterzeichnete Summe be* 
träge bis jetzt €t\ra 600 Pf., und erft wenn fie bis auf 
T$MPf. geftiegen ift, fofl, ia Erwartung, dafs die 
fibrigeu Summen nachkommen werden» angefangen 
werden« Schon 1792 kamen aber If. und ^. Rey- 
itMs und der W. A. Tange mit B. dahin tiberein , dafs 
jeder £ch zy einer Summe von 200 Pf. yerpA^chtete, 
wofdr die gehörigen Vorrichtungen yeranÜaltet und 
die ia *dipfem Buche euthaltnen Verfucbe ^ngefteUl 
ifunien. 

Th. IT Verjvche^ VorßchtigMtsregeln mnd Krank- 
heitsfaUef den Arznetj gehrauch der kü^Uchen Luftarten 
%nd andrer neuer Mittel betreffend^ Uebermaafs des 
Stuerfioffgas In der einzuathm^uden Luft4)ewirkt ent- 
zändliche Erhitzung und nach dem Tode findet man 
EatzünduQg und Brand, befonders in der Lunge. 
Das Venenblttt erfchien in mehrern Fällen nicht hbUer» 
ferann aber fchneller, und die Mufkeln zeigten mehr 
Kraft, waren gekocht härter und faftlofer. Der Sauer- 
ftoffgas geht ^Ifo wahrfcheiulich nicht in die Venen 
iber, fondern wird in die Miifkelfafern abgefetzt« 
UwUers und Hewfons Bemerkung, dafs das Blut bey 
estilehender Ohnmacht heller abfliefst und fchnelier 
(erinnt, pafst hiezu trefflich. — Varfuche beftätigtea 
eiae von B. in feinem Briefe an Daerwin geäufserte 
Üacfanarsung, dafsThicre im WalTer fpäter erftickten, 
wenn man iie vorher eine ftärker mit SauerftofF ver* 
fetzre Luft hatte athmen lafTen ; folche die vorher Waf-« 
. fe^ttoS g^athmet hatten , wurden im Wafler iehr fchnell 
bewegungslos, und erholten iicfa fehr fchnell 2m Sauer« 
fioffgas. (Mit unter kommen wieder einige fehr g«^ 
faltiam herbeygezogene Beweife vor, z.B. 5.2} wird 
die blaue Geficfatsfarbe der Erhenkten dem Mangel an 
Saaerftoff zugefchrieben 1 Die, ausderBewtfunj^leiehc 
A. L. Z. VJ96. DriHfr fimid. 



erklärbare Vermehrung der Engbrüftjgkeit in Fällen, w» 
wegen des widernatürlichen Baues des Herzens Dicht 
alles Bluc durch die Lungen geführt wurde, fpllbewei* 
fen , dafs ohne hinlänglichen Sauerfloff die Muf kelbe- 
Wißgnng fehr fcbwach fey !) Mufkelbewegung verzehrt 
den S^uerftofF; deswegen Itarben in eingefperrter Lufk 
diejenigen Thiere 7 — 22 Minuten früher, die vorher 
durchjagen abgemattet waren, oder fich während der 
Einfperrung heftig bewegten. -^ Mit Sauerfioff überlg-*, 
dene Thiere erfroren fpäter. — In das 2Lellgewebe ge- 
triebenes SauerftofTgaa fehlen munter zu machen ; von 
KohlenftofFgas wurde viel eingefogen , das Thier be- 
fand iich aber dabey wohl; Salpeterßolfgas, nuf eben 
die Art eingebracht, tödtete mit Convulüonen in we- 
nigen Minuten. — Prieflleifs Behauptung, dafs Inflam- 
inable Luft eben fofcbneU tödte, als fixe, ift nach vie- 
len Verfuchen unrichtig; die Jetzte^ tödtet drejmrf 
fchneller als reines Waflerftoffgas und auch als Stick- 
lufr. (Da hach Carminatfs u. a. Verfuchen die fi^ceLuft 
nicht durch Lungeakrampf cödtet, fo ift das Mlfsver 
hälrnifs zwifchen ihrer und der Stickluft Töddjchkeit 
in den Lungen und in dem Zellgewebe Auffallend, und 
man mufs wohl glauben, dafs bey den obigen Verfochea 
unreine Stickluft ix\ das Zellgewebe getrieben worden 
ift. — Das Venenblut der durch kohlenfaures WafTer- 
ftoßgas (welches Hr. B^ nach IVatt aus glühenden Koh* 
len und WafTer bereitet, und zweymal durch WafTer 
gehen läfst) getödteten Tbi^re war heilrotfa. — Ingnt- 
houfs fchrieb dem Vf. , dafs die Schmerzen , die man 
an einer durch ein Bljdenpflafter* ihres Oberhäutchens 
beraubten Stelle bey fierähruQg der atmofphärifch^ 
Lufr fühlte, im Sauerftoifgas fehr zunehmen, im Stick« 
gas oder kohlepfauern Gas hingegen fehr ,abnehmen»oder 
ganz verfchwipden. fi. fand es nach vielen Verfuchen 
richtig. Der Sauerftoff ift alfo der reizende Theil der 
Luft, und rother Präcipitat u. a. m. , die .man gegen 
fkrophulöfe Gefchwüre anw;endet, in denen die Le« 
benskrafc zu fchwach ift, wirken wahrfcheinlich durch 
diefen Sto^, den fie in grofser Menge enthalten. Ein 
dortiger Pächter heile die hartnäckigftcn (krophulöfen 
Gefchwülft^ und Gefchwüre durch aufgelegte oxalis ace- 
tofella, die wahrfcheiulich euch auf diele Art wirkt» 
(Und derNutzen, den eine folche Luft, die wenig von 
diefem reizenden Beftandtheiie enthält, in Lungenge^ 
fchwüren äufsert, wird gröfstenkheils auch hierauf be- 
ruhen.) Nun folgt eine Reihe zum Theil fehr 'weit«* 
f chweifiger Briefe, die nach den Luftarten, welche man 
an Kranken verfuchte, einigermafsen geordnet find* 
S. 55 — gl Nachrichten von durch Sauerftoffgas bewirk- 
ten (oderwenigftens verfachten) Kur^n. Von Dr. Thom- . 
tan: Ein Jahr alte, grofse, fchlecht eiternde Fufsge- ^ 
/Dd fchwürcf" 
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fchwftr«, die ein Zehriieber vcrnrfarhtett, i«rnrdenbm- 
to,en 4 Wochep djutch Eioat^m^ cl^esSauerftoffgasyol- 
lig geheilt. .(Aus einigen Uiußändea zu fcblieJGsea waren 
fie gichtifch) ; fkorbutifche Flecke, Gefchwüre und Blind- 
heit eiuesSeensaunes verloren fich nach vier monatHcben 
Gebrauche des Sauerftoifgas ; ig jährige Lahmungeiues' 
Fufses mit einem fchmerzbaftenGefcbwürean demfetbear 
wekhesJPofi undSharp fruchtlos behandelt batten,binnen 
"vier Wochen durch daltelbe geheilt; auch heftige Kram- * 
pfe wurden dadurch gehobea. — Barr behandelte ein 
üefchwür fruchtlos auf diefe Art. — Dr. Cannkhaet er- 
zählt eine Krankheirsgefchichte, die für ihn gewift 
nicht rühmlich ift. Bey einer Amaurofis des einen 
Auges (die man den angegebenen Umftänden nach für 
denNachlafs eines apoplektifchen Anfalles halten mufs) 
vraudte er das SauerilofFgas an / machte dadurch ein 
fiarkesEntzündungsfieber» zapfte Blut ab, liefs immer* 
fort SauerfiofFathmea^ zarpfte wieder Blut ab, u, f. ft 
bis der Kranke bewegungslos wurde ; da meynte er, 
^s.ware doch wohl nicht rathfam^ ferner SauerftofF zu 
geben, |ind liefs ihn nun kohlenfaures WaflerftoiTj^as 

tthroen. Nach' einigen Tagen bekajp der Kranke dea 
ichlagfluis. In folchen Händen wird jedes neue Arz; 
ueymittel gefahrlich. — Eine Amblyopie wurde wäh- 
rend des Gebrauchs des SauerftofFgas zur völligen Blind- 
heit, Die chlorotifcheq Befchwerden bey mangelnder 
Menfiruation yerfcbwanden , die Menßruation ftellte 
fich aber nicht ein. Dafielbe faU Dr. Pcarfotu Ein 
Afthma erleichterte Thornton durch Saucrßoifgas. Ein 
imde/er Afthmatifchcr, ^er üch ih voUgeftopften Zim- 
mern immer am bellen befand , wurde durch Sauer* 
fioffgas fchliramer, durch Wafferftoffgas beffer. S. 
fii— 103 Fälle 9 in welchen man die nicH atheinbaren 
l^vftarten gebrauchte^ Diejenigen Fälle» wo man die 
gchwindfucht wegen d.es plötzlichen Ausbruchs mit 
Blute, vprmifchten Eiters etc. für eine wahre Lungen- 
Vereiterung halten kann »wurden durch Einathmen des 
'J\'a(Yerfto(fgas immer nur erleichtert, tpdreten aber doch, 
z.B. 10 Fälle von Dar/mg-, 2 von Cavinichaei, i von 
Femar , i von Gamet etc. ; Und diejenigen , wo ganz- 
fiche Heilung dadurch fehlen bewirkt zu werden, find 
«lle von der Art, dafc man , wie Ewart bey einem fol- 
chen Falle felbft gefleht, nicht mit Gewifshcit behaupten 
kann, daf;? es kein Lungenkatarrh war, z. B. eine 
^chwindfuchjt, die Garfiet dadurch will geheilt haben» 
feey der aber nur 56 Pulsfchläge in i Minute waren. -r- 
^ames IVatt.giebt (S. 103 f.) eine neue Erklärungsart 
^er Heilkraft der künftlichen Luftarten. Sie folleu näm- 
lich einen Theil der Körper, aus welchen fie bereitet 
find, in der feinden Zertheilung und Auflöfung ent- 
ti^Iten, als Eifeu, Zinkkalk, Kohlen, Mittel die in Ge- 
fchwüren örtlich nützten , und auf diefe Art in die Lun- 
gen gebracht werden konnten. Diefe Art wäre denn 
freylich beffer , als die DarM;zw/c/2£?(S. 144) da man durch 
eine Sraubbüchfe, die Brauch verbefferc abbildet, fein 
gepulverte Kohle , Bley, Zinkkalk, Qiina in die ei-'' 
rernden Lungen hineiaftäuben folIU Möchten wir da- 
für doch gelernt h?ben, die Müller, Frifeurs etc, vor 
fclvhcn St3i'b*)üch!cn zu fchützen ! — I\hithm:ifswigcn, 
f^^J.- '-'''.r J^''^i'^J'f'^'i^-e^<^'i"'f^if^^^i^i-^i^^^' .(S-iiy -''147) 
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Garniet glaujbt, daf« man darcfa innerlichen Gebrauch 
der Schwefelieber dem Körper derSauerftoff enuichco 
könnte, felbft.fo fehr, dafs er fkorbutifch würde. Als 
er an fich den Anfang der fhrid confmnptionmhlliiüeat 
Brufifehmerzed etc. bemerkte, und feinen Körper dnrcb 
vieles Gehen (welcTxes doch viel Samerlloff cgnfumirt!) 
hey bohem^Baromererflande für überfauert hielt, heilte 
er fleh fehr fchnell durch den Gebrauch der Schwefel* ^ 
leber (die er aber auch alle Stunden in Form eines Lun* 
gendampf bades nahm!} Eine Seh vvindfucht erleichter« 
te lie doch blofs. Salivätiön vergeht nach, der Schwc-"" 
felleber in x— 2 Tagep (fo geht es .der Erfahrung c^^ch 
auch nicht immer) weil der WaflerftoiF fich mit dem 
Sauerßoff des g zu Waffer verbindet, und der Schwe- 
fel mit dem ^ dann den ünvvirkfamen Mohr bildet. 
Auch dieBleykolik wurde dadurch geheilt, wahrftheix;» 
heb auf diefelbe Art. — »Jafii^/oKti macht aufmerkfam (?) 
dafs die beym kalten Brande hcilfamlten Umfchlüge 

tähvende Breye find. Von der trefflichen Wirkung des 
ohlenpulvers in ßefchwnren führtjer viele Beweife an. 
i^lsPi^lveir elngeflreuf fchmerzt e5 zu fehr, weswegen 
er es mit einem warmen Hafermehlbrey vermei^gt auf 
legt, täglich I — 2 mal. Wenn das Gefchwur ein.beC- 
fercs Anfehen bekommen hat, wendet er ein Pulvet- 
ftus China, Myrrhen, und Ziukblumen an (letztere wir- ^ 
ken doch nach diefer Theorie der Kohle gerade eotge* 
gengefetzt.) Kphlenpuher jij mit Sjrug, rofor* iij beit 
len Aphthen und faulichte. Mundgefchwüre. -1- Dr. 

f6ii%ß(me fchwankt mit feiiivm Zutrauen zwifcheoKofe: 
npulver und Salpeter. . Erüeres that zuweilea in Ge» 
fchwuren upd Faulliebern gut, da aber Salpeter die 
Fäulnifs des (todten)Fieifchesbeffe£ hemmt,- als zwey- 
Uial fo viel Kohle , und Sau^iloff im FauHieber doch 
beiUamer ajs Kol^lenfaure iil, fo zieht er bey ihnen 
doch den Salpeter voi; ! ! (Hoifenrlich werden fich-wenig 
Anhänger finden, die fo fehr die Vernunft unter dem 
Glauben, die Erfahrung unter einer neuen Hypothefe 
gefangen nähmen, dafs fie um des SauerftoHs wiV 
lea in diefen Krainkheiren das fchwächendfie Mit- 
tel gäben ^ jvelches zugleich in ihnen fo gefahrliche 
DurchfäU^ leicht erregt. ) Wafchen mit Geft foU 
die Hitzblattern im Geüchte fchnell vertreiben. Ge- 
gen ranziges Aufßofsen ejnpfiehlt Be4- nach vielfäl- 
tiger Erfahrung Kohlenpulver, etwa von Korkholz. — 
S. 147 u. d.J. komnit dann, noch eine Recavitulatifm 
mit einigen bemerkenswerchen Zujdtzen , worin der V£ 
bedeutende Schritte von feinen .bisherigen Glaubeaza- 
xückgeht. EohlenAures W'afferftofFgas färbt eingeath- 
met uad auch aufler dem Körper das Blut heller. S.156 
fagt er: „da es gewifs ift, dafs das Blut und diefeitea- 
„Theile ein höheres Roth bekommen können durch Ur* 
„fachen, wobey keia Sauerftoff gegenwärtig ift, fo 
^verlieren m^ine Mitthmajsimgen über die Bejcnaffenfuit 
j^des Korpers in einigen Tcdkn dtr Schivindjucht ihre 
y^Stütze.^ Aber, ob ich gleich nun mcht mehr glauben 
jMnn, dajs. die Rüthe des llacJuias heij Schwindjächtigen 
^iUnd andre analoge Ei-Jcheinwigen Uc'jermaafs desSausr- 
9*ßoffs anzeigen ^ fo denke ich doch noch immer, daCi 
„Uebermaxirs diiefes Stoffs Krankheiten verurfachen 
^^kßuü.'* Wer. wird ihm nun nicht be^üimmen ? Auch 
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beym Skorbut hält er jetzt (S. 1^9) die Anwendung 
des SauerfiofFgas für gefährlich ^ weil diefe Kranken 
häufig plötzitch fierbeu , weaa fie an freye Luft ge- 
bracht werden. — Dafs öfteres Einathroea des Sauer- 
ftoffgas das Leben verlängere, wie B. willt glaubt 
Rec. nicht; was fchnelles Leben bewirkt, bewirkt ge- 
wiis kein langes, — Die Kur des Wafferbruchs von 
einem fpanifchen Wuudarzte* der nämlich Luft aus 
feiner Lunge in die licheidenhöhle bläit, gehört gar 
xxkbt hieher. Es ift die MonroTche Operationsärt; 
«r kifst das Köhrchen liegen, und diefs macht die Ent* 
Zündung, fo dafs die eingeblnfene, ihres Sauerftoffs 
fchoo in den Lungen beraubte Lufcgewifs unnütz i|l.-* 
Auch von feinen Erwartungen einer gründlichen Hei- 
kn^; der Schwiudfucht durch diefe Luftarten, läfst 
C^d. nach und nach ab, bcfonders fo lange man die 
Kranken nicht in mit denfelben ganz angefüllten Zim- 
iDers- erhalten kann; es empört ihn aber, dais man 
&h fo heftig einem Mittel widerfetzt, welches Hu&en 
Fieber, Schweifs und alle quälende ijnd entkräften- 
de Symptouke fo fehr mindert, als der vielbeliebre 
Mohnfafr. „Die Sprache ,"*• fchiiefst er, „hat keinen 
„Ausdruck; der fchimy flieh genug; wäre, für folchein 
iBetra^en., welches alles Verächdiche und HaflenS' 
nWerrhc der Trägheit, ünwlifeuheir, Befchränktheit 
„des Verüandes und HarLiierzi^keit in fleh fi\fst. Hier 
iJkudre ich alle meine Lcfer aui', nachzudcuken, und 
„ihre Meynung zum Bekanntmachen fiets bereit zu 
^kAltea; denn, obgleich kein Gefetz diefes grofse^ Ver- 
i^krechen gegen die Menfchheit beftrafen kann, fo 
a^ana doch das Richteramt der aufgeklärten Volks* 
,Jtimine dalTelbe verhüten.*' Bed. hat erfahren, da£i 
}eder-SchwäriaeT f&r eine Sache iicher mehrere findet, 
die mit, wohl eben fo fehr zu tadelnder, Eiferfucht 
fich gtfrar fie Seilen. Die Wiflenfchaft hat aber ge- 
neiaigiich den Gewinn, durch dies Äufbraufen fchneU 
1er zu reinen Re(ultaten zu kommen, und verdankt 
den Verfpotteten Schwärmern jeder Art doch immer 
viel, folite A auch nur die Ueberzetignng von dem 
feyn, was man vorher mehr oder weniger Mind^/ß^x&f^. 
Th. IL Befchreibung eines pneumatifchen jlpparateSf 
tAß Av£wt%Svi,ng f die kßnftlichen Luftayten zu bereiten, 
von^am. Watt. Diefe Abkandlung ift bey dl*efer stea 
Auflage viel verändert, aber ohne die dazu gehörigen 
Kupfer nicht TerAändlich. — Watt hat mit Bo/f/to» eine 
Fabrik diefes Apparates angelegt, von welcher man 
z.B. den zur Priyatpraxis mit Ofen, Bhifen u.f« w. für 
I0--1I Pf. bekommen kann. 

PHILOLOGIE. 

Leipzig, b. Weydmann; JNützlicIies Wörterbuch fol- 

eher Wörter 9 die in der' Ausfprachefafi gleichen Tofif 

^ aber eine verjchiedene Bedeutung haben 9 wid oft ver- 

wechfeU werden. Zur richtigen Belehrung in der 

Rechtfehreibung. Won ^, A. £. Gözc 1794- 267 S. g. 

Hr. ^» A^ Donndorf fagt in der Vorrede, er wilTe 
nicht, ob der fei. Göze dies Buch, fo wie es hier ift, 
tlem Drucke würde übergeben haben« und gefteht der 



Vf. habe demfelben no^h nicjht die Jetaste VoIlkiiiBinen- 
heit gegeben ; indeflen finde er keincn^ Grund, esdeiA 
Publico vorzuenthlilten u. f. w. Dies Verzeichnifs hat 
die Tugenden und Fehler fefner Brüder. Wer Aale, 
Ahle und alle nicht unterfcheiden kann ^ wird es durch 
die Formeln ; wir haben Aale gefangen ; mit der AhU 
ftlcht der Schufter Löcher durchs Leder; alle Thiere 
im Walde ernähret Gott; fchwerlich unterfcheiden 
lernen. Und wie viel hundert Wörter find nkht mit 
aufgezeichnet, die nie ein Menfch, und folite er ein 
Kind feyn, verwechfcln wird, z. B. abbeifsen (wofür 
hier uorichiig abbeifen fteht) und abbeizen 9 ciblafen 
und ablajjen, abbringen und abdringen, Abel und Ade^ 
über und Haber, brüten und Braten. Mit unter kom- 
men auch iVrtikel , wie folgender, vor: „Adam, der 
„erfte Menfch; Adam ein Vornahme; Adam an einigen 
„Orten das Gefängnifs, d^rr Carzer; Adam , der alte— 
„Bild der Erbfünde." An den Erklärungen ift auch 
zuweilen viel auszufetzcn, r. B. Bifchof, der erfte Vop- 
ftelier eines Difrricts; Ceder, ein indianifcher Baum; 
Hache j die Oberfeite einer Sache; Köcher, dasBehält»- 
nifs, worinn die Wilden ihre Pfeile tragen; Watte^ 
gi'ßyeifte Baumwoüe. Mit der eigentlichen Recht- 
fchreibung der Wörter kann man wohl zufrieden feyn. 
Befonders macht es dem feiigen Manne Ehre, dafs er 
von unnützen. Untcrfchciduugen nichts hält. Er kennt 
nur mahlen, weifs, wohl, und lafst tno/en, weis, woi, 
wie billig, unerwähnt. Defto mehr fiel uns der ^n- 
terfchicd zwifcheu Bläffe und BleJ[e auf 1 deren ietzters, 
ganz zu verbannen ift; 

Leipzig: Rechtfertignng der Schreibart, Tentjch^ 
von Chr. GjahoU Schother, Mag. d, Philof. ü. Pri^ 
vad. zu Leipzig. 1793, 4B, ». 2 B, Tit, u. Vofr. 

(6gr.) 

Hr. Seh. ift ein guter Declamator, der jedoch für 
fein Fach etwas zu viel Begeifterung zu zeigen fcheint* 
£r will darüber fchreiben, und feine Pränumerante^ 
foUen erlauben , dafs , eh er noch mit der Declamatioa 
felbft erfcheint, er diefe grammatifche Abhandlung 
vorausfchicken dürfe. Noch hören wir nichts von Er- 
fcheinuiig des Werks über die Declamation, und fo 
folite man beyuah'e glauben , dafs ihr der Vorläufer ge- 
fchadct hatte, welches uns leid^thun folite, da Kenner' 
mit Hn. Sch's ausübender Declamation g;inz ungemein, 
und mit feinen Grundfdtzen wenigftens ioi Allgemei- 
nen fehr zufrieden find. Faft möchten wir daher rar 
then, von diefcr Schrift nur die Vorrede allein zu le^ 
feu , die fich haupifächlich mit der Declamation be- 
fchäfiigt. Geliert und Leßing wünfditcn ein Mittel 
die Declamation anfchaunlich (anfcfaaulich) zu lehren« 
und zwar, wie wenigftens Hr. Seh. glaubt, weil i\t 
ihren Gefühlen nicht trauen , deq Rede keinen folchen 
Gang geben konnten, wo ein jeder Fnfstritt bezeiclv- 
net, und jeder Gedanke« jedes Glied, jeder Satz aU 
befiimmter Theil eines Ganzen da w^r. (Vermuthlich 
wünfchten iie die declamatorifcbe Zeichenkunft nur» 
damit Unwiflenden das Dedarairen durch Zeichen er- 
leichtert werden könnte.^ Darian wird Hn. S. wohl 
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fin jeder Recht geben > d^fs cnan roa einem Euqftred- 
Mer nicht verlangen niüße 9 dafs er prima vifla decla- 
miren falle. Wenn er hingegen behauptet, ö^llert 
habe die herrlichften Meifterl^cke in Gradationen und 
Degradationen geliefert, ohne ^ ivijfen, dafs er fip 
fchriebt fo möchte man ihm da$ fchwerlich glauben. — 
Was die Schreibart 7Vtt^c/i be^iriflTt, fo ivämpft Hr. S.. 
eigentlich gegen Qottfched , der iich zur Vertheidigung 
der ScUreibart Deutfcti etwas fonderbar auf die, Ablei- 
tung» mit mehrerm Rechte aber auf die Ausfprache 
«nd den Schreibgebrauch berief, Welcher letztere feit- 
dem ^och weit gemeiner geWoFden ilL Gottfclxeds 
Anhänger werden lächeln , wenn fie ihren Erzyaterbe- 
(chuldigt fehen, er habe um^r die von ihm genannten 
Länder» welche Peutfch und nicht Tmtfch fprechen, 
Städtenamen gemifcht, da Brandimhurg ^ Lüneburg, 
Magdeburg , Halberfladt u. f. w. ja unllreitig auch Na- 
men von Ländern und. Opttfched hat unendlich viel 
Blöfsen gegeben ; aber Hr. Seh. giebt ihrer nicht min- 
der; z. B. wenn er S*59 ftgt: „Hager, ebenfalls (wie 
Gefnerj »»ein grofser Schulaiann, fchreibt nach Gewöhn- 
,Jteit der Gefchichf - und Erdbefchreiber nicht von Deutfch- 
„land, fondern von Teutjchiand." Die unbefchreiblich 
witzige Wendung S. 59 unten werden die erßen Köpfp 
Teutjchlandes .die immer Teutfch fortfchrieben , mit 
Dank erkennen. 



Praitifehe italiani' 



Frankfurt a. M. , bey dem V 
fche Grammatik t wodurch man 
eine ganz neue und fehr leichte Art in kurzer Zeit 
gründlich erlernen kann. Von 0. V. Meidiiiger, 
Lehr, der franz. und ital. Sprache. 1796. 563 S, S- 
' (16 gr.) 

Der Titel verfpricht viel, befonders da eine gute 
praktifcheAnweifung zur italianifchen Sprache noch in 
DeutfchUnd vermifst wird. Wir wollen daher das 
^Buch eixi wenig näher beleuchten« Zuerft findet Rec. 
die Definitionen , oder vielmehr Befchreibungen der 
Redetheile fopderbar genug, »»Ein Hauptwort iü (S, 10) 



ein Wort, vor den man JmDeütfchefi dur eins von dea 
drey Gcfchlechts Wörtern^ if^r, die, das, fetzen kana, 
ein Beywort aber ift das, welches fie alle drcyan*' 
nimmt.** Ohne das Unphilofophrfche d!efes Satzes za 
erwähnen» will Rec. den Vf. nur au die Subftantive 
erinnern, welche in mehr als elnem^Gefchlecfare üblich 
fmd , z. B. der und das Band, die und der Leiter u< f. w. 
auch an die Bey Wörter, welche als Subilantive ge- 
braucht werden könu^u, z. R. c^r Arme, die Arme •— 
das Grnn u. T w. Eben fo fehfara werden die Arrea 
der Zeitwörter erkläret, wovon wir nur einen Beweil 
anführen wollen. „Die (Ich beziehende (beziehendeo) 
Zeitwörter haben Bezug auf fich felbü, im Inlitiidro^ 
nach fich, und durch alle Ferfonen und 21eiten den 
Accufativo von einem perlbn liehen Für wort. ".Welches 
Yerbum hat je Bezug "auf iich iblbft? Und giebt es denn 
nicht yerba pronominalia, welche den Dativo i,um die 
ital. Terminologien des Vf. beizubehalten) von eweai 
(eines; perfönl. Fürwort verlangen, als proporfi äuakki 
cofal — Mit der^ Erklärung der Beugetalle lieht ei 
nicht beffer aus. „Der dativo ^heifst es S. 2o)wi^dg^ 
braucht wann^'roan fragen kann wenn? wo? woran? 
wohin?** Ganz in der alten j^eyer der trivialen Gram- 
matiken, Hätte der Vf. gefagt: die Präpof. a, welch« 
die Bewegung zu einem Orte anzeigt» den Aufeathak 1 
an den Granzen und den unbeAimuiten AufcnihaU ia 
oder außer den Gränzen eines Dinges (zum Unter« 
'fchiede von in) deutet auch den Dativ an, weil bey ihm 
dicfe^^prache"^^ - ^^' Terminus ad quid oder eine Bewegung des Objekts 
Art in kurzer Zeif (vermittelft dcs handelnden Subjekts) zu einem ander? 
Gegenftande zum Grunde liegt — fo würde er, üutt 
der dunkeln und fchwankenden Partikeln, deren Stelle 
mehrere Präpoiitioueu vertreten können, den gaatta 
Umfang des a deutlich gemacht und erfchöpft lubeo^ 
Dech genug von dem Tfaeoretifchen des Baches. Das 
Praktifcbe ift brauchbarer, obgleich die Uebungen aft 
von der Art find, dafs eiri gefchickter Lehrer leicbf 
palTendere und angenehmere wählen wird. Man fia- 
det auch darin Gefpräche» Briefe» £r4ihInogeii «ad 
faß ein halbes Lexicon. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FKIT.OIOTIU«. UipZig» h,Xj'&(chep: Ueber die Frcyheit 
ies menfehlichen PVillent. Eine philo fophi fche Abhandlung von 
M. Chriji. Friedr, Michaelis Pri\'at3eh;rer der Philofophic zu 
Leipzif . 1794.* 132 S. kl. g. Diefe Idetne fehr niedlich gedruck- 
w Schrift ift eigtndich die Ueberfetzung der Doctordifpuution 
des Vf. mit einigen als Anmerkungen hinzugefiUten Zufätzen» 
Dt« Frage : was ift Preyheit des Willens, und ift die Ueberzeu.- 
fUBg ron derfelben gegründet oder nickt ? welche ihren Inhalt 
•usmacht • wird in dem erften Theile hiftorifch , in dem zwey» 
ftn philofophifch erörtert. Jn dem erften zeige der Vf. kurz, wt« 
di« aatilrliche (gemeine) LTeberzeuguog von der Freyheit des Wil- 
lens «ntftehe, und wie ^felbe in Zweifel Gbergehe. Neu ift 
der Gedanke, dafs dief^weifel durch das Gefühl der Reue und 
üt Achtung fUr Sittlichkeit erregt würden, indem die Menfcheo, 
«m fte^ der moraürchen Zurechnung xu entziehen, ihre Zuflucht 
flu einer ahfoluten Nothwendigkeit der Handlangen nahmen s 



sber gewifs hält er keine Prüfung aus. 'Dann wenden die fbi- 
lofophifchen Syftemc aufgeführt, mit welchen dleFrcybeit nicht 
beftehen ka.ni. Der zweyte Theil ift eine fafslichc Darftellunj 
der Reinholdifcheii Theorie ron der Frcyheit des Willens t ^ 
der wir uns alfo nicht aufzuhalten brauchen. Am Scfaluffe wer- 
den noch dte^ yorzüglichften neuen Schrifcen über diefen Gegei^ 
ftand augezeigt und kurz beurtheiitt^ So. fehr auch die Schritt 
von den Talenten und den Keiintniflen des Vf. zeugt, fo b«rfi« 
doch, das IntereiTe des Gegenftandes abgerechnet, zu wenig £>- 
^enthümliches , /ilt dafs nicht die roeiften Lefer ratt unaderlVfey- 
nung feyn follten, der Tf. hätte eben nicht nöthi« gehabt fei- 
ne Difputation zu überfeczen. Uiuerdeffen kann Ge dod) nüti- 
lieh für diejenigen feyn , welche Reinholds Ideen über die.Frty- ( 
heit in einer coacecHrixten ijind klareii Dacftelluog Imstm li^ 
09Q wollan. 



DrBckJ^hUr, Mm. aig. 6. 127, Z. 99. I4. «ad 8. |»|. Z. 4). 44. 44;. ift tau Sihe zvlafeA £(i#. 
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ARZfJETGELAHRTHEir. • • 

. ZSaich: Mufeum der HeitkiMde^ herau$g«grtcn Ton 
der Helvetifduen Gefellfchaft corr^fpondirend^ 
Aerzce und Wundärzte, 3. Baud^ 179$. 343 S. g. 

Memoire et Obfervation für une Tumeur cancti'ei{fe Ji 
kl tete avcc Qarie de Cos parietal; parRicou. . Eip 
tAr gut befchriebner, merkwürdiger FalK Gegen wei- 
de Reize die duta mater unempfindlich bleibt» und 
difs eiö Theil des Gefairns ohne Nachtheil kann ver- 
loren geh^n. liefet man hier von neuein raitErßaunen. 
pbfervations für te danger ^ quHlif a. de manger de ta 
ckair et de toucher des animaux peris de .makidie conUy 

'gienfe tetie que k Quartier oji Charbon^ von DemfeWcri. 

Aus den Reichenbachirchen Papieren werden uns fer- 
ner Wahrnehmungen,, das Ausziehen des grauen Staars 
betreffend , mitgetheilt. Eine Krankheit des Unterlei- 
bes bey einer Kindbetterin mit einem darauf folgende^ 
Abfcefs, dfiv fich durch den Nabd ausleerte, von Dr. Suj- 

,fcr. Spiäte Verwicklung einher Lungenentzündung mit ei- 
nem gallichten Faulfidier, von Dr.Wetreir. Hr.MiegJie^ 
fert aus dem Munde eines nicht genannten Wundarzte> 
eineGefchichte von einem exfoliirten und regenerirteh 
Oberarmbein, als einen Beytrag zu einer Beobachtung im 
j. Theil dcsMufeums. Gefchichte eines operirteaWaf- 
ferbruches , von Dr. Aepli , verdient wegen einiger 
merkwürdiger Umftände gelefen zu werden. PJötzli- 
Ae und gewaltfame Verrenkung des Schenkelkopfes 
auf und auswärts von Prof. Mieg.^ Einige medicini- 
fche Acten&ücke, Ferfonen, die von muthm^fslich 
wüthendea Hunden gebiffea worden, betreifendr von 
Ik. Elu^ertf Lehrreij:h, um auf die höchftnöthige ge- 
aaae Unterfuchung, ob der beifsende Hund wirklich 
tollfey, aufmerkfam zu machen, während dafs man 
keine Maabregel verfäumt, die die Möglichkeit des 
Falles crfodertJ Za viel Gewicht fcheint uns aber Hr. 
E darauf zu legen, ob die Verletzung jin fich bedeu- 
tend nnd den Speichelgangen nahe oder entfernt, oder 
dfxBib dur^h die Kleidaugsfiücke äbgeftumpft wor- 
den fey , worajif es in keinem Fall durchaus ankom- 
men kann, da das Gift immer durchzudringen vermag, 
unter- einer Auffchrift, die eine leicht zu beantwor- 
tende moraüfche Frage enthält ♦ theilt Hr. Dr. Wegelin 
die Resultate feiner grofsen Erfahrung als Geburtshel- 
fer mit. Das meifte Unglück ward dadurch veranUf^r, 
^b er zu fpät gerufen wurde. Die Gefchichte eines 
ta 2^itenr eintretenden Wahnfinns ift zur Confult9tion 
lafgeaommen. Gefchichte einer Zuruckbengung einer 
nicht fchwangem Gebärmutter», fammt einem Mutter- 
fcbeidenvorf^U upd anhaltender Harnverhaltung Von 



^JBlkhete. Von Demfelben , Gefchichte einer »^urch e^ 
ne Anfaipmlung von Schleim entftandnen, grofsep 
Ausdehnung der Kinnbackenhöle, mit einem Be)rräg 
dazu von Ammann. Beobachtung einer gänzlichen Zu- 
rückhaltung des^ Urins, von Dr. Obertäuffer, , Man ver- ' 
muthete einen Blafenfteinal;»Urfache nach genauer Un- 
terfuchung, fand aber bey der Zergliederung am Hälfe 
der Blafe, einen haften, einer mittelmäfsigen ßirnp 
'an Gröfse und Gewalt ähnlichen Körper, von welchem 
die Harnröhre ganz eingefchlolTen war, und der fich 
einen Zoll lang lii diefelbe hinein erfireckte.. Von den 
, Gichtern ,der Kinder, von Dr. Thuejfinck im^Haagf. 
.Wan^i Rinder in Convulßonen liegen, fo könne map 
fie augenblicklich fUllen, wenn man den After eiper Taa<» 
be g^nau an den After. des Kindes bringe, ^ie Con- 
vuUIonen gehen fo in die Tauhe über und tödten fie. 
.Man hat oft mehrere Tauben nöthig, mufs aber, wie 
der Vf. zu vergehen giebt, keine zu alte und ftarke 
"Tauben bey einem zu fch wachen Kinde nehmen, weil, 
.wenn die Taube den Convulfionen nicht erliegt, die& 
^defto heftiger das Kind wieder befallen. Man könne hier- 
mit aber nur Zeit gewinnen; denn gegen die (Jrfacbeii 
der Convulfionen vermöge diefes Verfahren nichts, und 
daher wäre das Wiedereintreten der Convulfionen d^- 
init nicht zu verhüten. Wir geliehen , dafs wir uua 
berechtigt glauben, die völlige Richtigkeit diefer Ver- 
buche ftark zu bezweifeln, ohne die Wahrheitsliebe 
des Vf. verdächtig zu finden. Da ^die Gefellfchaft 
fchweizerifcher Aerzte snter ihrer Autorität diefe fym- 
pathjetifche Cur ins Publicum gebracht hat^ fo liegt ihr 
die Verantwortlichkeit auf, ihre Wahrheit aufs Reine ^zu 
bringen. 'Im 5^. Stücke des Reichsanzeigers von 179^ 
hat ein Arzt in Pforzheim, Hofrath Gyfzer, dieThaxfar 
che beftätigt Hr. Dr. Behrends in Frankfurt am Mayn 
erzählt von einem Kaiferfchnitt, durch den Zvt^illinge 
auf drey Tage Exiftenz bekamen. Die Mntter fiarb 
nach 26 Stunden. Zwey Beobachtungen von geheilten 
Lungenwunden von Dr. Brunner. Auch ein Beyfpiel 
einer Lungenfchwindfucht (beffer: von Bruftzufällen) 
hypochoridrifchen Urfprungs yonUr. GohL Gefchichte 
eines . brandigen Schenkeldarmbruches mit zurückge« 
bliebaer Kodififltel von Mieg. Vottrefflich erzählt, be^ 
urtheilt und geheilt. DerZuftand war durch die grobr 
fie Mishandliing fo arg geworden Derfelbe von einer 
tuxat, Jpohtan. oßis femoris. Nutzen rfer Blafenpflafter 
beym Blutbrechen, von Dr. Toggenhwger. Beobach- 
tung ü^ier die giftige Eijfenfchaft des Fifchfettes, von 
Dr. ThueJJinck. Die Miefsmufcheln erregen häufig gi& 
tige , wenn auch nicht todtliche Wirkungen. Man 
hat bisher noch kein Merkmaf ausfundig machen kön« 
lien, um die fcbädliche von den unfchädlrchen Ms» 
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fcbeln zu unterfcheiden ; nur will man bemerkt haben, 
dafs wer die'Erugevfeide <des^ThferÄ %iichV iOty »le 
krank wirf. Weit frhner find die Beyfpidc, ivo von» 
giftigen Äußern diefelben Zufalle entltanden, welche 
aber dann inimer bedeutender waren. DieScbaalthiere 
<j0^iiken aber nicht allein fo. Im Haag, entftanden vor - 
kurzem vom GenufTe der AfTcln heftige Krankheitszu- 
fälle, wie voii "feinelü Gifte: Es werden hier ferner' 
Gefchic^ten aus hpllandifchen Zeitfchri/cen.geiap3m.elt, 
Von äbnlic&en t'olgen durch'ferten Aal ,^ durch das Fett 
.'der Eingeweide von gefalzneft Öeeringen, durch das 
Fett und die Eingeweide eines Pärfch. Man habe fich 
Älfo nur ror dem Fette und den.Eingeweideo diefet 
Tifche zu hüten. Ueber den Nutzen der Saamen von 
lier Baui^wollenftaude zur Vermehrung der Mileh in 
den BriiÄen , von Dr. Keujing in Amfterdam. , Die iu- 
'äianifchen Frauen Ibile'u diefen^ Gebrauch' des Seni. 
'Gofftjpii herbcvcei fehr gut Jcennen.' Hr. R, liefs Ihn gc» 
'lind röften,i;u gleichen Theiien mit Kaffee vermifchen, 
*und den AufguTs davon trinken. Er fahe deren Wir- 
kung» in 3 Fällen! Etwas über Pocken und. Einim- 
Wuüg, vofiDr.T/za^jw*. VerfchlucktePoxrkiriipufteln 
^Könnten änfiecken, gegen Camper» mit einer Gefchichte 
aus einer hoUändifchen Zeitfchrift belegt, die nichts 
hewfifet, denn die Atffteckung;,' welche ihnen, tuge- 
fchrieben wird,' de habe nun zum erfteh oder zwey- 
lenmal befallen, ift viel währfcheinliciier von dem frQ- 
, bern IThiganginit Pockenkranken entftanden, da, was 
hi^fals erlies Zeichen der Einwirkung augenommeü 
Wird, iicfa^hon als viel fpäter eintretende Erfchet- 
iiung, als ei^es Stadium der Pockenkrankheit cfaarak- 
t^f ifirt. 'Üeber den Nufzen- warmer ümfchlöge , der Bä- 
der' und einer ftärkenden Diät bey rohen kryßallinN 
fchen Blattern, auch in dem Zeitpunkt der Eiterung. 
'Nachricht von Gaifz und vnu debi dafelbft üblichen 
Gebrauch der. Ziegenmolken, von Dr.'Erw/?. X^ief^r 
im Canton Appenzell gelegne Marktflecken, wirti feit 
«iaigen Jahren felbÄ aus dem benachbarten Deutfeh- 
land häufiger, als fonfi befucht, fö dafs man'da oft an 
einer Tafel von 50 Gäften fpeifet. Man geht von der 
Ide^ aus, dafs. die Alpenpflanzen der Ziegeamilcb 
wohhhätigere Beftandtheile geben, ^ Die Molken wer- 
den am untern Mefsmer, einem Berge 3 Stunden von 
€aifz, bereitet Der Auffatz giebt keineii mediclni- 
fchen Auffchlüfs. Von einem Abfcefs unter dem w«- 
Jciilus pfoaSf der einen glücklichen Ausgang hatten 
von Bodwi^r. Kraokengefcluchte eines Hypochoudri- 
ften von Dr. Lindt. Nur der fchnellc Todt bat etwas 
auffallendes»' In der ausgedehnten, einem mit Wafler 
Husgefüllten Darm ähnlichen Gallenblafe waren füpf 
Unzen eitler halb durchfichtigen, den Molken gleichen, 
«n Gefchmack fäuerllchen Feuchtigkeit. Auch fand 
fich ein 30 Gran fchwerer Stein im ducL cyft. am Orte 
der Vereinigung mit demtitcc^ hepat. — De Afphaiti olei 
in phthifi ufii Obfervationum Triga. Auct, SiebolcL Dfenk- 
tnal dem verftorbnen Am Stein geßiftet vom Ho fr, 
jiepli und Altrath Scherb. Erfüllt mit Liebe und Ach- 
tung für den unter, fehr widrigen Umftänden fich er- 
hebenden Am Stein, Aber ob 116S. diefes Mufcuras, 
das ftines prakrifchen Inhalu Wegen nur gekauft wird« 



nicht zweckmäfsiger- angefüllt werden konnten, als mft 
-tÜefen Materialien zu einer L«ben«i»fd[ireib\ing, wel- 
che wir gern Schiichtegrolls Nekrok>g1}eßimait g^beo 
hätten , geben wir Hn. Raku zu^überlegen. 

Je:na, in d. akadem. Buchh. : Phufiotogifche und pik- 
thologifchf ^eichenklire f zum (lebrauche akadem i- 
fcher Vorlefungen , von D. Chrifl. Gottfr, Grüner^ 
— zii Jena.- Z\v0yte umgearbeitete upd. vermehrte 
Ausgabe. 1794. '330 S; $• 

Wer diefes Werk mit dem lateinifcheo vergleich^ 
Welches der Vf. fchon vor 20 Jahren über diefelbe Ma- 
terie gefchrieben hat, der darf fich niche wundern« 
das lateinifche 6878. flark, und diefe jetzige Angabe 
nur von 330 zu finden; was es au Seitenzahl verloren, 
hat es an innerm Gehalte gewonnen, indem nämlicli 
das entbehrliche, mehr gelehrte als praktifch brauch* 
bai'e; z. E.. die Zeichenfehre der Chiaefi^n eus dem 
- Cliyer etc. hier weggelaflen , und das Ganze dadurcli 
der Vollkommenheit immer näher gebracht worden. 
Von einem 'Compendium erlaubt inzwlTcben die A. L. 
Z. keinen langen Auszug, wenu nicht etwa grobe Irr* 
thümet zuTügefifind; wir dürfen allb nur im allge^ - 
meinen erinnern, dafs Hr. G. alles, was bisher nun:* 
liebes gefagt war , auf das gliicklichfte geordnet hM^ 
und überhaupt ferne Vorgänger übertrifft. Wie nuiA- 
gelhaft jedoch diefe Wiflenfcbaft überhaupt, wie fchwatt» 
Kend, lind relativ das meifte darinn vorgerragene nodh 
fey, das ift eine* Klage; in welche wohl alle andre 
[Aerzte mit Hri. Gr.' ^eiuftimmen werden, und noch g€s 
Wider werden fie den Wunfeh ihir ihm vhegen, • dafs 
dieAcrzte fich vereinigen, und an die fpeciclle Semio* 
tik denken möchten. Denn in der That giebt es hier 
doch feiten etwas allgemeines, auf alle Fälle paffende«, 
was nicht in unzähligen ein« Einfchrönkung erfoder» 
te, oder erft durch das Individuelle bey diefem oder 
jenem Kranken befonders beüHiimt würde. >V^as in 
den neueften Zeiten üher Ding7ioßik gefchrieben wird, 
bringt uns hoffentlich der Erfüllung jenes WuhiUet 
allmählich näher, ^nd mufs gleichfam als ein neuer 
jLweig der Atzneywiflcnfchaft angefehc« werden, dem 
die au|merkfame Pflege erfa-hrner Aerzte und genauer 
Beoba^ht!er zu wünfchen äft, da er ungleich VBebr, 
und geniefsbarere Früchte verfpricht, als der fo fehr 
dürre Zweig der allgemeinen Semiotik. Es durfte 
übrigens den Lefern vielleicht auffallen, wenn de fia> 
den^ dafs der Vf. S. 263. die Bösartigieit als ein Z^ 
eben auffuhrt, da fie vielmehr erfl die Zeichen aul^* 
eben , um Bösartigkeit herauszubringen; man würde 
Ja raiteb^n fo grofsem Rechte auchGe&hr ate da Zei- 
chen annehmen muffen, und nicht erft 2^'chen fam-^ 
mein, ufn Gefahr zu entdecken! Nicht wenig-er mufs 
es befremden, obgleich mandien Schv^-indfuchtigeu 
fehr erfrei^lich feyn, wenn man S. 2gg. bemerkt, daft 
hole Zäline vor Lunt^enfucht verumhren. Doch",« wie ge- 
fag"t, für eine 'detaiiiirte fitfurtheilung: eines Compendii 
fehlt hjet der Raum ,* und man muf^ auch nicht- von 
cibem einzigen Arzte* erwarten, dafs er eiueganza 
VfUünkb^ft, zumal diie'fo&che« wie die a%emelae 
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Zeicheolebre, itorcBaus verbeßetn, odelr aus feiner Er-' 
(sfarung. allein bereichern , und alles irrige entdecken 
/olle. Wenn nnr alle Nachfgigef von Un. Gr. immer 
in demfelben VerbMItniiTe mehr, oder eben fo viel lei- 
ftea. fo gewinnt die, Wiffenfchaft fchon genug, «ey 
der bekannten ^rofsen Belefenheic, die er aa(h hier 
bey jedem Kapitel nützlich angeKracht.hat, " vermifst 
^cau doch Kleines brauchbaren Interpres ttinicus und Tif- 
Joty Ausgabe von Vater. Auch fcheint der Vf. nicht 
dringend genug Oberhaupt erinnen zu haben, dafs man 
Die ans einem einzigen Zeichen allein, felbft dem 
fcUimmften, fchlie£i«n, fondern mehrere zufammen* 
nebmen müfle, olher es gleich in der Einleitung berührt« 



PHILOLOGIE. 

Zürich u. Leiftsig , b. Ziegler u. Söhnen : Mitfeum 
für die' griechlfche und romifche Litleratur. Heraus- 
gegeben von Carl PliiL Conz. IL St. 200 S. IIL 
St. 132 S. 1795. gr. g. (iRthlr. igr.) 
Mit Vergnügen zeigen wir die Fortfetiung einer 
Zeitfchrift an, die mit Kraft und Eifer für die gute Sa- 
•che der humaniftifchen Studien in dem höhen; Sinne» 
«te^er im eiiien AufTatze des sten Stücks entwickelt 
wird, arbeitet. In diefeip AufTatze werden nämlich 
die Ausdrucke: artes l'tberalas und humanioreSf von 
:itn icböneu Redekünßen gebraucht, theils nach den 
Ak«a , theils nach Kants Kritik der Uitheilskrafi erläu* 
Itft. Freye Künfls beiüien fje» weil die Befch^afiigung 
mit ihnen ein freyes Spiel des Geilles gewährt; weil 
fie fich auf ein . freyes , abßchclofes, uneigennütziges 
.GefüUi des Schönen' gründen; weil in Rücklicht auf 
^ie Vcnn&geu der Seele» die dabey wirkfam find» die 
neifteFre} heit bey ihnen anzutreffen iil, endlich weil 
fie die Seele frey machen von der Eingefchränktheit 
der Begriffe und der Knechtfchafc niedriger Neigun* 
gen upd Begierden ; Humaniora heifsen de, weil die 
fchonen Künfte Nahrung von der GefelUgkeit (worinn 
flach Kant die HumanitäTbefleht) ziehen und hinwie- 
dernm den Anbau der GefelHgkeit und Humanität be- 
fördern (nicht auch, weil fie ein Erzeugnifs höherer, 
Wofii menfchlicher Vermögen find?). — Bemerkungen 
Ufer diehifioriJcheKwaft der. Alten ^ ein anziehendes üe- 
malde des hilh>nfchen Charakters und Plans des Haro- 
dot, Thucydides und Tacitus. (Bey der Würdigung 
des Herodot würden Böttigers Abhandlungen de Hero- 
ieii Uftoria ad carmims epici indolem ^ropius accedente 
gate Diente geleiftet haben.) fm 3. St. Ud>er die 5ii- 
^e der Runter urui Über ^uvenal, ein des Dankes wer- 
ther Bey trag zur Aufklärung diefer Dichtart, um die 
fich neulich die Hn. Eichflädt und König vorzügliche 
Verdienfte erworben haben. Der Auffatz mit der Ue- 
berfchrtft: die Erinnyen' führt die Idee aus, dafs 4inter 
der Fabelhulle jener ftrafenden Gottheiten die hypoihi- 
firtcn Wirkungen des böfen GewifTens zu veritehcn 
fiad. : Ueber die Vorftellungen der alten Kuuft von 
den Furien » hätte der Vf. feine Abhaudking aus Hei* 
ten Aber ein altes Relief im vaticanifchen Mufeum in . 
ftk d d. UteraturSt ^c bereichern können. Al- 



fa übrigen Abhandlungen in beiden Stücken find 
(durchaus lleifsig gearbeitete) Ueberfetzungen, Aus- 
uge,.. Bearbeitungen nach den Aken. Ueberfetzun- 

Seu; der Befchlufs von Cicero's i.B. der Tuscülan. ; 
xiftoteles über die Dichtkunft, die Hälfte; Tacitus 
Gefchichte der pifonifchen Verfchwörung; Juvenals 
7. Satire; Quiactilian B. lo. von der Nachahmung 
oder Nachfolge. Auszüge in der Ueberfetzung aus Po- 
lybius B. 6. und aus Ariftoteles Ethik über die ver* 
fchiednen Regferungsformen komme'u In einer Abband», 
lung vor, die unter dem Titel: Politifche Meynnugen 
der Alten angelegt ift und fortgefetzt werden wird, 
Antonius und Cleopatra ill eine fr eye Bearbeitung nach 
dem Plutarch. Die meißen Abhandlungen find von 
dem Herausgeber; unter den Mitatiieicern find nur 
Prof. Drück als üeberfetzer de^ Cicero und Prot Buhle 
als Üeberfetzer von Ariftoteles Dichtkunft genannt. 
Auf griechifche Schrift mufs die Druckerey, welche 
diefes*^ Mufeum beforgt, nicht eingerichtet feyn: denn 
die griechifchen Stellen find erbärmlich verhunzt. Der 
Herausgeber wird hoffentlich darauf Bedacht nehmen, 
dicfem Üebelftande, künftig abzuhelfen. 

TüBiN(?£N, b. Heerbriindt: Teatro^ o fia SceUa di 
Drammi faeili^ ad ufo de' giovani ftudfpfi della 
lingua italiana, di üiov. Enrico Emmert, Dott. 
Prof. 1794. 264 S. 8- 
Für Anföuger im Italtenifchen wird diefe Sammlung 
leichter Dtaraen von grofsem Nutzen feyn. Indem fie 
ihnen nicht nur eine angenehme Unterhaltung gewäb- 
ren, foadern fie auch vorbereiten dürften, die Schan- 
fpiele eines Gozzi^ Gdldnni u. a., ohne viele Schwie- 
rigkeit zu verliehen. Befonders empfehlen wir fie de- 
nen, welche einen Vorfchmack von der Umgangsfpra-^ 
che diefer Nation zu haben wünrcben, und rath^n ih- 
nen,, nachher die Von FrA/Jortn* gemachte Auswahl der 
Tjoldonifchen Comöclien zu lefen, lo welcher das fchlech« 
te Italienifche der Bedienten, Harlekins, und überhAUQt . 
die Provinzialifnien des Originals in die toskanifche 
Sprache überfetzt worden find. Die vor uns liegend^ 
fcchs Stück« haben alle nur einen Act, und find beti- 
telt: rOrgogUo umiliato, Plncendio^ l<^ Va^ta punita^ 
il Giuoco della cieca^ la FanciuUa che fpigtAa^ und il 
Sonatorelb di violino. . Schade, dofs noch weit mehr 
Druckfehler darinn vorkommen, als der Herausg« itä- 
gezeigt hat. Auch ift die Interpunktion oft fehlerhaft, 
und man^ ftdfst nicht feiten auf WOrter, welche die 
Probe des* acht Tuskanifchen ni^ht aushalten. Statt 
der abweichenden Formen der Zeitwörter, die flreyRch 
bey manchen itaiienifchen SchriftfteUera gehindefl 
werden, befonders im Boccaccio und in Poefien, hät- 
ten, dem Anfänger zum Beften, die gewöhnlichen For« 
men gewählt, oder doch zum wenigften unter den Text 
gefetzt werden foUen ; z. B. ando für andiede^ci e oder 
vi e für hanyoi § vuolt für vtib , u« f, w. 



Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 
WEIMAR, in Comm. im' priv. Induftrite-Comtoii»; 
ABC des Zeichners 9 von G. M, Kraus, ste AuJL 
1796. 16 S. 8* m. XKupfert. (8 g«*-) 
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Leifztg , b. ^ven : Nötfiißfte Anweifung m der Zei- 
chetikunßf wie die Thejlc des Menfchen durch geome- 
trijche Regeln und nach ^ dem voUkommenflen Ebeft- 



mäSse ganz leicht zu zeichnen^ zufammen zufifzen, 
und die QeflaU eines Ganzen vorzuflellen. 3tc Aiii 
1795. 144S. 8- m.K. (8 gr.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnzNBTozxjLUfiTiicTT« Frankfurt a, JH. , in der Andräirchen 
Suchh. : Bemerkungen über eine neue Geburtszange , von D. Jo- 
hann Georg Klees , mit einer Kupfertafel. ^6 S. kl. g. — Hr. 
K.9 der Geh den Geburtshelfern fchon durch die Erfindung eines 
Kopfbohi^ers bekannt gemacht hat, befchreibt hier eine von Hu. 
frof. Mulder zu^Leeuwarden in Frieslaud erfundene Geburts« 
.xange , und liefert einen Umrifs davon in ihrer ganzen Gröfse. 
Die fiefchreibung fangt am „In den altern Zeiten (in weichen?) 
wurde die Gegenwart bey gebührenden Weibern nur allein dem 
weiblichen , keines wegs aber dem männlichen Gefchlechte ver- 
ibattet." Man dacf eben nicht weit Li der Gefchichte gekommen 
fe/n , nun zu, wiilen , dafs dies eine Unwahrheit i(V. Der zweyte 
Paragraph widerlegt fohon den erdem. „In Athen, heifst es 
dort, gab es zuerft Männer, welche, auf dem Wege des Stu- 
diums, der Natur und einer belTern Erfahrung geleitet , fleh die« 
fes Theils der Arzneykunde befonders befliflen etc. Die fe Män-^ 
ner waren alfo doch bey Gebärenden zugegen. AUet was von 
der Gefdiichte der Entbindungskunft angeführt wird <- zeugt 
Von einer gänzlichen UirbekanntfchaFt des Hn. D. Klclos mit der« 
felben , z. B. noch : die erfle männliche. Geburtshülfe habe al« 
Uin in Anwendung innerlicher Areneyen und ^der Hülfe mit den 
Händen beftanden. Und doch hatten die Griechen aufser den 
innerlicfaea, fo Viele äufserliche Mittel, z. B. eine Menge rei- 
sender. Wehen erregender und Geburt befördernder PefTarien, 
Salben u.dgl. — Ferner: von derEniHchungdeserftcu Geburt«- 
werkzeiigs an habe man folche in unglaublicher Menge erfunden. 
Es ift hier nur von der Erfindung in äliern Zeiten die Redei 
und da ift uns eben keine unglaubliche Me^ige davon bekannt; 
lind die Entftehung d^ erAen Werkzeugs weifs niemand. An- 
fänglidi Tüllen alle diefe Werkzeuge fcharf gewefen feyn^, und 
auf Verringerung der GrÖfse des Kindes abgezweckt haben. 
Auclfdies ift unwahr. Die Reductionsinftrumente der Alten 
waren nicht fcharf, und ile hatten auch ftumpfe Hacken. Nach* 
l\er fey man auf den Gedanken gekommen • die Gröfse des Ko- 
pfes ohne Gefahr für das Leben des Kindes nur in etwas zu ver-^ 
mindern, und Jabob Riiff , ein deutfcher Wundarz:t , habe zuerft 
eine Zange bekannt gemacht* welche. diefe Eigenfdiaften haben 
Tollte. Zwey Unwahrheiten. Jac. RüflT war kein Deutfcher, 
fondem ein Schweizer; und feine Zangen waren nicht zumAus« 
ziehen lebender l(inder beftimmt,^ fondern todter. Die eine Zan- 
ge WAi^ eine» offenbar zum Ausziehen derBlafenfteine beftioimte 
Ztnge (Rüff war Steinfdineider ) , die andere eine Zahnzange, 
,,womit, wie er felbft Tagt, die Scherer Zän aufsprechen." Beide 
Zangen fohlägt KüflF den Hebammen feiner Zeit zum gewaltfa- 
men Ausziehen todter Kinder undNaehgeburttti vor. Und wer 
glauben kinn ^ man habe mit einer folchen Zange je ein leben- 
des Kind ohne Gefahr für fein Leben ^lusziehen wollen oder 
können« mufs die Stelle in RüfTs Hebammenbuch nie gelefen und 
da» Inftrument nie gefeben haben , oder in der Geburtshülfe 
ganz unwiä«nd feyn. Solche Kopfzerdriicker hstten fchon die 
^Griechen* „DieTes (desRüffs) Zange heifst es ferner, war bald 
darauf mancherley VerbefTerungen unterworfen.*' Und doch 
ftand es nicht weniger» als ungefähr üh^r hundert Jahra an, bis 
Chambertain an ein« unfchidliche Kopfzange dathte. Es wäre 
gegen den Zweck der Anzeige einer fo kleinen Schriftt alle übri- 
gen Unrichtigkeiten» die darinn. vorkommen» zu berichtigen. 
Denn dadurch würde unfere Recenfion gröfser werden , als das 
Be^chlein felbft, weil fafk keine Seite von folchen notorifchen 
Unrichtigkeitefi, wie wir fchon angeführt haben, hty ift. Wir 
htgiiiif«o Ulf« nur noch ciaigt «uufuhrea« um zu zeigen» wie 



wenig Hr. Mulder Towohl als Hr. HT*^ weifs, was zu einer voll* 
kommenen Geburtszange gehört^, uild nach welchen falfchea 
Grundfätzen die Muldenfche Zange eingerichtet, ift. S. 15- »Al- 
gier Druck der Zange mufs auf den hinterti Theil des Kopfs, 
keineswegs aber auf die Gedchtsknochen wirken ; jener allein 
kann vermöge feines Baues nacl^geben, diefe nie, fie würdffi 
eher brechen." Diefes ift gegen alle Jät-fahrung. Der Kopf 
einer Frucht lafst fich mit der ächten Levreiifchf n Zantic fo gut 
ohne Nachtheil von votnen nach hinten , als von beiden Setrca 
zufaqnmendrücken. Die LevretiCt^he Zange fey in Rückficht der 
Lange dem Becken ganz angemeifen. Sie noch länger maciien» 
wäre iibcrftüfsip , und eine kürzere würde nicht hinreichen, Uid 
doch ift die Mulderifche Zange beynahe drey Zoll kürzer alf dii 
Levrerifche. Wie foTl fie nun beflcr feyn als die Levretifche? 
Der Levretifchen Zange ftellt Hr. K, die Coufulyfche ?lcid^ 
und doch mufs jeder deutfcbe Geburtshelfer aus der Miuhofifcfaen 
und Danzifchen DilTertation wilTen, dafs die Coutul)fche Zange 
nur dann zu gebrauchen ift, wenn der Kopf fchon vor der un-, 
tern Beckenöffnung fteht. Was er von dey Ausdehriung d^, 
Gcburtstheile durch die ZangenlÖtT«»! fagr^ , verrnth eben fo \ntlt* 
Un^afTenheir. Die Löffel follen nicht gleich von demSchlufi as 
«useinander geher^, fondern erft da, wo fie den Kopf umgeben(n' 
Je klei/ier der Winkel fey » unter dem die Löffel vom Scbloli 
abwärts auseinander weichen , defto weniger laufe man Gef^* 
durch gewakfame Ausdehnung die Gcburtstheile zu befchadiges. 
Die Löffel follen aJfo nicht zu frühe und nicht zu weit ven«s- 
ander abftehen. Was das frühe mäfsige Abftehen , wie beK'der 
LefTetifchen Zange, fchaden kann, M'ird niemand abfehen fcöii- 
nen ; dafs es^ aber wegen der Kopfgefchwulft nützt, waifs man 
wohl. Was* aber das weitere Abftehen der Zanffenblätter übe^ 
haupt anbelangt, fo ftehen'die Blätter der Mulderifchen Zing« 
ohne alle Noth über einen halben Zoll weiter von einander aK 
als die Levretifchen. Deihi dafe die Levretifche Zange nicfac Ä 
eng ift, lehrt die vieljährige glückliche Anwendung derfdb« 
ton Geburtshelfern , die aber freylich BeiTer wiflen , was zu et« 
nem guten Bau und zu i^efchickfer Anwendung der Zange ge- 
hört, als es von Hn. Mnldcr und K. aus der vorliegeodcs 
Schrift erßchtlich ift. Um den Damm zu fchonen, hatÄf. feine 
Zange über dem Schlöfs, wie die John fonfche» gekrümmt. Mu)* 
ders Zange reicht in Abficht ihrer Länge bey weitem nicht biot 
einen Kopf in das Becken herein, oder aus der obern. Beckeo- 
Öffnung herab zu ziehen. Zu was foU nun diefe Krünunuffg? 
und gefetzt fie wäre auch länger, fo müfste (wenn ja derKopt 
ohne dafs die Zange den' Damm berühren follte , in das BedceP 
herein zu ziehen wäre) die Zange nicht ,fö monftrös, wie die 
Johnfonfche und Mulderifche , fondern wie die Wrisbereifcbe 
gebogen feyn. Allein tiudl^ bey tiefer ftarken halbcirkcirortai- 
geii Biegung treten dann ändere Unbequemlichkeiten und^Iach- 
theile ein, die keinen K^ner zu einer Veränderung der Biegung 
der Levretifchen Zange verleiten werden. Rec. glaubt genug 
angeführt zu haben ,* um zu zeigen j auf welchem Mangel ai 
ächter geburtshelferitpher Kenntnifs die Etnricbtung der Muld^ 
rifchen Zange , die Hr, K, als vorzüglich anpreift, beruh«. 
Möchte dies doch' angehende Geburtshelfer im Ißrfinden Deoerj 
Werkzeuge, ufidin ihrem Urtheil über andere behutfam^ «^H 
chen I Dies ift der Grund, warum wir bey diefer kleinen Schnil , 
fo weitläüftig waren. Djenn die Sucht des Erfindens ynd delj 
unreifen ürt^eilens hat in unfern Tagen unter den angehcndcaH 
Geburuhelfern gar zu fehr überhand genommen, und droht, unn 
eher in diefer Wiffenfchaft rückwärts als rorwilrts zu hni^eoH 
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KECHTSG]£LAtIRTHEIT, 

« 

Wien» b. KMerer: Kurzgefafste Gefchichte desröm- 
ßboi Rechts j als Einleitung: und Vorbereitung zum' 
Studium deiTelben — nach dem Lebrbegriff des 
Freyhemi von Martini und dem Geiß der üfftfUU' 
dun V&rkfungen auf der Wien^er hohen bchule. 
1794- ^32 S. gr. K' 

IJcm literarifchen Publicum ift ^er im Ganzen ge- 
1^ ringe Werth ^nancher neuerlich zu Wien erlchie-^ 
«enen Bücher über einige Theile der Rechtsgelahrthetc 
und einige jurillifche Hülf^^vriiTenfchaften bekannt. 
üan würde fichaber £ebr irren, wenn man diefe Schrift 
vit jenen in eine ClafTe ftellen wollter Sie verdient in 
ihrer Art Auszeichnung t £^ ifi nemlich nicht genug» 
dafs man hier ein dürftig nachgefchriebenesCoUegien« 
heft findet, (S. 9. z« B. heifst es ; Beyfpiele/is/ie im Au- 
tor) in dem felbft der auf dem Titel verheifsne Geiß 
H^t fichtbar ül; fondern es ift der Herausgeber deflel- 
ben mit einem wirklich fublimen Girad von Unwülen- 
h^t und Mangelan Einflcht begabt. Er ift würdig, 
ftiuea Pjatz unter ,deu Autoren einzunehmen, welche 
bey Kennern ihrer Wiffenfcbaft oft fichrer auf das 
ZtfrergMl wirken, a)s der Sammler eines Vademecumt 
% io&ge Leut^r tTnfire A. L.Z. hat fonft fchon Gele- 
lenbeit gehabt, ihren Lefem Bücher diefer Art zu- em- 
pfehlen und fie durch Prpbchen daraus zu beluftigen. 
Is iit alfe wohl billig, dafs fle ihrer WeiC^ getreu blei* 
kf. Nur Schade, dafs wir uns der gröfbern Proben^ wo 
He NTerbindung und Stdlong oft ^r zji fpafshaft ift, 
eothalten niöften. Dennoch wird hoifenctich folgendes 
zam Beweis der behaupteten Sublimi^ät genug feyn. — 
S^5.i^. Romulus hat »^300 juvg'e edle ^^gUn^« aus den 
Patriziern, /o u;i^ die. Senatoren, errichten lajfen^ und 
llmen einen Heerführer aufgeßelU , fie aber auch in drey 
ntterlicheZtentunen abgetheilt. «^ Alfo fchon zu Romu- 
ius Zeiten waren die Römer in drey ClafTen abgetheilt. 
Es. gab PiUres (Patricii), Eqmtes und Pkbeji,** — 
Schon unter RomuluskoA)m t vor, dafs der Senat „die 
Anflicht fiher die öffentlichen Caffen, Qefandfchaften, 
Verwattuttg der Provinzen ^ ett:." hatte. — S. 10. Servius 
TalHns führte, ^a^t der Kurien, die Schätzung ein, — 
wodurch er zugleich die alte Art und Weife über neue 
fiefetze zu votiren veränderte, weit nnn in Comitiis cen- 
inriatis ^rotirt wurde, Itzt hatten nur Zenturialßitnmen 
ftatt, nicht mehr die Kurialftimmen. Daher die Gefetze 
ietzc-^ hiefsen Zentnrgejetze. So wurden die Stiftuern 
ptaporzionirter vertheilt* r-- (Eine weife Einrichtung !)*• 
•^ S. 17 find einige Gefetze der i^Tafeln mit der alten 
ftechtfchreibung angeführt. Dabev fteht unten folgen« 
A. L. Z. 1796. thitter Bond^ 



de Note: Man kann .viel gelefen haben, ohne diefisi 
Schrift lefeu zu können. Mau bemerke daher, dafsdiei 

SoJsgefchritbenen^MA&aXieti oderSylben doppelt gele* 
1 werden InuiTenl z, ß. Man lefe ß' in jus etc." — *- 
Wie fchwer es dennoch wohl werden möchte, die hier 
aufgeführten durch arge Druckfehler verftelltea Frag* 
mente zu lefen , .mag folgende Zeile beweifen : 

Adverjus hoflem atern Aucta toritus eflo^ 
S. 35: „D/T Militztriöun". (nämlich in der freyen Re- 
publik) „war Oberfter der i; e rfc hiedenen Garden.** — 
S. 68 (nachdem bey mehrern Geferzen das Jahr, indem 
fie gegeben worden , angezeigt ift) fteht bey Lex Rha^ 
dia dßjactu in der Note: ^^Das ^ahr iß ungewifsJ^ — . 
Von clen Corneüfchen Gefetzeu ift der Inhalt angege- 
ben. Darunter heifst es S. 70: „Wider Injurien : Ge- 
gen alle Raufer, K^jj?//>c^t«' und Plünderer foll mit al- 
ler Strenge vorgegangen werden. G^gen Verfälfcher 
der .Münzen , Teliomente u. f. w. Man wird fie mit 
Waffer und Feuer richten*'' (aquae et ignis interdictio), — 
„Caefar ift (S. 71) zehn Jahre Gouverneur in ItaUen ge* 
wefeu." S. 73 ift Lex Antonia das Antoninifche Ge&tt 
genannt. (Dagegen heifsen die bekannten Kaifer S» 11^ 
u. Ii6- Äurelius Antonius und Markus 'Aur^lius Anto* 
nius). Jenes Gefetz nun hat verordnet, „Dafs in Zu- 
kunft kein Dikcator mehr feyn fülle. Der Tod deml 
der davon nur reden wird." — S.76. „Wir kommen za 
der wichtigflen Epoche^ zur Regierung der Kaifer. Kai-^ 
fer find fich viele auf einander gefolgt. Die merkwur-- 
digften darunter find :*\ (man überfehe doch ja nicht 
cjie fchöne chronologifche Ordnung): ^^Auguß Tihtr^ 
Haciriaii, Theodos der jüngere y Conßantin der Grofse, 
Bußinian^ Auret der Philofoph, Bafil Macedo.^— 8.74 
Im J. 731. 9,erhielt Auguft das Recht im Senat zu^tm«' 
ment obfchon er kein Canful war." — „Der Titel Prwi- 
ceps war im Staate nicht ungewöhnlich und bedeutete 
einen Vorzug vor andern Bwrgem,** — S. 83 • ^»Nun fol- 
gen einige minder wichtige (Aemter unter Auguft) als 
TTriumviri monetates 9 capitales, decemvirif Kurz der 
ganze Vigintiviratus und die curatores operum publica' ' 
rum^ .die ich als minder wichtig übergehe." - S, gf; 
„Endlich war ein neuer Magiftrat ^uridicus Alexandri-^ 
nus. SuridicuSf diefer Beyname war den Alexandrini- 
fchen Rittern eigen.*^ — S. 90 heifst tex^ulia de ambitu^ 
das JulifcheGefetz von der [7>»fragj." S. 93 fteht der 
SiUanifche Racbfchiufs und SCtum Sitiavum ftatt Silctnia- 
num. S.94: „Diefe beiden R. Gelehrte nun fuchte 
"Auguft zu gewinnen» BeyCapito gelang es ihm. Bcj 
Labeo waren alle Aoerbietungen vergebens; diefer liefs 
keine Gelegenheit vorbey ^ den Ütt^s gegen die Monarchi- 
fche Regierung an den Tag zu legen — daher blieb er 
auch fein Lebelang Prätor -« indefs der Schmeichler' 
Ff Capitus 
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CapHus zur Wurde eines Canfuls errporkroch, — So 
ging es unter 4^^gi^ft &».** — .S. 102 findej fichcinefehr 
•wichtilge Entdeckung. Nämliclh „uii'fel: der tinrohi- 
gen Regierung Ottü\s^ Galbas ^ Viteilius't — „haben 
doch die Rechts gelehrten «fttc Rcchtsfätze eingeführt; 
fo ift nach dem Beyfpiel des Fabrtdifchen fiefeczes des 
Fflichttbeil eingeführt worden/* — S. 104 fteht vier- 

' mal Scium Pisjnjianum. -^ S. '!05. „Durch den Brand de» 
'If^p-itols ging viel zu Grunde von der ^ urispfudenz.^* --. 
Unter „FlaviüsDoinizian'* waren anlangs ,\dieMagiftra-' 
te fehr fittjam und gerecht.** — S. 107. „Trajan — ^ hat" 
mit einer fokhen Herablaffung regiert , dafs das römi- ' 
fchc Rechte welches durch fo viele Jahre zu Grunde ge- 
richtet war, unter ihm \ on neuen zu blühen aufieng. unter • 
feinen Jchönen Verordnungen wollen wir einii;e aushe- 
' ben. Die Gebäude follcn nich> über 60 Fufs hoch 
feyn etcl" — S. log: lieht bey der a<:tiüne fuhfidiaria 
ddverfits magiflratus die Note: ,M''as für ein ftebile re- 
'medium diefe Subfidiarklage fey, ift Gotr und aller Welt 
bekannt.^* — S. 109: „Hadrian war zwar von verko- 

- ^erljcker Gemüthsart, jedoch in aüanGutenund in den 
Vi'ifleufcliaften 6fM;a«rfn-i.**— ^ S. 114: „Was einige von 
einem befländi^en Edikt für die Prokuratoren in ded 
Proviii/cnundJwK die Aedilen reden ^lA ungßwifs.*' — 
Septimius Severus und Alexander Severus heifsen Sept. 
der Strenge und Alex: der Strenget* . Letzterer »»theilte 

. (S. 127) die liünjh und WiJ[[tinfc'haftm in Klajfen.'* — 
Von Makrinus handeln (S. 125) 16 Zeilen, von Diode- 
zian und Maximian (S. 128) zufaramenimr zehn, — Das 
fiebende Hauptftück ift (S. 131) überfchrieben : Prnfpekt 
des rÖÄifchen Rechts von Conftaiitin d. G; bisäuf Jufti- 
nian. •— £bendaf. diif Stadt Bifanz,, „weil lie nach dem 
JWode-Ü von Rom erbaut worden ift, nannte man öuch 
. nova Romal'* Nach S. 134 iß Conftantinopel „m Per- 
hective vdn Europa» Afia und Afrika." — S. 137. „Die 
Äechisgelehrten zu Juftinians Zeiten waren: Dorotheus 
aind Anatares. — Nach S. 145 gehören zum Antejufti- 
niauifchen Rechte folgende Stücke: D\e ücbtrhkihjet 
der Könilgl. Gefetze^ d\e Fragmente iiet XflT. , die 
Oeberreße einzelner römifcher üeJetre, die Brüchßücke 
)des beUändigen Edicts, die Brocken der alten römr- 
fchen Jurißen , die Reße des Gregor, und Herrn. C^| 
«lex etc. — Nach S. 154 kommt der Kaiüe P*»ndökteÄ 
„von den GriechiTthen xx^ (alles) eyojucci (i.i h fer/e zu 
fammen).** S. 157: „Man unierfcheide wohl den Text 
der Pandettten und das Compeudium derfelbtn.** — 
JEditio vuJ^ata „nannte man. fonft jede Au^^abe, die in 
einer gewiffen Periode die laujev.de v ar/* — S. 159 
„Verfchiedene neue Rechtsgelehrre. hab< n die 50 Ent- 
fcheidungen aus dem Codex gefammek und erklärt. 
Vorzijf^lich find die des Edmund Meriliu:?, und Johann 
Strauchs Arbeiten/* — S. 165. \Am ^ahre 1200 ^'^ urden • 
kurze Anmerkungen über da-. Corpus juris gefthiichen, 
die man Gloffen nannie.»* S. 174 ift von den KaDicis 
die Rede und glei« h da auf heif&t es : ,.D leje Verord- 
nungen Lea's helfen die Leohiff hcn Novellen.** — 
S. ISO. ftWir muffen in diefem Zeifpnntt \ iererley 
Schulen bemerken» dicjrnerif<he, die Akkuriianifche, 
Hie Kujazianifche und Bart liolifiij che Silude. — S. ig9 
i»Die Lehiart (von Banolus) beiUud dariun : itaib er 
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nicht mehr nach Jrner mit kurzen BefDerlangen,, auch 
niciit mehp. nach AkKurfius mit ti^eittaußigen Bemer' 
kuM gin^irlas ^ fond-em dafs er die^MieiUäufiigJim, 
Kommentare über das römifthe Recht Jchriebf 
und zugleich die arabifche Philofo^hle in diejuri>pru- 
deo^ eiuiuhrre, wodurch et viele Streitigkeiien in dea 
Gerichten v^ran^a/fie^.'«— ä. igg heifst die Rand fthrift: 
„Sachen 9 welche in Pcutftbland ein gefetzhches -Aa- 
fehen habeya" — und im Text fteht: „i. Die Inftitutio- 
nen und i'andekten; Aber wie gefctgt^ nur der 
^Text, nicht die Caonpendien.'* — S. 194: . Uuierdenvic- 
leti Ausgaben des Ivorpu^ Juris lüdie heße^ die GoihV 
fVedifche. — Angehängt find nun noch Fragen'-^. zur 
bequemen Ueberficht und Setbßprüfung, J)avon nur noch 
einige: S. 200; „Wenn man einen Dieb bey Nacht cr- 
Wifchf , darf man den Kerl auf den Kopf fchh.gm^*\--' 
„Wenn ich jemand ein Depelitnra gebe, und des Kerl 
leugnet mirs.ab? 7- Wie lautet das Wischer PattfntA»-* 
S- 202. „fif^if ißs mit dem herabfallenden Regenwaf* 
fer ?** — S. 203 : „Wer war der Richter Zßim fufs judex . 
pedancus ?*' — S. 204 r „Gilt der Schlufs von einigctf 
fchlechcen Kerls unter den Prätorep auf alle?" S.207; 
„W^ar der Ba[um der Gefctzgebung fruchtbar im 4tefl 
Jahrhundert?*' — S. 209: mW^ laniet das^ Aquililche 
Gefetz ?•• (Die Ann^'ort darauf mufs wieder eine neue 
Entdeckung unfers Vf. enthalten). — S; 217. >.War 
Hadrian Liebhaher von Reifen ?'*^ — Doch wir crlDoerD 
uns eben, dafs man auch in der luÜi^flen Anekdoten* 
i^mmlung nicht zu lange in einem fortlefea darf» weoa 
fie ihre Wirkung nicht verlieren foll* ; ^ 

VERMISCHTE SCHRl)FTEk 

ScBUESwtp » b. 'Röbfs : lieber den Werth der Auftü^ 

rung unferer Zeitl Ein Verfuch , die holfteinfclie 

Geiitlichkeit bey jetziger Gahruag der Meyouogen 

. ^ zur Beförderung der wahren Auikiaruug> eines 

. ' thätigen Chciftenthums » und der Ruhe in uaferm 

Vaterlande zu., vereinigen 9 von ^0/1. Leaaiu Calü* 

Jen Generalfuperintendent<e») und Oberconiiftorial- 

rath(e) des Herzogthums Holßein. ft84^« 8« 

Es ift traurig; dafs fich Hr. C. gewöhnlich an Ge- 
genwenden verflicht, die er nicht zu umfaffen vermag^. 
Er ift, nach alfen feinen Schriften zu urthcilen, cifl 
blofser Prediger, und will doch ober GegeDÜäode 
urtheilen, die fehr- gelehrte Kenutniffe und reife tio- 
iichten voraus fetzen. An lV»nrrn Eifer für die gute 
Sache ift nicht zu^ zweifeln , allein wenn diefe eioen 
fchlechten Vertheidiger pewinnc, fo wird Äe eben da- 
durch verfchlimmert. Die Schrift felbit zerfallt baVli 
der voraus gefchickten Ueberiic br in dretj Tbeile. 
Erßer Abfchnitt über den Wenh philt.lf»phittbcr Auf- 
klärung. Zweijter Abschnitt über den Werrh thriuli- 
eher Auijlarung unferer Zeit Dritter Abfchtiit über 
den Werth poHriJcher Aut'klarung, hur obeiflaiWico 
berührt, ftatt ergründet, und mit Uinichfii^kei.eni^b^^ 
faet, itatt Zu richtigen Pefulra en hiuaufgetiihrt, Z.B. 
So uribeib Hr. C. Ö. 26. folgende! mafsen über natör- 
llcbc ßeligionslchre: „Aber «lies i^fachdcnkea, «»« 
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^dic ebArscteften Üaterfacäung«» W^i/er Männer, köd« 
„nen-ims ieine GtfwiiJsfaeit geben von der befondern 
^blicht Gottes, iLein Mittel etwas toh ihm "zu erhai- 
„tcn(?), keine yerheiffungen, keinen Rffth, wie wir 
^Vergebung unferer Sünden erlangen, und von der 
„Gewogenheit unfers SthOpfers gewifs werden können. 
^Alie Begriffe, die wir uns von ihm^machea, fmd 
„mehr verneinend (?) als bejahend, und lauge nicht 
„beilimnit genug, als dafs .daraus Religion entflehen 
,Jtöiime!!" Was raag fich Hr. C, für Begriffe von der 
catürlichen Tbeplogie und der Religion fclbit machen ? 
Ond tCas ift denn das für eine Reli'gion, die Hr. C. 
will ? Verlangt fie Mittel , .von Gott etwas zü.erlange» — 
fo ill ße eigennützig , alli^ Verwerflich. Verlangt fie 
Vergebung der Senden als nothwendige Bedingung: 
fo kann ihr die nach dtn Begrilfen eines allerheiligften 
gerechtefteu Wefens nicht eingeräumt werden, ohne 
^tfe Begriffe felbft zu zerftöreu. Wenn di<B Verge- 
6nig der Sünden im Chriftenthume etwas mehr feyn 
Mit aU 2^uficheriing der Vaterliebe Gottes« der die 
Vergebungen de» Menfchen nicht härter ftrafen wird, 
als es zu ihrem moralifchen vVohl nothwendig iß— » 
fo fteht der Ablafs vor ^er Thür, und di^allerheüigtte 
Gerechtigkeit tiottes , alfo ein Hauptbegriff feines We- 
fens, ift verriichrcti Wie wir endlich des Bey falls Got- 
tes C<;her werden können, weifs die natürliche Theor 
logie fefar gut. Ihr Gebot heifst: handle moraiifch gut» 
Jo wirß du fetig! S. 64. u. f; verfichert der Vf. , dais er 
fich ehemals auch blofs der Vernunft habe überlaffen 
wollen: aber mit feiner Pljilofoj^hie, die doch* gewifs 
cirht zu verachten war^ nicht habe ausreichen kön 
mn. Selbft lut Beobachtung der gewöbnlithken 
Püichren konute er fich nicht beftimmen, fondern er 
ihat blofs das,, was ihm angenchin war d. h. mic än^ 
dem* Worten: er handelte blofs nach Eig*'nnut7. Er 
warf fich alfo aufs Neue in die Arme der Offenbarung 
.tmd verdankt jetzt, was ar ift, alles Chrifto. Dabey 
letzt er feine Amtsbrüder in eine arge Verlegenheit 
durch die Frage: ob fie ihre Vernunft ftärker gefunden 
katten? Wenn es nun gleich der Generalfuperintendent 
felbft ift, der fo fragt: fo v erden docji gewiis einige 
Mäuner von wahrer Philofophie unter den Brüdern 
nicht anders antworten können, aU dafs es eine elende 
Philofophie gewefen feyn miille, der fich Hr. C. er- 
gab, denn fie mufs aller äehten Moralprinciplenerman- 
gelr habed/wenn man dadurch nicht eiupial zum Bc* 
gilff der reinen Pflitbr- kommen konnte. Der Ueber*' 
gaog. aber aus dem Zuilande, wo er niihis vvar, zu 
d^iD'Zurtande, worin er alles ift. .was er ill, i\*h(ene 
rineu ziemliche« Anftrich von M)llik und Srhwar 
merey zu haben. Da?u pafst denn auch gaii^ gut die 
Siclie S. 167. fiAber wir muffen auch bcy unferer ün- 
terfucbung davon überzeugt fesn, fl^k Iie allein uns 
nocb nicht das reclite Licht gicb't, dafs wir es von deni 
; * Gcifte Gottes erhalten, erwarrenV ^nd Tuchen müffen.'f 
Im driften Abfihnitte wird narürH; her Weife der Hang 
2ü Revolutionen von dem vcrminderttn Glauben an 
Offenbarungen abgeleitet, weun fich gleich gar kein 
Zufaroinenhani^ dazwifchen d<rnktn füfat, una alle Ge- ^ 
fcbicke davvider ift. Als £ch die Schweizer, Nieder-' 



lander und Amerikanee von dem Druck der Defpotie 
. los^ifien, behielten fie immer noch den Glauben a:% 
geoft'enbarte Religion in ihrer vollen Kraft, üeber^ 
haapt foü die chriflliche Religion ihrer Natur und An- 
lage nach ijfchts mit Staatsveranderungen zu thun ha« 
'ben. Sie foU in jeder StaatsverfafiTuag gute Bürger 
bilden, die für ihr moralifches Heil, alfo auch für d'ie - 
Beobachtung ihrer Pflichten in ihren jedesmaligen 
Verhältniffen forgen, fie mögen nun in einer Democra-I 
tie, Arifiocratie oder Monarchie leben» Allein Hr. C, 
der fo viel von den Inconfequenzen der Keologen 
fpricht , jtimmt fich es gar picht übel , felbft die grötsietf^ 
Inconfequenzen za begehen. Ergefteht z.B. ein, dafs 
allerdings jüdifche Begriffe im N. T. find, die uns 
nicht weiter angelien, und dennoch verwirft er die 
Meynung der neuem Theologen, dafs die Begriffe 
vom Mefiias und den böfen Dämonen auch zu den ju-' 
difchen Vorftellungen gehören , die uns nicht weiter 
ifitereflireb. Er hält es ferner für ^unmöglich, dafs 
man bey einer geläuterten £jt:egefe den fymbolifchen 
Büchern noch i^y^örtlich folgen könne: allein in^ der 
Haiiptfache foU'raan ihnen doch folgen, und. dennoch 
mufs nach eben jener Regel einer belfern Einficht in 
den Geift der Bibel auch die Hauptfache der fymboli- 
fchen Bücher wegfallen , wenn fie nicht fnblijch wahr 
ift. Ift das nicht eine Inconfequenz über die andere^ 
Endlich noch ein^ Probe von der theologifchen Ge- 
lehrfamkeit diefes Schriftfiellers. ^. 165 „die Lehren 
von der Hoheit Chrifti, von feinem verlohnenden Tode, 
von feinem Gerfte (?) von feiner Wiederkunft wurden 
fo allgemein anerkannt, wo nur der Nähme Chrifti ge- 
nannt wurde, wurden für fo wefentlich gehalten, d^^% 
die hhmoiitfität (?) eines Jriüs (?.^)f ob^eich er Chti- 
ftum über alles erhob, eine allgemeine Unruhe in der 
ganzen Chriftenheit erregen konnte." W^elche Verwir- 
rung der Gefchichtsumftände und Begriffe! 

Schleswig, b. Roebs; Lehrhuch der Tßoral uni Re- 
ligion nach reinen Grundfatzen für die gebildetere 
Jugend, vonDetigoh.mUu Olshaufen, d.W.W. * 
D. und Frediger in Oldesloe im Holfteinifchen» 
1796. 228 S. h- (lÄ gr.) 

-üntef der gnhilddern 'fugend verfteht der Vf. junge 
Menfchen, die ein lolches Maafs von Kenntuiffen-und 
Geiftescultur befirzen, wie gewöhnliche Köpfe bejr 
einer fv^rp. fähigen Erziehon? und ünterweifong bis zu 
der Periode vom dreyzehnren bis fechszehnten J^re 
erlangen können. Als Lehrbuch für diefe, bey dem 
Pri\atMnterri(.]u fowohl nis in öffentlichen Schulen., ift 
d\e gegen warf ige" Schrift fehr zweckmäfsig abgefafst. 
Die GrLin^'färze, Erklär ünrren und Anordnung fin^ 
grofseniheifs aufTderÄ^w/tZ/c'/ien Moraiphilofophie ent- 
lehnt (wie der Vf in der Vorr. felbft gefteht) alle 
bloß gelehrte oder fisr fprr/.findige Ünterfuthungen, 
alle Polemik und Scbulterjninologie find aber glücklich 
entfernt wor<len. Das 5c'iwar»i/c7w Lehrbuch : die 
moralifchefi IViJfenfchaßen , hat vor* dfefem Grundriffe 
des Hn. O. den Vorzug der Reichhahigkeit, praktifcher 
Anfchaulichkeit und Be}i^icle; daher wird es immer 
F f 2 dem 
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dem Lehrer felbft hej dem Oebraucfie dtefer OlshaoH- 
fchen Schrift fefar nutzliche Dienße Iciften. Vielleicht 
erleicht^t aber die Kürze und Wohlfeilheit von diefem 
reinen Gebrauch und die Einführung in öfieniliche 
l^^ehranftaken. Neue Behauptungen hat Rec. eben fo 
wenig« als aulFallend tadelnswürdige Stellen darina 
gefunden; erftere auch nicht gefacht. Die VorreJe 
enthalt treffliche Winke für den Lehrer, wehher 
nach diefem oder irgend einem andern Buche morali- 
fchet) uud reiigiöfen Unterricht geben will« tu deren 
^ Befolgung aber leider! nur wenige die erfoderiiche 
£iaficbt uad GefchickUchktic bciitzra durfteil, 



Von folgenden Bfichern fiodFortfetnmgen erfdiienen: 
^ Zu linden in aUen eufopaifclieo Staaten und ia der 
afiatifchea Türfcey : Dieviennalvimr Zekh^odetdf^ 
B^chiibtirdieKyankhüüimdßrKönigß. Ein Manu&ript 
in einer ChiSerfpr^cheg;efundeq, ins Hociideucfche 
uberfeczt und mit erläuternden Aj^merkungen yer- 
fehen. ates Quartal. g^S. ^. (7 gr«) - 

LEIPZIG, jn d. V. Kleefeldfcben Bucbbandl. ; Kleopor 
tra, Kömgiinpvon/Ifgifptffi. Prainaüfch bearbeitet 
von Albrechk^ Ster^Th, 1796. 247 'S. g, (i RiWr.) 

Schleswig, b^ fiöhfs : KaH van EUndsheim oder 5iim- 
lichktit und PfUlofophie. Vo^ ü. f.. H<(hifMnn. jtec 
Tb. l7y6..X68S. g. (14 ßf') 
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OomsostAtfjiTMcjT. Berlin, in d. BufHh. d, Realfchuje ; 
EMige Gedanken über die zweekmiifsigfle Methode, die Candidaten 
des Predi^tamts zu cxam^niren. .Womit zu einer mit dem Päda* 
gogium der li^Öiügl. Kealfchule anziilUHenden Prüturif^ einladet 
Andr. Jacob Hecker ^ KÖnigl. Oberconültorial - uiid Oberfclmlr 
rathetc. 1794. 3f S. f.' (2 gr.) £5 wäre ein Wort zu feiner Zeit 

Seredet ^wefen , wenn ein Mann , wie lir. H* • den nun doch 
er Neologie wohl jiicht beschuldigen wird , ausführlich und 
freymüchig dargethan haue, dafs zu einer vernünftigen und 
z^eckmiifsigen Pri'ifung angehender Keligionsl ehrer etwas mehr 
erfodert werde, als ihrefchulgercchruidoginatiLch- polemifchen 
KenntnUTe oder gar nur ihre fymbolifche Orthodoxie iiüch eineixi 
(Uifeti und durrcil <$c/i^j;(«te eßpamwis (Jatididat, S. S. Minift, &tii 
die Frohe zu Ilt ileu. Was aber eigentlich zu einer folchen Prü- 
fulig gehöre , das liefs lieh auf fo wenigen Seiten — denn de« 

Sröfsere Theil äer angeführten kleinen Schrift ifl mcht einnial 
iefer Materie, fort dem eineir Anzeige der LeuIonetriD derBerl. 
Kealfchule etc. gewidmet -^ wohl nicht erörtern ; auch moclitfs 
der Vf. feine guten Gründif haben, ßch auf eine genaue ErÖrtei- 
- ruiig der Saclie für jerzt nicht einzulalTeii. £r giebc aifo nur 
Winke. A ber" auch diefe Winke verdienen bemerkt. und bcher- 
zwec zu wt;rdeu^ ^ Aus dein Begriffe eines Examens überhaupt 
wird die allgemeine Folgertuig hergeleitet , dafs man es dabe^ 
weiflehs mit Jnfünfrem zs than habe, darauf werden die billi- 
gen Regeln gcgrünoet , dafs man hey einem jed^ Ex^nen» ij auf 
Jas,, was von dem Examinanden vor feiner Prüfung geleilUt wer« 
den konnte, 2) auf das , was in feinem künftigen Amte von ihm 
fekiftet werden kann und/u//; und 3) auf die CJmftände , unter 
lyelcheji er alt künj^ifier Gtfehaßtsmann wirken i^ , Rücjeficht 
glommen werden müfTe, woraus denn ^) die NothwendigHeü. 
eines verCcbiedentlich modificirten und graduirten Examens ßdi 
von feibfl ergebe. Dann zeigt der Vf. , wie man bey einem 
Examen mündliche Uhter-rcdunqfen , fchriltliche Auffätze und 
^raktifche Uebungen mit einander verbin4en könne j wie dieGe- 
^eoßände^ worüber e^aminiit werden /oll , nach den rechtmafsig 
«rfoderlichen Fähigkeiten und ^Fertigkeiten desExaminanten ge« 
wählt werdep müden, wie das jB.^c^miniren voq^ ^atechifiren un- 
^rfchieden fey , in welchen Fällen jenes in der lateinifchen« 
und in welchen es in der -iVIutterfprache (refchehen folie; und 
gehi nun zu den fpeciellcrn Kegeln für das ^xamen eines an^ 
gehenden Predigers Über, piefen, fagt er, vmSe, man prüfen 
l) als Prediger im engern Sinne des Worts , %) als künftigen 
Gelchäfftsmann , 3) als Menfchen. — Als Prediger , nicht fowohl 
in liinQcht auf feine Fertigkeit, eine gute Predigt zu kalten^ (die 
er erü durch fortgefeUte Uebuqg crlgugeo könne) «1^ vie^ehria 



R^ückGcht euf feine Fähigkeit, eine gute Predige 1« en^erfh* 
liier wird doch das Predi<en zu einfeittg und zu wenig nach 
den Bedürfnilien ui*frer Zeit betrachtet , weun der Vf, verla«». 
get , dafs eine gute Predigt eimig wf.d aljtcin aus Materialien des 
göttlichen Worts (der heil. Schrir't) zuraminentTefetzt. ttuddurtii- 
9US eine Uomilie nach deni (jeiÜe der erüeii chriüÜchen ILirdil t 
und nach dem Bey fpieie Luthers feyn foIle ; die Zeiun änderlirijdi» | 
und dieBibel enthält oflknbar nicht alle Morälen für unfer Zeitalter« | 
Auch ift es zu viel verlangt, dafb.msnj u;n folche HomUien int** i 
ten zu können • die Urfprache des göttlichen Worts, oder rick« ; 
yger zu reden ^ der bibel, *eken fo gut , als feine Mutterfpfu^^ \ 
verliehen^ und in dem Va^erlande und dem Zeitalter iur^rVet^ j 
falTer, wie in feinem eigenen V^terlande und in feinuu ei^eott' 
Zeitalter zu llaufc feyn miKTe. Wer kann das ? . und wer Vit \ 
dae te? Mitiiecht will aber Hr. Jti,, dafs tfine jede Predi^n in | 
gewiÜem Betrachte geJelirtj (>ilfo doch iji gewifl'em ßetrüdul j 
eine philpfophi^che Abhandlung, wogegen er vorhin eiferte; uqm 
in jedem Sinne populär und praktifch, auch, fo viel fi^ogdA^ 
lebhaft, herzlich und für jeden Zuhörer incer^lürend feyn ^llfe 
Pas Letzte wird Qe aber auch oknePhilofo|>hie felh/l für den g^ 
meinflen Zuhörer nicht w^erden. — A]s künftigen Oe/chitfftsmMt 
fahrt der Vf. fort^ könne nuiii den Candidaten in einem 2«it* 
räum von weiiigen Tagen unmöglich prüfen ; feine VoKcblag* 
hierüber würden alfo bey der verjahrten'Eii>richtuhg der einge- 
führten Prüfungen unatksfiihrbare Ideale feyn. Aber er wollte j< 
eben zeigen , wie diefe Einrichtung verbelTert un4 eine ft^ i 
^najsigere Meihode, ßie Candidaten des Pre4igtamts zu priifeiy; : 
eingeführt werden kÖnn«. Eam es dahey nicht gerade <uf die- i 
fen Hauptpunkt an ? befland nicht eben darinn der Hauptfehkr 
der bisherigen Art zu examiniren , dafs man den Candidaten ntfr 
als Gelehrten, als Theologen , nicht eis angehenden jGefchaJfts* 
mann betrachtete^ und alfo mehr feine fchul; erechten J^eont- 
nilTe, als /eine Fähigkeit vind G.efchicklichkeit zu Amesjge{^&0* ; 
ten zu crforfchen fuchte ? und liefsen (ich denn über idt Üntetv i 
fuchung und Bewahrung der letuern nicht auch flifjpF«ÄrWtfV«f» / 
fchlage thun ? Diefe hätten wir von einem Sachkundigen , vis . 
Hr. ff. iü, gern gehört, Xo wie wir auch gewünfcht hatMsj 
dafs die Mittel zur Erforfchuog der ffutnftnitüt und des morai;-- 'j 
fchen Qharakters der Candidaten genauer von ihm wären beur«* 
tncilt worden. Jetzt bleibt uns nichts anders übrig, alsmltdeA 
yf. zu hoffen , dafs ein andrer Sachkundiger ,rdurch feine Gtß 
„d.'nken werde verankfletr werden , das Mangelhafte diefes Aü^ 
„fatzes zu crfetzen , und das mit mehrerer Freyniithigi^fi^ ^* 
uj>dtäl9ß^ wozu er nur Fingerzeige gti).<* 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

KopBifBAGKN» b. Schultz: Exxntun armamentarii L«- 
cinae diiTcrtatione ioauguraU inftitnit Johannes Syt- 
fffeßer Saxtarph, ards obftetridafe Lector. X795. 
joo S. 8« 

In der Vorrede fagt der Vf., ditfs er bereits acht Jahre 
die Eatbindungskunft, fowoU in dem grofsen Hos- 
pkal zu Kopenhagen, als in der Stadt, praktifch ge- 
neben, und fich unter feinem Vater — dem beröhm- 
t» nnd um dieKunft febr verdienten Geburtshelfer — 
gebildet hebe. Der 6egenftand , welchen er fich bey 
diefer Probefchrif^ zur Bearbeitung gewählt hat, erfo« 
dcrte Fleifs, Gelehrfamkeit, praktifche Kenotnifs und 
Beartheilung; Rec. freut ikh, bey Durchlefung der- 
fdben bemerkt zu haben, dafs der Vf. diefe Eigen- 
fohaften in einem folcfaen Grade befitzt, dafs er, fei- 
ner Jagend ungeachtet, allerdings befugt war, fich an 
diefe Arbeic.zü wagen. Er hat fie auch fe ausgeführt, 
dtis fie ihm Jtnd dem Namen, welchen er ffihrt, Ehre 
macht. 

Die laftrumente, welche hier befchrieben werden^ 
find onter drey IQaflfen gebracjit worden : i) ferramay- 
la acuta, 2)ferramenta obtufa^ 3) titUeamina. DieMut- 
tcckriaze, Polypenunterbinder und die laftrumeote 
lom Eaiferfchnitt und zur Schoofsbeintrennung hat er 
weggelaflfen, weil fie nicht zu den gewöhnlicheu Ope* 
mienen der Geburtshfllfe gehören. (Der VoUftändig- 
krit wegen hätte Rec. fie doch hier gern aufgeführt 
gefehen.) Die einzelnen iBUrumente» bey- welchen 
iUemail die Abbildungen angeführt find , hat Hr. 5. in 
UBterabtheilntigen zufammengeftelit, und fie nach dem 
Vaterlande ihrer Erfinder chronologifch geordnet, fo, 
dafs man gleich fiberfehen kann , was für Inftrumente 
eiber gewiSen Art, von Franzofen, D^utfchen u. f. w. er- 
fanden worden find. Aqi Ende jedes Abfchnitts i& 
eine £pfcn/tr hinzugeftigt , in welcher Hr. 5. mit aa- 
fiindiger Freymüthigkeit fein Urtheil über die laftru- 
meote angegeben und mit Gründen belegt hat. De- 
bey ift er mit fo vieler Befcheidenheit zu Weri^ ge^ 
gaogen, dafs man ihn eher einer zu grofsen Nachficht 
k einzelnen Fällen, als der Strenge» befchuldigei^ 
dfirfie, wenn diefe Nachficht nicht eine fo feltene Tu; 
i;end bey jungen Männern wäre, dafs fie« >ro jGe y^f- 
bmmt^ doppdt lobenswürdig ift. 

Zur Ferftration^des Kopfs empfiehlt er vorzfiglich 
dis-lpitzeii Scheeen» i^nd unter diefen befpnders dije 
SmdUfche« weil fie nicht blolä zur Perfoi^ton, fon* 
dera ühA zam Schneiden anwendbar If^ Unter üßu 

d. L. Z. 179«. DntUr Bm4. 



znrHerausziehuag des Kopfs empfohlnea Haken g{eb> 
er den krummen den Vorzug, befonders aber dem dop- 
pelten zangenförmigen SraeUiefchen Haken , wdchen 
fein Vater durch die angebrachte bewegliche Spitze 
verbeifert hat. Die gezähnten Zangen werden mU 
Recht verworfen. Eben diefes gjlt auch von denfpi- 
tzen und ftompfen Kopfziehera, Zurückftofsern , Waf- 
ferfprengern und fchheidenden Haken. Bey d<en Zun- 
gen, deren eine lange Reihe hier vorkomoit, giebc er 
zuerft die erfoderlichen Eigenfchaften eines brauchba- 
ren und vollkommenen Inftruments diefer Art Im Ali- 
gemeinen aa, und beurtheilt darnach die einzelnen,' 
zupial die neueren. Das Ueberziehen mit Leder, wet'^ 
ches ohnehin aus der Mode gekommen ift» Wird als 
unnütz und fchädlich verworfen. Die verbeiTerte Fried- 
fche Zange, .welche mit Levretfchen Armen und mit 
einem Smelliefchea Griff verfeben ift, zieht er aliea 
andern vor, und erwähnt dabey der von feinem Vatei^ 
gemachten Abänderung^ zufolge weicher der GrilP, 
um das Inftrnment bequemer bey fich zu tragen t zu^ 
femmengefchlagen werden kann. (Bey der 21aBge, wi^ 
bey den mehrfien andern Inftrumentea , |u)mmt es $m 
meiften auf die Qefchicklichkeit und Behutfemkejt des* 
Operators an, auch überwindet die Debung alle dieje«*^ 
nigen Schwierigkeiten « welche fich fonft bey der An- 
Wendung eines minder vollkommenen Inftruments dar« 
bieten. In diefer Hinficht hat Rec. gar nichts dage- 
gen einzuwea(]en, dafs Hr. 5. die Friedifche 21ange 
braucht, wenn er fich einmal an diefdbe gewdhnt hat« 
Ein Mann, wie er, wird zuverläflig allemid mit dejrfel-^ 
ben glücklich und vortrefflich operiren. Wenn indef*. 
fen, bey vöüig unpartheyifcher Prüfung, diejenige 
Zange den Vorzug verdient, welche alle Vollkommen- 
heiten auf die inöglichfte Weife vereinigt; fo ift wohl 
nicht zu leugnen, dafs die Levretfche den erften Rang 
vor aUen übrigen verdient. Rec. hat verfchiedene.- 
und befonders auch die Friedirche, mehreremale ange- 
watidt , ift aber wieder auf die Levretfche zurückge. 
kommen, upd wird immer bey derfelben bleiben. Alle 
engebliche VerbeiTerungen derfelben find, nach Steine 
richtiger Bemeri^ung, mehr oder weniger als Ver- 
fclilimmerttngen a^zufbhea. Freylich aber ift hier nur 
vbo einer äufeei^ft forgfältig gearbeiteten und vollkom- 
menen Levretfchen Zange die Rede, dergleichen es 
wohl onr wenige giebt. Rec. erinnert fich, unter vie- 
len fogenannten Levretfchen Zangen kaum ein Paar 
gefehen zu lieben, welche der bewährte^ Kenner der- 
felben » Hr. O. H. R. Stein , für acht erkefiaen , oder 
der er fogar das fchriftliche Sl^ugnifs geben Wftrde, 
welches er dem Exemplar, worauf Rec. fich beruft, er- 
theil^ hat; diefes nber ift von HUt BniOumft zu CafiH 
6% mk 
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Sh ein^m Plmt$e gearbeitelt welchen niclit leicht ein 
aniUer auf ein lamrament verwendet, wenn er nicht 
tut leioe Mühe hinläi^glich belohnt wird., Rec. 
dennt den Namen diefes Kunftlers abficbtlich, um 
di^ dabey intereflirten Lefer auf ihn aufmerkfam za 
machen.) Diel)ey der doppehen (ipburt anzuwenden- 
deZang^e hält Hr. S. für fehr entbehrlich, worinu ihm 
jeder Sachkundige beipflichten wird. Oem Hebel ift 
er im Ganzen genommen nicht gunflig, ob er gleich 
4leilea Anwendung^ in den von ihm angegebenen Fäl* 
ien nicht ganzlich verwerfen will, wenn nömlich der 
Bebel von Stabl gemacht, lind gehörig gekrümmt» 
auch mit einem Feußer verleben ift. (0er von Lowder». 
weichet. in diefer Schrift nicht vorkommt >• ift unftrei- 
tig der vorzöglichfte, und Rec. ift von defiea Nutzbar* 
barkelt aus Erfahrung überzeugt. £s giebt Fälle , in 
welchen das nicht mit der Zfinge bewirkt werden kann, 
was mit dem Hebel gefchieht; es müfste denn feyn» 
dafs man einen Armier Zange als Hebel braucht, wel- 
ches aber immer mit einiger Unbequemlichkeit ver^ 
bundep iil.) Von den bi.sher erfundenen Beckenmef- . 
. iern (es lind' aber auch nicht alle hier namhaft ge- 
inacht) urrheSlt Hr. «9., dafs lie ihrer Beftimmong nicht 
Genüge lelften» Des Steinifcheu Klifeometera wird 
nur im Vorbeygefaen Erwähnung gethaav Die Beutel» 
Schleudern Und andere folche Kopfziefaer hält der Vf. 
ifBr nnadlit» und leugnet mit Recht die Möglichkeit der 
Anwendung einiger dei^felhea* Den Gebrauch der 
Schlinge, oder des Wendeband^s, fchränkt er, wie 
Inllig» darauf ein« dafs fie nur an dieFüfse gelegt wer* 
«|en foll; das Führungsftäbdben hält er fir überflüffig, 
allenfalls aber etapficblt er das Ffiedifche. (Rec. hat 
fiiph von dem Nut2en dieles Stäbchens durch öftere Er*. 
Ährungen überzeugt,, and finclet das von Stein abge- 
bildete am bequemften.) Sehr richtig fagt er am Ende* 
der Schrift, dafs. der. Apparat eineS'praktiichenGeburtS' 
helfers (ich auf fehr Wenrg Inftrumente, die bey diefer 
Anzeige ausgezeichnet werden , einfcbranken laiTe. 

Hr. 5. giebt einige Hoffnung, dafs er künftig ein 

gHJfseres und vollftandiges Werk über die Inltrumeüte 

mit Abbildungen liefern wetde. Er ift dazu vellküui- 

inen qualißcift» und die Erfüllung feines Vorhabens 

^ ik daher fefar zu wünfchen. 

JßötTiNGEi«, im Vanienhoek Ruprechtifchcü Verf.i 
^uftus Amemann^ D. der Arznevwiff. Profi ord. 
zu Göttingeti , Uebzrftclit det herdhfkteften nhd ge- 
bräüchlkhften chiruygifckeH Inftyüjüenie uUoer und ' 

\ neuerer Zeiten. 1796. .-43 V S. g. ■* . . 

' Der fertfchreitendiBn y^rvoJlfcomiÄquiig^ der ^J^'undr t 
iirznejkunftrfelbft, und derSucht'mUBtch^r, :zaiBfl fran- - 
zöfifcher, Wundärzte, fich durch Ertiuduog neuer und. 
Abänderung alter laftrumenti eineii geanlfen Namen • 
zuma4ben, ift. fes zuzufchreibeti, daft (Jie Aa/ahl der . 
chirurftiithen Werkzeuge bh zu ei^er fait uajjla übli- 
chen Menge g^eftiegen ift. » E» eirfolUrj: daher ei^ eig 
nes Studium ,' diefe kenneii zu lernen . üb d fehr v4ele 
Sachkenn Ulfs, diejeüi^cn auszuwählen, welthe i« der . 
Tbat bjaj^chbi« EÄd.Wttr d«.üi;rigen am vaUko«- . 



«lenften find. Z6 dem erftenwird in der^ge^enwäni« 
gen Schrift, welche Hr* ^., zufolge der Vorrede« zum 
behufe feiner Vorlefungen entworfen hat. vortreffliche 
Anleitung gegeben; die Kritik der einzelneu Inftru- 
mente aber hat er wohl dem mündlichen Vortrage vor- 
behalten. Wer die Schwierigkeiten diefer Kritik 
kennt, und dabey bede;nkt» wie leicht es möglich ift, 
durch ein freymüthiges Urtheil einen grofsen Theii 
der Wundärzte zu beleidigen , dem wird es nicht auf- 
fallend feyn, dafs Hr. A. fich delfen hier enthfliien bat. 

So wie aber die Schrift ihrem Plane geraafs. % 
fo wird fie gewifs jedein Wundarzt und'Inftrumeiueti- 
fammler ungemein willkommen und von ünlaugbareiii 
Nutzep feyn. Sie hat das VercHenft .einer grofsea 
VoUftändigkeit, guten Ordnung und forgfäkigenKach- 
welfung auf die heften Abbildungen. Bey folchen la- 
ftrümenten, vrelche noch gar nicht abgebildet wordso, 
find die Schrififteller , in deren Werken ßcfchr*ibufl* 
gen vorkommen, oder weniglbeos die geffruckten Ver- 
zeichnifle der vorzüglichften Künfiler angeführt; bey 
fi)lchen aber» die weniger bekannt,' oder die zufaöi« 
mengefetzt find , ift aufserdem die Struaur niit'wefli- 
gen Worten*; aber doch deudich, angegeben wordep. 

Voran lieht eine kurze Abhandlung über das Auf- 
bewahren und Confervii^n der chtrurgifchen Inßni' ' 
mente. Alle, a^umal.die vonSrah), foUen in eiuem ge- 
heizten Zimmer in Schränken auf wollenem Zeug Ii^ 
gen« Qas hefte Mittel gegen den Roft ift, wenn fie» 
gleich nachdem Gebrauche^mit Brannewein ederWeia* 
geift^ nicht mit WaflTeri gereinigt werden. Derfcbon 
angehende Roft wird durch das Ri|iben mit Schmirgel» 
pulver vermittelft eines Stücks von weichem Holz weg- 
gebracht; hernach wird die Politur durch das Reibeanüt 
einem feinebTuch und trockner Afche hergeftellt. ü» 
die Inftrumente gut zu .erhalten, müQen fie nicht mit 
thierifchein Fett , fondern mit Oel, hauptfäcblicb mit 
Perrets Bleyöl , überfti iclien werden. 

Das Verzeichnif^ der Inftrumente felbftiÄfo ge- 
ordnet, dafs zuetft die allgemeinea und hernach die 
.befonderen angegeben find. Die letztern find fo zu- 
faininengeftellt, wie fie bey den Operationen an dca, 
verfchiedenen Theilen des Körpers gebraucht wcrdea. 
Uebrigens hat fichHn A, nur auf die eigentlichen cbi- 
rürgiTchen Inftrumente eingefchränkt» und die Baada- 
g6n fowöhl, ,als die zur Geburtshülfe gehörige Gerätk- 
fchaft weggetaflen. Die Inftrumente zum Kaiferfchaitt^ 
zuV Syuchondrotomie und zur Unterbindung der ^hlt• 
teripol)pen kommen indeflen hier doch vor, ii^^il & 
mehr zur Chirurgie, als zur Geburtshiilfe gehören. . 

Da Hr. A. die vortreiffliche göuhigfche Bibliotbck 
iur Haiid^ hat, fo war. es ihm möglich, feiner Scbilx , 
üiion jetzt einen hohen Grad voti Vollftäpdi^cit z« 
verfchafFeu; auih wird es ihm nicht fchwer Allen, das 
hfn \iäd wieder fehlende bey einer zweyten Auflag« 
oder in eiiietn Nachtrafj;e zu fuppjirea. Einige Inftru- 
mente hat Rec-, in diefein Vcrzeichnifs venuifst, z. B. 
den Zahiihetwer v^a' Vogel, die ra Richters chir. ßibl- 
'Basnd ,% abjfi^ilderen Bt^ue^i Zahur^nftfumeni«. i^' 
mafiins hu^elzieli<er, l\;rc)*s hölzerne liohlluU'le, und 
WeldmanAS Unterhindungsiuitrumeat zur isef«^^^ 
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diefen und einigen andern aus der Lod^fchen Sammlung 
m Jena genomnienen luitrulnenten Kühlers Af^Uiiung 
%imi Ferhandf in der iie auch zum Theil abgebil- 
dct und.) 

PHILOSOPHrR 

EsM^VGiar, k Palm : jtvikitung und MateriaUin zm eü 
nem togifch - praktifchen tnflituL Herau^gegebeti 
TO» ^oh. Rfinr. Abicht^ D. u. Prof, d. Philofophie« 
X796- 140 S. g. (8 gr.) 
Hr. A. hat zu Erlangen ein Inftitnt errichtet» in, dein 
, Stadirende unter feiner Anleitung die Logik prakrifch 
anwenden lernen, dergFeichen es vielleicht auf jeder 
üniverfirät geben feilte. Die ihebrctifche Erkenntnffs, 
(die bey den melften nur hiflorifch 1%) der logifchen 
Kegeln bleibt tiieiÜenthelis unfruchtbar, wenn nicht 
ierabAchtli^ie p^aktifche (xebrauch hinzukommt, durch 
den jene erft Leben und Geift .erhalt. Gute Köpfe 
Brauchen keine Anweifuug dazu, aber die grOfs^reZahl 
iet mittel mä feigen, und für diele inufs doch auch ge- 
iorgr werden. FürdiefenZv^eck iftdas Inftitut errich- 
tet, und gegenwärtig« Schrift enthält fowohl eine An- 
weifung als Materialien zu diefen prakrifchea'Uebün- 

g^n in der Logik. Die letzten' find verfchiedene Aiif- 
tze aus der £rfiibriiQg$feelctUehre , aus der Moral« 
Rechtewiflenfchafc, metaphyrifcben Seelenlehrey natöf^' 
Kchen Theologie, Aefthetik, einige Dispofujonen tind 
twey Gefchichrs^rzählungen, alle aus aDcIet'n Schrift- 
fiellern. Die Simmlung hat den Vorzug, dafs ile Man- 
Bichfaltigkeit und Fruchtbarkeit ah Stoff zur Uebuiig 
im Denken und Anwendung der logifchen Urrheils- 
kraft mit dem Interefle der Qegenftände verbindet; fic 
feilte aber vielleicht weniger folche AufTdtze enthalten« 
welche nach winieufchafciichen Pnmipien und aicht. 
blufs nach logifchen beurtheilet werden müflen, da.' 
man diefe wilTenfcbaftlichen VorkenntnifTe wohl nicht 
illgeniein bey den Junglingen vorausfetzen darf, für 
Welche diefe Schrift beftimmt ift. In der Anweifung 
entwirft der Vf. erft den Plan und die Einrichtung 
iHneslnftituts, und zeigt, wie die Materialien bearbei» 
m werden. Der ff auptzweck ift dabey, das Selbftden- 
ken und das Selbßprüfen zu befördern / und alles ift 
(kzu zweckihafsig eingerichtet. Der vorausgefchickte 
hbegnff der* IVc^rheitsl^hre ift eine kleine Logik, die 
das Efg<^ne hat, dafs de hauprfächltch die Punkte an- 
hebt, auf welche es bey Beurtheilung der Wahrheit 
in den Vorilellungen, Urtheilen und Schlüffeu ^a- , 
kommt» und nur Refuhate ohne Beweife liefert* So 
zwecknäfsig diefes im Ganzen ift, fo köunetl wir es 
doch nicht billigen, dafs diefe Anleitung die -Grenzen 
der Logik uberfchreitet, und die Beurtheilung der ob 
jccfi en Wahrheit' mit der formalen» die btofs für diefe 
WinTenfthaft gehöret , .hjnei «ziehet. Dahingehöret z, 
£^ S^ j^ — liS. die Reihe von Schlufsgel'erzen . welche 
grofftenrfieils aus metaphyfifthen Sat/ien beftehen; die . 
Eintheilung 'der Vorilellungen in Enpfin<lung-(empi- 
riftbe und ^;i.hfeI^^^'nd^lngs (uieraph\(if;he) Voritel 
iungen« die Eiaiheiiung der Unheiie in jüedankeaur- 



tbeile, JD^nlurtheile t2tld£rknntnHsQrl:lie!l«»;ünJI di«* 
fer in Erapfindungs- und menaphylifche Urtheile. Auf 
der anderer Seite findet fkian die erfteh togifchea Gefe^ 
tze nicht, einmal erwähnt« Diefe tfnd andere Fehler 
▼erroindera die allgemeine Brauchbarkeit diefer, An- 
weifung, wenn'fie auch den iiibjecti reu Zwecken d^a ' 
Yf. eptfprechen ibllte. 

Lsit^iGt b. Keil: Ü Air die Himamt&i. Ton FerM- 
nand DdbriklL 1796- 134 S. :%. (12 gr.) 

Das Wort Humanüät gehört unter die vieldeutigfteo» 
und daher fiir den wiiTenfchaftlicben Gebrauch unh^ 
quemften Wörter. Es wäre 4aher yerdienftlich , die- 
fer Uttbeftimmtheit abzuhelfen, irnddem Sprachgebrau- 
che mehr Feftigkett and Präcifion zu rerkbalFen. Maa 
kanu eben nicht fagen, dafs die neueften Schriftfteller 
für und über Humanität diefes Verdienft ficb zugeeig- 
net hätten. Am wenigften hat wohl unfer Vf, zur iB- 
gifchen Aufklärung diefes Begriffes beygetragea. Er 
nimmt an, dafs uufregröfstenundberühmteftenSdirffi^ 
fieUer diejenige Ausbildung des Kopfes und Herzeat* 
damit bezeichnen, welche ihnen die wünTchens würdig- 
fie fcheint, und dafs wir Deucfchcn unter einem ha-, 
roanen Manne uiigefähr eben, das verftehen, W4a diA 
Griechen uuter einem 7i;xiXoAxyx^o;:t die Römer unter 
einem vir botius et yrudens verftändep, pji've Vorzüge 
»«des\^örpara4Uid deiftes, welche auf der einen Seite 
MMenfchen fiber das Thier erheben , uad auf der Bn- 
9,dern Sehe ihnen allen gemein flnd» fo, dafs fie ficti 
„in AUlcht dertelben nur dem Grade nach tinterfchd- 
,»dea f machen das Eigeothumliche der menfcl^Hchen 
,,Natur aus. W^er die Anlagen und Kcäfte, die dssEi- 
^genthümliche der menfchlichen Natur ausmacheilt 
,,_Verhtilmtfsmäf;?lg entwickelt, imd nach Maarsgabe- 
»vdes Einilufles, deu jed« derfelbep auf nnfere Beftim- - 
,^ung hat, ausbildet» dem legen wir Humanität bey> 
Der Vf. läfst hier unbefiimmt, ob Humaaität <ler ue* 
genftand eines Erfakrungshegrjffes ^er einer biofsen 
Idee feya foll. Wenn er die 2jäge der Humanität hi- 
ftwrifch fchildert^ and dfe ineifien aus dem giiec'hi- 
fchen Akerthume^ befoaders aus. dem Charakter des 
Sokrat'es und feiner edelften Schüjer- entlehnt -r und 
dies gefthieht in dem gröfstea Thi^ile feiises Buche«*— ; 
fo mufs man voraUsfetzen « dafs diefe Hnra«nit&t «ein. 
wirklicher Gegenftand der Erfahrung ley^ Sieht tman 
•dagegen auf <lie Urundmerkmaie des Begriffes ietbft ; 
fo entdeckt fich darinn etwas Idealifches, nelchea 
kern wirklicher öegenrtand völlig erreichen kamn^ und 
worauf jlur das Beitrebea der Menfchen geric^htet fey»' 
J5^i>n. — Beflferals jx^it dem /i^llgeinemen Begriffe kann * 
man mtc der ScJtilderung eines llumanen Mannes zu: 
frieden fe) n ,- welche ^en grofsteo TheU der Schrift 
•eimiimmT.'inid aianc he treffende , fcficme Zöge in ei- 
aier Maj[;iier darftellt, die^ wir vielleicht felbft jnlt d«n • 
Aui^clrur ke der Humanität am paßend&en bezelckmett 
Jkonuten. )ic D. -ift nicht ohne Anlage^ ein «guter 
St liri fr Heller ZU werden; er vcrräth Kennuiiis , Bei«* 
feulieit, ßeobachrung^gabc, und weifs ficb mit Wür- 
de U7id gutem Anftand^ ohne fcfaulgereAte Farmeln 
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l>iff mehr Schärfe der B^griflfe und B^^ftimmtheit der 
Slttucbe, cia wenig mehr Cebtpucb des phüofo^hi.^ 



fcben .und felhft (pecul^tken Geift^s. "erSrde er&elerlicb 
%n,' tiüa feine tünßigeü Schriften für denkende Le- 
ier intereUant zu «Sachen. 
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" TECii50f..ooxE. riim, iatts^crNÄtioftaldruckerejr; De VhuU 
U iefa'me. Par i. A. Bgud^H , defmte « Ir Convention nationa- 
l^iWC.» imprimÄ par ordre du ico mite -4« f»lttt Pttblic An a^ie 

^a) PariZ^iB d^ Druckerigr der feuille du culm-ateur : /«• 
AruciiaH für In repolU H V99tractiQn de VhuiU de faiue ; P«pUäe 
|Jar la commimon d'Agrwwlture et de« ans. An :3me «• 1* ^^ 

**^^M M^iw JÄh^ welches die fudlichen Praviiizen 

Frtnkccichsiahrfich Heuern, reicht doch, felblt tn ergiebigen 
Jahren, zum innlindifcKcn Verbrauch bey weitem nichi zu; in 
den nördlichen Provinzen dieler Landes hat man daher feit un- 
denkUcheB Zeiten verfchiedene ölichte Saamen zuni Oelfchlagen 
jmewendt, dwron einige bey einer fchicklichen Behandlung ein 
itit «Utes und zur Speife dienliches Oel gaben. In den vor. 
»na liegenden heilen Schnften.' davon die letztere durch dm er- 
Äe ift veranJafet worden, wird von der Einfamndung der Bik^- 
«ilfl^e. und der Art, wie daraus das Oel zu erhakeii Ul. fehr 
ninftändiich gehandelt. ■. ^ • -^ ^ 

Ifcer Vf. Von Nr. i) ift Deputwter eines Departements , tn 
welichem das JÖuchÖl von den Landleuten in. grofscr Meii^e 
verfertigt Wird; der Hauptendzweck feiner Schrift zidi dahin 
Ab, die Oewinhunfe diefes inlän^fchen Produais ttsph ^njciu- 
iren Departementen xn empfehlen, wo die Menge ^der Buchen 
eiaeai <Är einträglichen Gewinn jährlich dai:bi?tet, und das 
Btafammehi de? Buchnu^e und die Verferugung des Oels nicht 
vHt Mühe kofket. Wenn das Buchl^ mit d«r gehörigen Vor-' 
ficlH rerfcrtigt wifd. giebt es dem heften MandtJoi mdiu nach. 
wird nidit leicht ranag, gewinnt fogar durch das Alter, und, 
an einem kühlen Ort aufbehalten, ift es nach 6^% Jahren iwch 
iroUkommen w^hlfnhmeckend. Da diefe Schnft zu ejncr^Zeit 
erfdiien« wo man in Paris an mehreren unentbehrlichen J5<JaJi- 
rungsmitteln groben Mangel litte, fo ertheilte das Comtte de fa- ^ 
tu^ public, der zur Verbefferung des Ackerbaues ued der Kun-, 
fte befteHien Commifüondcu Befehl, eine umftaniüiche Inftiru- 
ction «u entwerfen, worinn nicht nur ö» beym Einfammeln der 
Buduiüfl^e zu beobachtende Verficht, fondern auch die Aus- 
preffung des Oels felbft enthalten feyh Tollte. Zugleich wurden 
Terfchiedene fachkundige Männer in. die Departementer gefandr, 
die aufterdcrlnftmctian auch ^e zum Auspreffen dtf Oels ge- 
hörigen Geräthfchaften, Co wie die Modelle der Oelmuhlen, 
unentgeltlidi austbeilten. ' . . „ _ -,,;,' 

Die Schrift Nr. 2. enthält daher alles» was der Titel be- 
tm, genau nnd m^t der gehörigen Deutlichkeit abgefafst. Zu- 
erft rom Einfammeln der Buchnüffe, und der dabev zu beob- 
achtenden Vorficht. Am heften fey es .die &it abzuwarten, 
wenn durch den erften eintretenden Proft die BuchnuiTe abftlr 
len. Durch das Schütteln der gröfsern Aeß* könne zwar dM 
Abfallen befchleunigt werden; aber daduirch fallen auch zu glei- 
eher Zeit eine Menge »nreifer Nüffe mit ab , die nur wenif, 
und tiberdem ein fdilecbte« Oel liefern. Das Schlagen mic 
Stangen und Knütteln wird durchans widerrathen, weil da- 
durch die jungen für die Zukunft tragbaren Zweige beCchadigi 
werden^ Das Einfammeln mufs, fo viel möglich, bey trock- 
nem Weiter gef^iehn; wo man Kinder lind Weib« um gerin- 
gen JLohn hebe« bannt iry 4af AvMna ou den Ibnden rer« 



zuziehn ; doch kann man fich auch da. wo es die Befckaffenhett 
des Bodens zuläfsc , eines Befens bedienen , da denn die Bu(^- 
nülTe durch ein Sieb von den Unreitiigkeiien geCäubert werden 
müfi[en. Buchaüffe, die.bey, naffem Wetter gefämmelt werden, 
erhitzen (ich leicht , , und das daraus geprefste Gel erhält eineu 
fchacfen Gäfcbmack^uud kläret fich nur fehr langfam. Dahin- 
gegren erhält fich^ie b^ tr4>cknem We;^ter eing^racbte Frucht 
einige Jahre lang., weuu man felbige nur auf einen luftigen Bo- 
den zum völlisea Austrocknen ausbreiter. Um gutes iii)d nt- 
les Oel zu erhalten, mUITen die aus der Fruchtkapfel gefallenea 
NüfTe auch von der braunen Schale, und den filzarcigen, den '' 
Kern unmittelbar bedeckenden , Häutchen ger^ffaigt werden. 
An mehreren Orten in Frankreich , wo das BuchÖl im Gro« 
fsen von den Landleuten verfertigt wird , , gab man (ich bis ^ 
bin nicht die Mühe, die braune Schale von den Kern'^n zu trea* 
nen ; das Verehren udeln die Vf. , weil nach ihrer Bemcr- 
knngfaftein Drittel des Oels von der Schale eingefogen, uodia 
dem Oelkuchen zurückbleibt , und felbft weder diirclr das Er- 
wärmen delTelben , nach dem ftärkften PrefTen zu trensea ift. 
alfo geradezu verloren gehe Wenn die Buchtiü^Te völlig tro- 
cken find, iaffe (ich die braune Schale nebft einem grofsenTheil 
des filzigten liäutchens durch den blofsen Drifck der Finf^cr 
Toa dem Kerne trennen, da aber diefe Manipuiatioi^ nur im Kle^^ 
nen anwendbar ift. fo fey es weit baffer, diefe Frucht twifdics 
zwey, in der gehörigen Entfernung von einander geftelken 
Mühlfteifien. wie bey den Graupenmühlen durdilaufen zu ho- 
ffen. Dafiß xii diefer Arbeit eine jede Art von Mühlen eingerich- 
tet werden kann, wird zugleich beyläufig erinnert. Die auf 
diefe Weife zerkiurfchten Schalen laflen (ich zum Theil durdi 
blofses Schwingen von den Kernen trennen ; doch fcheist d^ 
Vf. das von Duhamel vorgefchla^ene Windfieb (Tarare) iuez« 
ein bequemften. Durch oas Schütteln der Kerne in einem Ici« 
nenenSack kann man felbige zuletzt von den noch übrigei 
Hieilchen des Filzhäutchens FÖllig reinigen. 

Zum Zermalmen der Kerne wird hier eine gewohnlicbe ' 
Stampf- oder Lohmühle" vorgefchlagen , die zugleich nach allen 
ihren Theilen und VerhältniflTen genau abgebildet iflL Vortheil- 
häfter fey diefe Arbeit, fo wie felbige in den holländifchen Oel- 
muhlen gewöhnlich ift. da nämlich ein vertikaler Mühlflein to( 
einer fteineraen mit einem erhabnen Bande verfehenen PJatt« 
herumläuft, und" den aufgefchütteten Samen {zerdrückt. Der 
Reinlichkeit wegen würde, wie die'Vf- meynen. eine cifcrne 
Platte vorzuziehen feyn-. auf welcher ein eiferoer Cylinder fidi 
im Kreife herum bewege. Beym Auspreffen des«' Oels fey ein 
Zufatz von warmem Wader nöchigi man erbalte dadurch ein 
befteres und mehreres Oel . als wenn man die zermalmten Kcr* 
iie erwärme^ Das Erwärmen könne indeffen beym zweyteti 
Freien des Oelkuchens von «Nutzen feyir , dodi mMe man iss 
zweyte Oel . weil es dadurdi leicht ehien etwas bienzlicbcen Ge- 
fdimackerhalte»nienuds mit dem erften als dem feinftenvermifchcn. 
Die Oellade oder PreCTe ift auf der zweyten Kupfertafel mit al- 
len Theilen abgebildet, unterfcheidet (ich aber von der in Deutfch- 
land hinlänglich bekannten durch keine befondre Eiorichtang. 
Aus hundert Pfunden reiner Buchkerne bat man durch zv^' 
maliges Freflei^ 13 Pfund Oel erhalten. 
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SCRÖNE XÜNSTE, 

' 

(Slrrofora, b. Dietrich i (i.X. Lichtenbergs ansföltt' 
liehe Erklärung der Hogarthifckm Kupferfiicfiei mjt 
yefklcinertcn, 4iber vollftandigen, Copien derCeh 
*hea von E^Riepenlianfen. .I>ritte Lieferung. 179$. 
f V1im<l36SS. S.und von der*dritteu Lieferung 
der tiaza gehörenden Kupferftiche ein Hefe voq 
8 Blättfrn in foL 

MitKecbiblieb der verdienft^olle Herausgeber die- 
fer ErkUrnngenund Kunftdarftellungc^n feinem 
Grund&tze getreu, Hogfl«^Ä'5 launigem Spoite gegen- 
iber nie ernftbaftc Moral predigen au wollen, wenn 
^ gleich hier, zwar nicht oft, aber doch öfter als wr- 
hcf, in einem errifthafte^ Tone reden mufste. Denn 
nicht weniger Tetbindlidi fcbieu ihm ^in zweyt^r 
Gnrad&tz, fich bey diefen Jf^rklärungen überall in eir 
iii»i Tone anszudlrficken , den, nach einer gawiiTen 
Vofaas&rzung, Hagarth felhft wflrde g<^ählt haben, 
wenn er feine Satiren »icht.gcmahlt, foadorn g^fchrie- 
ben hätte. Wo der Vf. ernfthafc redet, bat auch H. 
«nifthaft gezeichnet, upd'oft im hohen Grade; wcnig- 
iiens war es feine Abliebt. Auch kaln dadurch mehr 
Mannichfaltigkeit in den Vortrag. Gegen fich felbft 
m er übrigens ftrenge genug, um eipige Wortfpiele^ 
ffleichniffe, Anfptelungen etc. wegzuwupfchen. In- 
dien wurde ja der Küiifiler felbft nicht feiten durch 
die ttperfchöpfiiche Fruchtbarkeit feines Witzes etwas 
ibef die Grapzen der Nüchternheit der Kritik hio^ms- 
gefOhrt; und fo durfte auch fein Erklärer nicht hintar 
ihm Mrückbleiben. Weniger üeppigkeit der Phanrafia 
iiisd des Witzes iifäre hier auffallender Mangel odier 
^rfetzlicher Eigcnilfin und fibel angebrachte .Prur 
derieJgeworden. Nach Rec. Meynüng ift.es die Ma- 
nier des Vf. ia ihrem ganzen Umfange , und mit al? 
len diefen klaiiren Ueppigkeiten , die ihm zu^ Erklä« 
rer Hpgartliifchei;^ Witzes in feinen Augen um fo mehr 
Beruf ztf geben fcheint^ 'Gerade die nbertriebei^e Sit- 
ttnziererey and der ^bfichtliGheMQjragftepton lälst dje 
* englilchen Erklärer in fo wieitem Abftande hinter un* 
fem Vf. zurück» der ihnen dqcb In der Zunft, lichte 
«öd wirkungsvolle Sittenlehre, wenn auch zaweili»f 
iodbect^' zu g^ben, fq weit überlegen ift, iind da$ rir 
indq dicere verum fo ToUkommen ai^d fp* wirkfanf 
ferfteht ^ 

Die acht Kupfettafeln t weldie diesma} geliefißrC 
oad erläutert werden« find die,, welche Hogarih Thi 
Tbke's Progrefs überfchrieben hat; im Deutfchen: f>er 
Wpg Üs Liederlichmu Dies Wtzte Wiart behielt Hr. L.» 
ab bev.diefer Kopferfolge einmal gewehjütcht bey^pl} 
A. L. Z. j^ I^ter Äwd. 
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ßv gleich iehr richtig bemerkt, dafs zwar j^der Rake 
ein Liederlicher 9 aber nicht jeder Liedp-licbe ein Rake 
itL „Die LiederUchkdt hat ihre Gattungeq , wie die 
ffPoeße^ und, was fonderbar iß, ^u<jh faft ähÄUche. 
„Im'Lebeq desRa^^ ift durchaus eiwüs^ Lmijekes 3 (be- 
„ftiramter vieUeJcht noch etwas Df%mfwW/c/i«) zumal 
^wenn man mit Sulzer den Charakter des Lyrifche»! 
„in den Umiland fetzt, dafa dur^hau^ leidez^f^hafdiche v 
iX«une darina herrfche, Vprftellungskraft aber und 
„Veritand etwas zufälliges fey.«« Das Wortfpiel mit 
derBenenoang des Vaters, RaheweÜ, Von torake, zu- 
fammenfcharrfsn, gibg freyÜch un Qeiitfchen verlqj- 
rec ; freylich aber m der Name hier i^ur eine ertrag. 
Jiche Species von einem WitZj wpron d^ ga,nzeGwtt^ 
nicht viel taugt. ^ 

r So vi0 wäre zur Anzeige djefer Fortff tzung g^ 
^Qg ; denn jhre umlländliche fiefchreibung n^üfste au/ 
jeden Fall verunglücken; in den kleiaften Nebenuiti. 
ftänden, die der Auszug übfsrgeben würde, gietbt e^ 

Jerade die fchönften AleifterzGge de^ l^eobiTchtendeo 
chs^rffinns und der feiijftcn Anwendung. Keiner Loh- 
fprüchc und Empfeblungei) bedarf aber ein Werk , ia$ 
iür eins der trefttichften Erze.ugniffe de* Wittes und der 
Laune fthon längft.i^llgemein anerkannt i(t Einige 
unfrer Lefer, denen es noch nicht in die Hände kam 
wifien es uns indefs vielleicht Dank , wenn wir ih* 
nen hier abermals durch einige ausgehobene Stellen 
einen« Vorfchm^dt des ihnen ne^ bereiteten Vergnur 
gens geben. • 

S, 6h «Seitdem die Bpxkunft zu den Ychönea 
„Küpften gehört, and von Leuten von Stande getries. 
„ben wird, fagt m^n nicht mehr: der Mann ift ein 
,,Boxer , fondern grpfser Pugilift. Auch hat man fchoa 
„die W<irterP«gimc nnd pugitiflicat. Atfitetik crin. - 
„nert an groben Knochenbau; Pugilißk verträgt fich 
„piebr auch mit Qrazie ii» der Figur derjenigen, die 
^fich njit der Athledk abgebe^, and das Wort ift bloft 
„deswegen geprägt worden. AnBeyfpielen von ahn- 
„Uchen Fortfehritten der Sprache mit den Sachen fclbft; 
p,fehlt es nichtr So hatte man gewifs anfangs blofs 
,,gemeineFi7(Mf5; als fich aber Leute von Erziehuna: 
„mit dem Handwerke zu befchäftige^ anfingen, en* 
„ftanden die Chevaliers d'indußrie.'* Wer denkt hier 
nicht an LcflipgsRicault, und an die Euphemismen 
feiner Sprache für das plumpe dcutfche Wort beirür 
gen? — Vortrrfaich werden S. xgo ff. die Seitenhiebe 
jrltiutert, die Hogarth auf der vierten Platte in dem 
Beywerke der HauptvorfteUung mit uagewöhnlicher 
StäriLeund bitterm Muihwillen yertfaiUt. Z-3. „Rech- 
,itcr Hand hängt ein weifses Schildchen an einem Haufe 
„mit dem N^meo Wfiite dmnf. Dies iß Whke's iVLn. 
^^ , Wet- 
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„Wcifcni) bei^ucbdgtes Kaffeebaus. — Dicfcs ift gcm- 
^,de das Uäuschea , ieOf ku Ehfen der wei&e ßiUz 
.,,dört oben autgehöngt rft, Dafs etf ch das Wetter da 
^^drmmn! will Hogo^th fagcn; und v^ahrljch, die da 
„driunen verdienen fo etwas wie das Wetter. £« ift 
„nämlich das Haus, wo cft der VVerth v©a Rneergöt 
^»tcrn- auf Einer Kftrte oder einem l^aar Würfeln fteht; 
„und^tft der fort, fo folgen Häufer ; nach diefeii oft die 
^tgoldnen Heindknöpfe» wovon nian. vor einigen Jah- 
^rea ein berühmtes Beyfpiel hätte, und dann -^ 
\,¥ifiis! — Es ift der Ort, wo Bettdey und üeberfluft 
^ra Einer Sekunde dfe Stellen wcchfeln; die Quelle 
^raufemlfachen Unheils und Jammers, der Duelle, der 
„Vertwetfiung, d^ unheilbaren Wahnfinns, der Rafe* 
f^rey und des Selbftmords. Für diefes Neft hat H. ei* 
'jygentßch den Blitz hiic dem BafiFtskenfcbwanze berech-* 
. 9,net. Warum er ihn nicht gerade in das Haus zum 
„Fenfter hinein, oder wrffenfchafd icher «uf den hohen 
„Schornftela, oder den Blitz- Zttleiter, die herausge« 
„fteckte Stange geführt hat ? " u. f. f Hey dem Worte 
BlitZ'ZnkHcr ftehf dieNote; «^Der Herausgeber begeht 
'^»bie'r kefinen Anachroirrsrous. Denn ob es gleich im 
%.}. i735''i«)ch keine BUtz- Ableitet gab, fa waren doch 
^die ZaWffr fchpn längft im Gange.V — S. 240. wAof 
„der Gefetztafel hinter der K.ler ifey des Orts ( in der 
„Kirche, wo der "Liederliche fleh trauen läfst) geht 
„ein ilarker Ri fs durch die zweyteTafcJ, und nsp^cnP 
„lieh (durch da» ni^fm^e Gebot,, ünfer achtes: Du foUß 
^ „tWft fatßk Zewg^ff reden! Denn jene Kirche macht 
„aus unferm «ii;it;^f9i Gebote sie^^t; , und dafür aus un- 
^ „fcrm neunten und zehnten, Eins. , Aus diefer fchein- 
„bar geringen, theoretrCchen Abänderung etrtfteht für 
' „uns nichts deßo weniger, eine grofse Differenz in 
.„Praxi. In Engljmd wird jedes Vergehen m fto JextU 
'„wonach im gröfstenTheilTOif Deut^hland kein Hahn 
:„kriiht, unausbleibHck nk dem Galgen heßraft; denn 
ndsi ift es gegen den JHord. DafiSr hängen wif aber; 
„wenn fonil nichu dazwi((hen kommt, die Verbrecher 
„gegen dsafiehentei da, nach dem dortigen Cours, der 
^,Uieb feine Complice heirathen und hingehen kann-, 
„wo er will." — Noch können wir unfern Leferu eine 
der Bemerkungen nicht vorenthalten, die nicht blofs 
dem W itze und dem feltnen SchariTinne des Vf., Ton* 
dern' auch f(ßin€m Herzeit zur Ehre gereichen. Dafa 
ÄaJ^ii^ftfj-frühere Geliebte, Sarah Toung, rromer wie^ 
' der erfcheint, und fogar noch ra feinem fchrecklichen 
Zuflande in Bedlam ihn befu^ht, ift etwas auffallend^ 
und Gti|p/n findet diefen Zug unnatMich,^und foQ 
der moralifcben Seite todelhaft. „Aber, fagt unfer Vf. 
„fehr fchdn, das Herz, das Herz — hat feine eigene 
^•Methoden. Wahre Liebe , zumahl die eines fanften, 
^berfiark fühlenden, weiblichen Herzens tilgt, wenn 
^fie je getilgt'werden kann, welches ich kaum glaube» 
^nur aHein die Zeit in fehr langen Terminen, ihr 
«Schickfat fey öbrigei» , welches es wolle. Wqrlnii 
•,liegt alfo hier das Unnatürliche? £a würde der 
;.menkhlichen Natur Wenig Ehre mächen , wenn eine 
,folche Liebe unnatürlich wäre. Aber das Tadelhafte? 
>Aoch diefes Jlegt denn doch wieder nur in derUebep- 
^«tretUDg Toa kalten Lebeniregeln^ Ton denen eij^ent^ 
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„lieh das flcrz nichts weifs. Es wäre eine befe Welt, 
„worisn nicht zuweilen noch fo' gefehlt werden kono- 
i,te. Aber freylich eine noch rrhrunracre, in wd<:her 
„liftige Nachäffung des riUunlulum Vergeheüs eben die 
„Vergebung, oder gar das Mitleid fantfe , atif die biofs 
^das Naftur- Original Anfpriich mache» könnte. So 
„hat es leider ! die Kunft in mehr al^ Einem Punkte dem 
* „Mcnfehen £aft verfänglich g^emacht^netilrliefr«^ fey ik^ 

l) GöffLiTZr 5, Heriüsdorf u.. Anton : Eduard cl#r 
Waidmantu Eine Erzählung zur nähern Kenat- 
nifs des menfchliehen Herzend 1704. 367Sv~#. 
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(ao grO 

3) Dafelbfi, b. Schneiden i^£;m, ederTTiVJtan^ und, 

. Folge menjchticher Leidertf t:hafttn und HantUungeyh' 
" eia'hifiDrifcher Bevtrag zor Volks- tind Menfcheo- ' 
künde. Erfter una zweyterTheil. «79$^ 906^«^ 8> 
{20^gr;> 

4) DafelbÜ, b. Refn: I5äj Räuhermadctien, voo, H. 
W. C. 1796. ssoS. g, (iRthlr. 4gr0 

Nr. I. hat auch den TiteVj Die Tyrätmep der Liebe im 
a:afiren ErzäJiliwgrin^ znr näkeru Keiwilnfs: des meiijihUr 
chcn Herzen f, gefchriebeij vön0. C. Siede. Eine, in . 
der Erziehung ganz reruachlafsigte, ßräfin rerlUlM 
fi^h bey einem Spatziergang im Walde auf den erften 
Anblick in einen Jägerpurfchen, erklärt fich ihm zieo»- < 
li^h deuclich, und beharrt id ihrer Liebe zu ihm» ob 
fie gleich von ihm hört, dafs er fchoa eine Geliebte 
habe. Nachdem er ah Wilddieb eingezogen wordei^ 
nachdem er^ogar fhrea Vater ermordet, kann fie-docli 
itrcht von ihm ablaften, and begehe um feinerwillet^ 
dfe ausfchweilendftenHatuikin^en, indem ikicht fowoh) 
Liebe, eis die rafendfte und ekelhaftefte Wolluft fte ; 
befeelt. Sie tobt vor feinem Gefängulffe, und droht ! 
fich mit einem Meffer zu erfte^hen , wenn er He nicht 
erhört; fie fallt vor ihm auf dis Knie, und fleht um 
Gegenliebe; als fie hörr, ihre Nebenbuhlerin fcy ichoi) 
Mutter vcm ihm 5 fo ruft >fie aus: „Ach fchen^ wilder 
„prächtiger Jun-ge, icü will Mutter von dir werden !'• 
— Das roanntolie Geichöpf ift im.Stande, zu ihrer Zofe 
von dem Jäger zu fag;en t „Seine Umaroungea müfleo 
„die Umarmungen einet» Gottes feyn, wie ihn.dheJI^i« . 
„den fich dachten, er mufs eine^i erdrücken vflr Lie* 
be.*/— Sie ^r«ii^| einem Anbeter imCialop nach, und 
ftörzt darüber vom pferde» und- auf der ktzteu Seite 
fpringt fie ztimFenfter hinaus, um dei;i Jager, der far^c^ * 
geführt werden foH, zu umklammern. Aus Eitelkeit 
und Wolluft UHterbäk fie zu gleit her Zeit ein andres 
Liebesverftändnifs mit einem -Grafen, der fo fehr von 
ihr bethört wird, dafs fic ihm fogar ihre Empfinduu- 
. gen für den Jäger geftehen darP, detmoch kehre fie • 
immer wieder 'liu diefeu wilden UnmenTchen turöck. 
JÖon^logc^on ihr, untl Exterpte aus ihr^m Tagebu-' 
che, die ganz fie als i^ie darfteUen, unter brechen 
Öfteis dem Lauf der Erzählung« Ein würdiger Pen- 
dant 
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dwat TOD ihr Hk eint liätondtei die Ach dem Grafea 
htftte attfiiriogeu wolkir, u&d, j^ Ce yozir ihm ver- 
felnnabt WArd». nun auch in die niedrigfte Wuth ge- 
rätb. S. 36t. ^^^^ fie' dorn »Baron in die Haare, balgt 
fic& mit ibrer Nebenbuhlerin herum * whrd mit /di^r 
Hetzpeitfcbe bewirthet, und fchlägt mit den Füften 
wie CIA unbändiges Pferd aos^ &e bietet S. sgg. einem 
Officier vergeblicn ihre GunH an, läuft mit dem/Kopf 
wider die Wand tf. f. w. — Gräfilicb ift die Todesart 
ron dem Vater der Grälin befchrieben : „Eduard, die$ 
«feba, den Grafen bey der Gurgel ergreifen, ihn auf 
,4ie Erde ziehen, einen Stein, der neben ihre Hegt, 
^fafien, ihn in dea Grafen Kepf fcblagen, war ^ alles 
„eias f er rief aus r da. liege, du Beßie; trat den Gra- 
Jen mjtFfifien, und brüllte, dafs.alles zufammenliiarf/' 
^ Auf den erften fochs Bogen ift ein gewifTea unfta- 
diertes Väterchen auf eine fehr überläitige Art einge* 
aei&hr, ^aa, Kenn ^weyl^ilen erzählt iind^ in zwan- 
in Zeilea auif das fadeite lafonnirt; in der Folge fah 
llder Vf« ielbft eilt, dafs die Erzählung durch folchet 
feSiudiges EinfaUea anf eine widrige Art aufgehalten 
werde • und liefs das Po/rrcAff} verilummen» Die Vor- 
rede 7erfprichx''\ioch mehrere Bande, und in einer 
Kachrcfarit> M^ird verfichert, dafs im zweyten Theile 
die Gefchichte dec^^ Gräfin erA noch recht ioterefi*ant 
werden folie ; allein das Publicum wird wohl an dle- 
fefB Bande mehr als genug habeu, und wünrchen, dais 
4ie Gräfin fchoiTam ScUuCEe deiTalben in- ein Irrhaui 
teb^acht worden wäre; 

' N ' 

Zw^r beginnt, der Roman Nr. ^. damit « dafs. der 
iUeraiofe , und von aÜorUnterftutzung- entblö&te Knn^ 
Md durch einen giücsklichen ZufaM Hofintifter in deiij • 
Hanfe eloe^ biedern Midifters witd, y,'Q er denQruu(| 
in dem Glücke feines ganzei^ Lebens. legt: päüagogj: 
ÜDheo Infaaiis ift aber darum das Buch doch nicht; d#^ 
B«fmeifteHeben danert überhaupt nicht lang, und auc$ 
l^brond demfelben, im Haue des Miniders, aufUni- 
'^rfitäten, uard auf Reifen leg^Rntü^old aicbt viel von 
feinen Talenten als Erzieher an den Tag. £s wird 
Hofs im Allgemeinen verfichert, dafs er fein Amt\ gut 
verwaltet habe, und feine Zöglinge nicht mifsrathen 
kjeni was man im Detail erfährt, befleht blofs darinn^ 
da(s er fich ileifsig mit ihnen divertirt,* und dafs einer 
Tun ihnen fich, fo gut, als der HofmeiQer, verliebt. 
Die Haoptangeiegenbeit bleibt bändig Rginbotd^s 
Liebe zu einem Mädchen, das er aus den Händen ge- 
wahtbäiiger Böfewichier errettet,, nm deflentwillen er 
iurcii die Rachfncht ihrer Verfolger ein paarmal in Le- 
bensgefahr gerätb, uud das Jhm endlich durch iie auf 
hnge 2^it ganz entführt wird. Auf den Wandemi^ 
Jen, die er unternimmt, "ihr nachzufpüren , wird er 
ttA Recrvt, und dann Kriegsfecretär. Hier kommt es 
dem Yf. auf einige Unwahrfcheijptlichkßiten mehr oder 
Weniger nicht an , um feinen Hilden plötzlich die Ge- 
liebte Wiederfinden zu laden, wo dann durch den jVIi . 
aifter, der iudefift'n gefallen war^ um in feiner Macht 
noch höher zu fleigen* die zumHeirathen nöthigeVer- 
iorgung jflAnÄo/dil ieicht er|ialren wird, auch findet 
£ch der fir verloren j^eachtete Vater deifelben. So- 



wohl in der Anläge, alt InderVerwebun^-diefe^^Plani^ 
* der nur durch wenige , fehr unerhebliche Epifodexi 
unterbr^hen wird , hat der Vf. feine Erfindungskrafl 
in geringe Unkoften gefetzt. Da er auch feinen Lie* 
benden keine Wärme einzuhauchen vermocht, nnd die 
andern Charaktere fehr nachläfsig gezeichnet bat, (Schü* 
1er und Studenten, und ihre Sitten hat er^noch am 
treueilen gefchildert) fo ifl der. Totaleindruck . des ' 
Ganzen — * Laugeweile. Dazu gefeilt fleh njoch Wider; 
Willen ,. theäa über die Mattigkeit iu Stellen, wo der 
Vf. röhren willi theils über Ceine gefchmacklofe Spas- 
haftigkeit, z.B. S.^.: t,Der Uunci fchüttelte feine af- 
t^en grauen Haare, die fchon feit neun Jahren eine> 
MgewiiTen Art von Freycorps , welches» unter uns ße> 
„&gt, bisweilen auchÜetacfaements auf Fourage untejr 
9»unfre Damen beordern foll, zn einem Afyl gedient 
„hätten, weidlich unter einander«*' oder S. 14.: »Ich 
»»bleibe bey meiner Meynung, und wenn man ibich 
,ibey lebendigem Leibe zu einem Fri^alTee för huugrt- 
rr^e Orthodoxen machen wollte.^ 

.In Nr. 3. find zu fchauen: Kerker» Räuber, nn- 
Termuthete Rettungen, Verkleidungen, ein Sturz* inll 
Wafl'cr, wo man doch nicht ertrinkt, Flucht » Entföh- 
nihg', Duelle, Verwundungen , Entfernungen » Wie- 
derfindungen« Verirrungen, Stürme, Seeräuber, Skia- 
verey uriter denTörken, Wilde, Vergiftungen (we^ 
von eine gelingt, zwey^ mir attentirt werden) Erdc^ 
chung und — Pod, reichliche Ingredienzien. zu einer 
Wundergefchichte, nie alle diejenigen ergöo^en kann, 
die, unbekümmert um Wahrfcheipltchkeit, 2Uifammen- 
hangj Charakter und Vortrag nichts weiter Terlangen. 
Jtbert ift undankbar genug,- ein Frauenzimmer^, der er 
die Erhaltung feines Lebens zn danken hat, und de- 
ren heftige Lieb6 gegen ihn er kennt, zti fliehefi,unä 
>mer Uhbekannfen, dieibn auf den erften Blick he- 
rzaubert, 'erft atif gut Glück, und auch' dann noch, wie 
er weifs» dafs Re in derG^walteines andern Ift, nach- 
zureifen. So wie erdiefe auffucht, fo verfolgt ihn 
jene auf feinen Wanderungen, ob ihr gleich feine Lie* 
be zu der- andern bekannt ift. Von ^dielien dtty F.er- 
fonen verfehlen fich immer entweder die, die fich fu- 
jchen, oder finden fich unerwartet diejenigen, ^ie fich 
nicht finden wollten ,~ öder werdeirtlteT welche froh 
find^fkh gefunden zu haben, durch böfe Unfälle wie- 
der getreu nf, und fo dauert die Jagd fort, bis der Tod 
iies erft'eii Frauenzimmers, und des Mannes j der die 
andere tyranuifirte,.de^ Gefchichte ein beflres Ende 
macht, als Albert verdient, ^r begeht Unbefonaenhei- 
ten^ die ihm nicht zu verzeihen find, er reift z.B. au^, 
•nm den Tod feines Vaters zu. rächen, nnd vergifst di^s 
-dann ganz über feinen Liebeshändeln; er will ei^e 
Bedrängte entführen, ' und^ verfchwatzt die -befte 2«ek 
mit ihr in einer Laube. Es i^rd zwar S. ig- behaup- 
.f^t« dafs ^r in geiftlichen.uhd leiblicj^eu Voljl^oipnied- 
heiten ein Meifterftiick der Schöpfung "fey,* und-ST.iL^. 
wird ein langes Regifter feiner Tugenden geliefert, 
aber In der Gefchichte felbft fieht man nichts, als eir 
nen radb^n undungeftümeu Jüngling. Wenn er in 
den e/nfUicbften Situationen fich fo ausdrückt, wie 
Hb a - S. 5^1.: 
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ilErde untcrjjehf, oder, dafs derPabft Behenrfcktir d^v 
^yOttomannifchen Reichs werde , a^s dafs jemals mein 
^»Eifer erkalten wiril»^ fo kann man fich nichts Unge- ^ 
reimteres denken. Bey fo beftellten Sachen möchte 

.dies Buc^ wohl eher im engen Stübthen des Handwer- 
ierst cils >^f Toiletten und iq Mi^een fein Glück nia- 

" chen. Menfchtiche LeidenJchMten 'und Handlungen fin- 
den man hier um nichts heiler gefchildert , , als in den ' 
sUtäglichen Romanen; von Völkerkunde^ die der feit- 
fame Titel verfpricht, ift gar keine Spur vorhaiiden. 
Uehrjgens ift noch ein zwejrter Titel beygefugt, aus 
welchem erhellt» dafs das Werk auch als der acht und 
jdreißigfte Band der neuen Originalranlane der DeutfcHen 
Verkauft wird. 

TyranaifcheEdeUeute/ geile, verfofFene und geiC- 
«ige Geiftlicbe, (wohl gar« wie in Nr. 4.1 ^inen Pfar- 
rer, der am Ende Strafsenraub begeht) und ehrliche 
Räqber auftreten zU'laflen, mit unter (wie in Nj. 4'. 
& 179« gefchieht) einige Ausfalle auf die Fftrften an« 
^subnc^en»* ^ai Unnöthige von manchem guten Her- 
•'kommen in der bürgeriichen Gefellfchaft zu demonftri- 
renf (wie in Nr, 4; S. ao2. in Anfehung der pricfter- 
4ichea Trauung gefchehen ift) dergleichen Dinge und 
bey den neueiten Romanenfchreibern fo ziemlich die 
Tagesordnung. Yermuthlich fchienen fo|che Sachen 
auch dem Vf. diefes Romans hinlänglich, um fein Buch 
in Lefegefellfchafcen und Leihbibliotheken einzufah- 
ren, da er übrigens weder auf Plan, noch Ausfuhrung 
fonderltchen Fteifs yeicwandt hat^. Ein achtjähriger 
'v Bau^rnknabet den ein rachliicbtiger Edelmann feinen 
Aeketn entführe^ lifstj geräth nach yerfchiednen 
Abentheuem unter eine Spitzbubenbande 1 und macht 
bierfein Glflck durch die Liebe eines Räubermüd-. 
cheiks, deren Vater ihm ein grofses Vermögen hinten- 
tlaftt, wonfit er fich von der Bande entfernt, und (ob 
es gleich fenft heifst, ungerecht Gut gedeihet nicht) 
ein glflckliches und bei)iiemes Leben führt, Entfult- 
Mingen über Entführungen, Nachftellunge|i und Le-' 
bensgefahren, wovon die firgfteii fich gerade amBoch- 



' ' ' ' ' ?f) 

reittage ereignen AQiTed» Erkeurtuifget] auf Erkennun- 
gen, Wiedervereinigung mit dcrGc-UsbfeiriniKcikcr, 
kurz, die gewöhnlichen Alrten des romaunfcho^ Wun- 
derbaren werden gohäuft, ohne im. geringften auf 
V?ahrfcheinlichkett zu fehen. .Wie unwahrfcheinlicl^ 
ifk ea z. B. dafs Peter von ieiner Veri^rung zu deq Rau- 
hem an 1>is auf feinen Hochzeittag nicht eher« als S, 
ai9w fich feiner Aelrera erinnert ! : Viel Uaberflüfsiges 
wird eingemifcht, Uta das Werk zu dehnen, z. B, die 
Briefes. 59«, oder die fogenannten Pasquille inVcrfea 
S. 25:4. In der Ausführung hat der VL nicht auf die 
rührenden SituattoMa, die er nicht %a bead^eiten im 
StaB«^e war , fondern enf burleske und greted^e Schil- 
derungen gerechnet, ind^fnen^er oft ganz biszumPö- 
beihaften lierabfinfat, und dnrch dergleichen Einfiillei 
wie, wenn S* 17. einer Sapperment für St^perintendeiä 
iagt, zu beluftigen glaubt. Dafs d|e Moraliften fo eifri; 
darauf dringen, die Jugei^d vor Romaneniecture »1 
bewahren, ift Jeein Wunder, wenq ihnen Romaoe^ 
wie der gegeuw^tige, in die Hände fiiUeo. Dfefer 
Vf. läfst S. 16 1. feine Liebenden (a4 dem Tage, va 
der Vater der Geliebten begraben worden) uoge^aot 
Sufammen zu Bette gehn, und findet dies deswegen nicht 
ftrafbar, weil beide fich hiit Umarmungen begnügt hat- 
ten. „Man könnte zwar (fährt er fprt) einwenden, dais 
^ich dies nicht behaupten könne, weil ich doch nicht 
„bey ihnen gewacht, allein ich wende dagegen tith 
«^afs man nie Folgen diefea nächtlichen Bey fchlafesbe- 
„merkt habe, welche doch bey felchen gefuncleu feuri- 
„gen Leuten nicht unterblieben wäre; und den fcbeltt 
„ich einen Bösewicht, der fagen wollte, dafs fieftit 
„geheimen bnhierifchen Kun&n bekaAnt gewefea wi- 
^ „ren. Jch bin felbft mit einem folchen Paare jiekanat, 
„die» wenn fie verreifen, gewöhnlich im Bette aufaiD- 
„menfchlafen , ohne dafii fie fich fo weit vtrgübtn, 
>,und fith ins Unglück durch ausfchweifende Begier- 
,^en ftürzen foUten i *• Welch ein Lehrer der Jugend. 
Ueberhaupt ift kein Grund abznfehen, warum tnwi ^ 
Fortfetzung wüpfcheo feilte » womit nns disr Vl^ $• 
347; bedrohr. 
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FifiretorsiS' ' QueitMurgt b. Eraft: Beantwortung der 
Frage 9 lyorauf gründH fiek dof Straf recht des Staats? oebft el- 
.nigen Folgerungen dsraus fürs Gtiminalrecht. — Von Johann 
MaHin Chfffiian Gottfchalk , fürftlic&er (m) fchwarsburgifdl.- 
fondtrhittfifchetCm) Gommünensfecretär. 1796^ 478« ohne die 
Terrede^S- — I>m Scrtfrtclit gründe fidi, fagt der Yf. , auf den 
bütgetlicben Terein » Termoge deOeir die Bürger fich cum Zwe- 
cke des Staats auch gewHTen finnlichen Abfchreckungsxnitteln 
»MsrworfW hatten. Piffe Ausiiiiinwg fowohl als die Wider- 



legung andrer* Gründe und Anwendung auf Wudier» ^^^!r^ 
Terbrechen, Eeligioasrerbrechen ^ Sdbftmord« und Todenv**] 
fen ift Co .oberflächlidi als mögüch. Sollte }a d«r Vi* ^^ 
8i3hrifc b^y einer Prüfung iit einem TerrchloiZeoen Zmuner ohnj 
^dier fchnell aufgefecu haben« wie man wohl fonü Cbrtfi 
ausarbeiten muffte; fo konnten wir no/di einige RückeniiiuH 
rungen aus Lehrvorträgen und Leetüre daran loben. Auiser- 
dm aber wSCeteo wir kain^ 6^ zun 'M^ auiui^des» 
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ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNG 



T>onnerstagSs den ^i. Qutius ifi^S^ 



LITERARGE SCHICHTE, ^ 

Halle , h. Kümmel : Ueberficht der Gefchichte der 
üniverfiiät zu HatU , in ihrem erßenßahrhunderte, 
toö ^kann Cltrifiian Forfler, Königl. r^eufT. Krieg)- 
nBdjÖomaiuen- Ratb und Profeffor auf der Ffie- 
dricfis - Univerfität. 175)^. 17 Bog. gr, g. 

Obgleich die Ünfverfltät Halle ihr zurückgelegtes er» 
ftes Jahrhundert, wegen der fortwäbrendeq 
Iriegsunrtthen , nicht* ftyern durfte; fo wurde fic doch 
difir chirch die Theilnehmung des ganzen gelehrtem 
fieutfchlaads » und durch einige würdige fchriftiiche 
Denkmfiler, ihrem blühendep Alter gewidmet, voll- 
kommen fcfaadlos gehalten. Unter dfefe letzterq 
gehört auch gegenwärtige Schrift. Hr^ F. ertheih 
«war nur eine Ueberficht der wichtigen Verändc- 
rongen in allen Wiffenfchaften , welche durch diefe 
hoheSchule gewirkt worden find, und überläfst es an- 
dern, genau zu zeigen , wfe viel ihr jeder Theil der 
Qelehpfamkeit zu danken habe. Allein de^ StoiF zu 
diefer^ntwickelung liegt fchon ip feinem Buche; auch 
hat er ein allgemeines r zwar längftbekadntes, aber die- 
fer Univerfitat zu einem befondern Vorzüge gereichen- 
des Refilltat aus den beygebrachten Nachrichten gezo- 
gen:, dafs fo vieles Qute und Unvergefsliche , welches 
•af ihr und durch ile gefchefaen ift , gröfstentheils der 
vernünftigen Freyheit iöi Denken und Schreiben bey- 
^omeflen fey, (welche auf derfeiben zuerft unter allen 
Üaiverfitüten, un4 in einem höhern Grade, hergellellt 
worden ift, als i^Ibft die \'on den Reformatoren einge- 
führte, aber wieder unterdrückte Geiftesfreyheit nicht 
erreiche hatte.) Zwey Anmerkungen fchickt er noch 
▼oraus, damit man den Geiichtspunkr nicht verfehle, 
den er (ich vorgefetzt hatte. Mit der einen wird je- 
dermann einftimmig feyn , d^fs man bey Beurtheilung 
der Verdienfte einzelner Gelehrten und Lehrer befon- 
disrs auf die Zeiten fehen müfle, zu welchen fie lebten ; 
da(s die Verdienfte der erften Vjor^änger gröfser find^ 
ils ihrer Nachfolger, wenn gleich diefe weiter gekom- 
men find , dafs aber gleichwohl akademjfche Lehrer 
lehr tadelnswürdig find, wenn fie nicht mit den Ge- 
lehrC^D ihrer Zeit Schritt halten , und ihre Zuhörer 
nicht mit dem Fortgange der WifTenfchaften bekanni( 
machen. Bey der zweyten Anmerkung ^ fp richtig fie 
im Ganzen genommen ift, möchte man doch verfuchc 
werden« einige nicht blos will^ührlich^ ^ulatze zu 
machen. _ „Die Beftimmuxig eines Lehrers auf Univer- 
litateo^ fagt Hr. F., ift die Grundflttze und das jetzt 
Bekannte» kurz das Syftem feiner Wifienfch^ft, or- 
deotiich, lichtvolr, gründlich, und d^n^foiüchten fei* 
A. L. Z: 1796. Dritter Band. 



ner Zuhörer gemäfs , ihnen vorzutragen. Dazu wird, 
nun keineswegs erfodert, dafs er ein Erfinder neuer 
Wahrheiten, und ein Erweiterer feiner Wiffenfchaft 
feyn müfie. Wenn er aies wirklich ift, fo ift er in 
der That mehrmals ein akademifcher Lehrer; er hat 
operafupererogationiSi und er arbeitet nicht blos für 
jTeine jungen Zuhörer; (bndern für die WiiTenfchaften 
felbft und für ihre Erweiterung. Auf einer anfehnlichet;i 
Univerfitat und ip einem beträchtlichen Zeiträume, find 
vermutblich unter einer Gefellfchßft von Gelehrten auch 
folche, die wirklich mehr eeleiftet haben, als yon ih- 
nen, als akademifchen Lehrern, mit Recht gefedert 
werden kann» Aber der Rege] und der Erfahrung 
nach, wird es immer mehrere gute und ver4ienftvoUe 
Lehrer geben« die bey dlefen ihren Verdienften doc^ 
nicht eben etw$s neues erfinden , nicht die VYiffea- 
fchaften wirklich erweitern, oder doch von ihnen un- 
bekannte Aufklärungen geben, als folche, die auch 
diefes letfteu. Ja^elleicht ift ein folcher grofser Ge- 
lehrter und Erwelter^r der WiOenfchaften picht eben - 
ein guter und vorzüglicher Lehrer für junge Leute,'' 
u. hw. Hier könnte man nun g^r woh} eipeu ftarke« 
Schritt weiter gehen, und behaupten» es fey Beftim- 
mung und Pfiicht des akademifchen Lehrers, fo wek 
es nur feine Gaben. Hülfsmittel, un4 andere Umftände 
erlauben , feine Wiftenfchpft zu vervollkoramen und zu 
erweitern. Denn wer hat mehr Vieranlailung undAaf- 
foderung dazu, als er, d^r ein ganzes Leben hindurch 
ihre Grundiatze und Lehren unterfucht ; ihre Lücken 
und fchwachen Seiten fo leicht entdecken kann ; in 
ibrer Gefchichte felbft, die er hauptiachlich ftudieren 
mufs , wird er Reizungen dazu finden. D^r Gefcbafts- 
mann hingegen benützt die vorhandene Theorie fo' 
leicht und gefchwind als möglich, ohne dafs er Zeit 
hätte , erft ihre Fertigkeit zu prüfen. Und warum feilte 
zweyten^ diefe natürliche Obliegenheit des akademi- 
fchen Lehrers nicht mit feinem Amte vereinbar feyn? 
fie fliefst fogar aus der Beßimmung defielbeu. Deno 
foller fichdenn ein ganzes Menfchenalter hindurch mi^ 
feinen Zuhörern blofs innerhalb dem Kreife des Bekann- 
ten, wiederholend herumdrehen? ihnen keine neue 
Ausfichten und Wege zu neuen Verdienften um die 
Wiflenfchaften öffnen ? Selbft die ächte Methqde zu fta- 
4iren — und was lernt fein Zuhörer im Grux^le mehr 
auf Uni verfitäten, und was kann er vielmelr lernen ? —^ 
mufs ihm dazu dienen, denfelben zur Verbeflerung und 
Vervollkommnung feiner Wiffenfchaft Anleitung zu ge- 
ben. Dafs fehr viele akademifche Lehrer diefes nicht 
zu thun verfteben, und ihre einmal ausgearbeiteten Cot- 
legienhefte bis an ihr Ende, niit dem oft zweydeucigeo 
Ruhm nützlicher Docenten« ablefen, ift freylich der Er- 
n fah. 
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'fahrung goniärs ;' läfst ihnen aber keinen Anfpmch an den 
Namen felbftdenkender Qelehrten öbrig. . Ja» felbllden 
grofsen Erfinder » und dea verbederer berrfcbender 
Mängel j Vorurtheile uudlrrthümer, (der w^it öfter als 
jener vorkoromen mufs,) kann diefe höhere Eigenfchaft 
nicht hindern, ein gemeinnützlicher Docent zu wer- 
den, wenn er nur die wahre Lehrart verftefat. , Wir legen 
diefe Gedanken dem Vf. felbfczurBeurthellungvor. Er 
ift g^wifs darinn mit uns einig , dafs die würdige Qe* 
fchichte einer Uni verßtät nicht in den Nachricitten von 
ihren Docenten befiehe ,. welche das jedesmal herrkhen- 
de Syftem der WifTenfchaften ihren Zuhörern gefchickt 
eingeäöfst haben, fandern in der Berechnung des Ge- 
winns, den die Gelehrfamkeit von einer folcheu Ge- 
fellfchaft ihrer eiiifichtsvoilen Verehrer gezogen hat. 

Die Perioden , nach welchen der Vf. dJcüeberficht 
diefer Gefchicbte ^argeftellt hat» find von den Regie- 
rungen hergenommen, weil jede derfelben gleichfam 
'andere Grundfätze in Anfehung diefer Univerfität -an- 
genommen hat, nach denen ihre Angelegenheiten ge- 
ordnet worden find; nach den Veränderungen aber der 
WifTenfchaßen fie anzugeben, gröfsere Schwierigkeiten 
liatte. Vielleicht hatte doch der Mittelweg getroffen 
werden können, dafs die Gefchichte in Zeitalter ge- 
theilt worden wäre, deren jedes von den recht charak- 
teriftifch fardafielbe gewordenen Gelehrten beneqjit 
würde ; wie z. B. das erfte das Zeitalter des Thomaßus^ 
Sam^ Strijckf Breithaupt , Hofmannt Stabil und Ceüa- 
rinSf u. f. w. Bis S. 34 wird die VeranlaiTung uuderile 
Einrichtung der üniverfuät befchrieben, welche an- 
fanglich mit alten ihren Ofiirlanteu» auch Sprach- und 
Exercitienmeiftern , jährlich wenig über 5000 Rchlr. 
^koftete. Als nachher mehrere Lehrer augefetzt wur- 
den, (der ordentlichen waren zurZeit der Einweihung 
nur elf,) und der gar zu geringe Gehalt dermeillen von 
den ztierft angefetzten nicht mehr hinreichen wollte.: 
wurde, der Etat nach gerade auf 7000 Rthlr. gefetzt: 
wd diefer iil bis zumj« 1736 geblieben, ladererßen 
Periode 9 vom J. 1694 ^'^ ^^^ Tode des Stifters im J. 
1713, (bis S. 73) hatte die Univerlität mehr erbauliche 
Prediger, als gelehrte Theologen ; doch wirkten jene 
Vieles Gutes in der lutherifcheil Kirche überhaupt. 
CeUarius aber konnte mit feinen feinen bumaniÜilch- 
biftorifcheu Kenntniflen vor keiner der beiden herr- 
fchenden Parteyen, der Strykijchen und Thomafijclun^ 
aufkommen r er pflegte von ihren Anführern zu fagen : 
Suj, juSf juSf et nihil plus! Auch die Ijpeculative Phi- 
. fofophie galt noch wenig; Buddeus^ tier die prakti- 
. iche bearbeitete, wurde von denTheologen nachJena fort- 
gefchoben,weil er ihnen zu gelehrt war. Glücklicher lehr 
te Hofmann dieNaturkande, und mit ihm, obgleich auf eL 
nera etwas verfchiedenenWege, dieArzneygelehrfamkeit 
' StahL Luifßwig fieng fchou an, die hlftorifche Metho- 
de zu verbeflern. Wie viel die Rechte Thomafivs und 
Struken zu danken haben, ift bekannt. Schon wurde 
auch das theologifche Seminarium geftifier. Mit der 
zweijten Psriode, .vom J. r7i3 — 1740, unter der Regie- 
rung Friedrich IVillietmsIf wurde die Anzahl der Leh- 
f^r übermäfsig vermehrt; davon aber manche gar kei*^ 



' nen , oder nur einen fchr geringen Gehalt genofTen. 
Heineccius brachte nun die RechrswiÜeufcfaaft durch 
mehrere HüjfsvvitTeiiTchaften in Aufnahme« Für S^. P. 
Gaßern wurde die eiile Prpfeßur der Oekonoroie und 
der Cameralicn geftifter. Tkomaßns, deffen Verdieiine 
hitfr ausführlich gezeichnet werden, ftarb 7J111 J* 
172g; und nun pflanzten Ludwig f Gtindling und Böli- 
wer gründliche {lechtsgelehrfamkeit noch weiter Torf. . 
Die er&ern beiden wurden zugleich immer nützUcfaere 
Lehrer und SchriftftelUr für die Gefchichte. Die be- 
rüchtigte {rol///<i^Vi<!Scene, und das Schickfal feiner Fht- 
lofopbie*. |?tt/i. Heinrich Schulze t der. vielfache gelehr- 
te Kenntnifle mit feinen .mediciuifcheu verband. U^i»- 
deburg^ verdient um die MönzwifTenfchflifr; fo wie C, 
B. HicIiAelis um die morgeuländirrhe Literatur. Auf- 
tritt der beiden Fhilofophen baumgarten; ihre Wirk- 
famkeit für Fhilofophie überhaupt, befonder» für die 
Wolfijche. Siegmund ^acofr machte aber als Lehrer des 
Theologie feit dem J. 1733 eine neue. Epoche^ da faia» 
gegen der für künfüge Frediger fo nutzliche Rantbadt 
von feinem eigeneu Schwiegervater D^oacAr Lernte aach 
Giefsen befordert wurde. Manches gefchah fonft in 
diefer Periode nach dem Willen des Königs» worüber 
die Univerfität und' das Obercaratoriani ganz anderer^ 
Mcynung waren. Hie dritte und vierte Periode begreifen 
FriedyicÄJ II Regierung in fich; die aber der Vf. in xwey 
Halfren ^ (1740 — 1765» tind 1765— 1786) getheili bar. 
lieinbecks thätige Surgfalr. für die Univerfitäc nach dem 
Auftrage des Königs. IVolfs Zürückbsrufung. GBQrgJErie- 
dridiMtier cotnmentirt tlber des Frankfurter EaumgarUus 
philoruphifcbe Lehrbücher mit gemein nützlicher Po- 
pularirät. Der Verluft^ eines Ludwige Buhmcr, Heinec- 
cius 9 Hofmann und \Sf;butze vrurde freylich nicht völ- 
lig erfetzr.« Auch lagen die Humaniora -im .gröfsten 
Theil diefer Periode gänzlich in Verfall. Doch befor^ 
derrc Bati:n^iXrten den Fürfchung£geilt,.bij>" aller feiner 
Be^utfamkeK, ungemein: und fein grofserer Schuler 
Semler übte ihn feit dem J. 1753 nh College deifelben» : 
deftü freyer und glücklicher. Bikh^iers, Nettelblads 
und Krügers Vcrdieufle. Wir übergeheü die neuero . 
Veränderungen, und die merkwiirdigen , zum Theif 
noch lebenden Männer , welche dafu das meiile faey* 
getragen haben ; auch die fünf ie nn(ji neuehe Periode» 
feit dem J. 17S69 eben weil alles dieles zu neu uad be- 
kannt genug ift. Doch dürfen wir es nicht ganz unlie- 
rübrt laffen, dafs die Univerdrät unter der jetzigen Re- 
gierung' dem gevvefenen Kayiler von Hofmann viel zu 
danken habe; dafs ihr botanifcher Garten einer der 
gröfsten auf einer döutic hen Üuiverfität geworden ift; 
auch die Anlegung einer ärernwarie^ eines^t^turalieu^ 
kabinets, eines philologifcheaSemiuariums, u. dgl.m. 
die ihr eben fo febr zur Zierde als zum Vortheil gerei^ 
eben. Viele einzelne Bemerkungen, charakteriiÜfciie 
Züge und Anekdoten machen diele Schrift durchaus 
unterhaltend. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, b. Vieweg; Ucber Genf wid den 'Genf erfee 

von. Chrißian Anguß Fifcher; mit einer (fo khün 

• . . als 
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äs trahr. dnigdtelhen) \Jlnßebti Pon GeAf^ 1796» 

Diefes Buch, d«(£eh . Aeufaeccs zugleich, febr emr 
ffeUeod'ift» hat ia dem Rec« fo viele angenehiue £r^ 
inoerUDgep -rege genachtt und ihn hingegen über 
den jet2.igro Zufiand von Genf fo gerührt, önfs er, 
wenn er feinem Gefühl folgen wollte, über, jeden .Ab* 
fchnitt fehr ausführlich feyu müfste. Er kann lieh je- 
doch miC dem ZettgnilTe begnügen» dafs dieZeijph- 
Duog richtig ißL; da&üe allen Unterricht giebt» wel- 
chen man erwarten kann» und ciafs das Buch oiue eben 
h lehrreiche als unterhaltende. Leetüre ge\^^ährt. Die 
Mifchun^ der dargefiellten Gegeuilande ift auch fehr 
glttcUicht weil fie wechfelsweife zeigt, was die bwatur 
aad die v6rige Culcur aus diefem Lande gemacht, und 
in Welches Verderben es durch die letzte Rerolutioii 
Terfunken ift. In der That verdienten dit vorigen 
Aeaderungcn an der Verfaßung nicht, Revolutionen zp 
^ifsen, wenn man die uurbald etwas mehr deuiokrati- 
Ue, bald etwas mehr aridiokratffche Mifchung det 
Cmftitution mit einer Umwälzung vergleicht, wodurch 
Wohlfland, Cultur, Polirey, und was immer den ge^ 
fdlfchafilichen Zufiand empfehlen mag, gleich viel 
gelitten haben. 

Man wird hie und da die Schreibart etwas geziert, 
und den Ausdrack der Empfindung beym Anblicke 
der fchönen Natur zu ekitatifch finden, weil die Ge- 
geofiände nicht immer diefcm Land eigen find,^ uni 
aicht überall durch aufserordentlichc Zf^e den faohei^ 
Sthwung derSprache rechtfertigen. IndeiTen entfchpl* 
digrden Vf. fa den Augen des Rce. derütriltand, dnü 
wirklich die ganze ^pficht der Gegend höchft überra- 
fcbend und fo hinreifsend ift, dafs, wer nie zuvor 
Mcbe Gegeoftänd« f^h, dadurch gefeflelt werden 
aiils, und denn freylich manches mi|k>ewundert, was 
^er anderswo» iiur.nichi a)s Tt3ei)(tine&.6>khen Ganzen» 
'eben fo wohl hätte fehen können. . ' 

'Wir wollen nun einzelne Stellen ausheben. Inder 
.fegenannten Chronik S. 6 iit vieles nicht richtig, was 
aber zu wettlänfiig zu entwickeln wftre. S. 8* >ft ^in 
guter Auszug aas Sauflure's Memoire über Bonnet, mit 
wrichen Trembley's ausführlichere Arbeit hätte ver-. 
glichen werden können. Bonnet feibft bat feid Leben 
befobrieben; - Rec« las davon die Jugendjahre; die 
Sdiilderung ift nmilandlich, aber pfychologifch wich- 
tig: diefes Manufcript follte billig^^edruckt werden. 
Es geht wenigtleus bis 1754. Um diefe Zeit fängt 
Bonaets Correfpondenz mir Hallern an» welche bis 
Ben 4 Dec. 1777 (Haller flarb am 12 Dec.) wöchentlich 
fortgefeizt woraen, und für die GefchichtiB des Geizes 
Bud der Arbeiten diefer Männer, fo wie für die Lite* 
ntur, von der Heller einen fo grofsen Theil umfii(ste, 
höchft intereilant ift. Sie würde bey Bonnete Leben 
herausgekommen fe^a, wenn man' nicht geglaubt 
! hätte, dafs Haller dabey verlieren würde. Rec. hat 
' diefe Briefe meiil alle gel^fen, und kann nicht läug< 
neu, dafs H. dannn a^^at überall aU Mann v<>n Genie > 
ScharfTinn. Wiu,.Rediil(haflenhein;nd grofsen Kennt- 
nUTen und als vonreflicher Epiit<jlograph erfcheiat, 
aber auch mit allen leinen Vorurtheiien gegen Ungläu- 



big«» gegen ganze Völker und. Sect4)i-u!^d ehizcilAe 
AntagoniAen. Indexen können folche* Schwächen nur 
dem .auHallen , der fich grofse Namen als Ideale, nicht 
als Menfchcn, denkt, und in ihrer Gefchichce ein 
Exempelbuch» nicht eine treue Darftellung, üicht^ 
£s ift fchadllcher als man glaubt, dafs in dem Leben 
berühmter Männer fo manches verhehlt wird; "nriekann 
die Gefchichte eine Schule der MeafchenkenntnKs 
werden, wenn fie den Menfchen nicht zeigen darf wie 
€r aß ? • . S. 19 möchte Rec. etwas zu Gvnften des Lago 
ma^gforff . anführen » der gegen den lemauifchen zu 
fiehr.heräbgefetzt wird; feine Ufer find, befoudersvon 
Palenza und von den Borromelfchen Infein Südwärts» 
4och nicht weniger malerifch; und wie rein' ift der 
Spiegel feiner Fluthen ! welche Mannichfaltigkeit bie- 
.ten feine Ausfichten dar. S. d6 ift ein kleiner Feblerj 
Nicht der Arzt Tronchin war Befitzer der DeliceSt fou- 
.dem. ein, im psftcfn Jahr feines Alters noch lebender 
liebenswürdiger Greis diefes Namens» deflen Gemä^hl* 
defammlung die Ruffifche ILiiferin gekauft hat. Die 
Seebäder find {ehr gut befchrieben. Eben fo die Klei- 
dungsart des fchönen Gefchlechtes » und die WafTer- 
Jkunlt Babet*s Erinnerung S. 66 wird für ^es Vf. 
Herz einnehmen ; und für feine Lebensphilofpphie die 
jetzt £0 uöthige Empfehlung von Frohilnn und ver- 
ftändigem Leichtfinn , S. gg. Wahr und malerifch ift 
Soul'avie gefchildert. Leider beftäiigeii viele Erfah- 
rungen auch das Urtheil.überSenebier. DieApotheofe , 
KoulTeau's vor dem Haufe» wo et gewohnt, ift gi^t 
erzählt. Richtig ift» oder war vie&iehr, was von 
Saufftire vorliommt; nur hat;der Fall feines Vaterlan* 
des, verbunden mit dem Ruin feiner eigenen, fcnßfo , 
•blühenden Wohlfiandes, und mit fchwerenKrankhcj- 
.ten, die. Tage des verdienft>'ol!en und braven Mannes 
42ngemdn verdüftert. Ehen fo wahr ift» was von 
iRourrit gefagt ift. Hr.F. wäie geiieigt, e}n Werk 
ßber die Alpen nach Boiim'f..heraiSts zu. geben. Dies ift 
fehr gutr wenn er felbft in den Alpen war, wo nicht, 
fo ift zu wünfchen, dafs er wenigßens forgHiltig die 
Berichte kaltblütigerer Mannervergleiche: deno einem 
fo warmen Kopf ift nicht ganz ficher nach zu erzählen, 
'\vennroop ihm nicht nachgcreifet ift. Die CercZff j und CoN 
ivries ßntf S. 12% vtud 134 befchricben; Rec. hätte eine 
Vergleichung mit f|en Gefellfchaften in Laufanne und ' 
Ueufchatel gewünTcht; Frohfimi war nie fehr das An- 
thcil der Genfer; ihr Siun ging in allem auf dls Spe- 
-culative, vollends beym Emporkommen des Parthey- 
geiftes; liberale Offenheit fehlte. - Aber diefe Mifsftim- 
mung wird durch den Einflufs der Sra^tscrife nun 
überall merkbar. Die Volksmenge diefes Bezirks von 
3y^3 franz. Q. Meilen wird auf ungefähr 35060 Seelen 
angegeben. Der Ertrag der. Uhrenfabrik S. 157 auf 
eine Million (^^ermuthlich Livres; es hätte genauer 
angegeben werden können» aufweiche Periode diefes 
eigentlich pafst). Eben fo weriig wird (das erinnert 
Hr. F. felbft) von den jetzig^en Zeit gelten» was 
S. lyg fteht: es fey gewifs, dafs die Genfer jährlich 
bis acht Millionen aus Frankreich, bis 13 aus HolLwd 
und Enj^laud an Renten ziehen. Rec, zweifelt, dafs 
in den neuern Zeiten die Proportion überhaupt fich fo 
Hz verhielt. 



fijf 



A,L,iZ.:-|DLlU5, 17.91; 



8|6 



rcAicit S. i6y »ft ««n hiftoriftlier FchfcfT Es, wirf 
nie ein 2ieitratfin, wo nach'. den Bifchöfeu dieHeuzoge, 
Savbyens über Genf aycrkaunte Hercfghaft duagcübt 
hätten. Die wirklich fehr guten Stellciir: Welche vo» 
der neueftcn Revolution .handeln, find S, 50, 54, 59* 
51,77,79,84, 102 £, 114» ISOf 158. httiptfächlich zu 
liaden. Claviere, der auch zuvor viel Unglück geftiß- 
tet. gab de'r Yaterftadt eigentlich diefen leftteh Stofs^ 
und erwarb hicdurch eine Stelle unter den (wenn fchon 
nicht deswegen , doch) mit Rieht j^Sotinirten, • Die 
Revolution war das Werk weniger Stunden , und et* 
gcndrch Triumph des Pöbels ((i« la Ue du peuple S. j^,) 
Die lächerliche, National verfaramlung zu 6«nf~ift gut 
Mfchildert; fie hat unter andern voUkomniine N.«*tr(»- 
fität decretirt» Eben fo abgefchmackt ift.^der ClubK 
S 79 • Solche Dinge find Farcen nach dem grofset 
Schaofpiel. Schreckliche und fchmähiicheTyrantieyfi> 
genannter Märfeilhls S. 84. ^Es röhrte den Rec. tief, 
die einft fo gefittete, fo freye und glückliche Stadt fo 
eefunken zu fehen. Es ift lehrreich zu lefen, wie die 
Genfer bey dem allem, Vas fie thaten und litten, von 
ihren mäcmigen neuen Bundesgenoffen doch iwcht viel 
beffer als Feinde behandelt werden. Der Schrecken 
und die Comödie von Vertheidigungaanflajten i79af. 
Der Eifer gegen das Wort Monfieur, Der allgemeine 
Verfall (8. 114. 150. u. 158). Bey alledem. fiel es Rec. 
auf wie viel man als eine gerechte Widervcrgeltung 

'y • far den unglaublich grofsen Antheil «nfehen mufs, wel- 
chen die fpitzfindigea unruhigen Genfer Demagogen 
feit' lan^'er' Zeit an der Verbreitung der fophiftifchca 
Theorie^n hatten, durih welche Frankreich und ein 
ffrofser Theil von Europa in die gegenwärtige filirchtep. 
liehe Zerrüttung gekommen ift. Sie zuerft haben ge- 

- lehrt über ftille Zuftiedenbeit und gefunden Muttei^ 

witz hinaus in die luftigen Regionen unhaltbarer Sf- 

' fteme, deren eines das andere verfchcucht. fich zu 

yeffteigen. Kicht fo ihre alten Freyheitsftifter. noch 



die:dei ßäkvaiz ^A Boi(aoii; Veldbe Wft ^mö'giichfi 
wenigem Lärm und aller thuniichen Schonung des Pri- 
vateigentbüiiis uqd der alt^i rEitifichtiingen nnt^ die 
drückenden 'Mifsbräuche befiierterii und, dkfi^'gfiwuft- 
gen wurden, fick unabhäugig zu machen, auf Qett, 
Cultur und Sitten ihre' unfchuldigcu Verfafftingea 
gründeten. 

Leipzig, b.Böttclx^i; AhhüdtmgenverJchUdcmhmi- 
' *f€ka^ten und StädU des AUer.thums, Eine Beyioge 
zu der Vorfteilung der Schauplätze berülnfeiter B» ' 
gebenheiten. 1795. SS^S, 4, mit fünf Kupft^rm. 
iiwetfte Betfiage ; 42 S. mit 4 E. 

Da der Charakter diefes Werks a^s dem, welchem 
CS zujr Bey läge, dient, fchon b^kan^t ift, fo ma^die 
Alizeige der yorgeftelUeq Städte up^ Länder binrei» 
cbeA: Das Ljind um den Jordan; das um den Nil; 
das um die Tiber; die Städte Ephefus, und Antiochia, 
in Syrien; Aeolied^.Joui^n, Dorien; Halikarnaffusr 
Rhodus ; Miletus. Die Abbildungen geben einen deut- 
lichen, fehr aufchaulichen^ Begriff, Die Erklärungea 
find hinreichend^ . Hin und wieder wftre letzteren et» 
was mehr Gebauigkeic zu Vünfchen; wie ß. I, S. soff 
der Chronologie und Gefchichte des Diapatempels, 
Tspovorixt B, 2, Sf 13 war nicht für ein Verpflegui2|i- 
haus alter Leute, fondern fiir die Verfammlupg m 
Käthes zu nehmen. Man kan^n deni Ausdruck und 
den, nicht' feltenen'Widerfprüchen einige Eile abmer- 
)Leu; k> wie aus anderen Proben erhellet > d^fs der VI 
{ehx wohl etwas voIlkx)oiipneres haue liefern köanea. 

AU aeiie Auflage fft erfcbieaen ; 

$cMESwic; b. Röhfs; Karl von'EUnd$hnm inier 
SinniichMt und Philofophie, Van H. v. Hedmim. 
.: N. Auflage. * Tb. tj96^ %$6 5, a Th, ^3? * > 
1 Rthlr, U gr-) " 
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Erbauuiio««ch»if*ih. Soniershaiiien, b. Riihl : Predigtnm 
sv^eyten Pfiogfttage in der Staddiirche gehalten, und auf \gn, 
Befehl Sr. hochJUrfli Duirehhusht, des Primen Albrechts , in 
Druck gegeben von G. G. CaHfiaticfc; Kirdienr.und Supertnteif- 
*dent. 1796. 45 S. g. Die ruhmwUrdige befondere Veranlaffung 
diefes Abdrucks «iner Predigt uher die grofse PßcH fich und an- 
dere in der Religion möglichft ^nf^klären macht eine ZeuCchrift, 
welche fonft für die Anzeige einaelncr Prcdigtep nicht leicht 
Haum hat, auf die gegenwärtige vontüglich aufmerkfam. Die 
Behandlung diefer wichugen , fo Wdfach miskamiten , Materie 
ift durohaus fo überzeugend Und auf richuge Begriffe gegnindtt, 
dafs fie einer Tolcken auszeichnenden furftlichen Empfehlung zur 
Aufmethfamhcit unftreitig würdig war. Es wird fehr deutlich 



angegeben , was AufklärujD^ . und befonders EeUgionsaufklaraaf 
fey f warum fie alf<v für jeden gegen fich und andere Pflicb* 
und übec die . gewöhnlichen Veiläumdungen" mancher Sdiwyer 
und Heuchler erhaben ^bleibep Der Vf. fpricht bey all f«ncf Bfr 
hutfamkeft , als. ein freymiithiger Manu , wt^lcher Celbjd mso^« 
wunde SteUen zu berühren .und das eiji^ig wahre Mittel dttus 
beym Namen zu nennen keinen Anfland nimmt. Eine folc»« 
Aufrichtigkeit, die befonderfte Pflicht des öffentlichen Religio««- • 
lehrers, darf dann' auch, wie hier die Erfahrung zeigt, hote 
dafs fie Ueberzeugung beftrirko und intoier mehr d^ ikäUgf 
Beyfall erringe » von welchem fo viel für. das Be&9 des g«in^' 
nen Wefens» und dea Wohlftand der Einzelnen zu er«rar- 
teu ift# 
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MJTHEM/1TIK. 

' LiypztG, in der Mällerfcheo 'Buchh. : Prc^Mfche An- 
weifnng zur Berechnung und Verzeichnung der 5o9i- 
nen-UMd Mondsßnßemifff, vernchmJich in Rück- 
ficht auf die des Jahrs 1797. Von Chrifiian Frie- 
drich Rüdiger^ PcofelTor und aftronomifchen Ob- 
fervator zu Leipzig: etc. Mit loKupfertafelu. 1796* 
144 S. gr. S. (i Kthlr. 10 gr.) 

Die Schrift fährt zugleich dea Titel : Der rechnen- 
den Afttanomifi erfter Band. Der Vf. fcheint alfo 
io mehrero auf einander folgenden Bänden praktifche 
Anleitung zum aftronomifchen Caicul überhaupt geben 
m wollen. Im gegenwärtigen Bande, welcher aus 
ikademifchen Vorlefungen entftanden» glaubt Hr. IL 
Anfängern und Liebhabern der Aftrouomie einen Dienft 
tu lexften » wenn er ihnen die Lehre von Berechnung 
' and Verzeichnung der Finfternifle umftandlicher und 
pzaktircher, als in den meiften Lehrbtichern zu gefche- 
hen pflegt, vortrage. Den Anfang machen I. Vorläu- 
fe Ilecbnungen, die der eigentlichen Berechnuug je* 
der Sonnen - oder Mondsfinfternifs vorgehen müden. 
Beftimmung der Zeit des mittlem Neu- und Voiimouds i 
Beyfpiele für 1797. Beunheilung der Möglichkeit einer 
Sonnen • oder Mendsfiufternifs nach gewiflen Gren- 
zen der Mondsbreite im mittlem Neu- und Vollmonde. 
Wie. die Zeit der wahren Conjunction , oder Oppofi-» 
tiön zu finden-; die Recfaifung hiezu aus den Tafeln, 
I voraus lieh die Länge des Monds und der Senne in 
der Ekliptik ergiebt» ift ganz vollftändig dargeftellt; 
Ub^ die einzelnen Ai'gumente der Mondsrechnung 
I find, als unterrichtendes Mufter £iir die Anfänger» mit 
[ Recht ganz ausgefchrieben ; die Anwendung wird auf 
' die Sonnen finfternifs vt^n 24ften Jun. » und auf die 
Mondsfinfternifs vom gten Dep. 1797 gemacht. Es 
i fiadhiebey, wie in der ganzen Schrift« blofs die äl- 
I tem MayerCchen Mondstafein von 1770 nach d^i: Ber- 
Iher Sammlung aftron. Tafeln 1776 gebraucbfr (War- 
am nicht die neuere Ausgabe mit den VerbefTerungen 
VeniHa/o», wovon es auch in Deutfchland an Abdrücken 
•sieht feblt ? Vielleicht hätteAnfän gern doch von deq ver- 
khiedenen Atisgaben diefer Tafeln etwas gefagt werden 
klonen.) Noch andere wefendicheStucke der Vorberei- 
|. tungsreühoudg fürbeiderleyFinfternifle; Mondsbreite» 
PartUaxen, fiündliche Bewegung. Infonderheit für 
HendsfinftemiiTe vrrbeflierter Halbmeffer des £rdfch|it« 
teas« nnd wie daraus zu entfcbeiden » , ob die Fiofternjfs 
IMntikI, total, ohne und mit Dauer, central fey n wird ; für 
SoonenfinfterniiTe, wfe der Winkel d^r Ekliptik mit dem 
W«r(dian, der Halbmeffer der Erde» des Mondhalb* 
bhattens nnd des wahren Scbatteni za finden u^ f. w« 

Lk-w»4 «t ' ^ «iVAiC. rW^f«v 'fiüMci. 



IL Eine Projectionsmethode für Mopdsfinfterniffe 
Der Vf. fängt mit dem Entwürfe an, um die nach dem*' 
felben aUdenn zu führende Rechnung zu erleichtern 
Die Protection wird in einer Kupfertafel erläutert- rf^r 
Maafsliab dazu wird von 4 zu 4 Setunden eingetheilt 
angenommen ; wie durch einen (Wehen Entwurf An 
fang und Ende der Verdunklung auf i Minuten und 
Gröfse auf Sechzigtheile von Zollen zu finden'* wie 
eben dies nach dem Entwürfe zu berechnen. III* Pfo 
jection einer Sonncnfinfternifs für dieErde überhauor- 
Beyfpiele an der Sonnenfinflernifs vom 24ften lun* 
X797; -Berechnung ebenderfelben für die Erde über* 
tiaupt; durchs Rechnung den Ort der Erde zu beftim* 
men, wo zuerß beym Aufgang der Sonne die Finfte/ 
nifs anfängt, wo der Anfang der.totalen Verdunklun«^. 

»»?>;?> ^"^?f*°P' "^fi" ^"^^ ""fy™ Untergänge, da! 
völlige Ende beym üntergange.der Sonne und die to- 
Ule Verdunklung zur Zeit des Mittels der Erdfinft«r 
nifs eintritt. Auch diefe Rechnungen find mit einer 
befondern Ausführlichkeit, und mit Aufzählung der 
einzelnen Formeln vorgetragen, Orthographifche Pro- 

Ort der Erde, Kier für Leipzig. Verzeichnung uJd 
Eintheiiung der Ellipfe, welche Leipzig hieber zu hi^ 
fchreiben fcheint. IV. Tab. /»laA^wSe. d'i^ 
Sonnenfinßernifs zu berechnen, aus deiTen Ow i^d 
von Hn. R. in neun befondere Regeln verfafft*, und 
auf die vorige Finftcrnifs angewendet. Bey der Qren 
Regel wird die Reduction der Polhöhe und die Ver 
befferung der Aequatorealparallaxe in einer Tafel vor. 
geftellt, ohne jedoch, was nicht überflüffig war, zu er- 
jr^^°^°V«Jif ,^^^^»^« ^hmheleder AbpIatt^ng der 
Erde diefe Tafel berfechn^ ift Es ift, wie Rec. fand, 
die Abplattung zu ^l^ nach Euler angenommen • s^ 
genwörtig nimmt man fie bckanndich weit trerinler 
5?- .j^^T""'^""^'' '^i'' nach Ka/2«fr durch Intereolation 
die fafel zu erweitern, in welche m^n den unter- 
fchied der fcheinbaren ^iäugen und die fcheinbare 
Mondsbrerte einzutragen pflegt. V. Berechnunff der 
Beobachtung einer Sonnenfinfternifs mch sTempeihoff 
in den tJouvsaux Memoires de VAcad. de Berlin amS^ 
1786. Die Formel giebt einen gedonnelten W^rth - 
der wahre m„fs alfo fcho« vorläaffg. dT^L die ung^! 
fahr fchon bekannte Zeit'der waht,a Conjunction, L 
geben feyn. Hr. ^iger hat zur Erleichterung diefer 
Methode das Verhaltmft jedes Local - Erdhalbmeffers 
ziim Halbmefler des Aequators voraus in einer Tafel 
berechnet, aber auch nicht angegeben , unter welcher 
Vorausfetzung der Abplattung der Erde.- hier liegt fei« 
anderes als oben) d«s Newtonfche Verhältnifs dw-Erd- 
«en 3J9 : 230 zum Gründe. EinePrager Beobachtung 
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d^f Sonöcnfinfternifs vom4ten Jun. i?88, von Hn. Gerjl' 
nev, wird zur Erläiiterutig^ dieferTeinpelhofFrchca Me* 
ihode t^erechoet; die Refülcflte ftiinmen mit den von 
Hn.^ Gerflner nach einer andern -Methode gefundeneo 
auf eine halbe Secunde überein. V. Lamberts Proie- 
ctions - und Berechnungsart der Mondsfiofterniire (aus 
deflen Bey trägen Yur Mathematik), gezeij^t an dea 
Mondsfinilerninea am igten April 1791 dfn soften Febr. 
17931 und am J4ten Febr. 1794. Di^ Verzeichnung 
v^ird .mit der Berechnung verglichen ; die Unterfchie- 
de find , wenn jene mit einiger Sorgfalt gemacht wor- 
den, fehr gering. VI. Ein anderes Verfahren, Monds- 
finOernifTe zu verzeichnen und zu berechnen , durch 
die Finfternifle vom soften Febr. 1793 und i4tentebr. 
1794, die vorhin auf andere Art berechnet wurden, 
erläuterte Der Mond wird bey, diefem Verfahren an 
Einer Steile unbeweglich , und der Erdfchatten in ei- 
Aer mit der Mondbahn parallelen Linie, nach entge- 
gengefetzter Richtung von Morgen gegen Abend, dem 
Monde vorüber fich bewegend angenommen. VII. All- 
gemeine Regeln zur Berechnung der Mondsfiufternifle : 
üe find auf jede ^ondsfinfiernifs oline Ruokficlit , ob 
fie total oder partial u. dgl. anwendbar, und geben An - 
leätung, das Mittel, Anfang und Ende, Immerfion und 
Emerfion, den kiQrzeften Abftand des Mondsmittel* 
pttnkts, und die Gröfse der Finfternifs zu finden; ein 
^ Beyfpiel der Finfternifs vom asf^cn Apr. 1790 macht 
diefeVorfchriften deutlich, nnd angehängte allgemeine 
Formeis faffen fle kurz zufammeu. VlIL Tempelhoffs 
allgemeine Berechnungsart der Mondsfinfterniüe,' in 
kurze Formeln eufaramengezogeu. IX« Durch Rech- 
nung zu finden , in welchen Ländern der Erde eine 
Mondsfinfternifs ficfatbar feyn wird ; wie eben diefe 
Länder, ohne kun(Hiche Rechnung, durch einen Glo- 
bus fich beftimmen laffen. *-^ Die Zufammenfteliung 
«lefarerer Methoden, nnd ihre umftändliche Anwendung 
auf zahlreiche Beyfpiele, die man in diefer Schrift fin- 
det, ksnn Anfangern und Liebhabern der Aftfonomie 
Gekgenheit geben, fich eine gewifle Fertigkeit in dieibr 
Art venRechnungen zu erwerben ; auch ift das n(>thigfte 
von der Theorie, famt den Beweifen der Formeln, nach 
weichen gerechnet wird, hin und wieder eiagefchal- 
tet. Nur hätte man wunfchen können *— wenn an^ 
ders <ife Lehre von den FinfterniiTen^mit diefem Ban- 
de völlig befchloflen ift -^ dafs andere, auch für den 
Anfönger wichtige> Umftände^ wie z. B. von dem öf- 
ters fehr beträchtlichen Einflufs, welchen verfchiedene 
Abplattungshypothefen in den Caicur haben, von den 
Bedingungen und der Berechnungsart Ringförmiger 
lind totaler SohnenfinftemlfTe für einen gegebenen Ort 
u. f. w. nicht ganz übergangen worden wären% 

LEi^2it?, b. Schwrckert : Baitltf*sGefchic}iie derneuem. 
Aßröncmie, Erfter Band; von Stiftung d«r «lexan» 
drinifchen Schule bis zu ihrem Untergänge. Mit 
13 Kupfertafan. 1796. XXIV S. Vorr. 857 S. gr. 
J. (I Rthlr. 10 gr.) 
Öer edle Bdt%, noch vor dct Revolution, deren 
trauriges Opfer et v/ftrd, einer der erfte|i Gelehrten 
I*r4it4kreichs« hat nirgends fo fehr feineu philofophi*- 



fchen Geift, feinen nngemeinen Scharffinn» und feine 
anziehende Darftellungsgabe gezeigt, aU in feiner Ge* 
fchichte der Aftronomie, in welcher ni|:bt blofs der 
Aftronom, foodern der Freund der Literatur, und jeder 
gebildete Lefer überhaupt, auch ohne gerade allen fei- 
|ien einzelnen Hypothefeu Beyfall zu geben, die lehr* 
retchfte Unterhaltung finden wird ; zudem ift ja nicht 
nur die Gefchichte deflfen , wa^ die Menfchen tkatta, 
fondern auch deflen > was fie dachten ^ Gefchichte der 
Menfchheit. Hr.BartdSt welcher fich In der Zueignung 
an Hn. Hofr.' Ztinmrrvfnuifi in Braunfchweig als l^berC 
nennt, verdient daher Dank« dafs er, nachdem bereits 
Hr. Prof. Wwifch in den Jahren 1776 und 1777 |Bail- 
lv*s Gefchichte der altern Aftronomie in z^irey Bäadea 
deutfch geliefert, die Fortfetzüng diefes, wie es fchien, 
ins Stecken gerathenen Werks üb^ernommen hat« Dem 
gegenwärtigen erften Bande zur Gefchichte der neuera 
Aftronomie^ Tollen nach und nach noch fünf andere fo^ 
gen, welche eben fo viele Hauptperioden ümfaflen, uirl 
jene Gefchichte bis auf unfere Zeiten^ herab fortfüh- 
ren , mithin eben das enthalten werden , was den In- 
halt des a. 3. und 4ten Bandes der neueften Ausgabe n 
von B. Hißoire de tAjhrommie, Paris 1785 ausmacht. 
Nach einer Stelle im Uten Supplementbande zuHn. lUh 
di's aftronomifchen Jahrbuchern ift Hr. La Lande ent- 
fchioflen, von i7ga an, wo Bailly aufgehört hat, die 
Gefch. derAftron. fortzufetzen, aber blofs in Form der 
Anualen, ohne rednerifchen Schmuck. Der geg^en« 
wärtige von Hn. Bartels üb^etite erfte BandhandeU^ 
im L Abfchnitt von der Entftehung der al^taadrioi- 
feilen Schule und den Aftronomen vor Hlpparch. Die 
alexandrinifcbe Schule, von -Peolemäas Philadelphiia 
300 Jahre vor Chr. Geb. geftiftet, erhielt fich bcyuaha 
zehn Jahrhunderte, bis der Einfall der Saraceiieu mit 
einer neuen Herrfchaft zugleich das Reich der Barba* 
rey und UnwiiTenheit nach Aegypten zurückführte. Sie 
wurde eigentlich durch Griechen berühmt; nur zwey^ 
geborne Aegypter, Manetho und Ptoieroäus, diefer 
noch durch Griechen gebildet, machten fich in der£d- 
ben einen Namen. Die berühmteften Aftronomen ver 
Hipparchus waren Timochares, Aratus, Ariftarchus (be- 
ftimmtezuerft das Verhältuifs der Entfernungen des 
Monds und der Sonne, nahm die Erde als beweglich« 
nnd — damals eine grofse Idee *— der Erde Entfer* 
nnäg von der Sonne als eincQ Punkt gegen die^Ent* 
fernung der Fixfternean), Eratofthenes, Archimedea, 
Apollonins von Perge, {Erfinder der Projectiansmah 
thoden, und der an iich immer fcharffinnig ausgedacb* 
ten Epicykeln) und andere. IL Abfcbn. Von den In- 
firumenten, u*eicber man fich in der aiex."Sci^e be- 
diente. Das einfachfte Inftraraeut, vermutfalkh auch 
des erfte, war ein Lineal, um nach einem Stern z« vi- 
fireo, (die Alhidade); zu zwey Sternen brauchte man 
zwey Stäbe, und diefe mufsteti, wenn die Sterne et- 
was weit von einander entfernt, waren , fich au^ ein aa- 
der und beynahe kreisförmig iier umdrehen -laflea« 
Vielleicht war dies, wie Bailly linnreich vermuthet, * 
der erfte Anlafs znr Erfindung der £reblinie in der 
Geoirietrie; gecmefrifche Kenntniffe,-ols Willenfchafi^ 
w^irden wahricheinlich eril durch 'die Aihtoaniaiie her- 

• .' ." "bev- 



a6t 



N^. a35. JULIUS 1796. 



9<3 



fie}geführt; -andere Wifienfdiefteii grfladen fich auf 
Erfahrung, man bat fie der Natur abgelernt ; die Geo- 
oaetrie (als^dörfnifs für mehrere Wiffenfchaften) ift 
im Kopfe des Menfchen entfiaoden. Von Aftrolabien 
mit Armtllen , Eintheilung der Zeit durch fehr künftli- 
che^WaiTeruhren, die nach Verfchiedenheit der Tages- 
hnge eingerichtet waren ; and,ere gnomonifche Hülfs- 
mirtel der Alten. IIL Abfcbn. Von Hipparchusuni fei- 
nen Nachfolgern bis aaf Ptolemäuf . Hipparckus war der 
erße, der die Aftronomie planmäfsig bearbeitete» und 
ihren ganzen Umfang fafste;^er befais in hohem Grä- 
fin jenen glücklit ben Combinationageift , daa £rbtheil 
der Griechen ; mit philofophifcbem Blicke prüfte und 
bezweifelte er alles Ahe. £r entdeckte zuerft dieZeit- 
. gieichung» die PräcelSoa der Sterne» die Excentricität 
der Sonne f den Knotenumkuf und die Parallaxe . des 
Monds, und ahndete in den Parallaxen das Mittel, die 
latfemongen der Sterne zu berechnen; fein ift die er- 
Je Mondstheorie, die erilen Sonnentafeln, das Mufter 
sfler aftronomifchen Tafeln bis auf diefen Tag, welche 
ichon einen gleichförmigen i^id einen ungleichförmi- 
gen Theil enthielten, der erüe Sternkatalog; die Tri- 
gonometrie gittg wie unter feinen Händen aus den vie- 
len Rechnungen her ver, in die er rerwickelt wurde« 
IV. Von Ausmefliiug der Erde durch, die Alten, und ib« 
ren Län;yenmafsen. Bailly glaubt vier verfchiedeue 
Siadien der Alten aufgefunden zu haben , und verei* 
mgt unter diefer Vorausfetzung die verfcbiedenen An- 
fsbeo für den Umfang der Erde nach Eratofthenes, Pq- 
fidonms, Cleomedes, Ptolemäus utid Araftoteles« V. 
Von Ptülemms und feinen Nachfolgern , bis zum Ende ' 
der dlexandrinifchen, Schule (oder bis aüfs J. 642 nach 
Ch. Geb^ wo der Chalife Omar die Bibliothek zu Ale-* 
xandrien verbrannte). Ptolemäus ^ weniger Philofoph, 
tJs Hipparcbos, aber voa feurigerer Einbiidungfikraft, 
hat fich einen bleibenden Ruhm, ^eben f« fehr durch ei- 
gpjie Entdeckungen als durch Santmlung frerader.Beob- 
achtungen erworben; er wufste.mit feinem Almageft 
dieAäroBomen vierzehn Jahrhunderte lang'zu befcbäf- 
tigen; ein das Ganze der Aftronomie umfaflenderSop^ 
nor etwas zu fyftematifch. Seine Nachfolger waren 
lil<tfs — * Comme!**atören feiner Werke, -r- Die aus- 
fuhrlichen aftronomifchen und- hifiorifcfaeo ErläuteruiH 
gen, .w^elchedie Beweife mancher im Texte vorp^etra-» 
genen Sätze enthalten, hat der.Deberfetzer, nicht ohne 
Bequemlichkeit für die Lefer, den einzelnen Abfchnit- 
ten unmittelbar beygefügt: vomUeberf. felbft kommen 
BOT fehr fparfame Ailmerkungen vor, die aber von rei« 
ftr Sachk^Ancni£s zeugen^ von Bailly-s Lebensun^äa* 
dl» etwas heyzufügea hat er uoterlaffen^ weil H«« tuk 
Imidei Lobreih auf Batlhf bereits dentfck üöerfetTt «ft; 
— Ungleichung^ und : «r ift mir wohlery Ift nicht iplrach^ 
.• fichtig: S. 47. fteht philohgifche fiatt Ptiüotaijcbe Uy'r 
pothefe. S. 136. (Vinkels&SitiWeries^ und &, 950* Sand 
Epiphafies fiatt Epiphafäus* 
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1) Gotha, Etsevach u. Halle, h. Gehauer: Com- 
peniHife Bibliothek der gemeinnätzigfien Keinntnifle 



für alle Stände. Vier Und zwanzigfte Abtbeil^ng, 
der fcköne Geißs erftesHeft. 1793^ 96 S. g. Zwey- 
tes, drittes und viertes Heft« 179s- ^74 ^' 8*- 
(i Rthlr.) ^ 

a) Salzbürg, b. Duyie: Einleitung zu den JchÖnen 
WiJJenJchaftenj nebß Prüfungsfatz<?n für die Schü" 
ler der erilen Rhetorik an dem akademifchen Gym- 
safium zu Salzburg, von Aemtlian MiUtr^ Bene- 
dict iner und Lehrer der obigen KlaiTe. * 179;* 8S 

S. 8- (4 gf-) 

Sowohl aus den Theorieen der Dichtkunft und Be- 
redfamkeit, als aus den Producten derfelben wird in' 
Nr. I. eine Chreftomathie tbeils gemeinnütziger Regeln 
uud Bemerkungen, theils äAhetifch und zugleich fitt^ 
lieh fchöner Beyfpiele geliefert, die nicht allein dem 
noch unbelefenen Jüngling dls Stoff zum Nachdenken" 
und zur Bifdung des Ge&hmackSt fondern auch dem 
Leiirer, der weuigf Bücher und wenig Zeit zum 
Auffuchen hat, und dem JE|/^/ien5ttff J Beyfpielfammlung 
zu tbeuer iii„ als Hölfsmittel beym Unterrichte nütz- 
lich feyn kann. In den Abfchnitten , die der Theorie 
gewidmet find, findet man nicht Skelette ganzer Sy- 
fieme, fpudern kurze Aphorismen ausgezogen. Unter 
deii Mullern und Beyfpielen im praktifchen Abfchnhte 
fteheu : .1) kurze gedrängte Erzählungen, die man aus 
Romanen gezogen, fo^ dafs bey aller Kürze doch der 
Gang der Gefchichte, der Plan des Dichters, die Cha- 
raktere feiner Perfonen, und feine Manier zu eri:ählea 
kenntlich, und die Erzählung auch im Auszuge ge* 
iiief»bar.'Wir4;r jedesmal find im Anhang auch noch 
einzelne Mäkimeh und Bemerkungen unter gewilTea - 
Rubriken ausgezeii:h net. 3) Auszüge aus Schaufpie- 
len, wo erft der Plan und die vornefamften Charaktere 
des Stücks dargeftellt, fodana auch wieder einzde vor* 
ziigliche Stellen ausgehoben, ingleichen auch Bey fpielia 
des Dialogs gegeb«n\(rerden. 3) Gedichte > Roman«^ 
Zen, Lieder, Oden. 4) Kleine profaifche Aufßuze. . 
Die theoretifchen Aphorismen, die die jetzigeo vier 
Hefte enthalten, betreffen 1) die Theorie der Declamar 
tion, die etwas aasführlich ausgezogen worden, weil 
diefe Kunft nicht blofs den eigentlichen Redner« .ibn- 
derp jeden intereflirt, der auf Geiftesbiidung Anfpruck 
machen will, t) Theorie der fchönen ^Künfte über- 
haupt. 3) Theorie des Stils. Die theoretifoben Schrfft; 
ftelier, die hier benutzt, und die jedesmal, fo wie die 
bey den andern Kubtikenl namentlich angegeben wor- 
den, find vornehmlich Frainiie^ L&beU Kaml^ SnelU Vre- 
rw, Adelung und Eferienburg. Um eine« Beytrag zur 
Gefchichte der verfchiedneu MeynungenTAiber die Na- 
tur des Schönep zu geben,, und im zweyten Heft'SJ 
Ig. die verfchiednen Erklärungen 'aTls^lpezeidhnet« die 
zwanzig en^lif(;he, "frabzöfifche UÄd'deatfche Schrift- 
fteller von ffet Schänheit^egebcn habtes;^— - Die Skiz- 
zen von Erzählungen* find aus den romdntiJchen^emäJr 
dm4er Vßrwelt\, aus Theoijhry glucklichem Morgen ^.^uff 
dem aus dem Englifchen übedfetztca .ßoman.HoMori^ 
lEfjr^iu^uncl_aus der (iefdliichte der Gräfin TheUa von 
TIturn entlehnt!*—' Die SchanfpJele, aus denen Plane 
und einzelne Stellen vorgelegt worden» find: Das 
heimliche Gericht, von Buber^ Ejcue verjöhnt YonlflatA 
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iie Mutter von fiotterj Etectra , Metöpe, Alzire, und^ 
Medea von demrclbcn, und Menfchenkafs und Rtu$ von 

Kotzebtie. I^« Gedichte find au» den rowiafUifcheik 

GmM^ der VorweU, aas Bürgers Werken, und eines, 
iämlichdi« Tcijet desBaftres 1790 von Fifcher, aus der 
deutschen Monatsfckriß genommen. — Acht profaifche 
AufTätze, find alle aus FrartkUns kleineu Schrifcen ge- 

zosren* 

Man hÄt zwar oft dagegen Zweifel erhoben , dafs 
die theoretifche Aefthetik auf Schulen mit Nutzen ge- 
trieben werden könne; der Vf. von Nr. 2. ift aber den- 
noch der Meinung, dafs es nicht fchaden könne, wenrf 
die Schaler der obern Klaffen, che fie die Univerfität 
beziehen, fich die vornehmften Terininologieen an4 
Rubriken diefer Wiffenfchaft hiftorifch bekannt «lach- 
leo* Er hat zu dem Eüde bis S, 77. die nothwendig- 
ften Elementarbegrriffe ^avon gefammelt. und fie deut-' 
lieh und beftimmt auszudocken gefucht. Da es der 
Ort hier nicht war, eigne neue ünterfuchungen anzu- 
ftellen, fo begnügte fich der Vf., aus den bellen Theo- 
retikecn , vornehmlich aus Suizerf Auszüge zu machen» 
wobey er fich zuweilen der eignen Wort© feiner Vor- 
KÄnger bedient hat. DJ^ äüfserfte Kürze war, um ein 
wohlfeiles Lehrbuch zu liefern , fein Endzweck ; nur 
ein einzigcsmal hat er fich In der Betrachtung über 



den 'Nützen der fchCnen Eünftie und Wiflenfcbaften 
etwas lang«^ verweilt. ' Der Trockenheit fokher ge« 
drängten Aphori^me^' durch Erläuterungen, und Bey- 
l^iele abzuhelfen, bleibt ganz dem Lehrer überiailea, 
der fich diefes Buchs bedienen will. Die drey Haupt- 
theile des Lehfbuchs find folgende: der erfte unter- 
fttcht die Natur und den Zweck der fchönen J(Cün&c 
nkxd WUTanfchaften ; der andre betrachtet die Seelen* 
kräfte, die vorzüglich dabey gefchäfcig find, wobey 
4er Vf. auch die VorkenntniiTe aus der Pfychologie 
herübernimmt, die man bey äfthedfchen Vorlefuogen 
auf Univerßtäteo , aber nicht auf Schulen vorausferzen 
kann, der dritte endlich beftimmt die voxzüglichften 
Quellen der äftbetifchen Kraft. Um der Ausbreitung 
des guten Gefchmacks willen mnh es dem Freund der 
fchönen Wifienfchaften in der That er&eulich feyn, 
zu fehen , dafs , nachdem Hr. Gang zu Salzburg fchon 
17g; eine Aefthetik für akademifche Vorlefungen her- 
ausgegeben , nun durch den gegenwärtigen Grundrifs 
diefes Studium auch auf dem Gymnafium dafelbft ein- 

?5führt worden. — Von 8. 77. an find Terfchiedne 
hefes aus der Rhetorik, Poetik, griechifchen Litera- 
tur, Gefchichte,. Geographie und Rechenkünft ang^e- 
hängt, über wdche im vorigen Jahr in der oberu Klaffe 
des Salzburger Gymnafinms examinirt worden ift. . 



KLfilME SCH R IFTEN. 



S«ÄÖrte KütfSTS. Öltnt'DTUckoTt: Satirifche Gedichte vom 
Hn.Canonicus Glcim, 1704. 32 S. 8- Ugr.) Wer diefeSamm- 
lungvcranfttltethab«, itt nicht angegeben. Ohne Ausnahme 
entnalteo die Gedichte ernfte und zuweilen fehr nachdrückliche 
Wahrh^ten ; aber ron etgentlkhcr Salfrc findet man feiten eine 
gpur. Man tsufs es bedauern, dafs unter allen Arten von Glei- 
nuCchtn Gedichten gerade dicf*» Art , Co viel Vortreflliches fie 
von ihrer moralifchcn. Seite auch enthält, undfo viel Stärke auch 
der Dichter in einzelne Stellen zu legen gewufst hat , dennoch 
fo Yiel MifsfälHges im Ausdrucke hat, daftf diefer einuge Um* 
fiand -fchon hiareichend feyn wird, die gute Wirkung zu zer- 
IMrea, welche "fonft die Wahrheit in dem Munde eines Dich- 
«ersi der zugkidi ein fo rechtlicher Mann ift » nothwendig ha« 
heu AÜfste. Gab es denn keine edlem Bilder , als die in den 
beiden Uizten Strophen an unfern Pater : * 

.«Seclfoc^et I der mit kleiner Seele 
Vor aündern kreHcht» wie eine LausJ 
Ha! w^fih^i« IVanfil welch' eine KcUe 1 
Mis «ntaaSailefi hilc fie's aus! 

90II fie ztt Gott Im Jlimmel dringen? 
A€hVhatteX)*vid. das gedacht," 
X)a£a.dii^ du Schwein J i^n würdeft ßn(ei| 
Er haue keinen Bfalm gemacht. 

Aehnirche Ausdrucke, ^ie z. B. FuM^ete« lUmher feines A^lk$ 
n, dgl, finden fiA an aiflirero OxH9« 



Eine befondre Schwerfälligkeil und Undeudichkeit findet 
man in den fo unnatürlich gedehnten Perioden S. g. : 

»»dafs den noch immer diefes Gold vergöcterc» 
dafs du der £rd entwühlen mui^t, 

(Die Quelle hÜt ron allen ^profsen Uebela 
Der neuen Welt und ihrer Sklaverey ;) 
'Das ift mein Gram I — •* ' 
Aehnliche Stellen S. 19. u. 20. : 

Bin« ungewöhnlidi matte ~ und tn der Wortfügung 
läfflgte Stiele hat fi^ der Dichter im 7ten Liede erlaubt : 

pu laufft, du Lieber ! hörft nicht auf zajaufen t 
VerlauFft die'goldne Lebenszeit, 
Vom Kavfmann nicht zjil kaüfettt 
Und briogft dich um die Ewigkeit. 

Die Redensart : „Mein gutes Hera fchlag t hoch nach Toanen- 
«oldea (Totmen Golde»)'« falle in dem Munde des edein Dieii«. 
cers )eaf. - In, feiner wahren ^(arke seigt ficto der Dii^umr mm 

S^lufile des Gedichts an Hans Nei^p: ,,Ph hifil desmegen iji 
um 0ottV\ 'ii^bt weniger in der unerwarteten Wendeng dee 
|6tcu Gedichts : ' . ' 

Gieb ihm ein Landes- Vater -H^ 
OGotil und ftraf ihn occbfi» 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

SonnabendSf dem zo. ^futius I^^Sp 



PHILÖLÖdtE, 

GörrmoeN, h. Vandenhoeck u. Ruprecht: Emtofthe- 
msC^oftenJmcwafloterpcßtBtiQneUtinM etCpaimen- 
cario. Curavit ^o. Canr», Schaubach , lofpector Ly- 
cei Utuftrjs Meifiiügenfis. -^ Kpißola* C. G^Heij^ie 
cum AniiBadverrionibus jn Eratofihefiem et cum ta- 
bulis aere'JHcUis. l^^S^ XLVIj*. ijg S* g* 

||ie kleine Schrift , wovon hier der griechirche Text 
^ nach Tb. Gales Ausgabe, nebU deiTeJben lateiiii- 
fcher Ueberfetzuo^ geliefert wird, bleibe für aßronpiui- 
Iche Mythologie ijmmer intereflant, naoientlich auch, 
weil fie eine der hauptfächlichften Quellen war, wor- 
lus die fpateren aftronomifchen Mytholog:en fchöpften. 
Nur Schade, dafs fie, wie mehrere Schriften diefer Art, 
Ton Abfch reibern, Epitomatorcn und Commentatoren 
(b fehr entftellt worden» und dafs man an Handfchrif- 
tenfo wohl als andern Hülfsmitteln zu ihrer völligen 
Wiederherftellung fo arm ift. • Nach Hn. Heyne^s Ver- 
niuthung mag ein grofser Theil diefer Befchreibung djer 
Srembilder, nicht von Eratoilhenes felbft herrühren, 
der wohl nur Aratus. Lehrgedicht mit kurzen Schölten 
verfah , fondern btofs aus Excerptcn von ihm , und aus 
fremden Eiulchiebfeln beliehen. Und diefe Vermutfaung 
fiodet (ich auch wirKlich bey Lefung deir Schuft über-. 
aU ficbtbar beftatigt. Wus bisher von andern Pfailolo^ 
gA, befonders auch von Koppiers zur VerbeiTerung 
Jind Erläuterung des Textes gefchehen ift« ift in den 
mgehängten Not^i von Hn, 5. gut benutzt, der zu- 
gleich auch eigene, öfters fefar glückliche, kritifche Ver- 
beSerufigen , und ipythologifche und aftronomifcfae Be- 
ffierkongeh beygebmcht hat. Vx)rzüglich aber gewinnt 
üe Kritik und Auslegung des Buchs ungemein durch 
die Hernifchen' Anmerkungen, die dem Lefer ge- 
\^öhnlich immer, wo er Dunkelheiten . und Schwie- 
c%keitea ahndet, zvl Hülfe kommen. So wenig 
tuch Rec. ein Freund eigenmächtiger Veränderungen 
in dem Text eines alten Autors ift» fo' geftehf er doch« 
daii er gewünfchc hätte, die meiften Heynifchen Ver- 
haflerungsvorfcUäge -^ denn Conjectureo kann man Co 
offenbare Berichtigungen nicht heifsen — und einen 
guten Theil der Scbaubachifchen fogleich tn den Text 
tofgenommcn, und dagegen die alte unrichtige Lesart 
an den Rapd verwiefen zu feben. Rec. fetzt nur noch^ 
einige Bemerkungen hinzu, die fich ihm bey der Durch- 
kfung diefer Schrift darbothen. K. 9. follce es fiett; 
f«v T5 ii(t^ 'trrepvyi rs rs co/u^h %m th otKfn rtfc rrepvf^OQ 
wohl nur heifsen i rfW r. Ä xr» bti tu ctHpb tIiq rrspv- 
pc, deim aufserdem dafs die gewöhnliche Lesart nicht 
recht vetftändUch ift , kann doch die Viiide«i>i9trlx kei- 



nesweges zur Schulter gerechnet werde». K. n. (be 
arifxrjd'Tiijxv eu rc^ XApyuya; sivat sti ivtrpocg» Sollten wohl * 
die letzten Worte gtri iv^uotg richtig feyn ? Wie kani^ 
naan denn Jagen , da& die Efel im Krebs gegen Abend 
Rehen , da de ja offenbar unter feine ölUichftep Steriae 
gehören? K. 14. fcheinen die* Worte; e^^i it Tccipoc 
ct'^BpxQ ein unglückliches Einfchiebfel zu feyn « das 
jaus dem VTorhergehenden entftande^i feyn mag, wo 
es hiefs : ^ xXstx^ u^spcci; «^ko-ä tirra. Es müfste alfo 
fogleich gelefen werden : 6 de recvpoQ vTrevocvnx ipirui.. 
übrigens fcheint des Herausg. Beftimmung, welche 
Sterne am Kojif des Siiers unter den im Text gefiann- 
teo verftanden werden müften» nicht ganz richtig zu 
feyn. Dcian, wenn « und s wie Hr. Seh. meynt, noch 
zu den Hörnern gerechnet würden, fo könnte es nicht 
heifsen : tav kajuTpovBpoQ €t/ ttj; otm^epac:. Der fchöne 
Stern « oder Aldebaran im Stier ift ja vielmehr a.uf der 
rechten Seite, Es werden alfo unter den 2 amürfpruiig 
der Hörner wohl / und r zu ve/ftehen feyn , wovoa - 
diefer, der linker Hand fteht, auch heller ift. Dana 
waren o/f(P exATspu^y rvv o($&x\uwv die Sterne u und f,' 
und sTTi r« fWTCT^po^ der Stern y. Endlich müfste ftatt 
€(P iviotrepüjv Tcau a\aay. Was Hr. Seh. ganz we^lafleii 
will, gelefen werden: C^*- sHxrepoov oiJiuur(x:v ^ und dies 
wären die Sterne d^ und V. üeberhaupt ift nun frej lieh 
•für die Aftronomie der Gewinn von dergleichen unbe»- 
ftimmten Angaben der Lage und Anzahl der Sterne, 
wie fie bey der erflenEntftehung derVViflenfcbaft feya. 
mufstcn, eben nicht beträchtlich, und Rec. enthält fich 
daher auch mehrere andere Stellen , worinn er in An- 
fehung der vertnuthlich von Eratofthenes gemeyntea' 
Sterne mit Hn. S. nicht übereinftiinmt, hier anzufüh-' 
ren. Nur auf einen fbnderharen Verftofs mufs er noch. 
aufmerkfam machen. Hr. S. erinnert ein paarmal ganz' 
richtig, Eratofthenes habe die Sternbilder io befchrfe- 
ben, wie fie wirklich an der uns zugekehrten holen' 
HLmmelskugel erfcheinen , aifo das Geficht gegen uns 
gewandt, nicht aber, wie fie erfiheinen würden, wenn* 
man fich einen Standpunkt aufserhalb derKugel dächte« 
oder wie man fie auf alten Globi^ manchmal- abgebildot* 
findet, wo fie uns den üücken zuwenden. Bey jener. 
von Eratofthenes gewählten Vorft eilung, die audi über- 
haupt unter den Aftronomen die gewehnljdifte iß, ift 
alfo das, was der Beobachter dois Hinihieis auf j>twfr 
iinkenSeite ficht, in Anfehung des Sternbitds felbft rechter 
Hand, und umgekehrt, fo wie bey zwey Meiifchen, 
die einander das Geficht zukehren, die retbte Hand 
des einen der linken Hand deis andern gegenüber ift. 
Nach diefer richtigen Vorft eilung hat nun wirklich Hr. 
8. einigemal die Sterne, die rechter oder linker Hand 
eines Sternbilds fiehen» richtig erklärt; fonderbar ge-. 
1^ 1 tiii<y 
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qug sb^r ift es ihm bey. mehrern andern begegnet, 
,jl6chts und Links miteinander zu* vervvcchfelni vhl- 
telcht, indero er raanchmal die linke Seite des Beobach- 
ters für die linke Seke des Sternbilds nahm. So Hebt 
K. 16. bey der Befchreibung der Cafliopeja ein Stern 
*T/ r« ^c^i\xyKOJVQq. Diefer kaqn ja nicht, wie Hr.S. 
glaubt -Jfeyn^ der vielmehr sri ra api^epa uyH>vvc; oder 
«ir; ryjg X^^P^^ und zwar upi^epxg und nicht, U'ie Hr. S. 
coDJecturirt , de^ta; ftdit; fondern jener Stern «, r. {. x 
Jft &, wodurch fich denn, da er nur (Jter Grofse ift; 
auch das Hn. S. beiVemdeade Wort ujitavpop erkläre. 
£bea fo kann der Stern srtapi^sfd ßi7jp8 nicht ß feyn, 
der ja e^t ic^ia Wäre. Vielleicht ißs y. Üeberhaupt 
«her begreift Rec. bey diefem Sternbild die S. Erklä- 
rung mehrerer Sterne nicht. Wie kann en yovxroc 
der Stern k fcyn, der am Gefdfs Aeht? Offenbar ift es, 
wie bey Ptol. i. Statt aytu^r,^ youvixQ am Ende des Ka- 
pitels füllte man vielleicht nur lefeh yuvtoc;, und fo wifre 
dies ji, und fo härte man nicht nöthig, den an der 
Bcuft, oder wohl gar am Kopf flehenden Stern x zum 
Sirz zu rechnen. Auch K. 25. bey den Flügeln des 
Schirans ift wieder eine folche Verwechslung von Rechts 
und Links. Die Sterne <*, «, A gehören zum linken 
Flügel. Man mufs nämlich, wenn man ein Sternbild 
fo gezeichnet vor fich hat, wie es am Himmel felbft er- 
icheint, wie z. B. den Schwan in der Xlten Bödifchen 
.Karte; um in derßeurtheilung nicht zu fehlen,, das 
Sternbild (o vor fich hin halten, dafs der Kopf aufwärts 
gegen den Kopf des Anfchauers «:erichtet ift. Dicfelbe 
Verwechslung findet man wieder K. 26. bey einigen Ster- 
nen des WafTermanns, z. B. btt axpxcxf^^po^ it^iat; und 
CT oun^epa i%ii<9 vi*o es um fo fonderbarer ift» da andere 
Siernc eoen diefes Sternbilds z. B. 6t/ it^ixg KvrfixrfQ 
richti;; erklärt find, und die fchlechterdings nöthwendi« 
ge kritifche Verbefferung, ftatt ?} ig ev.xv^iQ ra v^xroQ 
*<r/y €x is^i^v ftatt des recipirten a^ xpi^sou^y von Hn. S. 
ielbft gemacht wird. Auch K. 28- beym Schützen ift 
o «T/ TU ie^iü ur^'^yo'; aus ähnlicher Verwechslung für 
den Stern (p erklärt. K. i''. mufs bey den Worten: 
«i(p' exxrepa yc^xro^ kxuTTßou offenbar XxuTrpov weggelaf- 
feo, oder wohl eher, in Vergleich mit den meiften 
iibrigeQ Sternen diefes Sternbilds ajLtctvpov dafür gelefcn 
werden. Die Ueberfetzung hätte doch auch an einigen 
Stellen verbeffert werden follen. \ So K. 2. 6ix tsto sv 
apxvot; rtfJtrjQx^ix&Tfvxi ftatt: ob auod coelefti honore di- 
gnafuitf belTer: digna repulataßt, K. 6. sirirs /Ltsyi'^ii 
Ä^p«, key^ i'/f TU <Ty,opTria. Hier ift die Ueberfetzung: 
prope 'maximam ßellam , quae (ß in Scorpio ganz tinrich- 
tig. Es ift nicht von dem grofsen Stern et de^ Skor« 
pions, fondern von dem ganzen fchönen Sternbild die 
Rede. K. 10. 6'fi%o^fivoc kann nicht heifscn: Alter 
vero^ quißqui^iirf fondern: jlUer ei conjunctus 9 denn 
Caftor geht ja vor Pollux vpraus, und folgt ihm nicht 
nach. K. 12. «<roc €?i fi&v rtK-j siri^Pxvwj a^epiüv^ ift über- 
fetzt : Hie efl nobilis et illuflris inter ftellas. ' BejTer : Ad 
infignia hie ftjdera pertinet, Ebendaf. : riveg ds (pxam 
oYi ilpotHk68; TtpioroQ xdkog 3;v, ei^ ro ^vTjuovavd'Tivxi füll- 
te wohl überfetzt feyn: jUii vero dicunt propterea (in- 
ter ajlra relatum ejfe Uone%n) quod primum Hercidis cer- 
Hamen adver Jus tum fuerit, ut tri memoria fervareturg 



und nicht, wie es £iier heifstt tJomutU dtcuM^ hoc pH- 
fnum HercUHs certa'^^ Jf^'ijö*" mempria dighum: ^ Ki i|. 
Tpoi ro jutTf yivMQHsSxi ^^fkemw titrmu ift Wiirithti«- ubfT' 
fet?it : propter fcmlnti fej$us pudorem, Richrigcr : nef^ 
minei jexxis ejß appareaL Auf den beygefügtPn Stero- 
kartet^ /Ind^die Sterne überhaupt etwas nachläfsig, be- 
fonders auch der Gröfse nach eingetragen, auch foUte 
bey 'der Zelchntnrg etWis mehr darauf RückGcht g^ 
nommen worden feyo> fie der, Befchreibung des£ra* 
tofthenes anzupaflen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Leipzig, in derÖräffifchenBuchh.: ^oh.Qabr Öxe^ 
fiiernaCs), Reichsraarrchall(s), Ritter (s) upd Com- 
mantleurfs') der Königl. Qrden, Lobrede auf Gu- 
fiavIII, gehalten in der fchwedifchen Akadeiuis 
d. 5. May 17^5. Aus dem Schwedifchen überfetil 
von Dr. C. G. Gröning, raffcinem faubern Bildaifs 
des Königs und einer Vignette. 1795. 246 S. |. 
(iRthlr.) 

— — — Einige der varzügtiehfien VorUJunge% 
welche in der königl. fchwed. Akademie der Wif-. 
fenfchaften zu StocMiolm gehalten worden und ein- 
zeln erfchienen find« Aus dem Schwedifchen iber* 
fetzt und herausgegeben, von D. 0, G.ihömg* 
Zweyter Band. 1795. g, (i Rthlr.) 

Diefe Vorlefungen find faft alle in dicfeo Blättern 
fchon im fchwedifchen Original angezeigt worden. Die 
Oxenftiernfche Lobrede zu uberfetxen war kein leicht^ 
Unternehmen, da die darinn herrfcbende panegyrlfche 
Schreibart fo ftark, kutiftrolU witzig und ofp felbft im 
Schwedifchen vielleicht oft mit Fleifs etwas dunkel war, 
imd es allerdings fchwer feyn'* milfste, alles mit Öl- 
wandtheit und ungezwungen in jede andere Sprache 
ZM überfetzen. Man mufs daher auch billig dcnÜeber- 
fetzer entfchuldigen, wenn man in der Ueberfetzung 
bisweilen etwas fteifes und nicht fo ganz patürlicbcs b^ 
ifierken füllte. Bey der Stelle S. 157. des Originalst 
wo die Rede vom Könige, gleich nach dem ReicBstage 
zu Gefle ift, find nicht nur die Worte: Under detnaß 
ßyrefatSf denna malning af fitt titkommande öAf, la^ 
ntide han med imket den ßad, dar kan fort enßfridfam 
Riksdags öfüerläggningar — in der Üeberfetzuflg gafl^l 
ausgelailen; fonddroes ift auch die darauf folgende Pe- 
riode: En ovanlig tankfultket intog dar de fiflaiHf 
gama af hans uiflande — fo überfetzt: „eine ungewöhn- 
liche* DantöarAff^ nahm dort die letzten Tage feines An* 
fenthalts ein.*» Dem richtigen Vcrftandc nach mufs es 
doch vielmehr heifsen : „Mir diefem Vorfatz, diefer Vor-, 
ftellung von feinem zukünftigen Schickfaf, verliefs er 
mit gerührtem Gemüch eine Stadt, wo er einen io ru- 
higen Reichstag gehalten hatte. In den letzten To^n 
feines Aufenthalts dafelbft war er oft ungewöhnlich in 
Gedanken vertieft." — " TankfMUket und^Tackfamket 
find hier wohl mit einander'verwecbfelt worden. Kurz 
vorher wurde Rec. auch: Sinnem fom tiden humit 

upU;fa, Abu Sirmen, die die Zeit auf^eki^c haben w^ 

de. 



Irff 



Mt. 536. JULIUS 1^96. 



de, lieber tütÄ: Gemither u. £ w. Qberfetzt bab^n 
p» dgl. m. Reo. führt dies nur als eine kleine Probe 
*Bfr Aufflierkfamkeit an» womit er diefe foiift fchönc 
Schrift gelefen bat. 

Leichter war es, die andern In der Akademie vor- 
gelcfcnen Reden oder Abhandlungen ^u überfetzen und 
Hr.p. Gröning hat darinn viele und gute Bekanntfchaft 
mit der fchwedifchen Sprache gezeigt. Die Reden find r 
von Rofenileins Lobrede auf den Reichsr. Graf. v. 
Stoonenftröm. 2) Schonbergs Rede auf den Reichsr. 
Gr. V. SchefFer. 3) Modeer, von einigen Dingen in 
den diey Naturreichen, die fowohl dem äufseriTAnfe- 
hen als auch mehrentheil> dem Gebrauch nach, «ine 
beurundernsvvürdige Aehnlichkeit mit einander haben. 

4) Nordenanker von den Ströhmungen in der Oßfee» 

5) Trievald von demGrui ilftoffe und den ürfachen des 
Vifachsthums und der Keife der Metalle und Naturalien 
ia der Erde. 6) Tilas Gefchichte des Mineralreicbs. 
f) Melanderhjelm von der Nothwendigkeit beftändiger 
onfetzung ailronomjfchcr Beobachtungen, g) Thun- 

rg'über die Japanifche Nation. Der wichtige Inhalt 
iiefer Reden macht es dem Ueberfetzer zum Verdient, 
e auch dem deutfchen Publicum bekannt gemacht zu 
iäben. 

LiivköpiKG, b. Björn: Linklipings BibliotJieks Uandlifh 
gar. Andra Beim. ( HatiJfchriften der Bibliothek 
zuLinköping. Zweyter Theil.) 1795. 4»6S, gr.g. 

Hr. D. und BifchofLindblom fahrt fort, hier die ver- 
orgeneu Schätze der Bibliothek des Linköpingfcbcn 
Symnafiiiras ans Licht zu ziehen. Seine Tuhmliche Be- 
'pierdc, den h^ftorifchen Vorrath zu vermehren, und 
felbß kleine dazu beytragende Sammlungen ^ die bisher 
I vergraben gelegen, bekannt und anwendbar zu macber, 
f hat ihn auch bey wenigem Abfatz damit fortzufahren» 
' aofgeniuntert, und ihm in dem Wunfeh der Kenner, 
diefes Werk vollendet zu fehen, eine ArtErfatz finden 
bfTea. Man liefet hier 1) die Fortfetzung von dem In- 
balt der dort befindlichen Handfchrifcen, von dem nun 
verdorbenen Hn. Kylander. Hier d4e in 4. (die. in fol. 
waren in dem erften Theil angezeigt) in allen 83 Bän- 
de, da^'oa mehrere einige hundert Urkunden. Briefe u« 
l w. enthalten , welche die Kirchenftreitigkeitea wegen 
der Liturgie, wegeo des Weins im Abendmahl mit Bi- 
febof Ofeeg , des D. Forffius , der die Aftrolope ver- 
. £eidigte, mit Bifchof Rudbeck, der fich gegen das un- 
terK. Guftav Adolph zu errichtende Generalconllllorium 
Bs'd andere Anordnungen eifrig fetzte» betreffen, welche 
die fchwed. Gefchichte von Gufiav I bis K. Chrißina erläu- 
tern, die ReichstagsTerhandlungcn von 1622 u.dgl. m. 
Auch findet man darunter die Kirchenordnung von 
1575, welche König Johanns III Secrerär Fecht aufM- 
letzt hatte, und die auch anfan;>s von den Blfcbüien 
riohdUg unterfchri^ben ward. In einem Bande findet 
fich auch : Lanr. Nicol, Norvagi Difp^atio facta d. C 
P«hr. 1S78» Job. Henrici, Süni^ Johanns Secrexar, 
hatte dea Mag. Kempe mJtVorwifien der Frau des letz- 
tern ermordet, und hernach mit letzterer einige Kinder 
] amitti; deflen ungeachtet gab die fogeiiannce Klofter- 
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Lafle ihnen hfrnach Erlaubnifsfich einancler zu heira- 
then. Merkwürdig ift auch die eigenhändige lateini- ' 
fche Reifebefchreibung des gelehrten Bifchof Erich 
Benzetius f 1663. S. 151. iß eine deutfche Handfcbrift 
der Pfalmen angeführt, und ins 15^. Secv -gefetzt;* Sie 
geht nur bis auf den 120 Pfalm. Auf der erften Seite 
fteht oben mit rothen Buchßaben gefchrieben. Dit is 
der JsUer mit dijtfchen Vorden gefchreveih und unten auf 
derfelben Seite: Liber domus Sie Barbae in Cotoia ord» 
Carthuf. ( Liber domus Janctae Barbarae i% CoUmiq, ordi" 
nis Carthiifiani,) Wenn von den vorkommenden Hand« 
fchriften , Urkunden und Briefen etwas gedruckt ift; 
fo ift folches und der Ort, wo es zu finden, allemal 
bemerkt worden. 2) Fortfetzung der Briefe des fii- . 
fchofs, Hans Brafk^ cebft vielen Briefen des neuef- 
wablten Königs Gufiars an denfelb^n« 3) Auszug aus 
des königl, Secretärs Sven Elof Jons merkwürdigen ' hi- 
ftorifchen IsJachrichten vom Jahr 1556 bis -I579. Et. 
fcheint ein Tagebuch des Vf. über alles, was damals 
unter K. Johann III in der Kanzley ausgefertigt wor* 
den und dafel()ft eingegangen ift zu feyn. Der Tf war 
unter Guftavl und feinen Söhnen in der königl. Kanz- 
ley angeftellty und war als ein zuverläfsiger pünktlicher 
IVIann bekannt. Von dem damaligen flytus curiai z«ttg€ 
unter andern, dafs K. Johann in einem Schreiben Vou 
1572 den Brief des Grofsfürften in Rofsland einen lügen- 
hätten Brief, und ihn felbft einen hochfarttgen unver« 
nünftigen Büffel und Tyrannen nennt, und von feiner 
Politik, dafs er in einem Briefe Hermann Flemming an*' 
befiehlt , den rufiifchen Knefen und Bojareil , Wenn fia 
/Ich ihm unterwerfen wollten, grofse Verfprechungen 
von Lehn und Land zu thun; man könäe. ihnen her* 
nach doch dies Verfprechen nach Bequemlichkeit und 
Umftänden halten oder nicht, u. dgl. m. 4) Nie. 
Chesnecopheri' Briefe an den Reichskanzler Axel Oxen* 
fijentaf IS^S-' ^^^^ ^^^^ daraus, dafs König Gufiävs 
Liebeshandel mit Ebba Brake kein blofser Roman ift» 
indem Cbesnecopherus in diefen Briefen von feinen 
vergeblichen Bemühungen Nachricht giebt, die ver- 
wittwere Königin zu einer Einwilligung zu dieferHel- 
rath zu bewegen, die fleh aber nie darüber herauslaf- 
fen wollte, fondern die Sache in die Länge zu ziehen 
fiichte. 5) Paquimis in Liturgiam UpfaUae inventus an- 
no 1588 €um totus Clerus ex dioecefi Upfalienfi et Aro- 
ßenfi effet eo convocattts per Regias Litteras i. Sept.. et 
D. Erico adfcriptiis hoc modo : , 

L , Libertatis 
I Inimica 
T TmhaiYix ' 
U Urbiurn 

K Komanae ^ 

ß Gloriai 
1 Infetni 
A Aditus. 
(J) Abfchrift eines AMafsbriefes Pabft -Innoeentii Vlitt 
für Häradsluxmmars Kirche in Linkopings "Süft , xlat. 
Rom den 30. April I7{g% 7) Brief aus Üpfala an Bened^ 
Erichsjons wegen einer in üpfala i^jp vou Mag. A.A. 
Angerm^nnos gegen den Klofter Lafle gehahenea Pre« 
digt. Diefer fQgenannte Kloßer Lcjfe hiefs fonft Lai/h 
L 1 .^ rentiiAS 
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rentius Norwegus, wir ia Norwegen gebore« • und 
vard aus dem JefurterXlofter zu Löwe», wo er ftudier- 
te, yoa K. Johann nach Schweden berufen» und zum 
Doctor undPaftor an der Doniktrche in Stockholm ver- 
ordnet. Der König bediente lieh feiqer befooders zur 
Einführung der bekannte.« Liturgie. Daher nennt ihn 
der dagegen eifernde Meifter Angermannus in dieXer 
i^redigCf einen Gottes verräther und-Seelenmörder, ge- 
gen 4en felbft ein l^i^desverräther noch ein ehrlicher 
Kerl fey u. f. W. (:) Des Bifchofs in IVefleräs/DQCtor 
gohafm Rudbeckshebet^i yerfafst yon Bifehof Berveghr 
in Qarlfiad. RudbecK ilaiojnte aus Holfteiu.' Seine 
VerdieoEte um Eirciie und Staijit., das Schul- und Er- 
üehuJAgswefen u. f. w. find ausführlich entwiclLcjL 
Zuletzt ift auch feiner Streitigkeiten, dje er mit eini- 
gen» die den Judaismus predigten, ingleichen mit ei- 
j^em Enthufiaften, den foge^iannteq Bauernpropheten, 
i^nd den Syncretißen hatte, gedacht. 9) Anszüge.^us 
deiy Anecdotis Benzeliam. Sie enthalten eiqe Menge 
politifcher und literarifcher Anekdoten. S.366. findet 
Ach eine dex). Tod K. E^rl Guflars betreffend. Deffen 
Leibmedtcus Cofterus gab eine ^eia^io medica de morbo 
et obitu Cqr, Qvß, in 4/ heraus. Maq wollte daraus« 
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da« der Leiche o^eh dem .'I\»de alte Baar» ansMea, ' 
und am Leibe Flecken hervortraten , fciüiefsen , djer 
K. fe; . mit Gift vergeben. |ir. P^rof. Acrel in UpfaU | 
hat im J. 17S6 auf Befehl König Gul^v III d^uber ei* [ 
neu Bericht abgegeben , w.orinn er zeigt, dafs die. aa- j 
geführten Symptomeni das nicht beweifen, was fie Iro- 
weifen foljen. Coßer ward hernach unter dem Namca * 
Rofenburg geadelt, v.erlieis aber bald darauf Schwe- 
den. S. 383. wird angeführt, K. KarlXlt habe 171g , 
mit vieler Devotion das Abendmahl genomjpien» wel- 
ches feit 1716» kurz vorhergehe er in Norwegen ein- 
brach, nicht gefcheh<5n fey. 10) Des Priors Wtjbit' 
raJj^t; Brief an denpäbfti. Generalaud. CArf^. Zorawshf 
über ein dem Bifchof Braß, im Kiofter l^anda in Polea 
errichtetes Monument. 11) Ipftructlon für dc.ti Biblio- 
thekar der LiaköpingfchenBiblioihek. 11) Inftmcuott 
für d.^n Lector der Naturbiftorie und Medkin beym 
Ljukopingfcheu Gyninafium. 13) Lectionscataloguj 
dafelbit 14) Des Bifchof LindbUm^ Anordnung w«-' 
gen eines für das Lehrwefen dafelbft vermachten Ka- 
pitals. 15. 16) Verzeichnifs der dem Linkopingfchea 
Gymnafio und der dortigen Stiftsbibliotbek» gefchejile* 
ier Manufcripte, Bücher, Münzen u. f. w.. 



KLEIN? SCHRIFTE!?. 



FapAOOCiK. BöWiii, in der^ealfdiulbuchh. : r«r/MrÄ ciwcr 
Jfiflructlan für die Seminariftbn und Vraparanden des hieji^tm kö- 
fijgiichen •Qhurmarkifchen Lai^djchuliekrcr - und Kufier 'üetnina^ 
Yium$, ■ £iii Einladuugsproframm zum Exameti im Seminariiun^ 
von Friedrich Jlerzberg , lufpcctor des Semiiiariums und zwey- 
ten cvanRel. lutherifchen Prediger der Dreyraltigkeitskirche. 
1794- x^P''^- P"- 8- (^"^ ^^^'^ — ^*^^ Schriftchen empfiehlt 
fich durch die im Ganzen an den hier bekannt gemachten Ma^ff 
Yegeln au rühmende Zw^ckniärsigWt , wie oicht minder durch 
den dariiin hcrrfchcnden befcheidenen Ton und durch die meTi' 
lijh^nCrewLudlichenGefinnungexi, welche der Vf. gegen feine Zög- 
l}a0e an den Tag legt. In derThac ill es Wel, bcynahe xtx vUl 
Arbeit , welche nach dem hier angegebenen Leaionsplane auf 
aün , »Is einem bereits im Pxedigtamte ftehenden Manne liegt : 
4a er mehrere Tage in der Woche über zu 3 Stunden hinter 
einander mit dem Unterrichte und noch überdem durchaus mit 
' der j^ufücHt liber die ganze Anüalrbefchaifrcigt ift. So viel fich 
•hoe genauere Kenntnifs der befondera Nebemimftände und 
Hindernicife urtheilep laC&t, fcheint e? ein Mang:el diefer Anftalt 
«I feyn/ dafs Aebcy einer Anzahl von 59 Theilnehmern nicht 
in mehrere ClaCfen abgethcilt ift. Da man wiinfcht, dufs dijs 
Praparanden eine etwas längere Zeit im Semlnarium aushaken 
Collen : fo würde man ihre Aufmerkfamkeit beffer fefl'eln und 
(Ich ihnen nutzbarer xnachen« wenn man Bt nach verfchtedncn 
Abftufuiigen vom Leichtern zum* Schwerem fiihrr^. Das wird 
man aber, wenn Alle ohne Einfchränkung an i^em nämlichen 
Unterrichte Antheil nehmen , nicht können , weil da befländig 
Jfeue eintreten , mit denen von vorn anifefangen werden miifs, 
was denn 'nothwendig den Geubterh, die mehrere Ciirfus micr 
macheu/ langweilig werben wird. Durch die Erfüllung de.s 
von Rec. angegebnen Pefiderats würde auch die Uebung im eig- 
nen Katechifiren Tehr vervielfäUigt und iür die weiter Fortge- 
ru^ten zweckmäfsig gefteigcrt werden können ; da deffen ge- 
genwärtig zu wenig- gefcbieht, aber auch in der That theils dec 
groC^e« AnxM Wftfen^ th^ijs ujn «idit dem übrigen noth wen- 



digen Unterrichte Eintrag zu thun, und nivht dufch Toraciligi 
Uebung ohne gehörige Grundiage Stümper herror zuhringeiti 
bey der hier angegebnen Einrichtung, nicht füglich mehr gefcha^ 
hen kann. Unter den beyzubringenden KenntntlTcn rcrmißC 
Kec. einigen praktifchen Unterricht in der Oekoaemie ttsd 
Gartnerey und in der Technologie. Aucb wiire die l'rage^ «^ 
einiger tiefer eingehende Unterricht in der Mör;il — etwa imk 
Anleitung der moralifchen WiCfenfchjiftcn — inglcichen iiberdi« 
vornehmKeniX.andesgefetze in folch einer Anftalt n?cht an feiatr 
Stelle wäre. Das Nothwendigfie- über die empirifche Seelen- 
lehre wird unftreitigin den Lectionen über die Methode beyge? 
bracht werden. Traurig ift es, dafs auch in denpteufsifcheA 
Staaten die Schullehrerft eilen fo fchlecht (die moiften nur voir 
20— goBthlr. Einnahme) find, .dafs im Allgemeinen gründlich« 
Gefchicklichkeit im Schneider ha ndwerke als ein ErfordemÜf 
der Praparandeh angegeben wird. Jmmer Xcbien Rec. ia die» 
fem Falle das Tifchler- oder- Drechslerhandwerk, vomehniidi 
der dabey ft^tt findenden ^ewegui^g l^Iber« ß/9f Le)>eu^ct i^ 
SchuUehrc^ noch ^ngexne/Tenef'. 



P^LOLQOi«, Magdeburg, b..Creutzj J^Mrze AnweiS^Mgsm 
fyanzöjijchen Lejcn, UecUniren und jConjugiren fur die erßen An- 
fänger. 1795. 32 S. 8- — Auf diefen zwcy Bogen findfet der tx* 
fte Anfanger das Unenibehrlichfte zum beffern Verßändnifs ei- 
ner grpfsern Sprachlehre. Sie können ihm und demLehrer zii« 
Leitfaden dienen, und, wenn einegefunde Erklärung des let^ 
ternjiinzukoinmt., niazlichur werden, als ein weitläuftiges ^nd 
daher oft abCchreckendes Sprachgebäude. Nur wünfchie Ref*^ 
. dafs in d^t Tabelle zur Ausfprache die Endfylben hle^ ple^ «"» 
dre, fre, gre h. f. w. nicht durch bell, pell, kcrr, den u: f. ^» 
angedeutet waren , da der Franzofe fie nicht- fo ausfpricfati f<^]rr 
jdern vielmehr wie fle äiui 3ucyUb^ nßSh iß MwtM » lui^^ 
K>K» gffr' ü.f. w. 
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GQTTESGEVJHRTHtIT. 

Altoka, >• der Veriagsgefellfchaft : AÜgenneinfafy- 
liehe .pJzihfoghifL'h ehriflliche Sittenlehre in Uoterr^ 
duogea vorgeöragea ^ioa^tiFr, £y»jJ^aco&i,.Herr 
zi»gl. Sachf. UQtOM Superimeodentea ii^ der OSei;- 
V^rrfcl^ft Criaaiclifel^f. 1796. 452 S, g. (i Rrhlis. 

4so . /'.; ' \ .:;* ; 

Fu«/« Schrift wird auf eiaem beygcfügtenTiteJ aucb 
*^ als der scweyt^ TUeil yoa des Vf. lU/igiow i/er B^- 
Uvorgeflellc, und foU laU derfelbef «ia üaa^es aus- 
loadieo. Hr, ^, ^olUe d^rian ^aüt der VoirrO 4ie cbrift- 
Sde^ Moral io yiel wij ojogljch mit de'rneuea lürijtf- 
fch^a Fhilofophie rerbrndeu^ beautzrte dabey dietfiea- 
Ibgifchc Moral d^ Ha. p. $qK IViUu Schmid ia, Jeaa, 
Tttlaclitc es aber auch fieiapp efgeaea y7eg aach eigaer 
Udien^ttgung zu gebpa 9 wekn<;s ihin freylieb J^der 
SelV&d^a&oe uater.der Bediagung erj[aub^u wird« dafs 
diebr firibftei^eaeWe^* wirklich durch Spure^ de^ ge|r 
abteaSelb^aieak^aabe^eicbaetffey» uod ziieiaetn ^ßr* 
digen Ziele vetJCMUi&aiarälg hiafuh're. Für allgemeino 
Fi^cbkeit glaabte tt dprch die Form eiaer Uaterre- 
doflgt darc^leichte, fchickliche Weaduagen , durch 

I 2tt redbter Zeit aagebrachte Wiederboluagea uad durch 
die W^l aagemefleqerr weder i^u. hoher noch zu aie- 
dri^ Worte hialäaglich'zu fprge^. So glaubte ereia 

'' brauchbares Haodbucb zur Haasaadacbt üpd eia«; aützi* 
liehe Vorarbeit zgi Hirchlicbea'Gite<;hiraüoaea für Predi- 
ger zu liefeira. -^ Früfea wir a^h diefea Aiygabea der 
Vorr* das Bu(:h fißlbft» fofipdea wir daflelbe zwar kei- 
nessireges gä^zli<^h uabraucbbar für feiaep Zweck; 
deaa ohae Zweifel\kaaQ aia^cher Fredig/*r, S^hulleh- 

, ler oad Laie aJibcfae.' aütziich^ Wahj-hek darLus ler- 
nen; alleia' e$ h^t fowohl ia Abn.cht auf Gedanken 

) als ia Rückficbt auf ihre Darftellu^g fp wefentliche 
Fehler uad Mäage} , dafs dadiirch eia grofser Theil 
feiaer Br^bbarkeit verlobrea ^ebt. — Es follte flu- 

^ gebliphermafseadie l^rit^fcl^e Philoibpbfe benutzt wer- 
den ; doch wollte der V£ die §acbe aicht übetcreiben» 
Wir fürchtej; f dafs Keaper diefer Philofophie fiadeo 
werden» Hr. ^. habe d je kruUche Fhilofophie aicht 
aileta modice beautzti lo^iderp auch vix mediocriter 

[ ftudje^« Wie Icöaute er foaft (S» a$) dfß Qruadfati; 
der Sittenlehre fd^aidderirep : Rede und handle fo» dafs 
du glauben hannft , jedes vernünftige Wefen werde nnget 
hMcn werden, aufh ß zu reden und zu Iwndeln? Vf^rp 
dies der retae littL jSruadi^h:, fo l^öapte^ wir aas 
ihm gemäfs fiimmermehr.zu icgead eiaer h^lMfuipteii 
Haacuuag mit Gruade eatfchfielseii , weil die Aatrie- 
be ZHnfHaadda bey alten Terafipftigei^ W^<^» we^cb? 
J. L Z. 1796, VHmr^ani/ 



wir keaa^a » nbeadlich vertchiedea fiad. . Uebrigea^ 
fieht laaa auch in der Ausführuag uad Beftimniung der 
Pflichten kaum eiae Spur von Aaweqdtfng des reipen 
iQruadfatzes und Hr/ ^, hätte belTer e;ethajD, fichaa 
die eigenthumlichea Vorftelkin^artea der chriftHchen 
Sittealehre alleia -Zu haltea» Ikis fo im Vorbeygehea 
.eiaes .philofophifchea FriQcips ^ erwähaep» ebbe 
doch d^n ,Siaa deiTelbep geaau und fafslichentwickela» 
aad ohne ia allea eiazelaep Behauptuagea dem Geiße 
der kn^fchea Fhilofophie getrea.bleibea zu köpaea.—?- 
Verdient diefer Grundfatz und die darauf gegrvadete 
SitteplehV^ wirklich dea Beyfall • welchen der Vf. ihm 
.^rtheik; fo paflTea alle di^ gewöhalichep Tiradea über 
die Vorzüge der chriftfich^a vor der pbilofophifcheti 
Sittealehre fehr übel zu djeCeoi Lobe, Dean eben die« 
fejbe Veraüafo, welche djefes Lob zutheik« nulste 
fich ja zugleich felbft die Vollkraft zu Ertheiluag def* 
felben abfprechea. Ikfie es aber» welchi^ der chrtft- 
Jichea iVloral ihrea Werth.bevpi&t, fo thut fie dies 
oiTephar pach Priacipiep, wpdurch fie.an uad für ficii 
;ieb,eB das als W9hr uad pothwendig. aufteilt» was fie 
Jener JLehre zum Verdiepft äarechaet: »Die chriftlich^ 
t$M^Tül fiihrt zur Rdigiop p und diefe ift von dem 
«ygröfstea Eiaflufse auf die mepfchliche Tugend; folg- 
^lich ift die chriftllche Moral vorzüglicher als die phi- 
^,lofophifche" — fagt der Vf. S. 7. ff. , und verratü 
ebjca dadurch eip« gäpzifche Ujpkuade der philofophi« 
fchea Sittealehre» ipdem , er ihrea upzertreaali* 
cbep Zufammenhaag mit der' Religion überfieht, und 
I fich Torfpiegeltt dafs aur das Chrifleathum eine 
folche Verbiadupg hervorbriage. Die Popularität jft 
^bea b wepig der chriftlichea MoraKeigenthQmlich, 
indem diie phnofopbifcbe für eine populäre Bearbeitung 
piche minder empfäugUcb iil^ — Hr. ^. mag es mit 
der chfiiUichea lleh4Y bey folchea Erhebungea fehr» 
gut raeya.ea ; alleia er ixjiadet dadurcli dem Glaubep 
aa ihre gute Sache aicht wenig, wean er diefe auf 
^oftea der -^ allep Werth beftifnmepdea-r-prakdfchfp . 
Vernunft erhebt^ Wenigftens wird ipan bey folchea 
^euiTerungen noch zweifelhafter werden, ob Hr. gl 
der Fhilofophie ip dem Grade ipächtig fey^ als er p$ 
feya mpfste, um fie für Layen faf>lich zu machen uad 
piit dem Chriftepthume zu verbindep. Pazu fühlt fich 
^war meifteps jeder ^Anföpger und Halbkepaer ge- 
fchickt; ^leia ebep daruip misratbea auch gewöhnlich 
folche VMache, worap fich aur die Geübteftea uad 
ßachkpadigftea w|igeq foUteo* Der Dialog verräth 
fo wepig dialegifche Kuaft» dab maa die Perfea dea 
{^ehrers und Zuhörers ohne Umftände gegen ettiaader 
umtaufchea köaate; aa Sokr^tifche j^atwickeluag Jft 
gar aicht zn depkep ; wepa ßwc die geiQeiafiea kate- 
,Win ^ che- 
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cheiiichen'^egeln nicht verletzt wären. Er dient blofs» ' Ffir die aUgemeinen Kenatniflfe des' Theologen wäre 
do« Biidi-iK'titlaijfiiVerzQiKiBcheQ^^untf 9afl€beirnn6tztf S; ^g;2 eher die Niemeyertche JPfedi|e^H>l]^ek, i$ 
1P^.tedexi)olu«g Jier&yi-2u^föhreiy. - Debrigens* id'Att -N&fl'eks* — m^r Ith^tr lör€e)ebftepaf]K»nde, ikoiüftr 



Vortrag und die Manier des Vf. nicht übel, und Hr. 
§. konnte immer ein ganz nutzliches in oral ifches Buch 
icbreibcn, wenn er nur nicht Kniifober PbilofQph 
hätte feyn und in dialogifcher Form* fchreiben wof- 
leu. -Bte- Pflirhten-eTües-€hrift5ir*iwt*w zietnlieh 
deutlich jind vollliäpdjg Jn der .herköminjicben , Ord- 
nung unfrer Lehrbücljer tefifbrieben. '^ ' ' ^ ' ' 



nach erläuternden Vorle^fung^^n all^^ein verfiänifr 
liehe -^ theolog. Bücherkenntnifs anr.ujfübren gev^efen. 
'.'. SyS^.giebt.d^ aligenieinea Rath, Vorlefungen 
nur über folche Theile der theolog. Wiffenfchaft lu 
-kdr^MS, die w-nitht teben) „fo grtndlich und ttichr 
für Heb ftiidieceu k^nn« J^ie.Unbeiliaiintheit in diefer 
Darftellung- einer Grtmdregel, welche a4lerdlngs auch 
ihre wahre .Seite h^t». Icann pur, noch c^urch qie An- 
wendung öbcrtroffen werden , -Vielehe, der Vf. davon 
Äiachf.'' Ei^ileitung: iqs Alte Tcfh nicht aHefb/ fondern 
auch Theolog, Bögmntikiind McyrafzM boren, erklärt 
er nach ihr für uberflüffig^'läfst aber' dafgegen^S; 141. 
fciiien Tb#olag«k 6.- hifiotifche CxjUfegfen- tiorcii, von ; 
denen unflreitig weit mehrere gure und allgeme)i^ vn- 
ßändjicjbe Schriften s;urn Nachlefen.vorkaudcn .vrärcp, 
Venö'tiies allein den öffentlichen Vortrag entbebrlidi . 
inacben konnte. * Mathe'mauk a^Jth nath^bfenhÖbe^n 
Thfeii(Bd*ttchnet ter unter die'QUj^mtipenKeiintmffiM 
feinen Theologen; er fch^eibt iii ihm in 4 Cölfe||ebi 
neben deif Nattirgefthidite u/idWat^rlehrc. ^öri' öffi^ 
•^en,hofft €t\S: 136, daft der PröfeSbr der B'eredfoiüMl ; 
^$ nidht übel nehmen werde, weriti er f hilolog. Y^- 
lefuug^n wegen Kürze der Zeit nicht beAicbe, "i^'e 
Wenn dem-Theologen ilberJmupt nicht" Üiebfengenyi.^ 
lnr^rprefarioi;;$kunft ,. aUf h auflfer devn Bf befexre., rf^^* 
'weridi^^Ä wären, /als Algebi^ etc. ASch wiffcn v^ 
nicht, i^ welchem gJürkUchcii Tbeil^ von Dcutfdilaii^^ , 
'der Vf/Iebeö hjuft, däfs er S. 13^. überzeugt ift, ^^^\ 
'mtiftm der Theologie gevyidm^ten kommen von ihren 
^ymnaficii fö auf die, Akademie; -dafs ihüen «iri»*' 
'duwieyitnle lingme kehr, und andne dergtefi^^^ ßiub^ 
'SäcJtplchan in 'n*>»^ 'r -AVfint-iBivoAVÄj/^KA-iii^»«' in^tihtpfpii. 

^ächerJich fev. ^„_., 

S. i57.t!os dem SelbffftuÖium'üi)erIa(ftn. Die Schrjf 
Wn der BibeV fuhren Tcbon ^elbti, auf eine Miihodf, 
nämlich auf die Kegel: brevif via fBr exmptaH N'-cht 
jgeiiug alfo , dafs der junge Theölcg« dhs U'ffenVM- 
tes.aus der Biber«w/ff/tti:/2f.~ er' lernt aus Jbi* ^cclr-- 
Jife/Ttor^ff-des Vortrags^ Wo Tüllen wij^en ^r. biowei- 
fen,, damit er felb'll, ehe er* Ittejbo'cfologien fchreibt, 
Methode lerne; etwa z\jr^ iTatheniafik? dtnn diefe 
wie er fich fein auscfriKkt, väufHt den Kopf auf. ' Und - 
dies iil auch fchon daiti gut^ dafs man lieb, wo «33 
Bekanndlhaft mit der Localiiac dei' Bibel erapfebiep 
^ili (S.36.) nicht auf den Untcrfchied des Hoöi^n* 

fchen und VirglliftheÜ. Zeph/r'^ berufe j Äadandeß 

Soll denn das gan- (wii? S.'ga.) vörfage,' ,daft zum Sdftftudidrer einesr.Pen- 

Autöre^n Unter die fum^ enigerZeir aötbfgfey , als züra Benutzen zwc* 

hiciftigeryorlefuxlfreüjj'Ünd WAS dergL ungcordai?rc B^ 

haiiptungen mehr ^lüd... Auch in der ßöcherkdnnfojß 

fbuc " ■ 



. BfiRUK, b. Felifch; Kuf^e JrJe^ltung zu meinem gründ- 
ticken Studi^m der TheolQgie, auf^JJiiiverJita^en^ 
.^ Von (r..f.B.,/l. 1796. ÄI44>.8. 

• Nicht allzulang jft diefe^ Anleitung. Aber «was flb 
'Erfindliches enrhälr, wäre auf viel wenigerii ^Seiten iü 
fftgen , tind müfste äTsdann' durchaus gedtd'neter. und 
•befiimmter gefagt werden. Der Vf. will für die aUge- 
'Wein nothwendigen Kenntniflc der Theologie ftudieren- 
«den Anweifuüg geben:" Sehr gut, wferin er dief-m 
Ceiirtitspuhkt'feft gefafst lind durchaus Öch tlärinn' e^- 

• *»Uen hätre. Aber Wozu fla^n fogicich'darau^gSeiteh voll 
'£^cefpte,-uber die frage^ : vfen üieGfiechifi und lMein& 
^nen Th^ologeh ^ehanhtJigBen?— Welcher Zweck und 
•welche Beftimmiiiig des nöthlgea Umfangs vonKenrit- 
•oiffen, ah der Mittel 'fcGm Zweck, liegt, in dem B4i' 
'griff' eines chtifllichr^'ö Theolog^^eü^ überl^auptt' Diefs 
^mufste de$;VJP. erfte Frdge^feyn. Ihre ßeantW''Örtung 
'mußte fj&iner gfanzen ^Anl^ltuilg Jt^läi^ und Rithtpngjge- 
■beu. Ihm xß';,w'er'das' /Ffe/art lyid die tfgcüftimen 
<ipttes' uiü^fiiclit, to wie fich lins diefer i^elbft geoftVn- 
h^t ha t*« ein- Theologe im diriftUchen SiimT Nach 
einer fo.vöiUg untauglichen Befchrelbung deffen, w^ä . w js- - 

. Vier Thevlo^efeytiüdd}tfift«;p;foli, ilTes wahrhaftig 'SdcMcJien in äen 'J^ectioiisVefieichÄiffcn "^ntubiete^^ 
<iii Wunder, dafs die ganze Anleitüiig d^n nicht ^ächerJiqh fey/;'Auch die.ftomiietik, Kateclietii( wird 
V noch w-eir üntaugficheV^geratheri ift. Macht denn 'nur 
^s Untcrfuchert ynd' dann 'nur das ünterfuchcn 'det 
- ^Eigenfchaft^en Gottes^—' den Theologfcn ? Und wielan- 
-^e folleij die angehenden Theologen ' rioch auf da^ 
transcendente Ziel hJngewiefen werden * dafi.fie GoL- 
" ies Wefen zuunteffuchen hUtten? 

S'. 10—^24. folgen .über das N. Tcft. , . den Kam'en^ 

• yic Entftehung, den Inhalt, die Sprache betreffend, 
/ Bemerkungen, die grofsentlieils ganz, richtig lind^ 

nur hieher gehörte das meiftejgar nicht; el^enfö wenig 
%ks am Ende S. ijji — 190- eine Compilation, welche 
Von den meiften griechifcheu und lateinifchen Auto- 
ren, von Orpheus anfangend, einige^ brauciibare Aus- 
pabeti ürid'Ueberfetzungen nennr. 
7.e üemiTih der hier iingeführreh 
Hlf^nneinen Kenntniffe des Theologen gehören? Selbft 
wenn er' fich zum Lehrer alter i^prüchea für Kinder 
bilden will*, bedarf er kaUin den fecbsten 7 heil. der 
geilannfeja zu kennen ;'m diefer Ausuahl aber fol^ er 
He dann auch nicht blös namenrUch kennen, er JolJ 
fie gelefen, feinen (lefchmack und p inen Verl^andst 
gebrauch dadurch vörfefiier^,\grönfllitbe ' und den 
Ouejlen gemäfse iCetintrliffe üe/'altea Welt^dacaui ge- 
fchöpu haben. • ' ' ' ' •- 1 • - - - ••" • .. 



^uc der Vf., (o tedfelig er dalbey ift, uöverzeiUb^^ö 
Miigriffe. Niebultrstteirebefchreibung MtmhUseiit: i 
lieh für Pö.'(;,'?««?i:ilild.AraTiieri fc^n fi.'i?. ond Uocö 
i^ruh'rxe I^/.yak Fglaftiti^- blcJfs 'die* QVädie der e^ncp 
Seite, .dea^.jbaiibfi; — Bie Knappifcbc Pföliftenuber. 
. fetzun'g hat -cielaiideres w'ahfbaiug empfehlenswertnes» 

Aber ^lex'^Vf.' tyeifs von ihr 5.' 61., dafs üt ohn^ ö^ 

- .n.» -1 •."•■^j. V \ . - ■der'* 
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^i]tfch€n*Spraclie^twas ZQ verge6eir> dofh dei^'Geift 
des hebn Dichters fo trefTead vrieder gebe, liafs der 
Lefer, wie in den Orient verfetzt, mit dem Säisger 
fühle* und lebe.*' — Unter deD>deutrtben Ueberfetzun- 

^en und ErlLlairungeu der Paulioifchen Briefe verweifcer 
noch Tcrzügiich auf Zachariä. — ,yZum eigenen Stu- 
dium der Kircbengefchichte weifs^ er S. 102^« leider! 
kein Buch zu einpfehkn, welche« ^to aisbJoJ^esLoin'. 

' pcmitum wäre und feinen Theologen im Allgemeinen 
m%r\t'mi\ der Sache bi^kanht 'machte** und doch tirilier 
aach #. 104. Henke'3 Kirchengefchichte keani^m 

- VERMISCHTE SCHRIFTEN. ; 

Halle , b. Kümmel : Mifcellaneen zur dcntjchen yÖ- 
^tertJiim^iunde , GefdiidUe und Statiflik. Von ^o/i. 
H^iar. Mürtin Ernefli: i'jg^. 624 S. %. (i Athlr. 

. iö gr.) 

^ j" . > ■ . . » 

; ^ Uster dielem Titel erbalten wir eine nützüfcbe 
-Samtölung Tcö 26 meiftens bereits gedruckren abw we- 
nfg bek^nnteü Auffatzen und Qelegeuheitsfchrifteo, 
.wache die Culmr ujad.Eirw«iterung der deutfcbcn Gc- 
.{ehichre ond Alterthümer zum Zwecke haben, und ihrer 
Sekeaheif wegen in einer eignen Sammlung mifbebal- 
t*n und gTemeinnüt7igcr gemacht zu werdet! vcrdiej)- 
|t«i. . Aus der Anzeige des Inhalte wer4en unfere Le- 
ffix dj« «'MABnii bfaUigkeit und Braucbbarkeir diefer 
•MiffeHaaccii erfeheny Sie enihalr^n f<>4ge«de affi vcfn 
dfiuHeri^sg. hin und wieder mit Anmerkungen b*- 
gleiwte. Abhandle ö^eh. hemeYUi\igeii über den hifiorv- 
JcJitn Giiräuch der QiteUen zur älttßen GeJcJiichtt der Culr 
ter bey dev- CeMfcketi^und Scandivavifchen'VölkePn: Eine 
•Eitilaäu«»f'sfrhi*ift von Hrni ¥tof: Buhle' 7u (iöttlngeir; 
*i7SÄ- — GeddnUen über die Stufe, der BitJwjgi auf ive^- 
eher die DeutfcHen zu CäijarS'find Tacitus Ztüen f ander^^ 
MTid 'Über dtnStfmd'der. Wildheit überhcuy4 ; von M. ^oh. 
fr, A.'Kinderlifig. Seh^n der Name des Vf9«, eines 
Vivannten grundlichen Alteithnmsforfrhers, bat för 
des Wihh diefcs an fleh mtereßanten AuflatzeSt der bi^ 
zum'er0enmal im Druck ericbeint« viel £\rpfeliilende|. 
.Hr.K hat hua den heften QueiJeo alle Gründe zofammeu 
^eftfllt, «üs werben er die fthr richtit:^ SV^hlufsM- 
-^ezlehrt» dnh die alreä Doutfchen zu Qfars und be- 
sonders zu Tacitus Zeiten avi keiner ganz niedrigen 
Stufe der menfchüchen Bildung geftanden haben, viel 
<Wfniger ganz rohe Metfchen waren. .— Von dem Na- 
mf% Deutfche %nd G erm a'ni. Diefe Abhandlrcg fleht 
kereir^ ia^den Hannöv. Gel. Anzeigen v, J. 1750 und 
ja Schotts jurift. Wochenhl. 3ter Jahrg». — Uei?er dlß 
Ücaätn Germamen witd Germamen, Von Dr. K. ü. Anton 
tu Görlitz "Aus dem deutfchea Mufeüra. 1779. —^ 
Uiifer (die) VerfaffUng der Deutfchen vor der Vdker Wan- 
derung. Von Slcptum Brentano , aus der deutfchen Mo- 
«atsfcbrift jüliill^^ l'Tpi.'-^iReUgion der Germanen^ aus 
änerGefTMfGkte 4er riittixm.' Von-Dn^K« 6. >4neafi, aas 
defla A MufcaM- i St. 1^79. '— Von' der Herr^Mwsburg 
imd der^ImenfäuU. Von g. Fr. Falke; a;is den Ikiinöv;. 
Gel. Anz. I752, — Ob die Deutfchen zu ^ülius'Cäfars 
Ztitea Priefler ^ehaU haben? Vo» ^-4^ ^ 



ehemaligen Üector zu; Osliäbrfick ; aua den Hinoöyer« 
(3el. Anz.''L752. •--. ^w^ Henning Böhmers Anmeirkung 
v&n def uUevr deutfchen Treu und RedHcfikeii. Au» den 
Hallifchen Anz. 1748- — Von der fälfchlick gerühmten 
Treue und Redlichkeit der ^alten Deutfghe%j .ieine Einlsh 
dungsfchrift von M.€. CurUus Pro£. zu Marburg 1775. — 
Von den öffentliche^ und Privat - Spielen dir alten Deutfchen 
Und.ihir^Ui^egßth auszeichnenden Treue und RediicH'- 
keit^ nach demiadtus. Von M. H. Aug. Frankf Preh 
IQ J^rfurt, eine EioHidungsfcbrift ypo L X70J* -^^Vcn 
den ehemaligen EdeUngen beij den ßtien UeuyeJ^en. Tptt 
Sam. Lenz* aus den HannbV. geL A02« 1751 «uch In 
Schotts jurift. Wbphenbl. 4. Jabrg. — Von dem Sfie^gf 
[der HenkundureH und Catten;^ tpm M« QottUebAdo^h 
Mienterf Prediger zu Ufslar»' aus den Hanno v.! Axiz* ' 
•I7ja — Spuren der Cattenim Ljande der Föfer.^^ Vom " 
dem \Namen der alten Cheruaken. Aus «bendesf. 1751* 
l)ie fonderbare Meyiitfrig des Vf., dafs (da'eia Strich 
■Land der die Figur eia^ fpitzepDreyecks h^be* Qieriß 
oder (r^ve geheifsen« die Reifer öder Eößge .geaai^n^ 
iwurden) CItemfige foviel hieb als Reiter derfpi^winilb- ■ 
lichten LaudfQhaft, wird nun vom Paftor Fein in-^dcjn ' 
.darauf folgenden Auffatz von dem Näm/ii der ßigenami- 
:tei% Gentj^er, (l,.U:Uarzker., oder Harzer bellrittent un^ 
'dagegen die.Me^^'^nung geäufsert» dafs» da diefe Natioa 
'am Harze einbeimifcb war, man zn. dtin ti deirHänsker 
eiii C gefetzt undCÄ^iJoi daraus geroircbt'babe/ — Voh 
einer Wanderung der Jtlqlßeiner nacfi dem Harze und der 
KiUerster liack dem Holfieinifchen* Von dem -Paftor f etiiV 
;aüs den Httönöv. A»f*- 1751« — Die aitefte Weht mmi 
'Waffen , u>ieße ^nter denfieinernen Mormmentis heutzutage 
.gefunden werden.' Von einem. Ungenannten aus de|L 
.liatinqvwDützlictaea Samml. Tb,.3. 1757.-— Vondet^iL 
^kriegmefen^ der ^Itun W endete f vadche einen gewiffen Thrit 
DßMtfchhmdei von See. Vy bis ins XII See. inhegehi^ 
'Von einem Ungenannten aus deii Dresdner gel. Aiu^ 
'17-5 7* *-*r D* Hujiings, Abhandlung vom Bivank und vöik 
'Qure Bivangiatitsmit Zufcdzen^ und' Anmerkungen be^U^ 
'tet Tom Rector Str^dManh aus <lenHans5v. gel. An^ • 
Il75'3- — Vther einige, in der Gegend tonErfutt iefm^ 
]djeiie, 4l^eriliüm^r ; vom Prof* Herein eine VOrlefun^ 
xia'der. kurfürlU. meinzJiiQheu Aka4ei|iie;,der ^iSeatchal' 
;wil öl -Erfurt. 1787. *^ Naohrichi^von einigen AlterthU- 
W/n in deviSegertdum Lrfwr; von Paftor §. C. DSm- 
'baupt zttXei^;,aus den Braunfeh w^ Anz. i768. ~ 
[Pon dem Tunderil'che^i giildetien Hom; au« den Iiann4«f. 
fgeh Am* i75T* -~ Van .Verwahrung der. dem. Monde gth 
heUigten'' Hörnern i fondertich in den-heidmfchen Nieder- 
fadifcn; ' vom P. Fein zu Hammeln ; Ebendaf. t^jr- ^ 
JSduthmaßliche Ablti'tung des Worts O/lern. Von g. C. F17 
Helfe zu Braunfchw., aua>den^>ß[aujnöv^ nutz!. .Samml. 
Th. IV. — Dr. Conr. Barth. Behrens,. Abhandlung übH 
diefächßfche Irmrnfaulej ym Aaszug nusdenActtsEm^ 
dUor-Tb. 7«- . . . , , ' . ' . ; 

JTon foIg;eVeri Bttbcrn fiörfhieJi^ A«fl*geti erichiene» 1 

" Bkkt^scvtwmG ,, in lier» SeAultooblwiidiisitg^ «T^iiM 

;■'•.. jphron oder der irrfahfne ^th^betfür diefm 
" "'fugend von ^: BT, Vampe. 4tc rechtiüäftige 

*?5^m*-»*(i«e^o 
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§ug^td^ Zm allgemeinen Scbulencyklopädie ge- 



iEBEHD.. i|L Ebf x^derfelb. : LBitfaim beum chnßtkken bbti^.xon^. Jf, 

Retigim^wUerrkkte /*r die JorgfaUiger gfbitdetß ' * *^. (4 lg*'-)' 
f]^ic^e«J^ Zur allgemeinen Sclittlencyklopädie ge- 



280. 



^?*l?f'«' j^tcAttfl. 1,796. 136 S; 



KLEINE SCHRIFTEN. 



.NATüAaxteSfCHTC« GSttingin, b. Vändenlioeku. Ruprecht: 
F. >if. A:'^Meyeri Jtfnopßs ^MptUium, aov^m ipforum fiftpns ga- 
nertin methodum» nee non. Go«ttsnge|iruun buiu$ ordtnis ani- 
fuli4Uli >tiiiinerationeiD. ifj^S* 3^ S.. 8^ /J gr)v jUngeachcec der 

X.iflnce und de ia Oeped^ gab es doch inuner noch bey der Klaf* 
dfication der Amphibien manche SchVi4erigkeieeii und Mängel, 
welche fidi nichl Co leicht heben IkCsen, fondern vielmehr die 
jrevidirefide Krtdk eines genauen ttpd (ehr gefchickten Amphi- 
bloiogen ROth wendig machten. Der • wie mr hören , kürzlich 
verftorben^ Vf. Priratdocent , Arzt und UiiteraufTcher des Königl. 
Mufeums zu Gdttingen , deflen Vt^rdienfte um die Naturkunde 
bekannt find » machte den Verfuch , in diefer Schrift «in verbef- 
iarus^ftem^derknechenden Amphibiei>(Ü€rpti^)auf£nltelIen. 7- 
. . Als XJnceraufCeher des Göuingilchen Mafeums l^atte der Vf. 
die beße Gelegenheit^ die dafelbfl befindtichc", nicht unbedeu- 
tende»- Satnmhing von Amphibien «u feinem Zwecke zu benut- 
zen , und wir 'mnlTen geitehen, dafs wir in diefer Rüekfichc 
mit einem guten Vorurtheile diefe Blatter zur Hand nahmen« 
Allein in der That fdieii^ der Vf. noch zu wenig mit feineia 
Gegenftande rtortraut gewefen ta'feyn» als er den Entwurf eines 
neuen $/Items ajifitig. Folgende Bemühungen mögen zur Be- 
ftattgunl unferer Behauptungen dienen. 

£)er Vf. macht rdn dev Abthetlung der kdechcnden Anmhi« 
Uen (&e^tiles).ia UnterabcheUuni.en« Zwar ift die Uixt^ der- 
./elben mit 13 beatichnet; dies rührt abetr daher, ^ dafs fein« 
.Jl^vaR« ftatt Nr. 4. mit Nr. 5 bezeichnet, «nd diefer Fehler 
nachher bef den übrigen AbtfaeiKineen fortgefetzt ü^» Die Na- 
turell diefer Unt«rabtheilungen find fol^iftd«: Tifiudät, Ü4if#, 
IßracQg Iffuana^ CsrA^, CrocadyUt , Gtitho , - Chmno^eoth 
jtimeiva$ Jmaieria^StfMcuSi u^d Chaleidtt* . 

Zci den allgemeinen Kenhzeiclieo' der kricdiendea Amphi- 
bien gehöret flach Itr. M. , dafs fle »Jaepivf pedcs quatuw** ha- 
Wt.' Solche unbcftimmie Ausdrütk«, witjaepiui» folUen un- 
feter Mey^ung aach nie b«y der Angab» «Ugemeiner Kennzei- 
4dien (latt finden.. Indem diefe dadurd) immer fchwankend ge- 
bucht werden. Hätte der Vf. es blofs be)r dem Worte : pgdata, 
Bewenden lafiTen ; fo wäre dies fchon hinreichend gewefen , in« 
dem diefes Xennteidien fo fchoit genugfam Ten den dchlaagen 
untefTdieidee. Aiidh Mtten wir gewunfcht , d«6 er, nadidem 
'Vorgange des Gsafea. de Ju Cepede^ kriegenden AniphiMin 
in zwey. Uauptahtheihiogen Tertheih hätte > in die mit Tier und 
in dje init zwey FtlC^en , dafs «r diefe letzten von den Chaltidis 

fetrennet, 'und thhen neue generifche Namen gegdien hätte. 
>enn fo viel« Aeknlidikeit mn auch in Rückfidit dss ianem 
Hftd ittfsem tiaues zwifdien diefcn beiden antreffen v^n% i fo 
wegen all« diefe doch nicht den einzigen Hauptim'terfdiied 
in der Anzahl der Fdfse auf. -— Wir kommen nun zu den ein- 
zelnen Gcfchlediteni des Vf. —I* Tefiudo. Die gewöhnliche Ab- 
th«ilun|^ in drey FamDien, T.marinae, finiatiUsunäterrefiret,'^ 
n. Rana, Dies Gefchledit theüt er in fünf Familien : Pijffle(nadi 
XMiurefiti),' Bufones,^ Ranaai^^ritprU dietoß» Hytae und iiofrae 
t0udtttac. Von jd^r leutem Familie hätten wir lieber «in befon' 
deret Genus gemacht. -*- In der Gegend von Göttiagen giebt 
•s folgende 9 Frofcharten : A, bkfo * portefOmJa <kdne -Abände- 
raag von M» bmfo), m^et«». hmmbhm, fut$a und campanifonm 
fwelch« zwey letzteren keine Varietäten von ü. howAina feya 
M3«n), «fü^poMTM, «fvateafto, . avt^^rea« * V- Die auffaltta^ 
4sp yerfchiedcaheifn in dem Xörperhau der £idechfen bewo- 
gvd«a iiiBgero IBronovfiis uad LMirsiitif das^^fseUan^che 



Sidtchfengefchlecht zu zerilückeln und dantus mehr kidt«« 
Genera, JM bilden. Mit Hecht folgte der VtV dem Beyfpiej^ 
jener beiden, um diefen Th eil der ThiergeCchichte fo verdico« 
ten, MÜnner. Doch weicnc er öfters bey der Angabe iei gft^ 
nerifchen Charakters von iiineri'. ab. — . 'IJey Att Iguc^a findca' 
wir ein paarmal wieder die uiibeftimmteu Ausdrücke : Jaefm 
jund pli,'risq*€. Welche wir fchon ^beii gerügctt haben, pieffn^« 
inrticillata pafst nicht auf alle Arten.' So hat z. B. J.viarmoYata 
und tahtes Schwanzfeh uppen » welche fchindelförmi.: liegea 
tt.-f. w. fJoirpHf fquamulatum trifft man vielleicht bey den w^ 
niglben Arten, indem J.'Calotes , marmorata» a^anw u. f. w. 
corpus fqtuimofMfH haben. Corpus callii obßffttm pafst nidit auf 
^J» agatna ufid cnlotesi. Auch kann man, genau g^uonuneo, mcht 




2) dorf(y defitato und 3) dorfo UtevL — Vf. Cordyluf, Uieher gfr ' 
hört keinesweges Lac, monitor £,. , weil deren Zunge dittti)^ 
kng und gefpalten ift ; viel «her gehöret fie zu dem Gefchkdit 

, jLacerta Af. Cordylus verus M- hat eine emarginirte Zuag^ 
Von diefem ' </f AKf mächt der Vf. zwey Familien 9) C, fyumU 
denticulatif vei aeH}eatis b) C. Jquamis carinatis. ^ VH. Cfoc«* 
dyhis^ Vier Anen Cr» iniioticus , nutans {Luc. crododyttu viiK 0t 
i^pn,), vangtticui und aUigator^ — VHIp Oekko» Z'titf Ftmi- 
U«n (ij ö* corpore nudot pedibus muticis, palmis Utradactgik- 
h) G. pedlbiis fubmuiicis, Jublobatis^ peMtad^ictylis» aorporevcr- 
rucojo. Hr. M. giebt 14 Arten an , unter welchen die I.ii»ne«i- 
fchen, L* valuflrU» lutmWis y aqumtita , falamandra, uebft drejr 

-.neuan; 4^e3üto carülfeJ:^ tritou und ^j^rraoide« AT. Ikh ia ^ 

>G«gend von Göttingen befinden. Wir hätten gewünfcht» difi 
der V^* Linn^e^'s JL. mauritaniea aiit unter di« Gikktmet iu^«-' 
führet hätte , indem der ganze Habitus • die Geftalt der. Zun^ 

'und vdt allen der befondere Bau der Zähen jene Eidecltfe fib 
diefes Gefchlecht befUmmt zu haben feheinen. ]^ach S. 31. rech- 

.net «r fie zu feinem Cordylus. An einem vor uns haheßdda 
Exemplare des G. rapUauda M. find die Zähen ohne Nage); 
folglich gehöret diefer Gekko nicht zu der Familie: ,tp0dibusjub' 
muticis", worunter der Vf. ihn aufführet. Da , anderer Unter- 
fcfaiede nicht zu gedenken, die Zabl'der Vorderzähen der «rftea 
Familie von der Zahl der zweyten verfchieden ift : fo wäre eSi 
unferer Meynuag nach:, ^eit.pallender gewefen, jene zuetntm 
befondern Gefchlechte, Salamandra, zu erheben. ^ — X» Aimm* 
Von. diefem Gefchlechtä wird unter andern: Ungua lata,, intern 
als Kennzeichen angegeben , welches man jedoch wohl bty Hen 
wenigften Arten aunreffen möctite. Denn bey fehr gut erhalte- 
nen Exemplaren, der A. americana M,, aßiiis,-meridi9H^ 
(feps) und teguixin finden wir eine^fchmale, ziemlich lang« und 
gefpaliene Zunge. Auch fehlet die als Charakter apgegebene 
Wsrzenreihe an den Hihterfchenkeln der J. ieguixin, ßie i« 
agilit ilf. , iicbft ihren Varietäten «, ß, y, findet fich bey Göt- 
tingen. — XI. JLacerta. JL. vulgaris gehöret keinesweges hieh«f# 
ludern Ge weder caudam v^rticHlatam ^ noch elSußatam, noA 
auch linauam bifidam hat. Ueberhaupt fdleint diefe £ide3U^# 
welche der Vf. bey Göttingen nicht hat finden können, imcörd- 
liehen Deutfchlande aber häufig anir.etroffen wird; fo wief../i^* 
Uttor, zu den Salamandern, zu gehören. Auch bey L. fpuiai»^ 
ift die Zucye nicht bifida, ffadem nur fub^ßiargimBta» — Zum 
Schlaife find noch die Namen von 13. EidecbfenangeTuhrr. wdr 
die im zweyten fpecimime vOA Schneidtri Amph^^wnmphifßot9g. 
befchtiebeii werden. ^,p - ' 
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SoFETUHAGCN, b. Erofr-.: ^ok. Ch-ifi. FoibricH—luntO' 
wologia fufleinatica emendala et aucta. ^ecundum 
^ClaiTes., OrclipeSt Geoer^, Spepies, pdjeccis Syno- 
nyinis, Locis» Obfervationibus, DcfcripHonibus. 
Tom. IL 1793« S19 S. gr. 8« ' 

Es i(l ein baträchtticher 21eitraum von beyqahe drejr 
Jahren feit der Anzeige des erftea Bandes diefes 
iJchrigen, und jedem EptomQlogep npentbehrlichep , 
Veeks verfioiT^n; atier eben diefe Wichtigkeit eut- . 
(chuldigt eine folche Verfpätung hinlänglich. -— Die 
l^om* fiffi^^n, ift mejir aU eipe neue Ausgabe der äl- 
tec^ fyjleinacirchen Schriften .des ün. Prof. Fabcicius : 
ta gfofs Jft die Meqge von Verbeflfcrungen und Zufä- 
Uea« die das Syfteni (iberhaupt mid die.einzelnen Theile 
ed^kcin habep. Mit welchem dankbaren Gefühle m.an 
aWr auch die Verdiente des i^nermüdeteu Vf. aaer- 
kcotl; fo<muff man doch geßehen» dafs Er und up- 
!fn Zeit ttwfiS vollkommneres zu Uefecp f^ermochtcu, 
U^i^ulängliche .und upbeftimmte* ja felbft unrichtige 
Befchreibupj;;e9, Sorglofigkelt ip den Citatex^ re^ellof^ 
ZoGinuneuilellupg der ejnselnei] Arten; dies findMiHi- 
(dy die ein Scbriftßelier^ der an der Spitze der Ento« 
9oiog<n fteht» vermeiden kann und müfs, und die der 
Vf. nur zu «oft ficb zu Schulden koiumen liefs. Seine 
Axbeit jft yon der Art« dafs wir nach wenigen Jahren 
doe neue Apsgabe ervv;arti^n können« die eine unend- 
liche Menge vqn Verbefferungeu erhalten Kann , ohpe 
4berde^ zum w^e^itern Eortru(^en derViTiffenrchaft bey- 
autragen. Um bUüg zu feyp, müflen wjr jedoch bekcn- 
j»p« dais eipe Mepge ^on Fehltritten dem Vf. upver* 
meidlich war. Er bef^ti;t die Avepigften der in f(|inep 
Schrißen aufgezählten Infekten felbfl. Diemeiften be- 
fchretbt er ^uf üeineu Reifen, upd.4>i^ jft ^^ -PAtiir- 
lich« dafs die Befcbreibungen picht jKOt der Genauig- 
keit au^geßrb^itet werben können« die nur eine unee- 
firte Mufse gefiattet. Qgfaer kann man fich die Uo- 
fiduigkeit cl^r Citate erklären.; upd fo ift es deutlich^ 
wie der' Vf. Eine Art zu^iceilen mehreremale aufführt» 
Utifi, wenn er glicht .durch Abänderungen daiu yeri- 
kiiet Jft. Auch die NebeneinanderfteUune der ver- 
wandten Art^n »die ,^as Auffpcfien upd fieftimmea 
der Ipfecten fo febr erleiclitert « und für ein gutes Sy- 
ftem nothwepdig ift« kapn ^uf d^e Vi^frife ^nur Xc^ 
Bnvellkqnafn^ werdep. 

fn diefem Theile fipd (iehen Ordi^ungen« .odeCt 
wiem^n es unrichtig .pennt« Claflep aufgefteUt: Jlh- 
mta unverändert -^ 5i/iif^a^a Ephemere, PhrygunefU 
Semblls« Lepisma, Fodura» Hemerebius, X^rjpOL^iß iU- . 
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phidia^Tanorpa« Myrmeleon« Afcalaphus. -»- Piezatn 
Qymph Tepthredo, SJrex, .Ichneumon , E venia, Chal- 
cjs, Larra*, T^phia« Chryfis« Leucofpis, Vefpa, Melli- 
nus*, Philunthus*, Crabro« Formica« Mutilla, Dory* 
ius^j Sphex« Scolia, Thyunus, Mafaris*, liylaeus*^ 
Andrcna« Nomada, Apis. Bembex« -Euceüa*« — Qj^. 
liijft» Libeliula , Aeftna, Agtiop — Mitofäta Scqlopen- 
4ra« Julus« Onifcps, — Uno^ata Trorabidium, AxaDca, 
Ph>bngium« T^rantula*, Scorpio. — Agomta fin^ 
unverändert gebliebep« xxmt IXn^Qalathea* und MomciU' 
hif hinzugekommen. — Aus diefem AbrifTe« worinn 
dieoieuen Gattungen mit* bezeichnet jind, Hebt raaq, 
dafs das Syftem fehr gewonnen hat; die Ordnungen 
find fehr natürlich.; das wenige« wjas man eip verenden 
k^onnte« z. B. warum Myrmeleon fo weit von Libellu- 
lä getrennt ift« läfet ficjh vielleicht :noch in der Fpl^-e 
abünderu. Die fünf letzten Ordnungen find gapz neu. 
Was die Kennzeichen diefer Abcheilungen betriiTr"; fo 
Würifcbtep wir« dafs es dem Vf. gefiele« fie in Zukunft 
in einer tabellarjfchen Ueberßcht darzuftell^en. Danp 
wird er uns in <Jea Stand fetzi» , feip Syftem richuff 
lu beurthcilen. Nach .einer fplchen Anficht bleibt für 
4£onai(> .der Charakter: Moacjöa nutlas foUte dies wirjc- 
lieh der Fall feyn ? VYepn man die Mundtheile mehre- ' 
rer ICrebfe unterfucht« fo findet man efpe folche Men^e 
\on Gegcnftänden, w.o^<ui theils die übrigen J[ufekrep 
oifchts Af^logifches haben « wovon aber einige de.-n 
f^ eutfprechen« was map fonft maxitla nennt. Uebri- 
gens yerweifen wir auf die vortrefAichen Bemerkun- 
gen, die Olivier in der Encychp, methodique Tome V. 
p. I7j JF. gemacht hat.« die gew.ifs viel dazu beygetra- 
gen Jiaben^ dgfs upfer Vf. feiae Ordnungen naher 
beleuchtete. 

Jetzt wenden w«ir uns zu den einzelnen Artep, 
und fetzen aus unferm Vorrathe von Bemerkungen ei- 
Aige her.: Forficula gigantaa ift F. bUineata Herbft. Arch. 
8- 183. 9. tab;.49.4g. ii Nicht feiten ift Kopf uud 
Bculuchtld ungefieckt« Diefes Thier findet fich faft i p 
allen Ländern Europeps. -— Bk^ta Surinamenjis. Wir 
befitzen diefes Inrekt nicht« Ibnft wprden wir das ge- 
wjfs entfcheidep können« was wir jetzt nur rauthmafs- 
lieh engebep dürfen« dafs Sulzar t. 8« f- i* und Degeer 
3. t 44. f. 8- ganz verfchieden.e Thiere vor fich gehabt 
heben. Liones Beftimmung ift viel zu kurz« um fich 
dapusRaths erholen zu können» da er aber blofs fagt: 
thßraiis margine anticQ Mo, fo ift es weit wäbrfcheiii- 
lieber« dafs er Degeers Schabe gemeyol b|ibe« der-ebe« 
des voa feipem Thiere fagt« als Sulzers Infekt» beydem 
iiochdJe.Seiten ganz und ein Mittelfteck in dem frh War- 
zen Mittelfelde des Bruftdhildes wei^sgeib ijaj. --^ 
Be/ BL Amm€§lM nub Aau Deg:eer c. ^ f, i;;.* i ^. 
\Nä gele- 
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gdefen werden : f. i, i« 3. — Bl. Kwia fchcioT B%- 
j?^j^fn7tem.:Hflrbft.: Atrh.-g. 186. *15. t, 49. f. *i.— - 
Jtcrydmm i&r ml^kekier einiigeb Aft T6rm«fart» da «s- 

ihrcr. doch fo viele giebt, die von^den Schriftftellern 
bis jetzt auf eine unverantwortlich nachläflif^e Weife 
unter den Namen : A. Jubulatum und bipunctatum be« 
griffen werden. — S. 9^. AfcaLiphus Barbarus^ Itali- 
cus. Es ift ge^i^ifs, dah hier eiae-^rof«« Verwirrung 
hcrrfcbt. Die. Befdueibungen , 4ie Kabriciüs gicbr, 
ritid vier zu kurz,' um zTii cnifcheidtn ,' welches Infekt 
er vor fich gehabt hat. Wir nehmen daher von deri 
SchrifcÄellern folgende 'zütn Grunde an: A. SchaefT. 
Ic. tab. 50. fig. r. 2. 3. Dazu gehört if. liarbams ß. 
Petagna f nf. Cahbr. 30. 151. fig. 22. Panzer Fn.öeJra. 
3. 23. Sulz. Hift. t. 25- f. 4. RofB, Fn, Etr. 2. 16. 
594, — B. Mijrmeleon longicome, Linn. Seba Muß tom.' 
i. (nicht 3.) tab. 86. fig. 2. Da nun F. vom A.Bar- 
ar. fagt: ',^Alae maeüla bafios apkisqüe nigra;*' vom 
Italicus aber ,,alis poflicis bafi^atris;** fo ift fehr wahr-' 
fcheinlich fein A. Barb. das Myrrn. tongicorne Linn,' 
Ift dies gegründet, fo muffen bcym B^v^. die Synony- 
me aus deip Schäffer weggeftricheh, und zum.I^aWc* 
^cfchrieben werden; dagegen kommt aus derSynony- 
ittenreihe de4 letztern, Linne zum Barbarus. Z\i wel- 
chen^ von beiden Petivcr. Gazoph. t. 73. f. 12. gehört, 
können wir nicht beflimraen, weil wir diefcs Werk 
nicht zu Rathe ziehen können. — Die Gattung Ten- 
thredo hat uoch immer ihre Geftalt unverändert beybe- 
Äalten, da doch die erfte Abtheiluug: Antennis clavik- 
üs, in ihrem Baue Völa ^en übrifeea fo fehr abweicht, 
dafs fie die gerechteften Anfprüche* auf eine eigene 
Gattung machen kann,. T. fiikarata macht den An- 
fang; ihr folgt T; Lucörum, diefer erft T. tütea. AI- 
* fein Rec. hat fich durch vielfältige Erfahrungen über-; 
zeugt, dafs T. femorata das Männchen von T. Uitf/x 
ift. Aus der Analogie glaubt er ficher auch T. lucorum 
ffir das Weibchen von Amerinae n. 5. erklären zu kön- 
nen. Zu F. lutea fügen wir noch das Synonym : Geoffr^ 
hif. 2. 262. I. — 44. T,.Maurdf '45. fiifipemis^ und 
46. Uvida. Diefe dr^ Thiere fcheincn nur Abarten 
ron einander zu feyn. Maö kennt die grofse Verän- 
derlichkeit der Zeichnung, die bey dto Thieren die- 
fir Gattung ftatt findet, und üb^rdem befitzen wir eine 
Menge von Uebergäogcn, dife unfere Muthraafsung 
fehr untcrftützen. F. fagt von T. maivra: „abdomim^ 
primo fegniento ptmctis tribns älbis.'* Diefe Punkte;* 
wovon der Mittelpunkt- eigentlich am ScutellUm fitzt, 
find oft ganz verlofchea , und können daher leicht gar 
▼erfchwinden. — Das Männchen von T. ruftic.i n. 52. 
hat einen ungefleckteu Hinterleib und mehr fchwarze 
Hjnterfürse. — Sirex^ Gigas. Scbaeff. Ic. t, 1. f. 2. ^.*' 
fojl wöhrfcheinlich heifseo: tab. 10. f. 2. 3- Frej^icji 
fiÄd die dort vorgeftelUen Thiere fehr klein. — Mit 
der grofsen Gattung Ichneumon ift^keine Veränderung 
vorgenommen, die denn doch bey, einer Gattung Co 
' nöihigtvar, wo der Bau der einzelnen Arten fo fehr 
von einaiidef abweicht. Hätte^der Vf. doch nur eine 
Veränderung mit den Familien vorgenommen.- Die * 
''Eintheilung nach der Farbe d^r Fühlhörner ift fehr ; 
fchwaokcnd, und gar nicht a6r*'Narui»*gemäfs: -:;. Bey r 



Andrena fehen wir opcli maäches Infekt, daswirli^ 
bei zu; Apfs gcrechüÄt iiätterl;' , -Di« jQncvc «wifch^n 
^etdeoi Gakuugen ia, ihr^ jetzig» BelüiaäeBheii aiu 
zuo;ebeh, möchte wohl fehr fchwer faU^u. — Beyifpij; 
Aß-icatM ri. 2cä ift wörtüch cTie Dlagnofis von n. 1^. 
wiederholt. — Ap. veftita n. 65. ift A.fulüa. SchraoL 
En. gö5'. — Agrioii hat nur 5 Arten. Die erften bei- 
den^ ^fV^ uad PueUa 4imfaffea alle europaifcbec. 
T. fagt: t^avietates harum SpecUrum ferp iy^MmeYae abs- 
•que discf'imine ferus , et coputa jung^intur ^ ideoquehaud 
dijUnctcie,'', ^\ie\qKec. ift überzeugt, dafs mehrere Jo- 
genannte Abarren wirkliche Arten^ find. Es ift hier 
der Or: nixht , unfere Behauptung zu tteweifen. — 
Onifcus J:!v:*Jiyis fcheint 0. agilis Panz. Fu. Germ. 9. 
24. zu ieya. 

, In der Gat^u^g Tarantata find mehrere Jbcteroge* 
ae Gelcböpfe mit einapder vereinigt, <iie deup doth 
noch einer aähcrn Unterfuchung bedücfen. T. caudf^ 
ta fcheiut wieder eine eigene Gattung auszumachen.— 
Bey dea Scorpiomn ift noch immer die Anzahl der Zäh- 
ne in den Kämmen zur Unterfcheidung der Arten la* 
gewendet. Es ift fonderbar , warum man gerade za 
diefem, nach Rec. Erfahrung wirklich fehr Ycränder- 
lichen, und überdep , dem Auge fo fchf entÄg^ 
nen, ' Kennzeichen feine Zuflucht genommen bat, 
da die Bildung des Körpers felbft die Iteiclitefteo und 
heften ünterfcheidungsmerkmalc darbietet. — gtc Ord- 
nung, die krebsartigtn Infekten^ Agonata. Unfere Er- 
wartung, die vielen ungleichartigen Gcfchöpfe, die iß 
den wenigen Gattungen oft fo fehr unnaturlicfa luöffl- 
jmengedrängt ftehn , in viele Gattungen jufgelöfet zu 
fehn, ift leider getaufohr. Wir werden die Arten die- 
fer Gattung genauer durchgehen, da die Verwirrung 
<^arittn fo fehr grofs ift; auch werden wir ans Herbils 
Krebswerke alle Citate anführen , von deren Richtig- 
keit wir uns felbft durch Zufammenhalten mit der Na- 
tur überzeugt haben, ' Um Raum zu fparen, dürfenwir 
die übrigen Citate aus diefem Werke nicht hcrfctzea, 
dais F. fy feiten anführt, da^es doch bis jetzt einzig in 
feiner Art ift. — 2*. Canc. Grapfus. Fabric. und Lina« 
geben Amerika als das Vaterland ;an 5 Seba h« feinen 
Srebs aus Oftindien, und eben, daher haben auch wir 
den unfrigen. Rec. überlafst es denen, die die ameri- 
kanifche Krabbe auch befitze^n, zur Entfcheidnng; ob 
beide einerley find. F. citirt, wie es fcheint, mitRecH 
den C. tenuicruflatus Herbft. Wir finden bey unfern 
Exemplaren allemal eine ftarke Bcymiixrhung von fchrott- 
tjfigem Gelb. — 6. Cceratophthalmus. Die Fa;be än- 
dert fehr ab; bisweilen ift der Krebs blutroth. Bald 
ift die rechte, bald die linke Scheere die gröfcere. Ob 
\TOhl mehrere Arten mit einander verwechfeU werden? 
Die Figuren, die man bis jetzt hat, find alle nicht ge-- 
nau genug gezeichnet, um .darüber etwas gewiffes be- 
ftimmen zu können. Fabr. ift geneigt, C. f/ta Fabr. 
Sp. 498. .15. Linn, S. N.. 2.. 1041. 13-/^'^ Abart hier 
herzuziehen. Wegen feines eii^enen Krebfes mufs ra 
bricius' wohl am heften ÄitTcheideu k«^iincn, Alleia 
L'in6f6s CditCfir nehmen wh: in Schutz, i) ill da> Vater 
Uhd deffelbcii Amerika, da ceratophthulmus^a^^s Olho- 
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dien zii uos kommt , 2) hoffst es thorage teti' integral 
diefer iß bey* cerat mit einer unendlichen Meoge 
Ueiner Wärzrheu bedickt, und am Rande crenulirr» 
wesweg:'en diefe Krabbe auch nicht fchicklicb zur er- 
ftenFamüie gerechnet wird., 5) fagt Linue blofs: „Oc«- 
U valde eUmgati.^* Die merkwürdige Ernrichtung der 
Augen würde Linne nicht fo angedeutet haben. 4). 
Die Ftifse find nicht unterwärts behaart, wie Linne 
Ton Uca Tagt, üeberdem citirt L. die Uca una Marc- 
pr. Brafil. 184. Herbft, der diefef Abbildung vor fich 
karte, fagt uns, was auch fchonL. feiner Befchreibun^ 
bin^uftigte, dafs diefer Krebs dem ,C, Rwricola nahe 
tcrwandt fey. -^ 7. C. Ruricoid. Die Verwirrung ift 
bey diefer Art vorzögitch grofs, und kaum zu heben. 
Wie es möglich gewefen ift, Degeer 7. 417, I. t. 2, y, 
f. I. zu ciriren, begreifen wir nicht. .Die Abbildung 
ieigt es offenbar, dafs D^g. deu Grapfus geroeynt ha- 
be. — ' g. C Pifum, In die Diagnofis ift das Kennzd- 
eben : cnuda corporis amplitudine aufgenommen. Es 
ä doch dem Vf. gewifs nicht unbekannt, dafs dies nar 
l^y dem Weibchen Statt finde; überdem ift es den 
tneiftfeii Krabben eigen. — 10. C. craruolaris. F; citirt 
SebaMa£.ni. t. ig. f. 4. (5.) und f. lo. (11.) Dafs die 
letztem beiden Figuren nicht hieher gehören, hat 
Itfcii Hcrbft bemerkt, und auch Yahr. hat dies eings- 
ffaüien, indem erfie zu n. it% C porcethfuis zieht, 
nur barer Hcrbften den Druckic?hler f. u. 12. ftatt f. 
10. ir. nachgefchrieben. Aber auch f. 4. 5. würden 
wir nicht anführen» -weil die Arme auch auf ihrer Ober- 
fläche als gekörnt >orgeIleIIt werden, da fiedoch ganz 
|l8tt U04' auF mit einer Reihe ron Körnern eingefafst 
und. Ea gtebt der verwandten Arten viele, uud da- 
her ift es gttty aaf die kJeinften Uncerfcliiede aufmcrk> 
Um zu fsyn. Auch Rumpb. Muf. t. i^. f. A. foll nach 
Herbft6 V'erCrherun<j nicht hieher gehören, — n. C 
parceUanus. Hier citirt F. nach Ilcrbit Ji^ba 3. t. ic/* £ 
iO. II. t allein ßec. mufs dies Citai für unrichtig er- 
klären. Denn Seba's Befchreibung und Abbildung 
zeigen deutlich, dafs die Schale mit kleinen Perlen, 
dicht befetz«> ift. Seba*s Krabbe ift dem C. Cancellus 
Herbft. nahe verwandt. — 17« C Pinnother er,^ F. ci-* 
tirt Jönft. Exfang. tab. 20. f. 3., allein febon Herbft fagt, 
d;i5 dort vorgeftellte Thier fey gar kein Taf^benkrebs, 
fondern ein Paguftta« «^ ig* C. Cmnoph.jtax, Der von 
Fabr. citirte gleichnamige Krebs des Herbit gehört ganz 
ficher nicht hieher. ' Fabr. Pinnoph. ift dem Facchino 
Hbft. I. 190. 33. t. II. f. 6S. nahe verwandt. -^ 25. C, 
vpcans, .Unter diefem Namen wird wieder flne'Menge 
wrfchl, dencr Arten begriffen. Herbft unterrcheidet 
tmtj Arten« die er fehr unfchickiich C. vocans minor 
^v^ major nennt. Letztern hat er aus dein Seba 3. t. 
iS, f. 8* entlehnt, • und citirt dabey C. arenarius, Ca-" 
I ^esby. Carol. 2. t. 35. Zu dem erftern rechnet er Lin- 
[üeuBd die übrige grofse Anzahl von Citaten, deu De- 
geer ausgenommen» • .Wir. beürzen den Amerikaner, 
nichti fonft wären wir vielleicht im Stande, diefe Ver- 
wirrung zu heben. Ein weiblicher C. vocans minor, 
den wir befitzen, unterftheidet fich dadurch, dafs bei- 
deScheeren fo klein find, als die kleine deA Mann- 
cbens. Sollte diefer Gefchiechtsunterfcbxed beßändig 



ftyn? ^ Unter 3t. C. Pckgkuf find gewiss Mtiedjt^ 

eine Menge fich äbniicker Krebsarten sttfamaie{igefarat« 
Als eine Abart zieht Fabr. den- C.Jtfnguinßlcnms Hbft, 
r. 61. -68. t. g, f. 56. 57. an. Allein der Bruftfcbili 
diefes fchönen Thjers ift weit breiter und kürzer » dia 
Stacheln längei*, als bey dem Krebfe» den wir für P«^ 
lagicus Fahr, halten. Ein anderer wichtiger Bewegj« 
grund für die SelbftftMndigkeit der Art des/afig. tu; 
der, dafs wir bey einer grofsen Menge von Exe^?pU^ 
ren diefes fchönen Krebfes, die rothen Flecken allcr: 
mal gegenwärtig gefunden haben, uad.daft bey allen 
der Körper ganz gleich gebauet if^ fie mögen fo klei% ^ 
wie 6»,dentat K, oder fo grofs feyn, wie Herbft fie dar- 
gefteUt hat. — 37. C. Victor. In dem Cjtate aus Hbft. 
mufs es heifsen: f. 44. ftatt 4;^ Seba hatfeineJCrabbe^ 
aus Amerika; dies allein würde uns niclit l^ftimmen« 
fte für- eine andere Art zu halte», da er fich leich^ in " 
der Angabe des Vaterlandes irr^p konnte; aHeia atidh 
die ZeicbnuBgen «urder Schale find ganz anders« als 
bey Fabr. und Herbfts Victor. — 35^. C. ^armoratu^. 
Herbft. u 26ir 157. t. ^o, f. XI4. — 45. C. DromiaiA 
C* Dormitator Herbft. i. ay«. I47f t» I8« f- 103- ' Seba 
MuC 3. tab, i{^, fig. I., diV ein grofses^ feiner Wolle ' 
beraubtes Exemplar darftellt, gehört allein hierher, kel- 
ncsweges aber fig. 3. 3. Eben fo mufs der von HerbflT 
allegirtc Catesby. Carol. tab. 37. C marin, chelis rubris' . 
wcggeßiichen werden. — ^ 49. C. Pagurus Herbft. i. 
165. 71- t. 9. f*. 59. Man /vergleiche, was wir wegen 
d'L'fer Abbildung in der Rec. von OlivVs ZonL'jIdriat.^ 
Ji^rg. 1^95. a. ixx.'ben^rkt haben. — 50. C. fornica- 
tus. Herbft. i. 204. 96- t 13. f. 79. 80. — 52. C/gra- 
fUdatus. Den C. Lophus Herbft,. t. 13. f. 77.. hält Fabr. 
nnr für Abart. Wenn ab<?r die Abbildung, die Herbft 
ypn dem granuktiis giebL Herbft. i. 200. 92. t. 12. f. 
75^76' wirklich den wahren granviatus vorftelU; fo ift 
der Unterfchi«d zwifchen beiden Krebfen auffallendj. 
genug. Wir kennen nur den LopHus^ und find ge- 
neigt, die von Seba 3. t 19. f. 13. gegebene Abbildung 
ihiD, nicht dem granutHmi^ anzuzählen. — 53. C. tur 
bercuhtus. llerblt. i. 2Q4, 95. t. 13. L 78. -^ 5^- ^'• 
fpiniftohs, Herbft i. igj. 7g. t 9. f. 6j. — -57- C. ät ' 
prejfns. Wir haben unfere Exemplare aus Oftindien. — 
63. C. wfa/caroumi. H'erbft. i, 191; 84- tab: 11. fig. 69. 
— 70. C. OyiJ, Herbft. i. 210. loi. t. 13. f. 8^» — 
71. C. muricatus Herbft. i, 211, 102. t. 14. f. 83« — 7f- 
C, Evinaceus. Herbft. i. 255. 154, t. 20. f. 11 1. -r- 77. 
C. fuperciliofi^s. Herbft, i. §9. 9. t. 2. f. JJ. 16. — 8- 
C. njpimfm. Herbjl. i. 2J9. 155*. t, 20._ f. 112. '— BS- 
C quadridtns, ift wohl ohne Zweifel C.FrafconeHeihlX 
L 192. 8y« t- II. f. 7a — 90. CrAlaid. Herbft. 1. 219. 
112. t. 15. f. 85. — 91. C niamiUaris ift C. bimaciHA 
**j. Herbft. 248- i43- f- i8» f- loi. — 96. C. Longimd 
nus, Herbft. Kr. i. 252. 149. t. 19.7. 105. 106. — 
ipo. C. Lar fcheint der C. longipes. Herbft. Kr- x- ^31^ 
I.2I. t. 16. f. 93. 

Pagurus Bemhardus, Herbft. 2. ij. u t 22. t 6. — 
5. Pag. Diogenes. Der Herbftifche Diügenes II. 17. 2. 
t. 22. f. f. iß fchwerlich auch der Fabricifche, fondern 
Wührfchefülich Fabr. P. Miles, obgleich FAbr. bey die 
N B 3 . fem ' 
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fepi den ticrbflfchcn HIM «• I9- 3- ^ »^^ *"• 7- ^J'«' 
girt — P.ociJatf« Scheint wohl eberC&nc. c/iftawaritti 
«erbft. Ä. >30. 4- t- ^3- f- i- » »1* •^- octfteew 2- 24.- 7. t- 
23. f. 4. M fey*"- — 5cr;öawAy4rct«J:. Fabr. fafsit unter 
Öiefetn 'Namen wenigften$ die , beiden Hecbfiifchen Ar- 
ten ^fttomen: Urjus major. Herbft. 2. 82. 36. t. 30. 
f. 2. Vrjus mwr. «3- 37- ^- 3P. f.. 3- WahrXcfaemlich 
aber verwirrt er auch den C. Arcti/ks \itt\^tt. go- 35- *• 
30. f. !. damit, obgleich dicfer auf dej? erften Anblick 
Üureh die Lage der Augen yerfchieden ii\. Nur die- 
fen beßm Reo. Euwh. Xi. 6. D. foU wahrfcheinllch 
hcrfsen: fig. C. D. . Herbft citirt die fig. C bey fei- 
nem VrSas major; e$ ift daber fAlfch, wenn er fie .noch 
einmal htvArcUiS allefeirt. Linne's Befcbrcibung trifft 
in vielen Stücken Mr glicht, auf dqn Arciiis , zu decp 
Herbft Linnens C. Ür/W rechiiet. Weit wafarfcbemh- 
cher gehöht er zürn (/r/iw «ajor oder jnmor. S^lzc^ 
hat den ürf. wdnar vörgeftdlU. 

Der Herhßifche C. .Carcimu H. yg. 11. f. 28- f. r- 
ift fich^r nicht Linn6s und Fabr. Aftac. Carcinus — Aft. 
meritus. Wohl kein Afiacus. Sein gnuzer Bau zeigt 
es, daTsier ziu llifypa gehört Weg^n Herbft. 2. g. 3- 
t:.22. f. 3. find wir jpoch im ZweifeU obgleich da» Tkier 
vwllAehnÜches mit d^m unfrigeu hat. — Squilia mar 
culata Die Cotiie von Rumph ift €. Mantis aremrius. 
Herbft. ri. 9<i- 44- ^- 33./ 2. Herbft qitirt Lipn. Muf, 
1. p. 86. ,bey ^i«fe« , doch, wie es ^I^3 Scheint, mit 
Unrecht. / 

Eri^amöbn, b. Palm : iconcs pta»tartm et ttnahjfis par- 

Htm aeri incifae atque vivis cotorikns infignitae ; ad- 

jectis indicibus nomipum neceflarii^, figurarum 

' exnlicationibus etbrevibusanimadverfionibus, qu^s 

cpmpofult D. Caf.Chrifl. SchmidtL Manipulus lü. 

Sect.I. Tab. 51—58. 1793. Fol. 

Diefer Nachtrag zu des fei. Hofr. Schfuidels längft 

bekauntem vortrefflichen Werk entiiält auTden yor uns 

liegenden 9 Regen njich T. 51. u. 52. den Carduus Qa- 

fabonae des Linn. Zur Ergänzung cfaefer Platte hat 

er auf ihr noch eine Art Schimmel aufgeteilt, die er auf 

einem faulen Blätterpilz fand/ undByffusf|ipite ramofo^ 
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rAcemgtQoeimt« Jlach T.53.-Semperv.ivum tectofumL,^ 
yon welchen ßch auch noch T« 54: Theiie abgebildet b^ 
finden^ undstenaderMucus/i^r/ttracauL. Ilierauffol- 
g^n lauter Laub ^ ihidLebctrmoöfe. T. ^ngermanniamul'' 
tifida L. Ihce ei^faot^en Schnell/adepoefiadenflchja ei- 
nem Uäutchfo» ver.mictelft welchen iie^-gleich .nach |lr- 
öffnupg der Frucht, an cler Seite, befonders aber d<f 
Spitze dei: Klappen hangen , u.nd (0 Jange hieben, b.is 
lieb diefe durch das Trocknen zurückrollen. IjIachT.^ 
26- fig. .1. Mnium androgijnum uudT. 2- Wt. pafufirel^, 
T. 57. f. I. Bryum apocarpon^ f. p. Hy)nura hcensh^ 
f. 3. "H. W^armtM, f. 4. Bryum trickodes J^,y f. 5^ Bryum 
ftellarenitidum pallidum, capitulistenuiflimis Dili^I^^ 
Des J3icks R. convolutum und Hedwigs Efftrbula contig' 
luta^ nicht .aber Li|ines Maiujn fetace^m iß T. 58. £1 
1. Phafcum /a6fJaf lim, f.* 2;. EontinaUs pennata, f. 3. 
Hy.puum parietinum nach des Linn6 dpec« pL, 6p 
nach dem ip der Note heygefugten Zeiignifs des Ho. y. 
Schreber auch das eigendiche ift, was der iel. tihtt(c 
ftets unter diefem Namen demoqftrjirt hat. JEig. 4. Eou- 
tinalis antipyretica ^ f. 5. Sph^gnum valnflr^ «;, undjf. 
6* die Varietät ß ^es Liane. Bey alle^ diefeo Moos- ' 
Irrten hat der Vf. aufser deip Dillen alle übrige ,Synp- '\ 
nyraie weggelaiTen. Zu .ihrer i^enauer^ Unti^rfuchuog j 
und Aufftellung bewog ihn vornefamUch der>^u5^ ! 
dep Neqker auf ihp ^emaqht ^atre« . 



<iESCHICHTE. 

Cesena: LebetkS' und^ Regierungsge^fdtichte des jetzxi 
glorrsick regierenden Papßs PiusVU aus ächteuiMid 
.bewährten Quelle^ zufammengerragen. Fwnfkt 
Th. 1791. Sechfier Th. I794. jeder etwa i . 



ßis yr. WolfF (ei;ie bekatrpte RegierungsgefAicbee 
diefesPabfts geendigt haben- wird, diede;iQ allerdipgs 
pach einem vjel grpCsern Plane und piit gröfserm Auf- 
wände von Fleifs upd Kunft be^irbeitet ift, bleibt d^ 
Buch , als Samndpng; von^kundbarefL Nacti/ichtep, im- 
iqer fchätzbiu-. ' . ~\ 
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XLEHJE SCPRijFTE^ 



N Värmwkt« SpHKiMW. Schtesmf. h. -Rol^s: Die An- 
adeeeHheit des T^ges, ein Wort an Dännemarks Cdbftdenkcn- 
Se Männer, von Joh. Enck Berger, - Aus dem Danifchen über- 
text vom Verfaffer. 1795- 80 S. g. - Diefe wc>'t€ vom.Vf. 
fdbft «eiiafartc üeberretzung läftt fich-gut Wen. fr dringt 
darauf; dafs. unfrer PÄicht nachfowohl. als nach der Weij- 
dunff der Dlinge in unfern Tagen, unfre kirchlichen und pohti- 
Cchcn Vecfaffuagen irerbeflbrt werden .mufsten. und ^afs/;udie. 
taa BAuf fdion fchr «Utafich tefM wiirde, wenn ttchfeJbttd«». 



kende und edle Menfcl^an zu . praktifchien Uatei^udiuagan abfet 
einzelne 'gefeUfcbaftliche Angelegenhetten vereinigten/ P^ 
Eifer für das Gute nuurht den jungen Schriftfteller. fur.dsa 
(Lchder Vf. felbft erklärt, liebenswürdig. Etwas Dedam^tioav 
und Eindufs der SchulphUofophie kann lüan ihm um fo eher 
nachfehen ; nur manche ÜnbelUmmtheit wird Celbft^durdi fela^ 
Geftändnifs und iTeine Vertheidtgting niditbefriedigend geredit- 
ferttjrt, zumal da man leicht mehr Folgen daraus ableiten konatik . 
als dar Vf. ^uigeban« oder als toftjk (wft'aiigvitdun/e/o würi^ 
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PHIL0SJ)PHIE. 

WiBX, b, $tthel: Betftrage zur philofaphifchen An- 
thn^togii wtd dsmk^t anwandten mjjeufchaftm. 
Herausgegeben von MkhaH IVagn^r. Erftes Band- 
eben. 1794. 3S& S» Zwejfes Bändchen. 1796. 
rjz^S. gr.|. 

Die emptrifcbePfychologie kann Mif keinem andern 
. Wege zu der ihr möglichen Vollkommenheit ge- 
lügen« als auf dem Wege der Beobachtung und des 
remünftigea Denkens über die Erfahrungen » die von 
fcrftftndigen Beobachtern der meufchlichen Seele er- 
imrben und zum wifleafchahUchen Gebrauche aufge- 
zenJinet worden fi«d. Beyträge zu diefer WifTenfcbaft 
ktanen daher tob gedoppelter Art feyn. Entweder lie- 
fern fie dem Pfychoiogen neue» bisher jaoch nicht be- 
achtete, Tbacrachen, über welche^ Ach dann feine Refle- 
xion verbreiten mufs; oder fie erleichtern ihm diefeRe-' 
'ftmon fielbft, indem fie d» Beobachtete vergleich^, 
znfsBiBenft^ett , ordnen und auf die lieziehungeQ des 
Maaoichfaldgeo zur.Natureinbeit» deren Begriff die 
Wifleitfchaft auffteUep und ausführen foU, auuaerk(am 
nacheo. Das Verdienft guter Beobachtungen liegt jn 
'ibrer Original^ät und Genauigkeit; denn wozu. foU es 
nutzen, seue, aufialleodf fieyfpiele von\ bekannten- 
Erfcbeioungen vorzulegen , wenn d#s Nene und Auf- 
fdleode nicht eine verkannte Seite der menfchlicheA 
Nainr äberhHupt ift¥ Der PXychoIgg will ja nicht un- 
fiecfaaltende Anekdoten von Menfchen aufhafchen, fon- 
dern den Menfchen oder die menfchliche Katur in ih- 
Hssi regelmäfslgeu Gange belaufchen. Aü folcfaen Be- 
obachtungen find unfre pfychologifchen Magazine ge^ 
Wfibolich febr arm, weil das Talent innerer £cfcheinun- 
pttt genau und beftimmt auf&ufaJTen, ziemlich feiten, 
dar Dran^ hingegen fehr gemein ift, das Bekannte in 
acuen Vorfiillen wi^er aufzufuchen 9 zu finden und 
•b etwas Neiies , zum vermeypten Beften der Pfycho» 
lagfe, dem Publicum mitzucbeilen. Die Bemühungen, 
jeneNitureiiiheit zu entdecken, muffen zwar zunüchft 
auf das Einzelne und Befondere geben, und fonach 
Abhandlungen über einzelne Naturerfcheinungen, Ver- 
ttogen , Kräfte und Triebe des Menfchen hervorbritt- 
gen ; Ml aber der PfycholQgie im Ganzen mit (blcben 
Verfuchen gedient feyn , fo darf es diefen Bearbeitun- 
gen einzelner Gegenflände nicht an Beziehung auf daft 
Ganze fehlen , damit jede einzelne Theorie zu Verbef • 
ferungdet glänzet) WiiGanfchaft genützt und eine all- 
mabüge Annäherung zur fyfiematifchen Einheit beför- 
dert werden könne. Es mufs gezeigt werden , wie 
fich die t^oe.Beobii^tupg %u den alten md die oene 
5/. L. Z. 1796« Dritter Bßpd. 



fUeflexion zu den bisherigen verhalte, was, eigendich 
. in den vorhandenen pfychologifchen Lehrbuchern da* 
.durch verbeiTert, erweitert, berichtigt, oder naher 
beftimmt worden fey. Die Vernachlaflügung diefes Un!^ 
fiandes hat nicht weni^ Antheil an dem eiugefchrauk* 
. tea Gebrauche, den die Pfychoiogen von der^^enge 
' der angefammelten.Beotjactuungen und gefchriebenen. 
.Abhandlungen ü|>er einzelne pfvchologifcheGegenilän- 
. de bi&her genucht haben. •— So viel wir bemerken, 
. hat Hr. IF. bey feinen Beyträgen diefe Regeln vor Au- 
. £en gehabt, und feine Mitarbeiter haben ebenfalls dte-^ 
len Ideen gemä'fs, zweckmüfsig gearbeiter. Jenes hß- 
, weifen die vorausgefchickten Vorreden des Herauige- 
bers zu beiden Bänden , in deren erfiern er die Idee 
. und den Plan einer Antl»x)pologie fyfiematifch entworr- 
. fen, in de^ andern fich über die Methode ihrer Aua- 
. führung zwar kurz , aber beftimmt und treilend, er- 
. klärt hat. Diefes werden die Lefer aus folgendMi 
. kritifchen Verzeichnifs der einzelnen eingerückten Auf- 
. fatze erfehea. . ^ ^ 

Der Erfie Bernd enthalt zuförderft folgende Abhanil* 
lun^en : i) Verfiich einer fyftemoHJchen Eintheilung dir 
. SeHenkräfte, von Hn. D. ErAord in Nürnberg, (deften 
Beyträge überhaupt die fchätzbarften in der ganzen 
Sammlung find,) womit fogleich ein berichtigender 
Nachtrag des V£ im eweyten Blinde S. 22s, ff. zu ver- 
^eichen ift. Die Objecte der Seeienlehre muffen aller- 
dings nicht auf gut Glück gefunden,, fondern nach 
' Princij^ien aufgefucht werden. Unter Seeleokräfrea 
, oder ^emüthskräßen übtrhgupt verfteht der Vf. diejeni- 
gen Kräfte , welche die von uns beobachteten Aeufse- 
ruttgen unfrer Seele vörausfetzen. Die Seelenkcaft 
wird betrachtet i) an lieh felbft, ohne AYirkung, als 
bloise Bedingung dert^gliciikeit einer Kraftäufserung 
nach gewiffen Gefetzen und heifst Gemü^lisvermogenf 
oder a) «Is wirkend, d. h. als Kraft in fngerer Bede^- 
'iungt oder endlich 3) mi(^.allen Beftimmungen diefer 
.Kraft^ die von der Sache, wodurch die Kraft ivirlu, 
von ihrem Organ, herkommen , als FäliißUit. 'Eigent* 
iiche Vermögen des Gemüths find Vovfidhingsvermöffem 
(innere und äufsiere Sinnlichkeit, Verftand und ye|v 
nunfl), Empfindnngsvermögen f d. i. das Vermögen, in 
oinfrem Bewufstfeyn zum Erkennen und Verlangen g^ . 
wiffer Gegenftände von aufsen beftimmt zu werden ; 
GefiMvemtogen, d.. i. das Vermögen zum Erkennen 
und Verlange durch qns felbft beftim;nt za werden 
und B^gdw'Mfigivsrfiiogen, d. i« das Vermöge* dure^ 
VörfteHung. eines Gegeaftendes zur Wirklichj^achung 
deffelben beftimmt zu werden , wohin das untere od||r 
eigentliche Bcsehj:ttiigsver9fig:en (.d^/r ^tgjepnüuigji» 
Ott" . oder 
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oder Sachtrieb), der Wille (nxwigennüfzige. Forin- 
trieb), die FtTByKeif üntt^dSe )iraktlf«he Vernunft ge*" 

iörem Als • Gwfi^fÄjÄrofittf "werdetf hlßv aufgcftellt: 
VatfttUtmgskraft , wohio Einbildungskraft, Erneue- 
rungfkrafr, transfceadentale Darfteliungskraft, Gcift 
und Phantafie gekoren ; tUrttmlslijkß .— heftiwnatod« 
fowohl aU^ äfthetifch und teleölogifch'reflectlriende -r- 
^ndrTkätkraft. Die zwer erftern beziehen^ fich alif dt« 
.Vprftellungsvermög^n ; di6 letztere auf das BegriirunM- 

'Termögcn. Ffir das. Empfinden uml' Füfilen kernen 
wir keiri^ befondere Kräfte , weil wir uns keines t&ä- 
tigen Antheits daran bewufst find. Die Fälligkeiten 
find, in Beziehung auf die Darftellangskraft BfzrtcÄ- 
nungsfähigkeit , für die UrtfieilskraftJEffipjSmftttfg-jr/äÄig'- 
fef# oder Beobachtungsgabe, und föt die Thatkraft 

' KunflfäHigkeit oder Tolent. AHe diefe Begrfffe findet 
xnan hier in der Kürze fehr fbharf benimmt und me- 

• thodifcb dedüclrt, fo dafs nur eine weitere* Ausfüh- 
rung diefes Plans von feinem Urheber zu wönfchcn 

' fibrig bleibt. 2) V er Juck über die Begriffe vxm Zirfrie^ 
ienheit undJJn^ifr'redmlieit. So gründlich und fyfte- 
MiatiTcb littd'cfiefe Gegcoftände noch nirgends belian- 
delt worden, als fcier, ünddre beygefügteir Hemer* 
kungen Ober den Charakter Ronffeaus, diefes weltbe- 

' rühmten- Unzufriedternen , verbreiten über das Ganze 
fchr viel Licht. 3). lieber Zerßreuung in pädagogifcher 

* Rücitßchtt Ycm'L. BenäUvid. Wichtig für pfychorogi- 
•ftrhe Zeichenkundc- Zcrftrcnung ift derjenige Gc- 

Biüthszpftand, wenn ^ir an eiaehi äufserKch oder in- 
,Derlich gtgeawärtig^a Gegenfiand, vermöge desAffo- 
ciafionsgiefetzes fO trele inniere odef äuftere Neben vcgr- 
~ fieUungen anknOl)fen, dafa dadurch die äufern Gegen- 
' ftfind« uns aus den Aiigen- gerückt werdea, und wir 
. TOii ihrem Eindruck auf uns nfcfats wiifen: Es giebt 
z'wey Arten der Ziirftreuong. Di« eine', welche dtr 
▼f. die analtjtiJcKe nennt, endleht ^* einer inr dei|i Ge- 
xnüth herrfchenden Vorftellung, z. S. aus einer dnbb- 
' friedigten Leidtafchaft. Die andere , die JnntHeUfcHe, 
gründet fich jeruf Gcdankeniälte. Beide Zuftöode wer- 
den nach ihren gemeinfamen und unterfrheidend^i» 
Symptomen treffend gefchHdert. Wenn Lebhaftigkeit 
mit Zerftrenung bey einem Kinde angetroffen wird, fo 
wird' es als Mann eine Fülle von Gedanken befitzen, 
wird ans fich felblt herausarbeiten nud ein denkender 
-Menfch werden. Begleitet diefe Lebhaftigkeit aber 
keine Zerftreutiog, fo fuche der Erzieher nichts als ei- 
öen Schwachkopf hinter ihn, der, wie ein Idchtriges 
Sieb, alles eben ^bafd von fich läfcr, als er€S em- 
'pfängt; ,dfts Kind wird als Mann ein Nenigkeitsträger, 
als Gelehrter ein JournaHefer, als Weltmann unfixt^ 
qui ä k matlimr^ de parier beaiccom et mak Mangel ao 
' 'Aufmerkfam^it entfpringt bey Kindern bald Mis 6e- 
dankenlofigkeit , bald aus der Fülle manTitchfaltiger 
Nebenvorftellungen, 4) Verfuch'^hcr die Narrheit tmd 
ihre erßen Anjahge\ von Hn. D." Erhßrd. Ein treflli- 
thei Sviftcm der Verrückungen überhaupt, welches 
dem öbeneT^ähnteii S}'fteme das GenüthsVermögeii 
'ant>afst. Zeichen der Narrheit untfUnterfchFed derfel- 
l^en Non andern Verrdckungen ,^ t. B: von d*r Melan- 
cholie und Rsfevey. Verichiedenheit der Narrheit. 



Von den CTrfacEen der 'Narrheit. Ueber den Keim und « 
die erftin Anfinge der Nafrrfaeit. ^ Jeoer Iffgt ki iolcr 
Gewohiiheit und F^ertigkeit, fich einen fcemd^ Zv- 
iland lebhaft vorzuftellen, in dem Mangel an innerer 
und aufsererBefonnenheit, ia^ deii»Ihihgazu witzigen 
Einfällen, in Eigentinn' iind Selbilgefälligkeit. Die 
Narrheit liegt überhaujpt mehr imGemütfa, als im Kör- 
*per, und es Mngt vot^dem Mesfehei^fo ziMalicfa at^ 
ob er ein Narr werden will oder ni^hr. Religion und 
Moral ift das eiqzige, wa^ den Meilfcben vorNarrhril 
bewat^ren und ^ie G,efundheiE feines Gemütbs erhalten 
kann. Die Cur der Narrheit ift daher auch ifieitf ^fy- 
rhologifcb und von dem Vf.. trefflich- angegeb^B. Der x 
ganze Auffatz iSL der Aufmerkfamkeit der Seelenfor- 
ft her, 'Prediger, A«fzte und beftmders Irrtefamsd^recto* 
ren in hohem Grade würdig. 5) Auszug a;4& einer 
Abhandiaag des Thoin Barnes über die wilUkhf liehe Gt- 
traft, weicht unfre Seele- üptr die Senßitkmen aasübem 
fott: enthalten itr den M^woirs of literary and phüojo' 

fhicat Society ofMäncheJhr. Vol. II. enthiHt interefle^le 
acta, führt aber die WiiTenfchaft um keinen Schrhr 
weiter. 6) Verfuch ti&er die Neigung znm Wwnderi^ 
ren. ifareGenefis ans dem raenfchUchen-Grusidtrielle 
unter gegebenen Ihnflünden und Vefbällmilen Wtfd 
hier deutlich gezeigt; nur holt der Vf. etWtts ra weit 
aus, ehe er auf feinen* Hauptgegenftaüd. kommt, oad ' 
ift etwas zu Wort- und Exeiüpelrcfick 7) I3tbtr dem 
Schlaf und dhs Träuüien. ' Enthäk das Bekannte gar ge- 
fammeh: g) Von dev" beßen Methode, ^ die Taubßummm 
zu witerrichteni. Es U\ dm von* Hm ttetnide^, wdnsach 
anch hl dem k. k. l^anbiiiümnieliinftifüte tu Vfien die 
teubftümmen 2iOgtinge mit d^m peften- Erfolge uoier- 
richret werden. Neues lehrt diefe Abhandlung nicht« 
und felbft das Bekannte nur oberiliichlich. -* Auf die 
Abhandf. folgen- §. 2^1 — 3^8. JinthtopoUfgifch-fJijeh»' 
togifche Tfiatfiichen ^veo'd^en^wk ohne Wettiaufiig- 
''keit weiter nichts behierk^n könoeo, als dafar fis de- 
nen in deit Moritzfchen ^Magazin aa lotereff^ niclit 
nachftiehen;. 

Der zwfifte Band enthält eBeufafi» zoforderft Ab- 
handlungen: i) Ueber Melancholie t V. Hn. D.Erkctrd: 
Sie hat alle die Vorzüge» die wir m der Ahhandlfitsg 
über die Narchei« gerühmt haben. 2) Von der uxihrem 
uitd fcheinbcciren Dauer der Zeit in pfychelßgifiher RMh 

'ficht. Der Engländer Homä hat rn feinen Grundfätxea 
der Kritik mehr Beftimtntes über diefenGegeaftend^g^e- 
lagt, als nnferVf. , obgWich jener nicht von der Kein- 
tifchehTheori* des Raumes und der Zeit ausgeht. Mai^ 

'fiieht auch in der That gar nicht ab, wie die(e mera- 
phyfifche Theorie in pfycbologifcher RAckficht von fo 
grofsem Nutzen feyn könnet als der Vf. vorgiebr, oh- 
ne doch irgend ein pfychologifches Problem daraus 
zu löfe». 9) Ueber den eigennützigen und unetgenMähsi^ ^ 
gen- Trieb in der menfchiicken Natnr, Der Gegenftand 
verdiente eine tiefere pfychologifche Unterfuchung. 
Nach Kayxfj, Reinhoids, Sdmid's und ScbiUers Bemer- 
kungen, die der Vf. zufammenftellt, müfste fich noch 

'manches wichtige Refultat finden lafl'en,^z.B. über die 

Eirrheit di^ftr Triebe» So liefse fich ^ohl pfychoto 

gifch 
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fxfclr jeder Tricfr ab itii»%eananrig fetr«cbteii , fobaM 
er in fetoer rciaen, i^cuiJ^ikfarttog unabhängigen und 
ioh uffer Eia4cliränkung ditrclv'. die Endlichkeit abge- 
z(^ettei>WirkfacQkeirbemcbt0t wird; denn urrprüng- 
lich eßen ttndtriaken wir z.B. nicht um der Li^ wil- 
len und die Tcqdenz jedes Triebes geht ios ynend^i- 
ehe. Deg^egea ift ffocb ein jeder» fetbft dev moraiffche. 
Trieb inrieitfer abgeleiteten un4eii^pirifchen>WirkraEn- 
ieit eigenodtzig; denn er geht « zunadtift aaf etwas 
EndlicbeA, auf ein Gefühl des Luft, weilhes die Hand- 
lung endigt und das handelnde Subject fär irk zur 
Ridie bringt. Mithin* »ft beides nur Ein und derfelbe 
Trieb, jenes infofern er derä reinen Ick m Bezug aaf 
das Uneinilicbe , diefes in fofern er dem empirifchen 
ich in feifitr Beziehung auf das Endliche beygehegt 
, wird. Nach dbfer £rlUärufi|: bedarf es keiner kunft- 
▼oUei> Vereinigung diefer 1 riebe, fondem fie find 
föon in der Tbat Etil Trieb, nur Oii^ verfebiedenen 
€eficht^piinkten batrachiet. Diefe Vereinigung Ül atieh 
fie einzige Bedingung, unter welcher es mögKch rft, 
h der puriftffichen Moral denr MyRicisinus auszuwer- v 
<ben% 4) Ueber die Sitten und denrCieJchmack der Griff- 
ihm m Rüehfickt aufFreundfchaft und Liebe, Ein Frag- 
ment einer grölserj> Abhandlmig des Vf. über die So- 
tratiftrhea BegrüFe von Liebe, welche zu einer Fo)ge 
Von Abhandlungen gehörr, die der Vf/ einer tfeuen 
Veberfetzung derSokracifehen Denkwürdigkeiten von 
XenopboHt an wekher er gegenwärtig arbeitet, in ei- 
HKiis^ eigeqen. Ban^e anzabangeüSi gedenkt. In der |Ge* 
ichii^te der Liebe laiTen fich überbaupt vier Epochen 
eofcttlcheiden^ die Epoche cier Natur, wo fie ficl^ eia- 
zig und al|eia auf phyftfches Bedurfnifs gründet; die ' 
Epoche der 27iai^^a/ir, wo Gefchniack und Schönfieft 
ios Spiel kamen; die dritte, wo Bildung des Geifles 
and Verfeinerung des Gefcbmacks witwirkte, uud ead- 
]kb die vierte, wt> perfOnlicbe 'ßocfiatht'ang utfd 
Freundfcbaft der Liebe den Charakter einer inoralijehm 
Neigung gaben^. Öieife £pöc&en zeigt auch die Ge- 
' {phichte der Griechen* Bey einem geringem Grade 
vonKüIttit find alle Leiden£:haften heftiger, berrfcht 
in allen Ilandlitsgen mehr Energie. Daher jene gro*> 
Aen Beyfpiele von Freundfehaft , Ton Vaterlandshebe 
uad groftmörhigerVerachtürig des Todes bey den Gric^ 
cheu und andern ungebüdi^ten J^atioAen. Dies , das 
kündige Gefübl für Freyheit und der bie zum Wahn- 
ina gebende Enthufiasmus der Griechen für alles 
Schöne gab ihrer Neigung für Männerfireundfchafren 
matn ganz eigenthümhchen Charakter, wprauf dieJPo« 
lifik durch öefetze und Einrichtung vielfältig einwirkre; 
Mit der Abnahme jea^r cathuSaftifcbei^ Liebe lür 
Freyheit artete auch der Ge&hmack diefer Nation fär 
Männ^rfreundfchaft finmer mehr und mehr aus. Die 
Pbilofophen fuchten diefer ausgearteten L%idenfchaft 
eine .neue. RJchtunj^ zu gebeu,^ und fo entAand das Sy« 
fiem der Piatön ifchen Seelenliebe. Aber alles umfonft. 
Die unnatärHcbe Leidenfchaft für Männer griff imiher 
weiter um fich. An- dem- Umgänge mit *dem weibli- 
chen Gefchlechte und an der Liebe, zu ihm fanl[) der 
, Grieche weniger Gefchmack. Daran wan: dex aufser- 
ordentUcbe uml beynahe ausfchlie&effde Werth fchuld. 



den nftii h» fleit frfiheften Zeitaltern der perföftlichen 
Ta|rferkeit un4 Stärke beylegte, und der daraus ent- 
fpffepgende Mangel air Achtung fiir da^ fchwächere 
GefcUecht, voi^deflen Beßknmung mau fich^fehr er- 
niedrigende Begriffe bildete. Darnach ricbtetf iich 
nun auch die Erziehung des Weibes, ihre mangelhafte, 
geiftig^ und morä^fche Bildung, .nnd'^ihr iih Ganzen^ 
r^bes Betragen. — Doch Rec. kan^n dem Vf. in deqi 
weitern>Detail feiner Abhandlung nicht folgei», wprinp 
er^feinenGegeiiftand durch alle neue, iich entwickeln- 
de, VerhältniiTe begleitet, und alle hiÜorirche para mit 
Shilofophifchem Geifte unterfucht. 5) Sachtrag S74r 
lintheibtng dar Gmüttiskräfte , voz^^, B. Erhank ^lOt , 
fchon' beym erilen Bande beurtheüt worden. In den 
angehängten^ antJiropotogifchen Tkatfaehen ift bcfohders 
die Gefdhichte deralincUieit und der Bildung de^Frau- 
ieine voxi Paradies fehrintereifafttL 

SCHONE KffN ST^ 

j) Halle, b. Frairice: IrmgcatdfHmHaffeUmrgf eiue 
Rittergefchichte aus den Zeiten Heinrich des J^ö- 
wen. ErfterTheil. i7<;3. 237 S. ZweyterXbaiL 
156S. g. (i Rfthhr. 4gr.) • 

. äJ GöRMTi?, B. Hermsdorf u. Anton: Wenzel. und 
Edeitrud^ eine vaterlandifche Sage der Vorzeit, 
nach einer hand!fchrifdichen Urkunde. Von C. H. 
Pliimich. 1705, 142 S. g. 

Nicht Sceuen der Liebe findet man Ity der lUtterge- 
fchichte Nr. I. (erß im zweyten Theil 0.171. fyommt 
ganz im Torbeygehn etwas von Liebe vor) nicW ein 
Gewebe abwechfelnder Situationen, nicht NatWge- 
mahlde o4er Sittei^childerungen» fonderivfehr Tclrs:ar- 
te Auftritte aas den Zeiten des Fauftrechts machen den 
einförmijg;en Inhalt diefe% Romans aus. ^achilellun* 
gen, Verkleidungen-, Gefaigeitfciatten , Befebdun- 
gen,; Plünderungen, Kampf, Brand und Todfchlag 
und bis zum.Ueberdrufs gehäuft. Da alle diefe fchau- 
derhafceiv Begebenheiten auch dnrch. keine einzige mil* 
iere Epifode unterbrochen worden ^fo ernjudet der 
Lefer ; zumal da der Vf. auch in der Ausführung des 
CräfsKcbeu nicht einmal Energie- genug hat, und, 
iohae einige Mühe auf die Dai^ellung zu verwenden, 
Mofs durch das Gewühl und äeklirre feiner kriegeri* 
fchen und graufamen Scenen wirken will. Die Heldin 
dis Komsirii Irmgard ift ganz Amazone, reitet in rääna^ 
ücheK {Lüftung umher, bricht Lanzen, gleich einem 
Ritter y und hat, trotz ihrer Unerfchrockenheit r kei- 
ven einzigen interefianten Zug in ihrem Charakter. 
fAbfcheulich ift es, wenn fie im zweyten Theil ihren 
Feind zur Erde wirft, und durch einen JFufstritt ihm 
den Oden zu benehmen fucht.) Aufser der überhefai* 
fchen Irmgard find die voruebraften Perfonen: Her-, 
mmn, ihr Bruder, wild und unbändig; ihr Vater 
^Jobfl^ den ein Gelübde nöthigt; nach dem gelobten 
Laride zu wallfahrteui, und der einige Zeit für todt ge- 
balten wird; Gertrude^ feine zweyte, ihm ungetreue 
Gattin; Hiim«' voH JUburg, dem gqbß bey feiner Abi- 
o 2 reife 



^s9i 



AiluZ.. ÄUßüSTj^f» 



296 



reife Weib» Kinder und Güter anvertravt, der d^ 
Weib Terfuhrt« dieKiader zu tödten uud die Güter an 

•fich 20. reifsefli facht» und fein Sohn Ifolf, ein blut- 
dürftiger Ünmenfch. Auiserden ill der &oman ooch 

^mit einer grofsen Menf e von Nebenperfonen übarla 
deal Der Ausgang ift ffir die drey Hauptperfonea iebr 
iragifcK Irmgard (äugt an der Wunde ihres Tereb- 
tcrSt der mit einem vergifteten Dolche verwundet wos* 

^den » Hermatm ftirbt unter der Haad des Henkers « und 
Sobß giebt vor Sdirecked den Geift iu dem. Augea- 

-blicke auf, da er xurückkehrt. - 

Eine Anekdote aus der fchlelifchen, befonders fa- 
'ganifchen Gefchichte von einer Begebenheit, die fich 
\im das Jahr 1254 ereignet haben foU, liegt bey der 
liieineb Ejzäblang Nr. 2. zum Grunde. Der Söhnet- 
aes Königs von Böhmen * Wen^l^ nnd die Tochter .ä- 
nea Herzogs von Schwei^nitz, Edeltmd. wurdeu, je- 
ner fiebzehn» diefe vierzehn Jahr alt, zwar mit einan- 
der getraut, doch unter der Bedingung« dafs weg^a 
\ ihrer noch gar zu grofsen Jugend das Beylfger erft 
^ach tvl^^y Jahren, erfolgen foUte. Indeflen kbteq fie 
lioch unter Aufiichc eines Hofmeifters und einer Gou- 
T^raaote zufasoment und wurden geaieinlchafdich ua- 
terrichtet.' Die Gewalt der Liebe uad die Naciificht 
49t AttfMiar befchteutiigte^ trotz der. Vorfchriften der 
beiderfeitigen Aelte^n, ihre Verbindung, Edeitmi 
wird' Cchwai^er, und, da weder die AiifTeher noch 
^ juage Paar es wagea wotkü, er den Aehern za 
eacdeckea; fo iS aUes ia der gröfitea Verlegenheit» 



bis endlich IVtmA abdfdfeJ^'M'rich: entfchUefa^n, vec- 
jüeidet zu entfliehen* Uzth manc^ea befchwerlichep 
Waaderuagisn kömmt Eddity%d in einer armfelige« 
BaMernhtttj^e mit einem Knaben nieder« den Ufa^^^ 
weil er ihm bald'nach der Geburt zu verfc beiden fcheint« 
in einem im Walde leerltebeodeu Schlitten le^« 3'e 
^efaen dann nach ihrer H^imuth zurück» werden bai^ 
.von deoeac die ihnen haaen aachfpüreo i^üi{en» er- 
IkBuntf uod e^lceii'^voa ihren Aeltern« die über ihre 
Zurückkuaft^khl^cken, fehr leicht Verzeihung : aucii 
^qdet ilch nach einigen Jahren der für todt g«haltae 
Knabe wieder, den indeifen einFörfter erzogen hatte. 
Der Vf. ^hat nur die Charaktere der Liebenden ausge- 
aeichnet; ihre fanfcen Gefahle , ihr Vergnügen ao-dea 
Freuden der Natur, ihre Wohlthätigkeit macht ße f^br 
liebenswürdige und man . ift aogenehtk ^berrafcht, * 
nachdem der Anfang der Erzählung eine Ritterga- ^ 
icbichte anzukürMligea fehlen; dagegen in' den RoUe|^ | 
der beiden Förftenktnder fokhe arkadifche Schild^ 
rungen zu finden. Die Befchreibung ihrer Li^be hat 
viel Wärme , und das noch Ungere Detail ihrer Leiden ' 
* erregt viel Theilnehmung. Ueberdies wird die £ehf | 
aiaftche Gefchichte xiurch den guten Vertrag unterkat , 
«end Folgendes Bild S. to. wünfchten wir hinweg« 
^,Waa einft der Himmel ohne Aafrhaun des Höchfte» 1 
toieya würde, daa (chien -den jungen Verliebten ihip | 
•»feferUche Verbindung, der noch kein Beylager .441 
^Siegel aufdrücken fdllte*«' Folgender Ausdruck $. 
41.: Da AaM aiaa ifo B^dteerut^! ift gar aw 6it 
.miliar« < 
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Piiiroi^vHCK^ ^Bv^Htik b. Gafti. : IußUmUtmes PitHica» in 
c^maeiidiiun redactae ab Jdamo Chmoyka^ artis poeticae profef- 
fore in caeCared regio eymnafio ZnoymSe. 1792* 94^* 9- (4 ffr.) 
Nach einem üemlidi alten ZuCchnitte handelt der TT. dteDicht^ 
katkh in diefemLeu&den feiner niündHchen Vorträge ab. Nach- 
dem er OB erften Tl|eilt ▼on d«r 8pradie* EifinduDg;» Anord- 
nung undDedamaüim geredet hat» handelt er im cweyten Th^ik 
I. de pocß injpecie. II. de draanate, III. de minorihus poeticae 
^perihus (gcneHhus), unter dem leucern begreift er die Oden, 
fäegien, Epigramme» Satyren«. £piite]9> Edogeff und Fabelir. 
Schon auf mUr Eioiheüung, nodi mehr aber aus der Behand> 
luag falhft« aus 4en Definitionen: Poetica eft «rx trodens prae^ 
tipia naturam imiimndi, ita ut eos delectet, quorum gratia imi- 
taiio facta ifi — Poffis efi imUatio actionunr humanarum etc. — 
gloeutio eß vevhoritm ac fcntenilomm ad res im/entat äccommoda» 
Ho ; uad aus den Dirifioiien : Imitati&^is parus Jtmt feparatio aa 
Mmmtlo — kann map die Dürftigkeit der Ideen fo wie der 
Isceinifdien Sprache des Vf. erkennen. Was die Literaturk«^ntp 
ftUTe dea Vf. betrifft, fo dürfen wir nur bemerken, dafa^er 
Vf. in der ComMie unrtr den Griedien gar keine« Schriftftel» 
ler und unter den Deutfchen blofs Optiert ^ Schieß ünAX^Bing 
ala Mufter anfuim , den Gebrauch der Elegie ipricht er den 
#fiechea ab , und weder K^^vßock wird i^ntcr deu Odtpid^tera^ 
pech LeCag uniar 4tn Fababididuarn gananot. 



FHiLOLOon. Frankfwn a. M^ b. d. Vf« : Erßer ütturrieta 
in der franzöfifchen Sprache, Tüv Xlndtr , von J, V^ Meidingee^ ■ 
11^6^ 119S. g. (4 gr.) — ' Richtig bemerkt der Vf. > daf^ en i 
iLind von fecha bis neun Jahren nodi nicht Bihig fey» iut jri»- > 
ftrakten grammatifchen Regeln zu faffen, aber fchon mit groi^ ^ 
^grofiiem) Vortheil in diefer Sprache unterijchtet werden, k^ot^a^ 
^enn man dahin fehe fein Gedächtnis (fs) , uud feine Sprachor- 
^ane zu lienutzen. Diefen Vortheil* gewahre, me^^iit er, eiji 
ABC Buch — mit und ohne Bilder , nicht. Er liefert dahef 
dtetes kleine Werk , und will die Jugend dadurch vorbereiten» 
lein« praktifehe Grammatik nachher beffer zu verfbeheti. ^- fUc 
ßndet das Ganze zweckmafaig genug; nur wünfcfat-^ den Coo- 
junctiv. des präter. gehörig durch den '^ bezeichnet zu fehen» z* 
B. wo es heifst : pour quefon eher fih ne Je mit (mit) pas en nn 
lere — dont il eut (eüt) ete maUraitd , t^il ne Je fut (fut) defendm -• j 
und bisweilen ein richtigeres Deutfch al^ £f7e dick eiJi wenig- -^ \ 
Welches (welcher) hier der iirmfie iß, — Statt qu^ßivbUg^ (B, J 
II2>} müfste dehen qui fut Qblige, Uebrigens orfcheiuen biet ^ 
nicht fö viele Fehler gegen dei> wahren Gebrauch des impnf, I 
und pevf, fimplieis als in der grofscrn Sprachlehre des Vf. Der 
Grund daton mag in den fahr einfachen Uebungen liegen. 
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j«4er Keaner der {talienifcbeii Literatur wird ein# 
J neuerBcfitbfitung ^ Cie4iobte einat der forzug* 
IaRbü' ^cUopFer derltairenircben Teefie f&r dn fehr 
vfrÄtenÜUches.UAternehm^ balteo^ Dje Jtaliäner ha- 
Vni sWar eine Meoge Cbnunentfltoreo diefer (3e<ÜCBle» 
Wdiittttitk dis Leren derfelben etwas erleichtere wird s 
ja wir befitzeü Slaul^s Mimdires für lavie de Petrturquit 
ik'b^f aitei^ UavaUi«mti^0li?it^n deonoch uneBtbehr- 
}3fkzum Yerfiehen und xur Auslegung diefer Gedicbtt 
fiad. Allein füt Mhe deutfchen Freunde ift und bleibt 
Fcftrami^n'UOJiäbUgen ScclUn völlig ^nrerftändlich» ehe 
Hitflldit eine HiaAdi|usg#be.beiiexeQ« woriondieLerea^. 
MB rergUcbeii^ «od der Text gehörig emendirt ift. wozu 
eine fcfiiiCdie^ Vergleicboog von (landfchriften und r^- 
dmckteir, bcfcnders altern, Exemplaren crfodert wfÄ. 
Eine foiche Handausgabe mursce zugleich aus der Ge- 
fcbicbte des Ziei^lt^s. beTonders aus l^iUani und den 
Meiiefraf de S^d^^ die oftem Anspielungen erklären» 
ithr fchwcre Stellen gut üb^rfe^zt iiefern, und die ver-. 
iheten AüsdrdcKT durch ^nßuei^« erläotern. Der Inhalt 
jedes Gedichts köome kurz vorangefetzt werden/ wozu 
[ wiederum Sade und die.Comn»ent&torent befouders 
Gi^aUo^ und VduieUo die belle Anleitung geben. 

. Rec;; der fich feit, länger als fiebcn Jahren fehr eif^ 

rif mir dem Petrarca bpfcbafftigt, und Gelegenheit ge-- 

fuadtfo, ftch vielleicht einen der ausgefucbteften Appa- 

»le zur iritifcheq und exegetifchen Bearbeitung dic- 

! fcs Dichters anzufchafifen, findet jen^ Fpdermigpn noch 

iokOM^r geringe • aber unnachlafslicb. Um fo mehr be- 

daueft er. dafs Hr. IL in diefer Ausgabe fo wenig ge- 

Ibao hatt uro jene billigen .Foderungen zu erfüllen« 

Nicht einmal den gewöhnlichen Tfext hat er ganz feh- 

leifrey abdrucken lalTcii, ge(chweige dafs er auf eine 

neue kecenfion deffelben hotte denken follen. DleAr- 

\ nupente /lodfehr dürftig» in. einem wivirigen, mit dem 

' Teju häfclich contraftirenden, Stile verfafst, jund tra- 

pn;tur heffcrn Erklärung der Gedichte fehr wenig bey. 

Die Anmerkungen^ find gröfstentheih trivial , erklären 

Worte und Wendungen , die jedem Lefi^r des Petrarca^ 

wenn er zumal , wie gewöhnlich , vorher fchon an- 

d^ Diehter. gelegen, bekannt fcyn muffen, übersehen, 

dagegen die grö&era Schwierigkeiten mit Stillfchwei' 

4. L. Z. 1796. Thfii^r Band. . ' 



fen. Hr, B, (chelnt nicli^. andeif g«th|M» zu hgi>em% 
^als dafs er die Ausgabe yon P. Bemka, mit allen ihre« ' 
Mängeln, in einem neuen AN<'uck>iief(erte, und die^^ 
AamierkUjagen und Argumente blofs überfetzte. Hä^t 
er Hdafür GefwMtfs Oommentar benutzt«. 4en Rec alle« 
ßbrigen v<NrziehCp und dan Säd€ fleifsiger t^ Rache ge<^ 
t0gw» fo bättie er mehr letften können. B>ea b^iieri^ 
dafs er diefes U/^theil von Ai^ Arbeit des Hewu^.; Ätg 
|b vid Befobeidenheit verräth , fällen mnfe. • Z^vik Bat 
wei$ der Unpartbeylichkeit wird e^ nötfaig feyo^ fin«^ 
ge der .vorzfigUcfaften Gedichte ducchzngc^n. ; 

.' . - " • - '' 

Rec. fsmgt mit /der berühmten Canzone auf die 
Qnelle der Sorge bey Vaucluß an , wo Petrarca zif 
fieiner Laura zuerft O^be empfand: Chiare , fresche f 
lioki aofuffä Hn. H. Argument lautet fo : »»Petrarca bitr 
^tet die Flüffe, Bäume u. f. w«; bey wdchen Laurat ger 
,,wefep wart fejnen Klagen zuzuhören, fagt , dais er 
,|Wün&:ii« zu fterben, um bey ihnen zu bleiben, un4 
7,erzähU die Wirkungen, welche diefelben in ihm hei:- 
M.vorb^hten/' '. . Wie platt und gemein ausgedrückt; 
ipnd wie unrichtig l Denn dafs 0cque auf mehrere Fluff^ 
gehn foll, ift ganz fsilfcb, und ein Fehler,' der keineqi 
Bearbeiter des Petrarca verziehen werden darf, Hk 
Münfo überfetzt den Anfang jrefJIicfa : „Ou klare, küh- 
le, holde Quelle/« Hc H. erklärt ganna durch veflitc^ 
welches unnöthig war. £r übergät die Schwierig- 
keit in der WenduiJig;. 

Erha # /or, che ta gcmfm 

Icggiadrß ricoverjt 

Cb« tängeUco Jena, \ 

Die Ausleger verliehen es bald von einem Straufs, w^ 
mit fie ihren Rufen gefchmückt, bald von den BUitfaeiy 
die von dem Baum an der QueUe auf ihr Gewaod fie- 
len, und es bedeckten. Manfo überfetzt frey: ^ ^ 

Gefträucli und Laub, das fich, befeelt von sartemTnAe^ 
tun ihr (jewand und ihren Bufen bog. 

Adoprarfi durch affaticarfi und dubbicjo durch diffieite 
zu erklären, hätte Hr. H, gar nicht nöthig {{ehabt. 
AI p'oprio albergo torna Talma; dabey fetzt Hr. H.r 
nach der ptatonifchen Mei/nung^ die er hier doch verA- 
len Dingen hötte erklären müffcn. Perfermo erkläre 
Hr^ H. , und coß carco ifobblio ü divin portammt^ 
m*avea lüfat er unerklärt. Das letztere wird kein ,An<* 
Fänger verßehen, wenn er nicht weifs, dafs carco das 
Particip für catcate ift. Ufcir dat bofco ift befler fil» 
del . . Eine von den drey fogenannten Grazien un- 
ter Petrarca' i Canzonen: Gentü mta dotmä^ l* tfege^ 
^Pp - . Sar 
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bat eine fcfawere Stelle . woran faft alle^ italienircbe 
CoiDini?ntatoreii verzweirari: * " ' 

Jo penjo. Je h Jufo ^ 

onde H motor eterno liette fiette '* : 

degno tnofirar Ael fuo lavoro in terra etc ^ . - , 

Hier ift nach tavoro offenbar Videa ausgelaflen: tlr. H. 
aber fcheftirdfe Scll>Äicfigketr gar nicbt zn^htiden, fon*» 
dem erkläre ftatt defTen onie und a tanto bene u.a. Klei- 
rf^keite^n • Sie jeder weifs. Coß del hi/ö cuore buöe« 
«ffeobai- ftatt 4e2la beifaexi. Die Stelle in eben diefei« 
CanzoDc» wo Petrarca von den Augen feiner Laura lagt: 
^lumdo vot* tra 'l '' bet nero e bianco volgcte il lume er« 
klärt Hr. J?. fo , dafc nero fich auf die Farben der Äu- 
ßren beziehe, ^agemann hatte es vom Schlejrer ausge- 
legt» ^eil an andern Steilen beftändig von den capei 
timdi der Laura die Rede ift. Rec. möchte das ntro 
lieber Ten der Farbe des Sterns ioi Auge verftehen, 
und fo behielte Lanra ihre blauen Augen. . . Das^Son- 
nett: jR^af natura» angäico inteUetto ifk, nach Hn. H^ 
Meyriung, auf Karl lU K5nig von Neapel, gemacht. 
Märte Hr. H. bedacht, dafs dies Sonnett erft 1346 ge- 
dichtet ward, und dafs Karl IT fchonisop ßarb, fo hätte 
^ffelr^en'lrrthum leicht einTehen können.' Es wurde, 
Xvit Sadt fchon erwiefen hat, auf den damaligen römi- 
fchen König Karl It^' gedichtet. Occhio cerviero hätte 
hier wohl erklärt werden roöiTen. Das Sonnert: La 
tetta dofma» che^otanto amavi etc. ift, {Sßde II. 9^0^^ 
"PetrüTca*! Bruder, Gerhard, gerichtet. Einige Ausie^ 
f^r weHen ;es als ein Selbftgcfpräch» nach dem Tode 
d^r Laura, ^nfehen. Das Soanetc: Cercato ho fempre 
^(Mtäriii vita fpielt auf das wüfte Leben am damaligen 
l^äbftlichenHofezuAvigoonaQ, undhieUurch nur kann 
M erklärt werden. Hr. H. übergeht diefe, fo wie die 
]^r06te Schwier^keit in den letzten Zeilen diefes Ge- 
dichts, 'WOrOb^r QefuatdQ , Sude, VchteUo und Tajfoni, 
«Äeverfchiedejie Mtfthmafsungen äufsern. . . Die €an* 
%one lialia mia, henc^ie 'l^arlarfia fniarno hätte' eine 
l^fondere Einleitung verdient, da Rec. fie als^die fcbwer- 
Ite aniiebt, und da fie voUer Anf^ielungen ift. Ueber das 
Sonnett: Qfutiito fii diftofe falifpando, fa^t uns Hr. H. 
•flidits^. Es ift an Wilhelm von Vaftrengo in Verona 
^riobtet, und fchreibt fich vom J. 13^5 her. • Ueber 
^Sie Canzone: Neu far mai Giove e Cejarefi moflu fagt 
uns Hn H.*' „Durch Beyfpiele von zornigen und fich 
ii(fic) "ä«"" wieder beruhigten Gemäthern zei'it Petrar- 
^ca, wie fchmerzlich ihm eines Tages die Traurigkeit 
„der Laura gewefen.** Rec. glaubt mit Sade, daft der 
•Tod des Schwiegervaters der Laura die U/Tache diefer 
JBetrubnifs gcwefen fey. Wie wenig Hr. H. feinen Au- 
^or verfteht, fieht man auch daraus, dafs er glaubt, das 
Sonnett: QuofuT 'to Vodö parlarfi dokemente^ tey an 
die Laura gerichtet. ^ Es ift offenbar an eine Freun- 
din derfelben, die dem Dichter Iloflfnuug efngeflölst 
hatte. Das.Sonnett : Dodici donne onefiameitte laffe , er- 
klärt er dadurch, dafs er meynt, Laura fey mit ihren 
Begleitern in «inen Triumphwagen geÖiegen. Dafür 
fahe ibo freylich die Imagination des Dichters an: aber 
es war vermuthlich eine damals ganz gewöhnliche Art 
von Wagen, Zuletzt Ulst er das ; Felke Automedoth 



fetice Ti/i.nochy uderkl^rt: es IStte dabey dkStcBa 

au^ dem Oviditu^aftgtTLihrrt9'<^d0iillOa08o: *' -^ * 

CurrihUf AntomeJon temtitqM€ erat aptui kmbai'u 
Typhis" in Jem'ontä puppt mifgifler erat* 

Das Scrhnett: La gola e^tfonma, fey an Orfo gerichtet, 
fagtjlr* H0.9 erzähk abe r nicht , we r diefer Oribgewe- 
fen. Eben fo walirfcteinticb iit die'Verihutlfinl^riWs 
Petrarca diefes (ledtcht. an Boccocdo gefchrieben. üe- 
berhaupt macht Ür.-H^ die^I^i'er ii^eder'mit Senucckh 
nophrni^t Colonna^^ noch mit andern vertrauten Freun- 
den des Petrarca f die in ürineo Gedichten be&äo^B 
Torkomihen, gehörig bekaftnt. Kurz; man kann voa 
keinem einzigen Gedicht f^gen, 4la£r Hf<« H. altes gt* 
leiftet hätte» was ihm als Ausleger zukam. 

■ ■•■:-• ■ • :,■;■. ■ ■■■i' 

rfÄKISCHTE 5CHRIFTEN. 

Hkiaax Hißorijches und geographifches §oufiJL 
Zwayier Jahrgang. Erftes Stück. I78$|« ^31 
S-. Zweytes Stuck, l^^6^ ißt S, 8». 

■ In diefeiti Journal, wrlohes eine Fort&ttnag dtrbi- 
'' ftorirchen und geograpbifchen Momafifclirift feytt» aad 
davon jährlich 4- 6StQtk, jedes von gr- 9 Bogen; 
erfcheinen Ibllten , verfprachJHr Fafcn nodi ft««B|«!^ 
re Auswahl zu beobachten, als in der MonatsTcbrifti 
Das hielt ihn gleichwohl nicht ab, ^ekb im^erto 
Sf|ick bevilihe einep halben Bogen um einer MrJuc- 
tern Berichtigung einer Kritik Im tot^d' fitflckä'dil 
JournaU von und f&rDeutfchland T7g8 Ober /ein Htadf 
buch der neuefji GeTchtchte anzufallen , worinn er xa 
beweifen fucht, dafs fein Recenfönt nicht dentfch lefta ^ 
und fchreiben könne, und wöin er das fbllte geleval.^ 
haben, doch unrichtig und ungewilfenbaft referlre So i 
viel uns bekannt ift, ift das Journal bald ins StecJJea 1 
gerathen, und nichts weiter, ah diefe zwey Stück« 
herausgekommen. Das erfte enthalt : I. einige geogrt« i 
phifch-fiatiftirche Nachrichten von-Lauban in derObefr : 
lauCtz 178g. Die Stadt hat 247 Häufer in den Riag* \ 
mauern , 485 auDser derfelben, und 5000 Einwohaef« 
Tuch wird nur auf 36 Stöhlen verfertigt; defto aofeba- 
lieber ift der übrige Handel , darunter auch die FärbeTf^ 
röthe gehört. IL Etwas vom Queifse zvvifchen Schie- 
ßen und der Oberlaufitz III. Schreiben aus WieariJ 
Betreff des Verkaufs der kaif. konigl, Staatsgüter. ricM;< 
einer ausfuhrlichen Nachricht von den damit verbun^ 
nen Bedingungen, im Auszüge. IV. Landrechau^ 
vom Budiüinifchen Kreife im J. 1755 und 1788- Vi 
Merkwürdige Rede des Hn. Kaftellans von Bako^'J 
Jexiensky gehalten, auf dem Reichstage in .W**^« 
fcfiau den igten Nov. T7g8; worinn er die Verbindu^ 
mit Preüfseo gegen Rufsland empfiehlr. VI. Vota ofty 
reichifch'en Schujwefen, und befonders von derkatho- 
lifttien llauptfchule in' Tefchcn. Auszug aus einem^ 
Programm. VII. Von Sorau in der Niederlaufitz- Jo-^ 
hann Erdmann von Proihnitz . gab 1765» diefe ffnd w^ 
feine fo fchr anfehhlicben Hcrrfchaften, geg«»,*'"*' 
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leibffi^ nf Lebeaiizdf ▼«ihnopatUi^rD^ «lern Laa- 
deslieim. . ' VUi^a) Red« des^ Ho^ Necker V^ Ge^eralß- 
nanzdireccors, hey der £fö|Fbai^ der Veriammlung .der 
Stäiida In FriritiLf^tcb toi . J. 1789 « in einem aWsfünrU- 
cben Auszuge/ yiU. tO Schul- ood TokraBzanekdo- 
teÄ ans Udger» im J. 1789. Siegehoreo ftcher.unter 
die AusAfftunen von det Regel. IX« Nantes. Von den 
|]»aii«teleiiteti;^ KünfiDlAn und. Profeffiöniden dafelba 
178g. Aus dem Atmänach de la petäe^Paße et^'de la po- 
fte mcLritime de Nantes pour Vannee 178g. Ncgotianteh 
mkV9ti ^0. AfiekuraozkaAaierD ood; Aflecurateurs 3^» 
die züfammen eine Siui\me vQn 360,300 Livr« verii- 
cfaera. , (£3 hatte XS4 Handelsfcbiffef \v«elche zu weiten 
Keifefi beftimmt waren« darunter { von 1200 Tonnen» 
2TOO 1006 etc. ' X Roßdckfcbe SchifF^hrtslille vom 
l-Dec 17B7 bia ±nm Soften Npv« fjggt angekommen 
waren 491 Schiffe« abgegangen. 517., Zugleich wird 
4er Ort» woher and wohin, auch was fie führten» kurz 
angezeigt. XL Merkwürdig!e Schul Verordnung des 
Gorker Coniiftormms 1788- ^^ Merkwürdige befleht 
darinii, dafs den Predigiern die' Verbindlichkeit », das 
Brevier zu beten», erlafleii wird» wenn fie der Jugend, be- 
fondersda; wo keine Schulmeiller find, Unterricht geben. 
Das andere ift ronr keiner Bedeutung. Xll. Verzeicbnlfs 
derioij/x^gg4iiia St. Petersburg ausgeführtei^ Waaren. 
Di«: Aoafiiiir.war fiärker, als im J. 1785» und der Han- 
del in- Aufnahme. XIIL Berichtigung einer veriin- 
glSchteii Kritik kn loten Stock des Journals von und 
för lieotfcfaland ; eben .diß An&ngs gedachte ITehde; 
X^f^^ Schre&aff ai» Vtrginien in Amerika im J» I788* 
Man Jiat :i4iOQ^fiche Meilten -von |VIancheiter eine gro- 
be Hdhfe tetdeekt » die mehrere Stunden unter dnexb 
FeUen fortgeht. i)as Herabfiillen des TropfwaiTers bra u- 
cben die Einwohner mit Nutzen beym Obren&famerZf 
Im -Winter» wo fie warm ift» wohnen Bären und rei' 
.Swade Thiere darinn« 

Zweies StMch XV« Beytrag tnr Geographie der^ 
ReQffif(phen Lande der altern Linie 1790« Die HerrfchafV 
Obergrei^ famt dem Burgeck Dölauirchen Antheib» 
der Rerribhafc Untergreiz und der Herrfchaft Burgeck» 
welche man den Greitzer Antheil nennt» begreift ohne 
die bekannten Städte und M^rkflecken 75 Dörfer» die 
hier genannt werdei^. . Auch ift dte'Stadt 'Grei(z aus- 
f&farlichezbe&hrieben^. XVL Vermifchte Bemerkungen 
aber das Fürftenthnm Weimar und die Jenaifche Lah- 
desportion. Aus handrcbriftlichen Actenftifcken. Bei- 
d«s und das Amt Ilmenau beträgt Uj Quadratmeilen» 
und enthieit^T7g8» 63S9S Seelen allerley Alters. Man 
findet hier auch ein Confumtionsverzeichnifs von der 
&adt Weimar XVIL Statiftifche Bemerkungen aber 
Polen im J. 1789^ aus einem Actenftacke» das auf dem 
Iteicbstage. iir -Wariipbau. ausgethrilt ward«. JVIic Inbe- 

Siff der Woiwodfchaften Polock, Novogrod, .Witebsk» 
tnsketc. ift es, zu 9630 Quadratmeilen gefetzt. Bey 
jeder Woiwodfchaft findet man die Gröfse in Quadrat- 
sneflen» die 21ahider Rauchfange und der Seelen» in den 
Städten und Dörfern», auch das Verzeichnifs decland- 
oder adUcben, geiftlichen und königl. Rauchfänge und 
die Auflagen und £inköfift^. XVUL V^rzeicbniis ei- 
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jifT Sammlung von Schriften ron uq^d über König Frte- 
dfich H von rreufeen» )velche feit deflea Tbd^ den 17. 
Aug. i7g(> bis 1789 herausgekommen ßnd. £a fiUteac 
Seiten« XfX« KönlgK Preufsifche VorrcUrift» wie es 
mit dem Judearwefeii in Breslau gehalten werden TplU 
d. d. Potsdato dep 21 May 1790. ^XX. Etwas über die 
Kroowlnzer im Rahdeofchcu Oiftricte , von J. C. B. in 
R. Die Nation redet efthnifch unter ficht mit ihren 
Nachbarn aber die in KurJand dem Bauer eigenthümli* 
ctie lettifcbe Sprache. Sie und alA) Efthen. Wird fort- 
gefetzt. XXI. Zuy erlaffiges Verzeichnirs der bey dein 
kurf^chfifchen Reichs vicariat 1790 vorgenommenea 
Scandeserhübungen» nach der 2^t der Expedition.. XXIU 
Commun • Einnahme und Ausgabe in den Städten und 
Dörferrn des Fürftenthums Weimar und der Jenaifchen 
Landesj>octio^ im Jahre 1768- Bey einigen Oertern iift 
; die Ausgrabe beträchtlich itärker als die Einnahme; bey 
den meiiiön aber Ueberfchufs. XXIII. Vermilchte Be- 
' m.erl&iLingen über ^en Verfuch einer fopographifchen . 
Befchreibungdfes Riefengebirges, von Fran^Fu/i» grfifl. \ 
Morizinifchen Oekonomiedireccor. Dresden 178g i in" 
d^r Waltheifchen Buchhandlung. Riefen iftaltdeutfch« . 
uiidheifsthi^r vorragen, daher Riefe, ein Hügel. XXI V^ . 
SummaHfche Anzöge der Künftler, Hatidelsieute» Ffrp , 
brikänten» und andrer Gewerbe in Paris, im J»i-l78S» . 
aus dem Almamch de Paris 1786. XXV. Bemerkungen 
über das kurfQrßh fächfifche Jagdfcblofe Hubertshurg . 
nnd die benachbarte Gegend ijgg- Das hier verfertig* 
te Steingut fteht wegen des nicht fb feinen Tbohs dem . 
englifchen nach; * XXVI. Auszug aus einem S^breibea 
aus Chur ioi BOndhetlande 1739» die-Landesrttieruns 
des Büiidner1tfhd6< b^treffiSnd. Wer auf dem- Bündel 
tage was durchfttzen will » mufs vorher fich fchoa dio 
Stimmenmehrheit verfdiaflren, Wer aber den ''Bauern . 
das meide Geld und zu trinken giebt, der erhält auch 
die Mehrheit der Stimmen. Die Richterflellen bringe« 
nichts ein» fondern verurrachen nurKoften» geben abifr 
bleibende Titel. Die Prediger haben h^ehftens 500 
Thaler» manche nur 50 Rthhr* jährliche Einkünfte. Je^ 
de Gemeine hat das Recht» wenn ihnen ihr Pfarrer 
nicht mehr gefällt» ihn davon zu jagen» und (ich ei- 
nen andern zu wählen. Daher kommt es auch» dafa 
man in diefer Gegend äufserft unwiflende Prediger 
fi0det> nnd dafs* he überhaupt kein Anfeheii haben« ' 
Wird fortgefetzt. XXVII. Auszug ans etnera Schjrei^ 
beb Riga. d. JuL 1789;^ ^ Die Stadt» die in 5 Tbeilo 
kürzlich getheilt ift» hatte 1787« 27^00 Einwohner» . 
1788 zählte man 7^0 Getaufte» 249 Paar Copulirte «oid. 
655 Geftorbene. Angekommen waren 5^04» und aua« 
gegangen 568 SchifTe. XXVIIL Topographie ondtte' 
fchichte des hochfurftl. Brandenb. Onolzbachilchea 
Oberamtsftädtchekis Kreylingen an der Tauber» vo« 
Walther, Profeflbr/in Giefsen. Die Tauber hiefseho« 
mals Taube» daher die Herrn von Rothenburg ^h JDo- - 
mini de cohimba nannten. Eip Verzeichnifa def Na<» 
turpröducte» und zwar {des Tnier - und PflaaSBenreicha ^ 
(Fauna Kr.) nach Blumenbach » und des Mineralreicha 
(Pluto CregUngenfis) nach Ferbet;^ Syfiera » ift der Be* 
Icbreibung der Stadt angehängt. Die Fortfatzimg; 
folgt. — » 

P p a - £ft. 
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.Erpvbt« J>, Kiryfcr; .ifr^räux oder /ur Privo^gtec»^ 'ÄLTEKBpRd^'fe'^dWr^RlcfcW^faeÄBiKW,^ R^ 
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^In'ias^Abfchnirteh ^ar^delt (li&r Vf. von «Uerley di» 
M^fcben idter0(lirenden Oegenftlpden, fri€ Zs B* voä 
d^rErziehuäg rt- Vaterlandsliebe -— Anarchie onilP^r- 
Ubey^gejft T-*Voil Despotismus -r- Landleben und Mo?* 
rÄjicit V- Lebcn^genufs -^ Intereffe dar Wahrheit efc, 
Mper Vf. Ichrlcb taut des yt>rbiJrlchtf nicht nb Gekhr- 
„tcft fogd^rtf 10 AiJgenb|ickep det Bftraclituijg uij4' 
„taune ^ l^eii? Syftcm, fondern feine Ideen — .picht 
„&t die Schulea Hier j^hilorophic, to^derp fiir gteich- 
f,i^ifhmti Freunde der WahAeit und Tufeni*^ Auf 
folgendfP Stellen mögep 4iß Lefer felbft uriheilea, ob 
o4er ip w'c i^^ö ß? pi'»^ ^«^ Vf. gleichgeftimnit feynt 

^ ^Hiß P9ra4oxe meipes ßerzeps upd Qeifle^ £n4 
.»Lt^bta» Freundfchaft, Tl>ätigkeit, rpin^ acht, treu in 
^ihrem Wefen» Igutisr in ihren Wirkupgep» hrmmlifch 
«ii4 ihrem Lphne^ Sie ftroniep 9us eiijier Quelle der 
»»«UrtriMfch^en E;nipfäiiglichkeic, die der Urheber up- 
^fars Dafeyos zum örii^ndftoffc diefe« Dgfeyns fcbuf; 
f^filkhre^. zum pintigen Glüpke , das dem edleq Mep-. 
^fahenbcfchieden !6nirde, zum Glücke 4uri:h fein ei- 
Mg|^;9e^z-rr ihff Lohn ift in ihpen felbft» io) ihrem Qe^ 
,»M^; ihre upvergüngliche Pap^r in l^rein Urfprup- 
^ge. Der Dichter^ welcbei-'zuerft die F^bel vom Phö- 
„ai^ erzftbltet fprach die fchönfti? Wabrüeit, wenn er 
,.«oter d«r Hülle der Fabel jte dachte. -^ Wcnp dich 



1794. 400 S. «. (x Rthlr. 8 g'-) , 
Upter dijefem etw^fs fopd^barep Titri ierhS|t:der Le^ 
tet eipe Sammlung Aufißitze, wovop 4ie meifteo j^dea 
Manp voi) Gefühl opd fiefchm/ick «ozi^hep werdeii« 
felbft wenn er fie auch fcfaon in irgend einer endera 
Sammluo^ pd^r peripdifc^et^ 9<^Iirift ^diBÜep hlbeii 
jlbjlte. • * '' 

Jb^öRD^iNfi^v, b. Beck .' tSmJ^flwudm eims Lcnnipr^ 
girs. Von Qeorg'HHntkh l^ang» Superiocendfft« 
' tep. ÖritterBipd. ijg^. 416 S. .$. :(20 gn) , 

*fiec. h^t diefen Band der MüfMftuadep niit Vergäll^. 
gl!n gelefep. -r^ 'In der Rede bey der Eiofillitiing eir . 
pei^redi^ers über Ephef; ^» t4^^ 19* herrücsbt der wtb- 1 
re Qeift des Chtiftepdnims; und derVörtcigiiil pepU> 
larundifirzlich. Nu^einui^fehlcl^ichee^ vpd derWuM 
d^ des Gegepftandes nicht iipgepiei&nee Bild wtefchl . 
Rec, weg. Hr. L. ipricbt von deo Wbiikbateii, dtfee 
ui^n (furch Apnehmung und Befelgua^deiChrilhto« 
thums iherlbeftig wprde)i katin «^ und ruft nufn det Ga^ 
pTeipe zn : gräft^mit htfäen (beiden) HüMm ^if f(c«^ ' 
Ofe Gßdankep beym •Lefen'^oer £inleitiB9g des UL Mi* 
phiielis in die Schriftien des N- fi- erl^titetp, befiitigia 
upd berichtigen n^apcbe Aeuftefoagep n^d Srklüroil- 
gen des fei. Mannes, -^^ Miincb Herjnäoot'mliiuret- 
cerph-c all t-ecepfirc, ift'irin Autzng nus Serbiens R4*\ 



,»derÄit&e Arm 4er }^iebe urafchlingt». wenn du aip / fi^p von Hermes micHtBÜch^ ailfJ^r^digef «hd Predigt« 



i,erwiedernd<?pBuren dcrFrpupdfch^ft rpheß^ 4ind dep 
»»Seegeo «dler Tbätigkeit überfiebft» dann Jviopfe an 
^,didn H0t^% und frage (|eine Verpunft; Sipd es f^r^ 
9,4cixe^ welche dich fQ unepdlich,.fo namenlos feÜg 
,,maehep? Antwortet dir deine frphe Erfahrung, fp 
»»weine die Tbräne des' Mitleids über jene, welche die 
^,t%räoe (lifte. der Dankbarl^ejit nicht mit dir weiuen köp- 
«,neq/^ etc. ^ In difsfepi tlMelpdepTgp ge|)t es for( 
bia 9U5 £pde. 



Wi^fep, upr dfs, Was Jierpies darüber i|ig>t,'^r Bab^. 
zigung zu empfehlen , aber auch die Debertr^buiigfiii 
deren er fich fchuldig macht, zu mildern* ^^ Die£f« 
Zählung von dpm Uebertritte eines pqhen' Verwandm, 
des Hn, L. zur kiuholifcheh Kirche seigt den inmar 
ft^rdauerpden Profelytengeift aaJMicher Kacholikeo. -r 
Die Büchisrattzeigen find meiftens belehuende AusESägSi 
aus J9re4(gtfamrolupgep^ ppd 9x\dern für Prediger uittr 
liehen Scnrifcep, " " • ' ' ' • 
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' 8eBe«K XUfcBYE. Oels, b. l^udwig: Tom Joms^ m Luft- . 
fpiel mic Gefaag, in drey Aufzügen, aus. dem Franzö^fcheii des 
Hii. Poinfmet. Ohne Jahwahl. 7:^ 6. g. (5 gr.) -^ Schon im 
Jabie If72 gab Hr. G^t^^r eine üebtrftJtzung dicCer Operette 
^v\ lyiannheim heraus. Im p^of^fcherj Dialqg hielt fich Gdter 
Itenauet an das Original i der gegenwärtige Ueberferctr erlaubt , 
Ml mebr Fctyheiten , lein Dialog ift aber auch aatürlidi nnä 
teMaft. Wenn G* CBgt:'*Jch weifs, dafs die Uncrewifshei^ fei- 
•,ii«s Schivkfals mehr werth ift , als die Wirklichkeit des mei« 
,»Qif€Ht*\io Cagt der neue Ueberf, S. g. : „5ey aller Ungewifs-; 
•,beit feines St^indes ift er doch immer befTer dran , als ich.** 
W«9fi es bty G. fchr iey^rlUlL kAiai: „Sind fe d^n fiu<iiget 



.«j-wifs, daA eine gegcnfeidge .Uabereiaftimmung disc Chsralctert 
„undGeGonungen — '♦ fo helfet es hier S. il. natürlicher : „Sma 
»»Ge gißwifs, dafs die beiden Leutchen eids find, dafs üe Geh ^ 
..einander fchicken?« poch giebt es auch Seyfpiale %•#•»«»■ 
geehrten Falle, wenn z, B. ^efievm hier ft^ eiaan Jsfc^ 
viel zu ed^ iagt : ,^DieCe lleirath entfpricht g4jB£ meifieii Wun« 
^.fchen," fo Lifstihn.^t?, uatürlicheir (agen : ,J)ie peirith kömmt 
„mir eben re^t.*/ — Was die Gefänge betriffr, fo find Heai 
^eueii Ucbcrfetzer kaum ein Paaf ^eraflien / dibingegen *w» 
ttrV' Arien dnräigüpgig mdir tiOftildie jind mirfJpUircha 7*** 
füge haben, 
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^ VUILOSOPHIE. 

tRiPZTO, b. Muller: Drey Abttandtungen phU^ßofd- 
Jchen hthalts , yoo Ctirifiiän Wilhdm Snell, Prq- 
rector deii GyiuMfii tu Idßein. ' VT$6*- 246 S. g, 

j ;• (16^.) ;;• -• ; . ; ^ , -;;:' ^■ '/ ; 

Die h^jT abgehandelten Materiea verdienfeu .attet' 
4iQgs ;9r«g«Ji ihrer Wichtigkeit eine ansführlfche 
'EfÖUteFlipg/. PiedreyAbh'andlungep felbft, die bisher 
MOCh uogo4nidLt wareji,.vad wegen.der genauen Vcr- 
nipftiidticliaft i^l^nhahsgewiiTermaTseii Als eiti Gaazc^ 
ii^0g^jehwvvr^rdealvönEie^/.e^^^ fich im (Saaten 

f4ordb VWite päd grttu4Iicli ausgeführte Gedanken Aifid 
idarch eiiieo überaus deutlichen und beredten (nur zu- 
• vuefiea f tvr^ tn wortreichen) Vortrag. Die erfte hah- 
'delf (&,i~830 von der WQralifiitimGyifi^eligheitiu^ 
[dißbit. :pV Vf- begnügt fich nicht dam^t ,iu behad|h 
•tc»v .ftoJC^'di^ tbeoretifche, V^ecnünfi . uns kcTpen bot$- 
: witeür^u 2if fwifDcnKqn,^ zw.irdien,;Tagei^d infl GliTc»- 
Jtßgfcftii' P«^ Erfahru^igi^efeUen .lehre, föpclern er 
^tU fcw^r au» Ej;fahruag behaopten, (S.4*) es fty 
«twas gar nicht ungewöhnliches» dafe derTugendhafife 
«X feilt freudenleeres und kuunpervt^lles Leben In Jie- 
fer Weh lebt, vf^htend der Lailerhaße von der Wiege 
an bis zum Grabe ein erklärter Güaftling des GlütKi 
bfcibr. Wie him aber die &fabnMig,4ies Irfiren . da 
die Me<^Utät fclbft ggr keitt/Gegenftand möglicher Ef- 
lafamng itt? da wir eben fo wenig für den wahren Ge- 
hak deaLebciWgWcka. welcl^a vpa der Menge d^r 
Glttckstüwr weder allein n^ch aock :viir«ehmlich ab- 
m^käagt. eiti^^.ficher atizul^geiiden WaafsÄab haben t 
Won^it.^ili^ MV^a .die Öehanptuiigjechtfertigen , dafs 
von d<»a Plw«' «M»«r mpraiyyicp wl^Itqrdnung , in.fo- 
fer^ ar die.v ybindung ilcÄ mir^fch.Giiten und phy- 
fifeheP «Wohls )^gfeiit» ip dieieai Erdenleben uberi^l 
- reichte >rc^Ufin weiden könne? Die» wSre e{neVff- 
«ieffenheit a» GeM»che der . ih^retlfcjhfp Y«rppn^^ 
welche Wer.ebenfoU» tranafcejdent vjrfiöip und 44» 
I»ltif»«tble wi? <»vn öegwftwJ d^ lEr^hrn^g he- 
. handelte, bei^e. Jp einer \Syntheßs ,?ai vjjreintgeji 
JuetM, j*pd^??J^»df4ur<* .vCTPiitteia eine», dialel^ti. 
fohep ^cheipea die JUsfage der makufcbep Mr»ap« 
-falbft Am Verpachte, einer le^rejuTäuff hwg ewfeteeö, 
unddeK mpsalifcbeii Gla^rim ap^^diellealll^eifi^.iittll- 
.chea OidiMwr »^ ^«» WdtgaMen »ft der w^iit. 
ifiehap BckeÄi«nifs pder 4ejp Wtflen i^,e|Ma WM^?^ 
feeit.teilieeii. Word«, der rdca ^a dpr(W,,jpt- 



Tirodeh felbft ip den Schriften foffenannter kritifchor 
philofophen gelefen hat; fo ianp er fich' doch nicht ' 
enthalten, fie für fchädliche Ueberrefie einer ange- 
wöhnten und eingewurzelten dogmatifchen Denkungth ' 
^t upd für fchlechthin unkritifch zp erklaren» and, uip 
^des nachtheiligen EinflufTeS willen ,. den eme .foTche Iih ' 
.cppfeguc^nz auf die Vt^ilTehfchaft und auf ihre Schf(c- 
zung und Anwendung hat; fie mit aHem" möglichen 
(Nachdrucke zu rügen. Aus der Anitierkung S. '39. ift 
iichÄar, dafs Hr. 5. diefem (sedanken felbft (ehr leicht 
auf^die Spur hätte kommen können/ ^-^ Die praktifclijs 
Vernunft, fährt der yr.^nun weiter fprt, führt pns auf 
^den 'Be|rifr der (itik^Jfitif^nisunirdigtuii, (^ftii^ 
(Vau dieiesj unbehuilicjien Wortes nicht liebet der' irt^r- 
dtgto'(^.;gtecftp.Ki? itufeifnf) d. l (naeh der Er^l. S.'iS^ 
'des durch Rechtwollen und Rechtbanueln erivpiib^nm 
^abfoluten iitilichen Werthes der Penfon, ib fofern.i^r* 
felbe nicht nur.^er Glfickfeligkeit moraliich empfang. 
^lich machl, fendern »iich Recht pnd Anijpruch iiif ij^- 
felbe ^ieht. 'Df^ je Idee findet Hctrjkllgemeiti li^nd nQ|)|« 
.V^rjdig ih jedem mepfchlicVen.Bewufs'ifeyti , als eine 
,tJnaee .Jer praktifcKen Vernunft, ohne, welche fie da» 
nicht feyn würde, ifvas fie tfl: und iayn foIK Ihre Fo- 
rderung.» dafs in einer ihres Be> falls wurdigao WeU^ 
ordnung das Wphl. und Wehe frey^r yernühfefgc^W^- 
fe?i nach dem genaueften Vechältnifs der ^itUichk/jit 
^und Ünfitdiglikejt vjertheflt fcy, ^efchie fo uri-. 

^bedingt und fchlechthin . ,«[beii fo unabhängig von ij;* 
.gend einem aufscr ihr liegenden Grund odeir Zwecie, 
ypp der Selbflliebe und dem Triebe nach Gluckfeli^- 
\k^it, als ihre mbrafifche Fbderung indem Sjttepge. 
letze felbft. (Ejinc'fehr gute, wichtijge und wn ^e- 
len vernachläfsigte Bemerkung^) Djefe pioralifcbe Wür- 
^dfgkeit ift j^iari^ etwas apders als die phyiifche E»^- 
.pfangli^hkeit, glücjefelig zu feyn;'jene^ ift ein prakti- 
Tcber Begriff a priori, diefe ein th^pretifcher und au» 
jSrpibrüng ffefchöpft. So unzerfrcpptich indeflen .die& 
yernuhf^fpderung mit derFpderung eipes moralifchen 
Verhaltens felbft verbund'ed fft,'fo Ift fie doch keutes« 
^weyges.mit ihr.klisntifchi diefe gefichiebt qn 09»! jene 
^r un» upd für alle unfretpocalifche Mitweien; den» 
,e» j^n un« wagen der phyfifchen UamögUchkeifc 
jÄicht Reüotpn feyn, den der Tugend angeroeireoen 
prad ^ir plückfeligkeit bcy uns und andern 'hervor- 
.zubflngen. . Opa gebt^alio dtefe Foder'ung nichts an. 
.EiAli^ierer Grund iäfstficii vpij ihr ejben fo wenig] 
]fi;k YQp ideni Sittepgefetze iTelbft angeben» mÜn mül^t 
.dej^.i{i\e>mse Analyire des ans dielen l^)d«rpiigap . 
,jtel6ft ahftpnahinen QegrUFe» Ton der prakiiichfof^r- 

Q:« ahein 



907 



ALLQ. -L^lTEftATOil • ZEITÜNQ 



9^8 



alleio dadurch könatc unfrc Erkennfnifs^ keineswegs« 
erweitert werden,' ob' 15e*gTeicfa nyflirDöutlichkett utifl 
ein fyfteinatifciieres ^'Aiifehun dacftirch erhielte: Ge- 
winn genug, um fiine folchc Erörterung zu'verfuchen, 

^welches Hr* 5. aber nicht gethan hat. — Ift diefeldee 
gleich nicht unmittelbar praktifch, ^Indern wir wtder^ 
die proportionirrc Gfücfcfeligkeit rcalifiren nochiiiÜ' 
ihrentwiiilen das Sittcpgefetz .erÄHen. fellea ,un4 dflrr 
feA , fo verhindert fie doch den traftlofeu Wahn einer 
abfohlten Unverträglichkeit dc;^ Tugend und G.lückf^T 
ligkeit, welcher die laufend, nicht ernporkommen licr 
fse, veredelt den Genufs der Glückfeligkeit bey dem 
Tugendhaften, für welchen fie als Beöandtheil des 
höchften Gutiss und in Verhindung mit Sirtlichkeit ei- 
nen uQbedingten^Werth enthält, und eröiFnet uns den 
Weg. zur Gotteserkenntnifs , fa^weit wir derfelben in 
diefem L^ben fähig find, nebft der Ausfielt in eine 
künftige'Welt. Die Vernunft wurde fich felbß wider- 
fpfechen, wenn fie eine moralifche Weltordnung un- 
bedingt foderte, und dal>ey doch denken, müfste, da(s 

" .£ar kein Wefen Vorhanden iey^ welches diefer Fode- 
riing Gejritige leiften könne. -^ Im \^ij/iawg-e' zu diefer 
'Abhandlujig'XS. 45 ff.) kommen fehr fcharffinnigeBe* 
vinerkungen vor, die zur Hebung mancher Misverftänd- 
^riiflTe und Schwierigkeiten in diefer Lehre bc^^tragen. 
\ ^TDic reiiie praktifche Vernunft äufsert fich bey endli- 
• * chen Wefen, theils als fchtechthin foflulirenief theils 
als gefet^gebende Vernunft. - In der letztem Elgeafchaft 
beftimmt fie einenlZw.eck,.Moralit$f ;' in der erfiern 
'fein Object , die mSrjflifche Weltordhüng. Beide Fun- 
'ctioden hangen unzertrennlich zufaramen, und dieCe 
'Einheit ifi ^as unauflösliche Band zwifchen IleÜgion 
itiid Morati/äts So wie überhaupt JCaK^jAeiifserungea 
Hierüber fich mit det Erklärung des Vf» fehr /gut ver- 
einigen lalTen, fo'wäre auch wohl die Kantifche Vw- 
Hellangsart der moralifchen Weltordnnng'als eines qötli- 
' wendigen Endzwecks für das fudiche' Streben ge^eh 
die Bedenklichkeiten desHn.'5. zii rechtfertigen, wenn 
'gleich die Idee diefes Endzwec^ks zu allgemein und/ für 
"endliche Vörnunftwefen in concreto unbeftimmbar ift, 
tu« aus ihr gj^wiffe moralifche Verhaltungsregern ab- 
'»üleiteö. Öas'* Verhalten mag immer rein formal be- 
ilimmt'feyn, lind es kann und mufs fich^dennörh 'auf 
einen Endzweck beziehen.. Auf eine ähnliche Weife 

' laffen fich Hn. S, Erifcinerungen gegep die Fichtijche 
^Erörterung diefes Gegenfländes'in der zweyten: Aus- 
gabe der Kritik aller Offenbarung wegräumen , wenn 

'Rec nicht fürchten xhüfste, zu weitläufig zu werd^.^ 

.... ' '. * . ■ •• . -\ .. I 

•' ''' ^i'veijte Ahh, Ueher den Satz des Optiinisfftus - ^^fs 

diefe Well die beß'e feij. S. 83—187- Die J^efe des pptt: 

• 'misVpus hat dargröfste praktifche Interefre. Abdrift 

'fie auch gegfüri'det? Der phyiikotheologifchc' Bpweri 

lauft auf einen örfenbaren Zirkel hinaus. Der kösmö- 

'Icfgifche führt dahin, dafs. die Weil den' Abfichten des 

•vollkOiümenftcn^Wefens .vollkommen gem^fs fey, lafst 

, 'abfer äifefeu Eixdz^^.ck und'fplglich die, ganz« läe^ tpn 

-- yerbcfterf.yTcflc tlui'chaus unbeßln^mt:"' D^r ^ßuöäipp-' 

^ttiftifcheOptiih'ift'glelÄ willkührlich Jas mö|;llctfgi*ofsfe • 

^phlfeylÄ Ö'er vernüÄftigetf Wefeü f üf den letzten WÄ- 



' endzweck aus, aSerwie magersbeweffenT-aus demB^- 
. 'grlfie VOn'liem unehi4iWr^r^ürh0bef^^den.wirfnic^t er- 
- grdnden'u^ cteflenWilicn vKicinf öhabiftHu^fen^köolieAl 
oder aus unfter Erfahrung, die fo unendlich befcbrai^kc 
rIV, und die Ib viele, wenigllens tBeorelTTch nicht wegzu- • 
. rikjmeode Data für das Gegentheii darbietet? Könnte 
man nicht itiaiicherley andere letzte Zwecke der WeU 
,_xpitjebjenfo vielen Scheingründea annehmen? oder ei- 
nen Endzweck, welchen auch' nur" zu denken", jeden 
menfchlichen Verftand überftiege? Die Möglichkcir, 
diefe Idee naher zu bei^immen limi fie zu realiliren, be- 
ruht einzig und allein auf det praktifchen Vernunft. Der 
hbchCte Weltend^eck ift das i3ar«yn ixttlrch vexnütk^H- 
-geir Wefen, nAddie unavfhdrliche'fhatigkeit, Uebung 
4|nd. Veciedlti^ ihrer mora^i£qh^, Kräfte,, nehß der ei- 
nes jeden perfönlichem Werche ge'nau ang^tnen'enen 
Glückfeligkeit. Die gründliche und dabey überaus 
faisliche und lebhafte Entivicklung diefer Idee empfeh- 
len wir denLefern felbfl> fich bekannt zu machen; fie 
.ift fü reich an fcharffinnig^n Gedanken V Einwürfen 
. und Löfupgen,,'fie berührt fo viele höcfaft - intereiTante 
Fragen, und beabtwortetTie mit fo yii^ Beftimhithciti 
'Gründlichkeit und Beiredfamkerr^ dafs diefer gaose 
'Abfchnitt unter die beften V^rfuche' ?n dei: poptt^ären 
. Phllofophie gez^lt werden xnufs. Die Zweifei des 
Vf. gegen Kants Idee \pn det immer fteigendän fiUUchen 
Ausbildung des gatizen MeKfchetigefckkchtsfckon hier «Uff 
'^r)im verdienen allerdings Beherzi^ung, imd mto 
[Jlolite ni{:ht >ergel%n , dafs eseine «ÄWäf praliiiAJie« 
SLUchft interefl^litetlypöthefe, aber db^h- ^ewif» Joejn 
;\i^efent]ich^ 61ai|bi^n'^faez^^^ ohne iveicfaexi Jttdnrititiic 
und Reiigioü n1cht^|befteb«n könnten; aAiweDigft«ii 
/aber folltfe man *didG//cfefV;^tf. nach diefer Idee yerkfin- 
' fteln , fondefn mit der vernünftigen Ruckficbt auf die- 
.;felbe dfi$ empirifchgÄyade Ansicht undhiftorlfch treoe 
^Ddrfteilung der^B'egebcnlicitdn verbinden^ -• 

' \ tiritte Aplir feber dtm W&th d^s Lehens. Das: Le- 
ben eines Medfcficö hat Werth, ' theils für andre, thetis 
.für ihn felbft. Bi» letztere theijs afs 'Bedingung der 
'Glückfeligkeit, theüls jbBedingung dei; SittKcUceir, end- 
rlich auch in Rdc^dtchtPaüf den unmi ttelbafen natürlichen 
llebensihftincf! t)eT ^üdämcnifrifcheWefth eines Meisi^ 
Ychehlcbens läfsiffi^h-m V^rgleichun^ mit dem L^beo 
' eipes 'andefn von kefnelö* dritten'* richtige 4ind gemui 
; fchätzen. ' für^.^eh' .felbfr fchätet- ifen^ Jeder ander«, 
'diejenigen , welche den ßnnlichen Werth des JLebens 
"fo hech,anrchlagen', fehen blof^'auf'den''Iiiftinct'^ le- 

• ben uiid auf die Furcht Vor dem Tod^. »Wer blofs aaf 
*^Glück¥61igke^t fiph^,' findet Grü ndey ihn" fehr gering 

^'anzuCfeizeii; ;- Ü19 den cf»entlichen' Werth'des Mmti* 
'ichenlebeii« zii beftirntten j mÜiTeii Wir einen bollern 
^St'andort'wäKlen; und d'as'-L^en'nift Aüea fei<ien Vor» 
\haUnhfen auf den fiehernNatur^swfecIC-^ Entwicklung, 

* Ue$iing. undjAtisbildun^' all<?r fidtllicben^,' idtiellectueL- 
'!en*i/nd ftiorälifrhen Ki^aftc der Meiifchheit^ beziehen. 
"Wef^.fittliBlfe 5^efthbefflmfaßiig de^' Menfchinkbeas 
•jöuft^h^chJdPtitcfh; ritfe;^^^ de6 Lebens 

' ' aiJdifr^r "ujpd'utifijes^^igneh,"^ \Velchie 'dem'höchlien^Zwf* 
*c£e'äiiBfesIfeb>iis'unr^rg<?tj^diictffl^ 't /- » 

•'-' ^ • :• * c» SCHÖ' 
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I) Mannhemi, Im neuen Kunft verlaß: Dif ?r«ifr 
ran 'ITvi^r (Witxdlor) nach Shcrkejpeare , in vier 
Akten. M.ic Kupfern. 1795. I43 S. ($. 

5) Eben d.: Dw ihttiche Verßknung^ -ein NachfpJel 
in ein^r Handlung, nach dem Franzöfifchen, 1795. 

7^ s. 12. ; • 

S) Frankfurt u. Leipzig :* ^«ftV (ein) Traüerfpiel in 
fünf Aufzügen. 1795. 112S. g. ' ' 

4) BERLIN , b. Felifcb: Der Graf, Straßord , (efn) 
Traüerfpiel- xu fünf Aufzügen , uebß eipem Ver- 
fuch über das Leben dpfljplben, und e;i neu; Schil- 
derung des Zoftands vnn England, . Schottland, 
undJrrland unter der Regierung* KarU dcsErften, 
Aus dem Fjanfolifcbcn ijes Grafen Latbjtolendaf^ 
ErfterTheil/.i796- 1858.^ g. (12 gr/). 

• Nr. T. \vttr das zweyte Stuck in einem erften Bande 
von 5:;;^fjLffeiW, der in Mannheim 175^3 lieraus^Kam, 
und drey Stücke* enihiolt, welche auch einzeln ver- 
kauft Vi.'urden. * Hier erfcheinf es ganz unverändert, iti 
; ciuem nöuen 'Abdruck ? • ikrr-find vier Kupfer hin^ 
za^ckommeü 4 tin^ anf deiBr'F^el; einige unbedeutende 
Vcrä:iderong;en>geraacht, i ' ' *. 

j Nr. Ä. ii ein lehr, untedeuteades , in recjb^ gurcn 
^cutCchea Dialog; übergetragen es ^ frauzüßfches jt^ach' 



Zu^'eilen wird dl« Ueberfetznng :gtns Qaverftäodlich» 
wie S. 17. Was ein blafsesllerz feyn folle, wird S. a6. 
kein deutfober Lefer errathen ; alltin der Ueherietzer 
har fiph nicht erinnert» dafa das eaglifche Wort bteafi^ 
nicht aHein bia/>, fondern ^iiucb;Aa/^«./ro^fg bedevtet»' 
nnd'dafs der letztere Sinn hiehier gehört. / ^ 

Der jetzige erfie Theil von Nr. 4. befteht Wofs ans 
dem Traüerfpiel , welchem dann künftig die verfpronch* 
pen hiftorifchen Erläuterungen nachfolgen werden. 
Alle policifchen Nutzanwendungen, unfd alle hiftorifche 
Treue können die Mängel nicht erfetzeui die das Stfick 
in poetifcher Rückficht hat, indem weder der Gang« 
der Handlung, noch die Bearbeitung der Charaktere, 
noch auch der (mehr declamlrende , und maxiinenrei- 
qbe, als gefühlvolle und natürliche) Dialog dasAnzie^ 
hende hat, das ein dramatifches Genie ihm bey e^nem 
iblchen Stoffe hätte geben können. Die üeberfettun^ 
bat eiaeu lebhaften und 2:Ierlichen Ausdruck/^ -' • v 

\ Br-RUN, in der Vofsifchen Buchh. : Leben ^wdThatm 
des Freijkerrn (^iiinctius tieifmeran voTi Fhining^ 
Zweyter Theil, von QuflavFretjer. 1795. jstjS* 8* 

, . (iRthlr. 16 gr.) » : 

^ Der Freyherr bleibt auch nun 1 fleh ganz; felbfi ^ber* 
laifenj derSonderling und der£nthu(iaft., 4em Gegen* 
ftände, ^ie ihn frappiren, befondera Hypothefen vbä 
'Gelehrten , fchdell den Kopf erhitzen » der bey fdlea 
den lächerlichen Zügen, die dadurch fein. Gbaraktet 



t&^slfj^^A'^^ ' ^-^^^^ *«««^ für4a^-WeU f^^aor MirmealcheD gUihi; 

Laben auch c^eP^erfoq^p ^deuifcUe N^^^ . J ^^ ^Tr^u^Kur^^ir^u »11^^«».;^^-.:. nl^^ap^Z 



derRttUe des alten Gecken fiat der Ucberfetzer die Ver- 
änderung vorgenomiucn, dafs er i^in luit frauzöJlfchsn 
Brocken um fich werfen läfst, weil dies noch immer 
in Deuifchland zur Charakterlftriv eines Stutzers jrefech 



uad dorcb WoblüMitigkeit ,; ^r^eygeblgkeit, DienjSferr 
tigkeit :imd MeAfiQbUnlifbeTgfwifs j^eo Lefer iuter^ 
elFirt. Mit Anfang diefesTheils bezieht er dieUnlvei'- 
fitat^ legt ückaudLhieiLAvifiilfiJLgerßde.juf Dinge, die 
einem jungen Edelmann gan:^ unnütz find, raffe vieles 



TJlL ZTAt^^LV?\^'7I lv-:"lT^f%^ ■• feUftniwU ^ecjGelehrten auf, übertreibt fie» fet^ 
Sharon w.:jl„fn '-'^'^^,^,'1*^2'^'''"^'*'' ' fich dem ill^eJe.le» Spott «IS , und ift dadurch g«. 
^.cht bcyhaltcn werden foAlen . %y*il die w^aiglt^n Zw . ^^j^, ■ ^ ♦in|LAkWwe (alt der apdern zu ver- 

S ,f ifi fbÄ ?^p?^rr ^f '''""'• «^«•."^^»^M .Gelehrt«« <rtngenon«ni.,,dTdieMeDfchea naAB4»t«« 

nichS «ndeutfch, als S. lo, : Es nutzt Ä*. iciamficirt.-xjnd alle Erfcbejnü«^ der Menfchheitaii 

* ;der verfchjüedncb Orä^nlfftfon jener Racen herleitef. 

Die nnr ^a poetifche, oftönnaturliche Sprache rDies ift die Hyputhple, der\Ram;>ig durch di^ett goa- 

(Ics engHfchen Originals von Nr. 3. tirmnir fich in der 'zen Theil getreu*« bleibt^,: and (jie alle f«ine HaVdluiv 

Ueberfetzung do^elt gezwungen und affectirt aus. •ge?Ji'fo'\5^iei*n erften Theii der Ahnenflolz die HaiK(- 

Der Dialog des Ueberfetzers ift fo ungelenk, oft fo feit- Iting^d feinW Vaters,' triotivirt. So vid Lächcrlichcfi 

fam ccnftruirt,fo voüerParticipialvcrbiaduugen undln-^ .nun daraus entfp»ngt,« dafs er die Blonden für dieje« 

yerfiopen, dafs es die härt^fte Arbeit feyn müfste, ihn nigen Menfche.n.h<i)tr Ja denen iich aliein edle« Blut 

zu declamiren. - 'Man lefe z. B.' folgende Stelle SV 7. : «und edler Sinn* e*hak«n habe, fo vieler Ungereciitig« 

^,Wir fürchteten, die aufgel^rachten Elemente, fich ;keiten er fiol* litich \ladurch*fchuldig macht.: fi) mufs 

^gleichfam verfcbwörend gegen das chriftUche Kreuz, ]-man doch fernen Eifer, die Menfchbeit ztt veredeln, 

»mdchceu als.furchtbarereFe>udelich-be'A'eifen,:8ls ieLbft -bey allen den. ii^nc^rbaren Mitteln, die er dazju ergreift 

i „die Ungläubigen»* oder folgende S. g „Wiflend, wie -fchätzeu.*. Mie Ke4bt heifsj: ÄS.,.von ihm S. 29ii.i ^tSp 

' ^febr fie meinen armen Bruder Claudio liebte, fall bis „thüricht auch fein Syßem feyn mag, fo Ift es ein Be- 

ntafa Aberwitze liebte, de» em fo unbe^^reifliches-und -.^wcis mehr voa feinem fchQn^n Herzen; mau fetze 

„fcbreckliciresGefcbick uns raubte, wollte ich nicht fo „anftatt des Celten den gebildsten Weifen, anSatt 3iks 

s;plpaliGh vpr^ihrerfcheinen^'» oder ..folgende S. 4/5..: » „Hongolpn djpn. ver\\'ahrJolten rjohen Menfchen, fo hat 

»flbr möget wohl erfiaünen, aber frageri könnt ihr 7,er Recht;» ülid 'v^i^könnte'mön Sdtöners thun, ajy^^ 

»nicht, indem ihr mich hier feht, ob wichiig der Be- „den armen Mongolen veredeln?*'" Er tWt von Uni- 

iiWeggruad feyi der mich zwingt, euch aufzufuchen^** verlitäten hinweg, um fein Syfiein in einer Reiidenz* 
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fbdt M pt^'f^fittcD «r tber <toiragpeq nicht nüt v^r-! 
Qiottet, tondem |:ar |iduiftt uud verfolgt wird. WcU 
«1* ^elc^n , cte^ das Laadieben den Ideen 4ies Wetfea 
^tft den tipchteoSclitrung f^ebe» und weil er dieLsad- 
fcate für gtiebriger hält, begiebt er fielt auf das Land» 
tind zwar auf Mae eigne Güter. So fehr er aber auch 
ttach feiner MeyouQg feine Bauern zu beglücken glaubf, 
fe «rregt er doch auter ihnen N^id und Partbe\geift, 
und erhält endlich aligeipeineq Undank zum Lohne. 
I^witten darüber treibt ihn auf Reifen , aber auf fceine^ 
tt>(l der gewöhqlicheq Art« fondern er reift immer 
mk der Abliebt« theiLs Erfahrungien zur Beilätigung 
feinet STflemft einzufammelu , theiis um Unglückliche 
>«:rtoif<icbea 9 und ihnen Hül& zu leif^en. Auch !n die- 
Irin llietl, fo oit er fich in ein (Rädchen zu verlieben 
lohelaCi ^taf findet er nicht , eig^nüich Liebe Hir fie^ 
ftiadeva bekomml nur eine Zuneigung zu ihr/entwe* 
oer» weil. A« nnit feiner Lieblingshypochefe überein« 
ftimmt» oder, weil fie von unwürdigen Menfchen ge- 
df^dtt wird« «ioeKleinigkelt'kann ibaabcr auch wief- 
4ar von ihr abwendig, and eine kurze Zeit fie Ihn 
gaok vergefleo machen. Die Netze, die einigemal 
um feines R^ichthiims willen von Midchen nacli ihm 
J^usgeW^'Fft" werden , verfehlen ihr Ziel g^nz. So wie 
tnati^ihn'bey alfeh' feiMn Thorheit^ und Grillen lieben 
^ufst ib mnfs man den Fflrften, der in diefen TheO 
vorkömmt, bey allen |ehien "Schwächen hockfchäteen. 
/,Wirkl((^h Ifst^t der Vf. ^^ ihmS« 141.) kennte niemand 
*!iieftr fühlen , was es hc«ifstr Vater .feines Volks ieyn»; 
räch, »r gab%ln|:aÄJiflfi5'Herahin, tmiite, w»U er elta* 
ilick wdr . prttfte nfAt ♦ w*» «r iedeq» fem Herz an- 
^.VCrtrtute/uttd wuMte ^istr^g^f hwofut um dieFri^u- 



,4ef für die er älleta -zu-tehjen gUubU« jdie Freude« 
,,feine Kiader giu<fk1fch,zu machen." Audi die M ütreOe 
deffslbrn 9 die. eine Uaupnolle Ipielt» iil im Grimd keine , 
£p fchllmmcFrauy zuweilen fogar Schwärmerin für da^ 
Gute; fie liebt den. Fürüen wirklich ^ und ift ihm ge- . 
wifienhafr treu, fie kaiiu Beleidigungen ertragen; nur 
dann iit fi^ unveriohnlich, wenn man ihre Tupend be* 
zweifek. Doch mifcht £e nie den Förften unmiccelbat 
in ihre Händel, fie nutzt fein Anfehen, um fich zu ra> 
i^hcn , «her fie fcbont*feioe.Eh£e. -^ Jlie Satire in den 
komifchen Rollen iil auch in dicfetn/iheil io originell 
und fein, als in dem erden. Uebrigensaber findei tnan 
tach liier wieder ,~dafs die edlen K«llen, ob fie gleich. 
Äur epifodifch find, durch die Art, wie fie der Vf. be- 
arbeitet. In noch höfaerm Grade auf das Herz des Le- 
fers wirken , als die , vWleicht ein wenig zu wetc ver- 
folgten , Grillen des Frey4ierrn ihn beluftigen. Die 
fdiönfte £|>Hode in diefem Theile ift die fchauderhaße 
Gefchichte von der, durch einen Malteferrittec. gefchäa* 
deten ^akobirUf jetzigen Gattin des Uffowh Die Bot- 
flehun^ der Liebe des Ritters zu ihr, feine Bemufaun* 
gen, diefe Liebe zu onterdrücken» die Sophismen« wo* 
pSt er .fich vor fich Telbft «u . rechfertigen fucht» dis 
y(srßl^rungsk^llfte , die ec. vergebKch ap wendet » di^ 
JUtibefiingenheic Jakobineqs. — anes ift vortrefflich dar- 
geßellt. Der Ritter ift kein (i^velace.. fondero felbft 
ein OpCer feiper L^etdenfchaft« und fo erfcheint auch 
felbff fein endlicher Entfchlufs, durch Opium zu feine^i 
Zweck TM gehingen, in einem andern Lidire. Dife 
iVIelancholie des ufigiucklicben Lifjow nach ^(xkohimtm 
Tode ift mit föteher Starke geTchiÜert, dafii tefaiLef* 
ungerührt bleiben kann. ^ . . 
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^naRETöEtAiiHTitarr, 'Itegfudhwf, h. Wonttf o. Weift i 
^Kräi(khelug^tkic%te -Mf verHOfftem Pfktzen Gt^i^ wom Thmt ut^ 
^«rfrecc. ^«i" Jiuigftar Btytn^ su Rödtrera und Waglera AIk 
«'katoAlrt^r v^ ^^ SddeHnkrankhah. I7a5. Xllu..tfo3. %* ^ 
.W^;AW«^ Kranke» wie hier der Vf. (Hr. Hofr. ßcbäffer) a^u 
heKao4^ f ebabi bat, wird ffin leicbl su erkennen yriSen , und 
AeC', der ehedem grade in eben dicrerFifliTttaeben dvr^leichan 
"Üa^ltieksfiiMe eriebc 'hit, eHaMem fith am beftai»» wie geme 
'Mn b«)r isiaem Mcken enpfiadlitben Varlufta aifves auffAckt, 
^lua Verwandte uad 4as Publictim au b«rabigMi und •«u. croßea, 
da lach Niemand fo fehr des Treftes bedarf als wir felbft, weil 
. unferllerz nach der gewifl'^bafteftentehandlung derKnmkhelr. 
dem Kopfb hnnier noch BedenkHdikvtten emgf , was er hatte 
thün , was umarktCen feUea, Man 'ksankmnfn «an^ndlicfaeni 
iMUbMtk eiWcan» als elaan Vorwnrf «von andern gerade vi 
.ito Zeil. Und dach gfcbt es nach .Meofchen, die Graufamkeik 
Mittg befiteea, in diefer Situation uAfirem aknthin fchon blutenden 
^Sterzen einen, fol^lhen Stich — t>h allein ausUmiMenheic — 
^^t/bf^HSm» 4ihnt M denken» diia.fia 4aBdiia«s nictoda- 



dttrch bewirken, das für Verwandte ©3« den Arxt de« Verfiel, 
'beben .croltUch'Ceyn kannte, fondetn dafs vielmehr durch den 
leifeftm Verdacht das Leide»'. voA beiden vergrarserl winL 

Die anfängliche Intermiinon bey.der befchriebenenXnnk«: 
hett des Prinzen würda uns , eben fo wie Hn. Sekäger, ^ nliXH^ 
.nur inT Anfange, fonderh -»fo^c im Laafil.rderM>e^ flir eiai 
-WechCaHiebsr arger Art etngcI;Jen^nen , nnd di« Lawe der |fi*! 

iermiCrionen vielleicht , gar zu einem heqjhaftern Gebrauche i^^ 
Üinde verführt habeii. Jedoch müfste auc^ dieffTj bey üA 

nachher in der Braft enWeckten Fehler, ohne Wifkuwg gebÜirj 
'ben feyn{ denn der war doch hdchib glaitblidi bey vorhergthsnH 
rdtn dftern Hüften» und der Anleite 2ttm &ekhhaftrn, S. fS^L 
4ikern Urfprnngs» und «u grofs , als dafs '«r ascht- durch Comr 
^plicatipn mit einer andern Krankheit hätte unheilbar w^rdtfH 

Tollen» ohne dafs man deswegen eine entzündliche Bruf^kraald 

heit annehmen, oder ^em Vf. widerfpreeheh datf, dalb dw 
.Ksankkeit mit der. von PVagter jbefiehTid>anen eine frafleAekiH 
• lickktu habe. . j 
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PAEDAGOGIK. 

^ OLsivziO. b. Sckneider: Verfueh einer Anleitung 

tnmSfiraehunterricIUe tattbfiummer Perfanenf von 
, 3. K G. Äi|/'a 1793. 592 S. g, (la gr.) 

2) EsENp^i b. Breitkopf u. Comp.; Hißorifche Nach- 
rieht von dm ÜnterrickU der Tauhßnmmtn nnd-BUn- 
den; oder ßetrachtungen über dieBUduDg Beider 
Oberhaupt apd über die der Erftern insbefondefe, 
X79t. 214 S. 8^ (14 gr^ 

rier V£ TonfJo.v nahm inider Hoffoiuig^ is den 
A-' vitlea Scbrifcep , die den Unterriebe der Täub- 
fiBduäen betreffen« hinlaogliche Äiiffcbldffe zu finden« 
das Gefcbäfc nber Geh, eine uubftumme Perfon im 
Sfve^heQ zu nnterricbreti , und las daher Alkes» was in 
acaern leiten ober dieTen Qegenfbind ico Druck erfcfale» 
m war, bis auf einige Schriften, die erwegen ihrer 
Sdiedieh nicht erhalten konnte. Allein« zu feinekn 
gnsifsen VerdmiTe ward er gewahr» dafs dleie Bdcber 
OmmtMch &W die ndihigeVihrflihrttngsart wenig Licht 
Twbreiteten. Er half fich alfo durch eigene ünter- 
iachungea, wobey ihm. die Phyfiologie des Hn. ▼• 
BaHer« PUttners Anthropologie «lid Adelungs deotTcfae 
Sprachlehre fehr wohl lu ftat^n kamen. Dtefe Unter- 
fachnngeo » . Torbunden mit den während feines Unter- 
richts gemachten Erfahrungen« fetzten ihn in den Stand« 
TOn der Verfahrungsarc nach und nach ein Syftem tu 
kdden « welches in diefem Buche dargelegt wird. £s 
terlallt in zwej Theile« daron der Erfte eine kurze 
fiarfteÜnng unferer Sprache nach ihren Haupttheiien» 
ind derZweyte dtQ Anwendung der gegebenen Qrund- 
fiitse« ddcr die Unterrichtsmethode felbft in fich fafst. 
Dafs Hr. 5. die Sprachlehre nicht nur mecapbyfifch und 
logifch« fondero auch phyfiologifch behandelt« ift fei- 
nem 2^wecke fehr angeraeilen. Zwar kommt in die- 
fem gsammatifcheu Tbeile Yerfchiedenes Vor« worinn 
Rec nicht mit dem Vf. übereinftimmen kann: dagegen 
find ihm auch einige Bemerkungen recht erfreulich ge« 
wefen« z. B. was S. ^4 vom ftillen Laute (klingt ^erlicih 
wie eine Contradictio in adjecto«) gefligt wird. Doch 
die Sprachlehre ift hier nicht Hauptgegenftand. Im 
ztrerten Theile hatte Hr. 5. zweyeney zu befttmmen« 
aämitch: Wtu? und Wie? mubftiin«ne Perfonen ge- 
lahitt werden fidlen. Auf die Frage 1 ob der Lehrer 
ihnen liebier die Geberdeafpraehe« oder dejpf Ausdruck 
dorch artIcuUrte Töne« oder die Schrili^rache« pder 
alle diefe Arten des Ausdrucks ziigleich foUebeyznbrin- 

Sn fttcben ? giebt Hr, SL dem mt^idlichen Ausdrucke 
n -Vorzug; doch räth er den üchriftUcheii dttit xp 
J. L. Z. 1796. Dritter Brntf. 



^verbinden. .Wenn aber die, Frage ift: ob man'dfe 
•Bicherforachender die Proviozialmundart lehren foll? 
£0 entfcheidet er für dieErftere« weil diefe' Jedermaafi 
verfteht; doch fo« dals die Abweichungen de^Provj'a- 
.zialmundart den Lernenden ziagleich mit verilandlicji 
.gemacht werden. Das Erlle« was der Lehrer zu rbun 
.bat« ift die Erweckung und UnterhalcHng des Nifils 
.zum Sprechen«' um dem.Gehorlofen den Hang zur 6e* 
berdenfprach<^» der bey ihm demHan^e zi^r Wortfpra- 
vche fubiiitttirt ift« nach und nach zu verleidea. Eio^ 
zweyte Frage ift : Welcher Sinn dem fehlenden Gehö- 
re am füglichften zu fubftituiren fejr 9 üiifer, Vf. gidK 
dem Gelichtsfinne den Vprzng« /weÜ er hefoqders zur 
Ausfpcache der Mitlauter fahr beqiieaa^ ift « Wenn man 
den Lehrling. dic^verfcbMenen Sc^Uuiigen und BeWe- 
gungen der Sprach wer.kzeuge, lu B. der Ljf^u« der 
Zungenipitae« der Zähne» das Sinken defKiniies u.dgl. 
■bemerken läfst. Doch t^mmt auch d^j^ Gefiibl dem 
•Schuler fehl: M ftatten»-. befondera um ihm. die Äritrke. 
Uttd Schwächet Hohe, nnd Tiiifa-ttQd.^ttidef^ VarftUe. 
denheiNii derSelbftlauier bemecklich zu machen« wvnn 
er die Hand auf den Kopf, oder $a^ die Kehle, der /bre- 
chenden Perfon legt. Um das Angeben einzelner l^e 
zu erleichtern« werden yerfchiedenemecfannifche Kunft- 
griffe gezeigt:, z.B. UmAzu fprecljen« mufsderSchfl- 
4er den Mund fo öffnen » vcle er ihut^ wenn er durch 
Anhauchen Etwaslerwärmen will; um U hervorzubrin- 

Sn mufs er die Lippen fch^ifiüen, wiOb wenn erdorcä 
afisn Etwas beides abköhlen miil. Um anderer SelbS- 
lauter willen, wird ein Lachen erregt« weil zugleidi 
imit dem Lachen allemal ein Selbftlauter hervorgebracht 
wird. Der -Utiterricht In den Bedeutungen der Worte 
.ift ohne Zweifel der wichtigfte Theil der ganzen Ar- 
beit. : Hr. 5. empfiehlt hier eine doppelte Lehrarr. 
Sinnliche Bedeutungen .werden ain ieiclieeßen und 
ficherften durch Dai^ellung, der bedeuteten Gegenftän- 
de felbft hergebracht. Uufinnliche aber muffen auf 
.eine blofs mechsnifche Art erlernt werden : d. h. durch 
.oftmaligen Gebrauch« mieülu weifung auf gewiffe Zei- 
chen« dadurch ein Merkmal des Begriffs nach dem an- 
dern im Vorftriluiigsreri^u^eii' des Sciiülers herrorge- 
bracht wird. Auch thut dabey die Verbindung mit aa- 
dern Worten fehr viel « indem * von dem Begriffe des 
•£itten' ein wenig Licht auf das Andere fällt« dadurch 
dem Schüler nach und nach die Bedeutungen auch uo- 
geklärter und unerklärbarer Wörter kenntlich werden. 
No. 1 ift eine Sammlung ren Briefen« die der Her- 
ausgeber unter dein Nachlaffe eines Freundes gefunden 
iuiben will » und welche rine Schutz udd * Lebfcfirift 
auf den Terftorbenen Director desL»eipztger Taubftum- 
meninftituM Heinicke enthalten« InSobula yrird er ge- 
Er nom« 
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iMvamen gegen die Vorwürfe« die maü ihm, befonders 

1q den letzten ZeUen, we^n der albufbreng^en ondbft 

fen Untoenfchlfrhkeit gräntenden Zucht- in 'feinem -In- 

fiituce machte. Der Vf. entfchuldigt ihn, mit der Par- 

leylichkeit fefner Feinde, die Alles übertrieben und 

tnuthwillig (Busgebreiiet haben foUen«^ Zorn Lobfeflei- 

fiickens foll ea gereicheki, dafa verfchiedene andere 

^Teubftummenlehrer angeführt und mit H. rergMcfawi' 

l^'erden, um zu erweifen^ dafs li. nicht nur eigent- 

')ich Erßöder dfer Kunft; Taubftututne zu behandln, 

fondern, däls, auch feine Methode die einzig wahre 

und befonders derBehandliingaweSfe des Abta deVEpee 

Sa Wien weit vorzuziehen gewefen fey, was auch die 

Zürcher Akadeiuiefagenuiag, deren vom Abt dePEpce' 

'tsingeholtes Gutachten ganz gegen Heinicken ausml. 

•jMaU mufs wenigftens- felbft Taubfiummenlehrer feyn, 

'lim an dlefer trockenen Kritik Gefchmack zu finden. 

^Mli dem zehnten Briefe gebt' die Befckreibung vom 

'gegenwärtigen Zufiaude des Inftitata an:' DieWittwe 

bf^ielt nach thres Mknnes Tode (April 1790) die Di- 

irection und ein Candidat der Theologie, Namens 

\Petfchkii ward iiir als QehöU^ und Lehrer an die Seite 

rgefetzn Im 151^ und fblgtild^ Bn wird nun die Me- 

äode befckdeben^ dereh man fich In Paris bey dem 

'*Üntifna^ der BUndm •bediebt. Er nahm im J. 1784 

kinter d^ Direction dea Herrn Harn, königl. üolraei- 

rfebe^ in PaHd , ' fernen An Ang^ Diefer ward durch den 

tj&nb)ltk«cht bis i^hen blinder- Menfchen, die auf der 

Smifs^ eine Miifik nacit> Koten aü'ffübttcen > und durch 

n£e Ankunft der /bekannten Demoif. Paradis aua Wien 

ni Paria,' auf die Gedanlteft gebracht^ dafs es wohl 

f möglich feyn ittftfst^^, auch dSefe Blinden zn ndttlidien 

, £efchjiften dbzttweifen. 6er ^rfte Schüler, mit dem 

«r den Veirfuch nachte, wardnMenftrh'von ig Jahren, 

'Namens Fran^gis k Smewr^ w<rtcher als ein Kind von* 

fechs Wochen blind geworden war. Da dtefe Probe 

/]gut ausfiel \ ward durch eiue>fogenannte phHanthropi- 

' fche Gefelifc^aft eine Erfciehungsanftalrfür Blinde er- 

iriichtet. Auf ihreKofien wurden zwölf aufgenommen, 

deren Jeglicher monatlich 13 Livres bekam: und da 

auch hier der gute Erfolg deus Publicum Zutrauen 

macfare; fo fand die Anftalt bald fo viel Unterfiützung, 

dafs dazu ein eigenes Giebaude mit der Infchrift: Der 

UidendenMtnfdihHtZ'MnBeftm, errichtet werden konnte* 

Im J. 1787 waren fchon 140 Blinde im Unterrichte diefet 

' Anäakv B^y Befchreibung der Lehrart bezieht fich der 

Vf. auf 01b Buch: Eßai fy/r VEducation des Aveuigleh 

imprim6 par les Eafans aveügles eta aParis, 1784». 

-Diefe Nachrichten vom Unterrichte der Blinden find bey 

weitem interei&nter, als jener Hauptth^l *det Bochs. 



5TUTTGARD, b. £rhärd und Lbfflund: r t7«iSifr dw 
Leetüre. Ein Gefchenk für Jünglinge und- Mäd- 
chen , von C. S. v. Z. V«rfafler des Buchs ulrer 
die Liebe. 179a« 136. S. g. (39 gir.) ^ ^ 

• in der Ü«fc Erzeugung, ä^* dieLectiire entwede* 
zur Verfe:ii<nung und Bltduög des Herzens und zur 
Aufklärung^ des VerftJindfi« öder zum Giegeatheil f«hr 



viel bey tragt, fchricb der Vf. Ibwohl feine eigenci 
Gedanken als das, wais verfchiedene verdieuftvoH< 
Manner hierüber gefagt haben» nieder^ and hak fiel 
wie Tehr viele feines gleichen, für reichlich belohnt 
wenn auch nur wenige von feinen jungen Lefern um 
Leferinnen aus diefer kleinen Schrift einigen Nutzei 
fchöpfep. Sie hat fünf Abfchnitte, welche alfo über 
fehrftcben fmdt 1) Ahficht und Zweck« <leQ man be] 
der Leetüre haben mufs, wenn man mit Nutzen lefei 
wüL 2) Abficht und Gebrauch encfcheidet von den 
(über den) Nutzep und Schaden der Lectürc. 3) Wa 
-foUen \^ir lefen? 4) Wie follen' wir'lefea, -dafs m 
' weifer und bcffer werden ? 5) Etwas über die Sfhauj 
fpiele. Ordnung im Denken, und Practfion der Bti 
griHe fowohl als der Ausdrücke darf, man hier ebed 
nich^ fuchen ; di}g;egen findet man viel Sentenzen, däj 
meiii in Exclaraation gekleidet, oft Weder halb nochgail 
'wahr find , aber doch wbhl in dew Ohren des* Ha. v. 2 
•fchöu klingen mögen. Im erften Abfchhitte wird d« 
Satz : dafs RechtfchafFenheit undTugend dieHauptabfidte 
'- alles Lefe US feyn foll, bis zum Ueberdrufs zerknetet: dir 
erße Hälfte des zweyteii Abfchaltta ift eine Lobrede 
auf die WüTenfchaften*, weiche ^ wie unfer Vf. meyat, 
.hauptfächlich durch Lefen cuhivirt werden'; und die 
zweyte Hälfte eine Jeremiade über die Lefefucht, woxu 
«eine klägliche Stelle aus Campeini Schriften den Too 
-augiebt. Im dritten Abfchnitte fagt er das» w:s io 
*den Vierten gehörte und im Vierte» wiederkobb er, 
'Was er im Dritten fchOn. gefagt hatte. Bey fiesotw«* 
tamg der Frage: Was follea war lefen? nimmt ütkr 
Schrififietlar die RitterrOmane iü' Scbuts und areyat, 
-dafs das Lefen derfelben minder fcbüdlich fey bIs du! 
Xefen der neuern Romane, weil dabey der VffAaod 
Gelegenheit bekomme, über eine alte Sitte oder foaft 
•Etti-as ungcwöhUukßs nachzudenken. Auf df^fe Art 
werde die Eropfindfamkeit' des Herzens • gez. vaagcp j 
. den Nachforfchungen des Verbandes nachzugeben 
Aber achl wenn vnfere Romaaenlefer Kraft und LoS 
harren nachzudenken; fo wurden £e — nicht HorniM 
«lefen; würden wenigftens mit eben dem Vonheile über 
.eine fieve Sitte oder Etwas gewolintickes nachdeakeni 
können: und, wenn fie die üeiegenheit und denSloff 
dazu aus einem' Romane neuerer Zeitnahmen; ibwür« 
esuja chen fo guu Als, einen für die Sitten gani afl'i 
Schädlichen Lefefloff empfiehlt Hr. v. Z. die Schriften 
{relleris und MiUers, ingleichen der Herten Garve, 
Sehi^ecib, IVietand, Weife, Lefs, Spalding; vor allen 
:endern Campe und die Bibel. Wie leicht unferem V£ 
-die Antithefen und andere Figuren veruBgiäckeQf 
^mögen einige Beyfpiele zeigen. S. 34 fagt er; f^Bsß, 
•,,wahr, iein Jahrauadert ift verfeinerter und glfiazeo- 
»^,äer,i«is das iinfr c^e und \t)rhergehende. DieUavrif- 
.«»fenheit ift fo «temlich verbannt; (hilf Himmel 1) «ber 
i,auch-tlas Ltfier? Wir haben die Auflclarimgen und 
'^Aimelimlichktecen von Athen und Rom:: habea wie 
^»auch die Tugenden von Lacedämon? üaier Jahrhso* 
vdert.lana nicht aufgeklürier.iiDd' nicfct T^rdorfaeaer 
yifcynl** — Werin^s aufgeklarter wäre; würde es we- 
lliger verdorben fevnJ — S. '5-0, da er die Moral e*- 
tt^ekk^ keifst, es/ ^ Wir laufw iwch;itub«t ^f^^ 
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Mora}> iiZeigh bbs den 'wahren Weg dazu an.«« Wel- 
cher Freoiid der Sitten hat jemals die Moral fo herab- 
»gewürdiget? Einige Zöllen weiter: „Ohne Wiflen- 
, „fickaft , ohne Beredfamkeit kann Ich meiner Familie, 
^,, meinen Freunden/ der Gvfellfchaft nüulich feyn; 
r^,9ber, kann ich es ohne Tugend ?\' -^ y,Die Verglei- 
„chung zwifchen der Moral dnd der Literatur fährt 
;,ganz nacüdicb auf die Vergleichung zwifcben Athc^n 
.„und^Lacedamon. Athen lernte reden! Lacedämou 
i „gut leben. Befunden die beiden Staaten noch; in 
^welchen (m) vOn beiden wärde ein Menfch, der denkt, 
lieber woboen M.ollen?»* (In Lacedämon doch.gewiff 
r Dicht Endlich S. 117. „Der Staat fchützt Leben und 
,'i,Etg^ithiim, warum nicht* auch Grundfatze und •— 
I ^Sitten feiner Bürger?** — Dem Himmel fey Dank, 
t*daf5 weder die Eineh noch die Andern diefes Schut- 
iits bedürfen! — Einen grofsen und zwar clen befläm 
^Thcil des Buchs machen die aus andern Schriften an- 
f;feführten Stellen aus, deren VerfaiTer bisweilen ge- 
^ainnt, oft aber auch nur durch ein: „fagt ein vortrefF- 
f ,Jicher Schrififteiler irgendwo" dem Lefcr zu rathen 
«ofgegeben werden. 

. '^AufKoften des Verfaffcrs: Vorübungen. ErÜcsBänd' 
' - ^chen. 1793. 120 S. kl. 8.(8 gr.) 

tCine Sammlung pfychologifcher und moralifcher 

Gemeinplätze, welche nur dadurch zufammeuhängen, 

d«& fie auf Einem und demfdben Bogen ftehen. Der 

¥£, d«rialben hatte w^hl nicht die Abficht, dieBegriiSe 

Ton den Gegenftänden za erfdiöpfen oder fie voüftäni 

dig zo gtii6n;^foBdern, er wollte fie (die Gcgenftände) 

.den joagen Menfchen von gewifien Seiten zeigen, 

^die nicht fo gleich in die Augen fallen und daher oft 

[ iberfeben werden. Darum wird auch mancher Gegen- ^ 

I *Siadyeaehr als Einmal berührt, nm ihn von mehr als 

; Einer intereflanten Seite darzuftellen. z. B.i Tugend, 

S. I, 12, 18» 30» 35» 41- u- f' w. Weisheit, S. 9, 15, 

' Hf 34 n. f. w. Dafs es bey dieferapophihegmatifchcn 
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, tmd rhapfodifKfchen Methode an Paradoxen, Wieder- 

[ hoMungen und Unbeftimmtheicen nicht fehlen kann, 

r verßeht fich. Paradox mufs es wohl xr.anchein ^bilcfo- 

pbifcheo Ohre klingen, wenn der Vf. S. 55 fagt:- 

tnBetrachte dich immer als Miuel zu. hohem Endzwe-^ 

den;»* o^. 8.71. ,^Gut ift, was ein Mittel zum An- 

iigenehmen' ift, und böfe, was Urfacheder Unaniaehm- 

„Uchkeitift." — Und, was kann man -mit fo unbe- 

■fimmten Maximen anfangen, wie S. 21. ,»Es gilt 

«Dicht um Erlangung der. Güter: — diefe mögen im- 

I^erhin unerreicht bleiben; fondern um die Gelegen- 

•tiheit zur Ausbildung unferer Fähigkeiten un^ Tugend, 

•„die wr dabey erhalten."— Sind denn diefe Ausbil- 

rdoDg und die Gelegenheit dazu, die wir erhalten, 

leine Guter? S. 31. „Trachte nicht nach diefem und 

»}coem: habe nur immer deine moraliCche Ausbildung 

«vor. Augen.'* Auch Widerfprüche und ganz ugver- 

^iäBfUiche Sätze kommen vor. Wie foll man es z. B. 

^ verciDigen, weöii der Vf. auf Einet und derfelbch 

Seite (39) fagt : „Nur der Eirele, der fich Anmafsun- 

(€0 erlaubt , auf die er kein Eecht hat^ iß um Ehxt 



nängfllich bcforgt. Wer weiCs, was er wertb ift, be-. 
»J&ümmert fich nicht um Anderer Urtheil;" und Einige 
rZellcn weiter: „lieber anderer l^ute Urtheil gleich- 
M^ültig feyut ihre Achtung gering achten, 'heifst den 
„Spiegel zerfchlagen, der Ains unfern Wertk vor Au- 
„gen ftellt.« — S. 51. heifst es ; „Gott , als das aller- 
„vollkommenfte Wefen , mufs bey unfern Unvollköm- 
„menheiten nothwendig leiden;" und S. 57. ,iAlIe 
„Leiden . find Folgen, innerer Unvollkommenheit.** 
.Eins von beiden raufsalfo älfcb feyn: entweder, dafs 
Gott das allerTollkommenfie Wefen ift, oder, dafs er 
leidet. S. 37 hat fich der V£ wohl felbl\ nicht vferfiau- 
•den, da er fchrieb: „Ohne Tugend ift keine Frey heit: 
„denn Freyheit befteht nicht darinn, ftets alles" zu 
„thtta, was uns reizt, fondern in der Gevralt über 
„uns felbft, nie nichts zu thun, als, was uns wahr- 
„haft und daueibafc glücklich zu machen im Stande 
:„itt." Mit der Befchreibung der Vy;eisheit, S. 24 möch- 
te ein grofser Theil unferer Weifen wohl nicht zufrie- 
,den feyp; aber für den S^pruch S. 116» fo fchlecht er" 
auch abgefafst ift, verdient' der Vf. ein Compliment, 
wo nicht von den Weifen diefer Welt, -doch von den 
.Gläubigen und Fnjmmen: „W^r Luft zu arbeiten hat 
„und di|s Seiuige gelernt hat, glaubt, was fein Nach- 
;„bar auch glaubt, u^hrt fich redlich und hängt keinen 
.„neuen Lehren nach; .fein Ruhm lebt im Zeugnifs 
.„feines Gewiffens und nicht in der Leute Manier (n), 
„Ihm gniigt es daran, fich guter Abficbten beWufst 
„zu feyn; er, wird weder ein . Freymaurer Werden 
njnoch ein Illuminat, weder ein Geiiterfehier nbcli 
,,;Goldmacher.*« — Vorübungen des Denkvern:i5gena 
.keRnte;i diefe Sprüchlein wol feyn: *denn auch an 
-unrichtigen und unbeftimmten Sätzen kann fich der Ver- 
band üben nur ift zu beforgen,. dafs die Aufmerkfamkeit 
^weniger Junglinge dabey verweilen wird« 

ERBAllUN.GSSCUlilFTEN. 

UiLBBivRCHAusEN, li. Hauifch: Sammlung ausefUfii' 
ner BnfstagspreMgien. 1795« 271 S. ^r. g. <i6 gr-) 

Leipzig, b. Crußus: Predigten und Reden heg offcni- 
liehen ufidyrivatConfifmeitionent von verfchiednen 
Verfaflern aus ihren theils fchon gedruckten, theüs 
noch ungedruckten/Arbeiten gefom^nelt von ß^org 
Friedrich GötZt Prediger an der cvangelifthluthf- 
rifchen Gemeine in Caftel. 1795:. 390 S. S* (li^SO 

No. I. ift eine Sammlung von Predigten, welche 
wohl au Bufstagen gehalten worden fiad^ aber.keiiie 
Sammlung von eigentlichen Bufstagspredigten- Bey 
den letiiiern follte vornehmlich die Aufmerkfamfcelt 
auf die unter einem ganz^i VolLe^ in einer ganzen Ge* 
itieiade herrfchenden Thorheiten und Lafter gelenkt,- 
«nd gezeigt werden, wie diefe -Urfäcfaen der ütgemei- 
'• $i£n Noth, der finkenden Wohlfahrt feyen ; u. C w. iStr 
Herausgeber der gegenwärrigm Sammlung würde im- 
itreirig etwas Nützliiiiefes geclian haben, wenn er tej- 
jxe Amf^hrMer vAk eJneni i^dß Colcb^ w^sei^pfepeß 
Predigten befchenkt. hätte, die nach des Hau|>tzwecke 
der Bulstage gearbeitet w^aren« ü^ find bey wteioein feU- 
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her sls d )e getcolinliohcfi fiu&piedtgMa. Aber fie müfs- 
ten atsdann im dgendichen Verfinnde auserkfen. nicht 
\^QS aus mehrern Sahimlungen zufamin«!! gelefen feya^ 
wie wir denn: von re^hrera hier wieder abgedrückte» 
Predigten mit ffecht bebnupten können, dafs fie dea 
wiederholten Abdrocks nicht '\^raig waren. Wir hät- 
ten mehrere gcwünfcht, wie dieerfte vonSpaldin^ift, 
und haben unter lindern die beiden vortrefflichen Pre- 
digten von ZoUikofer vermifst:. Däs^emfinfefiaftlichs 
i^ Peuer einei Bufsiages^' und: Van liiationalfehlertL 
FreyUch würde die letztere nicht von den Schuliehrern» 
denen der Herausgeber auch nutzlich . Teyn wiU, aaf 
dem Lande haben können vorgelden werden , aber 
diefer Beftimniung feiner Sammlung ift er felbft bey 
roehrern uqtreu geworden. DieBeurtheilnng der ein- 
zelnen Predigten gehört nicht hierher ; wir nennen nur 
ihre vcrfchicdenen Vff. von denen itian fchen weifi, 
wie verfchieden ihre Arbeit — und auch ihrSyfiemift: 
Bauer. Beyer, Dödertein, Fr&riep, Lefs,' Pfranger. Ro- 
fefimUUr. Säckf Schinmmfer, Seilir, SpaUingt Sturm, 
'Tiedr.Zmemer. 

No. 2. DLefe Sammlung tft mit grörserer Sprg&It 
veraoftaltet. Sie enthalt i) fieben Predigten , die bey 
Gelegenheit der erl^en AbendmaÜsfeyer einer AnzaU 
junger Chriftcn.^gehalten find. Fünfe davon find von 
Teller aus feiner 17^7 herausgegebenen Sammlung, 
/ eine von dem Herausgeber, und eine von einem Ünge- 
nannteu. 2) Acht Reden bey öffentlicheii Confirmatio- 
nen, wovon viere von Bartete (alle vorher einzeln ge- 
druckt) die übrigen von Dinglinger, Löfiler» Ribbeckt 
und einem Ühsenannten, von denen die von L. und 
demÜng. vorher nicht gedruckt waren. 3) Sieben Re- 
den bey ]f rivatceiifirmationen , von welchen aus einem 
Verfehn in der Druckerey die vier letzten in der gaa-» 
zen Sammlung die erftea ausmache«. Sie find fämmt- 
lich die letzte ausgenommeii, bey der Confirmation 



von Prinzen und Prlnzeflijineu gehalteäv' Nur eine 
einzil^e von Zoilikofer war zuvor noch nich^ in Druck 
erfebienenw Von diefen letztem Reden hatte fuglieh 
die gröfsere Hälfte können weggelalTen werden. Deno 
wer in den felrnen Fall kömmt« bey der Confirnadon 
von Prinzen zu reden» wird hofFenrlich nicht, vieler . 
Mufter bedürftig feyii/ und hat gewif^Zeit genug ficb 
TÖrzubereicen. Aufierdera find diefe Redete einao ' 
rder zu ähnlich. So ift z. B. die 2te von dem Heraiisg« 
her iind die 4te von Stockhaüren von ganz glai 
chem Inhalte. In derfelben Rede ift auch die Anwen- 
dung der Stelle i Tim. 6« ll. 14 welche faß den meiftefi 
Eindruck macht, wöc;tlich au^ der gren Rede vdn Fe4- 
derfen entlehnt. Ueberhaupt find wir mit den eignet 
Arbeiten dei^ Herausg. nicht ganz zufrieden. Er ift zu 
wortreich und der Ausdruck nicht immer befiimmt ge- 
nug. Man fehe^ z. B, die Predigt No, 6. von den Voc- 
theilen der frühen Gottesfurcht» über Pred. 12, |. 
,,Umer Gottesfurcht/* fagiderVf., «,mufs alles verfian- 
den werden » was Salomo : an Gott gedenken «nennt (?) 
und diefe Gottesfurcht befteht für die Jugend darino; 
dafs fie die Pflichten , welche ihr. gegen Gott, gegen 
fich felbft und ^eg^n andere befonders obliegen,^ forg- 
faltig und willig ausübt. An Gott gedenken , und. fei- 
ne gefammten Pflichten gegen Gott, fich felbft undaa- 
dere forgfölrig ausüben t ift doch fchwerÜch eioerlef. 
In derfelben Predigt heifst es femer S. 164. »Durdi 
frühe Gottesfurcht, (alfo durch Erfüllung alier feiner 
Pflichten gegen Gott« fich felbft und andere) erleicb- 
tert man fich dasChrifteathum.*< . Ift das nicht eid^gai^ 
identifcher Satz ? — ^ Uebrigens findet man ia S^m * 
Vorträgeir überall richtige VorfteUungea von deaLdT 
ren des Chriftentfaums und einen wäriiien Eile; Ar 
Kechtfchaffenheh, und fie werden» zumal wenn fie dir 
Vf. durch äussern Anftai^d und körperliche Bered&tt- 
keit ünterftützea konnte» nicht ohne Wirkung. gchUa- 
ben feyn. 
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OaXoNOMiB. Fretfherg u. jMuAttgt yi ^er Graszirchen 
Buchh: ; LandwiUhJchaJtU^he fi§ekenfchaft von meiugn Jechs letz- 
tem Wlrth^kaft^ährew. .Von Ukdet Hrrmnn Hans von Enget» 
Chiir0. Sadififchen Rittmtifter. 1794. 84d* S'- 8* (Sfr.) Ei« 
fsfar lobanswerihes UmemehaMn, wevoa wir mit dem Vf. wün« 
Mien^daft €s recht vitlt Nacbfolgcr finden möge. Wir em- 
nSMtn diefe genaue und fehrreichf Rechtnfchtft der «ufinerK- 
fornea Prüfuag iedcs theorctilchca und ^sktirchen Ockonoaen. 



Tdftm »ürnterg. b. Mooaih n. Kufsler: Slektrifche 
ZMfer^ rerfnche, den FretmdeB der Elektricitat ; von G. H. 
Seiferkeid, hochf. HeiSen- Datnsftidtifpken Hofiath u. Senator 
Jerkaif.fr. Rtidisft. Hallt in Sckwabeii. MisXIKupfett. rtfj. 

S. in f. 1) Bie daktriftte Uhr; 10 die Farben « Rokreit ; 

[} dli.MgNtiliaftrlwn> IV> ik Fato » ^puhkii; T^ die 
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räthfdhafte Flafches VI) das elcktrifche Orakel. — Das I oad 
VIte Stuck, welche i^on Hn/ S. -ungemein .empfthten verd^ 
und nach feiner VerficherUng su den auffaUcndfi^yerfmchm 
neiten Stoff geben , find ihm von Ha. Bohnenberger mit etiicili. 
Beide erfod«rn eijie äufserft mühfame Zurichtung, fo da7s wohl 
jeder Liebhaber, ehe er (Ich felbft, an ihre Verfertigung ^uu 
die Frage aufwerfen möchte, o^/F« etwa irgendwo käußick ä 
hnhen ßnd$ Die dbri^en Stücke find weit einfacher und doch 
ebenfalls gana unterhaltend. In beider Uinficfat haben in u V. 
dem Rec. viel ^Vergnügen gewährt. Er glaubt, dafs voniig- 
lieh dieCe beiden, ihre Stelle aueh in folchen Apparaten vmL 
dienen, deren Befitxer die Zauberey nur als Neben werk treiben, 
und bey manchen Erfindungen diefer Art , wie übet« ledes 
•Ilni mühfame Spiel, urtheiien möchten: für Spafs tu visL 
ftr Brad ztt wenig I IndelTen verdient jede Bemüh eng dum 
Dank« welche die Zahl der Arbeiteria einer Co widUKoaSac^e. 
ak tf die Blskeridtät iß, vernehrea kann. '^'**«»^«^ 
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■fRECHTSGEiLASRTEElT. . 

Haxxb, b. Bemmerde u. Schwetfchk« : Grundjätz^ 
des gemeinen det^tfchen und pretifsifchen peinlichen 
Rukts, von D. ikrnß Ferdinand Jilein. 1756. 4iZ 
S. gr, g, (1 RtWr: f §iV) 

Mit dem lebbafteften Vergadgen töigt R^« eia 
Werk aa, das durch d^n neuen Plan; durch viele 
.onesad Tcharflinnige .Ideen,, durch fiie reine und g«^ 
vttke Sprache und die fiele Rückficbt auf das merk- 
imdigfte Gefetzbnch der neuern 21eic die volle Auf- 
■»klmitkeic jedes .Critninaliften verdient/ Der poßcK 
▼e Thexl entbält luiben^ den Beftimniungen :desgeniei*« 
ftCB dettcfcbe* Rechts, welchea»dem.Rer. jedoch. jdpKh-r 
gitoftg.xtt knrK behandelt Kafeyn icheint» ganz vor^ 
li^ch und fehr ausführlich die Verfügungen det 
lieuea pcettlsifchen Gefetzbuch$»,und für.den» der die« 
Äe-Gefctzbüeh znfchärzi^n.weirs«ift geTT^ifs fchoh diefe 
irattUadige end deutliche Darft^llung dea crimiBalÜli-; 
feiMB.Tlu»ls deffeliieli ven vielem Werefa. Durch diet^ 
/taie^cäehimg des V£&. auf das pceufstfbhe Gefetz^buch 
find dettn auch die Hauptverzüge deflelben von felbft 
in das Syftem des Vfs. übergegangen , worunter .R.ec. 
befiinders die zwey Punkte rechnet, dafs darinn man*, 
che fti«fbare Handlongen, die man .bisher gar nicht 
ds Keibrecheo an&h, zuerft als Verbrechen ajüifgefähst 
wordea &sd, und fodann, <k(5 es den Grund der Straf- 
hiikeit der Verbcechea überhaupt richtiger, angegetieoi 
tmd daher ein richtigeres undphilofophifcheres Var* 
hältnift unter den verfchiednen Verbrechen und Stra- 
fea fefig'efetzt bat, als bisher Statt zu .finden pflegte. 
Von der aildern Seite hat ab^ auch diefes Vorbild den 
V£ manches ^uf eine Weife zu beftimmen .und s^nzu- 
ordnen bewogen > die wob) zu gegründeten Erinne- 
mngenStofF geben dürfte» undRec. theiit hier befchei- 
dcal^ine^Zweifei. gegen einige Gruadiatze des Vf«init| 
die. Wenn fie auch zum Theil auf das prenfsifcb^ Ge* 
ietzbttch zurückfallen 1 den Vf. doch in fo fer-n treffen« 
aU aus allem erhellt, dafs er fie ^Is die richtigften und 
ab feine eignen angenommen hat. Der erfte betriflc 
üß Gültigkeit des natüelicbea Stra&echts , wetchf der 
Vt annimmt und aus dem Grupde herleitet, weil dem 
Beleidigt(?Q erlaubt fe^n müde, den Reiz« xder durc^ 
dsjf Verbrechen zu.afantichen Handlungen^ heryorge: 
'bracht werde, durch eine befendre Züchtigung zu he- 
ben, die. der Beleidiger auch nicht waderi^echdich fin« 
den könne, da er für. aU^n durch feine Handlung 
veniifiicbten Schaden, worunter denn. auch dieferReiz 
gehöre, verantwortlich fey. Aber immer bleibt es un- 
gtwifs, ob d^ yerbtecher o4^r Andce fQkhe Himdlna^ 
A. L Z. I7g6* . Dritter Band. 



gen wirklieh wieder begehen werden,. oder ob fieni(^kt 
fchon durqh den Gedanken der Verthei.digung,> die der 
andre entgegenzufetzen beMchtigt ift, durch den des 
zuleiftenden Erfatzes oder durch die Stimme der Mo-^ 
ralicat fich davon werden abhalten laflen, und bey die- ^ 
ier. ermangelnden Gawifsheit der .Wiederholung des' 
Verbrechens, die allein eine. folcbe Lafion rec^i^ferri- 
gen könnte, ^darf der Beleidigte fie dem Belejdiger. 
a0ch -nicht zufügen. Er darf diefes felbft dann^ nicht, 
wenn dieAndnäung der Strafe vorausgegangen wäre^ 
da die vorausgercbickte -Drohung. eine Sache, die an 
fich unrechtmäfsig ift, nicht c^ohlxiiärsig machen kann. 
' Hierdurch wird aber immer nichts gegen die Gerech- 
tigkeit der Strafe, im Staate erwiefen;' denn hier konn- 
tea Hsd jnafst^n die Bürger aU ein augenrcheinlichea 
Mittel grofser/Br Sicherheit dem Aegenceq das Recht' 
daztt im' Vertrage übergeben. ^Dte zweyte Erinaeruhg 
betriiFt die. von dem Vif. beliebte Eintheilung der Ver- 
brechen. Er ibeilt jiämlicb fämmtliche Verbrechen in 
formeile und matm^ielie, Indem «. uatep jene^ alle die- • 
jenigen Handlungen, yerftet^;, „die Xchptn durch ihre * 
Form, .^^eiin eacb der Zweck unCdhä^hch feyn Sollte, 
ftrafbar werden, unter den materiellen aber die, deren 
Zweck auf eine Lttfion-des. andern geht. (Jnter jenen . 
tragt er die Verbrechen der Gewaltthätigkeic vor, die 
materiellen theiit .er fodadn ifreiter in eigentliche Staats- 
rerbrechea, in Verbrechen .mit gemeiner Gefthr., und 
in Verbrechen gegen Einzelne», die Verbrechen gegen 
£inzeine aber wieder in Verletznngen.der £hce, des 
Leibes (Verwpndung^uud Tödtuag) des Eigenthums 
(entweder durch eigentliche Efntwendung oder ohne ' 
Entwendung durch ftfafbaren Eigennutz und Betrug) 
und in .fleifchliche Verbcechea, aus denen er eine eig- 
ne Kla0e macht, weil fie .unter mehr als Eine von den 
ebenerwähnten gehören. Was zuerft die Eintheilung 
in materielle und formelle Verbrechen betriiFc, fo fcheiut 
diefe Eintheilung der Verbrechen nacä Form und 
Zweck dem Aec. nicht -nur dunkel , fondern /auch un- 
xweckmäisig, da die fogenanptea -formellen .Verbre*» 
eben eben fo gut .unt^ die materiellen gerechnet wer-' 
^en können, indem man ihre Schädlichkeit eben fo 
gut uqter eittfn beilimmten Zweck, nämlich unter sdie 
Verletzung der Sicherheit und Ruhe des Staats durch 
4Lusübqng von Eigeornaeht brHigen kann. Die Ver- 
brechen naLÜiTeii wphl vielmehr objectivifcfa nach den, 
verfchiednen Aicten der Läfioneu , die dadurch v^nir« 
(acht werden, ebgetheilt werden, und da kann mab 
die fogenanntea< formellen, Verbrechea iebr. füglicH, 
lind mit mdirerer Deutlichkeit, unter die Verbreche« 
init • gemeiner Ge&bx, mittelbare Staütsveirbrech^u^ 
bi^ng€|ii. .S94ma wönie die riqjbtigelieurtheilung der 
Sa * ♦ / Vcr- 
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Verbrecben und die Ueberficht des (janzen gewobnea 
haben , wenn der Vf. eine eigne Klai^ -vOn PoH^ey- 
vWgehungeA gemachL» und darunter .vieles nxin ^6in, 
y^'^s er hier unter den vi^irklich^n Verbrechen vorträgt, 
Beleidigungen der Religion, den gröfseren Theil der 
fleifclflichen Verbrechen, den ibrafbaren Eigennutz» 
kurz alle diejenigen' Vergehungen gebracht hätte, die 
keine fehon B atu rii cben V«f letzuage»^#ndffef. findi tot^ 
dem erft durcb ein Staatsgefetz verboten werden. Die ' 
Verbrechen gegen die Freyhelt andrer fehlen ganSt, ' 
weil der Vf. fie unter dea Ge^^altihätigkelten vorträgt; 
-aber man folUe die yrichtigeren derfelben, wo der Scha- 
den der Einseinen von grdfser^r Bedeutung ift, und 
mehr in Anfchlag kommt, ala der Schaden des^- Staats 
durch die Gewalt, lieber alt Ltifionen der Freyheitun-- 
ter den Privat verbrechen Vorfragen. Eadtich Wurde 
Rec. auch die Verbrechen der Diener d<M Staats Aebef 
snter den mittelbaren Staatsverbrechen , den Verbre- 
chen mit gemeiner Gefahr, als unter den urimittelba* 
ten Staatsverbrechen vorgetragen haben, und die un- 
mittelbaren ScaatsVerbreehen blofs auf die Eingriffe 
in die Suatsverfaflunj^und die damit verksflpften Rech- 
te des Regenten einKhränken. Sonft find die bllge» 
meinen Grundilttz^, befonders^ die Lehre von der Ini->' 
^utation und von den MMderungs-und Verfchärftfngs- 
gründen mit ttefFendem unverkennbaren Scharffinn 
ausgeführt; nur kann Reo. dem Unterfchied «{che 
treyftimmen, den der VI, in Anfehuog mancher' Milde- 
•i'ungs • und Verfcfaärfting&grSnde zwifchen beftimmtta 
fiiTd wiilkttbrlich«aStnüR?n. macht, fo dafs darauf niir 
in dem letzteren Falle,^ Atx nicht in dem elfteren, Rück«, 
ficht genommen werden folie. - NticbRec; Urtheil find 
alle die Gründe, die bey wilftührlichen Strafen dem 
Richter die Strafbarkeit zu vermehren oder zu verrain- 
tiern fcbeinen , auch bey feftgefetzcen Strafen vorhaiW 
den, und entweder ^ufs er in keinem FiiHe RGckficht 
darauf nehmen, "oder er mufs es in beiden thun. ' Die 
Einwendung, dafs, wenn man bey feftgefetzten Swa- 
fen darauf Rückficht nehmen wollte,, maii die WiiU 
kübr des Richters zu fehr erweitern würde, kann ge- 
gen das ftfirkere Gebot der Gerechtigkeit nicht in^ An- 
fchlag kommen, da, wo wirklich Ürfachen dazu vor- 
handen find» die Imputation zu vermindern oder tm 
erhöhen, und ohnehio ift Rec, innigft davon über- 
zeugt, dafs der Richter in' der Criminaljnttiz fehr viel 
Wiflkühr behalten mufs. . Hiernachft kann Rec. die 
Idee des Vfs. nicht zu der feinigen machen^, als ob das 
Jogfnanfäe "Nothredit^ d. h. die Verletz.ung eines ün- 
fchuldigen aus Notb, um fich aus einer dringenden 
Leibes oder Lebens^efehr zu retten , ftrafloi bleibet 
dürfe. ' Frey 1 ich wnrd man ein\^ enden ,t dafs in folch 
einem Falle die Strafe doch nithcs' helfen,* und die 
Furcht vor dem gegen war i igen üebel, dem man durch 
das Verbrechen zu entgehen 'ftrebt, die Furcht vor der 
künftigen Strafe Immer über\Viegen werde; aber man 
ipacht doch durch die Feftfetzung einer Strafe auf die 
Ünrechtmöfsigkeit der Han'iluiig auftnerkfam , und fo 
vollendet vieUcicht die Idee der ünrechtmäfsigkeit die 
AbfihreckiHi.^, welche Furcht vor der Strafe allein 
«icht bewirken .^^nüide. Der IpccicHe Theil, dervod 



den einzelnen Terbrecben handelt, ift^beralfan Be 
weifen des Selbßdenka^s .ukht weni^pr reich, als der 
aUgemeinie. , §o Jft z. B. unter den körperlichen Ver 
letzung'eu vorfetzlich verurfaclTter Verluft des Vernunft- 
gebrattchsals ein Verbrechen erfiühot, welches bisher 
immer nicht berührt zu werden, pflegte^ fo ill derSdbft- 
mord ohne Strafe geläflen ; fo iß zwifchen Todcfdilag 
und Mord einXcbar(gezetchneter Unterfcbied angeDom- 
*men. Bey den fleifchlichen Verbrechen ift der Vf. fehr 
tolerant, indem er aufsereheiichen Beyfi^blaf^und Cea- 
cubinat, aufer dem Falle der Verführung, nicht beßraft 
Wiifeh will , tv'obby ihn freylicu die im preufsifcheo \ 
Geferzbuch'privilegirtcnHurenhäufer beßimmen muT»- ' 
ten,. mit denen fich aber Rec. nicht ausföhnen kanc. 
Der Staat kann keine Wphnungen privilegiret^ die eis. 
pe Leidenfchaft begünßigen , die er verwerfen mu(i&, 
üiid eine Pofiz^yßrafe auf den .unehelichen BeyfchM ^ 
fcheiut doch zur Beförderung der öiFentlichen £hrb8^ 
keitnoth wendig zu bleiben. Dafs die Blhrfchande bey 
dem Vf. nach Anleitung des Gefetzbuchs auf wanig^ 
re Fälle afs gewöhnlich eingefchdinkt worden ifi, vet* 
dient gewifsBey&U. Vorzüglich gut ift derTheilvva 
den Beeintittchtigungen ' des Elgesrhums bdlsD^dt. 
Jiet Vf« hat hierunter Buch die UeträgeA^yto mit ^i»" 
getragen, utfdeiu dgn^a^ Kapitel den Befchädigting«! 
des Eigenthnms aus Muthwilien und Rache gewidi&et 
Unter den Verbrechen des ßraftMiren Eigennnaet« die 
gleichfalls hier ftehen, aber, wie fchon gefagt, grfi4* 
tentheils beflbr unter Polizeyvergehuugen ßebMVUr 
den, finden wir Betteley, tleberftfirehungeü derlsiei 
tfdchernachdruck , Stiftung von Uneini^eit:]» Fami- 
ll^n, Erbfchlcichung oad unerlaübre Contractr, dih | 
iblche, die zwar lÄit Einwilligung, aber zum grofcefl 
Nachrheil des andern gefcWolTen werden, lauier 6fr 
|;enßände, die von den Gefetzgebern ge^öknlicb «n 
berührt blieben; Unter den Verbr<>dicn der Dien« 
des Staats finden wir etgeair.ächtige VerlaiTuflg ^ 
Amts und liederliche herabwürdigende Auifuhrungdcr 
Beamten als eigne Vergehungen anfgefilhrt ^uch der 
peinliche Procefe iß gut 'gearbeitet; nur gefiillt esRec 
nicht, ctafs die Lehre vom Beweis und Auzeigea vor* 
üe im allgemeinen Theil , und nicht im Procefs, «>'• . 
getragen worden iß«< Freylicfa braucht man zum Ver* 
ftandniCs' maiich^r. Sätze in den einzelnen Verbrecfaea 
einige allgemeine Begriffe von Anzeigen; diefe laff<^ 
fich aber mit wenigen V^ort^ geben, ohne deshalb di«. 
ganze L^ehre vom Beweis im voraus vorzutragen, die 
zum vollßändigen Zufammealiang des Procefles offea- 
bar erft unter diefen gehört. Was übrigens des Ge» 
brauch dtefes VITerks als Lehrbuch bttti^t , U> wird es 
ourauf pfeufsifchen Akademieen zu di efem Behaf sa* 
gewendet werden können, da, wie fchon bemerkt wor- 
den, das aUgeraeine deutfche iCrirainalrecht fich ^^ 
dem preufs^ifchen zu fehr verliert. 

Lran, gedr, b. Lundbiad : Tviflem!Us Lagftu^e^iM^ 
vtthf Sverig^s Lag Bck Stadgar utdragm ochfif* 
fattfxt (Lehrbuch der bi^g^rticken Rechtsgelehrfan^ 
Iteitj aus dan fchit^edifehcn Gtjetzliuck und g^Jf^ 
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Litrs Tenfwatt, ffiiHs Profit viiLKongL Coro- 
ü*lf)bi Atmemien. 1794. i Atph. 3 'Bog. 

EbendaC : 'Artmarlmin^ar tit Giftcmiats Batkeh (An- 
merkungen zu demKc^UldeSfdiwed. Gefetzbuches 
wm der Ehe, von /.. Tengmalm , Prof. der Rechte 
zu La6d. 17S14. i^ Bog. 4. 

Das arfte Werk enthält die Elemente der. fchw^k 
khen ^Hspnukntia ttvitis. Freylich, kerne phitofo« 
lihifch» Dem^ülung des GtiAfs der fchwedifchen Ger 
Aagebung.» auch keioe eigenilich feiehrte oder eie- 
gtnte Juritprudenz. Aber doch immer brauchbar fo* 
wohl in JSchwedeii » im bürgerlichen Leben und b.ey 
Proceflien, als auch für Ausländer.« um daraus' wenig-, 
fteos die Abweichungen des fchwed. Gefetzes von den 
io andern Ländern üblichen kennen- zu lernen. Es 
herrfcht ih dem, was da ift, eine gewiffePrtictfion der 
Ideen utiü des Ausdrucks, und das Ganze ift allerdings 
mm praktifchen Gebrauch' zweckmäfs]n;er^ als 4ie äjt* • 
tcm vf^l ichylgelehrtern Lehrbücher eines NetirmanSf 
der herna<:h unter dem Namen Ehrenfiräle geadelt wardt 
oder Fmnks. Nach einer Einleitung von den nacürü«. 
cheo Rächten des Menfchen und dem Endzweck der 
Gefecze Oberhaupt» find die übrigen Materien in drey 
AbdieilMigen geordnet und Torgetragen. S. 324. fish 
dst man. als Beytage , ein meifterhaftes Bedenken des 
cbemsKgen fchwed. grofsen- Dichters Stiemkiehn, wel- 
cher anch einige Zeit H<»rgericht^pr&fident in Dor- 
pttwar. . y 

Die AamerkungBä zu dem erften Buch des fchwed. 
Gefetzes TOfl derEbe, find auf eben die Art,wiedas Lehr- 
buch felbft aasgearbeitet» nämlich, blofs eiementarifch. 
Es wird darin in 6 'Kapiteln von der Ehe überhaupt^ 
dem Verlöbnifs und der Aufhebung deflelben, dem Au£- 
.gebor« der Traaung^und der Ehefcheidung ge^iaodelt. 
Alles ist feh^ deutlich vorgetragen, und dabey auf das, 
wobey man in diefer Materie fich fo oft auf di^ Bibel 
teran« ilückficht genommen. 

SCHÖNE KÜNSTE: 

N£r-Ri9Friy, b. Ka{in: Ulrich der BikJiUnger. Ein 
kleiner Roman aus der Vorzeit» von iMler, 1795. 
53 S.'g. 

Ebendaf. : ^^s von Lvthersbom, oder Verbrechen aus 
BabfuchtTE'me Kunde der VorzeiL Von Müller. 74 S. 

Beide find allein und auch zufammen unter demTi* 
tel zu haben : . 

Kunden der Vorzeit. Erfies Bändchen. (10 gr.) 

Weder die Erfindung: noch die Ausführung diefer 
Erzählungen verdienen" Bcy fall, am allerwenigften die 
Art, wie Hr. M. dic*Leidenfchaften behandelt. Sie 
äufsern fitfa bey ihm meiflens durch leere Worte und 
durch Gemeinplätze« Wir fetzen zum Be weife Juttena 
Lied her. S. 14. im ^ohsvonLutliershom: 
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Ach Ludwig scfa^ in ^ieCein ülmi^nhairie 
Sai's ich und du ypll LuftS. 



Sieb» vie ich )st2t um dich mit Schmcmaa Wfifie ^ . 

Vn^ mit beklexximtißi^ Brüll I 

Wo Gnd de nun der Jugend galdne Tage ? v 
\ Wo jene froh^ Zeit? 

Ben Freuden frsm, lieb' ich nur bange Klage! 
Ilätt ich mich nie gefreut. 

Wo find fie hin» 4ie hohen Seligkeiten t. . 
Wo jene Wonne hin ? ^ 

Einfl war ich froh mit dir bis zuxq Beneiden 
. Jttix trauert Her« und Sinn! . ' 

Ach ! ^iiine bald des Lebens laut« Stunde 
'Der -letzte Äugenblidit ^ . ^ 

Dann blutete nicht mehi^ die Sehnfuch rs wunde l " 
DanlJ fühlt' ich neues Glück. 
Was für eine dürftige Phantafie! Der Vf. hat zuver- 
IfitflGg ni^ht die geringfte Anlage zur Dichtkiinft. 
♦ • * . «1 

Leipzig, b. Jacobäer: Romfio und ^uiie, ein Trauer- 
; ' fpid in fänf Aufzügen, nach* Shakefpeare frejr füra 
deutfcbe Theatea; bearbeitest. 1796. I34 ^* S* 

Der Vf. bittet bey der Beurtheilaog nicht zu verg^tf- 
fen, dafs feine Arbeit blofs für die Bühne beßimmt fey. 
Allein wie raüfste unfer theatralifches Publicum b^ 
fchaifen feyn , wenn e;ns der fchönften Meißerwerke 
des gröfsten dramatifchen Genie'^s alfer Zeiten' und 
Völker erft zum Matten, AUtlglichen, FroÄigen, und 
^enn das IntereiTe hier nicht fo feil iä die hiftorifche» 
Grundfäden der Handlung verwebt wäre, 'dafs eine 
aoch fo verfehlte Ausfuhrung es nicht^anz zu Grunde 
richten kann,) zum völlig Gleichgültigen herabgefetzt 
werden müfste, um auf unfre Bühne gebracht zu wer- 
den? Shakefpeare arbeitete felbft für Zufchauer,* nicht 
für Lefer, und lio}ne6 ift nach einem fo regelmäfsigen 
Plane entworfen , dafs es noch weniger als feine mei- 
ften übrigen Stücke einer vOrfichtig ordnenden und 
ausbeffernden Hand bedurfte* Die Frage, ob die Eita* 
mifchuhg komifche^Darftellungen , wenn fie, wie im 
Romeo, nicht in den ernßhaften Scenen vorkomiüeli, 
fondern mit ihnen abwech&ln, und ganz aufhören, wo 
die^Handlung eine .eigentliche tragifche Wendung 
nimmt, den Eindruck fchwächt ; ob fie nicht vieimefer 
io diefer umfafTeuden draraatifchen Form ganz an ih- 
rer Stelle ift, möchte nicht fo entfchieden feyn, als der 
Vf. glaubt. Mercutio, diefe herrliche Geburt ge^aiali' 
fcher Laune, ift weggeblieben; an die Stelle der mei- 
ilerhaft gezeichneten Amme eine unbedeutende K»n> 
merfrau gefetzt. Bomeo's erße Liebe, fo zweckmXfsig 
fie ift, hat diefem Bearbeiter auchAnftofs gegeben. Da- 
gegen muffen fi*:h die beiden Liebenden in der Kirche 
zuerft (• efeheu haben« wodurch die Scene auf dem Balle 
allen Reiz vierliert. Wie fich der Chor- und Grabge- 
fang aus Gouers Oper hieher verirrt bat, ift fchwer zu 
fagcn. Statt des rafchen Wortwethfels und Gefechtes 
zwif hen Paris und Romeo, ift hier eine weitläaftige 
Scf ", wo diefer jenen auf eiaie abgefchmackte^ Weife 
eil .. >t^ ihn umzubringen. Die nicht neue Idee , Ju- 
lie* ^>r^achen zu lailien, da Eomeo fchon das Gift ge- 
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nomipeo'bat, alier noch lebr, ift' hier nogebraehfc, doch 
uugK^cUich benutze. Die aufidem Ticel ansekiiadRgte 
Treg^peit erftf^cH^.^^i^ übrigens nicht blofs auf dje Öe- 
koppmie des Stücks, fbndern auch auf den Dia]og,,der 
überall durch Auslaflfungen ui^d !2afätze gefchivacht, 
veriiumineltund entfteltt worden ift. Wenn der Mönch 
Rpnyeo^n über die Verbannung tröftett 

ril^hfe.thee firntomr, t9 ieep tff tkat word: * 

4dverfiitft fweet milk, ]phihfpj4it(, 

To comjort ihee» ikough thou an banished, 

fo hisifst es hier: »»Armer Sohn! du dauerft nitck! 
^ Aber ich wtA dir einen Tro({ gebep » der tticbgewifs 
Ijberiüiigea wird: Religion! diß wird dich .aufrecht 



3^ 

n^haltea.** So febr lAer Ifaft alle Sparen ▼on^Shake- 
fpeare's Geift aii^gelölcht fipd « fo grofs bleibt imtner 
upch fdlas MifsverhäUqifs zwifehen dem .£mlebuti^n 
und des B^rbisiters eignen Erfindungen. Er Igfst Ju- 
Ijep (}ie Rede 4ß$ Mönchs, worin p er ihr dep Schlaf- 
trunk vorfchUgt,einigera.a]e unterbrechen. ,,Wie meia 
^Vater? wenn man mich aber«' — Der Gedaokendricli 
Mist Ikh in ditfmn Zufammenhauge nicht w6M anders 
aasßUen, als: „wenn ma^ mich aber vorher fe^iite If^ 
Was der Vf. dem Original ron Schönhdtea de» Stils^ 
geraabt^^weifs er v^iellaicfat felbft nur fehr onvoUftäo- 
dig: er fcheint es.oor aus Ueberfet^ungen zu kennen. 
Wir verweifen ihn deswegep auf 4as ite uad 4te Sf. 
der Haren vop dlefem Jahre» 



K tL ein« S C H R I P T E N, 



lijatHBTOi^LAHiVTH^iT. BfcsJau » b. Korii, dem JUlt. : Ab' 
1landl^Hg über die Elafli'cit^t öder Spannkraft des Körpers ^^ von 
Anton Bach, Phil. Misg. und Med. Dqct. .l^g^. 32 S. gr. g* 
(i gr.X Ber Rec. dief«* kleinen Schrift hat während des Xe- 
leqs derfelben ^el|r eis ^inpaäl ^uf das Titelblatt ^ipHlckblicken 
ernten» »m fich zu iibereeiigen, dafs fo .^was in unfern !>- 
gen ,voa einem Arzte könne ffefcbrieben werden, tfi ift zweir 
(elhiift» ob .der ^^f. ^in^r foJchen Schrife, der von den Kreften, 
4.urch deren Wirkung diethierircfae Haushaltung (beüeht^ durcb- 
sns keinen Befriff* und an.deiitlicben Gegriffen überhaupt gro-* 
.fftfi MangftlJiat» p^er das arme Piibüctim, dem man folcbc 
▲er:^e upd folche Schriften bietet» mehr zu bemitleiden ift. ' 

J^Mß d|Uilüe Gefühl von der Unzulänglichkeit des alten Tbk» 
moralf/ftems zur Erklatung'^des gefunden und d^ kzankenJUM:« 
perzuftandes fcheint ^ 'Vf^ auf den Irrweg geleitet zu haben» 
a*if wachem er in der rermehrten oder verminderten £lallicität 
des Körpers den zoreicheaden Grund der Gefundheit und Krank- 
I$:e<t , und im der Wjedei^herftellung der verlornen Spannkrifik 
das Ueilmt|tel der meiften Xrankheiteii fucht. Bafs der Körper 
keine todte» fQndern eine lebende Mafchine Cey-» davon fcheint 
er nie gehört zu haben,"^ Wer glaubt /'Tagt er 3. 7., dafs ich 
unter Temperament eine gewiiTe beftimmte ßDannung des Kör- 
pers rerdünde» wekiie den Grund von verfchiedenen Neif^un-* 
gen in der, Seele und von Bewegungen in dem Körper in (icli 
enthält f den kann ich im Ernfte verOchern • dafs er fich in .fei« 
nem Glauben nicht geirrt habe. * Daher ift die Elafticität des 
«Körpers der wefeatlicbe Gnind der |Creisbewe^ng aller Säfte« 
und dasjenige WeCen » worüber die Natur unrnittelbarer Weife 
zu gebieten hat, wodurch fich auA die meiden * GeheimnifTe 
und wunderbarften Wt^ungen beftiminen laffen." -^ „Daher 
pQege ich diejenige BefchaAEenheit des^Körpets, welche !ihr Da- 
feyn einer gehörigen S^nnuag fchuldig ift» nach peinem Be- 
gn(te(?) die Gefundheit zu nennen. Hinge^n .diejenige Be- 
fcha^enhelt des Körpers verdient nur die widc^rnatiirliche g^- 
heifsen^zu werden , welche entweder von gar zu .fchlafiT gewor- 
denen, oder von allz^fteifen und ausgetrockneten oder auä von 
krampfhaft zuCammengezogenen feften Thetlen ihren eigentli- 
ehen Urfprung zu nehmen gewohnt ift." — J^up noch ein klei- 
nes Pröbchen von der An, wie der Yf. diefe feine fogenannten 
Begriffe anwendet: »Wer fich/' fagt er S. 13. , „faurer und 
febarfer Speifen öfcers bedienet, wird fich nichts gewifTers, als 
eine m«ridicbtt Stärke des Körpers siui^eo «'weu fdiarfe und 



iSture Sacheh die y<|Ublikigketc vemindern, .iadsm'fie^ Yem9fa 
ihrer Schärfe, die. zi^r Auswerfunf^ und Ab(oi|dervng b^imm- 
ten W^kzeuge reizen » fo, dafs die ausruwerfeQden ]^eudiug« 
keiten in ^rröfserer Menge abgeführet werden. Da nun aiif 
di^fe Art das Blut vermiadert werden tA%fs, fo kann man leic)K 
einfehen.'dafo der Körper fo leicht in keine Schwäche verfalle« 
könne." -^ JBedarf es mehr , um aii zeigen, wie dufteres im 
Kopie diefes Scribenten eusfefaen , und wv» er fo ganz und gar . 
mh dem derma]igen\ZuiUude> der WüTenfchaft .unbekannt 
feyn mufs« 

^GssoKtcvni. <Ohae DmdLort : jCrili/o/te Gtjehl^hte der £ac«e- 
efaits undHmtZQphMms Roms. 17^2. gö S. Es.ift nicht fdir befchei- 
den, dafs der yf. di^Ce kleine Schrift als einen u^iclit/^rii Beitrag 
zur Beleuchtuhg der^Kirohen- und ReichsgeTchtchte betrachtet 
wiffen will ; nodi weniger, daCs er fie auf dem Titel eine kripifcke 
nennt. Man erhalt, aufser einigen witzigen und bittern. Stellen 
aqs franzöfifchen Sehciftftellern neuerer Zeiten,- nur das bekann* 
tefte über diefen Gegenltand, aus Mosheim. H4ber)in etc. I%Xan 
kann diefe Bogen zu den vielen unter Jofephs 11 Regierung er- 
fd^enenen.freymütliigeh öftreiditfdien Flugfchrifte» fegen , tknd 
die ganze Sammlung derfelben nun binden laftett , mit dem Rü- 
ckentitiel : Ubi Jun» gaudifl ? 

.FHii.oi.QorB. IVeimar: C. A, Bottl^er Prolujio aheri: 
Ouidßt, docere fahulam, e mcmmneniis aniiquis. 1J96, 1$ &.' ^ 
. Aus deu vielen ülten ^Kunfl^xrerken , Wjclche das Theaterwelea 
der Alten angehen, hat der Vf. nur ^nige zur Ei^läutenuig a«s* 
gewählt, wdche zum Gegenfbmd die fof^enanhte Didiisk«lie . 
oder den Untericicht kabeii, den der Schaufpieldichter.den ScllJiu- 
fpielern ertheilt , und die Anordnung von allerlei XHngen , die 
auf die AufTiihrüng der Stlidce Bezug haben. Beyläufig wmieii 
lehr belehrende Anmeskungefi eingefbreut über Tbe^termalA*Dr 
und Theaterverzierung, über Veränderung der S^nen und C 091* 
lifien, über die Art, womit man den Tact zum Gefang des Chors 
ani^ab', .welches anfangs dufudi Hohfchuhe, x^v^rf^uc, denn, 
durch' eiferne , bey den Kömern durch das «9ramf7i«m oder Scü^ 
hillum geCchah. Auch* die Anm. über die BeybeheltHng.tfer 
Masken und der Bekleidung , die für Jedes Schaufptel bey der 
erften Au^u^ung ^eföhrt wp^ia^ v^dif at .luTägelefea zp 
jferden. 
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Sonnabends, den ($* August 1796* 



GOtTESGELAlIRTHElT. 

R£GGKs6uAGt b. Mon^g u« Weifse: Mitwirkung^ 
Bxfotmationjier Liturgie 1» der*proteßautifcfien Kir- 
che p von Georg lleinridi Lang. 1792. 433 S, g* " 

Da der Titel nicht deutlich gettiig fagt » was^in dem 
Buche enthalten fey» fo hält Hec. ehe er duf Be- 
artheilang köiiinit, lieh um fo mehr verpflichtet» an- 
zugeben, was' er in demfelben fand. Und diea ift fei* 
gendea: A. Statt Einleitung eine Predigt, welche ^m 
3. p. Epiph* — nicht über daa Evangelium, auch nicht 
über einen andern befondess abgeführten Text, fon- 
dem über die als bekannt vorausgefetzte Gefchichte der 
Austreibung dcc Kaufer und Verkäufer aus de« Tem- 
1^1 gehalten worden. Sie handelt von der Verbeffe- 
mng und Vervollkommung der Religion; wozu jeder 
Chriill alles MogUcI^ eifrlgft beitragen foUte. B. Be- 
fchrnbung der Einrichtung der öffentlichen Gottesver- 
ehrungen zur Unterhaltung der Andacht Ihre DurchL 
der Frau Erbprinzeftto- von Thuru und Taxis. Hier 
2u&rderft, jiufser einigen Winken in Räckßcht auf die 
üindemifie, weiche liturgifchen VerbeiTerun gen- entge- 
gen fiehen , eine von Rec. fahr gefühlte Befchreibung 
feiner (des Vf.) vormaliger Verlegenheit, als ihn noch 
liturgifchMT Zwang fe/Tehe.' Dann die Befchreibung 
felbft, wov^on dies das Wefenrlichfte ift. Der Vf. be- 
müht fich, dafs Gefang, Predigt, Vorleftuig, Gebet in 
fenauefler Verbindung 'ftehn, und diefe verichiedenen 
'heile der Gottesverehrung ein harmonifches Ganzes 
ausmachen. lü diefer Rückficht werden feiten ganze 
Lieder gefungep , fondern meiftens nur Strophen, wei- 
che auf dem Liederzettel bemerkt werden. Zuweilen 
eirlaubt fich der Vf. einige Veränderpngen, dichtetauch 
zu 2^ten felbft einige^ Strophen , oder entlehnt folcbe 
aus fremden Liedertimmlungeu ; in welchen letztern 
Fällen die ganzen Strophen abgedruckt werdeü« Bis- 
weilen läfst^er Vf. blos das Chor .fingen, welches auf 
den gedruckten. Zecceln ebenfalls leicht bemerkt wer- 
dtn kann. Bey den Predigten legt der Vf. nicht im«- 
' mer die beigebrachten Texte zum Grunde; abererVerr 
nachläfsigt fie auch nicht fo, dafs er nicht oft Veran- 
laiTung zu feinen Vorträgen daraus heniäfame. Er pre- 
digt bald über die gewöhnlichen Sonntagstexte, b^ld 
über andere Texte — nach innerlicher, eder äufser- 
licher Stimmung. Bisweilen wird auch blofs über eine 
biblifche Wahrheit geredet; und bisweilen ein kern* 
hafccc Aüsdf ttck aus einem Gefange zum Grunde ' ge- 
legt Gemeiaiglich wird der Text, wenn er aus der 
Bibel hergenommen ift» gleich An&ngs dem Voacrage 
emgewebt, 0tuie auf der Kanzel Torgelefen zu w,erden« 



Befteht derfelbe jndefTen ^s mehrern Vetfen , fo pflegt 
der Vf. ihn am Altar vorzulefeu. Mit Gelang durch- 
'flochtene Predigten, nach Salzmanns Art, hat der Vf. 
etliche gehalten, und grofsen Eindruck davon ver- 
spürt; aber eben darum wiU er auch haushäkerifch^ 
.damit umgeheu , um auf jenen Eindruck zu rechter 
^it deßo ficherer rechnen zu dürfen. Vor der Predigt, 
■nach dem erftea Gefange, hört die Gemeinde abwecfai- 
felnd einen biblifchen Zuruf , ein anpafTend^s Capitei 
oder Abfchaitt der h. S. vorlefen, oder auch ein> 
kurze Anrede, wobey zu bemerken ift, da(f bey 
.votzolefenden Texten der.Vf. fich immer feiner eignen 
■Ueberietzungen bedient; es wäre denn, dafs in der 
ilutherifchenUeberfetzuag fich etwas befände, was MiG|- 
verAand veranlafTen. könnte, welchen der Vf. in der 
-Predigt zu heben gedenkt. Das Gebet, nämlich das 
fo^enaunte allgemeine Eirchengebet, liest der Vf. nicht 
nach einem oder etlichen Forniularea , d\e er felbft ent- 
worfen hätte, oder aus Magazinen und fonft endeha- 
le, ioodera verfafst es jedesmal, oder doch meißeos 
Xelbft — mit mpglichft genaue^ AnpalTuQg auf die'übri- 
gen Theile des Gottesdienftes — wo. möglicfa,; lAQter 
Benutzung foicher Stu^nden und Augenblicke, worino 
das Gemüth der Empfindung, wodurch das Gehet be- 
lebt wird, fähiger ift. • Eine.m gewiflen KuthmuSt den 
der .Vf. in den Gebeten zu beobachten fich beyaahe 
fchon gewöhnt hat, fchreibt ers zu , dafs das Publicum 
feinen liturgifchen Gebeten eine befondere Zufrieden- 
heit fchenkt^ Gemeiniglich lafst ers auf die Predigt 
folgen ; aber er fcfaliefst es auch nicht immer an dje- 
felbe an, foudern läüst es bald, nach dem erften Ge- 
fange, vor derfelben hergehen, bald, nach eipem 
Zwi(chengefange, darauf folgen ; bald wird, vorder 
letzten Strophe, welche gefungen wird, der ganze 
tiotlesdienft damit befchlofien. Sowohl vor dem Akar, 
als aui der Kanzel wiiul es gefprochen« Das V. U« 
fpricht der Vf. aus Gründen, die ein jeder leicht de«- 
IUßtk kann , feiten. Beichte und^ Abfolution hat der Vi. . 
nicht; .auch keine fonntägliche Voriefung des Dekalo*- 
gtts. Statt der jüdifch- priefterlichen Seegensformel^ 
JB deren uuvecünderterBeybebaltung der Vf. eine mäch* 
tige Stütze des Aberglaubens erkennt, fpricht der Vf. 
feine Seegenswunfche jn verftäadlichern Aus4rücken. 
Die bisherigen Betftundenbeftuqiden in afcetifchen Vor- 
iefungen über Abfclinitte der Bibel« und warea übri- 
gens von der. Eii^richtuag des Soant^gsgottesdienftea 
nicht verfchied^Q. Dje Abeadmalsfeyer ift Icein Ap- 
bän gfi^ der Predigten, fondern ein eigner Gottesdieoft» 
Purch eine mit Gefang abwechfelade Voriefung fudir 
der Vf. die Gedanken, Empfindungea. und GefinuuQ- 
jgen^zu erwecken ui^d zu^ftltw» welche der Abficht 
Tl • des 
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des Infticuts gfinärs iind. tue Comtnunicanten ver- 
famiBeln fich in dlt Smcrittef , geben in Proceflion in 
din Chor btuauk , mud formiren dafelbft vor dem Altar 
einen halben Zirkel; die Frauensperfonen l^innitlich 
ficzen, die M^ousperfonen flehen. Unter der Austhei- 
)ung der Symbole iteht die ganze Ver&minlung ; d^r 
Prediger, iinfer Vf. , reicht Brod und Wein, imKreife 
, umher gehend , unter ebwechfeinden kurzen Anreden, 
uu^ zuletzt fichfelbft., 'C. Predigten, ari der Zahl acht. — 
D» Drey Unafchreibungen des v. 0. iandere Gebctsfor; 
mein, 34 an der Zahl; wozu noch ediche Herzcnser- 
hebunf»^f n , Anreden und Seeghungen beym Anfange ^ 
uDdSchlufle des Gottesdienfies kemraen. — £. Etliche 
^ Vt)ritfungen machen den Berchlufs. Unfer Urtheil kann, 
was den, obgleich nicht gröfsefien, doch merkwürdig- 
Arn Theil des Werks — die^Befchreibung der tom Vf. 
eingerichteten Gottesvefehrungen — - betrifft, nicht an- 
-der«, als ginz zu Gunilea deflelben ausfallen. Darinn 
/md die Lefer diefes Auffatzes geWifs mit Rer. einver* 
ftendeo.'. Simj^licität und Mannichfaltigkeit find dar- 
iott acfs weifefie verbunden. Denkt man fich nun hin- 
zu einen Mann, der alle Theile des Plans gehörig um- 
^ 'ftifst, fb wird durch die Ausitlhrung deiTelben gewifs 
Viel Gutes geftiftet. Dafs der Vf. nur dann bey Vor!«- 
fung hiblifcher Texte fleh der lutfaerirdien Ueberfetzung 
hedient, wenp in derfelben etwas enthalten ift, \raa 
einen Mifsverftand veranlaiten könnte, den der Vf. itti 
Vortrage zu behen gedenkt, fcheint Rec. kau» einer 

' Röge zu hedürfen, indem der Vf. es lekht felbft eih^- 
fehea wird, dafs er denfelbeu Zweck auch dann errep- 
cfaen^ könne, wenn er iicfa gleich öberail feiger eig^e*' 
Ueberfetzung bediente; womit öbrigensilec. aus mdi- 
fern Gr£!|iden iifcbt fo ganz z^ufrivden ift; aber fiuit, 
wenn es hin und wieder, und zwar aa fchicklichea 
• Orten gefchieht, dagegen glicht 2U ftreiten wagt, itf- 
dcin durch eine IcHche Frey hei t der Minden Verehrung 
gegen die kitherifche Uri^rfetzung bey dem gemeinen 
Manne Cranz^n gefetzt werden. Mit eingefthränk- 
lerm Beyfall fieht Ret. ikh genothigt, lieh uherdieia 
dem Werke enthaltenen praktifchen Bcyträge zu erklä- 
ren. Die Ppcdigten etwa die vierfe und fönftc «usgemjra- 
'men, fcheinen fich durch nichts, als etwa durch ihre 
• fieyereForm auszuzeichnen. Da diefes ÜTtfeeil etwas hart 
klingt, fo inöiTen wir «s wenigftetts durch etlfche 
Nach\i'eifungen heftätigen. So ift alfo bey der etftcn,^ 
ftatt Einleirutig 'dienenden Predigt das Thema zu para- 
dox ausgcdtücktv In derfechften Predigt, welche hey 
Gelegenheit eines hohen Befuchs gehalten worden, ift 

• der Eingang zu allgemein ; dieGegenfötze fmV«ortrage 
felbft, wie fonft häufig, zu hart^ ftellenweife der Vor- 
trag zu füfslrcht. Vgl. S. 167— 1^9- lo der achten Pre- 
digt, rn welcher der V^f. aus dem Charakter einer le-^ 
benden deutfcheti Pürftinn Veranlaffutog Bimfnt zu zei- 
gen, dafs man fleh durch tiichts fieberer einen gutea^ 
und grofsen Namen mfichen könne, als^ dur^ wahre 
Menfchetiliebe, fcheint er zu vergelten, dafs man Ja 
Predigten nicht den Hofmanfn, fdndern den geiftlichen 
Redner tu erhlicken wirnrcht. Diefelbe Errnnening 
trifft auch mehrere <iehcte. So heifst es S. 293.: — »»<* 
^pflege ihrer, wie fie die Blumen pflegt, in welchen ^fie 



dich, ihren Schimpfer ».liebt. Imgleiclien: Wäre Qua 
diefee Tilg im tietUen Leide angebrochen — Troft und 
Ruhe wüsde der Giedanke: Jelus lebt! in die Herzen 
feiner gläubigen Verehrer giefsen! ^Aber fehett was 
der Gott/der Liebe an uns rhut! Freudig lafst er uns 
wieder»^ feineu heiligen Namen anzubeten, uns um 
unfre vielgeliebte Füritin her verfarameln, wieiichdes' 
Erftaadenen 'Jünger, um den ihnen neugeicbeokten 
treuen grofsen Freund traulich her verfammelceo. 
Welche Jmtere Stella wohl nicht hinlänglich dadurch 
entfcfaukligt ^ird, dafs fie zu einem Gebete gebort, 
welche$ am Qfterifeftev bey der erßeii Gottesver^hrung 
nach, der Entbindung der Durch!. Erbptinzeffinu, im 
Cabinette gefprochea worden. UeberfauEiupt fcheint der 
Vf. zu fehr nach dem Feyerlichen zu Jlreben. * Daher 
entftehen Stellen, wie folgende: Vater! erlös uns. vom 
Uebel! von jeder drohenden Noth, von jeder Bedräng. 

nifs und Furcht, und rem Tode iu jeder deftalt. 

O wohl dann unCenn Ftlrften uaid uafrer lieben Erb- 
priazeflinn und ihrein tiarten, O wohl dann ihrem 
Kinde, das nun bald fein Schöpfer aus dem verborge- 
nen Heiligthume der Natur hervorruft an das Licht der 
Welt. Heil ihm ! Es kömmt in feinem Namen — and 
Heil der Mutter bis es kömmt. Beide Stellen aus Um- 
fchreibnngen des V. U. Dafs mehrere Gebete ftellen- 
w*ets zu wortreich find, wollen wir nicht rügen. Aber 
daran müfibn wir zum ^hluis den würdigen Vf. noch 
erinnern, dafs er künftig genauer zwifch^n dem Ryth- 
anus, der die ungebundene Schreibart wchikiing^nd 
macht» und zwifchen dem, der für die gebundene 
Schreibari gehert, uoterfcfaeide. Das weniger gcAbte 
Ohr mag dabey hichts eihpflnden; aber wenn man 
Buf genze Seiren floht, wo rban He^oameter zu hören 
glaubt, die doch wirklich nicht da ^ind, Co venirfscbt 
dies einem euf wahre Feinheit des Kythmus «Ugericb- 
4eteö Ohr eine uobefriedigctideTaufchung. Dasawey- 
te, nach einem layatcrifcfaem Liede bearbeitete Gebet 
iit vortreiHich. Bey den Vorlefungeu bat Kec. nichts 
biffonders zu erinnern. Nur folgende Ausdrucken der 
nürnbergikhe i^fei/frnif Katechismus ; S.31; Ais ich in 
'diefen Tegen darüber nachdachte, wes ich heute» den. 
Uinibtnden gemäfs^ zur Unterhakung unfrer Andacht; 
aus dem. Schatze göttlicher Wahrbeiten hervortangen 
wollte &. 92.; Sind wir des Lahmen Fufs S.'i2ii Ich 
rede jetzt, DurchL F. avs Eingebu^ig Ihrer geliebteftea 
Tochter S. 136; empfiehlt Rec. noch des Vf. eigner 
Prüfung. Die Hinweifuag darauf, ilebft deä übrigen 
dpeumenrirten Erinnerungeuv naag weoigfteni lo inel 
beweifen » dafs Rec« es bey DurcMefung des Werks 
nicht -habe aa Aufmerkiamkeät fehlen laflen. 

Ha^tnovkr, b. Ritfcber: Entwurf ^nes chr^chen 
ReÜgions - ünierrichts für die ^gend m gebilde- 
ten Ständen^ von §, L. Ewald. 17^3« ^8 S- 8« 

Diefer Apkorifmeo hatte ikii. Hr. E. ifls eines Leit- 

» faden# bei dem Unterrichte des Prinzten CaßmtrAugHfi 

von der Lippe bedient , und weil er glaubte, es würden 

anch andere^Lehrer^ welche junge I^eute aus {;efitteteu 

• Stau- 
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Sedodra so unterrkliltii luifceii:;^ Grtmuch davon ma- 
chen können s to entfctJofi' er ücb, ihn durch den 
. Drock gemeinniitiig zu machen.' Für Anfanger ift die- 
Ter Entwurf nicht beftiipmt, fondern für folche, die 
in der Religionser^enntnifs fchon enras weitere Fort- 
fchritte gemacht bähen. Und fuch diefen dürfte er, 
ohne einen gefchickten Lehrer zur. Seite zu habeui 
der jich in die Cedankenreih^ des Vf. hineinzudenken 
und die roaocherley bedeutenden Winke .zu benutzen 
w&fste, nicht in die fijinde gegeben werden. Es lie- 
fsen Cchaocfa, beiläufig angemerkt, fehr gut akade- 
mifche Voilefungi^n über populäre Doginärik darüber 
halten. J)er dogmatifche Theil lA in der Gefcfaichts- 
form vorgetragen. Der Vf. zeigt darin, welchen Gang 
die Vorfehung» in der alimähligen Erziehung dea 
Menfchengefcblechts, von den früheften Zeiten der 
Weit an, genommen hfttte, und wiefie endlich, durch 
Chrifturo, den grofsen Plan einer aligemeiuea Auf- 
klärung und Veredlung desMenfchengeCcblechts aus- 
geführt bobe. Bey der jüdifchen Gefchichte, fo weit 
lie der Vf. zu üeinem Zwecke anzuwenden für nöthig 
hielt, hat er manche vortreffliche Bemerkung Von 
tHdtaelis» Hefs u. a. benutzt. Die wichtigen Paragra- 
phen« wekhe.von Jefu und dclTen Erlöiüngsweike 
baadela, find frey von allem fyftematiichea Zwange: 
fie enihahen blofs eiaeo fruchtbaren gedrängten Aus- 
lug' der Lebreu und GefchiChre Jefu aus den Evange- 
Itttro. Herr £* bar eiueMen^e biblifche Stellen, die 
fdr fthiea Zw^ieck zu4eyn fchienes , in extenfo hinge- 
fetzt, und, waswirfehr billiges» nicht immer nach 
der iLflifaerijchen, fondero auch nach der Bahrdtifcben, 
der Zürcher, vnd andern beirerü Ueberfetzungen. Wir 
mifsbilMgeo aber, d4fs er meißeutbeiis, weder die 
Bücher oodi die Kapitel und Verie angegeben bar, 
^^Icfaes i^ewifa • mancher Lehrer mk uus vermiflAi 
V rrd. ' Der . prak^ifche Theil diefes Buths hat Rec 
ganten BeyfalL Der wichtige Zw^ck des Chrilien« 
chums ift fehr richtig darin angegeben uiid eutwickelL 
„Der Zweck des Chrifiesthuma, heifs^t es S. ii^ ift 
dmChaus kiine Wiffenfchaft, fondern fein Zweckijl Hand' 
tmng^ That, ,Aüb Lehren des Chriftentbuma zielen 
WeXs dahin, Gtfiivnungcn in dem Menfcheji zu wecken, 
die S^%chib0r an g%ttn Tkatmfind.*' Ueber die Selbft* 
liebe, welche in andern Lehrbüchern diefer Art zu 
den Pßichten gerechnet wird, urtheüt Hr. £.. ungleich 
richtiger. ,,Selbftliebe (S. 136.) ift nicht befohlen,' fon- 
Aetu-voTMLSgefetzt,^ y^eW ile ciem Menfchen natürlich 
ift, und weil Liebe Oberhaupt nur gelenkt 9 gereinigt^ 
erweitert 9 aber nicht befohlen werden kann." Vortref- 
lich ift dasjenigfe, was S. i«, mit edler Freymucbig- 
k^, über diePilicbtea der Obrigkeit g«g«n die Un- 
tertbanen gelehrt wird. Bey dem allen mufs Rec. aber 
auch gefteheti^ dafs^ ec verfchiedeue Behauptungen 
des Vf. nicht unter fchreiben mochre. Dahin gehört 
1. B. S. 17. dafs der erfte Menfch Sprache und Begriffe 
unmittelbar von Gott et^p&ngen habe. &. 26. „Gott 
Ufst lieh durch Gebet beftimipen, auch da nicht zu. 
ftrafen, wo et walke.'* Vielleicht batJich Hr. £. nur- 
unbeftinunt ausgedrückt Denn der Gedanke, wie er 
bier ftcht« führt theila zu iberglaubifcfaen VorfteMun- 
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gen von dem Gebete, theils würdigt er die Gottheit 
:Zu eine^i menfchlichen Wefen herab. -— Dafs einige 
Weiflagungen des A. T. bis jetzt noch nnerffillt geblie- 
ben (S. 41.^ wird ihm kein Exegetc, der in den GtiA 
der Propheten eingedrungen ift, zug^ftehen. Uebrr- 
haupt fcheint Hr. £. feine Begriffe von Prophezeyun- 
geu'noch nicht genug berichtigt zu haben." Die Vor- 
fiellung von Gott unter dem Bilde eines Vaters 9' tollen 
wirblofiT der Lehre Jefu zu verdanken haben! Dies 
. wird frey lieh in mehrern Schriften diefer Art behaup- 
tet;, es ift aber Tiu verwundern, wie man z.B. die 
Worte Pf. 103. hat vergeiTen können „wie ilch ein 
Vater erbarmt über feine Kinder u, f. w. Dafs die Offen? 
barun^ Johannis eine Weiflagung vom Ende der Welt 
fey, vertbeidigt Hr. £. in einem fo ebfprechenden . 
.Tone, aU wenn auf die.neueften Erörterungen derfel- 
hen, z. B. des.vortpefflicben Eichhorn, garkeine Rück- 
ficht zu nehmen wäre. S. 96« befindet (ich eine Flef- 
kel, die dein Lefcr fogleich zuruft, fjch bin Ewalds l*f > 
,J)as Vebel (der I^ali des MeuCchen) war Gift in des 
weifen Arztes Hand. Satan mufste 'die Schale zerbre- 
chen, damit fie firrvorkcmme 9 dieköfltichePnlel** S* loo. 
>,Wir haben noch Schriften gegen das Chriftenthum 
aus. dem Anfang (e) d^s .^reu und 4ten Jahrhunderts, 
die allerley JBiiiwenduugcn maclien, aber die Wahr- 
heit der Erzählungen \<^agen iSe nicht zu läugnet^ 
Celfus 9 , Porphtfrius 9 Hierokles, ,« Wer beHtfse denn beul 
zu Tage diefe Bücher ? Vom Celfus haben Wir dicfata 
:weiter,^<^s ms^$ Origenes in feixier Widerlegung auf- ' 
^e^^brt hat. Was er darin weg^ulaflen für *gur be- 
funden, können wir nicht wiften. Das W^erk des 
Porphyr 9 Marx %/};oTiava;v»^ rft unter, den Knifern Con- . 
ftantin und 'Iheodolius mit allen feinen damalige«» 
WldetleguDgen aus der Welt ge&haftt worden. Was 
endli(4i den HieroUes betrifft, fu würde es bier zu weit- 
lauftig zu unterfucben feyia , ob , wenn und w(^ er ge^ 
fchrieben habe. S« iio. »Gegen eine hiftorifch erwie* 
fene* Sache gelten keine Beweife (ZweifeiJ job cbis 
auch fo feyn könne, oder wahrfcheinlich fey.^ Wekh 
eine Behauptung! Jede Legende mufa fonach geglaubt 
werden , wenn fie fich in alten tJrxttnden befindet, fie 
nuig 9Högtich feyn, oder nicht? Hr. £• 'hat unftreitig 
nicht bedacht, was für abfurda hieraus folgen können, 
und folgen müflen. 

RECHTSGELjlHRTnEIT. 

St. Polten, b. Lorenz :^ Abhandhtng itber die Pfli<A- 
•ten und Kechte 'der AeÜe. l^ach den tjrundiktze^ 
des Natur - und Kirchenredits. Vom (\^n) Aemu 
Uan ^anitfch, Benedictinepordens, iMitgl. des 
weltber. Stiftes zu Monte Caffino , und der uralten 
.Abtey zu St. Nikolo in Sizilien Dekan. 1793. 
W8 S. g. 

Die Vecficheruog des Vf. auf feinen Reifen denUn- 
terfchied zwJlchen den Aebten in Deutfchland und 
in andern Bleichen • kenpen . gelernt zu haben, und 
das Vecfprjechen , in diefer Scbrift feine langen Er- 
fehningen freyinöthig mittheilen zu * wollen , er* 
Txz weckt 
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weckt eine vortheiiUartcre l4ee vou demlubah^ di«te 
kleinen Schrift, n\i man aus der Lefung derfelfaen 
zarückbringt. Das allerge^öhcrltchfte , was die aus- 
Aihrlichera Lehrbucher des JcaiM)uirchea Rechte übet 
die KJofterprälatea e^th^lteo; iA hier in eioer glicht 
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fehr g^efalligeo Schreihatt fi^ibclerbblt ; eitt£«fii(cbt fiud 
4iie und da - hiftorifche Beioef kiinge« » . vornehmlkl) 
über neaef e Aaltalceo im MönchawefiBn uoterJofephsJl. ; 
Rftgiersog. 
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TsaM:is&KT£ Schju^tzir.. Jcnti, in d. aoad. Buchb. : Trauerr 
rede beif der Beerdigung Fr^nz Ludwigs , des J^VäJen , Furfihi- 
jchoffs ?J« fiamberß und IVUrzbur^ etc. im hohen Dom zu Wurz- 
burg d. 5. Marr im J. 1795. (gehalten) von Franz Berfr» Prof, 
zu.Wiirzbure. 179^. g3 S. g. ^ Der Gegenftand dicCej» Pane^Ti- 
CU8 fft fo fdteii, £0 verebrenswerth^ und Co wahr dargei&dlc» 
dafs vielleicht beym erften Durchlefen nicht ein jeder auch di^ 
Form dts Jledner3 zugleich nach Verdienü Tchäuen %vird. Faft 
durchaus hatte er nichts als Th'acCachen aazuführcn , durch wel- 
che fich Franz Ludwig felbfl fein Denkmal errichtet hat. |£ine 
derfelbea drängt die andere ; und fo ift die ganze Rede eben fo 
fehr ein reichhaltiger Beleg für den Uidoriker, als Qe in ihrer 
Form! ein fchÖiies Sfey^fpiel von würdiger Anwendung der Can- 
s&elbetedfamkelt ifb. In beiden Rücküchten wird üe fiir jedeii 
Bamberger und Würzburger eine der Aufbewahrung würdige 
6chrift feyn , durch die er fich und der Nachwelt die Erinneo 
rang an .einen Fürfteu« welcher' feiner Regierung im eigentli- 
chen Verftand fein Leben aufgieopfert hat, noch fpaterhiu er- 
neuere; aber zugleich auch eine Beylage« die das Andenken au 
einen .(o rerdienTtvollep ; felblltbiti<;en , aufgeklarten und reli- 
giofen Furften bey jeden Deuefchen verewigen kann » deffen 
vaterl^ixd^Uebe fich nicht an Schmeicheleyen und erzwungene 
oder erküniteke Lobpreifung^i gewöhnen läfsc\ deilo herzli- 
cher aber das wthi^.verdtenft auf und neben' dem Thron ver- 
ehrt und zur allgemeinen Nsrcheiferung hodi ausgezeichnet 
wüufcht. * ^ 

Der Jledner, welchen bekanntlich der Verdorbene felbft 
vor einigen Jahren zum Öffentlichen Lobredner der wahren Auf» 
klärung^or .feinem Uofe auf die Kanzel geilellt hatte, zeii^t (ich 
nicht nur In einem fehr pathetifch^n £iii(^aug , eingemifchten 
reffenden {lefle^onen« wohl gewählten Uebergängen und ei- 
ner eindringlichen, rührenden Schlufsrede, fondern vorzüglich 
auch in der planvollen Anordnung, nach welcher er die Eigen- 
fchaften und Wirkungen dea YerewL^ten gerade fo auftreten 
läfet, wie fie einander am bellen beleuchten, allmahlig dasgan* 
ze Bild feines Charakters vergegenwärtigen und felbtt die Schat- 
ten » in denen ihn einige na(:h ihrem Standpunkte gefehen haben 
mögen, zerßreucn." Der Text felbft: ,, Wahrheit und Güte 
find die Wache des'Throns" — Worte, in welchen, jede Reroi- 
iutionsfurcht das einzige, fichjrc Präf«rvativ finden kann, — theilt 
die Rede in eine doppelte Darflellung nach der vereinten Wirk- 
famkeit des- Verftandes und Uerzens. Ein ftarkes, ruhiges 
UeberlegüngsvermÖ^n , uubeu^falne Feftigkeit, nach geprüf- 
ten Grundfäuen zu handeln , ralUofe Thatigkeit mit Aufmerk- 
famkeit bis ins Detail waren die Grundlagen diefes^ Charakters 
auf .der einen Seite; ihre Wirkungen Gerechtigkeitsliebe, 
(laatswirthfchaftliche Sparfamkeit und Mafsigkeit, edle Abnei- 
gung gegen alles Icidenfchaftliche (wie z. B. das landverderbliche 
grofser Jagdanlagen , die Gefchäftigkeit geheimer Denunciatio- 
nen u. dgl.) und^ gegen jede' Umkehtung der Verbältnifie im 
Staat, wie z. B. die Ueberladutig des' nöthigen Militärs mit 
Officierenr Abftelluag «des für die ärmeren Volksclaffen am niei- 
ften verderblichen Lotto , Proben einer Fürftenwürdigen Popu- 
larität , befoaders durch Darlegung der Grunde feiner Befehle 
zugleich aber auch Beweife feiner EntfchloUenheit, nur nach 
Selbftüberzeugung au regieren and desuregea von Britta gonan 



fich zu unterrichten • die Gefchafte durch Ordnung abzukürzen, 
feine Diener ilrenge zu prüfen,' künftige Gefchäftsleute und 
überhaupt die ganze Generadon befTer als vorher erziehen und- 
bilden zu laffen ^ diefe und fehr viele ähnliche Tbatfachen und 
die Belege des erllen Theils der Schilderung» welcher iibrii;ens 
der bekanntere und anerkanntere ift. Aber auch von Güte, 
Milde und weifer Schonung treten im II Theile die fprechend- 
fien Beweife auf, dereti DarRellung der Redner mit dem Auf- 
ruf endigt. Wie wird Ihnen, VerebrteRe Zuhörer» wenn; Sie 
diefen Fürften recht ins Auge faÜen , j der fo gaiiz nach allen 
XTaftea und nach den - geprüfteften Grundfätzen fich beürebte, 
Thränen zu trocknen und Verjjnügcn zu verbreiten. Welch 
ein Schmerz, einen folchen Fürflen verloren zu haben, meptt 
fich unter die Zufriedenheit über Ihre StäatsverfafTung , die <s 
doch möglich machte, dafs ein folcfaer Fürft, allerdingt eio« 
ungemeine Gabe der Vorfehung , auftrat , um das fchÖnüe Ideal 
der wahren bürgerlichen Freyfaeit und Giückieelii^keit , fo laof 
es ihm das Leben geüattete» zum Grunde der Regierung z« 
legen u. f. f. 

Eines noch fuchte die TrUiUt des Redners ^ das Ltcbt (mim 
Bilds durch einen Schatten zu ^thöhen. Br wählte biezu dsB 
Concraft, welcher fich gerade zwifcheo dem damaligen Zuftaoa 
der Weftfranken und dem ZuC^d der Oftfrankeu unter Ttzm 
Ludwig auffallend machen liefs. Hätte er in irgend einer melir 

Sarallelei) yerfafTuug diefe feine Schattengebung auffucbe« 
ürfen, fo würde er nicht blofs den Zweck der Redekunftb^ 
friedigt , fondern auch ' die Gemdthsftinunung der Lefer^ und 
vielleicht auch der Zuhörer» allgemeiner in feia Intenfle m 
»ehen vermocht haben. 

Das charackteriüreiide der Rede gem^nn noch befondtfs 
durch Beziehungen auf Maximen des Verftorbenen ^ wdche et 
Cich felbft aufgezeichnet hatte Mod die teinem Lobredner su0 
Gebrauch übergeben worden waren. „Ich habe meine Pfi^f^ 

' erfüllt, antwortete er einß (S. 17.) einer dankfageuden Depu- 
tation der Stadt Würzburg. Ich weifs , dafs ich der erflß Bur- 
ger und Diener des Staats bin/* — Unter feinen Fürfteomaxi* 
men Hund : fein Volk nicht nur nach der Vernunft , fondera 
foviel möglich auch durch die Vernunft zu regieren I (S. 25-)."" 
In feinem Teftament befchwor er feinen Na chioiger,' in lern« 
Erziehungsplane einzugehen, ,,weil ei: überzeugt fey, daf« Aul- 
klärung an üch der Sittlichkeit nicht nachthciliü, fondern ««• 
träglich fey" (5. 42.) Den heften Beweis der SelbftbeherrfdiüBg 
des Staats gebe der Regent- (S. i$.) duach würdige Befe»ung 
der Stellen in der Kirche und dem Staate; fo ftifte er Gutes nocö 
nach feinem Tode , welches langf^m fortwirke , befonders wen« 
er die Sorgfalt, eiYien Nachwuchs heriuftellen, damit verDW- 

. de. *' — Rührend ift es nach folchen Blicken in das Hcrzdiefe« 
Fürflen, S. 79. die Bitte feines Tt*£iaments zu lefen; *'*^^* 
Seiner und feiner Grundjtitze ■ nicht vergeffen mächte i-- ^^^^ 
ner endet mit dem infchrifiarttgen Ausruf; Hier liegt der gü» 
Fürft. Nur der Wahrheithaffer , der Heuchler, und wer*^" 
Recht als feine Macht, keiu Gafcta als den Eigennutt lt«D«^' 
wendet fein Aug ab ! — p^ 

Den fpäteren Abdrücken de« Rede Ift ein getroff«««« ^«^ 
trat des Verewigten bey gefügt. 
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. ARZJ^ ErüRL:AHRTHElT. 

Lestzio; ^b. CruAos : Journal der Phannacie jw Aärz- 
^ » JjfOtheifr fifid ChemiftßH , ^on D. ^oA: BarUt. 
Tit9mmsd&rf^»f0(., d. .Cheffi. Ate Zweytcn ßan- 

Ccicteo &Mule« «r&<i$ Stück. ^^S\^ S« 

a^^ich fiiicU io dierem und .detn folgenden Stüpke 
•mfincbe firQdufcte einer uozeidgen Autorfuchc mit 
«otedBüfeOyib «otl^aUea fiejdoch dazwifchen auch rüeli- 
rere gote und d^iB Zweck diefesjottrttals entfpredtiende 
Auffaize.. Der erftedei-Celben.- üeber.das Apothekenue- 
. fcn in Ung^n, dient zu einem Beyrpiele von dem fehr 
langTameii Gange, 4pn VerbeiTeruixgeu im Allgemeinen 
nehioen » fo iange fie der ernftliclien Mitwirkung chati- . 
ger uad eüiftd^svoUer V-OTgefetzten über MedicinalQh- 
jftaicen entbehcen, — Uebar die Abendlabores der App- \ 
theier^ vßm Ho* A]^th* ,B^hliolZf Der Vf. dieresAiif- 
iati«8 WAird« dacl|. zu weit gelren, wenn «r willens feyo . 
, ibMre«~wfder die Alsetidarbeiten uberbaupCt und Qii^t \ 
-4¥twa blofs wider den z^ükh Theil nocli dabey iierrfi:hoi- 
den handiverksmä^^igen Zwang, — weiches er nnrich- ' 
tt« ^txfctk pedanUfchjmsdtückt^ — zu eifern« — Einiße 
Manien, t^^ldifi die Qehütfen gegen 4Ue Lehflinge zu oe' \ 
obUckten haben 9 von IVsnzeL .Eine« bey der nicht |;ar , 
klesnen Anzahl roher, ungebildeter Suhjecte, nicht .' 
überfiufaj^ Enoalfnuog. -- Verbejferte Bereitungsart ^ 
veticIvUdener pharm. c/miil Präparate^ von Gritnm. Hey 
der Srbwe&dmilch möchte doch d|is Verfahren , den . 
Scbwe&l durchs Kochen in gereinigter concentrlrter , 
▲etziaugf aufzulöfen , vor der hier angegebenen weit 
umftändlichern Methode dep V^rz^ug behalten. Ein glei- 
ches ^It Tom^piesglanzlchwefelr Auch 4eu> Vf. (ey . 
Gtüberts Metl^de, den Phosphor au^Hara zu bereiten, 
feblgefcbiagen, — Cbemifche Unterjuchung der Terra 
CaUchn» vojp Ijerausg. Dbs miu Weingeiil bereit^e . 
Extract derfelben löft lieh' leicht ip.WalTer und Wein- 
^iil auf. £s enchälc reichUcMo adftringirenden^toff, 
der in (eiaevi Verhalten mit de.iQ: der tialiäpfel gänzlich , 
übetf«inkojns)C -r« Kü^ßi^k erzeug^ B^gjtrtjftcdl puf , 
mfsem Wege^ von Ebend. ,. In der gneronpeiicn MaHe ' 
«ines Kierdliqitors; der.g Jahre ip einem ^Uois'mit Pa-' 

Eier bedeckten Glalia ruhig geftanden hatte» landen (Ich 
>yfiaUen.in vinfeüigen Pyramiden, durchüchtig und 
fo bare , dc^s fie am ot&hk twnikm gaherk! ■( Sie müiTen ' 
Jolgüch von einiger bedeutendem Gröfse gewefen feyn ; \ 
die nber hier, jh wenig al9:4as fi^wipht ifuwfgeben ift, \ 
wjdahfs dttcb bey fiiv^em fa ^oerJtwprcUf en F^undewöhl . 
Mfiire ^fl^ctfi foUnnO — PrüÄng ciMs gfb^menArZ' 
. ^nfmJMfJ^ :M<{gllr^£c/KN Pillen i von Eifm^d. ^ie hf i- 
^A. L, Z. 1796. Drüter "BdHrf. " 
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Jeni nach der V^rficherung ihr^ Urhebers (des H»/ 
Hofmed: Oß in Wien)^ nicht nur alle Krankheiten; fq«-* 
dera ziehen fdbft den Merkur magnetifdi an I lM(a^n'«. 
tifch, m«ynt der Heraüsg. könnten £ein^er H/nficht 
heirsen, tveil fie die incarcerirten Dukaten an fich zie- 
hen. £ine5chflchtel mit 60 Fillen'koft^ ndhilich 1 EKi- 
kate«. , Si^ enthalten QueckfJberkjdk. -% Beiträge zu 
den Ver Jucken, die Entzündttng einer Mifdfiung aus Schwe- 
fel und MetaUen, ohne Gegenwart der reinen Luft^ Se- 
treffeiidr Bey der Wiederriolung diefer merkwürdigea 
Verfuche der hotländifchen Chemiker. Tab def Herausg« 
alles eben fo erfirfgen.vvie es von jenen -angezeigt wor- 
den. Der Vf. ftdUe auch Verfuche auf ähnliche Art, 
iDit Phosphor ßart des Schwefels an, bey welchen alfcr 
gar keine Entzündung erfolgte. Dafs aber bey denj«-' 
higen Verfuchen, wozu derVf Mifchungen ius Schwe- 
fel mit Braunftein und andern Metall kalken anwendete, 
keine Entzündung vorging, war ja nicht Jiii'deris zu ir- ' 
warten, ' Entzündung mit fKihthareiD Freywerden ie% 
Lichu« {etzt den . gasfpj-iixigeu Zuftand des Sauerftoifs ^ 
veraus; Ker abcy ging der Sauerftöflf aus eitlem fe^eir 
Körper unmittelbar in den andern über, wobey~alfo we- 
der Bildung noch Zerfetzung der.Lebensluit flätt h^d/ 
— Einise Verjw^ixe mt Galliipfetn. Das Verfahren, mit 
Galläpfelauf^ufs und Bleyzucker gailusfaüres Bley zu 
bereiten» und dariius durch S^hwefdfäure die reine Gal- 
iusfäurc zu entbinden, fiel nicht nach Wun(ch aus» -^ 
Chemifche Unterjuchüng der fflayspflanze ^ aus dera La- ^ 
teinifdien von Eranziscus Marabdtu Die nähere Anz^i- 
ge diefer intereflänten Abhandlung bleibt billig'dem Olri- 
ginale vorbehal cen. — - Verfuche mit dem EJiomboidalfal- 
pet€r. Aufser deifeh indir^cten Zufammenfetzung^inr 
die aus Kalkfalpeter und Glauberfalz die bequcmfte* ] — 
Verfuche ubtr.ßen Siahlweinfteini l^ach dem Dafürhat^ 
ten des Brec läfst fich doch allerdings ein mitEifen fl|ir- 
ker gefattigter, auflöslicher Eifenweioftein bereiten, pla 
hier befchrieben wird. — lieber das Verimlten einiger 
vharmaceutifihen Neutra\fatze zum Kupfer. Die Auflö- 
fungen der weinfteinfauren und efligfauren Neutralfal- 
ze, mit Knpferfeile gekocht, wurden dadurch verun- . 
i-eini£t; phosphorfaure Soda und Borax hingegen nidit* 
— rri{fmg der von Giobert vorgefchlagetken Rietkode, den 
Phosphor auf eine kürzere Art zu bereiten 9 vom Hn.Prof. 
Fudis. Auch er erluelt bey Befolgung diefer Vorfch^ift 
keine Spur vom Pl^osphor. — lieber das phöiphorfaure . 
Queckfilber. In einem dem Grunerfche'n Almanadb für 
Aerzte.und Nichtarzte auf 4«s Jahr 1795 einverleibten ' 
AufÜEitze. hatte Ur. Uofapotheker ^fVithtimi in Jena , .|r1s \ 
Verferijßer des Fuchiufqhen pbpsphprfauren Qüeckfil- 4. 
A}t9$i'4enfin ian Text gelefen, die ea fich hsben b^y- , 
geben l^(m » dides J^achwerk einer fchi^rfen Prüfung - 
^ * XJ u ' * \ ' - ^ . ^ . ^ ^^ 
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, tD ünterjVfrRipj ^enen Au/Äi2 giebrderHcrausg. hier, 

.— ijnterdeirBeßhrtibungen einiger äusläüdifcIteifPfläni^' 
teti gehört docb die des BiutfimA gummferou. eigemlicl^. . 
nicht Kieher; da diefer Baum keine l'roduktc für die. 
OHicinen liefert. Denn die Me)Qi|^irgi, ^dafe vek il|m. 
4ie Simarübarinde komrae, hat wenig Wahrfcheinlich- 
jlteit. —"/[ülzüg ätti Binefen^ FTf. O.'STTR ^H^t^B/K^f 
'^iöftlUig*» >^*^s diar nach der Fu^cb&ifcheii.Vofrchrlfc he- 
zreitetiT iJfer<?ttr. phospfioratits Queckfilberkalk crftfiärt; 
,*ii^(s folcher aber dartnii nfcht mii der Phosphörfaofe, 
fonderii mit Vitrrolfäure' verbunden liegt. — Abfcniials 
eine Klage über di^n fchlechten Erfolg der 6iobeftl£hfJi 
. ^osjphorb^rei;ung/voii Hö. BifJiÄofe. . . • 

' IJI.B. tSt^Efüas von der VerfdJJun^ des Medtci- 
malwej&ns in Dähntmark, Rec. hebt aus diefeinÄuf&cze 
hlöfs die Nachricht aus, welche einö vom. Ap^otheck^r 

' Pecket in Kongsberg iangetegte große RhabarlkirpteHtft- 
ge betrifft, ßiefe beftand im J. 1786 aus 30000 Pflan- 
xei^, und lieferte einige lööo Pfund gute Wurzeln, 
jf Gegenwärtig ift der Bcfitzer dcrfelben'Hr. Tychfen,) 
Jener hat jetzt eine gleiche Pftanziuig in Koppenhagfen 
angelegt. (Dafs die gewonnene Rhabarber der ruÄi- 
fchcti und chitiefifchen an Göte gleich rey» wie hier 
ycjrficbert wird, mufsRec. noch bezweifeln; denn, um 
grleiche Wirkung nrit jendrh^ vorzubringen 9 mufs fie 

' fn beträchtlich närkejrii Gaben angewendet werden.) '— 
Woher entßeht der Mangel' an guten Gefiütfen?' Die 

"^Sphuld Wifi deti Apothekehbcfitzern (nicht Apathekcr- 
^efitzcfJiff "Wlk diex Vf. durchgehcnds fchreitH,) felbft 
beygemefleo. In vieler iRückficht febr wahr, p^h 
4ilier alle Schuld auf dlefe aUein zu werfen fey j ift 
4ottk zu vjel behauptet ;'beronders dann» wenn, wie 
aur zu oft der Fall ift, der Lehrling, bey feiner erfrea 

' XrziehuBg ii^ der Moralftät renvah riefet ift. —7 Üeher 
Brc^ufßjftfcinrotiion wuter den Apothekern Deutfctitunds. ' Ein 
Ungenannter prüft hier den, in eniem der vorbiei'^e- 
' jbeiäen Stucke diefes Journals b6y«ebrachrcix Phin, zeigt 
helfen Unausfiihrbarkeit mit Gründen, und Ifegt dage» 
£en feinen eigenen vor, der Ihm mit weniger Schwie- 
rigkeit verknüpft zu feyn däucht. — Veher Aufhebwug 
der Primtegien der Apotheker. Es giebt Perfonen, die 
Jogcrfn alle alte burgerficbe Einrichtungen über den Hau- 
ien werfen möchten» Diefe mögen aus gegenwärtigem 
iluf&tze ficb belehren j dafs ihre etwanigen Grande für 
4ie Aufhebting der Innungen und Zünfte gar nicht auf 
^le Apotheken paffen; fbndern dafs vielmehr die Auf- 

. liebung der Privilegien der letzten nacfatheilige Felden 
fürs gemeine Befte mit üch fuhren würde. — Elneim 
vorigen Hefte aufgewoifene Fra)»e: wob er es komme, 
iaß trnter den empirifrben Apothekergehüffen ofl mehr 
"brauchbare und thätige Leute angetroffen werden . afs 
unter denen, welche cfaemlfche Kehnintße befhzen, 
wird vom Heraiisg. heleuchret, and die MeyntMig, da& • 
der Grund davon in dem Scudia der Chemie zu hichen 




Sembftm, Dk Geficbaptmkte^ $m dteeu die Fri^ 



fuqg des rohen ^reineffig» untemommeil W^täen inii&» 
•ttndr i>Pbelltiei *BrEflg-^irgBh«»ig>^Sifcär%fe?-*2>'jft 
^'mc^miiMMiAeMiJbuil1ftii:(4iöiifc ^ uiältL\mr 

J&eine ätzenden Beymifchongen?, Zur, Erforfchung il€9 
erften PuuHts* diene 'die NBeitfmniu'ng dir zu deffen Sät- 
'%ung^aQth«^eflrM.enge eines alkalifchen Salze». £ia 
guter roher Weinellig erfodere auf die Unze ig Qmn 
*'iVt*tnfttftnalkatt: -gor En t dc c kune der Vcffalfc hang mk 
Vicriolfäuxe f^y.dfLr jm brandenbur^ifchen Di^enfatorio 
dazu emprfdhIene>^»foor4l^lk nkh^brnref^end. Aaf- 
^c^öfter Bleyzucker erfüllt die Abficht ficherer; der da- 
voaenc&eh^nde Ntederfcblag müfs, mdk binzügelerz- 
ter reiner Salpeterfaure, verfchwindeii; Schwerer find 
die Beymifrhung^ fcfaarfer I^flflfnzenth^ile • tn eotde- 
eken. ' Oacfagtebt der Vf. 'dasu fölgdaden/Ratil». » Man 
beftreicht fkh mit eioen:i reisen fiarkea Effig die Ober- 
lippen des Mundes, und zu gleichecZeit die UnterUpj)e 
itift demjenigen, der geprüft ' werden foü^ Man iöj^t 
nun beide Lippen von felbft trocken werden. Wenn 
nun auf der Unterlippe noch ein brennender Reiz tre« 
/merkt wird, jiuf der Oberlippe aber nitht, foift dtefet 
ein Beweis, dafs jener Effig^ vetftlfcht war. -^ IPM- 
feilere Bereitifngfiift 'des fchiteifstrtibendenSpiesgtanz- 
kallts und der reiben Scheterjäuve '9 von Utk. BaUf. ' Er- 
fteren bereitet der Vf. aurch VerpnfFung gleicher Tbe^e 
von Splesglanzmetall und Salpeter; und zurDeftiUatian 
. der letztem empfiehlt er den WonlffAen Apparat. (Die 
Sicherfaeitsröhre heifst hier fklfchlich Tube äefincerite^ 
k. fureti.) --• Udyer einen 'hefanders gearieten Stcff 'tu 
der KMbarberumrzet'f der weder Guitimi noch Hettz ^ 
Vom Herausg. Das durch Weingeift ausgezogene &x- 
tract der Rha6arber löfet Qth gleich gut in Wafferv als 
in Welngeift und Vitrit^lätber auf. Ein neuer, bisber 
noch ganz- unbekannter PflanzenflofF tfl es aber nicht. 
Den in Wafler und Weingeifl gleich auflöslichen £x- 
tractivftoiF, dergleichen man unter andern am Exträct 
des Safrans Ifingft gekannt hat, bezeichnete B<)erik«»i;f 
mit dem Namen: Maieria hermapftroäüica* ^^ Ueber 
die ^uckerfaftet vom Hn. D. Otdemann. Der Vf. briogt 
fie unter 3 Rubriken: wirkfeme; als brauchbar bey zu- 
behaltende ; als unnütz zu verwerfende. > Den Syrmp, 
Diacodii AtBt er jadoeh mk Unrecht unter die unwipk* 
ftmen. -*» üeher die hefte Bereitungsart des QuaJfien€X-\ 
tracts, vam Herausg. Er erhkit aus i Pfund Qu affia» 
durch wiederholtes Auskochen, 2 Unz. 5 Dr. loGr.Bs- 
tracL — Ueber die Verftüchtigung des Salpeters y ywk 
Ebend. Keine eigentliche Verftüchtigung gehet vor, 
Ibndern der Verlerft. welche^ bey der Auflöfung uoxd 
nachmafigenKryftallfrationflatt findet, hat feinenGruj&i 
in einer mechanifchen Verfprttzung. ^ Ueber MeMmp^ 
zwiebA (Anszug einer akademifchen Streit/cbrift von 
Athanafims. Halle. 1794.) Zebn Unzen frifrbe Meer- 
swiebeln gäben, auf^r dem etgenthümlichen; flfichd- 
genfcharfen Stoff f bittern Schleim p-Unz^ 4 Dr. 52 Gr. 
Satzmrhl 29 Gr. Eyweifsjk^ 23 Q. fibrbje Theüe 2 Dr, 
14 Gr. — ChefnifchtÜnterjfuehung des Poftkrantes (La^ 
dum pahflrt L.),^ viom Hn. D. RauAfufs. "Von dem 
Werthe diefer UnterAieban« iMir ein }iaar Pröbcben. ' 6 
Drachmen Ejttract, als fo viel er au» 4 üoren Kraut eftel* 
reii^ k>fte mt kt^iV. &üpttett%we^tml, uad delUBifta aiiea 
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FItifsige €ber/ Atijs dtenl Deftiffife fonderten ftchTto- hera, fondern sucli fn d» EigenfcfaLffft, im WafStr 
^^coLiib, wefchc jttr im Filtert Amtoek, cird da fie brt- * durch fcheFncnd za werden, dem ftchf! Hydrophan;) 
Ter .fcbfoietkcii , för Jaizjaufk EiHirerde erklärt. (Wer — Unter den naiturlnßimjphtn Abkanihmgen ein Ausziig 
«ber bat je dfeftesSalznius feinen Auflöfn^enrfii Fl<|-^ aus Puncqn'j D^JT". de Swücnia Squmidß : Edlnb. 1794* 

^ TDIe fiebervert reibende Kraft der Rinde diefea, voiiu^ 
Roxburgft zu Samukopa ia Oßindien entdeckten, Baiim* 



cken lieh abfondern gefehea, e^er auf ein Filtruin fam« 
mehk koanen 9) Da^DeftUbt «berfiltttgte er .mit ^in- 
fteiafalz, wovon es ieiados^rün ward, uml 2 iScrupel 
•nd .4 firaa eifies: Nie^ferfcblaga von eif<^äb^ljcb:er 
tMtt a)>(et^te, Xypo dtffnB Natur undEigeofcbafc übri- 
gens der Lefer nichts ^iter arfabrt}^ Die dav^n ab- 
filcrirce Fiüflig^eit yerfetizte «r mit Blutlauge, und, be- 
kommt 16 Gran blauen Niederfchlag, welchen er tu g . 
Gtan metaUifches Eifen berechnet. ( Wie diefe Menge 
Eiren in dem obigen Deftülate der fiber das E^traet 
'abgezogenen Sialpeterfilore hat enthalten feyn können^, 
D&d Wenn es wirklich darin o^ gegenwärtig war, war- 
um es nicht fchon bey vorhergegangener Sätdguirg 
mit Weinfteinfalz » zugleicli mit jenem Niederfchlage 
fich gefällt habe* kann Rec, eben fo wenig begreifen» 
als warum der Heransg durch die Aufnahme eines to 
unreifen Auffatzes, fich an feinen Leferrr fo fchwer 
bat verfündfge^ mögen.) Der Rückftand in der Re- 
torte wurde mit 75 Unze und ememScrupel (wahrfchein- 
lich hat der Vf. zu' den Füfsen des in diefem Punkte 
^ochft genauen Hn. Prpf. Fuclis gefeflen?) Weingeift 
übergofien u. f. w. Das nach dem Auskochen und Aus- 
preden übdggebliebene Kraut betrug am Gewicht 7I U^ 
2 Dr« 34 Gr. (und doch waren dazu nur 4 Unz. rohes 
Kraut ang|iewendet i^^oxden ! > Zu Afche verbrannt, diefe 
auigelangt, mit Salpeterföure ausgezogen , und die 
dbrchgefeibate FlüfHgkeit mit Vitrtolfaure verfetzt, gab 

Sfs; (und'diefen gemachten Gyps fährt der Vf. als 
eben unter den natürticlrexrflf^aiiÄÄri/CTi auf J) Noch _ 
IBbrt er als Beftandtheil der Afche 4 Gran metallifches * 
Eifea auf. Alfo ikiit den obigen g. Granen zufammen 
baare 12 Graa Eifeo (warlich ein« in 4 Uzrzen Kraut 
ganz unerhörte Menge!) — Ueber die jßlzfaure Schwer" 
Mff t vom tfn.^ I). Petenn<mh, Die Ueberfcfarift pafst 
akht zum Inhalte^ Diefer betrifft eigentlich die Na- 
turgefthlchte des Witberits« uad Sehwerfpatbs , die 
Eigenfchaften der aus letzter» gefchiedenen Erde, 
die verfchiedenen Scheid ungsa rten derfelben. Von 
der falzfaureaScbwererde felbft nur beyläufig ein paar 
Worte« Die grundtofe Narhricht voa dem Vorkoih- 
toen laftfaurer Schwererde in den fachfifchen Gebirgen 

it hier abermals wiederholt Ueber den Tebafchif. 

Asszttg aus einer Inaag. Diff. von Ha. D. L^g^rj^ (bay 
weicher abier weder Ort aoeb Jahr bemerkt üt). Den 
Vf. haben feiae damit angeheilte. cheroifche Verfuche 
fibts die w^e Natur diefer Subftanz nicht aufgekIä^t^ 
Es genügt, ihm anzuzefgea» dafs die letztere weder 
Kalk, aoeh Zucker, aoch Kampher, weder Kleber 
nodLlIacz.£K}rr und er fragt ate Ende,. ob£e vielleictttL 
eine verlarvte Säure fey, deren Bafis in Phosphorfaure 
baftcbe; fo wie in. der bey gefügten Note, fie gar iftr 
einea verhftrt^en Eyweffsito^T gehalten werden wilL 
— Es üf ja aber fcfion tängll bekannt und airsgemacht« 
dafii 4iefe Materie in Kiefelerde befteht. S. Ckemfcke 
ÄmutoL 1791. 1. B. S. 66. ( Die Proben voa Tebar 
j[plüs, urefcoe ReCf beüutp äbiaela aidn aar w Äeur^ 



foll dre der Chinarinde aoch weit übertreffen. — Vim 
dem BTornftein; vom Hi^. D. Hedur. Der Vf. ift ge-' 
neigt, folchen für ein Produkt des Mineralreichs zur 
iiaTten, welches fich erft iri der Erde aus Oel» WeiTerr 
faurem Salze und Erde .zufammengefetzt uad gebildet 
habe; fo wie der Herausg. in .der Note, es für au«g^- 
trocknetes Bergöl anßeht. Allein, nachdem man deß 
Bernßein an mehrern Stelkn der oftpreuisifcheq Kü- 
ften , in feiner natürlichen Lagerftätte , welche ftrauja^. 
kohle i&9* aufgefunden bat, kann wobU nicht weiter 
daran gezweifelt werden, dafs er urfprüuglich das 
Baumharz jener verfchütteten Wälder, deren Ueberi:ei!e 
gegenwärtig obige Braunkoblenfchichten bilden , ge* 
wefea fey* — (Juter den Anekdoten ^ womit diefer Theit 
fchHefst, fehea doch einige, z, B. die Befenfiieteff» 
wie im vorbergebenden Theile das Exttactum Tofi 
aus Tachsfett (Dachsfett), den Auswüchfen eixMS fcha- 
len Witzes zu ühnlich, als dafs der Lefec dergleichen fi<;b 
für wab^ aufheften laflen foUce. 



, PlllLOLOGiE. [ 

CoBuao, b. Ahl: AuswMfrmuiQßphBr.Ofigimilfifi- 
cke^-^ ein Lehr- undLefebuch für diejenigen, die 
das FranzöHfche als eine Sprache, die gefprochen 
werden folT, erlernen wötterf ^— od^ermit dem ge- 
genüberftehenden franzößfchen Titel: Nouveau 
Mßnuel de tamffue frangoife pdur Tenfeignement de 
lajeuuefle. En lil Volumes. i75^6. 40a S. (i6gr«> 

Der Bffgeaannte.V£ behauptet in der franzöfifchea 
Vorrede, dafs ein jupger Medfch erß eine Zeit lanigr 
amer der Leitung eines* gefchickten Lehr^s, eiae 
zweckm^^fsige Auswahl franzöfifoher Aufiatze in Profe 
kfen und überfeczen muib, ehe er ^ die Grammatik felllft 
anfange. Diefe werde ihm dann leicht zjn verflelMtli 
feyn i wäre fie auch , wie hier der Fall ift , firanzäfifeh 

fefchrieben, und deßo nützlicher ihm werden, wecMi 
e nur die nöthrgftea AnfangsgrüncTe deutlich uski 
richtig;^ vorfrager und ihn zum Crebrauche ieines w^* 
läuftigern Sprachgebi^udes vorbereite^ -^ Das Buett 
felbft zerfalh in drey Theile, wovon der erfte gaaa; 
gute Lefefiücke^ Erzählungen und Dialogen, aus dei» 
Werken der Gealis., des B^r^uinil aus den Amüfemew 
di Societe und einigen 'andern beliebten SchriftfieKerä 
4.er Fr>ii[>zpfen enthält, Fre>'lich findet man hier mazib' 
cire fchon in ändern Lefebüchern dfefetArt aufgenom-^ 
mene .jMaterien, doch benimmt das diefer Sammlung; 
ihre Brauchbarkeit nicht« Der zvTeyte Theil liefert 
eitfe fran^öfifcb gefchriebenre und ^ohl geratheae üe* 
berficht der Anfangsgrunde oder der uaentbiehrlrchiteft - 
Sprachregefn; und der dritte giebt die deutfche Bedeu- 
toag der in dem Buche verkemmesdea Wörter aad 
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^inerknrMfdigen Redensarten'/ wodurch der Jogend das 
Üeberfetzen erlerchcerr, und ihr «ine nicht zu gto£^e 
Anzahl aothiger AusdrücJie bekannt gemache winL .. 

Leifzio« b. Schwickert: Commentar pliü^dogtfph'fm' 
gctifdt ■ krüifch - hiftorifchen Inlialts über Cicerß's 

' B9U:h vom lülgemeinea und bejondefn menfchUch(?) 
Anfliiffkiigen^iMdPJUchtmäfsigenf zumüeirauch för 
Sthüle^ nitd angehende Lehrer bearbeitet von jCi 
P. ThormeyeTi lof'pector an der lat. Schale des W«i* 
fenhaafe^ zu Halle. 1793. 4666. gr. {. 

Diefer Commentar tft, Wie der Vf. anglebt» «oa dem 
'mündlich^^n Unterrichte entftanden , den er In ei- 
ner lateipifc&en KlaflTe des Wairenhaufes über Cicero 
[de oßtciis erthcilt hat. 5ch^n diefe Entftehting -zeigf, 
dab wir nicht mit etneraldcAle von Comaientaren über 
' alte Schriftfteller« an die Beurtheilang diefes wohlge- 
'meyntcn Verfucha gehen dnrften. Wir müftea zitge- 
. ben f dafs der Vf. eine aus den beften Commentatoren» 
aus guten Lexicis und Grammatiken mit Einfidit ans- 
' gehobene Wort- und Sacherlcl^rung gdiefert habe» 
* und wenn er gWich hin uud' wieder für den Gelehrten 
fehr vielUeberüfifTiges, und felbft diefes fiehr weitlänf- 
' tig ^orträgit , fo war feine AHcht* für" Schüler und an- 
gehende Lehrer zu fehreibeji , die oft aus Mangel stn 
Hüifamitteln , efc auch aus Bequemlichlceft, alles gern 
auf Einem Platze, beyfammen haben. Diefer Band be* 
greift' niir /das erfte Buch des Cicero: die folgenden 
Bände werden indefTen wohl weniger 'ilark ausfalicii» 
*'<la der Vf. auf viele %iier vofgetraghe ErläuceruAgen 



;&urack ^erweifen -Jcao». - yfi^ bedauern«, äafi der Vf. 
durch feine Umftande ikh.gesö.tbigjt Hdit» fo viel uoil 
fo fcbnell zu fcbreiben: «r würde .bej .feinem Fleifa^ 
Fiel Ifij^, wenn er fic^ JJ^it «jehmasü feonate» zu feilen. 

HALBBRStABT , fn der Budih. der-GsoßfchenCrhea : 
Gedihe's franzößftkes Lef^^dt i zum Gebraudi de- 
rer, die fleh ö^bne Beyhulfe eine^ Lehrers 4n der 
franzöfifchen Sprache «beo Wottea, ins DeHtfche 
Aberfietzt. 1795. 20(86. ?. ' 

Ein Biidi» wie die Vorrede des Üiberfetiera fagt. 
welches fich nicht blofs wegen der Verfchiedenheic d«r 
\Materie09 die es enthalt, febr emp&ehlt» wodurch^- 
4ie gewifle Voriiebe zur Erlernung fCbr Sprache « ia 
welcher es abgefafst ift* erzeugt* und .'der hierzu ge- 
fafste. Entfcblufs durch erlangte FähiglE^it hey iAh^ 
gefühlten Vorzügen diefer j^cache. ui^ht unbelohat 
bleibt; fondern auch deswegen ' einen eotfchiedeii«^ 
Werth hat» weil Tugend uod.Iiiüer jmit auf&llendea 
2Aigen darinn gefchildert find ^^ ein Solches 3u<^1^ ver- 
dient in mancher Rückficlit genutzt u^d gälefen ^u 
.werden. Diefer' richtige -Gedanke hewog den ün- 
hekaunteii Ueb^rfetzert es in einem deutfchen Qe- 
waude der Jugend vorzukgeo« . ;&umal derj.eni$^|^, 
welche etwa ehue Lehrer /raazöfifche Auffaize. v^erfte- 
heniernea will. Er «ft deswegen dem Text' /o yiet 
!als möglich treu geblieben,/ und feine Adiieit» einige 
.Fehler wider die <j ramm atlk ^bg^rechnet^ Als '/Kiad 
. für ßand i;^ f. w^. jemp£ehlt fich von felhOi. 
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EnBAWKdsseHJttrfrw. tfaeaokpr, b. dfn Gebr. ITalin : 

Dvvif P/ediften gur Urförderwif iiituftUcher Andacht , von l'rieit* 

. richCh^kß'Mn ^^ukugeL Kaxid. 4. Tbeoiog. 1795. iB. 8. Ugf.) 

. Diefe Pr«dist«n , die düs wohl mit all«n flnöglichen gedruckten 

ik.ttfhiti«n dieCer Art |reaiein halben« dafs ße zurBeförderim^ der 

)iBU€licbenAndadit' dienen kdnii^, und in 'denen msn übvigena 

^of bStislicIies Leben mcKt iieflundafteBeidehung fix>det» luibfn 

Bwar in Form upd -Inhalt nichts ^iMgekeiobneeefi« wea (le .aes 

]^rttcks befotiders werth .machte ^ lalTen Geh aber doeh ^anz gut 

lefen, und ~«r wecken für die Anlagen des Vfs. kein ungiinfliges 

Vorurtheil. Die er/?e über Luc. 14, v. J6--24. handelt Afon 

den nUhtigren Ausflüchten dereir, weiche fich dei^ ßeobachtmng der 

gÖitUchmt Gebote .entziehen. Die zureyte über^Metin. 23« .r« 

^^.^^, von der fi^haffenheit der ^kriflliehen MenfchenUehe, 

Die driue über Ma%th, ,7 , v. 24. — 27. von d'en vornekmftenQueU 

' ten des thMtipen ijn^cfuhens. Da nach derJBefchreibung des Vfe- 

' thatiger Unglaube niichts «nders ift« ttlsUa^htMFfiiini religioiis« 



'Widriges Terhakeni <(o falk.die^evfte «it 4er dritten >7redigi \tk 
.vielen Punkten iu JSios .zuCunman* In der zwe>'ten Predigt ver- 
«nifst man Aack eine vorläufige beiUmmtejÜcklärun^« wa^MeU- < 
fchenlicbe fey und in denT^emeichnlffe ihrer BigenTcha&eo« 
dafs fie überlegt und weife feyn müfle. ' Sonft ifl ;es Xebr au 
wiinCcKen., dtCs der Vf. .Ceinüe Macenan jfcharfer. diiT^ei|jM|i> 
.^eine 3ehauptuhgeii durch .^rüiid^e jDtduetlooen heiUr ^recl^^ 
fertigen j vornelUnUph ^aber diePripcipien der reinen Sittenlehre 
und das .eigentliche WeCen der Pflicht geaauer durchltudlren 
«nögei da ihm dann nicht Behaupcuiigen y/ie folgende «ntfallii» 
werden : »,wir thöKn befifer die <Ge(is(ze -Gostes , dicVerfchriftn 
der Religion nicht J&efetse und ^breofe JBelehie> f^ilsra Ueb^r 
gutgeme)rnce Hathicfaläge *- «iTfieanen..— Denn wie kann .msn 
iemanden -anbefehlen^ dafs er .^lückfelig ^werden, foUe^ wozu 
uns doch Gottes *Gefetze führen wollen 7 lu f. W. •** Auch hat 
«r fehr .Urfache ßch vor Tamoiegienj yfie^ ^iv !koti^9t .witt 
-^älTrigan :Schreibsrt zu hinan.- 
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PHILOLOGIE. 

LitroEH, b. Luchtmans u. ütrbcmt, b. Wild und 
Altheer: Ada Uteraria Societatis Rheno - Trajecti- 
nae. Taniu« primuf. 1793. XIV 11« 301 S. gr. g, 
(I A«Wn Her) 

Die'Avkündxgungf diefer Memoiren » welche von der 
Utrechter Socieditder Kunfte and WifTeurcbaften 
bereits Im J. 1737 durch ein befonderei Programin ge- 
macht" wurde, erößoete ein fehr weites Feld- mannich- 
tacher Bearbeitungen. Alles, was im weiteftea Sinne 
des Worts u dttkUterisantiquis gerechnet werden kann, 
fchtofii der Plan der Unternehmer in fich. Man yer- 
j^ch. und etbat-fich daher äberhaapt Abhandluugeti 
Mi BemeriuiB^en 6ber die alteGekhichte, die heilige 
SiWahl, als die Civil- Natur- und Literargefchichcet 
fierner ober di^ Gefchicface der Sprachen ,• airer Manu- 
Icripte und ganzer WüTeofcIieften , namentlich der Ja- 
tiifrvdeiazt JHedici» und PhUofopbie, nebft Aufhel- 
ioogea der aiie%CbrODOlogie und Geographie» Nicht 
Uofrdea SchriMbälera des Alterthoms * fondern auch 
den Verfiiflera des N« T«»- den Kirchenvätern und 
Rechtsgeiehrtea vor Juitinian foUteo befo ädere £rklä- 
niMgen» Verbeflbrungen oder Vertheidigungen gewid- 
met feyo. Unterfuchungeu über alten Redegebrauch» 
iber Abftammnng und Bedeutungen einzelner Wörter»' 
über ahe Sittex» und Gewohnheiten wfinfchte man durch 
diele Acta ebenfalls entweder vorbereitet« oder abge» 
fchloffon zu feben. Selbft Aufklärungen in den Spra- 
chen , der Gefchichte und Poefie des Morgenlandes and 
kciiificheii Erläuterungen der alcteftamentlichen Schrif- 
ten wurde die Aufnahme veriprochea , fo wie den Ver- 
fiidiett hl der lateinifcheil Dichtkunft mittelft diefer 
Cemmentaritti ein anftändiges Odeum ängewiefen. 
Durch diefes Inftitut foUten ferner Denkmühler der al- 
MB Benkunft, Münzen» Gemmen* Basreliefs, Infcriptio» 
aca auf Steinen u. f. w. dem Publicum bekannt gemacht 
oad erUftrt werden. 'Js man erweiterte fogardeaUm^ 
ftng deflelben bis auf die Gegenüande der neuem Li* 
teratur« Befoodem wollte man das m<ditii9iari;iim nebft 
Ciiner Kirchen- Civil* Natur- und Lirerargefchichte 
am&flTefi» mithin auch die Diplomatik » Topographie 
und Chronogrqihie jeaes Zeitraums« Lexikographen, 
Grammatiker, Kirchenfchrif^fteller, der Theodofifche 
und Jttftiiiianifclie Code« » die Novellen , die griechi« 
fchen Ausleger des römilchen und die Autoren des ka* 
Qooifchea Rechts » endlich auch die Verfific|torea aus 
)enea 24eitea foUren hier neue Erläaterangen » VerbeC» 
fefuttgen öder fieftätigungen erhalten» und Chroniken« 
Diplefflea, Teftameate»Fundauonen, DonatiaBen u. Uw* 
d.L. Z. 1796. Dritter fiaarf. ^ 



-fthürferen Prüfungen, unterworfen werde». Zuletzt 
kündigte dieSocietat, aufserbefonderenAbhaodhingefi 
'über die Gefchichte» Poefie, Sitten, Sprache und Deoli^- 
mahler der nordifchen Völker» noch Qeurtheilungqi 
folcber neuen Schriften an» welche in der leider nur 
yUzu langfam fortfchreitenden BAUotheta Critka ihren 
Platz noch nicht gefunden haben» oder künftig nicV 
-fiiiden würden. 

So lobcrnswfirdig und vielverfprechead diefes o^w 
Inftitut an fich ift: fo ift doch» wie man leicht wahr- 
nimmt • der Pian deffelben fo weit ausfehend » daf#^ ui|« 
fere Lefer» eingedenk mancher ätelichen üntem^- 
müug» eiQß xweckmäfsige und dauernde Ausfj[ihrutie 
mir uns mehr wönfchen» als hoffen werden; In d«r 
That zeig! auch fchon der erftefiand dieTer Actea» uuil 
noch mehr der zweite» von dem wir nächft^ns ^of 
genauere Anzeige mictfaeiien werden t dafs man de^ 
Gefichcspunkt bereiis jetzt, vielleicht iiowillkuhriiclb 
jedoch zum VTorrheile des luftituts» etwas Verengt» un^ 
die Sphire der Bearbeiuingea zweckmäfsiger begrenj|t 
Hat; Werden die. UaleraAmer Und MtCfti:foftter for|- 
fahren» vor^iAglick dts noch hier und de verödete Felfl 
der alten Literatur anzubauen: fowlrd der innere Ge- 
halt diefer Acten die baadereichea» nicht ohne Grund 
gefchätzten Obfervatumes MifceUaneas . welche ehemalj^ 
der wackere D'ortn/Ie beforgte» gar bald aufwiegen^ 
und follte es ihnen gefoUeo. mit den Commentationeü 
noch den verfpcochenen krttifchea Anzeiger neui^r 
Schriften zu verbinden: fo würde djeAuch von deut- 
fchea Humaniften wieder erregte Sehofacht nach etnep 
Bibliotheca Critica, welche, wie. €3 nunmehr fcheint. 
nur auf hoIUadifchem Bodeu ihr Aufkommen und Ge- 
deihen findet, aller Wahrfcheinlichkeit nach befriedi- 
get, wenigftens um ein Grofses vermindert werdeu. 
Da indeflen die Societät ,. zur Behanptun^^ und Ausfüh- 
rung ihres früher gemachten Entwurf?» fich re9ht viele 
Theilnehmer, auch unter auswärtigen Gelehrten, 
Wünfcht» und dicfea Wunfeh jetzt in der von Hm. 
Amtzen verfefsten Vorrede zum erlteo ßand erneuert: 
fo war^es Pflicht des Reo.» zur Re!iari;icmachung, Em^ 
pfehluQg und.Förderuagdes ganzen lüJlituts durch die^ 
fe Blätter das Setaige beyzutragen. ' Er bemerkt zu die^ 
fem Ende noch» da£s alle Aufsätze» .welche man der 
Societät zur Herausgabe mitiheilen will, dem Hru. Dr. 
and Prof. Ps^ iMdUimms in Leiden zugefendet wer- 
den «Mfen. 

An tler vSpitae des erftea Bandes ftehen Ckrifi. Satii 
Sdtolia Ittarorio- crfUca ad L.A, Muratorii Nowm Ttie- 
jdurumlnJcripUammm.J/ti^sL . Es ift bekannt, d^fs 
diefec uqermüdet thätige Gelehrte fchon- in früherea^ 
Jahren ei« Pef|*«itow Anmadümßomm Aber Grt^ters,' 
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RWnej und Mwrirton Thejauros hcrdusgab, welclies in 
D«>iat«J erftetQ Supptementbaiid^ zun Mvratori wieder ^ 
wi^gedmAit (ieht. - AkForlfetaufigrjtftier ADimach^trlui; 
Ben fcann man gewiflermafseo gegenwärtige Schollen 
betrachten, welche mancbem Modehunianifteii viel- 

incht durch den jnrifiMS^erbQrum ßrepitus eine Bebem- ^ 
ung abnöihigen, aber den Kenner gewlfs zu der rein- 
flen Bc wun deftHig des dam» da rgri ^ g lea Earüduuig^. - 
geiftes'und der Fülle von Belefenheit auffodern wer- 
deö/— »0 groftr und vcrdienÄlich aiuJh Muwtori'^ üo- 
*tero^bnieB war: fo hat er fich doch bey der Aa^füli- 
rung deffeibeü vorzüglich vier Hauptfehler zu Schuld ea- 
Itemmen laden. Erftlich fülKrt er viele lofchriften als 
ttj/tWoTbc auf, welche fich. fchon bcy Grwter , Reines, 
«pon , Fabrfetti , Gude u, äj. Vorfin^n. Voxi de$ Erfte- 
Ten Tbefm*rus beimtite «r nicht .einmal die zwcyte Aus- 
gabe. A^ch hat er manchp Epig^rapheu mehr a}s ein- 
'nirt in fein Werk aufgenöminen. , dodanü mangeln fei- 
«ier Sammlung mehrcre^hunderte folchcr Steinfchrifted, 
^'elche die vorzöglichften antiquarifchcn WcrKe, di/e . 
er noch obendre» felbft unter den Händen hatte» dar- 
ilieteiK Die Zurückweifungen auf die Qtxellfn find 
MHctctas bey ihm eben fo^ udiollAändig als unzuverlafiig. 
^^ftmlils fehlen fie ganz. Endlich hat der allzu deft^- 
%örifdi arbeitende Sammler dem verbefferndeo Kritiker 
%ioeh ertiefefar reiche Aerndce gelaiTen » befonders bey 
Mitn Liicken der Stcinfchrifte« , welche entweder gar 
•sieht angedeutet, oder wohl gar durcli falfchelnterpu« 
-fcrtioneB ergänzt worden find, — ^ In di^fem Auffatze 
niAimt S« vorzüglich auf den ecften und dritten VwJu 
^ückficbt. Wenn 'die Quellen einmal erdßjuet find: fo 
;Werdenfi« dann deßo glücklicher gdsutert; dcAoleich- 
kbv bereichert werden könxieB. IiftdefTcnr finden fidb 
«ach in diefer kriiifchen Revifion hin und wieder aus- 
•gefuchte amtiquarifche ii^d Spracfabemerkitngen ; z^ B. 
/über den jipolto Grannu^i^S. 13. vgl. Dio Caffius LXXVIL 
Anton, CartK. M, p* I3«i); über den ünterfchicd zwi- 
■fchen Dia^ngufia und Augüfia Dea zni akeu Denkmäh- 
' ,Teni (8. li); von den Nachbildungen verfchied^ner be^ 
Töbroter Kunftwerke, die man oft für ein unddaffelbe 
Stück angefehn und deshalb irrig beurtbe&lt hat (S. 23); 
über Apollo und den Sonnengott (8.65) » welche auf 
Steiüfcbriften gemeinfchaftlich das Beywort AitvictfM 
fahren, und vom V£ daher, freylich ohne alle Zeiir 
Tonderung, für Eine Gottheit gehalten werden. — 
II. Cnr, Ses^aar Speämen vbfervationum criticctm'in iii 
ijocrait'm. "Ein trefflicher Bey trag zur Verbefferujig und 
Erklärung ^es »och immer mehr bewunderten als ge- 
lefenen Redners. Rec. halt diefen Auffatz nebll dem 
zünächli folgenden von Amtzen füx die ioftructivrien 
In der ganzen Simimlung* Mit acht- hemfterhuyfirch^n 
GeiÜf weifs der Vf. die alten Grammatiker, .iiame'nilich 
den Ha»';ocratiod , für feinen Redner .zu nut£eu, mifrf 
trÄiiilchVeg^tiH rhreVerirrungen, aberauimerkfainaUqh 
auf den Itifeftrn Wink, den fie zur Herftelluag ÄfJ 
richtigen , oft d«rch erklärende 'Einfchalmngen ver- 
drängten Lesarte« geben; und in iorgfaltiger Entf. 
Vi'ickelung des Sinnes, fo wie' in mehr zweckuiäfaiger 
^l.> gelehrter Begründung der Wortbedeutungen wett- 
eifere er «ut de«i berühmten Leipzfgec Herausgebe^ 



desPanegyrikus, den er oft mit ehrender Bey fiiminuag 

4ien»ir.- '60 »Paneg. c. 46., wo- er ebenfalls ra* Kvff/f 
•Veizk, aBer üa^ folgende ^^cttsi.auyn % weil es ganz der 



Sprecbärt des Ifokrates gemäfs ilt, beybehält. C. 
. venheidigt er, ßft wie Vaikcnäer (Diatrib. in Eur 
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Eel. p. 188)» dieVülgatir oiCrox^ifoci; gt^en eine Muth- 
malsung^ zu welcher Harpocrations x-j':ttvrr;< verleiten 
.kann; alleii^ das EinfchiehCel .W ^o;^«^^ wirft er her- 
aus. Ueber das letztere urtheilte Morus noch zueifel . 
h^ft ; uuferm Wic}il^^d, hat auch hier« wie in unzähli- 
gen Stellen, unabhängig von der Autorität der Kriti- 
^ker,*- fein.Hcbttges Geiühl das Gefetz dictirt, nach 
Welchem er in feiner raeifterhaften Ueberfetznng ver- 
.fahren ifl. lu^der Rede de ftice p. 185» c. fchlägc der 
Vf. fiatt der gewöhnlichen Lesart h») taTq Okkcci^ gutco- 
(pxvTiatg TotTt; &( avrm ytyvofidvccii; aus einer Stelle des 
•Harpocralz6n folgende Aend^rung vor: xÄ/rÄi5^«fa«- 
TtTToffaiit rouQ oidhv d^pshjvavstc 9 tnro 6h rciv Jcv^tjtsov ic£^*r 
'Siroi^ fivoptdvKic» Der Zufammenhang heftätigec es, 
dafs die Worte Ueber gehören ; allein Rec. findet durch 
.diefe Befiätigung zugleich feine Meynang bekräftigt, 
.dafs inab v«n mancher Rede des If. ehemals wtofalnieh^ 
.als eine ReiceiiiioA ^tte« Daher wird man auch imt 
.^er Chronologie folcher Reden eben fo tirenig ganz 
•aufs Reine kommen > als es bey verfchiedenen , q£d^ 
.überarbeiteten Dialogen des FJatoü möglich 2ui ieyn 
fcheint. -— Noch müifen wir bemerken» dafs auch die 
Ausleger der heil« Bücher in diefein Auffatze hin a^ 
wieder fehr lehrreiche Winke finden. Hebr.i3».x« iü 
ire^nisiusy^v füt ^eptxetfl.6yw Uod Cfif^S: U- ij^ noch 
glücklicher xArotHÜai (collocare) fiatt satcik^e« yorge- 
fchlagen, und v. i5-r-i8 werden €ilSrParentfaefe4ierriich- 
let — UL Hear, ^0. Antttenii Ob^rvatiomam Syüogc. 
Das I Kapitel diefer Ghfervacionen, welche iosgefamt 
.Von felccnem faiflorikhen und kiicikhen' Forfchunga- 
.geiile zeugen , liefert eine gedrängte Gefcbi^btc cter 
römifcfaen Gefetze über den Aelcernipord. Wir heben 
hier nur da$ Neue und Wichtigere aus. Nimmt loan, 
geleitet durch richtig^ Auslegung einer Stelle des Va- 
lerius Max. L i. ex. 13* an, dafs die Strafe desSackens 
(inßii'in cnlcum; juckyog , ^diT:w ßistoc) bereits unter 
Tarquins Regierung bey groben Verbrechen üblich \i*ar 
(vgl. llühng aci,CliaJj0naH Paratid.p. Soi)« nach dem 
Dmfiurze der Monani-hie heybehalteo, und in den XII 
Tafeln (leg£) vea den Decemvirn ausfchließlich den 
parricidis SLpgedtohct wurde; . und vereiniget man 4«* 
mit eine andere' Stelle b. Dionyfitts HaU IV. p.s6o>^ in 
welcher der Vf. durch eine finareicheinterpunction den 
fcheinbaren Widerfpfuch hebt: fo laiT^n fich daiin eile 
Si^hwierigkeiren, welche aus der Vergleichung ande- 
rer Nachrichten entfpriugen, leicht lüfeis; Am leichte- 
rten die oft .dngefühi;te inX.$s fhr^ D. 3e Leg^ Pemp. ä. 
parric,^ \ro Mode&in ausdrückÜch jene Strafe auf deu 
mos majormn zurückfuhrt. Wenn ferner einige Ktchts- 
lehrer, z^i grölserer Verwirrung der G^ichichte'» aus 
2vwey Sfdleu der Alten {Cic. p. Rofc. Am, 5>. Epit, 
Liv» j680 gefrhlüiTtfU» dafs L. Oäius unter den Kömera 
der erUe Yatermouler gewefen, diefes Verbrechtn gleich- 
wohl erft fttderIVJgcan P. Malleolus geahndet word* ja 
feyi.uudfeiAe§ira!eiui£hJmims deuXllTaüelu nicht ab- 
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g^ieitet werden könn« : fo hg ihnen ob, entweder zu 
er^ieifen, dafs die Strafe an de;m Oftiu^ noch nicht 
Toiii^gen worden, oder zu bedenken, dals dkfer 
zuerß als Vat^rrnörder, M. hingegen /durch eine dem 
Sinne des Gefefzes angcinefiene extenfiv^e Interpreta- 
tion, zuerft als Muttermördep asit diefer Strafe belegt 
iK Orden fey. Wir fibergehen die mann ichfaltigen 
Scharfungen und Veränderungen diefes Gefetzes unter 
den Kaifern»' die Hr. A. in eiifer zwar richtigen» aber 
nicht neuen faißorifchen Deductien darlegn Bey Gra- 
Tina (Origg, §uris Civilis p, 459) find€fn wir daffelbe, 
nur kurzer zufanunengef^^st. — Im 2 Kap. wird zu« 
erft ein Gefetz des Romuhis» welches die Auszeich- 
nang und Begünftigung des weiblichen Gefchlechts 
zara Inhalt» und die-Beüinftigung der geraubten Sabi- 
cerinnen wabrkheinlicher Weife zur nächften Ten- 
denz hatte, nach ^einer Stelle des Plurarch (RomuL 
c. XX. p. 68 ed. HuUen.y{ehr fcharfiinnig erläurert, 
fodann ein alideres,' welches die g-egenfeitigen Rechte 
rnff Verpflichtungen der Patrone und dienten begrüö- 
dete, mit gleicheiv Zweckmafsigkeit und Peutlichkeit 
bebandelr. — Im 4 Kap. wieder kritifche Erläuterun- 
gen fömifcher Gefetze. Auch hier zeigen fich durch- 
aus grdndliche Sachkenntnifs und ein glückliches Divi- 
BStionsverttiöpfen in der fchirnften Harmonie« Zur 
PH¥be our die Eflüutemng von L. IL D. de ujüft. 
nccrffc. Der Vf. vereiniget zufürderft diefes Gefetz 
nU dem daraul" folgenden zu einem Ganzen : cum fin- 
^gu&$ ab hetedibt^ finguUs tiusdem rei fructus kgatu^f 
ßvctfkgyii ftparäti videntur f nonmhms^ quamfi^ aequis 
portumimst duobus eiusdeyn rei jhictui kgcUus fuijfd, 
Wide fitf ut intir eos ms accrefcendi nonfitt cum aUus 
p^ alio Berede ufumfrnctwm vindicat^ Dann hebt er 
die Schwierigkeit, welche vorzuglich in der Un^e- 
wifsheit lag, ob die W'ofte aequis portionibus auf die 
Legatare oder auf dfe Erben bezogen werden follceri» 
durch EinfchaUung einer Parenihele : non minus — 
fuiJfUi Man fieht^ nunmehr fogleich den Jo'.pelfeh 
Grund ein. Warum Papinian verfchiedene Legatare, 
denen von mehreren Erben der Niefsbrauch einer und 
derfelben Sache vermacht worden ill, für abgesondert, 
nnd unter ihnen das ius accrefcendi für unftarthaft hielf. 
Denn Toll man fie als unter lieh verbunden betrachten, 
fo mufs ihnen das Vermächtnifs von einem einzigen 
Erben - hinterlafTen werden; dann kann man fie 
aber auch, wie Papinian zur Erläuterung hinzufügt^ 
eben fo wenig für re cotiiunctos halten , als Legatare^ 
welche verbis coniuncti find» und denen die Nut/nie- 
{sang einer und derfelben Sache zu gleichen Theilen 
hioterlaiTen worden ift.* — Im 5 Kap. endlich uird die 
jährliche Schätzung der römifchen Bürger unter Ser- 
«rias TuUius Regierungi zufolge einer Stelle b. D^oniif» 
Eal IV. p. 220 beleucnret. Hierbey eine treffliche 
Verbefierung in' Capitolin. Jnton» PJiilos. cap. 9. af:qiie 
hanc iotam (caufTam libentlem) lege de ajfertionibits fir* 
fnavit, — W. ^0. Ad. Nodell notae criticiyt in Cicero- 
nem^ ^ußinum et Horatium. Des Vf. kritiiche JVIauier 
ift aus feinen früheren Schriften bekannt. Weit ent- 
fernt, fich in 3te höheren Regionen der Kritik zu er- 
heben, in welchen nunmehr «utb^n^^^e;» neben einem 



* Ruhnken und Wyttenbach glänzet, fcheint er üch 
zu begnügen, wenn er, in der £ben» wandelnd, hier 
und da ein nützliches Blumchen auflfeft. Z^ B. Cic 
<ie Legg. II, 6. wird f<r verändert :\4ii, oder et ait 
TheophrafluSf aüctor u, f. w. Horat. IL od. ßö* 5: non 
ego» quem foves, Ditectemaeeeuas.-^ Einep fcbärferen 
Blick in Wahrnehmung verfteckter Corrupteleo, ein 

?eübteres Schönheitsgefühl und ein aiisgezeichnetercis 
'alent in der Wonkritik verrüthV.g^o.5i«'*Ä, J. V.D. 
et fcholae Daventr, Rect. fufpiciomum criticarum fpeci- 
mtn primum. Properz, die lateinifcbe Antfaofogiet 
Juvenal u. fein Scholiaff, Vellejus Paterc, Gicerb, 
Sulpicia, Eutropius und der^ Auctar CoUationis Legim 
jMofaie. et Rom. gewähren reicheil Stoff* zu fcharffinnl- 
gen Vermuthungen. . Wie z. B. Propcrt. 1, 4. 13« ^^^ 
tus decoY arttibtiSf fehr finnreich für mvltis decus arti" 
bus; oder Cic. deOrat. 11, 23 wo . Ruhnken. t» eodem 
vtritatis tut and ae geilere votichXiigi Hr. St. aberje- 
fen will: tamsn funt omnes in eodem veritatis limapdae 
garere vcrfati. vgi. OfF, II, 10. — Leichter und gering- 
baltiger erfcheinen auf der Wage einer unpariheyifchen 
tiritik VI. S. U^ijngaarden, Gymnafii Campeniis Rcc* 
toris, Obfervatiottes Criticae. Voraus gehen einige 
üüchtige Bemerkungen zum Hefycbius, dii^ fecbs Stel- 
len nachweifen, welchen der .Lexikograph feiiae Glof. 
fernen angepafst hat. Sodann Vorfchlage zur Seriell'» 
tiguug verdorbener Stellen in den griechifchen Bukd« 
•likern. — urctv ^ixoQ , toyov ix apycp. So dürfte leicht 
ein künftiger kriiifcber Editor diefer Dichter die Vor- 
fchUige des Hn. W. mit einem auf dem JhepkHt Celbft 
'gewählten Motto fehr pafleud bezeichnen. Wie war 
•es auch möglich, das Wahre zu treffen, da der Vt 
'gewöhnlich nicht wahrnahm» worin das falfche liegt jP 
^ Man kennt z. B. das Xvx^iov iu itpvrxvefif (Tb^ocr. . 
•XXF, 36) aus 4lcr Verlegenheit aller Ausleger., Unfe* 
rem Kritiker .ift diefe Schwierigkeit keine Schwierig- 
'keit; aber dafür ändert er da^ vorhergehende ua^nsvoj; 
iu faVvÄ' fonderbar genug iüclKk' tvoQ bv §f unu • Bion. 
Epitaph. A. v; 94 veibeflcrt eTi!'AS»yiV cn'jnßv iTroLEiiaiy 
Giv* Wären die Verfe 94— 96 Ücht, woran Rec. noc^ 
immer zweifeit: fo würde rut }xh leichter und richti- 
ger feyn. Mit mehrerm Glück hat Hr. W. noch einige 
-Vcrfiilfchungen im TibuU, Properz und' Horaz zu he- 
ben verfucht. — VII. ^o. Steplu Bcrnatd, Med. D. 
Animadverfwnes in fariptores . quosdam graepos^ Der 
nunmehr verftorbene Arzt, Bcnwir^, hatte mit feinei|i 
elieraaligen deütfchen Zunftgenoffirn, Triller, y^ici^t 
blofs eine ausgebreitete Keuntnifs und Belefenbeit in 
der alren Literatur, fondern. auch die den JCennera 
und Liebhabern ^er/elhen gleich vnbehaglicbe Dupl{- 
<?ttät in- der Kritik gemein... Sehen enüäfst er bey ver- 
dorbenen Stellenden Lefer, ohne ihm zi!v*ey bis drey 
Wege ^r Verbeßerung zu ;^igen^ u^ter welchen er 
fodann den beliebigen felbft einfchlagen und behaup- 
ten mag. Diefen Charakter verleugnen auch, gegen* 
wärt;ig€ Aolxtiadverßonfn. nicht« wdche fich auf ein- 
zelne Stellen des Theophylactiis, Photiüs, Cinnamus, 
Jamblichus, -Xeaophon, £ph«fius, Plutarchus, Nican* 
der u. a. beziehen. In des^ letztgenannten Alexiph, 
v- SS»- (56^- «d. Schneid) ietzt er fehr richtig und 
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^111 SpradigHtbfiUichede^ Dichtes, s^inafi .^7 Xini' 
^/Mcfmo, wo 4er neaefte und g«lehrte(le Herausgeber 

^ eine fpärere Interpolation der Auinahme würdiget;?. 
So glücklich üWIgens p. auch hier mehrere Stellen 
der Alten behandelt, «^u deren Heilung oder £rklä» 

^ rung dem -Humaniften gewöhnlich diÄ nötbigen Hulfs- 
-^ kenntniffe abgehen : fo finden wir doch, dafs er diefe 
Kenntnifle zuweilen froher als den Zufammenhang 
pder den Sprachgebrauch sü Rath« |:ezogen hat. Wir 
wollen diefs nur an einer Einendation des Athenäas 
(11, c. 21. p. 'S9' ^' Schüfer;) zeigen, welche lieh dem 
erften Blicke leich^^ empfiehlet. ' Die Rede ift von 
fchädlichen Champignons: oi et&rdro i-^d-Tjvxt «ai ra- 
^Sy^y/ TnftTifivLsvoa Man begreift nicht, wie fie durch 
Jlufjetzen mf itui Tafel (mmfas impaßH gibt es Dole- 
champ.) härter und zäher werden. Oder meynt Aih. , 
dafs fie diefe EigetiTchafc zeigten, wenn fie gekochc 
hingefetett mithin nicht gebraucht würden? Dies 
fcheint wieder nicht, in den Werteif zu liegen, welche 
nicht einmal den ZuiateV^^ j^^ovoj/ , ix) vokv oder einen 
Ihnlichen haben. B. fchlagt aprv^ijvott vor, mit 
dem Zulatze:- conütmra enimfiangos taUs retUi a£c^^ 
m coqtu}. Nur kennte der niederländifche Koch, nicht 
/wiiT^n, -daf&Athenäus gleich im folgenden folche 
iprvAwtr« oder {jdu^fMTa, wie Salz, Hanig, Effigu. t ^. 
ansdrücklich aU Mittel nennt, jene fchädlichen Cham* 

Signons unfchädlich und gentefsbur zu Rachen. Die 
ache wird noch deutliche au5 Athen. I, 5. p. ii., Rec 
hilft fich daher, um jenen Widerfprucfa za rermeiden, 
noch immer mit der üeberfetzung ron Villebrune, deur 
wahrfcheinltch ir*a<r*^v«i geiefen hat: apres amir ete 
bmiliis et fetrH ^adque temps , Jontcamme costguüs.-^ 
Vfll. Frid. Lmdop. Abreßh notatarum Mss. ad Suidam 
cöÜectanea, Der Name des Kritikers berechtiget zu 
grofsen Erwartungen. Man würd^ fich aber fehr täi|. 
fchea, wenn man hier einen Pendant zu den Toupi- 
fchen oder Tyrwhittifehen Verbefferungen der Lexiko- 
graphen fachen wollte« EUefe Nftata enthalten nichts 
als Zurückweifungen auf Stelleii^ welche dem Suidas 
beyn Aufzeichnen (einer Erklärungen und hiftorifcben 
Nod^n vorfchwcbten. Ind«ffen werden fie gewifs für 
den Kritiker, wdchef »ach neuen Erwerbungen für 
den Suidas ensgeht» und da nach Gefetzen der Ver- 
beflerung Ibrfcht, wo ohne fteien Rückblick auf die 
Quellen fiur der Znfall zn fpiden^uttd die WiUkübr zu 
herrfchen fcheint, ein weit höheres Intereffe haben, 
als 4ie neidick bekannt «iiiachten CoSecianeen des 
OfetfytMi. — IX. Qtfordi HafsM Exj^atio tüutiealicis 
antkui eJuppeUeüikfiia. DasTrinkgefäft ift hierauch 
abgebildet. Es iftmis rolker Erde, Obhwarz incruftirt 
und mit weifseo Bochftaben nnd Zierrathen verfehei^ 
nnz TOn der Art'und BSdung» wie mehrere bey Beger 
(fheJauf.Brmd.TAÜ.f.4it)^rkom»€n. Auf dem 



unteren Rande .d^ ftechera^ftehen dieBuchftaben M. 
I. S, C. E. Vor dem J4 flehte noch ein anderes Zei 
eben,, welches zur Nofh für ein I gelten kann, alieia, 
iWiff der Vf. bemerkt», von dem Künftler blofs desw«. 
-gen vorgefetzt und ohne Punkt von der übrigen Schrift 
gefchieden war, vt, unde Uganda inävi^ndim effet, hck- 
beremus. Die Infrbrift felbft erklart Hr. H. raitCanna 
gieters W<y fen : M ifc e , nempe virnm aqua , mfi mavis 
Da biperef und fügt fodahu über diefe Bedeutung mit 
einem ziemlichen Wortaufwancl , abs* nicht in der d(jut- 
Jichften Sprache , fehr bekannte Bemerkungen hinzu. — 
X, A, Kluit, Aniiq, et Hiß. P. 0. in Acad, LeideBfi, - 
Brms confpectus noii Jyflematis de pr\fco jure venim^i 
per Holkifid:amflricte dic^m, ad verba H. GratU, Holt. 
KeqhtsgeL P. II. c. IV. n. 26. 't kleyneWilit 
mögen vangen (overal; alle Edelluyden ende 
vornaemfte Amptlutfden ^ Andere luff den 
mögen nog Hafen nog Congnen vangen, felf 
niet op haar laut — alfoo de landen dat onjfe^ 
ryf van ouds ond^rworpen zyn geweest. Bey 
derünterfuchungderflreitif^'enFrfi^e, ob das Jagdb»clu 
Regal oder ein Zubehör der I ^ndgüter iind WaMu^gep 
[^y, unterfcheidet der Vf. zu(orderftLaiide«figeHtbttm 
(dominium imptrii) von der Landeshoheit» w^che jfj- 
ne$ vorausfetzt. Domainen , velche in jenem enduil, 
,ten waren, wurden im Mittdajcer ofr regia m<nre mse- 
fehenen Dynaften ertheilt. So erhielten die ßrsfea 
von Holland die ihrigen. Nach dem Vf. halt das Woil 
domanium eine dreyfache Bedeutupgr Es bezeicbatf 
l) den Befitz des 7 erritoriums fiplbtl, 2) Kammerguter, 
S) diejenigen Rechne, welche fich die Graf^, fooftße 
Vafallen mit ihren Domainen belehnten , vorzubahalceiji 

Jiflegten. Nun übten aber die Grafea von Holland dal 
agdrecht nicht vermöge der Landeshoheit jittS. foa- 
dern als Landeseigen thün^er fLoi««^ of- Grqndheeren), 
als Befitzer von Domainen in de^ erften Bedeutung des 
Wortes, welche ihnen vom deutfchen Reiche als aa- 
befchränkres Allod ertheilt worden waren. Baasrn 
und die Bewohner folcher Städte, die von den Gf^ 
fen auf dem Boden ihrer, eigenen Domainen angelegt 
waren, hatten eben fo wenig ein Jagdrecht, alsLaal 
edelleute in jenen Gütern , mit denen fie von den Gra- 
fen waren belehnt worden. Eine Ausnahme bey dea 
letzteren machte jedoch die befondere Bclehnung mit 1 
dem Jagdrecht, oder der Beiiiz freyer Allpde , derca 
es aber, wegen des grofsen Umfjangs der .Donyiipeii, 
nur wenige gab. — So fruchtbar diefe ganze Abb^A 
lung an neuen Erörterunß:en und Behauptungen ift; 
fo ungern bekennt Rec, dafs ihr durchaus eine feflere ; 
Begründung der aufgeftelUen Hypothefen eben fo fehr> 
«is Präcifion im Ausdruck und überhaupt eine licbtvell^ 
Darftelluog mangele 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) GciTRA, h, Ettingcr: EncgMopädie ailer mathemoH^ 

I JirA/w U'iffenfckaßen , i/ire Gefchichte und Literatur 

m atpkabetifcher Ordfmng. Erfte Abtlieilung, cnt- 

iialfeod die reine Mathematik and praktifche Geo* 

metrie, das ift: Arithmetik; Geometrie > Trigono- 

, metrie, Analyfist Feldmefskuoft, Forftgeometri» 

und Markfcheidekanft. Erfter Band. Mit einer 

' Vorrede des Hn. Hofr. Knftner. Herausgegeben 

Yoo G. E: Rx^fmtlML A «nd B. Mit XII Kupfertaf. 

1794. 438 S. Zwitjter Bond. C. Mit Xil Kupfer^« 

1795; 400 S. 4. 

Auch unter dem befondern Titel: Encyüopädie der 
reinen Mathematik und praktifchen Geometrie etc. 

f ) Dtifelbm Werkes /iiH/i(f Abtheilung ^ enthaltend 
d\%KriegiwHfenSchaftenydAs ift: Kriegskunft, Kriegs^ 
bankanft» Aitillerie, Minirkunft, Pontonier, Feil« 
erwcrkerktenft und Taktik. Etfter Band. Mit einer 
Vorrede des Ho. Ingenieur- Major Müller in Gär* 
tjogen. Herausg^eben ron G. £. Knjenthod, A. 
Mit XIX Kpftaf. 1794. as6 S. Zweißer Band. Ba 
-^ Be. "Mit XXI Kpftaf. 1794. 398 S. DHtter 
Bmid. Bi-^Ci» Mit XX Kpftaf. 1795. 372 S. 4. 

Ebenfalls unter dem befondern Titel: Encyklopädie 
der KriegsiviJJhifchaßen etc. 

So Tiel ficb gegen die Mode unferer Zeit^^die Wif* 
fenfchaften in lexikalifcher Form abzuhandeln» fa* 
gen iäfst » fo riel läiat fich doch auch zu ihrer Recht« 
fisrtigung anführen. Denn wenq fie von der einen 
Seite mit dem Wefen einer Wiffienfchaft zu ftreitea 
fcheint, wenn fie dem Hange zum oberilächiic&en Wit 
ien, dem man anfalle Weife entgegen arbeiten follte, 
«ttsnehmend beförderlich ifi: fo gewährt fie auf der 
Indern Seite den Yortheii, unf^rm Gedä^hioilTe bey 
der täglich Wachfendep Menge von Sachen, die es faC- 
fen foU, eine unentbehrliche Hülfe zft leifteot upd una \ 
die Bekaontfchaft mit folchen Gegenwänden, die auCiMr 
dem eigentlichen Ereife unfers Studiums liegen» und 
deren KenntmGi uns oft fehr wichtig ifi • überaus z« 
erleichtern. Am weoigftcn foUte man glauben» wie 
auch Hr. Hofr. Käftner in der Vorrede bemerkt, kÖQtt- 
ia di^fe Form für die matbematifehen Wiflenfchaftea 
paiTea • bey denen — befonders in dem reinen Theil 
derfdben — bekanntlich fo Tiel ffuf die Ordnung und 
Folge der Sätze ankommt; utfd doch hAben wir gera- 
de über diefe Wifleufchaften ein Lexfcon von einem 
Manne, der die pathematifcbe Methode üabr gut kann«. 
4. L Z. XT96- DriHir Band. 



tf « und faft über die GebVhr Schätzt« — ^ r^ Wotfenir 
So mangelhaft auch deffen Arbeit noch ift, fo zeigt ti^ . 
wenigftens die Ausführbarkeit der Sache» und es iit^ 
dankt uns« nicht fchwer, die Idee von einem voUkoni" - 
meuern Werke der. Art zu faflfen. 

Niemand wird wohl fo thöricht feyn • die Mathe- 
iDatik aus einem folchen Werke erft lernen zu woüeti 
— dazu find die ryftematifchaa Lehrbücher tauglicher -^ 
nur über einzelne Gegedftäode derfelhan k^no ra^n 
hier eine genauere Auskunft verlangen, uiyd von ein; 
reinen Begriffen eine deutliche Erklärung fuchen. Mai^ 
mufs ee alfo auch nicht für Anfänger anlegen wollen»« 
fondern fciion einen gewiflen Grad von mäthematifcher 
Kenntnifs vorausferzen. Man konnte vielleicht irgena 
ein beliebtes Lehrbuch der, matbematifehen Anfangs- 
gründe zum Grunde legen, und verlangen, dafs we* , 
nigftens die darinn enthaltenen Sätze demjenigen ge< 
läufig wären, der das Wörterbuch gebrauchen wollte; ' 
man könnte alsdann bey vielen Artikeln darauf bin* 
Weifen , und fo Wäre fchon fehr viel gewonnen^ Ferr * 
ner müfste man befonders darauf fehen , däfs diejeni- 
gen Artikel, die in einer Beziehung mit einander fie* 
hen , auch mit Rückficht auf einander bearbeitet wür^ 
den, fo-dafs fie zufammengenommen ein Ganzes aus- 
machen , und eine hinreichende Kenntnifs der Sache 
gewähren. ' Man dfirftie ^Ifo nicht bey dem einen Ar- 
tikel ungefähr fo viel geben , als man etwa aufgetrie- 
ben härte, und einen andern verwandten deßo mage* ' 
rer ftehen laflen, fondern es müfste ein gevviffes Eben- 
tnaafs beobachtet, und weder zu viel noch zu wenig 
gegeben werden. Auch müfste durchgängig eine gleh ' 
d^e Sprache uod-Bezejcbnungsartdarrnn herrfcheo« und . 
z. B. nicht das einemal Ordnia^^ genannt werden, was 
gleich danul JppUcate heifst*, oder bald die Wolfifcbe 
ju.nd Leibnitzifche, bald die altere Bezejcbuungsart der 
Proportionen gebraucht werden. EineHüuprfacheend«- 
lich wäre es , dafs die Artikel nicht fo abgefafst wüst ^ ^ 
den, dafa fie nur dem verfiändiich w&ren, der fcboa 
W4iifs» was er darunter finden \yird, und fie picht erft 
aufzufchlagen brauchr, foodern dafs fie. demjenigen w^ 
nigftens einen hiftorifchen Begrifl* von der Sache ge- 
ben » der bier Belehrung fuchr. .Pa^u ift es gar nicht 
nöthig, jedesmal ab oüo anzufangen ."foudern da man 
tbeils eine gewifie Summe von matbematifehen Kennt- 
niffeo vorausfetzen, tbeils Üch auf die irerwandten Ar- 
tikel beziehen könnte, fo würde man ofb mit wenigen 
Worten ausreichen. Befonders wäre dies dar Fall bey 
Erklärung einzelner Künftausdrücke , wie Ordinate^ 
Abjcijfef SubtcvngefUef wo man dem Texte durch Figu- 
ren zu H#lfe kommen kann. Hey Lehrfärzen, Au%a- 
btn atc. mulste man vor lileo Dingen den Sinn des ^ 
Y J' Saues 
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SaCzes begfreiflich macb'eo ; d^n k&nnte geftetgft w«iv' 
den, worauf es dab«y MuptOichlicb aukomme« ^nns für 
l|chmerigkeitei],etwa obwaken) ob Ce fa^reirs gebobea 
wären oder nicbt, und wenn das erftere, was für We* 
ge die Mathematiker «biso etngefcblagen haben u. dgl« 
mehr. So viel läfst ficb* glauben wir, auch dem ver- 
fiändlicb machen , für den die Rechnungen felbft zu 
fchvver feyn würden. Alsdann würde es von der Star- 
'ke des Werkes abhängen müden, in wiefern die ver- 
leb {«denen Methoden und Rechnungen ieibft eintufü« 
cken oder nur. nachxuweifen wären. Denn man könn- 
te lieh aUeufalls begnügen, Eine Art derAuiiÖfung aus- 
führlich dargeftellt, und von den andern nur die gehö- 
rigen Schriften citirt^zu finden. Auf diefe Weife wür- 
de fich die .Gefchichte oft fchon mit der Erläuterung 
felbft verbinden laHTen ; die Literarnr aber könnte noch 
einen befon^ern Platz einnehmen. 

Man fleht'leichty dafs zu einer folchen Arbeit nicht 
gemeine KenptnilTe und kein gemeiner Kopf erfodert 
würdeft. Wer ile übernäbnie , müfste nicht nur die 
Sachen vollkommen überfehen, und im Stande feyn, 
fich die Qöthigen llterarifcben Hülfsmittel a^u verfchaf- 
tien, fondern er müfste auch eine vorzügliche Beurthei- 
lüngskraft befitzeu, um die Grenzen eines jeden Arti- 
kels gehörig 2u bellimment und die Kunft vergehen, 
ffch kurz und doch deutlich auszudrücken. Nun darf 
man nur das Verzeichuifs der auf oben angeführten 
Titeln genannten Wi^enfcbaften lefen, um einzufehen» 
wie viel fchon dazii gehöre , die zu diefen. beiden Ab- 
theilungen erfoderlichenKenntnilTezubellltzen. Nimmt 
man abef noch die drey übrigen Abtheilungen dazu, 
(t Intelligenzbl. der A. L.' Z. 1793. Nr. 126-);. /©.ver- 
zweifelt man, dafs irgend Ein Gelehrter im^ Stande fey, 
in allen' diefen Fächern etwas. Belriedigendes zu lei- 
ften. Wenn diefe Vorftellung von der einen Seite 
fthou im voraus ein Mifstrauen gegen die vorliegende 
£ncyklopädie in uns errege, fo kann fie uns von der 
andern zu einer deßo billigem Beurtbeiluag derfelben 
geneigt machen. 

Hr. R. hat fich nirgends über den Plan und die 
Grenzen feiner Arbeit erklärt. In den Vorreden er- 
fahre man nichts davon, da fie von Männern herrüh- 
ren, die mit dem Werke felbft wenig oder nichts zh 
duin haben, und daher wohl gute Wünfcheund Hoff- 
nungen fallen konnten, aber kein beitimmtes Urtheil 
zu fallen, und dem Publicum durch ihr Anfehen eine 
- fiebere Gewährfchaft zli leiften im Stande waren. Wir 
können alfo auch nichts anders thun , als uns unmit- 
telbar an die Ausführung felbft halten, vnd verfuchen, 
unfern Lefern einen Begriff von ihrer Befchiffenheit 
^ zu geben. 

Wirft man einen Blick auf das Ganze, fo über- 
zeugt man fich leicht, dafs man hier eine reichhaltige 
Sammlung von Notizen über die auf. dem Titel genann- 
ten Qegeuftande erhält» die von dem Fleifs ihres Ur^ 
hebers keine geringen Begriffe erweckt. Hr. R. hat 
fich feiner ungünäigen Lage ungeachtet eSne Menge 
vonBüchern» daronter folche, die. nicht n jedermeaae 



Hätt^e kommen; ztt verfchaffen gewufst, und fie mit 
grober Emfigkeit benutzt. *Mah erlangt aUb durch 
diefe Arbeit fchon den Vortbeil, dasjenige ohne Mühe 
beyfammen zu finden, was man aofserdem nicht ohne 
anfefatiHchen Zeitverlull und ohne den Befitz einer b^ 
trächdicben Bücherfammlung auffuchen würde. 

An VöUftändigkeit in den Artikeln fcheiat es nicht 
zu fehlen, wenigftens bat Rec. keinen von Bedeutung 
yermifsc. Eher könnte man dem Vf. den V^rivul-f ei* 
ner allzugrofsen VolUländigkeit machen. Denn ein- 
mal hat er denielben * Artikel öfters nicht nnr unter 
mehr als einer Benennung, der deutfchen und der la- 
teinifchen oder franzöfifchen , fondern nicht feiten 
auch erft unter dem Haupt- , dann unter demBeyworte 
aufgeführt. In einem deutfchen Wörterbuch aber wir<l 
man wohl nur da die Sachen unter einem fremde« Na- 
men auffuchen 9 wo man keine eigenen Ausdrücke in 
«nfrer Sprache hat. Hier hingegen findet man yfnjMr 
tusf. Winket; Angulus acutus J, Spitziger tPsntW; ifn- 
pdus rectusf. rechUr Winkel u. f. f. alle Arten von Wia- 
keln nach ihren lateinifchenBeueu.nungep. Oder Boe- 
tes äfeuff Sturmtiipfe;. chcurgerf. laden; chariot de Ba- 
gage f, Ji&ßwageH; chariot de Munition /. Munitumswth 
gen ii, dgl. m. Diesift fchon deswegen tadeluswertb» 
weil es doch nicht thanlich war, es mit alleik'ArtÜqnln 
fo zu machcni welche haben nun das Recht-^uotev ki- 
teinifchen, und welche unter franzöfifchen Namen «uf- 

feiührt zu werden ? Ganz anders wöre «es , wenn Hr. 
L den deutfchen Ausdrücken die au&londifcbea beyge- 
fitzt f und dies fo viel möglich bey allen Artilßelo g«- 
thun* hätte, wie es z, B* in dem Gdilesifcited'phjrfikali- 
fchen Wörterbuch beobachtet ift. Nickt genug ^ber, 
dafs die ausländifchen Ausdrücke brfonders «ogeferzt 
find , fo kommen fie auch wohl mehr als einmal voir. 
So fteht z. B. Aequatio affecta; Aequatio a^ebraica; 
nnd hinwiederum yi^ecta aequatio; Algebraica atquatio, 
und jedesmal wird man auf den deutfchen Ausdrudi. 
verwieTen, wo man den lateinifchen npch einmal» und 
alfo zum drittenmal, findet. — Alsdann kommen Ar- 
tikel' vor» die eigentlich gar nicht hieher gehören; z. 
B. Abnehmen, bey einem Spiel; Ambe^ bey der Lotte- 
rie — wenn alles, wobey ein Zählen vorkommt, in 
die Arithmetik , und folglich -in diefes Lexikon gezo- 
gen werden follte, fo würden hundert Folianten, niclit 
hinreichen, es zu fafien ; Alterum tantum — dafs die- 
fes noch einmaifo vieU doppelt fo viel heifst, findet nian 
in lateinifchen Wörterbuchern » und was bey Zinfen 
flach iden römifcAen und nach den Reichsgefetzen er- 
laubt ift, gehört in die RechtswiiTenfchaft, nicht in die 
Arithmetik. Oder in der KriegswiiTecfchait b^apia — 
da die alten Griechen und Röjner keine Steigbügel hat- 
ten, fo lafst fich auch nichts von ihren Steigbügeln fa- 
geü, und was fie an die Stelle derfelben fetzten, ge- 
hört allenfalls unter den Anikel Steigbügel^ nicht un- 
ter dies neu -lateinifche Wort; Bogfn derlrokefenf Br»- 
fiUaner wid Mexikaner — - warum foH gerade von die- 
fen gerochen werden» da fonft in diefem Werl^ nicht 
von der Kriegskunft und den W^aiTen der aufser-euro- 
«äifchea Völker die Rede ift? 

Noch 
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Noch weniger lü e» lu biligeot ^^ die Artiket 
' tald u at^r ihren Haupt-^ baldumcr thren Beifwürtem 
äbgebandelt find, fo dafo mah nicht Voraus Xf^rfTen 
kaaa , wo man einen finden werde / Wüs bey einem 
Werke von fo vielen Bänden doppelte' Befchwerde 
*iaacht. Wer wird wohl verniuchen, dafs er bimformi" 
! ge Kammer im Buchftaben B ; Hkiiliche VerkaUnifs oder 
I itpoUonifche Parabel im A; Carpi^s BefeJHgwtgsmaniaL 
im C, und überhaupt die Befeftigungsipaaieren der 
verfrhi^enen Ingenieurs jede unter dem Namen*d^- 
felben zu Tuchen habet da er doch blinde Granate iiuttt 
Granate; ariihmetifche Proportion unter Proportion; Be- 
kgerungsart der Türken unter Betagerungsart findet^ 
Eben fo fchlimm ift es» dafs unter manchen Rubriken 
|. Sachen begrifTen find, die man da nicht erwartet, und 
\ cadereArtikehfornibeftimicir angegeben find, dafs man 
[ aii:ht weifs, was fie enthalten foUen. Ift es-nficfatbe^ 
fretndend, unter dem Artikel Acker die Benennungen 
■od Gröfsen der in verfcbredenen Ländern gewöhnli- 
dien Feld- und'Wi^eeintfaeihiügen,' was^ B. einStrie- 
\ gd^jtinSottek ein GeUge etc. etc, fey, zu finden? Das 
I wurde maa^nMörlicber unter diefen- Wörteru feibUftt- 
chen, wenn es anders überhaupt hieber gebort. Oder 
wer wird wohl' glauben, dafs unter eben di'efem Arti- 
kel eine Vergleichung der Lüngenmäarse verfchiedener 
Orte, felbft der neuen fran^öfirchen • gegen das Nofi- 
bm^er Maafs aozutreiFen fey ? -^ Ferner Was foU man 
tffk antfr einem Artikel » wie CirM-Lehrfatzefdev^ 
keal Was yom Cirkel zu le|ifeu fey, follte ro^a glatt- 
beo, hefSncfe (ich unter dem Worte CirAe(. Und be- 
mchm füto dle*hie)r befindlichen Süuis näber, fe fieht 
mtm el^en -k^ iiKa fidiad ^ wurnm Wofs fie uo4 keine 
ändern Üer wfgenottttnen find. Ja der letzte Satz ift 
•icfat eMMBaV ein Lehrfatz, fondern eine i^tt/gabf, die« 
weifs (1^ Himmel wie, zu der Ehre gekommen ift. hier 
za fieheii, dt: fio eigeutlicb in rdie Optik oder Perfper 
criv gebort; -^ Noch viel unbpüinamter ift der Aitike}« 
JUfgapfs der auf 60 Quartfeiten einnimmt, und unteiif 
den der Vf. eine Farrago von Aufgaben alier Art-xn- 
fiimmengeiragea hat, fo dafs es Noib tfaäte, mau hätte 
blefs über diefen Artikel ein eigenes Regifter* 

' s . Was die Ausarbeitung der einzelnen Artikel anbe- 
infTc,. fa ift fie dem V£ da am beßen gelungen, wo 
der Inhalt hiftorifch oder befchreibead ift. Derglei- 
chen Artikel kommen am haufigften in der Kriegswif- 

; fanfphitft vor; diefe fcheint uus daher auch im Ganzen 
den Vorzug vor der reinen Mathematik zu verdienen. 
Mitdea theoretifchen Artikeln hingegen find wir nkht 
fahr. zufrieden. • GewdhnJicher Weife fcheint der Vf* 
hier feinen Gegenftand nicht recht überfehea und 
durchdacht zu huiben. Daher ift er nicht im Stande 
gevrefen, fich bündig und deutlich auszudrücken^ die 
Hauptfachen gehörig heraus zu heben und ins Licbl 
zufteHen, und die Grenzen eines jeden Artikels ^rich- 
tig zu beftimmen. Bald hat er Sachen iu einen Arti- 
kel aufgenommen, die nicht hinein gehören^ bald an- 
dere weg^elaflen, die man erwarreq bald ift er zu 
kurz, bald zu weitlaufcig, and manfieht leicht, dafs 
er jedesmal tingeühr Ü viel gab» als er eben zuAmx- 
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mengetragen hatte, nicht Immer das, was zur gebort 
gen Erläuterung der Sache erfbderlich war. ' Dies al- 
les wird fefar begreiflich, Sobald m#n> bey. näherer Un- 
terfuchung findet, dafs. das meifte hier aus andern Bü- 
chern wörtUch übergetragen ift. Bey diefer Methode 
läfst fich freylich nichts voUftändiges und genaues er- 
warten. Nun verlangt man zwar in einetn Werke die^^ 
Ar Art keine neuen Entd^kungen , aber doch das bis^ 
her bekannte nicht btofs znlammeogefchrieben , fon*' 
dem eigen verarbeitet. Hr. R. hat überdies noch die 
Unart gemeiner Compilatoren , feine Quellen nicht zu 
Verrathen — was bey einem Werke, das die Literatur 
mit begreifen foU, doppelt tadelnswerth ift. Nur dann 
und wann macht er eine Ausnahme, befonders wenn 
es Käßiern gilt. Es wäre aber auchtiie Undänkbaz- 
keit gar zu weit getrieben , wenn er diefen nicht ^fm 
mal genannt hätte , da er ans deflen Schriften btofs im 
siweyten Bande der reinen JUlathematik mekr als 200^ 
(threibe zweihundert , Octavfeiten genommen hat. — ^. 
Zur Rechtfertigung unfers Unheils berufen wir uns nur 
A\i£ die Artikei Addition,' Algebra^ Aufgabe, binomifcher' 
Lehrfatz, Cirkel und was dahin gehört; CubikwurzeU -^ 
die wir der dabey unvermeidlichen Weitläuftigkeit- 
halber hier nicht nither durchgehen können. Dage- 
gen wollen wir efn paar andere Beyfpiele anfuhren, 
aus denen man zugleich die Schreibart des Vf. kennen 
lernen kann. Aefinlkke Dinge erklärt er durch „fol- 
che, in Welchen dasjenige einerley ift, wodurch iie 
von einander foHen unterfchteden werden.** — - t^Aeh^- 
Kche Figuren**^ heifst es , „find; die durch nichts, was- 
^,in ihnen verftändlich ift, fich unterfcbeiden lafTen. Da- 
^un in den geradliniqhten Figuren die Gröfse der 
,, Winkel und das Verhältnis der Seiten verftfiodUcb 
„fft: fo find die gcriadlimchten Figuren einander ähn^ 
,*,1ich, wenn die gleichnämijen Winkel einerley Grö^ 
„fse und die gleichnamigen Seiten einerley Verbal mifa 
„haben/« — Nicht viel deutlicher ift das, was er über 
ähnliche Verhältnijfe fagt; befonders ift das Euklidifche 
Verfahren fehr verworren ausgedruckt: „Daher, «*h ei fk 
es, „hat Euklides ein anderes Kennzeichen gleicher 
„VerhaitniiTi? gegeben, damit es fich fovvohl auf Ratio- 
^nal-als Irrationalverhaktiifte firhiekte ,- indeiu Euklii 
»,des faget: A habe zu B eben dasVerhaltäifs, Mrek^ea 
,^C zu D hati'Weqn bf ftq^digj^ , fo man-A und C durch 
steine 2Uhl, B und D durch eane andefe Zahl multipli^ 
„cirt, oder A und C gleich vielmal und B uudD ebea- 
»»falls gleich vielioaU jedoch nicht eben fo vielmal all 
mA und Q nimmt, das Vielfältige von C gröfser o^er, 
„kleiner ift, als das VielAlti^e fo;i.D, oder^ aiich j^; 
Hües diesem gleichet*\u..f. w^ 7-; ' tjeher Amlijjisfp0' 
.£iqfa erj^lärt er üclj fo* cigfs inaq^ ^aj'nicht^falirr. was 
fie ift. • Wc\hl a))ex ler^ man^hier, wer <Ior Ejrfinder 
der geomctrifchen Analyfis Ku w^r diefe bearbeitet, nnä 
wer fich >hrer biuueilen und befonders bedient hat, un- 
geachtet ihr ein eigener langer Artikel gewidmet ift. 
Zu der Erklärung von arithm^ifchem Complement wird 
als ein Ejcempel ein Spiei (Piqneti Ckeval) angegeben 
und fchr umftändlich befchrieben« das gar nicht mit 
ihr Zü^aramenpafst. . Ueberhaupt lind die Aechoungs^ 
exenipel bey manchen Artikeln ohne Noth gehäuft, äU 
Yy Ä ob 
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tlh chis Werk, «10 {lebangabvch: för ^fanger, feyi^t 
foHte» iod^fi doch «ndere Artikel fo abgefafst ftad,. 
dafs fie niur geübten Geometero verftändlich fipd« 

Selbff bejm Äbrchreibeo bat er nicht immer die] 
gehi^rtge Vorucht angewanclt; z. B. 10 dem Artikel' 
Jiltotabi%Hn.9^ der gröfstentbeils aus Mayers praktijcher^ 
Geoms^ie gtnßmmjsn ißt 9 ohne dafs diefe dabey citirt} 
wäre, beifstea S, 132« am Ende: MWie'iQao übrig(;j}s.' 
diefen Sprich in die gehörige Lage bringt» foll unten 
gezeigt werden/* — fo fiehts Wörtlich im Mayer 1. c. 
h S. 39;»« und M. erfüllt feia Verrprecheo S» 5:06 ff.,, 
hier aber kommt weiter unten nichts dav^on vor. Noch 
fchllmmer ift es, dafs er in demfelben Artikel da» wo 
von den Fehlern des Inftruments gebandelt wird/ den! 
dtiiten Fehler im Mayer ganz übergangen hat, weil er* 
da nicht iß einer Reihe mit den andern , fondern ira.' 
Uten Kapitel befonders betrachtet ift« ^- Der Artikel 
Augenmaafs ift, zwar ftillfchweigend, aber nichts defto 
weniger buchftablich» aus Lamberts Bey trägen I. $. 21 
U0 f. abgefchrieben • und nicht einmal der fehlerhafte 
Ausdruck im aj^ften j$. Terbe(rert:„Hr. Smith fübrt be- 
^fondere Qbfervationen an^ wie er nebft vielen andern^ 
figefunden j dafs ein gewifler Punkt am Himmel über 
Meinem gewiiTen Punkt der Erde von allen einmüthig 
,»^u ßchen gefchienen habe.** -— Einer der wichtigflea 
Artikel iit unftreitig btnoinifcher Lehrfatz. * Diefer fängt 
hier fo an: „Binomffcher Lehrfatz heifst folgender 
»,Satz von. feiner zweytheiligen Wurzel (a-t-b) auf die 
nPoienz m erhoben,*' «^^ und nun folg^ die Formel 
aus Käßmrs 4nabffis endlicher Gröjsen $. 141. (verftehc 
fiph, ohne diefe zu citiren). Wer ift wohl im Stande, 
fich aus diefer Elnleitnng einen Begriff vom binomi- 
fehen Lehrfgtz zu machen , d. h.» nu^ einzufehen, was 
man darunter verfiebe ? Und ift denn eine Formel ein 
Satzf Allein waa daa Aergfte ift, lo wird für ein Glied 
in der Reihe (der Buchftybe P als Coefticient gebraucht» , 
ehne dafs deflen Bedeutung aus Käftnern erklart wäre. 
Um alfo dteForjinel zu verftehen, mufs mau fchon wif* 
fett, was derBucl^be fagenwill, das heifst; man mufs 
fchon wiflen, was der bjnomifche Lehrfatz fey, und 
fp hätte Hn R. fich die ganze Mühe des Abfchreibens 
crfparen können. . ^ 

r 

Von der Literatw eiidlich , die auf dem Titel ver» 
fprocfaen wird, madie man fich hier keine grofsen H0I& 
nungen. Hie und da wird wohl eine Schrift ange^ 
l&hrt, bisweilen auch mehrere; ^ber im Ganzen will 
das nicht viel fagen. Wie fchon vorhin beoierkc won* 
den ifl; fo erführt man nicht einmal immet die Bücher, 
denen ein Artikel nhn^ittelbar feine Entftehung ver** 
dankt Wo viele Schriften aogelfthrt find, wie.ber 
dem Artikel Algebra« Citkekiiiadditur» da ftehjt äUch 
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all4^ unter el^ande^r «Pfesjind ftihUchtea, wichtiges 
uad unwichtiges. Die Bacher fiud nämlich nach ib 
r^n Jahr^hlei^ geordnet, und hier verfuhr der Vf. fo 
gevriffenbaft , dafs er fogar verfchiedene Theile dcffel - 
ben Werks , wenn fie zu verfchiedenen Jahren heraus- 
gekommen find, jeden nach feiner Jahr^abl befondera 
anführt. Eben deswegen find auch die Ueberfetzua- 
gm Vion ihren Originalen getrennt. ^ 

Dem Verleger mufs man die Gerechtigkeit wider 
£ihren laffen , dafs er für gutes Papier und* cftrecten 
Druck, befonders in den Rechnungen und Tafeln, ge- 
forgt hat. Auch fallen die Kupfer meifiens recht gut 
ins Auge; nur ift es etwas befchwerlic^, dafs die titt 
zelnen Figuren nicht immer nach der Ordnung, fou- 
dern oft fo untereinander geftellt find, dafs ib fich 
fii^hwer finden laiTen^ 



VaLKSSCHRlFTEN. 

: I) Leipzio, b. FKifchel': Ber aufrichtige Katendir- 
mann^ von Ch. GottL Stänbectu Btitte Auflage. 
1794- 169 S. g. (4 gr.) • 

3) Gbra, in d. Expedition der deutfchen Volkszei- 
tung: Der hiind^r jahrige Katender ohne Schmm- 
ffeifereyen, ein Volksbuch vom Vf. des aufricllli- 
gen Kalendermaones, 1795. 190 S. g,. 

In T9 GeTprächen , (die eben keinen Meifter ha Oh* 
logifiren verrathen,) belehrt der Vf. In Nr.- 1. feiv«tt 
Augufi von SoHne, Mond und Sternen, von denrLauft. 
der Planeten,/ den himmlifchen Zeichen, Sonnen- uad 
MondsfinfterniiTen etc., welchen Unterricht er in Nr. %, 
das man auch laut eines Eweyten Titels als denHThefl 
"-des aufrichtigen Kalendermannes anfehen kann, fort- 
fetzt, indem er fhm die fibrige Terminologie, Eia* 
rkhtung und felbft Verfertigung eines Kalenders be- 
kannt macht. ^ So deutlich und fafslfch dies nnn auch 
alles gefchieht, fo ift doch fehr ^u zweifeln, eb dieft 
Gegenftände IntereiTe und Verftändlichkcit genug hs- 
Ben, um von Burgern oder Bauern aus diefen Gefpra* 
then hinlänglich begriffen zu werden. Dite Abficbt 
des Vf. geht aber auch eigentlich nur dahin, den For- 
cen vorzuarbeiten, welche ihre Unterthanen unter ad- 
dein auch mit einem beffern Kalender beglücken woIt 
len» Damit nun die Unterthanen diefe Wohldiat nicht 
aus UnwüTenheit von fich ftofsen , (wie wohl eher die 
Unterthanen Friedrichs des Grofsen gethan haben) 
fö hat der Vf. den |cmeinen Mann durch diefe iwj 
Büchlein daför empftnglich zu machen geliicht. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

' fentmi 4). View^g-d. Mr/: Re^ etnds Li^äfiders 

♦ ^-roriRiga imcb Warfchaa , durch Sü^reuTsen, il^Bt 

• Breslau, Dresden , "Karbbad, Bayr^atfa, .NOrnbern^, 

Regensbarf, München, ^ädzbuFg, Linz, Wien 

und Klagcnfart, nach Botzen in Tyrol. I— VI. 

llefr. 1795 — 1796> J6i. 205. 209. 341. 264 und 

' 306S. ^ 

DerLiefiänderf^^rt cu deflv]tranftmKe4fenden,aher 
zu denen, die man fehr gerne^fi^t, weil üe keine 
andere ds g^efälHjge Launen ^aben, und noch ungleich 
Inehr Witz dls Hypochondrie^ Er reifet, um iicfa an 
Scenen und Anfichtea zu ergötzen, an deren<7enufs er 
gewöhnt ift, und dieMenfchen, <K^er in vaelefleyGe- 
ftalten kennen gelernt hat-, unter i»ancherley Verkiei- 
duflgen wieder zu fefaen. Wenn -er ichreibt, ib gefcWeht 
es mehr fich als dien Lefern zu Gefallen, die^r unterhält» 
wähtend er fich &lbft die Zeit körzt^ und Veno^ es ifam 
^eiiugen ift, den letztern eineiiTbeil des Vergnügens 
20 rerfch^fFen ! das er auf fei^ier Reife feli>ft g«nofs, 
fo hat er feine ganze Abficht erreicht. Neues hat er 
ihnen überhaupt v^nig zu fagen ; den Gelelirten und 
Staatsliuiidigea von Profeflion am allerwenigßen. £r 
ift einDileitante, der unter einem Publicum ronLkbt 
habere (icii «nter^feities CHeicheo befindet. -^ Es wied 
ixrcht oisbig feyn , den geifir^icheii Vf. gegen- fei»e 
eigene Befcheidenheif in SchtUz zu neh-men. Wena 
die Kunfr feiner Beitierkungcn eine alltfeglicheErfchei- 
üungiftr fo enthält diefe Reife nur gemeine Dinge; 
bnd wenn Zahlen» Namen undMefluageo den Begriff 
der L^nderiiuHde erfchöpfen, fo hat derForfcher hier 
Venig Ausbeute zu erwarten. Aber fcfawerlich wird. 
inan deirVf. auf feinem Wege' durch ein I^ind/^ eine 
Provinz» eine merkwürdigere Stadt begleiten» ohn# 
.an Welt- und Menfchenkenntnifs zu gewinnen. Die 
Sitten^ Ate Cukur, die Eigeuthünilichkeit eines Volks» 
,die Verfchiedepheitea , \i^dbe fitöade, Glucksguter 
'und Gewefbsarten in feicem iniiera Zuftand fichtbar 
machen, hat der Vf. überall mit «inen» fcharfen und 
glücklichen Blicke aufsafaflen gewufst. Ob feine Be- 
obachtungen in ^i^fer Rückdcht den Reiz der Neuheit 
haben t *wird das Gefühl der Lefer oh^e unier Zuthun 
eatfcheideu. Det witzige Scfarifdleller ift überhaupt ' 
reiten in deoi Fall, etwas Verbrauchtes vorzubringen; 
^depu Attth das Alte wird «nter feinen Händen neu. 

Zu Ende des Aprils 1703 trat der Vf. feine Reife 
an. Die BefiAreiöuiig des Poftealaufea , der Wege und 
«Aofichteii • die auf der Grenze von Liefland ihrei^ Aii- 
fuig nimmt, -aad his an das Ende <ler*Reife »\$ jün 
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grofiies» IlM-tfcfa^itendes Gemälde uAU«iterhi:ociMa Ibie- 
geführt ift, verräth gleich dieM^iflerhand. Wir mdcfr-. 
ten jedoch -keinem Schriftftelkr ^ cathen» . ficfa auf 
isia fo leicht ermüdendes Detail idnzalffffeä »^ der fich 
tfiaer mifid^ iebbaften Darftelloagsfcrafc bewufst ißt. als 
iHifer Vf. Der Weg vo« Rigg nach Warfchau ward 
übrigens fehr fclmell zurückgel^t (96 Meile» 19 ^Tat;' 
gen) , fo dafs man hier über Lithauen etc. nur weqig - 
ündet, einige treffende Bemerkungen ausgenonunen» 
wie fiaein geübter Beobachter 4m Fluge aufMen-kana. 
Gleich beym Eintritte la Lithaue« werden die Eolgen 
des veruaglücktea Coaftitutioasreichstages fichtbar» 
von derFahrläisigkeit derZoUbedienten uaddem crujX' ^ 
keaen Muthe der ruffifchen Musketiers aa bis zum Au- 
fenthalte desKöaigs. BeyGrodao heifst es: »,dals eia 
König da war, davon zeigte fich keine Spur. Vor <)eBi 
Pattafte deffelbea bemerkte iiian keraen einzigen W^ 
gen» aber dflfto mehr vor derWohauag unfers {ies 
ruffifchea) Botschafters. Die Umgebungen uafrer 
Staabsafüciere, die mit Vierea und&ecfafen einher fbh« 
ren, warea fehr prächtig uad fiaiiteo faft alieSrrafseni; 
die pdnifchea Grofsea liieltea Cch, in einem befchei- 
deaea Wagen wie verfteckt» aa dea Seiten der Stra- 
ften.** Dbr Abflich, dea der litfaauifcfae Boden, die 
Laadescultur» die IBlauart der Fletken uad Dörfer, 
das Aeufsere der Eiawohaer , das römifche Bekennt^ 
«*<ft» «egea Lieflaad uad Kurlaad machea» wird fehr 
lebhaft gezeigt. Juden» als Poflknectbe uad Naditr 
Wächter; in manchem Städtchea find £e wohl auc^ 
dk Vavnehinm. Richtige Bemerkiingea über dea ge-. 
«neiafchafcHchea Charakter leibeigeoer Volker; dan 
Verkältnifs zwifchea Herrea uad Bauera iäfst fichüber- 
aH aus dem eiafachea C6atracte erklärea : ^Hmt für 
Fof^fr. Sehr auffalleiM coatraftirt dagegen der Zuftand 
der fogenannten deutfcliea Bauera in dem freien DotTe 
Gog. Einige Nachrichten von Ttjfsenhaufens (Hof. ' 
fchatzmeifters von Lithauea) , meiÄ vergeblichen Ver- 
Aichen, das Fobrikwefen empor zu bringen. Von der 
eaglaublichen.Verfchwendung» die ia Anfehung der ■ 
Forfte ierrfcht , führt der Vf. mehrere Beweife au ; m 
aiQdera Theilen Litbaueas ift fie beyaahe noch auffal- 
}ender. Die iithauifchenPoftea werdea gebührend ge- 
rühmt, -r . IVurJckau* Züerft allgemeine topographi- 
sche Bemerkungen» die einen fehr anfchaulichen Be- 
griff von der Stadt und der umliegenden Gegend ge- 
ben. Mau kennt die flnnreLche Maaier uad die Stär- 
ke des W£b. in Gemälden diefer Art bereits aus deffen 
Schrift über Paris und die Parifer; denn fchwerlich 
werdet! die Lefer dem Liefländer bis hieher gefolo-f 
feya , ohne zu errathea r dafs er mit dem Vf. der letz--' 
lern Schrift eiuerley Perfoa^fey. M^n lieht da^ ieic- ^ 
2ßZ fame 



iarae Gcmifch von Palläften und fcfimatzige» Hftttrt» 
dieWarfchau enthält, glcic Warn vor /ein«n Augeu eat- 
jtüieii,-uii4 ksKinr mk xlkfer Refchreibung in der 
Hanfl, einen Plan der Stadt wohl entbehren. „Eia 
Grofser, heifst e^'dä unter ändern, der König werde» 
iLonnti», fiel leicht darauf, ficb einen P^llaß zu beueq« 
der königlich war. Die Hauprftadt c^nes Landes, mit 
der Verfaflung^ wie Polen, ile bat, müf&ce eigeatticb 
«US lauter ^Haften beftehen, wenn nicht die Befit^er 
Arfeibeif der allgci^etiieaMeiirchHchkeit» wen»äucl| 
Jbnft uiemand, frtbutbftr^ Hände gebraucht bätceiH um 
ihre ftak^p Mauarn «ifsuföhten. So brauchte jeder 
Valbft m^hsere Hütten, woriiu» die Arbeiter wobiiteu.*^ 
^r- Hierauf ciaige näher« NachrichteD voa dea Vorzüge 

, lichiFea!» öfFenäicbea uad Privatgebäuden. Der Vf« 
zahtt gegen $0 ältere uad neuere Pailaile, über joKir* 
fheo und Klöft^r , und gegen do grofse Haufer , dit 
äichtPalläfte beifsea, weil fie meid ivuc Wechslern ger 
kören« <,, Wenn oft ia dieli^n Häufern, fagt er, in ei- 
juem Scbreibtifche von Mahagony mehrere jeöer Palt^ 

' &e liegen, fo ift daran nichts zu bewuodetA, als die 
jSchBeUigkett und arhhmetiTche Kunft*- durch welche 
man fie hinein gebracht hat." ' Die 21ahl der Einwoh* 
«er wird 'während des fehr lebhaften Coaftitutions* 
reichstages nicht über 100,000 angegeben^ immer noch 
Volks ge^ug, für eine Stadt, die faft kein Gewerbe 
ik9tf und aufser einer Handvoll Herren und ihren leil> 
eigenen- Knechten, nur noch die zahlreiche Diener« 
fchaft des Luxus und der Liederlichkeit nährt t Klaf- 
len der Bewohner: der Contraift von Ueppigkeit und 
Elepdy'dea Warfcbau, ,in. feinem ehemaligen Zullan* 
de, poch mebir als-irs^nd eine and<$re grofse Stadt in 
Europa darboth, wircTeben fo wahr ab lebhaft g^fchil« 
4ert. . Unbedeutender Zuftand der innlapdifchen Ge^ 
werbet man freut fkh doch,, wenigftens auf Eine hU 
<be Unternehmung za fiotfsen , aU Daagels grofse Wtr 
genfabrik ift^ Hober Preis der erften BedürfniiTe, und 
v'erhdltnifsmafsrg aller übrigen. , „Ein Land , das an- 
d^e Provinzen mit Brod fo reichlich verfieht, fpUte es 
leinen Kindern &ftumfon Abgeben können, wie der 
Vf. bemerkt; in den unfruchcbarft^n Ländern der preuc» 
l^ifchen Monarchie ift es jedoch gröfser und beflieo 
als hier in deni^ Mittelpunkte fettt fruchtbarer Gegen^ 
4en.'* Dies iiihrt zu Betrachtungen über die Polizeyw 
anitalren, oder vielmehr über den beynahe völligen 
Mangel ad folehen; über Kranken- , Verforguags- un4 
Arbeitshäufer u. dgl. Eine ib prachtvolle Stadt hatte 
nicht einmal eine Strafsenbeleuchtung. Der Conftiru* 
lionsreichstag fing an feine Aufmerkfamkeit auth auf 
Iblche Gegeuftäude zn richten: aber in dem Augenbli- 
cke, da er einige gute Einrichtungen traf, wurde er 
gefprengt. Glöcklicber Weife kann die Nation von 
der, jetzigen Regierung erwarten, dafs fie es ihr an 
Strafseuleuchten, und audera VortheDen einer miUtä* 
i^ifchen Ordnung nicht werde fehlen ialTen. 

' Was bisher, und in den drey folgenden Reftent 
^on Polen und defTen fbemaliger Haupcftadt gefflgt i(U 
mufs man nltn freylich gruistemheiis nur als bülori* 
fche Denkwürdigkeiten betrachten. Die Darltellung 
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fetbft hat indeffSm 4ur<;h die, fdt^enr trfylgte, aHg«. , 
meine Veränderung dier Dinge, und durch 4iegant.\ 
liebe Auflöfiing ein^r der originellllai und merkwibv 
digften VerfaiTungen, welche man hier noch ia den 
lettten Altftreng ang e » ihr«r poUtifcben Wirkfaoikeit 
erblickt, cm la^^teSt vieKeicfat noch mehr gewonnen 
Itls veiioren. -^ Der gre Abrchoftt befchreibt die alte 
C<^ni^ittttion, die öffentlichen Gewalten, Aemter uad 
Worden der Republik, in guter Ordnung und mit bip- 
län^licher VoBßandigkeit^, meifi nach Le^ignich. I^s 
Wenige, (es war wenig!) was die Gefetzgeber vpai 
3t€hi May' 1791 fdr die' Veifbeflerung der, Bürger and 
Bauern getban, (und» um billig zu feyn, zur Zeit -■ 
noch thnn konnten ) yrird beyläufig gewürdigt Hie* 
bey die Namen 'einzelner Grofsen , die einen rühmli- ' 
eben Anfang in de^i Verfuche gemacht hatten, ihre 
Bauern frejr zu laflen* Ueber die Conftitution vom 
3ten May, werden wir von detu Vf. , der hier als Aa« 
' gen^euge und gewiffermafsen als Theilnehmer fpricH 
in der Folge noch etutras mehr hören. — In den fo^ 
gehden Abfchnitten, (dem 4ten, 5teii und 6teB,) ifi 
der Vf. erft ganz in leiner Sphar^f fie encbalten titt 
Gemälde von der Lebeqsarl , den Sitten , dem Cbsp 
rakter der Polen überhaupt» und. der Warfchaiier gro* 
isen Welt insbefondere. Dem Ganzen ift die Schilde* 
rnng eines gcotsen palnifchen Haufes. zum Grunde g» ' 
iegt, die rn ihrer Ar| ein Meifterftöck genannt zu wer- 
den verdient. Wenn manches, was man hier liefl; > 
auf den erften Anblick die Grenzen des Wabrfcbeiiali- 
eben zu überfchreiten fcheint, fo findet 'man in den 
nachfolgenden Erläuterungen Gründe genug, feioe \ 
Zweifel zurück zu nehmen. In der That wird dietiei 
ungeheure Bild von Pracht, Verfchvtrendung , Unardr 
nuifg und Sitt^pilofigkeit auch niemand befremdend 
finden, der Gelegenheit gehabt bat, die Lebensart der 
Grofeen in dem ehemaligen Paris , in Petersburg, oder ' 
in Wien zu beob)ichten, wenn er zugleich iuAnfchlag 
bringt, was den poinifchen Grofsen (fo wie den pol- 
ntfcfaen Staat, diefes Mittelding vonBarbarey undCul* 
tur, vonSklaverey jund Freyheir,) von jeher ver sllea 
andern ausgezeichnet hat. Der Vf. fchätzt die Fanif j 
lien von Adel > welche die grdfsten Strecken des Lso* 
des und die^neiften Staatswnrden unter einander ^t- 
theilt haben r uoeh nicht auf joo; unter dieiln bebes j 
ficfa wieder udgefebr ^o, als die Vornehmften, empor, 
Grundfatz der Grofsen, in fo vielen WolvirodfcbafteD, 
als möglich, Güter anzukaufen , ujm fich in fo viel»» ,1 
als möglich, Einftnfs zu ;verfchaffen. Die Bewirtb- 
fchaftung der liegenden Gründe ift naiürlich um nicbdi 
ordentlicher^ ^1s die hihi^licbe Einrichruug der F^i^ 
iien; von beidc;n ^erden Beyfpiele angefiihrL Daher 
znmTheil, bey allem üebermaaTse des Rcichrhums, 
der fchwankende Fioanzzuftand der grofsen llä^^^f' 
Ihre An zu reifen; ein Commentar zu dem Italitni-« 
fchenr^or viaggio aÜa polaica^ Vorliebe der Po|«a 
für Frankreich; fehr treffend erklart, und eben fo ihr 
Verhaltnifs zu England und Italien. Hiebey eine fehr 
glückliihe Charakterifiik des grofsen 'Jones in di^^» 
drey Ländern, woraus der Ton der poJni/cbcn gtoi^^ 

Welt jöehrera Xheils zufammengefetzt iß. >Wi"' «'"• 
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Stelle tsu PtiO^. - ^Ifl Italteo tt die Art der großen, 
„Wek; GlsiK von aufsen uuJ Wmbfchafitichkeit von 
, fronen I pracbcige Palläfte mit vernagelten Fenftern» 
„unfc^ätzbare Kunftfammlungen und kein erkrägiichef 
i^ifcb und Stuhl, Heere von Bedienten und Läufern 
vMb vogekai^inten Hafrear glänzende >GefBlUc)Hiftett 
nttad kein -rafncbea^er. Schorn (lein,, hunderltdufend» 
,,Zecchini.ini Vermögen und nichts bIs kupferAe b^jo-*' 
„fhi a(ler foldi kn. Beutel« mit Allem^» was Italien £r-, 
. lyiaachtea hac« verwandt» und in einen verblafsten 
beiden -' oder abgefchabten Tuchrock gekleidet.^ 
Man fleht von ielbR, was die polnirche Weh hievoa 
auf fich anwea^ti kann; Ae .liebt Gtens^ vo'naufeenr.. 
aWr auch Fülle von ionen. «^Hohen VerwandtichaCtien, 
^ fi. machen, die Polen, über ihre Kräfte» 'Ehre^ 
^durch Aufwand, Ordea und Würden; und wenn üe, 
nNares Geld haben, fo führen üe es in ilrotzendea 
JSeutel'ivt mit Aosfchlufs aller Scheidemünze« in den 
Jcbonften hoUändifcheo Ducacen bey fich, die fie für 
,/iie geringilen Gefälligkeiten « mit etwas mehr al» 
MFreygebigkeit ansfpenden.'* Schilderung des lebhaft 
I (»n gefe^lTchaftlichen. Verkehrs während des Revolu*» 
tionsfeichstages« Politifche Gaftmale und Fefte. Na- 
tioaaltänze; die Beschreibung der Mafurka befonders 
ift voll Wahrheit nnd Leben. Am Ende diefes Ab- 
fcbaitts noch Eitriges über diAGallfreyheit der Polen» 
iber das sswanglofe Benebn^en in Gefdlfchaften , und 
Umliche Züge , welche die Warfchauet grofse Welt 
700 ihrer Itebeuswürdjgen Seite darirellen. »^ Im jten 
Ai)/cha}tte Nachrichten vom Theater ; Talente der vor- . 
neämen P. für die SchauTpielkunll. Vom Spiele; all^ 
gemeine Spielfucht in Warfchau. Laut der Ver/^eicli- 
aide der Stempelkammer wurden im J, 179 f für den 
Verbrauch vcMH W. allein 221697 Spiele fraazöilfch«;r < 
Karten geAem^h, Spazier- und Schlicteufabrten« 
Redottce. Het^e; auch der König hat hier eine Loge, 
wie der KaiCer 10 de(n Herztheacer zu Wien» OefTent«^ 
Gehe Gärten und Lufifchlofler « wenn der Vf. biebey 
vordem zaubesifcb^n Colorhe warm« worinn einige 
diefer Gegenftäpde in Co3(e*8 Reifen dargeftellt fiadV 
fe gilt dies zum Theil wohl auch von feinen eigenen 
Dsrftellungen. DenReft diefes Abfchnitts füllt ein Ge 
mälde der Liederlicfakeit unter Vornehmen undGerin» 
|eii, und' die ClaflÜicatian der öffentlichen Mädchen - 
Stts, wozu man die Parallelen Inländern grofsen Stad- 
' ICD leicht finden kann. — Von dem aufserordenrlichen 
I Aufwandeder Grofsven, deffen ürfacben" und Folgen, 
Werden im 6ten Abfchnitt noch mehrere Beweife bey- 
I {ebmcbr. - Die policiltrhe läge, die. den Airf^and fo 
I ketrarhrBcb- verniebrt, föfst es doch auch nicht anMir- 
telo fehlen» ihn zu beftreiten. Bevfpiele von der all^ 
gemeinen Käuflchkefe,' Corrupticn und Selbftfuchr, 
, vovoQ befonders dieGeA.hichte derpolnifcheaRerchs- 
I tage voll iß« üadet man hier au» den letzten Zeiten 
I der Republik mehrere angeficbrt. Merkwürdis; ift,- 
was von der Art erzähh wird, wie der Verkauf der 
Starofte)en durchgefetzt wurde. Den Leichtfiuo, die 
Trägheit, das tumuharifche Wefen , womit die öffent- 
lichen Qefchäfte betrieben wurden« zu beobachten« . 
kauedei Vf. währenddes Conftitutionsreichs tags Zelt 



nard Gelegenheit genug. Wie kuriändifchen (rrungen 
fchwehten von 178g bis 91 vor dem Rekhvege« ehe 
fie nur eine eigene Deputation erhielten. Aber aucb 
dann gefchah nichts, und erft, als die Kriegserklärung 
von Seiten Rufslauds erfchien, vereinigte man fich* 
in einer einzigen Sitzung, über einige« denStreit zwi^ 
fchen dem Herzog uttd Adel betreffende^ ztveydeuti«* 
ge« auf Schrauben gefleüte Punkte, die man eineCon« 
ftitutiou nannte^ während der l^anzler. Roltontafy« ns 
den letzten Au gcnUkkm vor nnem Abendejftn^ demfel* 
bea AusfchufTe eine Declaration ghne^Sinn« die Sache 
der kurländifchen Städte beu-effend« abzubetteln get 
zwüngen war. Wenn man überhaupt lieft , was hier 
ilber den politifchen Charakter der Polen « über den 
Gang der Gefchafte und der Rechtspflege 'infondetheif, . 
über den unverdeckten Einflufs des verderbHchfteii 
Egoismus auf alle übjrigen Verhättniite' der Gefellfchaft 
(freylich der allgemeine Charakter d^ Zeitalters) zu- 
fammengeilellt iii: fp begreift raan«^w)e der Vf« de^ 
VöUigea Auilöfung einer Nation, die keines befTern 
Schfckfals werth und fähig fcheint^mitfo vieler Gleich^ 
gültigkeit ^entgegen fehen kann. *^ Im 7ten Abfchnitte 
Bemerkungen über den ftädtifch.en Stand in Warfcha\ir 
Von Teppera Fall und den Folgen, der gfofsen fianke* 
rotte findet man. {lier gute Nachrichten. Zuftand der 
Wiflenfchafteh, der fchönen Künite und derReligions« 
aufklärung. Dafs der Revolutiorisrei4:hstag « def alle» 
belebte« auch die Literatur iichtbar hob, wird nich^ " 
unbemerkt gelalTen. Wie Manches , auch hier, durch 
Zeitungen, Journale« Pamphlets vorbereitet und he* 
wirkt wurde, wird gezeigt» Uebrigens ift es natürlich 
und billig, dafs in einem Lande,- wo der Adel alles 
ift und alles befltzt« auch die wi(TenfchaftUche Kultuf 
heynahe ausfchliefsend von Adelichen betrieben wird. 
Sehr richtig urtheilt der Vf. von der äufserft bildfamen 
nnd befonders im Munde der Frauen fo- Wohlklingen* 
den« polnifchen Sprache. Hiebey eine Charakteriftik 
der \ornehmiten Redner auf dem Reichstage. Anch 
das Nätionalftihaufpiel hatte viele Vorzüge. ' Verdien» 
fie des Königs um die VerbeiTerung des Schulwefens. 
Alle fcbönern Hoffmiugeu find indeden für eine« einft 
mächtige und ruhmwürdige, Nation dahin, die d^ 
fchreckÜche Verhängnifs traf, mit ihrer Selbftftändig- 
keit uitd VerifiiiTung« ihre Individualität^ den Genius 
ihrer Sprache« und endlich auch ihren Namen einzu- ' 
büfsen ! — Den Bemerkungen äher die Religionsanf- 
klarang unter deuJiöhern Claffen«' die den Charakter 
deslndifferentismus mit allen andern kafholifchen Lön^ 
«dem mehr oder weniger gemein hat« ift eine ki^rze 
Gefchichte der poinifchen Diflidentea angehängt. — - 
Dafs eine Si^atsverhefferung in Palen fchlechterdings ^ 
uomriglich war« wie der Vf. zu Anfang des gten Ah- '^ 
fchnitts zu behaupten geneigt ift, mochte doch icbwer 
zn heweifen fey». Höchft unwahrfcbeinlich war fie: 
allein die Lage der Dinge bererhngte die Urheber der 
Revolution, das Unwahrfcheinüchfte zu wagen. Auch 
waren die Schritte zip* Innern Verbefferung des Reichs 
fchwe lieh fo unbedeutend und veräcfitlich« als die 
Politik tie nun , da ^e mifslungen find ] vorzuftellea 
verfucht ift, V^ie viel in der Anlage, jn der Wahl des 
Z z 2 ' Zeit* 
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Zeitpunkts uad der Minel , vcrfefien wordeft, vreidkt 
lünderoiiTe (die gröfsern und be>i}ahe unüberilelgli- 
chcn) voa aufeen. wejche Schwierigkeiten vpn ijtinep 
der Ausführuaf eijtgegen wirkten, läfst*fich leicfeteif 
zeigen, und.d^rülper ti;3clet pan hier gute Wiake. Vor- 
trefflack ift' der Aptheil auseinander gefetzt, den .il^ef 
UebeQ$.würdige, geift volle, nur^ allzu gefällige, deni 
fi^idtt eiaeff fejchen Rollje pic&t gewachfcAe König 
vom Apfaage her ßii der Staatsveräpderun^ genotoniep 
hat. Nicht ipinder trefflich find die Biidpiffe der Ur- 
heber und "^orzüglichften Theilhi^ber derfelb.en, des 
Heldeci der Revolution Tgnafz Poiock , des Abbate Pia- 
foU (des Si^yes djcr Polen), 4es TchUiuen RoUotUtfg^ 
' 0es genievbUep Sapieha u. f. w. iausgeführt. Wit köu- 
|ien uns picht eathalte^, eii?e Stelle, die/den Jettterö 
betrifiFt, als eine ?robe von der Kunft des Vft. in Por- 
iräten« auszuheben. ttTürAKafimur Sapieha ^ Conföde- 
rattons • Eeichstags - Marfchall vpn Seiten Lithaueps, eiQ 
]ungej^RIann top vorzüglichen naturljcbe^ Anlagen, 
aber von grofser Sinnlichkeit, deren Lockutigen eji^ 
fich an der Tafel, bßym Olafe, in der Galanterie und 
hinter den VoÄäogcp, mit Üninäfsigkeit überlieft. 
Er ha ttp ' alle Fehler und VorzügiC brennender Gem$T 
ther; Lcichtfinn-und Begeillerung, Stärke und Ab- 
jrpannung d:pr Seele, Jöutniüthigkeit uad wilde Anwand- 
lungen von H^fs, übereijte Thätigkeit und Trägheit, 
wechfdten bey ihm mit grofser Sucbpelligkeir ab. Seine 
Talente wapdt.e ejc nicht nach Grundfätzen, fondern 
Ii3<:h den Stoffen an, die er ^bwejchfelnd von feiner 
Eigenliebe, Einbildungskraft und Lebhaftigkeit, oder 
yon den Vorftellungeu » Bitten und Ratbfchlägen an- 
derer, die er fcbätzte, erhielt. Es war ihm ganz ge- 
wöhnlich, e{neN.acht durchzufchw armen und den an- 
dern WLorgep eipe Rede von grofser Wirkung ?ipi 
Reicbst^gie Zß halten- l^f bedurfte dazu nur eines Blärt- 
chens Papier, auf wdchepi.er die Hauptpunkte derfej^ 
bcn verzeichnete. Die Worte, die dies^ Gerij;)pe be- 
feelteq , ttrö^^ten ihm von fdbft zu. Im gefeljiien Le- 
ben floTs er, fo lange der Wein fich feiner nicht ganz 
bemeiftert hatte, von Witz und Geift über. — üebrf- 
g.eas w.ar ef von, einer -mitüern Figur, die er in ^ang 
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lindStdlung T¥rnait?hlftsi^tc* ^<rmGcficfit hatt* fifctt? 
unangeneinne'Ztige; *eber^s verrictfc durch ein«' ge- 
wi^e fchiaffi! Qedünfe^beit dii& Natuif feiner Jlnntichen 
Genüffe," ^ '•' ' • 

Wir fS^id 1>t^ei^ 4e<tt Vf. durch ein genaueres De- . 
tiaH' gefjplgt, als die Grenzen unfercir Butter fanft ge- 
ftatccn. Paslntereile des.Gegeirftande^, der, (o merk- 
würdig er ift, doch nur feiten zur Sprache kjommc, 
fehlen eine iblche Ausnahme zu rechtfertigen. Zu- 
gleich giebt das, was bis jetzt gefijigt worden , einen^ 
riemlidi yoHßaudigep Begriff von dei^ Behandlungs- 
art de9 Vfs. 'überhaupt, und von detn, wüd itian in dem 
voiüegendea Werke fonft ncfch zn fü<ihen hat. B«y- 
den nbrigen 4 Abfchhttten t ' vrekbe dr^ Fortfetzün^ 
der ReiYe ven Warfchau bis Batzen eattfalten, köoQ«a • 
wir uns defto kürzer faffen- Die Sitten und derSttnd 
der Culiar find auch hier die Vorwürfe, welche die 
Aufmerkfamkeit des Vis. a/n meiden befchäfitigt lia« 
ben. Er haf die vornekmften der -bei(ch%iebeoen Stadt« 
mehr als einmal befucht, und flcfa in'eiiiigeii, ];,B* lü < 
Dresden, Wien längere Zeit aufgehalten. Wenn dett 
Vf. einzelne deutfche Städte weniger Gelegenheit ga- 
ben , durch €ontraAe und glänzende Gemälde zu wir- 
ken, als diefiauptftadt ^oleqs; to fand er defto, mehr, 
feine Talente in V^rgleichung-der ganzen Reihe d^ut- , 
fcher Municfpalitäten , dii& auf feinem Wege lagen, tu 
zeigen.' Man wird den feinen Sinn, ^ Womit derV£ 
ftberaH das UnterTcheidende in VerAfliin^, Cultur nnd 
L^ebensweife, (in Niirnberg wie in Dresden, in Salz- 
burg und IWanchen wie in Wien) a^^efafst hat, g&> 
wifs nicht ohne Vergnügen hemarkea. DaAT diefeAd^ 
gaben, der befcheidenen Aeufserung ip der Vorredt 
ungeachtet, auch für den Gefchichtsforfciier undStaata^ 
kündigen von Profeflion manches Wichtige enthaltco, 
dafil das Bekannte durchgehends richtig, anddasAlti^ 
picht feiten in einem neuen Lichte dargdlelit ift, wird 
man nach den obigen Proben ohne unfere Verficfaening ' 
glauben. Einzelne kleine Unrichtigkeiten fcheineQ 
Gedächtnisfehler zu feyn,'42nd kommen bey >anem Bu- 
che von ü)\chtxfnt |7mfaiige ;iicht in Betrachtung. '^ 



KLEINB SCHRIFTEN. 



CKSCfTfciiTc; üim, b. WoWer; Verfuch einer^ Gefeki^hm 
ärr ttekhie in der üimifchen Kir^ke , von M, Georg Veejewneyer, 
1 .ehrer tf Ol Gymne flu ip. 1793-. iBog. ^- Um denjenigen feiner 
bli&ürger, welche denVorfchlgg, die Fnvatheiclite in eine all- 
t gemeine iu ▼crwao^eln, mit der üedenklichk*eit> dafr doch jene 
feir. der Reforiwtion in Ulm übHch Rewefen fey , abweifen 
inöchienr diefe Bedenklicbkeic auszureden « will der -Vf. reigcti, 
Vk/i« ^^"^ Beichte 4ort Xtit d^s Kcloriaattao £^ Feräiidertuigsa 



erlitten habe, und wU gerade üe Mvatfaeicbte am i^ataftei|i 
uod tus folfhen Gründen eingeführt i^rdeii fey »die in ßixm 
QxiSt und in der befondem jBefchaflenbeit jener Reiten Isgaqi 
und nun nicht mt\h Statt finden. Dies i(t denn auch iiberautl 
(tut ftezeif^t ; indefTen hat diefe kleine Schrift nicht blofs ein be« 
fonderes Intereffe für Ort und Zeit , fandem enthält auch fiix 
den ReformAtioii5g«fchichtsfocf(jief jQinig;a .}c;kfTeiche Beeier-r 
ij^uagen. 
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jGOTTESGELAHRTHEIT, 

Salu« b. TrampeM Wittwe t Die BibH in ihr§ri 

• wahren Geßatt» für ihre Freunde und Fmdej. Dear 

. sweytcn Bandes viertes, Stück. 179a S. 42; — 57at 

£Ms drirtea Bandes erftes liis yiertes -Stück. 1791^: 

9> 99' 94- — *• x-^644- d) (« RtUr,> 

Oime uns bey diefeu Werke (deflen vortierg^hea- . 
de Stucke Nr. 213. 17 j6. Nr. 164. 1787. uad. 
Nn ic^. 1789- angezeigt üad)« über den zu vi^ yer- 
fpredieodea, aiunaislichfQ» und leicht. ?u Aifsdeu-. 
teoden Titel , weitläuftlg zu verbcjten , rufen wir un-s 
fem. Lefeta nur küjrzUck den Zweck des Vf. (Hn. G. 
K. R. Hfs^ü) ins Andenken zurück. Er. will »»ni^^ht^ 
wördtcli überfetze^ , auck nicht weitläuftig paraphra- 
firen.; fotiderii er will dea wahren^ aos der Original- 
Sprache ibrgfältjg entwickdtea Sinn» unfern gebil- 
deten Begriffen g^mäfs ausdrucke«! ». und auf dteCi^ Art 
die Kbel in eijaer folcben Sprache liefern« der .ficfa 
die Yetüftfler felbft würden bedient haben , wdnn ile 
in uoferm Zeitalter^ unter* linfenn Himmel gelebt, 
nafre Mutterlprache geredet, und zunächft für uaS ge- 
fcbriebea hätten/* Aber, wenn kein Horazifches Un- 
geheuer herauskommen foil, fo mflfste der Vf. (ich 
auch, unter allen diefi» Vorausbtzungea, dje biUi-* 
leben. Schzifcfteiler mit den heutigen Begriffe» und' Vor- 
ßdluf^enp kurz auf der jetzigen Stufe der. Cultwr des- 
menfckUchen Verßandes denken« uad daiin würden die» 
bibliifcheq Stifte« gar nicht mehr diefelbeo bleiben, 
Dfld« wie fie der Vf. giebt» wahrlufa nicht in ihrer 
wahren Geftalt ecfch^inen^ Denkt er Hefa dies aber 
nicht hinzu, wie er ißs denut nach der Ausführoüg 
10 urtheile« , wirkUch nicht thut» £q hal die obige 
Vorausfetzong gar keioe Haltung , und ift nicht wohl 
«knkhar: 

^ach der obigen. Abliebt uun« die wir übrigens ; 
aaf fich beruhen laflen , bearbeitet der Vf. die Gefchicht^ 
bicher, in den vor un$ liegendep, und vorhergehen- . 
fllea Stücken , auf fitlgende Art Er theUt die Ge- , 
fcUcfate i^ gewiffe Perioden. So enthält B. s. 3^. 4« . 
die VII Periode: Gefchichte der.IfraeUten« unter EUp . 
Smycl, «ad dem Könige Saul, bis auf die völlige. 
Throsbefteigung Davids; von i S^m. i, bja 2 Sam«. 
c. 5. .^ B. g. St. X. VIII von Davids Thronbefteigoag, 
bisaof Saiomo's Regierung von 2 Sam. 5, biai Kön. ^ 
i|. <««- St^. IX. von d«r Theiluag des Reichs, bis ' 
Inf 21erftöruog der beiden Staafeea, voa i Kön. 13,., 
bis 2 Kön. j2c. — St. }• X Staanntafeki zur Oeberucht 
der zwdl jCantooa« i Chroa. 1^—9. XI. Leben der 
Könige, Dayida und Sfiamo's. i ChcoQ. i^-^ jsChrnn*. 
A U Z. 1796. Dritirr Band. 



^« XII. 9 Gefchichte des Reichs Juda, von 2 Cfcroh. i^ 
-— ans Ende. *— St. 4. endlich Xül. Fortgefetzte Ge- 
ücfaichte der judäi£chea Könige von 2 Chron. ij-^g^G»'^ 
XIV. , Gefchichte dea neuen Tempelbaiies. Bunrh Efira/ 
XV. 9 Gefchichte der Wiederaufbaüuag der Mauern: 
Jeru&lems nach der Rückkehr aua dem Exile. Bucli > 
Illehemias. XVI., Die Erhebung einer Jüdin, 'der 
Ellher, zur Gemahlin des perfilcben Königs, rettet 
nicht nur ihre Nation yom Untergänge, fondern ver- 
(chaiTt ihr audi Ai;ifehen und Glanz. Buch Eühen* 
Jede diefer Hauptperioden zerfaUt wieder» nach Inhalt ^ 
und Zufammenbang, in mehrere einzelne Abtheiliin'* 
gen* wovon denn der Vf. eine Üeberfetzung liefert,^ 
welcher Anmerkungen untergefetzt find.^ >- 

Was jene Eintheitung des Ganzen in Perioden betriffg] 
fe bemerken wir blofs, dafs wir gewübfcht hätten/ 
dafs der Vf. möchte unter den beiden neueilen fcharffinni-' 

tealVIeynungen, über das Verhältnifs der beiden Bücher, 
er Könige uad der Chronik zu einander« fich JSir eir 
ne entfchieden, od^ eine eigne aufgeftellt « und hier-* 
aath beide gehörigen Orts, zur Erlparung unnöthiger* 
Wiederholungen und Hinweifungen^ näher verbun- 
den haben. — Die Üeberfetzung verdieutllcht manches 
Dunkle im Grundcexte und in Luthers Ueberfetzuug, 
lafst aber auch manche' Dunkelheit übrig, die füglich: 
durch die Üeberfetzung hätte gehoben werden kön^' 
n^tt. Sie vermeidet die Hebraifmea, ift jedoch nicht' 
ganz rein davon; 4ft hin und wieder flielsend, aber 
auch nicht feiten holprig uad uateutfch« So fagt z. B. 
der Vf. durchweg : an jemanden etwas verlangen , it. 
ji;ofi jemanden^ — Tn Anfehung der zwo Küheaft. Kühe«' ' 
und dergL m. Uebrirens wärö es wohl gut gewefen, 
wenn die Gapiterund Ver£e am Raade mit 2Uih1en be- 
merkt worden wären , um dadurch die Vergleichung' 
mit dem Grundtexte und alten Ueberfetzungen zu er-| 
leichter^. — Was endlich die dem Texte untergefetz- * 
ten Anmerkungen betrifft* fo fcheintunsderV£beyAus- ^ 
wähl und Einkleidung derfelben durchaus von keinem 
feilen Gefichtspunkte ausgegangen zu feyn, oder doch 
ditfen bald aus den Augen verloren zu haben , wie .. 
folgende Bemerkungen zur Genüge beweiren werden. . 
Anfserdem nämlich, dafs fie Nachträge zum Bibel wer- ' 
ke enthalten, ill, in ganz gleichartigen Stellen und* 
Materien, bald das Bibel wer£excerpirt, bald ift darauf 
verwiefen • fo dafs wir keinen Grund auffinden kön- ' 
nen, warum der Vf. nicht. durchweg excerpirte, um; 
den Lefer nicht in die Nothwendigkeit zu verfetzen,* 
fich das nur zu voluminöfe Bibelwerk ahzufchafFen« : 
oder immer darauf verwieg wodurch diVj Werk äoch; 
viel wohlfeiler wäre; denn dafs der Vf. dadurch ein: 
Werk neben dem andern mitFleifs hätte unentbehrlich' 
Aaa " ' macbei? 



ill 
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machen wolfea, folche mercantilifQbe Abflehten trauen 
tirjrjhui nicht zu. — Ferner fejilen die Anmerkungen 
oft 9 wo fic der Lefer zu erwarten ein Recht hätte« 
Nach der mögüchft heften Deutung des Titels des Werks 
konnte Freunden und Feineren wohl an nichts fo fehr 
gelegen feyn , als ubef* das Wundefbafe und Ungliiub- 
liebe in den Schrifcen des A. T. Auflchlufs zu bekom- 
men. Allein wenn da, der Ueberfetzung nach, Hanna 
Jof ihr Gebet zu Gott pinen.Sohn.bekoxumt» .wenn die 
[rankbeit der Philifter für wirkliche Strafe Jehorens' 
aasgegeben wird, wenn die Gottheit mit den Prophe- 
ten redet'» im Traume wiederholt göttliche Stimmen 
gehört werden, etc. etc. fo fueht man in den Aanjer- 
kungen eine Auskunft hierüber vergebens. Freunde 
vnd Feinde d^r Bibel muffen alfj glauben, dies alles 
jfey wirklich wörtlich fo beyzubehalteii » wodurchdann 
jene entA^afnet, diefe bewafnet werden muffen. Dies' 
alles wird um fo auffallender , da der Vf. felbft in de^ 
Einleitung zu B. s. St. i. den Erklärungskanon aufAel- 
let: «»ifüej (?) was nach dem ordentlichen Laufe der 
von, Gott einmal eingerichteten Natur gefchah« oder 
. was dieProvidenzdurch natürliche Mittel fügte, fchrieb 
man einer unmittelbaren Wirkung: der Gottheit zu'* 
«inen Kanon, den er gleichwohl fo .wenig in Anwen- 
dung bringt. Nicht blos dies, fondern über gewifle 
Ideen des Alierthums, die fo oft in der Bibel vorkom- 
nen , z. B. über Orakel, Träume, Vfrfucbungen und 
Strafen Gottes etc. hätten wir gedrängte Mhandlungen 
erwartet, von welchen dann bey einzelnen Stellen 
felbft, welche auf dergleichen Ideen anfpielen , blos 
«ine kurze Anwendung hätte gemacht werden muffen« 
So bleiben auch manche Stellen^ aus Mangel von An- 
merkungen aus der Antiqnitflt, undeutlich. Ueber 
Stiftshütte» Opfer etc. kommen zwar hin und wieder 
einzelne Bemerkungen vor, aber ohne Ueberblick des 
^ .Oanzen find fie von gerixfgera Werthe. Ueber Wahr- 
^ iager i Sam. 6. heifst es in der Anmerkung: „Man fleht 
. liier «bergläubifcbe und elende Mrnfclien, welche ein 
abergläubifches Volk um Räch fragt. $ie handeln fo 
recht, wieBetrüger der Art bekanntlich pflegen, die 
Jich immer einen Weg offen bebalten, die Sache mag 
Schlaufen, wie fie will.'V Statt diefer' wenig fagenden 
Bemerkung, hatten Urfprung, Fortgang, und Folgen 
fdiefes Volksglaubens wenigftens einen Fingerzeig ver* 
«I4ent. Befonders fühlbar wird der Mangel von An- 
merkungen bey poc*tifchen Srelh n , z; B. bey dem Lob- 
£efange der Hanna, bey den in den Büchern derChfo- 
jyk gefammleten Triumphlieclern, womit die Bundes- 
lade auf Zion geführt wurde, nc, die der Vf. meiftens 
* l>lps fiberfetzt, ohne den Ideengang des Dichters, und 
die Beziehung und den Sinn der einzelnen Ideen wei- 
ter zu entwickeln. Von der andern Seite ftöfst than 
dagegen auf manche äufserft überflüffige Anmerkung; 
% B. beweist er aus einer Stelle desLivius, dafsKühe, 
wenn man ihnen die Kälber nimmt, brüllen, was die 
Stelle obendrein nicht einmal fagen will. — Endlich 
Kaben die Anmerkungen bald das Anfehen, als wenn 
£e für gelehrte, bald als wenn fie für ungelebrte Lefer ^ 
tieftimmt wären. In beiden Fallen, felbft auch indem, 
Vena ßx beide. Arten von Lefera geforgc werden 



follte, (wo denn t^er bald den einen bald den andern 
unrethc zu-gefch«hen pitegr,) i(t es foadertrar,-^afa^ef 
Vf* ofcvoa »Wtm fprkbt, die im Originale ftändm^ 
und die er nicht herfetzt, und gleichwohl verlangt» , 
dafs fie mit hebräifchen, felbft arablfchen Wörtern, 
die tr wirklich herfetzt, vergtidien werden follen. Wer 
das letztere im Stande feyn loll , für den mufs auch das 
•US dem Originale felbft bergefetzte bebräifcb« Worf 
nicht befremdend fieyni Ueberdem wäre dadurch auch 
mehr Kürze errekhi worden. Vergk B. s. St.4. 8.447. 
Anm. 45. Dann verliert er fich einmal in die •rienta- 
Itfchen i)ia1ecte , ein andres Mal ttägt et Bedenken, die 
unglaublichen hohen Zahlen aus der ieiehten Verwechs- 
lung der Bucbßabenziffero, durch Beyfpiele zu etklä- 
ren, (vetgL i Chron^ 22.) wobey es doch nur aufVer* 
gleichung einzelner hebräifcher Buchftaben aaluun 
u. dgl. m. 

Es wMre übrigens zu wunfchea gewefen» der Vf« 
hätte diefe Ueberietzung, fiatt der Lmherifcfaen , in 
fein Bib^lwerk aufgenommen, dann wäre, ohne Ver«». 
luft für den L^fer, doch nureififo bänd^reichesWerk 
entfianden. Nicht die Zahl, fond^rn der hiniere Ge* 
halt der Schriften ^rüncUst ja den wahren Riif eines 
Schriftftellers. 

Haknovek, b. Qahns Ertäuterungen mm Neuem 
TeßamenU für geübte und gebildete Lejer^ von ^oh. 
§t^U)b Stolz, Vred. an der Martinskirche in Bre- 
men. Erßes Heft. Matthäus. 1796. V^ u. igi S. g. 

Auch unter dem Titel: §. Q. Stolz — Afmevhmgen 

. zu feiner Ueberfetzung dtr Jammtlkhen Schriften des 

tieuen Tefiaments. (Zürich b. Ziegler. 1795.) — 

Der Vf. denkt fich feine Kinder fp weit heran ge- 
wuchfen, dafs fie aus Wifsbegierde nach ihres Vaters 
Ueberfetzung des N. Ts* in feiner Bibliothek greifen, 
darinn aber noch auf manches ihnen Uuverßändliche 
ftofsen möchten. Eiaem folchen Bedürfnifle wunfcht 
er durch diefe Erläuterungen vorzuarbeiten. Und fo 

fewifa feine Ueberfetzung, nach dks Kec. Eiuiicht, 
<efern von Erziehung, * welche gTeich weit vom Layen- 
ftand und von theologifcher.Gelehrfamkeit enrfeini ge- 
dacht werden können und follen, einen fehr richtigen 
Toialeindruck von den Schriftuberreiteu der Stifter des 
Chriftenthums geben wird ; eben fe ficher wesdeädie- 
fe Beleuchrüngen fchwerer, und Verbeiferungen weni- 
ger richtig überfetzter einzelner Stellen blofs durch 
allgemein zngefianden^ Data oder durch gefchickte Er- 
örterung des Zuiieimiiienhangs folchen Lefern, das heifst». 
/einer grofsen, fehr fchatzbaren Anzahl denkender und 
zum Denken reifender Chrißen Genüge leiilen , wenn 
ihnen,- wie natürlich, in einer blofsen Ueberfetzung 
vieles allzu fremdartig bleibien müfste. 

Den Ton von Anmerkungen für (iheoiogifch) Üd-» 
gelehrte, die Kunft, für Lefer diefer Art gelehrte Be» 
weife durdh Ueberfichten des Zufammenhangs und 
durch Scfalüffe aus der Analogie pfychologifeh befrie* 
digend zu erfetzen, die Lehrklugheit, welche die 
Hauprfache des Chriftei^thums von andern etwa abwei- 
ch^fldea Deutungea feinet Gdchichte und einzelner 

Anek- 
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Antkdökn UMhhiAgig nacBtT Tetbiotlet der Vf^ «iA 
ulk (ehr frafieodeit pfychglogiAih praktifcbenr ReÜMiO' 
treUf btsMeilen aber miih mit dner Lebhaftigkek inr 
Ausdrücken and Wendungen, deren Naiverät bey einer 
Arbreit» wo mau vielen Tielea tu werden ftrebea inuft» 
ihre Wirkung nicht. verfeUen und doch» weil fie nicht 
aiizB oft vorkoniDt» den Gefchniack ganz gebildeter 
Leier aidit beleidigen wird. . Unpartbeyifch benutzet, 
der Vf. die Verarbeiten philolegifch gelehrter Vorgän- 
ger mit eraem gut auswählenden Wahtheitsfinji; legt aber 
auch bisweilen eine ihm eigene Anficht einielaer Stel* 
ien vor— z. B. dafsMatth. ^r 3£* Der Herr der Aerudte 
Jefus felbft fey. Von feiner Gtfchicktichkeit, aus dem 
Zofiimmenfaang den hiftortfchen Geiichtspunkt ms Licht 
zu fteUen » kann man vielleicht die Beantwortung* der 
Frage über Dämon ifche bey Matth. St 88"^d4 "' i?» l4* 
als die hefte Prohe nachfehen, damit» wcrfolckeBe^ 
antwoftuagen nicht überzeugend ündet» bey Zeiten 
ftck zuröckziehe und b9y dem Anererbten bleibe. Wa 
dn Vf. felbft nichts QenugthueÄdes kennt, wie bey der 
Oefchtchte von der Licbtgefialt Jefu auf dem Berg^; 
ift er liberal gedug, nichts ebne Üeberzeoguug zu. er* 
kftiifteln. £r ift aber auch eben fo freymüthlg p fich 
Ut neuere Erklärungen , wie von Jefu Gehen an oder 
über (cT/) dem Meere bey Matth. XIV. durch Darftel- 
long der Grunde zu entfcfaeiden. Die moderat^ und 
prüfende Behandlung der angeführten Stdle.fticht gar. 
fehr ab gegen den heiligen Eifer-, womit neuerlich 
eVeB-dieie Erklarutig an. .einem. Orte» wounfere Lefer 
fchwerlich etwas von diefcr Art fuchen würden^ in-— 
goÄ. KafpßT Lavatgrs Verroächtnifs an feine Freunde 
(Zürich 1796.) S.65 — 68 zurtickgewiefen worden »ft. 
Hu L. klagt in diefer Stelle: ndumm und frech darf 
man folcbe Wegerklärungen nicht neunen. Denn dies 
würde die fehr tolerante Welt intolerant nennen** und 
entfcheidet darauf die ganze Unterfuchung durch die 
Frage: Ob dann die Evangelifteuj welche jenes Wan- 
deln erzählen , uns haben belehren u;aU^ 9 dafs Jefus 
gleich uns aadern auf feÜem Boden babe geben kön- n 
Den? Alsdann, meynt er, hätten fie »«geradezu wie 
Narren** ^gefchrieben. Nur die Kleinigkeit: dafs die 
Evangelißen.durth das tlrzäJitenf ^wie der Zurückge- 
bliebene feine Freunde wieder vor Tag eingeholt habe» 
DOS zu belAren im Sinn gehabt haben» wird als erweis« 
lieh und fogar als erwiefen vorausgefetzU und doch tri' 
tokrabkr Schieffinn dem » welcher fich folcbe Sprönge 
von Vorausf^zungen nicht erlaubt» entgegen gewor- 
fen. Rec. erinnert fich defto lieber mit dem Vf. S. 93 
aa jenes Motto : dies ift eben der Nutzen derJIypoihe- . 
fen» dafs fie zwar nicht immer die terra incognitog wel- 
che man fucht» oft aber das Schilf find , anf welchem 
man dort anlandet! Nach Spuren in der Vorrede hat ' 
aoch feine neuteßapendicheUeberfetzung fchon einige 
zelorifche Anfechtungen erlitten. Er erklärt dagegen : 
Vfem Urania Wahrheit lehrte il der Tchmäht und poltert 
akht. Eingedenk der eigenen Intoleranz der jtngern 
Jahre feines Gekles» wüfe er felbft denen» welche 
Fe/htfchaffeue und rerdiente Zeitgenoflen » fogar im 
Kamen Chrilli , öffentlich Heuchler nennen , die ihr i-- 
ge zu gut zu halten» Neben feinem rühmlichen Vor- 



fatz r mit Weisheit und Humanitiit nach- jedesmaliger 
beister üeberzeugung Licht zu verbreiten , find in der 
Einleitung und Vorrede die Spuren des unwiderfteh- 
lichen Triebs nach Freyheitjm Forfchen» welche Hr. 

. S. aus ZinzenJorf utxd. Pfenninger gelainmelt hat» pfy- 
cbologifch und hiftorifch fehr merkwürdig. — Das 
zweyte Heft wird das Nöthige über Marcus und Lucas 

. zufämmenfaiTen. Vorher* noch verfpricht er eine klei- 
ne Schrift über Sektengeift, dem auch Zinzendorf 
nicht hold gevvf«fen fey. Wir hoffen dadurch ein Woct^ 
geredet zu feiner 21eit» zu erhalten» und wünfchetf der 
gt»genwärtigen zweckiuöfsigen Schrift eine Uflunterbro* 
ebene Fortfetzuag. ' . ' ^ 

,£RB4ÜUNGSSCUR1FTEN. 

BerI'IN u. LEIPZIG» b. Klafs: Beichtreden am I^ash 
, ietAette von M. ^. A. Matjer. Zweytes Bändchen, 
1792. J24 S. 8* 

HifiLBttoifN u« RoTHENBtriiGr b. Klafs: Drittes Bfind- 
eben. 1795. 306 S, %. (zufammen k Rthlr.) ' 

Es ift allerdings lobenswerth» dafs der Vf. Wie. 
man aus gegenwärtigen Beichtredeh fieht» fo viel Fleifs 
auf diefen Theil feiner Amtsgefchäfte bey feiner Ge- 
meine verwendet« Wir zweifeln auch nicht» dafs er 
mit eben den/elben bey einer grofsen Zahl von Lefera 
Nutzen ftift^ » wie er uns denn felbft yerfichert» dafs 
fie nicht nur vo^ Kranken zu ihrer Ertiauung geUfen, 
fpndern auch von proteftatitifchen und kacholifeheu 
Predigern bey der Haltung des Abendmahls gebraucht 
werden« Nur wünfchten wir doch» dafs» indem er fich 
den Plan machte» für alle Falle» befondere Zeiten und 
Tage^ für das jugendliche » mannliche und hohe AI« 
ter, iiif langwierig Kranktf, für Hohe und Niedere« 
Reiche und Arme» kurz für alle Klafien und Stände ^ 
längere und kürzere Reden auszuarbeiten» er auch 
auf folche Chrifien Rückficht genommen hatte» welche 
fich durch gereinigte Begriffe von Beichte und Abend« 
mahl vom gemeinen Haufen auszeichnen. Dann wür« 
de er fich auch gewifs mancher mifftifchen und def 
verkehrten Deutung ausgefetzten Voritellungen forgftU 
tiger enthalten haben. Von der erften Art ift z. Bm, 
S. 14. \im zweyten Bändchen die Aeufserung; »»die 
guten Apoftel verflanden freylich nicht das grofs« 
Geheimnifs, dSas ihr Lehrer mit den Eiufetzungswor* 
ten des h. A. verband und dennoch afsen und trankea 
fie alle. Auch Sie meine Gcliebtin kann in die Tiefa 
djefes Geheimnlffes nicht eindringen u. f. w« Da 
von unfrer Sehe nichts als der Glaube an ihn erfordert 
wird» nun fo glaube Sie an den Herrn J. C. und der 
Genufsr des Abendmals wird Sie fiärken u. f. w. Voa^ 
der andern Art ift das» was der Vf. im 3 Bändchea 
(26 Beichtrede^ über den Communiourag fagt, der 
defswegen ein Tag des 'Heils heifse, weil er uns aufs 
neue von der Gnade Gottes und der Vergebung unfe* 
rer Söqden verfichere. Welchen Mifsverftandniffea 
ift^ das unterworfen ! Auch kommt er wieder auf die' 
Li'eblingsidee von einer'^enauen Vereinigung der Seel^ 
mit Chrifto hn Abendmahl zurück Wie viel eibauli* . 
A a a a eher. 
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ctier wfire es dagegen, vpn der Vorftdlo/iedes iwgcat-''- 
lichea Endzwecks diefer-Religioasbandlaog, der Ge- 
dächtoifsfeyer des Todes Chtläi auszugeben 'undileQa 
daraus wieder durck ganz natürliche Folgerungen 
fl^rke Verpflichtungen zum thätigen Ghriftentbura/Ib- 
vtie infonderheic zur herzlichen Bruderliebe, die ein 
Communika.Qt dem apdern fcbuldig ICt, hjerzuleitenl 



Glauben, und zm HeiUgung wäJir^ der Leidcns^eit 
~^ ' S^^«^ Chr^i in B.etr^-htungeq ui;id (.ieds^rn , von 
Sebaflian Friedrich Trefcho » DiaHonus zij^ Mohrun- , 
gen in Preufse^. 1794. 732 S. g. 

. Ein altes Bach j valt einem ^leuen- Tit^UaU» ua4 
ei|ie»Yorberichte des Verlegers, Dias Bych ift näm- 
lich 1767. iia Druck erfcbienen. Weif man in Keiner 
Buchhandlung Deutfchlai^dsExempJ^re davon b.ekon»- 
men konnte« fo hat der Verleger den Vf., dafs ßr .es 
felbft vbtt nettem möchte ^uflegeq Uffep. D^ derleji^ 
aber Bedenken itrtig, eine n.eup Auflaga zu yerjiqftiil- 
tf a •. und glejchwühl einige Freunde daflelbe in 4eo 
Haodea mehrerer zu'fehen wunfcbten^ {o liefs /es iler 
Verlleg^r von neuem abdrucken. Diefes Unternehme;! 
kann um fo weniger g^cchtfertiet werden , da der Vfc 
wahrfcheinlich um deswillen keine neue Anüage v^r- 
^nftalteq wollte, veil ftch feine Einfichten feit jo Jah- 
ren ip mapchen Stücke^ geändert haben rmidColg^tch 
•dM gjf^nziß W^r]t hsit]te njoigearbeitet ^erdejn tmifleo. 



liefen es jetzt rxirräem Pujjlicttm tefcbeloen felite. Zat 
Probe wollen wir avr einige Stelle^ aus der zweyten ^ 
Betrachtung, w^che überfchrteben ift: Eine Nacht vqU 
HöUenangß — auszeichpea. E^ wird da behauptet: 
mi/mr Mittler /tafre ejfie^ia ^ einzdnenMe^fcheneinzdiiu 
SämiUn befonder^ ^efebent und fie als die f einigen ß^ 
angerechnet. — „2u einer jeden SQode nulsteerfagea: 
Sie g«faört mir« ich muls liir üe fo viel juisftebto, 
als fie nach ihrem Maafse verdient. Ich mufs r^r ei- 
nem hohem Gericht der einzige Mörder» Dieb, Got- 
tesläfterer nnd Ungerechte feyn. Ich miils (ie ib laoge 
gts meine Schuld bekennen« bis ich divdabeyeropfiia- 
cien habe, was ewige Strafe faeiist. <^. Er Jfitte nicht 
nur als leia Verdavunter jder Seele nack, fondera aach 
fo« wie nach der Au£arftehung dle^ Verdammten dejp 
Leibe und der S^le nach zufammeo leiden werdeot 
Gott konnte zu ihm fagen: Verlaflener unter den Flö* 
eben des Geietzej zagender Mittler] Empfinde was 
durch Myriaden Ewigkeiten ffur aÜeui empfundca. 
Werden kann«; Wie ich drücken, fchlagen« innre 
Feiji «a Sunden «rregen kaan« das erfahre nun; deon ^ 
du triigil ihre Sonde. ^- Sey troftlos, ich kann dir iczf 
niciht iielfen. Siefaie mich als Kichter ! Zittre^ zage, 
ffihle wies es heifst, keine Wohlfahrt fchmecken/' ^ 
Pie gutmiithige^a Freunde, auf deren Veranlagung die- 
fes Buch entweder. va;D jneuem gedruckt« oder tfsit ^' 
nem 4k eoe;P Titelblatt verfehen worden ift,'^miUreii es 
in der Unterwerfung ihrer Vernunft. unter den Geber- . 
fym desrKirchenglAubayis febr ^eit gebiiicbt hpheo^ < 



I. | i H Jl 



JE 1:. B I N E $ C B E I F T E 9. 



• ^DAGf»oH[i. Bertin, b. Ungtr: Luthers PjÜdagpgik, o/äer. 
Oedanken über Ersiehung und Schvilwefen , üuf, Luthtrrs 5chri£- 
t«a pefammeJc. Von D. Frhdr, Gedike» Königin Preuff. Obej- 
Coiiriftorial- nnd Ober - Schulrath u./. w. 1792. 115 S. ^. La- 
ii^vi SchriCten enthaken eine Menf^e BeweiCe vo|i Xeinem Etithu«> 
^Mxnus fvJt die VerheiTeruni? der iEniebiuifr und von feinem ffe- 
fnn^en reifen Nachdenken über diefe wiehuge Angelegenheit der, 
MenTdiihek. Es mu(s aMch f^t utUcr pädagogiCckes Zeitalter iur 
t^reffant feyn, zu Cehen, wie Luther über Erziehung und Schuld . 
veefen dachte. Daher hielt es Hr. G, nicht für unnütze Arbeit 
aus Luthers Schriften gle^chfam elncpädagogifche.Chrefionia.thie 
«U gammeln > und de^Teii Gedanken über £rziehhng, ' über Un- 
terricht und über das Schiilwefen in der kräftigen und naiven 
Sorachc, die diefem Manne eigen war, zi^ammen zu ftelien. 
Die Sammlung ift in drey Abfchniue getheilt. i i Luthers Ger 
daftken über die Erziehung, Er erklart Geh einmal über das an- ' 
derc als Feind der Mönchszucht, die damals alle Schulen yerr' 
pcfteie. S» 15. »J^^nn viel ungefchicktc Sch«lmtiller feiive lo-; 
».lyenia mit ihrem Poltern, Stürmen, Streichen und Schlagen ver- 
,,derben^ wenn fie mit K'iidcra anders nicht denn, gleich als der 
„Henker oder Stockmeifter mit einem Diebe umgehen. DieLu- 
,,pizeddel etc. — fch bin einmal Vormittage in der Schule fünf- 
^.zehnmal nach einander geft riehen worden." — Das heifit doch 
Schulzucht 1 S.37. „Aber es ift nicht ausgerichtet mit folcbem ; 
„mönchischen Zwanee. Jungen Leuten ift folcher tyrannifcher 
„Zwang ganz fchädlich und ift ihnen Freude und. Ergötzen fo 
!!hoch vonoöthea , wie ihnen gffcn vuad Trinken ift. ^) Fam 



Unterricht. Zufio, Beweis , dafs Luther felbft 4ik (anft v«rftio4^ ( 
Och zu Kindern herabzulii^reo und im Kindertone zu fdtfeibeh, 
ff lebt Br. G. einen Brief, .den L. an fein Jiebes SÖhnlein« lün* 
uchen LutlMT gefdirieben hac Im Kindertone ift er üreylicb: 
das ift aber auch wohl das gao^e VerdienA deftelben. Vy'f un» 
^ufi^den Luther mit d«ip Unterrichte war • den er felbft genoi" 
Ten hatte, zei^t /olgende Stelle^ S. 51. „Ja. wie leiaiftmir*! 
«^jetzt;, dafs ich ni^ht ^ehr Poeteo und lltuorien gelefen habe 
,^ünd mich auch diefelben J^iemand gelehret l^it» Jh^ dafitf 
f,münen lefendes Teufels Dreck» diePhilo^aphosuni^Sophillef^ . 
„mit grofser Koft , Arbeit und Schaden^ da6 ich ge^iug hiibe drsii 
^, auszufegen." 5) Luthers Gedanken nber Sohlten und Schtdw^ 
Jen UberhaufJt, Sie (ind nach L. Meynua^ ein Haimtgegenftand 
obrigkeitlicher Aufmerkfamkeit und Fürforg». ,^Darum m\V$ 
^,hier dem Eath und der Obrigkeit geb^ihren 4Ü aUergröCsafte 
,^Sorge und Fleifs aufs junge Vojk tu hieben." — „Löbliche 
^,8chi>ilcu .fiod der firuim ajles Örtlichen Wefens im menCcfalichen 
„Leben und fo C^ verfallen^ mufs tsrpdie Blindheit folgen in der 
»^^ejigioo Aind Andern nützlichen fünften , Gefetzen und Hiftff^ ' 
„rien, und folget ein grob viehifches Leben bey den Leutefl> * 
u. f. w." — „Es ift aber in einer Stadt an einem Schulmeifter f9 
/„viel gele.'en |ls an einem l'farrherm. Bürgemeifter, Fürßs^ 
„und Edelleute können wir entrathen f Schulen kann man mchC 
„entrathen, denn fie muffen die Welt regieren*?' — R«c. u* 
wohl verfucht mehr Stellen abzufchreihen; aber, welcher Jugend? 
freund wird die inttreÜai^te S^mmluiig ai^i Ueber felt^ lefeß 
Wollen? 
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JRHIL OS OPHIE. 

[ HfiVWiBO, l. Gehra: Ueber die Phitofophie der Gfr 
' fchkhtet 10 drey Bü^t^erji« Aus dem uali^nlfchen 

des Abbau Aurdio di Georgi BertoU. .Zweyte Auf* 

läge. 1793. 383 u. öS. Vorn J^ 

Phitörophie der GeTchichte beTchäftigt lith mtVa, 
terfucbuQg der Gründe des Zufaicmedhsxigs der 
Weltbegebenheiten im Allgebieinea. Entweder vriclh 

ttet fie ihr Augenmerk vornehmlich aof die Uefaehen 
oder auf die Folgen diefer Begebenheiten. -Im erilera 
: Ealle.iiegt ihr daran, eFben allgemeinen Ueberblick des 
Vergangnen zu fafTen, den fie auf roancherley Art nut- 
zen kann. Im andern fucht fie Erklärungsgründe für 
den gegen wärrigen.Zufiand der M^nfchheic auszumit- 
teln, und Data zu .einer Gefchichte der Zukunft x« 
fammeln. Von der letztem Art find ,z. B.-die Arbeiten 
Herders und einiger andern: zu der erftem gekört das 
vof/ifgende Werk des berähmten Abt Bertcia. :Seine 
Abficht atf die aligemefnen phyfifchen und morali« 
fchen Gründe* die tnancherley allgetueinen Mittel, wel- 
che auf die Begebenheiten in den befondem Gefchichr 
ttn dpr Völker Einflufs hattea« uud die verfchiedenen 
G^ittuagen allgemeiner Wirkungen aufzufuchen, zu, 
ordnen , und unter Einen Gefichtspuukt zu bringen« 
Der Schauplatz feiner Beobachtungen ift die alte G^ 
fcbichie: in disr mittlera fürchtete er zu wenig Vor- 
arbeit iind zu viel Verwirrung. Für die neuere mufs 
nach feinem ürtheil 'eine eigne philorophie angelegt 
werden, wozu jedoch Tein Verfuch einigen Vorfchub 
tfaop könne. Da diefes W«rk fchon alt ift; fo konnte 
der Vf. , wie er fouft bcy feiner Bekauntfchaft mit der 
deutfchen Literatur gewifs gethan haben w*ürde , die 
be&endeutfchenSchriften über diefen Gegenftand nicht 
btaotzenJ E^r ha| fich daher die Bahn felbit gebro- 
/Chen, und, wenn wir jetzt nach den Bemühungen 
Jinferer Denker Manches Keffer, Manches auf einer an- 
.dem Seite ^nfchen: fo würde es ungerecht feyn, diefe 
Anfichten zum Tadel feines Werkes hier aufzuführen. 
Billig aber foUte der Ueberfetzer, wenn anders diefes 
wirklich, eine neue Auflage » und nfcht, wie es uos 
vorkommt, die alte mit neuem Titelbogeii ift, denLe- 
fer durch Anmerkungen auf neuere Ideen aufmerkCam 
gemacht, und auf die Schriften eines Herder, Mei- 
ners, Kant u. m. verwiefen haben. — Unter den M* 
Seroeinea Urfachen der Qröfse und des Verfalls der 
»tasten betrachtet er Klimate , erfie Einrichtungen, Re- 
ligionen, Regi^ungsverfaffung uud Gefetze, Sitten 
und Staatskunit Unter den Mitteln f Jitiege 1 lloa- 
"'JL L Z. 1796. Dritür B«nrf. 



*At\ u^id Schif&hrt, KoIeiueQ , .Künfte uad^WifTenföb^ 
?lea, Charaktere* Unter der. Rubrik von den Wirkua» 

f^n handelt. er von dem Zeitpunkten Ats Flors« von 
roberungen , , Zeitpunkten des Verfalls , Hevotutiooeni 
und Untergang. .Zur Probe wellen wir' einiges.au» 
.dem ArHkel vojirRevolutienefi, d. h. von den VorfU- 
:<lea, welche einen Staat verfchiimfflepii , ausheben. Er 
*ui]terfcheidetRevolutlon€Lq,^die den Zeitraum zwifcheDt 
•dem Zeitpunkte des Verfalls und demUolergenge eia- 
jiehmen^.und folche« die .mit dci6 Untergänge felbft 
zuüsmnienflieiseu. Einige veriCblgen ihren Weg bey 
«unefamender Zerrüttung gealt kmgfam, lalfen aber 
.weit mehr traurige -Spuren zurück, eis. die» welche 
ihn mit telfsender .SrchneUigkeir zuricklegen. -411« 
Devolutionen waren und werden immer vorbereitet 
feyn durch eine jl&nge Kette von Begebenheiten und 
^urch eine .anbaltende Gährung von Leideafchaften; 
Die '.Zeichen, wodurch fie voraus, angekündigt wur^ 
Aen , waren ^erföhieden. In Griechenland ereigneten 
fich eine oder zwey Revolutionen , in Rom 4ieine eijot- * 
<2ig*^y *t)j^ne defs ein bürgeriicherKiueg vorangegangen 
wäre. Im Oriente wa| dies feiten, hier ^ing entwcs 
der völlige Lethargie oer Regierung, -oder Austretung 
grofser Haufen des Volks an die äufserfteu- Grenzen 
Jdes Staata» voraus. Giebtes Mittd, Revolutionen zn 
mildern oder aufzuheWn.? -Oft that das ein auswärt^ 
ger sKrieg^ der indeiTen nodx öfterer das Gegentheil 
bewirkte« in Griechenland» wo dae Natnr felbA meb^ 
:rere Grenzen gezogen hatte^ waren dergleichen ReviK 
lutionen noch leichter und gewöhnlicher, /man unter- 
fcheide jedoch die einzelnen griechifchen Sttaten und 
Griechenland im Allgemeinen). Homs Revolucionen 
hatten mehr Gr^fses^ ;die griechifchen viel *Kleinli* 
chesl' 'Wenn Sevoluttönen durch den ^fchwächlen 
•Zuftand liervorgebracfat Wiurdan^ wedorch fremde 
Mächte. an gereizt wurden, fich einzudrängen^ fo führ- 
^ten fie fchnell zum Umftnrz, fobey Syracoa. Die Re- 
volutionen, welche'mite&er Anarchie ausbrechen, find 
Vorläufer des «Untergangs , wie bey den raeiüen grie- 
chifchen Staaten , vometMulich den Infelfiaaten. £u4 
«opa , fcfaliefst er , förclitet kei^e folcfae Revoluuonen 
t&ehr, denn die Anlage der Verfaflungen 4ft "weh ein* 
facfaer, die geAllfchaftlichen Verbindungen find weit 
vollkommener., eine offnere und leichtere Anwendung * 
der Maximen , welche hanptfächiich aus der maunich- 
falrigen Erfahrung voriger Jahrhunderte . gefchöpft 
find, iil äbiicher ttnd fyftematifcher geworden. — Wie 
fehr könnte nicht unter andern der Abfdinitt von Ko» 
ionien, diirch -die fleyiirfcben Ait>eiten allein, ver- 
mehrt und berichtigt werden^ Der Ueberfetzer ift 
nicht immer dem Genius der dentfciien Sprache tren 
« £bb ^ geblie- 
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geblieben» wer darf z. 6. fage^n : es und von hier bU 
aorthin zw^j Linien zu Jkun übr^? 
. /' * . 
V Sai>zburo, b, Duyie: Bernard Stogers^ ord. Lehr, 
d. Logik u. Metaphyf. zuSal/.burg, Aiikitt§ng zum 
Studinm der theoretifchen Phitafophie für feine Zu- 
hörer vorzüglich belliininc Dritter The'A Anthro- 
fohgie, iTS^. 232 S. 8* ' 

Ein Compendium , welches eine kurze Skizze' ron 
Xnatomie und Pbyfiolcigie» «dann emp>irifcbe und r» 
tionale ( nicht rationale » wie es hier beifsr) Pfychel<^> 
Igte enthak , fehr £sf5)lfch und in einer guten Ordnung 
Bnd Schrerbart abgefafst lA, (ich aber übrigens durch 
nichts auszerchnec. Die heften Schriften find benutzt 
r und angeführt« Es kann vorzüglich ra kathoUfchen 
Landen» wo man etwa noch kein befleres LehrbucÜ 
^at oder brauchen will, allerdings als Leitfaden bey 
Vorlefungen dienen ; aber als Anleitung zum eignen 
Scudiom ift es wegen der Kürze und Trockenheit we- 
'tiiger brauchbar. Am wcidäufcigften ift die nationale 
Pfychologie abgehändek« und der Vf,» der fich von 
ider Wafar*heit der Kritik der reinen Vernunft nicht 
überzeugen kann, übrigens aber mit Achtung undBe- 
fchetdenh'eit von der krittfchen Philafophie und ihrem 
Urheber fprtcht, betrachtet fie ab eine Wiflenfchaft, 
2u welcher die Erfahrungsfeelenlehre diePrämüTen lie- 
fere. Es würde eine vergebliche und überflüfsige Ar- 
beit feyn, die Beweife des Vf. für die Sobftantialitat, 
Imn^erialftät, Freyheit und Unflerblichkeic der Seele 
- und die Gegengründe gegen die kritifchePhilofophie 
»ach ihrem Gehalt zu beurcheU|en. Sonderbar ifb tM, 
dafs de^ Gefetzes der Ideenaüociation nur mit einem 
Worte gedacht wird , ohne es weiter zu erklären. Auf 
die Beftrmmung der Begriffe hat der Vf. nur zu wenig 
Sorgfalt gewendet. Anthropologie« Pfychologie, z, 
B. werden überfetzt (Lehre vom Menfchen, von der 
Seele) » aber nicht weiter beilimmr^ Die Correctbett 
<ter Sprache vek-dient gerühmt zu werden» 



RINDERSCHRIFTEN. 

> Leipzig» h. Barth; Neuer Kinderfreund t von Enget- 
hmdt uad Merkel L'Bandchen. 1794. i—^ac^S. 
IL B, 209— 406 S. HL B. 407— 608 S. IV B. 
609*-* 796 tt« 16 S. Inb. ttr Druckfehleranz. V. B. 
'795' 1 — 200 S.u. Bl.Mufikalien. (iRthlr I2fjr.) 
Lttfstfich gleich diefer neue Kinderfreund nicht von 
allen Sehen dem alten unfers vortrefflichen Weifse an 
dir Seite ftellen; fiebt man es rhm, was befooders die 
Einleitung bcrrifft, auch ein wenig zu viel an, dafs je- 
ner dazu das Original abgegeben hat; fo mufs man 
* doch den VS das Zeugbifs ertbeilen, dafs fie ihrem 
Mutter rühmlich nachgeeifert haben, und kann das 
Buch heranwachfenden,^ fchon einiger anhaltendem 
vnd erailhaftern I^ectüre fäbigen.Kindern im Ganzen 

gno^nmen mit gutem Gewiilen empfehlen. £$ finden 
h daripn AuOatze über Gegenfiä nde aus der Moral, 
Gefchichte, Naturlehre, Naturgefchichre» Technolor 
gie^ Völker undLüacUrkttad^f Alicrthümerii, JBilytho« 



.legie u. f. w. die gtofstembeHs lehrr^rli «ncfnntfrhal- 
tend gefchriehea find. Auch ficheint detfJfleUls dj^r Vffl 
im Verfolge ihrer Arbeit mehr zu, als abgenommen zn 
haben , und das Werk immer mehr an InterefTe za 
gewinnen. Die Schreibart tft metftena^ faf&iich, rein 
und lebhaft. /Mit unter kommen fre>lich Fehler vor, 
wie S. 93. Achtung ffir Acht gegeben, S. 2g8. es verdirbi 
ft« verderbt die ,Sßfte, S.^4g4« Mädchen das Zeu^nifs 
dn heften Tänterinnen geben ft. unter die heften Tän- 
zerinnen zu geboren^ ße unter fcdcha rechnen, S. 69a 
fwr lauter iBequemtichkeit ft. vor, dfe In einer Kinder- 
fchrift doppelt nachtheilig find. Platt find Ausdrä|4^ • 
wie Schnabeliren S..229. und Späfse, wie die ewige 
W^iederholung des unfer eins von Seiten des Haus- 
knechts im erften Schaufpiele B. I. Uebei'haupt find 
beide in diefen Bänden vorkommende Schaufpiele in . 
Anfehung ihres äilhetifchen Werthes fehr geringfügig; 
hauptföchlich aber verdient es Tadel, dafs in dem er- 
ftern der Knoten auf eine im Grunde unmoralifcheArt 
gelöft wird; denn um einen durch freiibde Bosheit uo«* 
ler die Werber geratbenen jungen Menfchen zit be- < 
freyen ift der Ausweg diefer, dafs der Befreyer von 
jenem einen faulen Hausknecht, der aus Leichtfinn \ 
und VerdroiTenheit zu feinem Dienfte unter die Solda- 
ten will , in diefem Vorfatze beftärkt und alfo auf eine 
unredliclxe Weife dazu gebraucht, jenen durch Auneb- 
mung des Feldzeichens loszumachen. Wenig laoter 
ift der S. 295* geaufserte und den Kinderu ohne Ge- 
generinnerung in den Mund gelegte, %ja felbft bey 
ihnen durch das Vorhergegangne ver^nlafste Beweg- 
grund; vwir woll^ gern jede Stunde benutzen, iim - 
nur den Abend mit ihnen geniefsen zu können. Die 
Empfehlung eines Tagebuchs für junge Leute enthält 
viel fehr gutes und gut gefagtes, aber die genauere 
Anzeichnung wifTenrchaftlicher Gegeuftände gehört < 
nicht dabin; fondern in ein nach Fäcbern geordnetes 
CoUectaneeubuch; und zurUebuug im guten Ausdruck - 
wurden wir ein folches Unternehmen, das dann nur '\ 
gar zu leicht zum Behuf der Eitelkeit dienen kann, 
und oft gedient hat, am wenigften empfehlen, über- 
haupt auch vor jedem Mifsbrauche, der in letzterer Ruck« 
ficht davon gemacht zu werden pflegt, mit Nachdruck 
gewarnt haben. Unfchicklich üt die Aeufserung über 
eine ganze Nation in einer Kinderfcbrift S. 35V*« ^^^ 
man die Herren Holländer nicht der gröfsten Höflich- 
keit befchuldigen könne.' — Wenn es S. 537. heifst: 
manche Thiere, z.ä. Ratten undMäufe fcheinen fchäd- 
lich zu feyn» und doch wifst ihr» dafs auch diefe 
Threre nothig und nützlich find: fo werden wohl 
fchon Kinder fragen 7 woher wiiTen wir das ? und der 
Lehrer wird ihnen die Antwort fchuldig bleiben muf- 
fen; da fich gar nicht beweifen läfst, -dafs alle 
Thiere zum unmittelbaren eigentlichen Nutzen -der 
Menfchen da find. Ueberhaujpt laf^t fich gegen das 
Bruchftück einer Theodicee an jener Stelle iviel Bekann- - 
tes und längft Erinnertes einwenden. — Unbekannt 
ift esRec>» dafsCharon nur die» welche nachElyfium 
befiimmt waren, übergefetzt habe. NurUnbegrabuen 
nach'Virg. Aen. VL g05 — 29. oder denen» welche 
kcia Eahrgekiiiucbjracbttiii nach aodera Nachrichten 

ward 
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wnd voif ifim 4ie Veberfiihrt v^rw^ilgert. — Sefar uo- 
ierhalreod find die Nachrichten über die Oberliauficz 
und die ^renjtfgd -^ und vortrefflich, nur zu weit 
•usgeff^onnen iftderAaflatz (B. V.) über das Schmol- 
len -*^ iftsbefondere die Sceoe S. 47. ein Beweis von 
der fchönen Darflellungsgabe der Vff« « die »ur über 
manche gemeinere Din^ fich hier und da follcen kör-, 
ter faflen lernen. . Die Kupfer und felbft Vig^netten find, 
wenn wir die zum III.B. ausnehmei^ / recht urtig «nd 
lehrreich) die Mufiicitlien find, mit' Ausnahme des er- 
fien aas -der Zauberflöte entiehuten' Stücks*» iammtlich 
frhr unbedeutend« 

Dil^KEL^BfiL, fr. SchtDeilser: Kieineticmdhibet für die 
Sekutfu^eruC Nach Luthers Ueberfetzung mit An^. 
«erkufigen, von Phil ^ak. Karrer. I.Th. Altes 
Teflament 1793- 264 S. gr. g. (logr.) 

Biefer ganz brauchbare Auszug aus den heiligen Bfl- 
chern des A. und N. T. fpll die wichciglleä Stellen de« 
Glaubenslehre und Lebenspflichten enthalten« Die 
bleis gefchichtliciien Bücher des A.T.^ welches diefer. 
Theil begreift , find daher fo gut wie ganz übergan- 
gen, und aus den Büchern Mofe nur einige Stellen, 
die fich theils auf den Sündenfall beziehen, theils an- 
dre fittllche Beziehungen haben, aufgenommen wor- 
den ;-deflo mehr aber ausHiobf denPfalmen, den Sit« 
tenfpruchen und dem JPrediger Salomo , Sirach, Buch 
der VC eisheil:, einiges aus dem Buche Tobias; verhält- 
nirsinaäfsig nur wenig aus den Propheten. Wier wird 
eideakVf, terargeot dafs er vorzüglich die morali-, 
fchen Stellen aus dem A. T. ausgehoben hat? Doch 
«uch die Parthey, welcher die im A. T. vorkommen- 
deaDogroen am Herzen liegen, werden die fogenann- 
tea Beweiskellen nicht vermÜTen, auch in den bey- 
§efugten kurzen Anmerkungen nichts von Ketzerey 
wahrnehmen. Nur bedauern wir, dafs die Auszüge 
•ft ^ar zu rhaprodifc h , die Stellen oft aus ihrem Zu- 
lammenbang'e gerifl*en find, wie dies z. B. gleich auf 
den erflen Blättern im Auszüge aus Mofe fehr auffal- 
lead ift; und dafs daher das Ganze mehr das Anfehen 
einer Blumenleiie und Auswahl fchöner oder wichtiger 
Siellen aus der Bibdl als eino: ins Kurze gezognen Bi- 
bel gewinnt. 

ScHWfiiDiviTZ , b. Müller n. BRFStAü , |n Comm, b. 
• Korn d, altern; Monatsfchrift für Landkinder, pder 



lehrreiche Nebenuntetialtungen eines Landrchul- 
lehrer^ mit feinen Kindern. .Erfter Jahrgang. 1793: ' 
192 S. jj. Zweyter Jahrgang. 17^4. hat zur Bey-# 
}age ein Erziehung^bkitt oder Sammlung aus den 
betten Erziehungsfchriften iur Aeltern. | Bogen. 
11 Stück. 96 S. (iRthl<. 6gr.) 
^ Von diefer Schrift erfchexnt monatlich fin Bogen und 
ein halber Bogen des Erziehangsblatu, »i(ainm^n fiir 
I gr. Die Ab/icht des ungenannten Vfs* ift: für die- 
niedrJgfte L-a/idjugend etwes Gutfes -zu ftiften. Dera 
hat er in diefen beiden erften Jahrgängen den Vortrag 
der vorzüglichften Pflichten gegen fich fclbft und ge- 
gen andre gewählt. Er trägt gewöhnlich die PAiclit 
zuerft in einer hiftorifehen Einkleidung vor und fetzt ^ 
dann noch, unter der Rubrik: VerfchiedeneSs bald Ge- 
denk- und Sittenfprüche, bald Liederverfe und klei« 
ne Gefchichten , welche lieh auf jenes Thema bezie- 
hen, auch Räthfel u. dgl. hinzu. In dem Exzlehungs- 
blatt, welches von dem 2ten Jahrgang' an mit diefer 
Schrift verbunden ift, will er, da die KonatsCchrift 
blofs Materialien zum Unterricht und zur Bildung der 
Kinder enthalte, den Aeltern Anweifung zum rechten 
Gebrauch derfelben geben ; diefes gefchiehet theils . 
durch Vortrag der Regeln , theils durch Beyfpiele von 
guter und fchlechtcr Erziehung. Der Vf. fcheint im 
Ganzen genommen den Ton , in welchem mit Land- 
kindern und Landleuten geredet werden mufs>, getrof- 
fen zu haben, fo wenig diefes ftuch die Anrede an die 
Kinder im erilen Stück, und iiubi:fondere deren erftt 
lange und verworrene Periode vermuthen läfst. Wird 
er iich bemühen, in manchen Stücken feine eignen Be> 
grilFe mehr aufs deutliche zu bringen, um fie fodana 
auch deutlicher vortragen zu können; feine Lefer auch 
dann und wann zu den ediern Bewegungsgründen de* 
Rechtverhalcens als die aus den nächfien äufsern Fol« 
gen , auf welche fa(l alle f^ine £rzählungen' nach poe- 
tifcher Gerechtigkeit hinweifen , zu erheben — auch ' 
fich vor dem oumaligen Hefabfinken zum Schmutzi« 
gen, wie z. B. £^7.iehung^blatt S. 23 u. 24. hüten; fo 
wird er diefe brauchbare Schrift, weicherauch insbe« 
fondre ihr geringer Preis zur Empfehlung gereicht, 
noch nützlicher machen können. Am Ende des 3tea - 
Jahrgangs verfpricht der Vf. nach Endigung feines 
Plans von den Pflichten, auch Stücke aus der Natur« 
lehre, Naturgefchichte und Landwirthfchaft zu wäh- 
len. Wir wünfchen feinen Bemühungen einen guteä 
Fortgang. 
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lUlWi«8CÖÄrfBV«rff. Paris, in rfe*» tTfuckefey der Natfonat^ 
▼erwaltungen : Memoire für Vinterieur de VAfriqi^^i pdr Jeroffi^ 
Iffande, Ati tftflfiette de li Reir. (1795) 3j> 8. %t. 4. — Da 
die Proetedingt of ihe affoeiathn for prumotittg ihe dijcorery of 
ihe inierwr Parts of JJrlca etc. in Ffankf eich nicht üoerfetit 
irorden, ufl4 dabef nixf unvoUkoitimen durch die in den ftnuf 
xSfifdien Journalen daron gelieferten Auszüge bekaiftnt gewor- 
to, h sMliit SM» et Am berübailea Yf^ ^enisüeus in Fraoli^- 



i'eidi Dank lirifferi ^ AiA et fcin fiif ^ tlcüe fi^Aefdifeitang fo 
TÄfichtiges Unter nehmen i aufs ne«<c in Eriuneruiig gebracht. Mai> 
weifsi daffl der frtfnzöfifche Hof* einige Jahre vor der Revölu-' 

• tton, eine Reife in das Innere von Afrika veranftallten wo!ler>, 
und dafs man über die Möglirfikeh eine» folchen Unterhehmena 

. das Gutachten der fraazöüfchcn Akadcmi«- verfchiedenemele ein- 
geholt. Hr. Lalande fowohl als Hr. Buache haben auch bereit» 
Tor einigen Jahren über «b«a liefen GegeulUD4 ia J^umai des 
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ja-vans uivd den Memoires äetjcaitemie 3^5 fcivftces einige Auffdt^e 
diirücken laffen, die der Herausgeber der Proceedings ecd Hr. 
•BeaHjoy noch nicht i\atte nüuen könmen. You Hn. ßuacHe h»- 
ben wir nochübcr. die nämliche Oifiaterie eine ümftändiic^« Ab- 
Iwndliiuj «ii f^rWarten. dere^a HcrgUÄ^be bis d^r dorcfi die 
Rcvolutioa verhindert worden. 

'' Bie>v0r uns ilegfendc Schrift enthält awar^manchciß, ^^ 
d«tu(ch«a.I.Hfetnfohon aus dim englifcheox)ben angeführten Wci;-: 
ke b«kjuinc tft, if^dieott aber doch in inehrererAbficht Auch den 
dlSitfCchen ^«ogi^phen naher bekamst zu werden. Der Vf. hat 
theils v«rfchieSci«s Quellen, benuut, die Rr, Beaii[Qyi\icht kann- 
te; th^iU ftnd auch dic.Folg«rung€ii, die er aus felbigcn zieht. 
rott der Art, daf^ öe wenigfteas xu noch genauem Unterfuchün- 
gfox Veranlaffunj g#ben koijntn. im erften von den beiden Ab- 
füiinittei die^Br.StilKift. beschäftigt Ür. I.. fich Wpfo mit dem Laufe. 
des-Niier.^deu .^r mit dem Senegal .für einen und den namli. 
eben Flufe Wt. JSr widerUfcjt zugleich d^nDän:////^!, der d?n 
Ni«et,und Senegal für zwcy verfchiedene Plufle gehalten, da- 
von er d€0 erften gegen Mor^jen . den andern aber gegen Abend. 
fSnen Lauf nehmen lalTeu. Ilr. L. fuhrt zugleicMln. Buuciw 
an, der fchou iii ^fuuyiemoires de V^cademic^cs [cienccsztin^ 
t7«7. die Irfeyouug des P'aifvii/^ beflntten. Kagh Hn. .Bwacfce 
Sair Senegal, den er für den Wger.^esPtolemaus halt, 
ö^wi 700 franx. Meilen von der ,Kufte , alfo etwa in der Mitte. 
?on Afrika entfpringen^ die iücern Stacke und Volker fchaften. 
die DVnuiWe auV feiner Katrte von Afrika viel weiter gegen Mor- 
tfen fetxt. hat Hr. Buache nicht weit von der Stelle , wo nach 
ü?m der Senegal eiufpringr, verwichn^t. lir. A ift f«»»'. geneigt, 
den Gir des Ptolemäus . für den nahe tey Boumou befindU. 
eben GazellenB^fs xu halten, der.^ me Ur Lucas (S- die Pro- 
c^ings) von den beiden Schenf8.J6>i*«'pd.uii.d/r/?fi«n»wfrf«rf\*^^ 
in.^etiNü f*liu 

Von älDern Scihriftftellern falirt Hr. L. gegen 'D'AnviH^ 
Plinius. Edria, Leo den Afrikaner, Morniel. Cadamoito und 
verfchi.dene arabifche Schnftft*ller an. a"S .deren in de^^atlQ., 
rtalbiblio.hek bc^findlkhen Maimfcnpten Hr. De <?mi^/« Auszü- 
ge «eliefert. Auch glaubt er. dafs Hr. Hartipann. der in Cco^ 
ll!pki^ Ed^ijlana pag. ^o. die Meynang ..des »'Anville Re^en 
EdiHri angenommen, .fich durch die Autorität ,d«5£raiuofifchen 
Geographen verleiten lafTen. unter die neuern Schrift ftellern. 
die nach Hti- £. D'Anviüe's Meytiung, wenn nicht gerade xu- 
Widersprechen . doch wenigftens febr xweifolhaft iiiachen rech-^ 
net er vorzüglich mehrere feiner 1-andsleute, die iin.Dienüe der 
aCrikauifi^en Compagnie.alsI)irectoren der franz. ^ompioirs. 
am Senegal viele Jalvrc läng geßanden. oder auch inllandelsge- 
fchäften nicht ganz unbedeutende Pfeifen in das Innere von Afri. 
3U ^.ma^t haben. Hr. ^. l>f «^ /'^^^ ^«^ vorzüglich auf y-i^. 
Ar3 BruZ der i69l Vlrector dar Handelscemptoire am Senegal 
*ar. Und bis t?!^ dafelbft blieb, piehrere Helfen m das Innere 
' von Afrika mach«; und ßch beConders als ein fehr thpnger und 
verftändiger Mann auBzeiehnetc. ' Ati« ßrnes Njchrichien ^h&t 
Lah-it, der niemals ^ftilbft in Afnka gewefcn, feine JSouMes 
MafirA^ fnr rjfrique grofstentheils xwfami^cngefeu^. Auf der 
DelÜKchen Karte .die 1709 auf drey Jjhttern erfchien.^esglei- 
t:hen auf der von Jaillot ^717,, 'V»"^^ -^f ^enega und^i^erj^^^ 
fammen. Aber einige Jahre nachher , als D Anville für die afrt- 
kanifche Compagnic eine neue Karte von Afrika entwarf, ^trennte 
er diefen Flufs. * Nach ihm würde a^fo der »Niger gegen MorgJ« 
lirtd der Senegal gegen Abeiid fliefsen. D'Auville hat, wie Hr. 
L. verfichert, fich niemals umnändlich über diefen Punkt err 
klärt. Ilr. IL. varmutbet, dafs D'Anvillei:durih ,ötrte Steile m 
iirue^s Nachrichten, die Labat angeführt, und die auch der be- 
Käunt* Abbe Prwoyi nach ffeinef Art aufgeflutxt hat . zu aiefer 
Meynur^g ^erteitw -wo^dw. jAiich.dU ^ngUfpheuyff. der Algv 



WeJthiltorie-erKalUfl faer etrieZttreclitweiftfngi ^le'ÜtttenJ.Trie 
,üe felbtt geliehen, anfangs den Niger. und Senegal für ein^v 
und den£eibeu I lufs gehalten, der fich in einer gewifTen <Gege\^ 
in xwey verCchiedeiie Arme (heilet; allein, fagen Qe: ..dic.belteii 
englifchen und franzöilfchen Karten v*Dn Afrika Beweisen . :dArs 
Äes xwey rerfchiedenellüffc find»" Hr. L. macht hierbey die? 
mcfai ungi6gründ«te.Bemerknng, da Es nämlich diefelüircen feU>£L 
keiä giil(iges 2^ugf|i|f6 liefern kö n nen ; fond^rn d^fs Q)an . hier»^ 
üb<^r die JDocumtiite, die«. der Zeichner dabey xum*.Girunde |[e- 
legt, .vorzüglich. in Ai)/:chiag bringen müflfe. Mehrere Ze*ignK- 
fe, die der yf. xii Gunften .feiner Meynuxig aus neuem Reife-;^ 
befchreibungen anfuhrt, «ufs man in der Schrift felbft aachle-« 
■fen; follte audi i|icht jeder Lef er. «litHn.X. darüber vödig ei«- 
vericanden reyu, fo kann mkn doch «uf dejr andern Seite »icbt^ 
läugnen. d^fs mehrere diefer Citate ßch auf verfchiedeneWeiiV 
erklären kJIen. Hr. JL. fchüefs^ aus ^i^n geCammeken Nach- 
riditen, dafs der Niger und Senegal nur eiir Flufs fey, der auf 
der Mörgeiifeite von Afrika entfpriuee. uird pth über. dem grü- 
nen Vorgebürge , lii^tec den Namen dös Senegals .in das aijanti- 
fcte Meer ergiefse. ' 

•: -rPcr xweyte Abfchnitt hajuTelt ron dem Innern von Affikij 
,Hnd der Möglichkeit, feibiges von Abend nach Morgen xu durch- 
reifen. Hr. L. glaubt , dafs die Franzofen wegen ihrer rieUn' 
fefitxungen aiif der Kü^e von Afrika, und dier füehtiähngeaBe^ 
.kaniycfchafc mit. denen tiefer im Lande wohnenden f<}ationen. s;u 
^er foJi^heH Reife vorzüglich gefchickt wären. Er. hat fdion 
ehemals isa Jourir?/ der .i^au^i. feine Meynung über ein fol- ■ 
ches Unternehmen umiländlich geäufsert, und f^it diefer Zek ' 
haben yerfchiedene feiner Landsleute , die die Barbarey , Aeg>'p- 
ten, die marokkanif^hen Staaten und der VVeflküfle von Afrika 
in liandiungsangele^enhcicen befucht« 'und über ^diefen Punkt 
eenaue Erkundigung eingezogen, feine .ehemalige MoKi^Hiif 
idurchgehends beflärigt; Alle kommen. darianüberem. dafe eipa 
foichc PLeii'e für einen , Europaer . der noch nichr'an das hei äl 
Klima gewöhnt ^ allerdings 'mit vieleii JBefch werden Tefknüpft, 
aber ck)^h ausführSar Tey. Hr. Prelong.der n'öch vor weirigea' 
Jahren am Sejjegal als JDirector der franzöfifchen Handlnngs- 
coriipagriie geüanden. glaubt, daCi» eine fol che Reif e am beftefl 
HMtyr dem Schutz und der Anführung i?r Mauren, die fich bey- 
den Negern in gehöriger Achtung zu erhalten wiften. ausgeführt' 
werden könne: die Kenntnifs der arabifchen und mandingtir'' \ 
fchen Sprache wäre dabey eineHaupterfodtraifs. Hn. Prelong'i* ; 
Auffatz fiiidst fich in einem Werke, wo man felbigeii wohl i 
fchwerlich fuchen dürfte, nämlich in den Annales de ckimie \ 
JTom lg. p. 2d8»^ ^yas Hr. JL. über die fehr unvollkommne j 
Bekanntfchaft. die w/ir von den innern, felbft bewohnten", Thei- ", 
Jen von Afrika haben, fagt. verdient in dem- Werke felbft nach* i 
gelefen zu Werden. .GewiCs ift, dafs die fr. afr. JE- darch ihre ; 
lOfEcianten am Senegal von den ^unachft gelegnen kleinen afrir ' 
kanifchen |Cönigreichen .ziemlich .genaue Nachrichtep eingezo- 
gen j die i|ber. um die «Concurr^z fremder Nationen xu verhia- 
,dern. niemals öffentlich 'bekannt geworden. Pi.ec. weifs, dafs Hr. 
L. fich mit A uffuchungnwhrererhieher gehörigen Documente b& 
ichäftigt. um dereiuft ^ber- diefen Gegen (tand etwas Tolliländi* 
jges liefern zu können, JDie Archive und Ilandlungsbücher der 
ffranaofifch- oflindifchen und aftikanifchen;<^oippagni?, die.durcb 
4ie Aufhebung der falben ein Eigenthum der Nation geworden^ 
.enthielten wahrfcheinlichcr .Weile mehrere Winke, die ein f in« 
>fichf5volUrf£pi€omai«r hatt« nut Bo n k e n non; \m(\mr aber hat der 
Vandalismiis auch dieCc xerfVört; Rcc, der fehr viele davon ge- 
fehen, weifs, dafs der pro fsteTheil diefer Papiere, xurpapiet- 
• .mühleTiach EfToncabi^elieffirt worden, um dort nach der JÖh- 
iich eingeftihrr.on Methode, zu neuen Papier umgearbeitet zu 
vserden. Einige .Karten-ui;d Jj^urnaje'ijllt H^. Baaske APcb^ 
jreehten Zeit gQreitet. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

LsrPZCG» b. Sommer : Kurze fyftfmatifcheDarfijilhvfg 
des LeipT^igcr üanißUrecJiis iiacb Maafsgabe der 
Leipziger Handelsger ichtsordnuia^ der auf fie Be- 
zu^ babe^dea Qe^tz^ qnd de3 Gfricbtsbranch^» 
Zam Gebr/iuch £$1- .^eqtf^sgel^br^ • l^aitfleur&.and 
andre Perfonea.. Entwurfes iron« Q. Karl Qottlqb 
Röjsig, de$ Natur- uod Vulker^rechts undderPbi» 
lof. öSeniU Lebrer etc. 1796. 322 S. und 448* 
Beyl. g. . 

Den Aasdrock Lripziger Hanfletaneeht t^mmt tCt;. R^ 
nach S. i. ha weiter» und^e^gtraVerftaade. «Je; 
aas encfteht aus^derHandelsgerichtsordnuag,; andern 
iäcUifchea Gefetzen uad den fubUdUrifcben Rechten; 
diefes blofs aas (der Handelsgerichtsordiiua^« den dar- 
auf Bezug habenden Erläuterungen» und demQ^richta* 
brancbe. Hur das letztere bai;ideir er in diefer Schrift 
ab. Richtiger wäre alfo der Titel : Dixrßclkunß des Lrä- 
üg^ üandetsgerichtsproeej^es etc. — Ein Werk dieier 
Art war längS der Wunfeh vieler Rechtj^gelehrten und 
befondera der in Leipzig beym Haadelsgericht prak- 
ttcirenden. Denn diefer Procefs weicht von dem ge- 
meiaen fehr ab. Gefetze> die ihn beftimmen» ind we- 
nig» und diefe oft dunkel; er grändet fich alfo mei- 
ftens auf den Ger jchtsbrauch , und von diefem finden 
fich nur hin und wieder einzelne YäWe, ein fyftßinati- 
fches Ganzes fehlt noch. Allein eine folche Anleitung 
erfodert auch einen Mann, welcher durch vieljährige 
Er&hrung mit diefer Procefsart feaaz vertraut gewor- 
den.. Ob dies Hr. R. fey, mag folgend^Anzeige felbH 
eorfcheiden. 

Er handelt im iften Abfchnitt von dem Begriff und 
den Quellen des L. Hdudelsrechts. Die Quellen feyeo^ 
i) ausdrückliche Gefetze /a) Obfervanz, und s) fubfi- 
diarifche Rechte. Zu den erften gehört die Handels- 
gerichts- und Wechfelordnunfgt ingleichen verfchiede- 
ne zu deren Erläuterung und fonft in Handellfiichen 
ergangene Mandate undRefcrijite. Unter den fubfidia-> 
rifchen Gefetzen find befonderi dje kurfachf. Alte und 
Er. Pr. Ordn. zu bemerken , von deren Gültigkeit und 
Anwendung $. 6 — 15. zwar fehr wenläuftig, aber auch 
fehr dunkel gehandelt wird. Kürzerund deutlicher 
konnte, er fagcn: „Die HGO. ift die Bafis. Verordnet 
diefe nichts» fo tritt die A. P. O. ein , - auf welche fich 
jene gründet*» und deren Gültigkeit beym HG. auch 
durch die Er. Pr. Ord.-, bis auf die J. 2. des Anh. be- 
ftimt^teo 3 Fälle beßätigt ift; ift aber weder in der 
HG. und APO., noch durch ein befonderes Gefetz oder 
den 6eri(^fatsbrauch etwas beftimmt.lb entfcheidet die 
A. U Z. i796- Pff*^w Bernd; 



E, P. O.** Hiermit ftimmt puch das in der BeyU %^ 
beygedruckte Attelifat des HG. überein'. Der %K^ Ab- 
fchnitt enthält die Literatur d^% Handelsrechts über- 
haupt, und des Leipziger insbefondere, und dann die 
Gefchichre des L. H, R. und der Quellen ^deffelben. 
Beide find fehr vollftandfg vorgetragen, befonders ge-^ 
Währt die Gefchithte eine kurze Ueberficht der \ix 
Handluugsfachen ergangenen oder darauf Bezug ha* 
banden fächf.. Gefetze» und in Ri^ckficht diefer, beiden 
Gegenftände ift der Werth diefbr Schrift nlcJht zu ver-. 
kennen. Vom gten bis zum pfen Abfchnitte geht der 
Vf. die einzelnen Theile des Pr0cefles durch, Hlet' 
erwartete nun Rec. feipen oben erwähnten Wunfeh be- 
friedigt» um fo mehr, da Hr. Ä.- in der Vorrede verfi- 
chert: „dafs fer b^ di'efer iSchrift verfcfaiedene fchrift- . 
liebe Nachrichten benutzt habe» welche wahrfcbelnltch ' 
der Fleifs eines praktischen Rechtsgelehrten aufge>*' ^ 
i^eichnet» worinn mehrere einzelne FäHe gefammett 
nnd entfchiedenwürden.*« Allein die Erwartung ward 
leideri getäufcht. Das Ganze ift gröf^entheils nk 
wöttHchdr Auszug' der (nach des Vf. eignem ürthell* 
S.' A. der Vorrede) düukelh und fehr allgemeinen HGO.' 
nna einiger daraufBezug habenden Gefetze, Die duirch 
den Gerichtsbrauch eingeführten Erklärungen derfel- 
ben find ineiftens tifi$Rivini EnunciatiSf und aufferdem 
zum Theil aus Barthi Hodßg. For. genommen ; vield 
aber fiimmen mit dem heutigen Qerichtsbrauch nicht 
fiberein. Die übrigen Erklärungen« welche vermuth- 
lich aus den fchrifdichen Nachrichten genommen find» 
enthalten oft grofse Irrthümer. Sie plle^ anzuführen» 
wäre zu weidäüfcig» älfo nur eiqige der auffallendften 
über gadz bekannte Dinge, zu Rechtfertigung' des- l^r^ 
theils. — S. 51. JJ. i. 2. 3, find die Procura, welche 
der Factor bekommt» und fich anfalle Haurlljun^ge- 
fehäfte bezieht; und die Vollmache, wekhe dem Atf- 
wald zii Führung eines Proceffes insbcfondöre erthcflt 
wird» mit einander vermengt» die erftere, {gehört gar 
nicht hieher. Auch ift es S. 61. 5- 23. folfch, daf? die 
Procura beym HG. fchlecktefUings producirt. ^werden 
mfifste. Die HGO. Tit. 7. befiehlt es* nur, wenn esp- 
mandf der fich mit dem Factor in Gefchäfte einlafleil 
will, verlangt — S. 6g. JJ. g. foHen in der Mefle alle 
Tage zweymal Seffion im HG. feyn; allem wah- 
renn der Mefsfreyheit ift gar keine. — S. 17^ J, 16; 
'»»Handwerkslente » wenn fie zu ihrer Nahrung und 
Handwerk Waaren kaufen , müfl'en vor dem HG. fte^ 
hen," Dies ift richtig; allein Not ul;. S. 7g. beifst 
.es; ».Wtan ein Hand werksmann von dem andern, und 
nicheTon ei^iem Kaufmaane etwas erkauft, wenn er 
es fchon xu feinem Handwerke braucht, gehörten nicht 
Tors HG*'' (Waruai nicht? richtet jQch der Oerichta- 
Cee .ftattd 
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ftand nacli dem Klä£«r?*-^) S. gf- $• 3p. „Auch ift e$ 
keine Handelsgericfatsioche« wenn die vOb Adel odeif 
Bauern den Kaufieuten Wofle« Gerraide etc. verkau- ' 
fen/« (In der Nole becuft ficb der VLMfBartki hotUg. 
p^ 463«» er kann aber den Grund Mhü nicht einfeheu, 
und das ift wohl natürlich, denn es ift keineiP vörhant- 
ded , und Streitfachen diefer Are« wenn nämlich der 
Verkäufer Kläger iß, wie auch unter Handwerksleuten ' 
im ecft angeführten Falle, find beym HG. "uiche feiten. 
tier Vf. hätte alfo nicht Barthen fo gerade nachfchrei- 
b^n follen.) S- 120. 0. 12. »»Die Pflegung der Güte 
gefchieht ohne Beyfeyn der Advocaten/' (Hr. R. mufa 
sie lernen Termin im Handelsgericht abgewartet ha- 
Mn, fonft wurde er das Gegentheil wifien. ) S. fg6« 
S* 22* n£rklärt (ich dner^ nach rechtskraftigem Urthel 
ides aufgetragenen Eid zu leiften » und fiirbt vor der 
Leiftung; fo wird der Eid für geleiftet gehalten Jh* «— 
ÜerVf. fragt WAey/ob nicht die E. P. 0.^. 8- (fc ad 
Tit XIX.) hier eintrete? uadRec, mois fragen: war* 
um der Vf. an einem ^^^ ungezweifelt entfchiedenea , 
Rechtsfatze zweifelt? Doch dies ift der Fall mehrmals» 
z. B. S.'99. AOL ad §. g. S. iq6. ^ 26. S. 1^0. §. 21» 
S. 19a not. gv ad jj, 2* . Oft druckt er iich lehr dojck; 
kel und unbeftimmt aus, z. B. S. 15g* $. 6u. f. mDi^ 
diffeffio ^uoad cenUnta findec^beym HG. im Execndv- 

trocefle nicht ftatt» wohl aher^ wenn fummmnfch ge- 
lagt wird. Richciger-foUte diefes heifsen: ordtfiort«. 
Denn der HG.Procefs ift überhaupt furomarifch in Vei^ 
gleichung g'egen den gemeinen; - er wird aber als eir 
Be befondere Gattung inordinarniifi und 4xeaUivtmteittt' 
igetheilt. Zwar fetzt die HGO. mehrmals den luBiina- 
rifchen Procefs dem exeaUivQ entgegen; allein- nach 
dem Sprachgebrauch heifst ^rfterer (ßrdinanus^ und ift 
es audi wirklich» da er ganz nilch dieicr An gefühlt 
wird. Dies hat der Vf. nicht bemerkt, und eseotft«h 
ken« daher durch den Ausdruck /«fpnnaH/^^/i, oftgrofse 
Dunkelheiten. So heifst es im gten Abfcha« vondeir 
j^fcheioigung : »,Da der gewöhnliche HGP. fumma- 

" rifch.ift, tritt kein ordentlicher Beweis ein, fondera 
ftatt deiTen Befcheinigung.*' Das letztere ift richtig; 
allein um aller Mifsdeutung des Wortes fimmatifck 
Vorzubeugen t hätte zugleich bemerkt werden foUen« 

'dafs bey diefer Bef<:heioigung , wieauch bey-der Ge- 
^genbefcheinigun( alle Formalien des fieweifes und Ge- 
{[«nbeweifes beobachtet werden muften, auch Fragftn- 
cke zuiafTig find, und blofs die Frift kürzer ift, auch 
keine Dilation fiatt findet. So ift auch Cap. I. desyten 
Abfchnitts von den Eiden und deren Leiftung fehr 
dunkel und ichwankend. Der lote Abfchn.- handelt 
von der Litis denunciatioa Cap. {. und Reailumtion 
des Proceftes Cap. D. Bey der Lit deaunc« hätte fol- 
len nnterPchiedea werden» ob die Klage fchriftlick 
#der müüdlich angebracht worden; fo wären viele 
erregte Zweifel überflüffig, und das ganze Kapitel deut- 
ficher. Der iite Abfch«. enthält den Concurs- und 
Aiccordsprocefs.' Wider die hier vorgetragenen Sätze 
iäfscfich nicht das mindefte einwenden, denn — fie 
find wörtlich aus den Banq. Maad. von 1766 und zum 
Theil Tit. XLI. der £. P. O. und der HiQO. ge2^gen. 
Im 4^tea Abfcha! folgen noch Zufätze'zu dea vor- 



hergehenden, welche nicht überflGffig find. DenWech- 
felproceis hat der V^f. -nur /uwelJeh be^Jiufig- berßhrr. \ 
und gleich in der Vorrede erklärt, dafs er nicht in Äi« ■ 
aea Plan gehöre. 

Nach deiTT Titel foll diefe Schrift eine huzze Dar 
ffeÜung feyu ; allein fie ift äußerft weitfchweifig gc- 
rathen. . In dea aus der UGO. gezogenen Sätzen find 
gemeiniglich die eignen Worte derfelben gebraucht, 
utid demuageacht^ die Stelle unter jedem f. wörtlich 
wiederholt, welches um fo wcnigrer nöthig war, da 
die IläO. felbft beygedruckt ift. Da dies Buch nicht , 
für Rechtsgelehrte aHein, fondern atlcü iüt andere be^ 
ftimmt ift; fo enifchuldtgt fich der Vr in der Vorrede, 
dafs er in diefer Rückficht tnavches für erftere unnö- 
chigehäbe beyßigen müflen. Dawider wäre nichts ein- 
zuwenden; alleili diefe Eirifchaltangen find oft fo b^ 
fchafien, dafs der* Endzweck nicht erreicht werden 
kann; z. B. S. iii. der (). y ff. von den Erfoderniff«i 
und Rechtsbeftandigkeit der Klage wird niemand als 
der ^.echtsgelehrte yerfteben . für fii^fen aber iß die- 
fe Ausführutig wieder 'äberüüßig. * Auch' fehwdlea 
«Ke faalifigi*n Wfedei^olttn^en dns Buch ohne K<»b 
an, fo kommen di6' im Anh. c^er £. P. O. vom HG. Vor- 
£ihren ausgenommene 3 Punkte unzähligeraal tor. 
Das fte Cap. des 9tea Abfcha. von der Execution ond 
. Hülfe lit eben fo weitfcbweiSg als verworren abgebso- 
delt, und voller Unrichtigkeiten. Zuweilen hat der 
Vitauch Caurele4 hey gefügt, davon nur eine ziir Pro- 
>e. S. Y9-'Nor..2. ad ß. 17. „M^n hüte ßch aus dcu 
Frachtbriefen allein cxecotive klagen 2ti wollen." SoBte 
wohl ein Advocat diefe. Warnung ni)thig haben? 

DieBeylagen enthalten Nr. I. die llaoddsgericbts- 
erddung de ao. 1682. II — VII. 6 Erlaorerongsrefcri- 
^te, und VII). ein Acteßat des IIG. über die GWgkeit ^ 
4er A. uad £. P. O. beym Ha&del^gperichL " i 



^MJTHEMJTIK. 

FRATiKFUATa. M., b. Fteifcher: Leonhard Euters teil 
fländige AnUitiehg zur Algebra. Dritter TheH, tut- 
haltend die Zufäae von de la Grange, au^dem 
Fraazöfifchen üt^rfetzt und mit Erläuterungen uiui 
einigen dahin einfchlagendcn AbkandluBges bi- 
gleitet, vom Uofrath Kaujsitr^ Gouvern. der her- 
zogl. Wirtemb. Edelknaben. 1796- Mit deiib- 
haltsverzesduiiflen 327 S. g. (x Rtbk.) 

Die Zufötze des Hn. de la Grange betrafen die Ver- 
vollkommaang der Eulerfchen onbefii^nmten Analytik« 
• und beftehen: i) in einer Theorie der fortlaufenden 
Brüche, welche zwar fehr deutlich und ausführlich 
vorgetragen ift, jedoch ohne corabin^torifche Analy- 
tik mit zu Hülfe zu nehmen« was wohl^ ^enn es we- 
oigftens voa dem Ueberf. in Zufatzen gefchebca wä- 
re, dea Werth ^es Buches noch mehr erhöhet hätte; 
2) in Anwendung diefer Theorieaufdie Beftimmung dei^ 
Minimal welche bey unbedimimen Formeln mit 2 uo- 
bekannten Gröisen, befoaders bey d^eoeo von der^wey 

ea 
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ten Ordnung:» fiatt finden können, und in Abliebt «of 
letztere be.veifl der uürdige Vf. merkwürdige, Sätze, 
die lioch mcBt bekannt ware^, öder die bisher nicht 
ftll^einein und direct find bewiefeu worden. Unter 
oudem wird eine befondere Methode vorgetragen» die 
Wurzeln einer jeden quadrariHrhen Gleichung durch 
{bnlaufende Brüche auszudrucken, welche mit der des 
Euler im Xlten Bande der neueu Petersburger Com- 
mentarleu einige Aehnlichkeit hat, aber aus etwas an> 
dern Qrundiiatzen hergeleitet worden ift; (die, noch 
nicht genug bekannte, combinatorifche Analytik des 
HorProf. HindenburgwJrd man auch bey folchen Leh- 
ren fruchtbar finden.); 3) in einer Außöfung der un- 
beftimmten Gleichungen vom erilen Grade mit zwey 
unbekannten Grofsen, in ganzen Zahlen; 4) in einer 
allgemeiuen Methode,' Gleichungen mit zwey unbe- 
kannten Gröfsen , dereu eine' nicht über den erften 
Grad fteigt, in ganzen 21ablen autzulöfen; und fo be- 
gebt taft das ganze Werk des Hu. d. 1. Gr. in mehrern 
Zufatzen, welche die Auflöfuagen der unbeftitnraten 
pleichungen vortragen, und die man felbft ftudiren 
mufs. Uas letzte Kapitel enrhält UiUerAichuQgea über 
Functionen von der EigenfChaft, dafs das Product 
zweyer oder mehrerer derPeiben jeder einzelnen ähn- 
lich wird. — Die vom Ueberf. hin und wieder bey- 
gebrachten Anmerkungen enthalreh Erläuterungen und 
Uterarifche Bemerkungen* weiche fchon gute Eiufich- 
tiea m diiHem Thoile der Mathematik verrathen, noch 
ntbf abeir der Anbang, welcher in 6 Abbandlungen, 
-r ^iuen Beweis des kiiio'4aiit:hen Lehrfatzes, ganz aus 
deu erften Anfangsgründen der Algi^bra gefchöpft, ei- 
ne &letbDde, die Theiler d«r Zahlen zu finden, meh- 
rere AuAofttBgen merkwürdiger Probleme aus der un- 
belUmmten Analytik u. f. w. — enthält. < Sie haben 
mit den Zufätzei;i des l)n. de la Grange nichts gemein« 
und find von dem Vf. fchon mehrere Jahre vorher, ehe 
et nur erwähnte Zufätze kennen lernte, ausgearbeitet 
worden. . — Ein neuer Herausgeber der Eulerfchea 
Alrebm, der die Hindenburgifch« combinatorifche Ana^ 
lytik an den gehörigen Orten und mit Eulerfcher Deut- 
Jicfakmt einfcbaltete, würde ßch nicht nur um Verbrei- 
long «ützlicher mathematifcher Kenntniile fehr «^er- 
. dient machen, fondern auch viele fchwierige Proble- 
me leicht» kurz und allgemein aufgelöft« darfiellefl 
können. 

Altoorf, b. Meyer : Qemeiwiätziges ReckefAmh zum 
Unterricht in Stadt- und Landfchulen und zun 
• Friv^itgebrauch. 1793« 480 S. g. 

mVou eineiD allgemeinen Recbenbucbe zum Gebräu- 
che dies künftigen Landmannes und Bürgers wird fol« 
gfeudes .der Hauptinhalt feyn miiiTen: ' «in fafslicher 
and** hinreichender Untenriebt über die Grundlage der 
ganzen Recbenkunft«, das Ausfpreche^ und Schreiben 
der Zahlen , die 4 Rechnnngsarteii in ganzen und ge- 
brocbnen Zahlen , die Regel- de tri , Kettenregel und 
die unentbehrliche Ikifedovifche Regel mit 4hren An- 
wendungen.*' Einen folchen Unterricht, lieifst es fer- 
ner r eotbalieo die ia Oberdeutfcl^Md gewöhAÜchen 



\ Rechenbücher nichl; auth werde in ihnen nicht gehö- 
rig für Uehung des Nachdenkens und Entwickelung 
der Gründe gefbrgt. - Heynatz, Splittegarb und Bulse 
hätten frey lieb etwas^beiferes geliefert, aber nicb^zu« 
nq^hft für die dortige "Gegend gefchriebeo. Mi| des. 
letztem gemeirwerßätkilichm^Rtchenbuche bat das jg(s^ 
genwärtige vieles gemefai^ doch find in jenem mehre- 
re Beweife beygebracht Der Vf. felbft erinnert,, dafn 
andere Rechenbücher gar zu viele Resetn ohne vttU' 
tere Begründung vorfchreiben, i^nd . dadurch den Schü» 
ier verwirrt machen. Gleichwohl ift auch von ihm £0 
manches als Regel hingefetzt und vorangefchickt, was. 
theiis eis willkübrliches Verfahren, tbeils als not Wen- 
dige Felge zu behandeln wäre. Raum dazu hätte arn- 
der weitig erfpart, werden können: denn die aligethei- 
nen vorläufigen Betrachtungen über die Natur und 
Au Wendung der Rechnungsr^etn , nebft Herzähiung 
und Auwendung ihrer Fälle, fUben hier wenigftenf 
müßig, werden ücheriicfc von denen überfchbgen wer- 
den, für welche das übrige gefchrieben iS, "^ S. 134«" 
kommt eine falfche Behandlung der Doppelb^üche yor. 
S; 54. wird abgetheilt in Primzahlen und in compomrte 
Zahlen; dtnxx zuJammeiigefetzU waren , fchon vorher 
die genannt, welche durch mehr als eine Ziffer ge* 
fcbrieben werden. Jene Nicht- Primzahlen follen älfo* 
zufammengeretzte auf lateinifch , und. 4<ere nicht ein- 
ftelligeu Zahlen zufammengefetzte auf deutfch helfseni 
Solcher Uebereilungen giebt es noch einige. Ueber- 
haiipt genommen aber. trägt der V£ richtig, uüd gUtVör^ 
fcheint auch Mathematik ftudirt zu heben. — tw[$thr 
tißiktir, Camefalißm und Kn/f/^fie^ie ift es wüTeoswertk« 
dafs man in diefem Buche eine gute Darfteflung fler 
.Nürnhergifchdm Brodraitung^ Lojungr und UfngMsrick- . 
ming findet., und die Nachrichten von deniMünzeti, 
Maafsen und Gewichten des firänkiCcben £j:«ifes,.ricV 
tiger und ausführlicher ah fonft irgendwo feyn JoUed. 
Hiebey wünfchen wir nur noch, defs der Vf. bey Ge- 
legenheit einer z.weyten Auflage, woran es diefem Bu- 
che nie fehlen wird, ausdrücklich alle Unrichtigkeiten 
angebe, die er etwa bey Münckhaufm und bey 6<r- 
.Jiardt vorfindet* Wir nennen MttiwfcÄowJin feiner Voji- 
fiandigkeit wegen, und Gerhardtt weil vi(\x feinen Nro- 
• tizenbüchern die aeuefte und allgea»einfte RicIitig^Ldit 
zutrauen« 



GESCHl€HTK 

STRAsevao, h. Spach: Leben WilAehß fßnns, 4eftS(lf 
ters voü Penfiivanien , aus «lem^Frtanzöfi.fcfaea des 
Hu. D. MarfiUaCt von Fri^igk. 1793,. 324 S. g* 

Das Original war ein Jahr. zuvor in zr/ey k^einien 
Octavbanden zu Paris erfchien^n. DerUebeif. hat die 
Cenilitutioa Penfijvaaiens, die foaft fchon bekannt iß; 
und verfchiedene Briefe von Penn, die wenig '^r 
Sache thaten, weggdafTen. Die Schreibart diefer Ue- 
berfetzung erlaubt uns, auch ebne fie mit dem Origi- 
nale verglichen zu haben, zu vermuthen, dala (ie eben 
fo getreu fey-, üs fie leicht und Jiefsend ift. 
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' - AMHeYaEi.AHÄT»EiT. £oN<lim, b, Nunn: A Leucr om. 
tft« Yellow Pemvian Bark ^ontatniug an ' hiftorical accoupt of 
Cht fltü introduction of that Mediciue into France, and au cir- 
cumlfamial Detail of its Efficacy in Difeafe*, addreffed-to Dr. 
> Rblph by Michael, O'R^an, M. D. 1794- 3i S. g. (i 3hiU.) — 
Der Vf. war Profeflbr zu Lyoa und erftct Ar« am dortHcn 
errand Hotel Di9H. AI« er 1792 durch did Flucht nach England 
kam* fand er da zu feiner grofsen Verwunderung die ^elba 
Rinde nur ven einigen Pfufchcm gekannt, die fie unter eii|em 

^ Älfchin Namen- als ein geheimes Fiebermittel fehr thcuer ver- 
kauften, da fie in Frankrelc'h fchoii feit einigen Jahren in fol* 
ehern Rufe ftand. dafs , ungeachtet des hohen Preifies (mehr als 
I Rthlr. dieUrtz«)» zu welchem fie nach und paph gelticgcn 
jrar, man dafelbft faft keine andre Art voii China mehr gab, 
bef(Jflderfl wenn die Krankheit bedeutend w»r. — Schon i^S6 
bekam fie die Adminiftration des genannten Spitales von einem 
dortigen Handclshauf« , dem fie aus Gadix gelchickt war, Di« 

/ Spanier hatten ße bey Zurücktreibung der Peruaner gefunden, 
dJß einen Ausfall in ihre Befiaungen gemacht hatten. Die Ad- 
«inifiLration empfahl fie den Spitalärzten zu Verfuchen, wovon 
dlefer Brief die Refultate enthalt. .— Es waren th^tls gröfsere 
Irie und da noch mit dem Oberhautchen verfehene Stucke von 
dem Stamme, theils kleinere von den Zweigen. Die Farbe ilt 
im Brucha od,cc nadi kürzer Einwärferung gelb und ein wenig 
tii6 Rothe fpielend; der Gefchmack bittrer» gewurzhafter und 
weniger ekelhaft, als von irgend einer andern Art China. In 
der Sonne bemerkt m^n viele glänzende Harzthcilchen -- Von 
naturliiftortfcher Bettimmung, welchem Baume diefe Rmde ge- 
höre . findet man nichts, . Die chemifche Analyfe ifi: weniger 
»enail* aU fie Relph geliefert hat (f. A. L. Z. 175^4. Nr. 3x5.). 
und glebtdiefeJbenRefuUate, weswegen wir fie übergehen. Nur 
diefs! diu diefe Rinde an wäfsrigcm und geiAigem Eictracfc 
drevmalfo viel, als die gewöhnliche , und zwey mal fo viel aia 
die rotiie China gab. — In die darauf an Kranken an^eftellten 

. Verfuche kann man «iemUches Verirtuen j[e»en , da O. weni- 
ietrtn der ChinawuA apgefteckt ift. und fich felbft ihrem ^Iifs- 
brauche itf kalten und andern Fiebern widerfet^^ da langjährige 
' «ffahniiig ihn feiner Verficharung nach mifstrauifch gegen aUc, 
lelbft von angefehencn Aeraten; als fpeafifch empfohlnc Matal 
«macht hat. und die Verfudie inr grofser ßffenge» und doch mit 
iruter'ünterfeheidung und Bezeichnurt^ der Krankheiten, ange- 
ftellt find. SÄoa die beyläufige Schilderung der endcmifchen 
Coriftitution vop Lyon und den angrenzenden Provinzen Bref^ 
und DauwhM macht diefe Weiae Schrift luiereffaat. Wegen 
medriger und fumpfiger Lage find dafelbft Tertiana mUguar- 
taaie^er fehr häufig, und in. den letzten Provinzen fo bösartig, 
dafe fie oft durch den 2ten oder 3(en Fieberfroft (wogegen man 
aSStt aiidcm Mitteln warme E^figdampfe anwendet,) durch hm- 

. sttkommtnde Cholera und Schlaffueht tödten. Man gaB aUe 
a Stunden »ij vomDec. von V /<wi*fl«. Ä"i "»^ V*^^' f*'»»<^*o«- 
fav. |j, und varfchlte unter vielen Hunderten nie feinen Zwedi (?) 
Vom Pulver thateö 3üi^o viel als Ji der heften andern China, 
und, bUab der Anfall nur Einmal aus, fo war man vor einem 
Rückfalle ficher, und gab deswegen Mofs bey den bösartigen 
Fiebern bey dreytäglichen am ^tea , und bey vierraglidien am 
>ioften Tage noch 3iij-jv. In dief«n gab »?«««« lieber 
ein InfHf. vinof. von i Quart Wein mit J/3 Rinde aUe 3-4 
Stunden 3 — 4Ünzen , oder «in« Aufiöfunf von ^tr, ^ß in i 
Ouart Wein. — Femer bewies fleh diefe Rinde in remlttiren^ 

r den Nervenfehem, di« in dortiger Gegend im Fruhlmge und 
Her bfte heftrfchen, fahr wirkfam, Di« Symptom« diefcr Fieber 
tey BrwacWenea überg«bt des Tf.. lühri «6«? «• vwger be- 



kannten bey Kindern an. An Säuglingen kann man die ICrank- 
keit einige Tage früher erkennen, namiich durch die bciCTeride 
Hitze, die die Amme beym Säugen an der Warze empfindet, 
und in diefera Zeiträume kann oie Krankheit durch ein Bre4:a- 
mittel oft ganz gehoben, oder doch fehr gemindert werden. Dar- 
auf eutfteht ein Durcofall , der ^Urker und Aiakeiider ift , als 
der vom Zahnreize oder. Säure, ungefähr vom i4ten Ta;re au. 
immer grüner wird, bis er ain 7ten an Confillenz und Farbe 
fein gehackten ^pinace ähnlich ift, die Leinwand wie eine 
ft'arke AuilöTiuig vDn Grünfpan färbt, und bey etwas vernacb« 
lal'ügcer Reinigung ftarke Excoriation macht. Kleine £:ftacer- 
baiioneri mit ^GeiichtsbläfTe, blauen Lippen und bald folgender 
Köthe der W^angeii und Brennen ia den Händen find auch bey 
Tage , fehr (larke kommen aber vom 4ten Taq:o an des Nachts, 
nämlich Kilce ohne Schauder,' der nach einf»r Vicrtelduode die 
hefrii^lle Hitze folgt, die erft nach f ~5 Standen llrh mit Schweiz 
fse endigt. * Diefer Schweifs dringt blofs am Kopfe hervor, 
hi^r aber in folcher Men^e , dafs er am Rücken hinunter läuft, 
und felbft.die dickften. KiÄen durchiiäfsr. Durch diefen uitd 
die zugleich immer fortdauernde Diarrhöe iiV der Sranke fchon 
ahi 7ten Tai^e gäNz.lich abgezehrt. Dann gefeilt fich fbetß Schläf- 
rigkeit hinzu* und weckt man die Kranken, fo erheben fie den 
hängenden Kopf »in wÜlij etwas, lalTen ihn aber fogleich wieder 
finken. Diefu Schlafrigkeitmitden Ertlichen Schweifsen und dqp 
Diarrhöe foUun die diagnoftifchen Zeichen feyn , dia> unbedingt 
China f«dern, wenn nicht der Tod bald folgen foll. Kinder 
üarben am pten , iiten , i^ten oder z7ten Tage, Er wachte «« 
erft am 2o(len oder 2iften. Sie fallen in eine dem Ted« fehr 
ähnliche Ohnmacht, aus welcher fie fich zw^ir nach wenigen 
Minuten erholen , dann aber von fo heftigen Convulfienen er- 
griffen werden, dafs fi« in «iner Viertel (lunde todt find. 8^ 
bald di« Diarrhö , oder fpäteftens wennader topifche Schweife 
erfchien, gab oian immer mit dem.bedeii Erfolge Erwachfeneo 
das weifäige, und Kindern das wijfsrie« Decoct mit' Zucker zu 
einem Syrupe gemacht. — Auf diefe Epidemie folgt« eine g«. 
meine kaurrhaiifche , in weichet man die Chinarinde fiir/:« f)db, 
wofür derVf. aber doch noch für nöthig. hält. Gründe anzufüh- 
ren 1-^ Di« dritte Krankheit, in welcher -man dies neue Mit- 
tel verfuchte, war ein Fauißeher\ welches fich aus überfiillten 
und hÖchfl: unreinlichen Gefängnifie> verbreitete, und durch den 
Geftank des Stuhlganges« Seh weifses und Athema, durch Petecktea 
und felbft l'blutigen Auswurf feinen Cnarakter zeigte.' Bey \^ 
der Exarcerbation entftand heftiges und fnicntlofes Würgen mit 
ftarken Ohnmächten. Nach gegebner gelben Rinde änderten 
fleh gleich die Symptome, und die tägliche Gabe ron ."^i ,de«Pul. 
vers fehlen bey den andern Gefangnen die Anfteckung'zu ver- 
hüten. — Um Armcfen vor folchen Epidemieen zu Cchtitzen, 
empfiehlt der Vf., jedem Soldaten Morgens \ Quart einof Aaf- 
guHes diefer Rinde und Anisfaä mens mit Weiugeift zu geben. 
Diefer Vorfchlag möchte der Kollbarkeit wegen wohl nicht oft 
ausgeführt werden, wenn fchon felche Epidemieen oft mehrere 
hinraffen, als des Feindes Schwerdt, u<nd eine andre groCs« Men- 

Si auf lange Zeit unfähig zum Dienfte machen. — Andre 
erzte zu Lyon verfuchtcn diefe Riude in ihrer Priratpraxis, 
t|nd waren alle voll ihres Lobes, fo dafs auch zwey von itmeii 
( nicht genannte) Anoreifungcn derfelben bekannt machten. — 
In einem iten Briefe verfpricht der Vf. einzelne Fälle ienes 
Kerkeriiebers • und- Bemerkungen über die Wirkfamkeit der 
gelben Rinde in chreni/c/ien * Krankheiten bduinnt zu machen. 
-^ Wenn nach diefeu Erfahrungen es fchoa immer wünfchena- 
werth wäre, dafs auch wir diefe Art Rinde bald erhaltecf misch- 
ten, «fo wünfcht Rec. doch zugleich von ganzepi Herzen, däts - 
durch di^ neue Fiebermittel der Mifsbraudi der China in yV^A- 
feijKeb«m nvcht aufs neae einreifsen möjge. 
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^mLOLOGlE. 

Lfipeig» b. Soniiner: De Aefohyti Perfis dicUribe. 
Scripfic Caroius &)dofir. SUh$Hs» A. M. 1794. ^44 ^* 
gr. 8t 

Diefc iofaftltreijdlit, ^em Hrn. Prof. I/g^eit zojeha im 
N^en^iaiger .Freunde Mgeetgnete^ Schrift trkgc 
uiTerjLenQbare Sparen des FLeirses, der Belefenbeit 
und eines durch beides erworbenen kritifchen Divina* 
tiootvennogeos, .Wenn fie eben fo vortbeilhaft von 
gfdäntertem^ Gefchmack und reifer Beurtbeilungskrafc 
zeugte* ib wurden wir ihr einen vorzäglichea Rang 
in der Reibe pbilolpgücher Monograpbieen sugeil^hjen« 
und d|e Mängel der Oarftellnng» uud der oft verkün* 
fielteb<, noch öfter durch verfcbrünkte Wortfügungen 
dunkeln Sprache uro fo wiMiger Tergeßen« 

Der Eingang empßehlt d0S Studium einiger Tra« 
godien des Aefchylus den titonibus^ und die letzten 
BUtt^r liefern einfge Verfucbe dt^r Couiecturalkricik. 
Wir uberfchlagen diefe und jenen» um uns fogleich 
«ir liaupt&che ;u wenden. - Es ift bekannt» dafs fchoa 
\ Pauuft KsKliefort und Ladif GriimviUe in den Perfom 
des i|. manchen komifchen 21ug zu finden meyntea ; 
ein neuerer Gelehrte nannte (iegerr%!eztt eine Komödie. 
Diefe Winl^e w^ren feither wenig beachtet worden, zu- 
mal de der neaeile und berühmtefte Ausleger des Dich- 
ters in feinem Comroentair folgendes Urtbeil über den 
Charekter des Stucks gefüllt hatte: In fenfibus et a/* 
\ fuitihus in hoc qaoque tragoedia regimt Aejchyius, . Cha- 
\ mr, Aiojfa^ nuntius, Xerxes per vicos metui^tt confler- 
i mtumemf tüctumt dßiorem^ fudorem, defperationem ittM 
I ferfpicue produnt » ut non fictum poetae fermonem « fedve^ 
I rijjimas naturae voces tibi oudire videctre. Jetzo fafst Hr. 
l S» jene Winke auf, und be&irauit die Sentenz dahin: 
Aefdiiflutn ntque m admiratiohe vcl fiupore commovendst 
mqueim myeraiiom metuque eMCÜando elaboraße; fed ^ 
rnngm fabuhe decuffltm ]^oram et puppim ei fuiffe^ 
Xerxem ctm barbaris pungendi^ mordöndif tacerandi ot* 
que deridendif (S. 17. 144.) 

Je au&lWnderaerContraft iA, den diefe neue, hier 
wenigftens tum eriled Mahle ausgeführte und durch 
gefch4rfrere Gründe unterßützte, Hypothefe mit den 
lusfprücben der bewührteften Kunftricbcer bildet, nnd 
je abgelegenllicher der Vf. fglbft die Kritik zur Prüfung 
derselben euffodert ; um fo weniger dürfen wir fie ipit 
einem allgemeinen Urtheil abfertigen, fondern muffen 
wenigftens die Hauptmomente, die fie auifiellt, ecwM 
genauer ▼erfolgen. 

Die Dnierfuchung felbft erdffaen vorbereitungs- 
weife .einig« Betrachtungen über ein '-Scbdttfpiel des 
. A. L. Z.siT^6* Thitter Bmd, 



Vknfnickusjr^ ein Gewebe Ton Mutbmalsung^n, de(Een 
Faden z^emäicfa 4ünn .abgesponnen find. Wahurjchetnh 
lieh — , diefs nimmt Hr. 5. mit Bendey und Burign]pr 

- a» «--'waren die Petfer midPhduilTen des Phryntchue 
^ ein. und dalTelbe Stück ; wahrscheinlich , fügt er hinzu, 

wurden fie zuerft unter, jenem Titel jaufgeführt , ^ohne 
Beyfall in gewinnen; fpäterhin vom Dichter utngear-. 
beltet, und unter dem zweyten Namen auf die Bühne 
gebracht. (Ob wohl fchon der fich bildende Schüler 
d%s ungebildeten Kerrenfcfaaufpielers an .folche.Dtnar-. 
beitüngen und Titeländerungen gedacht hut? Rec. 
meynt, dafs fich wenigftens ad dieerfteren^ der Natur 
der Sache nach, eher nicht denken liels , bh der Stoff 
fich allraählig zur Form veredelt hatte,' und die tragi-^ 
. ic^e Kunfl durch das Genie des Aefcfa. zur Zeitif ung 
gekommen war.) lUakrfcheinUch ., fehrC der Vf. foc^ 
wird das Schaufpiel des Phrynichui; auch bey der zwe|^ 
een Attfführupg den Preis nicht erlangt habep ; nnd 
diefs — wer foUte es errathen ? — . waüfck^fdich deft- . 
halb, weil der Unkundjge feiüen Stoff allzu tragifck 
beäjbaieet, feine Perfonen ellzn beroifch dargeftellt 
hatte. -«• Kach dem warnenden Beyfpieie eines fol^hen 
Vorgäiigera wird fich der geübrolle Aefchylus, wie uns 

- Hr. 9. fchon dunkel ahnden lälst, beifec aus dem ^an« 
del gezogen habeu. Etwas fonderber, wenigftens nich^ 
im Qei/l eines Griechen, der immer von angebohrner 
Sinnesfeinheit, nicht von kaltem Raifunnement .aus>^ 
ging, ift (S. Ig) das Selbligefpriich entworfen, in wel- 
chem A. über die Behandlungsart feines Stoffes mit fich 

, Rath hält. Das Loos fällt auf Darfteilung der P^rfifchen 
Niederlage zur *•— BelufUgung der Athener» 

Ohne uns in jenen Monolog zu mifchen, wollen 
wir vor der Hand, zur Feftftellung unferer Prüfung, 
von folgendem, wo wir. nicht ijrren, allgemein güUi-< 
gen Grundfatz ausgehen : . Weiin die yerf«>hiedeheu 
Gattungen der dramatifchen Darfteüuug begründet find 
in der Verfchiedenbeit der Empßndungszufiände, wel- 
che die Phantafie des Dichters« durch Reprafcntation 
hifterifcher, in fich vollendeter Ganzen « in Ihm er- 
zeugte: fo wird man notbwendig« .um ein dramatifthes 
Werk einer gewifTen Gattung mit Sicherheit uncerz^-^ 
ordnen , zuerft den Empfindangszuftand feines Verfitf- 
fers in den Augenblicken der dramatifchen Begeifte- 
rung erforfcben müiTeD. Für die Befiimmung diefer ' 
Empfindungen. aber wird es nicht hinreichend ieyn, 
einen blofs fubjectiven. QrOnd in. den Gemüthern der 
Zufchauer, ft>ndern einen objectiven in demdarge-" 
ftelken Gegenftande felbft aufgefunden zuhaben. Denn 
je öfter der Fall eintritt, dafs Launen, Vorurteile und 
Leidenfch^ften die beabfichtete Wirkung' des Dichters 
hindern t und den fymnatbetifchen.GeffiUen fe wenig 
D4d • . Raum 
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llaimtlaASnii, ^daJTs IKe kmma die Oberfläche «ler Seele 
Itüchtig tM^ftreiohe« Istimnmri ixm fb Wetrig^ ilarf ««u 
Am Ziiftdftii< uod Ärad 4«r Efaipfiiidilhgeii» w^kede«. 
Dichter belebten, nach -dem Eindrueke hertedmen» dea 
^ie Darftellutig bey einer belUmmten ClaiTe von Zu* 
idiauerni uahrfcheinlich oder ge^rifs» fierv^rgebvach^ 
liat; fosdein mufs ihn einzig bejßihimeti nach dem 
*Geifi»v der ia dem ügase» Jw^eb«^ jmÜm «adi den 
Hedea imd Haudluiigeii der Perfanen» in welche die 
•dtam'ati/che fiegeifl:eruflg den Dichter fcAbft verwaadelti 
4diir<k die er handelt und fpricbc -^ Jetet zur Priifimg 
4ßs £kize1nen| 

' : Id dtom Prolog fährt A. de&2isfchaiMrn «ineAirwftp» 
^diMS Chor Perfifcher Greife vor, welche, ftlhftTheil^ 
««Afner4ia der Regierung uod des Sebick&lea ihres 
Steigs, Are Futtctioa kund -^uji, «uiid ihre bangea 
ikbiidii0ge0 wegeu des mteraommenen Feldzugs eroff« 
JMB. ^. S. findet dicfen Eingang böcbft lächerlich, 
.weil etiemand 'auf dem Theater war^ ^dem eme folche 
EaqpofitJOD^ gemacht werden kotinie. LficherKch war 
.•defih^ die'£zj>ofiricn Mbft^^nkht, «m wenigfien, in 
'^ea Ättg^ der Zufcheuer., wie üe A. von feinem Vor« 
Wtrier ä»ei4commen hatte (ß,wp &4>< X« j8«^ wofa <^^X9 
^fm(phr9f4* San« 910. Bmak. Ausg.) ; ihrem GefcbjDa^e 
:|jnmi «oftblsig, weil fienoch tmniier an eiae uamictel« 
•bar aa fi^ gerichtete-, 'aur durch Aciioä bdebte EtzJiti- 
tliiig der Begebeaheitea gewohnt waren, (f. Turining 
^ Arifiot. P. p. 222. BUmekefibw^ z. Sulzer I. :p. f 06.) 
Aber^ ^»rtheilt Hr. S. weiter , dtefer Eingang mufste 
HMTwas Befoaderes 'bezwecken, weil kein ihm ähnlicher 
hef JL verkommt-: {er hatte die S^ppUcn ireigeilen :) 
-Mid diefee«Befoaderei was wäre es, abErfdlMfterung 
«des Zwergiella«^, zumal, da die aufgeKihrteaGneife-^ 
• ^f^fotmiUme watea. Eine aeue Hyjiothefe, die der Vf » 
"ttm. Tch wachere Beweife ^zu übergehen^ th^ls auf die 
Seneaauagea ir^otnad ißpoßxTixi^, tfaeils a«tf die Aoc 
hetoag gründet-, woduroi die GreKe ihrer Köuigia 
fauidigea. Das letztere Argument widerlegt ficbdem 
Kuadigea voa felbft. 'AßpoßxTcu aber -deutet, wie 
Ychon die Grammatiker lehren, «auf eiaea feyerlicht 
' lailgfamea Schritt» uad bey nn^ol bekeitnt der Vf. felbft 
das Ungewifle feiner Erkläruag durch eia furcbtfamee 
mdetvr: Zudem erfcheinea die lireife -ir. ]048- bärtig, 
])efto lächerlicher 9 me) at Hr. S..; denn fie hatten fich 
fnifche Bart0 'vorgebunden. Und der Beweifs? Vfeik 
>ße Vcrfcl^Bitrene waren. — Wir wundera uns, wiefich 
der Vf. in Ausfchmücküag eineir Hypoühefe gefallen 
honate-, die fchon durclh ein einziges Zeugaifs eines 
Alten zurück gev^-iefen wird. An mehreren Stellen be- 
rn£t iich der Vf. auf die Ausfege des Glaucus Rheginui^ 
der dieie Tragödie des A. zu einer Travefiinmg der 
Perler von Phrynichus herab zu würdigen fcbeiat : ii$ 
ifm 4>aii^h<ra)v (fTja-i (bpvi^f%6V rov^ üepcQtQ Täpetire^ 
^0 iifd^»^ "Warum terfchwieg «r uns, dafs derfelbo 
Schriftftelier den Untericbied^ der Prologe in beidea 
Stücken 4ui&dräckHch darein fetzt, dafs ein Eunuch bey 
Phrynichus, bey Aefcbrylasäber eine Verfaramlung voa 
ratbgebeadea 'fireifea auftritt^? Hier dje Worte: tX^ 
i<X£r.si;yo</%s^ i^tv iyyiKKwß iv ä/)^^! -nji/ rov Ssp^w 
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ivTxZ'^» ii TrpoXoyt^s4 %spo« tob ffßvrZi/. Irrca 
wif alchr, fe wollte tieri&afngmti^eB: «diirchidasietite^ 
Wojt diefelbea charai^etiar^,, ßie ^nyj^keltbäi&mm- 
ter iMfiipovQ trjQ it^%^< genannt haae. t/ebrigeasköna- ; 
fe der "unbefangeueForfcher fchon aus diefer Notiz ver- 
muthea> dafs es wehl mit der eii^gebildeten Travefii« ' 
rungaicht fo ganz feioe Richtigkeit habe. Wahcfcbein- 
lieber wird die Vermuthuug^ wenm juan den Charakter 
der Kbryaichifchea Stücke , fo wie wir iha aoalggi- 
fchea WahraehmuageB tiad;deb. Jbgahen der Alteo 
^emäfs aaaehmen können » mit dem Charakter der 
Stücke des AefchyTüs zu&mmen hält; und zar^wift- 
heit «rhebt fie ficfa, wenn maii erwägt, dafs xnpK^Qiw 
zwair aicht feltea fiir trdvefiirm^ aber eben fo «fr such, 
ohne alle NebenbeziebuDg, blofs für fioJih'Ueii ge 
braucht werde. Hr. S* fuhct «Ir feine E^rkWung d«i 
Wortes eioe Steile aus Athenaeii8X(L'p«fT3. aa, wd- ^ 
che nichts beweifet^ obaerachael Viüebm^e:, wie wh i 
fehea, das vxpxTerafjfnsv ia feiaerOeberiatzuagie ge- | 
Aftt hat: Steßcborus m pris tt ekan^. (Ueberzeugeo- 
der war die Stelle des Arifioceles Rhet.HI, ii.-ai^ta- 
dere b. Stephaums in Csriaffi. Honf. #e Hef. p. 77O Ua- ^ 
fere Erkläruag beftitiget «benfalis Athenaeus I. p. 4.* i 
•noch deudicher Eaftathius ^d 11. w, I48i. 22. und 
mehrere Schriftfteller b. Abrefch Dilucid. Tkuagd^ Lj 
p. 133« In ähalichem Sinae Atiht-^xpaipivi nach der :i 
Auwguag des aeueftea Herausgebers, b. faufaa. l 1 
ip.9. — Und warum foll A, es unrer feiaer Würde ge- 
funden- haben^ ein Stück des PhrA nichus nachzuah- 
men? Bleibt deeh'der dramatifcbe lijUih^er, wie£fifW 
sichtig bemerkt , noch immer Erfinder , '^aucb wesa er 
feinen P]an%aas einem erzählenden borgt ; auch 1% enn 
er ihn von «inem atidereti dramatrfcben Dichter korgt, 
fo bald er nur Veri^yderuugen in die Charaktere uad '] 
Begebenheiten bringt; dean nun wird auf eiamal alles ] 
anders., und ieine Einbildungskraft mufs jeden Augea j 
Mick etwas Neues fehaffen./ Allein Hr. 8. will durch ] 
aus nicht, dafs A. iader Warbl feines ScoiFeseiaen Saahl j 
fremdes Verdleafies zurückwerfe, gleich als werde er i 
•daaa auch ia der fiilduag und Bearbeituae: deflelbea j 
nicht, gleich «laem Soaaenkorper, voa fernem eigt^ | 
aea Lichte, glänzen. Darum foli auch Phr^bichüs die.*' 
Scene feiner Perfer nicht nach Perfiea verlegt habefl, 
damit Aefcfa. dea Preis diefer Erfindung mit keioe« 
aaderea tbeile. Doch dies im Vorbeygeben { Wir be- 
merkea ^ur aoch , dafs auch die ^Scholiaftea zu Ari- 
ikoph. Fröfchea , (v. tofS* KulLAusg.), diefonÄkel* 
ne Nachricht dieferArt roitiutheilen verfehmähen, voa 
•den Varfdhnittenen des A. nichts wiffen. Die Steife des 
Komikers ift ^nerkwürdig. In ihr konnte Hr. S., ^ 
.fie nirgends* erwähnt, eine neue 9 obwohl- auch nar 
,]precäre, Schutzwehr für feine Hypothefe voa dem 
komifchen Charakter des Stucks finden , vfenB er &h ' 4 
hinter die SAlofserifcfie Auslegung verfchaazt Wto^ 
W'ir werden diefe Stelle unten noch berühren. 

in dem Chbrgcfange der Greife (v. 91 — seot) ^^ i 
A^ treu dem GlaubaofeinerZeitgenoiren« dieAUm«^. 
der Götter, als tiickifche Gegnerin des .mei^ftbU^»^» : 
Jsiückes dar , Hind leitet von diefer Inßanz das Scbick- 
fild der JEerier j^b. Hr. S. hehaujrtet , der wiifere flieh 
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m^h^hei luf «rie At^j«Mil1Mlks(^ttltta Um Hefa« 
md üt kcluor fr4l^ gei^ 1B»U^% — GleichireU |ft 
^iefb fciae LiebltngsKiee des/A«* cüe er immer mit Ernft* 
liaftlgkek behändik» und akht kUtA «Is Mediam des 
tragifcben Schreckens benuiitt Gleicfcveobl- ruhet du» 
^iich »Dgekgre Werk eines crnfThäfteii GeMicbt- 
felu^dtocs auf den Stutzen df ifeltea Vorftdhing ! Ahvr 
. CS kemmen, ^wiedert Hr. S. « ittj den Perfern SteUeA 
vor* quat ad verms faientontm eamfas vidiantut qnafi di- 
günm inJttmdere^ AUda giebe nichr aacb HerOdot « u4- 
geacbw feines rZv uro v^^oi^ (VUlt 13 ) n^b^ft gepuf 
die nähere 7eran]aiFung 4es Uj3glücks an? 

In. der Lweytea Scene ericbeiat AtofTa, Xerxes 
Mutier, und erzähle der Chor verfamixi4upg ihr fchrecken- 
volles Tsaiungeßchc Baae Hr. S. den Charakter der 
Aco0a genauer erforfcbt» in welchem ficb .tmaier zätir 
lidie Sor^e fär den Staat in noch zärtlichere* für ihren 
Sohn auflöfst; f&rwalrr^ er wurde nicht fo manche 
ir«Siche Steile, wo die Königin» ihre Ahndungen zu 
befiegea » fick. den Tai&fchungen einer von einem nuitr 
lerkkhen Herzen beftocbenen Phantafie hingieht» bald 
Mv^li bald lacherlich gefunden haben. Oeliiigt, lagt 
Atefla ehainal» meinem Sohne lein grofses ünternebb- 
men, fo wird er ein Wnnder der Nachwelt.: .gelii^ 
fsibai nitdit — oi wenn nur Er fich. rettet i £r» dem 
Staate nicbc yeraiitwoFtlich » wird fein Ltfnd, nach wie 
Tor, regieren. Qjtodfiru rifu a corona excipi non pote- 
roi// fögt Hr. S. hinzu. ' ' 

In der Erzählung de^EillHUben von der Niederlage 
des Pinfifehea (Heans und dem fchmählichen Tode der 
einzdnen fiühter (yi^^7^'S96*) emde^fct'Hr.Ä. durchr 
ans nichts; als armfe]ig;e Lächerlichkeiten , deren Ab; 
/ertigai^, ^(ixreil Hß $cb blols auf Deutung; einzelner 
Ausdrucke gründen » ans hier «u. weit fiMiren wörde^ 
Aus Vorlidbe für feine Hypothefe, vergifsr der Vf. die 
der Efnbildungskraft der Griechen überhaupt, und iw- 
befondere der feurigen Phantafie desA. eigenthiimiicb^ 
Lebhaftigkeit in fokhen Schilderungen > und Jrechnel 
wenig oder nichts ai|f die Situation des Sprechlendem 
der felbftgeftthlte Leiden darftellt, und in d^r äufsei^ 
ftenBeftürf ung ein Oemählide aller ÜnfäUe mit -den grel; 
leiten Farben ausmaUt. Rec. mag fich demnach nicht 
des AriftoteUfchen G^i «Tsa^juväic^ bedienen^ dasgefal? 
iigcre Kunftrichrer manchen burlesken Aeufserungen-dcr 
ihen Tragiker zum KopfküJTen unterlegen. £r findet 
demtiiigeachtet, um nur Eines auszuheben » in der 
Drohung de^ Xerxes., jeglichen Kci«ger in feiner Arr 
mee« deffen Nachlafligkeit die Flucht eines Griechen 
begüriftigen würde, am Leben zu beftrafea, eben fo . 
wenig eiae iömißhe Hyperbel zur Bezeichnüiig der un? 
erhörteften Grauiemkeit» als jn dem »fstv^sO^ova/yli^AA^ 
m io^rpfwy iu4k^ (Vi 461) eine fatyrifcke Petulanai. VoA 
den Perfern gebraucht^ wäre der ietzte Ausdruck wie* 
derum ab Charafctecifirung der brbtalllen Graufamkeit 
gedeutet worden. . .' 

^ AtofTa bringt in der fun&en Seene 'dapi DaäiU9 «iii 
Todteiiopfer. ^0 fehr auch malles von ihrem tiefea 
Schmerze j^eußt; fo findet doch Hr- &* -hey Banrthei'» 
lung der Empfindungen dbermsfls durch blofs fubjective 
&6d(.iiclKten irre geleitet)» das ^Benehmen ^der Königin 



dulserfir/belafUgead; ^Vüki^nAier.T^dinhynyy^rr 
-faiiufrliches d^ ^idr das Andenken dee Onciae durch ein , 
erhabenes Loblied. Aber das Loblied enthält einige 
UebertreSbudgeq ; es verfc&weigt die Scythifcbe uid 
JHarathonifclie Niederlage. Folglich auch hier wieder 
verborgener Spott des Gepriefenen» und reidhlicber Stoff 
AVM Lachen !' Wir wollen nicht wiederholen, was üchoii 
>or uns bemerkt werden ift , dafs dieScjrthen es nicht 
eihdial zu ein^em emfcheideädeh Treffen kommen lieben» 
ynd dals die Schlacht bef Marathon nicht dnfch Datiue 
Schuld verlohren^wurde; man erwäge , dafs die Em- 
pfindungen welche der Chor ausdrückt» nicht Empßn;- 
ilongen theilnehmender Zafchauer, fondern ihithan:- 
delnder und nutleid endeirPerfonen lind. Wienataflidi 
war es bey ihnen, daCs jetit, bey dem drückenden 
Geiühle der Gegenwart nnd der lehnfu^itsvöUen Etia* 
nerumg an eine frohere Vergangenheit« alle Ideea t^b 
Uiigluck und Trübfal gleicbfam in den Hintergrund de» 
GedächtnüTes zurück traten, dafs nur die Mder von 
Fi^eüdeund Siegesglück in idealüdMrBehöaheit vot de)r 
Phantaiie erfchieneni - ' 

' Der Gruft des Darius ientfreigt endlich in der jchau- 
dernden StHle der Nacht eineGeiftergeflalt, diedenfinv 
ppn Zufchauern als ein luftiges Wolkengeblide ^rftbei* 
fien mochte. Die Art und Zeit dieler' Erfcbeinung hat 
Hr. 5. gefcbickt entwickelt, eben fo einleutfbtend ge-* 
^en neuere Kunftrichter dargethan, wietheHsdieWahr^ 
fcheinlichkeit derfelben in dem Glauben des Altei-dium^ 
stheils ihre Nothweudigkeit in dem Ziriammeiäieiige und 
Zwecke der Handlung begründet war. A^Ueinr^ieWi^ 
iung, wdd>eftehetv6i%rfngen follte» ^heftinnttier wie* 
^.der nach ;den Trugfchl^n iemer Hypetttefe: idoU 
Jetimmes pkfii fien modo 'ad aucupandain Jltheiiiiefjfium 
-gratiam meUis dukißimi, quod^ qman ab erb hpßis ivir 
feflißmifiueret, hymekiwm ßutmtaie'fiipnc^ vtmm ,. 
jetiamfaUs aceriißmi^ adperfrica^$dtvmAer^fitdHti^ 
quäequomagis pojfet cafitgarif Vflfii wdoiäne tciüfti^eni 
excitfltam apoeta puUmi V^lr beziehen ji^ch die Wür- 
digung diefer Scene'' mxt rimfere obigem 'Qrundfitze. 
I^eno demnacli In der" Seele des Ilarius , dem das Unr 
glück feines Smtfs vorfcliwebte, auf etnige Augon- 
Uicke das^Gefühl tiefer 'in^ignadon über das frevelnde 
fiegidnen frfnes Sobns6 "lan.jdie St^Ie flen väteirllefaen 
Misleidens teitt t fo fdbiiift'sWQr anfangs diiafißunerw^fr 
fete Apathie, dle^ fyn^ath^tifchen <Empfinifaingen .zn 
.iTchw^chen^. aber bald £obh( uns die moraltfch^ Zwe4)Er 
maf&igkeit i^it desr aof^eviendeo I^attiqipweekwidrfgw 
•keitfo wirkfam^ans , daß felhft die t'Vagifchen lEmpäuf 
düngen de4uti4i erhöhet Wfrden; iDervContr^., <den' 
Wi^ zwifchen .den Ge/4Men d^sVitersnind des ;Köiiigi 
entdeclbsfi,, in^,ckw diis'Wif ^n;? füjr die*;Üi)S}öcMtcfe 
defta wärmeif^^ >«rH»reffirefk; --r Wie «kannie iöcix HJi^. iSy 
dem Dichter Ka^ketotfr^be Erbannlichkeiten von ^ der ^ 
^rt «zutrauep«. ipie ^vvjr ^^ucfa aus diefl^i^^ene nur iEind 
zur Probe aRfijlijÄO y^f^Vsf^;tJföv JhHUß Schatten, ^vc*- 
.muthet. Ur. ^i^imtAäfmfCtkiir '^^V^^ß^S^^y^^^^, 
der niedergefallen Teyn.; äenii /o'huidigten ;Me ja vor- 
hiee d epJt öniginii und S o find es König Sa ul nicht unter 
fich, vor dem Sc'hatten. Samuels die Knie zu beiden. 
Nun fragt der Geilt die am Grabmable Änirmtoiiic^ife:; 
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Techts'OX.«oib. F«triV, In d. Nation. Buehdrückerey : Ob-. 
fcrvatiom für tts faiinis du departemeiip rf« la Jü^suhe • rfe vieM 
rf» ioi • Ä*i« «i.di* |»«i/# ^Qnquu 4e la Lauen ^ /*i* TwiHer cf m«^ 
nuhiciureed^afvhaltß du pepurtement du,Jias- Uhin^ et les nfinut 
et moMufactures des pays conqu'is entre le RhiK et la D^ojclte. 
Par Loüfel ; dcpüt^ k U conv. nacionale etc, an je de la republi- 
oüe (17^5) 8. 19 ß* » ^^f^' ^»* ^*y Salzw«rke im Vap. dt iu 
Meurti*»' die g^gcnw»«"« ^ur Rechnung der fr. N^iioa be** 
triektn werde», öwd die zu. Dieuxe, Il^ayenvie und Vhßfeau fa- 
tius DieS^le von Die^tze und Chatean /alins ift nach Beau« 
nies' Aeroiaetre U-IJ. .die ^u Möycnvie aijär nur 6 -g grädlg. 
Die Quelle von Dieui« «k-die reichlt« ; fie gl*>bi, Wihch i6»o6« 
Kubikftift Solei Äc «c^ «ner iMHielproportto« oder aJs 14 
«rädig angenoiiiinei* 4iuf jeden Eubikfuls aejin Pfuud Salz ent- 
bäk; die« beträgt für jeden Tagf 1600 Ceu^ner, Die Quelle yoa 
ChaießHjalins giebt tn Abficht der Menge und Reichhalrigkeit 
der Sole, erftcreti nur ,w«"jg na«h- Die von Moyenvie t(t di« 
ärmfte; fie kann jährlich höchftens 400,000 Centncr Metern. 

I>ie jähHiche h^beiiu dieser drey SaUwerke. zufammen 
«cüommeii. betrug cbem^is. qicht mthr als 4- 50?. W 9.^'^^^l 
iothOü»». ^n aeiren.ß8i:eitung ohugefehr 3500 Faden (Cordes) 
HoU erfodett wurde.' j>as Salz galt im Auiruft 1794 «n Ort 
und Stelle fcths Lirt*«-; im Fniljjahr 1795 aber bereit« zwanzig 
Livree der Ceotner. Wiurum bey einer fo reicbon Sole/ nu:hj 
mehr Salz aus >dieCen drey Werken erhallen wurde^, daran, fey 
die Politik der, ehc^tligen franz. Finanzpächter Schuld. Denn 
obeleich Lothrinx-en nicht zu dnn Pa^s de grande gabelte »gehör- 
te das Salz aUo ^6n Tiel wohlftriler war aU w den angren- 
*eAden:Fronnzen; Xb wufs«n^die&n«r*lpäch^ um der Con. 

terbft(Mfe tw«id)«afe«» ^ doch ^»» ?»^^,*^?^«l^ fl-tc '^^ 
Cebr eititräÄlWwn ^Uw«ke,. gerade u^dltiaehr ßalz^ lief erwo^ 
als za deÄ*o die Schweüet Cafttone jährlich zu liefernden 
Guamo und det inrtlandifdiÄn Confumaoh erfodcrt wurde. 
I)ie innländifche Confugaiioti war aagleicli Cd niedrig augfr- 
fchlaf^a. 4tfc an keiften Schleichhandel zu denken war. 3w«y 
Drittel dtt- «f}« «ingen alCo ?ach des VcrEafle« Ber«^iiung ge. 

. VadSu wMreii ObÄr die Schweizer Ca«tone heftimm^e 
Salxwair iö'fchöneu grofseh find weiften KniUllcn; da Moga- 
«an dfItinXandc vetbrauAte, Rrau nn4 fahr nnrein^war. 
• fe i^dein Salzwerke beflnüan &h /«» zn^ «alzp&pneii 
CFoelea)>«rEifenbJech, davon dia^ größere ad Fvf«. die klai- 
nere ^er nur 18 Fnfs ixn Quadrat nufst. Von fler grofsen 
Hanna , iß J)lo« der Mktelpttmkt derfelben in «ner Weite von 
6^7rif8der Wirk,i>ng dea Feuer. «'«?«5««:^ .^« ]ä«"!:2 
Pfanne, die Mmer ^e*. frofaarti «nffbrackt Ift; wird bloft 
dtrreh d«n Rani* erhirt, dernnw ««ÖHgf . *9 ?<»•.« ««&«'' 
ften Theil des Oebimdea angebraiducn öchornüein /ewn Aua^ 
Aanffünder.. Auch die Tro.ckenfeubc , wird bli^fs diirch diefeo 
Kauck ewamet,^ In der gr^&en Pfanne, köqnen in 14 Stun- 
den zwiCchen Ä-09 Centncr getotten werden . da die ^tm 

, SfindHA7Bi»k%|,^l>eüÄndig in ft-Aen f •-?•« .^«^ ,^ti 
«nd wU aer Tf. meynt nicht fehong abgeC^ann^ wd. fn 
Sie das Salz grau iwd unrein aus; 4» »ryftaUen find Wein/ 
und enAalten eine Menge iilauberült und Kalkerde, T^el 
SfeÄ4«in^ ift £f in der ia*««rt Waag^jetottene S^z< 

Slefr*«dafd«eb.Theifentdiiin4kHÄefetj«pb«i, H»d Irfc». 

»^~ Sä tl .%Ä^^^^^^ 



'M'ejmung na^ au- unbeqüeai ) da Ae ans einer grofseh Menge 
iBlech«gfeln ztifammiBO 0»ier^t;6adh.^ö brkootfien.fiieöli^rsHilU:, 
j^ren Ansb^ia^uog alsdann de^^^Scüf/Und-^c^ i^anzen Sal«:w^rkü 
verutf^cht, und Aiß durch qie I^iC^q in' clie Arche dringende 
Sole verdirbt dte' daraus bercireÄ Pptafi^hc., idife hier aus den 
^tey' SalzKferkeU jahrlieh zu 1000 Öentner aii^eCdhla^en' wird» 
Anuatt der grofsen Pfannen , fchlä^t er vOr» üch kleinerer aUs 
^egoHauen, Sifen oder Bley au bedieHei>. I>i.üie kleinem Pfan- 
nen an der .Zahl 6^, foUe fnax^ iu vier Reihen fkeHen, eine 
jede Beihe von I$ Pfdanen erhält i)ireu eignen Herd und 
Afchenloch, Auf der beyi?etügjen ^upfertafel j ift foWohl die 
l?egenwärtijt^ als die verbefifene Einrlditung deutlich ab^^bü- 
detp ' Bfiy der kleiner fl. F^aiinre:gewnim man au der Feuerung, 
und wepi) »ine Pfanoe fchadju^ ^ird.» k^no f«lbi^e leicht d'urdi 
eine neue erfetzt werden, ohne dafs dabey die Arbeit leidet. - 

i)ie Saline von Üargueinine . im pays fie ia fjoyen , liegt 
dicht an deta Ufer der Saar; üe ib nur erft feit wenigen Jahren 
in Gange» Die dortig arme Sola, die nach Beaame'« Aeroa&e- 
ire kaum 2\ gridig i^« h^it die Anlage eines Gradirwerks er- 
Jfpdert, d^en Länj^e lor^t und die j^reite 5a Fnf» betragt. 
Wenn die Sole durch die Gradirung bis ?:u la gr^ gebracht wor- 
den ift, wird iie Wrfcrtcen. Dies Salzwerk liefert jährlidi 
3000 Centner Salz. Nach des Yt Berechnung kann^diefa 
Salzwerk fe^mal fo viel $alz liefern als bis dahin gefchehea. 
Die Saline von Sulz, bej^ Weiüenburg Dept, du hasfißän^ bde- 
i^en, verftiedet-ebenfalls ein« f ehr at:mf^ Sole , die Juum andert- 
halb grädig ift: fie hat zw^y Gr/i dir werke , und liefert jaJirlich 
^wifohen 2500—3000 Ceiitner Salz, 

Van den A£phaltgri&«n au Bdckelfatnon und^ Sulz eben£ili 
im. Pept, du.b0s ßhin beleihen» wäi^a eine; etw^ tttnftauSIldhere 
Nachricht gewifs vieje^i JLefcrn .«ogen^un ^ew^fen. wül die 
Gewinnung and Beraitüng diefe& Minerals nu|r. wei;L bekannt 
ift. Was der Vf. davon fogt, ift iu unbedeutend^ Die. Grabe 
«u B6ckelbronn« diawie es Cchcintkonftmafsig betiieben ward,- 
liat eine Tiefe von 12$ fr. FüCs. D^ Afp halt findet ikh in 
einer Mifchung von braunroehlichfn Sande, deffen Errreg hier 
Z^x 10 pr. C. angegeben wird, jahrlich li«(fert diefe Qtv^ 
-l$oo Centner, doch könnte, wie der Vf. verfichrtrt, die Aus- 
beute bis auf 4000 Centner gebracht' werden. In der Manu^* 
aiaur fand der Vf. 5 Ofen, einen ieden. zu % Ke(!aln (chku^e- 
res), die aber ni<^t alle im: Gange wa<en. Auch wird' dnct 
Bergol oder Petroleum bereitet ; von der Manipulation tt^k 
^ber kein Wort. Die Afphaltgrube von Böckelbronn wird 
feit 178S bearbeitet, fie gehört der Wittwe Lebel; der Afphält 
foH dort, wi4s der Vf. verfichert, gröfatentheils zu Wagenfchmi^re 
verbraucht werden, . i * ■ . 

Pie A^phaltgrube von Sülz eine.fr. Meile vnn Böckeib^«im 

iß von geringerer Bedeutung. Die dortige Manufact^iir^ die 

gegenwärtig fiir Rechnung der Nafion arbeitet, sliefert ebenfalls 

, Afphak und Petroleum s allein die Unkeften iiberkeigen ^den 

Ertrag tun vieles. 

Vofv hier- befuchte ,der Vf* die .verfchiedenen Eifen^-und 
Stahlwerke im Saarbrückifchep', Zweybriickifchen , fo wie die 
in dem damals von den fr^nz. Trupoen befetuen Th^e der 
Pfalz belegenen. Alle diefe Werke wurden damals für Rechnung 
der frana. Nation betrieben. Der Ertrag aller' diefer Werke 
ward hier 2U S^ OdiiUonen Ceßtner angegeben. Die Anzahl fi>V 
i^r Werke, die der Vf. iiamenilLch anführt, beläuft &ch mii 
aäitzehn ; viele Kamen aber find fo entllellt, dafs man ohne 
Localkenntnifs , felbt/e kaum errathen vdürfte; fo Ueft mai^z^B. 
Crantöiad J^tt Xrcusnad^. «. C. w« 
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PHILOLOGIE. 

• . ../ 

Leipzig, b. Sommer: ' De Aejchyti Tfrßs, diatrihi. 
Scxipixt Carolus Godofr. SiebeliSB A. M» 1794. 144 S. 
er. 8t ' ' . / ■ 

(ßefMrfs JkY im 9oHgtn Stück ahg^rocktuen Rtcenßvn.^: 

I^ftr fcheidende Geift ermähnt die Bekümmertem» 
-^ hch aufzuheitern. Wenn Hr« 5.. diefe. Ermah- 
aoag zu einer luftigen Anfpieloog auf das Zechertalent 
des Darios» das er aus etaer Stelle des Athenäus zn 
arweifen fuchtt umdeutet; fo wollen wir dasGezwun- 
p^ ^iefefT ItJmdeutuug vergefTen , — tf tattered ctodk 
mfio} C9var a gßöd drifiker — aber vergeffcn wollen wir 
et nicht, dafs wir einen Griechen Jefen, deflcn hfj^ 
woiis (xefuhi Nfatur und Sinlichkeit» .Thlerheit und 
loirfligenz, ohne VereiAzduiig , wunderbar fchön ver- 
einigt. finUs pei(miqus paßi mecum Jörne virii Tagt 
Teacer in einer feyerlicben Rede bey Horaz, nums 
wm ^eOiU cuarcts! Cras ifi^ms iterahimus ^cquor/ ^ 
Inder Petiten Scene- tritt Xerxes felbft aaf» tißfgc- 
kiänkt und von feiner Köalgswurde entkleidet. . Wir 
können uns hier nicht auf Erörterung der Frage ein- 
laflea« ob nnd in wiefern diefe Scene zur Vollendung 
der Sataftrophe nötbig war; wiewohl uns der Grund 
ihrer Entfchuldigung, den Hr, S. von einer Aehulich- 
ieit des A. mit Shakefpear^ einem Zwülingsbruder 
des Griecheo im Ged^kenfchwunge und Leidenfchafts- 
ton, aber gewifs nicht in Cliarakterzejfhnwtsenf her- 
oiaimt, ganz und gar nicht befriediget. Veber dfe 
aihere YeraalalTung des Dichters, den Xerxel felbft 
auftreten zu laflen, erklärt fich Hr. 5. folgenderge- 
-ftalt: Aejckybis quo majori cmfejfum pttaeiitia perfufum, 
et rifu fmtiaium 9 e theatro dimitteret; X^xis ignominiam 
tt humUitaUm — oculis etiam objiciendafn ptUavit. Un- 
fern Sinne will freylich eine folche tragifche Erfchei- 
nudg nicht ein; wir finden es' fremd, mit fo (innlichem 
Schmerze und in die Augen fallenden Leiden » wi^ 
Xerxef fie zeigt, zu (ympathifiren. Allein der Grieche 
erfiickte nie» durch äUche Peceuz verleitet» den Aus- 
druck der Natur; immer li/BJs er, ficher des Mitgefühls 
feiner Zufchauer » de; Sinnlichkeit ihre vollen Rechtet 
Die Beyfpiele des jammernden Philoktet» des beftraf- 
ten Polymeftor mir blutenden Augen ui;^d im Ausbruch« 
des wuihendilen Schmerzes # find bekaqnt genug. 
Eben fo bekannt ift es nunmehr» .dafs felbfl die Leiden 
eines Schuldigen» feine Reue, feine Selhftverdammung 
fogar bis zu einem Grade der Ver|weifiung getrieben» 
Iragifch ergötzend feyn können» weil diefe Empfin- 
dungen aas einem unbeftechlichen Gefühle für Kecbt 
A. L. Z. 1796. " Dritter Botii. 



»und Unrecht eptfpnngen» und weifdurch fie das $I(- 
.'tengefetz allgewaltig und in feinem höchllen Glänze 
triumphirt. Allein ob diefe Darfteilung ties Leidens 
'in unferem Schaiifpiele noch einen h^heri^nä-fthetifcheii ' 
'Werth habe , ob fie zugleich durch die Oftenbarung 
'eines überfinnlichen Vermögens, einer moralifchen 
*Widerftehungskrafr,\zum Pathetifchetj fich erhebt, 
',ünd das Pathos zum Erhabenen emporiteige; dieb 
.W'aren andere Fragen» deren Beherzigung deti V£ 
wahrfcheinlich von der Bemerkung abgeführt habep 
würde, dafs der letzte Chorgefang eine Art yonLeJJUs 
fey» den fich Xerxes, zu feinem Schimpf und zu^i 
|lauten Gelächter der Zufchauer» bey lebez^digem Let- 
he habe abfing^en laffcn. 

Nach dicfer umftändfkhen . Erörterung» Weicl^ 
]äem hier behandelten Gegenftande gebührte» achte|» 
^ir es nicht fllr nötkig, die übrigen noch fch wacheren 
jßründe » die in der Abhandlung terfiteut liegen » mit 
'.gleicher Sorgfalt abzuwägen. Denn wenn Hr. S. JM 
für bochft lifcherlich anerkennt» dafs Perfer in {^erq. 
Ycber Tracht auftreten » dafs Ü^ vor ihrer Königin die- 
>!ei«illeli » dafs fie S^g^n und l'lieite; f&hren » dafsr i^ 
mit einem Worte» pei^fifbbes Cöihun'e beobachten; 
wenn er lehrt» dafs der Dichter durch das griimiba^- 
fche Gent|S ir/?ix» 'p^xKeoL iriwpucrai, das phyfifch« 
Gefchlecht feiner Chorverfammlung fpottweife habe 
andeuten wollen ; Wenn er aus den Namen» welche 
A. den perfifchen Heerführern giebc^» durch willkühf- 
liehe, oft fehr gezwungene Etymologieen alierley- 
Luftiges ableitet» und z. B. die gewöhnliche Inverfio'n 
'^AprxCPpevrjg ftatt *Aprx(pip)niQ für bedeutungsvoll hält; 
wenn er In den Worten xyJog und xvtoqp womit nnfer 
Dichter den Kern der perfifchen Armee bezeichnet» 
eine Allufion auf die buntfarbige Kleiduög derfelben 
ahndet; wenn er in dem <t/uL»xo^ ß»<^i^Bvi v, 835. ei- 
nen Doppeliinn » Und in dem noch unzweydeutlgereh 
avÄfitf y«ß^ V. 677. gleichfalls Perfiflage findet; wenn 
er vermuthet» dafs auch Xerxes fich» nach afiatlfcher 
Sitte» die Augenbraunen bemahlt habe» und nach di^ 
fer Vorausfetzung die Worte r. yp, xoxvsov o}LU(t(ti 
Xs^vjorufu ^ovfou iepyp^ ipixovrcQ höchft fonderbär doli« 
metfchet: Xerxes ocults pictis referens midierem etc.; 
wenn er andere grundlofe Erklärungen einzelner Stel- 
len (z. B. p. 6^)9 feine Hypothefe zu befchönigen, bald 
erfindet» bald annimmt; wenn er endlich das Loh» 
das man dem Aefchylus» wegen gefchickter Befetzung 
der Rollen und feiner trefflichen Didafkalieen halber» 
unbedingt ertheilt hat» hier namentlich auf die Kunft 
der Schaulpieler bezieht »auch in traurigen Situationen 
'Lachen zu erwecken: fo können wir fürwahr kaum 
glauben» dafs der Vf» diefs Falles dem Schmzijch^ür 
Eet 
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tbeile vbcr d«u Charffkter eni Geift dmfer Tragüdie 
Jhn Emft entgegen geAe))t1kabe. Hätte ihia ein Scho« ' 
htÜ de» Dttbrtfr^ fdlcberleV Bem^rkorig^n dKrgeboten; 
gevrifs, er hätte fie üiiUcbw^igead tob der Hand 
gewiefen. 

Die R^fultatc, yrekbe Hr. S. aO« feiner Ubterftf- 
(hühg aufi>eUc, uahen fich hier ihrem Eade; die un- 
leren iRreni Anfaug. Zwar konnten wir uns mii den- 
jeioigeq begnüge» »-.di.^wrt ,bey -der VerftilguBg, der 
]^Ven dargelegten Grundiatz^y aus der Öekonoraie'unil 
'fletn Juhahe des Stacks feibft, zur Vertheidigung der 
gewöhnlichen Meyiiung, gewonnen haben. Allein 
{wir wollen noch einen Schritt weiter gehen. Gelefen 
von uns kann ^as Stück; gefehen von Nichtatbenern, 
'tomfste es feiqe tragifchen Effecte offenbaren. Hr. J^. 
wird felbft einraal (S. 21.) verrucht, diefes zu gefte- 
iien. Aber fobald mäh den unglücklichen ^er:sces auf 
'^em cie^^/cÄwi Theater erfche^neu läfst) fo^ald man fich 
\ia den damaligen Conjuncturen yhter den Haufen 
, cthcnienßfcher Zufcbauer verferzt; da fcheint es, als 
'fchlieAe (ich unwillkührlich d^s Herz. den Empfindun- 
*|;en des Schreckens 'ufad der tragifchen Rührung, und 
als. fli<ehe.2;urtick die ;hnen entgegen wallende Seele. 
^'oUen Mt aber dalshalb dem Dichter feibll eine Ab- 
' ^ficht unterlegen» die er nicht /hatte,, oder die gram* 
ikpatifche und hiftorifche Erklärung uYiter dem Glauben 
eihfs .gehjpimen 9 verfteckreren Sinnes gefangen äeh- 
'itien?,Di:efs fey ferne. Wir würden es nicht einmal 
Xvagen, dem Dkbier' ejne unglückliche Wahl feines 
^^ujets voi:3:n^erfeB^ , £r kannte den Geift feiner Mit-, 
bfirger, und Verinochte das IntefeHe der Sifinpafhit zu 
berechnen» das er her\'ocbr Ingen wollte. Durch das 
^Inrerefie der iNeii^tfrko|)nte£r unter allen gri^chllcheo 
, Tragikern am wenigßen den Abgabg won jenem er- 
ferzen \s ollen* .Dazu fehlte es feinen Stücken 
an Verwickelung^ und fien Athenern dn Sinn, der Er- 
^t^artung ftaw( des Clrwarieten zu geniefsen. Wie aber, 
Wenn es* ihm blofs um den ächten Abdruck des'Wah- 
'ren und Lebendigen zu thuii war? wenn erdenZwöck 
.'der Ergötzung dem Zwecke der Rührung unterordne- 
te? wenn ^ nicht fowobl das Erhabene dem Rühren- 
*clen» als.di|$ Rührende dem Erhabenen beygefellefe? 
wenn er das abfolute InterelTe der tragifchen llahdluu|: 
'^durckein (ubjectit^^ Ihrerefie.des Natiönalftolzes ber- 
bey zu. führen, wenigftcns zu verfthrken, fuchte> und 
.mithin jenes Erhabene theils auf Verherrlichung des 
athenienülchen Namens > theils auf Ahfeuerung der 
Kat iaualtapferkeJt.bezog? Dabin könnte uns felbü Ari; 
^ßoph^nes (Ra^s. IÖ27- 30. Brunk. Ausg.) leiten. ' Wer 
.Würdp aber fich" einlöllen laffen» den Betuf des Stücks, 
'auf diefe Art tranxjch zu ergotam 9 mit dem armfeligeii 
Berufe kMnifclHrBelußigung zu yerwechreln? oder wer 
wölke dem Dichter jenen Z^ eck abfprechen > weil eV 
ÜQtrer diefen erhaben ift? 

vSo fruchtbar vielleicht eiiie weitere Verfolgung und 
.Entwtcfcelung jener fragen (eyn würde; fo wenig kön- 
nen wir hiervon ihnen Gebrauch mächen, da noch ein 
anderer AüSvnTg möglich fcheint, der uns kürzer zOm 
'Ziele bringr. Vielleicht gab Aefchxlus diefe Trägödiie 
yg«r nicht in Athen, fbndeni-^ ku 'Sifrakui. Ein nicht 



rerwerflicher Ale^an^i^inifcher Litaratvr, Eratößkefus, 
hatte dieCes bemerkt, \Via die ^cbiolieo zu Ariftopb. 
|lftn. 1058. biztugen: Oov.ovtxi 6k outoioI üf/wrÄ» m 
roZ Aii^i^X} 6€4t6icx^^i ^y XüpttK^v(F»i^ o-'töü- 

M^witSjy. Das zweifelhafte doxcZci bezieht fich , mt 
derZufamraenhang lehrt, nicht auf die hiftorifche Aa- 
gäbe des Eratofthenes, die wabrfcheinlicli aus ältereo , 
Didaskaiieen gefcböpft war, fondern auf eine vorher 
gegangene Hypothefe des Scholiaffeii , die er mit jener 
Angabe zu cembinirea fucht. . Was übrigen$ die Stelle 
des Komikers felbüi auf die wir fchon oben hindeute- 
ten, anlängt'; fo macht diefe keinen ^infpruch. Es 
liegt, dünkt uns, am Tage, daf& (le nur durch eine 
g^i^wungene Erklärung auf «n/rre Tragödie des A. be- 
zogen werden «könnet A. bebandehe in mehreren fei- 
ner Stücke (z, B..in den l,cikujj.m(^ b. Hcfych,). ein: eine 
iParthieen aus der Gcfcrhichte der perfifchenKiieg^; in 
einem derfelbeii konnte wohl rtp? Aä^^/cv re^vf» 
rot; zu dem Chat ^efprochen werden: \y ei chcs Werdet 
Fall nicht ift. Man braucht deswegen nicht einmsl 
eine zweijyitalige Autführung der Pcrfer mit dem Seht?- 
lüften des Ariilophane»^ anzunehmen, -i- Gewöhnlich 
fetzt man die Aufführung dicfer Tragödltf his 4te Jahr 
der 76 Ol. «und nimmt an, dafs (ie mit dem gelmde- 
nen PrometJieus^ dem Phinms und Glankus tine fetrak)- 
gie ausgemacht habe. Gegen dit VKahrfcheinlichkeit 
diefet Annahme erhebt fchon Hr. S, (S. 54) f<*r g« 
gründete Zweifel, die fich leicht noch erhöhenliefsen. 
wenn wir uns nicht von dem neuen Bearbeiter der 
griecfaifchen Didaskaiieen, Hrii. Büttigtr in Weitnar, 
auch über diefen Puuci neue Aüflkläningen ver^räcbeo. 
Setzt m^u die Auifuhrung ungefähr drey Jahre' fpärer : 
an. fn war A. bereits in Siciljen; und tührtef er hier 
die Perfer auf , fo liefsen fich -vielleicht manche Eigen 
heuen des Stücks ganz natürlich erklären. JetztköuD- 
fe iiiauTielleicht, um nur $;rT^'o$ anzuführen, dicRecht- . 
iertigung der Expofition ^f die Art verfucheu, wckbe 1 
Hr. yf«W!^H {aAEnrip. Hecub. Ex:c. 11. p. LV.), ohnevoa 
jenem Gefichtspunct auszugehen » vorgefchiageu hat ; 

{*etzt würde es weniger auffallend feheinen, wieder 
)ichter die bfekannteÄen Facta bald leugnen, bald yer- 
ftellen konnte, ohne das Gericht des Volkes zu futfh* 
ten, u, f. w: So unwäbrfchdnlich es uns übrigen« ift. 
dafs der tfcäiige Dichter in Sicilien gefeyert haben foU 
te , zumal , daAthenaeus (IX, p.402.) ausdrücklich be- 
zeugt, daß er Äch der ficilifchen, Mundart in «^"•C^ 
Stücken , namentlich in den Phorkrden, bedient: w 
glauWich ifl es uns* von dem edeln Athener» ^^^ ^ 
auch fern von fernem Vatertande, ihm den Tribut des 
^atfiotifcben Dankes wird entrichtet hialJenj dcnesihm 
felbft bey derEi?tfcheidung desWettilreits mit feiaeia 
jüngeren Nebenbuhhet verfagte. 
' Wir hatten vorßehende BeuTtheilung ^^^^fP^' \ 

•warfen, ^\s wir ein Programm des verdletA^^ 
Herausgebers des Aefchylus erhielten , tvelches «eW- 
be Materre behandelt: De Perfarum, imgoediaeM^ 
teae, forma et cimßäo ^ Jen. 1794. i Bt^g» f^^' u^ 
freuend es uns war/ 'uu('ereWiderl«rt'n^ des vonlhTl. 

y Sübel^ ^t^geaütomeneu Zweckes 4^r Tragödie mit des 
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flctjeften Aeüfierofi^en jenes Kanftricliters iitf Ganzen 
TpltkouuBen eliiftiuiiDig zuieheu: fo wenig fufaianwir 
uns befugt y unfere Behauptungen da, wo fie abwei- 
chen, aufs neue zu yerrheidigen, oder mit. d<?n'Urchei- 
len diefes Gelehrten, der die Würdigung des Stucks 
mach arißotelijchen Grund/ätzen unternotlinien hac, in 
eiq engeres Eioverßändnifs zu bringen. Jenes würde 
eine eigne Secenfion erbeifchen, zu der es uns an Raum 
gebricht; diefes, bey unveränderter Ueberzeugung^ 
eine Furcht vor der. w'ahrfcheinlichen Gefi^^r zn irren 
verrathen , Welche in gegenwärtigem FaOe noch ftraf- 
fiUiger» als der Irrthum felbA, wäre. 

njTURGESCHICHTE.^ 

LoivpONy li NicoL gedruckt von Bulmer und, Lo : 

Plants. of th^ Coast of CwinHandel; felected from 
DrawiQgs and Defcriptions prelented to the Hon 



fubruag gebracht ver4en konnte. Sein NaclKfi>te«r 
D. Rojiutgkt damals in Sjan^ulcotta , der auch mit aQ- 
nig zugleich als Freun^ und GehöJfe an eiiier Flora 
Indiens arbeitete» verfjcliaffte ilcheine^grofsaSamtnlung 
Gewächfe aus dem Carnatic, unterhielt auch mehrere 
Jahre einen ^Maler* um fie abbilden zu TalTen. Von 
diefen Zeichnungen» neblt den dazu gehörigen Be^ 
fchreibungens o&r Bemerkungen, wielche er über xh* 
ren Gebrauch entweder aus eigener Erfahrung, oder 
durch Mittheilung der Eingebobrnen , aufgezeichoet 
hatte, gdangte lyjii eine Lieferung in die Hände 
der Dir. der O, C. , welcher -nach und nach mehrere 
folgten, bis 'die. letztere 17941 clie Zahl von 50^ 
TOlkäblich machte. Äievon find nun gegen^wärtige 
Abbildungep aiisgewählf/ und werden wie wir hof* 
Sen und wünrchen, weiterhin mehrere mitgetheilt 
«werden« Schon vorlängfi b^fchäf tigre ilch D. Roxburgh 
mit dem Anbau des Pfeifers, und Indigo auf dem nörd* 



r«»..i. ^^ n;^ * v u ü ¥ 1- r u«.,,r , hieben Theil der Küfte ; aäch lieferte er auf Veranlaf- 
fr^^i^^L r!T% M^^ ^^^S deroftindifchea Compagnie . ^eine ausfährliehe 

^J^!'^T^.^^^^^^^ ^: °-^".^i'.^^l^^; W^.f/ Kaclricht über die SwieteniaRh 



Order, under the Direction of Sir §ofeph lianks, 
Bart. P; R, S. Vol. I. No, I, 2. 40 S. in gefpalte- 
neu Columneii nebft 50 Kupfertafeln. . Auf feinften 
Velin Papier 'in Regal Felio. 

Durch gegenwärtige. $aiTiinluag von. Gewächfen» 
wekhe auf der Kiiße von CoromandeleiBheimifchfind» 
and darch die liberale und würdige Gedalr, unres wel- 
dlierdie Dirf^ctoren der Oftipdifchen Compagnie folche 
dem Publicum , den Liebhabern dj^r Pflnazenkunde und 
ihrta eigenen Untergebenen zur Aufmunterung über- 
geben ,.' tpSflen zugleich die. hofinungsvolien Erwar- 
tungen wieder auflebe^ , welche durch den Tod des 
an Itsdleas Flora, io verdien Avoilen König' beyuahe' 
nut ihm erftorbeu zu £eyn. fchi/eaen. . Öfiinnien eri.'ff- 
nci ein. grofses FeM zur Umerfuchung in Rückficht 
der Katurgerchichre, zumal wenn der wiffenlchaftli 
die durch Nachahmung angefeuerte oder doch aufge- 
regte Geifl, bey den Untergebenen der Cempagnie, 
feilte zu neuen Entdeckungen in Wirkfaitakeit gefetzt 
ond erhalten werden. Seit ^o Jahren fcheiut inibe- 
fcsdere ini Carnatic wenig zur Erweiterung derPflan- 
zeukendtnifs gefchehen zu feyn. Alles A^as in der 
Abitcht Vorgenommen worden iil, mufs de« verflor 
benen JUTiflionsarzt König, einem Zögling von Lintiee 
find Zeitgenoffen Soktnders zugerechnet werden.* Wir 
4t)ergehen abfichciich feine detailHrte Lebensgefcbichte, 
irozu vielteicbt noch Einiges hie* und da in pe):iodi- 
firhen deutschen* Blattern zerfireute könnte aufgeüam- 
meit werden , und bemerken daraus nur foviel: dafs 
aach Königs Ableben 0. Rfi^l (von weichem dieEin 
teiüung und der Abdruck diefes. Werks beforgt' Wor- 
den) in (eine Stelle bey der Compägnie einrückre; iich 
mit ununterbrochenem Fleifs, KenntnilTe und Abbi! 
diing^n von neuen, oder nutzbaren Gewüihfea Oltin- 
dieas. yerfchafte; aucfi Hn. Banks zur Bekann tmactuiug 
diefer von König nachgelaffenen und von ihm v«r» 
mehrten Sainmlnng indidher Gewächfe« bey den Dir.- 
der. 0..C* in Vorfchlag zu bringen fuchte. Er verließ 
aber noch früher Indüien, als der Vorfchlag zur Aus* 



nie. 
Rinde, fo wie einige an- 
.dere £ntde<Jcungen in den. Philofoph. Transaci, dem 
Indian Repartory und Jfiatic 'Refeafches. Gegenwärtig 
bekleidet er auch die Stelle eines Aufjfehers jiber den- 
bbranifchen Garten zu Calcutta. -«- Ur. Ba^ks wurde 
alfo\ fchon dem frühern Plan von D. Rufsei geinäfs, 
^urch den Antrag der Dir. der 0. C. veranlafst, die 
Aufficht über diefes. Werk unter fplgender Erklarang 
zu übernehmen : For my pari 9 I am moß readif to im- 
dfytah ihe general overlooking af theWork , to ftt the efp- 
-gtm^erstheiv tasks» and tofe$ that dietf are executed witk 
accuTBcy; Dr. Ruffel (Dr. Roxt^wgh's pvedecejfor) wilU 
ff am Jure, readüt/. aßijjk in correctivg'tlie prejs öf the de- 
/icripiUms.**. Soviel bemerken wir nur im allgemeinen, 
noch ehe wir die einzelja' Tafeln nahmhaft ^-machen, 
«dafs diefiß vor treiBich find , -und dafs die in euglifcber 
•Sprache verfafsten fiefchreibungen fowchl Editoren als 
rCompilatoren deiT linneifchen Schriften '.befchäftigen 
'.werden. Tab. L Gyrgcarpus ^ ^acquinu Ein hoher 
Baum ven weifsen und leichtem Holz. Tab. s. Sitivm 
inyrthifciiitm* Das weifse und gelbe Santelholz wird 
.von diefem Baum genommen. Tab., 3. Oldentahdia 
-umtkßÜata. £«ioe in Indien fehr gebräuchliche Färhe- 
-päanze. Auf fechs Seiten wird das verfchiedene Ver* 
tähren damit ^ foWohl auf Malabar als Mafulipatam he- 
.fchrieben. Tab. 4. Strychnos Sux vemica. Das Holz, 
ift an der Wurzel vorzüglich/ bitter und wkd auch, fo 
wie bev tuis von dem JU^dmaune die Krähenaugeo, 
gegen Wechfelfieber gebraucht. DieuarcotiTcheEigifii- 
ichaft der Frucht zeigt fich in, dem Gehrauch derlel«ben 
zur YeriHrkung beraufchender Getränke. Das ^ack 
wird- von Vtjgrfn ^tihde allen Nachtheil geuofsen, fo y 
mie dai vom':Sirych%oipotiHorumTsLbf4; ^ auxrh vonJ&^Ien- 
ichea. Befonders i ft hier der Gebrauch', wekheu die 
£iiiüx>hner . von den Samen oder Nüfsen zur AbkU- 
rnng ihres Trinkwaflers machen , die dazu beiondera 
verkauft und auch v^ ^ luiopäern gebraucht werden. 
'Tab, o. Tcctom grandi^l Ein fchpnesnnd dauerhaft^ 
Bauholz. Tab. 7-; — 10. Ctropegia butbojat daimituUat 
ttAerofa, fimcen. Tab. ii. Preriptoca eJculmttL Tab. 12. 
E/ec 2 Se- 
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Semicarpui Anaeardiüm. *Wir taipfehlen Prakiik^ri) 
jas Ve'rfahräa der Indier : Den fchwftrzenfchftrfiea Saft 

'we^ciier auch Ttt uns kommt» mit den ausgeprefst^O 
Säften veo Knoblauch, Tamarindeobläctern^ Cocosr 
liuf»öl and Zacker, gegen rheuroatifche .«nd veneri» 
fch« 2ufii*lc 2:u* verfuchcn. Tab. 13. CuraUigo opchiai: 
ßes Gaerhu Tab. 14, 15; Minfufops Etengi^ hexandra^ 
i^oblriechende und- nutzbare Baume^ fo auch Tabu. 16» 
JCAtJatpinia Sappan. und Tab> 17. SwUtenia febrifttgüm 
.Tab. igv Gaetthttta racemofa. Tab. 19. Bajfia tatifQÜa* 
iso. Dilkniaptntagpna. 21 . Buteafrondofa und Tab. 32« 
Juperha Tzh. a2i' AiUmthus excetfa^ Tob. 24—35. Ster^ 
jculia urens nnd colorata. Tat^. 2& 5a{vadora perficth 

,Tab. 27. Jrdifia folanacea. Tab. -28. Sideroxylon tor- 
^ men^ojum. Tab. 29/ Bnttftma herbacea. Tab. 30. StOc 
felia adjc^ndins. Tab; 31. GriiUatomentoJa, Tab. 32« 
. Rox^urgia gtorioßaid^s. Tab. 33 — 36. Vvaria cerafoider, 
fuberojat tomentofa, lutea. Tab. 37. Orcbis plantagi' 
jnta. Tab. 33-^44. LmodcfwnvirenSf recurvumf nutans^ 
fivhytttm^ teffetafum pruemorfum^ penäulum. Tab. 45. 
Fefreola huxiftdia. Tab. 46. Dtofp^os melanoxylofL 
Tab. 47*— SO. Diofpijrt^ fytvatica, fnot^tana, chlorojafUmf 
cordifoUa. 

Loiinoff, Auf Kofhen des Vf. b. Phillips: A SuppUh 
ment to Me^icat fiofony« or, pari tba .iecond^ 
Cöntaiping plates with- defcriptions of most of ü^ 
' prin'cipal inedicinal planes not inchided in the 
materia medica of the collegiate pharmaoopoelaa 
of London and Edipl^urgh. accompanied with a 
^ircumftantldl detail of rbeir nedicinal Wfecta and 
of the difeafes in which they hare heen facce(a!« 
■ .,[ fuUj emplo^ed. Bv WiUian WoodvitUf M. D. E» 
. L. S. Phyfician to the fmall Pox and laocuUtion 
Hospitals. — H. 1794. 169 S. gr. 3. (5 Kd»lr«) 
Es foli nach' der Erklärung des Vf. in der Vorrede 
diefer Band , als Supplement zu den bereits erfchieno- 
I .nea 3 ßändeii» das Ganze befchliefsen. Er Terfiche^ 
die mehrften Abbildungen , welche* wir ertrüglicher 
als in irgend einem der neuern Werke dieftr Art fia* 
den » nach getrockneten' oder frifchen Exemplaren ge- 
nommen und -nur wenige andern abgeborgt ru haben. 
Verfchiedene wichtige fehlen dennoch. Wie Pfpsr 
C^cbat Myroxylon peruiferum, ficdägmiUs Cambogwi- 
deSf Cordia Mtfxa, Cocos buttfr(u:ea u. n. Andere verdie- 
nen als Vorzüge' diefes Werks befonders angeführt za 
werden: Ctutia EhUeria^ die wahre Cafcarillpflanze» 
nach eiden Exvmpkr tos den Bahamas Infidn, ßrtfdir 



HOS Nnx Vomicß, MäAuca^. UwaiiendrQn , . Sj^^i^ienin 
Mahagoni f Pterocarpus Janiialinui, ftphonia d:'ßTcay£cm. 
Jalum aUrnm. — Welche alle nach gctrockne'rea Exem^ 
plaren aus dem Herbario des Ho. Banks eritjehnt fiud' 
Die übrigen minder wichtigen von Tab. 211— '^7] 
-vprgeftellten pfficineflen Gewäcbfe übergehen wir 
und bemerken nuc foviel, dafs der Vf. diebotanifchea 
Cbisraktere grö&teptheils fehr gutaufgefafstundaiReiu 
finder gefetzt hat. ohne dabey den wifsb^gierigcji 
Arzt über Heilkräfte und Anwendung derfelbeh u^be- 
friedigt zu lafl'en. Auswahl mit vieler Belefenheit ver- 
bunden empfehlen auch unfere raülofen Sammler dies 
^uslündifche Prdduct. ' ^ * 

London, h. Lowndes: Indigmoui Botany; or Habi- 
. tations of Englifch Plauts: Containing the refult 
of feveral Botanica! Excorfions chreflyh Keal; 
Middlefex and the adjacent Counties. In 179a 
IJ9I and 1792. By Colin Mitne, L. R. D. Aothor 
of a Boranical Dictionary and Inftirutes ofBotany: 
atid Alexander Gordon Reader of Botany in Lon- 
don, Vol. I. 1793. 476 S. «. (2 Rthlf.) 

Die Vf. haben bey diefer Flora vorzüglirh genaue 
und ausführliche Angabe der Pflonaienftandorrc zar 
Abficht. Hin und wieder finden fich fuch gute and 
eigene Bemerkungen , welche- auswütnigen Boranifteü 
nicht weniger intereflant feyn werden, als mandu 
genaue Bcfchreibung bfey kritifchen Arren. Gcg^a- 
bärtiger Theil reicht bis EurfiinftenClafleundfcblic&t 
tnitfiaHce Liwumium. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ypn folgenden Büchern find neueAi^gen erfchieneai 

BftAUNSCHWEto, in der Schulbnchhandlung: JUdnt 
SuUnUhre Jur Kuider von Sf. H. Camvt'n. Zar aU 
gemeinen Schulencykloptidie gehörig. 4te verb. 
Aufl. Nebft 4 neugeftochenen Kupfertafeln, 170*. 
176S. 8.(16 gr.) . '"^ 

Ebbnd., in Ebenderfelb.: D. WWietm Roier//aai 
GefchichU der Regierung Kaifer Carls des Fünftm 
nebfi einem Abriße des Wachsthums und FoHgangs 
des gefeUJchaftlichen Lebens in Europa bis auf den 
Anfang des i6ten Jahrhunderts^ Aus de^m EngU- 
fchen überfetzt van neuem dur<:ligefeheu u, mit 
Anmerkungen begleitet, von §. A. Remer. atcrB. 
gte Aufl^ X796. 746 S. 8, (I Rthlr. 16 gr.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Tbilolooik. Bildethtim: De ane Flafnlt in dlmh^, ^|rf 
Maetfofi; inferibitur» eo^fpieum Car, Hnr, BMkkopf Direccixv. 
179*^* 18 S^ 4- Bisa TortreiBidie Eatwickluag dar vorzüglichflen 
Beweifc kgifcher und rhatorifcher Kunft im Plaronffchen Phadan» 
worin über die glüdütche Wabl daa Gegenflandc», die Binklci- 
4ua|A Behandlung der rerfchiadoen Ferfonen daa Geforaaba, dia 
%Da^jrtifcba Mtthadc dar Uatarfttahaaf , die AbwachOang eml 



Manoickfaltigkcic , die Einllrtutma feiner Züf a und wttz^ Ei»- 
fiüle, den Gebrauch dea Volks- Glaubens, die Are der Beweib« 
treffende Bemerkungen gemacht werden , .bey denen dodi tuch 
auf einige Sdiwachen in den Beweiren hingeführt wird. In eioer 
folgenden Abb. will fich diefer würdige Bchwl^wnn weiter über 
M$ YaMige und Flecken diefes Dtakfa Tarbcaifaiu 
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AL L (GEMEIlSf £ LITERAT ÜR-ZE ITüN^Ö 



,iIontagSf den ly. i*wg»x^ 1796* 



Lsrpz^rö^ b. Vofs ü. Lcor* Oekonmpfifctie Befte für dea 
Stadt • und Laadwirtb. atcn Bandes 1—4 Heft. 
1793- J794- 

Ebcndaf, , b. Yofs u. Gomp. : Orfonomf/cAtf H$fte — 
. Hecauggegebeo V, F.G. Leonhardu Dritter ,uxid 
yiercer Baad 12 Hefte« 179^. " - 

DerPtaödiefer periodifchen Schrift ift, feitdem Leon- 
. Aarii ihre-Einrichrung und Herausgabe» vomstea 
Bande an, llbenionimen bar, zu ibreip v ortheile erwas 
verändert» ufnd-fie mit nichr inrcrcflanten , beÄ)nder$' 
^aktifchea Abhandlungen be'rci'cfiert Tfrorden. *' 5ie 
enthält nämlich , aufser den vorherigen Aufßitten übet^ 
Feld'. nndAcksfbau, Wiefenbaa und Vichziichfi par-* 
rcubaaf und über Gegenßände aus allen Fächern -^ der 
Oekonomie überhaupt; nunmehr hoph Belehrungen 
and Nachrlcbtes über landwirthrchafcliche Arbeiten) 
iabefoiidere ,• über die Cultur der Hajxdlnngspflanzeri,* 
des VV€Änf .^uäd^des'Höpfens; jJberWald- udd Fifche-- 
reybenutxnng« ubcr"^ BlieHBtaurfiBy', und Branfeweini;' 
brennerejr, Mahle^i nhdBacIten» über/Wittbrungaer- 
eig^ifie -und ^kpnoraifche Literatur. ' Wtr zeigen l^nt 
die vornehm fien Stucke diefe^r beiden Bdn^e an» ohne 
dte minder wichtigen, die f^hendcn Artikel' uhd die 
Fortfeizungen zu bemerken. ^ ' ', . ; . .^ 

Zufetfttr BMd. ErßesBh^K VonVnkhädlic^ 
Fitterung iler Pferde mit Brummet^ ,' wcnrf'es gut ift. ' 
Wie «ndiwbhei^ Fatis ralrScbJachtvieh Verforgtwlrd. * 
Klee- uod 'Luzernebau in Rdiifiiliod (wegen verfchie- 
dener Abweichungen von der deutfchen Methode be- * 
I nerkcnawerth). Cultur der Nufsbiäume und Zuberet* 
i «mg Sm$ Nuisdla (in ef nigen Franz&fifchfeif Provinzen).' ] 
Siaerampfer ' (Rumex). ^ Anrikeln. - BldmeMkobl (BraJ- ' 
\ ftctt tMf^lis). Ein Mittel' zur Vertilgung des Moofes '. 
I an den Stimmen 'tler'Obftbäome/ die Stämme nnd 
I Hauptäjle werden iojt etwas dicken KalkwaiTer beftri-^ 
I cheai. Von einer leichten und iichern, in einergewif- 
I fan Gegend von Frankreich gebräuchlichen ,. Methode ' 
I haosbAckenea Btod zu verbeflern ; (durch das Einfau- 
ren und Durchkniten des Mebl^ mit Bnu^rmilcfa, ftatt 
der WaflTera ^nd JSäueHei^); -Von der Zucht der gui- \ 
nailchen, oder tQrkifchen Enten» (die doch minder 
fritchtbarondkoftbarer zu unterhalten find, als diege- 
^ meine deutfche Ente). -— Von der heften Methode des 
' Bodiförbena^der Zeuge mit Santalholze» von Vogler^ 
nach feinen hier befchriebenen n Verfnchen. - Anwei* ' 
faag^ ZOT Prüfung brattchbarer Walkererde (R^t bemerkt • 
, hiebef 9 dai^f fie» nach chemifchen Unterfuchungen, 
gfdfstentheils- aus Tbon, etwas feinen S|§d e, TlKalk 
nndv^ Gij^s beftehet, nicht fo kleine unfSoIbareTbeile ' 
A. L. Z. I796. Diiltcr BcaidU 



hat, und nicht fo kleberigr, auch nicht fö feft a^ulath*- 
menhangend ift, als der gemeine Tfaon). VonBehand; 
lung des Silbers durch* einen Zufatz von Borax, odef 
Salpeter, um diefes Metall belTer, als nach der ^emet^ 
neu Methode der Silber^arbeiter, von Kupfer zu reibt- 

fen und es weich und gefchmeidig zu macben.; ^uj 
emFranzdf. vop Demachy. Vom Re^nigen^Weifsmacheq 
«nd. Polieren des Eifens und Kupfers,' dnri^h efae]' 
Mifchung von i Theile "Weifsen Weinftein a TheileQ( 
Alaun und 2; Theileti Saiz. 2tes Heft. Zuerfi eine aus;' 
fuhrliche Abhandlung Ober die Kultur des Kaftanien-/ 
hmmp (JFagu^cafianea) und dem Gebractche feiner Früch^ 
rrf; eine VorfChrift zum beftmöglictiften Wafchende?' 
Wolte t'jonfpäuifchen Schafen', von Cereiie; üb6r di^ 
verfchiedenen Arten des Spargels, befondersnochöbef' 
den grofsen holländifchen Spargel , und deflen Kulturf 
Befchreibubg der Zubereitung des Orangeweins auf der 
Infel Martinik, blöfs ans ^eif^em Beini^n' Zut:1s:et> Aüäi? 




fifbre^s beym ^usbru^ten ubd^ £rziehen junger tiüEi^e/ 
im' Winter J von Sage ; Betrachtungen über ''den ö^r* 



brauch einiger Stein und Erdarfenln den älteren und! 
nfueren Zeiten zur Verferftigungallertej. Töpferwaareni; 
^tes Heft. EfziebungWdS^äftüng dei^Enteii in Ober-' 
I^ng^edoc; wdriig anwendbar,- Zw^y^Mrttcl zurVer-* 
tilgün^ der lüfekten an den ObRbäitmen , nichts neues. ' 
Nachrichten von dÜnWirkiineren des Laubes der Taxus-' 
bäume, vom Prof. Wihors iii Kopenhagen; deflen wie-J 
derholte Verfuche Qiit die^m Laube ^s zur nahen Glaiib-^ 
wiirdigHeit gebracl^t "haben v ^i^ der uavermlfchteGe-' 
nlifs der Z\reige tind de» Laiibfei des Tax:cs'diß Wir- 
kung eines ftarkeu'iiudtödtl}cbi^nGifre$ fdr *die Thibre 
hltbe, durch* Vermengung mitrariderfem Furter aber un-'; 
fchjfdlich wd^de; EineBekfarungüberdenTobacksbau in^ 
Elfafs (nur in einigen wenigen Purtkreu von der, ge- ' 
wbhbiichen Methode verfchieden). Ein Firagment zur ^ 
näheren Kenntnifs der Baumwollenweiden ,' und Lor-' ' • 
beerweiden , oder ^chafweiden {Salix ^entaiidYa) deiit- ' 
lieh und l^rreich. ^Skizzen der L^tidescultür im '-" 
KirchcnRaat. , Beobachtungen • über daii Verfahreti [ 
im Orientjren derlläUme bey ihrer Verpflanzung (nach * 
gewiflen , defshalb in Frankreich ^ngeftelltenVerfuchen 
war die Verfetzung der Bäume in eine von ihrer vor- > 
hen'gen Stellung abweichende Richtung ihrem Wachs- 
thume, ,nach abgeftutzten Aeften, unfchädlicfa ,' als* 
dac^n aber nachtheüig', w^nii fie alte ihre Zweigte be- 
halten hattetO. ^es Heft. Befchr^ibung des Verfahrens, 
wieinan in Italien Ofl aas den Weinbeerkeraengewia- . 
net; <!«an cvliält dadnrck ^us « Pfiwd Ketnen 4 bis 
Fff 4J Pfund 
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I^Tfiinclrza ülptilitB und zum Bremtn braachbarea« 
tm fiau^i- v&d Nui^ole yo^ziwebenden Ofls). Du- 
^wri^s VprAblftpe zui^ Vemebrung dfs Dunj^er» darcb 
Anwendung de$ItergelSy Kalkes xUndGypies, (dicd^n 
erfahrne^ Landwirthenwesig nützen« diejenigen aber» 
die ea nicbt find» leicht zix denlrrthum verleiten k&O' 
Ben» folcbc Subftanzen fär fiebere Qüaguneftnaictel txi 
bahep» in denen fich weder Oele». noch aalze be£n- 
. den» "ünd'nür dazu tauten, den Erdboden für* diefe 
<IDpningli(ber xun)8rhe;i und die Auflöfung derfelbeu 
■nd ihr Eindringen in die Pflanzen zu befördern. £r- 
l^br^ngen über den Gebrauch dei Seefalzes» fala Dün- 
nngbiintrel» beym Feldbaue« ron Calignorii deflfen 5 
Jahre Ispg in verfchiedtnen Boden und init verfchieide- 
ncn Getreidearten fürrgefetzte Verfucbe lamnatlich ge- 
jren plüthn's ßebaupiling betätiget haben» dafs das 
^eefal^i d^m Wachsthume der Pflanzen keinesweges zu- 
triiglich» fondern dun haus fchadlich fey. Befchrei- 
Dung jdef* I^ultur der Karrufieln nach von Berchevis hie- 
ihode (fie beftehethauptfrchlich in der Abtheilung des 
XU bepfinnzenden Ackers in 3 Schritte Ton einander 
^ptfernte Beete» nach der TulÜfchen Ackerraethode» ^ 
fnd Benutzung der leeren Zwifchenräume zumRuben^ 
, bäiie). £hi Verzeichnifs von Dtingungsnsaterialien für. 
4ie zum Gartenbaue dienfauie Erde (worinn noch man- 
^ O^es Düngungsmittel z. B. Afche» Jie verfaulte Erde 

S' IS bohlen Weidenbäumen etc. auch befonders dieaö-; 
ige Belehrung mangelt» welche Art des Düngers» 
i^ch der Verlchiedenheit des Bodens und der Garten^ 

', ^ei;%fichfe»''am zutrüglicBften fey}w l^iicbrjcht von^iem 
Ui Sachfen gebr9uchlic4ien Bleichen des Leinens. (ei- 
£>ntlich nur von einem da&lbft mifsglückten 'Verfucbe 
3es Leilienbleichens Termiuelll des Braunfteins^ der 
Salzfaure» und anderer depUogjftifirrer Luftarten).^ 
Hiftorifchc Nachrifhten von der JP^rpürrÄthe der. AI-, 
ten und von andern zura^RotbfäVbeo von. ihnen, ange- 
wendeten Materi^ien (blofs Auszüge aus andern Sfihrif- 
'ten). Richtige'Bemerkungen und Bei^eiYe k\is Karfiens 
ÄecheuKunft über die ünriihtigkeit der gevvof)nlichen 

V Munzvergleichungsfafeln in Tafchenkalendern u^dver-^ 
icbiedenen andern Büchern., Ein lehrreicher AufTatz. 
über die natürliche' und ökononii/lche^Gerchicbre der. 
Baumwolle, wovon es jedoch nkhr» wie der Vf. be- 
flimrat, blofs 2 fondern 3 Arten gjeht: deuneskom^it 
bjer das nicht mit angeführte Gojfypinni hirJiUuwif ein. 
Scaudengewächs» hinzu. 

/. Dritter Band 9 nach der Folge der Monate, ^anuour^'. 
ISefchithce der Bienenzucht im J. 17^4, ^ Bemerkun- , 
gen über die Behandlung» ^ Befchattenh/^it und den. 
jej^zigen ZuAand der Spantfcheu Schafe (aus den zu- 
TerlalVigilen Nachrichtt-n gefaminlet» iiqd,* ja Hinficht 
«ii(f Richtigkeit» Voliftändigkeit und Brauchbarkeit, : 
yörzüglicher Aufmcrkfamkeit werth). Von .der Bier- 
brauerey in Böhmen (deutliche Befchreibung des gan- 
zen Verfahrens in der Zubereitung und Wartung des • 
Biers allda» zur Erklärung feiner vorzägl|che;i Güte). 
Fthuar. Abhandlung über die Klußheitsregelu dpr . 
Oekouomie bej Verfolgung naththeili^er Gefchopfe».* 

' über die vorzüglichften allgt meinen, Miacl,j und die. 
Schranken» v^rprinn man fich zu halten, hat^ ngchk im«;. 



mer empfe Mumtwe rth, Slwne >•» Nutzen imd der 
Fliege disr ^ciflen lUt\^\\\f%iBifijLJjicf^jrapai als «inef 
fehr guten Viehfurters, (Sie »erfchaft doch beywel 
l||p nicht eine fo reiihliihe Milchnutzung als ü'ie Bur- 
gShder Rübe und der l^ohirtbi unter der Er<ie). Von 
qem Nutzes der Alieeopilanzuug auf den Chauifeen. 
(Hier einige nicht unwichtige BedeaklichkeNfD gegen 
die gewöhnliche Anpflam.upg der Baume auf Hee^ 
ftraffen; und Vorfthläge'zur>^befffren Einrichtung)« 
Forcfezung der im ^ten Bande angi ianT^eoeni Auwei- 
fung zur Verfertigung des Erdtpfelbrods. Iflarz^ Ba* 
nierl^UDgen über die Rind vieh/.ucht; fehr kbrieich. 
Wie man in England die IvartcifTehi auf eine weit Tp^ 
xüglichere» und uns bis jetzt noch unbekaunte Art zo 
kochen pflegt. . (Durch das hier deutlich befchrlebeae 
Kochen nicht im VCafTeir» .lunderu blofs im^ Wiiffer- 
darapfe behalten fie den ganzen QrutidlloiF ihres Wohl* 
gefchmacke^). Von der Befchalfäuheil» Verfcbiadea- 
beit und möglichen Verbeflerung der. Ziegelfteiiie;> 
Ein der Belolgung würdiger V4»rfcbUig zu. ihrer vo^ 
theilhafteren Sinictur» von einem Kunftvei^ndigea. 
Abhandlung über die Erweiterung der Brandeweior 
breii.nereyen durch verfchiedene wilde Baum - und • 
Staijidengewächfe. (Da das^ (Ich immer weiier ausbrei- 
tende Brandeweinbrennen auf die Vertheurung dei 
Getreides und auf da« Verd^^bnifs der Gefundfaeit ood 
der Sitten einen fo unläugbar fcbädlichen EioflaÄbst; 
fo ift um ib mehr zu w^nfchen» dafs dieies Qewefbt 
Von Seiten d^ Folizey nicbt fo unbe^ifenzty .^ Uf* 
her^geftauet» ]und dafs wenigftens» ilatt des Geltei^ 
at^p die hier aus Erfahrragen: yorgefchiagepenf aock 
fpaft fchon bekannten Surrogate daza mit angeweii* 
det werden mögen)» Wicternngst «bellen. Affik 
Ueber dje Urfa^iien des Verfalls der SachCfchen Bier- 
braueireyen. (Eine gründlicbe Unt^fuchunjg und rich- 
tige BeftimmuBg ^dif Cer Urfachen» Vfrofain aber aiicii 
der aicht .mit binnfsrk^ fii^f zwang gehöret). Uebar 
die Pr^rge: eb- es überall befler fey» das SotumergS' 
tr ei de unterzupflügen» ^^r unterzueggenf (ilichtig: 
beantwortet» tta.ch den} ei;fabrnen.Laoiivi'irtben fehao. 
b$jLannte{i Unterfchei4ede4i Bodens I der WitterttSgf 
dec, L^ge des Feldes.» der^Art des Qetreidea «»d dei, 
für de/i Samen . erforderlichen Tiefe), BemerkunfDeii . 
über das Bleichen des Cla/:^» und das Säubern» oder 
Reinigen der Seidel (Hiqzu wi^d:der Gehraechvefr 
ich redener Pflanzen angerathen)» VarCncfa einer Aa* 
weifung zur merkantiiifchen ^nä technologifchen Senat- 
niis des Stahls» nach feinen verfchiedeneo Sorten. 
(Aus demFrauzöC des tjtrret^ ^itj^iel^ia Zufätzco das 
Ueberfeaers*. Ja gedruii^ener Kürze viel N^czbdiei^ 
von den verfcbiedeaea.oortM.des Stah\s in ufidauffeff-' 
halb Deutfchland un^ von de» Kennzeichen feiner - 
G.üte und Brauchbarkeit). Maif. Von der Pferde* und 
fohlenzucht im öi^chfifchen tburkreife. NVhriclit 
vpn der PreuflTifcheo Stuterey Trakenea Ja LiikÄB«» 
gefammiet ^voii ^iuem reifenden Danen (Niiijoß) j^ ' 
Jr. 1791 ». Woraus^ juan ihre Schiclü[ale» Beftftndtbeilet 
und Einrichtung'» .aucl\ fieichaffonheitt der drfigen. 
Pi'erdezunht :ZieinIich genau kennen iernt« • §w^* 

fiemeikunge Abai: die Bienenzucht im Jaiirf J794j'^ 
■*'-•*»- ' . ^ ^ der 



4» C|«gisA rim OftHfie tod Toitw Y'udi i^tfeibft 
gleichtsr Mangel* aB Schwirmea; jeooch aus ganz ver- 
Alilcdeser Urfache» nämlicli oicbt wegen fehlenden 
Ibadern reichltcber frilbzeiüger Eiuftminiiiiig tfes Ho- 
ttigs, die die BieAen wahrfcbemikh veranlafTet habe» 
die von der auagekroclienea Brut endedigten Zellen 
fcglekfa mit Honig anzuiUlIen^y und nicht wieder mit 
Brat zu beietzeo. Bieb^y mgleicb eine genai|p Nach'^ 
. ricfal von dem Houigsertrage iuf befagtea Jahre » nebft 
andern nötLlicIien Bemerkungen) Nachricht vod 
gewiflrnv Seiben und einer Art Baumwactifes ala 
Httl&mitleln gegen den Brand un<l andere Wunden 
derBaome, Tragleichen gegen ihre Befchädigung ^oa 
Hafen, Ameifen und andern ihnen aacbiheiligenTh ie- 
reo; Einladung an patriotifch gefinnre Fronde eine 
lAere- Unterfuchung der Katurgefch;<:hte der Bienen 
betseffend; t. Hm. Spitzner. Bemerkungen über die* 
fixgcMfchaften des Goldes , und über deflfen verfchie- 
deoe Behandlung Ton den(?bldfcbmieden, aus Hf&iiu-^ 
ifivrU Ckemis docimafiiqne miiZurätzen des Ueberfetzers. 
(bsbefoodere von den, bey den Goldarbeitern gebräuch- 
lichen varfcfaiedjenen Arten der Legirung deffelben, 
and den 'Mitteln t'^daflelbe' von meraliifchen Körpern» 
vvnk es legiret feyii kann, wieder zu fcheiden), — 
Vintgr Band. §uliusr ßetrachtiingen über eine 
Kfankheif des jungen Schafviebes, nebft Anzeige einer' 
iofserft Jetcb'tea Art der Heilung. , (Eine unnjittelbar 
Mch den Caftriree der Lämmer eingetretene grofat^ 
Sb^ veranlalsie'eide ihnen tödtltcbe Krankheit» wo- 
gegeodiai Baden der gefunden fo.woh] als kranken Lä'm* 
»er in» klaren fiiefsenden Wafier mit glücklichem Er- 
bfolge angewendet wurde). Ueber die erofsen; foge- 
fllQOtenScbweinekarroffeln (vvorinn ihr bereits an v fe- 
ien Orteirbekaonter Gebreu(fb zur Mäftung der Sch^^eine 
belcbrieben snd.en)p fohlen ^rd), Kri(ifch praktifcbe 
Benesknngen über dieFejfdbeftellung, veranlafst durch 
einen Auffatz im sceqBanVle. (Hier biofs einige allge-^ 
Bwine, lüngfc bekannre Grundfürze von der Kenntuifa 
der ßrdactea und der Kultur Tefter, leichter und fl<;i-* 
fügtet Aecker, mit verfchtedenen unrichtigen ßehaup- 
tBOgen vermifcbt, z.B. dafsdieFeftigkeic eioes Bodens' 
ükmat in feinen übermäßig öhlicbten und feilen Thei- 
Icabeftehe, und dafs ein fokher Boden aUeviat mit 
rdcfalichen Nahrungsfäften verfeben fey (S,24. 35)def- 
feu Gegenchail der Xöpfettbon und die Pfeiffeiierde, 
auch die unlaugbare Erfahrung beweifet» dafs die al- 
lerftärkfte Düngung den fio<fcn nie feft und bindig, 
wohl aber locker macht. Dahin gehört gleichfalls die 
Abtfa^lnng des guten und fchwerea Feldes (S. 31) in 
/cftworsrEnley/Thon, oder Lehm; denn es gicbr auc^i 
ehie böcbfl unfruchrbarcf Erde von fchwarzer Farbe uud 
Lehln ift nithta anders , alsThon rnit Sande vermifchc). 
Auweifung, MJilbeete anzulegen, fehr einfach und 
brauchbar. Nachrichten von der Wallachey (befonders 
von.ftfinen ökonoiniicben Produkten): Angtifl. Vom 
Kfappbsneund den) Verfahren derOrieuraHUen Und Aftra- 
chanifchen Pärbereyen, die Baum v\ olle mit Krappe 
acht zu förben',^udcb PaWis neucllen Nord. Bey tnH, t 
S, 109 mit ADraerkangpu begleitet, (uber'die Kultur die 
fer Far bepflanze nichts neues, aber ia Abfichl ihrer 
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Vor- und Zubereltttng imä Anv^nännjgttm tätheA 
der fiaamwoHe wichtig.) 'Nacliricht jon der gegeo- 
WÜrtigen X^andfiuttereyverfaiTung in dei| Clfarf. »80?- 
' noverfchen Lande, aua dem bfarber unpednickten Re^ 
fejournÄle einea Dänen (Prof: Vibmg's) in den J. 178t; 
«9). (Durch diefe vortreffliche Veranllaltüogf die von 
der Landesregierung Biit einem jMhrRc}ien Zülcbuflfe 
von' J770 Thalern unterhalten wird, und dem -JLÄnd^ , 
bereits eine fb beträchtliche Anzahl gnter Pferde Ve#- 
fchalFet hat, weirden jährlich gegen 3ceO Stfiek Fohlen 

gewonnen). U?ber die Pocken der Schafe iind ihte , 
ehandluBg, aus dem Franzöfifchen von ChahdHf g^ 
Hau und lArreich. Rec. bemerkt biebey, dafa dii^ Qe^ 
nefung mit Pocken behafteter Scba£r unter anderd 
durch de» zufälligen Qenu^ des fpanifchen Pf^fcfFerä 
(Solanum Pfeudo capficum. Lin.) bewirket worden \&y. 
Oekonomilches Mittel , ^wodurch mtxk das Leben und 
Bienftzelt alter Pferde rerlängern kann. (Hiezu zwey 
Vorfcbläge,nämlich entweder das vorgängigeAufqueUed 
des zumFutterbeftimmten Hafers Im W^ffer, oder dasZex^ 
quetfchen deifelben vermitteln einef klein^ Handmülü^ 
le, um folchen Pferden das Futter, was ihre abgenutas^ 
ten Zähne nicht mehr gehörig zermalmen können, g^ 
niefsbaret und, nahrhafter ;zu machen. Ebed .4ieff 
Wirkung w&rde eine folche Zubereitung aei Futteri 
ohne Zweifel auch bey jjüngern Pferden faabed, undda^ 
durch zugleich einige Erfparung auFutter wahrfcUeiil^ 
lieh zu gewinnen te\n). l£rfährun'gen ^fiber diepte^!odi*> 
fcheRückkehrd^k'Mifsrwachs jähre. {DieiWi Kreislauf M 
^»gv}u Limoges aus den jAbrbacherii feines Vaterliiqdei 
durch Berechnungen, über einen Zeitrautn vdd 40ÖJ^ 
rcn xiäiuHcb 1390 -4> 75^0^ zo erfifrfchen ilch vergeblkV 
bemübt), Mittel der Schottländer , die .Hafen nwt 
Kaninchen von den Bäumen , abzuhalten. . (EigebtlHlit 
nicht ein altgemeinesr Mittel in Schottland, föndenjt 
blofs die einzelne Erfahrung eines ScfaottUnders , fiti 
den Boden um ^edcn Baum herum mit 2 oder sScbim^ 
fein Rufs von chemifchen Präpararen bedecket un«r _ 
dadurch befegrcn Zweck erreichet hat. Am tuvir- 
läffigften ift die Verviahrung der Gärten durch Hecken; 
von den flachelichten und fperrigen SuudengewäcMen' 
Ukx Europaens und flcx^ijui/oßaiHzubewerkftelHg^n)., 
Kober'jots Mirtel. verfthiedene Welnbfer^sraupeft aus-* 
zurofien. rDurch angezündetes hellbninncndes Feuer 
des Nacht/iü Weinbergen hat man einfe grofse Meog#^ 
Nachtfchinetterlinge von diefen flaupen herbey gefo*J 
cket, getödcet und dadur^li die letztem betröcbtlich- 
vermiodtrt). Se^tcfHber. Ein befonderes Beyfpie!,; 
was durch Tnduiirie in wenig Jabreii bey dör Land* 
wirthfihafr im Ganzen verbeffert werde« kann; (den 
verdienceu Landuirth Johann Chrfßian Kretzfchmamh 
im Krcisaint Wirteoberg' betreflRpud,) "Der Eigentbü- 
iner un<i Refitzer einer mit 2 Mahlgängen verfebeiHen . 
auch dabey zum Hölzfehneiden und Jpehlfchlagen ein» 
geriihieteu Waffermühle im Kreisamte Wittenberg ^ 
ohnweit' d«n Siüdtchoii Schmied^berg Ausgezeichnet,! 
in einem Zeiträume von 25 Jahrep die ftintlichen ver- ^ 
fallenea Gebäude diefer Mü&le und nodh auflerdem * 
eine 'Wmdniöbre heu efbauet, den ge/irtgett Betrag ^ 
fciner verwilderten Felder ia 17 Jahren um 17 Ad^er 
Fff Ä 150 
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«If jene diir^h zweclunSiTige )(uhur verbehert und eia- 
triglicb gKm^chff, 75g Stfick frucbd>are-Obßbäuixie an- 

S pflanzet, und .alles diefes durch weirfilich gewählte 
itrel und unerinüjdcten , auf alle iSegeniiaude feiner 
Wirthfchaft nach und nach angewendeten Flelfs allein 
zU Stande gebracht hat. Der umftündlicben Befchrei- 
httog h|evoi| ift zur Erläuterung elnGrnndrirs von der 
Laga.diefer Mühle und ihrer Zubehprungen beygefügt. 
Solche öfifendiche ZeugniiTe von Werthfchäczupg der 
Induftrie auch bey der niedern VolksklaiTe find gewifs 
eben fo gerecht . als fie def Aufmunterung zur Nach- 
folge wegen heiUam find), ^Beobachtungen übet gla- 
ferne FlaTcheti« in welchen .der Wein feine Gute ver- 
lieret , vom Prof, der Chemie Dtictofeau (woraus 6cb 
ergiebr» dafs das Verderben des Weins daher entil^ht«^ 
Wenn- deip Glafe die gehörige Härte maügelt und wenn 
iHan zum Schmelzen , anftatt des Salzes» zu viel'unr 
reine glafiachrige £rdegenoinmen, öder» nach des Hn. 
Prof. LeojAafSi hinzu gefügten wahrfcfaejnlichen An- 
iperkung« zuviel Arfenik zugefetzt hat). Ueber die 
y^rfchiedenen Arten das Getreide zu drefchen» nebil 
ginenAnkunij^igung der ungemein fchätzbaren, Pefsler- 
fiibjeu Drefchmafchinc. Vorausgefchiikt ift eine aus- 
lubrliche ßefihreibung d^s gewöhnlichen Drefchens 
mit dem Flegel und aller dabcy vorfallenden Gefchäfte, . 
fuicb eilige* kurze Bemerkungen über.die bereits erfuji-. 
qenen bnd iu Gebrauch, gekommenen Drefchm^blenf 
DreicUad^JI utid . Otefcbwalzen , von dent, Herausg. 
Bfsiefirung , über die wahre Ürfache»' warum Bienen- 
^öckß.von Raubbienen ange&Uen werden, und wir 
ttan das verhüten kann , von ^. C Staudtmeifter^ Pre 
eigerztt Beniiftedt in derGraffcbaft Mand:»feld. (Nach 
äiefeip Probeftücke von einem Werke • . wodurch der Vf. . 
iein^ der^'ahren Natur der Bienen angemeflenen» von 
den bisherigen Theorien der Bienenkultur abwelchen- 
aenrGrundfätze bekannt machen will» möchte wohl 
^evon kein grofser Gewinn für diefe Kultur zu erwar- 
tet^ feyn. Von den Urfachen desEntßehens der Raub- 
bienen erwähnt der Vf. gar nichts, nnd zieht aus der 
liekannten Wahrnehmung» dafa die Bieden durch den 
6«ruch des Honigs ^u deflen Weghölung herbey ge- 
lockt werden» den übereilten Scblufs» dafs ^leg die 
wahre Urfajqbe der Beflfurmung der Bienenftöcke von 
iUuibbienen fey » und d|ds man» um dies zu. verhüten» 
der Vorderfeite feines Bienenhaufes die Stellung nach 
Blitternacht geben^ muffe. Verfchiedenen hier vorge- 
tragenen Lehrfatzen hat Hr. Prof. Leonhardi richtige 
' Erinnerungen in feinen Anmerkungen entgegen ge- 
Aellet.) Rec«pt zu jginer vorzuglichen Pöckelfuppe zum 
Einialzendes.Ochfen- Hammel- undSchweineneifches. 
October. Ueber die Auferziehnng der Kühe; von der 
Fr. Crßtte vmPathuL Keine neuen, merkwürdigen Be- 
lebrungen; aber doch ein Beweis, daß die Vfn. eine 
Üeifsige und aufmerkfame Landwirthinn war). Mey- 
nung des Hn. Beffroi^ dafs die W^^^^^'^° °*^^ ^®' 
Blüthe abfallen , wenn man den' Weinftock zur Zeit 
dtrBlöthe befcbneldet (die durch Erfahrung beftäriget, 
«ad aus, der Natur der Vegetation erkläret wird). Vor- 



fchlage» recht viel Tmibeak zil fibl^tfin (Richtig flifll 
zwar die hiezu angegebenen Mittel ; ihre Anwendwig 
ifk aber in vielen Gegenden eher za verhüten« als^ 
befördern). Ueber' die wahre, oder verneinende Wir- 
kung des^egetativpulvers, oderpoudre de la Providm- 
ce: (Hier findet Rec. die ßeitüiiguqg feiner»' aaf Theo- 
rie, und Erfahrung gegrüiideten üeberzeugung»dsft 
diefes&ilver mit allen bi3b£r augepriejeoen Döagungi» 
faken and ähnlicheu künitlichLm Düng ungamitteln zii 
den ökonomifchön Qua ckfalbereyen" gehöret», bbs ein 
früheres Keimen» wie alle Imprugnacionen» bewirkt, im 
Gaazen ab^rmehr fchader» als nutzt). Methode bey Er- 
ziehung der Fafane; fehr unterrichtend. . Ueber die 
Feldmiiufe un^d die Mittel, fie zu^ vertilgen'; (biem 
wird der Schwefeidampf empfohlen), Ueber das.Ab- 
4ind Zunehmen eines Bienenstandes bey Dablen in dea 
J- i788- 1789 ^^^ l79odurch die Beßimmimg nach dem 
Gewichte (wovon die Fonietzung ini Decembeihdcc 
folgt, aber dasjenige, wasdiefen AufzeichnuiigenWertb 
und Nuuen geben würde, nämlich das daraus gezogene 
Refuhat unddieBeiuerkung feiner ürfacben, mangek),-- 
l^ovember, Erfahrungen über die Oüngungsartcnv Jie 
Düngung und Befäung der Felder, .durch lÄJihrlg« - 
Bewirthfchaftung meiner Guter im Mafdebai^diea 
gefammlet von H, von K-/-gA.(ern beynabftdie Hälfte 
diefesüefts anfüllender, im Betrachte genauer Beftiai' 
mung des beobachteten Verfahrens u«d feinesErfblm 
lehrreicher Auffatz.) Nachrir hc ,vfii der Preuffifchea 
Stuterey, TraMenen in Litthauen. (Fortfetz.) £de 
merkwürdige • Stelle aus das Ckurfürftens.zuSathfea* ] 
Moritz Tefiamente vom J. ßi/i53^ itn Betreff dea iintw j 
feiner Regierung zur Ungebühr verraehsien WiWfcin' 1 
des: (eine Ermahnung an feinen'Nachfota», die Wild' i 
bahn Xo einzurichten» wie es gegeh^uott und du | 
GewifTen verantwortet' werden künne» und zapleich 
ein Vermächtnifs von 2,000 Thalern für die durch den 
Wildfrafs befchädigteu Ortfchaftcu.) Decmber: Fort», 
fetz, der Nachricht von der . Pceufllfcben Stuteieyzii^ 
Trakenen in Lithauen, und des die F^fslerfcheDrdfcii- 
mafchine betreffenden Auflatzes. Ein fehr dücreh], 
nach der Folge der Monate geordnetes, Verzeicbnifs | 
von Gegenftänden, die Abwareung der Fifchteiciwi 
betreffend; Nachrichten zur KenntniisderltaliinifrfieBl, 
Kafe; fehr brauchbar. Verzeichnifa der wirribfehafiK- 
chen Gefchafce im Decembeii:. . Aufzeichnungen AI»-- 
nahn;ie und Zunahme eines BienenAandes bey Dahlen. 
Witterungsrabellen. 



Völlig überzeugt von dem Reichthume annütril 
eben Belehrungen in dief^r periodifchen Schrift,; 
glaubt doch der Rec. bemerken zu dürfen, dafs HirJ 
Werth durch eine noch etwas ilrengere Auswahl, 
dutch Vermehrung der Anzahl die Deutfche Laüd- 
und Stadtwirthfchaft infonderhcit.betreifeodcrAbhflfld- 
lujigep , und durch gleichmfifTige Auszüge aus EngH- J 
fchen Schriften, wie die aus dem Franzöfifchen, voa 
denen diefe bisher fo häufig und jene fo feiten g^ ' 
braucht find , merklich könne ei-hoht werden. ' 
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GOTTESGELAHRTHEIT. , 

Tübingen r b. Cotui: D. Gottlob Ckriftiam Storropuf- 
. cuia iji€d4eini£a ad interpretationem tibrorum facro- 
, rtm ptriinaiiin. YqL I. 1796. 367 S. %. 

Üfiier den Theologe« d« «rang^iifchen Kirchs, wel- 
che den {) Kbolifchen Lefarbegrilf dejrf^^brn £eft- 
hakep uäd trertheidirets • zeichnet fich der Vf. dlefer 
Abhsuddluagea darcb SchiirfßDo , Gelehrfatnkeit uud 
BiQt^kfSr gegea anders Deakende auf elae fo rühmli- 
ebe A.ft dus, dafs feine Schriftea die Aafinerkfamkeii( 
aller derer Verdienen , welche bey. theölogifchen U^n- 
eerfuchuiigen nicht eiafeidg, und partheyifch verfafuen 
^Hen,» und dafs C&auch für dexx, welcher nicht jed^ 
diirinq.aufgeik€]b:e Behauptung billigen kann, iu nan- 
cherfey Hiiificht uuterricfcTr.end feya könneq. Dies gilt 
iofoqd^rheU von den AMn^n Auffätzen, die Hr. ^« durch 
diePfliclUen feines Amts yeraulafst, in djerForjo.aka-. 
d(m2f<ilier,,£U(Tanati(>nie!n h^aus^geben pflegt. Die] 
^lefÖeÜ. find cxegeVifchen Inhairi, und betreffen wr-] 
»diiDUcb du Erklarqiig des N.T. Durch eine Menge 
fcjjtrfnnnigejr Winke ußd treffender Etläwierungen ha- 
ben fie ßch gewiis den Frennden einer gelehrten Aus- 
l^uag £b wichtig gemacht, dafs es ihnen angenelun 
feya Wtxd, fie zum Thell gefanDnieU» und hie und da 
YecbeiTert zu iehen. Die in dem voriiegenden Bande 
bsfindlichea (Ind ichon vor mehr als xxf;u{/ Jähren aus- 
gearbeitet worden ; und da Sit Qegenftände abhandeln, 
w^che lek die&r Zeit oft» und zum Theil auf eine 
ganz deue Art nnterfucht und erörtert worden find: 
fo keiuite es nicht fehlen 1 Hr. 5. nuxfste Veranlagung 
gmag finden« mAuch^ zu herichtigejn« manches hin- 
ti»lHetzen ^ manches anch ganz umzuarbeiten. Zai 
dem letztem hat er fich zwar aus Mangel an Zeit nicht 
eatfcfaliefsen können; dafs er es aber an den e'rftera 
beiden Arten der VerbelTerung nicht hat mangeln laf* 
fen, lehrt der AugcnfcheJn. Allein eben darunit Weil 
die hier zufammengedruckten Abhandlungen längfthe- 
Uant.iifidir und. eine wefendiche Veränderung mit. 
ihnen nicht vo^^gangeia ift»wird man'eincf umft&dlicfae' 
Bearthei^g &Mbem hier nicht -et jurerlttn. Wir be- 
gangen uns damit« fie nahmhafizu machea, und bey 
jeder den Qefichtspnnkt zu b^eichnen, ans ^ welchem 
fie betrachtet werden muls, wenn man ihre vorziigUch- 
fis und merkwüfdigfte Seite finden will. 

lo deiL «r/}eM Abhandlung 4eS^S^ hißarico darf man 
keine Theorie fiber die hiftorifche Ansiegung fiieken:^ 
et war dse.Ah&bht desTfL mcht« die dahin gehörigen 
Ittrmeaetitifirhen R^dn auseiDander zu fe^ea. Ei* : 
geadich ift diefier Außktt nid^tSemtem gericht«b w4* , 
it L. Z. 179«. Drim BflfHf. 



eher überall im N. T. VorfieUungen fand» die er för 
Iqcal nad temporär, auch znm Theil für ganz falfch 
U€id unbrauchbar erlclärde; bierfoll alfo bewiefen wer-; 
den , dafs^ die Qrüade der Mey^uog, Jefus und feine 
Apoitel hätten ururkh^ge^ VorJ^Uungen in ihrea Unter- 
richt au fgenonunem« nicht haltbar genug feyen; zu- 
gleich will decVf. zeigen, wie Fiel dazu gehöre« wenn 
Wäu auf eine be&iecUgeode Art darthua wolle >. dafs 
etwas eine Zeitv;orfteiluö£f» ein bferrfcheader Wahn 
der daatallgen Jiidea « gewefan fey. Da mad unfirei- 
ti^ 4n diefem^t#ck oft 'viel zu raCch entfcheidet« und 
bey der JBehauptuttg»: diefes öder jenes im N. T. fejr 
(^fne Vorftejiai^saftjeiiea Zeicditers gewefecT, den hi* 
^orifchea Beweis zuweilen ganz fchüldig. bleibt; (oi 
wlrd-es fehruützlich (eyü «^4ie J^rinneruqgen desVfs^' 
über das.« was Zfi einem .folcben ßewejls ^rfoderliah 
fe^, fn£];wäguiig zu zttfceö. Mau kaaa^hey den Bey- 
fielen / die e.r. zur Erläuterung feia^r ßrundiatze än^ 
MiM« ofrgiiuz^jii^drerMeycMiog iii^Fiipcfie 6r^ad'i$tzie 
feiber« die F^jd^angen^.ate ecaa j^<^ (&at, äer e;t; 
|r4is-luff eine Vi41m^y.4ttqK..d<6<' daoialigea Zeit erklä; 
rea. wilU. iiad zu. ge^clu^ und eiatft wahren, hifibrr-' 
A:hed Qenauigjkeil zu angemeflea^.,als dafs üe nfcixt 
'beherzigt und befi4gt zu werdea verdiente.a. -^^ Die 
zwetfte Abbaadlims de paraißlii Chrifii jft infondterlkeii; 
darum lahrteich, weil uer V£ die bekannte Rc^gelU 
miM9m(fe beu Erkiaarung 4er Gkiehnifsred^^ mchi- 

jeienümftai^deutßnwMen^ iß derfeibea gena^uer zu, 
befthnmen fucht. So, w4e diefe Regel, ^ewöhnlictt 
hiugeftelk wird« ift fie (ehr weuig brajichbar« weil fie 
aicht anzieigt» wie man die wefendichea zur Verglet- 
cbuag^' nicht gehörigen Punkte eiaer folchen Erzäh- 
lung von den au&erwefentlicben , die bey d^r Erklä- 
rung zu übefgehea und« uttterfcheiden ibll.. Die An« 
wetfuag, weichender Vf. vx)m XIV. 0. diefer Abband- ' 
lung an hierüber giebt^ ift fo richtig« udd zeigt fo viel. 
Scharßiaa und üa fo feiaes exegedfches Gefühl an« 
daia fie befonders Aofängem im Auslegen nicht genug 
empfohleil werden kann. Gut wäre es iadeflen ge- 
wefea « wenn noch bemerkt worden w&re « dafs maa- 
cl|e UmJlände ia dea Gleichnjfsredea Jefu Beziehun- 
gen und Anfpielui^en auf damals Übende PerfoneHt ttai 
Offtf wirUicke Begdfenheüen zu enthajiten fcheinen. Wä- 
ren die Nachrichten vom Leben Jefu 'und von der jü- 
difchen G^fchlchte . der daaialigen Zeit ausführlicher 
und reicher« als fie wirklich find: fo wurde jSchs oft 
fehr Uar machen laflea« warum fe maache lehrreiche 
Dichtung jefii geraÜe diefii und keiae andre Bildung« 
Wendung und' Farbe habe; es' würde lick dann aber 
auch ynaaches als (ehr bedeutend imd treffend darftel- 
lepii was uus jetzt eia«ifi6i£erf weolgftens aulserwe^ 
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Jemliclier, fi«jrarz ku £eyii fcb^iat. Dem aufmerkra- 
an«iiFv>i;fcfaer, djer die j«dei.j(DaLigei| Umih'n^« » n^i9^ 
die EAABg^Ufteif felbft a«gebt?n, und die Mackndueii 
Qojepki voo jenem Zeitraum forgfältxg vergleichen 
Ifi'ollte» dürfte fich jedoch noch iDanches darbieten» 
iivas diefe lange eiche genug beachtete Seite* der, 
Cleicbnifireden Jefu mehr ins Licht fetzen könnte. — 
Die dritt€ Atrbanci4u&g, vhar ^ie Bedeutungen dea 
Wjprts IVJjpjcy.ot im N. T., iÜ eine Erklärung aller der 
^St^len, Ti'o diefec Ausdruck vorkomiDt, und deren 
tiianche bekanDiIich ziemlich dunkel liud. Aber ge* 
fade bey dieien fch\%'erern Steilen fehlt den Ausla* 
güngcn *de3 V^s. nach unferm Gefühl jene LfccAtig* 
l^m, die cia6 Erklärung fo fehr empfiehlt; was 
gleich anl^ngs JJ, c. über die Sr^Ue Rom. V. ig ff* 
gefagt wird, fcbeint ohnehin nicht zu» Sacha au-ge« 
hören. — Deßo fchöner lind in der vierten Ab* 
iandfung Je pnno /<frfJtt^>vofli5 dfttxtoQ et cagnoiamm 
in N. T. die Bedeutungen entwickelt* welche diefea 
diuch für die dogtnarifche- Theologie Ib wichtige Wort» 
pebit d^u verwandten AusdrCcken zu baban pflegte 
Aus der Genauigkeit, mit welcher der Vf. vom XIi.$« 
in zu befttmitxen fucbt, ^as ii^ocio^vvTj r^^ -rhec^c f«y» 
crhellei;» daCi es zugleich fetaeAbrichtgavi^nift^.deil 
gewöbnlichen- Begrfffm der evangelifcben Kirdie von 
iieftr Sache eine neue Befiätigung zu geben^ Ob und 
^ lirieftrn Ihm diefs^Letztere gelungen fey, läfstfichhier 
' nicht reigen; die Art aber^ wie er die hiaher ^eböri« 
1c nAli5ipr liehe detApö^el zufämmecifteUtf und durdi 
liefe Verglefcha^g ihre Gediibken klar zu machen fiichiil 
ift Vürdig, bemerkt und g^rM; xu iverden. — Am 
Wenigfl^ kaiin man mit der '/wn/>e» Abhandlung d^ no* 
Hüne regfiicaeUßisin N, T. zufrieden feyn. Sie ift ganx 
di)gtt)atifch, und der Sinn ,> welchen der Vf. vielen 
Stdlen der Schrift udterifrgt, ans welchen er fcine fie- 
bau|)lungen ableitet» ift'fo ofr^ lind zumi Theil jnirfo 
Vi^lctn Recht \tr Anfpruch genommen worden, dafsdie- 
flkr Abhandlung eben deswegendie überzeugende Kraft 
uud die Evidenz ganz fehlt, welche der unetngenonii^ 
mtne Forfcher mit Recht verlangt. Am raeiiten dürfte 
nVan fich über den Gebrauch wundern, welcher von einer 
Menge Stellen des A. T. ge^ö acht wird , die d^r Vft^ 
ali klare Weiflfagungen ronChriftö mit einer Zu verficht^ 
anführt, als ob nie etwas dagegen erinnert »werden 
yXme, oder efinuert werden könnte. — Die Utzte Ab- 
hhüdtL'ng endlich ift ein foythnffender CtAnm^ar über' 
dtn Brief Pauli an die Chrifien »ti Pliüippi , von welchem 
der Vf. zugleich eine lateiuifche Ufberfetzung liefert.' 
Wäre diefe üeberfetzuog lateiilifcher , und verliünde 
fiih der V& überhaupt ^nehr darauf, feinen Auslegun-. 
gen durch einen wohlgewähhen acht römifchen Aus- 
druck mehr Klatheit und Beßimmtheit zu geben: fo 
wurde diefer Auffatz ein Muiler gramuMitifcfaer und hi- 
ftorifcher Auslegung fej n, v . » 
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i) ATGSRURc,b.Stage: Der Bataver i^S^äerMüddteth 
'Y'^anJa EiüSehaufpi-eHn 5'Ao£t« von ^üham WUr' 



beim SUinnMett Sch^ufpieler. 1796. Ija 5. g. 
<i2 gc,> . . , , 

'^ti) ^esjs , b, ^nidwfg^ Tnno J^ceo^ oder iik §iimw 
Maig^JStak^ Ein Xpmifches Sipg;^Qpit'l in :^ Autau 
nach dem Italianiicken frey bearbeitet« /.u eiuer 
*M^{}}LvomHttU\vünDüUrsdorf. (Ohue Jahrszahl.) ^ 
100 S. §• (6 gr,; 

3) Ebend, , b, Demfelb. : Das Recht des Lehnskmm. 
Ein $|ugfpiel in 3 Aufz. nach dein Franz» frey be- 
arbeitet zu einer Muiik von Mavthii! <Oiinc Jahrs- 
'zahl.) 84 S. 8- (5gr.; 

- 4) Bft£6LAi7, b. Gefar u. Komp. : Rudolph iHinWaidfM- \ 
gen und ßitie Tochter. Eiii Rttrerichaufpidl in 3 ' 
Aufz. 1796.- 135 S. 8- (7 gn) j 

5) Berlin, h. Schön«: ZfVwu'rt* Fürflin von Pol^ ! 
(Eiu; Trauerfpiel in 3 Akten von Gattueb Triisdrich 
Wurrwitz. 1796. 82 S. £• (6 gr.) 

Die Herren Stubenmeifter und woliUöbtiche Kauf- 
mannfchaft in Augsburg haben fich Nr. L , „das Wert 
cheu eines geringen Genies,** wie es det^ Vf. in feraat 
Demurh gegen'« fie richtig benennt, ruüfTen dedicirea 
bffen. Die Gefchichte des Schaufpieis foH wahr feyn, 
der Vf. hat nur daran verändert, „wan A^ftaad, Sin 
lichkeit, Moral und die Bühne notbw endig macbtea." 
Es läfst fich kaum einfehn , wie viel er uns alfo erlaf { 
fen haben mag. Der Stoff an und fiur fich : ein völlij: 
niederträchtiger Menfch,'der feine Schwerer ^Aao- 1 
delt, war fchon nitht für die Bühnfe; hier ift er tb« ] 
noch mit unnötfaigenpöbdhafren Scenen bereichern 
Wir febn verfoffne Wirth.^leute fich zanken^ und dai ; 
Mädchen vor onfero Augen in einem fchlechten Haufe 
itoishandeln. Der Vf. hat vermuthlich gehofft, den 
Eindrück diefes Uebelftaüdes durch die Feinheit aus* 
zulöfchen, womit er den bekehrten Beleidiger, au£fer 
feiner Hand, 2000 Rthir. zur Vergütung des verurfach- 
ten Schreckens bieten läfsu 

Bey JVr. 2.*berteht die freye Bearbeitung yerajutb 
lieh nur darin, dafs die Recitative des Originals in 
einen profaifchen ^Dialog verwandelt wurden; « 
xnülsre denn feyn, dafs Stellen wie folgende, um 
deren WiUen wir den Componiften herzlich bedauera, 

Heraus*, duHur^! Marfch heraus J 
• Geh, meide ein honettes IlausI 
Du Lumpenpack, ins Zuchthaus forcl 
Pas ift für dich der rechte Ort. u. f. w. 

i^fL Deutlichen noch Erweitertpgeu erlitten hStten. 

-Die ÜeberfetZttHg Nr. 3, die von der 'nümlicfaeii 
Hand' wie die'Vörige xii fefii fcheiiit ,* hat wenigÄeos 
nicht alles feinere Gefühl vertiichter, womit &r io 
Fraakteich fo oft benutzte Srcff, deffcn Anfioftigkeit 
fich meiftens^ unter dem leichten Qperettettton verfteck- 
ce, hier behandelt worden ift. Auch die.Verie daria 
find' ganz leidlich. 

• Was" Nr. 4. betrifft^ io foUte freylich jedär.Kanfr 
richterdas ganz Schle hte i,mh gehäfsi^en 'Augea- 
,,Miehbj uncl et fieu ohne Röckficbt vecdaameo»*« 



»o. '*ify. AO«irSTi79A 



«(» 



gfekhcn ilas vorliegende ift, v iederf^hr^, • Er folhe 
^(h nic^t eiuuahl dureb den Wunfch» ndds' edclßp 
ßc'wuGfe)!), rlen Lefer keiiicsweges um fdne paar 
Grufcbea gtprejlt zu biibes/' nicht. zu verköpiruern, 
be\regea taHeii „einen güpftig«n Lqufpafs xu enhei> 
Iqu/' Und Tu kann Rec. (fenn nicht verhehlen» daft 
trotz atleti beueglicbeu ^ed.eu. Trotz den Thränen^ 
die m di:n Schoofi kugeln f den Gefechten undBurgverr 
Itefsen« dtn Stunngiocken inid der Trauriede amEode^ 
keiuTttukcheo Le^n in dii^fetniodtteny fchauerlich 
feya foFlendeii Prodaci zu fpüreniit, wovofffich jedei^ 
inaon.bey eig.iier Duricbficbt leicht überzeugen wird, . 
Die .Kaultrophe d^r bey dem SchauijpieieNr. 5» 
tam Gxunde liegenden Geichichte Aeht hier ganz ab- 
(eriiTea da , ttud erfcheint weit «i^dtörlicher in einet 
Erwrblung, Ritogar und Ifendä^ d« kürzlich 19 irgend 
einer Saniinlungerrchieoea üV^ Ritogar, derdeutfch« 
Ftirft, aimmt üch im Uunimh.e des gekraiikteo, StoU 
zes, nictira gegen Wenda's Eigenilnn zu vermögen^ 
IQ der Spitze feines au fr uhrirchen Heeres das Leben;; 
9ad Wenda ftürzt fich iu die .Weichl^l, von f[;äter 
Ifiebe und Reue geqnalt, liier iil derfchrüberflufsig.^ 
U^nllatjd fainzug~edichtet worden « daf» Rätigcrs Vateri 
der in de« poiaifcbea Wildern verborgeo leiste, und 
zu weiter iuchti gut.Jft» als ^iiie%Unbekc^inten mu($ 
Tbeacer z^ bringexi» xpit eiuer Bothilhaft von Wexid^ 
ftii..&(Uigera gefancb irird» uni d%{s der Sühn iua Zor- 
Bt den, Vater . erftjcht; / Nachden diefer. darauf noch 
in iyer Eil feine l^bensgefchi^hre erzählt hat, kehft 
Rpiiger das Schwert ^cmu. fich. Xelbßy 4« Wea^Ä 
ttUkken '^nr .'pkbu a1$._4iobedeut«Qd€D S^urrfiao, 
Ihre Rathe pHilofophiren aud» über ihren Tod jbIs über 
eisf Haadluag der fitelkei't^ uod überhaupt kraro^o 
alle Petfonen Betrachtungen aus, die im achten Jahr* 
bnnderc /Urk ^^en das Ki>ilum verfiofsen. Der Prie- 
Her em\^ieke!c id. einem M^n^gKijdes S)ilcm cWliie» 
mrchie; das IloffirJkilein fucht die Furfitn yo^ religio« 
fem Vorartheilett zurück Zu bringet , der Unbekannt^ 
dekfaHBirt über Welt uud Zukunft. . Der Sprache des 
^V£s. fehlt es Hiebe ganz i^n Leben^ d-och iS\ tk fleh 11117 
gteich, iiQd bar zttueiJeo Craftausdrücke M^je S. 5« 
»Das Kapiodthier in Meafcheageftalc rdumphirc vua 
feinem reiche» Polfter herab;*« auch.<Jarichfigket<eii 
z« B. S. 6« nLafa den Gedauken an einer znküiiftigeH 
Welt verfcbwindea ;'' S- 6ß. nV^V^ feiner heftig tragett: 
4tn Liebe zu derfeibeQ** - Die iViefter imgenlue^e« 
der Urne eiBea m der Feuerprobe Gebiiebaeii eia 
fchlechtes uiid unpaffendes Lied; ' * / 



Dtfrch Heines Meerat Wette»»' 

So kann Ihm Kajiber^ 
^ich unrerho^c g^feU^. . 
So zieht im Leben uiöh' 
Beym heften FeuV ei« Eiudi« 



Frankfurt .a.M., b. Zefsle^: Amh VeUer Bmutüi 
hat Lmw von. G. U ß* ri7^6- 164 o- 8; U% ««) 

- Man möchte gleich bey d« kurzen Viorrede 1» 
Zweifel zieho; ob Vetter Heinrich fich audv auf J-aifc 
den oder Laune rer&eht. Er zieht eni:wader Jm Ejrjit. 
Don Silvio vMtt Rofalva dem Don Quixotte vor, «ade« 
-^r ihn eioe Ku|>ie:n«nm, die ihr Original weit»er«ft 
oder et weifs keineswag^ in feina.lroHJa d^s h^lz zi^ 
mifchen ^ wodurch man fie ertteiitit • Das Mahfchc^ 
Wckheü der Vf. Wer zufcmmengeträuiw -hat» kaoA 
ihn felbft nur noihdurfug ergötzt haben. D^bt<>ftd#r 
Novelle hätte fich unter einer aadern Feder viellfeicht 
ganz artig ausgenomiTCo, aber hier, laachen ups d^ 
drey Freunde fcbon Langeweile,, ehe ^»inoch aa 4*f 
dray Schwaftero kömmt. S. 58 und 55 ift das Mugar 
einer 4iedeui«gslafca. Charakieriftik viii^ jc^« «ft^ 
■ ftelir: Nn i- befedit i« Loiid«tt ^^i^^^l^ 
Nr. 2 Mrs. Woolftoacwrft. Nr. 3. dieVVaftmmfteFabi^y; 
In Paris macht Nr, i, «afe Qdp auf die Tröy««^er^^ 
BaAille^ Mirabaaa ift 4er Ö^W Y?l? J^-- «', ^»f Ä^ 
e^iR».9.iI« Wien geht«r. ä »Ptam^iH^r^di^ 
ttiann, Nr. a. fteUt VargWrWiaf ea twOiAan dem Äifj 
ßÄTtenund Praier aai und htfu<*t iandd> «ö^-^?^ 
fhirhäufer, Nr. 8 das KloÖer; In ^^^^^^ 
belehret. Wekher ZttiammeÄhvi.g .i» "^^5^ ^^^ 
Ziigea V -üod wie Jafet fich daraiis amr e^td^^^Ä, W* 
eher der uobedeut^clfte der di«y ReifandilP ga^cfe» 

bekamt Saobei» und i^^^^S^^:^''''^'^^^^^^ 
toatt« SAarz hebea folien. .. Die .U^t^ ^'^^'^'w!5' 
haltea die EfÄ«ung eiiier Wetie, lemaade» *"« ^^ß 
reu zu habetJ, wobey ebenfalls kei« «inofoer A^^9 
eo feiaur Laune gemacht worden iR. ^>^^^,^ 
der Orthographie auch teuaifr gemey^t «T >f^ J2 
fcfcreibtwiederhohkiäafftodr. ClmgimJ^iif^V^ 

Ungmffi^rßf fogar am Ei^de- der Worter ^ij^^ 
fiir ak fÄeiae*. ficb bey ilun ^^^.ftfiiiid^ 

{ua'habe«. ^ " . ( 
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.fetzigt iJnrkMUHg der fiamburgifchen liettuiigsaußuiten ^tir vm 
I4^'og0r 9erunpiit€he Mcnfchett. Von Johann Jmoid Günther — 
Mit fttJif Xupfenafelrf. \n% dem drirren ü a i i iu ^%w V ir b a n dl ^ 
kuigca uud Sduifcui der Haoibur^iicbeu OtfaUfrhaft aar BtSar» 



«erunff der S:üji!(W %tA mtrfciyben ^ftwfd^j Mtele«l-#iai 
druckt. 1704. $(55/ gt. ^: N^^hwichteii tirtd«eW»rtaMÄH|«ar mtä 
WerlMHi 4«* Gefchjnacks iir d at?r Kuiift bsbeii ibreai Verfiiffet 
fdiai^ m^h wnnk J^aük^^xod 'Kuh» erwoiibeiw '«•^f ä« «dedi Äe 
dMi ßrobaohter der AAtufchhett eil» ^saucifeJBrioheuiaDg. ^»^ 
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Nacliricliten ron Wer1ien'CS;»rffumanitat die Auini«ric(«miL«iedes 
Publikums minder auf fich zifiukk COiloMi. . 'Siner üolchep .iiihu* 
tttneii Kalte fegen diefe Gefchichte ui)4 BeCcbr^ung der Hain« 
fmrgifcheo KectungSanÜalt glauben %4r das jetzige Zeitalrer'nicbe 
fähttr* Wtr hoffen vielmehr^ das Publikum werde mk Freuden es 
dem V£. decrelben Dank wiITen • dafs er dies ^-^rtrelQidie^Verk 
deutfcber Humaottäc« an deflen.Vartre(Hichkeit erfelbil fe rielen 
Antkeil hat , in feinem ganzen CTmfang t>ekaimt madK. ' Die 
/Eatftsfaunf^ dle^ Eettungsanflak datirt fich früher als die Am- 
^RerdiiniiificiMr^fcA««}! vom Jri*i62 jsxiümß j:\x JEIamkurij.^ia 
'4}^4^9itH(4ier'AuCi^(ag uxi4 ein wohl dufchdaditer Plan zur ^e» 
^andmng der Eitrunk^nen iind^urAnsfetzung vonRettungsprä- 
•mie^-; ..^eio einige ^^majs unter dem Volk noch herrfchende 
yofürtheSe TerunaclReh , dAfs man so'diem Erfolg fokhelr g^ 
Te^ritchen'V^rridiri^cei^ Mviejlfelie; jedo<^ wurde 1765 eine Vefw 
ViiKling an jdTeXTarni^on xot Hölfsleiftuog der Ertrunkenen wirk- 
'JlKli-^a0eo, und dieTe war wohl in DeatCchland die erfte und 
auch älter dls die xu Amfterdam 1767 au ieirtfelben 2'weck ep- 
richtete' Gerellfchäfr. Diirch darBey<ptt4 d^ leftutm wurde jo 
a^ch ify Ifämi»ttrgtrcli« GfeCeüfchafit zUr Beft>rderuiig der Künr 
IJEf^^U:, bewofsnS. J..t7(^S iiue ui^Jeltftng u^e Er^ankene gu reu 

* tM flkd und.nij^rere Toha^ksrau^h. - H^l/fHennaTchinen zu vex- 
^i^len und eine Belohnung von 20 Th^era. fiir jeden Kettungsfall 
aMSittTeuen. Ein Antng diefer GefellCchaft auf gefetsiiche Va^ 

' Itrftiitzuag veranlafsce 1769^ das obrigJuBtdiGAie Mandat die mig» 
ii^i Retfng ini-l^aß^r geftti^ener und /99ifl]erftUkter Leute be^ 
i^ajfetld^ Die 'fangenden Jahre wären mehr oder minder reich 
mtLjfii^^^oia^sk iiaä Erweiterungen diefer Anfblr, bisiieend- 
Siih. ^792 die jetf ig« und in diefer-3c))rtft hefchrie^ene Cinricii- 
.ftuHg erhielt. Üet von der G^fetlfehaft MigeCcIiaAe Rettungaap* 
bar^L'»l Hamburg bea^^ft ihefls £e ^.HcrAusfchf IFung des Yx^ 
jm^ntktfen<^^'*&nW9ßpti, ü^tls dieHeritelluiiidergehemm- 
IfB L<eistttkrAfu< %u dem ersteh Zweck« worauf bey keiner aHr 

''4er|i ihliHchen ft^ttungsahRall und Cd riel RecJ «us SdTriften 
Wj^tä, (elbÜt we&r hey der i^on^i*^ "«ch bejF^ der PariCe« (0 bei 
hadere EiidwIfcM^.^hbiiimdi l^toden,. dhneil; . i) der^^c^ 
et^^fl^cailge-f-Ö^Hve mit ieuiec.b4>getiföroiigefiijabel deren £nde^ 

' itttäwrmkififHl^i :i)idiBfaßgezange,.m^ Stange uoroe mit 

• HUiirf hl jftirlif.Ni^ ^jijtip ' deren LöFel der Levretfchen Gcburtft^ 
. lynaH' ühiy)a., 09^ vielen Vortheft auch dieft Werkzetige kiftcft 

^Ogen^ Co w^ntcht Rec. docir« dafr^ der hier fo nöthigen Bik 
' wegen f t&e fangezanife «od der Sudier üur ein Werkaeug aus* _ 
SuShptn'uM4siU ImAe nicht (enkrecht^ foudern Fielmehr. wage^ ~ 
. #tbhe£dei(']U>rptii beerten, denn wie leidK.kann der trfiarne 
Kit»« AU^ ^ntn fetikrechten Soofs i^rletzt werden. 3) X>i% 
'Jfkioat^ <^s auf dtm, Eis aTs Schlitten und im W<^er als Fahtfi 
tfiägt gebraucht^ Werden und auf die^ Weife den Heiter ohne 
#!le Gefahr dm yenuifflückten viillig nahe bringen kann; der 
Tb^rie ^chfchetnt ^leCes Idchle« nicht tief gehende Fahrzeug 
^htf dem inmd«ft^n Uebei^gewicht der Gefahr des UmfchlagenS 
tfiu&hr aiMttfent zu feyn ; allein wahrfeheinlich hat die Erfah* 
l^ung di^en' uieeretifchen Zweifei fcben widerlege. 4) Die Bet^ 
' ^M^x'eieer»'einisiius dem ieichteften Hol« verfeiaigce X^eiter» an 
lleay «inen 'Ende mit mner beweglichen VerlängerungaHüuge ver)^ 
lidi^yi wodurch iSe weiter vorwärts gefchoben werden kann; 
4» JUlMr i^ fich auf die LäCier und. klettert auf ihi; üher das 
Eis fort, fo oals' er dur6h fie« wenn das Eis anbricht, vor dem 
Ertrinken ^efichert ilt, und s) der geflochtene Trog^koth voq 
gehöriger Menfchenlinge und Bccice^ an ier JBlopffeite erhöht 
mnd auf b^dtn Seiten mit Stäben zum Fortuagen verfehen. V-iel- 
Ikicht wäre et sweckmäbiger, wenn diefer Tragekorb mit einer 
Torrichtung* wca nicht zur Beförderung, doch zur Erhaltung 
der noch vorhandenen Warme auSHeruifet wire. Zur Wiedcr- 
herftellung der aus dem WaiTer i^ogenen Schfintedc^n dienen 
1) der Cogaa- Kitrfche vomChirurgus R^djitk erweitert^ Reu 
tHngskMften ; i) Schlaf rödte vn Friti^ wUäne MHizen und die 
fogenannte TVärmek«!nk, eine Mafcbine, die der eiiglifche S^e- 
iJkI^iW ^^^*"i^ , der LondnerNkvYNtfa^ St^cieu^ zuerft an^e- 
tit^a iMt4 ar«l«Ä 4|r Kbdiaaicuf A-^a/cfc fiir die Hambui^die 



*G*lel1£chaft l^rbefhft'ia. Dielfe WüttfMtranfie fcl^tit uns iti 
'Verhälfepifs thrfü Nutzens iu koUhar,* zumai da £e nicht jcikr' , 
XrröfÄe a/igepafst jfverdcn kao«. .3) Cov^t^ doppelter ßiufcbal^ 
und jpein^l.'oBacksiraucH'KJfffiifiirmaf Chine. Aile diefc IVlafck^ 
neo und auf den fünf Kupfertafdn abgebüd^. Es verfleht ficji, 
4afs (ke auch' alle, die Warmewanne vnAdXJvrcui BiaCebalg au»- 
benommen ,4 in gehöriger Ahzalil vorhanden uud an fchicklidn 
JDerxer venheüt und. Die GefeiiCchüft fetztCL «ine Comm^bon 
zur Unterfuchung der Uriachen uieder, warum der bi^herigeft 
Xiülfsmittt) ungeachtet, der Erfolg niplu' Co ^unßjgwar« als inm 
nach den fiejr^iele'n der enkfSifcken'uÄd holhindfOcken Anfifllcea 
erwacten konnte. Das Refukat dufer Unterfachung ward die 
Veranlagung zu -de« 1793 erlalTenen neuen uiid erw^icerien Vcfw 
-/ugungen lAhe^ diefen Gegeniiand, daren Entwerfungi der Sa»it 
eiucjp feiner würdigdea Mitglieder, dem Vf. dieier Schrift 
auftrug, und welche hier, in fo fern fie das Ganze der Sacafc 
iietreffen , voUftändig jniti^erh^t und. Das neue revidirt« uui 
arwaitefte Mandat des Magiilrats d. d, Ltten Febr; iJ^^HH dxi 
fieufeüe« ausfLihrlidiÜe« Und zweckmäi'sigfte« GefetR, ^ gaai 
DeutTchland über diefen Gegenwand beficzt. JÖie demfelbeO 
beygefugte An weif Mg über die ßeiandlung ^er im tVaJfer ge- 
faUeneu oder fünft erßickten Perfftken bis ^ur Ankunft eines ArM 
oder 14^ u ndarztes als"" aueh die Anleitung für Pf^unditrei^ a^ 
fVHndarztgefelien über die richtigen f^orkehrwigen zur ffledeh 
kerßellung im.fVuffer verrnngintckter , oder fonji evfiiekter Mea- 
fchen find nach des Vi, eigner Erklärung, das Kefultac einer 
mögUcbft auagebreiteten und forgtältigen LecturiJ ^nd itxUh 
Wohl vonHamburgifchen als audi von au^wäriigeiiAer2tei|.' u» 
Uf welchen die lin. SchiUt zu ^lambur^ und Siherf zaDüia«U 
namentlich angeführt ^^erden , mi^ghtheaV^en ycarftäägeiiberdis* 

ei Gegenfbud. ^ AU^rdii^ s verdiei^ü Auch heide Auffatae als 
ufter der nöthige^Zvl^ckmafsigkeiründ V^iilüändiakeit, dit 
guten Auswahl • der treifendftenPracifioniind^planmafsigea Ord- 
nung gepriefen zu Werden ; wenfgfkeni kennt Rec. keinen elu^ 
«Lg«n «ndcru über dieftwiGt^nlUnd nifid.au diesem 2 weck« 4er 
Ihnen .den Ekuia Araittgr Mcheu köiuite^ tyU übrigen vom W. 
theils wörtlich • tketls im Auszug ^ugefilhrt^i 1^ mit' den •bg^ 
achten VprGchtiften Verbundenen oder auf 'deren Ausfübruoj 
und Anwendung. Geh beziehenden; fpectdlem, g^z]ichenTe^ 
liigungen verdienen als eingreifiedde Eader in der Mafchioe da 
treBiichen Ganzen aUe.AufmerUamkeit, mülTen idiv i» ^ 
feU^A nachgelefen werden. Die letzten lechs JSTaaer Üttoi eine 
allgemeine Ueberrficht der von 17^9—1793 belofa[nten Rettungfi^ 
falle, nehß Bemerkungen des yf. und drey Kett«lngs|erchicll^- 
ten , die den Herren Chimrfus RedlUk^ Dr. SchUu ilrtd Dr< 
fiecJbnonfi Ehre machen« Aus des V£. SemedLuwien «erdieat 
ider. noch folgendes angeführt zu werden : . in 2^ Jabrca fielsA 
iZy Reuungsfalle vor, das Verhäknifs deic gelungeueo zufUs 
^ifslungenen kann 4ron den erflen jlahren nidit angegeben iiti> 
daii •. in den letzten 4 Jahren aber war cb 2— | ; feit. 25 Jß^ 
hat die Rettungtanftak für AntcfaaU^ng und Uilce^haitung der 
Gerathfchaften af62 Mark 3 SchüL und m Pfvimito 44S5 ^(«tk, 
pfammen alfo p^^^Urk i^SchilL gekolie^i Jeder RattungsfiU 
koftet im DuriPhfchnitt 22 Mark il äc3Ü\L und wenn man ^s 
obige yerhältnxCs annimmt , itde wirkliche Rettung äncs Meä- 
fchenltb^iis 33 Mark 10 Schill. Etii A'adiirag^ macht auf fel^ 
4e ^hriften. aufmerküim : van Marum Mcd&dtimgeit tn Protfmtt- 
ge» td^ Ferbetering der Middelm ter iief^umg van Drenkeil^g^ 
Hartem 1793. %) ü^orie m Gedußtit/fihriftenpaUdeMaetfckV 
fOf to$ Redding «a« JJreAkelingen opgerecht binnen Amfietdtm; 
wenn doch bald ein deutCcher Arzt (ich diefe Schriften verfcbaf- 
fen und fie uns in einer Ueberfetzung gebeai woUtei Die Hoff- 
'lUnig auf H. H. EbelU VervoUke'mniungen dferHettungsanilsltee 
wird nun Wohl bald erfüllt werden , denn wie Rtt:. sus eioeiP 
in Sekerfs Beitragen abgedruckten ^rief diefes unermüdeiea ju» 
li^rfÜnttigen EorTchöes erfleht« fo hat derfe&e feine Torfidiüie» 
in zehn mit 46 Zeichnungen b^leiteten Briefe» an Hfl- SMltOf 
Günther überfdurieben , . und ^ Hamburgifche Gefelifchafr etc. 
hat wt Prüfung dacftlbgo Mm giiie Cmsiffoii M^^ff^ 
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. MATHEMATIJL - f- 

/fiöTTiNOBir/ b. Vandenhök n. Ruprecht: Weitere 
Ausführung der mdiliematifchen Geographie , befonr 

* dm in Abficht avf die fphäroidifche Gefialt der Er<k, 
Ton Abraham Gotthelf Käjirjir. Mit 6 Kupfertaf. 
I79y. XXXII u. 526 S. fc. 

Oiefes WeiJc» weichea /einem Aeatsera und feiner 
ganzen JEinrichtung nach zu den mat^iematifcheh 
Anfafigsgi-ünden d9S ehrwürdigen Vf. , und zu den da- 
mit verbundnea Abhandlungen aus dem Gebiet eins^el- 
ncr mathematifcher Wiffenfchaften gehört, ift unftrei- 
tig eins des wichtigflten uikI belebr<eudften unter allen» 
i0 welchen dicf fphaioidifche Geaalt der Erde in ihren 
Gründen und Folgen unterfucht worden ift, und em- 
pfieUc fith befonders noch dadurch , dafs es nicht 
mehr Kcnntniis^der Mathematik yoraasfet^t, als jeder 
nach einem forgfältigen Studio der Anfangsgründe er- 
langt haben kann, Safs unfer Planet, wenn er ganz 
ans Waffer beftünde, und wenn auf ihn blofs Sehwere 
ub4 Schwungkraft wirkte, die Seüalt eines an den 
Polen eingedrückten Sphäroids (wiewohl nicht gerade 
eines elliptifchto) annehmen muffe, folgt aus den er- 
fteä Gründen der Mechanik, und fchon Eugen (Co 
fchreibt ihn Käßner) und J[Sf^wton. haben diefe Folge 
dargechan. Allein da dieHauptmaffe der Erde ein fe- 
tter Körper ift^ deffen Theile nicht jedem Eindruck 
feigen, auch andre Weltkörper auf fie einwirken, fo 
Uetbt doch immer die Frage: ift fie wirklich eini%^ä' 
rotd? hat fie wirklich eine fo.regelmüfsige Rundung, 
dafs man ihre Oberfiäphe durch irgend eineCurve^ die 
fich um. eine fefte Axe dreht, befchrieben denken 
könnte, und welches ilEk dieGeftalt diefer Curve? kann 
man fie für eine Ellipfe nehmen? und wenn man fie 
dafür nimmt, oder fie, auf irgend eine andere Art bc- 
ftimmt; was folgt daraus für Mechanil^ , für AftronO- 
mte und Scfaiffahrtskunde, welche letztere, wenigftens 
ehemals, die Erde für eine Kugeianfah? Diefe Fra- 
gen find es, befonders die letzte, welche rorliegendes 
Werk fehr ausführiich und genugthuend beantwortet, 
mit einer ausnehmenden Klarheit, und mit einer Ge- 
lehrfamkeit und Belefenheit, worinn fchwerlich je ein 
Mathematiker es Käfinem gleich gethan hat. — Zwar , 
lä'ftt fich die Frage über die wirkliche Getalt der Erde 
noch weit allgem«iner faffen, als es hier gefchieht. 
Allein dann wird die Ünterfuchung ganz dynamifch, 
ud fodert nicht nur die feinfte Kenntnifs der An^lyfis 
and der höhern Mechanik, fondw'n lä&t fich auch nur 
«Ater einigen phyQfchen Voraosfetzungea auflöfen« in 
i. L. Z. 1796: Dfftifr »-^- 



denen fo manches Witlkübrliche ift, dafs dadurch di^ 
Refultate zu mifslich und zu ungewifs werden^ als 4aä 
inan fie in der mathem. Geogr. mit einiger Zuverläfsig- 
keit zum Grunde legen könnte. Mit Recht läfst ßck 
daher Käftner in diefe allgepieine Ünterfuchung hie^ 
nicht ein» verweift deshalb auf die Schriften Clairaut^s^ 
Eitleres und de taPhce*s 9 und begnügt fich in diefem 
Werke die Geftait der Erde aus ganz geometrifchem 
Gründen , mittelft der wirklich angeftellten Meffungen 
zu beftiramen. Ein Verfahren , welches Rea billige^ 
roufs, fo fehr er auch gewünfcht hätte, jene fchwieH- 
ge Materie tun der Meifterhand ^Käftner's behandelt 
zu fehn. , * 

Im erflen Kapitel fchickt Hr. K. fünf tehrfätze, 
gröfstcnthcils aus der analytifchen Trigonometrie vor? 
aus, ynd im zweyten Kapitel eine ganz kurze Idee vok 
der uHrUichen Meffung eines Grades eines der Erdmerl- 
diane^ welche er durch Wiliebrod SneUius Meffung des 
Leidner Meridians von Alkmaer bis Bergenopzoom er« 
laatert. Rec. wann LexeUs Formeln für die Auflöfung 
des geradlinigten Dreyecks, worinn 2 Seiten mit dem 
ei ngefchiofsnen Winkel gegeben find /neu und vor- 
züglich intereffant. Sie empfehlen fich durch Leich- 
tigkeit der danach anzuftellenden Rechnune^ Wohl 
nur in einigen Fällen ift es bequemer, in dem Factor 

— ^-r-, -r^^tg.r zu fetzen. In vielen wird die Rech* 
a — o D . . 

nung dad'urch augenfcheinlich weidäufiger, indem je- 
ner Ausdruck meift eben fo leicht als tg. r zu berech- 
nen ift. In Lehrfi. S. 9. find dje Formeln XII, XlH' 
unrichtig. Der zweyte Factor in der erßen milfii 

fl i- YJ ^^^ \ J T" J *» ^^' zweyten Ci — ji- J 

ftatt ( I + -! J heifsen. Beider Formeln bedient fleh» 

indefsHr.K. im ganzen Läufe des Werks nicht, fe. 
dafs diefes ojine Einflufs ift. — Schade, ift es, dafs. 
wir von Wiik. Btegus Gradmeffung nichts>mehr wiffen 
als was Veßtus uns davon aufbebalten hat, welches 
Reimann in feiner Einteitimg in dieHifioriam titterariam 
der Deutfchen luftig genug folgendermafsen verdeutfcht : 
„Er(Bleau) hat fich nicht gefchämt, das gefammte 
Ufer zwifchen der Maas und dem Texelftrom aasza- 
meffen." In Foppeiix BibUotheca Beigica findet Rec 
zwar die Schriften BfeoM'i, aber kein Wort Von feiner 
Gradmeffung, fo wenig als unter dem Artikel Sneüius^ 
etwas von Snellius Meffungen erwähnt. Doch wareis 
das at)ch Ketzer, dieFoppens nur aufführt^ nm vor ih- 
ren Schrillen z« warnen. 

Bhli Das 
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Das dritte Kap. iß den geometrifcHen Unferfnchungem 
über' die Geftali der Erde^ als ein Sphäroii betrachtetf 
beititamtf und zeigt ausfüjärlich» wie.rofln fu& den aa- • 
j-eßellv&n Me(ning>xi die GeftaU des Sphäroids« und 
Ulis dlefer alle (jjof&ea, auf die es^nkömiiu» durch 

f.echiiuag finden kann. Was fich insbefondere tu Ab- 
cbt der 5f/i!!;iiiigtr(2/i^ und Schwere^. dtrParMaxau 
der Loxodromkn und der MeridiomiUheite auf ein fol* 
ches Sphäroid ändert f wird ia den 3 folgeaden Kap. 
Uflterfucht, Natürlich dar« Hr. K- hierbey vwrzügliGb 
auf das abgeplattete clUptifcJie Sphäroid liebt 9 deip diie 
iit^alt untrer Erde aui iiachft^u kömmt, und uieift 
Httr im Al^emelneo anzeigt , wie. die (Juterfuchung 
für ein andres Sphäroid zu führen wäre» Er gebt voi^ 
•rigemeinen BegrlfTen, Sätzen un.d Eormein für em 
elliptifches Sphäroid aus , leitet daraus tehi deculich 
die Parallaxen und I.oxadrQmien auf danfelbe her, ent- 
wickelt zugleich fyftemaiifch die Rechnw?igen Andrer;, 
die auf gar verfchiedene Art vorgetragen worden, und 
zeigt, worinn ihr Gang udd ihre Refiiltate mit den 
5einig)en zufamhienftimmen oder ficb umerfehieiden» 
Dadurch bringt er alle-diefe verfchiedneh Unterfuchurt- 
geD und Methoden unter einen Geßcbtspunkt', und da 
Mia bedeutender hieher gehöriger Auffotz feinem BHck 
verborgen geblieben i(l; fo wird diefes Werk hier- 
durch ein wahres Keperroriuin für mätbematirche Geor 
^||raphie* -* Aue bey dein ellrptifchen Sphäroid ^u be^ 
ftimmefidea Gröfseq drückt Hr. K^ durch dea Quo- 
tienten der beiden Axen (n), durch die Polböbeeioes 
Ortes, (e), und durch de» Radkis des Paralklkreifea 
diefbs Ortes (11) aus. Die halbe grofseAxe fetzt er wi^ 
gewohnlich t» die halbe kleine Axe i — r. Dadurch 
werden alle Formeln, die ficb auf das elltpufcheSpbär 
foid- b^iebti, ausnehmend gefcbroeidig» und ganz 
TorxügUc^h gefchlckt, darnach zu rechnen. Da über* 
dem bey unfrei Erde, als ein elliptifches Sphäroid be- 
tracfetei; r nai.,)^ bis yj,, belfägt; »uch die Normale 
nur fo wenig Ton der Linie narh dem Mittelpunkte 
abweicht, daft man den Colinus des Winkels > unter 
den beide gegen einander geneigt und, ohne merkli- 
chen Fehler für | aehmen,^ und die hohem Potenzeil 
feiücs Siaoa eben fowofaials die höhern Pote'nzen voti 
^f vifcrnacbUiisigen kann^ fo giebt dieTes noch zn einei 
hetrSchtllcheA Vereinfachung ^vieier Formeln , befon- 
ders derer , die fich auf die Parallaxe beziehn ^ und 
zu einem mufierhafte» Syjiem 4ihkwrzender Ni^ieripngm 
ßLr dieiEUipfef Gelegenheit. Beffer und deutlicher als 
irgendwo^ auders findet man hier den Qeift uj^d die 
Kunftgrif^ folchcr N&bemngsnethodaa, wie iie bey der 
Anwendung des MmheiBatsk vennkommen pA^en^ 
dMTgeftetlt. 

Im drUftsn Kap. ziierft attgatneine Sätze ftber ma^ 
nnbeßimmte Curve» welche du^h Umdrehunig um ei* 
ne fefte Axe dieGeftalc der Erde befchvetbeo würde, 
Dann Formeln für ein cUiptifchta. Sphäroid, mit einer 
doppdten aösfühcUchenBcrechnongder E^ipfe, worina 
«übe Erde zufiplge det Mei&mg«» xwejrer Gmd« ^dea 



h€Y Amiens und in Lappfrmrf, nnd d«s lo Lnpftimty 
und in Prnt) gekrümmt /f^yn müfste, upd Erzabiuöf I 
der Methoden, wie man verfncht hat, atk g^meff^aen \ 
Grade Einer Eüipfe anzupaSen. ' Endlich Boifguerii 
und KULgeU Methoden, die Curve^ wsorinn der Erd-1 
meridian gekrümmt ij{» den MefTungen gemäfs zu b^ 
ftimmen: Bowg-uert Verfahren, mitceUt feiner Gravicm 
trique^ ziemlich weitläufrig; Klügels wichrigere, acht 
aual^tfffebeBefiimmung nur kürzer, wahrfch€ifiiicb weil 
jene fo fchwierig als, diefe hell und deutlich von ihren 
Verfaßern vorgetragen ifL Schade, dals fich in diefeai 
Kapitel ein p^ttt Rechnungsfahter *) finden, welche Ret. 
um fo mehr anzeigen zu roüflen glatibtt da er diefes 
Werk (befondcrs wegen der Menge von Beyfpielefl und 
wirklichen Berechnungen zu jeder aufgefundenen For- 
mel) zum Selbftilud^uin nach vollendetem Curfits jia 
fdathematik rorzügHch empfehlen möchte. -^ Setzt man 
den Sinus der Breite eines Orts auf der fpbäroidifcbeo 
Erde p»die Linie von diefcmOrte liacb.demMittelpQDkte 
w, und nimmtr und e in der vorhin angezeigten Bedta- 
tung;. fo findet man w durch eine gebrocbne Function^ 
von p und r. Diefe loft Hr. K. in eine nach r geord- 
nete Reihe auf, fchreibt aber Sf 4^- Vlil. Im Coefiictea 
ten von r darch ein Verfeho — 4 p * ftatt — ^p *. Hier- ' 
durch werden alle Glerehuagen in )X nnd a/ x>»itteUr 
derer die angenommnen Coeilicienten Ifi nnd N b^ 
ftimmt werden» unrichtig. Das Re&Utat mödtte ieya: 

wxt— fiii-fVr>|((lnx0^t^ — tp'^i— tTpHiSF*)r«.. 

Statt deHen fteht bey enferm Vf. , 

wr:»-fia-»«.r — 4(en.20'-r'-ip^(e^j>-^-.5p«>t'.. 

wo 2Wir die baiden erften Glieder Hrbtig, die iolgea 
den' aber falfch find. Zürn Glück braucht Hr. TL 10 . 
feinem Syftem von Näherungen Qets nur die'beideo \ 
erften (Hteder diefer Reihe, daher der Irrtham ohne 
weitere Folgen bleibt. Sonft würde Hr. IL ihn ficber 
bemerkt haben» ' 

Wichtfger ift einlrrthum, welcher in denFormefii 
för die Oberfläche, «bwohl des ziifammmgedrttc^en tk 
des Umglichen eiliptifdien Sphdroids , Abfcbn. 3 Q* 4m 
gleichfalls ans ei^en^ biefsen 5c/im^/«A^ end^andea 
zu feyn fcheinc. S. loi.^ foll die Conftante der Int«* 
gralgleichung für die vom Pole an gerech neteXIberfia* 
che des Spbäroida aus 171 und 10 beftinuni werden« 
Laut diefer gj). fitkd die beiden erßen Theile der CW* 
chung'fur die Oberfldclie des ^Iben Spkaroids 

= CeniL— . — . J. -• 

worinn nach (3 und 10) na =Z ^^ * — r- •oi 
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ein offenbarer Schreibfdhter , der aber die ganie fol- 
gende 

Mbr^AA Dcudü<ikkm fiate im TmjiUganThliic i«r A# 1... 2L d^ JJ^ 9%, 
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erhÄk. er naii fÜfcMiclt o ZT Conft. ~ J »; fetzt foIgKcÄ 
imWerrh der Conftante das erile Glied, ftatt Jr /rÜ/c*- 
Kc/i f a , und daher auch in der integrirtcn Gleichung für 
die Obetßächt des Spliiroids, das erfie GUed ßatt 5 , fälfcl^ 
Uch *n. Üad nach.dcr auf di«fe Art irrigen Formel be- 
rechnet er nicht iiur In 54, die Oberfläche des gegeb- 
Aea SphäroMf» feodern leitet aus ihr aucb die Formeln 
&t die Oberfläche des langlkhen Sphäroidii her. Weit 
■ (der Quotient der grofsen in die kleine Axe) fSr das 
Sfharoid ftets einlkuch für dieKug^l hragegen r: i liV 
ki erhält K. zwat dckrch diefes Verfeha die Fiücl^e des^ 
Sfh^oidsum ein betrachtliches zu klein, die Oberflä« 
che ^er Kwgel aber richtig (j29); «ia ^rnftand, aus 
dein wir (^s uns erklären, wie jener Schreibfehler 
bamt . JStinsn Folgen Ach dem Auge unfers Vf. • der 
durch diefe^ Zutreffen ficher gemacht war, entziehn 
konnte« -— : Diefer kleine IrrthuHt macht in der Berech* 
auog der OberSäche eines Sphäroids von ^^ fr Abplattung 
(iu 35) folgende VerbeiTerungeni nötbig. Zu dem dort 
ikht^; berechneten logaTithmifchen Tbeile mofs 9. io£* 

hfaaukoiaAie% d^deno ^%haibe OberfliKhc &. 1060. m7* 
wiAt zz Or 994T7- «ir-r »* fondem zi 6, 9966a anr ä^ 
rr 6, 5473.3^ . rr6,26i82.a> 

'=4614365 g. Q. M. ± i625i8ög. Q.M. 

wird. — • Dif ganze Flache eines fblchea^Sphäroids be- 
tragt dafeer . . •' 

t^iht 953(724?' Q. M. Jondetn 9250360 g. Q- M- 
ift alfo koge nicht fo fehr von der J'Iacbe einer mit 
ikm IUkBus des Ae^uato rs befchriebnen K^gel (die 
$lgl9i6 %!^^^' Qüadratm. hält) verfchiedea, als mv^ 
ktyt angieht. Um feiner Sache ganz g^wifs zu feyD^ 
bcnechaete R«r. «ach Hn. K. Forni^i dst$ Sphareid in 
Ia Landes Afironomie 9 Afrsg^II}. ^.a'joi. und fand die 
Oberfläcb^ deflelben, (wenn er das etr&e Glied f (4>icht 
In) feczie, und nachr La Laud^ j Aifgabe die kene zur 
2aS2,.6 Toifen rechnet > g^wx fo wie La Lande fie an- 
giebt; ein- fieberet 2^khenr d»[$ Rec* fich luerin 
nicht irrt. 

Ein ähnlxxdber Schreibfehler, auf den ylelteicfit 
d(er«btge mit eingewirkt hat, berrfcht in der Beresh- 
awig der Flache des kangüchen Spharoids S. 107. , Wo 
(37) in der Gleichung für uds der erfte Factor nkbt 
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yU^n-)-'-'^"':V^(r-n^) 
Dnrtcbiigkeft läuft durch die ganze Rechming hin- 
dufcb, iq da£s S. loS- in dcii Formeln 39, 40^ 4j, überr 
•il der Nenner des erjien Factrnrs n^ ftatt 0, und in der 
Formel (43) für die Flache des halben Sph^jroids» i^ 

dem umklammerten Factor^ dbr erfU Theif i Satt il 

n 
heiben mufs; eine Varfchjedenüeit welUie SSm dIelU- 



gel (wo -^ =r r iff ) gWchftfrf 3^5^!^ ihr def »€► 

rechnung des Ei*terfchen Sphä/röids von ^h ÄtptÄtltmS 
ift S. 83^ Xt wohl nur au» Verfehn n f: 5g§ gefetzt 
worden» da d<>ch die ganze ßbrxge . Rechnntig fSlr 
n = ^2f geführt ift. Setzt mandiefcn Wmbt fo fin- 
det mam dea Winkel (p in der Pomöhe rou 45' nicht' 
IT* S'% Sondern zwifchen i^ g'^ und 9'', und von deiÄ 
grofsten Werthe von (p ( ftir 45® g' fö" Polböhe) j A 
VIII kaum um iine hatbe Secnnde unterfehieden; £11^ 
Dnterfchied von 6", wie unfcr Vf. Ihn imgrebt, ^Äre 
bey den geringen Veränderungen einer GröCre,. ^elch^ 
dem ZuAande dea Maxim fo nahe ik, etwss Aufse/- 
•rdenttiehes«. 

Vfae He Schtoungiraft auf einem Spharoid v<m ge- 
gebfter Geßatt ^ (gleich vfel welche) für £rfcheinungei;^ 
bewirkt, umerfucht das vierte Kapitel, wdcb<#.eiglM^' 
fich eine weitere Ausführung der. Leke von cor 
Schwungkraft in der hohem Mechanik ifti Hr. Jv 
trägt hier teicbte , fefar i'ncereflattte Berechminge^ übef 
die Schwungkraft, über die wirkliche und ^a hiotp 
eingebildete nrfprüngliche Schwere» und über ^iePtnr 
^elHIngea auf dem on» feine Axe fich drehenden Sphiir : 
f oide vor r und entwickelt zugleich deutlich «44, ha- 
friedigend^die Methoden^ wreHngmnnd Nef»t(m ^if ' 
GeÄalt d&r Erde ( unter der Vorausfetzung eitler Wat . 
ferkugel, anf die bibft Schwere and Schwungkraft 
wirkt) zu heßinamen gefucht haben. Sehr gegründet 



find hier die ^rinnerangen g^en tf^o()(> .1)efidtion der 
Schwere (ein Trieh gegen der irdeMitiHpunkt), wekhe 
auf der ficb ürDfcbwingenden.Erde fogar etwa<» ^nni 
Falfches ausfagt; fcfaärffinnig die Art, wie dieSqnaep^ 
barkoit erkkiFt wird, daCs, wenn man-mit Hugtfn.ganz 
aligemein die Geitak des Meridiaita mif etcxer Wafler^ 
naalTe, worauf blors Schwere und Schwungkraft wir- 
'keoy unterfuchtr und die Schwungkraft. unten dem 
Aequator der Schwere gleich fetzt, man zwey gegen 
einouder gekehrte, im Aequ stör, anfangende!, in den 
Pol^n fich fcb neidende und in* Uuendliche fortlaufen- 
de Parabeln erhält; und nicht ztt hart die Art wie (ti^t) 
'Gnhclis fonderbares Werk über Gröfse und Ge&ait der 
Erd^ (worinn unter andern DmCchwüng der Erde um 
ihre Axe vnd Schwingung dea Pendels r^rwecltfdt^ 
werden) erwäfaxrt wird, , ». 

Durch eine fichtvolle AuÄcTnanderletruhg; der'LfÄi* 
von (kn ParaUaxen auf dein eüiptifchen Spharoid macht 
Hr. K. hn fünften Kapitel fich uin dte'Aftronöften vei*- 
dient. Die-Schwierigkeiren, an die tnao fokift in cKi^ 
fer etwas verwickelten Materie änzuftofsen pflegt,* fat- 
}en bey der frftematifchen Behandlung unfers Vf. g^f^i^r 
lieb weg, da er von feit>en nähernden Au^&diilckett 
Schritt vorSchrfttlleciieBfcbaft ablegt, und alles durch 
■Exempel und wirkiiche Bereebnüiigen erUutei't! La 
Landes n Lerelisp Tobias Maijers\ Eulers un4 ßi*.'Ä- 
jours Abhandlungen uhd Formeln über die Möiid^pff- 
raliax^ werden hier mit den Formeln unfers Vf. , und 
nntereioaBder feibft vergücfaeii , ihre kleineit V^cbiicf- 
denheiten erklärt, mancnes berichtigt; und* fif iTöT'dii^- 
ie^ganze Lehre Licht und Gewifsbei« gebracht.' For* 
ühbr'z '^ mein 
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^mün Kt' dk Whj^nfSLttÜhüt^ u^d die dem Sphäroid 
•igeotfatoüiche Azimütlialparallaxe machen den An- 
iing^ f)ann folgen Methoden die Aeqoatorialparailax^ 
d^s mondes aus Beabachtungen zu finden , und Berech- 
nungen über die Vergrörserung des fcheiiibären Mondi- 
durchmeflers durch die Parallaxe. -^ La Landes Be- 
nefiiung des Winkels TLR (5. 33 ü. ^9*) durch pa- 
rallaxe d*azmutk fcheint uns fehr Hchtig und aus (13) 
ohne Schwierigkeit erklärbar zu feyu. Auch dünkt 
Rec, dafs fich für Boies Angt^he des horizontalen Mond- 
diirchrndTers S. jgf. (144) manches fagen» ja dafs fich 
yieUeicht behaupten läfsr, Üe fey richciger als dieKaft- 
oerfch'e, indem b'ey diefet; die Erde als eikeKugel, mii: 
dem Radius des Aequators befchrieben, behandelt wird. 
•^ S< 244. ^fH; ftöfsc'man etwas an« Indem Hr. £. hie 
tlie anfangliche Bedeutung von L (21) Terläfst, uüd 
eisen andern Winkel • ais1)ia d^bin, mit diefemBuch- 
fiaben bezeichnet., Alle übrigen Zeichen behalten durch 
tlas ganze Werk hindnrch unverändert einerley Bedeu- 
tung^ welches eine grofse Erleichterung im Studieren 
1»ewirkc. Möchten doch alle Mathematiker diefes nac h- 
thmen't und in ihren analytifch^n. Rechnungen fich 
wo mdgUch dedelben 2^ichen, bedienen« die der Haupt- 
fchrifldfteller in diefer Materie gebraucht, hat.. Dadurch 
%ii^ viel Zeit und manches . Nachfchlagen er^act 
ipfreideii. . •- • X 

^ ... iD&r Befchiufs folg^.) 

ERBAUUtlQSSCURlFTEN. 

GdRiLi^, b. .Hennsdorf u. Ant^n: .D. M. Lutfiers 
' "^ HauspoftiUe, ein Pred.igtbucb über die* gewöhnli- 
chen .3onn- und Fefttag^evangeliien , zur Hausan- 
. . dicht für evangelifche.Chriften. Herausgegeben 
TOa C G. FrohbcrgeTi Pr.; zu,Reon,ersdorf in der 
Oberlaufitz« i. Band. 1794.: i. Abth. 265 S. 2* 
Abth. soiS. 2.Ba;ad.. 17^. x. Abth. 336 s. 2. 
Abth. .302 S. «• : 

l^ejfetben Pafflimspredigten « «üs der fiaüspofiiUe be^ 
londem herausgegeben vonC. 6. Frohher ger. .'x79<f» 
' 210 S. 8* (ziifiimmen 2 Rthlr.) ' ^ 

^ ]3!er Herausgeber eifert fehr darüber» dafs viele der 
jetzigen Volkspredigten » Volksmoraleq und. aijjidre Re- 
ligionsfchriften den gemeinen Mann wide^ das Evan- 
gdiom einnehmen, und die Lehren defTelben v^erdäch- 
tig iu machen fiicben; und er glaubt daher keine un« 
^thige und unnütze Arbeit tn unternehmen; wenn 
er unter folchen Zeitumftänden Luther n , den Wieder- 
berfteller der reinen Lehre und feurigen Prediger der 
lebten Chriftusreligion wieder auftreten lafTe, befon- 
ders aber feine Hauspofiille als ein vortreffliches Pre- 
^igtbuch für den chrifilichen Bürger und Landmänn 
aus dem Staube hervorzielie. Ohne uns weiter mit 
ihm in Conteftationen darüber ei nzulaflen^ in wiefern 
jene Aafchuldigungen iin Ganzen gegründet find, fo 
snüflen nirir doch fagen» dafs wir über di« Wahl und 
BeftimittHiig ebesgendi^iiter beiden Büdicr zur bänsU- 



chen Erbaunng unferer gemeinin Chrlften n^cbt «it iht« . 
Eines Sinnes feyn können. IDenn ^*as foilen died 
wohl' mit fo manchen Anwendungen der evangelifchsn 
Texte auf damalige Situlitionen, mit deti heftiges In« 
vectiven auf den Pabfl: und das Mönchswefen , deren 
noch immer genug vorkommen, wiewohl der Vf. vfele 
derfelb'en weggefchnitten hat, und befonders mit dem 
leidigen Teufel » der faft in allen Predigten vorkömmt, 
(Siehe Ijefondcrs i. B, 2. Abth. 186. I87-) anfangen? 
Ganz anders freylich verhält es fich dagegen mit dem 
Gebrauche^ welchen Prediger von dlefem bomiietlfcheB 
KachlaiTe Luchers machen können, indem' fie tbells 
vermittelet deilelbenbeurtheilen mögen« bis zu, veK 
chem Grade die Reintgun^t and Berichtigung der Be- 
ligionsideen damals gediehen war, theils fichfar ihre 
Le^hryortrage manche reine und kraftvolleDarftellung»- 
art diefes grofsen Mannes zu eigen machen, tbetli 
endlich einzelne Winke deffetben für das zweckmSfiii' 
ge Predigen bentitzeri können , von welchen letzter» 
Rec. nur Einen, (i. B. 2 Abth. S.'i40.) den fich üiaa- 
cher für die fogenannten Faftenpredigten merken mdcfc 
te, ausheben will:. '„wo man von den Leiden unferi 
Herrn Chrifti predigen will • da mufs maü nicht aTIeia 
die Hiftorien von Wort zu Wort inft den Leäten darck- 
reben , ' fondern üe auch ierraahüen ' und lehren , wie | 
fte folches gebrauchen foilen. Denn die Weife tsiip 
gar nichts , da die Prediger allein fich darauf gegeben 
haben , wie fte es Mägtich machen und die LiKife Vi^ ; 
Mideiden und WeineQ bewegen ktoaten.'' Uebrigens ' 
dünkt uns, dafs der Herausg. bey leinen Beforgniflea | 
um den Verfall der reinen Religion gan^ den Seift ; 
des grofsen Luther verkenne, welchem bey feinem 
raftlofen Streben nach hellerm Lichte 'wahrhaftig iei* . 
nen Augenblick vor weiterer Aufklärung der Hd*- : 
gi^nsbegrifFe, aber wohl davor bange war» dafs aid' 
mal Dürre komme und wir wiederum Stein und yp^ 
nen freiTen, wie uns zuvor gekhehea ift.^ (Seine' 
Tiignen Werte zu Ende der Vorrede iur.HauspößilleO | 

Frag, b. Widrmaon: Wa^ung vor F Atem ^ wink 
Unglück und Verderben über das. ganze Land 9 MtU 
0>er Frankreich verbreiten könnten. In der Forin ei- 
ner Predigt von §[oh. Marian Mikm, Prot dcrPi- 
'. ftpraltheologie etc. zu Prag. 1794. 150S. |. (8S^') 
' Der würdige Vf. wollte ohne Zweifel den Predigern 
einen Leitfaden geben, an den fie fich bey Predigtep 
über die Umflände der Zeit halten könnten; und Kec. 
mufs geftehen, dafs wenn die böhmifchen und ößerrpi' 
chifchen Prediger diefem Leitfaden folgen, fie die 6e- 
fchichte unferer Tage gew:ifs billiger und richtiger dai^ 
ftellen werden, als man fie fonft häufig dargeftelltfiDd^«, 
, Im Mufsiggaüge , Geize, in der Unzufriedenheit 
mit feinem Zußande, in verkehrten Begriffen ^on 
Gleichheit und in der Ungebundenheit fieht der V^ 
nicht mit Unrecht die voruehmften Urfachen der Em- 
pörungen und Revolutionen; wozu denn freylich nocn 
andere, nicht minder wichtige j kommen, die»«^ 
hier sieht ausfefährt find. 



«a^ 



'fTnÄcri» 257. 



m 



l\ 



AttGESlElNE tiTERATüR-ZEITüNa 



MittiffojcAj^ d^n i'j. Jugust 1J94. 



h I all 



■bpiMH 



I ■ -. 

^GäfTTimemstf b. ViiAdetihöfc :u» Jliiprecht: Weitere 
•i. Awfiättwiig i^ m^hemaiiifGheHßfOgr^ - 

^l^ffMirfr di^'im '^rigen Stüg'fTe ah^chrdeh^ncn Rccenfian.) 

ti JjichfUn'Kfiffipei^ 6em weirlauftigfteA iHitervallen (5» 
. 310—447.) unterAvrht eadlicb Hr.K., wicdic5cW/- 
/o/tr^ a«/ ni;ffTii eUiptifcfien SphimAi von der'Schi&hrt 
wfeinec Kugdl (ich. uQterfc^ldet« und was due fphä« 
KOidifciie (ieftfl^^ <i^ Zrde auf die JLojKodrovtfm.fUKi 5fe* 
lor^M mU umhSmäm Gtadm für Eipflafa hat Diefer 
wickiige Thail-derSchijOfahrtekttode fiphien vorzüglich 
eia^r. folchen uioftäiidüclien und zufmnmephäng'Ciidea 
Bebandluog m. bedürfen. Was ki d^Q uautifchea 
Lehrbüch«rti fad ohne alle Theorie« am allerwenigllea 
aaaiy tifcb, vorgetragen wird» findet man hier aus d^jx 
Gründen .der Inliai(efinialrechnung mediodifch und 
nicht weniger ii^fsUch als die vorigen Materien ent* 
w.ick«lt; und hiehier wörde Rec einen Seemann ver- 
^S'eifcflt der nach gehöriger Bekannt/chafc mit der Ma- 
tbenuuikfich über dieGründe der nautiichea Vorfchrif- 
ten Belehrung wÖBfchtQ. Eel^nders interefranr und 
Udit\'OÜ wird diefe ganze Untersuchung durch die fiete 
VerglcichtMig aller Beftimmungen auf dem elliptifchen 
Spharoid mit denen auf der JKugelt unddurcb ^iechco- 
^nlogifche nadkritircheUterattir <Ier Loxodr-oreiichen*. 
und Meridionalcafeln , womit Hr« li. diefes Kapitel he». 
ichliefsL -^ l& 7f die Breite des Orta; nach welchem 
man feegelt» fo kömmt es« um den reckten loxodromi- 
Ichen 'Winkel oder Cnrs zu iindeu, darauf an, hey^ der 
Kugel die Qleichung fec tj. d?; (beym .elliptifchen Sphä* 
(Qid die ähnliche Gleichung tec. 7i>. d^) zu integriren« 
Be^ der Eutwerfungsart der Meridiane auf den Seeiav' 
l^n (wo alle Längeograde fämmtlicber Parallelkreife 
gleich gezeichnet» die Breiteugrade hingegen im gehö- 
rigen 3/erhähni(re gegen die Längengrade wackfend 
vorgeftellt werden,) wird die Lange jedes Mefidian- 
tfaeili vom Aequacor bis zur Breite rf grade durch die- 
Celbe Dififerentialgleichung gegeben. Tafetm der Merü 
dionakheile für alle Grade und Minuten der Breiter 
^d daher in den nautifchen Aufgaben, wobey e^ auf 
Vergleichung von Breiten, Längen u^ .loxodromi- 
(eben Winkeln >ankömmt 9 vom gröfsten Nutzen« Die 
lltefte iblcher Tafeln für Meridionaltheile auf der Ku- 
i;^ ift von Edward iTriqht noch aus dem i6ten Jahr- 
tiundertj die jerfte für Meridionaltheile auf d^m'ellip- 
tifcben Sphäroid von 7U«treioc/i« Lond. 174t« Die ül-. 
lern Mathematiker^ ver/ertfgten ße aus den Secantenta- 
füu durch beiländf ges -Addiren der Secanten von Mi- 
juite^iuM^Qute» kannten ^Ifq k^in^Glied ohne allp voi;« 
, . A. U Z. 1756. Dritter ^ Band. 



bergehtoden finden , und bäoftea die lilelaaa FA*' 
1er zuletzt zu beträchtlichen Unrichtigkeiten an. Wie 
man durch Integration der erwähnW Gleichung je- 
den beliebigen MeridionaUheil unabhängig v«n alleä 
vorhergehenden finden ^koone, entv^ckelt Jinier VC" 
fehr gut 4 berechnet fo verfchiedene Meridionaltheile; 
und prüft mittelft derfelben die Tafeln. D^im Meri«^ 
dionaitbeil von gp^ 58', den er'27992',099 findet, ^lebf 
Patoüns Tafel ^79*58' «od IVrights Tafel 289io'>78H- 
Bey geringern Br^iten^ z. B« bey 50°^ fiimmen beide 
mit der Berechifung unfers Vf. uberein* ^Z^irar fcheint. 
K. felbft S. 43J. uugewifs, ob er fich nicht in jenem 
Meridionaltheü verrechnet habe; Rec. .aber hat ihn 
nachgerechaet, und findet Mes richtig.) -r- Dem See- 
mann kommt es xiarauf an^' die Breite cweyer ^Oertec«. 
den Unterfchied ilir^ Längen^ ihren toxodromifchcn Wirir, 
kei und die Läyxge dt£ loxodromifchen Wegs zwifbhen 
beiden fo vetgleicbea zu können, defs wenn je drejr" 
gegeben find', .er die .andern beiden ohne Weitiäuftig«: 
keit finde. Dazu dienen z.wey Gleichungen • die mit^ 
telft der Tafel der Meridionalcbetle zu ganz 4eichtea 
Vorfchciften führen. Nur wenn in^n eine Breite und den 
loxodromifchen Winke! fucht, reichen d>^ beiden Glei-. 
chungen nicht hin, , Dana nmfs man fich an ein blo- 
fees Probiren oder eine Regutam falfi halteo, -zu der 
doch felbl^ Hr. K. keine beitimmte Ankitung zu ge* 
ben wei&. Recht gut und fafslich wird die artige Idee 
der departure (das 0/i- und Weftwartskommen^ oder das 
latus mecodijnamicumt wie Wolf, durch SneUius veran- 
lafst, es nennt) entwickelt, und gezeigt, wie die loro* 
dwomifchen Tafeln dienen^ diefe Gröfse mit dem Curs 
und der Aenderung der Breiten zu, vergleichen. Zu 
Mn. H. Literatur loxodr. Tafeln kann Refic. folgeudea 
Zußitz liefern. • Arithmeticat Navigation — — &r/ Tho- 
mas Addifoju Practiciomr in the at-t ofMavigation, Lond* 
162g. 4. (fangt an mit 2 loxodroni. Tafeln, deren eine 
die departure und Aenderuug der Breiten für Curfe 
nach Viertelüricheb , die andere far 'Curfe nach Gra- 
den, von t bis 10 Meilen in io,oodioootel einer 
Meile angiebr. Addifon nennt fie tivo protracting 
tablest und das, was in. ihnen aus der'Meilenzabl, die 
naclf einem gewifien Curs durchfegelt ift, gefunden 
wird, Separation from the Meridian (Käitners departure) 
und aiteratloirof Latitude. Dan rf folgt eine Tafel l^c , 
perfcher i^garitkrAen für alle Zahlen* von i bis looo. 
Endlich eine Tafel der Meridionalthdtc^ von Minute zu 
Minute bis auf 60 Breite, in 10,000 einer Minute. Bey 
50P (lebt 34746007« indefs K. den MeridionaUheil für 
diefe Breite (S. 357.) a:u"3474',5 berechnet; bey 60"* 
45276876, wofür in PatoUns Tafd 4517',4 ßeht. We- 
gen Mangü an Zeit, fagt Addifun» Imbe er diefe Me- 
li i ridional- 
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rldionaltafel nicht bis auf 90 Grad berechnet» Dieb^i-- 
den' erAen Tafeln füllen nicht ganz. g, die folgende 10» 
d^ letzte s'o, Seiten. Auf fie foigen 40 S. Text, wor- 
inn der gebrauch der Tafeln in der Sc^hifTahrt erklärt, 
und durch .eine Menge von Aufgaben erläutert wird. 
— Die Formeln über die Umwihdung der Loxodro- 
mie auf der Kugel fcheinen nicht a-äe Richtig ^a feyiit 
indem. au5 der erden Formel in, (57) S. 324. et cot. X. 
Tk)ff. brigg. e zu log. brigg. tang (45° +i >) wohl nicht 
loIgendeOeicbung folgen ftann rlog; br. cot. k. 4 log. bf . 
^ + log. br. e — log. br. tg. (45* + 5j^}. Nach diefer letzten 
Formel ift die Rechnung in 5g bis 64 geführt. Ent- 
"weder mufs es hier heilsen log. log. br. e, und log. 
' log. br. tg. (45** + l 7f); oder man mufs die Rechnung 
2i!)ch der erften Formel auf eben die Art, wieK. S.340. 
(58.) u. f. führen. 

Disfiebente Kapitel befchliefst diefes Werk tnit ei- 
^ tter Auswahl Ueinar geograpJiifcher Bemerkungen und 
Naührichten, und zwarfolcher, welche zu raatheraaii* 
wichen Uaterfuchungen veranlalTen. Andre mehr hifto- 
yifche lafst Hr. K. in der Zukunft hoffen. Nach ihnen 
wird fich jeder fehnen^ der diefe gelefen hat. i) Ue- 
her einen Körper , der auf der Erde, beftandig fo fortgin-^ 

S^e. dafs die Sonne ihm immer vertical wäre. Wegen 
er täglichen und der eigenthümlichen Bewegung der 
Sonne m^fste ein folcher Körper eine fphärifche Spi- 
rallinie durchlaufen; Allein das iii KV. Meynung 
nicht. Er fucht wie grofs der Bogen auf der Ober- 
fläche der Erde lA, der zu den Winkeln gehört, um 
den die Sonne täglich.ia der Ekliptik fortrtkkt. Wer 
.die Sonne täglich zu Mittage in feinem Scheitelpunkte 
lehn wollte, müfste bey einer ununterbrochnen Reife 
öündlich x franz. Meile zurücklegen. Ungefähr fo be- 
ftimmtend ieies fchon die ChaUiiier nach einer hier un- 
terfuchten Stelle des AchiUes Tatius. Jetzt Würde die 
jPbft zti^ifchen Halle und Leipzig kaum mit ihrer gan- 
zen- Gefchwindigkeit Schritt mit der Sonne halten, ge- 
schweige denn mit der halben, die Räftner ehemaU 
dazu hioreicfaend fand. ^— 3) IVie weit man von eimr 
Hohefeken kannst und verwandte Unterfuchungen. For- 
meln gehn voran, dann folgen Rechnungen, und zwar 
zaerft über die Höbe und den Gefichtskreis des Püki- 
jruj^u Alexandrien» des Pfi: auf Tenerüfa, und des 
TafeWergs. Die Höhe des Pic^ welche Hr. K. auf For- 
ßers Autorität als erne Me^Tung des Ritters de Borda 
ieiner Rechnung zum Grunde lei^t, ift unrichtig4 Frey- 
lich beftimmren Verdun de la Crenne. Borda und Pm- 
S'i im erften Theite ihrer aftronomifchen Seereife die 
öhe des Pic ihren MeiTungen geraäfs auf 1742 Toi- 
fen, berichtigen diefes aber fchon S. 39. in den 5up« 
plem«*nten zum erften Theile. Sie harren fich haupt* 
,ftchlich in einem Winkel geirrt, der durch einen Schrei b- 

^ fehler be) ro Aufzeichnen der Beobachtungen mit 33 
jftatt mit 53' in Rechnung gebracht worden war. Bey 
einer neuen MeiTung (wahrfcheinlich des Ritter deBar- 

' da) fand man die Spitze 1904 Toifen fiber der See er^ 
haben. Sie felbft berechnen daraus die SiChtbatkeit 
d^s Berges vomSpiep:eI der S^e aus auf 43 lieufs oder 
SP9 miUes ( erftere Iranzöf. , kücere engl, Seemeilen)« 



wekhcs..^*> y >euies gröfstien Kreifes oder 39) g. H 
bnträgtl über 4 Meilen mehs^ak Ur. J(. ^^efr* lÜ^ 
her Lat^cerofta wirklich vkir 40 SeemeHeff vom Pic tm* 
fernt, wie Forfier angiebt^ fo begreift man fehr woh^ 
wie man von jener Infel aus die Bergfjjrirze erblicken 
kanp. Die franz^liCchen Seefahrer geben aber dfe Ent- 
fernung^ über 50 Seemeilen au. und erklaren die Sicht- 
barkeit des Pi^ in. diefer Weite durcJi die. hohen Ufer 
der InfeK Denn ihrer Rechnung zufolge bleibt der Pic 
einem Auge, das .ao Toifen über dem -Meere fteht, 47, 
und einem 60 Toifen hoch erhobnen Auge, ^i Seemeilen 
weit fichibar. Mehrlnoch möchten wir auf Rechoulig der 
Strahlenbrechung fetzeq, «uf die bdy diefer Bierecb- 
nung nicht gefehn wird, t— Die Sagfn der Aken ve^ 
Berge Athos und feinem iSchatten veranlafTen unfern- 
Vf. zu intereflfattien aftronomifchen Uaterfuchungen, 
die zur Ergänzung deiTen dienen , was er hierüber ia 
der Heynifdien Ueberfetzung von Lechevatiers Befehrei- 
bung der Ebene von Troja» (^o er keine Rechaufl| 
anbringen konnte) gefagt hat. Nach den Lungen- ood 
Breirenangaben in Ptolemäus Gepgraphter berechnet er 
die Entfernung des AthOs von Myrina auf der Tufei 
Lemdos zu t^h g. M. , und findet, dafs nur dann der 
Schatten des Bergs bey untergehender Sonne Myrifli 
habe treffen können, wenn die Abend weite der Sonne 
13^ 30^ nördlich, und die Höhe des Athos wenigftens 
531 Toifen betragen habCi Erftefes ift der Fall de^ 
x6ren April und den 27ften Auguft ; letzteres erfoderl 
einen Berg, nicht gan« fo hoch als den Brocken, S(uo-' 
de der Athos nur um i' weiter gegen Norden voniWy- 
riufi ab, als nach Ptolemaus Angabe, fo träfe fein Schat- 
ten das Stadtchen lAit Zeit der Sonnenwenduag. — 
Nicht weniger anziehend find die Berechnungen fibtt 
die Zeil, um wie viel fryJier die Sonne den Gipfel als den 
Fufs eines Bergs befdieinti über den Unterfckied derüi- 
hen zweyer Berge aus dem Gefichtswiukel von ihrea 
Spitzen, und über die Reductiön einer Linie, welche 
auf der Oberflache der Erde gemeflen ift auf den Ho- 
rizont der See. — 3) Ueberfetzung aus dem üipfoktor 
USf vermittelß der mathematifchen Geographie bericktist. 
Hätte der Ueberf. in Gruners Bibl. der alt. Aerzte nur die 
geringfteKenntnifs von maihem. Geographie gehabt, fo 
würde er nicht fo finnlos haben verdeutfchen können. — 
Den Befchlufs macht 4) De laHires Aßrohbium, deflen 
V^erzeichnung, weil fie in Mayers trefflicher Anweifang 
zum Verzeichnen der Landkarten fehlt, Hr. K. mittej« 
analytifcher Trigonometrie uraftändlich unterfuchr. 
Auch bey diefer perfpectivifchen Entwerfungsart der 
£ugelfläche dient die Ebne eines gröfsten Kreifes zur 
Tafel. Ueberdem wird auch hier das Auge inderÄxe 
(diefes Kreifes, doch nicht in der Kngelfläche, foadtm 
um den cof. 45:» von derfelben entfernt, f^efeM. Legt 
fnan die Tafel durch die Pole, fo bilden allcMerid/soe 
bis auf den mittelften Elüpfen ; und nach diefer Art 
Von Aequatorialprojectfon ift Arrowfmith neufte WA* 
karte? entworfen. Andre Unterfuchuägen äberPro^ 
ctionen hat Hr. K. unterdrückt, weil Mayers Warkßs 
überfluftig machte. 

Sollte die Art, deren ,K. fich Wer, wi6 m aHeo 
feijBfea Werken |b«diej^t| dU LQgmritkmen der Brüdu 
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zifbcKCf lehnen ; (dn'rcb dneadditiyeltlaneiRe inicl ^- 
ne'fubtractiv« Charakreriftik) Mslichet und leichter 
fejo, als die fonilg?« wohnliche? oder folhen nicht viel- 
mehr die lo^Hthmifchen Rechnungen dadurch an 
Leichtigkeit der Ueberficht und Eleganz (wie z. B« S. 
6* lg.) verlieren? 

. Beat.Hf, brBelitz u. Braun r Gmndtehrm der Htjdrau- 
üK sus dem Franzöfifchei^ des Hn. du Butit über- 
fetzt vong^. IV. Kosmamh Prof.' der Math, zu Frank- 
furt a^ d. O. Erfien Bande» erfte Abtheilung; mit 
Anmerkungen» i^ufiitzen und einer. Vorrede von 
g^. A. Eutelwetnij königl. Pi;. Geheimen - und Ober- 
bau- Kathete. 256 S. gr. g. mit Kupfern undHolz- 
fchflftten. 

I Die Hn. K. und E. verdienen für ihre Bemühung»^ 
I durch diefe Verbreitung des treiilichen Büatfchen V?erks 
6M Hülf^mittei zur Erwerbung praktifcher hydrauli- 
fcher.Kennmlfle zii erleichtern, um foniebc den Dank 
I des Publicums , als Hr. Er. der Ueberfetzyng durch fei* 
1 oe auf Erleichterung des praktifchfen Gebrauchs abzie» 
I lepden fchätzbaren Zufatze uDch einen fichtbaren Vor- 
^g vor clein^ Original giebt. ~ Die gegenwartige erfte 
! Abcheilung fchlief^t noch das ite Kap. vom Ulten Ab- 
r fchnitt des erften Bandes des Originals in fich; fie ent- 
hält die Lehren von der gleichförmigen und veränder- 
lichen Bewegung fitefteader Gewäiler in Röhrenlei-« 
tuQgen, Gerinnen, Kanälen und Strömen» wo Hr. £• 
nicht nur die auf die uninittelbare Ausübung fich he*, 
ziehenden Formeln durch gefchmeidigern Ausdruck- 
überall zu erleichtern fucht, fondern felbit auch aus ei- 
gener mit fehr guten theoretifchea Kenntniflea ver* 
boudcner Erfahrung manche Hypothefe dea Hn. du B. 
prüft und berichtiget 1 Beobachtungen der vorzüglichv 
^n Schriftfieller einfchaltet, und durclv mitgetheiUe 
mühfam berechnete Tafeln diefem Werk einen erhöh- 
I ten Werth giebt. Die zweyte Abtheilung diefes erften 
; Bandes erfcheint zur Hej^bfUneiTe. 
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< Leipzig: Revificm ^ vorzüglickern SckmimgJteiten 
-in der Lifire von der Ekktricitätf befonders fo viei 
dm Dtialismus betrifft; in Briefen herausgegebei» 
von L. L. I7g9. 149 S. g. (10 gr-> 

Die Vf. diefer Briefe, (wenn* es nicht vielmehr nur 
Einer ift.) nennen fich Lü.'OJt und Forti. Unter die- 
fen erdichteten Namen, worunter der Herausg, nicht 
mit begrüFen feyn will, trägt jener in 6 Briefen feine 
Bedenkli^hkeirt;!! und Zweifel vor; diefer beantwortet 
fietifvil Briefen. Die Hauptabßcht iA, die jetzt herr- 
fthende Erklarungs^art der entgegengeferzten Elektri- 
citaten aus zwey verfchied^nen Stoffen, die man, oh- 
ne genau zu beilimmen , ' was fie find, mit den allge- 
meinen Zeichen t E und — E belen:C» zu widerlegen, 
und diefe von F. fo genannte Chifre- Sprache in eine 
andere zu überfetzen, die verAändli'^ h ift. Chifern 
Bfiint man fonft Zeicheii ; lii^r kann das Wort die Be- 



' deurung nicht heben » weit die Zeichen n Z hier auch 
beftändig gebraucht werden. Alfo die Begriffe, die- 
man damit verbindet, follen wahrfcheinlich darunter 
gemeynt feyn, weil man darüber noch nicht dorchgän« 
gig einig ift, ob -hE ElementarFeuer, und — E Breiin- 
ftoff, oder j'hosphorfaure« oder fonft ein noch nicht' 
völlig bekannter Stoff rft. Er will unter -^ E eigent- 
lieh nichts verftandenwiffen. tEift hey ihm di^. ein« 
zige in allen Körpern vorhandene'elektrifcbe Materie; 

: — E aber, das doch eben fo viel wirket» als-i- E, ift 
nach feinem Ausdruck locus minoris refxftentiae^ ein Fa- 
ctfftm vel quafi. Sein ganzes Lehrgebäude beruhet auf 
folgendem Satz: Die Oberfläche eines Körpers im ne«» 
gatlv elcktrifchen Zuftande ift gegen einen pofitivelek- 
trifchen , zumal geladenen (Nichtleiter) locus^ mtnoris re- 
ßfisntiae, ein Vacuum vel quafi^ dahin fich-t- E, wie 
gefpannte dichte Luft in einen mit (ehr feiner ver- 
dünnten. Luft aag:efüllten Raum drängt, und diefes 
Streben, diefe Expanfivität ift mitZuruckftofsung, Bi- 
pulfionskraft verbunden, wenn ein anderer mit j^efiti- 
ver Elektricität verfehener Körper In feinen VVirkungs- 
kfeis kommt. Rec.^ hat die eigenen Worte des Vf. bey- 
behalten, um zugleich eine Probe feiner Schreibart z\x 
gebien, die bey allem UeberHufs von Worten unferer 
Sprache noch mit vielen lateinifchen auch franzöfi« 
fchen Synonymen überladen ift, um, wie er wohl ver- 
geblich wünfcht, fich recht verftändlich zu machen.^ 
Denn die Sache felbft, fo wie Vr fie fich vorftellet, möch- 
te wohl durch keine Sprache in der Welt denkbar^e« 
macht werden können. 

Die Hauprfache nämlich ift das Vacmtimvetquafit das 

Ifai t £ bindet. .Um uns das zu erklären«, nimmt er 
zuerft den Elektrophor. Wenn der KttcÄew, fagt.er, 
durch das Peitfcben negativ elektrifch gemacht ift; fo 
wird die leitende Form, (alfo nicht die. der gepeitfch- 
ten Fläche des Kuchens entgegengefetzte Fläche ; denn 
nac-fa feinen Ausdrücken ift der ganze Kuchen durch 
das Peitfchen negatiü elektrifch geworden,) vpefitiv elek- 
trifch, und zwar immer mehr, je mehr jenes — E zu- 
nimmt. Die auf der untern Form fich anhäufende At- 
mofphäre drängt fich nun in das Vacuum vel guo/t, als 
tocum minoris refifientiae; noch mehr wenn man die 
Trommel darauf ferzt: fo ftöfst fie fogar das + E djsr- 
felben zurück,' wohin? weifs man nicht. Was hier 
fich fchlechterdfngs nicht denken läist; ift i) dafs da^ 
+ E der unternTorm durch den Harzkuchen frey durch- 
dringen, das t E des Deckels verjagen, und doch nicht 
das Vacuum vel quafi des Kuchens einnehmen oder 
wieder anfüllen foU; 2) dafs das heraufftrömende -i- E 

' der Fotm feinen Drang von unten in die Höhe nicht, 
atislajfm können weil Harz kein kiteiider Körper ifi^ und 
doch fotl es das + £ des Deckels verjagen. Die aufge- 
legte Trommel ift nun auch ein Vacuum vel quafi, da- 
hin ein 4- E aus" meinem Finger, oder jedem andern 
Leiter fich drängt; es wird nämlich vom Vacuo vet 
äuafi des Kuchens recht begierig angezogen , alfo das 
Nichts ift doch etwas, und hat einen recht. feltlamen 
Appetit. Das + E der Trommel , das <loch einerley 
mit dem t E der Form und des Fingers ift, fchmeckt 
ihm nicht; es verhindert zwair> d%i9 das t £ der^untem 
lii jl . Form 
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Form Teiaen prang nicht aoslftfleii kann, laftt iich.^berv 
das i- £ des Deckels^ gleichem yor dexnJVIunde'w^g-j 
dehmea. . Wollte man anaehmexi , dafs« weil die ua-^ 
tere Form mit der S>fde^ verbunden jft, der 2^ui}ufs 
hier zui fisrk fey; fo weifs i^ jeder, dafs ina« nach der 
Ladung des Nichileiters» es fey Qarz oder Glas etc.« 
Form u^id Deckel» oder beide Leiter, die zur Belegung, 
dfs Nicfadejters dienern« wegnehmen kanj;;i; der ge- 
ladene l<9jcbcleiter b.ehäJU doch feioe Eloktricität» und 
an den Leitern oder i^eleg^inge^ ii) kaum eine Spur 
t^on Clekä'icität zu finden« Nun kann man diefe oder 
eine anoere Form oder Belegung ifoürt depi geUdejcie^ 
Nichdeiter unterlegen » npd die Trommel oder B,ele- 
gung oben dai^auf : fo wird man docli fidden, dafs dijs 
aufgelegte Troipinel oder Belegung aus der untern Flü- 
che vermittelll'dßr Brfe^ung oder. Form eine^i erfcfeut- 
teth^w Funken zieht', und d^fs ükerbaupc die Zerfe- 
Uung det elektrjfch.en Materie in die (gleich ftark wijr- 
kenden 4* E und r^ E in dem Nichdeiter .allein fort-' 
clauere« und felbft durch mehxere Entladungen noch' 
nicht wieder aufgchohen werden könne. Wie durcfc, 
diefen «iu^igen Verfpjch,aWe fei.ne weit hergehoUen Er- 
k^rungsarten über den Haufeu- faUen» halt Rec- für. 
unpöthig, hieif weitjäußiger zu zeigen. Symmer^ ifo- 
lirte Metallftange um etwas me}ir« als die Schlagw^te * 
beträgt, vondem'elektrrfchen Conduc^or entfernt« wor-, 
a\i^ er feioe ganze Theorie exjdärep will, ift wahr- 
lich kein Einwurf gegen die DjualUien ; vielmehr lei- 
ten Symraer und Wiicke ßken daraus dpn fpgenann- 
ten Dualismus her/iind zwar weit natürlicher, als'^s 
nach Franklins Hypethefe geTchehen Konnte, die doch 
byey weitem folche Widerfprüche picht ^u^^^l^ ^^^ ^^ 
hier angeführte^ und m^^.ches andere z^ B.# was er. zur. 
]^rlc.lärung des .Condenfators anbringt, de0en t E von] 
felbft ein I^ß^^um velquaß im Deckel des Conclei^fators! 

? lachen foll« indem es feinen Drang ganz nach dßv. 
latte hinrichtet, worauf der Deckel geftült wird; wer 
kann das mit. den Wirkung;eu gefpannter nach alleu 
Seite? wirkender Kräfte reime;i , ida oflenbar in der 
unterliegenden Platte Jkein Vacuum vel quciß vörhaude.u 
lA, und der geringe üeberfchufs von + E im Deckel i^ 
4en gai^uen Vorratfa der unterliegenden Platte* und 
der mit jhm Vjerbundenen Xerper keinem machen kann^ 
und noch weniger fo., dafs dadurch ein Vacuum vel 
ndiofi im Deckel entftSnde. Das Bindeii 6,es überflüf- 
ngen t £ des Deckels von einem wirklichen -r- E des 
Vorraths in der Platte, iflgauz etwas anders ,nach dem 
Sinn dj*r DualHlen, als das, was er fo u^nnt. Am En- 
de wird der Vf. aber felbft ein DußlitL . Er n»>nmt eijtj 
gröberes und feineres + E an, welches i^m Phlogiftqu- 
' ^off zu feyn fcheint. Auch kann dem Feuerftoffdcr 
elektrifchefl Materie aufscr dem Phlogifton poch wo hj 
eine Satire, die m^n (b deutllcji fchmecjkt, beygemifcht 
fipyn, wie er M\>Ä aus Hu. ProJF. Weber anführt;. D;is 
i^les TerbtfcrHgt. aber unfere Cbifce- Sprache, wie er 
fie zu neuu^a beliebt, /o lange, bis' wij: eigentlich wif; 



'^vt*. 



feo^ {i^A9 4' E; .pfid ^ E ift. Deü . was d«r VI imSfe^ 
bi^nzehnt^n^ Briefe zur Erlanternpg der For^mel für^if 
Dichtigkeit der fogenjannten eiektri^chea Atmo^bÄre« ., 
cUe nach den Quadr^teü der Entfernung 4baimmt» hier. 
beigebracht hat, wird kei^n IMI^thematiker .beyftimmen^ 
VE^nn fü^ die Entfernung ~ j2 die Dichtigkeit ^, imd, 
für 3 die Dichtigkeit y iß; fo wird der MathemaVkW' 
fageo: die Dichtigkeiten' nehmea ^h nach de» Quadcfi- 
ten der Ent/iernu^g x ; y :^ 9 : 4, upd diefes geometcifch 
ti^ew^fen, nicht aber, dafs d^e Proportion ;i' : g* m 
x.iY etwas verj^ehrtes in dtr Natur nifiht gegrü»4etgs 
behaupte : auch wird er m|t dem Erweis dieles Sattes 
gewifs njcht^^eine Seite« gefchwjpige einen ^albeq Bo- 
ge,U, wje hi^r gigfchehen jit, ,au&iUen. per Vf.- möf hta 
auch gern die Gefetzlichkeit - (ein Lieblingswort^ flatt 
GeCetz^ wiiTen « nach welci^er die Stärke der Funken 
abnimmt, die ans einem Elektrophordeckel in die Leid- 
ner Fiafche fahren, und beklagt lieh darüber« da& äbcb 
l^ein Mikthematiker davüber etwas gelegt habe. Das 
könnte «um wohl, wenn Ij^ier nicht überaU vel'änder* 
lieiie ^röfsep wären. 

Wichtiger als alles in der ganzen ^Schrift «, war 
dem Rec. die Bemerkung« dcijs Knocken ^ und andere 
ammalifche Körper^ die man unter die Nichtleiter fetzt, 
dieEle'Htricitat einfaugen; u^id i4;lion dleftr einzigen Be- 
merkuog w^gen ift lie ElekKikern « befenders denen, 
die fidi mit der medicinifchen ElektricitÜt abgeben, 
allerdihgszu empfehlen. Eine ftark geladene Leidenfdie 
FlafcbeiLifstiichin weaig Secunden, höcbftens Minuten« 
TXJlUg durch einen trockenen Knochen oder Elfenbein 
entladen. Auch lafst lieh die F^afcheauf Knochen 
gcttellt « iadctn.x Rec. h^t fich die Wiederhplua^ die^ 
fes Verfiiches von^einem gefchickfea Arzt, der mit ei-^ 
n^ Xehr wirkfaroen E4ektrtfirroafch ine und reche aitea 
tcocMpAQ Mear€henknof:hen rerfeheii war« erhetea« 
und folgende Refultate erhalten : Eine völlig geladene 
Elafthe v<m apo Quadratzoll Belegung auf jeder Seite 
ward durch den Ober* Arm -Knochen *in 40 Secund^ 
^ntladcui. Nach 30 See. zeigte fich bey dem Entladeu 
noch^eio Funke,n. Die Erfchütterung hey dcym E^ida- 
den w>r aber ^ocfa fcl^n nach 6 iBec. fo fcfawach, dafs 
man lie ertragen konnte. Als der Knochen vermittelft 
•iner<jlasrö!ife ffolirt war: fo -ward er eTekirifch, und 
die Flafche dadurch noch nfich 2 Minuten nicht voUig 
entladen. Seine Eiektricität war erft nach dreymali- 
ger Bewährung eines guten nicht ifolirten Leiters ver- 
fch^vu.nden. War die Fjafche auf einem Knoche-igerü- 
fte geladen , fo konnte die JSntladung. nur lapgfam durch 
C^inzelnje I^unkjen i;ng.erähr n;ich go Secunden auf die-» 
fem Knochengerüfte bewirk^ werdeji; der JCnochea; 
leitet alfo ^ur aÜmahUch die Elektricitat ab oder ziv 
und läfst fich allexdicss fättigen. Sollte .nicht die PllßS-^ 
phoifaüre in clJefen Knochen jund der Phosphorgerucb^ 
hey jeder Elektricifat noch Auffchlüffe üb^r die N^tur 
dejf elektrifcteü Sruffe geb<^.. 
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l^tnio, !n d.SchäfcrifchcöBuchh.: Die fpectfifchm 
Gewichte der Körper. Au* d)wn Fraazöliichea des 
Ho. J8T*//bn überictzt, und mit Anmerkung^ ver- 
mehrt von 0. G.L. BtumJiqf, der Matfaeio. und 
ökon. Wiff. ßefl/ 1795; 39* **' 3*^' 8' "*^ ^ '^ 
(ifithir. 6gr.) 

Brt^öii , der auf dem Titel noch Profeffor der Expe- 
rimeotalphyßk am College Royal de Navarre zu Paris 
genannt wird, hat ficb aufserordentliche Mühe mit der 
BeftumnuBg: der eigenchümlicben Gewichte der natür- 
lichen ISörper gegeben. Das Ver/eichntfs der von it^m 
unrerfachten Körper nimmt 47 S. ein, lind toüg leicht 
1200 Stück enthalten. Er hat von den Exem^Üren, 
die er angewandt hat, Befchreibungen geliefert, theil^' 
aligemeice, theils individuelle, welches fehr nützlich 
ift. Hin manche derfelben beßimrat unterscheiden zu 

*k(S«inen. Selbft von den Ordnungen und Claflen hat' 
er Befchreibungen beygefügt. Auch hat er angemerkt, 
aas welchen Kabinetten er die von ihm gebrauchten 
Mineralieta erhalten hat. Er veriichert, dafs er bey 
dem Abwi(gen die gröfste Genauigkeit angewandt, fo- 
gar die Temperatur des Zimmers, wo er die Abwä- 
gung angeftellt, ungefähr bey dem felbcn Grade erhal- 
te» habe. In dem Musfchenbrökifchen Verzeichniffc 
fpecififcher Geyc^ichte fcyen viele Fehler begangen. Brif- 
f«n hat aus demfelben hlofs die Salze nntl die Holzar- 
ten feinem Verzeicbniffe beygefagt. Allerdings iil es 
ein nützliches Unternehmen das Briflbnfche Werk 

*^rcti eine Ueberfetzung unter den deutfchen Liebha- 

^kn zu verbreiten; nur ift es nicht fö leicht, als man 
atif den erßen Anblick denken mag, weil das Werk 
noch mancher Berichtigungen in den Befchreibungen 
bedarf, und der üeberfetzer auch der Kunftausdrücke 
volUg kundig feyn mufs. *Der vorliegenden üeberfet- 
zuBg find Anmerkungen beygefügt, die aber, wie 
auch auf dem Titel bemerkt ilt, gröfstenthcils die Li- 
teratur betreffen ; theils gehören fie zur Nomenclatur 
oder enthalten einige mineralogifche ErUuterungen. 

■ Di^ von .Musfchenbrök gefundenen fpecififchen Ge- 
wichte find zur Verglcichung angezeigt, ^er nicht 
immer mit Genauigkeit. Was die literarifchen Anmer- 
kungen betrifft, fo liätte es deren nicht fehr bedurft, 
weil das Buch kein Lehrbuch der Mineralogie fe^n 
foU. Wer Bücher über die ältere Chemie gebrauchjpn 
kann, wird fte auch fchon kennen. Valentinus und 
Lenjery über dasSpiefsglanz^ehöreq gar nicht hieher^ 
such nicht die curiofen Specutationen bey fchlafiofen 
NäcbUm nebft andern Schr4A«fi ober den >lagttet» worr 
rf. jL Z. 1796* Dritter Band. 



über am Ende doch auf Er^bebs und Mchte^ibefjfi 
Natürlehre verA'iefeo wird. Wenn ja literarifcheNachr 
weifungen gegeben werden follten, fo inufste es aa^h 
einem beftimmten Plane gefchehen, mltEinfchränkung 
Auf das neue£k, befonders aus Journalen . die fait gar 
nicht benutzt find. So aber ift die angebrachte Lite- 
ratur fehr mangelhaft und nicht zweckmlfsi^. * Beym 
Diamahtfpat» Kreuzftein und Schwerfteiu fehlt ^na 
Nachweifung^, die hier am nöthigfien gewefen wäre» 
Die neuefte mineralogifche Nomenclatur '.fcheint dem 
Üeberfetzer nicht bekannt zu feyn; er hält fich in 
Linn^, Wailerius^ Woitersdorf. Oft uberfetzt er wört«» 
Hehr nach demFranzöfifchen.- Einigemal' find Befchrei- 
bungen aus Schmredlins Catholicön bey|g;ebracht, das 
in mineralogifchen mid chemifchen Materien nicht gül- 
tig feyn kann. Die Anmerkung aus demfelben , dftfs 
es dreyeriey Arten von Spiefsglanz ^ebe, ift fehr über- 
flüfsig. Die Eintheilung bezieht fich nur auf die Cb- 
winnung. Auch die Anmerkung von dem Giafe des 
Spiefs^lanzes aus dem Catholicön bedarf einer Berich-^ 
tigung. Was eigentlich bey einer Uebecfetzuag des 
BriiTonfchen Werks hätte hinzugefügt werden foüen» 
find VerbeiTerungcu, die es oft nöthig hat. Rec. wur- 

. de die Angaben,, woher die angewandten Exemplare 
kamen, meiftens auch ihre Dimenfionen meggelaffea« \ 
und das Gewicht nur auf eine Art, in Granen . nicht 
zugleich in andern Gewichttheilen angegeben haben« 
Ueberilüfsig war es ^auch mehrentheils , das Gewicht 
eines Cubikfufses und CnbikzoUes heyzufügen, befoii- 
ders bey Edel^efteinen u. dgl. 

Die Ueherfetzung bedarf -noch mancher Verbeffe- 
rungen. S. 2. Metalle in geldutertin und ungeläuitrtefK 
Zuftande, beffer: in reinem und legirtep oder gemifch« 
cen. — S. 3. votÜommene und unooUkommene Metalle, 4. 
edle und unedle. — - Gold, das härtefle uad feuerfefieße 
Metall, tt. .das dichtefie und feuerbeftändigfte.^ — S. 4. 

. Musfchenbrök giebt das fpecitifche Gewicht desGoldea 
nicht einzig zu 17,01754 an, \^ie der Lefer nach der 
Anmerkung glauben mufs, fondern 'er hat 14 Stück 
Gold, theils. reines, theils legirtes unterfucht. Das 
fpecififche Gewicht des reiliQen ift noch etwas gröfser . 
als das von Br. gefundene. -^ S. 5. Gold , welches a 
Theile Verniffchung enthält. ^ Ebendafelbft mufs ein 
Fehler gemacht feyn, da das fpecififche Gewicht d^ 

-Kupfers gefolgert wird, anftatt dafs es durch Verfuche 
gegeben feyn mufs. Die Berechnung des fpecififchen 
Gewichts einer Mifchung von Gold und Kupfer ift 
äüfserft verwickelt, da fie doch auf eine fehr leichte 
Art geführt werden kann. Der Üeberfetzer hätte Br. 
Bjeclinung wegwerfen follea. Den Fehler in dem Re- 
Ittltate des erftern Mies hat et übtrfehen. -«* & 7. ift 
£kk As- 
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Remedtum freym AuiroffnTcn rfarch Verfetzung gege- 
*l3Fca» we^be^ dieganieSiellc uorverlUadlich macttt. — 
S. id Rfm#j gegeflfencs Silber, lalothig. Hier wäre 
ciue AtuiH;rkung n xhig gewefen , dafs in Fraokreich 
die Fcmheit dej Silbers auf eine analere Art als itt 
Deutfcblaud angegeben wird. , S. Cathi>licon Art. Ar- 
jcnt, Ferner ift Silber an den. lo gr. de fin ä5er- 
Setu-Aw€h f (| kk)»g, da e» 15^ löcbig >ft. Die SceUe 
ift in der Ueberfetzung ^uch daher undeutlich, weil 
'••ReiDedi'im -wieder VerfetÄang herfst. — S; 12. Äii- 

• vierk: Rotbgüldeu Erzjb/i bey Andreasberg auf dein 
' Ilar^e' gefunde» werden^ — &. 13. die PJlatina ift we- 
'*mg zähe . • » hingegen rein und su/afvifffftiftäHg^ffiki ge- 
' Bug, um fie* in- dünne Faden zu zkhed, oh^ne dafs ie 

• jejfsen. WrderfpHrecbend. S. 20: Einfchaltuag des 
i Heb. dafs Eife» i>ebft den» Kvj^fer den Säuren und dem^ 
? S#(l am flfiebreftett widerilefae. — S. 2d. Stih\ wird 
. YernfricteUt der Cementation von dem Etfeir abgefon- 

Seft(?y und präparirr.' — Ins Waffer gebrathte», einge- 
hauchtes Eifern, fbit abgelöfcbtes, v/elleicht auch ange- 

• laflenes» S. 27- Mine de fer kepaiique ift überfetzt r 
: krauner EiienAein. S. 2g. Sfiraliicnder Hematit. S. 279. 
» Anm. Der Rottenßein \>eY MusfcITenbrök foüe wohl 

JRothfteta feyn. Das Gewicht ift^aoz entgegen. Nach 

• Xirwans Miaeratogie i» Ausg. ift es eia urit Kalkerde 

• irermifchter Trippel -- S. 44. Anm. Azarbhu , Smat- 
ieUau hetfse alsdann Ultramatin, wenn es zurOelmab* 

• lerey vorzüglich eingerichtet ift. Ganz unrichtig ms 
jideiaCötholicoB gezogen, wo diefes nicht gefagt wirft 

.— S.7t. Die KryßaU« desZirkons fehr undeutlich he^ 
' Ahriebeik — & 77. ft. härtefie Edelgeft^ne ift zu le- 
Sen : fpecififch fci^werfiea. — S. ga. Die Quarze haben 
teynabe die Compofitkm des Granits. Was heifst das 9 
— S. 90* Der Peldfpat findet ßch in fchiefea zwölf ecki^ 

Sen Prismea, deren Oberfläche aus fechs Ebenen t>^- 
cht. SolHe beiüsen, zwulßantigcn. Den» es fiöd nur 
t Ecken ianguüfoUdi) da. — Die Compofiiion der Fetd- 
Sfotä aühers ficb der Comporuioi> des Porphyrs , Ser- 
pentine u. f. w. — S. 116. Die Schorle nähern fick in 
jAnfebuag derGemipo/z^oa den Porphyren, dem Serpen- 
tin etc. -^ Sw 229. Kalkftcin vea einem /daeti Gehatt^ 

. ft. Kora oder Gefüge. — S. 334. Porzellan von einem 
feinen Gehalt. — S. ^45. Liijuore hatte bequem dareh 
tropfbaire Flaffigkcitea uberfetzt werden könne». Brif- 
fon mache eine weit fchweifige Befchreiboag davon. -^ 

•' S.251. GeJaLzene warme Walfer, ft." falzhadtige. — S.' 
sr55^ Das Schwefelwaffer JtÄ/ag^ den Schwefiel aa der 
Luft nieder r ft* Iftfst den Schweiel tallen. — S. 279. 

Das vegetabilifche Alkali \& das einzige, welches man 

• IQ. Flüffigkeiten ift einem feften Zaftaade erhalten kann ; 
denn ea zcrftiefu, wen» man es der Feuchtigkeit der 
Luftausfeut. Uaverftandlicb. -^ S. 2^8* Die fetten- 
Oeie erheben ßich nicht, ft* find nicht flüchtig. — S. 293. 
-Ein Deftillirkolben von der Weite eines halben Cubik- 
.fitfsest ft. lahalc. Dafs die Gkxke auf den Teller ei- 
merLaftpumpe gefteHt werden nflife, ift gaaz unrick. 

, üg aad dazu unveritändlicb. Darum harte derUeberf. 
Jkb naher darnach erkuadigeo müften. Es mag Brif- 
foas Schuld feyn, der vea der neuem Chemie* fich 
Bkkt deuOidie Begri£ga nuücbto 4ojciate, £r iagt^Sr 



295. reine Luft Bcifse unfchicklich ifphhgS^fitte tkfi; 
fie fey im Gegentheile eins von den^Wefaa, welche^ 
wenn laan fie darch die* Feuermaleria ausdehift,' 4aa 
mehrejle Phlogifton enthalten« 

Rec. hat iich die Mühe gegeben-« was ihm bey der ' 
Durchficht fehlerhattes aufgeftofsen ift, anzumerkei^ 
um Hn. BtumHof bey künftigen Arbeiten aufmerkfamer 
za machen. Uafere jungen Ueberfetzec find leicht zo 
rafch , und trauen fich aus Unkunde der Scbwierigker- 
ten za viel zn. Einige Ueberfetrengen in dem phyfika^ 
fifchen Fache find daher weniger 1>rauchbar als fie feya 
fottren undköniiteBu ' -Bdy de« geg^n^ärtjgien .Werk 
hatte der Ueherfetzer einen erfahrnen Mineralogen tuul 
Chemiftetr zu Rathe ziehen follen, der ihm die Fehler 
des Originals angezeigt und verbeiftrt^ auch die Ueber- 
fetzung felbft durcbgeCehen hätte. 

Ein fchätzbarer literariTcber Nachtrag iftHn Hofr. ! 
Käflners Nachricht von Ghetatdi Buche : Archimedes fro^ 
motus, Ghetaldus ift der altefte Madiematiker, VDO 
dem wir zahlreiche und mit einiger Genauigkeit ange- 
ftelite Verfuche über eigene Schweren haben. Der Ti- 
tel des Buchs bezieht fich darauf, da-Ts Archimedes zu 
folchea Umerfuchungen den Grund gelegt hat. 

Leifzig, b. Cmfitts: VebergangiordntMg bey der'Kfi- \ 
ßaUifation der Foßilien, wie fie aus einander entsprin- 
gen Hmd in einander übergeben^ von Carl Inunmu4 
Lbfcher , vormaligen Graft. Thunifchen Bergjoeifter 
inBöhuMn, gegenw. inFreyberg. iVlit 4K. 1796. \ 
61 S. 4- 
Eia zum Studium der natürlichea Sryftallifatioa dir 
Foftilien, und insbefondere derUebergäng^e.derfelbeor 
vfehr brauchbares Werk; in welchem gelehrt, uadia 
Abbildung gezeigt wird^ wie ein Kryftall von einer 
gewifien Gruadgeftak durch Abftumpfung, ZufchäT' 
fung und Zufpitzung in eine andere verfetzt werdsa 
kann« Der Vf. theilt die Ueberpt^ge in 2 KFafieo. Et- 
ftens in folche, deren letzter Uebergaogskryfiall vod i 
' einer andern Grundgeftalt ift , als der woraus er eot- 1 
fpringt» z. B. der Uebergang aus dem vollkonmieDeo 
WürfeU wie auch aus der einfachen voUkepwneflfeo 
ihre^feitigen Pyramide» ins vollkommene OcndH 
aus diefem durch das tollkompene Ikofa^der, ois 
vollkommene Dodekaeder , das breitflächige Dodekae- 
der, endlich wiederuip in den votikommeaen Würfel 
der aber in Aafehung feiner Gröfse noch nicht gan2^ 
den dreyfsigftenTheil vom erftern betragt. Zur zwey- 
ten Klafte rechnet er diejenigen Uebergänge, an denen 
mau aoch fehea kann, aas welcher Grundgeftalt fi j ent- 
fprungen fiud: z. ß. der Uebergang aus der eiofarhea 
vollkommenen dreyfeir igen Pyramide in die d/eyfeirig:^ 
latel« Die Uebergänge werden femer in Haupt und 
Nebeaübergänge eingerheilr. — Da durch die Zeichnung 
verli hiedeae ven den Zwifchenkryftallen in denÜeber* 
gangsreihen fich nicht deutlich genug d|irftelleu lalTcOr 
^ erbietet fich der Vf., dea Liebhabern alle diefeDmge 
körperlich, namlick in richtigen u^d (auber gearbeite- 
ten Modellen aus gutem Hoke zu liefern. Bekannt- 
lich hat der Vf. fchon feit mehrcrb Jahren dergleicbcö 
SAose fliodftUirte l^yaalteafaattuihtngeg ^*^^^'^Vt^ 
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/iUcfieSaiiiniffliiff 'P'M Hoö ittodeHirten KryftaH«» koAet. 
vebftBefchreib'iQg uod Einbailarge, 6 Rfhir. g^^, uml 
dbe dcrgkicb^o von Uebv^rgäageo, beftehend io ic.^ 
Stäfkry »H- ekien gcdruekteo Ejceioplare ihrer Hn- 
JbhreibuDfr^ aebft Emballage, 7 Rtblr. — ^ Das Tirr- 
wnchnijs dir fämmtliekenUelHrgangsreitun wid der dazu 
gehi'rigtn Fofjllien begreift eine kurze £rkiarfii>g der 
auf deirKuyfer(älehi nach ihrer Folgereihe a»rcbauiic]^ 
liargeiteikexi^KryftalltisaTen ; bey dereo Zeichnung der 
V£ jedoch 10 ÄnfehoDg des tieiichtspupkts , picht alle- 
«al die gev^öho^icbe perQ)ecrivrfche ^n^^^ht gewähk, 
fondera der Deuilichbeic wegett mekrere deiftlbeu im 
PiMO abgebildet bac 



SCHÖNE KÜNSTE. 

'SrocKROi.K^ b. Carlbobm: Vttterhets Arbeten afCrmtz 
Qck GjUenbcrg ( Gedtcbce von Creuu and Gylka- 
fcorg> »7v^. 16 Bog» g. 

— — — — S^dnare Vttterhets Arbefen s£ GyUen- 
torg (Später herausgegebene Gedichte vonöyllea- 
borg). i'^S* 15 Bog. g. 

Hundert Jahre verflofiRen im Sebv^eden vöh St>eFne- 
man an bis aufDalin. Man follre j^lauben, eben fo viele 
Jahre feyn von Dalrn bis auf Creu.tz und G)ilenborg 
verengen, fo lehr hatte fich Sprache ttnd Poefie vcr- 
befferr, tind doch gab Graf Cpe^jtz f^in Gedicht, Atis 
oadGamiUa, das allgemein als clafllfch angefehea wird, 

' noch vor OaBns Tode beraum. Tn dieferPericKle, in wel- 
che nebft Trau Nordenflycht auch Graf Creiitz , und der 
Boch jetzt lebende komgl. Kanzleyr. und Ritter vom N^ 
0. Gr. G. F. Gyllenborg gehören, foltte alles in iiiora* 
HTcber Rückficbc elaffiicb feyn. In der neu^Aen Periip« 
de, 'worrnn fichKellgreny Leopold, Belknanii widLii- 
Her ausgezeichnet haben, fucht man mehr das Witzi- 
ge, fb wie hingegen Bn Thorfld jetzt dasSurke, Ener^ 
gtfcbe Itebi. . 

Dfe Gedrehte efnes" Crencz nebft den frühem Gr* 
f^ten GjllenboTgs, die fehon vorher in Vara Förfditr 
Svenßa Pamaffen und den 1759 ij. [762 in 2 B heraus- 
/eekomsieneB Vitterkets Arbeten einzeln erschienen, find 
Ker unter de» obeti' ziierft angÄführten Tirei' ^efan»- 
melt und neu gedruckt worden. Unter den Creur/i- 
fciie»! verdienen die zuerft fteh enden : Atis undCäsiilb, 
» 5 Gefangen, und Daphne den Vorzug. Erlteres ift 

* eine klefne Schiefer Epopee» nach den» Frftnz5/ifchen 
fo Segrais* Dte B«»fchreibirng des Morgens &. 4. and 
its Tempels der Hoffnuiig S. 22. üt vortrefffirh Hin. 
and wieder Gebt der Vf. nach franzöfifchnn Gef* hmack 
Antitbefen, die bisweilen fpielend fiud,. alb S. 27 : 

Um¥ kan man vaYck hardg nüf man eii hjerta har ? 

(Wie kann man hart feyn » wenn naan ein Herz hat?) 
Ikweiren ab^ auch fchön, als S. 3g^ 

Jag. drack af glömfkans ßodr men künde dig cj gtömmef^ 

(Ich trank srus dem Flufe der Vergeffenheit, aber dich 
iemue idi aklifi vergefflieB;« Daphne» vekhea der der 



Poefic und demStaal za frfih eotrilTene yf. unter feinen 
Gedichten zuletzt vollendete, giebt" einen Öeweis vort 
deinem glänzenden Genie und der fernen Welt und 
MenfchenkenntniTs, die fTch ein Mann, wie Creurz», 
unter einer aöjäbrigen Ge^ndtfchaft » beftmders in ^ 
Frankreich, bey feiner feinen natüriichen Anläge er- 
werben roufste. Ganz unverk^FeichKch ift die antnutbi- 
ge Elegie S. 5S- D^ gauze beele des franzöfifcheoGt-^ 
fchmacks lebt darfnn; hier ift mehr als DeshoutteweL 

Die Creatzifchen Gedichte hat fein Jugendfrennd^i 
Gr. GyUenborg, unverändert abdrucken laifen ». und 
denfelben feine eigenen frühem Gedichte, um auch nacll 
• dem Tode von feinem Freunde nicht getrennt zu feyn» 
beygefögt» dockfo, dafs er manches darinn verbeflerc 
und uin;>earbeitet hat. Boileau gab ihm zuerft Gefcimsal^ 
an derSatyre, und fein Vered^föraktare ('\^ltveräch' 
ter) , ift vortreülich. Seine Gedichte athmen überhanpc 
gefunde Moral und PbUofophie» 

Der eben mit angezeigte zweyte Band enthalt de» 
Anfan<^ der fpä'tern GyilenborgtTchen Gedichte» den» 
noch m'ehrere folgen werden , worunter befonders feiit 
hiftorifches H<?ldeHo;edicht: Taget äfver Bält (der Zug: 
über den Belt) in 12 Gefangen, woran er' viele Jahre 
gearbeitet hatr und das l78Sauf 335S. in g. gedruckt 
ift, gehört. Hier ftndet man.nun, naehdem der Vf* 
nach neun Jahren bey einem veränderten Zeitpunkt 
die Ley er wieder ergriff, aufser feiner Eintrittsrede ia 
die , von der Königin Louifa Ulrika , geftiftcte Aka-» 
demie der fchönen WifTenfchaften, einige Oden an den 
König, worinn fiele Liebe für /Wahrheit und Vater- 
land herrfcbt. Doch zieht Reo, die in der erftem Samm- 
lung bcfindlfche Ode S. 139. öfver Sjülen^ Styrkä (über 
die Seelnnftürke) und S. 161* Menmfkans eldnde (das 
menfchliche Elend) von In der erftern ift die 3. Statt-' 
ze, noch mehr die lote und die i4te mit dem SchtuITtf 
eine der edeMen. Und in der zweyten Ode £nd ^ie 2.. 
4. 6. J. 10. 12. 25. 2h. 30. Jt. 35. 38 B. 41- Stanzen 
die ftärkften. Merklich aber ift , wie viel matter S«. 
147. m der Ode Menmfkans Nöjenr die Vergnügunget» 
de3 MenPchen , genJahft find, Ueberhaupt herrfchr 
doch iin Ganze» in diefen Oden mehr philofophifcher/ 
als dfchterifcher Gelft. Die Fabeln Und leicht ond gut: 
erzählt, ihrer find io 4 Abtheilungen fn allen 103« D«r. 
Vf hat die Erfindungen eines Aefop« Phädrus und Lai 
FonraiTie bis auf erwa den zehnten TheU derfelben, die 
ganz eigene Erfindung find , genutzt, doch bat er ih- 
nen unter ffndern Veränderungen befonders ein tacht 
morafifehes Kleid gegeben, 

Leii^^kJ, b Fleircfrerrf. fOirg. r AfbM wndEUfo, oder 
Parche) Tichkeit hus Vaterliebe. Em Beytrag znrCie- 
fchicbte de» menichlichen Herzens, i^ptiu 303 S. S« 
( 1 Rthhr. ) 

Ocr Vf. vergleicht fn efner ZueigiHing$fc&rift leia 
Werk mit dem Trunk W^aff^rs» den ein armer Peifer 
feinem Monarchen ars das einz%^ Gefchenk bot, wel- 
ches er zu geben hatte. Ve« der Natur des Waffe» 



bat es auch manches an fich, nur nicht das Erquickexv- 

de. Den guten WiUea mufim wir befeaders rechnco^ 

Kkk.2 Ai» 
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das durch ihn hervorgebrachte Buch $tb^r })ereicfaert den 
heht um nichts ab um ein paar Abentbeucr nach dem 
gewöhnlich,en Schnitte, von denen maa fich n;cht er- 
klären kann» wie fie einen Bf M^rag zur QefchichU des 
menfchUch^ Herzens abgeben joUen. Wcpigftens ^ft 
hifrr nur die abgecragenile Seite d^lTelbexi zu fehen. 
"Ein Hr. von Ahnhurg^ der feine Tochter keinem Bur- 
gerlicben geben -will; ein. Fräulein» das fich in ihren 
Arzt verliebt u. dgl. m. JVJan fuche aurh nicht nach 
pfycbologifcber DarfteUang: aites ift fchlecht und recht 
vorgetragen j und Ipey dem eiligen Laufe der GeXchichcie 
findet man nirgends einen Ruhepunkt. Der zw.eyte Ti- 
tel ift yon einer Einfchaltung hergenommen, deren meh« 
rere find, welche .nach, der W^ife unbehülflicher Er? 
'fahler die Verwicklung ausmachen, Hr. von Edelberg 
ift aus Vaterliebe partheijifch gegen den Mann , der ihm 
feinen Sohn vorenthält. Nachdem Flucht, Verrathi 
Entführungen aller Art, ein Mai)n, der feine Frau in 
allen fpanifchen Kloftern fucfat, Ge^ängnifle und über- 
haupt Gefährlichkeiten zur Gjnüge vorgejcammen fiöd, 
und der H«)d Us zumSchaffot gediehen ift, wohin ihn 
teiüVmer, der ihn n^oht ^n^t» t^ helördefn rMjcl^, 



* L. iE. ÄÜÖ^JST tr^A 
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Tchlierst fich ^ der Kotnan f9.hi^UißgBni'wh m&^dk 
mn drey Heirathen. Um alles Unebne aus dem Wege 
^u ifiumen, ift der Arzt auch ein gebor^tjer^Bar^n. Nach 
den er%n Seiren des Buchs «' wo der Satz: ^flus einer 
„berühmten Familie geboren feyn ift Zufall» kein Ver- . 
„dienft; nur das, was wir uns felbft geben, btßimat 
«,unfrcj wahre Gröfse;** nach allen Ecken gedreht und 
gewendet wird, hätte man ilch ein andres vermudieii 
(oWen. Die Schreibart des Vf. ift njcht fehr reich an 
Wendungen; bey der Schilderung feiner Günfilinge 
braucht er ftets diefelben. Z. B S- 17. : .»So ausgcbroi. 
„tet feine ICenntnifie, fo vortrefiii h (ein Herz, fo fchoo 
,,war auch der Jiörpcr AJberts." Ebenda „Sem-fchönii 
9,Körper entfprach feiner Sedenfchönheit ganz, fo dal» 
«wohl nie ein fchöp eres Meifterltöck aus der Jland de», 
„göttlichen Biidoers hervor^g/*. S.. J«. „Nicht we- 
„n;oer war di.efer fchöne Körper auch die Hülle einer* 
„fchörien Seele/* Doch komnn man auch obne-h^oo- 
dern Axifiofs an das Ziel, die letzt.e Seite nä^dicb« Sol* 
x:he.po.etifche Stellen wie S. 179.: „aJUmein Scbrawz 
^fl»rb in des Wiederfindens Wonn^ezährp," kQDiip^ 
^.ugi ßlücJL nicht o/c yor^ ' ' . 
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^äi>Aaooi|c. Frankfurt a. Maifu , i^ der Gobhardt- und 
Körbcrfchcu Buchh.: Eini^jre Bc.mefkun^cn über plülofuphifcheH 

• Unterricht, mit Hinficht auf uiifer Zeitalcer. Deutfchlands 
Sphulmännern amtsbrüderlich zügefchriehcn, von l^f-VUclm Di et^ 

. l€r, f^of. in Mainz. 1792. 64 S. g- — .Um diefer gedarikenreir 

-che;n und grüniliclien Schrift ihr Recht anzuthun, wollen wir 

'de» Inhalt der 13 55.. ans denen fie besteht, kürzlich angeben. 

l) Alier TJnterricht ift um der xu belehrenden willen : . dar.unj 

• itoll jeder Lehrer ohne Rückficht auf feinen eignen Ruhm und 

• Glanz, blofs. für die Erreichung feine» Zwecke arbeiten, 2) 
Votzi^glich foUen Lehrer der Philofophie ihren hohen Berxf er- 
-wägen, mmal in unfern Tagen : denn, je mehr Anfehcn und 
Einflufe der Plulofophie zugeftanden wird, defto nöthiger ift «s, 
dafs das Philofophiren rweckjpifsig geleitet \verde. 3) Freylich 
kann der Lehrer nicht Alles aHein thun^ fondern Aeltcrn und 
6taat inüflen mitwirken -, aber erftere XoUen doch ^u«denkca 

• und anrathen, was AeUern und Staai tu thun haben. 4) Un. 
fere Vorfahren waren zu hart und ftrenge gegen die Jugend^ 

' ihre Sittenlehre predigte Nichts als Jammer und Qualen ohne 

• 2weck ufidEnde. Man h^t fie abgefchafft; aber nuu fallen die^ 
■ fenigen auf das andere E?;trem, deren Moral Nichts ift als Glücke 
.feliEkeitsth^orie. Die Sinnlichkeit ift fehr geneigt diefe Glückr 

feligkeitsprinclpien zu mifsbrauchen^ wenn nicht die Vernunft 
ball mit Sittengafetzen ins Mittel tritf. 5) ^ ift 4n Aöfich« 
euf die fittliche und auf die wiffenlchaftliche Cultur gleich fchüd« 

'lieh, wann man alles' Mübfamö aus ien Scndian zu entfernen 
Ctt^ht: denn nur durch anhaltende und ai^iftrengende Uebung 
werden die mcnfchlichen Kräfte entwickelt und ftark. ^) Aller 

' ÜntefrLcht , auch der philbfophifchc Sollte Stufen halten, nach 
dem Bedürfniffe und der Fähigkeit der Schüler. Nicht Alles 

. taugt fiir Alle. Speculatjon mufs f«yn ; fie ift wÄhres menfch- 
liches I^odörfiiifst aber fie kann nicht Antheil Aller feyn. 7) 
öiefe Abftufung follea alle.gelchrte Schulen beobachten und fic^ 
iaher vorfeuen, nicht lauter groöe <jeifter , fondern gute Und 
brauchbar« Menfche^ %u hiH/^^. f) Per erfte Ifntwdohl ia 



ßymnaften darf nicht $bftract feyii« fondLern turÜ^tmgdef 
Kräfte und Sammlung des Sioffs eingericfitet. p) Für di'eGjWitt- 
ßon gehören Iliftorie , Sprachen, Rhetorik, Poetik, phylkär 
' fche und uiathematifche ünterweiTung^n , _*ls V-orbereuung lur 
.Philofophie, weiterhin Pfychologie, Logik und Encyklopiidie; 
^btr eigentliche iVIoralphilofophie und rajionale Theolofi«» J® 
wie überhaupt alles Metaphyfifciie und nicht für Alle, bleib« i 
daher \*on dem exoterifchen -Curfus der GymnaGen ausgefcWdf- \ 
-ifen. to) Diefe Lehrart nützt und hilft ^ dem Gefchäftsgelehrtw 
■ zum glücklichen Fortgang» In d^i übrigen Studien; dem bil- 
dungsbedürftigen Ungalehrten rur Erweck ung Aes vernünfiiRÄi 
De:iken8; und dein cigemlich Philöfophifchgelehrtcn zurVorb^ 
Leitung aul die höheren Stufen. 11) Die efoterifchc JLehwc 
gehart für die.üxiiverfitäti aber duch hier foll der Jüngling npt 
eigentlich eine Philofophie lernen; fondern, der J-ehcer ibll ih» 
^ur Erkenntnifs der Principien helfen , und fodann Mittel «1» 
.Methode zeigen weiter zu konunen. Beffer ift'«, wenn der pltt- 
lofophifche Unterricht neben den übrigen Studijen hergeht. «1* 
«renn der ftudiretide j9ngling fich ^usfchltefelich in den erftea 
Jahren mit der Fhilofoplue, nn^ in .den folgenden mit den Gt- 
fchäftsdifciplinen befchofftigt. X2) Aber ».üch diefer skadcflV- 
fche Vortrag der Philofophie fodert Vorficht. Ändert fpncM 
der Philofoph mit geübten Denkern; anders, mit Schülern uno 
^nfanf?ern. Hi^r >^erden nun fieben nach .Bjbc. Vorftellung 
.;ifortrefßiche methodifche Maximen angegeben» deren Vernscb- 
läfsigung freylich leicht entweder die GeoiUthsrulie ftören od«r 
»ur Ldchtferdgkeit verführen kann. 13) Daher niufs der Leil- 
"rer jer Philofophie die Mcnfchen und den Menschen woW its- 
diren ,. um fich weder durrh itberfplinnte Erwariungan taofchflp/ 
noch durch «unerwartete JliiiderniiTe abfchrecken zu. lauen. -■ 
Es wird der pädagogifchen Schriften nicht rid geben, in Wr 
eben Xo viel wahres und anwendbares in gedrängter Jürze un|» 
zugleich in einer fo ^dlen .vnd &C&Jicltfta Sch|:e^m vorg«Ü:*ß^ 
ift • wie ia die/er, . 
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\ GESCHICIIT'E. 

jBoTaA« b. Perthes r Nekrolog aiif das ^oJir 1794. 

Enthakead Nachrichten vondemLebea merkwür-^ 

' diger in diefera Jahre, VjSrftorbenerDeutfchen. Gc-, 

bammelt von Friedrich SchlicIitegroU. Fünfter Jahr-* 

- ßÄng. Erfter Band. 1706. %Vl uhd 350 q. 8« 

(iRtWrO ' /"^ 

Mrc^diefein Bande find in der äufscrn Einrichtung 
ein paar Abänderungen, gemacht, von weltben 
dv Herausg. in dem V,orberi.cbte Rechenfchaft giebt; 
Die bisher (ZutQ Drück dieses Nekrologs •^^brauchteh^ 
lateinifcheh Lettern find mit deukcheu verWi^chTelt 
wordeOt ^^I die .meißen Lefer es zil wühfchen fehle-, 
nen. Es war freylich wohl mehrdet etwas zu kiore 
und zu enge Pruck der' bisherigen Bände^ der^diefe 
Befchwerdeji yeranlafste; ^^nd.der Herausg. bemerkt 
(ehr, richtig, d^ft dies bey mehrerh^cufrn deutfchenK 
mit lateinifcher Schri/c gedruckten, Bücibern der TM 
ift. Eben fo* richtig fcheinen eitrige andre Erinnerün- 
geo zfi fevnj, die er über den Gebrauch diefer Typen* 
machte, dfenea er fonft t<>i^ dem deutfcfaen Schriucha* 
xakter dea Vorzug giebt, ob er gleich an der hierinoi 
je zu erhalt;enden Allgemeinheit und Gleichförmigkeit 
zweifelt« wozi) es ihm jejt^t fchon zu< ipät zu feyn 
fcheint Die zweyte> und, wi^Rec. glat^bt» Tehr er- 
wünfcbte und nötnwendige Abänderung befteht in der 
' kündigen Einfchränkung (tiefes Nekrologs auf die Le- 
ben verdorbener Demtfchm^ die nun auch auf dem Ti- 
tel angegeben ift. Zu wünfchen wäre dann freylick 
iioch ein befondrer Netrotqg der^ Ausländer; und der 
Verleger diefes nun völlig deutfchen geht damit um« 
tait Hülfe eines unfrer bel^fenilea. und betrieb famften; 
Gelehrten diefen Gedanken auszufuhren« Uebrigens 
wird zu den vier bisherigen Jahrgängen näcUHens ein 
Sappleraeniband geliefert werden , , welcher die noch 
rückßandigen Biographieen 1, nebft Berichtigungen, 
Z^fätien und vollßänäigen Regidern, enthalten wird,^ 
Die fammtlich denkwürdigen Männer, deren Le-] 
beasbefchretbungen diefes fünften Jahrgangs erfter Band 
enthält /find folgende: VWiVietm Paul VerPoörtenn,^ 
Dr. der Theo!., Prot, und Prediger zu Danzig, ein um 
das dprrige Athenäum (ehr verdienter Mann, von aus- 
gezeichnetem fittlichen und gelehrten Charakter, ob- 
gleich feine Schriften gröfstentheils nur' in Program- 
men beßanden.N IL Johann Adam Sckmerler^ Rector. 
der Schule in Fürth, der fehr jung flarb. Sein etwas . 
fchwärnserilcher und myftifcher Hang'^werlor. iich in| 
der Folge; er machte lieh um feine Schule febr ver- • 
dient» und gab in weiiig Jahren eine Reihe . meifteus ' 
4. L Z. 1796. Dfiiter Band. / - - 



pädägogifcher, nicht durchaus yerwerflichisr, und züiu 
Theil nützlicher S^^hrifcen heraus« über d^ren Anzahl* 
er einmal felbft erftaünte, als er fie bey einem Freunde 
zufapmeb fteben fab. , „Herr Gott!" rief er aus, „für,. 
i,einen. fo kinderreichen Vater habe icb mich felbfti 
,^icht gehalten;^ aber die grofse Schaar ift wohl daran, 
„Schuld, <lafs keines ferglich genug erzogen fey U wird !"* 
UI^ P/iiÜpp Emft SpiefK Regierungsrath und Arcbiirar^ 
zu Bayreuth, von bekannten grofseq Einfichfen und: 
Verdienften im diplQmatifcl|en'. Fache, wori^n er njclit 
blefs in dem ibm zunächft angewiefenen Wirkungs- 
kretfe» fond^rd auch za Wien und zu St; Blafien nütz-./ 
lieb wurde« ^ läeiuXeben wör, befonders in den fpü-^ 
ferx| Jahren , eine, Kette von iautzlicher *)iiätig]^^ie und! 
belohnenden Auszeicbnungea,' die ihm zu Theil wur- 
den. IV. §oh. Franz Friedt. Ant. SUijer, Holzbänd- 
1er und herzogl. fachfencobuTgifcher Hofagent zu Neu«, 
fi^dt an derHaide; einProfelyt aus dem Judentbumie^; 
von nicht gffmeinen Fähigkeiten und voll redlichen^' 
Sa-ebens na^I^ Wahrheit und Ueberzcugung. * * Se!% 
Briefwechfet init dem fei. I^erufalem it^ ohne fein Vor-' 
wiflen, aufBefehlder Herzogin von Koburg, vor fiebeii 
Jahren gedruckt. Er ver'anlafste eine hier .mitgetheilte. 
Erklärung des fei. Semter^St die dem Herzen diefes' 
letztern febr viel Ebre macht. V. F^iedr: Amadeus 

ffflS. Bokme^ reform. Prediger zu Heidelberg, einer der' 
eften und tugeodhafteften Männer , . der ^Is Meufcb^ , 
als Forlcher nach Wabrfaeit, und als Lehrer der Reli- 

fion fane ganz entUbiedenen Vorzüge hatte. Seiti 
enehmen gegen den ihm fehr ergebenen Dr. Ba/trie 
wird hier umftändlich, und zu feinem Ruhme, erzählt.' 
Er war auch Schrifcftcller , aber nie unter feinem Na* 
.men. VI. Wenzel Anton, Fürll von KaunitZy etner der 
berühmteften neuem Minifter und Staatsmänner, voa 
deffen Leben und Charakter hier jedoch nur ein kur- 
zer Abrifs geliefert wird, wozu der Herausg.' vierfchied-* 
ne aus Wien erhaltene handrchrifdicbe Nachrichten, 
unterwandern von einem fecbs und vierzigjSfarigta 
HausgenoKTen des Fürften, benutzt hat. Vli.^aj^afr 
Mauvülon , berzogl. Brauafchweigifcher Ingetiieur- 
Obriftlieutenant und Lehrer der KriegewifTenfcbafcen 
am Collegio Carolino» ^Uater den Biographien diefes 
Bandes ift k^ine fo ausgeführt, fo charakteriftxfch iUnd 
fo,evLt gefcbrieben, als diefe. Sie fi:he|int gröfsten- 
theils von Einer Hand und von einem von den gewifs t 
überwiegenden guten und trefHichen Eigenfcbafcen des ; 
.Verftorbenen lebhaft eingenommenen Freunde, abge- * 
faist zii hyn, obgleich der Herau$g. verfichert, dafs fie • 
aus mehrern handfchrifÜicben Beyträgen entftaaden^ 
upd vor dem Druck noch von einigen junpärtheyifchen ' 
Bekannten des fei. M. genau durcbg^Tehea fey. Die 

tu , \ s.nz.' • 
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^f ^ ALLO* LItSR'lLTDK ; ZltlTDNQ 

S. 172. «rwSfanten Briefe über den Werth einiger deut- legenlieit der fcbwedircben Kircfae, dre Budi noch nie 
f^^ DJili&^r (Tt^^dSßcflF Di^lFt voi^lbip ^^M" * /oo^*^» zuvor fo rolUitodignuqjd gtfia« a ir & c ii i Au d fr gefetzrx^ or- 

Vn»«r gefchrieben.. Ein feltfam^r Zug ift es doch, dafs V<)rgan|[, der fogenanure liiurgifüfchc Streit mit feiudn 

firb M. dach S. 240. kindif eh freute , wenn Pasquille «'^i— - --— «^ __t_^f. 1.- j^. -r. -. - ^ . .^, 

%Qf ihn gedruckt wurden» und der binzu^eieiz^eüi^ni \ 

Sft nicht miiKier feltfani« Das in der Note S. 241. ab- 

gedru di fe Pastiu M-verdie mc w ah rli ch writr dir Ehre, - 

inj Nekcolog aultehalten ru.we^de^.. WUU .Friedrich 

^Q/tifriedAbel^ Doctor der Ariiicygel. iind Doniphyfi-^ 



Ijuazü Halberßadt; als Schriftftellet durch feine trietri- 
fthe U<'berfeftung'^uver?iär^ BVkinnr, vornehmlich 
iSber' als Menfch; durch feiü&A einfäched« . edeln und' 
biedera Charakter merkwü'rdig., Seiii Schwiegerföhn,* 
der Dichter Kla'tner Schmdt, h^t diö uds dem Heffen' 
gefcbrie^tie Biographie von ihui aus den Halb^r/täd-* 
üfchen gemeinnützigen &iättern\ die hier mit benutzt 
ift; auch einzeld abdrucken laflen. Wir hätten de 
ginzj wie fie ift, hier zu lefen geVöUftht. IX. g^o- 
fianir XioHhh Ifmanuei Breitkoff,' unvergeßlich für die: 
typograßhifcbe Literafür der DeutffctieaT 'als Erfinder,' 
äelebrter und ÄcKriftftellefjj von ' rbftlolfer and fipchft 

fem'ei^idüufgisr Thä'iig'k^it^.' tTqn ' feiner hngtf mit 
ehufiicht er wartei'eb Gelihichte der Buchdruckerkunft 
ift der ^öftte Theil voÜeödetj; fief wUA gewifs ifin 
Mufter der grfindlichften un4 ^^ntfüefteü Forfchung 



Folgen war. Man erhält hier den Text Üer jefuitifthen 
Li&Lir^ie^felt>ft,'W«kb^ im Orii^inal eins der felrenften 
Bücher, aufser Schweden tait gar nicht zu linden, auch, 
fo ikM Ree^ weiW i» kei»#«» a»H i er a ' W etk^^wieJer 
abgedruckt ift. Da, i^\h nun aber die bisher fchod im 
Ganzen bekannte genaue Uebereiiiftimmung diefer Li- 
turgie mjt.dem. H^mifcUen, durch die Synpde zu 'tri- 
dient verbefferten, Mifftle unveikennb^r'iti.diöAugeiij 
eben fo fehr aber auch der Mangel diefer Üebereinftim- 
mung in allen folrhen Srelleq, wo 'fie rfer Abficht hin 
derli^b gew^fen fe>u würde, die.Qeiiiiitter nur fang- 
famtmiTunmerklich auf di^ Anoelfiüoirg derromlfcbea 
Mefsordaung vorzubereiten. Die Urfachen der'Abän- 
derungen und Ausi.afTqngen hat der iierausg- in im- 
tiergefetzten Noten treffend angeführt. Aber in yollerStar- 
ke war die TerratherifcheAbIcht dieCer Formeln fcbpa 
ib den Gutachten aufgedeckt; /\V^l^h^ ^ie mit den An* 
Ordnungen des von deu Jcfüi^en^VerfliHrt^n Kgm*gsjch 
bann III unzufriedeuc ' Parfhey ßch Von den ibeologi- 
fcben FacultÜten zu Wittenberg, Lelpzi^^'l^raoftfurt« 
d. 0. und Helmftädt ausfertigen he^s^. Diefc lefeus- 
würdigen Gutachten ha^ der Iferausg« iinrer denUr- 



Ibyn, wie i^e% die vorläufige^ groben, befonders'die künden mitgetheilt; fle.\vare&:1)i&ber.zwäi-; iiuem'Iu 
Abhandhing üWr dici: Erflnduni des Papiers und det halte nach, i^iii'^iingp'sSiUäaovthtidQJ^ 



^pieikarren i&it fo vieletö^eciit erwarten laifen. Auch 
, von. äei- Fortfetzuxlg diefer Aybhandlbilg.find fchoW 
Mehrere' Bo^n. gedrückt, und was davon die eigentU*.' 
clie Holzncbhefdekunft betrifft, liegt Ungß zum Dru- 
cke fertig. XJ Ildephons Schwärz f Benedictiner, Bi-' 
j^üothekar Und Prdfeffor'im Stifte Banz., ein fehr auf», 
geklärtcr^Mann und. eifriger Wahrheitsforfchery der 
unter ai^derh zur 'Literatur des katholifcbeh Üeutfch- 
Ifindes d)e; gründlichften Receofion^n, oder vielmehr* 
Abhandlungen, im tbeoldgircben'iiiid pbijofophifrfiea!. 
Fache lieferte. XL Heinrich Julius Brtuis , SehuWeh- 
fev und Canior zu Reckan, verdiente feiner raufterhaf- 
ten Thätigkeit und Lehrgaben wegen hie^ giewifs ei- 
ne Stelle, fo wie ihn der Domherr von Röchow eines 
denViAdhis in feinem Garten, mit der einfachen Auf« 
fchrifc: Er wat ein Lehrer, würdig hielt. 

. '- J • 

) AtTONA, b. Ham.raerich : Magazin für Kirchmgefchich* 
* te unJL Kirchenrecht des hurduns. Heraus jjegi'ben 
- .von Tk Friedrich Munter^ ord. Prot d. .Theol. zu 
Köpcobegen. Zweyten Baüdes erftes St. 1793« 
^2S:&^'2iweyHs 1794. loS S.» Driüis 1795* 110 
: &. 9. • • 

rVerfehicdene Auftatze iti diefem twcyteo Bande ge- 
Jl^ren zufammen, lind Tollen daher auch hier der Kur- 
se wegei? gleich mit einander angeführf werden. Die , 
van den SfJiäten^ß'Jd in Schweden eingefühvU ka^oU- 
Sehe Litur'gie, (die Hr. D. M. Auih befoad^ers hrft dru- 
cken UffenJ die Ürknnden zur Gefchichte derjelbfr^^^ und 
^e GefcMchte des fchwedifcheh lSIatiotk\koticHs zu Ifpfai 
^t^j^^treffbn eine uud diefelbe' merkwürdig« Aog«t- 



(dia Wittentiei;glfebe fius^entiioii^o,'^ wekhfesberciu 
in den donfil Theöl..Witeh., Fäieofl \U^, T. HI. p. 
46. zurufen \(!t;^ ung^rücfkt, ' Ob riiciiy aöch göpiSige 
iJrtheile für die jefuitfrche Liturgie von auswärts eiu- 
ge^aögen find, berichtet Hfr. M: nicht.* VieJjeicht fubrt 
ihn das, was y^^U'in'BohtVHoiinshihli^äiecäA^ 
P/ «SÄ'.üWc'dieSache^efanim^jt fincfeii, iS^ftjg noch 
zu! einer geiiauefii ühterföc^ng^ uutec andern der 
ÜiÄllanä, den LaUr. Fabrfcius in der Dedication feiner 
Pariit. cod. Hehr, bejbriügt: Miffus iüe fuii Uturgicus 
jlnttchrifti^ttber ad quaedam Geymarjae loch cwn «:tt«^r« ' 
hutyri tomiis ctnuiiti et Matdium ^was ift das?) prfiio/**' 
tum fasciculp ; his *nunevibns.cenfor captus et excoecatus 
potcntiori {Regi) tihruni mittehti nefarie blandiius fuü, ' 
— WasHr.lVf von der upfölfche^nNationair\nodei593 
berichtet, erhalt fein luterefle theils von eben diefcr 
je/uihTchen Liturgie , wek he hier ,' nebft 6llen ücbcr- 
bleibfeln des jefuirifchen Einilüffes auf das Kirchen- 
wefeo im Reich abgefcliaß't wurde, theils auc^ voa 
dem im J. 1793 begangenen fchwedifchen Reforina' 
tjüusjubelfefte. -' 

Die Kirchenverfajfimg des neuen ^erufaUms ift io 
Äwey Stöcken diefcs Mag^z. durch .JMittbeilung des 
Merkwürdigften aus der in London i7^oherausgckoni- 
inenea Monatfchrift: I\ew ^c:iifdem Magazine or ft 
treafury of celefilü, fpiritiixi and natural Knowledge^ 
vornehmlich durch die. im erftcü S tück^d er felbcn ent- 
haltene kurze Üeberficbt der voruehmfteü Lebren def 
neuen Jeruftlcröskirchc, überaus gut erläuterV ^^^^^\. 
eliien ausgebreiceten Anhang diefe Secfe^Fn Englflß" 
habe, ift bekannt genug, In Schweden beffefld lit 
«och im J, 1787 nur aQs 500 Mitgliedern, die jetzt 
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wahrfcbeiiiliid^ bis ßuf^^CÖ^ ^ertüehftf Im ganzen Rei- 
che zerfireift. uieifteas KaiiBcute, bürgerliche Beamte, 
Edetleate und Oihct^re find; dem gedachten engll' 

i ichen Journal zufolge \A fogar der Herzog von Süder- 
inaniiJand. be^gerreten; es liefert im 4ten Stl die Re** 
de, die er bey feiner Einführung gehalten haben IblL 

I (Z^i verwundern wäre es doch, wenn diefer Umftaud 
während der Re<>eh(fchafc des Her;;ogs.den Sweden- 
borgern ganz uuvbrcheilhaft geblieben wäre.) Die Re- 
gierung beweifccjich fehr duidfam gegen fie; Ihr Gc- 
Aich aber um fre,e Religionsübung nahm Gufiav IH 
febr uognadtg auf, (ob um der Sache felbH willen» 
öder wegen des frechen Tons der Rittfchrift, ift nicht 
gefagt). In Danemark rechneten die Profelytenmacher 
diefer Parthey fehr viel auf die von der Regierung 
vcrwilligte Prefsfreyheic;' brachteü auch die wichtige 
Kachricht aus, dafs daTell;rt das fyinbolifche Anfebn 
der AugsbargifchenConteflion vernichtet fey. Soll 
man aus foJchen Artik in in dem engl. Journale die 
übrigca, Reiche the Sfate of tht neiv Church in ■ — in — 
M -7 überfchriebeu find, beurtheilf n , fo ift viel Au f- 
fcliüeiderey.darlon; ein gewplinlicher Kunftgriff klei- 

I nef fchwärmerifcher Secten, um fich auszubreiten, fich 
für fehr ausgebreitet haken zu lafTen. > 

Kurze DarfleUung der Gvjcliklite der' Keformirten in 

' Dänemark , vom Anfcing ihrer öffentUchen ReUgionsübnn- 
gen bis auf di^^egenwärtigen Zeiten. Der Vf., Hr. Pa-^ 
Uor von Gehren, emfchuidiget es, dafs er erft von der 
Zeit ausgeht, da die Reforroirten inilänemark voll- 
kommene Religio nsfreyheic erhielteiv "detnfl, dabei an 

1 Zöverläffigen Nachrichten fehle. ludeflen würden doch 

r die 'NaiKri'chren vi>«j SehicKfale Jobartns von Lafco 

' im3 ferner^ aus England vertriebenen reformirten Ge-; 
iliejne in Dänemark, (die derßtfchof Harpw mit Fleifa: 
gefnumett faac) .die Gefchiohte der Händel vi'egen der 
- CaDCO^dienformei (imrPontcrppid^n^ Jn dar däti. Biblto-i 
tfeek, n. a.) und dtis, vc^s man von den toleranten Ge- 
finnung^u der holflcinifchen* und fch!e»wi<i^ifchen Re- 
ge.nten^weifs ,- zu einer vollilandigern Gefchicbte die-. 

I fer Religion Sparthey *n jen^m Reichen^ry^lich gebraucht 
Verden können« Von der Entftehung ntformirter Ge- 
riieinen In AitOna,» Gföckßadt erc. (rergl. Boltens Kir-' 
chennachrichten , Matthiä Kir<^hcnverf. v. S(?hiesw. u,, 
HoiA.) &gc der Vf. nichts. Vieileitlu wäre auch die 
Bemerkung hier am rech'-en Ort angebracht gevvefea, 
dafs vor der Revolution im J. 1660 die Konif^e von- 
Dänemark weit weniger Ge.valt hatten, rra Reiche 
fdbft andern ReÜr^iun^parrheyen Freiheiten zu ge-, 
währen.- Daher denn auch, dAfji erildie Kuifigitt€har-t 
kKte Amalia die Urheber in der fr.e}e*i Religfori«ühun-^ 
^a für alle Reform?. -ten feyn fcorinrc*; und daher/dafs* 
nun erft'-der Vf, mit einer kür>.en Er/.ahlung der Ver«» 
dienfte anhebt , weihe -fich diefe Kunigfa, cineheffi-. 
'fcbe Ptinreifin (itnd Tochter, einer. Scbvvefter «les gr.a-~ 
fsen brandenbun^H leben Kurfürften)um ihre Religions- 
Tervvandteti erwarb. Auch hter ili die Gefchtchw nr 
kurz; um fo unterrichtender aber die Durfteliung des 
g^gcnwärrigen Zuftandes'diefer Gemeinen. 

Folgende Auffätze find aus des Bifchpf Ol IVaür 
tjfkifi EcdefiaAigke Samlingar; Qußavs Adolphs Plan zu 



efwtfm Qberconßflorio für g-tffiar Schweden; 1^9i(^ Vmt^ 
Ordnung vom 29 fjan. X750 ü6«C Errichtung e(n^^wp9k 
dition für die Gefchäfte der Kirche und des Vrieftürpsm 
des; kömgL Verordnung vom 21. Aug. 17S6, Mn0 esmit 
den Beförderungen etc. im Priefierftande gehaHtn w^ifii) 
Jell; ztvetf königt. Befefble an ein Confiflorium, toäkfeni 
der Erledigung (des Ledigfeyns) eines Bisthums fcetm 
Synode zu hatten; turzer Lebenslauf des fchwed/^beri 
hofpred. u. Ofdcnsbifch. Taube. Aiiiserd'^m enthült diÄ- 
fer Rand noch: Verzeichnifs aüer in Dänemark bis ZiiP 
Reformation getialtener Concitien, zur bequemea üe- 
berficht, aus Uvttfeld, Pontoppidan und andern, nsid 
Privilegien der deutfclien Petrigemetue in Kopenhagm 

von 1612. 

■ ' > ' ' • • . 

Frankfüät a, M,, i. Guilhauman: Biographie de^, 
Ritters Güz von Berüchingen mit der e\ferfUn Hawl^ 
bearbeitet von CarLiuing. Aus depa zweyten und 
dritten Jahrgang dea^^hiäerifchea Tafcheabfj^cbf^ 
für den eieucfchen Adel befonders abgedrockt. Mit 
Kupfern von 'KiilfniTf-Lßmg :ii. ». X795< (» A^thfi- 
lungen, jede ^ Seiten. ohne KüpfererUämiigyin. 

'Wir flad dem Yf. das 21eugnifs fchuldig, dafa er fei- 
nen Gegenüand mit einer hinlteglichen Kennthffa^ der - 
Gefchicbte damaliger Zeit bearbeitet« und ihr durck 

^ den lebhjaften Vortrag vif le Anmnth gegeben. In^wi- 
fchen wäre Götz von Bcrlichingen wohl liie einer be- 
fondem Aufmerkfamkeit werth gehalten wrorden, wenn 
el nicht T^iner ^^igenen Lebeasbefchretbiuig geglückt 
hätte, bis auf itnfere Zeiten zu kommen » und durch 
einehekannte MeiAerband dra'matifirt £n w»rde4).^ la. 
feiner uatörHchen Gefixt kann ims Götz durchan^ 
liicht 41IS ein erhabener, als ein grofserMann, beji* wei- 
tem nfcht mir einem. Sickingen, niittet^ Schwarzenb^d» 
ScJrwendi, 5c/wftf^- vergleichbar erfchetneni .S^ttdaM^' 
grofse Mäonef ihrem Zeitalter vorrilcken» war Gott.! 
nicht einmal der anfangenden Cultnr feines eigecieift. 
empfänglich, ja' vielmehr 451m 100 Jahre Zurück. Untet- 
den günßiglten ümftänden* die ;jede;m vorzugJicbenu 
Kopt' die wkhtigftea RoUeti von felbft in die Hände- 
hatten fpielcnrnüiTea/^röffhete er* feine LauQ>ahtr bey- 
Hof. Allein ohne Wiflenfchäften, ohne Erziehong.v- 
nnd nicht vermögend, diefcn Mangel durch die Kraft 
feines Oeiiles nachzuhoien, blieb feinem kinclifcheit 
Khrgei/. nichts befiferes übrig, ^s ikb uod andere durch» 
den altv'äterifchen Spafs det Bufchfclopfereyen zu'er»- 
gützen. Üp4 .^uch " da traute 'er, fich lange 2Le4tf^ 
mche fo viel .^-^ felbß einen Piaa ZiU entv^^erfea , felbQ^ 
Ahtühp^ zu-feyn,. fondern bequemte ßch, als Spiefs-, 
gefelle an die vcrrufenfteti Abentheurer*, einen Mo^^Ji-r* 
back, MeiAUrett SäiSt^/ikh aozufthliefte^. Sowie er an- 
fing, au4' feine freye Eauft.z.u handeln, ging fBS gewöhn- 
lich fcUiet» . ; Nirgends kacbtet aus feia^n. z^hllofec^. 
Prügele) eil ein Zufammenhang, e^in Plan hervor. Seiä 

-*4erÄi«r Z\vt*ck hVtjneirtens auf eine GelderpreiTung hin- 
aus, üabey erfchelnt feine Ehrlichkeit, in einem fehr 
zweydeutigen Licht. Zu dcrfelbigea Zeit roacbter clejt 
Spion des fihwäbifchen Bundes, utid den Anführer der 
aulrührifchen Bauern« führt &t cecht-gefiiiTendich fehl« • 
JLiJa " >UAd 
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iittd ifeferthrt dtan ld$ ftindlich« Lager. Der 11: upj;. 
zug feioes Charakters wurde eadlkh Tollkübuheit 
und Wulh. Er fclbft vergleicht fich in dem Gefecht 
vor Landshut mit einem wilden Schwein. Vid fo weui- 
S€f darf es uns wundern, weqn wir bey ihm, der fe^- 
ke Früu gleichgültig fitzen lie&, und ihre Mutter zum 
Htfus herausjagte« einen der fchönften Züge der alten 
Ritt^rTchaft, die.Galanterie, vergeblich fuchen. — Dafs 
Thonuis H/lünzdr als Aufuhrer des Bauernaufruhrs dar- 
geftelll wird, ift wohl ein hiftoriCcher MifsgIrifF des Vf. 
Man (bitte endlich aufhören, die wieclertauferifchen 
Händel in Niederdeutfchlaud mit den Bauernunruhen 
w Oberdeiitfchland wegen ihrer zufalligen Aehnlich- 
keit zu verwechfeln. Das'Aeufsere des Büchleins ift 
fchr geßll.ig» und die 12 M®natskupfcr vowKüfner 
verdienen Leb. Jedoch (ieht mau bey dein Kaifer Max 
euf der gtea Kupfertafiel nicht das Jäger- Coftüip beob- 
aehtet, in welchem er kurz vorher ^efchrieben wird. 
Bildliche Vorilellungen von Stürmen, Schlachten, wie 
Tafel' 7 fallen gewöhnlich fehr gedankenleer aus. 

Gotha, b. Ertinger: Kriegerische BeyfpieU von Muth. 
. Liß und EiitJchloJIeHheit; Ein Lefebuch für Qffi- 
cierc im Felde. Erfter Theil.. 1795. 250 S. Zwey- 
. ter Theih 240 S. g. . 



A. L. Z, AUQUST i7^& 

Auch unter dem Titd: 
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Knegstiflen und MegswiffenfchaftUehe Anekdoten von 
berühmten Feldlterrn. Erfter'Tf 



heil. Von GriechcA 
Von berühmten Feld« 



und Römern» Zweyter Tbeil 

herrn der neuern Zeiten. 
. Der erße Band ift unter dem letztern Titel fched 
1792 erfchlenen, und enthält die Straregefbata des Froa- 
tiuus,' ohne Auswahl und Erläuternngen. Ecy dem 
zweyten Theile lind einige allgemeine Schrifrft-^ler 
benutzt. Das ganze Buch ift weiter nichts, als ein Va- 
demecum für Kriegsleute, wobey der Vf., oder, wie 
die Vorrede will, die Vff., ohne Kritik uud Ueberfe- 
gung, .allerley zufaminengeralTt haben, was ihnen eb^a 
in die Ilande lief. Der wichtige Ton der Vorrede f^IIt 
gegen die ganze unbedeutende Arbeit ziemlich lächer- 
lich auf. Was folleu denkende Officiere'über deu Gang 
ihrer IVijfenfchaft aus einer fo dürftigen CompiUuioo 
für Unterricht fchöpfen ? Zur Probe wollen wir gleich 
Nr. I. des Uten Theiles herferzen. „Karl V fchickte, 
da er bey Landrecij ftand, einen Rittmeifter am heilen 
Tage aus, um zu fehen was der Feind mache. Diefer 
brachte die Nachiricht, er habe die Schweizer. aufmar- 
fiphirt und im Treffen gefchea. .Andere nach ihm §e- 
fchickte Ps^crouillen aber fahen, dafs es Bäume waren." 
Das. ift wohl ein platter Einfall« aber keine KriegsliA. 



-KLEINE SCHRIFTEN. 



' PHTX.OtoraiK* Bern .• De fiotimne et getterikus Stepticinni 
9t liaäierHü praefertim egui rati^ne prtei«git aro fuggeftu ^-aufa- 
nenfi Phüprophico £m, Ztender, SmdL Tbeol. 1795. 6? S- ff«*- 8- 
Di^fe kleine- Schrift cnthtüt manche grate and ricfatiffe Bemer- 
kunfftn über den Skeptictsmue» rorxiiglichiib^r den Begriff def- 
fdben, und fi« macht dein Vf. um fo mehr Ehre, da fie nicht 
alletn veo feioer gründlichen Belefenhcit in den alten und neu- 
ern phUofophifchen ScKri&en, fondeni auch von feinem eignen 
Denken unverkeanbare Be^^eife liefert. Nach einigen Betrach- 
tungen über Dogmatismus, Skepttdsmus und Kriticism^s über- 
haupt , bedimmt er den Begriff und die Arten defifelben gai» 
kUrz» verweilt ficfa aber dann Ringer bey dem hiilorifchen, pyr- 
fkeaifcbeo» humifchen, Maimoos und Aenefidemus Skepticis- 
mos gegen die kridfche Pbilofophie. Die Betrachtungen über 
diefe Arten des Skeptidsmas fmd^ der befte Theil der Schrift. 
Die gauze Abhandlaag kann als Einleitung zu einer Gefchichte 
ies Skepticismus aogefeken werden ; vieles ift darinn beftimm- 
ier und richtiger gefafst, als .in Stäudlins bekanntem Werk; 
manches erfodert aber auch hier noch Berichtigung, z. B. der 
Begriff des dogmadfcheo Skeptidsmua. Der Vf. ftelk ihn ala 
•in von Prinopien aussehendes Syftem von Zweifelsgründen 
dar, wodurch me Gewmheit der Grundfätze der Philofophie 
canzlich zernichtet, oder dodi sweifelhaft gemacht wird. 8. I3. 
2$^ 2tf. ^>et höchiU Grad, gleichfam das Ideal jedes Skeptida- 
mus ift derienigc, der auch feine eignen Prindpe nicht verfchont, 
fondern mit einem völligen Nichtwiffen und ganzlichenUneiltfchie- 
denheit endiget. AJldn dtefer würde }a mit ßcfa felbft ftrdten, und 
4|durdi dem Dogmatisiaus Wafien gegen fleh in. diaiiafide ge- 



den i und dann , wie würde man Benn.mtt dem Yf. Cifen kos- 
neu, dafs er von Priodj»ien ausgehe,. uud deslialb iedHit^ 
des gbilofophifchen verdiene, weni^ er diefe Grundpfeiler feiiur 
Zweifelsgruudet und. damit die Rechcmäfaigkeic feiner Zweifd 
felbft zerftörte. Zwar bemühet fich 'der Y f . diefen BegriAT hi- 
ibrifch zu bet^ründen, indem .er S. 25' beheuptet, die PyK^ 
nier hatten nicht nur die objective, fondern auch die ful^«cti^ 
Wahrheit und S. 29. fogar die analytifcheh Regeln des Deo« 
kens beftriuen. Ein etwas tiefer eingehendes Studium des Sex- 
tus wird ihn aber bald belehren,^ in wiefern und in Weldier 
Rückficht fie das gethan haben. Weil nämlich die Dogmatiker 
iener Zeit die fonnale und materiale Wahrheit nicht afiterfchie» 
den, fondern die Regeln der Lo^ik für conftitutive Principe hiel- 
ten, und die Logik felbft zu einer volJeude'cen Wiffenfchaft er- 
hoben tu haben glaübren, fo konnten die Pyrrhonier mit Recht 
auch die Logik in diefer doppelten Rückficht der Skcpfis uiiw^ 
werfen. Aber fo unlogifch waren fie nicht, dafs iie ge>nff« 
*forniale Regdn verworfen hätte«, ,z. B. was von der GaftüUg 
gilt,' gelte auch von den Arcen, daf» von der Wahrheit cuwi 
Grundfatzes die Wahrheit aller abi^eleiteten Sätze abhänge, üe 
beriefen fich vielmehr felbft darauf, um den Streit mit den Jjoi'. 
matikern abzukürzen ; z. B. Hypotyp. II. c. 8* ^^^ ^^ **** 
Vf. nicht darauf geachtet, dafs, wenn die Wahrheit überhaupt 
beftrÜten wird, diefes nur vermöge der Erklärungen der DöÄ" 
matiker von der Wahrheit, nicht an fich gefchiehet, wie a«s 
eben diefem Kap. des Sextus erhtUet. Der Stil ift im Ganze« 
gut und ziemHcfi rein, nur im Perioden bau maachmsl« x. ^' ^' 
a5«> zu verwickele» und dadurch undeutlich. 
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ARZNEtGELAHRTHEIT. 
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GoT^A, k Ettifiger: Theophams Nmtd epitome d« 
ctti-itiooe morboruiD» Gr«ece ac larine. Ope codi- 
cwn nanafcriptorUm receafuit dotasque adiecit 
^o. SUph. BemartU Tom. II. 1795. 428 S. g. 

fl«» ürtheil, welcUa Rec. über den erften Theil 
A-/ diefes Werkes (A.L.Z. 1795, N.iai.) geftUc hat, 
whd dureh daa Studium des zweycen Tbeils' yoUkom- 
mtn beftattgt. Der verftorbeoe Bimard hätte fich kaum 
einen »dep griecliifcben Arzt wählen können , bey 
dem fidi die angewandte Mühe weiliger belohnte, als 
dtefen geUHofen Epitomator. IndeiTen hatB., als Kri- 
tiker immer viel geleiftet, und der nätzlichfte Theil 
diefer Arbeit find die zahlreichen Emendationen, wel- 
che er beylättfig aber andere Üuctoren bekannt macht. 
So wird z. B. Aret^ acut. IL 2^ ^ etim/ in ^v vccurn/t ' 
beyÄ PalaefImL c gy. m/ ilKot^ ro ^iMfiM in ihg ro 
rhapA, beym JUe/dUoti c« s. %ou ßxU M» fiokißi^v^ ia 
X. ß, ^tfev^jtcXvßii^^tebi glücklich verändert. Sogar 
ifcf« opo^. XxrBL4. wird die Rede derMeUtenferven 
Paul« oviiWoo^tiyTu in r7i(; 6mX%<T(nß^ ij iinn ^tjv ovk §iar 
9W durch ienAefcHjflms erklärt, wo 6ßat^ f&ry«/4ifteht. 
Es tft i|ilr «t bedittern , dafs diefe und mehrere nicht 

S nein«, Bemerkungen für «inen grorsen Theil der 
ilologe» viBrlohcen «eben, da iie fo fehr zerftreut 
find , und kein Regifter* «uf die ^endirten Auctoreo 
▼erweifet. Hätte Bem&rdk ftstt diefer Ausgabe Fartax 
LecHones gefchrieben , fo wurde er gemeinnütziger ge- 
worden feyn. Daia der Text des Thiophanes felbft Aft 
anverändert aus der Ausgabe des Martitts abgedruckt 
nnd tut Verbeflerungen in die Noten verwiefen , dafs 
(bgar die an eitizeln Stellejt höchft fehlerhafte elte 
Deb^Cefönng beybehalten worden , ift fehr zu tadeln» 
da bisweilen die beflern Lefearten ijn die Augen ^rin- 
gen. So ift offenbar p. 40« xvovfuvey "^ xevovfiävov '• fo 
* ibufs p. 50 in iv9tgQy avrwg iXotif» avrovi^ wegblei- 
ben oder gelefen werden I ivsTMWt eivroiQ iksuo^» fo wie 
p«5ti. dTTtS^rstnß ro Txhstyx^ov otfenbar r^ inrküLyx»^* 
Oder man müfste dies , wie fo manches andere zu den 
Bsrbarifmen rechnen, wovon Thiofhanes voll ift. So 
nuis |U5g'0frenbar ftatt iprBfimx^ jABkxvttw — ifrsfur 
9w» » (ukAv6$oy 1 p. 90 ftatt iia^ttv^w — < iunrotca^g^ p* 99. 
to yuwoiirt»-^^ yvfiv^un» » P- II4 ftltt ofww— wfx^f» 
p. 131 ftatt ^x^^^^^^"^ irnohafCiQt p. 140'wtt rfoykofri" 
Ik-^ TfCifyXiriictt p. 266 ftstt iri 1^ i$pfUtTi •^. vtü rtf 
itffAmrtf V^tiitUitt'laMOfUvwv'^icmvofisvwv» fuSSC^ftfttt 
^ptarm — v«9M«r«i gelefen werden. Uebrigeas kom- 
ne|i hier nnd da (ehr gute Veränderungen vori dieden 
nitom Kritiker auiigen. S. 14 liefst B. ftstt«?«» JUt 
ä. L.^Z. I90& DriMr Bond: 



wodurch auch eine fchon durch Ruhnken gücklicli 
emendirte Stelle in Piatons Sympofion" erklärt < wird. 
S, 22 fehr gut ifro^apu^v Hviwvxrov ptacenta, eydch 
fdorum melk Jubacta^ Der ehemalige Herausgeber 
harte dto^epfitttv fehr ungefchickt zu uipoyapov gezo^eü. 
S. 14^ Ift ifyovyritti nach fix^wQ fehr gut tur ein Glof- 
fem erklärt, das aber durrli den fpätern Abfchreiber 
verderbt worden ; es follte nemiich ^youv rirSwa 
heifsen» S. |gg gute Bemerkungen über die particubu 
expktißaSfAQt und trat. S.266 rsj^ti vortrefflich ia rti^ig^ 
•S. 270 iißxvti tn^y avry. S.ityi Tvp fuM rctg anifvxgiiä 
avpxv %mroL toiq oH^vctQ ändert« 

Rec. mnfs aber auch bey dem zweyten Theil wie- 
der bedauern , dafs Bfniard fo wenig Realeriäuteroii- 
gen g;egeben hat. Das örübeln über die Worte icheint 
ihm den Sinn für die Sachen geraubt zu haben. So 
macht er S.7 die Bemerkung, dars Statpiiart van der 
W^l und BoretU die äufsere Anwendung de« Schier- 
lings für fchädlicb gehalten hätten. Hstte denn B<?r- 
nmrd nie Er&hntngen über den Nutzen des Schieriiag^»^ 
ättfsertich gebraucht, angeftellt ? So führt er her dem 
Werte ^wtttpttS. 64 en» dafs dies ein Beyname aevAr^ 
temb und Pattoj gewefen. In jeMT Stelle ift aber of- 
fenbar die R^de von einem antidotum diefes Namc^os, 
deften Compoütion fchon Paul von Aegina (tib« VU. 
p. 967' ^ ^^ jr>wcO und nach ihm Mprepficus (a^^ 
doUir. fect i« c, 206. p« 403. coli Stephan.) angeben; 
Auch fucht man von andern Compofitionen eine Erktä« ' 
rung vergebens, z, B, von der aniuio^i £/irae und dem ' 
gmfriaftr^ MnafaeL Doch ift S. 19g die Compofition 
vy6$x an|:egeben. S. 62 erklärt B. gpo^vWov lehr gut 
durch Sifmesbüiter t die hier vermuthlich zuerft vor* 
kommen. S«66 wird rv^ofctifiuvt woraus man fonil 
nichts zu machen wufste, m rotxQi^ifMy verändert und 
für einen paffercuius erklärt Rec. la/« die Parallelftelle 
im Pauhu nach (Lib. III. c 45. p. tpo. loi.) und fiind 
den Vogel unter dem Namen rpaykQivTTiQ fp gut be-^ 
fchrieben» dafs er keinen Augenblick anfteht, Buch den 
roix^iaußiwf de^Theophanes für unfern 2^unkönis (2Vo- 
iacwa troghdift^s) zu erklären. . Diefep Vogel faUten 
die Alten ein , verbrannten ihn zu Afche und gel^rauch- 
ten die letztere als Harntreibendes MitteL S. gj wird 
der Name der oriadiScitm Infein Telrfam genug von ip- 
XiQ hergeleitet,, weil die (nfeln nind fey». JDas find 
»e aber picht: Hotf« Pamonnt Sanda und £^ unter, 
den Orkney' s haben eine länglichte, ,unregetmäfstge 
Form. Vveit beifer ift die Ableituor von Orjk-^^,. 
Ip^ylslnfdq» da, nach Ifallae&p weder ftäume noch 
Jlträucher auf deafelben gefunden werden. S. 309 ift düe 
magiicbe Formel i&^pu tmü Vertreibu«: 4lmr Fliege« 
von FiUiK^ fehr gut dttrc^^4r«iw^e^ict. Sduüs 
MflSfll Herlei- 
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lletUhung aus dem Arftbirchco und Ilebräifihen iftzu 

Uebrfgcni bat Jer Verl«fer fair gute Kcgifter gc; 
forgt: doch iü die Corr«cibeit des Drucks in diefem 
Tbeil etwas mehr vernachlafsigt » als im erfien» 

LmCLiG». b.Licbcs&ijid: lieber ien, f^idzen gewijfer 

Beiv0gu}jgm des Körpers ^ur lltntwig hartnackiger 

* ' ' HtfpochQndtü 9 'Cncht ^^und einiger crndern Krcnikhei" 

ten vcm^iueia Nichiarzte. 1796* Y^ ^- 104 S... 8 

(6gr.) 

D^r Vf. dhtk% Büchfeins meynt es recht hörzKth 
gott «nd er hat nicht .Urfacbe zu furchten, wie er 
häufig äufserr, dafs man feiuea guten WilleO' bey 
der Abfaffung diefei?Schrü\ verkennen, oder deffelbcn 
fpotten werde. Aber züin guten und wahrhaft nützli- 
' chen Riedlcinifcheu Vo^ksfchrifr^leIl'er gebort «ehr, als 
•piter Wilte, und wehr, als der Vf. gcleiftct bat, und 
' nach diefer Schrift zu orthelLen» zir ieiftea im Stau- 
de ift.. 

In fehlem neu»7iehuten Jabre wurde er aTs Anlte- 

her einer Wachskiiuvandfabrik angeftellt, wo er tu 

einem Zimlner dexa Ta^ über zubringen und Nachts 

fchfafen mußte, iii Wel'cheindnryhuqdertatifgefjonnte 

'Leinwände und* das häufige BleyweifsundOjipernieBr, 

'hmmt dem Flrnifs , mit welchenrmdn die Farbe» ao- 

nacht, die glftigften Dönfte rerbreitetciu. Er litt be- 

^ greulich garliald aaheftigenKoHk and andern Scfamür- 

^zen, Krämpfen udd GliederArhiAerzefi, uadab«reiaft 

'.wegen- einer Aderlafs wunde, die nixrht heited-weHte, 

. den Arib die Nachf ober an den Leib fefthindea liefs» 

war beyai Eru'acben der Arm Üeif» und als mati ihn 

* Schwänge blieb er in d^r Höhe, wie eihgefchraubr, 
'; flehen, fe/ dafs er nur mit der fiürkften Gewalt unter 
•'hcfdgem Schmer^ wieder herab gebracht werden könii- 

le. Das nun häh dA Vf. (ür Gicht» und da er dtirch 
' nach und nach verfiärkte Bewegung, Anfang« durch 
[ das Schwingen eines Stockes, nachmals durch das 

«lit vorwärts oder rückwärts ausgeitrecktefti Arm ver- 

* richtete Aüfzfehn eiio^es an emem fu der Wand befefl?g- 
; len Rade häng endta Bleygewicfats , undendlich durch 
; alUoMig verftarktea Reiten diefen Schmerz yertrieb» 
' fe gltiubt er» ein Mittel gefuuden zu haben 1 hart- 
' näckig^e Gicht zu heilem 

Ind'efs blieben ihm, ungeachtet efner Reife, feine 

* iypochondrifchen Befchwerden, und er wurde täglich 
mehr überzeugt, „dafs alle bypothendrifchen Befchwer- 

' deü im Dnterleibe utuf dem Ruckgrathc ihren Sitz ha- 
,%ea/* tr ßelltc nun täglich dreymai erft mit dem 

* Rücken^ dann mit der rechten/ dann mit der linken 
. Seite jSch geg'^a die oben erwähnte Mafchiae, 4iad 
; log mit üier den Kopf geftreckten Armen den Strick' 

' 'herab,, und* machte noth andre von ihm hier befchrie- 
' fcene Bev^'eguB^en der Arme/ Indefs gefleht er fafer 

* doch eia, dafs Billardfpielen , Holzßigen, Hobeln, 
^ WaiTerfchdpfea und antlre von A^rzten angerathene 
^ Bewegungen ' diefell^n guten Folgen haben wurden, 
^ wenn man J5e abwechfelnd* anwendete. Ungeachtet 
' tt nacfaknals* dartH^artenarheit (eine Mefchine zur er- 



ierzen fucbte, nöthigten ihn doch erneute IMcWerden 
zu ihr zrurückT^kehre». „Wer, fägt <ler V* (u»d die 

'fe SteKe^mag einen ^BcweU feiner ftypotbendeifchen 
Theorie vOu der Hypochondrie abgeben) wer einen 
Begriff von der Eniitehung ibicher Zufälle zu habea 
wünfcht, braucht aurznwifleu, dafs der ganze meufch- 
liebe Körper aus einem feinen Gewebe ud'endiich klei- 
ner und' gröCierer Kanäle befteht, durch die die Säfte 
durch die Schnellkraft des Herzens und der GefäBe 
bis au die Haut getrieben werdeu; durch diefenTrieb 
wird der Umlauf des Blutes und der Säfte unterhalten; 
durch diefen Umknf reinigt fich das Blut fnit den 
ob rfgen Saften» und fetzt zugleich die Uafeiaigkeitin 
den dazu beftimmten Werkftätteu ab. Wa eine Sto- 
ckung eutflteht» bleibt die Uureiuigkeit Jkzedr und 

. verurfacht Schmerzen; folche Sfockun£;en entliehen 
ffusverRfaiedcxiciTÜrCachen.**— * Utnr eiiireüi Schmrerz in 
der Gegend des Rückgraths zu yertreibeti , will er un- 
ter den HyDOChoudrifren eine Art im gehen eii)fiil»'Ai, 
die er für die natüriichiie hält* und diebey chrm Allen 
fich fonderbar genüg ansaebaneb mofs. Er fiecckt 
nämlich mit jedem Schritce dw Bände vor* uad rvek- 
warts fo weit aus, dafs der obere Leih ftch mttdreiien 
iBufs , läfst auf jeden Schritt den Oberteib feinvaccs 
auf die Hüfte, abwecbfelad ven einer Ifüfte auf die 

• andere fiakea^ und i^ficheit/ davon die aänlicke 
Wirknng zu erjiahen, wie von der Aufl^fuag der Sal- 
ze. — Das Sodbrennen, gegen wekhes er KrebHanMo 
in grpfsen Gaben genommen (oad es derch den tSifs- 
brau^ diefer Araney und der ^as:heCe ohse* Znreifel 
Vertaehrt) hatte« lera^e* er durcl^ Ibfäüfigea/ficMhitken 

'von Speichel^ d^n er durch das Eane»- vöb- Sühiuiz 

•herbeyzieht, vertieiÜenr und meynt nnn^ die neuem 
Aerzte (vieUeicfac ein janger Delmr Ton 'feiner Be- 
kanntfchaft) kennten den Nfutzen des Spekhels xur 
Verdauung entweder garnicht, oder KeiseD.diefe an- 
Schätzbare Mittel ganz and g«raufstrAehr«. . Deräufeer- 
liehe Gebrauch des Spetch^ (od^r vieknehr das Rei- 
ben mit Speichel) Märkte die Mufkcla der untern Glied* 

■ mafsen eines alten AlanneSr und von andern Karen 
durch den ättflerlichen Gebrauch des Speichels fch^eigt 

^er , >rWeil fie nicht fehrckliih wären, hier anzuführen.«* 
— ;,Weiui die bUnde goldne Ader gefchnitten wird, 

t fo ^enne ich diefs einen Schnkc m d]?n Maftäimn^ mn- 
ebein, U;ohetj das, Leben aUezeit in Gefcthrhmtnt^** fa^t 
uafer Vf., und doch öffnete er,, nach- fbiaek- Erzäh- 
lung, mit einem Schwämme fie «fr lelWl, und macbtc 
fich eine örtliche Adcrkße. — Einen krampfhafeen 

• Schmerz in den Fingern vertrieb es durch .ILandl- 

• lenthee. — 

Frankfürth u. Lfipzig : Tjie Kunft\ Jchvue 'KTnier 
151* aungen. Nichts weniger als Püffe. Eii! If^i- 
buch für iunge- Eheleiire \on Andreas Qttngmam 
Doct. Med. 1792. 156 S. g; 

' Alle Vorfchki^e latifen darauf hinaus r die -Ekara 
firflen ihre £int>iMuags4vra(1r iolr ft:höaeu -Bildern voo 
einander uäd von deiu Kind, dam r^Dafeyu zugeben 
wönfchen» fchwaneerOi. Wen&'WirkUch. aidu.-dfe 

.\ > . . fcio 
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^^s Göißes va4 Korpus ^ch fortpflajazeafelken» die 
4d deniAo^CTMiclKder'l^paerltcbea Veieinigijung. gjD> 

• wifs fikhi tiuitig' Stkd^ §^niietjx. Bat- dks jetzige Ver- 
häkaifs beider Eheleute eu eioänder upd- ihre gegetir 
wiirtige phylifohe und moraHfche Sfcinunuag vou £mi- 
fluis auf das Kiod iil, wie man jeczt immei: lebet , der 
waJn-eo Beobachtusg ganz zuwider ; ib muts mata vor- 
wgiich !(¥arBen * da& Nietoajid diefes Buch zu. einer 
Zeit liefet 9 in der es laöglkh iflr da&er Ausficht auf 
Eritaiinog fernes. Staomi es erhält; dexm der Eckel ui^d 
die LaogcMKreiie, die es .einflöfstr laiTen gjewifs- kein 

. KraftgelUhl aufkomnien und hemmen znv.erlafsig aMe 
Thädgkett der Phantafie in ditjtr Stwide nicht allein* 
Ein gefchmacklofers, fekhteresSchriftgenift oasiaxige 
»iciit zu Geficht gekc^mmen. Der Vfr liebt vorzftgli^h 
die dcassncifcfve Behaadlungr wo denn der Schauplatz» 
»u£ dem die fpfechendeu und handelnden Perfonen 
aofire^»^ ra«t .vieler Eunit (ig) gefchildert ift* Doch 
weifs er auch cbarakteriftilche Briefe zu fchreiben ! . 
Ü^keiifGhe Worte uad unfittUche Situationen wird ejn 
Mchei^Schvififtetlec keincsw^es ängillich vermeiden^ 
Voa liefen erwartet man hier keine Beyfpiele. Aber 
iejne. Plattheit und Erbäritolichkeit müfien wir i^ aller . 
Kurze belegen ,. obgleich es ihaen, eiget> iß ^ dafs £e - 

• fich nur Kl weklau&igen Satten gaiiz abdrucken. 
Die Pedkatipo ift ao den ' pfiHigllen Maho ynt^r jJer 

. bonne, äeii bech/etl^en Herrn Erzvater Jaceb, tui- 
loadS^bA des wekberöhintcii Herrn Ibacs und Sohn 
der.,«^|Mdhrefcbmea jrats Rebeccära^ f. ^v^ X)er erfte • 

. Abton?« iUngt jaa ; jJÜingctn fie, lierr'Gewisr, fie . 
hattn j»> ^It drauffeff gepechi wird.. Neiu iti; die 
Antw^tk wäitea .fie ncch eja wenig; kh mui's erlt 
die JLicIueruocb.eiainal jpiiczen .u, f. w, S« i^6 wird - 
die Sfermelölagie darek da5 . ßrdodwetnbrennen äqf- 

.gekUurt. Ein BrandweiahrexiMir Wi(db erhäk ms 

- gj P£r7 LT>th Ingredienzien^ nuj 6 1-oib reinen Spiri- 
tus. ^Vf. Rindleifek» ai Pf Schockolede, ein Schock 
iier un4.3 SeUerictgerichtr gebeiv e^ft ein. I^o^b von- 
esoe» gewiflex^-edleo Safce ! l 

F£ÄÄi5CHT£ "'SCHHirTJEW. 

' ' I ... . • 

, FJUrfHöMüR-F , K Efeßog^r ; Auswahl intereßanter tf- 
pulRcaniJchef Redens gefjwmek.ui^d herausgege- f 
bcn von Franz Gufiav IfiUtu 1795- 3©o S. S* 
Je weniger wir m diefem Fache neben anderen al- 
te« nnd neuen Völkenv glauzen» uiul je weniger Mei^ . 
' tezAückp feU>{i diiejenigeu deutfchen> oder Scbweizeri- 

- fchea Staatei» aufzaweiiea: habe», deren VerüaiTuipg 
die Beredfainkeit mehr, als andere zu begünßigen 
fcheint: um to meh^ ili 'der Gedanteein^fr. Auswahl 
zu billigen-, deren hihalt Seninore» und üüpgetp,, die . 
fprechej^-müfrea. zuiu'iAduHer dienen köirnte. Reo. r 
muls jedoch geilehen, cUfs diefe Abliebt hi«r i^ur. un>> 
ToUkomfneu'erreicbr wifdw Nicht die Haifceder Auf- ; 
i«izefind.\vprilicb^'geha|tepe. lledepv.>ekaa]Ulic49 iii .' 
1..B. .dair WAS floöfleau ober die. ;5^tswir(hfrii^ft - 
ftilriAt(S.JIl3rr-:3J^)v^'^^i eijt./^iüw*, .^ iL; fft l 
aie öSenilich aufgetri^tea,. ujü/fvei;; €[i4|<!«t:$Ha9e, :^: 



Volke, 0deir -F^ir^e» m fedhn. Zw«yfeiis.£i^ dfefir 
Abhandlungen un4 Reden^ iammtllclt uberfetst, itnil» 
mach de» Xiefubl, des R^. nicht' ebeu wi% RSedoer 
fiberfetzt werden.faUtea :- Sie find weder deutfche Ort- 
ginalwerke^ noch zii deufchen Rfcim gemacht wordea* 
Der gramraaticalifchen Verfeken find 'nicht' wenige. 
Endlich wurde z. B. der Eindruck, den Tronthiüs 
Kede» (S* i-r-vo) machen foUeii, durch elneEinlei- 
txms* woriM dßrVf., der Z^'eck, warum t tfir Öm- 

. fiande» ufüer fvelchen, die, ftaths verfammrüog r var 

. der er anfoat,. gefchildert worden wäre, nicht weWg 
gewomien haben. Von diefem alleip erfährt man gar 
nichts;, und 6b Rouilan über Vaterland und Freyhcit 

. geredet r und vor wem, oder ob er nur davon fchreibt, 
ift dem* Recr^. felhft. nicht bekahni. Auf dieife Mängtel 
wollte erd^i^ lierausg. darum aufmerkfaih machen, 
weH derfelbe in den Anmerkungen zu Troncbins drit- 
ter Rede fich^aie einen denkenden Kopf und itrvir- 
khiedenen Wendungen als eineb Mann zeigt, tKrekbea 

. das Scbrütfiellert^leot nicht fehlt* Wenn man feine 
oflenbar gute Abficht dazu «immt ü> verdieiH: et iSie 
ErmnincerDngr 

Vfk wollen kürzJicB den laBalit Jcf urelrgefrev : tr ^. 
u.^ Tronchin (Jean Robert), ProcureiSfgeneral vOnc 
Genf,, über den Partheygeift und über die Gefetso« 
Diele d^ey Rede», wekhe/chön fonft öberfetzt war^n». 
(S. Ha/fer j ßibr IchweiÄ. Gefch. , Th. rV>, haben a»«- 
diugs vorzüglich verdient, wieder in ümteuf gebracht 
zu'we/den; Nur/ da fie bey ihrem übrigen W^rtbe 
audii.v'VleiAeiAü4ke det DictiM fmd, ym die Veber^ 
feizuug keil» leichtes Unternehme^ ; und Kectrürde 
Äe yiei^er im Original. wieder gefcfen habco. SießeHen 

.^ie ächten Grundleßen und die I^atur republiradifcher 
Verfaffungen, (id|e jeczt von dem Parihejgeift fe* fehr 
verkannt werdein) derr Man erkennt in ihnen dto 
Mann, vo» dem MoBtefquieu fagte:/f)öi ArtikeH^ <*» 
dtn Rei^nbliken im lifprit ttes. Loix vefjleftt er beJfer-Ms- 

'iehßlbjt. Tronchm ift nun todtr die RegferungsfOi^m' 
feiner. Vaterfiadc Tab er nacS mehreren Errchiftteriang«?» 
fallen; Freunde und Feinde derfelben find wirklich? In» 
gemciufchaülichen Ruin verwickelt: a^ er die hivrvdr^ 
getragene VYeisheir ift keinen Revolutionen unterwer- 
feui (ie trifi^ die. Üeberfjpaon'uiigeii aUer P«rtRcy*tiv 

.Dem R^^ w^ tefcnders merkwürdig, Wffs aber äiv 
RejigioA vürköixmit. In diefem Puncto* , dach tt Trefö- 
cbin auüerordeuilich frcy; er war durchaus- &ichts ^ 
woniger als gläubig j was er von dem Gebrauch der 
Religion in freyen yerfafTüngenfagt, h^rum fo mefcr 
Gewicht^ und er untcrfcheid^t iVbl* torj^altife xJie den- 
felben, vortbeiUiafre Religion von 'rffijr, (B./fX) „delrea 

.,rDieuer nicht mehr Hu»gej feyn woTJfen, • bip d<ft<> 
,,ikherer"l3^poten /zu werden ^'Wtciie den Meirfditett 
„das g^hei^gite Recht d^r tJnterfuciiüng*fatiben. raöeh- 
„to u. f. £\^ Eine hierauf ßch bezfehehde Steife p«fst\ 

fo g^it.auf unfere Zeit, dafs Ket. fich nicht . enthai«» 
kami, fie (wo itoö^Kch ^ur Stiiruiig der GSnfe auf nn- 
tj^rm Cap^rol[)'herzur«^zeii^ „Oei!eMl|cfi anzeigen , dBf# 
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^dM rolk, \U gegen Meyfeutfgto, worfibet »tu iHm. 

Ijehr viele Leute, »Is binVteg zu tevii, vorftellt, ^z 

••Seichgüldg, und, von diefem Zaume frey.uiJ*. 

liWlneficli werden: od^r es wird in iinftere Aengft- 

^hkeit vetfaUcn, und da es ficb vöq unbeiiaamen 
!!reinden umringt glaubt, geneigt fe>n, diejeingÄö 
•^dafür aMufeben, welche Hafs, Racbe und icbwar- 
iSerey ibm a}s folche dargeflellt habend Et itt uber- 

.Kußr der Meynuög, dafs nichts von d« AufUarung 
Änfich. wohl aber davon zu fürchten ift, wenn die, 
«eiche gebieten, mit denen, welche gehorchen folien. 
hkrink nicht gleichen Schritt .halte^. In Rpultan» 
aSen oder Difcurfen ift mehr Wärme, bey^lrouchm 
mehr Licht. Jener fällt bisweileü (wie S- i74ff.auchHr. 
Ifelin wohl erinnert) in Declaniationen ». B. über den 

; Luxus, deffen Betriff und Gradationen er ))ejr feuern 

«Mfht eenuffthufcna entwickelt, 

Im übrigen handeln feine AüfÄtze 4) von Vat^r^ 
Wd und Freyheit (S. 91— 126); S- 1«° ^«" Mitteln, 
^n Volk Vom Verderben zu retten (S. 127—184)» »0 
Sne wohldenkende Gefellfchaft in Bern. ^»^%e^^^B 
iMir anzuzeigen, daft. 6).RQuffeau über die lugend 
der Helden; % über die Staatswirthfchalt, angehängt 
ift^ Das Ganze bleibt bey allcü obigen Ennnerungto 
et; recht nützlVAes Lefebuch, zur Bildung, wo nicht 

• von Rednern, gewils. wes mehr ift,. vo« rechtlchaf.. 
ienen Borgern« . . , 

ÄTOCKBQLH, in derKönfgl-Ordensdruckereya LÄlor 
, ren ocä t^aturfotfkaren. XI Bandet. (Der Afzimd 

liut^MScher, XI Band. ) 1794; I Alph- .« ß^r «.f. 
ünfercLefer kennen die Einrichtung diefcr bchritt 
fchon ans d^ Anzeige der vorigen Theiie, Nachrich, 
Sr%n m^dicinifchen VorfSUen, Amt»benchte der 
fchwedifthen Provinzijilärzte, Nachrichten ^onHoflM. 
tittern und Lazarethen und darinn gemachten Beobach. 
tun^eo,' von bewährt gefundenen Arzneymmeln, Re- 
cenlonenvon medicinifchen Böchem, oft aus deut- 
fchen und enilifchep periodifchen Blättern. Auszüge 
nua fchwedifchenmedicinifchenDifputationen. eusden 
'.Abhandlungen der Akademie der YViffenfchait, n d g 
jneteorologifche Anzeigen, Biographien fehwedifcber 
Aerztn, medicfnifche Neuigkeiten u. d. g. m. machen 
anch den Inhalt dlefes Bandes aus. Freylich ift man- 
chea., w«^ hier eU nierkwtirdig berichtet wird . eben 
nicht unbekannt, manches kann aber befonders dem 
araktifcben Arzt doch auf eine oder andere Art nott- 
Seh feyn. Rk. wiU zur Probe der hier vorkommen- 
den Bemerkungen doch eine und die andere auszeich- 
nen. FaftalleProvinzialärzte klagen über die^««»»- 
»enden Krankheiten, welche von vielem ondilarkem 
Brandtwelnfaufen herrfi^en. iijgleichen üb«/ die 

Sölsere AuAreimng venerifcher Krankheiten , befpp 
rs in Finnland feit dem Kriege, nicht fo fehr durch 
Xiederlkhkeit als fonftige Anfteckung. Ii> Ny»^d i» 
der Bandwurm faft allgemein. J^inU^if znHO&ng^ 
Jbrs nahm ans Verfehen ftatt der Tin^?*- Cart. JW. 
« Unzen. Tinci. CüfOhirid. in Sp. Vini cjine alle üiige- 
feeenheit ein. ßln hypochondrlfcher Student nahm 
i^det Diftractio» in 5 Qneötchen Ofttttt^ imd k#nntt 



auch durch alfe angeicabdtelliftftel'^nicfaf gerettet wer- 
den. Nach einem Briefe dies Hn. Befteiios aus London» 
kennt man noch nicht recht die Aiaguftufarihde, ße. ift 
weder von einer Bmc^a, Wentgllens nicht von firuc^a 
AntidyfefUcric^ noch, von Mongolia g^uca öder grUfuU" 
' flava* Doch gewinnt diefeRfnuedortImmer roeiir Ver- 
trauen. Hr. Lundmark verfirherr, dafs ihm die Inocn» 
fatiotf der Pocken oft feblgefcfaiageo iey, wenn er nach 
TiimsdaU unreife Marerie dazu genommen,, bey reifer 
Materie aber nie. Un D. Wadßvm fcblagt vor, bey der 
rothen Ruhr AkaU Lignomm und Lac AitkmüuUum zu 
verfücfaen. Hr. Tengmalm giebt in .einem Briefe aus 
' London von dortigen krankenhäufern fehr gute und < 
'Umftändliche Nachrichten. Im Uofpiral London, wo 
nur 130 Betten lind, Jind doch. von 17^0 bis 1762 in 
allem 457>3ü2 Kranke aufgenommen worden. Er be* 

• richter, daU mandortin kalten Fiebern zu viel arfebi> 
kalilche Tropfen gebrauche, und dafür halter wenn der 
Arfenik mit Alkali veget. gelattiget, und die Solution 
wohl aufgelöfet werde, fo dafs nichts vOm Arfenik un- 
aufgelöft bleibe y fo fey dies Mitte) vorfichttg gebraucht 
nicht fdiädlich« Die Augußufotrinde ^ die ixn Anlange 
Wunder tbat» fange doch jetzt an aUinthiig ihren Cre- 
dit zu verlieren. Hr« Heffelius verficliert, ^afs ein j)e- 
coct von Berberitzen eibe fange daureode Verftopfung, 
wo alle andere Mittel lange nicht anfchlugen, gehoben 
habe. Auch hut er folche ein paarmal bey Waflerfnch- 
tigen mit Nutzen gebraucht. Eln^^viettagiger Schmerz 
vom Wurm im Finger hörte augcnbiicklicfi anf, da ein 
eteknrifcher Funke aus der Mitte dß$ fchmerzendea 
Glieds am Finger gebogen ward. £in LientaaW W. 
war \^n den inehreften Aerzten als einer, der unhtti- 
her fchwindfächtrgfey, übergeben. Erwarengforufilg, 
huftete viel und ijahm uogemetn ab. Der Arzt liefs 
ihm einige Blutigeln am After' fetzen , die ihn fa ichr 
erleichterten, dafs er gleich anfing zu glauben ^ er 
habe keine Scbwindfucht mehr; £r trank dariOif den 
Brunnen und ward völlig gefund. ^ fn dem in Finnland 
nach d«i Kriege graCfeirendeo anßeckenden und töd- 
lichen Fieber gebrauchte Hr. AfT. Apetbaum kekmder» 
laue Fufsbäder aus WafSer und Efsig^ und Hefa Kopf 
und Hals mit kalten WaflTer und Efsig baden; Für cffe 
Mattigkeit gab er Wein, und bey geringern Leuten 

• Brandtwein , mit Efsig , WaJSet , Honig und Zucker 
Termifcht. Hr. A/oiefi erzählt einen Cafus Pan^tegiae 
pevfectae , der mit der von Hn. Ludwig vormals befchrie - 
Denen viele Aehnlfchkeit hat. Aiseiu neuesMittcf ge- 
gen Brennfchäden wird aus den Medicul Ft^cts and Ob- 
ffrvaHons, der Eflig empfohlen, worin die verbrannte 
Stelle fo Unge gebadet wird, bis Schmerz und Hitze 
vergeht, welches innerhalb 2 bis 3 Stunden gcfchieht 
Dapp werden noch Uttofchläge von Efiig gebraucht 
Nach vorhergegangenen Baden mit E/Tig werden . wo 
fich Brandblafen finden, folche aufgefcbnitten und mit . 
Kreide beftreuet. Hr. Ttodin hat in vetierifchen Krank- 
heiten ein Decoct von 12 Or. Mercur. comfiinu albus 
mit einer Unze Tinct. mortis , gebraucht, und dadurch 
Kranlie, die fiir nnheilbar angefehen worden, in 7 
bis g Wochen geheilt Doch yafst diefe Cur nicht /Sr 
SchwindMchtige'O. e.itt« 
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Sonnabri^ii^ ^feli io» August 1.796» 



GJE5€HrCHT£. 

ZiiCBAB« 10 derbtfchofl.Draok«rrf; AndreaeBUßo- 
tnch de Blafkovcz 'hifioria uniüerfaUs lAyrid ab iU- 
tima genüs tt wminis memoria. Tömi W,^ 1794* 
Zafanuuen usgeifahr (denn jedfe Diflertfttioa iA be* 
Ibaders pigiüirt) 540 S. FoL 

luiD, Caefari C. meJJiQ Quinio TjrajanoDecio P, F. Aug. 
J P.W.Tr.|?o;.Gq/: Imp, P.P.ReJv. Andaut. D.D. 
Dief« bcy dem Porfe Stenerecz (nicht weit Von Agram) 
^ntdecXte Auffchrift und befonders die Worte refjf\ Avir 
dauL können wohl eigentlich als die Veraqlafluae dic- 
fes gelehrten Werks betrachtet" w:erdeii; übel* ein Dritt- 
tkeil de'(r«iben hal dieErkiähing <UeferZeJi^« ^lüii Ge- 
«geaüdod. £4 ift nicht zu läugaen, dafj« das Buch' übet 
die Geographie des an 4er Sau gelegenen Pannbnieoe 
neueft Licht verbratet, uad be(onders die fich darasf 
bezifAModeti Stefleu;dec Itinerarien befler «rläutert als 
)e zuTor gdcheh«a tft. Wbic^ »ber andere V beifoodera 
pännoMfche Qtgjmfk^nde ift,. wie bey fioecfii' wdic» 
Maxell A9sflUi|iu«g>ii ^w«rteii ift, vtel-|iieiC«ünU< 
f^ gefagr worden: Die fehr dunkle Gefchicfate «ines 
der w<irdit»ftenKatfer««de{Ten Tugend mit dem Schick^ 
fal (les iaiienden Roms kämpfte, erhiUt betrachtiidie 
Rriätti#rwn|^«n. Ueber den Anfang der Qe&hichte Uly« 
riens ift eine «igeM (aicht die befte) Diflertaciaft bef* 
gefugt. Aftiiserdem ift wenigfteas bisher dam Rec. 
nichts vorgekommen» wodurch der vieirerfpr echende 
Titel gkrechtfertiget würde. Er findet aar noch Wey^ 
uJFügen, dafi» die Schreihart akrömifch, und die Form 
wenigftens infofem gefällig ift, als die unaählichen 
Aaftthrufigeii' anderer Autoren den Text niehtiJmmeff 
tlntecbr.echea, fondera meiftnotea weife angebrachrfiad. 
'Genauer wird«, was hier zu Aichen ift» iaus. einec 
omftändlicheten Nachricht von dem lunhaU jeder Dif^ 
Artation erhellen. Dijf. L Uineraria et decora Panmo- 
miae SavUu: Sie ift die Grundlage der übrigen. Obi- 
l^e iDfchrift ift fchon 175g entdeckt^ und^» wie aus der 
Dedication zu fchliefsen iftr dtefe Erläuterung derfet- 
feea fchon vf%i abgefafsc worden. DerHaaptz%vack ift» 
zu 3^gen, dafsindieferficgfmdPannaaieäs.eioefreya) 
Republik Anä(wtoniwm untef demR&mi(cbea Schulz ge- 
Mühet habe. Die Ruineli der Stadt eiArecken fich an- 
.^derthalb Stadien weit bis an die auch in Trünimern lie* 

fe&de Burg Sufled auf der Höbe, an deren Fufs die 
Trapina fleh mit der Sau^ vereinigt. Die Gegend wird 
i^h &4iietk der FruchtbeAeit und Sefundbeit,. und in 
:. Anfehuag der mtrcantil(fchea und mHitarifdien Vor- 
züge der Lagie;fo gefchildert^ dafsmanallerdings wobi 
ißeht, wie natOritch der Gedankt StiVf(ea^u eine Scadft 
A. t. Z, 1796« Drüiff Banrf, 



allda zu gründen. . Hierauf wird ihrVeihältilifs ztiaät 
deren auf der Heef'ftväfle liegenden Ortfchaften geseigt.' 
Japydien, Iftri^n, Liburnienund Panio^oiiica üefeq b^ 
Szeniesnak zulammen ; , d« Ort wilrd alla wohl Ad Pir 
nes gekannt wordea feyn. Hier komm nun über die 
Laudmarkea Panp^nJens und Noricums viel Mee kwAr^ 
diges vor. Es .w^rd^n -drey Paanoniein ftatilirt; M 
wird gezeigt,'; wie \raler^a aus dem ertteo und zw?ytei| 
gebildet, jeae» (d«$ erfte P.) aas dem ripetififchea Sto 
ricuni wieder ergänzt, ober und unter ^aapaaaofffus 
^ber von di^feq veränd^^ruijgea unberührt blieb.. Oie^ 
Poftftation Aquße viime irar in Rogatecz; hier tr^naceig 
fich die n^h Siffek and Sirmi^m laufende«^ Straften« 
Das Dorf KoUrn möchte PopuUs; die^ Stadt ^via Krsr 
pina feya; Pin wäre Konafitu, und LentäU Kafima,- 
Sinrendt.bBy SzeyWin u.f.f. Alles diefes wird aus Ge« 
geneinanderhalciing d.er Itineiarieh und der Natur nn4 
Monumente gezeigt ; die wichtigen Orte Murja (Cflek)» 
Cibalis und ihr weiter Sumpf (patus Hiuka) bteibd« 
oieht unbeleuebtat. Diff- IL tüiäi.b»pp. et forma retp.» 
AmdaM^iififis .\ eriäuten fiMmhl- die 119 obiger Aofk 
tdbrift IsAr iil-einer andeif a % ehe» .weh G^er zä JHim 
der Gemahiiiides De^ius«. HertnnißEtrufnUat .vprkoinr 
mendea TiteK Die KaiferUi hetfst auf dem Stein M(^ 
Ur Crnftrorum. Es kann ganz wohl (eyn^ dafs fia deik 
g€wiifea|iaften Gemahl beftimmt hatte, nach d^m Wit^ 
len der Legionen den Ptiipar zunehmen. Weiter wird 

Sezeigl% wie Hpftilianus frigentlich dar wgenonmenii 
ohq des Kaifers gewefen. Beyläufig wird erwiefe«^ 

' (was freylich aiif:h fchqn vpn anderen gffchefaen iSt^) 
dafs der Titel Pon^^-Max, nicht ^ mit Philippns aafge*' 
hört, fiindern bis.aul Gratjanus perpetuirt worden» 
Bijf;lll. Chronoloqia, Dßcii : Dafs Pbilippus in allem 

.fünf Jah^e iiebqn Mo,nate, Decius voni iVIay 249 bis in. 
die Mitte des Decembers 3^1 regiert habe. Aus den S£ei« 
nen wird auch das Andenken « wie es A:hetnN m^hre- , 
ler von ihm erhaltenen Siege «meuert> Es iß eiiie 
Tabelle der von 240 bis 254 laufenden Miinr.en von 
Viminacum angehängt. Diff. IV. Herenniae Etj-ufciU%e ' 
marmor iUußratum : Es wird wiihrfcheiolich gemacht, 
dafsJSecius «ben in Andautpnfum oder dem Gebiete 
diefes gemeinen Wefens die Kaifer würde ang^aomiaen. 
Diff* V., U.rbs ßcundaetfinesriipJAfidauton. ': Das Denk- 
mal der.erft^r^n Stadt, aber ohne ihren Namen; hat 
fich im Dorf Schitarieve gefunden ; Rec. fcheint Äa* 

. <)autonium ^in^ weitgedehate Civitas gewefen zu feyn. 
In dem Namen des Dorfs bat fich das Andenken einer 
SciUetria erhaltent deren Lage und äpiif^a anterfucht 
wenden. In df r j4öte gefchieht von dam Steine Mel-, 
^ung:, darunter Co^amoduardp. ^a/orae gedenkt; v^^-^ 
i^^DittyiL, 9.^:5 in$aformre^i^^S^tWiTiLDiff. VL 
Nnn ' Urbs 
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Urbs lerih veip. A. ^ äecöfd SatiaeT Di« Exiftenz 6it ' 
fpOerergrvndet 'fictr »uf «rae bl^fte^VeriDiithufig; €» 

ifi Di B VIL lu's Jtudauton, rermnf. Jub Renumis , VfOt» 
inn dfer Grad vCB Tieyheit uD^^rfucht wird,^ welcher 
foUhcii €einejnheitexs g€laffen wurde. Von Allgemei- 
aerm In^e tffe Jft endlich Diff.lltL Vetuftas^' emi- 
ftentta tUfim^s VwmuiM m i Süviati- -U fmefidumjmes^ ad 
LkifiiMti et Corftantmmn Jtugg. Was von der Gefchich- 
l«'di«resPWiiiivnletfJ9 in römifcbed Schrifrftellern, auf 
Itt«szeti'i2iid5ti?ittcn fich irgend torfand, ift hier ge- 
fnnittek: b^fcndcrs die Folge der Vürfteher möglicbft 
¥ci)fti:nHig, t^ wird gezeigt , dtfa obwohl der Nani^ 
dkfcr AbÄeHiiog erft bey Sex. Rufna vorkömmt» fie 
Anh weit ülrer ^, j« Untetabtheilungen , ein zwey«. 
Caches Piaefortum, von Altera h^r b«fte. Mk Vergnü-« 

epn itöret-iuaii auf D^nkmliler Trojans und Haärinns. 
m tb€A dtefe» Land'fcheinc ficfa AUiuf l/rrus befon" 
aUre Verdieofie eri^ or^n' zu haben. E« werden billig 
Auch fökhe Steininfchrfften initgetheÜt, di4 in' wenig 
tekunmen <Mier4iergreiclien Bticfaera ftehen; wo matt 
fie nicht /iicht(wi^ fti VefapremH bwgr. medic, Hung.)^ 
Die Gefcbichte ^etL^gio Fütmhiatrix ift S» 55—73 *ct^ 
WAS «usführlkb Tertheidlg^t ; der Vf. facht zu zeigen, 
«bfs DIo. wo eryCe lang vor jenem OnadSenkri^ge /<x 
iieirnt, oiefes on^fti^ofrito gethan. S. 8t fucbt er dar- 
«airliun , daß M. Aurelina nicht' in Wien, fondern zn 
$ii^ium ildrbj. Das Itinetarium » oder vielttfehr did 
Qrundelmicbtung; defficlben, Ccbreibt .^^»r Vf. Ihm zr^ 
&. 1^1. Erwähnong der Begdnftignngen , welche SifTek 
Mn Ctfteroa efopfan^eo/wakhe daher eolönia SeptifiHe^ 
ßifiia .Jtugmfla biefs. Denkmal der gemeintfäfzigeor 
Arbeiten, welche "man durch die Soldattto-ihun liefs; 
€km4iafms pn'pr: praefidimm ^t^ßüit diiUapfitm MniHa 
mtKum teßimi f&dt. In Pannonien eio Stein, <fer das 
Andenken des ConfofM^t^j^ iNoncir enibäh, welcher 
#ef€llicbtfctoetber 'bekannrUch Prdefes diefes. Lande» 
gCweien-^ar: Wiefaft alle von derfelben Zeit an bia 
ihff Pto€tetiands1>ekanvre Vorfteher die(^ Provinz dtfn- 
Thron- beftJegen,, S.'io3t ein Stein, wo Deciüs Reßi^ 
iMär Daciatum heilst. Munaiius Pbtkrfu Patdinus lieb- 
^bn Jafbre fang ^Praefis Parhkoln. S. I05 fqq. merkwüH 
<Nge Nacbrfthien über -die Spuren von Sirmifmi; diei 
Wefler haben ihr Bette, wöbl gar gedrängt von Rutn-* 
bOgeln, verändert; dicStadt'giengoftMiIrtstiberSeiti*. 
Hu hinaus. S.'ttl 'bis*ii9 Verzeichnifs Von Miin/en* 
alis diefer Gegetid. S. 136 ein onlangil* aii%efiMidenes 
Denkmal ehies Ofliciers 1 .. FuniftiiaiHis, donatif belh 
BiadcOi Cfj¥övis Irwr/ /i, -t^dl/ori, cU\ffic(%3 auraa; hajiis 
pfms iptatfior; frexiUU quätuor, • Mit den bisher ^Xter- 
plrun gröAdli<hen Arbeitten contraftirt ein w^oig, v^as 
n*ti unter dem Tittl Mjhriar. lUyrici Libtr. i. fol^t. 
Efne kurze Darßellung: der' Genealogie des illyritVhed« 
Stammfvateri v^ird dieslfrtheil'beiUiigen. ISoati, von 
dem bewii^fen weHen viili, dafs er auch- Saruraus 
Hannakiia der Phrvgier uiid <]er areoHfohe Inachus' 
war , fceuget , . nrf>ft an d^^i^en • zwey Sl)h-nen , ^aphet't 
das ift ,'^Neptüotfs ; dieftr den ^dvak^ (wen' aiHlers als 
d#ii"Cyt?lt>pen'Pol}T}hc'njufl;-?;^en' Varer d^ IüjtJus, 
der ja. wob! Elira'fey« kann/. d^flejQ ü^amte iMvi, Kr, 



Tn Efiß verlcErieSen ift. Diefe Verirmogeo find be- 
greifiichr^tler \f, wie^viek an4er#^anit Eruiean» dcf 
AL'erÄiüroer ausiAlffftUr.iften befch^ftig<cjMifl4bfrliahe 
ficb 'gewöhnt, auf einen einzigen Pi^ncc feine Aufrojerk- 
ftmkeltzu fixiren; ubc^rrömiicheZeiren hatte er ll'iilfs- 
mittel, <Ii^ ihjD leir^en'; in der fabelhaften Zeit hatte ^ 
er keine Haltung. 0a gefchah ihm wie. den heiligen _ 
M4^tf*itf^ .auf .dam Berg^Aihoo. im vierzeboten-Jaiubun- 
dert: indem fie ihr Auge immer auf den Kebcl befr»» 
ten , iahen fie zuletzt das unerRhafiene Licht rom-Berg 
Thabor. Aliein das thut dem Werthe deffen, wa- der 
Vf. äüis Biichertt, Steinen uhd Münzen mit tiefer B» 
obacfatttog herauszubringen gewufst hat, keinen Ab- 
bfircb;. und Rec.wünfcht fehr, eine Folg< diefer Ar* 
beiren zu iahen : denn fo wie der Vf. aus der Noncbi- 
fcheu Zeit in die hiitorifche ichreiret, wird er feAer# 
Tritte thun, und man wird ihm fuigen können. 

: H£ai7AKi)sTAt)T, b. Hochmeifter.* Gefchichte der ä1^^ 
riginen dajcifcken Völker in Abenduntethaltobgen 
von- Michael Lebrecht, Prediget an der KI0&erkl^ 
che. I79j..4t6 S. g. 

Di«£ea8ucb, deflen AeufTerliches , befonders der 
Druck* etwasabfchreckendeshat^und welches auch nicht, 
ohne beträchtiicbe Mangel Hl, verdient eben darum 
nacbgvbolt zu vrerden , weil das Gute., das es enthalte 
fonft überiahen werden darfre... £a enthalt, fr^ylich 
mit vieien AUckweifungi^tt in dje'gothifcbe und hon:. 
Difcbeiiaaab entferntere, Gefchichte, die Gefchjcfaie 
der Vtfkear' welche Siebenbürgen iron Anfoag^er 
Hiftoricbia in das zehnte J^bündert beiefleo zu ha- 
faen fcbeinen. Die Form, von Abendunterhatrungal» ' 
ift woU flicht die glucklicbfte^ aber. aufferwereati ich 
upd ofioe .merklichen Eioflafs auf daa Qüuix. . Dj« 
billartficüa Erzählung^ fcbeint feiten aus den Quellen, 
doch aua guten Bücl^rn, den biftorifcbkritirch^n Ar* 
betten Tmon'j^ Prau^s^ Benki*5 Ui a^ über Siebenbur« 
gen, in Sachau dea byzantinifcben Reichs aus Uf Bea^nf 
über die origines gentium aus Deg;Mgne4 genommei^ 
und diefes nitht immer mit gehöriger Genauigkeit ga-/ 
fcheb^n zn fevn. EmpfeblenswiaJig ift aber Sm^ Werk 
dbrch den, daflelbe belebenden, Geift reiner Huma- 
niiät^ welcher hefoadera in einem populären Buch das 
grofste Lob verdient. - 

Die Beweiie diefes Urthells werden Heb bey eio- 
zelen Stellen ergeben. Wir woUisn bey den Fdhlero 
anfangen, um ui^s ruhiger dem Lob des 'Guten z« 
uberlafsen. Si isfollKain dem Sinefifcfaen Reich feinen 
Namen gegeben* haben. 5. 16 Dacien bei&e. wohl von 
mmdacia fo. S. ao ftebt leiji^ f&r die Abendünterhaltung 
nm darTmts von T. etwas unfeine Anmer(:uttg, die . 
wir auch nicht för wahr annehmlen können; «.die nak- 
rtten Weiber der alten Scythen feyn in der Hallte ih-^ 
»res Lebens r^f^ fiflib ja waUilfiig g^weftn, als die 
f^mchtigfien Damen .uaferef Zeit in ihrem vier»eht9tm 
.s^athar.^ S. 3t flilariza.iey dar törkifche Ntine (des <{le- 
brus (langft eoriien Türken wnrde.ar in derXandel: 

Sracfae fo genaust). S. 3i:f. dringt :L. .GalpuroinsI^ifQ 
»azL. die >Qdk6f £9 Ebodopa tiiid[. C(i^<(/w4 8.46.irii:4 ' 
,. .,- i ... .*wef- 
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tvteKMmft Avon gifpjifDclienV eb Trtfjans^ule mxäi 
liehe:. S.109 wird die Edda (das Ht arg) Carl dcan 
Grofsen zug^fchrf^ben. S« 142 und loehrmaU« heiftt 
Sarfer Gratianus Oheiiti des Valecf , (da es atngekefaft 
ift); S. 402 der H. Marrinus von Tours Bifchöf zm 
7niin^ trtmkreich. Genug um zu zeigeü, ^afs üb«r 
dcrgieicben Puncie das Buch eine RevifioD bedaH. 
fMttr S. ji f. eine richtige Würdiguog der, \ge- 

giefeneo Tugejnd wilder Völker. S, 24 ▼ernünfti^ 
'undfiitze der Freiheit. S. 37 ffi des Oecebalus (üe- 
fcbichft gaoK gur, mic Reinerkung von Localiiäieii, 
4ie nur der Eiolaudler wifleD i^aim, uud felbit: kriti- 
Crber Prufnqg der alten Erzählungen aus »gleicher. 
Quellen Wie deou der Vf. iininer lehr fcbätzbar ift, 
wo er, wie oft g£(cfaiehr, Voik^i'agen uud ^Sitten au- 
ßihrt; S. VS» 89» 90,9?, 9S. i co uud häufig. S.*! 11 f. eine 



Afcw^felunfi iii iet^ Miterico ift enf ». ijie 3clifeiba£r 
ireiD Mud Aieiseiid. . Achtung for Religion un^ Sitteb 
.iÄ nie beleidiget . Untej einer- Menge eingewebter 
kleiner Erzählungen zuin Vergnügen 'find die meiden 
natürlich» ohne Ina übertriebene Rbinantlfch'e zu ver- 
Allen. Auch li^t maa Artikel über ernfibafte nnd 
wiiTentrch^fcliche Gegenftande, bisweilen klekie At|- 
handJungen, aber fo wi^ billig ia oidem fpkken Jour- 
.pal »..immer für alle faf^lich und populär. Rec. wM 
nur einige derfelben hier kurz bemerkeu. ;^. 1^. Aoi 
der Hiftorie und StatiiHk: Die Nachrichten von4tt 
rReligiot^, den Gerftlicfaenund den üeim^en fler ^i^ 
t9MfiU9 nach Giroiier.; über du ehmalige Pracht def ^ 
Hofes zu JAeKico; über Hollands StaaitSTerfaflung un^ 
Handel» nach Zimmeroiann ; über den Charakter do^ 
Künigia Elifabech von England» nach Whita^keri . 



herrliche. beeile über Religionspartheyen: „^]aulvfrürfe wenig zu ihrem Vortheil; über das En^lifche rarli^ 

- ■■ ' * •'' "^ -^ .* 1 1 T^ j i ipem (mizureich«tnd).; über den ürfprung des Sklaveü»- 

•bandeis; dann die Befchreibung von Lorettö» voÜi 
Xoadon , vom Tower fla^elbft; von Gifiralt^r; yo4 
Jamalen» u. dgl. Aus der Phyfik^.Natiirhillorie, Chce 
mie^ als:, über den inannich^ltigen. Nutzen ujkI di^ 
Kraft des Wailers fÄr die Gefuudheit, nach D. Rutty^ 
über da^ liucbenfalz» deflen Urfprung und Ber^itungJ; 
überiyn befonderes Iniekr, iLibella,. d^ nvtr einige 
.»eigenen machen roöchtenl^ 5.246» voq urfprüngU- '^^S^ Ukt;, über die Ausdehnung des Waffers beyii^ 
eher i^reyheifund weit fpaterm Anfang der Leibeigen- . 'G^l'^'i^r^o, nach Williams;, die Naturbiftprie , de| 
£qbaff. $. 348f'£iiie menfchenfreundliche Stelle zm Ichneumons; über das ewige Feuer in Perfien ; phylir 
Bnpfebluiig eines ^ben fo fabigen als gedrückten und fche Bemerkungen uacI Yesfuche über die Kalie; übet 

<iie Pig*Jr wad Heweguög der Erde; chemifche tJntcr- 



»«zaokeu mit AmeifLU, welche Parthey den Herrn des 
»»Gartens berfer ketiuc» Kaczern auch die Sterne efii- 
f»andfr, darüber dafs nicht. alle gleiches Lichtliaben?*^ 
-IL £ f, S. 115« ^.Man verfolgte dasChriftencbum, weil 
»»durch feine unkluge Bekeouer der Same der Uneinig- 
nheit in fonft ruhigen Staaten ausgl^ftreut wurde/' 
S. 17& der'Wuafch» „da£i doch «Ue Generale die 
»^ache ihrer Fürllen wenigfiens. zur Hälfte zu ihrer 



verntcbläfsigteii Volk! , der^ Zigeuner. Su J77 der 
Name Siebenbfirreos in eineV Urkunde am £sule«dea 
Triften Jihrh. (D^n Namen Eräeet hat der Vf, nkht 
bernlfrr.) Vcir' 411-«— 416 ein« gedrängte Recenfion 
und febf billige» . vernünTrige Würdigung -der nach 
und nac^ ia.das Chrißenthum «ufgenommeaep Ge* 
1»räiiche und, Formen. - Das Refultat iil» man. habe 
»»die rohen Mtenrchen mit etwas Geklapper unterhalb 
»«ten;' und vor das ABC Buch der üotresfurrht fo 
»»Bildchen hinmafalen mdiTeu, wrOraa ihre linulicbe 
»»Kindheit .ficb /att fehen könne.'* 
• 

VERMISCHTE SCHRIFTEN.' ' 



teguÄg _ ^^ 

Auhupg» ob der Gebrauch der kupfern^ GeAif^e bey 
iiueltuog der Spejien g^hrlich fey; Beweis» wil 
das Waffer bey Menfchen ausrichten könne; Exempc^ 
von lebendigen in feÜ^si^ Ste^^en gefundepen T))ieren') 
«Oer die Gefecze deü Vegetation; über.dei^ Ocean un4 
die UrfucKe. der Salzigk^ii feines Waffers. Aus de» 
Heilkunde; über den grofsen Nutzei} der fpai^ifchefi - 
FJi<egeu In 4angfamen Brufikrankheiteo , nach TiaraiiT 
gets Erfahrung; über. den grofseu Nutaea des Badenf 
in warmen falzen Waff<^r« Aus der PhÜofophie»; Sil<h 
ral u. dgl. über die Vorzüge der öffent/ichen Erziesp 
hung vor der Privaterzf^hu|ig^{ ^iber den Inftiokt bey 
Menfchen und Thiereoi .Beweis » was. die Gewohnbeft 
bey Mcnfchen ausrichten könne; Verfuche . über dfe 
Freundfctiafr, Aus der Oekonomie; M'ie man die In* 



Stocki^olii: ffoumatiflen^ euer UtvaJdß Samtiffgar 

4bla»tdadf^nrnhimtadtifynnrrjiHf^^^^^ ^k^ea .uf Obftbäuiren vertilgen tmd- rfie Rüb^apfla«. 

odi ric^aEng^lfm gummier ttUh^jtta och nujejj^ ^^„ für, Ungeziefer bew.hren könue; «i« «Mi™ de, 

Lichtern uiid V^oipen den Dunft benehmen könne.; 
wie al.e Baume fruchttragend zu machen iind^ nach 
Prof. Halle; irng4t>ichen» wJe man äufsefe Schäden 

j Ti/i-L- u ri 1 r' f ui u \ Tvi •^n" ' «n Obltbaumeu heilen könne; leichte Methode" durch- 

der Mitbürger beideiley Gcfi hlechcs.) Iv, Tom. f..i.,,:«^.,j^. d-*.;-. ,..« AkJ«K ^ r • ^ ^V**^'^ 

T m r\ k ^ ^r iz ' -1 ni, •! r '^ itiif ineunes Jrapier zur Abnanme von Copien beym 

1— IV Quar:aK 766 S. mit vielen zhm Iheil faa- y^:,K„^., *„«„« k.*,. uSulJ\ r • • 1? ^^ • 

iilrri Ktlnf^n Pr u r iCeuhneuzu mBcbeli; BekhreibungemesFunifleSt v<^<- 

"***'"" fchiedenen Hitkarrea das Anfe^en von Mabagrny u 

gebenr (Man nimmt ^Quen-. Diachenblut, einQuent. 
Aliannawurzd, ^ Quem. Aloe; auf dicfe lu^redien- 
zit:n giefst man g Loth flarkeu Spiritus»^ una wenä 
ft Icher die Farbe aus den Kräutern gezogen hiit^ übeiv» 
itf eicht man da^s Holz dann»' mlr-eiiieA .PiaTel-odor 
Schwamm» nachdem es vocber in 'Scheidewaifer ge» 
N n • t beazi 



tfledbargarc aj Bägge KJn^ih (Der Qottrnalifl, (xier ^ 
äf$sgefttchte Sammlung ver\rAJchter AbhaniiUtngtn^ 
gröJstetUhjfils aus den neueften und heften engli- 
Ichen Journalen» zum {^^utzeu utid VeypnJgen 



bcsrn Kupfern, gr. ^ 

' Dcfr Redacteur diefer fchwedifchen beliebten Q'^ar- 
taMchnft,- die nun fcbon einige Jakre fongedauerc haf^ 
iftcffl jtfnger*GclebTter, der lieh mit leliiea Eleven 
fdbft in England aufgehalten und lieh dort tbit def 
eaglifcbro Literatur fehr gebau bekannt gen^acht bar. 
DiS. Auswahl fo wie die Manniviiualci^Mt und die 
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'kl _ .. , ^ 

\eizt worden.) Aofser eimg^n Anekdoten von ti- 
ftthmten Müonern' fiöd beibnders die biogcaphirrheii 
ffachrichten von La Fontaine, Arioft,» Han^fray, Eüiot, 
Corregio, Händel, und Pitt angenehm. DiePortraite 
von Händel, Pitt, Arioft, Corregio, EUiot, find den 
biograpwrchen Nachrichten beygcfügt. Die übrigen 
Kupfer ftellen Loretter; London, den Tower, Gibral 
tar Jä»aicÄ, und einige Landgüter vor. Am Ende 
eines jeden* Quartals find kurze Recenfionen von neuen 
englifchen Büchern angehängt. 

* LfeiPXiOf ^- Meyer : HützUche Saciten für dm luhen 

Bürgers- und Bauersmann ,,) um Be^rügar zu entlm- 
ten^ Geld zu fparen und Verhtffemngen von ma/nr 
cherley Art anzubringen 1796. 258 S. 8 (12 gr.) 
Der Inhah der ag Auffiitze dieferSaitimiung betrifft 
eröfstenthcils intereflante Gegenltändc aus derOekov 
ndmie, Technologie und Medicin. Sie fcheinenman- 
che zweckmäfsfge Belehrung und Berichtigung der 
Begriffe zu enthalten, und Lefern aus den beiden be-, 
'merkten Klaffen vreWach nutzbar werden zu können. 
Von allgemciücmi Intereffc fand er die Aufßtze; VI. 
Haben die SteÜwngen der Sterne in der Stunde unferer 
Geburt einen Einfliifs auf ui{fer Schickfai9 — X. Gold- 
mach'ereij. XL IVäre es wohl gut, wem es immer b^ym 
JUefibUebe? — In dem letztern Auflatze ift eine fehr 
wichtige, aber auch fehr fchwierige Trage mit vieler 
Klarheit, Unbefangenheit und Ruhe beantwortet; fji, 
dafs der Vf. feinen Lefer auf einen glücklichen Mittel- 
weg zwifchen gruiadlofer Anhänglichkeit, an dfs Alle 
tind träumerifcher Neucruflgafttcht hinweifet. — Bey 
aer Anordnung der Auffitze wäre doch wohl etwU 
'mehr Sorgfalt zu wünfchen. Es macht einen unangih 
liehmen ftndruck, wenn auf den zuletzt erwähnten 
Auflatz von fo cUgemelneni «nd hohem Intereffe fo- 
gleich unter XII: Parfektage die Wanzen zu vertreiben 
folgen. '^ . " ' ^- ' 

• AüGSBOKö> b. Stage: Etwas iä^er die Frauenzimmer- 

ftiUfing, von PK 5. Karrer des Minjfterii ordlnir- 
ten Kandidaten. 1793. 98 S- 8- (7 6'0 
Eine aus beffern und fchlechtern Schriften fiir 
Vrauenzimmerziifammengeraffie Compihicion, die von 
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:iLen häftUchfteti Drt^kfUilMa ^ad 4^rovi«cialkiAeii 
Wimmelt. Die Lehren und Regeln find zum ft^eü gut^ 
Auswahl und Ausdruck und oamentlicJi die im XU A^ 
fchnicte enthaltenen Verhakung&vorfchrlften./iirDsÄ})!- 
miägde zeigen übrigens,' dafs der höfliche Yf. ifür Frimenr 
ziwimer ^ß% den unterften Bürgerklafl'en gefchrieben habe* 

Augsburg, b. Riegera Söhnen: Der Krankenbeßich 

in feinen Eigenfchafren nach der phyfifchen uwi- 

• rmoralifcheu Lageder Kranken ; Syitemaiifch-prak- 

tifch bearbeitet vom VerfafferN des Katecheten. 

I B. 1793. 340 S. II B. 1793, 319 S. g« (iRthlr. % gu\ 

In der Einleitung handelt der Vf. von dem Begriffe, 
den Abrichten und O&iiegenheicen des* ^ranltenbe- 
fuches ; im Werke felblt handelt er von der phyfifchen 
Lage des Kranken, welche den gan^o eriten Has4 
einnimmt; im zv^^eycen Bande von der moralifcben; 
vrpzu noch ein drittes Bandchen vim den Ueibnittdn 
kommen folL . ^ ; . ' 

Der Vortrag ift zwar etwas weitfchweifig , allein 
das Bedörfnifs derjenigen, für weiche das Buch g^ 
fchrieben ift, mochte diefe Weitläufigkeit wohl ent- 
fchuldigen, wo nicht gar rechtfertigen: ctenn es ift 
nur allzu wahr, dafs die mei llen LandgeiüHchen felM 
bey den Profeftanteh , und noch mehr bey den Käthe- 
liken , befond^rs von der (iefundheitS|rf!ege'des Leibes 
fehr wenig verliehen. t$ ift' daher fehr' zu wünfchen, 
dafs viele Pfi^rrer diefes Buch ileifsig lefen und benut- 
zen. DieSprache ift nicht ganz (ein ; aber überall leuch- 
tet diefure Abßchl dea V£». und eine richtige Urdbieilf' 
kraft fiervor. ^-^ 

Leipzig, 10 d. WeidmännfTchen Btichh.: ^iUuf, 
, ^MenfchenlebenundVörfehiing, von §. A. £. Qätze, 
• V Band, 643 S. VI Band, jo« S. g- -aebiflt Regilter 
über alle 6 Bände. (^Rthlr. 12 gr-X 

Auch in diefen zwey Banden liefen der Vf. ,fetir 
zweqkmäfsige ßeytrage zur Unterhaltung upd Beleb- 
ruug des gröfseren Publicums. Wir empfeblea das 
Buch befonders Predigern und SchüUehrern , . di^ gf^ 
wiüi grofaei; Nutzen daraujs ichöpfen Wßtde^, 
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EnBAvrassciiamxir. Beimhurg, b.Befgemann: Gedächte 
infspreiiet zum dankbaren Judenken des am 9 Jpril l1$6leUg 
eiitfchlajcnen Durehi Fürflen wd Htrru, Herrn Friedrich JU 
Brechts, weuland iilt^regier enden Furfteif za Anhah, jf«; May 
in der Schlofskirdie au BallenlleiU gehalten, iuid auf hochHea 
BtiM, xum Drui*. übergeben von /, f, Paldamusp Furlti. Hof- 
prediger, und Pfarrer zu Rieder, 17^0. 40^8. 8- öer Vf. 
ft>Tic*t in diefer Predigt zwr «ii aetDankbaAett undBuhrung 
•eines Mennesi der die vortreflicben BkeafaiaftM und die 
ttrofseB Yerdienfte feines rerewteen FürfteBkmmundverebrf ; 
«Hr auch mit dee Wüide und mt dm firiift «acf I>«brersder 



Beligion , der den Ton der Schmeicheley vecfchcnafit , ynd es 
nicht verfchweigc» daCs der Verftorbche Menfch^vaf. und feine 
Fehler hatte. Eben Co freymurhig :\vird der neue Kef>«:n< ao 
feine Pflichten eriufiert, ohne daf« der Redner die £hxerbieMUig ' 
verleute , die er demit-lben fchuldig ift. Der Befehl des uofl 
regierenden Fiirften, dafs diefe Predige gedruckt werdlh föllce. 
IVt ein fehr rühmlicher Beweis , dafs man dem redlichen Xtfer 
des ediep Greifes, der fieh bey diefer Gelegenheit auf einefo' 
würdige Art zu erklärea wufste, den BtyfsU nicht rerfagtjut, 
den er Terdicate. , 
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ilqnt.dgs, den 22. Jugnst 179& 



SCHÖI^E KÜNSTE. 

ALt^KA; b. HiB^mmeTidi :. Homers Werhef von^ofm^in: 
HrimiA^yoJs. vi793. Homers Ilias. Erfter Band. 
-918 S. Zweyter Baod. 305 S^ Homers Odyffce, 
Effler Band. »728. Zwe>t€r Band. 263 S. gr. g.' 
Mir eiüem Tit^ikupfer und drey liarten. (6 Rttilr.) 

Unter vXXen Sprachen» worein raan Homers Gedkhre 
in Prob ond io Verfen zu übertragen fleh bemüh tj 
bar, roa der fyrifchen bis zur englifchen, kann fleh. 
rieUeftht keine der Urfcbrift mit einer fo glücklichen 
Tivoe nähern ; als die deutfche. Schon das giebt ihr 
iiiebey einen entrchiednen Vorzug' vor andern ^ zum 
Theil höher» aber einfeitig ausgebildeten neuem Spra- 
chen, dafs in ihr allein die ttetrifcke Kund der Alien» 
in (o fora wir fie kennen, und auf uns anzuwenden 
Termögen , feften Fufs ge&fst bat » da hingegen bey 
den ftsdienern, Spaniern, Franzofen, Euglindeia» der 
Verfach fle einzuführen zwar, frühe gemache worden» 
aber ganz ohne Folge gebUebe« ift, »od nur npch un- 
ter den literarifchen Seltjenheiten erwähnt wird. Ein 
andrer, unuberfehiich.grofser« Vortheil liegt in der 
Freyheit, mehrere HnptbegrifFe zu Eihein V^orte zu 
meinigeo , welche die neulatelnifchen Sprachen » wie 
die römifche felbft« beynah gänzlich entbehren. Li- 
deflen- giebt es noch andre Gründe, warum diefer letz- 
tes weder ihr klaflifches Aufehen noch ihre griechi- 
fche Erziehnng fureine Ueberfetzung Homers- fonderlich 
zu Statten kömmt. Wie ihre Einfalt roh und unge- 
fcblacht gewefen war, ib wurde ihre Bildung durchaus 
gelehrt: ein Werk der Schule, nicht eine Blüthe tier 
bcginftigenden Natur. Die Formen ihres poetifchen» 
bwmdera Ihres epifchen Ausdrucks trugen eanz das 
Qepräge dea aleaEandrinifchenKunftSeilses. Ihr heroi- 
Ccher Vers war zu ftolzr nni zu der fchmucklofen» aber 
goldnen Befchiidenl^elt, zu der Vertraulichkeit und 
UnfchuM des alten Sängers zurückkehren zu können. 
Von phrafeplogifchen ifebnngen der neuern ift hier 
mcht die Rede; abar wären die altrOmifcbea Arbeiten 
tn dleTem Fach- nicht verloren gegangen, fo möchten 
wir lekht die QdyiTet dksa Lirius Andionicns in ih- 
rer karten Treut homerifcher finden , als die abrerfia- 
4ecfta Nachbildung aus dem Zeitalter dea Auguftua. 

Diefe Betfccbinngea fülfcran auf einen Umfthad, 
der tiefer ia däaWefea der Sache greift, ja worauf 
allea ankonrast. Im äeifte oafrer Sprache liegt näm» 
lieh, wie im Cfaafakier ttofrer Nation, wenn andere 
beide afcht Ttfttg eins find» eine friir Tidfeitige Bild- 
frmkeh. Der £iler 4ee Deuifilm . altoa AiMlindl^ 



gründlich zn kennen, feine WiHigkeft, fich in die tnti 
legenden Denkarten und in die abilechendften Sittea 
zu verfetzen, die Wärme, Womit er' achtem Gehaltet, 
auch in der ungewohnteften Tracht, huldigt,, fiad oft 
\n Nacha^mungsfucht und rhörichte Vorliebe für das 
Fremde ausgeartet; aber fie erheben fich aBmähtich, 
immer mehr zu btjet Aneignung des Beften..^ , Be^ 
fitmiute, au5fcblierseade National richtungen macbeif 
wifre europäifchea Mitbürget' grofseutheiis unfähig, ia 
eine fremde EigenthüniUchk^it einzudringen, und her 
fchränken fie daher ganz Mlein* auf eiahehuifdiei^ 
Reichthum oder einheimifche Armuth. So viele aa- 
gebliche Liefbhaber d^s klailifchen Altertbums unter 
ihnen dürfen uns nicht irren : wie viele giebt es wohl, 
die einen Römer oder Griechen, nicht erft in ihrem £a» 
«fe traveibren niüfsten, uiti ibn geniefsbar zu fiiidea? 
Uoftreicig ift unter uös dieAulage, die Alten ia ihrem 
Sinne za iefea , am wenigften feiten , und da die Mut-* 
lerfprache^ doch immer die Vermittlerin jedes neüea' 
Erwerbes an VorfteUaagen und liefiifalra feya mufa^ 
fo hängt damit eine rerzOglicbe Anlage der anfrigecw 
fie kl ll^rem "wahren Geifte za flberfetzea, uothwendig 
zufammen • ja fie ift Aar eine veifchiedae Anficht der- 
fetben Eigeafchaft. ' ' 

Es kötinen 'daher auch an etae deatfche Uebe«* 
fetzang Homers Foderungea^gemacht werden , an die 
es lächerlich Wäre, bey eiaer firanzöfifchen ond Jelbft 
bey einer eaglifchea aur zu denken ; aber eben dies 
macht das Unternehmen um fo fchwieriger , und eine 
gelungene AusAhruog um fo verdienftlicher. * Die 
Sprache ift an (ich ein todtes Werkzeag, und wartet 
auf denKüpftler, der durch eiaea gelchiclcten Gebrauch 
derthat, was fie in irgead einer Gattung zu leiftea vec- 
oiag, Dafa diefer fich oft nicht fo leicht findet, be- 
weiren die verunglückten Verfuche poetifch'er Ueber- 
fetzungen dea Homer, die zum Theil yroix berühmten. 
Verfafi'ern, von Bodmer, Stolberg und Bürger (näpi- 
lieh die' Proben feiner Ilias in Jamben) kurz vor oder 
zugleich mit der Erfcheinung der altern Volfifche^ 
Odyfiee gemacht worden find. Sie trug: zaerft den 
ang^theiiten Beyfidl der Kenner, verdienter Weife da-^ 
von. AlleTader Keaaer fiad wenig, iind für eiu We^k 
diefer Art war anter naa weder enthufiaffifche Auf-' 
oahma bey der Mmige, noch engemefTene Belohnung 
stt erwarten. Diefer vorauazafehende Kakfinn hat ia- 
deffen Hn. Pa edlen Eifer für die Sache nicht ge^ 
dämpfi, und nach zwölf Jahren bereichert er anfre Li^ 
teratar zum'xweyteamale mit einer Völlfg umgearbdte* 
ee« Odyffee. uiid einer aea verdentfcbtea Utas: Der ' 
iä Boferm flMtaliMr to Mtae «ioiiliche truft, die m* 
w«E«faafte Sttefigtt aPWff 4Mer Schd&aeiler dasTza^ 

O^ro enel- 
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crfclehrn ftrett, Vas e7 als Velleodmig erkannt;, di». 

. oorh vertrautere ßekanntfchaft inic den Alten und der 

. Weitere UibfiBug, gelehrter KenainifiV, -wovon er unter- 

iWAeä fo rtnfncht« fte^^iV gegeben"; die reifere Selbll* 

Aändigkeit eines Qjjchteigeiftes • der in der Louift^dei^ - 

Stn des jonifchen Sängers auf einfache, natorliche» 

dem häuslichen Leben abgelaufchte« a.ber durc^ftW 

reine, 7<irre und fcfaöne Darftelkiogen anzuwenden ge- 

Wüfst; TÜc (brgfäliige Bearbeitung des dcutfchen He- 

' ^uif^terfi^: in -deCfen- Bira f» von SaireDvdor'Stfhöhhdf^ 

?' enn gleich nicht des Ausdruckes;, ielbftKlopftock, deot 
ehrer diefer Knnfi, übertrof&n hat; dies alles berecb^ 
tigce zu der £fwartu:ng,v di« jetzt aufgehellte Ueherfet« 
ihng werde kaum' noch etwas, zu wünfchea übrig lat 

EUy da jene erfle fchon iüj viel geieiftet l^atte. Dollte 
; nicl\t ganz befriedige worden feyn» fo liegt die 
Schuld vemiuthlich mehr, an den Grundfätzeni'Wekhe 
Hn. V. bey. feiner Arbeit Uiceten , als an ihrer mangeln 
fiaftdn Befolgung. Jene fode^^ alfo eine gründliche 

, Prüfung, und iiit iCritik fcton^ &h tttcbc aoders alfl 
i^ic Achtung gegen Abweichungen aufltfinea, vor det 
neu fo viele Schrifriielkr khc^n dur<ih ihre forglofe Eil- 
fiirügkeit gefiebert find. .. : , > 

'■...*, . ' " ■ . • ' ' * 

, Widand.Tiätfehrrichrigljeinerkt(iinT. Merkufi7$5* 
isi St.)ft <Iafs ^^^ eine Ueberfeuu^ag des Homer Treue^ 
eder um den Begriil^ yop buchüäblichi^r Genauigkeit zu 
eiitfernen, der &cix fö leji^ht an djefen Ausdruck höngr^ 
Wahrheit ^a^lwchjiet i^ fiKfi^AJ^ einzige % Gefeca^ feyn 
i^ufs. £s gi^btt Werkie, bey deren Nachbildung känti^ 
terifcbe y^illkiäir immeriiin ibt frey et Spiel »treibe« 
^ag, wieilees bey ihr^fi ^tileAU9t^(>cbcing4lng trieb. 
Eine Cöp^c'derfelben; fey (ie noch fo unahnlichr, hat 
il^ren- WeKh, wenn üe furficli bettachiet gefalltp Die 
$ache wird fcbon bedenkliche!?, wenn dasr Anziehende 
des Werks zum Theil :auf perlonlicher EigtathümUch« 
keic beruht« wenn der Urheber r.n^en dem, tvas eil 
hatte ada/ftellen wroUei^, ai|ch einen univiUikührlicbetk 

' Abdruck feines innetA SelbH gegeben hat In eii^einv 
einzelnen Wefen ift nichts abgefondert vorhanden r 
alle feine Charakterzflge ftehen in dorcbgängigeni Za-; 
iammenbange» und wenn" ihre innerliche Beftendbeib 
^li auch nicht immer n^h Begriffen erkkiren lJifst#: 
Iq kaiin fie doch gefühlt, fad möchte men iegen^ tin-; 

f^fchant werden. Scheinbar geringe Veränderungen 
nd daher oft hinreichend, )ein faifcbea Licht auf da* 
Oanzeztt werfen. Mit Einem Worte: .Individualität', 
lafst ficb nicht in Stucke zerlegen ; fie wird gsnx ge^ 
troffen #dcr ganz verfehlt. Was wir ih der llies und 
Odydee bewundern und lieben» ift zwar nicht diePer-4 
fon des Dichttra: ihn allein fuchen wir vergebens^iii^ 
einer dotier- ond Menfchenwdt , die Jonft alles* zu* 
i|mfa,0'en fc^eint. Eben dareus find-fia viele verkehrtoi 
. Urtbeile über die Homerifche Po^iie. entftandea • da£» 
man fie als dea glücklichen Ergnfs einet nngewöhur^ 
Ili:h reic&en Organtfatlon» o^er geralB «Be abficbtlitbe 
fir&ndnqg ein<as überlegenen I&pfes hetitkchtet? hat;* 
i^s notbwadiges Reful^t einer durch, g^ofae Naturge* 
feue belbmmtem Form der Menftirfieit» nud swer ei- 



476- 



filA. Hächftes ii^'-ar, » ird fie ihre Atifprflrhe ouf dieEbr- 
erbietung des^ gefammte« Menfcbengrfcblecbtea ^wig 
bel^au^ren.^^ flomer iil Or^an feixi^es Zejfcaltfr^, jund 
dies giebt jhm ein -höheres Anfehen , als feiner befoa- 
dean ^erfoaUcbkeit Ebkemmen -könnte. Wfr ihn ii» - 
eine fremde Qeftait. kleidet, verletzt nicht einen einzel- * 
nen /fondern einen allgemeinen Charakter. Unricliti- 
ge Vorßellungen von jclepi Aelteßen unter den Ahctt, 
von dem' erflen (iriechen, wenn wir fo fagen dürfen« 
möiTen unfehlbar iß Irrthümer über den ganzen Gang 
der griechifchen Bildung veißricken ,' weil m^n in kft- 
qer kindlichen Dichxnng fchon die Keime' von %ikH^<n< 
felb£tdera Edelfien und Schöpften, wozi^ diefet.Voik 
fich von irgend einer Seite erhoben bat, .fich regeo^ 
und entfalten -iieht. Auch darf man.nkbt glauben, 
der ergötzende Dichter la(Tc fich voa dein. belehriBödeu 
Zeugen der Vorvvelt trennen; wtr diefeu ni.ch< rerfte-. 
hcn lernen will, .kann jenen nicht geuie^en. Manliat 
es ja genug erlebt, wid fich diefchonen iSeiAec« vrel^ 
che den Homer für einen ihres Gleichen hielten, ha* 
ben martern müflen , armfelige Schönheiten in ihm zu 
^md^cken, die hiebt da find. Nur einem fetchfen Q» 
fchmaike kann Z. ß.'in PoipepsUeWfecziuag oder vi%;l- 
liaehr Parodie, die widerwärtige Mislujlligkeit zwi* 
fcheii Form und Inhalt entgehen- , 

Ailfein ^er erkannt deii Homer g^nz w'ie er ift* 

Die grammatifche üi^d antiquarifche Auslegung iil, kie^ 

bey noch das geringite, ob fie gleich. Schwier igkeicen 

genug hat, fo dafs felblfdiic unzähligen Scjhtifien, wet 

che gelehrte Griechen ihr gewidmet, noqh manches 

uberklafliche übr?gkficn'\Vücden,.. wenn, wir fie auch 

^Ile hatten. Aher bey der doppelten Beziehung der 

Wörter nacH aufsen JwF Gegenütanclei von/den^p wir 

gar keine iinnliche Änfchauuiig haben» un^ die Avir 

erflf durch .fie keinen lernen in'ülffsn, und nach innen 

auf .einen Kreis yoti Yorjftellungen , auf eine Aniklu 

der Dinge, die vöd der unfrigen unendÜch weit ab 

ileht, find wir den,maz)nichfahigQenTduichungena\iS' 

gefetzt. Wie leicht tragt m'an etwas aus der fpjtte^^ 

wineufcfaafilichen Ausbildung in eine Sprache, def es 

gänzlich au*abgezognen, und, für alles, was Erfchei 

nuug oder Wirkung des innernMen{cheniit,.aucb ei» 

genau befttmraten BegrifFen fehlt; eine SfM^^^ f * ^'^ 

wir nach . fchwankenden finnlicheh ^*ahrnebmungei^ 

fondert und zufammenfafsr. , Das,.Me<li.um. ifi um £c^ 

trügender, weil olt bey <}tm Fortfcbrlften der Cultur 

das Bezeichnete durc^.eine lange Stufenfolge von Ver 

äud.erungen hindurch geg^Dgei), .wi^hrend des^eicben 

immer dafTelbe geblieben ift. Der. Eindruck, dep eine. 

dichterifche Darfieljung machen ibll, hangt endlich 

nur dem kleinften Thelle nach von dem Sinne der Wdr 

teruudRedefa.tze'ab,'in fo fern der Veriland ihnausma- 

eben kann :.dur€h d^n lebend igen Hauch derRt de; dorcX' 

eine Fülle befeelrer Töne oinisnt die Poi-ne, befcnders die 

Natnrpo^'Ge welche der eigentlicb^ftiiöHen Kunil^undder 

Wüleufch^ft vorangeht, dieganzeEcnpfangHchkeit des 

Menfchen in Apfpruch. Für diefe netfec hgefnifcbten. fii^ 

k» und zlrtenAnregungen hat man eigenrllrlhDur in der 

Mntterfprache einen ficbeia und umxiittelberen Takt« 

Bie euf. einen ^ewiflba^rad kist er ficb In einer frent 

dtei 
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deo» felbft JB f^fner todten . ^ Sprache eFvrerben ; aber 
our durch VergldchuQg: ihres ver/chiednea Gebrauchs 
im gemeinen L^ben , im vertfaulen oder cdelq profai^ 
fcheo Seil, uj)d in den Terfehiednen Gattungen der 
Dkhtkimft. * F^ Haniers Gedkhtc fehlt les uns an al^ 
leo.fplchen Vergleichungspunkten, weil fie, dieUeber- 
bletb&l des Kefigdus etiva aosgeneipraen« in ihrem 
Zeitalter ganz einzeln da ftehn. Wir /ind.vöUig dac> 
i|berio3.Diinkela> u^Le zu derZdjtuirdJu den Gegenden, 
wo iic eotßandefi find, dfe Spttche d^s genieiuen Le- 
bens beftrhaffen gewefen; und aus dem Verbalrnifs des 
Horacrifcben Ausdrucks zu dieier liefseitch doch «)>• 
lesa feine poeriiche Hohe mit Sicherheit befitmmen^ 
nAV es ttoch keine fchrifdich aufgezeichnete Profa^ 
esd auch, fo vis! wir wiflen, nur einen einzigen Snl 
der Pociie gab. Zwar läfst (ich im Qaifzen vermutheo; 
data die -Sprache der olympifchen Mufen oder ihrer 
Satt<*er', und der übrigen Menfchen« ikh nicbt io gat 
veU von einander ent/ernt habe, vCie überhaupt dar 
jBals die myrhifche Welt, die iiltefte Quelle der Dich- 
fUDir« der wirklichen noch fefar nahe lag; aber in ein^ 
zelnen Fallen wurde es oft fchwer zu hgcn feyn, was 
Schmuck oder Bedurfnifs, was erhöhender Schwung 
der Eiubildungsfcrafc, oder blofs finnliche Kraft und 
Wahrheit iit. 

Du>*chgfingf^e genaue ftichtigkeic iä Anrehung 
des WorrverÖandes ift cip Verdienft, des' bey der Ar«^ 
bf it eijjea (o gründlichen Sprachgclchrten , v ie Hr. t^. 
ift, keiner attsdruckliihen Erwäbnunir bedart Nur 
cfbnklc' öd^r zweyde^itjge Stellen der Ürfchrift raöch^ 
ten etwa Stoff zu Efnwürffh oder abweichenden Aus- 
legungen darbieten, -die aber nicht eiitfcheicic-n kön^ 
oen. bis Ilr. F. in demConinientar.zuu) Homer, woza 
den rreundeö dts Alterthuitis Hoffnung gSciuacht Uor- 
den ift, die Grunde für die; feinigen vorgelegt haben 
wird. Alfo nur einige Zweifel diefer Art. Sollte H.H. 

yilify'EktvTp^t welches hier iberfefzt, wird: 

UeTsei ihr fa den Prianos Kuhm, und den Troifchsn 

Mauner.«» 
Helera^ Arges Kii^^^ 

«icht bequemer fo z^ cooftruiren feyn , dafs ^vy,a\^ 
ab Appofirion von *£^frV9fv* betrachtet» und die Dative 
»ür auf jenes, nicht t^f }:otTuki7toir9 bezogen würden f 
Es klingt ein' wenifc felifanj, d^f$ Helena den Trot^ 
TrA<f7i ilännnn sstrrückgelalTeu wird. Sollte 11. II, 591.: 
H aqv xxt ^ovvg iurlv u>tii'^ivru vseg^xt » ' htdeuitn 
kitoneoff * , 

^ .Fr«ylicb tiugt wohl ieder« wer Triihfal duldet, nacV 

Heiaik«hrj 

was allerdibgs der Zufaromenhang za fadern fcheintT 
Katuves« wie der Ve^s jeiftt Aeht, etwas anders ^aei* 
ben^ als; ' - # 

Freyltch ift es^atich^'rdiliniat, mit TerdrufB nach Ilaufe 

zu kthren? ' 

Aber aladaao wird im 298. V. faft daffelbe wiederholt» 
ud die Paitikelii,' <lie d^a folgende einleiten: nai yxff. 
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päfiea dtircbatts' alchf. 'Da tbefdf« das dtop^cite viä^ 
^«/ anmittelbar nifch einander ^V. 290» S91. daeOhr Im^, 
leidigt, fo wird eine CörruptioA wahrfcheinlkih. D)ev4l^ 
trefRictte^ demRec. voaderGüteeines gelehrte»Faeini' 
des mitgetheilte Cenjectur , data fich ftatt ^ivi^$htm Kätr 
d^v^oih aui dem vorhergehenden Verfe v^e^^ar ei0^ 
rchtichen^rfitktalleekidiebefteOrdliang. Weis InörGrie^ 
chifchen för einen der Sprache kundigen Lefer dazikel 
ift, bi»t Hr. F. mit Recht eben fo auagedräckt: Aq eia 
paar Stellen ift vielleicht das Devtfch« dunkler; ZtB^ 
U, IV. S06.: . ; • • .. ' , 

• Welcher Maiin vom ^efchirr Unkeniftt auf im An|tt« 

Wajen»' ! 

* Streckt dia Laoze daher - - 1 

Gefchirr für Wagen , wie es Hr. V. fcäufiff ^braifchn 
follte nfe ftehen » wo es zwey deutig f^yn kann, da eS- 
auch, und zwar gewöhnlicher, das znm Anfii[ai)neM 
der Pferde gehörige Zeug bezeicnnet ; ferper fft da« 
wefentliche FilrTt^ort ausgelaiten : ^im feinem Gtfckifti 
und flrecke die Lanze daher legt zu vidi Na<ihdrack adf 
dei^ bucbftäblichen Sinn des ips^i^Sui^ welches, hie* 
nichts anders lagt, als:, er funfe die Lanze, weilet 
näinlich fremde Pferde nicht fo gut regieren Kann.- B«i . 
fchwierige Vers II. XVI, 507. heifst im Deutfch^ r^ t 

SehofufibttroU lu. entfUehn, da 4sr Eigner Gtfchirr de ver« 

. hffen 

wo man eher Gefchirr als fi$ für den Nooiijiativ hatteflj 
folhe^« obgleich dis letzte - vermutl^ich die Meynuo^ 
dt% Ucberf« tzers Wer. Das fooderbana Eigner ftlr iv»- 
HviK^n uiu) Gefchirr wiederum für Visagen vermehrt die 
Dunkelheit noch. Wie diefes Uemtftich bisher i|x ak 
lea Ausgaben gehefe n wurd , konnte es ireylich ^inem 
Ueberferzer zo fcbaffen mache». Unftreitig ift die Loa« 
art A/r^y vorznziebn , die Hr. Wolf aach Vorgang dee 
venetianifchen Codex und der S^hoHen in fein« neu«? 
fie Aa5gabe adfgenommen hat, dm JUVdv blofe ein#.. 
Veränderung des Zenodotus ift, und zws(r eine.feiif 
ungef<»hickte. Der Scholiaft erklärt /die Stell« fe}b4 
folgender mafsen : ^e/^ r« äpfu^r^ rar dißaHTmp WAsir 

In der Wahl der treffendften Ausdrficke fi^r dif 
natürlichen Gegenft^nde fowohl, a],# iÜK cTie Werkzeu* 
^e des Atkerbaues, der Gewerbe, des Krieges opd der^ 
Küche, für allerley raenfchliche Erfindungen und An«; 
Halten, zeigt fich Hr. F., wie in feinen Gedichten ,.«» 
einen Seobacbter des wirklichen Lebetts. Zuteilet! 
bat er auch alte deatfche Wörter glficklic^ bethitzt, luit 
an der einfache nnd altvälferliche derttomerifcbetiSit-. 
ten zu erinnern. Abs feiner erften Odyflee henat man 
fchon die chrbnre Schnffnertn-i iitod fraut fich jedeaHMili* 
wenn iie erfcheirit. Fiir &xvvT(fCu wirdiCJBigÄttiele (Ih 
n. 46. IDT.) fehrfchicfclich W^cÄayittb gebraucht { 
warum nicht immav, oder-wo.n»i&^fcha0 weifa, WO? 
von die Rede ift, blofii Stab? Bey Zepter denkt man 
£oh fo leicht, den heutigen Pomp der Königswurde.^ , 
Jenes (rnjirtfoy WfBS üreyli^ih auch $?mbol derfelben»^ 
Oo9 a *her 
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aW Mglelcli nicht zu tt)riicbi«i ,. t^iÄ alf körperlich« 
Oetfralt W den Rücken d^r Unterthanen zu u-irken. 
Mao köniUe zweiWa. ob der Ausdruck P(4aß auch 
#8r die fBirfiamigfteii und h^ueaiften' Häuferi die Ho- 
mer bcfehrcibt, felbft ffir die Wehnungcn der Götter, 
Äichi eine zu hoheVorftellüng von Pracht erweckr. 
ladtfTea Itifst es fldh wohl verthddigen • weil d^jch in 
den Bauerhdfen der Könige Homer« alles beyfammcq 
^rar, was die damalige Welt von Glanz und Zierrath 
jkaante* AUein Hn V. gebraucht es auch zuweilen 
wo das einfache oTkoc ftebt, (IL I, 30O und die Gemi- 
eher ffir die Familie des Priainus find bey ihni aus 
ßhädgegliUetem - Mtirmor (geifroTo U^cui) erbaut. Burg 
fOr dSs Haus eines FurÄen. welches Bürger in den Pro- 
ben f^io^ hexametrifchen Ueberfetzung^fter gebraucht, 
«ad HrX lieh auch IUI, 513. entfchläpfen läfst. giebt 
die d^m Homer ^anz fremde Vorftellung von eiticm 
(rfüselnen bcfeftigten Wohnhaufe der barbarifchen Sitte 
'^s flÜttclaltcrs, . Der Ausdruck ÄTtffr/d5rt/ir (II. XVI, I 
jU. Öftars) legt wohl, aufserdem, dafs er ganz unge- 
wöhnlich iä, ein zu bedeutendes Gewicht auf diaGrö- 
fae der Fahrzeuge^ die nicht viel beffer als grofse Ca- 
^^^ yraren, Wartfm doch wohl (pipfityS in beiden 
Üebecfetzungen der Odyflfe'e durchgängig Har/fhetiit? 
An die Saitentnftmmenteder alten nofdifchcn Barden 
kman e^ nicht erinnern, da wir fie durchaus iiicht ken- 
aen . nnd «ine heutige Harfe hat mit der (pig/uy^ (we- 
nidtens wie fie im Hymnus auf den Hermes befchrie-^ 
ben wird; Homci' felbft läfst fich über ihre Einrich. 
tan« nirgciids genauer aus, außer etwa Od. XXI, 50« 
Ss t^.) nicht die geringfte Aehnlicikeifc Eiä Bey- 
Wort, das auf den bawdif&rmigen ^Refonanzbodeu der 
doWry^- geht; II. K, 340: die fckon^gtwöWttß Uzirre. 
wird dadurch ganz unv^rftäodllch. Warum nicht über- 
all die Leyer, die Hr. V. felbtt ein paarmal nennt, (U. 
I. 603, IX 186.) oder dii Lame? Man hatviel darü- 
ber hin -und her geftritten, ob H6mer (popm^^od ^t' 
»xM unterfchctdet, oder nicht. Die erfte Meynune 
Rrüüdct fich bauptfachUch auML 111,54. «»d Hr. V. 
fcheint fich dafür zu erklSren, da^er hier Laute über- 
reizt. DieStelleOd. 1, 153 — 155- «lacht es wenigftens 
fahr zweifelhaft. Nach Wolfa fcbarffinniger Beleuch^ 
tung der berühmten StaM/e vom Bellerojhon hätte der 
UeberfT fchwerlich durch (einen Ausdruck füs ^vfio- 

Aber er fsadt' ihn gen I,ykia hin, «nd iriütige Zeiche« 
Gab 'er ihm, Todeswcrte gtriut auf gefalteten Taflein, 
a«^ voctrojanifchen Hdden die Schrcibduinftbeyge- 
legt; befonderada^erdaa ypi^f/cu; iv-jclv^m rrvnr^ fchon 
jb richtig nach dem aUen Sinne gegeben hat. 

Wäre es indeffen leacliler, als es^ wirklich \&. die 
sns fo geläufigen Erfindungen nnd Einrichtungen, 
welche Homers 2^'itaker noch nicht kannte, zu vergef- 
fen, fo bliebe ea doch.eben fchwierig, was ihnen vor- 
herging, trrfend aui benennen. So überfetzt Hr. K, 
3; % ^mvTH. G^filz»,, W^Mf m$B doch nicht «inmal 
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au eine mündlich üfaerUeferte eigeaUicbe Gcfet^gcbang, 
fondern nur an Herl^ommea und natüflicUe Biiiigkeit 
denken darf. Gebrüttche erfchöpfen diefeu Betriff nicht 
ganz^; doch heifst 6«;ii; in folgender Verbindang ofr 
fenbar nichts weiter. U. XIX, 1 17* , nach Un; F. .* - 

Vfie in äer Menf<liea Gefchiecht 4er IVfafin dem We^ie 

(ich nAhet, 
Wörtlicher: . , - 

Wie es im -Menfch^efcfaledtt der Minner und Welbat 

Gebrauch i(L ; 

Die AusdrOcke Homers, die fich auf fittHche Gefühle 
beziehen, kennen den [Jeberf. in grofse VerfegehÜeit 
bringen. ' Dip derben- Aeufserungen gefuttder, roher 
Kraft, die durch mancherley gefeUige Eioverftändniffe 
noch nicht gefelTelt, aber für die edelfte fitrilche BJI^ 
düng empfänglich ifl, find wefentlich von feftgefetzte^ . 
Barbarey und davon unzertrennlichem Unadelder Sit- 
ten verfcbieden; allein wenn man jene in eine verfei- 
nerte Sf^rache, worinn der Wohlfiand feine despotifche 
Gewalt weit ausgedehnt hat, ungcfchwächt übefttiigen 
will, fo veranUfstman leicht eine Verw^chfelüng mit 
'diefem. Hierimi yrzr Bärger ^ (auf deffen tcxametri- 
fcfae (Jeberfetzung wir noch zurückkommen werden,) 
der^Qefabr zu übertreiben ausgefetzt; Hn {^. hingegen 
fctieint von Seiten der Milderung und Schonung za- 
weit zu gehen. Er kann es nicht ü6er fich I^Winoen, 
Achilleus den Agamemnon Hundsauge (IL I» 159O und 
Helena fich felbu^ine Hundin (^11. VI, $44, 35*^} ^^a* 
nen za iafien; auch dei^et er nur an, was.Hom^r aus- 
drfickiich fagt, dafs Juno zuweilea vdn ihrei^ Gemahl 
Si:hläge bekomint, in der &ede Vulkans II. I, 586 : 

Duld*» tbeaerfte Mqoer» und faHe dick, berzlick htaxviü 

* iwatj; 

^ Dafs idi nicht , du Geliebte, mit etgeuea Aug^ es teh% 
Wann w üdi firaft (ßs(yofiiif7jv). 

Freylich ift ^s auch aflzudemilthigend tut die Hoheit- 
bUdmdeOöuiß (ßoSiri^'mTutit'^Hpnh Mau fieht hier- 
aus, wie eine Abweichung vom Original eine andre 
nach fich zieht. Hielt Hr. V, dU farrtnäugige- Here, 
. wie fie bey Bürger heifst, für zu gewagt? Das von 
ihm gewählte B^ywort ift an fich fchön, ?s wücäe vo^ 
tfeälicfa paffen» wenn man annehmen liürfte, der Sän- 
ger habe eine Geftalt, wie etwa die der Juna Ludovifi« 
im Sinne gehabt ; aber es fagt vielmehr als die beklea 
griechifchep: fogar>ine Sklavin heifst einmal ßoiri^' 
(II. III, X44.>, und mit irijvix ijlt Homer auch m<?htkarg; 
^ie von Thieren hergekommenen Benennungen fö- 
wohl fchlechtisr als gutet rteqfcbncher Eige.nfdbafiaa 
find fehr bedeutend: fie bezeagön die enge Nachbaa- 
fchaft, womit jene Heroen auf der einen Seite mit tfia^. 
rifi|&enr* wie auf der andern mit götdicheo Jbfatnian 
zSmmienlebten. . 
^ . 0^ F^etfpumig f^^g^ 
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^ lieimiek ^Qp WSr- 

' { Pöwtfetsofng dtr im vovig0k SiÜ9k flhgebr9chenefi^ lU x^ nm. ) 

Soltt» dem Dichter öickt etwas fftmdet gellelien wer- 
den i wenn nwm yvvcu-A,oiv ^rikurspicov durch zart* 
gAiicM WtAw • zarigefchaffmä Weiber giebt ? Homer 
S^fo vieles, VM fich TOD feihd Terlkht/daft tnao 
(fe-Beywört fo gut Wie veKvwv xmr»r6'^V€itir^*v fÖr ttwi- 
fologffdi lialMn köonre.- Z« 4^r leuten tjeberfeta^utig 
gebeo 4te beiden Stellei^i ji^.Je votkömnit. Od, XI^ 
434, Ui3rd XV, 421. ocrch eidigermafsen VeranUffuDg; 
hty. «tei xarigf6ti<lfee9.ffef^m aber Od. XI« 3g5. fehle 
^ gaf|2. ZarrBMt In der körperlichea BUdüag hätte 
dar Griothe eher auf jede iHidre An bei^ichaet,' und 
fKrd.geil^ga Btldung'darttttter yetftaiideiu fo ift 6e* 
^aiite und jiafdnicK «ocb anboineri<<Aef . , « Wir un^ 
füdn wdrciidi lieMkht ^ramk pd^ tf^Smr ^^wälckM 
aftek dii«»^^ Lafbr, "litt ^dle Tautcd«^^^ nicht zligeben 
wair immer luacb G^ftuge teUben könnte? / Ea wiit» 
sieht daa erftemalj' da(a es in jonfrer Sprache gefegt 
wird. Din Minnefinger beigrMieQ ihre UeUelfien hi|t- 
flg- Ib » ala anit eine(n fphmeichdnde» Be jworte. Bi^ 
ier nadi onfem Sitten nicht anftändigen, aber w 11« 
z4<äitigen, Weife» wie Hon^er von der Liebe beider 
OetcUeclu^r redet« hac fich der UeberfeCKer meiftena 
g^ßJucktdilrcfageholEan^.ohne doch fchenende Schleyer 
zfT Warfen , welche die ^che Terfcldininiem.^ Nur in 
4er Sidle Ton der Aflyoche U. U, S^S— 5»$* ^'. 

in d^ Bi^g dea Aaeiditclien Aktora 
Stillt fie eloft iirden Söller emp^r , dl» £isbÜ£hti^n» JiMiffrau» 
'^it^ xum 'gewaltigen Area* and Ciak in gcbciaitr Um: 
^ aiiming. 

eiehe d#t letzteHenift^ch, eben weil ea weniger Tagt^ 
4».'Binbildangskmä: mehr a&u chtin» als daa Hoaeri* 
fcbe: er lagert^ heimlich fich j,^ ihr. Zur Slire der 
IchdcbEern^n Jm^fmu ibllte auch wohl ""AfifinfotrspS 
mk rinm^. v^Bfbundeh^ und virepdsbv k^otyctß»^» auf 
die Z«it der Niederfcunfit bezogen werden, fo ,da& 
der Aerift ^«fwX/|^»r^ die Bedeutung ieB jPlusqttaniper- 
(ectiuii bekäme; Vftf^/voc fteht differ Auslegung nicht 
im Wege« es halfst mehmuds ^nichta weiter als ein un- 
Vevinähttiea Miidclien. Die Redenaart: dmrdiMt von 
Üafaeni Verlangen • üllr: }ictl fu yXvxv^ f^ispoc otfykTf II. 
Ul,. 446. mochte felbft inr des^ Weiberhiild ParU m 
urcfeyn. _ _ 



Nirgelids fieht man aUflSdIender» wie feft He- 
mer oder vielmehr fein Zeitalcer noch am Sinnlichen 
hing 9 aU in feinen KinderbegrlfTen von der'.menfchli- '" 
eilen Seete. ' 0er philofophifche Scherz » ^nach welchefk 

Mie im einzelnen Me^fchen mit dem Fertgaiige desAt? 
tprs alfanüUig von den Füfsen bis jEum Kop& hinauf- 

-iieigeh föllv heße fich dueh auf ganze; VpUw anwen^ 
de^. Bey leßea {^uten Infulanern der Südfee, denea 
Gedanken ll^ortc im Bausche lieiisen , wohnt fie noch 
tief unten& Auch aus der Homerifcben. Sprache fieht 
mkn nirgends » dafa fie fich fchon im* Kopfo hätte fjpft- 

.rep U^en; ihr eigendicher Sitz ift die Bfu^ . Die 
pr^uMader verf((;$LieaqjNi Seelen viarmögen fliefsea ifi 

.eiaaüderV die Verrichtungen des Verftandea werden 
dec begebfe^den und wollenden Kraft / die fi<h am 
i^tfchie^enften kund thut« zugleich mit zugefchrie- 
bent .un4 diefe ift wiederum eigendicli nichts als das 

;9t}iymdle lieben, etn.fo handgreifliches Ding » /dals f^ 
mit dein Speere zugleich, aus einer Wunde in 4^r Brnjl ' 

\gez0g4;n imden konnte ^II, XVI, ^^S 0s^mOeber* 

fyMsk IpM^m^Ml^n nmre.unfinnliche Se^ienlehre Z4I 

lentiemien, verttr(a(;htoft gro&e Schwierigkeiten: dech 

.'find fie nicht uttüherjfteiglich,. weil jene einf^tigen 
Yorfteiifingsarien auch bey uns unter dem Voike nickt 
eusgeftornen Qnd* und in dei^ Sprache des gemeioeii 
Lebens aufbewahrt werden. ; £a . wire zii Wänfc^n« 
Hr« V. hjittf ftatt der^fo käufig bt^ ihm vorkommen- 

,den Wärter firrz üed Qf^ öfter für jenes Bruft» Bjk 
diefesMuth» Sinn, Gemfith, Seele, gebraueht, Üaa . 
Herz, biois könieflich, genommen, kann zwar völlig 

,nach Hpmera Weife f&r den ganzen innern Aleincheii 
gefetzt werden;^ aber die Srellung muls verhindern^ 

..es metaphorifch vn .verftehn • was una eigendich weit 

Seläafigerift, und befpnders mufs man nicht an den 
^nfugecinneit werden, darin unfern empfindCimen 
Romanen mit dem Herzen gütrieben wird. ^ Sollte diele 
Klippe yeripieden feyn, wenn Juno (IL I» $69. in-' 
^yvu/jiyl/cdffx ^iKov h^) die Stüfime des Herzens bezwingt? 
Der Ueift wird bey uns immer allein Körperlichen entf 
gegengefetzt, und entfpricht daher Homers für die 
Sinne faf'^lichen Bildern von der Seele am wenigften. 
Der alte Sanger mag immerhin den Thieren eben folcfi 
einen ^Vfia^ eis Ata Menfdien zugefchriebeor haben; 
allein es hat eine komifcheEmphafe, wenn Hr. V. die' 
beiden 'Lämmer (H. III, 294. ^vßov fii^voßsvoxßc) din^ 
Geiß aushamchen läfst; Oe.^*ii)^o< ai;i andero. Stellen,* 
^ I1.Y,689/ X\f 1,469. fchicklich Leben uberfetzt wird; 
. fe lag hier eine Auskunft nicht fehr weit aus dem We- 
. ge. Auch wo der verwundete Sa rpeden in Ohnmec^ 
fällt; wftre der Geift wohlbefler weggeblieben. ILY, 
696- riv f ihite ^i%i , fwi ihn vcrtiejs fein Geiß ; ^f^vxi ' 
^ Ppf ift 
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^--^'^ fft ja \xk roelrr^a ^telled offealMir 'nicfatt weiter als der 
"Odenr^ liQlficfcrbflreXebepskpift.;' iHeA^Wfii^di^ i(V ^s 
xik feWn'J 'wiie'Hönier fictr hilft, *Wo Ti: von de^iia-^ 
bilduQgakraft fykfal» -Od. I »■ ,1^5»; ^^wo/fegW irfkr^fp' 

^ ^cr^X^ ^yj (Pp^atv^ welches nicht zum treueren iiber- 
tetzt wird: denkend des VütersbÜd..: Jj^n KömHe zweK: 
iieln» ob Homer lieh das Gedachtnifs, fo wichtige 
Dienfie es ihm bey rcInenIJTchtungea"lferften mufste^ 
«od obgleich fejne WirJ^famkeit fcbon zur Perfon er« 
kob^n wat/ als eine für fleh be(tehende'Seeletikraft 
dachte;: es wäre alTo ficherer gewefen, 11.11» 33. ßv^i 
re }.^S7j itps fr M t^nders zu geben als: dafs dem Ge- 
dächtniß nichts enijättt. Wenn es aber' Od. XVIU, 
316. heifst : . 

ScKcm als Knab'^imlierzen b^we^eit du mehr dti Ter« 
> ' - üaiidcf. 

IBr: * •: 

ite(!i sr V»y ». . Koä fiaJikav ivl (f^^l u^fie ivwfittQ^ ' 

Ib tritt offenbar Verworrenheit «n die Steife jemr ITii- 
'bellimmtliett der Vorftelluiigen , wdche die Seeled« 
^ Gräfte noch nicht unt^rfel^eidet, ' uiid di^ gefonderteii 
'Utfd nuninehi^ entgegengefetzfen BegrifT;' werden Wid- 
der durch einander gewdtfen. Man könnte el^en fo 
'got <ürs Herz im Ver&ndc bewegen , als den VerftacS 
iin Heneen. ' Noch mehr mifsYüngen ; wo mÖglicH , A 
'ifie (/«berfetzsog des Hei^iftichs: Hxti (ppiviiMot} uuri 
Üv^ov, in des' Hertens Qtifi und Empfinämg^* wt\ch%B 
'umTö fchjfmmec ift, da es tu den wiederkommenden 
'gchöjft. Nach welcher Pfychologie hit das Herz im 
'kiidlichen\Sinne, wozu hitr die foig^ende Empfindung 
nöthigt, einen Qeifi? Dem Wortes Empfindung 'fflr 
'Innre Empfindniis möchte fcfalfrerlich etwas in der gan- 
zen Hbmerilchen Sprache nur von' fern ähndn. /Wel- 
che Anatomie' der deefe , die' innre Empfindung.' noch 
Vom Herzeiir^' d. h« dem Vermögen derfelben zli rren- 
^aen? Doch dies ift noch nicht alles; denn nun feil 
aebft dem iQieiße desHefztoS auch in der Empfindung 
des Herzens etwas erwogen (II. I, I93i) oder gar er- 
»Äfi«^ werden (U. 17, 163-)- Wie fchlicht und einfal- 
tig lautet dagegen das Oriechifche! Tantoiogirchchr 
Ueberflufs ift übelrhaupt im Tone def kindlichen Uc- 
weit; aber bey der Berchveibong deflTen, was hx dtt 
'Seele vorgeht, ganz vorzüglich an feinem Platze: denn 
^ier glaubte man fich nicht deutlich genug verftandi- 
' gen.zu köönen. Wen es beleidigt zuhören: in fei- 
jnem 'Sinn und Gemüthe^ in der Bruft und in den^ Gemu^ 
'the, in der Seet und in dem Gemüthe u, f. w., der i& 
boch nicht im Stande den Homer zu g^eniefsen. 

Dies fey genug aber die Wahrheit derVofsifchen 
tleberfeczung von Seiten des Inhalts. Wir müflfen nuo 
betrachten, in \^iefern fie die po^tifche Form« den 
Stil,, den' Ton .^ die Farbe der -Darfteilung der Home- 
rifcfaen Gefange* getroffe^Q oder verfehlt hat, was ei- 
gentlich das Wichtigfie fft, weil es fleh ubir das Qan- • 
ze erftreckt, und weil auch aller Inhalt eines Gedichts 
doch nur durch diis Mediuni>der Form erkhnnt wird. 
Es iftfdhon oien bemerkt worden ^ dals (ich hiebi^ 



nkbt alles durclTQrfiode enffcheiden läfst: die feine 
^ reu Umerfebiede dfr Bindt üeke^owohl^ ^^mfxraie »h 
der Art »ach: bangen .vt>a der Eiupfiinglidiktit und 
^ .Stimmung* des Einzelnen, ab; niemand kann' fein W 
* Tondres Gefühl zum atlgeiäeinen MflaTsftabe erheben, 
weil j^edes ficb mit gleichem Rechte auf die Leitung 
des feinigen beruft* Viele Lefer könnten erkiaren, 
Hn.*Yoirens Homer^ey nicht der ihrige, uud es Wie 
be immer noch zweifelhaft, ob er ihn nicht richtiger 
gefühlt als fxe'f da ihn unftreitig wenige fo tief und 
anhaltend wie er ftudirt habea. Indeileu wurde es mib' 
:lich um die ganze Pp^fie^usfet^n, yftnif es gar keine 
zuverläfsig erkennbaren, im W^efeiKder Sache felbft 
gegründeten Brf haifenheiten des Ausdrucks gäbe, 
Wobey eine all^ef leine UrSereinkunfV «ngeoooiiBeii 
werden dar£ Wenn nicht eine zweyte Sprachverwir- 
rung einreifsi, fo%ir4 man mit Sicherheit angebe)) 
• können, wo das Gewöhnliche mit dem Sclrfaraen, das ^ 
.Befcheidne mit dem Kühnen, das Einfache luit dem 
Ud>eriadenMi das NatQirliche mit dem ^Qekünfieltei 
und Steifen vertaufcht wird, ■ Der nücliterneu^ aller 
.kräftigen, Ein&lt Homers kaiin nichts fchllmmers wi- 
derfbhreiit als wenn, il|r fremder Schmuck geliehen 
wird: in der gemeinden Profa wird man fie iiqnier 
noch eher wieder erkennen. Wie alfo Hr. V. über- 
fetzen konnte; 6*^rs }fvwriioiH<üii^ tr wandeUe dußtr 
wie NnAtgrtnm; ^ev fi^.npiroc i^rl uiytuTÖv^ dem Jan 
iA fiegende AVmadU;^ o^w^fdinf re ^oikccacfif. ,ies Täeeres 
Empiftung; tivji Hwn fiyii^^f ihn erblickt auffdimumdi 
ß^itW'KjfimTieyrct.^ ' hMgenMord; TroKe^ov i^iiimtn)» 
iufvuyroe* ^ keimifchtnJiriegs^p des Kn^fetftiif^fenMcu- 
Jkls; novkf woVunder StiisA ;^ ^vpic opfiL^t UQ» des Firn- 
wkans Wuth; fisytik^ iKotXrjrt^ mit wild aufhaltendm 
Feldnrfi ineep^idXeiai fisrskdrm.^ i^tnkrmi' «Aft der trotzi- 
gen Schweiger GMmmet; y^^ixp äfv^povf^rothfunkdsh 
:d(fr HeiJtar;, fikiui; etZ^^ .ein aorfentmficurrt .Schwmki 
&v^}ikec, der Ui^eßüm des Orkanes; -sro^i fitT^w rs m 
^ apya?iscirspo)f äkko, ein grösseres noch und vtel graun^ 
voUerßS iffAeüi vA^ S'^kiSiafcitt des grünenden liaines 
: Vm/chattwng { ii'^vo^ ^ fjuv i^ivEi^ des Elendes 9 das ihn 
umdränget; in^ripx^Ti 6'uekKoi( votyrofafi/ fivJjuuov» »'' 
fa/ufen gedrängt die Orkane^ rings mit Orkanen iin Kampf; 
wie Hr. V. fo überfetzen konnte; wenn er nicht felbfl 
in dem allen Sänger den Pomp der fjßäterü kunfige- 
rechten Epopöe fachte und fand, fcheint in derXbat 
unbegreiflich. Am^auffailendßen werden diefeAbwei* 
chungeq, wenn Ton Gegenfiänden des gemeinen Le- 
bens die Rede ift. In 'einem Schranke oder Behälter« 
wo in der griechifchen und altern deutfchen OdyfTee 
>iele Speere ftanden, mfllTen fie jetzt gedrängt cmfßre- 
ben (Od. li 129). Den fichtenen lÄaft <Od.'!I^ 42$.) 
'ßelltenfie hoch aufrichtend ^j<jolv aefpaurs^. Wenn Ags- 
memnon, wie er fein Heer in« Orcfnun*; Hellt, mit ei- 
nem Stiere unter der Heerde ver^iiclieA wird (ILlI, 
' 48 X.), fo heifst es: 

^ ae wie tdtr Sd«r in der Heerd' et» fletrikfcsr wsaiUt 

• vor. aJieti, ' 

MMmiSch fiolz; ieon -er ragt cns ^ea IUnd«ra btrror tni 

.der Weifc. . 
• . • DiB 
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Das mimUMI^Biilt'^n Üvtgf xroyöninra im Griecki- 
fchf0'k«ine Spur findet, und der ob^PodreiQ die ganze 
Verglekhun^ verdirbt. Denn das Ergötzen an eiaeoi 
treffenden Gleichnifle bernlu auf dirr öMgen. Ungleich* 
anigkeit der TergliciiQen Gegenftande. Wenn der 
Stier wi<vein Mann eiaher^ebt|. fo inufii auch der 
Mann einhergeha wie ein Stier: das yet&ebt fich 
▼on Wbft, , ^ 

Nach dergletchen Beyfpielen mdchre man decb 
volil genöthigt feyn, vouKlopllocksAusfpruche^ j>Ho- 
„iBer könne nun» wenn er unterginge, aus dem Ver* 
ndentfcher wieder vergriecht werden/' ( grammat. <ie- 
^räche, S« 349.) etwas ^^urechnen. Wir mäflen je- 
doch erinnern^ dafs man beträchtliche Stücke iu einem 
foftlcfen kann, ohne auf fo ftarke Scörüngeu zu tref- 
Clo« Es fey ttu^ erlaubt» einige. Stelleu imZufammear 
hange auszuheben » und dasUrtheil darüber durch Ver- 
glächuflg, theils mit Bürgers Weife zu . überfetzen» 
t)vfib mit Hn. FV. eignei* früherer Arbeit zu fcbärfen. 
We Bede der Thetis 0. 1, 413. Uut^ in. der oeueften 
l/eberfe|£ung fo: . 

Aber Thecis darauf ■ntwortete, ThrSnen rergleLsehd: 
Wcjie vaifl daCs ich, mein KW» dich erzog, ünftltf 

. . , ^ Geborner! 

Mödueft du hier hey dcD.Scl^iffea d^cb frqjr von Xlhräntii 

^ . Ulld iMUkk^iBg 

Skzent dieareO dein VerhiogHfUii (o kwcz nur währpt« €• 

far korzl * .. *. • 

A|er so^ckMfawelkeiid^und'utiglitckfelif vor allen 
Wur^ft du! [Ja, dkh gebabr ich dem jiimioerg^cbick 

in' Faladel 
Dies dem Donoeier Zeus zu trerkündigen , ob er mich 

• i-' ■ ^ . i here, ... 

Geh* ich felbev htoavf saa fchsteebedeckfeen. 01}'mpos« 
Du indefs an des Meers fchneliwandelndea SctWea dich 

feuend. 
Zürne dem Danaer^Ik« und des Kriegs emhake didl 

ganzlicb. 
Zeus ging g'eftera zum Mahl der unfträßlchen Ae^lope» 
An des Okeaoos Flut; und die Uimmlirchen folgten ihm 

«lle, . 
Aber agi zwölften Tag» dann kehret er heim zum Olympos. 
Rierattf-4l«ig ich empor zum ^»ern^n Kaufe Kroiiione» 
Uad um£a£r ihm die Knie, und ich traue mir, ihn zu 

beire^iw ' • 

ler Bar|:er {im }oonial Ten and für Deutschland« gf, 

t. St): 

Ihm antwortete darauf die Göttin Thräaen v^rgiefsend;* 
Ad^J was mufsi* ich dich^ Kind, gebahren zum UngliidL 

uitd auftrieb»? 
Bils du doch^hranenlos und oe|rektänkat 4iier (iUtSt, - 
Da dir ein Kurzes nur, ganz Kurzes 1 Mi leben beilimmc ift S 
Sterblich biß: du fo früh und übet fiks doch'elendf 
Drum g«bahi kb gewi£i dk)i hsia aur Syuoda da« Unglücks» 
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*Doch bald fahr* ichhlösa^vm j^ai4rfNifc&iier^ 
Meld' es dem donnerfrohea Kroaioa g. ob es ihfl rühret. 
Du bleib Ikzen indefs bey den Cchoell hingleitenden Schiifeiy 
Zürne den Griichmi'fert» liad «nthaltt 4es Ktiegss dick 

.gaiizlich. 
2eus ging geffcerfi zum MaU an de« Osean Wn cu df^ 

frommen 
Aethiopeiti, und ihn begleiteten fämmdiche GStter* 
Nach zwölf Tagen kehrt er wieder zarudL zum Olye^aÄi 
Alsdann will ich hinauf in fein erzbegründatcs Haus gefai;» 
und ida Knie umfchUagmi. Se hoff idi ihn fu bewefec|i 

Das Ende des Gefanges: 

. Sprachs ; da läcbeke Aoft die liüaaarmige Haie; 

Lächelnd darauf entnahm üt der Hand das SohiW daa 

Becher« 
Jener Schenkte nunmehr auch der übrigen GöttaryeHhmmhink 
Hechts herum» dem Kruge den fiifsea Nektar ehtfchopfend. 
Doch ttaermefsli4ies Lachen erii^eH den IteUgea Gdtieriiir 
Als de fahn» wie HeTaßos m jemiiger Eil fonberging/ ^ 
AKo den ganzen Tag bis fpat zur fmkeadeo Saoae 
Sdunanften fie» und nicht ntangell* ihr Heri des gemeia- 

Tarnen Mahles,. ^ 

. Nicht des Sattengetons von der liebrichen Ley«r iqpoll^nf. 
Noch des Gefaqgs 4er Mufen mithol^ antwortender Sdmma* 
Aber aachd«Ä-fKh gefenkt des HeTios leuchtende Fack«!/ 
«tnffeii ie ausaaruhn, zur eignen Wohnung ein jeder« ' 
Dort wo iedem vordem der hinkende KünlUer Hefaftos - 
. Bauete f^nen TaHaft mh erfinduofsreichem VerIVaäda* 
Zeus auch ging zum Lager • der Donnergott des Qlynpmf» 
Wo er zuvor ausruhte« wann fiifser Schlaf ihm genah| wgr. 
Dorthin itieg ir zu riAn mit der gäUeathroneaden Here. 

Bey Bürger: 

5pracVs ihm iJcheltc drob die fiKenamdge Hera^ 

Und nahm lädielnd hin von der Hand d^ Sahnas des 

Bechen 
Dicfer reichte nnn aucb, rechts anbeginneBd, 4es füfses . 
Nektars, -aus dem Kumpe gefchöpft, den übrigen GtSttert. 
Unauslöftrhliche Lache heßel die feligea Götter, . ^ 

Als fie fahtt,rwielIefaifto« die Halle fa flink durch£entfer 
Nun dufchfchmaufeten Sit den Tag, bis die Sonna WÄ- 

«bfank«. 
jKeincs Herzen gebrachs an roHer Guüge des MahSe», 
Toibos Apollon fchlug die fchöne Laute. Die Muten 
fangen WechfelgefÜNge dazu ^, mit lieblichen Stimmen« 
Als de gefaakea war, die leuchtende Fackel der Sonnte 
Da ging jeder zu mho hinweg nach feinem G^^nache. ' 
' Jeglichem hatte der zwiert^elähmte b«rü^ta Hefaftos 
Sein befonders Gemach mit küniUicbem Slnne^ gezifflmei||^ 
^4uch zu Bett ging Zeus, der «lympifcha Schwangar alsa 

nlftae^ 
Wo er ruhte , wenn ihn der lieblich« Sohkf nmwiBle. 
Dor^ädn ging n and jcblicf htr dir« goidthronenda Here. 
PppÄ Man 
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M^n 'fleht .':AifV itfirg^^^^^ 

2eUe ror-Zeileiicbe« 4er Vofiiifdksp Ueber&fz,aiig: mic 
clem Ori^nal lahniaieagebakeo « tei-Here die f#ii>lge» 
weit fie^^ V^totAn in'dpt SteUluig;. der Redecheile 
viel Weiter reji jenew eatferbt. HiAg*e|feir tiB iZlufam- 
mytdksLm^g9iß(eti$gißbt &b denTSm^^^lL yielkubt 
Tql)j^oa(n;iner wltdev, nod ein^-gewifiea Etwas däriaa 
/[fiic^teiiiam be^äaorer-ttq^.hf^.kti^f ^n. PieV\^x>rt- 
jbl«ft"ift.oft t'on der^^Homerflcheo verfrbiefleoy^aber 
JinU^utfcheo eben (o leicht opd kanftlos» wie jede im 
^Griechifcliem Ho. Vofsena Ueberle^eBhek iin Ven bau 
&llt in die Augen: allein Bürgielra Hexa>Q^fer^ift bis 
tttf einige Verfdhen gegen die Profodle keioeawegti 
verwerftich » und man entdeckt'' an ihm weit vreoiKer 
Spuren ^ine^ mutifaaieft Entftehung. InAafebiiiog der 



lidd Q&t» ^atn m A a ^ e nt ü ü^ ; diTär.fieNsar iehhlntor* 
eile Mmw;. Jel^lR profaifchen Erstfidnigm» v:«ldie ai«i. 
Aenf,lNdMigteHittderaiiIe, di^ Liebend«« «iargegeb^.: 
ftabq^« ÖH» ^egeoQfl^dfMiM t üelteo Encfithttogen» 
lbi»VJ^d, B^utrer^'efteii^nttd SeUagBdffe^euf. wo*. 
AJKTcli fu^ W^ de« gän^cKe« Mangel 4n , w tf eml t chea ; 
SdhMKicen» nnrLdTer erg&^ten können« dtd-mit dm* 
fen verbrauchten Dingm n<)ch >ntch^ be^n^t Hnd; fei* 
ne GedidUe endlich t Lieder TEtli^gl^ui Idylle i* ütki 
voll der maft^en proJaifcheo'S'rMlen, t^Bl S. a^« ^ 
frütft vamLaßgewimmel — wo das UeineLuftgefitfiar m^ 
b^ntOe bmkkp, S. 2S- wo Ge/smer im GedachtmfsfMii 
S.7g. ich liebte f» herzUnh dieje giUe Schwier 9 H^aft>c|' 
nie Gtfchwißer fich getitbt. Ofc erlaubt ficb der TL Ret- 
me» wie iKffidtfrJlpM und Ifiil; und Härten find ihnl 



durch die kleine Aenderuag der Liebe Brenoft hitsn a^ 
helfen kOnnen. 



'Sprachkntide und geldirfen Andeguag würde er blbft ' Xo gUiehffiUig , daff er der UeV Gebrauch lagt» wo 

fich nicht neben Hn. F. haben fteHen wollen, fünft -•'-•- jj^ i.i-: — a^-j ^ j_- ».-.t. » 1. ..«. — 

flaute die^ wackre Dichter gewifa einea vorzüglichen 
Beruft lieberfetzer Hqroer^ zu w^rd^n. Alles, waa 
4iß deutfch/^t auch die alte deürfche Sprache, an nai- 
ven« kriiftigeo r zutraulichen Wörtern i|nd Wendun- 
gen hat, ftand ihni zufiebote; gerade, offen und ohne 
AengiHtihkeii fagte feine Mufe allet , wie fie ea ffihlte; 
'ly war Celbft ToH^lcbtMT und verg»fa nie, daf« Homer 
69 im höchften Sinfte des Wortes gewefea. Schwer- 
lich fo rreujals Hr. 1^.^ aber vielleicht wahrer, hätte 
.«r ihn verdeutfcht. Da feine Uias * leider uniroUendee 

JeUieben ift* io wfire wenigftena xu wfinfchen, dafa 
ie jm Journal von uhd fQr Deorfchland zerftretften Ge- 
lange fowohl , alt waa fith noch unter den Papieren 
dea Yerftorbnen finden möchte (Rec. mäfste fica fehr 
irr^n , wenn er nicht felbft' fertige noch ungedrackie 
Stöcke von Borger hütte Tpdefen hören) ^fammelt 
*1ierauag«gebeu ifrdrden. 

(Die Fßrtfetzitng /0lgt.i 



fvLKtmwn eL M.\ fc. Zefaler: Skizzen ^ Erzähtieth 

Atft ond Geikkfe zur. Unterhaltung des fchönen 

i Gefiblechtt, von Ijtimig Clmßiän Kehr. ^795. 

. Daa^höae Geidilechl felke ttn. X. eine^arte Hafte 
darOr auferlegen, dafa er'Sirchen, die keinen einzigen 
^d^nnlichen Lefer nnterhakea köniaen , »r gat genug 
^ehalten* hat. dem wdlblicben PoUicui^ an den Kopf 
zu wecfad. Seine SUzzen iiad fo flüchtig entworfen. 



VOLKSSCHKIFTETi. 

HAif!«OTBa,b. Haiin: Exentpethich znm Gefimdheks- 
kntechismus.^ Ein Lefebuch für niedere Scholea^ 
Aeltern« Lebrer und Kinder, die fich dea Gaten 
befieiiaigeq V'oUen, Zweifle HäffU^ r^n Aug. 
CoH mUer. 1796. XX a. 266S. gr. g. 
Das Gute, was. wir vom erftea Theile aus UeherMi- 
gung göfagt hieben» haben wir auch im «weyten gefun- 
den ^ an dem man überdem noch mehr Correction und 
Feile bemerkt. Diefer Theil befchüfrigt ilidi^Kii^ciem 
Verhalten in Krankheiten und der Wegrüuiauilg der 
Hindernifle, 4ie fleh der Heilung der Menfchem in 
den Weg fiellen , und theilt denjenigen nater den nie- 
dern VolkatlaiTf n , die für Belehrung EmpMnglkhkeit 
haben, lehr braaciibare und der Beherzignng weetlie 
Lehren im Gewände der Ersählang mit Bia und da 
wird mancher wohl wünfchen, daia der Vf. FanftsFuft- 
ftapten r^rlalTen hatte, z. B. v^enn er gla\ibtj dafia der 
Menfch von aUen Krankheitep fsey bleiben kön^e;'arenn 
es-heifst, der Bauer foUe bey Krankheiten zu g^Mck- 
tniAarzlen und Wun<ilirzten gehen, als wenn erdtefe 
.vor dea UBgefcbickten heraüskennte? Wenn er olme 
'aHe EinfichrSnkung behaupter, ^Vorbanungamiittl gegen 
Krankheiten zu gebriaucheu fey nicht gut. ^ 
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. ObaeaoMia. Berlin n. Uifietti' ^^kiftetZuf^ zu dee 
iln. Prof^or.Biifch pt^Uifthem Dafjhlhm ^^ Bmmige^fthafi. 
Voo drayGawarksmeülem. ans Bfidm/ 1795* a^B. g. 
r - Auch unter d»m Ttttl : 

Ein paat PFotH über die nuffmlkUde Verfithermg d^ Hn. 
Trofeßor Büfch in Hamhmrg: daß in BfMÜii fefUetki gehanet 
^mrie. iGafpwKhaa von 4r«y G«AaÄ^ . 

Man muft f6.dfa aagibliAaiTtf» *lfa faar Begao ,^nge> 



(bken. dsf« fie mehr Kenntiiir« zeigen» als man vab gearähiäi- 

chcB Gewerksmeifte^n trwänet. In wiefern Utr.-Biircli die em- 

^ fllndlichea Vorwürfe rerdic^iit » welche ihm liier gemacht wer- 

^ w^n, liaQQ Rec. »da es hier fehr auf örtliche Kenncfiirs Berjias 

aiikommt, nicht entfcheiden. Zu wüufchea wäre aber» dafs ein 

' Mann, der fich durch (feine ma;imichflUigeR ScbriCten im Pabli- 

cuB irefedites VertraueA erworben, fich gefen diefe AnfchaK 

digangea radaisriicttt medue. - ' , 



t" 
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Kittwot^Sf dsn 124. August 1796« 



iSCHüNJB Xl/NSTE. 

.AxT9ifA> b.Httnniericb; JHewÄ-j ITerte -von SoiflJnl 
Heinrich VoJs.Aett.. 

(Fortfetzung 4er im yoti^en Stacke, abgebrochenen Recenßon.') ' 

Bey der Vergleichimg ^iDiger ^tellea aus der älter 
ren pnd neuered VoiTifchen Odyltee wirdfich yieU 
leicht ein äbnliche» Verbältaifs offenbaren, wi« zwHchen 
den eben uifcaiineagehaUeßeii Proben aus der Ilias, 
Jene erfte tJeberfetzung ift fo durchaus umgearbeitet 
wordeti^ da£t CS Itekier forgfaldgen Wahl der. Stellen 
tedarf, um ihren Ünterfchjed auffallend zu zeigen« 
Fall j^des andre aruchftuckt.ön«te<lenf€lben DienJl ver- 
richten, w^ie die iolgenden, die wir aus verfihiednen Ge- 
igen ausbeben wollen. Pallas;erfcheintderNaur2fcaa 
und redet fie an, Od. Vi. 25—40* In der iücernüeber- 
ktzung:: 

' 1$. Liebe« Xin^, va» bift du mir doch cinl^fsigesMäächen ? 

J)txtiä koAbare;! Kleider^ wifc allea im WMfte Jiecuii>liegtl 

, Und die Hodizeii fteht dir bevor I Da mufs docli w»s fcliones 

.S«/n für dicji felbe^, u«d die., fo dich zjim Bräutigam 

. fuhren 1 ' 

Omn durch' fchd|^jCl^i4^<^an^ man: «in gutes Gerüchte 

-dD. Bey den .Leuten.; aucK (reun tick delTen Vater u(^d JVIutter. 

Laf« UM desn^eüen wid^afgben.« fobal4 der Moreec fich 

TÖthet ! 
Ich Will dötne Gehiilfin teyn« damit du ^efchwinder *. 
Fertig werdeA.; denn Slädchen , du bleißH nicht lan^ 

laelir Ji4<igfrau. • 
' Siebe « «6 werben ia Ichoh die: ed^^ Jüngling' im Volke 
! 1$. Aller FaaGbea -um dichi denn 4a (lammft ielber Ton 

Edlen. 
Aafi erinnere noch rordcr Morgeorötht den Vater, ^ 
Dafs er mit Mäulern dir den Wagen befpanue, worauf 

man 
Lade die tdxönep Gewand^« die ; Qürtel .i^qd prächtigen 

Decken.;, •> . 
lüdi für dich ift es fobeq^uamer^ ajs w«»n du,y«i FiiCs^. 
<0. Gehen wnlitcft'^idenn weit. ron der Stadt find die Spülen. 

' '•entlegen* . 

In der neuern: 

,U.yVdch ein laCsigep lAaddtieOi I7»«»Clcas« bift^ du der 

Mutter:' 
0ein GewaacL» .wieüfiegt '^ in< Wsft^ Co iftprieConcr 
*- ' 5ch«]theit^ » . . . . 
4..L. Z. 1796. Dritter Boikl. 



Und dir tiäht die Vermahlung., wo fchönes ' du braadil^' 

^ für dich felber . ' 

Antuzlehn« und zu reichen den Jünglin/en« weldus tHdif, 
* ' führen! 

'\Denn durch Sdunudk erlange man ein gutes Oeräcbt bsf, 

den Meofchen * 
^0.' Hings ; auch fVeun -der Vater (ich defs und die liebende 

Mutter. 
Gehen wir dehn ku wäfchen., Tobatd der Morgen (leb rdtheti. 
Ich als Helferin auch begleite dich., dafs du gefchwind^ 
, • X'ertig 'feyii; denn wahrlicli.« -du bleibjQ; nicht lange nook 

. Juugfra^ 

i Denn tchon werben oun di<h die Bdelften untei^ dem Volk^ 

35* Aller Täaken umher; da du felKft von^ler Geburt hitt. 

Auf, den gepriefenen '^ater' -ernuintere noch vor dem 

^ Morgen, ♦ 

Dafs er Mäüler \ttid Wagen befcWeünige v welcher dif 

J führe 

' Gürtel und Teine Gewand" und Tcppiche, -edel anXuiiftwetl^ 
. . Auch.i{l folches.dir Celbft a^änjdiger-, als da au Fufse . 
fo. filnaugehn ; denn >weic ^on der Stadt find die Grube» 

der Wiifche. 

pie erfte Zeile folgt inbeiden Ueberfet^ungen dem 
Original nicht wörtlicb g^nau, in der letzten ^ewiffer- 
jnaafsen noch weniger als in der erften. Zwar fteht 
ISaufikaa und nicht liebes Kind im Texte; die Mutter 
1(1 aucb hineingebracht 1 aber in einem ganz anderf 
Verbältniffe, Der Datir der Mutter ift hier fehr fremd; 
^it d^n pleonaftifchennifr hat es eine A^erfchiederie Be^ 
wandnifs : es ift im vertraulich ften Tone gebräuchUch^ 
da jenes höcbftens niir als eine gelehrte Redensart gel* 
ten dürfte. Sollen die Wortv-' du biß der Mutter ein 
tafsigßs Mädchen.^ bedeuten: die Mutter leidet unter 
-deiner Nachläfsigkeit^ (und was Icönnte fonft ihr Sinn 
feya ?) fo ift es noch überdiefs unrichtig. Die folgende 
Rede .zeigt, dafs Naufikaa jicÄ /«fi^yi ein läfsiges Mäd- 
chen war, weil fie für ihren ei^rnen Putz nicht forgfte. 
Die^ Griechifche Wendung: rlviij uSs ^isSyjaovx. ysfvx' 
ro pi4np 9 foM wohl nichts wehr fagen als: wie nach- 
Iflfsig hiß iu von Natur; . es möchte alfo durch wört- 
liche Uebertragung leicht ein zu ftarker Nachdruck dar- 
auf gelegt werden. V. 26 wird Gewand als Collect! v um 
gebraucht, welches dem Urfprunge des Wortes gemää 
ieya mag, abergewifs gar nicht üblich, und deswegen 
unveriländlic^ ift.. So gepriefener Sciwnheit für <rtyu- 
koBur», ift zu gefchnöückt und gefurcht./ Die mit dem 
<3riechifchen übereinkommende, aber dortldchte mii 
g^)VöhnUc^c, ..im DeutfcbengekünfteUe» wo nicht ganz 

Qqq , * uncr- 
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^crlft^t^ S(eBuQ|; rerftäfkt opch diefen Eindmcll:. 
iA^er^ mit dei^ abe^ Sprachen ^ckbckanaV, (ich nickt 
^er dte eiohermirche^Art zucoDllriirreo erbeben kana, 
wird uait eiueixvWufie voa gepri^fe»«« Sihöuheit zu 
ichaüea bekemmeo. Wie viel nacüilicher lA : deine 
lofiba%4n KLiidegL YieHci<:liA tft imU'^jiß^ Oit d'^Jjiftt Jn 
. heide o üeberjet z ungen ein zu harter , Ausdruck. Und 
dir naM (Ui Vevmuhrung ilt viel vorbeTutier ater auch 
fteif^rial^:. Und. die HocJizüi ßeht. dir. bevor. , Durch 
%ektiea Von heiaen Tollte wghrdas Hojnerifcfae ^o! ii 

- jifif^cx^^^^ ^^'^» befTer getrolTen feyn? Eben fo ver- 
iäh e» nthmit: wo fchimes dubrattchjh Ü»U r d(vmufs 
doch was Schönes feyn. Ohne Beziehung auf ein vor- 
iMrgekndia Subltaotinrum. nsödite fikimeA i/ckwirHcli 
die Begleitung. dft$ Pronomen etwas oder des vertrau- 
)iich4^i:^i\je;ax entbehren kounep» uoJ« wej;in es mit. Gc^ 
wand zufammeohängen foll» wi« das Griechifclie nxXoc 

«8>>tc«i^«r«^.fo mufsie d^r ungelehrte Le/er erft h^foa- 
d^rs davon unterrichtet werden.. Dfe Verferzung w& 
fehönes du brauchfl ftatt «70 du [cfiöner brauchß ift hart^ 
¥.59^30 klingt viel" nafrver itr deräkcren'öcberfetfcing; 
in der neueren* find die Leute zu Menfchen erhoben, ußd 
Biirctoeni aflcbfchfeppendeH frin^j^ rerzisrc wfitfden, 
wo^ttHeoier nicht dehgcui4gftf^ii.AiilaIs giebt» ladei» 
folgenden. Zeilea find di^ V^ränderiingep weniger be- 
deutend und meiAen^ zum Vortheilder neueren ITebev- 
ietzuni^^ V« SS Ochejat Hr. F«. beide Male iu uad nicht 
X^s geleien zu habeo» Sollte ^£v<^ ohne aJTen Zufat» 
Mäte Gehurt bezefchnen können? Nach der Lesart o^t 
lä^gtriomer freyKch etwas, das fich ven fclbft vergeht t 
allein wi^ oft begegnet rhm da«? Im höehftett Grade 
niehiugen ift die Verändei^aisg^ des ^7 und 3.1 Veiefes^ 
Wie kaan naaafagen : Mduler imd Wagen bejjchleunigen f 
DicffEiS Zeitwort heilst :. machen ^ dafa etwa^ gefchwin- 
der gefchieht^ und läfst fleh daher durchaus nfcbt auf 
iSegeafiäiide , fond'ern. nur aufllandrungea anwendend 
fliemals berchleunigt man ein Ifaus» aber wohl eiuea 
Bau. Wenii man ton Böfchl^uaigung ef ii^r Sache rcdefr 
Xq mcynt man^ damit rimr^er ein ücfchäft, ero« Vcrrfch* 
eung^ tJeberdiefs liegt dabey immer ein Vergleich de» 
.Schnelleren und Langfameren zum Grunder die hier 
gar nicht Statt finden kann* Wie feftfam würde* Navfit 

- kaa ihren Vater bitten >. rhr d5en Wagen gclfchwjudet 
ZVL {chafFea^ da fle ihm vorher n^^ch mchts davon ge» 
fcgt hatte t Der Ausdruck^ des Testes /(poTrX/ö-Äi läfie 
fceineSpur von* dleferüwfchicklitfeenErTe wahrnehmebc 
Wagen kennte im Deutfchen die Beftimraung des Arti- 
kels einm odtt dm nicht entbehren,, wenn* das Prono** 
aiea relatrrum darauf zunick weifen folhe^r Welcher dir 
fiihre ift ia derThat fehr wörrlich nach dem Sriechr- 
fchear ?. iisv uywn'r doch Reht das unnütze dir nicht 
da, undfäln'eThhg^t man irf unfrer Sprachre wohl von* 
der Ladung eines Schiffes,, efuse Frachtwagen», aberiw 
andrer Beziehung, als wie es hier ttehu Die gnV 
cbi^e Wortfolge r ^Welcher dvr führe Gürtel wti 
feine Gewand- u. J. w. möchte bey uns dnrch hoftenr 
Syrifchea Schwung; gerechfertfgr werden; in einer 
müchtera*!^ Red'e vo» Gegenftäoden. des gemeine» 
i^eas angebracht y ift fie ganz an der uarcchtenr 
Stallt Am iite^ tfi^oO^Uvrx VX lirar wieder et^ . 
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waf fehr prächtiges geworden , nfimllcfa Tepmchf ed4 
^n HuYjßlüerk. SchweJIicffiarsf li^Tdi^'f rÄ^fitiäta 4bi 
fü diefer VeftfncTuitg gebtatTchen^Nmair figr ^dä «0» 
Abkunft flatt von edler Abhmßf^ aber aicht edet onA» 
kunft. Doch was foll mao bey edet an oder tfea Kim/I* 
wMl diak^ti*^ C?^ Kunftwerk ift eia Mbfiäadiges^ 
durch Kunft hervorgebrachtes Ding» und keiaecweges 
efne B'efchafffenhrtn. wvruucb ehre "Satire'ectel'iJder ua> 
edel geaanpt werden köa&te. Die Teppiche waren ei!Y 
Kuaftwerk; weiinr.anitf Jle anders aiit tUefem Naaea 
beehren will : da hätten wir alfo ein au Kunftwerk ed- 
le» Konfhrerk« neiV^^hatfageswaii^ni: edetmKiiiiß' 
arbeit^ altein diefe Bedeutung hat. das Wort' B^^rft^ nur 
in den niederdeutfchen - Zweigen der g^rmanifcbfa 
Sprathe, idem Eng^Ct^en n«rd HoUtiiidriÜien , nieiciU 
im. Hocbdeutfchrn. Im ä^ten V. entfp/ichfi anßikndiger 
cfem xikKiov beffer als beq^efntr; cFagegen ift fiichef 
hineingekommen, gegetr defles häufigen Gebraucll 
fictr fehon der Beurtheiler na T« Merkur erklärt hat* 
Gruben der Ifdfche erkWrea d!e Sache beftiittmter ab 
das provinzielle 5pÄfcii. - - 

Die darauf folgendeik Verfe - ftmen inr der ftfikern 
Odyffeet • .-...•.. 

Alfo redet« Zeus blauarTgiditc Tocbtfcr, Uftd kehrte 
Wi<:d«r zum hoben Olympos , der Götter ewigen WobrificZr 
19ie^ von Orkanen erfchiitterc . vom Regen nimmer b^ilotet» 
Nimmer beftöbert vemT Scltiiee; die woikenloCeÜe Hei^ 
WaUec ruhig umher , und deckt ihn ztik fcbiniiaenidfis 

Glänzt ::' 
ZTorr erfreut fich ewi]^ die Scbaar der feltgea Göoer, 
Dorehia kehrte die Gottin, nsthdjem fie das Mäddaa 

enaahnec 
ia der fpüteren?' 

JUfo ffraek und ente&te dSrHerrehtrlb FalTas Athene 
Aehaell «am ^ympos empoTr ikem ewigen Hie d4r G«tttn 
Sagen ie ^ den kern Sturm aeck errehuitsney ai« a^di äa 

Regen 
Feivcfatete« edtw der ffebaer umff5berce ; Heitre btiUadig 
£rtiue fick wolkenlos t uad hell umfitefst ihn der Sekimaarr 
Dort erfreu» (kk taglid» die feiigen Uranionen ; 
Donhin kehrt' Athener nedidefiv firdtf» iVfädchen ennahnet. 
In beidea Ueberfenaagea gebärt die Stelle ibwioM 
dnrch den Inhalt ala durch die Schönheit der Nacbbil« 
duttg zu dea ausgezeichn«tfien, Durchr die betracbl* 
liehen V^eröaderungen> die fie erlitten., hat fie (heil* 
verloreii, tfieils gewonnen, Bey ra Homer gebt Athe- 
ne weg, in d^r neuen üeberfetzung enteilt JiefchneUi 
und obgfeicfr man lair jenem* Worte iVömcar denBe^riif 
verbindet: von ernem Orte wegeilen^ fo enteilt fie hier 
tumOtifm^semfor^- I» deai'X^^^Ätf/Tefräth fittf^d'« 
aufrichtige £iai£idt des Singers,, der. bey feinem Glau- 
ben an dea Olymp dpch bezeugen zu möflen meyntf 
er habe fein« Kachrichten; darüt^r nur vom Hörenfiih- 
gen. Diefer merkwürdige Zug war yorhfn uberfeheii 
worden ; jetzt ift' et tJurck Skg^ 5f'e gegeben^ ^»elcW» 
jedoch an d«r Stella a^was nachfchlepprond nicht fref 
vo» ündeutUchkeit ifft.; Die Örltantr, einr PioichtaforfF 
da« Ufi V, (Qnfk y^uS^ieh üAt, ümi dicbmblit^ < 
... Sfun^ 
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Siumi gem^d^; rar "fesite findet ifta» nur Wiade. 
Waruin hat beßöbimin das'künüUcheTe umßöbemyer- 
ändeft wtrikn nufTea, da doch jenes genauer mit 
tiTifetkvötTm überetnköiDnt? Di«;S(eUuag,des beßimdig 
twitthen äem Nominativ nnd de» Verbum ift deaGe^ 
feezea mifrer Sprache zuwider. Gebt der N^^mmativ 
toran, fa mu/s das Umfiandswort dem Zekworta fd^ 
^d; Mgt jeirer dem Zeitwone^ fo muh es diefem 
Torangefarn^r Man hat nur die Wahl , ob man fagei» 
wäl : Heilte breitet fiek beßändig • oder : befländia Weir 
tei ßch SMtre* Wenn unfre. Sprachkundigen breiten 
füt ausbreiten oder yerbveiten geltea lade» vi'olles^, fo 
ift das Heipifiicb; Breitet ß^i wi^tkento^ icUöner und 
treuer als 4«f ältere. £bei> da« gilt vOr der zweyrea 
HäKce des Verfes : «»i ketl ninfliefst ihn der Schimmer: 
hn 40 V«* Ift tagUeh dem- fin ulichen Ausdruck ^uur» 
TKyra gemäfier-ab das zuTer gefetzte ewig. Tag für 
Tag küme yieOeicht noch n&her. Für xiie Vertaufchung 
der Götter mrtUraBionen labehtt es fchwer feyn* eiuea 
Srund ausfindig zu machem 

Die folgenden Verfe wurden« zu ähnTfchen Bemer- 
Iroflgen Stoff* darbieten, weno der Raum fle alle hiea 
zu entwickeln erlaubte. . Unter andern lA die buchftäb- 
licbe Uebertragung des irdmret (ptk' durch lieber Papa 
tu der Rede der Naußkaa^ vondem^ hi^fslicheu und 
öbelklingenden Diminutiv Tä^fr^Afft verdrängt worden* 
Sollte man bey folcheä Gelegenheiten nicht denken , des 
Beutfche, fonft fo na^ve Dichter habefich derehemahla> 
empfandenen- Naivität im Namen des GriechifchenSänr'? 
getw and in feinem eignen gefchämt? Allein hier geht 
intch erwas weit Ba^euteadeies verloren als das Gefailige 
<fe5 krndücheir Tones» Dafs die- Hemerifche Poefie io 
einer ernfthaftrn DarfteUuag jenes Kinderwort aus der. 
idigememen Naturfprache nicht verfchmähce, ift äufserü 
charakterHlifeb, uad kOnnte allein biureicben , manp-* 
ckem falfcheii Begriff von ihr ein Ende zu machen. 

Die erfte Annede des Kyklopeu Qd. IX, 2$2'^S^$$ 
Iüe& ehedem : 

Fremdlinge,. £agt«, wer feyd ibr? .Von wannen tragt eucfr 

die Woge? ' 
Habt fiiff wo ein Gewetb*, ^äer fCuwtih ihr obns Be^ 

HimMan^ • 1 - 
■ Hin nud her auf der See: wie Küftcn umfrrende Käußei;; 
D^ie dir Leben Vttrachiea r vaa fremden Völkern zirfchaden ?' 

Fremdünge, (agfr wer fey^ ihr) WoW dtnrchMif^ ihr 

die Woge 2 
Ift es vieHeicbe nm Gewtrb'^^ ifta ohne Wabl,r dafs ifir 

uimrrr^ 
€lficb wie em Raabgefeli wader im 8aizmeerr welches um-' 

kerfch^eifr, 
Stlbftdar^eiend dar Leben r den Fremdlingen ScAa de» 

bereiceudv 

Die Utztt ffäßte rfes crften- Verfes ift wörtricheV 
Äewordett. Das aftdeatfche von tvannen hatte indeflca 
^leybehalten werden können, das Sylbenmaafs geftat-' 
%tte es Weaigfieaa. OhM Beßimisakng war ein 2iu ge> 



}ehrter Ausdruck r aber das dafür gefetzte ohne WcM 
. ift nicht ganz paffend. Eine Wahl^ wenn aäcfi eine 
blofs wHikühr liehe , gehört doch immer dazu, um auf 
der See hitr oder dorthin zu fahren, Jufs Gerath^ 
wohl wäre das eigentliche V^ort för fMcfiinog. ßMuber 
(kTjl^Tjf^^y war weit treuer und einfacher als Rctübge* 
ßhwader, U n ter einem Raubgefch wader im Meere wird 
man ikh etwa Uayfifche. vorteilen: menfchliche See^; 
räubev fahren auf dem Meere, üad wetcbe ärtgiUkhei 
Gei^kauigkeit,: die doppelte Bedeutung des Worts «Xcr 
au die der Grieche vermuthlichfelbft nicht^mehr daehcor 
wenn er es für äleer gebrauchte» durch SatlAineer ge* 
ben Yu woUeu! Der deutfehe Lefer wird ux^hlbar 
glauben, es fey nicht von der See überhaupt, fondera 
\on einem beftimmten^ Torzugtich falzigen Meere die 
Rede. Der lacherliche Mifsveriland, der entfteht^ 
wenn man gewöhnlicher Maafsen wückes auf das zvi- 
nächil vorhergehende Subßantivum bezieht, wo darun 
ein umherfchweifeodes Salzmeer zum Vorfchern kinüm^. 
bät^e auch billig vermieden werden foUen. RäuboTr 
iiejhr Lebetifelbß darbieten^ find in der Thatfehr hof- ' 
liQh und grofsmüthig; beym Homer letzen fieses ntir 
aufs Spiel (ifi;%a^ icoL^^ifisvot). Die ältere Ueberfetzting^ 
die ihr Leben veraciiten erreichte den Sinn de% Originale 
nicht ganz» aber iie verunftaltete ihn doch wenigen» 
nicht* 

Die darauf folgende Antwort des Ulyflea ftberla^« 
fen wir, um nicht zu weitläuftig zu werden,, dem Lei» 
fee zu eigner Vergleichung, undhebed nurdieScldufiir 
«eilen aus« In der altern Ueberfetzung:: 

'-'^Scheue dooh, Befter» die Giktetr Wir Arpies leb» Wie 

um-BÜJfel 
Und ein Rächer ifi ZeUs dem hüHeflebenden Fremden» 
Zeus dev GaMcbe, welcher die beillgen GaAe geleice|r 

In der neuern $ 

iSebeae doch, fiefter, die Oo^t^r f Wit fiibett< db faäe i» 

Bemuth ; 
jkber Zvese i^Räeher de» nabenden Maoa, und deas 

Fremdlnig» 
haftbar ^ welefaea den Gang elarwürdigen Frea^dliägeii 

feitet. 



Dur^h das iiafiit und den mhenden^McMh fcbeiot 
Hr. V. die Ableitung des frierTjQhsiben andeuten zu woW 
len. Jeuer Ausdruck wird durch den Zu tozmD^fKi*^ 
zwar vor Mifsverßami gefiebert i> doch war die letzt« 
Hälfte des erfte» Verfes vorhin kräftiger und henKcher 
äberfetztr Drr nahende Mann hingegen oiine weitere» 
iöflute eben fo gut ein Bandit feyn ab ein Hülfe bk«^ 
lender, Üeberhaupt ift es feitfam^ eine vorubergehenF» 
de Handlung auf diefe Weilie als fortdauernde Eigea^ 
fchaft vorzulkllen.. Der nahende Mann nimmt fich un» 
lätchts heffer «US a>s der gehende^ Maem r der taufendn. 
Mann. Der zweytc Vers hob mit Und weit fchicklicileff 
aa, als jetzt tek'Aber^ obgleich im Griechifcben i£ 
fteht Diefes mufs fo manche unmerkliche Lücken 
zwifchen den Redeß^tzen ausfüllen, dafs eSlängft aichfc 
den Nachdruck dtsMtr has» uud aochindxey tovrer 
Q^c^a ' ^ \egSm 
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Vcrfen mch ciflandcr %vle.1erholt wird , was im Dcut- 
ichen «ncrrräglich feyn würde, "Hier foU ja kein •Ein- 
wurf' gemacht, f<>Ädern vieJmebr^twaszurßeftätigung 
des Vorhergehenden angeführt w erden. Gaftbar; .al* 
lewJings ein altca deutfche«, aber auch ein veraltetes 
Wort ift dem wohlkÜjpgei^dcTeni gaflUch vorgezog^ 
worden. Dafs gaftbar für der Gaflbßre fteht, w:ir<i woW. 
kein Lefer erratüen. der nicht das Griechifdic zugleich 
vor Augen hat. Es kannte nicht fo vcrftanden wer- 
den, wenn es gleich auf das Hauptwort folgte: Aber 
Zeu»^ gaftbar, ift Rächer u. £ w,; ^wie viel wepiger, 
da es durch einen gunzeh Vers davon getrennt ift! Lm 
ßefcbaffenheitswort wird erft durich die Concretiont- 
(vlbe zum Adjectivum» uiid kann ohne djefdbe nur 
mit dem Zeitworte in uamitteJbare Verbindung gefetzt 
wea-den. Man wird älfo unfehlbar, trotz der lüter- 
nunction cenftruiren : und (ijl) dem Fremdling gafibar. 
Hieraua fojg^ weiter, '<lafs das RcUüvum welcher , da, 
ea mit einejjißefchafrenhdtsworte nichts zu rhuniiäbea 
kann, und Zeus durch r^^ej andre Hauptwärtfer yiel 
XU weit clavon .getrennt ift , auf FremMng bezöge» 
werden wird. Der Dativ elwwürdi^en FrenvdUngenW^xt 
des Genitivs ift fremd und gelehrt; um nicAitzu fagen 
Vndeutfiji-- Das Beywort heiKgea für iihtoKTiu vr^t 
angemeffener -als das jetzt gewählte, das «iw wött- 
Ikher fclieint. Ehrwürdig ift jma^ durch pcrfoidiche 
Eiigenfcbafteii , vorzüglich dörch iittliche^ l^Iigkann 
fogar eine leblafe Sache ohne ihr Verdieaft feyn, -vreön 
ihre VerletzÜAg :für ein Verbrechen gilt. Die Römi- 
fchenTribunen waren oft fehr wenig ehrwürdig, raber 
«enftCkcli »«^r^^e/flcrae/fO;auc^ cinäaft nacbliomer^^-^ 
grifien.Doch diöfs ift^poch picht das wichtigfteiwirmürs^^ 
tcn yor fchT irren , w^nn' die peuere Ueberfetziyig den 
Sin», der letzte^ Zeile - nicht völlig verfcfbUe. Nicht 
von eüVerferiSebden, ibtiö'ei'n von einer befchutz^n- 
den Begleitung ift die Rede. 2:cus beftimmt die Fremd- 
Bfigetaicht. ficU iU^Wn .oder , dorthin zu,be^ebcn^ ,er 
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ieitet ihnen fien. Scmgt^Ui ftmdem ,er ift ;i6n» ntrtw. 
damit iie nic^t vetletzt werden . er geleitet fie. 

Diefe urnftäaüliche Zergliederung einzetper ;SteI- 
len, welche die Grundlich^keit des verdienftvollen 
Ueberfetzers dem BeurtheUer ;&ur Pflicht macht, hat 
uns auf einen Punkt geführt, von dem' wir vorh^er.ab- 
fichtUch gefchwiegcPf. um die vedlhiedtiea Gelichts- 
punkte nicht zu verwirren. Wir haben das vorliegea- 
de Werk immer, nur als eine DuUmetichung des 'Grief ' 
cbifchen« hiebt als eine Ueberträgung ins Deutfche be- 
frachtet. Diefes doppelte Verhähnifs liegt fchon im 
Beg-rifte einer Ueberfetzung : eine Sprache muls dabey 
völligen die Stelle der .andern treteo« ib ^fs .«.ufser 
ihren Regeln auch .dasjenige Uebliche, was fich <iurch 
keine allgemeinen ^Vorfchriften >beftimmea Jafstr *be^ 
bachcet w.ird. , £»hen weg^n der vielfachen.« nie aas* 
Bugleichenden Verfchiedenheit der Sprachen bleibt al- 
les po^nifche Ueberfetze^n , wo es glicht blols auf den 
Sinn im Ganzen, fpndern.auf die feinften ^ebeozüg« 
;ankömtnt, eine unvollkommne Ann4h«rung. £s>bet 
darf keines Beweiiea,, d^ia .alle .Freybeiten;» A^if einem 
fOriginaldichter geftattet n^.^rdexf^ einem übecletsenden 
.D.iciicer^ deflen Lage w^it nngiUil](iger4ft, 4m voUften 
Maaise eu Qunften kommen ^nüften« Aber eben fo 
;ausgen^acht ift es., .dafs ses -iüv jede Sprache, gewiffe 
4urch urrprüipgltche nech «fortdauernde Be^haireuheit, 
•oder. durch eine Verjähruag von undenklichen Zieitea 
her feftgefets^te Grnnzetk g^iebt,, die man nicht über* 
Schreiten darf, .ohne .fich den gerechten Vorwurf zu* 
zuziehen, dafsmau .eigentlich keiqe giUiige« als ibiche , 
.anerkannte Sprache, londeird ein feibfterfuadnesRedi* ' 
welfch.rede. KeH>e ^(»thwendigkett katm, als Recht« 
ifertigung dagegen aagcifuhrt wrerd^. Ware eine lUas 
in reinem..O<tftfch, Kn^ptftellt yon Gi;aecismen , ,ub^ 
rntöglicl^ fd wi^rdees bt^fer )fey$4 g%pz Ver2Ucht.<ki:a&tJf 
zvL .thun. ' / 

;^ - <Dfe Tortfetzuäg fotgt,) 
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• PHiLOSopHr«. Creifsivnlä, b. Eckirit: Unürfuchmfigen 
über den Begriff der. .Philpfophie und den verfehiedcAen PJ^erth 
der philoSophiJchen Syßt^e, Zur Anzeige feiner akademjfchen 
V^rlefuiien yon Johann Ernfi farow^ Doct. ti. Pnraelehirer 
der Philofophic. 1795. ;Z9 S- «• fS Rr.) Bunge guie pedänken 
Über die Erklärungen , welche Plato, Auittotck«,, ^die Skepci. 
ker. Stoiker. WiÄf, Alex. Gotü. Batmigart«n.^Hu«e, Cru- 
««», Eberhard. Kant,. ^Reinhold und HeyÄoireicH von derPhi- 
Woihie gegeben hsiban. Der Vf. wül darunter verftanden 
wiffen cioen Inbegriff aUgcmeinaültiger yernünfterkeiimntffc 
des Mcnfchen in Beziehung auf feine hÖchfte ßeftimmung, iin4 
fchlief« yiiednT die Mathemiik und Phyßk noch die pragmatifch 
bearbeitete Oefchicbte «n ihrcja •Oebine .aw. Piefs h^fet 



,•• / . . .... - ^ 

freylfch fo viel^ ^Is gar^keine GrantUuie zwifchen Pbilofqikie 
«itid dem, was keine Philofophie ift. hieben, und keine A*t 
^on ^rkenntniffen von .der erftern auazufchliefsen , aulT^r dc-^ 
^e;i, welche und in .foferne fie, den Ein fluTs .einer vernünfageo 
JBeArbeituug gar nicht erfahren Jiabcn.' '.Um den (JnterfiSied 
rund^ Vorzug eines philoCophifchen Syftema vor .dem «ndern w 
beftimmen.» nimmt Hr. P. thells^Mf 4le.Ai^ imd VVeUf Mc&- 
üclic. ^ie /die yernanftü{>uhg über dargebotene öegenfUnda 
angeftellt wird« theils auf die Gegenftände felbft • worauf fidi 
^tefelbe bezieht. 80 b^weifet er nun deit voriü^icheh - IJ'iGQerth 
der kritifchen Philofophie. So manches Wahre Hr. P. über 
die Sache gefagt hat« fo wird er doch felbft nicht ii;i Abfede 
rfeyn,. .dafs fie. eine. tiefer .d«^eifde:Uet«rfttchiiflg ;v«v(Keoe. 
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SCHONE KÜNSTE. 



. H^imiA f^o/f. etc. ;.:%•. 

(F^njetzunß d^t i^ vorigen Stück ahgebrochencn Recenßon,) 

Noch neulich ift darüber gcftrittcn worden, xyie weit ' 
ilc^ dis Recht desEiuzelnen^ tur Ausbildung der 
Sprache ii2it7uwitk.en, erftrecke, Dafs ein zclne Schrift- 
fteller, befoaders. Dichter», durch ihr Beyfpiel einea 
ifouberXehlich grofsenEioflufs darauf^ haben können^ 
heweill die Geichichte der Sprachen. ' Auch hat fnan 
vieles acfangs als Sprachver4erb verfchrleeQt waa nach- 
her Elogai^g gefunden und fich aU wahre Veredlung 
bfwüKrt hac' Vorfchläge, etwas in die Sprache einzu- 
fibren, was noch nicht vorbanden war, ipilßen daher 
nicht ohne gründliche Erwägung abgewiefen werden. 
Wie alle meaTchlichisa Ejnridming^o » fo ftrcbt auch 
die Bed«» diefe fchöne Ückmide unfrer h^Mierefi Ba* 
ftuDüMiogt anai^fhörtich nach dem BeflereOf and ea 
ift ei^ wahres Verdient, wenn der Einzelne durch 
(elBe beftimmten Be&rebungen das Organ dlefes all* 
eemeinea Wunfcbea wird« Nisr ift ea dabey eine nw 
erlafaliche Bediagung» daCs er nicht einreifseu mufa* 
indem er baut: 4af vorgefchlagne Neue darf nicnt im 
Wriderfpniche mit dem «atfchieden feftgafetzien üehn« 
Ware die Sprache eine biefse ZuCammenhäufuBg« 
gleichviel ob von gUicbartigen oder ungleicbartigea 
BeSandtheilen^ eine forrolofie Mafle; fo dürfte maa 
nach Willku&r ändern oder hinzufügen t ^nd jede Be; 
leioheraiig: ohne Ausnahme wäre Gewinn, Allein fi^ 
ilTein geordnetes Ganzes» oder n^acht dech Anfpruch 
darauf, €ß mehr und m^hr zu werden ; nach Gefetzeo 
4er Aehfdichkeit^nd Verwahdfchafr zieht alles in ihr^ 
fich an od^r ftöfst .fich ab; allgemeine Formen gehen 
dusch fle hin , beleben den SculF, und üben dagegen, 
«ine bindende Gewalt an ihm aua. . Je einfecher, um- 
ftiTender und zulapimenhängender ihrejäefetze find«: 
defto voUkorömner ift fie organifirt; je gröfsere Freys 
heit ad>i^u diefen Gefetzen, nicht wider fie. Statt fin- 
det, deßo gefchickter ift fie zum poetifcben Ge1»rauch^ 
Daa Ueberniaafe pefitiver Gefetzgebung , das weaig 
eder gar -keinen Spielraum für die Entwtckeluag ori* 
gineUer>Aulagen übrig läfst, ift, wie im Staate, fo 
auch in der Sprache, ein grofses Uebel. Hat ea mit 
der gepriefcnen Bildfamkeit der unfrtgen feine Rich% 
dgkeit, fo leiden wir nicht davon, weeigftena nicht 
in Vergleich mit manchen andern neueren Sprapchen« 
Um fo vielleichter läfst fich die Verbindlichkeit beo-. 
backten •• ihr nirhta mit ihrer Natnr ftreitend^ wfa^U«! 
.A U Z. 1796. Dri^ Bmd. 



dringen , was lieh nie bia zur Gleichartigkeit mit ihr 
yerfchmelzen kann. Sich einem fremden Charakter . 
^chbildend anfchmiegen können, ift nur d^na ein 
5f^ahrea Lob« wenn man Selbftftändigkeit dabey zn 
bfb^upten hat und bebauptett Bildfamkeit ohne eignef 
iGeifty Was wäre fie anders als erklärte Nullität? , 

Das eigentliche Gebiet dea fpracbbildenden Künft- 
Jers hebt aMo da au, wo diis Gerichtsbarkeit 4ea Gram- 
matikers aufhört. Nur wenige Fälle giebt es , wo er 
fich in das Gefchäfte des letztern, mifchen darf, indei^ 
er nämlich einen offenbar verkehrten , lannenhaften 
Sprachgebrauch, welcher der allgemeineretf Aiia^ogi^ 
zuwider nurin.einzdnenRedensarteifherr.rcht, zurechit 
zu weifen fucht. Er t'hut.es indeifen impier auf feine 
Gefahr. Üebrigens ift jedes pofitiveGefetz der Spra». ' 
che, wie fie felbft überhaupt, wp nicht in ihrem Ur« 
fprunge, doch in ihrer entwickelten Geftalt, eine Sa- 
^he der allgemeinen Uebereii^kunft, und nur dtefelbe 
Macht, die es gegeben hi^, kann es wieder aufheben» 
'Pafff fich oft keine innre K^thwendigkeit dabey er- 
kennen läfstr tbut feinem Anfeben nicht den geringe 
ften Eintrag. Blofs nach den Grundf)irzen der philo- 
föphifchen Grammatik, ohne das Individuelle und felbft 
.das Willkührliche zu Hülfe zu. nehmen, liefse fich 
wohl eioe:Art Iqgifcher.JZlifferfchrift, aberkeineleben^ 
dige Sprache, erfinden; und was dttrchgänp:ig und 
unwiderruflich entfchif^den ift, .bleibt es eben fo fehr# 
yvtnn man auch geigen könnte «, der ZufiiH b^lbe dabey 
fein Spiel getrieben« Indeifen hüie man fich « charak- 
teriiUfche Eigenthümlichkeitesi mit dem Zufalligen zn 
verwechieln. Oft wird ein Gefetz, das man^ abge* 
fondert betrachtet, geneigt wäre, für einen von den 
tyraanifchen Streichen des fo oft verklagten Sprachr 
gebraucbs zu halten, im Zufanunenhange der Beftaad* 
fheile und des ganzen Baues der Sprache, die es vor*« 
fchreibt, einen hohen Grad ven Schicklichkeit und 
felbft pne Art individueller Nothwendigkeit gewinnen,. 
die fich eher fühlen als darthun läf t. 

Es fehlen das Kürzefte dicfe Betrachtungen Voraus- 
wfchicken^ um hey dem Urthetle über die Frey hei^en^ 
die Hr. V. fich mit der deutfckeo Spraebe/ genommopt ' 
immer ftillfcbweigend darauf zurückweifen zu köoneu^ 
Sie beftebn entweder in neu abgeleiteten und zuran^« 
mengefetztea Wörtern, oder in Wortfügungen .und 
Wortftellungen. 

Bey de^ Leichtigkeit der Zufammenfetzungen, die 
unfre Sprache mi4 der Griediifchen gemein hat, ent? 
fiehe» häufig , felbft in der . nngelebrcen Sprache de^ ^ 
Umgangs neue Wörter diefer Art, und der Ueberfetzeir 
Homers durfte daher otine Bedenken die tönende Fülle 
(einer Beywi&rtWiritaf^hziMbiuen fachen. Rec. kapnio 
tlrr \ An- , 
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Anfebung jhrer vreder Borgern bey treten , der iieziim 
l^^heit Ar blOfle TiftilrfturcfH tieltf notfc? <Jeto BÄurAei-^ ' 
ler im T. Merkär,-u'««nef^belilüptct, Heiner HvCiMr^ 
- bey dem Deutfcheö Lefcr gewinniien, weon ma^ zu- 
teilen mit Wahl und Urtheil andre an ihre Stelle 
fetzte, oder üe' auch manchn^al gar w#gliafse. -G^ ift*^ 
fibon gezeigt worden , dafs dem moderen Gerchicäck 
fchlcchterdinga durch -keine Abweietaxng von 'iter -' 
Wahiheit des Origjnials gefchmeicbclt werden darf, 
Vnd die Lcfer, bey denen Houier durch eine folch^ 
' Veränderung gewcnne, müchren wohl überhaupt u»- 
Ähig fcjn, ihn zu fühlen. ^Die Bey Wörter gehöre« 
wefentlich zum Charakter feiner Foefie : es liegt in deir 
fteundlichen Anficht der' Dinge, die un5 in ihreii 
^uitfct, dirfe fie jedeta Gegeriltandc , fey er noch'fi 
gering und uufcheinßar, irgend etwas" - wohllaiX; 
' lend nachzDrfihmcn ^^ ei^fs , uad das Verwcifcn bey der 
TninHchen Gegenwart bezeitbDer, fo wie die uner- 
müdliche Stetigkeit der fanften Rhythmen, das rt^hk 
ge^ einfache- Fortfehreiten der Handluhg, Worin 
'nichts üb^reifr wird, und all^ bis auf das Kochea 
\ -nnd'R-aien, Effen und -Trinken-, feihen bequemen 
'Rauin findet. Es 'bedarf kieines grofsen Scharffinns, 
'üitk'zu bemerken, dafs die Bey Wörter im Munde der 
redenden Perfoueii eft fthr undramatifch find : abere^ 
leuchtet auch ein, dafs die Wahrheit des Dialogs der Har- 
'naonie des epifchen Tons nmergeerdnet fe^n mufste, da 
der Vortrag durch €elen^ .* %02fii das Gedicht orfpröng^ 
Tich beftf'mifat wörV doch Keine eigentlich theatraUfch« 
TäufchüDg zfaliöfs." Wenn dte-Homerifcben Bc^wörtrt 
-nicht imro^r eine b^vorfttechende Efg^nfcbäft benennet, 
weun fie keinen Nachdruck haben foUen, derdieAuf- 
nierkfamkeit von def^Hauptfacbe ablenken würde, noch 
Buirh wegen ihrer beharrlichen Wiederkehr haben- kön- 
»en; fo ift doch'die jK>ciifche'Sitte, <lie iie V^theilt 
und ffeftgefetzt b^, noch weit voä "der gefellfchäft- 
liehen Cönrenie»*; 'der Schöpferin der Titulaturen, 
entfernt; Bnd^*lis hat die flcifeLeferheit xri dielen mit 
den» fch^nen Ueberfioße gemein» wodurch jene dem 
Ohreuod dcrEinbikiung^krafifchmeicheln? iWit Recht 
hat indefflen der Üeberfetzer, da wo Homer offenbar 
nach der Bequemlichkeit des 'Vi^rsbaii es mit Terfchied^' 
nen Beywörtern wechfelt, ikh eben diefehFreyheitbe^ 
dient. " Auch dadurch iii nichts verloren gegbngen^' 
däft er fbkhe, deren buchliablicheUeberfetzuiij^rchwie- 
^igoder unangenehm gewefen wäre, durch einfachere, 
die ein ähnliches Bild geben, erfcrzt hat: z. B. ti&co^ 
vov'^Hwy'dij! goUetieFrühe^ ',[ß.kKirccfyoCi dieroßgeCQtt 
die anmutlrvoile , ¥.pivov äyxv'AouT/rsWf des verbot geilen 
Kronos «• f. Vf. ' VVäreo" die ftni^mdifcHteppeiiden IVei- 
Vir^ (rarvuir^rAo/)' die man für nachläisig In ilür^)^ Ati- 
Inge bähen möchte,- i^nr aoch iä diefe Klsfiire gerecb-^ 
^et»i}rdeii! Ob man^ilieht blofa^s Haat^felb^t, fem- 
dern ancli die Perfon, der es angehört, loAig nennen 
Äarf: die lochige LvtOf bezweifeln wir. Inmier Ift es 
lioth'beirer als Bärgers tockenUthlicUe Leib. Verfehl^* 
üene Bey Wörter dielW Art, dli^ iicfa bey »hm fi%iden^ 
brid fich auf ^e efnelge Analogie des oiiedlen tend^ 
fa/wirftßtzen: di^iäangenßhÖTie. de/Jchen^ttrvifche;n:Lw, 
Hl Hr, V. ttik jgotei» fijrMdd TervrcHea, jDageged 



Hebt er überhaupt dteZofammenfetzungen fofebr, dafs 

%tfie*nicltt feK^'&uch^tf^geGl^affthr; TTO^Homer^aiiz 
el«fa44ie«- befeheifdeii «^fehfnifckende Beywört^ hat. 
Aus dem geftirnten Himmeljl. |V,44.wird ein ftemforn- 
leuchtetet 9 au& langen* Spiefsen IM\^, 593 werden tefl^> 
JfpÄ^jfig*;: ein iorjl0lßumfiarft Schwein (tUym^ aZo) und 
den wild aufhif.ltendenFeidmf(u€yxX(if dXxXtjTkl) erwäbÄ- 
^-Mir-wir fch«n.- 'fg mau fiud e i z ici riic h iionftg drcyfacfa 
zufammen gefetzte Wörter, die nach dem Mufter des • 
zuletzt angeführten gebildet find; dai:weitaufraujchei§' 
de Meet^ die heüaustünende Stimme ^ die hoidanlächebtde 
Ktfpvixt der hartliivflredtende Kampf f witd androkctid^ dif- 
tvatkinf chattende 9 oder auch wHtberfcbaUmiit liiwUi 
der fchönhinwatlende Xanilios, die gradavßütminde Lan* 
ze, der titßinßromende Herrfdier, die gern austkeilende 
Mutter f dasjchwer hinwandelnde llomifiekf und aadt« 
mehr. Zum Gluöke iä dieZufammenfe^ung aichc acht, 
und zerfallt von. feibft wieder m ihre Beflftiidtheilc. 
Die crfte 8>lbe bleibt, trotz der Weglaflbng des Zwi- 
fchenrSumes beym Schreibf n ^ exti eignes beftimmeiH 
des Neben Wort, da esdurth nic£t$ von dem, was die 
Wahre Wortvereihnng erfodert,' mit dem darauf /ol* 
Inenden Participium in Eins verknüpft 'wird. Hr. F. 
trenut felbit' einmal li.'XXI, 324 in trüb* anfflürwaidir 
Brandung. Was ihm diefe Wörter empfohlen hat, ift 
vermuthlich ihre profodifche Befchaffenhcit. Doch 
iiefse fich gegen Ihten Wohlklang erinnern, dafSiVi-ennfie 
wirklich wie'Ein Wort besracht« werden, erng^erv'M&r ' 
Zwift ^der A'cccnte ^tntfteht,' indem tnan Tße hidht ^ 
holdanlcchttnde, h etkustvnerdej ftnd em hölä - iMäehetühr, { 
leil- ditstanende, grdd- dnjlürmende ausfprechen 'mufy. 
üeberhaupt follten wir bevnjr Pi^ägen neuer Wörter hn- 
mer die Jorgfalrigfte R9<kücht auf den W^ohl klang neb- , 
meri', und lie würde unfre jFreyäeft dartn gar febr be-, 
fchränken. Dftr Grieche fand niit teineii fthööen Vo- 
If^Ien lind biegfamen EndfylbeivderWötter hrebey fei- 
tert Anflofsf iie flofien -von felbll {n'^einander, Bey 
uns Äiüfien fie wegen des Gedrättges "anfangender iinS 
fchJiefseiider Konfouanten, ©ft zufammengezwungen 
wer(!en. Wir haben fchon zu viel fokber furchtbaren 
Wörter wie Kopffckme^-zen , ' Kopfwettzeng u, f. w.* ali 
dafs wir noch neu« erfinden follten, wie Hri. V. eini- 
ge entfehlüpft find : Siegsfiäi^ke; fchwarzfikanerndi erz- 
flarrendf ftarkrädrig mit ^inertf drej^facben R in dtef 
Sylben , und hochhauptig mit eitiein dreyfachen Hau'- 
ehe.' Nur wenig neue Zufammenfetzungen find uns 
aufgefallen, in denen ein wahrer Sprachfehler Jiegt; 
a. B. die unnahbaren Härkie, der wbht nn landbüre Hafen: 
die Ableilujbgsf) Ibe 6ar , wenn iie dte Möglichkeit et»* 
Vftti Zttjhun anzeigt; (die einzige Bedeuteng, worinn 
es noch Erlaubt ift; heue Wörter durcll fie Au bilden)^ 
fetzt ein 'Zeitwort voraus, das ein volHläri4ige9', pw- - 
fön liebes Po llivum hat, und als Aktivüm die vierte 
Endung regiert; beiHes iit mit tiah^n und anlindeA' 
»icht'dcr Fall. ' Efn rielgeruäeries Schiff laöcbfe man 
eher fdr ein Schii!" halten , worin fchoft" viel gerildert 
worden ) Bh*füf e(m mit vielen Rudern Terfehenes 
Schiif. Die mU um «ufamniehgefetzten Beiwörter, die 
Hn Fi'vorztigiich liebt, bekommen leicht eits allzu- 
kttoAtichcs Anfeben ; ^dei' ßermpinleueliUfe Uinmel^ die 
' - .1 \ .' 7: ^ nztan 
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etzuMtfchimim Athener p der fchwarzimuwikte Kronioftf 
der hehtuntflaUnte Hektar. Oas letzte enthält überdiefs 
eine Uarkbngfcehj »{cht der Helm flatrert', fondern 
der Helcobufch. SckoWg und quetiigfind zwar richtig 
liacb der Analogie abgeietfet, aber doch vielleicht zu 
fremd, als^afs/ie. gefalleu könnten. Rothfchnäbtichtitt 
■ur faifch g^fcbriebeü ; es folke rothfchnäblig herfscoi 
denn das Schiff ift nicht ernein rorben Schnabel ahn- 
ßtkt fendern es hat einen rothen Schnabel. £ben dtrs 
gilt vou tnähnrcht, wenn die Kentauren fnähnkkie Un- 
geheuer gehaunr werden. Eni ganz uufchiclwliches Bey- 
wort erhält das Meer: am Straad des vetÜdeUn Mee- 
res; (cikoi; »rpuyiroto) verödet ift nur dasjenigep was 
-einmal nicht öde war. 

Ob. nsaa gleich ganz richtig bemerkt hat, dfffs es 
Bicbt HometiTcher Ton fev, die Beywörtcr in Vm- 
fckreibungen aufzulöfen, ^ Lifst es (ich doch in man- 
chen Fallen gar ui< ht verrceiden, und es kömmt da- 
bey nur auf die gefchicXrelle Art an. Für üpyupcrc^s 
hatte Bürger verfucht: Silbei^jogner ; allein diefs wür- 
de nach der Analogie Aon Wagen und Wagner jeman- 
den bedeuten r der filberne Bogen verfertigt. ' ßen*er , 
faat«s^r. y.'fuit dera folgenden verflochcei>: 

Uöre nucbi Gott» der du C«ir>'ra mit filbän:eni Bogen ima- 

wandelft. 
iür pqioi^jetvXfiQ H»^ fftzi.er.foj mit Rqfcnfin- 
gp-n, £s ift die Frage, ob es nicht heif^en müfste 
^ <^nit de)i ^ofenßngemf damit' man es als foctdauernlde 
ÖeichafiSe^niiek auf das Subftaut>vuin, nicht, ab Zuibnd 
sof das Vevbu^ beziehe, >vjei z.B. ia der Redcns*nrt: 
ich eYWiichie wit Zahmveh^ gefchieht. Die Stcidt volL 
. prxhUgeT Gcijfen für voXtif bvpvxyji(iv% H.H. 329, hätte 
V Br. V,f da' er andern Srellen die wcffduycTiivandtrte 
\ Stadt überfetzt, entbehrlich ßnden mülTen. Fre\)ich 
) Xiftits Rec. in'^dem letzten ßeyworta, weder den äinu ^ 
I des Textes, noch irgend einen andern bequemen Sinn 
; zij erkennen. Die Uauierin einer S^adt kennen ivcit 
I aus einander liegen» und itiau kann fic durchwar. dum: 
aber wie foll man fie weit durchwandern ? Gt'^cn Ayte- 
i^St die Ltnkerm goldener Zügel, ;)^^i"73/:/^C> iL V^ 2051 
and AvQÜon mit goUley^tn (init dem golf'neri). Schwe^te^ 
Xfustcopovt II* V, 509 ift nichts erhebliches einzu\ren« 
den; mch den Sptmier. der Gaul , V/Zi/oneirj, 11. V^. 6^4: 
u).vrQiricA.ßo iiefseiBan fi^b gefallen, wenn er nicht dieVor- 
Aellung der Reitkunll erregte, welchedem Koftum der 
Horoerifthen. Helden fremd ill. Mehrmals hat fichHr. , 
V. durch einen abfoluten Genitiv zu helfen gelücht^ 
der aber, aiufscr in den einmal eingeführten Kedeus-^ 
arten« nur da ftehen folltei wo von einer gegemvärti« 
gen. Handlung, nicht, mo von einer beftehenden Ei-' 
j^enfchafr gefprpthen wird. Uelcua, die herrliche ^ tan- 

fes Geujan^ies ift ftlion von andern gerügt worden.. 
ben fo fehlerhaft fteht 11. III, 326. 327 : 

Rii.gs liin flitzten fich all' in Oi^iiiuii^en, dort wo Cich jeder 
Boff« gehoben« Hufs, xwA gebildete Waffen C«ri'ii^t7. 
Man konnte allenfalls fageu: die Raffe taufeH ge- 
hobnes HnfeSf aber nicht ohne Dazwifdieukuuft einea^ . 
Zeitwortes : Rojjegekobi'neslluf es für mit gebobenemthife. 
Ucbeidiela bebtn dieüiUilchenden Rofl'e hier dieliufe j» 



Äiclkt wirklieb, fonderoKewerdeniiYir tuender Qew^b»- 
heit e» beymLanfes zu tbun im aUgemeiiien4a0p<r/«^a^ g^- 
nmot^ - Hätte' der Ueberfetzer fich genauar aa data 
Ixf/ro gehalten, fo wurde man glauben müfliep-, dk 
Pferde haben auf dem Rücken gelegen und di^ FO^a - 
in die Höhe geftreckt. 

So viei von den Beiwörtern« Unter den neu tSh 
geleiteten Wörtern find die häufigften und leider auch^ 
die miftracheuftcn die mit Hülfe der vorgefjitzten Syjbe' 
fni gemachten. Man, könnte \^ der That ein artig€|a 
kleines Wörterbuch davon zufammenbring^n : eiJtfe^- 
den (welches fehr oft vorkommt) entfchaUen, cnti\ii|* ' 
kein, enttauchen, (für emw-gtre) enttaumeln , "enttra» 
gea, entbaaen; entzittern, entheben, entloderp, ^nt- 
tvimdeln, eitrtrocknen , (ntfchiffen , entwafchea » enls 
nehmen, entfchöpfen, entftöbern, entrudern, u.f.w. 
Nicht alle die eben abgeführten find gleich verweräichi 
manche darunter find auch fchon von andern Dii^hter» 
gebraucht werden. £s kaim kein Streit darüber feyn». 
dafs es erfaübt ift, vermitteilt der Sylbe ent neue Zeil-. 
Wörter zu bilden, die neben dem Uauptbegriffa eine 
Entfernung von etwas, oder die Aufhebung einen 
Handlung (wie in entzaubern , enigßttem) bezeicbneit* 
Bey einer gefchickten Wahl kann der Ausdruck duccbi 
fie fowohl an Kürze als an Adel gewinnen ; allein Hf* 
l\ gebraucht fie meiflentheils fo, dafs er beides vejr- 
iebjr. In manchen Verbindongen hätte das Zeitwan 
ganz denfelben Dienft geleiftet, x. B. Od. UU 157:) 
^VVrr nun betraten die Schiffe unimtrudcrten. CW- V, 
41: rA^ fntfitte - — fcbneü tum Qtympoa empor. *^ Ai^ ~ 
^Hijer» Srellen werden diefe Zekwörter nicht lait deia 
Da:iv ionüiuirt, den fie immer fodern, wo fie eine^ / 
Enifernung von etwas bedeuten, fondern mit der rtt-'" ' 
behflicheij Priipofiiion, z.B. IL V, 353; „enttrugficazij 
dem Getümmel; ja fogar mit einem Nebenworte, das 
die HicbiUEg der.? Bewegung auf das aasführlichfte 
nennt. 11. XVIf, 375 : „dafs von der Leiche hinweg fie 
,^itzjr*.erieu.** Ehendarelbft,.533:- ».enteilten von dan- 
4,ey:.'* Nicht edel, fondern fteif uod koftbar wird der. 
Ausdruck, wenn man für Handlung eu die ta<;]icb im 
geu>cinen Leben vorkommen, für abfchickenoderfort* 
fchicken, für wegtragen, fo fc)tfame Wörter wie ent* 
ßndm und enttragen esfiiid^t ; wenn fogar „der Braten 
Von den Spiefsen eniiso^m wird." Majt^ bemerke» da^i 
Hr, V, hier ein in andrer Bedeuiung fehr gewühnlichea 
Wort durch feinen Gebrauch zu einem ganz fremden 
ümzufchaffen gewufst bat. Eben fo fetzter II. lll,32y 
enifpyingen.iür herausfptingen,. - Ga;iz untaugllcU für- 
diete Art der Ableitung oder £ntieituug find des entr: 
fteheöd-n üebelkl.'^pges wege^n diejenigen Zeitwörter^' 
die mit einem T anfangen : enttaumclili , enttauchen^' 
enttrocknen, enttragen, wird man nur mit einer klei- 
nen Paufe und erneuertem Anfatz der Stimme ausfpr^. 
chen können, „ent- tciuniehiu,f. w., oder maipwirdern. - 
T cuslaHcn: ettt- aimdr^. wodcrch das fo fcbpa unbe^ 
kannte VVorr vpUeilrfs ui^yerfiändücb werden ipufs. , 

"Von* einem ähnllcheii Mifsbrauche der AbJeitunga^' 
fyibe um fey cs^enug, 2wey aufiallende Beyfpiele an- 
zuführen. 11. JCVI; 548 : „Die Troer umjchlvg fchwer- 
laä^nder Kummer.^v 11. XII| x6l : . »»Die Helme von 
Rcra MüHl- 



^m MflUftebM mpraüt/' Dm tiidrig^e dtB kttte» 
Worret fOl^t m^n a«inutelbar; «uch d#s Spi«cfavvklFir 
M-darino lieCie (kh obae^Sc)iwterigkei( ai^s' eioo^ackr 
Mtzei&t aur'kDÖchte es difi Gedaii crmüdeHit 

' * (Die FQjrtfetzwfg^ folgt.) 

PHlLOLOGrE. ' 

. Hall« » b. jfleadel : 4y^^^g^ ^^^ Xeiiopftoftx Schrif- 
ten $. mit Aninarkungen uad einem gnechifch dent-^ 
leben WortTerzeichiiifs. ZümScbulgebraucbeher' 
nus^egeben von A. G. Becker. 1794. 2tio S. g. 

Rec. konnte nie hegreifeQf wie M^nnert ^ii) ais J^ä-^ 
Aigogen berubmt lind r Chreftomatbien inj»c^en odef 
anpreifea konnten» die fo bunt find, wie eine Müller« 
karte» indem ei fowobl den üruadfätzea der PädagOx 

tik ala dea vernünfugen Sprachftu4ii auwider ift, ein^ 
■mmlung aus den— materialiter et formf^ilew -^ hete^ 
cogenften ScbrifclleUera für zweckmafsig^AU balten, diei 
ihic und von LeMmg^ngeleCen werden (911. ; PieScbü-p 
1er durch ein folchee itngleicbardge« Gemenge den ge« 
Wähltern Sprachgebraticb und ' den feinem, Mechania? 
nma dei: Sprache wollen kennen lehren» wie einige 
vorgeben» wird wohl keinem. Uebrer zu Sinne kommen^ 
dem l^ekamtift» wie viel manfcbop von den) Umfangt 
einer Sprache wiffen müfle» um nur das mindefte von 
diefem Unterfchiede zja yerftehen. 
• Die Natur der Sache und elo%e Erfahrung wird, 
vielmehr jeden dbefzeugen » dafs Lehrlinge uagleicli 
gföftere Förtfchrjtte machen werden» -wenn ile pnger 



h^iL.%. , AU>?Ü8T .17J^«^ 



504 



mit Auszügen aus einem und eben, dem felben S<Auft- 
fteller befchäftig^t werdeo. K^c. 'ffndct rinher dieft 
Auszüge vid 'be/Ter und zwt:^kmkni^rf ,ats jene btiiit^ 
fcbeckigea Cbreßpmaihiec' Sie find grÖfstentHeüs ani 
dfui Gaftmale und demFeldcugedes jungern Cyrus ge- 
nommen. Aus den, Denkwürdigkeiten und der Cyfo- 
padie nahm der Herausg. vermurhlich desu>gM w^nh 
ger , weil die ganzen ochriften auch fchbn fehr ver^ 
breitet find. ' " * 

Die beygefugten Noten und das VVortregifter hät^ 
ten übrigens füglich wegbleiben können ; denn da das' 
Buch für den Schulgebrauch beftimrat iiV, fokann man 
vorausferzen , dafs dem Lehrer die darinn etirhalrene 
&eIehVramkeit Ichon beywobne» oder dafs er die näm- 
lichen philologifchen Poftillen felbft nachfchlagen kön- 
ne; und da fich das Wortregiiler durch nichts von den 
gewöhnlichen Wörterbüchern ührcrfcheidetf "fo iß ei 
auch entbehrlich» indem doch jeder Schüler der 
griechifch lernen will» irgend ein Wörterbuch ha*^ 
1>eii mufs. 

. vEKMiscETE scnkivrEK. 

Von folgenden Büchern (Ind neue Auflagen etSd^emmt 

Salzburo, b. Duyle: PraHifch" katliolifehes Rel^ions- 
tiandbiAch für fMcfidenkende Chrifien. Verfafst von 
Jp. S. Sckwarzhutber. gteAiifl. jterB. 1795^. 958 S. 
8. (42 gr.) . , 

ZttRicn, b. Oreli» Gefsner» FüfsU n. Comp.: gf. S- 
Hefs^ Lebensgefchkkte ^efu, 7te.Aud« 1794. $»* 
607 S. 2B. 614S. 8. (aRthk. ggr.) 
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ScHONfi Kü«ftTp. Barif«, b. F. Manrer: Zwetf Rgden am 
Othurtstage Sr. Majfßüt des Königs in der öffeutiichen Ter«> 
' gmmlung der Königlichtn.1ttai>f«ie eer büdendendea Küf)0emi4 
mechanifchen Wi&DfchAften am 25 Septbr. 179» und 1795 |te« 
hälun von FrUdrkh Mamback\ Profeffor. I7p6. öo S. g. (4 i^r.) 
Den größeren Theil der erften lUAe nimmt ein alUemeines Lob 
der Küntte und des Friedena ein ; «id den fich dami^s fchon 
«ine nahe Aosfidii leigu« Di« sweytvIUde, welche die Freu- 
da über rein« WiederheriUIlung ausdruckt, hat m«hr die Art 
eines Programms» und gehr ^acii einer kurzen Einleitung die 
fiymbole durch, die den Alten die 'Idee des Friedenr verfinn- 
Ikhten. Bey ^tn Grieben «rü der Mythus roa der Liebe dw 
Venus und des Mars , und ihrer Tochter Harmonia j dann Iren« 
idsehie der Hören; darauf auch ahgeCondert verehre» init denk 
fiugenden Plut\is an der Bruft. 60 war üe zu Athen von Cephl- ^ 
fodotus vorgelielk worden. . Die kriegerischen Körner hatten in 
diefem Stück' doch gewiiTermaüsen eine reichere Symbolik alif 
die Griedien. Aufser der Göttin Tax » der fie den Oelzweig» 
das Fiilllwm • den Fliigelftab Merkurs , eine unbewehrte Lanie, 
Aehren in der Hand« auch wohl einen Kraut von Aehren oder 
Mohn zu Attributen» oft die Eintracht und den Ueberdufs» 
oder die Siegesgötnn zu Begleiter ihnen gaben • hatten fle eine 
fidadenfchenkende Mtpepa» und den Jan««» deffon Bezug auf 



den Frieden aber nicht ron leichter DetUung ijl:. 3U Schfeib- 
art in^ diefen Reden ift leicht und flief^end > und g^fchmück^ 
ohne in das KoClbare zii fallen. Nur jnuCs man Qe nicht aut 
dem Vv'Uendeten Mußer des pane^yrifchen Seüs in Engels 
be^TQ letzten PreuCsifchen Rfi^gieruni^swechCel gefaaltneii 
()eiden Heden verirleichen. S. 6 findet man die Fetfem^ «neo 
nneewöbnüchen Plurali», S. 35 efie Mifthe» weiblich» iiattder 
Miftkus, S. 13. Hier rüumt cf (der Gttiiius des Friedens) iliaf 
(dem KÖnii^e) ims hi/e horckn.de Ohr die H'^unfche einet trenen 
Volkes i bis er ihm erlaubt, auf jvühitchcm Gefieder fich über 
feine neu begluckte» Lande s» Jihwifijeu. Hier find bey dem 
zweyten er ihm die Subjekte veinvccuielt, er ift nun der köR% 
und ihm der Genius , welches Verworrenheit rcrur facht. Wie 
kann man. fich (S. 30) einer Ahndung^ wiewohl mit . Zutrauen» 
dock mit einer bringen Beforgnifs überlaffen? Die Freudenthrunent 
8, 34, die fich tief in Marmor eingraben Jollen , wird der rein« 
Gefchtpack auch nicht billigen. Dh UeberfetzutK^en von Si%U 
len aus Griöchifchen und Römifchen Dichtern find iiiche ui- 
nier zum heften gerathen. In dem Hymnus des BacchyÜoes 
auf den Frieden fcheint Hr. R. ecci^^t «e>6f« fäiCchlichauf cc*;^:r«t, 
nicht auf «xrfft zu bezieh n : Sie (Ir(?ne) le^t die JUfsen hluthch 
det Gefängt ^ in die lichte Glut an/ den Altar der Götter hin. 
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Donnerstags» den s^, August 1796» 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Alton A, b. Hampericb: Mosers WerU» v#ii gtoft*«!» 
Hfinrkk Vojs. etc. . .. ; 

9^QTtJtttvw^ äcr im ^origeii Stütke ahgehr^ehenen Recenfi^-) 

In den Wortßffungcn ift Hn.. Vofrens Sprache cbcn- 
folk gtir nicht rein von Vcrllofsen wider die Gram- 



vmik. wenigdens wider die bisher gülctg^e. 



Wir rech- 



oeü dahin nicht die blofs iiD^ewöhnllchea , und freyn 
Beb nicht fo'uderlick gefälligen Wendungen; z, B. Jl I^ 
407, tkfs ihn erinnernd; treiferfi uiiä erzürnen ohne ßcH 
iMch oberdeutfcher Weife als Neutra gebraucht; eiifen 
koch an Sitz und an FUifck ehren; welchen er das Blut 
^^gofSf ßatt: deren Blut er vergofs^ und ein* Menge 
ahnlicher Dative (in vierVerfen II IV, 497 — 500. fteht 
Andrcymal auf diefe Weife); das active rariicipiuna 
in vielen harten Verknüpfungen, u- C w. Wahre 
Sprachfehler hfngegen find walten und vernehmeh Aft 
dct zweften Endung: iL III, 440. t»«« walten Götter 
auch tttt/ir." U, VL 4Ä5: Eh ich deines Giijchreijef ver- 
nehme; Aüslaffungcn , VfXe gijlrengt i\lt^ngeJbrefJgtM^ 
30/11,746.; Od. XIX, 105. „Wer? und woher der Män- 
ner ?•• (Im Griechifchen fleht das Zejiwort da ) Die mi: 
terlaffe^xe .Wiederholung des Accufativs, der alsdann auf 
xwey Zeitwörter, wovon das eine als Mittelwort fteht, 
zugleich bezogen werdian müfs, II. II, 593: . 

dort, we die Mufen 
Findend dtn Thrakier Thamyrit cinft des Gefanget he- 
-» rauhten; 

•der au^ die gänzliche Auslaffung d^ Accufatjvs» den 
am tranfitiye^ Zeitwort aothweadig regiert^ IL VII» 

,. Kidit ]a gebührt Kargheit bey abgefchiedenen Todten 
Da(s man , nach<km fie geftorben • mit Glut zu hefUnftU 
' gen eile 

Pleonasmefl, wie n. I, 98, $(9. zurück kingeiinf oder II. 
XVUf 2da, 303. ,«Dü .zeuchft die ünfterbliche Wehr aOf 
Sem des erhabenen Manns/« Sein ab poflefltv«3 Pro- 
aoöieo jerfodert ohne Concretionsfylbe die Dazwifchen«» 
kunfit des Zeitwortes: die Wehr ift /#$«. Auch mir 
diefer Sylbo wurde hier immer nur die gieneine u.ned)e 
Keden^mrt des Mannes feine, un^ekehrt herauskom- 
men. Auch als perAnliches Pronomen der driiten Per« 
ion in der zweyten Endung ftatt feiner^ fteht es nicht 
nur überflaffig, fondern fehlerhaft. Eine ganz Alfch« 
CMftruaion eMtfteUt die Zeilen U. XVII» <oi» 6qz ; 
A.UZ. 1196^ Dri$terBanit 



Hektor fodann durchftach des Leitos Iland an dem KnMiä 
Ihm des erhabnen Alektryons Sohn; 

Sohn.icü vermuthlich wie das vorhergehende Prono* 
men der Dativ feyn , da doch des Le'itos, womit es ia 
Äppogtion fteht, den Genitiv erfodert. Di^ weggelaC 
fene^^egungsfylbe des Dativs; Sohn Aatt Sohne^ macbs 
das.Uebel noch ärger, denn nun wird man natürliche/ ^ 
Weiie conftruiren : Hektor durchftacfa des Leitos'Hand; ' 
ihm (dem Hektor) durchftach fie der Sohn des erbab«*' 
nea Alektrypfns. Das deip letzten Namen angehängte /' 
ift wiederum fehlerhaft: denn boy eignen Namen ver^ 
tritt der Artikel die. St^e der Biegungsfylben«. Mam 
f±ien Wörtern w^'den Bedeutungen geliehen , die ii«| 
gar nicht haben können; fo fteht raffen und entrajfen\ 
II. V, 50 u. 541. für erlegen, (im Texte beide male i\4 • 
Diefe Beyfpiele liefsen ficb noch durch viele andrebäa« > 
fen; zum Glücke, reichen in diefem Fache wenige btni 
fonft würde die Kritik ein endlofes Gefchäfc feyn. ^ Wüp* 
fähren nur noch einen unz&blig oft wiederholten Sprach^' 
fehler an, ngmlich den Gebrauch des jener, jem\ jenes, 
wo nur Ein Subject vorhergeht,, oder mit Beziehung 
iiufdäsQäbere, nicht auf das entferntere. Gefetzt auch^ 
ea Heise fich irgend eine alte oder neue Autorität dafür, 
auftreiben, woran Rec. zweifelt: was wird dadurch ge- 
wonnen? Heifst es nicht die Sprache gerade zu auf den 
Kopf 'fteliUa ? Nicht ganz diefelbe Bew^ndtnils bzt es 
jinit dem eben&Usbäufigen /oicW, fokhe, Jotches, das 
wirklich ehedem als demonftratives Pronomen ohn^ 
den Begriff derVerjtleichung, wieHr. Vofs es gebraucht, 
gegolten hat, ynd in Luthers Bibelüberr^tzung öfters 
fo vorkömmt.. Freyltch ill es veraltet, und foUte daher 
nicht anders, als mit einem befondern Nachdrucke, in 
einem feyerlkhen Tone der Rede , gefetzt werden. 
Hier bat es oft #twas vom Stil« der Kan7jeyen, und 
nimmt fich nicht beßer aus, als das abgedankte Jo- 
thames. 

Was aber das fchlimmfte Unheil in der ganzen I7e- 
berfetzung von einem Ende bis zum andern geftifte«^ 
find unftreitio; Hn. Vofsens Grundfätze fiber die deutfch^ 
Wortfteilung. Grundfätze nennen wir es, und nicht 
-einzelne Verfehen oder in betbndern Fällen genommene 
Freyheiten, weil fie mit Folge und Gleichförmigkeit 
durch fein Werk hingehen , fo dafs man fegen kann ; 
es ift Methode in feiner Undeutfchheit. . Er hat fich 
Überallan die griechifche Ordnung anfchmiegen wolleiq, 
nicht fo nahVie möglich, (dies wäre fefar za loben) 
fondern fo nah^ wie ea in unfrer Sprache unmöglich 
ift. ' Es kann oft eine fahr Vei*fcfaiedne . ja entgegenge* 
fetzro Wirkung chun, wenn in verfchiednen sprachen 
daiTeibe gefebieht, and fiUl jin keinem Punkte unter-i 
Saa fchei- 
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fcheidcn (Ich die Sißidcn alten daflTifchen Sprachen we- 
flfotlicher und auiT;ifletider voi^.den n^uernjnsgefait^mc, 
ah in der Wortfolge. Die Freiheiten , die jene hierin 
genoiTen* waren ohne Zweifel für Poefie. und Bcred- . 
iamkeit unweit «;unfl:iger als die moderne Gebunden- 
heit: dürfen wir darum fie uns aamiffsien? Id den'alrelrf^ 
Sprjichen trugen diejenigen Redetheile, deren Verb älrnilTe 

fegen Trtn^nd^^r v^rdnd^rltch tlirdTcfi;^' Re/.euhnung diefer 
exh.iltnilfe vollftindigund un/.wey deutig an /ich. ßey 

^unsm :(s in unzähligen Fallen, um fie mir Sicherheit zu er- 
kennen, die SteihiDg^u Half ko^nmen. Ferner beltanieo 
4ort diei-iiegungslaute nieht v^i^bey uns in dumpfen Con- 
JOEhaLicen^iind eiirem conlafenf'£i fen^emi fle wareii' oft 
ijadirfylbig» und w'nrdan ' metllens^ durcl^ töhfend^V^o-^ 
cal^,^ ajch wohl durch* die äythenzelt und den iKrene 
hervorgehoben. Dadurch Wurde es dem Ohre leicht 
{tmacht,''das zu einander Gehörige, vvt« /.erdreut es 
auch liehen mochte, heraüszi^ßnden, ja nicht fekeh 
wurde eis bey VerknQpPu'ngdeir Wörter, 2. B. des Heupt^ 
Wortes und Beysvori«s durch glei)?h1aiiteAd^ ^.ndünged 
geleitet» In den verwickelt ftbn^ Sätzen urVd ^^erblndun•^ 
gen fichof' alfo fchott die blbfs ffllnnefae fi^lbbaffeÄheit 
der Laute Klarheit und Ordnung« ohne' dafs der Geift 

' ^hey mit Nadißnneo fehr bemuht worden wäre. Hie- 
zu kömmt, dafs der Verftand bey den Neuern (und 
4ie$ gilt wiederum mehr von den Nordländern als von 
4eaSttdI indem) weit mehr daS'berrfchendePrincipder 
Sprache itK als er es bey dien' Alten war, bey denen 
llie rege, allfeitige £mpfäfig}]<;hkeit wie aüfdie ganit:^ 
Sprache fo auch auf die Wortif^llulfgen den entfehiedenr- 
^:en EitifluB hatt«. Dem Vedtande Widerfuhr fein 
•Recht, wenn' die Wdrcer d^n VerhaltniflTen geniäf^V die 
«er vorfchrieb, umgvendet wurden; alles ührige fiel der 
Empfindung« der b:inbildiingskrtfft, felbft dem Gehör 
Miheim; und fo durfte die Kuftll auCh beyd^r Aiibrti- 
fiuog der kleinftet) Beftandthelle' eihies Gedichts ein 
freyes und fchdnes SplH trelbdt].- Einer leicbteh und 
ichneii^n FaiTungskrafft iic das ^u äügßHche ßefifebefi 
nach Deutlichkeit im Vortrage zuwWer, An die ftren- 
•geii Regeln der Wortfolge in cTeri neuem- S[>rachen ge- 
Minden, wär^ die cLiflifVbeti Sprächen bey der be- 
fiunm:en Vollständigkeit ihrei* Kfe^ük)geif> in der Thdt 
Jalloi. deutlich gewefeti. üfe* tetzendUe Mahnkhftltig- 
Keit, die fchönilen ZufanUltl^nfteltiingefi kbnnten dort 
ohne Unordnung und Verworrenheit ^tatt finden. Wie 
ein Kranzr aus veffchiedneh Zvveiäen afarJerlichllen 
«n^ zugleich am fel^eiie'n' fo geirunden wird« ciafs bald 
.dkfe, b<i!d jene Rlätrer und Blumen ziira Vorfchein 
kommen» fo vereinis»en firh in der P6:ifie d(ir Alten die 
rVf rflochtenen Redetheile inniger zu ftecigeu und har- 
iqonffchen M ffen. Def Zwang des Bedürtniffes ver- 
fch vaad, f.eye Schöhheit trat als ern höchftes GefetE 
in> die Stelle vit»ler andern, und man konnte von der 
»riechifchan Dicht**rfprach6 b'eynahe f:L<ren wie Ton dem 
{oldoen Zeicher: erlaubt iß^ was gefallt; 
i . "^ , . " ■ » 

Dies waren Vorzöge der Alten: wer will es* Wug- 
jcen? ob wir iie gleih jueht- durch die Reflexisa- ate 
.durch dai unmittelbÄfe Gefühlv und ^leicbfam- ^«He ia 
einem Nebel wahrnehiiieji. AUein wie mu£» es aiuial- 



len, wenn wir fie uns; ohne JlScV^cbt anf die ^aaz 
entge^engefetzre Natur tinjQer Spfacne; zucigoen wol- 
len? Hat irgend eine neuereSprachö Ai la-c, dies mit 
Glück zu thuu« fo iit es gewiii> nicht die deutfcheoit 
ihren Itummen Enducgen , und der kargen hiui^lbig* 
•kWk ihrer Biegungen r- fondern vielmehr dir italinnifche, 
die zwar keine Umendun^en für die Veiiialrniff« (ca- 
fus) der HauptwCrrijeY^ünd^ey Wörter , ffber' ditgegen 
Gefchlecht und Zahl der(e)ben, und hauptfjchliih die 
Veränderungen der Zeitwörter r^Hch unA tönend, niei* 
ftens mit oftnen Vocalen bezeichnet. Freylich ift bey 
uns di^ Wortfolgenoch lange ntwhtfo''gebundern. Wie 
z. B. in der franzöüfchen Sprache, und doch müflen 
w ir fogar diefe um .die armlelige Freyh'eit bpneiden^ 
das Adjectiv wenigftens in vielen Fallen fovvobl nach 
als vor feinem äubftantiv fetzen zu dürfem >Aufneli^ 
ihen können wir fie nie, weil fie dem ganzen Syfttm 
unfrer Wortfolge widerfpricht, worion alles, ausgenom- 
men das eigentliche Zeltwort, ferne Beilipmungen vor 
fich nimmt.' Der'Verttand erftreckt bey uns feine Herr- 
fchäft nicht biofs aber die gewöhnliche Wortßellüpg, 
worihn er die BeÜimmungeii nach einer ge\yi(ren Stu- 
fenfiol^ ordnet, fonderd auch über die Abweichungen 
von ihr> die jedesmal eine veränderte Bedeutung vor« 
austetzen: über die fragende und verbindende Wortfol- 
M und über die eigentlichen Inverfionen. , Diefe hflfea 
fich^ im Grunde alle auf Eine Haupfart zurückfuhren: 
wie'Ieidenfchattlich üe auch fcheinen mög^n> fo fft es 
^och immer ilur die vorzügliche Wichtigkeit eines. aa 
die Spifze des Säties gedeliten fliegriflfe, was fie be- 
zeichnen. Es giebtSätz^/ die m^h Im Deutfcben gerade 
ß) Vielmal timkehren. Kann, als' fie Wörter enthalten; 
a)lein fie bekomnoien jedesmal einen etwas veränderten 
Sinti,' und die Stellung der übrigen Redetheile bis au( 
äeh vorangefcbVkten bleibt dabey nach emes heharrli:^ 
fc'hen' Re^elbeltirarntj tbehTo verhyt es fich ..mit def 
Inverfiou, die ganze Sätze aus ihrer gewöhnlichen Ord- 
nung in der Periode heraushebt. Hr. Vofs hingegen 
erlaubt iich .Um Teilungen in 4«r Mitte, der Satze, uod- 
Perioden, wo fie nichts an der Bedeutung äiidern«-auch 
keinen N^achdruck haben follen und können« .und gra- 
fie fo hetauVkonimtn, als'oh inrfri imFranzöfifcbeh hech 
der d^tfchenOrdliutig faj^eh: woHte ; faia tä campagm 
etßt ßatt: fai ete a la campagne. 

Wir fangen mit einem eiofacfaeo Bevfptele ao, 0. 
I«4I3-* \/lbtr Thdis darauf antwortete. Das Umfiands- 
wort darauf i& eine ßelliromung des Zeitwortes, und 
XunnW ihm atfo oilf' in d^r verbindeiiden WoHfbig« 
(z; B. w*il Thetis deraurantwoj^tefe) -lorahgeha, oder 
weÜEl ^ yeriniftelft e=kier*lhverfiori an die Spitze dÄ 
Satzes (cfa5 ahn abgerei^huet) gebellt m urde. Es faiid 
üier keine andre Wahl Statt, zUi Thetis aillrVrertetd 
darauf; oder: daral/f antv/ortetenietis. Eben io er 
laubt als die \ton Hu. Vofs erwählte Ordnung wire es» 
«u iagei: antwortete darauf Thefis. Die 'Verneinung 
ilebl bey alleö^ übrigen RedethHlcö, wozu T?e e^^^**» 
vortiB;^das Zeitwort aHein federt fie hibrer fich. Hr. 
Vofs ftelk Iie häufig vor dafielbe, H. X; 23?.: «Wf 
darjß du. U. I, 4<> J- : * iiidH fAangM ihr Hvtz des g' 
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meinfmen UlahUs. ITJrd ^cTaduf ch ein beföndrcr Nach- 
drutkerrei4.hr? Veravmt die VerneinuAf mehr» als 
wenn fie ai> ihrer natürlii hen S'eHe ftundet In dem 
lerztrn Fallt» war es doppelt unerlaubt, fie fo voranzu- 
ii:fzen, weihiadurch das bey diefer Inverfion dem 2^it< 
Korte uneatbibrliihe es Verfehlungen vrird; es man- 
gelte nicht ihr lltrz des gtmtinjixmen MahUs^ Wäre eine 
alleofatls ertaubtet aber immer noch harte,' und wegen 
der Unbefiiimntheit des Torangeheuden Pronomens 
fth. Sehende ümftellung, II. I, ^92 : Ganz den Tag 
) (feh)erba/r fui* den ganzen Tag) hinJlog ich. So lange 
I dar Unterfihied zwifchen trennbaren und untrei^nba- 
ren Partikeln s«€h nicht aufgehobeil ift, mufs es hei- 
fsen : flog ick hin. Ganz den Tag hinflog ich^ ift nichts 
befler» aU: 4eh anredete ihn ^ ich auskleidete ntieh. Hr. 
Vofs «rdnet* oft fo. II. XVII , 736 : und ftets nachtobte 
' des Kriegs U'jith. IL XVIII, 28. 29..- 

Migde KU^ldcb, di« Achilleus erbeuiet^ und PatroklM 
' Laui m\% btkümfliertct Ssei* aujfihrien de. 

'. Bie/e Verfe enthalten uofh fonft viel fpfacbwidriges« 

; Mägii kfliiD deo Arcikri nii in entbehren, da da^ fie am 

, £ade beftimmt auf iie.xiKüikvfeiiL DM'es hat eine' 

»hetorifch« Emphafe, di6 gar nicht in Homers Tpn ilL 

I ZMgleich iii ein Flickwort, wöFon der Text keine Spu#^ 

liac Eis be^ünftigt die durch die Stellung des Patro-, 

kt»s verurfa^hte Zweydeutigkelt .Womit zugleicb 

i i^bdkn dieiMadchen? Nfitti dich mit denv Patroklos^. 

, Das 2>itwort follte^.nnraittelbaf nach./iiuf Äebti.-.: Da» 

* eiqi^4che fchrien (Yxxoy) hatte auch hingereicht. Da 

bey uns manche Zuf a H H n e g fct ^wgea Cbwohl acht als 

unacht feyn können, fo iit es nicht zu verwundern^ 

[ wenn man :bey der obigen Behandlung derfeiben zu- 

weiien.^afcjit unleifcbeidea kann« welche von beiden 

gemeynt fey. Od. XII» 325. : Aber den ganzen Mond 

diarchfiürmte der Süd. Stürmte der SücT den ganzen 

I Monat hindurch? oder durchftürrote er den gap^en 

Mond» den Himmelskörper nämlich? — U. XVi,247.: 

Unverletzt mir aledann in die riiüi^en SchiiTtf gelangt er« 

, Safs unverletzt voran fteht, ift eine (ehr eilaubte luyer« 
fion, aber nun mu&te auch das Verbum mit dem da- 

: lüoter geworfnen Noraiiuiiiv fugleich fof^en. Jetr.t ift 
es freylich ganz die Ordnung des griechifehdn 'VerfeS« 
Doch iiein! Etwas fehlt noch: -iojec /Vi vjfx:. Warum 

' ging man, da tnan fich einmal fo viel erlaubte, 'nicht 
nech einen Schritt, weiter und (agte; „Unverletzt mii* 
alsdann rüftigen in die Schiffe gelang' er?" Man gebe 

" eioroal folgenHe Stelle tinem ungelehrti&u Lefer zuent« 
räihfeln: iLXVI, aia.t - 

Faft wie die Wand fich fiit^ei ein Mann ans i^cdrdagetea 

Steinen, 
Eiocs ^yhabemen Saals. 

wird er nicht- eine Wand, die fich feibfbfdget« und 
die zugleich ein Mann ajjs gedräaget^u Sctiueo il^ 
herausbringen? Auch ohne das uni^efchickre Flickwort 
jich wäre die Stelling nuvh unleiiilich, weji die Wand 
gar kein Zeichen des Accufa iv;a an fii h rragr. ¥üget 
foUie weiiigftens, uie im Griechifchen, unmittelbar 
vor dea Worten: aus gedrängeten ättitien ttehen. Auch 



kann der Genitiv eines Saats tinmogl&tiveä demHatipt^ 
werte geriflea werden, das ihn regiert. Samäfsgleleb^ 
falls die Appoßbion uhuiittelbar folgen, f6nft eätitehtaf 
die feltfamilen Mifsverftaiidniile. Od. IV, 319— ^3ist'.4 ■" 

Denn feiudfelige Mümier umdrängen tnidi, wtf dia mir 
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Ziegen und Sdiaf abidihushiea« ua4 n^ fchVrerwandeliir 

des Hornvieh, 
Freyer der Mutter umher, voll überm^thiges Trois^. 

Im Griechifcbeii ift freylich diefethe Ordnng: aber 
welch ein Unterfchied ! Wie deutlich bezeichnen* die 
Endungen äikfroiitg^KtHxc ßovi;^ uad tAPTjir^psQ — bxov*' 
tecf den Äccufaiiv und Nominativ I Im Deütfchen 
kann mein Jchwerwandelndes Hornvieh undFrtyerfo'go^ 
der eine als der^ andre Cafus feyn, und* die sdelhing^ 
könnte hier zu einem lächerlichen Mifsverftande fähren; 
ünzähligemale wird das Beywort mit dem wi'ederlio!-' 
t«n Artikel nach feinem Hauptworte gefetzt iL X'VIb 
1*7. : „Stets vom Schilde befchwert, dem Bewegfi«* 
cheh," n. XIX, 393. : ^Schnell in die Seile des Joch^» 
die zierlichen." Wo ein befondrer Nachdruck darauf 
ruht, lafst es fich allenfalls vertheidigen, fonft aiierthttV 
CS grade die Wirkung, als ob man etwas vergeffeti' 
hatte und umkehren müfsce,. um es zu holen. H. XVI«* 
ä2?5. folgen ibgar zwey Bey worter» das eine in drf 
dritten Endung ^ie das Hauptwort, das andrtfofantf 
GoncretionsfjibeF als Befchaftenheitsworc^ I 

Bude den nat)ichten gleich« fdurfldstilgeii, .knunrng^ 
* IdMiabeki . .. 

Wir fchlierse« diefen Abfchnitt untrer Beurth^tatt^ 
mit eitaem Beyfpiele eines gleich (am an alled GHedma^ 
ben verrenkten Satzes : ii.X,23{:. 

Tiel äsdami aus dem Haupt mit dkn Wrnmia Tsaft' erGdt 
" Xiaare. 

- Ungern, haben wir uns fo lange hey -de« tnUirig^ri' 

,Ger<.liafte verweilt, zu zcfgfen, auf wefcbe-lrrwegfc.dj» 

Verachtung der Spraihgefetze, oder die Einbildung« 

• mankönnedieGraiBmatikimterJQfhen.upd nach eineoa. 

f emden Mufter ummodeln , einen vertreiSkheii Uick- 

,^ ter fAhren, kpnuje^ den in feinen Oj igi aal werken ofk 

^ dier 6eiliils niifref^ Sprach* felbft zu befeelea« und mit 

barmonifcher KuUe auszuli^tif n /cheint. Wer wir<;l ea 

iiicht mit uns beklagen, dafs ein Werk voo'dlefem'Urti- 

fansrei von diefer Schwierigkeit*, wozu def ü«ferneli* 

mer mit allen Kräften v Feriigkeitettt und. Kennztoriirexi 

auft beffe gerQftel war» tind viH)voti mam na4,h d^r alf 

rern GdyJTee die'ft^ihnfteli Hüfliiungen bfegeii darfte* 

•durch den unfel igen Einflufs einiger irrigen Gnnidfätz^ 

mifsrathen ift? i>afs eine ÜifberfeUÜngV diefer fchäto 

barpn Deirkmahle des Alten hums, die fo nahe darad 

;war • felbft die liöchftcn Poderungea zw befriedigen« 

4Jnd die, aucK in ihrer Jet/ igren- Befcfasrrfeflheitfb viel 

•Mniteln^ vortreffli^tbeSieftthölt^ jMcht -dufch yerqachi 

laftigung, Ibndern durch verfchw tnäefcn Fleift, dn^irfi 

ttherfpaoatei» ßeftrehen nach buchftabiicher Treue, im 

(ian. ' eu undeutich, und dem Lefer einen reinen G^nufa 

zu verfcbaften unvermögend fewordeu 2 Nurxler Befits 

&i,sz der 
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dmmtn IfeMtefingi!« Odyfe^ ffit welche Deutfch 
WhmI Oie «ufhören foUte^ Hu. F. dankbar zu feyn, kann 
Ott« daciU)«r tföfte«. Weno ficb aUes Vortüglicbera, 
was iie zweyte.Tor i|if ▼•raos hat, nicht blofs in Qe- 
dankep. fondern io'der Wirklichkeit in fte übertragen 
Uefte, ohtte Ihrer EinftltandPopularitÄt, diefenJie- 
benswÄrdigea Charakteren de« homerifchen Gefanges, 
Abbrach zu thnn, fo hätten, wir eine ia der g«azea 
Btod^r^en Literatur einzige NachbUdung eines Klaffi- 

Koch eine, Wsher unberührt getaffene, und^iwv 
«Ine fehr glänzende Sehe des Torliegenden Werke» 
bleibt uns lu betrachten übrig, nämlich der Verstau. 
4|ec eefteht, djifs er die hier bewiefcne Kunft nicht 
ohne einen aeheime"» Widerwillen anpreifen kann, 
weil er überzeugt tft, dafs fie, qächß jenen Irrthfiniern, 
über den Bau der Sprache, am meiften dazu beygetra- 
een hat. uns um den ächten Homer zu bringen. Der 
Siarffinnige Verfaffer der Abhandlung de metris poi\ 
torum Qraecorum etEsmanorum, Hr. Herrmann, äufsert 
Sbe Meynuiig (S. 2770- Hr.Vofs hat fich n^ht 
Bur den homerifchen Hexameter überhaupt zum Mu- 
fter Toreeftellt, fo weit die Verfchiedenheit der deut- 
^en und griechifchen- Metrik es erlaubte, fon^ra 
iuch deri Gang einzelnet Verfe, die jedesmaligen Ver- 
hältniffe der rhythmifchen Penode, das Hinübergrei- 
fen de« Sinnes aa« einem Verfe in den ander«, und. 
die dadurch beftlmmte Stellung der Einfehmtte, nach- 
iitachengefücht. und auch in der Th«t eriiaunl.ch 
«MU «achgemacht. Einem Lt«er, der la der üeber* 
fi^oe nichtt weiter als den Versbau des Original» flu- 
^n wollte, .dürfte man fie ohne EinfchrMnkung em- 
»SSer.fogewiffenh.ft befolgt Hr. T. dieVorfchrif- 
f«n die er hierüber in der Vonrede zur Ueberfetzunff 
ÄMvireilifchen Landgedicht» , uni in einer kleinen 
Schrift Über Ton und Auslegung deffelben dargelegt 
hl»: Di« Einrichtung' diefer Blätter geftaltet uns kein« 
Söndlfche Prüfung dieJer Gnisdßtte der metnfcheo 



.Nachbildung« die.fibr{ge|ts.(fr diebefMipene, nicht 
feiten in Künftlicbkeit ausartende. Kauft der Alexoa- 
driner und der Römer aus ihrer Schule fehr gut palTen 
könnten, ohne auf Homer anwendbar zu feyn. Eben 
fii w^ig können wir es hier auf eine Abhandlung über 
den Verst^au des Jonifchen Sängers anlegten. Wir 
müflen uns begnügen, in aller Kärze die haaptfacbli- 
ch«ia Geßclitspunkte diefer . Unterfachang anzudevh 
tca. ' Zum Glücke haberf diejenigen , die'ein treffli- 
cher Alterthumsforfcher vor kurzem der gelehrten Welt 
mitgetheilt hat, viele», was hiebey withtig ift, Oberal; 
len Zweifel erhoben. 



KINDERSCHRIFTEN. 

Gotha, b. Perthe»: Sittatgemälde aus^'dem gemeinen^ 
' ' -Lebtn zum belehrenden, Unterricht für Kinder. 
Von dem V£. des Gumal und Lina. MiteiaemTi- 
teikupfer, 1796. VI u. ija S. 8- (10 gr.) ^ 

All^rley prakdfcfae Lehren in dramatifirtca Erzth- 
langen. Viel Nützliches in einem «ngeBeba^a Ge- 
wand , wie man es TOn Hn. Loilios , dem Vi. yon G«- 
mal und Lina, gewohnt iSL Di« SittengemÜde find 
folgende: Das mütterliche Deaknal. Karolinchens T«d, 
oder, die Gefchwifterliebe, Das ann«W«»Hi. Oasfiol» 
ze MädcheV Der befchfimteGeidge. Dec aiathwiBf' 
ge'Knabe. Der ehrliche Schuldner. 



Als Wo« Auflag« ift «rfchieneQ r 

FftAVKPORT a. M. , b. EfsHnger: Magazin dtr im»^ 
ßen merkwürdigen RriegsbtgebnhHUn, mit Bey- 
fpielen ans der altern Gefchichte. i. B. Nettev«^ 
befierte Aufl. mit dem Plane von Bitfch. I795. 
248 S. 8. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



lÄofik ^m Hn. wh DUuniorf. 91 S- ohne AnMif « de. 
TA« « C« f^.) I>« Liebhaber m* fein Bwlien»« wrUei. 
ä« fich* i« erftei Aufaug in Saroyarden, werden rerrathai. 
Sd «S dem Degen in d« Fauft fortgejagt. Im xweyten knjj- 
Sen fie. cinerÄach dem .ndem, in ein« «fem« Büdr..d« i« 
«^««n di«denMar»vortWkn loB. d« d^na mtndiefley Bfofs- 
SÄd^e^« Sce»«n von «Äohafter Furcht und Scbj». 
21» Sl*^»f5t. Ein ßdi.ttubft«»«»der Bedienter, ondmnk 
J^wÄge H«S.äl«rin helfe« di. Burl«*e vollkommen 
«ilhSrAU Prob« des >rof«fcheii Dialogs mag folgende, die- 



then zu Streufand zermalmen/' 5. 39. t»Hf tatifi 3em äupf» 
Knochenmann jahling der Raptus aukommm/* I^i^ Gefaiiff 
fiind faft alle, wie {olgeade Scelleii S4 2^. : 

Sagpe diefem dummen Rachen, 
Mit ihm wäre nichts zu machen^ 
Und fürs liehe Gnadenbr od 
Aergert er mich noch zu todi» 
•der 8. 50. : ' 

Du Efeh du Oehfe, geh^, brich dirs Genick, 
fyirdrthn dir im HaH um» kömni/t du mehr] zuriiek. 
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SCHbNE KÜtiSTE. - ■ 

/ . „- » ... 

\ ALTdtf A , b. Hammerkh : Homrs Werke , r&n gafiJmt 
/ Heinrich t^ojs ett/ ' / '"' ' 

HoaTer (orfer dte Sät^et e?rie» gewiffen Zeitalter«» 
die raaa uiVter diefem collecttvea Namaa züfam« 
tten z\i ftrffen pflegt; <}och wir richten uns gern nach 
eleia 5pi*acfigebnrü<^fae) Hom4t fohrteb feilte Gefange 
Hiebt. Per erfte Qr and zu elfter theoreci(c1ien Gmim* 
tesfik wuräe ^r^ Tiiele Jahrbuaderte nach ihm gd^egt* 
tadein^ thepretifcbe P^ofodie konnte £ift wenigec.ali 
Irgend efn «ndrer Tfaril^rCdben vor derVerroilkomaH 
. mmg der Schrift tnd ftrem geUtt&genfiebraaehe Statt 
fiflden» weil Mejr allea »of die Zergliedening der 
Wörter- in' Sjlben , xtnd diefer in einzelne Laate an* 
kam« die man mir mit üftife derB^ebftabM MSkäLteoi 
und nach langer BeOhachtnn^ fiber die ireHckicdneif 
Bewegungen der SpracBorgarne, alt filr ftch beftehesd 
denken konnte, da das ufi^^BrKJ, wenn gleich noch 
fp zarte Gehör 'nur; Maffcn irmpfärngt. Una will diefe 
Schtrierigkat g^r niclit techt einleuchten, weil wir 
den Uotetricht darüber in fo früher Kindheit bekomm 
Intn haben; dafs wir geneigt find es fÄr etwaa zu hak 
itn. das lieh Ton felbft yerfteht. Wir müflen es um 
wiederholt einprägen , dafs der g&ttlichi^ Homer ver» 
inuthlich nicht büchftabiren konnte, um es nkht bey 
Örr erften Anwendung zu rergeffcOi * Daa Gehör ent- 
fchied alfo damals ganz emptrifch , ohne alle Theorie» 
Ober die Sylbeazeit, wahrfcheinHeh- nicht mit grofaet 
Schärfe,, weil die Auafprache felbft. ehe man anfängt, 
durch fchriftliche Aufzeichöung fich Rechenfchaft da- 
von zu geben , in allen Sprachen viel fohwankendea 
pnd nBbcftimmtes zu haben pflegt. Uebevdies .find 
wir febr darfiber i^n Dunkeln, wie beträchtlich (ich 
die Attsfprache der griechifcheti in dem langen Zeit- 
laame vom Homer bis zutp Solon und Pififtratus ver- 
Indert und verfeinert haben margj 'trekhen ErinRufa 
dies ttif <iie metrifche Befchaffcnheil jener alten Ge- 
ftngd gehabt, und durch w«tthe,;vieUbi(^ alktUOilig 
Und unmerklich vorgenommenen , VerÄnderungen die 
ft««eridcsi ihnen deswegen haben zu Hülfe komfnen 
mAilen* Da der Text fpäterhin durch die abglätten: 
den Hände Ib vieler Kritiker ging, die eine Menge 
jSrtÜogtaphifcheJr^ und bey dei^ freycfzi Mannichfahig- 
keit dei* Honiörifchen Wortfbrmefl , iruch eine Mengö' 
trBtnmatirche^.l^ittä tl^ufstea, die Prefedte nach dei* 
Süninahr gtittig gewördnen Regän zu ftützen,, fo 
ifcondt^ tnäh ffdiefieVwudTrerri, difs OoltlrAr viele bey 
ll, L. Z. 1796. DritUfT Bcmi. 



4>äterh Dichtern feiten oder gar nicht. TorkonuneiiJlat 
Freiheiten, ala dafs ihrer nicht weit mehrere übrig 
geblieben find. Und zn welchen SchluOen über den 
urfprüngüch hiebejr aufgewandten Grad von Kiinil 
und Geiiaitigkeit berechtigt uns dies idles t 

Aus der damaligen Gnaii^ickkeic^ et^aa fckrütlidl 
aufeubewehciin, folgt tmteil dais daa Sylbenmaaf»zu H09 
fner&Zieit keines wegä blöfr fdinüdLe^deBinkleidung^ 
finnlkhe Form dea Schönen war,fandem Hdifsmittel £M 
das uedächtnifs , und alfa eineSache>deaBedürfniflin& 
Die Aufn^erkAimkelt 4es Sängeea mikfste daher vfaL 
mehr auf di^;gleichformige:WiederlBehr äerlUijthmen 
gerichtet feyn/ welche die Ekiflxnt Ainer.I^chtimgea 
ficherfe, als atrf die dabey möglichen Abw»chfeLungefl( 
welche iimen Reiz verliehien»' Wenn alle diejenigen; 
deren der flexameter /feiaeVetrktfüpfiingen oindTheir 
langen durch die poedfcbe Pertode mitg^echnet; miir 
irgend fähig ift, in d^ Ilias und Odjflee erichö^ft 
find^ fo^kanu das bey Gediditeai von diefem Dmfiia- 
ge^ wo daffelbe Sylbenmaafs utiter aUrn Verfchieden» 
heiten des Inhalts 'fo virie uufeatiaiale wiederholt wird^ 
eben fowoU^der Nothwendigkeit als der W«hl zug«r 
fchriebeo werden. Wir müiTea uns äl£i hüten,: dB. 
raiTinirendes Studium zu buchen, wo ea dent^Sanger 
Vielleiclu genügte^ dem metrifchen Gelm auflrgen«l 
eine Art Genüge geleiftet zu haben. Seibft die grofst 
Leichtigkeit, womit die damalige Jonifche Sprache^ 
Wie ihr ganzer Bau heweift, fleh in Hexameter und 
twar rn wohlklingende Hexameter fügte,, nnfste dett 
Gedanken einer mühfelig ins Kleine gehenden Beav- 
b^ung entfernear Wo die gelungenfte Ausführung 
feiten etwas mehr kdftet als einen glücklichen erfteA 
Warf, da übt man die Geduld und Sorgfalt am wenige- 
fien, die ihn erfetzen kann, wo er einmal verfeUt 
wird. Ift^s glanblich, dafs der Sänger, w«jnn.Nei^ 
h^it und Lebendigkeit hinreichte, die ganz flnnlkfaeii^ 
ungebildeten Höreran fein wunderbares Epos zu fefi- 
fein,. noch ein übriges gethan; u^d nach feinen Auai' 
bildungen getrachtet haben werde, für die er keine 
£mpfdnglicbkeie bey ihnen erwarten durfte ? Nicht 
iils ob der Rhythmus, keinen Antheil an ihrer Ergot;- 
^oog gehabt hätte, vielmehr muffte fein mfichtiget 
Strom die Gemüther tragen und heben , nur iäfst fielt 
nicht wohl denken, dafs jede einzelne Welle ihneil 
Gegenßan^d der abfondemden Betrachtung gewordeh 
fey. Die ftete Wiederholung Muf5erft eioftrcher Foiv 
iben ermüdet den kindlichen Gefcbmack nicht: wozm 
hfttte die auserlefenfie Mannichfaltigkeit aufgeboten 
werden follenf 

Sie l& indeffi^tt in Homers Gedichten vorhandeol 
nArA n^^d elttwohdaa« AUerdJdofa Mr.den ungebu»^ 

Tj t ' deaem 
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denen ^otttMg der redenden Stimnie» die mielhre^ 
irl^lfkclleß, uuinetklfcfael^'Abftafttig;?n v^oii ScfaneHig«- 



zwarlaoge nTcfiFTa fchön, *fo refcb naA ««miclifiit^ 
1%, ftbeff- doch flieTsen^ tipd ^yne^ni>^ttncUbey>d0|i 



IKeit iiadLiiaglimlLek.».vaii^:arke und Scbwäche» roo: /weit gröAern Ab\^eithöngen im EibeelneDy giebt ihm 
Hebung und Senk.ui>g des Tons» ilch nach dem immer 'das täufcbeiide Gepräge einer Icunltlufen Entitebnug^ 



H^echfelnden fnbalre richtet pdie nicht an jede Zeile 
den profodiRbeu Maaf^ilab anlegt, ^on4^ra durch •uii->, 
iiaterbfochnes Forcfchreiten am Ende, durch .Pattfen in 
der Mi t f d T yer fe, w o^-Jiw -Siaa iUrJodart^ ammet 
mndre und andre rhythmifche MalTen bildet, worinn 
ähsäefetz'fidi vMbeciir, ohne aufgehoben worden zu 
^fo. ' Aber such für den V^ortrag durch Qefang, wo- 
alD»jeiio Rhapfodiea uxfprüoglich heftimmft waren 9 
3nrif künnen uns ztmir heiae anfchauHcbe Vorfteliuug 
davon machen^. allein wir wifien doch» dafs dieferGe« ^ 
ftogroo einen joftramenoe begleitel wtwde» welches ' 
§bck «tf eine.fehr ea^e Tonleiter befchränkt^^und dafa 
^ fyimbf&h'Wäf » denn dies blieb bey einer Veit hö« 
kern'Ausürklung der Muiik griechifche Sitte. Därfen 
wir Toa Homers Darfteliung fokher Gegenftände auf 
ihn feiUt zuKÜcfc fchliefsen» fo wird es wabrfcheinlich, 
düis er feine HJexaiBeter nicht rezitativiüch, fbndern 
eaktaftäfeig und zwar die verfchiednen Verfe in einer* 
ity Tempo gefungen habe. Dean es wird nach dem 
j^iele and eptfd^a Gefange des Demodokuii getaäzt 
(Od.VUI, 261 u. f.). Auch das Beyfpiel andrer Vol- 
lmer und die allgemeine Gefchichte der Mufik fpricht 
iSut diefe Vermudming. Die g^eaaue Beobachtung des 
•Takfes machte eine ge^iiTe Stä tigkeit im Vortrage ic 
dtM Vedes knTermeidlich , und dadurch muiste.deaft 
jUe .Berchaffenheit der Wortfüfse und die Strilung dea 
^bfchnitte^' wenn iie siuch nicht ganz rerfchwanden« 
jweit weniger bedeutend werden. Nun denke man lieh 
leinen mdikiüifchen Satz von feehs Takten , wo det 
Auffchhig immer eine läng^e Note hat» der Niederfchlag 
^ausgenommen im letzten Takte) eine lange oder zwey 

f leichgeltende kurze haben kann, taufeadmale wieder- 
oh: wird aii die Stellender gepriefenen Mannichfal« 
iigkeit nicht, TieliAehrEiaföräiigKeit treten, die uafet 
"rerwohntta Ohr nicht lange aushalten möchte? 

Das bisher^gefiigte foU. die Zweckmäßigkeit and 
Schoaheie des Uonaerilchea Verlbaues im .geringften 
flicht herabfetzen» obgleich das baims dormitat Ho- 
aam<5 auch in diefem Stocke zuweilen gilt» wenn .wir 
uns andars ßln Unheil üb^ Wohlklang im griechi- 
Jehen^.deiTen Auafpcache wir ib unvojilkommen ken* 
nen, anmaften därfen. Ab frey willige Blüthe der Na- 
tur betrachtet» verdient di^fe Harmonie .faft mehr Be- 
wunderung» als wenn maa,fie fär einen fchwer errung- 
nen Gipfel der Eunft hält. In Hn. ViAeni Ueberfec- 
zung ilt fie diefes yi^irklich, und man fieht ihr an^ daf| 
iie es ift. Bey aller Aehnlichkeit feines Versbaues mit 
dem Hemerifchen im Einzelnen» die befouders inAbr 
ficht auf die Glieder der rbythmifchen Periode bewun- 
dernswürdig grofs iil» verbreitet dies einen Zug von 
Unahnlkbkeit Qber das Ganze. Man vermifst den na- 
türJiVhen» angezwungeaeu Ga^g» die kunftlofe Leich- 
tigkeit der lonifchen Mufe. .Man fühlt bey dem Ge- 
nuffe, dafs vieles aufgeopfert, dafs grofce Schwierig- 
iLeiren überwunden ^^erden. zduäten » um ihn uns zu 
Terfcbaffen. ^Dec Yeraban'ia feiaer ältierii Odyflee i& 



das er meiftens trägt »* im Ganzen einen-mehr Hamerii 
/fchen Charakter. .- • 

; Man fiebf-aus ITd. Vofsens Art zu über fetzen» daft 

■erT^m^^ialea Stellen f inen .narhahmf nden AusjsUuck ins 
Gange des griechifchen Verfes » und im Klaage der 
Sylben zu (indeir^eglaübts er- bat ihn» und zwar nicht 
feiten Terftarkt»ztt übertragen gefucht. Ohne wie Johis- 
Ion den nachahmenden Ausdmck uberbaivpt , ßtr eine 
JBinbildung zu halten» könnte man doch^ zv^eifelii » Oh 
fich ein fo befonneoes und kleinliche^ Studium bey ei* 
ner< hn^ovkiranden Sähgfefkunft.aaochmen'kffe» .wi« 
die war» woraus die Homerifchen Rhapfodien allmäb- 
lighervdrgeefiangen? Ob es nicht eine Zergliederun|^ 
der äfthetifchen £iadrücke vorausfetze» die gar nicht 
zu der kräftigen Einfalt eines Zeitalter« pafst» dem diu 
dicht)srlfche Begeifterung etwas £» iinerklärliches wai}| 
daiares vollen Glauben an «einen 4at(^^ waltendeli gptt^ 
liehen Einfluis beg-te» und picht einmal «die Wahl d^ 
Gegenftaades für abhängig, vpn dem. Vorüaüze des Säa^ 
^ers hielt? (Qd.1, 347'^Ma) Oh eadlich^ctas ilniH 
reiche Anfpielen auf körperliche oder geiftige Befc^f^. 
feüheiten der Dinge durqh Bewegung uiidKlaiig» durdf 
Sylben und Bucbfiaben-y nicht eher für ein Symptom 
der.äuaaiAeaden Si^nj$ ^^ halten ^y»' als für eihe^4Eb|r 
Naturpoe/ie.eigae Schönheit? $s verfteht fich»*daI3| 
hier weder. vom Aufdruck der Innern £|ä^pfindung.ja 
den lyrifcheu yfßitea^ ^fioeh von der allgemeinen Wahl 
eines Ciefetzes^ derSucce/Tiqnen für das Ganze eines Ga» 
dichtes die Rede ift» wobey die Griechen» wie in AI« 
lern» immer durch den glücklichftfn Inäjnkt geleilet 
worden find. Da ilch InSefTen vorausfehen läfst» dafs^ 
diefe Meynung ftarken Widerfpruch finden» und dafs 
vorzüglich» mit Berufung auf das Anfehen des Qiony- 
fiaa von Halikarnailus» der Stein des Sifypbus gegen , 
Iie hergewälzt werden dürfte» fo behält nch Rec. vor« 
fie an einem andern Orte zu entwickeln » upd begnügt 
fich» eine Stelle auszuheben « woran die Kuaft, mit 
wekher Hr, Vofs den Bewegungen des griechifchen 
Verfes Schritt vor Schritt folgt» auf einmal fichtbar 
wird. Od^XI, 59Sr-S5*- 

Auch den Sifyfos fsh ich , von fchreckficlier Muhe gefokart» 

Eines Marmors Schwert snit grofser GeWalt forthebend. 

AngeüenuDt» arbeitet^ er üark mit Iländen und Fürsen« , 
, IkOi^vo^ der Au* aufwälzend zur Berghöfa. GiaubC er ihtf' 

aber 

tSdion auf dm 6ipfel zU dreim; da mit Eiäiaal jQtiücapi 

db Lafl um s 

Hurdg mit Boonergepolter entrollte äex tiickircbe IMbnnor. 

Man vergleiche das Original. Nur übertreibt die Ue- 
berfetzung vielleicht in einigen Stücl^e^ .den uäclub- 
menden Ausdruck, der darinn liegen foU.* Die zweft» 
Zeile hat iui griechifchen eine^i hüpfenden dakt\ lifcheii 
Schjufs : v^ — " v^ >*• I — ^-^ v-^ — "^9 . hier, endigt fie 
fchwwlaliifi ;. w,^ w vm' 1 -p^ •— — •w* Ufer abfip hdiche 

\ ' ücbcl- 
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VbMIiidtt yoit dtar ifüMvii^feätMi M ebenfiUs weit 
fl|trker:ds djer Hiatus ia; iv»S^99U6. In dttleiitn 
Zeile A:h«int ilr. F. nebeq der Schnelligkeit auch noch 
riaa Getöfe de» HioabroUens haben. nachahmen zu wqi- 
len* welche» Homer weder durch den Sinn der Worte, 
noch den Klai^ der Buchfiabea im geringften andeu^ 
fet < Du», hat ihn denn iauf die höchii unglückliche 
SimbiBmtn(€UuugÜ(mnerg§polt€r gebracht:» worion das 
6^oher tu unedel ^ und der Donner für. daa Rol; 
les etnea .Steines yi^l zn hyperboUfch. lA. Sie fteht 
btd^Stsn fchoit in der altern OdylTcc Warum aichl 
WörtHch? » 

^^ 'Nieder zar'Ebn« binufitcr entrollte der ^dctfcbe Mamot 
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-Gäiyg des Verües wäre ganz 4fiielbe gebliebeQf 

6«geiidi«' beredte Bewunderung des DiQnyfius (npi 
wvp^' C 90.) der diefe Zeile fo ganz ciuiig dazu ge- 
aaachi findet 9 ihren Inhalt zu mahlen, liefse /ich. eine 
undte TOtt völlig gleicher metrilcher Befcbaßenheit an- 
/Biirea'« worjnn kein S^eia hinabroUt» aucA nifJita 
Ümlichea geTchieht: 

. Sww srüiTA l^TCsiovis | KvXfviito I Xxag locvaiirj;: 

Doch, wer weifs? Homer Wt hier die Behendigkeit; 
womit feine efsluftigen Helden nach den Speifeu grif- 
|cn« durch den Gang des Yerfes nachahinen wollen; 
lAiX Recht hat Tlr/f. der ManDichftlÜgke^t wegen, 
die tpondeifchen, im rfcutfcheh melftens trocHSifcherf, 
Ausgänge häufig gebraucht; doch bat eraucH hier eine 
rkythmifche Mjjhlerey im Originale gefehcn, und da- 
her nieifie.ntheiis diefelben Verfe, wo dicfes ihn hat, 
damit gcfchloffen, obgleich Homer mehrmals Spondeen 
f€tzt, wo das Gefetz der Nachahmung beflügelte Be- 
wegungen fodern würde, z. B. 11. II, 764. IV, 74. 
500. Auch' fQlgeude Beyfpiele von fpondeifchcn Aus- 
gangen gleich oder kurz nach einander,* II. Vnr,"54; 
55. und XII, 128. 131. wobey fich Reime, in den letz- 
ten fogar doppelte Reime eingefchlichen haben, find 
föj die Kenntnifs der Homerifchen Verskunft wichtig. 
Eben fo gut ivie den Gang folcher Verfe U. I, ii.; * 

^OuvtHx riu X^^nipf p'fii^^ <ipifTi^l>oef 
Drum weil ihm den Chryie« beleidiget, feinen Frl^fter, 

hatte der Ueberfetzer dies auch nachmachen konuen. 
Bie monof>llabifchen Schlüffe (— w w — | — ) die 
nach Hermann, dcmettu p. 27J. fowohl dasGxofse und 
Efhabne auszeicbueü, als das Kleine lächerlich machen 
Men» (fo zwejdeuug ill das Unheil über die Wir- 
ktmg'dea nachahmenden Ausdrucks) hat er, zumTheil 
mit ziemlich gezwungenen Wendungen, üb/ertragen, 
JLXVI, f23.t 

^ uad plötzlich durchflog ualöfchbar. umher Glut. 

ben-cinfyibigen Namen des Vaters der Götter und Meli- 
(eben ferzt Homer und fein Ueberfetzer oft au diefe 
nachdrückliche Stelle: II. 1,509. /A3|^r/fir« ZeS., Ordffktr 
der Welt, Zeus; vs<f>ek7iy€piTa Zst/^, der Uerrfdier im 
DduKrgewiiH, Zeus. Schadet dafs einem Schweine 



iefelb^EhrewiderflBhtt, OilT, 4f 7f i»^^ <rv;^i o> 
\oirßenumflarrt «Sc&tunik. 

Uebrig^ns bleibt Hn. Vofsens Hevameter auch hier 
ein bis jefzt in unfirer Sprache unerreichtes Mofton Er 
wird durch den gehörigen Reichth um an Daktyle<i btr . 
Mgelc, den bev uns die Schwäche der Trochieo n^i- 
thig macht. Die Häufung der OMittern Wortfäbt 
t'^— ^f >-> — '^) wozu die deutfche Spraebe eineft 
greCsen Hang hat, ift auf das glücklichfte vermieden, . 
jagegeu find die edlern und männUchern :('^<^-^, 
\^ s^^ •— ^ N^ ^^ «M v-/ , >*A» v^ ... j .*» v-^ s^ *— ) fiberatt 
mit Wahl u. fchöner Abwechfeludg angebricht, u^d^aoh 
die durchSpopdeen gebildeten (^^ — -*-» ^^ ^^ — ^-r • " 

w, *^-www) kfinftlich eingemifcAt Nor 

hat fich der Diehter den fcltnen Spondeen ta lieb zi^ 
weilen harte ^Zufammenziehung&n Wie: w^if^' Fftf- 
batipt^ oder übellauteude Zuf(Eimmenftellung(en : dumpT 

a'ufh'allt^, tief Mfjeifzf eir, erlaubt. — EinPaar wic|^ 
lieh ancifpaftifche Anfänge des Verfea^ fiml ftatt fpon; 
dfeifcher durchgefchlüpft , z. B. ifnd erzjtanenSe Schür 
de, und Kvim häHen giivormen.^ Solche Worte wit' 
tuul könnten wohl vor eine unbedeutende VorfphlagSi- 
fylbe geftellt, als Länge gelten, aber vor der gröfsten 
Länge, wie hier, werden fie unfehlbar kurz, hn gric-. 
chifchen kann dieArfis jn Spondeen und Daktylen ein» 
Sylbe veriäifgcrn helfen , bey uns fodert fie vielmehr 
eine entfchiedne Länge. Daher ift es auch- Sylbeo- 
«wsiag, wenn die erße Sylbe folcher Wörter. ^ier 
Schwachheit 9 Kargheit, abwärts , in die Thefis eines , 
Spondeen , die zweytis weit kürzere in "die Aria des 
uächften Fufses fällt. Z. B. : 

Nicht Ja ge \ bührt Karg | fuSt heg | »hg^Medenem* , 

Nicht zu verwerfen ift dasBemühn, manchen Wörteri» 
ihre alte Viclfylbigkeit wieder zu geben, z, B. Adetert 
(es hicfs ehedem Adelaar;) hingegen JcHöfUfli möchte 
fchwerlich Eingang finden. 

AU Probe des fcbönen Versbauea mag folgende^ 
Stelle dienen , die zugleich von Seiten der Treue und 
des StUs fafi ohne Tadel ifL II. VI , 4^6—475* • 

Alfa der Held, uad hin osch dem Jjiäbkia AredLt er die 

Arme, 
Aber Kurück an den Bufen der fdiön ^^rteten Amme 
Schmiegte fich fchreyend das Kind, erfcfaredu von de* , 
. . * liebenden Vster, - 

ßdieuend des Erzes Glanz, und die flatternde' Mihned«a 

.Bufcbes, 
ITVelchen. es fürchterlich fah von des Helmes Spitze hee^ 

abwebn. 
' Lächelnd (bhaute der Vater das Kind » uad die «artliche^ 

Mutler. 
SdJeunig nahm yqm Haupte den Hehn der ilrablende Hektor, 
Legete dann auf die Erde den fc^immernden ; aber er felber 
Kiifste fein liebes Kind, und M^iegt' es faiift in den Armen ; 
Dann erhob er dia Sciaune au 2kus uad den andern Göttern. 

Ttta Möchte 



k. uz. Ä^ß%STf7^* 
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Möchte es doch tin. F. gfefalleo /. wenn er eiamat zuni 
Homer zurückkehrt, der zu fehr der feinige gewordei^ 
f^, als dafs er itro je überdeörsig liTerdeo könote^ dti» 
gftnt« UlbberCetziuig^ iq diefem GefchtniKiK zu voUef»^ 
den ! Wie vertraut er mk dem Geiüe diefes ehrwtir- 
dlgen Alten ift, hat er durch feine ältere Arbeit an 
der Odyflee, nnd durch die Nachbildung . feioei Stil» 
in Originalgediehten dargethan. Dafs fein poetifcher 
Ansdrucli; an Kraft und^eicht^um beträchtlich gevon* 
oea t ift felbft nnter tfllen ab^chtlichen Uebertretungeo 
der Sprgchg^tetze io der neuem Ueberfet^&ung uove&- 
keonbar; und in der Lonire glänzt beides» fe wie der 
fdtimiie YeraiMHi ohne allen peinllchefi Zwjang, ohne 
die geringere nngebüfarliche Priyheit in der Sprache, 
Wer Wüvde hierin et «rat fo TroUkomimies xu liefern im 
Stsod« feyn als er» wenn er diefer entfagte, fich io 
lÜeinigkeirea der Ausführung weniger zu Teilten vor- 
nähme» upd fich überhaupt lieber den Geifl des Sängerf» 
als feineKupfty'zum b^ftäodigea Augenmerk -machte» 



OEKOJ^ÜMIK^ 

LvxFZfO» b. Baumgärtner : Kleiner Schäfer -Kat^hiS' 
nmSf WOrinn^a von der Stellung ». der Streu und 
dem Pferch d^ Schaafe» von d^r Auswahl der 
Zucht- Bdcke, von den Weiden» Triften undFut!« 
ter- Arten» von der Winter- und Salz- Fütterupg» 
von- Paarung der Sdiaafe ziyr Woll - Veredelung» 
vom einpferchen und Hordenfchlage» wie auch 
"von Heilung derSchaaf- Krankheiten voliftändige): 

> Unterricht erthellet niard ; zum Beften der Schafe-' 
rey ' llerren » der Pactiter » der Bauern und F{irtett» x 
#ttS dem Franzöfifchep des BSrg^rs Danbm^mh W9h 



der dritten Äus^^> desOHgliütil ▼efdentfdbt Jifmf 

Daubentbn gab I7ga' einen Unterricllt fnr Schäfiev 
und Schäfereyherren »' in eineiü Orofsocravbmde .bü 
vielen Kupfern» /b^raua» M^oyon das Oeigfnal durch 
die Unterftutzung der Re«ieiiing näcfaftens in einer 
neuen Atiflage erfcheinen ;wird. Aus diefem Untatv 
richte ift der 17^5 bey Siegert in Ltegtfita xuiki swejr« 
cenmale bereits* gedruckte jEfrO/ie Kaiechimus der Scheuß 
zuckt entftaiidea. Aermern Landwirtben zu Befieti 
entwarf. >D. 1795 feinen wohlfeilem £x^d& d^ Pht 
firmeCkmpmmiies.Berger^^ et.UsPnfprietaixesdel^roi^ 
peai^x, der in demfelben jähre dreymal aufgelegt Ver- 
den. Dies ift nun der hier- i^n eitier wohlgierathesieii 
Ueberfetzung gelieferte Meine Sehäfeftateehiseims^ we^ 
eher, da er auclt für deutfcbe Landtvirthe feto btaucb- 
bar ift» gewifs eine niqht weniger gunftigieAnlbahin^ 
als das Original finded wird. Nur io dem letxceo Ali^ 
tcbnttte von denHeHmit»eln>iiätten wirimehrAvsfiUi^ 
lichkeit gewünfcht» da hier blofs ^egen dieBhOkcaidt* 
heit *undr Raute einige. Hülfsmittel^.angegeben .find. 
Attch hjitiß man in ein deUtfcbes Lefebuth Behäontnn- 
"gen wie folgende mk mehrBehutfanikett Mfnebmen 
IbUenrt Dafs Habecftroh Scbssfen- zur 'WinterfQtteriwg 
diecilicher feyn foU als Garftenftroh; «iafs von lauter 
dürrem Futter die Schaafe im V^inter zu fehr erhitzen 
und dann fich die W^flerfucht erfau^n Vollen f ^fs 
man einem Zuchtbocke nicht mehr als böcfafteiis y; bis 
AP Schaafe zu Befruchten . zugeben foUe; und Boixt 
J3inge inehr, von denen doch D« felbft nicht entfchet- 
dend fpricht» oder die er« wie er felbft im Vorbericht 
j^rUärt» aus in • ui^d »usläj^difchen Schriften felb&esit« 
iehttf hat» 



KLKINE SCHRIFtEN. 



ÖßiLOKöMia, Cohurgf b.Ahl: Mittet, iie unt fchädllek 
werdenden Raupen z% vemHndem , für ßartenfiteuftde and Lani«» 
,wirthc, von CP.Pezold. MitaKupfert. 179^. 7B. %, (13 ffr.) 
"Es find hier ift allen 13 Arten van Sdüaattarlinffanmptn kufge« 
führt« die fich durph ihre Verwüftungen an Kohl und Baum» 
friidiieB vorzüglich auszeichnen » und diefen find noch der wei- 
sse Kornwürm und die Kleidermotte hinzugefügt. Der Vf. cr^ 
aShlt die ganze Oekonomi« eines ieden* r»m£y bta zamYogel» 
und theiU bey, der- Gelegenheit folche Vorfchläge zu ihrer Ter- 
^tiiguag mit» die fchon die Natur de«.Thier« felbil an die Hand 
giebt. Die Kaupen und Puppeii fiind in ziemlich gut illmninir^ 
ten Abdrücken abgebildet. 6chade ül «s, da Ca die Abbildungen 
.^•r ScbmatcerUtige iii^Ht auch beyf^efu^a worden. Da& JBüch«> 
kin würde dadurch fiir den Lanamann » der nidit^Geiegenhek 
hat» fich bey Kennern oder« in gröfsern Werken Belehrung zu 
HetidMSexr* ooeh ungleich brauchVacer gewordan* feyn.^ fivdeC' 
fen auch fc^on £0^. wie es jetzt da ift» foUte es in keiner Bü- 
cherfammluhg eines L^ndwirths oder Gärtners fehlen. Wie 
«wohltliatif "würde die NstargeCdddMa für tfen Lantean«' wir<^ 



den; wenn erfthrak KsturkUndlg^ (Wh herabUflcn woU&egt 
.mehrere einzelne Theile diefer Wifienfchaft nach diefer pUnäi, 
Celbft dem geringen. Mann ^OlicKait Maihode » %^ bearb&w. 

*' puedtikhuTfr , b. Ernft-: Die heften MtUei pegen n ^ 
Mcnfcken ttnd Mausthieren derÖekanomie und Qürinerty Jehü^i- 
chen Tfiiere, gefammelt und berausfegeben txan Nutssen fitr JS^ 
darmaon. r7P5. 11? ^8- (4 fr.) «^ Dia kffcu Mittal», im 
übrigma nicht gar viel« J^enacciiiZa in die thienfche OekoBoirfe. 
(Tarrathan» beftehan aus einer ßammlung ron Rece^ten, die bis i 
and da» wo fie in i>kononiifchen Büchern und Lesttcis zerftreat 
Vorkommen, ohn^ fonderliche Ordnung undAnswM gaOttuaik 
'und 6tm JLtfer «nm beliebigen' Oebv^flach mägethaik waedel* 
^ür die Wirk/amkeit a^et ohne Uoterfchied » wird der SajB(|p 
ler fiah wohl nicht verbürgen; indeifen da hie und da ^ocbeia« 
zdne gate Bemerkungen vorkommen» fo klnn diä-f^ Iddba 
Schrift für diejenigen hoch iaroaer von' einigem Wcrtha. fejmf , 

Jie- aitht Gelegenheit haben » oder auch die Mtibe fcheuen , laa ] 
inaal|ierGeg6nilän^e wiHen» gtöfiere-MBifMit dgrdttiaMaOsä' 
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PHILOSOPHIE. 

Basbl« b. Flick: Vom Utfprunge der menfdhlicken 
Erkenntnifsin Himficht auf die Grundfdtze der kan- 
iijchtn Philofopkie, von 4 Leonhard H«g, D. der 
Theol. Prof, der ttioTgeoL Sprachca, Altcnhümer 
and Bibelko/ide an der Univ. ztt Freyburg. 1796- 

D4e Vorrede (welche wohl da^Befte im ganzen Bach6 
feyn mag) usd der ganze Ton , in welchem der 
f£ rifonnirt und fchreibc, r<^rätb' einta Wahrheits- 
Kebeoden «ad felbftdeslcenden Mann. Allein der gan* 
ze lohaU des Baches beweist auch ; dafs derfelbe von 
dem, was transfceodeotai halfst und was den' eigent« 
Bdieo Streitpunkt xwifchen der kriiircbm Philofopbid 
and dem Emptrifmui aosmacht» noch keinen beftimm- 
len Begriff befitze. Eine Vertheidigang.des empiri- 
ikriteii Urfpnmgs aller unfrer Vorftelluogen und Erkennt'* 
niffe gefftn die Behaoptung des reinen Urfprungs fo» 
wohl der Aafcbauungea Raum and Zeit als der Ter- 
ftandesbegriffe and Ornndflitze, Mst fich in den Schran- 
ken emer Recenflon nicht fo grändiich und ausfuhr* 
Kch-psifen und widerlegen, dafs man fich den Hey fall 
des Vf. yerfprecben könnte. Diefen Gedftnken müfste 
foaach der Rec. aufgeben, felbft mit Gefahr, dafs fein 
Urtbell für einen Machtfpruch' gelte. Hr. Hug ver- 
wecbfelt dnrcbgehends die Entftebung einer Vorftel- 
long mit und hey der ErfaJmmg, welche von Seiten 
der Kritik allgemein zugeftanden wird , nrit ihrem Ur- 
fpruag €ms der Erfalirung , welcher kelnesweges aus 
Aar erftei^ folgt. Daher mag er z.B. noch fo gut zei- 
gen, wie ficb immer vermittelt der Erfahrung unfre 
YorftoUung von Raum und Zeit entwickelt und allmäh- 
Bg zum deutlichen- Bewhfstfeyn erhdM ; mit allem dem 
gewinnt der Empirifmus. in der Philofopbie und Ma- 
thematik nicht das ^eringfto. Dean es kommt immer 
vHeder darauf an , worauf ielbft die Möglichkeit eben 
dider Erfohrung urfprünglich beruht, und ob fie nicht 
pmlSe dem Qeifte ui fpi^nglicb eigene und gefetz- 
öälsigeTbfitigkeiten voraasfetze, von leelchen gewiiTe 
Formen und Vorftelluagsarten derQegenftände a priori 
tbUngen. Eben fo gewinnt der Dogmatifmus nichts, 
Wenn man denr natürlicbati Qebraach gewiiTer Begriffe 
darth^t, wieil äUes iuf die erfte Urquelle derfdbenund 
taf diearfprfiaglicheBefugnifs diefes ihres Gebrauches 
ankommt. -^ MitdiefeaErinnerungea wird jede» Ken- 
tier der krltifchen Pbilofophie die gegenwärtige Schrift 
Wfea kfiaaea, ohne in irgend einer feiner Üeberzeu- 
^ngen wänkead zn werden. Dem Nichtkenner müb- 
H oum die ganze Kritik vorlehrea, am ihn #iae« Btf« 
4. U Z. ii9t. Dritter AmL 



feren zu überfähren. Eines Auszugs ift die Schrift 
nicht wohl fähig, weil fieaus lauter einzelnen ReEexio« 
nen zufamifaengefetzt ift. Die abgehandelten Materien 
find 1} von dem Räume 2) wie ift reine Geometrtt 
möglich; 3) von der Zeit; a) Urfprung, Befugnifii 
undGegenftände der Arithraetik. j) Wie ift reine Dy- 
namik möglich; 6) von den (Jrtheileo; 7) von dar Efv 
ikhrung. . ' ' 

y 

Altova, b. Hammericb: Geiß der kriHfchm Philofo' 
fhiCf tu Beziehung auf Mwatund Religion darge^ 
fieUt. ErfterTheü. 1796. 5x0 S. g. (iRthlr. ggrj 

9eit langer Zeit hat Rec. feine Recenfeatenpflicbl 
nicht fchwerer und drückender gefühlt, als ebea bey 
dem gegenwärtigen Buche. Ein grofses Buch ift wahr- 
lich ein grofses Oebel, wenn man nach. langem, müh- 
felig^n Lefea weder an Umfiing , nath an Grüadlich- 
keit, noch an Deutlichkeit, noch auch an Leben uad 
Anfchaulichkeit feiner Erkeantnifs gewonnen hat; 
trenn man fleh am Schluffe weder belekt poch belebe 
oder erquickt^ fondern nur durch getäufchte Erwat«'. 
tung geärgert und von Langeweile ermüdet fühlt. 
Ond gerade dies War der Fall des Rec» bey diefer Schrift« 
deren Vf. fo viel verfprochen und fo wenig geleiftet 
hat. Er will die kritifche Philofopbie populariilrea 
und erdurchwäffert fie; er will ihren Geift, fo viel als 
möglich , allgemein 'fafslich darftellen , und er hat ihn 
in vielen Worten erfäuft. — Den Plan des ganiea 
Werks foU man zwar erft im folgenden Theile uber^ 
fchauen ; allein man müfiite doch wenigftens die plan- 
mäfslge Beziehung delTen , wss diefer erfte Theil lie- 
fert, auf den angegebenen Zweck des Werkes fchoa 
beurtheilen können. In der 50 Seiten langen Einlei« 
tung wird über Religion iU^erhaUot und ihre Gefchichte 
viel Triviales und nichts Setbftgeaachtes dem Lefer vor- 
gelegt. Der erfte Abfchnitt des Werks felbft fchildert 
den JittUch rel^iöfm Charakter und die Cukur ufrfers Zeitr 
alters f wohl nicht ganz uorichcig, aber fo weitläultig, 
dafs.es Mühe koftet, die zerftreuten Züge aus dem 
Schwall von Worten und Nebei^edanken zu fammeln 
and inEinem Gemälde zu vereinigen. Der zweyte Ab- 
fchnitt hat die AufTchrift:' Ueber die Grunduermögen 
umfres GemOthes und deren urfprüngU^he Dedingungent 
und .ift eine im höchften Grade wortreiche und gddebnte 
Wiederholung von den Lehren der Kritik der reinen 
Viarnunft, wekhelich — mit einem unerwarteten Wiuke 
b^fthltelst, diefa Lehrenrzur Verbefleruog der Catechetik 
ttad Homiletik aazuWeaden. -^NeueSi^Gutes oder BöTes» 
wfiisteRec. aus deatBuche aictit za beaierfcen. Sollte viel- 
leicht der V^ dieft Utthdt rfs aiaea Madufftfuch übel 
Uaa 
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nctm^n, fo fodert er ihn felbß auf, von dem eigcnt- 
' . . lieh Verdienftlichen feiner Schiifc tcj^ui eine od^r die 
^Atlcre Probe vorzuzeigen. 

j) Wien, b..Stahel; Lüzan^sBmHavid*sVortefungm 
über die Kritik der praktifchen Vernunft, Nebft ein^r 
ilede über den Zweck der kritikhen Philofophie 
und doppelten Regificr. 17516. loi u. 30 S, Ylll. 

itsm " 

a) Ebendaf. : L. BtiiäavitPs Vorkfnngen über die Kri^ 
tik der UrtJieitskraft. 1796. 202 S. $• (ig g""-) 

Was d«r Vf. Vorlefungcn nennt, find wohl mehr 

Entwürfe zu denfelben ; denn fic biBßehen au5 kurzen, 

/ ftphöriftffchen , abgezählten, trocknen Sätzen, denen 

. . zwar Beyfpiele kürzlich bey gefügt find , die aber den- 
noch einer weiteren Ausführung und Belebung für An- 
fänger bedürfen. Der Rec. fühlt fith in Verlegenheit, 
da er reinem Beruf gemäfs> über folche Schriften et- 
Vas fageu foll , welche lediglich den Inhalt Voo- Kants 
Kritik der praktifchen Vernunft in eine aphoriftjfche 

I f'iprin bringen, Welch« durchaus keine neu« Ai:^ficbt 
der abgehandelten Sarhe geben ^ übrigens, aber auch 
i|i^]nen befondera Fehler zeigen, auf^erdem, da&eben 
dlefeFehleriofigJieit ihr einziges Verdi enft ift. Für die 
Zuhörer dds Vf. und für manche Lefer, die lieber ein 
Buch in kurzen, Paragraphen als ein andres infreyerem 
Stil gefchriebenes teftn mögen, könnc;^ fie demunge- , 
achtet nützlich feyn; für die Wiffenfchaft felbft find 
fie es freylich gar nicht, indem fie nicht einmal einen. 
• inrereflanten öder neuen Irrtbum enthehen. Die dec^ 
erÄgenanntenScbrift angehängte Rede* ülicr den 2rwecK 
der kritifchen Philofophie beweist, dafs es llu^Bendor 
vid nicht an der Gabe fehlt, bekanme Wahrheiten nicht 
nur ordentlich und logifch deutlich aaseinander zu 
fetzen , fondern auch für Anfänger fijifslich und inte«, 
rtHa^it zu machen, llerrfcht in fehlen philofophifchea 
Vorldungea durchgängig diefer Ton, der zwifchen 
dem aphoflÜifchen und declamatorifcben ein fo glück- 
Ifches Mittel bäk, fo lii nicht zu zweifeln, dafsTeine. 

' iSuhörer vielen putzen daraus ziehen werden. Dru^rk 
und Papier machen der Verlagshandlung ^bre. 

.ZuaiCH, h- OreU,'6efsner u. Comp.; Adam-Tergu- ' 
Jons ausfülirlicke DarfleUung der (irwide der Morat 
^nd Politik. Aus dem Eiiglifchen öberfetzl und 
mit einer AbhandTuoe- über den Geift der Fergu* 
fonfchen Philofophie begleitet von K.G. Schreiter, 

. Prof. zu Leipzig. Ei-ftef Tbeil. 179A 576 S. !• 

, (aRthlr.). 

- Den Innern Gehalt der Fer^ufonfcben Philofophie 
k^iint das deuxfche Publikum fchon aus .den Gri^ndf ätzen , 
der Morafphihfopkie von demfelbeu Verfafler', welche. 
Ift*. Prof. Garve deütfch uberfetzt und mit interefTanten 
Anmerkungen begleitet hat. Für eine nähere Würdi 
gfing ihi'es Geiiles wird die Re<;enfion des folgenden 
, Thtiles v.oii Mem* gegenwartigen Werke eine .fchick- 
licbere Veranlafrang geben, worlnn'der Üeberfeczer 
diefen GegenQ^ndupt^rfttcb^z^ wUVi . I^iefe MsfubrlicbjEl 



Darftellung ift aus den Vorlefungen entßandrn, dif 
f fcrgtt/o« über feine Infirtutes of MorcUPhitofopfHf feit 
1764. bis 1792 als öflentlicher Lehrer der Moral ai^f der 
Univerfuäc zu Ediuburg gehalten und .jedesmahl aüfs 
Keue umgearbeitet und verbefTerthat. Das Werk feJbft 
kam zu Edinburg und London 1792 in iBaoden in 4. her 
aus unter folgenden Titel : Prind^s of Moral md Po- 
litical Science; beitig chießtj ä RetroJ'pnt of Leciures de 
liDcred inthe College ofEdinbiärgh^ bij Adam FtrgiiJontH:. 
In Abfichc auf Ordnung; des Vortrags, KlarhciF und 
Simpiicität der Entwickelunc» und Präcificn, Lebhaf- 
tigkeit- und Eleganz des Styls find fie ein f^-ahres Mei- 
fierftuck und verdienen hierinn als Muftef forgf^tlttg 
ftudiert zu werde.u. Die Philofophie felbft, als Wiffen- 
fchaft betrachtet, dürfte vielUicht nichts durch fie ge- 
wonnen haben ; Deuifchlaud hat weni^fteos eben fo 
gründliche Unterfuchtiogen der nrlmlichcn Gegepltäa- 
de aufzuweifen. Allein jene Vorzüge des Vortrags uod 
4ler gemeinfafolichen und doch gründlichen Bebaad« 
luflgsart machen eine U^berfetzung diefes Werks im- 
mer zu einem rerdienfili^hen Unternehmen • woffir Hr. 
S. umfo mehr Dank verdient« je mehr fich feine Uebtr- 
fetzuog durch eine glückliche Nachbildung des treff- 
lichen Seils der Urfchrift vor vielen ähnlichen^ Vet- 
fliehen unterfcheidet. De;* erde Theii enthalt lauter ün- 
terfüchungen über die menfchliche N^iir und über di^ 
Gefchichte der Menfchheit , worauf In der Folg« di« 
Lehren der Moral und Politik gegründet werden foMen, 
Ia.der RecenfiQn ron einer Schrift" diefer Art wird-ica;» 
yfeder einen Auszug noch einzelne Bemerkungen ober 
den.Innbalc erwarten; an der UebcrXetzdng hat Ver- 
wirklich nichts Erbebiiches zu tadeln gefunden.' 

Lei^zi&, b* Baumgärti^er : Carl Beimich He^den^ 
rei^hs Originalideen 4äfer dde^ tai^^ßantefien ö^^fr 
ßände der Philofophie. Dlitteia und leiztea Bandes 
erfte Abtheilung. 1756. Vi. 'ü. 231 S. gr. g. (20grJ 
. Das Talent des Vf. neue Ideen aufzufucben uo<i ^ 
verfolgen, fie mit Praecifion und Deutlichkeit darzu- 
ftellen, wodurch er ficb fehon urnnwincheWü^Bf«;"^^^ 
ein bleibendes Vcrdienft erworben hat, bat. di«*t 
Sammlung fchon^ manchen Auffatz gegeben» .p^ 
wegen der Fruchtbarkeit und des Scharffinns in ufr 
danken mit Vergnüge^ gelefe» wurde. Aus ^*^*J? 
Grunde werden es die Lefer bedauern, dafs der vf; 
fchon das Ende derfelben mit d^xo dritten Bantie »»' 
kündiget. Auf der andern Seite ff heint nicht ipeM 
gianf der Grad von Sorgfalt und Fleifs über <i^^*^p^*^j!; 
ginalideen zu walten, -^er die Thcilnahme ^^\ -^1 
cums vermehren könntet wie fchon eine kurze Anzf'tg 
des inhaks lehnen kann. - DicTe Abrheiluag ewßair 
fcchs Abhandlunoeu. i) AUgemeine peberßcht ^^j"^*^ , 
Schritte der tkeovüifchen Phihjitphieiin cxhtzeknUn?!^^' 
Ä^»»^^?*. Si--66.*Üiefe Abhandlung, ^lieiniereilsn^J^ 
io dfrg:anzeu 5aiiimluug, enibälr treffende ^^^"^'^py. 
gen ,üb€rl.ockes..Leibi}itzens, Hume*$ "'^^.'^?'*^{^j 
lofophie in lUkkficht auf objettive ^^^^^H^^*' ^„x 
über das Verhalfnifs des Dogmatismus der ^' j'^jj^p. 
Skq>iitfsmüs (la% dritten, und der ^^'^^^\ r^oküi 
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Mftr, fo ift doch Ate g:aa2e DarfteUung zur Ueberficht 
der Fortfdirltte der FhflorDplite oicfat < ohne eigaen 
Werth. Die kritifche theoretifche Philosophie, feheiut 
^m Vf. S. 44 auf eij»er Tbatfache des Bewufsrfeym 
zn beruhen, welche er (^ ausdrückt; das vorßeUinde 
Sfiject w» dir Vnveränderticlikeit feiner von etüer Erfah- 
rung unabhängigen Vorßellungen des Alöglicken • Wirk- 
Hehtn und hiothwendigen. Üeber die Verfucbe, die 
lleftthate der Kr.itik aus, böhern .Gründco za demon- 
flriren, wird viel Lehrreiches gefag't. »Diefe Abhand- 
lung i&nocfa nicht vollendet, fo wie auch die zweyte. 
Zweckfnafsiger wäre es aber' doch ^ gewifs gewefen, 
eine lieber ganz, als beide zerfiückelt zu liefern. Nicht 
allein hier fondern auch faft bey allen folgenden b^- 
Buden fich Anmerkungen, nicht unter fondern hinter 
dem Texte; welches etwas unangenehm iß, ^umal 
da einige fehr lang find, andere füglich in den Text 
hatten verwebt werden können, z. B. S 75, lox. 
s) Ideen über den Eififlufs der Philofophie auf die Beru- 
higmg der Leidenden S 69r-lj28- Die f hilofophie kann 
eisen dreyfachen Einfiufs auf die Beruhigung des 
F Leidenden haben , indem fie i) durch eine Theodicee 
fiSr Leidende den iunero Frieden der Seele herflellt 
^ Bsd befeßiget, 2) durch eine Disdplin für Leidende riie 
; Torftelliiagen und naturwidrigen Stimmungen des Ge- 
»üths hehl oder vermindert; «endlich 3) in einer Tech^ 
näi zur Beruhigung der Lrii/^J^'nmanBich^altigeEunft- 
l^ piße {^ie aber* nichl auf TtHifchung beruhen muffen) 
f khret, wodurch der Menfch unangenehipe Gefühle 
r gegen ang^enehme vertaufchen , oder doch die Dauer 
' and Stiirke.|encr vermindern kann. Hier folgen nun 
ZuefJX Ideen zu einer TlieaUkee für Leidende» die aber 
[ mitten- ini dem Ideengange abgebrochen find. , Wir 
, können daher nur den Hauptgedanken angeben.. Der 
jAenich kann nur durch den Frieden feiner JSeeie fich 
gegen menfchiiche Leiden gefafst machen, .jener Frie- 
de ift aber nur durch Religion und die Ueberzeugung 
▼on der üebercäaftimupjug alles Uebcls mit dem End- 
zwecke des Menfchen möglich. Diefe Ueberzeugung 
\ kann uns keine Z^arurbetracbtung und keine Phyfiko- 
theologie geben »(dies wird treulich ausgeführt); man 
uufs einen höhern Standpunkt dazu nehmen«. Die 
«igenlHche Aufgabe diefer Theodicee ilt.* wie.läfst 
-fich aus dem Plan Gottes für die MtnfchbeityV se- 
iern ihn die Idee dts Endzwecks derfelbenaukündi«; et,* 
die zsfäJlige Venheiluug von Glückfeligkeir und Elend 
iß der wiiklitßen Welt begreiflich machen? Die Ent^ . 
fcbeidung darüber i& für ö\e Eiuigkeitdesmoralifchep 
Menfchen nothwendig, aber kein Gegenßand des 
.VilTeils fondern nur eines in praktiic her Hiniitht eben 
fo norhu.endigen Gbubeni , als der Glaube von Got- 
6s Dafeyn und Unßerblicbkeit, und daher keine&we« 
jes vermeffen. Wir verfparen das Unheil über ditfe 
Abb; bis iur Vollendung deifelbcnT' ob wir gleich ge- 
iAthen müiT^n, dafs u;r5 eine Theodicee in diefer ht- 
fttitimten lltickficht vad zü öiefem Zweckev;eder mög- 
lich noch fo,no'h\vendig fcheint, als der Vf. will. . 
Auch hat es uns Wunder genommen, dafs Hr. H. auf 
die bekannte Abh. Kants nicht diege'ringÜe Rückficht 
genommen hat. Die folgendea Abbandlungea gefaö^ 



xen fammtlich zur Theorie cT^r fchSneo Knnil, und 
enthalten nur Skrzzeh zti weiterer Aursf&hroog .««kc 
einzelne Bemerkungen. '3) Skizze tikefjfhitofopkißhm 
Theorie der bildenden l^unft , als ein*- fpezielle Anwe^i- 
dting der in der erften Abhaadlung des sTh.enlfaal- 
t^nen Grundötze. S. 132 — 15b. 4) Skizze einar Theo- 
rie der CharaUerkdichnimg in Werken der iHchttmß 
'S. X53r— rso- 5) Bemerkungen ül^er den Zufummeuhtmg 
des J^eflhetifch' Edlen mit dem MoraUfcb- Edlen S.lg-S*^ 
210. 6) Ideen über Schönheit und Häfsticfikeit 8: aig-^ 
S31. Eine Enfwickelung des Gefehmacksurtheils von 
der Häfsllchkeit. AUe diefe Abhandlungen enthaUei» 
eine grofse Man'ntchfaltigkeir yon feinen ^ Bemerkmi- 
gen, leiden aber rhrer aphörifiifchea Form wegen kri* ^ 
nen Auszug. Einige fteheii auch , Wo wir nicht irres, 
in dem kurzgefafsteh' Haodwörterbnche über die fcfaö»- 
nen Künfte. — « In der Vorrede erklärt fich der Vf ühme 
den Titel; den manche 'KuolSrichter für Anm^lauiiiiC 
gehalten haben. Aber er rührte nicht von ihm« fon- 
dern yon dem Verleger her, der ihn fchbn im Mefs- 
catalog hatte abdrueken ialTeh, da^ flr« H. nachdem 
ler lange imentfchieden gezögert« endlich den s* B^ 
träge für Wahrheit, Güie und Schönkeit einfeUnkte. 
,,Meine Schuld dabey/heifst es am Schluile, i& nur 
die, dafs ich das Verbrechen nicht eben fo groft fand, 
da ja Schaufpieldichter ihr6 Stücke OriginedfcHaufpiek 
nennen dürfen, ohne 'in ien Vorwurf der Eitelkeit* z« 
^lien/« in diefer Zufammenfetzung h^t aber woU 

das Wort Original eiiie andre Bedeutung als hier. 

• • « . ■ ' ' • . f ' 

JSCHÖHB. KVNSTE. 

t liAMBURa,; h^ Hofmann : Zwey Scharsfpiete von, Cdrt 
Reinhard^ Mitglied der Uamburgifchen "Schau- 
. bühne.. i75r5, 104 S.g* 

Das erfte unter diefen beiden ScbaufpWen; Dil 
Tugend unter den Barlynren indrey Aufzügen ift aus ei» 
her Erzählung des ftorfrtn gezogen , und hat in dem 
heroifcbcn Trotz rfef, in die. ficfang:ehfchaft Ton Bar* 
baren gerathencn , Berifsä, in ihrer Treiie gegen ihrcä 
Geliebten, in der unerwarteten Zufainmenkunft mit 
Vaier, Mutter, und Geliebten auf dem z» ihrem' Tode 
beJtimmten Platz, in den Wechfelfc'itigen Erbietungeni 
fich für einander acfzubpfern,* und in dci^ Gutronthig- 
keil des afiatifchen Delpoten viele Spuren feinesro- 
maniifcbca Urfprungs, Lobenswürdig ift es, dafs 
d^r Vf. iich langer Declamatipnen, und ftrotzender^ . 
Tiraden, wozu Charaktere, die Bewunderung zu er- 
regen befiiramt find| leicht verleiten können, enrhal- 
ten hat. Bey der EiUfacblieit-der Handlung fcheint er. 
iibrigens viel auf das 'morgenländifche Koftum', (er 
n^nnt fogar fein Stück' ein orientatifches Schaufpiel) 
auf mancherley /in Augen .und Ohren fallende Dinger 
(das^ Stück beginiir gleich knit^en Folgen einer eben 
geendigttfn Sthlacl^tp auf kriegerifche Scenen,- Procef- 
iionen, und. ExfC^tione^3^ , auf Jdfe Einfälle eine* ge- 
vwiTe^- jiU ,. der ihier de», Spafsnja'cher fpielt, gerecbpei^' 
zü haben, um ijch'^les BeyfaUf de.r..Zufrhaiier *zu vef-" 
fiebern. •*- Das andre, ganzkleinej Schauipiel: Schein- 
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i^crdvc&eiibetkelt, fn i!n«n Auftug« iß theils Gemahl- 
-de von der traHjrigen Läge «ines verabfchiedeteB OHi- 
cl«s, dem fogar die Penfion eotzogeji worden, iheils 
Einleitaag ziir VcrbefferuDg feines Scbickfals. In fei- 
ner Verzweiflung ftgt er in ^iner gedruckten Scfirift 
bittre Wahrheiten über die Gebrechen der Regierung, 
die ihn in eine folche Lage verfetzt; diefc Scliriu, die 
mancher Für« als ein Pasquill geahndet haben würde, 
öffnet dem Fürften diefea StucK* nicht allein. die Au- 
gen, Tondcrn bewegt ihn auch, den Oflicier zu ent- 
fchädigea. Ungeachtet der Mafke von Härte, die der 
Färftau&ngs annimmt ,^ fiebt der Lefer gar bal^ die 
Entwicklung voraus. UTebrigeus mufs man aber b^- 
f&rcbten, d&fs die edle Handlung, die der Fürft an 
dem Oflicier ausübt,, nur eine vorübergehende Auf- 
Wailung eines an fich' guten Herzens fey,.da er den 
Qeb^tiiienrath beybehältt der doch zu nichts taugt, 
ab die Pap^geyen zo füttern. 

Xftiww* >-Liebeskind: ItdefMfe von Venedig. Ein 
Seiteoft^ck za Lauretta^Pifana. Vom Verfaffer dcf- 
f^ep. Erfter Band. 17J5. goo S. Zweyter undleta;- 

ter Band. 174 S. 8- ^ ; . t^; ... . 

Dies meiftea Kitterrpmaoe haben einen wohltbati- 

S'erü Einfluft auf die CafTe der' Verleger als auf dieBil- 
ung desGefchmackes. Im gegenwärtigen fanden wir 
ein Paar gute Cbarakterzeicbaungen , manche lebhafte 
Darftellungeu , befoaciers desPriefterdefpotisrous, und 
einige wirklich rührende Scenen, dagegen aber auch 
eine Aufhäufung von Begebenheiten, die bald mit der 
Weitfcbweifigkeit eipea Amnenmährchehs, bald mit d^ 
Trockenheit eines Compendiuma erzähk find. Der 
deutfche Ritter, der I. S.49 ücb damit begnügt, feinem 
auf einer untreue ertappten Müdthea ins Geßehi zu 
fpeueH und der Frau« Mamma bet/m Rickwege ein paar 
Ohrfeigen zu geben, hätte fich wohl mit wenigerm be- 

Saugen kanaen. Nicht wenig haben wir uns gewun- 
ert ein ganz modei^nea Venedig zu den Zeiten Otto's 
des Grofaen anzutreffen» Auch dieVernachläfssgungeo 
^ea Sdles find uns aufgefallea. Vt^er vergehet die Pro- 
yincialismen drüngen II. S. aa wnmuftere L 193. Aucb 
nf St)rachfehler und zwar auf gröbere find wir ge- 
soffen. r.2ii, Meine Beffnumg beruht auf 5i> (Ihnen) 
Cordaial. I. oS davor (dafür) bin tVft gefiraft, IL 373 
fmckU ftatt iarchtete^ II. 147 umrungeik.ftzti umringet. 



Bß ALiH, -b. la Gatd^ : Ftari<m*s Fäbelii, frantüfifch und ■ 
deüifrh, heraufgegebeu von S. IL Cattl. 1796. 
X9S S. 8- 
Der Abdruck des Originals ifc fo correckt und zier- 
lich, als nur möglich ; die gegenüberftcbende Ue^er- 
fetzung fcheint, da fie in Verfen • und folglich nicht 
wörtlich ift, nicht zur Erleichterung für den Anfänger, 
fonclern zum VergifQgen defTen da zu ftehn, der 
beide Sprachen in djer Gewalt bat. Bald läfst der Ueber- 
fetzer aus.,. z.B. anftatt: Enßn quelques vieülards , geas 
de Jens et d'efprit^ fagt er S. 135/ nur: Endlich traten 
die Jelteften auf. Bald, und noch öfter, ift er weit- 
läufiger, als das Original, z. B. für des Vaurore ^dgt 
er: Sobald Aurora Ferien flreute. Er macht fogar 
' gröfsere Einfcbaltungen wie z. B. S, 143 : Die Univer- 
fität hat ihre Lieblinge ja jederzeit erhoben, und mit dem 
höchfien Platz verjehn, von welchem ollen im Original 
nichts {leht% Uin deutfchen Lefern die Leetüre ange- 
nehmer zu machen, wird in derUeberfetzung SchrödA 
iür RoUin S. 45 gefetzt, S. 53 fich auf Geliert berufen 
u. f. w. Im Ganzen hat der (Jeberfetzer den Fabeltoa 
-gut getroffen, in einzelnen Stellen hat das Origiaal zu- 
weilen Kürze, Präcilion, und Zierlichkeit voraus. Die« 
fes Bändchen enthält nur drey Bücher Fäbelu, die bei- 
den andern ab^r foUen künftig noch nachgeholt wardea. 



Von'folgendcn Büchern findFortfateuagea erfchietiear 

Frankfurt a. iVf ., b. EfsHnger : Magässm der mewejten 
merkwürdigen Kriegsbegebenhetten ' mit Be^ffpidm 
aus der Altern Gefchichte. grerB. 336 S. 4terB% $40 S- 

^ 1795- 8. 

Prag, ia der Herrlifchen Büchhaudl.: Gefchkhteder 
Schiffbrüche oder Nachrichten von den merkwirdig- 
fien SChickfaten und Begebenheiten der berUkmttßen 
Seefahrer auf ihren Reifen in verfchiedeuen Wettgegeur 
den. Nach dem Franzöfifchen. jterB. 1795. ^55$. 
S* (lögr.) 

LsfPziG, b. Reinicke: Die Geißerfeherin% Grafin Se- 
raphine , von Hohenacher. 3ter Th« 1796* «478. t* 
(20 gr.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



▼«jasaitR Scaaima. Wpafr. ^- Htinfius : W«« «W 
ZAeuigen^fs für Glktkliche. r<m ten Verfaffer des Greite 
STden rungliuf » «i> einer Vorred« von VreyheTrn Motj^h 
KniUe. X70S. 53 S. S (4 £r.> Trivialität and Paradoxw find 
dk faden Klippen, woran popyläre Schrififtellet über mortli- 
fche imd übcrfiiupt das gemeint, mrofcUich« I^en betrefi«iide 
^ftände »u Scheitern pß^e-;' -D^. Vfc di^f«« wemjea- 
SS«n. ^eldier fich am SchLffe G. F. Niemeyer zix Celle unter- 
l^eb^n hat. verüand es, W4t» auszuweichen. V»* f««« 
SdStftJ^ebtdneiniereffanM^^ ^^^J^ 

k^fif fteytttb ihita GfcoJbad Iff wailw. akhe, aber deck 



maachaa ni^ht ^anz Gemeine lebhaft und anfchauUdi darab« 
fefagt. Die Mittel zuni Lebens^cnufs » auf deren £mpfeh]un^ 
fich dec Vf. eiufdiränkt. find das Andenkeia an intercfianle 
Menfchea und an die glücklichen Augenblicke , die Ce uns mach- 
ten , die Ilofhune (bcy deren Gebrjfuch er die nöthige Vorfiel» 
und EinCchränkung dringend empiiehft)» eine auf Grundfätzea 
heruhende Zufriedenheit mit der Gegeowairt» Toleranz 4ra ft- 
feiligen Leben, thätige Vaceiiandaliebe. und etnliiitreicheDitr 
Yorrath von intereffaBten Ideen. ^ Die Kniggifche Yosttte 
liai der Rec. hey («iaem Exemplar aicht gefuadea. 
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JPAEDAHOGIIL ^ ^ 

ZfixxiCHAV, b. Frotnmana: Kuyz$ Theorie der Unr 

Urrichtskunfi aacli den Grundfötzea der kritifchen 

Pkilofwphie. Mit fteter Ruckticht auf den Gebrauch 

der Fhilepbebifcben Scuulenc^^dopadfe. l^96• 

■ 17a S. gr.g. (12 gr.) 

Diefe« Bttch foU die Stelle der Terg:riireaea Qe- 
brauchsbücher zur Fbilepbebifcben Schulescykle- 
pidta.erfetzen, und zugleich eine kurze Tbeorii^ der 
UatirrichtskiKift, nach den Groodfatzen der kritifchen 
Fhflofophte, nebftden aMgemeinfteo Regeln ihres Ge- 
brauchs » f3r Mgeheade ScW- uml Privatlehrer ent- 
haltea. W^her Umfang Ton KenntniiTen , welcher 
Schatz Ton Erfahrungen, welche Gefchicklichkeit He 
aazBWeaden und welcher Eif^r wunk nützlich zu. Wer- 
den^ fich im Phil^bebtts, einem der würdigten 
Scbalmänoer« Tereinigen, Ift bereits aus deii rarigen 
Bänden diefes Werkes bekannt» das wegen gewifler 
Sonderbarkeiten undEi^emhiimlichkeiten in Form und 
Matjerie weniger als 6^ verdiente benutzt werden zu 
fisya fehelot« . Gegeawärdge Theorie ift zwar eigent- 
Uch filr Sie Schulencyklopadie berechnet » macht aber 
doch elAQanzes für uch aus und verdient auch aenen» 
die das Ganze jenes Bändereichea Werkes nicht be- 
fitzeif 9 nachdrücklich empfohlen zu werden- 

Der oberfi«! Grundfatz aller Unterrichtsknnft Ift 
nach dem .Vf.: „belehre fo, 'da(s der Schüler eben 
die ErkenDtojfs einfammle (fich zu eigen mache») nach 
wdcher er rernunftmäfsig handeln Ml.** Er leitet ihd 
vom oberften Gf undfatze der Erziehnngskunft über- 
h$spt ab : ^Gewöhne den Zögling zur Befolgung des 
oberften Princips aUer Sittlichkeit , welches vernunft- 
mafsig zu handeln gebietet.'* 'Allein wir' furchten, der 
Vf. hab6 bey diefem ond jenem' Grundfatze die JErzie- 
hang zur Sittlichkeit mit der Erziehung iberhaupt ver- 
wechfeft» welche es nicht mit blosyernünftigeo, tondern 
nutyernüoiftig- finnlichen Wefen zu thun hat, dieaufser 
den moralifchen Fertigkeiten noch fndrer bedürfen. 

Alts dem Hauptzwecke des Unterrichts : Beförde- 
rung des Gebrauchs der Seelenkräfce zur eignen Ein- 
fimunlung der ein<^m vernünftigen Menfchen nothwen- 
digeo Erktontaifa^ fliefsep folgende allgemeine Vor- 
f<^riften als Mittel zu jenem Zwecke: i) warte, bis 
die Kraft des Schülers fich r^, gewilTe Renatnifle 
eiozufammeln ; 2) enege den Ir iUm und die Luft, die- 
fe Kräfk zu brauche n ; f) lehre mehr durch Bet/fpiel als 
Regel , wie er fie gebrauchen uqd dadiirchErkenntnifs 
^eiofamniela könne. (Wenn das heilst: übe den Lehr- 
ling überall praktifch : l^re und lafs Iha von jeder ge- 



gebenen Regel fogleich die Anwendung machen , oder 
auch aus gegebenen Fällen die Regel abziehen , fd ift, 
iiichts dagegen zu fagen. Aber «der Vf. fcbeint iagea* 
zu wollen: lehre mehr durch dein Beufpiet etc.; ^deiva^ 
/er erklärt diefelbe Refgel hernach io: „Erwirb dir^ 
fcheinbar die Erkenntnifs oor und mit dein/em Sc^hüler, 
Von )ler dn wanfcheft, dafs er iie erlerne/' Qiel^^ 
möi^hten- wir aber nicht zur unbedingten Vorfchrift^ 
ipachen, weil es im Durchichnitt befler auf dei^^ebr- 
liug i^irkt, wenn er glaubt und , wahrnimmt dafs der 
I^ehrcr das alles fchon wifie, was er lehrt. Dennoch 
hat die letztere Erklflrung «des Vf. ihren guten Grund, 
wenn ihr nur ein anderer Siniruntergelegtwird, näm- 
lich der: Lehre alles, wobey es aufEntwickluiig ^er 
Seelenkräfte ankommt, fo, .als wellteft du es itzt erft 
,mic deinen Schülern erfinden, gehe vom Einzelnen auj^ 
bilde aus AKfchauungen Begriffe, aus Begriffen Ur* 
theile u. f. w. und das alles in Gemeinfchott, durch J^Iit^ 
hülfe deiner Lehrlinge. Mit andern W6)Ptea : Eotwick« 
le mehr als du lehreft.) 

Dem obigen zufolge wird nun feftgefetzt i I) Die 
Seeleokräfte müflfen in der Reihe und ftufenmäfsigea 
Ordnang^geübt werden, welche die Natur felbft in ibrer 
Entwickelung beobachtet Es wird alfo gehandelt 
X) von den untern Seelenvermögen 2) ■ von den obern 
Ip von Fertigkeiten und Gefchtcklichkeiten oder v'om 
Kraftgebrauch überhaupt und allmäbliger Entwicklung 
deiTelbea bey der Jugend. 11) Die ei^nfanmielnda ^ 
Kenntnifs mufs nach jenen Winken der Natur beftimmt 
und geordnet werden. Auseinanderfetzung der dem 
Menfchen nothwendigan KenntntfTe. / 

Im zweyten Theile werden I) die Mittel angegOr- 
ben, wie die Kraft« der Seele zu entwickeln find, näm- 
lich i) der äufsere und innere Sinn; 2} dieAüfmerkr 
famkeit und der Beobachtungsgeift 3) die Einbildungs- 
kraft 4) das Gedächtnifs 5) die finnliche Unterfchel- 
dungskraft 6) das obere Erkenntnifs vermögeif. 7)Fer- 
figkeiren.des Sprechens^ Schreibens, Lefens und Rech- 
nens. 11) .Wie am. zweckmäfsigften über Sachkennt- 
niiTe oder in Wiffeufchaften Unterricht ertheilt wird* 
Dämlich i) Naturgefchichte a) Technologie und poU-' 
tifche Vorkenntaiile ' 3) Gefchichte des Menrchengo- ' 




noch von den fchönen Wiflenfchäflen, von Erlernung 
• dir alten Sprachen, und tfaeilt zum Befchluflfe einige ^ • , 
vermifchte Betrachtungen und fromme Wünfchi^ mit. 

. Auf Zuftimmung, in Allem rechnet der billigdeiTT 
fcende Vf. nicht; ja er geht in feiner inuntern, fi herz- 
haften Laune fo weit, fich Celbft mit «ipem^Xheriak- 

' X«X ;- ^' krifmer' , 
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kriffner zu vcrgleicben , der auf dem ^^rofsen Markte 
lierumzieber und tiey dem 'uian es doch weoigftens 
'<^rfu€hen k^nn«» weHn etwa J'ie alten Äiittel nicbraii- 
, fcWagcn wollen. Aber der Vf, geboxt keine^pireges 
Qurer die Zahl der leichten Empiriker unter den £r- 
ziehungskunfilern, fondern er ift ein Arzt» derVcrcupfr 
und Erfahrung weislich mit einander verbindet, der 
feinen eig a en Weg geht, und auf ihm viele vortreff- 
lic|i€Hulftmittel auffindet. WirkönnteadiefesÜrdieil 
durch viele Belege unterfiützen , z.B. durch die Pre- 
llen äufterft zweckmäfsiger Lehrbücher, die d^f Vf.' 
abittheilt, durch die Angabe eines Lehrbuchs derPhi-^ 
iöfophi^« durch feine Skicze einer Logik» durch die 
Von ihm erleichterte Ueberficht derTat'el der Katego- 
rien, aus welchen allen i^iel Einficht hervorleuchtet/ 
ftber wir müfftn hier abbrechen. 

QuEBLiNBVJic, b. Ernft: Der Menior. FflrJungHnge 

avf Univerfitäten. 1796. 150 S. gr.g. (12 gr.) 

" Die Schrift ift in Briefen an einen ftudirenden 

J6ngling abgefaJTsr. ' Die BrieilTorm magdie etwas'nach- 

lafsi^e und wei tfchw ei fige Schreibart eia.Weüig ent- 

ibhvldigen, aber den Maogel >an Beftinuntheit Und die 

Verwirrung der BegrliTe, welche hie und da herrfcht, 

entfchuldigt fie nicht. Den Geift derfelben mögM ein 

p^ar Bej'ipiele kenntlich machen. S* 21 „Sie wollen 

iicH nun einmal. der Theologie widmetf. Diefe Wif- 

fikifchaft — ift die erfie und wichtigilefQr einen jeden . 

' Menfcben, (der V£ verwechfelt die Theologie mit der 

'Religion) nicht blos för den Gottesgelehrten. Sie foU 

l^n iich alrb itzt zu dem höchften Grad meoTcblicher 

Tugend und VoUkommenheilf bilden !** Alfo £nd das 

- ' gleichbedeutende Ausdrücke , fich der ^ffaeologie wid- 
iften, und: ^ch zu dem höchften Grade raenfchlicher 
Tugend und Vollkommenheit bilden?! S.76 redet der 
V£ den Jünglij^ fo ani («Hä^teft du diefen Trieb (zur 
Befriedigung der Sinnenluft) nicht; fo wüfsteft du in 
'früherer Jugend nichts vom frohen Knabenfinnj fo 
Miteft du kein Feuer, das dich belebt; fo wäreft du 
kalt für alles Vergnügen« kalt gegen alle Gefchöpfe, 
die mit dir gleicher oder ungleicher Art find; taub, 
gegen alle Reizender Natur. Kurz, du wäreä ein 
Unding in der Schöpfung, dir und allen Menfchen 
eipe Laft." Alfo.aller Frohlinn, alle Theilnahrae und 
alles Wohlgefallen am Schönen iä. Folge von Sinnen- 
luft! In einem Anhang, woriun Epictets vorzüglichfte 
Maximen überfetzt find» heifst es S. 13s-: „Ein ^xenr- 
pel befonderer ftojlcher Verachtung felbft. körperlicher 
Schmerzen iind Leiden giebt uns Gelkrt in feinejo Fa- 
beln und Erzählungen voü ihm (dem Epictet)." Sollte 
man nicht meinen, Geliert wäre- ein. alfer Clafiiker, 
auf delTen Zeugnifs Epictets ftoifcheSelbAüberwinduiig 
behauptet wurde? Ungeachtet nun folcke Stellen • wie 
dre angeführten , dem Buch^ zu keiner fonderlichen 
Empfehlung. gereichen, fo find wir doch nicht in Ab- 
rede, dafs nicht viele brauchbare- und beherzigenswert [ 
the Bemerkunpn und Belehrungen in demfelbea.uber ' 
den Zweck des Studirens., über Aengftlichkeit und • 
Leichtftnn, über den guten Ruf, akade'mifche Ereua- 

. de , Yerf6bniQt^ und Verv^abrunglmittel, W^^uft iHid 



finbliches Vergnügen überhaupt, Selbftfuchnind Prab- 
lerey, über die Begriffe von aktulemifcher Freiheit (der 
Vf. Bhmt die Zunftfprache nach ujid fagt: Barfchen 
frej^heit, Burfchencpmment etc.) 1 Zeitvertreib, Spiel, 
u. X w. in der Schrift vorkommen. Wenn der Vf. die- 
. fe Biie£e noch einmal .durchgefehen hä(te, fo w&rdeo 
ihm wohlSprachumSchtigkeiren wie S.63 »Siebegehen 
denlelben AuftrfU etc» nicht entgangen kjn. 

l) Wien, b/Stahel: Erßer ReUgi(ms%nterricht fDr 
,die Schulen proteftantilcher Konfi^ilionsvervraoit- 
ten in den K. K. deutfchen Erblaadern.- Üach hö- 
herem Auftrage abgefaOst von Gr, Chßi. Schmidt 
'^ KonH Rathe u. zweytem Prediger der evän]^. Ge- 
meine Attgfp« Eonfeff. in Wien. X796. lot; ^ 
gr- 8- (48') 

>a) NüRNB£KO, b. Felfsecker: Lormz Jlkhards Jhhf- 
hakungen über den Kindcrfrenud des Hfi. «l JRp* 

^ ebow. Ein Btey.trag zur Katecbetik von ^üu fni. 
Schtez. IIHeft.Ni796. S. 10^-^20%. d 

Auch von Wien aus wird alfo die vernuBfiij^ Ideeaas- 
geführt, dafs für den erftt^ Unterricht in der Religion 
utid Moral ein ganz andrer Leitfirden*nöihig fey, als 
für den fpateru Unterricht der erwachsneren Kinder. 
Das Schmidtifche Lehrbuch Nr. i' bereitet die Eleuieä- 
t^rfchüler itir den umfiaffendern Unterricht des Fi^ki- 
fc^^en Lehrbuches vor, und enthält .die erfteti, leicht 
verflkndHch zu machenden ' Wahrheiten der Relrgioo 
des goten Lebenswandels in einem der Faftiin^ dc^ 
Kleine» atigemefsneW einfachen, kurzen , ^ nicit in 
Fragen zerlegten Vortrag, mit Unterlegun^^ eiaiger 
biblifciben Stellen und vorzüglich febr* paO'ender Lie> 
dttrverfe» Die Auswahl der vorgetragenen Lehren 
verfüth d^n Meifter; Es find folgende. Es it ein 
Gott,. der der weifcfte uud gütigfte VarerderM^nfcfara 
ift. Er kann alles machen was er wiB, und er will 
nur das Gute und Nützliche, Er ift uns allentbalbe^ 
nahe und weifs alles. Er Hebt und belohnt ^as Gm^ 
verabfcheut.und beftraft das Böfe. Künftige Verg«)- 
tung und ewige Fortdauer. Gott lenke die SchickAdi 
der Menfchen zu ihrem Beften. Er gab denMenfclM 
Gefetze, weil er fie liebt. Sorge für die Gefundheit.' 
Axbeitiamkeit und Fleifs. Liebe gegen alle M.euiiben. 
Sey aufrichtig und rede ftets die VI ahrlfeit. iSey ehr- 
lich und treu». Sey befcheiden und demüthig in dei- 
nem Betragen. - Sey verträglich^ nachgebend, vcr- 
föhnlich. Dankbarkeit* gegen Wohlthatcr, befonders 
gegeü/Eltern und Lehrer. 'Anweifung, die verfehlt 
denen Stände der Menfchen nnd die fiufseren Glpcks- 
güter richtig zu beurtheiien. In einem Anhange wird 
den Kindern gefagt, dafs wir alle diewichtigea Leh- 
ren von Gott und unfern Pflichten- dem ünterrichijefu 
verdankten, der durch feinen üurerricht und Lebrni- 
wandel unfer Erretter und Wc/hlthäter geworden. 
Eine fehr zwcckmäfsig augelegte Leben>gefchichiedie- 
fei grofsen Lehrers wird daher beygefugr. 

Hr. Schlez gehört zudetgefchickceft^nKatecbeteo. 
Äeine Unt^halrungeo N. 2 iind ein, creülicher prakti 
fcher CQJ]ui!ie4tar zu Eochows luudcrireuude, licr la 

den 
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den *tISt]3eD alter der Ju^endlehrA'^ Welche den Kin- 
derf'-eudd erklären foUen, zu fe3'n verdient. Auch 
Ale geübtefien Verden aus ihm lernen können. - Diefes 
Hefe enthalt fechs Kßtechifationen, yier über GegeO' 
, ttätkde de« Aberglaubens ; eine über Aehnlichkelc und 
Unähalichkeir, und eine über Dienflfertigkeit. 

Lbipzio» b* Kummer :' LibeUus, fanitatis tuendae ete^ 
menta eomplectens , in ofam fchülarum ac difcipli- 
aae domr^iticae cotnpofitus a D. Bemard Chßph. 
Fauflh. Nunc' in lacinum SerinOnem converiüSt 
ex edic. quarta german. C. tabb. quatuor ligno in- 
<*5a. 179Ö; VW u. 144 a. 8. (3g^) 

Der GeXundbeU^katecbismus ift fQr Volkslchulen 
eingerichtet und geeignet; wir hätten daher nicht ge- 
glaabt, dafs Jemand auf den Einfall^gerarhen wurdet 
ihn durch ein lateinifches Gewand Eingang in die la* 
temirchen Schulen zu verfchaffen» für die freylich 
tbeafails ei« anthropologifcber Unterricht r nur in einer 
aAders" Einkleidung und nicht eben in lateinifcher 
Spracbrfiedurfnifs iß. Indefs hat der gefchichte Hr. 
r<mr. Meiner in Langenfal/. hierüber andere Gedanken« 
ond beweist wenigd^us durch diefe woblgeraihene Ar% 
beit faiulangllch feinen Beruf ^ur Ueberfetzuug; einer. 
rfeutfchen Schrift in reines Latein. Nur ift ei zu be- 
fwtrur dafs dieUeberfetzang durch Druckfehler ent* 
fteUt iXt» .die in einem Lefebuch für Schulen mitvor- 
^gitdxer. Sorgfalt^ ausg^ottet werden foHten. Dahin 
geboren »^um üua ein paar Beyfpiele anzugeben.: S. 6% 

■ i 'ad membra quadibft confft^nnda f. confirvanda^' 
S^rzAl^^are quijittc miif« wohljj darchgeljri- 
^tn, werden.. Z«. 31 ut tabores coutinuatos {f, con- 
tmtM,a^ fiifeipiamhir.. .Hier und da mochte noch eis 
f ieckcheii von der Ueberfetzuag' wegzuwifchen f<^yn» 
wie S. i fftjuceftot fdfcitatuTf nu%% per titum morbifpar' 
imm ipfi befie aut {f^an) ^aU fecumagi fuijfet (f. fuetit) 
ci/iamP, Uebrigena ift zu bemerken» dafs Fragen und 
Antworten des Fauftifchen Katechismus hier weiilich 

; ift €int^ foitlaufenden Vortrag verwandelt worden find. 

SHrzirch ift auch erfcfaienen : 

Ü&CKhBURö iJStfundtieits - Katechismus zum Gebrau- 
che In 4eB^ Schulen und beym häuslichen Unter- 
richt^, von fl. C. Pnuß] Fünfte und verbejjerte jlnß- 
iigß' 179^ 1x2 S. g. 

HAiJiBaaTADTt b.Grofsent Erbeut Literarifch- päd(h. 
\ gogi/cAfJ Handbuch für AvUern. Erzithir^ Lehrer 
und Kinderfreunde 9 zur Kenntnifs der neueften - 
Erziebüngsfchrifien mit zwecknsäfsigen Beurthei- 
lungen«- Infaaltianzeigen und beygefetzten Prej- : 
fen. 1794. Erfter Th. gg S* g Zweyter Th. 1795^ 
92 S. (12 gr.X 

De? Titel zeigt die Abficht des ungenannten Vff. 
hioreichetid zn. Dai zweckraät'^ge'der ße'urtheilun- 
gea beliebet darfn, daft fie'in-mögiichfter Kürze die 
Meyming des Vf. über den Werth der angezeigten 
-Bücher, wovon isr die mt.*iilen fi^lbädurchgefehenund 
fiih nur in Aolehung derer, ^ welcher er nicht habhaft 



«4 

werden konnte, anf fremde Anzeigen VerhÜSsn zu h^ 
ben verfichert, angeben.' Es follen jedesmal dje ia 
der MeflTe^ herausgekommenen Erz. - Schriften fömmt* 
lieh angezeigt werden. Auch will der Vf. die von 
I790^n nachholen. Da ferner in manchen Schriften^ 

> die eigenllich nicht in das ErziehungsFach eiqfchla« 
gen, gute pädagogifche Abhandlungen viörkoulftien» 
fo will der Vf. auch hierauf Rückficht jiehraen. lä 
dem erften der beiden vorliegenden Theüe find fn^ 
und in dem andern 59 Schriften angezeigt Pas ini 

V erften Theile bey der Erfcheinimg des 2ten verfpriH 
ebene RegiiUr, ift bey diefem noch nicht erfolgt und 

* ^Ird nun erft bey dam 4teu Th. verfprechen* Nach 
Rec. Urtbeil müfste jeder '(heil ein folchea Regifte^ 
mit fich filhren, wenn das Buch nicht an feiner Brauch^ 
barkeit verlieren foü. Eben fo nothwendig Icheint et 
ihm; die Schriften felbft, oder doch wenigftena '^«a- 
Regifter, nach gewiOen Claflen und Rubriken zu ord^ 
nep und hier z; B. Bücher, welche blos för die' Eltern, 
oder Lehrei^ beftimmt Gnd oder. den Kindern, lixmh^ 
von Jüngern, tbeils von reiferen Alter, felbft in dje 
Hände gegeben werden follen, ferner Lehrbücher und 
Compendia, ^Unterhaltungsfchriften u. dgl« Wohl zu; 
anteffcheiden. Vielleicht hat der Vf. fchon darauff 
Rückficht' genommen, und Ift dies die Urlache der. 
Vcrfpätung des Regifters. Sollte dies nicht feyn , (ot 
bittet Rec. ihn darum , zumal da das Abfchreiben der; 
Titel und der' Inhaltsangaben nicht viele Mühe verur«; 
iach^ und der Vf. fich hiedurch hauptiSchlicb verdient 
machen, und eine lehrreiche und nfitzlithe Ueberficht^ 
nach kürzerer oder Ungtter &it, vtrfchafFen kann» 

VOLKSSCHRIFTEl^J. 

ScBK£Fi£N'i;tiAL , in der Büchh. der Erziehungsen-* 

flalt : Conrad Kiefer » oder jHweiJung zu einer Der^l 

- ^ nünftigen Erziehung^ der Kinder. Ein Buch ]Fura; 

• Volk, von ChrlfHan (jottkilfSatsmann.. 1 796. 268 S« g« i 

Conrad Kiefer ift ganz zu eineoi Familienbucb für. 

die niedern Stände geeignet; aber auch die Haua-^ 

vater und fiausmütter der obejrn Staude können viel* 

daraus lernen, wenn fie fich. überwii^denkpiineh, eint* 

Schrift zu Iffen, die nach derFaiTungskraft derQemeir; 

neii und Einfttltigen eingerichtet ift. Es^wird indem»: 

felben.die fchlichte hnd natürliche Erziehung gefchil*" 

dest^ welche ein Landmann feinem Sohne giebti de^ 

durch feinen gefundeiiMenPchenverftand, gemeiniglich! 

den rechteh Weg trlfftV iö zweifelhaften Fällen ahÖTrr 

Wo feine Vernunft und ErfiThrung nt<rfae aüsfreiübev^r 

von einehv einfichtsvolien Prediget 'unferflüCzt wird«^^ 

Dafs ein Mann. wie Hr. 5. von einer unbedingten Ann- 

hängljcbkeit'ans Alre und Hergebrachte fre>' iA, braucht '. 

nicht erft erinnert zu werden: *her verdient die vor-J 

urtheilfreye Denkungsart' eine rühmliche Erwähnutic;, ; 

mit welcher '^er Vf. das gewährte von dem Alten wie-:;^ 

der aufnimmt und (0 -tolintbe Künfteleyen der heuern'^ 

Erziebungskunft verwirft. Es iflf- äufserftr lehrfeictt, ^ 

die Erziehung Obrada- durch' alle Periöden zu verfol-r 

g.^n und ZM fehen, .welche ma nnichüsltige Ter fuche der 

Vater macht, welche Mittel ihm das durch Noth und 

Xx«s Bo- 
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BedüifnilSi bereitete Nachdenken an die Ilaisd gi^br» ii^ia alle ScbwUrfgMtciv darch Üebar|eg:iiB^, Klugheit» Be* 
■laacheaxnal er »war fträucbelC( aber wie: er deonocb hatrlickk^ic und Geduld überwindet! 



KL^INÜ SCHRIFTEN. 



MatBXMAtoc. Leipzig, b. Gräff: Daniel Melanderhjtflm 
Frofeffor der Aftronomie au Upfal etc, vo» <'^*' NothwcndigkeU 
^er hefiändigen Fortjetzung aßronomifchcr Beobachtungen. Aus 
dem Schwedifchen überr«iit von D. C. G. Gt^ning. 1795. 76 S. 
g. Es iil dies .eigendtch eine Hede, die Hr. M. gebaltea hat, 
tt, er fein Präfidiun der KönigL Akad. der Wifs. zu Stockholm 
4eo 34 Nor» 1790 niederlefte. Er behandelt feinen Gegenüfand 

&ptrachUch hißorlfch , und zeigt , wie die Alkronomcn voh 
älteöcn ^itcn' her ihre WilTenfchgft durch fortgefetzte 
Beobac|itunf en tu immer größerer VoUkominenheic gebracht. 
Und daron audi für das bürgerliche Leben ^nützliche Anwen* 
^ Auiifceo gemacht, haben» Doch-fcheint es &ec. etwas zu weit 
fUig^oU» und wenigftens gewifs nichts wie es S.^. heif^t. ein 
Jihr unwiderfprechticher Beweis von dem Alter der Autonomie 
«u feyn, wenn aus Veranlaffung eilwjr 600 jährigen Periode, 
^on der Jofephus einmal f^elegentlfch fprichc , Betrachtungen 
ftber di« Länge der Zeit, die zu Erfiiifking einer felcheii Perio- 
dt notit^eodig W|ir, angeitellc, und am. Ende der Schlufs lier- 

f' deitet wird, es miiflen wenigAens während 6 oder 7 folchet 
erioden, alfo hnge vor der Sündflntk aftronomiCche Beobach- 
tungen ant^^ftelU worden feyn. Es ifb ja fehr woM möglieb, 
^Cb die Alten nS<;ht gerade durch Beoba^tungen, die ba 600 
Jahre lang , oder gar wahrend mehrerer folchea Jt^arioden fort- 
iieretzt iiattani fondem auk ganz andern Gründen auf diefe, 
ohfiehin nicht rollkomnien richtige Periode können gekommen 
feyn , ,z. B. auf die «Art die neuerlich Herr Burja in dem Bod. 
eftroti. -Jahfbuch für 1797 Angegeben hat. Däs crwiefene Alter 
der Aftronomie geht nur etwa auf 730 Jahre vor Ch^Uli Geburt, 
^n Wf Idiem Jabr her Ptolemaui eine toji den Chaldäern bee- . 
backtete Blondsfinfternifs aiifthrt, Freylidt fetzt eine folche 
Beobachtung fchon andere öurch frühere Beobachtungen |^ 
fammelte aftronoraifche Kenntniffe voraus, nur UCst (ich die 
Epocha diefer frühem' Beobachtunge« nicht hiflodfchbeftimmen* 
Es werden alsdann die aftronomifcjieii Bemühungen der Grie-, 
" aken und Araber, un4 in neuer» Zeiten bcfonders die Vcr- 
dkoteelnaaCepemicu«, Tychos. Keplers, CsriTmis, Hyygerta, 
Kewtens, Bradleya, Meyers, Eulers, de la Place, und Her- 
fchels4tfRückßchtüieils der prakdfchen, theils 4er theoreti- 
•fchen Aftronomie ausführiicKer edcr kürzer e^wahjfit, und rieh- 
afg bemerke, ^$ wemi auf dar -einen S^ita forgfäldgere , mit 
gbniauern Jnftrumeoun aiigeftellte Beobachtungen . und Yerglei- 
eiittngaii derfelben unter einander, manchmal auf neue durch 
2e bisherige Theorie. Äoch niehl erklärte ünrcgehnäfsigWten 
eufmerkfam machen , und dadurch zur YerveUkommnung der 
Theorie Veranlaffung geben ; nun auch umgekehrt ein« nach 
SB^r berichtigt« Theorie, oder fcbärfer geführte Hechnung 
aanchsnal den Beobachtungen zuvor eile^ und dem ' praktifcham 
AftcoAomeir Nachweif^ngen geben könne, auf welche Umftände 
er bauptßchlich feine Anfmerkfamkeit weifden mufft. — Nach- 
^ weifungen ;^ die, bey der oft viele Jahre hindurch unbemerkba- 
f«a, n&ch dem Tarlauf von Jakrhundenen aber doch fichtbar 
«erdenden GrÖfse mancher zu baobai:htefiden Veränderungen, 
Mbft deE vollkommenftep Zuftand der eraikdfchen Aftronomie 
voraüsgefetzt, doch immer fortgefeteie Beobachtungen tu ihrer 
Beftätigung, oder wettern Bericliugung nothweodig machen 
ttüfifetf: Eine kleine Unrichtigkcu ift es übrigens, wenn von 
Tydko gefagt wird, er habe einTar^chnifs von 777Fixftemen 
temachi. Denn, wenn gleich in feinen Progtfmnafm- nur ein 
Terzeichnifs von 777 Fixftemen vorkommt, fö hatdockerfalbft 
diefs nachher anf looe Fixfterne erweitere, und 9a, wie euek 
Xtoler in der Vorrede eu feinen TaM. liudatph.. erzählt, i^ 
Terfefaiedene futftliche^ibliodieken'haadfdiriftlicli verfchickc. 
Dl«f yenekiiiuli ift n^ »ar 09^ )«*»» wie Be«. waifs, w. 



eifiigen diefer Bibliotheken vorhanden ^. fondern auch eben ia 
Keplers Rudolph. Tafeln, in. LoH^^imontattus Jßron, iJanjca^^ 
uiid Couften abgedruckt Worden. Eben fo iiU nicht völlig rich- 
tig/ wenn von Mayer und Euler gelabt wird , de haben dta 
grofäe in Eii^l^nd aii^ Erfuiduiig der Läi^e geft;ezre Primleii 
unter/ fleh getheilt. Einen Theil davon Erhielten ße wohl, aber 
fie theilten nicht die ganze vom Parlement ausgefetzte Prämie 
von 20000 Pf. Sterling. 

Sonft wird übrigens noch bemerkt, dafs nicht nur die im» 
mer weiter getriebene Vervollkommnung der Werkzeuge immer 
neue Gegeullände , ntue llaneteiiund ihre Trabanten, Kometen, 
neiie Fi,3ctterne , I>urchmeÜ^r der FixfterBe, Bewegung des gan- 
zen Sonnenf/fterns,- Bewegung einzelner FixÜerne u, f. w« zun 
Beobachten darbieten , fundem Beobachtungen>btfonders audh 
noch in der^Abficht inmier fortgefeczt werden müileu, um junge 
Seeleute , denen aftronomifche Beobachtungen fo unentbehrlich 
find, im* Beobachten zu uneerriclvten. fGleich unenibekrHch 
aber (ind fie auch zu Beftimmuiig ider Oerter auf dem feftes 
l^ande , und es wäre, doch wirklich 2^it, dafij auch zii diefer 
AbUcht häutigere Beobachtungen von den Regierungen vera»> 
^ftalt<t würden. Ift es z. B. nicht eine wahre Schandoj, dafs 
man die geoi^raphifdic La^ elnef Orts, wie Hamburg, *nodi 
nicht kennt ?) Endlich wird noch von Beobad^tungen einar ea* 
^ dern Art gefp rochen, diegbwohoiiph'auchaufSteruwaatcni^Ba^«« 
anveftellt^ zu werden , ui^ wegan Duree EinHufles auf eigentltüh 
aftronomifche Beobachtungen den angeftellc Werden müflen« 
äämiich von meteorologifchen Beobachtungea > und es wir^ ge- 
zeltet, dafs blofs lange fortgefolzM» mit Genauigkeit und mie 
Kückfid^t auf die vetfdiiedeH^ Ihnftände angeftelllf Beobäch* 
liingen , und daraua hergeleitete Sehluffe auc& die Mbteorala^e 
zu dem Kang^etfier Wiaenfchlif^ erheben können, dieelsdana 
für das ^raknfche Leben eben fe nützlich , als für die^ Erwei- 
terung unferer phyfikalitchen KennenirTe' wichtig feyii würde. 
Uebri^rens wäre zu wunfdiesi gewesen, dids diefe warkfiiÄ inr 
^ereifante Schrift einen der Sacke fowohl als feiner Mnuer^p«a- 
che etwas befler tkundigen Ueber(etzer gefunden, hatte. - Dia 
wahre Bewegung der Planeten heifst hier S. 13. die ret^te Be- 
wegung; Länge und Breite def Monds heifst S. 40, feine X«»- 
gitud und JLatitud , und fo auch an andern Orten. Ehan fe 
werden auch^fonften häüfif^ gene 'fuinöüiiger' Widfe late&nifche 
Ausdrücke z» B. S. 15. daS Syllema Ptolemitcum,« die Pasyäa* 
atis orbis magni,^S. 23. die äequatie cevferi , der Focus, S. piSi 
die foipnannte motus n>e(iiue, S. 2^. das frerMe/^i|gaa ProUcma 
Kepleri u, f. w. eingemtfcht. An andern Stellen kommelV zwar 
deucfche Ausdrücke vor , die aber fe unglücklich gewählt find, 
dflfs fie ganz und gar nicht die Begriffe bezeichneri', die Ob dac 
IsJatur der Sache nach bezeichnen feilten. So baiCK ea 3*49« 
Bradley habe die fchrkge' Richtuftg der Etdaxe zt^^rft henv^rfa^ 
ftatt: dia Sckwank'uüg O^utation)' der Erdaxe. Eben dies wird 
aucb S. 75. wiederholt. Auf der nämlichen Saite heifst es«: der 
Irtßan&^ der Sterne feye in diefem 'Jahrhundert e^iedeckf , eM 
daourdi der Gang der Erde um die Sonne vollkommen bewie* 
fen worden , ftatt die Abirrung des Lichts (Aberratien). Von 
der eigenen Bewegung der FixSerne häfsf es S.51. ^. 60. im- 
mer, diefe ßewegun;g gefchuht bey dert verfc^iedeneia Fixftar- 
non nach vcrfchiedenen Ordnij^ngcn, flatt; nach varfchiedenc« 
' JRithtiiffgen, Auch- Jcfommen Perioden vor, wi^ diefe 5^ ig: 
I)a6 alidere Hindernifs machte der päbftliche Fanatifmus, unter 
eiiiedt Vorfatze, die richtige Meyuung der Schrift nicht zu be- 
gceifen , fich eine unförmliche Advocatus für ihre Unfehlbarkeit, 
anzumafsen, 'Welche bis mi der Ungereimtheit gieng, daCspäbft*' 
lic^e. BefchlüITe wider die Bewegiuig dar-ErdTum fy ^eaae 
eufgefertigt werden. ' 
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M^ntagSf din 29. iliig'tfjri 1796* 
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ÄJTHEJfiiTllL 

BfiBUVf b. Schöne:, l^krhu^h der Afironumte ^ TO» 
j€6^ .Bg9'ja. Zweytcrt Band. .(Mit eiagedruck* 
.tea HoIachmi(«ii). X796« 2^^ S. g. .( i RtUr, 

er e^egeowärtige zweyte lUiid die&s LekrbadiSy 
(fir'ovou der erfte Nq. 32 1. Jtihrg. 1794^ der A L« Zb 

- «ftngezdgt iil») euthälc hauptTadiUcfi den trigonometri- 
Tcbea Theil der Ailrooomie» nebft der Leb^ von der 
' ZeiirechiHUiguiidZeumefliiiig, vom I}^ fcU XIX Haupt* 
ilücki ob dfjir Reft:ia i oder ia.2 Baadw wird ecr 
icheinen köaQCil« will der Vf.* nijcbt befiio^ipea«. Di^ 
trigon^ipetrifchen Lehrfätze und Aufgaben find, we- 
ged ihrer Wichtigkeic etwas ausfubrUcber abgehandelt» 
Ä/onftin Lehrbücbern zu gefchehen pflegt; die tri; 
gQ9»iiietriCclieA Beylpiele hat Hryldeltr^ Alironomder 
k^o; Akad. d. W. und Lehrer der Agronomie bey der 
Scireitifcben Stiftung zii Ißerlin.za berechneiai übernom- 

f jpeii. Am Ende jjnd xipch Berichtigungen und Zu- ^ 
Atze zum erftea Towohl alt zum zwej^fen Baodfe ange- 
hängt. -^ Den Anfang macht im IX Hauptft. die Leh- 
re wm der ZHtreckwung. Erfte Begriffe vom Kalender» 
Seh dem neufranzoiirchen. . Ur. B. verfucht, die neuen 
onatsnamen «»der Frjakreicher*' «deutfcb zu überfe- 
tzen, und zwar fb, dafs» wie im Original» fcbon der 
Laut des Namens den Charakter jedes Monats bezeich* 
jien ibll# z. B. die vier letzten' Monate , iVotr/af, Mir^- 
.<dcir» Tltermidor^ FrucHdor, heifsen hier: IViefefibotdt 
Enidiigeber^ Brmmer^ FruchtvoH, Spracfakenner mö-, 
'|ren fiber die Schicklichkeit diefer Benennungen ur- 
tbi^ilen : Rec, wunddrt fleh nur» dafs Hr. B. » um fein 
-Original zu errieichen » nicht auch den Endfylben för, 
dceyMooftte immer gleichförtkiigen Laut gab. Die Art» 
wie ein fr8nzöfUches;Datum in das gewohnliebe» und 
am'gekehrt» zu verwandeln ift^ behandelt Hr. B. viel 
TM .oberflächlich; er glaubt« die Herbftaaditgleiche 
.indfle allemal am 2U 22 oder ^^fien Sept. einfallen» 
edles kann auch am rz4ftenSept. gefchehep,) und voip 
Yerbältnirs der franzöfifchen Schaltjahre zu der ge^ 
wilmltchen Einfchaltungsmethode meidet er gar niditsi 
Die beiden Beyfpiele, welche Hr. B. anführt» enthal- 
te» einen Irrtbum» der übrigens blefs aus einem Addi- 
tioflsfebler entßanden ift; denn dem 30. Afig. 1795 

^ entipricht der I3te Fructidor« und dem 9tea. Therm t- 
der des gten Jahrs entfpricht det ^7^« Jul. 1795; ^'* 
6.^ fetzt dagegen unrichtig hier den agft^n J(U. » dort 
den i^tea Früaidör. Der Vf. handelt ferner von defr 
verfchiedenen Einrichtung der Jahre » des igyptifchen,' 
julianifiiiea» gregorianifcben» vom Sonneii^kkelf Sonn- 
jI:L 2,1796. Dritter Bßfid. 



tagsbuchfiaben, d^r göfdenes Zahl» Indiction» verfdiie^ 
4eneu Cykeln, der ak und neugriecfaifchen» jHdifche% 
iremifchen. mubammedanifchen» nabonallarfbhen Jabl^; 
sechnunj^u^C w. Veberflülfig fifid unter den V6t^ 
fchrificen zur 7ecfecti£^ung d^s lUJenders /olgen^e^ 
man folle die. Wittetrung dem Klima gemifs. anfetz^n^' 
und abergläubif<d|ie Dinge » .wenn man iie ja genöthlgC 
fey, aufzunehmen» aus altern Kalendern abi^braiben«. 
t)ie Aafgabe: wx|p für .einen gegebenen Tag der Wo^ ' 
chentagzu dnden» löftHr* B.nach einer Methode» (zimi 
Theil jener ahnlich» welche Hr. Ji^A^ i^ ainiM: ^chrifc; 
Jufiiißfng einer chrMotogifchen jtyfg^be, bekannt g^ 

Stacht hat^) auf djf aberHr. B.» .noch e^e er^^i^?^^ 
ttch kennen lernte» gekommen^ feyn yeriScbertp 
Nach diefer , gegen die gewöhnliche <(t waf a^gck'ürz'^ 
ten» Methode verwandelt man zuerft das gegebene gre» 
gorianifche Datum in den alten iulianifchen StiU uit4 
.vermindert^ um blpfs terflofiene Jahre 'zn ecbalten^^die 
Jahreszahl um- i; diefe Summe i- ihr vierter TheU 
(uNt WegkiTung de? Bruchs;^ t der UeberfchuJb alle; 
im Rufenden Jahre verftelS^nen Monathe über a8, Tage 
^:der Ueberfchula der gegebenen TagtnaM. über .7« ^ 
J21. und dS* wird am Eude durch 7 dlvidirt: was übrig 
bleibt» zeigt den Wochentag an« wobey aber vom Sonn* 
abend, als dem erften Wochentage. an gerechnet wer- 
.den mufs; bleibt nichts übrig, fo ift^ ein Ftey tag. (Hn* 
.Steiobeck> chrenolbgifcber Handkaieader löft ^19^ 
Problem ohne Rechnung mechaoifcb auf.) X,Uaupt^ 
Von Sonnenuhren. Ihre verfchiedeuen Gattungen; wie 
allgemeine ,,Gleichersuhren öder Aequinectiaruhren^ 
.zu verfertigen » wie einer Aequin.Uhr die Emrichtung 
^tt 'geben fey» data iie auch am Tage der Nachlglet-' 
eben, die Zeit weifet»' XI« Von Raderuhren. Die we* 
^fentlicben Theile einer Uhr mit Peqdel oder Perpendi- 
Jiel werden umftändlich und. praktifch.befchrieben'; 
vom Echappment oder Hemmung der Peodeluhren^ . 
Unterfcfaied der letztern in ihrer Eiuri^htung ien den 
Tafchenuhren ; Hemmung der Tafchenubren* Etwas 
von. Aequationsuhren (nach-Hn. Geifslers,UiiXo^(^h^ 
kunft)» wodurch mittlere und wahi:e Zeit angezeigt 
wird. Vom ailronomifchen 2^hler , (Schlaguhren find^ 
als dem Aftronbmen unnutze» übergangen). , Corap^; 
fation des Einflulfes von Wärme und Kälte; Qefchrei- 
bung des Roftpepdels ; andere Compenfacjotien &ni 
nicht erwähnt. XII. Fcn Beobachtung der Oerter un^ 
der Lage der WmiMelskiirper. Wie die Standhohe einea 
Sterns-(dieH(Ae über dem Horizonte) defl4?n Culmina- 
tion (auch blofs mittelft xweyer über dex Mittagslinii; 
ausgefpannter F$den^ » deiten gerade Aa/tteigung » diQ 
JUittagahöhe der Senne» die Polböhe» die uage de« 
Aaqua^ra und der£cljptik# derAbfiand zwejer Stern« 
Yyy ^ von 



m 



ALLQ. LITERATUR .S^ETTÜNS 



9tt 



Too e!oati<Ier, die Mimgslinie ans correTpondirendej^ 
Fijtfternhöhen zu fTndcn. XIII -*XV. entbalteo: Tf%- 
ganometrifch€ und andere Aufgaben^ w^he fich auf 4i$ 
Sonne , die Fixßertte^f und die Erdkugel beziehen. Das 
wichttgße der fpharifcben AßrouoiDie» durch ausführ- 
lich berechnete He) fpiele e läuTerr. Darunter ^uch die * 
aUgemeine Aufgabe: Wenn von folgendlea 5 Scücken» 
Abweichuttg^T -gerade AufftetguBg» Lan^ der Sonnet . 
Scli^fe der l^cliptÜL, .und Winkel derfetben mitileni Auf- 
Jfeiguogsk'reife, der durch die Sonne geht, 2 gegeben^ 
find, eines der drey übrigen zu finden. Auch etwas* 
tom kosnaifcben, achronifchen und heliakifchen Auf- 
irtid Untergang der Sterne. XVI. Aufgaben^ welche 

: fick auf dit Sch^afm beziehen. Die geographifche Breite 
zur See zu erforfchen, wird hier nach fiiniexi, und diiä 
l^eogr. Lfiäge zur S^e» nach fechs verfchiedenen Me- 
thoden gelehrt; unter den letztem findet lieb No« 5, 
die Methode durch die Magnetnadel, und No/6. Dit- 
io^s and Whixton'iVottdAag^ durch Bombenfignale, 
4ii6 ^riade om Mittemacht an ▼erfchiedenen Orten der 
See aus gewiiTen am Anker befeftigten Schiffen gege^ 
%en WfiMen, mittelft dk$ Windftrrrhs, unter welchen! 
snan die Bombe fehen wörde, .und mitteift der zwifch^ö 
Schall nnd Licht ^rerfic^eneu; Zeit, die 'LSn|e und. 
Breite eines andern auf der See befindlichen Schiffes 
an erfahren. Zur Bedfedung jener am Anker {eSige- 
jnacfaten Schiffe mfifste man, wegen der beftändigen 
Gefahren, dTe ihben droihen , wie hiebey ansdrflcknch 
isngft^erkt wird, Mifff^thüter gebrauchen ! Andere Auf> ^ 
'gaben enthalten: wie der Weg»^den das Schiff zurficK- 
jrele^hat SQ.ifi^den, desgleichen die Richtung, diemadi 

^ Ihiii geben ntufs, um zu einem gewiffen t'uukte der Mee- 
^esfläche zu gelaiigen ; wie die Abweichung der Magnet- ' 
jiadel zu erfprfchen ; auch die neueßen Unterfuchungen , 
übet die Gefetze diefe^ Abweichung Tön Hn. Church^ 
wem werden angeführt, Hn fi. findet aber deflen Theo- 
rie, tilrenigftens fir die gegenwärtige Abweichung zu 
Berlin, um ungefSfar zwey Gradfe fehierhäft XVit 
Vom Eii^chatten, Algehrairdre Gleichun^n, wenä . 
Beihen nach einer g^wüTen Ordnung fortfchreitender 
Zahlen als FUncttoneq Ven einander abhängen. Bas 

' Maximum und Minimum in folchen Reihen zu finden« 
Bedaction der er ften ; Glieder derfelben auf Oi zur Ei> 
leichterung .der Rechnung'; Gleieharigen, wenn die 
«ine' Reihe nach 0.1. 2. 3. li. f. w. fbrtfchreitet; An- 
wendung auf aftronoviifchelBeyfpiele« XVtll. Vpn Ver- 
Smäemng der kugtickten Dreuecke. (Variationsrechnung.^ 
Kürzi^ÖirftelluDg der Catefifchen Lehrflitze, Xo weit fie 
Bch auf Yphärifcne Aftronomie beziehen , um mittelft 
tleirfelben aus kleinen Veränderungen gewiffer StScki 
cfties rphärifchen Dreyecks die dav^on abhängende Ven 
inderung anderer -Stücke herzuleiten. . Wie durch An«^ 
Ir^d^ung diefer Lehrfätze die Vortheilbafrel^e Zeit et- 
iler gewiffen Beobachtung, z. B. der fchicklicUten Hö^ 
lien zur Erfindung der geographifchen Breite, odet 

' der 21eir, ^oder des Azimut, zu beftimmen; Anwen- 

^ flungeben derfelben auf die Aienderu i^g des Mittags we- 

J^en geänderter Abweichung der. Sonne in der Zwf- 
ichedzeit der Beobachtungen. XlX. Von der Strahlen' 
Mehigng MnAdirforaüixi. Beider Ein^ofe ift bey den 



vorhergehenden trSgottom. Aofgaibeii^Bbergiiigett, und 
für dies letue llauptRüfk t^ifgefpart werden. W>t 
die Gröfse der .Strablenbrechaos in |eder Höhe zn bo: 
ftimmen fe} ; Braikifs Refractionstafel ; Matters Ver- ; 
befferung der Refractioo durch den Stand de9 Baro* 
meters und.Xheriivweters; von der Refraciion aUiä»> 
gende^ Aehderungen in der geraden AufReigjing uiid 
Abweichung, im Auf- Bad Uotergang,' in^der Länge 
und Breite der Sterne. . Theorie der Paralhme ; ibft ', 
VITirkungen auf den fcbeinbaren Stand der Sterae; 
Aufgahen, die Partlbxe betreffend« , Aus.dem (ch«ia> | 
baren Abilande eines Sterns yom Monde und beider j 
Hohen den wahren AMUind und die L^nge zur See so ! 
findet; Anwendung der Lehre ron Veränderung <tnr 
Dreyecke auf die Wirkungen der BefracMen uodP»' 
raUaxe. . — Eine Stelle in den Berichtigungea aad 
Erläuterungen , die dem gegenwärtigen Bande beygs- 
fügt find , bedarf felbft einiger Berichtigung : der VC 
meynt, den Grund, warum die Herbftnachtgleiche auf 
mehrere Tage» auf den 21. 22. und ssften Sept. ftlieii . 
könne, in der Vf rfchiedenheit d^ geographifchen Llo^ 
ge der Oertei" gefunden, zu haben: allein theils gehört 
diefer Umfta^id gär nicht hieher j tbeils wäre es nidil 
einmal zuteicbend, jenen Unterfcbied vqn drejr, (odeft 
den 24ften Sept miteingefchloffen , von yier) Tsgca 
zu erklären. Die wahre Urfacbe liegt rielmehr, yrilt 
Idcht einzufehen ift, in detii Ueberfchub . des tiapi^ 
fchen Sonnenjahrs von ^ Stunden 4Sjf ftfin. ober }<^ 
Tage^ in der gregorianifchen Einrichtung^ der 5cliidt- 
jabre, und der periodifcben Auslaffung d^lbenyi^: 
kleineren Ungfeichheiten des Sonnenlaufes hiermdu 
zu gedenken. -^ Uebrigens macht der dem Vf. eige' 
ne fafsliche und deutliche Vortrag der jerfteu (»ehrea 
der Aftronomie auch diefen zweytenBand, fo wie d€a 
Torhergehenden, für Anfänger lehr brauchbar. 

Lbipzio, in der V^eidmannfchen Bucbh. : 4^^ 
zmr Kemtnifs der Stemnamen^ nnt ErläutenmgeB 
m4ü der aräbifchen Sprache und Sternknnde, eatwo^ 
>n von FwdricA mthetm Victor Lach. (Ausdei 
Hn. Hofrath Eichham's ^allgemeiner Bibliothek dit 
biblifchen Literatur Band Vll, für die der oricnta- 
lifchen Sprachen unkundigen befoodars abga* 
drockt.) 1796. 164 S. %. (ifi gr.) 

Diefe Anleitung,- ein Beweis der mailnkhfiihige$ 
Kenntntffe ihres Vf. , verdiente allerdings ^nen befon^ 
dem Abdruck, befonders auch in Rtckficht aofAftro* 
nomeq, welche fich'^FemDrfprunge fo vieler ara]yir<pbea 
Namen in ihrer Wiffeofchaft zu belehren wönfchteflt 
und den<n mit einem ähnlichen Auffatze in Hn. Bod^^ 
aftronomUcbem Jahrbuche i^j^g. S. 130 ff., dclTen Schwi- 
eben der fei. Michaelis in feiner orientalifchen BibKo- 
thek Ungft nach Verdienft gerügt hat, fehr weoig:gv* 
dient fey^ kann: um fo mehr wird fich Hr. Lo^Aih- 
xen Dank durch feine gröndlichen-Unterruchttngea 
über einen Qegenftand verdienen» der" einen hinrei- 
chenden Grad von Eipficht in die Aftronamie fowoU 
als die morgenländifche Sprachku nde fodert. Vid- 
leicht Monte auch Hu, Lu Ar1)eit gelegeiKlicb dk 
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Aftfonomed verintaAefl^ tfuter xtfe&raren morgeitländN 
rchen. Steronamen die rfchtigered und am wenlgftea 
eotfteilceü mich titid nach in Gang sn bringen : wie 
widrig muls z« B» der Name Denebota, ein Ausdrudc'^ 
womit alle Aftronomen noch heut zu Tag den lielle^ 
Stcn^'im Sehwanze de$ Löwen bezeichnen« dem Ohr6 
desjenigen klingeui welcher weift; dahDentbötat oder, 
wie es bef andern heifst» Nebötafedf aus dem vollftän- 
iigen Vforte Deneb -- ot^-^ajed abgekürzt ift« geradi 
wie wenn man Itatt des lateinifcfaen : Cauda teofiist (dies 
I bedenten jene arabifchenW^rte) der Kürze halber Com- 
! Mb, oder Dakonis fagen woUte! -;^ Hr: L. macht 
den Anfang mit einer genauern Bcfchreibung der ara*. 
hTfch-cttfiTcheh Hi^nmekkogel , die im Mureo des Car* 
dinal Borgia zu Velletri aufoewiahrt wird, und die' 
anch bejr dem folgenden » roll Berichtigung einiger ii'- 
rigen Erläuterungen des Hn. Prof. AJfeffumU zumTheil' 
benutzt ift. Nun folgt für die liekannteften StembiU 
der der Alten eine Anzahlung der Namen fowohl gan- 
zer Scernbjlder, als einzelner kenntlicher Sterne der* 
'leiben. Die Aufzfthlung diefer'theils lateinircben und 
griechifchen » tfaei^ vorzüglich' morgenländifchen Be* 
nennungen, welche zugleich auf eine hinreichende 
Aft iind mit JBenutzung der heften Quellen nach ihrer 
Badentnng erklärt find, ift, fo viel Rec. aus Verglei- 
cftnag einiger Sternbilder mit ähnlichen Verzeichnif- 
'f«aiter Sternnam^n beurtheilen konnte, möglichft ge* 
ftärttittf''^toUftändig: doch liefsen Geh hie und da ein!* 
ge kleine ZüiStze macheh. So hat Bauer in feitfer Ura« 
[ aimietrle, die zugleich eine umftändliche Sammlung 
\ aber ^tcmnamen enthält, fogleich beyra erften Stern» 
i bilde, dem Jcleinen Bärenr den von unferem Vf. über* 
r gangeoen Namen: EzrUt welclier wahrfcheinlich aus 
' ssgor (der kleine Bär heifs^ arabifch: JboUt \^^y 

M> riazgar) entftanden id. Von zwey^ beygefügten 
Atahängen begreift der eine die Terfchiedenen Namen 
• theils der rüdlichen, theib der neu zufammengefetzten 
Sternbilder ( darunter fcbon das neuefte : der ivkuer- 
quidrant); der andere enthält eine fehr. nützliche Samm- 
tuög verfchiedener zur Aftronoraie gehöriger arabi- 
lichejr Kunftwörter; ein ^t]>habetifcbes Regifter derent* 
Seilten Wörter und Namen macht den Befcblufs. Bey 
den Erläuterungen mancher oft gar zu unkenntlichen 
Namen, wo /ich blofs einiges muthmafsen, aber nichts 
enrfcbeiden läbt<, zeigt der Vf. durch das Beyfpiel äl- 
terer Vorgänger gewarnt, ein^e- rühmliche Befcheiden- 
hein Auch zur Erklärung mancher biblifchen Stellen, 
welche Sternnamen enthalten , giebt der Vf. zuweilen 
einige Winke: Rec. fchlieftt diefe Anzeige mit einer 
hteher gehörigen Bemerkung. Dafs die arabifchen 
Schfiftfteller, wie auch Hr.l.. anfährt, theils die fämmt- 
liehen Sterne der beiden Bären am Himmel, theils ein- 

^ ^Ine Sterne im grofsen Bären (ja^AaJ t OUi ifiiae 

fereiri) nen4en, ift bekannt: aber nirgends erinnert 
iicir Rec. eben diefe Benennung zur Erläuterung einer, 
•ttfralljend ähnlichen Stelle Job. '38 , 32. angewendet 
gefnnden zu haben» wo zä Job gefagt Ytif di riS^^^ 
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jnah H'^aa^Sy (I^fm ferHrum cumrfiUiTjnis cir- 

twndtues?) liier kommt ofienbar die "BaJire mit ihren 
Trägerimun Tor» und xUe Analogie der \q\) *\p3 mit 

dem obengenannten B^f-7ia/c& ift nicht wohl zu Ter<* 
kennen:' die' letztere Benennung; wetche doch jetzt 
unter den Aftronomen ciiien Stern im grefsen Bärea 
befokiders bezeichnet, mfifste demnach, da fie fchon im 
Job fich fiddei; fefar alt ieyn; Ob ftatt qh;}^ ifocir 

MOh viellejcht CSTUP^ Imjolabms, zu lefen feyn möd^ ^ 

te , thut obiger Bemerkung keineiy Eintrag.' ' ' ' 

Halle, . in d. Rengerfchen Buchb.; QmmiriSs dit 
reinen Mathematik zum Gelirauch bey VoHefun- 
gen und beym eignen Studium, vdn 3^. G. E. 
maßest Prof. der Philofophie zu Halle — 17J6. 4 
Kupfertafeln und 335 S. g. (i Rthlr.) ; 
. Im Ganzen grundlich und deutlich, und der Abficht ^ 
des Vf. entfprechend. Manche Definitienen find an- 
ders gegeben, als es fonft in der Mathematik gewöhn- 
lich ift, z. B. die Definition vomVerhältnirs. Manche 
Sätze in der Geometrie find anders gefteTlt; fO Wir4 
& B. der Satz; dafs Triangel einander decken, wenn 
die Seiten des einen denen des andern gleich find; 
vor dem:Satzebewiefen, dafs Triangel einander de* 
ckfn, wenn in deni einen zwey leiten mit dem eiiv^ ■ 
gefchloffeneh Winkel fo grofi^fihd, als in dem andern. 
— Nach dem Vf. neigen fich tWef gerade Linien gÄ* 
gen einander, fo ferne die an einerley Seite liegen» : 
den Innern Winkei zufammen weniger als n rechtii '■ 
betragen, und fie neigen fich um fo mehr gegen do- 
ander, je kleiner diefe Winkel find. Nun nimmt der 
Vf. aU Grundfatz an: Wenn a gerade Linien zufam^ 
menlaufen, fo müfien am fo mehr 2 andere zofammen« 
laufen , die mit jenen von einerley Punkten ausgehen, 
und fich mehr gegen einander neigen, als jene. Hier-" 
aus fucht der Vf. den berühmten titcn Grundfatz^ Eu- 
klidens zu beweifen. — In vielen geometrifchen Leh- 
ren hat fich der Vf. mehr an die Karftenfchen Lehrba- 
cher gebalten , z. £. in der Kreisberechnung; inimar 
aber zeigt er fich als Selbftdenker. -— Von Logärith* 
men ift viel zuwenig beygebracht worden. Man känii 
nicht abrehen,- warum foicfae ganz zu Ende des Buches 
angehängt worden find. Der Vf. hätte im J. 1796 
wohl auch wiflen follen, daCs Vega's logarithmtfche, 
trigonometrifche und tondere •— TaftTn und Formelti 
nicht mehr zu haben find, fondem, dafs davon roeni> 
mats eine zweyte verbeflerte nnd vermehrte Auflage 
angekündigt worden ift, die anch bereits erfchienen 
.'feyn würde, wenn Vega nicht durch den Krieg abge- 
halten worden wäre* Deflen ungeachret aber hat ^r 
jdie Ausgabe, eines logarichts»fchen Handbuchs unddeo 
grofsen Thefaurus beforgt. 

NATURGESCHICHTE.^ 

Paris, b. Agafle: Flore franfo\fe, on deferifHenfiie^. 

änie de tmtes tes pknUs, qui eroifftwt naMrettemen^ 

Yyyi ^ 
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t^t^js^ ACfaudT tfj^& 



^'Aaalyfe, et a laquelle oii % jOint ^a citati<)if tlte 
lears yertits les moiiis öquivaquea an Medecioe, 
tt de leur udUt^ dfqs le^'Artt. Par le CLamardL 
SiCon4e Be^tion. Tpme preipien 130 S/ Toiqe 

^ ftcpod, $84 S. Totn^ troifiew^. 654 5. ^. !• 
X'ga ame de la.Rcpubliqu^. 

iöln tJn veränderter Abdruck- ipft ^Uen VpjrzQgeii apd 




cochteatum. Cijpri^eiinm ä}bu)n^ Sophora tehraptefo^ G^ 
j^iai ftttiDifnio, Iris ^^avofiia y Ixia Butböcodium, Butb^ 
fodiuif fHfnmffi, LilhmCates^aHf Cappafisjpinöjat Siu^ 
gHinaria 6anadcnßs,\Kricß grandtßora, ceriiakoiiu, 

^_ ^ _. . ^nofhalium ejpimiumf Miwiofa pe^ticiUc^. Mefembr^ 

VHmgeitx dicfor Flor« fr^n^oifc v#ii 17715. (7 Riblf« M^mim a%reuni^ l^ora co(cineä , CantetÜa japofdca, Flu- 
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Weimar, im Verlage des Induftrie-Coni|itoirs; Bfr 

Jreofffy^ Wwnengartm.' Theiis nach d^m Engtl- 
chen r^nXwtisSotamcat Magazine^inea {»earbei- 
t0t t tbeiis mit aeiieii Origf oaliet} b^ekbert und 
(ür Frauenzfininer undPfiapzeüliebbiiber, Welche 
kf i^e Gele&tteo find, herausgegebeo von Df. Aug. 
gfo/i. iie\ Carl Btff/cÄ, PrQfeObrzuJeu*. fiTo^r— 7, 
in %, ' Die erfte Nümer 5*, jede übrige 4 ilhimipir- 
teu Kupfertafeln, niit gegenüherftehetider de|xtfch#r 



4US Curtis botgoifchem Magazin,, mit welchem dieaa- 
geftellte Vergieichung oichca zu wünfchen fibrig^läfst; 
•iQige wfqige aWgenomnif^ii, wo hey dem Ausouihlea 
pjcht diefeibe reipß und dürchfcheiaeode F'arbe itt 
Orlgiqale gewählt im f^yn fcbeiat. Hr. Batfbii liefert 
9u$nihrlicbe uqd oiahlerifthe 'Befcbfeibangen , 'wolx^ 
liuf fein^. Grupdfäcze der ßotaQik fitr FraueozintmA 
zurückgewiesen wird. Es iÜ, zu wönfcheft,' d^s die 
ICennmils des Pflaazenreichs bey ups. dadurch ebeoft 
'befördert werde, wie tp EagUnd durch den Aacheil« 
welchei} da$ gefchm^ck volle und gebildete PuUicaa 



ynd frapzöfifcher Befcbreibuag. (;^Rthlr. 2% gr.),, 
Au OrlglnalieQ in dfefen Nagern erfcheinen Vinck fß 4^r Herausgäbe rQX^ Cut'ds bor. Mngwoe iiimiiit 
rofea mit 'yrci(s9V ^Um^ » Mjtm^faptidkaf ^ ' ^ v 
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AsuKSTÖftiAHATitBrc« Salzburg, b. Mayer; JmqnUCqnc 
' Jhnni^ Pb; et IVl. D. Caef, Beg. Mouc^mp - Camer^Us phyüd Sa* 

.batU in Tyroli, ^peßiS diagnofift maximt ex ejus tmntagi» Ä4Ä- 
ri^Mda» Accedunt obfervationes de hernia inguiiudl es fcrocino 
teftium in fctotum defcenTa. 17^)5. »15 8. g. --* Im J. 1770 
crMelt der Vf. den Befehl, ficb n4cb Zboina» einem Dprfe in 

'Aer S'empliner Gefpünfchafc, zu begeben. wofelMt die Peft 

'.bertfchte^ Einem Arzt, der aie ßinwohner vorher fon der Qe-» 
fahr uncerricbtet hatte^ in der lie fchwebten» hatte Irtan ttiil dem 

'Galgen gedroht, und erft nachdem duicb «in koni^t Hoftorct 

•bey Schwerer Strafe befohlen worden war , der CrAlflüieU ihran 
wahren Namen zu geben, konnte man in jenen Gegenden fiph 

. über die Natur des Uebels ^rey äufsern. Durch bf^fattige 
Trennung der ^ngefieckten und verdächtigen Perfönah > und 
dordi genaue Reinigung und Verbrennung der angefteckt«n Ge- 
rathfchaften hatte derVf, das Glück, der Peß bald Grenzen ^u 

'ituta, aber auch das Unglück, von fehr/ vielen auf das «Krgfte 
verUumdet ^u werdep, weil kein Menfch gbuben wollte» cUra 

imenfchlidie Sorgfalt fähig fey, die PeQ; fo bald zn hgmiaen. 

Er erklärt die ^n(leckung* die von PeWbn auf Perfon, edar 

von Materien, die den Körper .eines Peftkrenken berührten » auf 

V die Menfdien übergeht» für ein w:efemliobes Merkmal der Peft. 

UQ^ er hielt ein bdf artiges Fieber« an welchem febr viele Men- 

. fche^ in einem Dorf^r^nk waren , befonders aus der UrCacbe 
nicht für peftartig, Weil ^n Kranker, der an diefeni lieber litt, 
und mit dem er in genauem Umgänge lebte • ihn nnd die übri-* 

* gen • die um ihn wären , nicht attftedtte. Wenn der Yf abfr 

. i gleich der,PeCt fall ausfchliefi^ettd, wanigftens Tor den fauljcfaeen- 

nnd Nervenfiebern , den anlleciiLenden Charakter «ufchreibr, fo 

. deak^ er fich ^doch die erfte Enditehuiig der Peft in den (.än- 
dern, wo de häufig ift, auch oho» Anfi^ung als mil^ich. Er 

^ glaubt, das Peftgift könne aa€ik in Europa erzeugt werden, und 
bauet diefen Glauben auf eina Erfahrung , die abec dM dach 
nicht beweift, was fie beweifen ffl41. Jfn etn#n< JDorfe herrfeh« 
te die Yiehfeuche, und ungeacbtet'dcir yT. den Riirbter von dar 
Gefahr fäulichter AuifiüiFe gehörig nnterrldit^ri, IteCi man doch 
das todte Uiadvieh auf der öuradi^ nnd vor den üüiifern Uagan 



juad verfaulen. Die Etawohtier dea Öoritea rarHela» uaier ^ 
fen Umllanden In eine Krankheit , die febr viel^nliciifi PUt 
'der FeXl hatte, fich^sber durch unmittelbare Berührung derM- 
gedeckten Perfonen oder Sadien nicbt fodpflantte, deralfsdif 
wefendiche Charakter der Peft fehlte. Aber von da« ^ui'un* 
.ftungen verfattk^r Fifche und dos faulen Waflers nadt aea Ue* 
berfchwemmunge* im Jahr 1770 ift doch nadi fetnar fiftsymuif 
die eigentliche Peftln Ungarn entitandan, tuvl en einem Oft 
(gen^fen von fi> :angefteckiea nur vier. I>er Vf. glai^ta felbft 
durch einen Todten angeiteckt worden zu feyn • dem er lü tu* 
be getreten war ,, undrzwir verüchert er fchon etliche dtund« 
nach der 3ei^^chtigung des Leichnams die Zufälle der Feit <s- 
pfmideii ^u haben, welche aber Ach auf die fchweifsrreibeo^ | 

' Heilmittel bald verloren, und hjichltwahrrcheinllch nicht Fol« 
gen der Anfteckung, fo ädern Widmungen des Entfetzeos «od 
der Furcht waren. Diefes i£t fall die einzige Thacfache, i^tf ! 
•welche er (eine Behauptung von detMögiichkeit der Entfteha«{ 
der Peft in Europa bauet. ^ Diefe Möglichkeit ift aber bcjr wn- 
. tem noch nicht genüg erwtefen, und wenn die fo, Perfooea, ro> 
denen der Vf. redet, die wahrß-Peft hatten, (woran aber noch 

. SU cweifeln iftt denn an dem Knaben, deCTen Gefcfaichre er lo»' 
führlich ertahlt, entdeckte mau keine P^ftbejilen, wohl abe^ fl^ 
weife von der heftigften Faulnifs.) fo konnte diefelbe ebensacH 
en diefen Ort aus andern. Orten , wo ße hetrfchte , gebrada 
worden feyn , und die faulen Ausflüfle des fieheoden Wafl<si 
und der verfaulten TJiiere konnten nur die Dtspofition deri^^ ; 
per' zur Anfteckung vermehren. Uet>erhaupt ift der Vf. htif 

""^mehreren Punkten, die diePeft betrelFen, zu leicfatglanbig* ^ 

. verläfst fich oft ^uf die AuKagen der Dorfrichter^ der Popen* 

f, f, , denen man nur mi^ groCser Yorficht glaul^ mafs, u» 

die oft fehr viele Gründe habeh, die Wahrheit zu verheinilldiea. 

Der Yf. beftätiget auch durdi feine Erfahrungen die ^'J^^T 

' keit ^t* l^noblauchs zur Yerhütung der Anfteckung. I^J«***?" 
.tengräber wurden faft gar nicht angefteckt : fo oft ße aber m 
ein aogeftedttes Haus ginge« , befchmierten ßä vorher Üiam 
Brnft und Ga(rcht mt aarf uetfcittcm Xiwblandi. 



1*5 



Kam c rt) 271. 



-f45 



ALLGEMEINE LITERAT ÜR-ZEITüNG 



Dienstags, dsn $0. Jugust ffj^ß. 



GOTTESGELAHRTUEIT. 

LfiUPZiG , b. Breitkppf , Soho u. Comp. : Betftrag xm 
Jiritik der Rdigion^hitqfophie und Exegefe unjprs 
Zeitakers. Eix^V^rluch auf Veranlagung der oeue- 
Aen zur Begründaug einer reinen Religionswir- 
tenfciiaft' angefteüiea Unterfucliungeu ; von Karl 
hfinrich LudtiiHg Pdiitz, Doctor und Privatlehrer 
auf der üoivexfuäi Leipzig." 1705. 44a §• Vorrede 
und .Inhalt XXXVIII S. «. '^V ^^ - 

Onter den niafinichjraliigeii Schrifren, welch» der 
jetzt berrfchende Geifl unfera kritjfcben Zeitalters 
in Abficbt auf ReligiotMphilorophie und deren Anwen- 
dung auf profuive und iosbefondere cbririliche Religion 
hervorg^ebracht bat» verdient die eegenwänige -eine 
forzüglictie Au^fmerklamkeit. An Talent fehlt ea H«a. 
R aicht; man fieht, dafs er felbft gedacht hat. und mit 
44m kritiichen Grundfärzen vertraut aof. eine freyeund 
unbefangene Weife die Wahrheit fucht, und iie feft 
hälti wo er fie zu finden glaubt, ohne durch Vorur- 
rlieU und Anfehen anderer ilch fefleln zu laiTen« Nur 
•ift ZM belegen » dafa er in der Bearbeitung des vor- 
haadeneii. Stoffs einen iftbetifchen und rednerifcfaen 
V^^rtrag einein pianeu » mehr philofophifchen und ge- 
^akeateichen Stil vorgezogen bat. Padurch ift eiiie 
g^wiite Weitfchweifigkeit entflanden , welche die rpbi- 
M Unte;rfuchuog der Wahrheit mehr hindert als beför- 
dert, der nöthigen Beftirantheit des Ausdi'udu fcha- 
det, und bey philofophifchen Abhandlungen eben fo 
.fehlerhaft ift als. die aUzugedräogte und trockene Dtir- 
.flellung der Wahrheiten |bey afcetifchen Vorträgen. 
Dies abgerechnet hatRec. feine Erwartung hinlän^ich 
befriedigt gefunden» und ftinnntini Ganzen den Grttnd- 
f&tzea des Vf. vpllkonunf n bey f ungeachtet er in ein* 
zelnen Behauptungen mit ihm Jiicht einerl^' Mey- 
nung ift. / / 

fir. P. gebt Ton dem Begriff der Religion ak einem 
allgemeinen Bedurfatfie für alle Ternfiafrig finnliche 
Wefen aus. Die Religiam definirt er durch ^ie £reye 
' Beziehung eines vernünftigfinnlichen Wefens auf die 
Gottheit» und rechnet dazu eine Erkenn^s derfelben, 
Aie mit einem von derfelben abhängenden K«i^ ver- 
bunden ift, deren Reinheit und Vollftändigkeit von dem 
vorhandenen Grade iporalifcher Bildung abhöngt. 
Daraus leitet er die völlige Harmo'nie zwifchen detp 
Qrundtriebe der finnlichea Natur und dem Gefetzeder 
Vernunft oder die Harmopie der Tugesa und BeCeli- 
gmng als den Endzweck « den Gott mit dem einzelnea 
Meufchea und dem ganzen menfchlicheii Gefchlecbte 
«u erreichen fucht, mf eine befriedigende Wftife |>rr» 
^ A. Im X S796. Dritter Btmd. 



. und bahnt ficb dadurch den Weg zu dem Begriff der 
univerfallen Religion. Was der Vf. hier von dem V^^ 
alten der Religion fagt, einem Schickiele« dem alle früh 
entftandene an heilige Urkunden ^febilodeneReligionea 
unterworfen find» und voa dem Verhältnifs eitler Of- 
fenbarung XU dem jedesmaligen Grade der Reife udd 
Kultur» auf dem das V'olk ftand» §. 4. aus richfi- 

' gen Grüadei;» zeigr» ift zwar nicht ganz neu» aber €}och 
unter eiftieh niciu ganz gewöhnlichen Gefichtspunkt 
gebracht« um das nothwendige Verttlten geoffenbarter 
Religionen daraus her^ulei^ten und zu zisigen» daits eine 
universelle Religion dadurch ficb zur a%efns«iim ^ottr« 

'reti]gtofi<qualifii:ire» dais fie po/itiv fey. un4 unter got6 

' lic^r Autorität publLcirt werde. Etwas unbeftimmt 
und verfteckt ift aber der Begriff von Offenbarung, da 
der Vf. fich nicht ausdrucklich darüber erkkfi't hat^ 
welche Art er meyne» eine unmittelbare uberaa-» 
furliche oder eine mittelbare natürliche Offenbarung* 
und doch/foUie dtefes genau beftimmt feyn» da es ^bf 
den Gang der Unterfuchung einen grofj&en Einftufif hat. 
Dock die letzte fcheiat der V£ iiii Sinne zu baben, wie 

. man aus S. sjis fefaen kann» Die Kriterien der univer- 
faUen ReUgion ßtod nach {. 5. AUgemeinüerflamäickkeH, 
wozu Bnai.AUgemeingülMglieit gehört» und aUgemeine 
Jinwenibarhit. Wenn der Vf. bey Gelegenheit des Gr- 
iten Kriteriums S. 107 bemerkt: »»die univerfelle ReU- 
gion verwirft alles was wider die Vernunft ift » erklärt * 
ris unzuverläfsig iind unoötbig' iü» wa^ Ober die Ver- 
nunft ift/' fo ioU dadu'rch nicht geleugnet . werdep» 
dafs die univerfelle Religio« iüch GeMmniffe ' habe, 
es wird vielmehr nur bdiauptet, dafs es uneöthigfey, 

. das Gi^neimnifsvoUezu erklftren. und zu verfteheh, w<ii 
fonft Rie Vprfehung den Menfchen nichr genug in den 
Stand gefeut hätte, feine moralifcheWldung vollftifb- 
dig ztt machen. Dagegen könnte aber eingewendet 
werden , dafs eben die Offenbarung diefen Matigel er- 
f^tze und dafs diefe eben deswegen als nothwendige 
uAd annehmuiigswärdig zu betrachten fey » fo wie Sil- 
pernäturalHleu fich baupiflIcUich damuf zu berufen 
pflegen. Das zweyte Kriterium beftimmt den- Unt^^ 

' ' fchied der uniuerfMen RfUgion von der RtUgionswiJfeth 
fchaftt der nicht fowohl im labalte als in der Form zu 
fucheA ift» indem diefe die Grundlatze philofophifch 

. entwickelt» j^ne aber g|(nz-popolär und praktifch Üb 
Bey der Deduction der moralifohen Religion §. 7. be- 

. mähi fich lir. P. zwifchen dan beiden Parteyen in Ab* 
ficht auf den höchfteu moralifchen Grundfatz ei|^ Ver- 
einigung zvißiStpki und weicht daher etwas von dem 
Wege ab» der ihm vanKantift vorgeulcbnet worden. 
»«Da der Meufch» iegt er S. ua. oeinefinoticheundeiue 

,mQffAikbfiJSäimMJiAM&^^ itLbmd9tüK die 
Zzz Dauer 
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Bmier einet irdifcben Lebens unzertreDnlich Terbun- 
«ten find, {q mofstiüch aus dtr Verbindung beider der 

SgfuamtM Endzweck t- feine ganze Befiimmnngaof der 
:rde hervorgehen. Er mal», datier eben fo gut Uen 
' Gfwuitrkb Jeintr famlielien Naint als das Gebot feiner 
ausgebildeten moralifchen Yernupft m dkn MaxkmifH- 
m05 Handelns o^fnehmm^ und beide muffen feine BeÜim- 
niii^bfgrüiidfa,** Mit diirfem Vorfcblag zum Ver^. 
f leich möchte es aber ebea fo gehen 4 wie es mit rie- 
ten andern gegangen tft, wenn beide Parteyeo etWfts 
nacblalTe» feilten , wodurch ihr ganzes Lehrgebäude 
von G^ttud aus erfdiötten wurde. Der gefammteEiiil- 
zweck des Meafcfaen und feine ganze BefttmoiuDg tft 
allerdings #ia beftüodiges Streben nach der Erreichung 
lies höcbften Guts» mler Vereinigung der Qefetzge- 
hui^ derVernuaft und des Verlangens nach Gluckfeligr 
keil» die durch Religi<Hi bewirkt .wird ; aber nur anf 
dieViTeife, ^afs Sittlichkeit allein als das oberfte Gut 
herrachtet und bey dem Srrabea nach £ttlich#r Voll- 
kommeobeit CUückfeHgkeic als ua/ertrennliche Folge 
derfelben erwartet wird« Dadurch Ul auchdie Harmo- 
nie a^fctien der verafinftigen und fiimlicbeti Natur 
hinreicbend gefiebert. So bald wjf aber ron^diefer 
ober^en Regel abweiche» und dmxGrumUfiA der ßtm- 
, ikhen NiUur telbSi in die Maxime des Handelns ai^- 
' nehmen, wird die Reinheit der ^rügend und ihr gan- 
zer Werth eben dadurch gänzlich aufgehoben; Hr. P. 
erkliürt Kwar im folgenden feinen Grundbtz auf eine 
fi)Uhe Weife, . dafs diefe nachtheiligen Folgen dabey 
alcl^ Aalt finden. Auch Aimmf es mit der Reinheit 
der SiiChchkejt g«: wohl überei», wenn er S. 106 Ta- 
gend undGKickfelIgkeit in Harmonie als den Esdzweck 
der moralifchen Welt betrachtet undS^jfg als'hdchftes 
6el}ot aanimoit: Befördere die Tugend utid Giöckfe- 
ligkei^ der vernu«ftig^ finnlidten Wefen « und erwarte 
von ,der Einrichtung der moralifchfn Welt, dafs da 
Ae» dadurch de» Endzweck detnes Dafeyns erreichen 
werdeft. Al>er eben diefes Gebot gehört doch eigent- 
lich zur Gefe^gebung.der Vernunft« die allein gebie- 
.ten kann, fo wie Grundtriebe der ünnlicben Natur oie 
zur moralifcfaen Gefetzgebung- taagHch kyn können. 
Rec. übergeht das, was der Vf. im folgendei» von dem 
Vetbjiltniire der moralifchen Religion oder Religions- 
philofophie- zu den politi^en Religioneii der Vorwelt 
und dem Verhkliolfle der natürlichen Religion (ven 
. welcher ein beftimmter Begriff uAger» ve^ifst wird,) 
zu der pofitivep und der moralifchen $.9. to fehr rich- 
tig bemerkt het Bey dem Verhähntire der Religions- 
wiffenfchaft znr nnirerfeUen Religion $. ii. find ihm 
joanche Bedenklichkeiten auff eftofsen. f^Die univer- 
ielle Religion/' fagt der Vf. S.261. ift g«nz moralifch, 
, nur dafs in ihr-^ die Principien der motatifchen Rdigiitm 
gav» wegfetUen und die Anaahme der Wahrheiren aui^ 
göttliche. AuctoritlH gefchieht, 'fo dafs das Refuliat je- 
. oer. Religion hier nur als PrämifTeo gilt*«; und S.266« 
tiSi^ bedarf beu den medem VMsktaJfen nicht eine Zurück- 
fiikrung auf me ktzten möglichen (Sünde; fonderh em- 
pfiehlt fich durch ihre Reinheit, Sirapiicität und An 
-dri^glichkeic dem Menfcheo von felbft, dar^ aber auch 
.. die Miräcki&hrung Jii^ Grfiade lucht icheuei»,'* Wena 



der Vf. eine methodifche und fcientififche Enfwicke- 
lung der erften BegrHF^ and höchften Grundiaize ver- 
gehe» fo ilt feine Behauptung aUerdi^gS rrefartg; aiber 
an fich kann die univerfelle RcNgioa als ^olksveiigioo 
der erften Grundiatze nicht entbehren» da fie.felbft 
Grundsätze der gemeinen Menfcfaenyernunfit find und 
nur nicht mit völliger Klarheit und Beftimmtheit ge- 
dacht werden. Ei ift freylieh nicht 290 ghntbeu, <Us 
das Volk je £ch zur blofsen reinem Vernunfcreligion er 
heben werde» aber man mufs diefes doch befiSndig 
zum Zweck machen und dabin arbeiten. Der Vf. lagt 
ja felbft S.264 dieReligionslehrer follea alles auf me. 
ralifchen Grund und Boden anl^getf , was fie lehre» 
und wozu fie die Menfcben äuffodern. Dazu, find 
aber die Principien der moralifchen ReHgioa osent 
behrlich» nur mtUTen .fie populär ifirt und verfinnltcht 
mit dem Princip auf Auctoritdt^ fo wie es^ S. 268. rieh- 
tigi vorgedeljit iik, vereiniget werden. ^£ben dliüßmr 
dee auch ftatt bey der'Aawendani^aaf-dfe dtriftUcbe 
Retigion. Sie^fiellt keiuPrincip für ihre Wahrheit aaJ^ 
in fo feriM diefes oben anfteht und alles auf eine fyftc» 
matifche Weife daraus deducirt wirdL Aber fie bat 
doch die allgemeinen Principiezr^im popqläfen Gewand 
hieuod da mit eingeflochten, und es ift überaus leicht, 
^ ihre Grundfiitze uod Bewegungsgründe auf das höch- 
fte Princip zurOckzuführen. Zwar iiigt der Vf. S.337^ 
»Jlie Formel; Uehe Goii über oiks und deinen T^jothJUn 
tds dich felbßt ift nicht das Princip der moraUfceen 
Religion, daS Zettalter war noch nicht reff genug da- 
zu. — Es iß mehr die moralifcjie Maxime ika geaiei- 
' n^ Menfchenverfiandes ; eine Maxime, die fich durch: 
ihre Deutlichl^eit und Simplicität foglelch emp&eblt 
und die id der Ausübung fo leicht g^acht werden 
kann.]' Aber feilte denä das Princip der moralifchöi 
' Religion nicht auch dieonoralifche Majamedes gäoei- 
nen Mez^fchenverftandes, nur genauer beßim'mt und 
technifch' ausgedrückt feyn^ Dafs von d^tn Gmnidgeh 
fet£ der R^igion Jefu nicht die ftede gewefen (ey, 
' kann Rec. nicht zugeben, denn dadurch dafs er «s'^^ßr 
das vornehmfte Gebot im Mofaifchen Gefetz erkllrte^ 
gab er zix erkennen, dafs es überhaupt das vornehnille 
moralifche Gebot fey, und'fucbte dadurch feine Sitreo- 
lehre an die Mofaifche anzufchliefsen. Das Gebot felbft 
' ift zwar aüerdiogs popüKir ausgedrückt» ob aber dei: 
wegen elee pathölogifche Liebe geraeynt fey, wäre 
doch wohl zu bezweifefn, di| den f<feigungen Yooft 
eben nicht das Wort geredet, fondern immer ibreße* 
' kämpfung nachdrücklich eingefchfirft wird. Auch weift 
lieh Rec. tficht darein zu finden, w^nn.der Vf. S.33» 
' fsgtr^o« kan« hier nicht die Frage feyn, objefusfei- , 
- ne beftero teligiöfen Grondfatze auf Moral oder Morfl 
auf Religion g^baüet habe /V denn im letzten Fall wäre 
fie eine falfche Moral, und fo kennte auch nicht bald 
darauf gefagt werden, däb fi^ine ganze Lehre ii»/iW 
' ralität gebauet fey. Uebrigens verdient es (jehr beher- 
^ ziget zu werden, Wa« der Vt über den Geiß der Lehre 

Skju und deifeiixnüthAVeDdi^e Unterfcfaeidtiog vea 
en t^oden und temporeiten lurßfllungcn derfelbea ge 
lehrt hat. Sehr richrifi: '^ird dabey bemerkt, dafs Je. 
iw^ indem er feine beiTefn Lehren ai^die khon ^«r* 
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banclcnen BnztAxtCrpfen /uctite, nicbt alTes aotfqoirea 
kennt« y (ooditn es den FotdcliTitleh der M^nrchea 
fiberlafT«!! mnftte;- dafs der GeiOr der L^hre Jefu nie 
aotiquirt werden könne, Weil die moraTifche Vernunft 
vAd.ilire ewige Gefetzgebung vollkommen- damit über- 
ftioftinnit; und dafs jetzt» da der menfchliche Gelft in 
feiner Reife weiter fortgefcftrirted ift, vieles zum Chrl* 
fieiatboiar gehöre, n^'as damals noch nicht gelehrt wtf- 
äem konnte; Nach diefeo Gruadf^Stze» beurtbeiltder 
ITfi das Vei hfitnifs des Degfi/Fs von Offenbaruhg imd 
Ton Wnndern zur Keligionawißenichafr, das Verhfih- 
«Üi dea Chnftenthums zudenPrincipienderReligions« 
Wißeofdaäit nüd te tier da-her refixiriteihle^ univeffel* 
len Religion, und das Verkältnifa der Reltgionsphilo- 
Jbpliic aaor Exegefe , (wo von grammatifchelr» hiftori- 
Hher und allegerifeker Ineerpretatioo gehandelt wird,) 
zur cbriAlichen Mofalt zur Kritik und Revifion dea 
iogmatifelien SyAeins und zur pragmatifcfaen Behand- 
lang der Kirchengefcbichte; ^obey ikh viel Lefenl- 
trördiges findet, wekbes zu manclien neuen- Untere 
IbrhoiigfB die Bahn öffnet und zum wettern Naobden- 
hen reichen Sti»ff derreicfat. 



^ - 



hEM<iC, in d. Meyerfchen Boekh.: D. Georg Lud- 
wig GgbhartWj Bibitfches Wvrttwhuth ^ aURealCoii- 
cordanz tibex die fdmmtlicben heiligen Bücher des 
aken und neuen Bundes, ffir Prediger und an- 

'' dere Freunde und Verehrer der heiligen Scbrif- 
.leit^ - BUr einer Voarede des Herrn geheimen R. 
Raiha'HasH Diiuen Bandes erftea äcdcl^. 1795. 

JA Kfc. fth^n bev der Anzeige dct'^keid'en vorher- 
gehenden Binde (AX.Zs 1794. öo. 67/S-529 u. 1795. 
no. 32. S. 252.) die Einrichtung diefes bibTifchen Wpr- 
tcrijuchs angegeben und diir grofsen Thäcigkelt, wo- 

* m\v. det Vf. zur Vollendung fethes angefangenen Werks 
fortfcbreitet« das gebührende Lob ertheät hat; fokann 

' er diffes bey der hier erfchienenen Fortfetzung, in 

• welcher d^er Vf> vO^i'BucbßabenJI. fchon bis R. fort- 
gerückt iß, um fo mehr thuur weil er nkht allern auf 
keine Spuren der EiHertlgkeit dabey geÄofseu ift, 
fondern auch Terfichern zu können glaubt , dafs das 
pittze Werk mit dem 2ten St, diefe* sren B, geendigt 
fcyn werde. 

ERBAÜÜNGSSCHRiFTEN. 

Si>i'2BACH, im Verlage der Seidelfchen Officln ü« b. 
Erbftein in Mwssen; Predigten im Sahire J79J be^ 
dem ChürfürflL Sächf. EvangtL Hofgotetrsdienjie zu 
Dresden gehalten von D. Franst Votkmar Reinftardf 
Cbnrfürftl. Oberhofprediger, Kirchenratbe und 
ObercOuCftoriall, 1796. 39i^* 8- (iRthlr. 4.gr.) 

Diefe PredigtenfanJmlung verdient eine uroftändli- 
cbere Anzeige« *d» iie.ßch aua efner grefsretr Menge 
Ton Kauzeiieden heraushebt 9 womit das chrißlicbe 
Publicum alljährlich heimgefucht wird. Zwar kennt 
man khon bereit* rühmlich die. Manier des würdigen 
Via. im homiletifchen Fache» wozia Rec. foefonders 



eine dnrcbaos logifche Ordnung im Vorfrage, wMt 
O^konoroi^ der efnzeTnten Thi^He, die anf ainand« 
ein vortheilbaftes VtTechfellicht werfen und aas jeder 
Predigtvein fchönes Ganze bilden, vott^efliche« Beii.n- 
tzung d<^ Texts« der bald durch Hervorbebang eines 
einzelnen Umftandes, liber welchen ein genieinar 
Homilet binwegblickt, bald dorch Zuziehung dea 
Contextf unter d'en Händen -reichhakiger an warden 
fcbeint, nod endlich eine Schreibart rechnet,, wekte 
auf dcfr einen Seite fo riei natürliche Leiehtigkeifeund 
auf dfgt andern fo vid edle Wärrde und eindringende 
Kraft merken läfst. Die erfte der ▼ofltegMden Piai- 
digten» welciie eine Anwetfutag enthält; i^ieman daa 
Morgen' des neuen Jahreä durch eine dankbare Erin- 
nertfng an die V^ohkfaaten heiligen könne, die on» 
Gott am Morgen unfera Lebena erzeige hat» wind 
theifadureh die Wahl der Materie haeh Verahlafludg 
des Te3Cts Luc. 2> ai. theila durch eine nicht geniei«e 
Behandlangsart Verleiben MterelBint; Bey der zwei- 
ten über den vortheilhaft^h Einllüfs nnfrer häuslichen 
Verhältnifle auf nnrre Sittlichkeit ttierjoh. 2, if^is. 
ift dfe FüHe und Herzh'chkeit des Vortrags in der An-^ 
preifong des ehelichen Lebens ungemein rfihrend. 
Was vorhin won dem Charakterrftifirhen der Reinhard* 
fcben Predigten, dem' genauen Ebeiämaafte der Theile 
derfelben und ihrer durchgängigen Bezlehnng att# 
einander gefagt worden ift» das fieht man ^vorzn^l« 
we'tfe an Ott dritten über den Einfiafs'des hohen Al- 
ters auf enfre Mtofchenliebe nach Lud' 9, 22-^36* 
Auch iß alles vorgetragene dnrcfa und dercfa praktifeh 
und dann bedarf es freylich keiner fo genannten NuO:- 
an\ve0dungen nnd befonderer Sehlufsaifreden ao-Sno- 
der nnd Fromme. Die' vierte' Prrfigt des Inhalts : > 
wie fich CbrißenlKy den männichftltigen Meynangen 
über die Gei&erwelr zu verhalten habeti fiber Mätth. i|| 
1-^iT^ iß' ein Mußer einer pOpulfifta nnd toleranten 
Unterfüchung eines beftritteilen Lehrpünkt^ und be* 
kommt dadurch ein Verdiehß mehr,- dafs die Materie 
ganz nach den Bedfirfnifleü d^ n^uefteh Zeit bearbliit 
tet worden ift. Juiige Predij^er können hier lernen«, 
wife fie fich bey öifentnchen Vortrlg'^ über kirchliche 
Dogmen, die aber freylich nur feiten vörk<ftttmenkönf 
nen» zu nehmen haben. In der fünftel 'Predigt atn 
Buf^tage (follte wohl um befbrglicber Mift^erftändniffe 
willed Bettag heifseA) ift die Rcfde davcto , w^zu- u«a 
ein Blick auf die* Würde del- Gemeine beilegen foH, 
die Chriftus auf Erd^nTammlcfn vrolltJ^ flber-Ephef. $• 
2^-^-27. Die Predigt fängt 'to>wtfr inahrete^Wit einem 
Gebete an Chrißuro an ufiftd^^t' düfeh die.Partikjal 
denn zum 'Vertrage iin die ^eäi^ftie'fib^;' Rec. r holt 
dafür, dafs wir durch die Vtyrfcfadft udd tlas Beyl^l 
der Bibel angeM'iefen find', ti^nfre Gc4>'ete nur an Gott 
durch Chriftum' und in '•feinem- Namen zu richten. 
Uebrlf ens find ihm ncfch in diefer Predigt die Aeufse- 
rung S. g*r. übefr die völlige Sf'htHdlofigkeit der chrift* 
liehen üem^ine uiid Sl Sf- die Apdftrophe ah eben 
diefelbes^Wti^ fegnen dich aoaerv^'^k^lw^ dich enift^Ut 
kein Fleckep u. f..w. aufgefallen. Die 6 und 7te ge- 
hören zufammeu' und find am Oße/i'efte über das The- 
ma : dije Gefchichte von der Auferüehung Chrifti als die 
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«Mcklidifte Aoflofung iet vom^tnften SAwier^gkei- 
^^d der B^terung der Welt und unffer Schickfale - 
(mm mit Von^asfeteung der hiftorifch^n WahrUeit 
aet Factumf) gcl^alten worden. Die gte Predigt; V(\e 
wir «n« **» Endzwecken erheben muffen , die unfer 
Dafeya ftlr unfre Mitmenschen wichtig und ^uch nac^h 
dem Tode der Erwähnung werth niieichen können, 
flbti'Joh. xo/i2— 16. ii^ vortrcflich, S. 14^ -konm^t 
eine kraftvolle Stelle vor, die auch den Stumpflinnig- 
ften wecken «nufs. S. 146. ift dem gereinigten Ge- 
fchmacke des Vf. ein hebräifcbartiger Ausdruck ent- 
swiiäUf der noch dazu der Mifsdeutung unterworfen 
«t In der 91 und lotcn Predigt am Ptingftfefte, über 
dea Einfturs des Glaubens an ewige Fortdauer auf die 
Tugend, l^at, der Rec. mit Vergnü^e^ bemerkt, dafs 
d^ Vf. den durch Kant gefcharften Beweis für die 
ünfterblichkeit der Seele* fo wie an einem andern 
Orte d»n von eben demfelben genauer befiiounten Be- 

KW Ton Moraiität auf eme populäre Art beauut b^t. 
exxtePredigt handelt yon dem ernfthaftenNachdenkcn 

. ÜImt. die Sefchaffenbeit unfrec Gefinnungen gegen Chri- 
•fhim« Die if te eiuMU Regeln für Aeltecn, fftr die welche 

- keine Kinder haben, und für Kinder bey Betrachtung der 

: Erwartongen^. welche idie aufblühende Jugend in, un9 
erweckt« mit inuflerhafter Behandlung, dea Texta 
Luc. I, 57--*o* DiiJ I3te über da$ Vorhcrfehcn einer 
«eifern Zukunft, die man nicht erleben wird<Luc, ip, 
M— §7) endigt fich auf eine fiberrafchcn.de Weife mit 
der dSedÄchtnifseroeverung eines Amtayorfahrci^ dea 

^ Vf. dea fei. PWl. 9^^. Spamr^ die gewifr eine grofae 
Wirkang Im^ der Gemeine eetban haben mufn. Die 
S4te über das Themas der Anblick def-Natur ein heil- 
fiwes Mittel , Bekäni^tfchaft nui n4S.feibft zn be&rdern, 
eehört 9Stt denen, aus welchen eise durchgehen4a 

*^effitche Anordnung der atouhahdelnd'en Sachen ui)d 
eine ▼przfigliche QÄe der Ben|it»nng des Texrs her- 
TorblickC In der lyten ift es dem Vf; in einem hoben 
Grade gkvngen» 4l« Materje rpm. frcyen WHlen eben 
to popidar als in mehrern Hinfichten pr^ktlfch abzu- 
fiandekk . D«* Evangelium am Michaellstage liefert 
ihm da» reichen Stoft, der unter feinen Händen ge- 
fchmeidig wird; Bey der i^ten düpkt dem Rec. das 
Thema: dl* Vernichtung dea Todea, welche düs Chri- 
ftendimn verrpriclit. Von dem Zwecke der Bcttagsfeyer 
V ^tt entfernt au liegen. Die 19 nnd jeote am Weynachts- 
.fefte gehalten machen ein Genaet aus, undj ftellen.d^n 
Erdkreis nn(ern Wohnplatz bey dem;Lichte, welches 
4ie Menfchwerdung den Sohp^ Gottes über ihn ans- 
breitet, eis dnei^ l^rreicben ScbaupUtz und als einen 
i»€liIthStig^ üehnngsjöatz vorj Uhneich, in fo.fcrn 
Wir in dem angegeheaeo Gefichtf punkte unfre. Natyr 
4n 9u«r wahren Groüie, Gottesregiemng in ihrer er- 
Quiekenden Geftalt und ihn felb% in feiner Verknap- 
fting mit einer hohem Well, als einen wichtigen und^ 
etadilichen Thetl der allgemeinen ^t^dt Gottes he* 
trachten, »öd ^Mtkitigf da wir auf demfelben nn- 
fera Vcfftand zmm Glattbe« w Gotti «nfre Vernunft 
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,zum freyeq Gehorfam gegen jcd« Pflicht« «nfer Ge- ^ 
füllt zur Lit^begegen alles, was da iil,und unfern Geift 
zu immerwtbrVnden Fprtfchriaeq gewöhnen feilen. 
Wie. diefe Hauptgedanken von dem V^f. ausgeführt 
feyen, das raufs der Rec. der eigenen Anficht der Le- 
fer^überlafTen ; niir bemerkt er, dafs map diefe bcjden 
Predigten mit gutem Gruude ganz neue nennen könne, 
da diefe Materie wohl bisher auf keiper Kanzel ifxpno- 
feJTo mit folcber ausgebreiteten Abwendbarkeit und 
mit der eindringenden Beredtfamkeit abgefaäpdelt wor- 
den iÄ. 

WiBN,b. Doli: Tugimdkhre nach dem Grundfatzin 
der reinBn Vernunft und des prakHfcken Ckriflen- 
thum's^ von Au^flin Ifenbieht/Doctor der Gettea-' 
gelahrhein 1796. 197 S. 8« (logr.) 

Die Abficht des Vf. ift ni<^b(, e^lcAite oder plii- 
lofophtfche UntedTuchangen ober moralifche Geg^« 
ftände anzuüelUn , fondern di« Refulri|te derfelben 

-'durch einen AfsHchen , lebhftfcea und doch nkkt 
zn wortreichen Vortrag ^mefainötziger zu macbea, 
und dadurch reine Tugend zu befördern« Seine dchrift ' 
amfafst nach dem einßichften PianeaHe moraiifchen 
Bettachtungen über die Beftimmung der Meufchen, 
über die Tugend , dber^ie Pflichten gegen Gott, ge- 
gen uns feibft und gegen nafce Nebenmenfchea und 
fiber die Tugendmittel; fie giebt über jeden >diefer 
Gegenftände einen populären und zweckmäfsigen Un- 
terricht und iftinit gut ausgewihlten Stellen der hibU* 
£chen fowohl als, anderer vorzüglicher' mortflifcbeo 
Schrillen z.B. von Dalberg, Gtave, dem.Vil der mo- 
raUfchen Wißmfchaften (weicher aber nicht« wie l^J. 
zu glauben fcheint Ur. Rector Latenz^ ^ fendern fifr. 

: Prediger Schwarz im Darto'ftädtifchen ift) durchwi^^. 
Der Stil ift rein, herzlich, kräftig und edel, einige^ 
I^rovincialifmen abgerechnet , die man doch bey Schrifr 
fiellern aus jenei: Gegend fonft weit.häufiger und an- 
fiöisiger zvl finden pfegt. Hr. /• wird dorch di^ 
Schrift die Summe des SitdichgtiTen unter feinen Mb- 

- menfchen vermehren, und das ift ja das einzige vä* 

\dienft, wpnadi er ftrebt. Die kirchliche Verket^ ' 
rungsihcht wird ihm hoffentlich ein folchea Streb^a 
nicht zum Verbrechen anrechnen , da er übrigens in 
der Vorr. feine Verehrung flir die Offenbarung ^anVl 
feine Unterwerfung unter» die Liehre der katbolifcbea 
Kirche hinlänglich betheuert. 

Als nene Auflagt ift erfchienen : 

GtEssENT, b. Krieger: G. A. Fahricius TabelUni» 
Büßimmung des Gehalts und des Prmjes fowöhl des 
bejchlagenen als des runden Holzes 9 hamtJkchUdi 
zum Gebrauch für Forftbidientef Bau-^undZimiur^ 
UtUc. 2te verb. Anfl. ij^^. li^S. 8«.(e9grO 
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Mitim^chst iin %i. Augmi X796« 



'SCHONE KÜNSTE. 

öcWiLiTz, b. Hernisclorf u. Anton: Die^ochter det^ 
Natura ein Faraüiengeniählcle iu drey Au&ugeot 
▼oo AugUß Lafontaine. 1793. 144 S. g. (8 gr.) 

Der Sohn eines ft<ielicb«hPrafideotent;oiiiriiUftronfi» 
ftct« voll romantifcher Ideen vop Nfttur» Gleich- 
Mt, Freyheitf und Unabhaug^igkeit , voll Abneigung 
nod Ecke) g^egen das Hofleben » dabey aber von einem 
fdtfBusgAildet^nYerßandeund vorrrefflicheii Herzen^ 
lebt tt&d lidbt ein fchönes J^andmädchen Limije^ be^ 
facht fie hbiti iti ihrem Dorfe, und, da er gar nicht 
erwarten kann, dafs fein Vater in eine eheliche 7er- 
biddtiog mit ihr, die fein ernßlicber Wunfch ift» wU- 
tt^Vf entweicht er, kauft fich ia dem Dorfe an, be- 
<!%Utefii» fich hier niederziilalTen , und uimintfich nun 
mit Anfang dea Stucka vor« bev dem Vater feiaer Ge« 
liebten« Leopold, vor dem die Liebenden biaber noch 
äffe Meigiiag verbemlicfat hatten , am-firana^uhalttn. 
Der Präfidentt der eadiich den Aufenthalt und did Vier- 
bitfd«uieet» fiiiaesSohansauakundfcbafccfr bar, der über 
4eflea Liebe. zii einer Bäuerin dopptrlt aufgebracht iflt» 
nidit blos , .weil der Sohn feinen Adel dadurch be- 
fleckt, fondern veil. er ^i^ch fcbon ein reiches Fräu- 
lein für ihn btöimmt hatte, und der, weil er die 
Bünetin felbft poch gar nicht kennt, glaubt, dafs hier 
blos Wöllull }pi Spid fey, reift. feinem Sohn'nerfa, 
in der Abficht, iha durch gütliche Vorfteliungen, utid, 
weBQ diefe nicht fruchten , mit Gewalt zuruckzubrin- 
Mo. Weil er aber doch nicht gleich felbft auf ieinen 
Sohn c^afturnien will , fo überträgt er den eriien Vev- 
&ch einem Fteonde feines Sohnes« einetn Officier. 
Paraus ^pttehen nun folgende trefRiche Scenen. Der 
Freofid verfucht eSt erft mit Spott, und dann miternft- 
Iiafteo Gründen den jungen* ITaiU&ronn zu bekehren, 
aber vergebens ;/entfchloffen, zuverfichtlich, und mu- 
Äig verthetdigt diefer feio^ Handiung^en und Gefin- 
'nungen. DieScene, wo Lduife das Herz fafst, ihrem, 
gegen alle Menfchen mifstrauifch gewordenen, Vater 
ihre Liebe zu entdecken; die Scene, wo Lom/fni Vater 
ü|rep Geliebtte erzählt, dafs der Präfident, delTepPacbter 
er Tordem gew^fi^n, durch ftra^arefe ehe zu Luifens Mut- 
ler ihresi Todbewirkt habe, und wo er, ungeachtet fei- 
nes Haflei gegen alle Wallhromu. endlich doth durch des 
Liebfaifbeta dringende Vorftellungen ssr Einwilligung 
hingeni&o wird; die Scene zwifche« Veter and Sohn, 
wo der Veter den Sohn dareb Bitten ze erweichen 
facht, Dod der Sehn Im Kampf zwifchen den Pflich- 
ten gegen feinen Veter ved gegen feine Geliebte dem 
Werte, du er diefer gegeben, unAcfchatterUch wm 
A. L. Z. vnt. BehUf BmI. 



Meibt (doch ift es zu i|rg, dafs der Vater vor dem Sbhrif 
auf die Knie fallt) — die Scene , wo der Vater in Ver^ 
bindüng mit einem Onkel, welcher auchin.dem/^Yaha ^ 
erhalten wird, als ob die Geliebte eine fchlecm den^ , 
kende Bäuerin fey, aufs neue in den Sehn, d^lTemj ' 
Standbaftigkeft auch durch den Arreft, worinaen er. 
fich jetzt befindet, nkht wankend' gemacht werden '^ 
kann, eindringt; die Scene endlich '# wod^rSohq fek 
Ben Vater die eigentliche Herkunft feiner Geüebtei^ 
bekannt macht «— alle diefe Situationen find eben üif 
▼ortreffllch' angelegt, als aosgeführt. Einige Mifever-: 
ftändniile, die daraus eatft^en, dafs man die Geliebt« 
von dem Bedienten des jungen il^attfrronn mit feinee 
eignen Geliebte verwechfelt, yeranlaßen imerftenunC 
dritten Aufzug ern Paar komifche Scenen , die fehr leb- ;* 
haft und unterhaltend^ find. Das ganze Stfiiek fj^iel^ 
fehr rafch fort, indem immer eine interelSaute Scene 
auf die andere folgt, und nichts Mufstges, nichts, daa 
nur zum Ausdehnen diente, eingeflickt ift. Die Auf- . 
löfung tft frey von allem prunkhaßen fiefchwütz, und 
befteht ganz nipr in den wahreften Aeafserunged d«l 
Gefübis, - Selbft^ dav wo endlich der Präiident nach- 
giebt, vn^ befchämt nachgeben muia, S. S34 gefchieht 1 
es fiillfchweigend , und die Sache wird hinter der Sali- 
ne vollends abgetban, um den Vater nicht zu fcham- , 
rüth zn machen, und aHe V7iederholungeo zu vermei- 
den. Die ionige Zärtlichkeit der Liebeaden, lies Rüh-^ ^ 
rende ihrer Lage, die natüiirlicheh Gemälde von den 
VerhältnilTen beider Väter ; der jcernigte und ausdrucka- 
volie Dialog, die gewählt^, und ohne AiFecration fchö« , 
ne Sprache erhalten di^^Theütoebmung des Lefers vom^ 
AnfiEing bis zum Ende. Im höchften Grade liebenswür- 
dig ift der Charakter der Toch^ der Nattur, das ift,' 
Luifens 9 die, als neugebohrnee Kind iiufs Land ge- ' 
bracht, und als Bäuerin erzogen, ganz Natur uc^d Näi«^ ' 
retät ift, und mit der^reizendften Unfchuld eine edle 
Denkuugsart, und ein ichönes Herz verbindet. Näclift 
ihrem Geliebren , gefällt am meiften die miliiärifchfl 
Rolle des Onkels, der, /rey von Vorurtheileu , eben 
(o heftig in der Mifsbilligung des Unrechts, als-ioder 
Beförderung des Guten, ein angenehmer Sansfaqdn 
Ift. —» Eine einzige zu gefuchte, und für den drama- 
tifchen Dialog zu rfttfafelhafte Stelle hatKec. S. 3^ be« 
merkt, woesheifst: „Meines Vaters Sohn ift das Band», 
„das er trägt, die Stelle^ die er bekleidet, nicht ich/*—« 
•Er tvirdes%iichtnhhalten^ tür auskitten, und S. 95; Nüi^en 
für Mucken find die einzigen Provincialimea , die Wir . 
gefunden haben. — Seit feiner Erfcheinung ift dialei 
Schaufpiel auf den vomehmften Theatern Deutfchiands * 
wiederholt mit immer neuem Bey fall gegeben worden. 
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^£8trK, b. Maur»; VaUfiäfidifih'e Schaüffiete vod 
Friedrich Kam^cicA« Eifl^s, dix g^ofs9liHrfürfi.vor 

DasStöCK» das hier deB Anfang einer, wiez.ttwün- 
feilen ift) l«og«ii R^ifae Ircht dentfcher' Schaufpiele 
macht, wird auch unter dem befondern Xicel: Der, 
^qfse Kftrfürfi vor Rathenan, ein vtitefländijches SclKm- 
J^iel in vur;^i^Jzüsen vfrkaoft, ^ekomuHch gftb der 
iferftorbcDc"13ithrer Bfeiw, ausRathen^u geburtig » 1775 
«jn SilaaQrpiil ia funt* Aufzügen das heflreyfi RnUhenaUk 
.{leraus, auf das Hr. B^mbach in der Benutzung hifto* 
-jifcher Ümflände, vndin einigen Fictionen allerdings 
Aückruht gepomnien bar. * Da ubrigena Bkim's Nam« 
ij^ch mehr durch feine l>iifchea Werke, «Is durch die* 
£en diarcaiirthcn Verfuch, .d^r auch nur d«r einzige 
blieb« erhaVen wird, fo war ea keine VenneÜenheii; 
^enfelbea Stoß noch eiqni4 aui bearbeiten , zumal, da 
Üt. iL hier nicht als Nachahmer« ^er als bkiscr Vetw 
*eflfrcr2ipiWeik^,gegani|eÄ iß, fondern bewiefen hat, 
Afs er ein intereflsnles Stück über dielen Gegenfland 
^urde hab^n Uefem kennen, wenn er auch keinen Vor^ 

fänger gehabt hätte: ^ Aus der VergJeichung beider 
lichter erhellt, dafs Hr. R. (wie er euch fchon durch 
eindere Terfticbe bewiesen} weit mehr dramatifcfae Ta- 
knte h^t , fein Sujet weit nehr^u verfinnlkben , die 
liandlung weit mehr zu individiudifiren , und zu bele- 
>efl weff^. VOTnehriilich hat er den .Kerifirften Friedrich 
Ü^ilhelm deq Grofs^n , der durch feine Xchnelle An* 
%un^,4]9d rafcbe EntfcbUeftung die Befreyvog ^oa 
fethfnau hewirku, mehr zum Mtttdponkt des Gan- 
zen gemacht, als filmii, der ihn. in feinem Stücke nicht 
^Hein.felb^ weniger r^den , fbndem auch weniger vo« 
ihm fprechen iätit Hier erftballt iein Lob eus dem 
Munde der Kürfürfifn fo gut, als jedes Burgeri und 
Bauers, Die Rollen der Betfaiaauer Bitrger lind hier 
nitl cliaiakteriüiPcber , aufführlicher, und mannichlal- 
M?^» <li^r ehie zeigt mehr Freymüthigkeit und edlen 
Ttotx, d«r andere mehr gefetzte Standhaftigkeft und 
EurftU^irenbeit. Der Druck, unter dem ile bey der 
ynmenfchlichkeit der Schweden feufzen, und der fie 
auch ohne de$ Xurfurfien Ankunft zum Aufftand ge- 
bracht haben würde, ift hier fehr anfchauend gefchil* 
-dert, wodurch denn der Lefer an der hernach erfol« 
gendcn Errettung dcfto mehr Theil nimmt. Die Kur- 
üürßin und-ifare Kinder kommen bey £/nm gar' nicht 
tot; hier tragen fie dazu bcy, den Helden auch als 
'Gatten und Vater von einer liebenswürdigen Seite za 
. geigen, Diefiapern in derNachbarfchaft, die dexGe- 
fchichte nach fo patriorilch «die Waffen ergriffen , find 
)^er auch. eingeführt, nnd befooders fchön die Anre- 
get die ein Predigers. 139 anfie hält.. Die Liebe einer 
Satheofiuerin zu einem fchwedlkfaen Oflkier (der nach 
}l. Dichtung nicht bloa an fleh menfcblichergefiont ift, 
'fondem Huch einer Rathenauifchen Familie Pflege und 
/ficnefong^zu danken hat) i& hey fiium nur Skizze ge*^ 
^em daa, was fie hier ift. Wenn Luife (dort Lore) ih- 
ren Schmuck zur braadfchaaung- irei^lig hergieht, 
w;enii jBe fich alleGewakanthiin nmfii, j hre Liebe nicfa« 
jna.Teo'ethem, wenn der Bruder fie warnt» und der V«y 
fer Ihr droht« wenn £e, «achdemfiedieVerichvortti^ 
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gegen dTc ScKwcrf^n erhorcht hat, gern ihren Gelieb- 
ten vom Untergang reiten^ f nii^ d^h ihr 4^!:eekiad 
nicht verrä^heo 5^ ^1 s wenn d^r'Br|ider ihrfriÜi^f btt- 
Itgt« und fich mit dem Schweden ausibhi^t, wenn fie 
felbft in der äuf«erften Gefahr den Gclfebten verkleidet '^ 
aufrucht,.und i|n Gefecht dazwifchen tritt, fo entflehen 
darauf, zuroaldurchdie Ausfuhroag des Vf., Scenen, 
^die autis Herz wirkexu • Die RdUa.des^. 'S'runk-.^ind 
Scherz liebenden, Li€Utenants(bey B/ww^ heifoter H'ifd, 
hier Rh///) iil • ^berbiiiipt mehr vetfeiuerr ; bey BXam i 
aber verliert er alle Achtung dadurch , daCi er fich die" j 
Parole zu verrathen bewegen laf5t; hierbleibt er tin« 
erf^hüttert, und befiatigt es nur unwillkührlicb, nach- 
dem man auf eitlem andern Wege die Parole erfM^ren 
bat. Sein Alter und feine lange Zurückfeczung erre- 
gen Mitleid für ihn. Der nachdiche Ueber&ll wird 
nicht erzählt, fondern gefchieht vor den Augen des 
Zufchauers , und ift fehr mafaleriich dargeÜeilt. Im 
Ganzen herrfcht übrigens keine regellofeWildheiCi der 
kraftvolle und doch zierliche Dialog bat keinen unr 
nützen Ueberilufs , frey von aufbraufender Gluth, und 
niedrigem Scherz,- bleibt er jeder Rolle an gemeflen. 
Um deAo mehr ift es zu bedauern, dais der Vf.« wie 
er in der Vorrede erzählt, die Vorftelluag. des Stücks; 
zu des es doch, wenn man nur einigen Aufwand dar^ 
^n wagen wollte« fo gekhickt iSt^ nicht bat erlangen 
können« 

• / ... 

' LsiFZfo, h, GräiF: Die Handies HächerSf Fortfetziing 
^^ Sf^g^^ ein Familiengemäfafde in fiinfAufzA* 
gen von Karl Steifdferg, Mitdirekteur der 6chan> 
^ielergefellfchaft der üefchwaAer Schucb. 1795. 
173 S- ^ (I» gr.) 

Der harte nnd felbflfuchrige Anitmwn, der in \^- 
UnJ^s Jägern iia ü fchwarzem Lichte erlcheint, und 10 
vielUi^heil ftiftet, ift die Hauptrolle. in diefi^ Fort- 
fetzung^^doit werden blos durch Entdeckungen der 
Ünfchuld feine bosbafien'Abiichten vereitelt, hiereber 
tfäuft er fo viele Unthaten auf eiaan^^, dafs die Hami 
-des Rachers nicht ausbleiben kann. Eiagrofser Brand, 
der an feinem Geburtstage |lur9K fremde Kuttcher in 
herrfchaftlichen Scheunen eotibmdea war^ nnd wobey 
fein Amtsfchreiber auch noch i^ifendicbe Geldes en» 
wandt hat, verleitet ihn, dieSchuld auf den Schulzen 
zu fchieben , der ihn ehedem einmal verklagt haue, 
ihm ohne hinlängliche -Aiizeichen Ketten anlegen zu 
lafTen, und ihn fogar mit der Kolter zn bedrohen» 
Eine KommilTion entdeckt endUch .alle feine Aashetten» 
vnd ji^ feiner eignen Familie erlebt er die. lr«nrigfteft 
Auftritte; dsfs ihtn feine eigenen Kinder auf die ent- 
fetzHchfte Axt fluchdb,- ift g-ar zu gräfslich, wie denn 
das ganze Stück .und befonders der Hdapfchitfakter zu 
iehr ins Grafslicbe faJlen. Die baften Sceoen find die . 
S. 6O9 wo der unfchuldige SchMlze um Linderung fei- 
^nes Elends biUet; die S. 4pa, wo Lu^e^ «kva^edle Ver* 
'Wandte des Aln^nanns,, init fa vieler, GröfaedeS;GeiAea 
-alle Ausflettc^r des Uugerechten , und die Hand defSen» 
4er fich tmi fie zu bevieiben ^heint, mit fo vieler Ver- 
#Ph < ttHg. A»sfchh{g» i<ii)eS.i4^« w». der htederherz^ 

i)ber- 
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Mrl^etumg «a'^a^ Sterbebette^ liiul laa das. WeYtge- 
^khtm^Trde weit itiehr-Kreft iMfacn , weon fie m die^ 
fem Stöcke n'icbt zu oft wiederholt würde. S^ z lo uii4 
1X2 ift es fiberflüfsig, däfs die Kinder des Scbuls&eii 
ttibü erfelifltien , (wie denn das Stück, überhaupt lait 
vieleh «ODxWhigenPer/ooen überladen iü) uitdilirlitiiir 
^hrer Ansüg i96chte auf dem Theater keine gpl^ Wirt 
kung: tbtitt. Aufsa: dem AnitxiiaDn, find auch die at^ 
dem» aas den Sägern bekannten v Earaktere fo fortget 
ietzt worden, wie fie Ifiand angelegt hatte; der jufiga 
Arnkm, der non feines Vaters Dienii iiat', ift eben f^ 
wohlthatig» eifrig für alie«! Gute, freyraüthtg» feurig» 
tod^rafchi derPaftor, der durch, den Amtmann feinem 
Dieiift Verliert, eben foeddgefmnt; Maitkej eben def 
blende B^fewicfat./ Es fehlt dem Dialog des V£ nicht 
an gttten diarakteriftifchen Züg*en und an Leichtigkeit ^ 
abrr IflafndU Natur und Stärke hat er doch nicht immer 
^nreicbt. -Mancher Ausdruck iü nicht fein und ede) 
gtBUgf z.B. S. 50: 5, Das foll ihm in. den Magen fah- 
,;{«n, dafo ^ noch lange Bauc^nTfsmmTühien folli'^ 
Provincieiie RedensSrlen kommen hin und ^wieder vor, 
U. B. D^Bett <dad Gnbot)'Sch%ttungan (ächut(en) eüd 
flftr ]gan%) ' w^m fick ei^ Krankheit auf duckt (blickea 
Mst) 4in Fürfien aütntän (mit Bitten angehn) dds Vor^ 
;M^(d^Vorfl«ikuag>g«flao^'>i (insgemein).— I^^^ 
gebore« auch Sprücfatn^tert dieüobauf f rovincialis: 
ifiel» gründen £. IL do^ f9t\fs^ wo Lax Bier (an anderü 
Ofien tieifst MS «w EMilMofi) hoU. Wenn die Fi^- 
MiBle dei^Oberfihi'Qerf Nnfür J>hm fagi^ (o l^i^t }ß^t\ 
ei gcflt<(t|(i aber dar Pater & 41 und der AMlwom 
S. 91 fottten W hkht Wan^h^ ' - . - : 

\jlv?imI b. Göfchen : Kömijdies Theater rtn ft Fi 
Ö^9ig€r* £« K. 41oftI^t<rdfchter« Dritter. Band« 
..>7«*,329S: S- ; ,,-r ..• , ,- ........... 

biefcr dritte Band enthäit folgendaStückeV Die 
9^hwfflervofieiJande^ ein-Luftfpiei m fünf Anfxüg^n» 
Eiastter-Ged^ v-enetnem Baron, durch feineThOrhei- 
' sen tief in Schulden gerarhen^ Will ficfa durch ^Terhei- 
Ät^unfr lAit Tberefen , ^er Tochter feines verftorbenen 
Terwakers^ die ein gnofses Vemiögco ererbt hat, ret- 
ten,' und If&tiie in die Stadt kommen, damit fie fick 
hier erft ein w<nig^ bilden foll. Da fie ganz Elii&lt« 
OffenherifigKeit*; und liiBbenswürdige ünfchu^d ift^fo 
enthalt ihre Rolle viele Naivetäten. ^ Ihr Bruder; der 
£e in die Stadt begleitet, um fich da beronifiren ^zu 
laflen,. Mat ^efchw/mder ,. ielsfie« einen Afi-ftrkh ^$ 
Modetons angenommen , und aßectirt die Manieren der 

frofsen Welt, dochfo, dafs überall Mangel an Erzie- 
ung, laurifcbe PlurapTieit, und rohe Gutberz-igkeir 
4ttrchCchtmmern. Diefe beiden ländlichen GeTcbv^ ifler 
jgehen dem Stücke durch die natürlichen Züge .ihres 
Charakters,. vt>d durch die. tregeuden Satirfn auf die 
Medewelt, die fie veranlafien,. viel fncerefie und Leb- 
haftigkeit.- Die Abfertigung des alten fV8rons(dei^'nM^ 
refen bald um andrer PJane willen aufgiebt; an allen 
den Orten» wo er fein. Glück verfu-chen wrll; 'Iliere- 
lens Verbindunjg mit einem vemünft^en üodjefetzten 

r 



Manne; dre Liebe jekuer vttÜfinUg^ ffi^» die def 
Mode zu Ehren , fxlr kokett anj^leben tejä will ,. ob 
$e es gleich nicht ift , für einen feinen jungen Mann ; 
eine heimliche Heirat h, deren Entdeckung eine lehr 
fchöne Scene hervorbringt« — diea altes matht de* 
Stoff einer Intrigue aus» die fehr gut verwebt ift, Vtki 
der letzte Aufzug ift nach Verhaltnifs zu kurz , nnd ztl 
leen Mit der bekannten Feinheit deb pHitgierifihm 
Dialogs , die auch in diefem Stücke herr^ht, ftiromt 
folgender Ausdruck nicht überetn. Wenn es 5« 4S«r\!0n 
einem Gecken heifst : „Der Baron hat em wemi^ kef 
ins llajenfett getreten.** ~ i) itfoifte >»r MiUker. ein 
Lnftli^Mn fiicf Aufzügen nachdem /m d4 Pßmoyr et 
du hivzard von Marivaux,^ Unter dem TitA; Das Spiet 
4er Liebe und des Zufalls' überteute es der Sduufpielei^ 
liriiger in der Sammlung einiger Lußfgiek ausdemfranf' 
Züfijclien des Marivaux^ Hannover 9 1747 fehr fchjiep-» 
pend. Hr.. Schwan verlegte die Scene davoA nacU 
DeutfcbUmd, gab ihm den Titel: Hie V^rÜddM^g. ykXk^ 
fo erfchien es zu Mahnheim 1777. Obgleich d»^ Spra» 
che hier fcho^i viel moderuer war, fo fehlte doth detd 
Dialog noch immer die 2Uciiicbkeit ü^d Lebha^gkeii 
des üViginals». die man nun bey^ Hrn« ^« voUkommed 
wieder findet. Die Vergleicliuiig cinär kleine StieUt 
wird dies be weilen ; * . ' 

Säwem 

•,Kennft du etwa unfein Hcrra NaMnnrfikfatf Bi <9eMtf 

«'«fcha^c iA «r der aiiffeiWbaifte, iaf(|MiiiBtelle IMlana. , Z^l^f^ " 
;«fe aber fpricht.er k«tH Woft; er tß«dn Sienfch« der wed«r 
nlMhc» ii^ch keifu Er ift ^ne aede «nw £is; fein iUrft Üt 
«^eioe Einöda. zu weldiem «na garaeiiita Zutritc ündet« S^ 
^•ue Fraii k«nnt er noch m nicht 1 erbat ^ar keinen tXflt^pnd 
«iinic ihr. ßieift imtfiicbts ai>ötrS vt«k«iiachet» «If mit mm 
«.ri({ur, die an« ihrdia Xabiuot ^efet» dJM KU Tifidie kömnMb 
^fich 4a biiHctit« «Kid«uf «10« Pa laogweiii^ i^t if»t« d^ftj^ 
»^m andcru der Appt:cit vergebt, jfjft ei« fslcher Mann nicht 
«.ein hilbiVher Zekrmreib? Flaikdtt waht jeaftab dfcMÜ rfti*»^ 
..was ein Mann lÄ ■?- , 

jünger . • 

^Der Bocter Lefberg -^ Wer lA iridit frm in fehi^ -iSar 
,/elkchaft2 £c ilimxnc ou durch ei» timiieii Wert einen %^nf^ 
^,ztn Zirkel zur rröKlichkeic^ und2ullto^ — ^lofyün^, Imho^ 
.,düAer« miirrirch fitzt er da^ Iftcbi nbte fÜcbift« s^üet üM 
Ltiich»:, nfihxnc aii nicbfs Tbeil; feine B«lla icheuitkfW^^liviif 
;,Bis, ZM iVyn« 3eine Frau weH» bis^ibfe ^oui^ n<»oh nicfat» 
)',eU fesnr ijerz gitf., Dder Tchlechc if^^ Ge 'WjeHi weiier mchttf 
t»als * dflfs fie an eine nieafchlic}ie Gtrüait rerheir^fbet f£lr| pa 
yyfich.uin Tifchzeit aus ihrem Kabiner herafusfcHiebr, W das 
„Tifirh hii (pflanzt, mafchkienniK^i^ einen Bi(fett aMkCii dtm (attv 
»,dern in den Mund Aeckt , alles am (ich heriUr Crof) JUMa^a^aila 
,i(9hnen aa4 rckWen jn^cht« löftijjl d^naa eb«)*fo il^xnnu .^a 

'^'ß?. a«m .yörfcuü 
lieh .'i^iiei* 



iiio luH "und Aeil wicdeir verfchuiiidJec, lyie'C 

i,kain,,. So ein Ehemann mu'fsdMl^w^ avisarot4^l^ch 
^jhalieoa-feyri. 'nicht ^äht2*^ "^ "' " ' •• • -•" »-' 

Meiftens fbeftedt Hk' §^« ow 4ao. "wafliinffidKHCL llk 

l^dlt des Dialogs b^y^, und trägt ihn nach feiner eigne« 
IVlauier» bald kur7.er, bald %eiiIäuMger' tMi ' Isi'dra 
5#<LJ)en felbil.hat Rcc.,keine'VerÖndcrnt€,hiemci*t; im 
fser, dafs hier nicht^ w.»Ä im Original T-dtc TVickleiS 
fcndarn dar ^i^atar die Prüfung; durch Verkleidung v<Av 
'fchlag.t, welches in der That vid-anßdndigerift. j Die 
Eomödie aus dem Stegreife ein LuIKpiel in e^em' Auf- 
Z4ig^ frey nach Vhnpr&miu de Camfogne Y4)n Po^som 
^aajia Scbsm 
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S<;Iion i75S'2:u Leipwg/und i';'75 zu Mönft«r^ ti-airen- 
bttcbllabliche üebcrfctzurtgen orefer Poße cr/chienci$f 
aber,. aufeer» äurs flefchlecbt geratben Ovaren,, p^f^tea 
4te da^ina vorkommenden Axifpielun^eii nicbe mehr 
euf den jeuigen Zuftand der Bühne. Tir. -Q, bat abeif 
^ific^t blos das Stück ropdernifirt, fordern aacb die ganze 
Sprache 'deflelbeo umgercbafieo. 

hfimOf b. EuBtiQer: PfaffengroUf oder, dierolgeii 
des bliaden. Vertrauens« £ia Trauerfpiel in vier 

• Aufrfigen, 1796. 129S. 8- (8gr.) 
• ' Eitt köni^iicher Beichtvater, der den Kupple? mach^ 
Wnd fogar S. ido feibft fagea kann » ein Gewidcnsrath 
und cio Kuppler fey fo ziemlich einerley , ift fchon ein 
februbfct^euljcher Charakter r wenn er aber dies blus 
cbutt, weil einmal der Graf, defTen Frau dem Prinzen 
in die. Hände gefpjek wird» feine Dtenfte verfchmäht 
hat: To macht einefolcbe'RacbfLicbt ihn allzu fcfaKarz» 
uod der L^fer fft froii, dafs diefer Pater, ob er gleich 
die ganze Intrlgue lenkt, wenig vorkömmt. Die übri- 
gen Charaktere find alle ziemlich unbedeutend. Der 
Vrina;, der die Frau verführt, kämpft nur kurze Zeit 
mir fich felbft\ übMgens Iff er iiicbts , als ein heucble- 
rl^cber und fchmeichdoder WoJluftling, dem anilere 
die Plane machen müStm. Der Sraf iü ganz der ein- 
fÜUtge Ehimabo t und fo wenig Höfling, daf$^der Prinz 
hüs ihm ftiacheu kann, was er will. Die Frau, ein 
fohWacfaes OefchÖpf, liebte den Prinzen fchou langa 
iieimUch, bcy ihr war nichts nöthig, als die kleine 
EUl. da&'ficl;i dfrTrtmi; einige Zeit kaU ftelke; fobald 
4ftr wieder de^ warme« Xitbhaber macht, ergiebt fie 
Ich fogleich. Widrig iß es, wenn der Vf« diefe, zur 
Wolluft to geheigle Frau S. 78 feWft fagen läfst ; „Wie, 
^afWäre Ä. Sünde, die Umarmung eines Mannes zu ge« 
HBiefsen, der in iODeinen Augen ein Halb<rott ift ?** Zur 
Aufführung m\iSs der Vf^fcin Stück gar nicht beftimmt 
ba^n; det^h welche Theatercenfur könnte folgende 
$(eire ppffiren laflen, weun der Prinz, nachdem er 
feinen Endzweck erreicht Bat , mit ibr aus einem Ca- 
^inetktomt, iindfiigt; ,|Ha, we)che Seligkeit find es 
>,nicbt, die Frenden geniefsender Liebe; o, fich an 
';,dem Bufen ein^ Jcbönen Weibes wiegen , fie urofäf* 
;ifen, faftt' wie die Rebe ihren Stab, und daiiiizu ver« 
j^rmien 'mit ihr in ein Meer von Entzücken, dafs alle 
>,Siiinen fchwinden ; nnd die ganze Schdpfung fich um 
wuns wirbelnd dreht, ift das nicht der höchfte Gipfel 
..der rten5*Hchen Giüekfeligkeit, die Mlle Freuden de$ 
^immeU nicht aufzuwiegen vernftögen?«" Wenn dann 
^e Frau» die nicht aus Leichtfinn fehlte» fondern, in 
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Reizen |ten|ilnieii^aaMi>'liAtfefr, verfc^dlch dio fteoi 
d^yoüi gi^t; nitn Reue affindtirt, fo nauls 4er Lefev 
ihre tregödrrende Worte fiär t-^ Worte* üaUeok Die. 
Kataftrophe S. 92 ift gai^ zu fchreckiich, wo der Ehe* 
mann, der das treulbfe Paar übecrafcht, die Fmu er« 
fcbiefsr, und, indem er auf den Priazea losgehen wiU 
von de^en Kammerdiener rucklkiga .ecilocbe« wird* 
Hier foiltc fich nun. das Stück endigen, aber esk^mou 
noch ein ganzer Aufzug nach, nic^^ damit der Pfinz^ 
fondern damit der Pfaffe, feinen Lohn i^pftnge; wozu 
nicht nur noch alterley Abentheuer gehäuft, fondern auch 
S. 106 doppelte Graufamkeiten angewendet , weidaii. 
Der Dialog des Vfaift^ Co lannge er nicht heftige Lei- 
. denfchaft auszudrücken bat, Natürlich , ^ alsdann ^baf 
foUen ;vornemlich in. den Monologen» S^- 227 94* u^ 
Tiraden , Declamationen und Flofkeln die Sprech« des 
Gefühls erfetzen. Ueber der Bemühung, nacbdrücV 
lieh zu feyn, . wird der Ausdruck oft affe<;tin und uii« 
richtig, Z..B. S* 30; „Wer anders erhebt die Fürii»4 
„fo hoch über andre, als das Schickial, das euch eia^ 
„Bettler zqm König machen, und oft einen NiehUwüf^ 
„digen zum Throne über MiUtmm tm^ßkküdem kann!* 
Wie niedrig ift es, wenn S*36 der Prinz liigt : »NiiaA 
«»eine Hundsnaß za Hülfe, wenn etwa deine eigne 
),Spurkraft tu fchwach wird?** Ganz lUtrerihindljch A 
8. 36: Den Lid>haber dtaiüthig airf^dmn Boden(plrie&,^ 
Lächerlich klingt es, wem» deir alte Graf S.40 ^9t. 
kddifch de<lai9irt: „O Natur« wie dufter aUeariWaair 
„her MX deinem gebahrmtden Sekoofti und lachet de« 
„«rrendr-Augeentgcgen. dert grafi^a 4te Rinder, hlfi 
IvW^deA die woUigten Schaafe u. £ w/« Ebeaibzv 
Unzeit poetifcb und burlesk zugleifili ift folgende SielU 
S. 86 : „Wer weifs, ob ich nicht der erfte Mn, daaiuf 
,,dieiem OpJFApfiid 4iBs Knöc^ers Senfe mlüitf' . 



Tetfl folgenden Bflchern fi^d Fartfetzungen erfchienea: 

• • ... 

. FtimpKKQ, in der Crazifcheo Buchhfindl.: Qm^vtm 
S9hnsd&m. ster Tb. -i79f . 404 S. 4ter Tk 1796^ 
282 S* 8. <i RtUr. rg gr.) 

pRAmeFURT a. M.» b. Efslinger: Magßzifk der mh^ 
ßen merkwürdigen Kriegsbegekenluitenf mit Beiffpi^^ 
ten aus der üHemGefckiehle. < ter B. 170^. 184^* I' 
(I Rthlr. 8 gr.) 

Berlin : Bvittifcke lAehJchaften r oder hurzweUip 
doch wahrhafte Hiflorie von, den Liebeshändetn engli' 
fclier Kvnige^ Herzöget Grafen ^ Ritter rniiKauf 
teute. .6ttt Th. 179«. J44S. 71er Tb. 104. S. f. 

in er) 



DruckfMer im ier^Jiee. ie$ Kojpfcken Sbmer. 8,4(1. Z.6> iaiV^ttrshüd L des Vat«rs Bild. 8.491. Z- so. von unt d$Qhet 
t jer Wer. 8. 40^. 'Z. 24. zu Qunften 1. zu StMtien. 8. 500. Z. 7. dßn wild aufhaltenden L den wildaufhallenden Z. 20. rw w«* 
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ALLGEMEINE LITEilATÜR- ZEITUNG 



MittwachSf-.d^n Ji. i^wguji 17*94. 



PHIZ-OLOGIE. 
«ÄEMEN;, *. Wijmaa«^ Alajcföt» /Ar PAttologrfln. Her- 
ausgegeben von Q. A.Ruperti und Ji.SMichthorJl. 
£,rßerBand. 1796. ;268S..gr.8- (i6£t) 

TV" neue Magazin füriSchuUefarer wird uater dicfem 
^L/^eucn Titel forgefetzt, iiadh welchem feine Gran- 
ZÄfi epg^r abgedeckt werden. Ueber dicfe Grandiiiic 
•ia wachen wird die Sache der Herausgeber feya, wel- 
che Nr. 3. und vielleicht auch Nr. 14. iricht hatten auf- 
Wimen follen. ' Alle übrigen Auffätze find iweckma- 
fei> und für dcji Philologen von mehr oder weniger 
Wirtli; die meißen find aua der Handfchrift abg^ 
jdrucKr. Abhandlungen philologifchcn Inhalt» find 
Nr.i. voji Henne üher die Schickfale der Verbannteti 
*ixx Griechenland und Rom. 11. ßchaarfdmid über Hö- 
Wra Therfite» und die ürftichen , warum der aus fei- 
nem Munde gckümmene VorfcWag gerade den entge- 
Wngefe^zten Erfolg hatre. 13. Rteper« über Theopha- 
iSen. 16. fflcw Erläuterung einiger Stellen m Aw- 
flotelesDichtkunft- .J7- ^o<^^ jugendUchc und unvoll- - 
fÜndWe Schrift über den^dner und Gefcbichtfchrei- 
'•ber ThcQporopus. Zur Erläuterung und Berichtigung 
..einzelÄcr Stellen oder Paiticn aUer SAriftfteUcr cnt- 
halten fchätzhare Bey tröge. Nr. 3. Koni« Commentar 
zum Prolog des Rerfius. 4. iWuttÄta Ijnterfuehung 
über die Frage: wie ftafk dachte fich Li vius das ronM- 
fche Heer, welches bey Cannä gefcWagen wurifc? 5 
u 6 HereU kritifche Bemerkungen über Cicero s Ver- 
V^fc&e Reden und übet die BüiSber yon der Eh vi- 
^«ation. 7. Hiipfner über die im Suida* aus dem So- 
«koWes angezogenen Stellen. y.ergleiqhungen von 
HaÄdfchriften Hefern Nr.9 u. lo.; jene ven Lw die 
.Lesarten aus einer Hapdfchrift des Coluthus, diefe von 
MoUukide Probe der Lesarten aus drey Wolfen|)utteK 
fchcttHeHdfchriften des Juvenal. Zufötzezu neuern Aus- 
icaben alter Schriftfteller .find enthalten in Nr.g. Hbp/- 
'«^Xrgänzung des Erneftifchea Regifters zum Homer, 
'und li. Hfltmionn Anmerkungen zu Reiteroeicrs Ausga- 
'he des Zoßmus. Höpfnef theilt auch noch Nr. 15. Ztt- 
(^ zu Nitfdii geoßrajfhifchem Wörterbuch mit 

* Berwh . b: Wever : tieufle deutfche ChreftomOhU zur 
Pebung irxi üeberfetzen aus dem Deutfchea m» 
Frauzöfifche, enthaltend kurze und leichte Sätze, 
Erzählungen (znd Briefe. Dtrchgängig mit htn- 
Jänglicher JPhtafeologie verfehen. Zum G^braüdl 
Ar Schulen undErziehungsaflftalten. 1791. %1'20. 

' De^ Titel giebt den Zweck und Inhalt genug zu er* 
kennen, und m»u «»"fs dem ungenannten Herausg. 
X L- Z- 1796. Öfirtir Band« - 



^dieXiereehtigkeit wiederfabren laden, dafs diefer von 
"ihm geliefene Vorrath-von Materialien zum Ueberfi^- 
ztsn, ein gutes Mittel fey, das frauzöfifche büd^ferli^ 
zu fphreiben und zu fprechen, befanders wenn eine 
'^weckmäfsig^e Aaweifung eines grfchickifen Lehrer^ ' 
'und öftere Sprechübung hinzukommt' Freylich hat 
man fchon manehe:Sammlung von Aufsitzen dieferArt, 
«allein mit Recht lagt die Vorrede, dafs, aufeer Schmiß. 
iner*s Chreftomadiie, die zu einerley^eftimtnung be- 
l&aunt gemachten Arbeiten eines Curas, Peplier, Mei- 
dinger, und die, welche fich in i^xßrammctitt traß^^ \ 
i^ie und d,er Üeberfetzung dteri&eftautfcfaen-Sprachlehre 
liefindeu, lauter gedankenlöfer Wuft find, der blofa ^ 
zufammengefaäult ward , um, die ^prachregehi dabey 
in Anwendung Zu bringeüv welcher abe^r dem Lehr- 
lliig die £rlernung des rranzdfifchen mimöglich'ange-, 
nehm machen kann. Gegenwärtiges 'Budi fangt nnt 
liurzen lachten Sätzen moralifchen Inhalts an, gÄt 
darauf zu angenehmen Anekdoten, Erzählungen und 
Briefen, gröfstentheiU au« dem Geliert, fort ; und fo'Ute - 
«uch hin und wieder ein Ausdruck oder eiQe Redens- 
art vorkommen, die nicht: ganz das ächte frauzöfifche 
Gepräge, an fich trüge, fo uurd doch die Jugend dit- 
fem Buche, das abfichdrch eme zweckmäfsige Ablhi- 
fung VC« dem Leichtern zum Schwerem in üch fafa^ ^ 
Vieles zu verdanken haben. 

' Bbrn, 1>. der neuen typographtfchen Gefellfthaft: 
Abrege deta Gramwiaire aitemandt a Pufage des Fraa-^ 
9ois etc. 1795. IJSS- U. (6 gr/) 
' Dtefes kleine fiach , welches die deutfchen Rede- 
Cheile auf eine kurze und ftafsliche Art lehrt, wird fdl- 
cfaen Franzofen, welche Deutfeh zu lernen wunfchen, 
Yehr angenehm und -nützlich feyn , befanders da es mit 
^ateinifchen Lettern gedruckt ift. Dach zeigt etne'tä« 
%eHe alle deutfchen Schrift - und ^chreibzeichen. AM 
Ende findet man ein klrines Verzeichnifs der aöthig- 
ften Redensarten und -Wörter mit eiaer fraazolificJieii 
Erklärung. 

ERBJÜVNGSSCUR1FTEU. 

fTuRNBERG^ Jn d. Bauer- und Manaifcheii Buchh.,« 
Verfwch einer Sammlung bätUJcher Texte, von Fo- 
UfUin Karl Veilodter . Mittagspredigir an der Kir- 
4:he zum heil. Ecentze bey Nurjdmg;. i?94»- 24t 
u.Verr.XJCUIS. gr.g^ 

• Die Abficht des VfT ift, angehenden Predigern die 
Mühe zu erleichtern , welche ihnen dieAuflucbung ei- 
mes fchickiichea T^xtee sto dem gewtidteii Hanpätze 
B'bbb - Vir-' 
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Terurfachtr weil diefc oft darüber ia grofse Verlegen- 
heit gefetzt werden. EigeDtlicb wärez-wardiefesHiilfs- 
mitiel fo nöthig nicht, weil ein jeder nur nach ge- 
fchehenerWabt des Thema ein dogroatifchet oder ino- 
xalrfche» Lehrbuch auffchlagien , und unter den dtkrino 
befindlichen Schriftlielleu die pafTendfte ausfuchen darf. 
Unterdjpffen hat doch eine folche Sammlung von Tex- 
ten den Vojrtheil» dafs man folche in der Kürze über- 
leben'» und fich auch in der Wahl der Materie defto 
leichter beftimmen kann. In der Vorrede hat ilr. V» 
einige gut« und der Natur der Sache angemefT^pne Ra- 
gein von den Eigenfchaften eines zweckmäfsigen Tex- 
t9M vorausgefetzt» die von feinen richtigen Eiaßchten 
zeugen. Nur zuweilen möchte er wohl etwas zu ftren-^ 
ge feyn, wenn z. B. S. V. c. Hauptfatze aus Beyfpie- 
kn durchaua verworfen werden, da doch Beyfpiela 
oft die Sache auf eine concrete Weife darftelien und 
die allgemeine Wahrheit fehr verlinnlichen, auch be- 
sonders bey moralifchen Materien die Ausführung fehr 
* erleichtern. Dunkle und fchwere Stellen find auch 
' nicht ganz zu verwerfen» auch folche nicht» die in 
orientallfche Redensarten eingekleidet find» wenn eine 
fruchtbare Materie darinn liegt» weil es doch nöthig 
itt, dafs die Zuhörer dtefe Redensarten vergehen ler- 
nen. Eben fe können Belehrungen über befondere 
" FftUe der damaligen Zeit für die Zuhörer nützlich 
gemacht werden , wenn man die dabey gebrauchten 
«Grnndlatze auf ähnliche Fälle anwendet» z. £. Pauli 
Entfcheiduag derFrage über dasEflen des Opferfleifches 
i«nd die Feyer der Feütage, Die Wundergefchichten 
Xcheinen zwar fehr" unfruchtbare Texte ;Ktt feyn» aber 
wenn man ficfa auf die Wunder nicht befonders ein- 
lädt r findet man doch darinq oft VeranlafTüng zu fehr 
;raktifchen Materien» z. E. Job. 6f i — 15- Ob das 
*henia nach S. XIII. allemal auch Hauptfatz des Tex- 
. ieafeyn müiTe»' möchten wir doch wohl noch bezwei- 
feln» weil fich eine Stelle oft fehr g;ut ohne Zwang 
auf mehrere Wahrheiten anwenden läfst^ wovon der 
Vf. felbft häufige Beweife» befonders S. 32« 33* gelie- 
fert hat» Dafs xu manchen Hauptfatzen kein fchickli- 
dier Text könne gefunden werden» ift vonHn. V, fehr 
1 richtig bemerkt worden. Es ift das auch aus den vo'p 
ihm angeführten Gründen leicht begreiflich. Rec. 
.glaubt daher» dafs es fehr gut feyn würde» wenn 
jqan zuweilen. zwey Texte wählte» und den einen im 
ersten» den andern im zweyten Theile zum Grunde 
legte. Die Texte jTelbft find nach den Materien auf 
eine regelmäfsige Weife geordnet, auch in den Vorer- 
äW^jerungen.und Apmcrkungen. angehenden Predigern 
manche'^ehrrteidre Winke gegeben woriden. - Der Vf. 
w,üafcht indefs felbft. noch Bey träge zpr Verbefferung 
•feines Buchs , hier find einige Von unfrer Seite. S. 13. 
^Ibllte bey dem Gebrauche der Vernunft in der Religion 
billig auch Philipp. 4, g. flehen. .S..16. I?- Pflicht 
Hier ChriftexH den erkannten Wabrhetten der Religion 

Semäfs zu leben, fehlt eine Haupi^elle, Rjbm« 13, 11 ff. 
* 26. lÄüf^cn Mvhl bey Rom, 2, 6. die folgenden 
.jVerfe mit dazu genommen vferd^n» weil it; diefen viel 
^St^zui* weioern Ausführuug des^ß^grifts von Gerech- 
" igkelt GojLteSi hauptfächlich 4er AUgemeinhelt ^und 



Unpartheylichkeit derfelben enthalten ift. Wenn S. 
3)* erinnert wird» dafs Beruf nicht allgemeiue He- 
ftimmung;* fondern Bißimmu.%g zum Chrißenthnmv be- 
deute» fo ift dabey zu bedenken, dafs dieAbiitht des 
Chriftenthums doch nichts anders fey als Beförderung 
der Tugend undGlückfeligketc» und dafs alfo dieStel* 
len vom Beruf der Chrifteh bey der Materie von der 
Beftimmung des Menfchen gebraucht werden köntien. 
Von dem Wefen dersTugeod S. 40. möchten wohl bef* 
fereTexte als i.'Petr. i, 15. zu fiilden feyn. Wenn 

tleich keine vollftändige Definition davon in einer 
teile gesehen wird , fo werden «doch zuweilen die 
vornehmften Beftandth^ile diefes Begriffs genannt» z. 
£. s. Kor. I, 12. Üeher ^den Werth der Tugend S. 
43. ift I.Tim. 4» s* nicht der pafTendfte Text» denn* 
hier ift nur von dem Nutzen derfelben die Rede; bef- 
fer^ find Phil. 4, g. i. Petr. 3 , 4. i. Job. 2 , r?. L. 
3» 7. 9. 21. 24« Bey den Verpflichtungsgründen zur 
Tugend ift der vorzügüchfte, der innere eigenlhümliclie 
Werth der Tugend vergeffen. Von der BefchafFenheft 
und dem Werth eines guten Gewiflens S. 59. fe^lt die 
Hauptftelle 2. Kor. i , 12. Hiftorifche Texte und Para- 
beln find zu wenig' benutzt» da diefe doch insgemein 
den reichften Stoff zur concre'ten Darftellung enthaltext» 
als: von derMenfchenfurcht, dieBeyfpiele von Pilatua 
und Petrus» von dem Neide» das Gleichnifs von den 
Arbeitern im Weinberge» und in mehrere RQckfichteo 
das lehrreiche Gleichnifs vom verlornen Sohn. Aach 
vermifst Rec. einige Marerien ungern , z. E. die von 
der Feyer des Sonntags. Alle diefe Mängel kann aber 
ein jeder bey diefer gefchickten Grundlage» die vo)i 
den guten KeuntniiTen und/reichen JSinfichten de»V£ 
zeugen» leichterfetzen, wenn er bey feiner Lecture 
mehrere *fpecielle Materien und Texte beytragen will« 
Ein doppeltes Regifter von den Materien und den Tex^ 
teo machen das Buch noch brauchbarer. 

BaAJtnEHBVRO» in der Leichfphen-Bachh« : Verluch 

Sraktifcher K^tichifationen über das für die niedera 
chulen der preufsifcben Lande AUerhochft ver- 
ordnete allgemeine Lehrbuch der chxiftlichen Leh« 
re» von Augufi Ephraim genehm, Prediger zu 
bohennauen bey Bjithenow. 1795. 170 S/g. 

. AusfülirUchere Katechifati&nen Über emen LandeskeU^ 
ctiismus find unftreitig ein fehr nöthiges Hulfsmittd 
.für Schullebrer und auch wohl ftir manche Prediger» 
.um ihnen weitern Stoff zur Erklärung defTelben zu 
verfchafFen und fie zugleich zu einer gefchicktea Me- 
thode des Unterrichts zu ge\^*ohnen. Solcl^ EatecU- 
fationen über den neuen preufsifcben Landeskatechia- 
mus zu liefern» ift nun freylich ein fchi^er^s Probiem» 
da die verworrene Anordnung der Materien» die Dun- 
kelheit» die darinn herrfcht» uild der ftrengorthodoxe 
Lehrbegriff, einem Commentator mancherley Binder*- 
nifie in den Weg legen. Defto gröfser ift das Verdienft 
d^s Iln. ^. » dafs er eine fo befchwerliche Arbeit zum 
Beften der Sc hullehrer übernehmen wollen, und cä ift 
billig, ihn nach der Lage der Sachen zu beurtbeilen. So 
ift I nun derfelbd freylich dem im Katechismus zum 
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Grandt Hegendea Syftem TÖlHg treu geblieben • and 
hat von feinen Vorgefc^czten desvtregen wohl nichts zu 
befärcbten. Dabey gebraucht er aber immer .pafiende 
Beyfyiele and GleicbnifTei und fucbc die doginatifcben 
Lehren immer prakrifch zu machen, So wie diefes bejr 
dem Fall der erüen Menfchen auf eine gefchickce Weife 
gefcheben ift. Zuweilen erlaubt er ücb auch freyere 
Erklärung 4 wenn es nicht den LehrbegriiF felbft, fon« 
dern das Hiftoriiche betriifc» z. £. dnfs unter der Stirn« 
me Gottes y welche zu Adam gefprochen» wohl d)er 
. Donner , ond unter den Entfchuldigungen Adams und 
der Eva die Stimme des böfen Gewidens zu verftehen 
ky. Auch wird zuweilea das Vernunftwidrige des 
Aberglaubens 9 z. E S. 62 f. der Hexerey gezeigt 
Däfs der Vf. dem GHickfäigkeitsJuftem treu geblieben 
ift, mag wohl bicht blofs durch den Katechismus ver* 
aulafst feyn, fondern auch von feiner eigenen Uebert 
Zeugung herrühren. Darüber wiURec. nun jetzt nicht 
mit ihm jbeiten« ob es gleich dem, der vom Gegen* 
theii Qberzeogt ift* eine unangenehme EmpfiAdong 
macht. Bey der JErläuternng des Katechismus findet 
man' nichts als das gewöhnliche der äkern Katechis" 
men, Dies^war nun wohl überhaupt nicht zu ändern« 
Aber in. manchen Stücken hätte Hr. .0. doch noch 
mehr leiften können. Ein Hauptfehler des Katechis- 
mus ifi> dafs der moratifche Theil der Lehre JeCa ganz 
TernacUäfliget worden. Hier hätte nun der Vf. dem 
Mitngei dadurch abhelfen follen, dafs er die Pßichten 
bey den Glaubenslehren eingeflocbten und erklärt 
hätte. Das ift zum Theil zwar gefcheliea » aber fehr 
unvollftändig utid mangelhaft. Denn einige Pflichten 
iliid fehr oberflächlich erklärt untl viele ganz übergao- 
fgen. Von der Liebe gegen andere MenUhea wird an 
2:wey Orten gehandelt» bey der Lehre von dem Meu« 
fthen überhaupt^ S. 67« wo aber gar nicht gezeigt ifi^ 
was Liebe fey, und nur das Gleichnifs vom bannber- 
^gen Samariter angeführt , aber fehr utfvoliftändig er- 
klärt wird; und S. T2g. vro der. Begriff etsvas mehr» 
aber auch fehr wenig ausgeführt wird. V^äre es nicht 
fthicklicber gew^efsn »beides mit einander zu vereini- 
geh und die Kinder auch mit den Zweiten der 'Men- 
fchenliebe» Barrokerzigkeir» Dienitfertigkeit» Gefällig- 
keit lt. d^l, genauer bekannt zu machen? Auf&erdem 
bat der Vjfl fich viel zu" wenig 2iuF Ejitwidlung der ßf- 
gW^ ein^elaifen. Manche find viel zu kurz und man- 
gelhaft und manche gdr nicht erklärt worden. .Se 
wird S. 26. gefagf : ein Geift ill ein unkörperliches le* 
bendiges Wefen, das Verßaud und freyen WiUeu hat; 
aber nicht gezeigt» was unkörperlich, Verftand und 
fteyer Wille fey.^ Lebendig ift eigentlich gar keiii 
Prädtcat eines Getftes. S. 27. heifst es : wir foUea 
Gott inf Geift und in der Wahrheit anbeten, aber was 
dtefes bedeute» ift ganz unerklärt geblieben. Eben fo - 
S. dg* ^^^^ von Gott als dem aHervollkommenfteu Gei- 
fie blofs die trockene Definition des Katecbismirs : er 
hat alle gute Eigenfchaften ohne aHe Einfchränkung. 
Yfit viel wäre hier nicht bey Kindern zu erklären ge- 
wesen? — Dafs Hr. ^. Naturgefchichte und bibtifche 
Hißorie zur Erläuterung benutzt hat» iil fehr zu biili- 
gea I aber das Exempel vom Duaiel in der Löweugru* 



be S. 33» hätte füglich wegbleiben k|^nnt^ , weil et 
zu fehr ani Fabelhafte gränzt|Un^ zur Erläuterung der. 
göttlichen Vorfehung gar nicht taugt. -Wenigftent* 
hatte Ur. 0, einige Winke darüber geben füllen • dafs 
es fehr graufam vom Könige gewefen fey» die Weiber 
.und Kinder der Ankläger Daniels den Löwen vorzu- 
werfen, die doch nichts verbröchen hatten. Die iate^ 
chetijche Methode des Vf. ift nun nicht ganz fchlccht»: , 
hat aber do^h auCh noch manche-Mangel. Die Fragen 
,find oft viel zu leicht» z.E. S.79. oft docirt auch detf 
Yf. da» wo er fragen follte» als S. 26. da(s ein Geiflf 
unfichtbar fey. DieBeweisftellen find^ wenig oder gieif 
nicht erklärt und ka'techetifch zergliedert; allenfalls i^ 
eine kurze Erklärung beygefügt. So wird S. 19. dief 
Stelle angeführt Rom. 1, 19. 20. und gleich darauf 
folgt die Frage;, kann wohl ein Haus, von fich fejbft 
encftehen? Die eigendich nur eineZwifchenfrage aus«»' 
machen follte. Zuweilen erlaubt fich auch der Vf.* 
einige unanftäodige; und ^anftöfsige Ausdrucke» als 
S. 8a Welches find äufsere Sündeu ? Die durch 614e' 
der des Leibes in Gebehrden» Wirten oder Werkeü 
ausgeübt werden» ?.B. wenn m|in Schiefe MMler unci 
pefichter macht» lügt und Zoten reifst , ftiehlt und 
hurt. Hätten hier nicht fchickiichere Ausdrucke ge- 
wählt werden können? Alles diefes abgerechnet^ 
kann das Buch doch Schuliehrern fehr nützlich wer« 
den» weil doch manche gute und brauchbare Materia« 
lien zur Erläuterung des. Textes geliefert find. 

RioA» b. Härtknoch: lieber Menfchenteben, Chriften* . 
S/tum ufui (7ift|rai^» eine Sammlung Predigten aufa . 
• ^ (auf das) ganze Jahr, für gebildete Lefer , von Kt 
H. Sonntag, Oberpaftor an dea Krenskirche i« 
(zu) Riga. Erften Bandes zweyter Theil. 1794. 
4ieS. g. (I Rthlr.) 
Da der.erfte Theil diefer PredtgtfMMiättng in uafe- 
rer A. L. Z. fehr ausführlich beurtheilt worden » und 
Rec. gegenwärtigen zweyten in Abficht der Vollkom- 
menheiten fowohlp als der Mängel jenem völlig gleic]| 
gefunden bat; fo kann er fich bey diefer Anzeige et« 
' was kurz faffen. Der Inhalt der hierin* getieferteir Pre- 
digten iß folgender: U eher das gute Herz: Warnungen 
und Ermahnungen auf Veraviaffung der GefchichuPetri'i 
üebet ^udas Ifchariot,, zwey Homilien.' IVatnuM vot 
dem Letchtfinne im Urtheile über die Menfchen. mariß 
und 'Johannes unter dem Kreutzi ^efu. Eine Homili«. 
Lie te^er des Abendmahls , wäJirend der GedäcHtnifstage 
des Leidens ^efu^ ak (ein) wirkfa^nes Hülfsrnittel der 
€hrifilichen hefferung. Die Gföfse §efu M der Vereink- 
gungfonft fliefo vereinigter ftttlicher l/orzüge, .(Wani^i 
nicht lieber : ,^efus ein Alußer fittlieherVoÜkoiinminMtf) 
Die Verdienjle des Chrißenthums um die Aufklärung des 
■menfchlichen.l/erßandes, in ?wey Predigten. Uei^r diß 
MenfchenfuYckt: Ueber die Auf Opferungen fiw unfern Be^ 
ruf: IVamung vor der Schadenfreuder die Pflicht Jkf 
Chrißen, bey dtm^ wfks er andern zu fagen hat^ diarauf , 
zu fehen » ddfs fie es tragen können : Meide o Chriß ! und 
fuche die Einfamkeit (etwas geflieht ausgedrückt ! )• 
Die Verdienfie des Chrißenthums um das Menfcheugü' 
fchlecht , durch den GlMbeni an eiviges (an ein ewiges) 
Jäbbb a tdim* ' 
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Leben: Ücber (tie BiesififirtigkeH ^if' desi FAgewfcliaften 
und Vorzügen unfers deifles, — Das ang-ehäög^e Gebet 
^ach^ der Predigt bey gemeinfchaftlicher Fttfnitienandaokt 
hat Rec. des prefiöfen , gefchraubten Ausklrucks we- 
gen» in dem es abgefafst ift, durdiaus mcht gefalleo; 
0ier fiod ein paar Stelieh zur Probe: •t'Segiie eine je-« 
de^ freudige und eine jede traurige £rfahrung des Le- 
bens an uns mid Andern.'^ Dami begegne uns, was' da 
wolle! du liebtt uns» wir lieben dick; lo muffen alle-Oip- 
ge ttns zum Beften dienep. Und eben^ dies, du Vater 
aller Menfchen./ erfldien wir von dir für upfere FreiHi- 
de; flir unfere Mitbürger« für alle Brüder und Schweftern - 
auf deiner ^anzejD weiten Erde. Zwar düffen wir auch 
beten — t*nä. — höte uns gnädig -^ wir bitten jetzt: (Wd- 
lu hier fo zerhackte iledefätze! ) Bewabre unferLand 
und jedes Land vor Mifs wachs und vor Seuchen! Len« 
ke deniBlitz von Wohnungen, den Hagel von Feldern 
und Gärten ab. ^Lafs Sonnenfchein und Regen, Wär- 
me und Kältet Sturm, und Sttlle abwecfafeki wie beif , 
uns^ Jo jüberaU zu einer fruchtbare'n gefunden Witte- 
rung/^ Das U.nhercheidene einer fcHcben Bitte mufs 
Jedem • welcher richtige'Begrifle vom GebeSe-hat, vo«. 
felbft einleuchten. 5ail t. B. die Gottheit durch un- 
aufhprliche Wunder den Gang des Blitzes in allen 
Landen hemmelof Wie gefucbc ift folgende Stelle: 
,.Wir wollen 9 eingedenk unferer Beilimmung für die 
Ewigkeit • fo leben , wie . gelebt zu haben , wir fter- 
band elnft ^ achj d«fin vergebens-! -^ wünfchea 

-JLjsiPciOf 1i. Vorfs: O. Martin Ijuilters Sittekbuch für 
den'ßürgelr undLamdmann^ aus feinen hinterlaffe- 
jMO Werket ^mit AnswctU des Beften und Wich- 



tigflren getogen , vom V-er feffer vou Luther; L^ 
: b9n. 1,794. 373 S. g- . 

Unter mehsern Blumeplefen aus Luthers .Schrifce« 
verdient auch diefe.empfgihlea zu werden, ^er Her- 
Qttsg. 9 ein Landprediger T« t verfichert es aus Erfah- 
rung zu -winfen, wie vielen Eindruck Stellen aus Lji- 
thers Schriften , die er zuweilen in häuslichen Ver- 
fammlungen einigen GHiedern Xeiper Gemeine vor4as, 
auf die Gemuther ^erfelb^n machten; und jeder, der 
du verfucbt ba^ wird ihm beyilimmeu. Er entfctlofs 
fieh daher» eine Sammlung von Ausfpnichea diefes 
Weifen zu vecanfialten« welcbe hauptfächlich' für die 
Lebensweisheit von wichtigem .Gehaire und» oind er 
bcachie fie in diefe ilebeq Kapi«el : Fliehten der Reli- 
gion in Abiicht auf Gott« auf un^ felbft, auf andre, 
auf das bügerliche Leben« anf das häusUdie .Lebeii» 
auf befondere (imftände de9 Lebens» «uf die fieffe- 
rungsmittel; jedes Kapital aber wieder in befondere 
Abfchnicte. die Ausführung ift hefler gerathea , alt 
der Rec. anß&flgUch glaubte, weil er Luthers Mäßig- 
keit und ZttJ^fichtlichkeit im Abfprechen über viefe 
ttttCer-diefen Rubrjka<i vorkommende Materien, die 
ein ruhiges iind befcheidenes Nachdenken erfodere, 
eben nicht fiir gute Eigenfchaften eines Moraliftea hiQl; 
und weil er^ft bemerkt hatte, dals vielen gerade mna- 
obos aus den. Schdfcen des Mannes gcifiel , weil er es 
derb und.poiTierlich gef(pgt hatte. Mit Vorfichdgkdt 
und Strenge hat aber der JEIerausg. gerade nur die^iiad- 
iichften, oder doch die llärl^en^ herzUchftea üpä 
fchonften Stelleo ausgehoben, und, wie es fcheint, hie 
.lind da .zur vollesn Bellimmung oder Einfchärfiug ei- 
^es Gedankens etwas eingefchaket» ohne es w fiügeü 
4]^d ohoa die Spruche m/e^ch zu ?«räp4ei:iu 
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8euo9K KiiKMT. Leipzig, h.^UiCchtrji J)rey Königinnen, 
yom Frcyhervn von Wockcrhan,. 1795. 48 8. 4. (8 irr.) — Drey 
•kiftorifche ^nckdoten find hier nicht hiftorifch erzählt, fondern 
roiHantifch ausgebildet. I>ie erfteKödigin ül die poInifche^KIS- 
si^n fVenda: fie verwirft die An werbunfp eines deutfchen Für- 
'ftep, ohne daCs irgend ein ^G rund angegeben wird, warum er 
üir nicht adfiebe , er wilUmic gewaffn^cer Utnd fich ihrer be- 
mächtlganf wiederholt erft noch einmal feinen Antrag, und als 
er ^um zweytenoial vet worfcn wird , erfticht ficfh der 'Narr nn 
der 8]iiue feines Heers j nnd fein Tod bringt nun auf .einmal 
bey ihr fo ytel Bchwermuth hervor., dafsäe Geh von einem F^ 
feii ftünc. Da er kein'i'liaim, und üe keine Sapphodft, fo be- 
dauert der Ltfer wader ihn noch Ge. Die zweyte xft eine' Ke- 
mgin.derJ^r^er inKor4sMka , von derjiichts als UuterJEriegs- 
.duten trzähJfi werden ; Ge ^(Ireieet mit männlichen Muth , und 
bleibt nn der Schlacht. Die dritte ift die, jedermann aus Xe- 
fiophon oder aus Wtfland bekannte Panthea\ nicht aber der 
Kampf* .den üti« $Ghaah«it dm A^cajjpa koftec« .f«i^ecii ihr 



Schmerz über den Tod ihres Gemshls , und ihr SdbDmard fM 
hier dasfHatiptthema. In allen drey Erzählanfen macht der Vi 
€;inen grofsen laneweilieen £iaganff , und hplt fehr weit .aal. 
■«Gröfstentheils ift fein Ton poetifoie Profa \ wo dann , o(c die 
unwichtijiften Dinge j>oetiös ausgedriickc werden , z, B. anftatt 
Xr zog (^as fichwerd' heldc es 5. 17..: „lEr löfte das giff^i^ 
Schwerdt vom fiöUemen Sch^.** €-ächeln «ufe derJLefer tifi^ 
das pferdeniihrende {'ölen S. 'lO. , fo wie über die Aphrodite S. 
•IK III einer Gefcbicbce äussern polnifcfaen Heidenthum. Bald 
verfällt ^er Vf. in ein epifchas Pathos^ und faj*t c B. 5. 47.: 
^,Sie enthauckie das ^eben , den Namen des Geliebten auf ibft < 
'^Lippen gezeichnet," Bald fnikt er (o tief, dafs er S. ii. de» 
Kqpf V€/m Leihe trennen , oder das Land^wm Ungeziefer fanhitn 
'iäjsr, Zuwe&en Tp rieht er in Rätseln; nachdem er z. B. S. l^. 
ffefagt hat, «mit einer. eigenfinnigen Ffau, die keinen Gründen 
/Gehör gebe, fey nichts anzufangen, fetzt er hinzu: Dies tft 
zuftut fr&ßtich eia f^nfljgrigt <ibcr aicAt ^tle Kmifigriffefini ti^ 
und ^. 
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GO:rTESGElAHRTnElT. 

BERi-m, b. Himburg: Codicis manu fcripti N.T. grae- 
<:i Rauiani, in bibliotheca Regia Berolinenfi puhliok 
affert^ati, E^m«i-— iaftituit Stf. GottU Pappelbaumt 
ad D. Nicolai EeroL Diaconus. 1796* 206 S^ g. • 

Schon vor i{ Jahren gab der Vf. iq deutCcher Spra- 
che eine Abbandluog über d^^ durch die ofr er- 
De\;trten Streicig4(eitett über i Job. 5, 7. fo berühuit ge- 
wordene«! Rauifchen Codex des neuen Teitaments her- 
anj. (A. L. Z^ 1786- Nr. 24.) Er h^tte daraaU nur ei- 
nen Th^il der Handfcbrifc, nämlich den Matthäus, die 
katholifcben Briefe und die Apolwlypfe, verglichen. 
Aas diefer Vergleichung leitete er In der gedachten 
Schrift tnic der höchllen Evidenz das Refulrat her, der 
Codex (-^ verlieht (^ch, die Thetle deileHien, die man 
aua ilen angeßellten Vergleicbungen kannte» — ) fey 
eine Abfchrift der gedruckten Complutifchea Ausg^abe, 
mit einigen wenigen abfichtlichen Abweichungen. 
Gleichzeitig mit Hn. F. hatte auch Hr. Griesbaqh daa 
Refulrat Ceiner eignen Unterfuchungen über diefen Ge- 
genlHnd bekannt gemacht, welches mit dem Pappel- 
baumifchen voilkommen übereinßimmte, und nur den 
ZtiUtznoch enthielt, die Abweichungen von dem Com- 
pluiifchen^ Druck feyeu rämmtljcb von den Randlesar- 
j ten di?r dritten Stephanifchen Ausgabe erborgt, und es 
i (ey mitbin die betrügerifche Abficht bey dieiem Mach- 
werke oiTenbar. So fehlen nun die alte Streitfragt 
völlig fiutfchieden ^u feyn. Nur Hr. Trävis, der mit 
binen Venheidigungen der uoächten Stelle i Job. 5, 7. 
fo vijelAuffehen gemacht und fo viel unverdienten oey- 
fall in i^ngland gefunden hat, konnte üch iiicht eot- 
fcbiieiaeni^ 4eu lüiuifcben vermeynteu Zeugen für jen^ 
Stelle aufzugeben. Hr.^P. hatte ihm zwar in einem 
eignen Briefe, (welcher mit einigen neuen Zufatzen in 
einem Anhang hier abgedruckt ift,) von feinen Entde- 
ckungen und den Beweifen für die Richtigkeit derfel- 
b'en ausführlhche Nachricht gegeben. Allein Hr. Tra-; 
vis fand nicht für gut« in oen folgenden Ausgaben 
fieioer Briefe an Qibbon Notiz dikvon zu nehmen, und 
mif^raucbte fogar die Pappelbaumifche deutfcheSchrift. 
aus welcher er fich einen Auszug in englifeher Spra- 
che hatte macheü laflen • zu feinen Abfichten. Oies^ 
bewpg Hn. P.» feine ehemals angefangenen IJnterfuchuo«' 
gep weiter fortzufetzen , und diejenigen Theile des 
Rauifchen Codex» welche bisher Qoch auverglichen 
geUieben waren 9 ebenfalls zu vergleichen. /jSeineMü- 
hfi wird dorc]^ neue Entdeckuogea belohnt. Er faj^d» 
der Codej^ beftehe ^us zx^ej ungleichartigen Theilen. 
In Anfehung des gröfseren Theils». v^urdeii diejrür 
A L. Z. 179^. Dfitter Bani. 



faern Unterfuchungen vollkommen befiätigr, und es. 
rjeigte fich eine grofse Menge neuer , höchll auflallen- 
^der und un widerfp rechlicher Be weife, diefer Theil des^ 
Codex fey fchlechterdings nichts anders al&eine von 
einem fehr unv^iflenden Menfchen geraachte fklayf^cbe 
(üople der Complutilchen Ausgabe ; auch erluinnte nun 
Hr. P. feibft, die zur Täufchung hin und wieder enge* 
brachten J^biveichungen feyen fammt und fonders aus 
der dritten Stephanifchen Ausgabe entlehnt. Es wird 
genug feyn, hier niir ein Paar der aeu entdecjcfen Be^ 
weife anzuführen. Act. 2s* 3* HePt die Complut. Aua* 
gäbe: rapeiCKkovy ^vrov •urox^aai/ot %jefiy xotr «t/rout 
orwi; fjLerotrsfV^rJlrxi olvtw ^ig isfiovfxkTftu Die einge? 
klammerten. Worte und Sylben machen im Complut 
Drück gerade eine Zeile aus. Diefe Zeile bat der 
nachUQige Copifi überfehen , . und ia feiner Dumuiheit 
gefcbrieben : rxp6)tei)^vv otvrov tttrovrit atvrov siq <£• 
povcrscktffjL* Hebr. 7» i. bat die Complut. Ausgabe : «^ 
^u'jxt{^T^ccc^ ccßpxxft viro7tpe(PoyT( uro tj;q kot?»c] tcoi/ B»- 
oiKtuy. Auch hier hat derCopift eine Zeile überfpr^ji^ 
gen und finnlos gefchriebeia : «.(ein copirter Druck* 
fehler ftatt 0) (xvyxvrm *ßot(tikscov* Beyfjj^ieie diefet 
Art, nebil den unzählichen Druckfehlern» wekhe der 
Copift treulich abgefchrieben hat. und den nicht feite* 
neu Auseinanderreifsungen zu Einem Wort gehöriger 
Sylben» welche abfr in der Complut. Ausgabe am Em 
de der Zeilen Heben » und bey denen der Setzer das 
Theiiungszeichen vergeiten hatte, fibd völlig entfcbel- 
dend, und widerlegen zugleich die .von einigenge* 
fuchte Ausflucht, die Rauifche Handfchrift feibft, odec 
auch, der Codex, ^von dem der RauHche abgefchrieben 
fey, könne von den Complutifchen Herausgebern ge* 
braucht und befolgt worden feyn, und. daraus laife fich 
die Uebereinßtmraung gapz natürlich erklären. — Der 
andere und kleinere Theil des Codex begreift Marc. 
y, 29—16. 20. den ganze^ Lucas und Johannes, Rom^ 
I, I — 61^ IS- und Ka)i. 1%^ i. bis zu Ende des Briefs. 
Diefe Stücke find nicht aus der Complutifchea , fon« 
dern •-- .aus der dritten Stephanifchen Ausgabe von 
l^^ioabg^Schrieben. Auch diefe feinejieue Entdeckung 
belegt der V£ mit ttnvriderfprechlivhen Beweifeu. 'Ott 
Copiil bat in diefem Theil der Handrchrift die.oflen- 
barften Druckfehler der Stephauifckeo Adsgabe, Ibgar 
auch folche, die Stephanus feibft unter den firratis an-, 
gezeigt faatt^, mit ftupider Treue nachgefchrieben. 
Doch auch in diefem Theil verläfst er zuweilen mit 
Fleifs und in 4er Hoffnung, den groben Betrug eiui* 
germafsen zu verbergen, fein Original. ^ Er wufst^ 
ä^r keine audere Aenderuogea anzubringen, als die 
ihm entweder Stephans Rand oder auch die Co;n;:I.I. 
fche Au^abe darbot. Üw arfteril plaudere er fo Vo -er , 

Cccc ' 1^;,^- 
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los» dafs er itehrfre (S. 92 u. t^S) gifis imrichtig: vot) 
$Wp)Mitu^. cimgebi^ae bcMrten'itvft abgfcrfcünriekeiiy 
«jt|eis,dtdiir^ aller recht töUi^ia feinerBliTseikb- ge« 
zei^t hat: Es ift alfo der gaaze Codex von Apfaiag bts 
zu Ende, biofs einige oflenbare Scüreibfehier« die des 
Copißen Eigesthum find, abgerechnet»- auszw^y ge^ 
draciuen Ausgaben und- den RandlesArten der eideti 

^acbr, dars hufTentficS tiiemals jemand ei p Wprt über 
tffts'ainbreKge Rauifcbe Product ireiter verlieren wird. 
Der Vf. verdient Pauk für feine muhfamen und die Sa- 
che erfchöpitnden Unterfuchungen» und der richtige 
fch^rfe BUck, mit dem er kritifche Gegenftände be* 
Frachter, erregt den Wunfch^, dafe er feine Mufse fcr^ 
Der der Biparbeituhg (ines Feldes widmen möge» das 
Immer noch eine grofee Aernte verlpricbt» woza fich 
aber fo Wenig«, zumal verftändige' und gefcfaickie, Ar- 
heiter finden. — Da er die Gomplütifche Ausgabe'zu 
feinem Zweckr von neuem ganz .coUatiöniren miifste» 
fo. dient feine Schrift nebenher dazu, die von Wetftein 
. gegebenen Aufzüge aus diefer Ausgabe zn berichttgen 
iiad voliftündiger zu machen. 

XeipZio» im Intelligenzcoxtitoir: CkrifUiches Concor- 
äienbuchf d. i, der evangetifch - tutkerifdien Kirche 
fymbßUJcHeBüdier. NebfldenfdchJ^ckenVifitßtionS' 
Artikeln. 1750. 1206 S. R. (la gr.) * 
. Ein bibfser Abdruck des Concordienbucbs naeh der 
Pippingifche» und Baümgartepifcheh Ausgabe, t^öboy 
weder Kritik noch. OefeUchte der' im Contordienbu^ 
tiM Mtlifidienen Schriften >twäs gewönnen/ Die Ans- 
gtbe ift eine hlbfse Spectrlätion des DirecYors der Ar- 
■Ma- und Reaifehnle, wie au^cfa des Waifenhaufes in 
Wi|ttoberg, der fchon in den Jahren i^6% ündf 1768 
swey ähoKcbe AtMgabto terenftahet, und jetit diefe 
dritte unteitiommä!» , Html ^känuHiü& cmfcmgi , .at$f die 
fymbotififUn Bücher «n achten, nmf höcMen Ortr anJe- 
ßhUn worden.^übetaieJeBicheffanf beiden Uniixerfimen 
tm tifen.** So wie Rec: die Natura die urfprfinglicheAbficbt 
und den relativen Werth der im Concordienbuche enrhal- 
(enen Schriften nicht verkennt, iondern zu fchätzen 
weiis: fo ift er auch, nachdem Zeiten und UhiMnde fich 
geändert, der feilen üeberzeugung, daTs nicht Wohl« 
. feil veranftaltete Ausgaben des Concordienbachs, fon- 
4ern Bibelftudium, worauf Ithon Luther zu feiner Zeit 
gedrungi^n, die einzige fiebere Quelle fey; woraus rei- 
nes und wahres Chrifienthum gefchöpft werden könne. 
Koch find die fiichfifchen Vifitärionsartikel Vom J. 1592 
kttch der Pippingikhen Ausgabe des Coricordienbuchs 
beygefögt worden , ob fie gleidh theils nicht diiz\i ge-^ 
hckren, theiis in allen Ausgaben^ des Corporis LK Sa^' 
xonü^ti zii'findeh find. ' * • : ' 

Eäfuät, b, Keyftr: Die Theologie der Neuem, oder 
Darfteilun^ der chrlftlithen ulaabenslehren nach 

. den neüeften Bedchrigungen ftir die ReligionS' 

lehrer uo£et^ Zeitaltefs> Von Pävl Füedfich Achaf; 

Nitfchf Pfarrer i^s Oberwdhdfch. 175dl 33 und 

' 5^8 S. g, ' ■; ' ■' 

Predigeria^undCattdidateii desJ'reidig^tMitSb ih nicht 



^MitteViind Oele^fenhelten bdben» ItcSr mit densattnyäh- 
lidr verä'uderrenrl.ebrfarmcn der ReMgmiswiflenichaft 
bekannt ZQ machen, war «ine felcbe Schrift, als iho^o 
hier der nun fchon verdorbene Vf. anbot, ia der.That 
zur hequenncn üeberiicTit der Sache» ziir Erweckung 
^e^s Interefle tfarao, ztifj Vorbereitung acf gründlichere 
Eiuficht und Beurtheilupg,, zu gönnen. Aber weit 
nützlicher, obwohl auch wek A:-hvverer, wikde diefe 
Arbeit g^ewefen feyn, wenn cjer V£ fchlcc^^t^Keg den 
Referenten gemacht, die Verfchiedeqheic der altern 
und neuern Theologie auseinandergefetzt • Grunde und 
Gegengrühdc unpariheyifch aufgezählt, fich für kei^ne 
von beiden Seiten erklärt, und es dem Uftheife feiner 
Lefer überlaflen hätte, vvelcher fie den Vorzug g^ben 
wallten. * Aber fchon . die SthlafswOrte der Vorrede 
mCiflen dieNutzbaikeixdes Buchs gar febr vermindern: 
Ben Tadfl der Heterodozie 9 dejfen mich manche hejchvdr^ 
dlgeti werden, fürchte ich aisAlifioriker^mcht (abfr 
gerade das muf^ der Hiftoriker am aiaeiften furcht^i 
und vermeiäeu, dafs er Parthey ergreife,) und der 
Vorwurf, dafs ick mit diefer Arbeit ein Apoftel der Neo- 
togen bin, wird mich ßolz machen, (und lulhe ihn viel- 
mehr, wenn er nn verdient war, gekränkt, ddveraber 
tingeftanden' treffend ill, gedeinüthiget haben), Allein, _ 
wie gefagt, es war leichter, e5ne Apologie , ^)a. eine 
Gefcbichte der neuern Theologie zdJTchreiben. 

In der voransgefchickten Evdeitimg giebt der; VC 
einen magern ALrifs der .Gefchichte der Theologie.- 
Es wfirde nicht fchwer fepi» auf allen. Seiten Lyclieii, 
Mifsverftändnrße. ftlfcheDatrf, verfehkeUrtheiJe jgach- 
zuweifen. 2m den einz^nen Abhtifidlungen f^ber' eruzet' 
ne Dogmt^ta rechnet er befonders des Clemens ^üön'AUx* 
fo nuiflerhafte Stromatcf; unter die übrig gibUebenen 
Sdiriiien denkender. Theologen die heiligen BJeden Aes 
^rüMUihen Neftoarius; tjt fchefnt nor £;nen C^riU, den 
Alek. zu kennen; esoen der befteh lateinifchen Theo- 
logen liennt er Ff«?r«id«j (Facundni Uermian,?) — 
Doch das Ganze i& entweqer aus nachgelchrlebenea 
Hefren , oder srus Mosheims , 5emlers u. a. Kirchenge- 
fchichten, undausD&derleinsDögnutikrompiH^t. Dem 
letztern, und einigen andern , mache der Vf. tiefe Ver- 
beugungen, wenn er auf die neoem Zeiten kommt. Üe- 
her ihn hinaas reicht nun anch die nachfolgende Dar- 
fidtung der neuem Theologie nicht; von der kritifchen 
Philofophie jtein Wort. Unter folgenden Auffchrif* 
teo: Cap. I. von der Religion überhaupt; II. von d^ 
Erkenntnifsquellen der chriftl. Relig. o(|er vom a. und 
B. Teft.; ill. von der heil. S., dem Gebrauehe der Ver- 
nunft, dem Anfehn der Kirchenväter, Concifien und 
Syrabolei^, undlV. von der Theologie, hat er nun diefe 
Öarftelhing mitgctheür; ' wichtiges und unwichtiges, 
älte& und neues, wahres und fftliches, alFes^ durch ein- 
^der; öhnePlan nndOekonomie, umfiändlich oft bey 
Kleinigkeiten, kurz und dörftig bey den? Erheblich- 
ften. Diealfg. d. Biblioüi. and Döderleins'Dogmatik 
ind die 'Haujptqaellen." ' ' " ^ f 

• ÖiEssKN, -h. Heyer: CRf. ITiÄ. Fr.* Wakhsi Xk ^ \ 

'-' . iSrünäfßize ' dh-' KiricIlengefcMchte des neuen TeJU- 
ments. üthtc Ausg. rerheffert und vermehrt T09 



57i 



Hok ^ iSEFTEMBEa 1796« 



1^4^ 



Sloh.. Chrph. Tritdr., Sehu&i. .-^ ZmejHfTb. Xb- 
{ehü. I. 1793« mit ifordauf. Sitteoz. 265^—520. 
A^Cchn. It. 1794.^-^7201 

Die Anmerkungen uud vorzfigllch die litefarifchen 
l*Tacb weifungen, die der Herausg. beygeffigt hat , er- 
huheo die Nutzbarkeit diefea Bucns gar fehr. So \ine- 
oig es zu Teiner erlleu Abficht» als Leitfaden bey VoN 
lefungen, bugen mag« fo wird es doch infmer als Hülfs- 
buch, uifd voraehiQÜch in feiner gegewtrtirrigett Ge- 
walt, als ein zufaniinengedrängtes Repertoriuno ifiber 
die Kircheugefcblchte und über die vornebinften Schrifi> 
fielleft di.e eiqzelne Materien bearbeitet haben, denen» 
^irelche ficb in die unbequeme Anordnung zvt fchicKen 

«iviflTen , gui^ Dieolle lelHen. Einige kleine Verfehen»' 

die Reo. in feinem Exemplar angemerkt hatte, find auch 

in diefer Ausg. ftehen gfebli^^ben: z. E, daH der Car* 

dinal Bellarmin anftatt Ri)bert (aus Verwechfelurtg mit 

BarofH'p Cäfar, der Snfter des Ordens des Oratoriums' 

. in Frankreich , ßatt Petrus f Johann Barulle genannt, 

ilsifs der 0/den der Piartfleu mlc den Brüdern und 

Schweftern der chriillichen Schulen von Nik! Barre 

rerwechfeli. wird. lo. den Anmerkungen des Herausgl 

dürfte roancher hiftorifche Umftand , auch raanches 

Buch nach dem Planediefer Schrifc, der Anführung 

luciit werrh fchetnen; allein es läfst fich für eine Ar-. 

belt diefer Art iaft gar nicht beftimoten, was genug, 

was zuviel und was zi^i wenig ift; und man mufs zu- 

-JHe^en fern» wenn nur nichts unrichtiges elnfliefst: 

Dafs bey jönig Eduard ytS. 574. eingefchaltet wirdr 

• dnvieizu/rühvevfiorbcne, iftgut, aber nichr: vorirejf' 
tühe» eben weil er viel zu früii," im i6ten Jähre, yer- * 
fiifbu Von Heinrichs VIII Schrift wider Luthem wird 
S- SSf'S'^h' Kochen Jfis der waftreVeirf äffet genannt; 
aufs nemen : QoL TiJheTf Roffenßs. Und die Saähe 
felbft iSt iaicbt erwiefen. * » . . > 



QEKONOMIE. 
s • 

WtCHj b. Knrxbeck; Des Anton ^(mfcha fely fehr er* 
fafm^en Bimieniviriks fk IL K. Lehrers der Biene»- 
j$udU in Wien^ hhittriaßene VBlljUndige Lehre von 
4e9( Bienenzucht.^ X790« 204, & g. ikwA^j Kupfer- 

. . cmfelttv (ao gr.) . ' 

Der Vf^ftarb/als er eben im Begriff war» fein vollendetes 
Lehrbuch zum Druck zu betordern. Sein Nachfolger 
im Amte, Str. ^oh. MUmherg, Übergab ^$ aber 4^ 
PreiTe,' und dteöÜer/i verauftalteten Auflagen wurdett 
fo bald' V'^griiFeni'dafs der Verleger ;uir'gegeiAi'ärtv- 
geo neuen Auflage fchreiren^ rauüste. Die unrichtig* 
keiten in Ausdruck und Sprache, worauf man häufig 
ftöfst, da J. wohl ein Meiiler feiner Kunft, aber kein 
Gelehrter von Prdfeßion wat, Terdfenten bey einer 
konftigen Ausgabe verbeflfart zn w erden« 

Der erfte Theil dieies Werks ift der iheoretjfcbe» 
defTen gter Abfchnitt, worinn die I^ennziekhen' des 
bevorfteheH.deu Schwärn^etis der. Bienen - aag^gehen 
find, als der wichtigile unterblieb anzufehen iftt Wir- 
Bieaenwinhe in Ni^derdcotfcblaad wiffeo aber außer 



den vom Vf. angegdbenen Kwazeickea d«A »Ocli 
mehrere , die zwar nicht dfemal» doch metAta^heite 
das nahe Seh sf-ärmea ankfltidigen. VftsiB nttmlieh die 
Drohhen in den Frühftunden des Vormittags fcboff an»- 
fliegen^ auch die Bienen, weldbe am Abend zuvor j|»rk. 
vorgelegen, am folgenden frühen Morgen aber-^ch in- 
nerhalb des Stocks zurückgezogen haben • und fodami). 
wenig aus « t|nd einfliegen, fo erwarten wir 4$m S^wHß^ 
men derfelben. 

Von der Begattung des Weifels durch die' DNÜftt.. 
iien vermuthet der Vf., ' dafs fie außerhalb des Stocit^ 
'in der Lufc gefchehe, da man die init -dem Wei* 
fei ausgeflogenen Dröhnen an. ihn gefchwlnd heranfto- 
fsen lieht; eine Beobächtuiig, die an einem gaiiz allein 
fiefaeuden Stocke fehr leicht zu machen fey. Die'g^- 
fchehene Befrachtung de^ Weifeis fey bey feinem Zu- 
rückkommen zunäcbtl daran zu erkennen, dafs det 
hintere fpirzige Theil des Leibes, wo der Stachel ficik 
befindet, offen' ifl, oder dafs etwas Weifles, eitieiädü^ • 
'nen Faden ähnliches, heraus hiingt, fo dafs es gleicfai^ 
fam befchadiget' oder zerriflen ausfieht. Anl^erdem 
fchliefse man noch <^ie gefchebene Befruchtung aus > 
dem gerifden Aus - und Einfliegen de^ Bienen und dem 
Eintragen der Hdfeln ,(K<tulcb«n an den Hinterfüfsen . 
von Blumenmehl) zur Fütterung der Brut 

Im zv^eyten Thelle, dem praktifchen,. find die Aib- 
fchiiift« von dem Schwärmen felbft oxtd den dabiey .vor- 
kommenden Verrichtungen des Bieoenwärters die merk- 
würdigfteo. Kteftliche Schwärme oder Ableger wec- 
^den wldermtbe». Aach wiid bemerkt, dtis, SchiraiA 
den Urfprung diefer Kunfb von einer Zeitvw 20'Jafar 
4ren herleite,: Dagegen verfichertjapfeh«, dafssbjili- 
rige oberkraioirche BienedvSter diel« Konft fcbof vOni 
jhcen Voriabren geerbt haben. Seit 20 J*hrei^ feyefi 
dergleichen Ableger ip Ob^rkrain^-wo die BienenznclK- 
Aark betrieben wird, fehr verachtet. Maa^ fcfaexio ficli 
einen Ableger zu lumfefi , und verlaeba den.fiienea- 
wirt4i^ der auf keine andx« Art Schwärme ui^lust 
gen WJ.fle. \ . *" ^ - 

Dio VetjSngeruBg der Siöpke wird S. 166 ff. «^ ^ 
lehrt,' da die ;alten Bienec entweder in leer« St&cke 
hineingetrieben, oder mit fch wachen vereinigt werdeti. 
Das 7^ dlelfem Zweck bey uns gewöhnliche Austrom- 
meln mufs dem V£, da er deflen nicht gedenkt» niib4N 
kennt gewefen feyn, 

Anföngem in der Bieaienwirthfcliaft wirdo Rec« 
zuerft Spitzners prakHJcke Anwe^fnng wr natikUcheni^ 
glücklichen BienenzucJit in Karbin, u-tfd dann erft ^an- 
Jchci^s LeAyJttci6 empfehlen» wo fiedas, iiras bey dem / 
Einen feMt,* aus dem andern evgä'nieii können« 

Beälin , b, Paiifi ; Der Üartenfremd, Eio Auszug 

aus H. D. KrUnitz ökonottf. tedmologifcheo Ency- 

. klopädie, angeferiiget und'thit Ztffats&a heraus- 

. |:egeben von G» F.IdeUr, Prediger «n Benrwifch 

j in der Prleguiitz, und mit efner Vorrede von K. 

Wüdetiotv. 1^95. 1. Band, von Aa bis BeL mit 39 Bo- 

, gen Kupfer« Ohne Vorrede voa zz S« und Einlei* 

Ccccä öxng 
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tBOg 1*76 5. mit dem Index und deutfchem Ri^gt 
fter «43 S. &. (7 Gulden.) ^ .. . . . 

B«y ^«r Men^e von Gartenfciiriften , diewir ben- 
\ ^tzeä* uud die täglich herauskoidaien ,Aer iueift nur 
0AnuAtk€ Theile der Gartenkuoft enthalten , war doch 
;0a attsführiichesWerk, wie das gegenwärtige, immW 
-fkocfr ei^ wahrjBS'Bcdilrliiifs unfrer 2eit. Wir habeil - 
zwar die üeberCetzuag von des Engländers Phil. MU^ ^ 
far Garji^ners Dktiomnf; aUcin es ift darinn jp der üe- 
berfetzung nicht felteu der waljre Sinn d.es englifchea 
Originals verfehlt, uod dieAnweifungen deffelb«? find 
bey der Verfchiedenh^it des Clima nicht alleniAl in 
' Deutfcbland anwendbar. ^Jüeberi^ies find feitdem ii^ 
^cf Gartenkunft grofse Fortfehritte gemacht worden. 

Wie fchop der Titel des Werjks befagt ,, foiStes 
'äIh Auszug aus D. Kriraitz öfcqn. technologifcher Eu- 
4:yWooädie, und könnte Möglicher ci;ie Encyklopädie 
der Gartenliteratttr oder eipe GarteQbibllothck als der 
Gartenfreund heifsco, zumal da ^s eicht ijur alles, wjäs 
die Qärincrcy beträft, fondero zucb die Forftwiffea- 
fchaft und noch verfchiedenes andre u^ühU Kröait^ifS 
crofses und retcbh^ihigcs Werk forgt zwar für eine -^ 
Menge von^ Le&r.uj. aUei4 htofte G^rreiifreuwde kön- 
nen es fich doch feiten zu ihre?) Privatgebrauch an- 
fchaffen. Eben der FaM ift hey des Hn. v. Schütz Aua- 
tug AUS dm grofsen Kr. Vfev^e, fo grofs auch <teffen 
Nutzeii fär viele Klaffe;! von Lefern ift. Hr. Ideler 
hat daher ein nützliches Gcfchäflr übernommen , and 
CS fft^ ia gute Hä^de gefaHejj. Er ftellt nicht nur al- 
les zufammen , wßs nach Kr. Eocykl. ilie Gartenkunft 
Tind fiärtnerey angeht, ibp^der^ berelAert es auch init 
fehr guten Anmerkungen, ^elch^ theite aus eigener 
ficobachtung und Effabrung gefloffen, thfeil>ta1t«e. 
^fchmack und Keniitaifs aus neueri;i beipeährtiBn' Schrift- 
Hellern gewählt find, deren fich Kr. in den erÜß^ Bäp- 
«den nocb mcht bedienen konnte.' Sie ftehei? am »rÄch^ 
ten Orte, und find zugleich von dem l^tifendeö T«te 
ibffefondert angebracht, r- Zur Belehrung derer, dit 
mit dem botauifchep Studium noch dicht gen^u be- 
kannt find, h^t der Vf. noch eine Einleitung in die^o- 
, tanik vorausgefchickt., und iiicht nur die ganze bota- 
uifche Kunftfprache, fondern auch de;a phyfialogifcheo 
Tfaeil der Gcwäcbskunde genau und richug wrgetra- 
jLtn — Sollten freylich durch alle Bnchjftabefl des 
'Alphabets fo reichhaltige Bände erfolgen, fo -wfird^ ' 
auch diefe Gartenencyklopädie nur ein Werk für fehr 
begüterte Gjtft^nfreunde und Gärtner werden, öderes 
•müfste abermals ^n Auszug daraus verfertigt werden. 
Allein eiaestbcHs Jft dieser Band durch dje allgemci. 
*!!• Einleitung verftarkt worde;i, andarntheils pahm 
derHuchftabe B fo viel Raum ein , jweil dje wichtigen 
Artikel von Bäumen und Baumgärtneretj darinn enthal- 
ten find. Indcflen erfuchen v^ir den Vf. , um diefes 
nützliche Werk recht allgemein brauchbar zu machen, 
all^s nur irgend Entbehrliche wegzulaffen , das Prakti- 
fche möglichft zu cencentriren , und fich faaüptfäck- 
lieb auf dfe eigentliche eartenkunft einzufchränken. 
So Mtt^ wir gewünfobti d^fs er die forftwlifenfcliiift- 



liehen Artikel nicht auf^cöOtoniM ; 'oder nur kürzlich 
auf.die Qjieile zurückgewielen haue, feiuer in der 
.Vorrede angeführten Grüqde ungeachtet, lu der That 
^f9dert^ das Kr. Werk ein hefoadern Auszug füf die 
Forftwiffenfch^ft, einen befondern für die Luftgärtü& 
rejr^ einen befondern für die bötanifche uöd einen be- 
fondern für die Kiichen - und ßaumgärrnerey. Da in- 
deffen Ha. IJ. Plan bereits uacfr einem weitern Um- 
fang angelegt ift. fo Wi;:d wenigueos nöthig feyn, dafs 
er ihn fo viel als möglich auf die eigentliche Gartsa- 
j^unll einfchrä^ke, upd zU^ar fo, dßfs die Küchen uud 
Baumgär^perey als der IJauptpunl^t bearbeitet: fodanri 
die Lußgärtnerej und die .botanifche mit gehöriger 
Einfchfänkung behandelt, und endlich djie Forltwif- 
fcnCchaft nur kürzlich berührt, und dabey auf di^ Quel- 

Jen und Urquellen zurückgewiefen werde, da dodhkeia 
Torfti^ann aus dem Gartenfreund fcfneWiflfenfcbaft latf- 
lernen fuchen wird. Auf folche Weife wäre allen U- 
fem ger^theut u^d das VV^erk (St d^ii:gröfst^ Theil 
4er Gartenfreunde vorzüglich brauchbar. 

Die vorausgeschickte Einleitung etc. zeugt von ei* 
ner gelehrten Bekanntfchafc mit cfer &)tanik, und ua- 
terrichtet den Layen fehr zweckraäfsig und kurz ia 
der Phyfiofogie der Päat^n und deo aöthigen Vor- 
{eeniptnifien. $te giebc in elf Bogen ein^ fmpEoarifclie 
Befchreibuag v^n den Theilen der Pflanzen mit ikrct . 
verfoNedeneli fiMiftc^tion, uqiderklär^ die iq dßtW^ 
tanik gebräucbljcfa^n Kunitwortiv. 

Vip ficb zii überzeugen, wie viel das KrüiQiitzlfch; 
Werk in diefetn Auszuge durch die Zusätze und An- 
merkupgen gewonnen habe, vergleiche maq z. ß. den 
Artikel vom Spargelbau (Afparagus)r- wi^ «»an allesbcy- 
iamrae^ findet I wps in fo vi^^n Abbandiungea und 
Scbrifte^ darüber. gefegt ift Wir wiederholen nur 
den Wnnfcfa, dafs es dem Yl gefidlexi möge, alle Ab- 
fchweifungen möglich^ zu v^txheident. $0 hafte der 
Gartenkillender ganz füglich wegbUiben kennep, dar 
Tielleicbt im Q99zeQ nber i Aipb^.te betragen dürfte, 
ii^dem dm. Verrichtungen im Aj^ril 2g S. • und die ib 
Augüd #46.^ einnehmen/;. Zum .W^ntScbeji tt^gen 
Üe doch wvorg oder nichts bey-« «U bey iedem Ge- 
'WSclis die Pilanzziait etc tinddiie BetMlndia9göho^ 
-hin behitfri^t find. -n««-. Die Kopfinr fii^d ziemlich ^t ge- 
ftochen,. haben aber (ehr fchlechtes Paipier. <??* Oisfar- 
mat jdes Bandes ift gefällig nqd bec^uem. 

VERMlSeüTE SCHRIFTEPI. 

Yo;a folgendei^Bfkher^ find oeti^Anfliageo exichien^a; 

ßcB^BAin n. Wismar, in der fiödnerfchen Bacfib.! 
Beifträgey z^ der Lehre von ßerichtUcfieti Klagen »ni 
Eimeden, von D. yf. £). Iveber. ^te verb, Ausg. I 
St. i7j^5. 92 S. g. 

JLEiPziG,b. Cru(ius; f^hr^uch der Religion nach Grund 
Sätzen der Vernunft und dei Ckriflemhpms.^ Eut- 
w^erfeä Tvon $. IL jf. Schutze. 9^ verb. Aosg. 
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OEKONÖWIE. 

CnMs» b.Aiil: Semmbrnggifrüfter ErftArüngm 
«si diPF Ha^- und LxmAvirthfchmft, rur V^rbral- 
tmig BÜttlicher und Angeaehmer KMuntniffe aiu 
dtn befteii Werkea gevogtn. Erfter TbeiL 179$. 
X Aipb. 9 Bog. :»ctr TheiU s Alph. 10 Bog« jttr 
TIieiL I Alph. 13 Bog. % (3 &tUr. 12 gr.) - 



[iefeibtr Tier Alphabi^tlbrke Sammlung uaterfcheit 
det Cefa TOtt äbniicbea dieferArt durch «iae gro^ 



D . 

Av« Menge FoaRectfpteo zum Kocben, Bitten, Braueot 
Brcsaeöf Fdrben* Wafcben u. f. £» die* irieder Her* 
«tt^. atie^ ieibft gefleht , «ickct eis eine ConapUatioo 
eu gxöreera Wierkeo enthelteii. Für Liebhaber wer«^ 
dett fie iffemer ihfeo Werth behaupten» dc^ch möchte 
ee cncfa diefen angenehpier geweCeu leyQ , w»» die 
Ibterieo eturas beider geordpe^ und aicht fo gan2 oh- 
«e alle AuswaU durch einander gemilcht wären. , Die 
«Mgew 2itm\lth TaUfttailiMn Regifter helfen der 
danna beym AufAiehte #0|Aibe«den UobequemUch- 
kek doch nicht gaui ahr 

. ZiTTAttn. Lfiiw.ia» h. Schdpa 8 Kurztr IfnlärrUht für 
Jenvf^fctunLandmnh, neue Fiffl^^if^ mit- tv0^ 
. nif^ Kei^ai 4imn$tegen, die Teichdteme für U*. 
h^lcbwe^iaittng Unsicherheit ztt feuen» dieFifch- 
Aahrnng nach gewiffen Erfahrupreo zu Fenneh- 
reo, nnd die VFü0erung nach phyfikali&hen Gra»- 
den ctt beurtheilen und an Teranialteo. Nebft 
Vorfchlagen, die Stallffitteru^g ohne künftlichn 
Futterkriuter fiicher an frtinden« von M.^Chrißian 
GoUhoUt Berrmam. weil. Paftnr zu Cämmer^wal* 
da, der ökimoni. ftocieUt in Leipzig Ehreomit* 

flied. Mit 2 KuffiMafeln. i79f- 26i S. XXIV SL 
orr. n. Inhalt ^ (16 gr. IHcbf.) 

JEin neaer des «ränderten Vertage wegen Torgn- 
Ihtztcr Titel zu einen in tfn(ern BIfittern (A. L. Z^ 
^79t. R 40.) fchon auafiifarlich «ügezeigten und nitch 
Yerdle^ empfohlenen Werke. 

Potsdam, b. Horvath: Ameim der MifrHfehen äl^ 
fumijchm GefeUfchaft tu Potsdam. Erfter Band, 



Heftl. lI.ilL Mit Kapfern. 1794. Heft L 1718. 
XXVIH V^rr. , H. IL 174 8- XVI Yorr, ^ "' 



H,IH^ 



153 8. ^r. 8. (1 flthlr. 12 gr.) 

Dlefer erfte Band eMi|fiehIt fich durch telchhalrig- 
keit, ßeineiDnOtzigkeit» und die gründliche Behand- 
lung der Gegenftände. Die H. L S. 66. mit eiileni 
Kapfer erläuterte Anweifung auf eine gefchniside und 
d. L. 3L VfS^ Drim^ BtfvL 



leichtere Art, Höre zu eppretiren, (rermfttellt einea 
KeflVts und der aas ihm übergehende^ lliue des fco-' 
cbenden VTaiTers,} rerdient bekannter zu werdeoli da 
zugleich iriel Holz dabey erfpart wird« ' GrQndlich i.ft 
R. IL S. 167. ein in BT. L S. k6o* eingerückter Vor- 
schlag gegen die bisherige BaU'ni Veredlung widerlegt.^ 
Gegen die H. tl. S. 74. angerathene, neuerlich wie- 
der öffentlich eiimfohlne Zubereitung und Nutzung 
der Häute ron geichlachteteu Schweinen UÜstfichnoch 
vides einsenden, welches auszuführen aber hier nicht 
der Ort ilL H/IIL ift aber den Einflufs des Lqcala 
hejr der An^fendung allgemeiner ökonomifcher Grund- 
fäcze S. ^g. Viel Wahres gefagt; fo wie S. 76. über die 
Nachthelle einer unveriiiltnifsaäfsigen Voiksvermeh- 
ruog. t«— Ein H. III. S. 127. fahr ausfdhrltch befchriebe- 
nes, auf einer Kupfertafel dargefielltea« neu erfunde- 
nes Inßruroent, Hackefpaten^ mufs fich erfl im Gebrauch 
noch mehr» alsjn ctieCer Anpreifung empfehlen. G^ 
gen die vielfältige Brauchbarkeit t) als Grabfcheid; 2) 
als Act, g) ala Hacket 4) als Pike, kann ungeachtet 
der: vnrgezeichttcten Form und Richtung des Eifeuv 
wegea:def Unrerindeflichkeit des Sdels noch vUt er- 

Snert werden, da diefe verfcbiedene Werkzeuge nicht 
andhaben oder Stiele too eldetley Form und Stärke 
gelbcten« — In der Fortfetzung diefer Ann^en, der 
wir mit Verlangten etfigegen fehen, wurde es gut ftyn, 
die gehaltenen Reden nur auszugsweife^ und ohne die 
fiberRuiBgea Cpmp&mente, aufzunehmen. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Zaaicn, h. Orell, GeTsner, Fäfsli u. Comp.>: Gfikhie 
von Friederike ßmn« geb. MüMeTf herausgegeben' 
durch Friedrieh Matthifforn. 1755. (Mit einer Titel- 
yignette von Lfjrx.) VIIl u. 17g S. g. (is gr.) , 

Her Hehenswardige Dichter, Von deflen Beyfall be- 
gleitet diefe zum Theil Ichon einzeln- erfchienenen Ge- 
dichte gefammelt in die Welt ausgehen, verfichert bef 
ihrer Auswahl mit freundfchafdicber Strenge verfah- 
ren zu feyn, und nic3iu a^ufgenommen zu haben, als 
was ihm der Dichterin wördig zu fejrn fchien. Dies 
letzte iÜ firejrlich nur eine relative Schätzung, wobef 
man, genaugenommen, immer noch einen andern fQr 
fich behenden Maafsilab VermiiTen könnte. Wir 
glauben jedoch mit Hn. MatthiflfQn , dafs alles in die- 
ser Sammlung enthaltene der Verfaflerin ungefähr gleich 
Würdig ift. Man kann annehmen, dafs tfe die Höhe' 
Ihres Talente fehr froh erreicht hat, da man in einer 
fii langen dic h ter ifc h e tt Laufbahn (es fUden, fich hier 
Oddd V -I ^^ 
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Gedichte Ton 1779 und'Ton X793) durchaus kein Stei- 
gen eier Ktkü t und' ibelMiliujpt M'iäei ihderA Utiter^ '' 
{tMeä wahrninMfit, »}s d«& iich in '«fen-*friHi^ö Gc*- 
dichten der.Einßufs £.ewi(rer balbdänifcfa^r Mufen be« . 
merken läfsr, wahi^esd man in den fpätern einen Nach- 
hell von der Harmonie MatthiiTonifch^ NatutfthUder 
rungen zu hören glaubt. So fcheiat das Lied S. 52':'' 
Ich gvng-wmtfr Weidtn nm tdndHchm See etc, fotvoW ' 
durch i'f^iiien Ton als durch den metEifchon Bau iivit 
^em 5:olbergifcheni Ick ging unter Erim am kiüiligek 
Bach, fehr genau yerwandt. Hingegen in der Reife^ 
iian Lycnt nach der Perte du RJione S. 94. finde^ ipan das 
Sylbeumaafs und die ganas« Manier der b^CUÜnatc^n Ele- 
gie auf den Genferfee. Sehr fchlcklich wird es diefer 
tfuffallendeu üebereiuftiuäniUDg wegen dem VerfalTer. 
iftr letzten zugefeignet: , j 

liiei^clstht' »(ch'cLein, du Xieblin^ der Natur» 
Bef äir lobfinge iu Ivfachtigalleii - Tönen» 
' O MatthifTon ! der ihre leife Spur 

l^tzückx verfolgt durch himmelvolle Seesen ! 

. ^' . O folg audi. biar! Es ri^ft dein Genius ; 

Bnr wiMk« dies Thal«^ der ew'g^r Älbnacht Tempel ! * 
Wdit nur dir Alnen wählt iicb dcicvFufs ; * 

^ IDsfi Ju^ Saum träft auch der Gottheit Stempel I 

6p ift auch zu ierJBiUagitatuifckaft 8. 12. und zu der 
^btnfUandfckaft S. 14. dos ganz eigenthüniliche SjV 
iMmnieb der AbenifhoMtafnt vos ManhTflToxi mit GlOcIt 
gtbhittclit worden« >Di« erfie ward fo cer^a^t: 

. . Scröiyeiid raufcbr* 

Still umlai^rcht 
Von des Ufarthils Gebufcha 
Hier das grünen Strames Frifcht. 

Der vortreüHcbe Benrtheiier des ebeogenannten Dtcb- 
ters in dtefen Blättern (A. L, Z. Nr. 298« 1794. ) hat 
fo viel tief gedachtes über den Werth, die Grenzen und 
die Grundfätze der ichildernden oder Landfchafcspol^* 
fie gefagt, dafs wir nur dai^auf zurück weifen dürfen. 
Wir' fetzen daher als erwiefen voraus, dafs Leben^ oder 
JHarmonie das Goofialdes, wo jfiöglich beides, von dem 
i^khter gefodert wercfen kann : er mufs entweder das 
zufällig co^xißirende in dise fcheinbar nothweiidigg 
{"plg^e von Erfcheinungfen zu venvÄnddu wiiTeo, oder 
ifie Gegenitäude ifaüfTeli ficb nach feiner E^npfinduag 
flehten, indem er mufikalifche Einheit in fie hineinlegt. 
Erft dadurch wird das Gemälde PoCHie: denn das Feld 
diefer Kunft ift nicht das einzelne, i|ind wirklich Vor- 
handive, fondern das allgemeihe und mö^gliche. Da- 
fcey wird nicht gelaugnet , daJ^ der mahlende Dichte^ 
"nicht mit Vortheil fchöne Wirklichkeit zur ünterja^e 
brauchen könnte. Allein Wenn er fich an eiu genau 
beftim.mtes Löcal bindet, wenn er z. B.' eine Mittags- 
tdndfchaft am Ufer tler Wione nahe beij öt'ii/, pder ciiii^ 
Ahendiandfchaft von der Beltevüe am Gt^nferfee uok dem 
Gtrvdisthor'e darftelh, fo anrernimmt ir e[waä, 'daseinja 
fflnwerd bbfcura linendlrch bdTer leiftet. Daraus ent/lei 
ben dann Gedichte, * wobey maa dedi wei^i^er l^rei^ 



ften Lefer mit Noten nachhelfen niufs, jrwobcy man 
^«öhl; th^n wtrde, leiröe g^c1ßp«fciitkar«vuf?Hat|i zu 
lähmen, , Das Gaiiz^ Witd-vollands wUshacmiadiklit 
wenn Züge von der unbeftimmteften Allg:emeinheit lieh 
cinmifchenf 'So fchliefst z. B.'Jie Ahendiandfchaft : 

^ Ruhig- wallt 
* -Mild umftfahk . -^ - « 

Jetzt der iy(ond.am ik^urhimmel ; 
Um ihn lier'd'as Stcrngewitnmel. 

Wdcbea Cell eben fo "gut tu der LäneburgecüaiiMnals 
zu Genf ror dem Gervaistbore zu ^ereTgoien ^fleg4» *In 
dhem fchon erwfäfantea Stücke S. 84. lind .ungeachtet 
des ganz individuellen Inhalts diefe entgegeogefatzren 
Msgugel wähl am glücklichfteö irermieden. - Die Qe- 
genftande y^rwlrrea Och jiichtv indem fi& nach. e1nan> 
der hervortreten, dieDarftellui^g ßeigt mit diefenlFort- 
fthritten^ uäd befchliefist eine Art von Kreis, indexp ße 
«uletzt von den wildeften zu dea fpeundlichfteu Scd- 
den zurü<?kkehrt. An Manolchfaltigkett der ^Ider hat 
die Po^fic d^r Verfafl'erin durch ihrp Reifen unftneitig 
fehr viel gewonnen : aUeiü dies ift nar eioematerieU« 
Bereicherung der Phamafie. DarWefen .aller fchon«» 
Xunil ift Form. Die EmpBndutfgea « und Gedankeit« 
Welche der Anblick fchön^r G^^enden uns mitzuthei- 
len fcb^int, entwickeln fich eigendich vpo innen hms^ 
Uns » ttod man mufs fie im Keime khau miihetngefh 
H1er«fus erklärt es fich, waram diejcni^eii QecfelMI» 
diefer Sammtiing« Weriun- die Farben derScfafldmag 
am glänzendften gemifcht find, an fonftig^m Gehalte 
jiene früher^», nicht ül^rtreffen, die fich auf einen ziem- 
lich engen Kreis weder febr ioniger' noch fahr eigea- 
thümltcher Empfindungen befcbranken. Di6s^gjlt ta* 
ideflen vob der letzten Klaflb nicht immer in Reichem 
Grade. Das Gedicht S. 67^ An meineH ^Bimn vor der 
Geburt meinet zweuten Kindes ^ erhält durtfa die SirtUh 
lion eine gewiile Herzlichkeit} (nur hätte die Vfn. bey 
einem fo ' fchwermüthigen Tone ihren Vornamen lie- 
*ber niclit in Priedehen abküriei^ folleo) und das Lied 
einer jujigen Mutter an ihr imgtbornei Kind^ S. 5'4., ein 
glücklicher Gedanke, ift z^rt und mit röhreiHier Ein- 
Mt ausgeführt. Der Werth* diefeS und aadser ganz 
für den Ge&ng 1>eßimlnten Gedichte Wird dnrch die 
Compofirionen \*on Schulze erhökt. Aulf die Melodie: 
Ich d^nk^ deiUf ^at man jet^ elnea.n^en .Text vpi>^t>- 
the, S, Schillers MufenaUn. 179Ö. S. 5.. Den Befchlufe 
macheu einige Stücl^e in poCtifclier Profa. Die Scfav/ ef- 
zergefchichre Cijane und Amanihr i(t eide lange Idj'lle, 
wobey wieder die Schweiz als Sc^ne das Befle thitn 
jiDPQ^fs , * deun' -die -.Dichtuiig i^ in der Thaf reichet an 
,GletXi^hern i|ncl Bergilroitien » al>^u neuen Sitaationen 
.mid Empfindungen. , Norfiifche Erinnerungen veriie- 
fis^n auch hier die Dichtjcrin nicht ganz: zur Sdii^- 
pfung yier^AipenroJe im nächittn Stücke wird die Göt 
liq^r.eia Ij^rbej-ger^fen.. - 

\ 'iytEiViiä.'.t. 'Müller;. CffrHtkeVa^i^eimsßtn'Ri/^ 

• ■ .. ne'rk des 'Schlojfes 'PHueKluaiJeiu l'^4. •375' ^- i- 

• * {i Rihk.4-gr.l". . . 
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• Von Er;?^ WinUt^. Eß^Jhf TktX rj^. 326 S,; 8*^ 

'ZwjKijtw TTieiL i']^'^, 2§6^. * "'.' ' - 

3) Paao u. Leips^ig^ b» Albrecht u; Cpif^».,: Di« Fer? 
wUfenen. EfuairuirLrche Gefcbicfa^e au$ deni An- 
i^ogeuofers Jahrhunderts. 1793. 3948. g* (Ä8..gf.)t 

Nr. I . CbaraktjDre, Situatiooeh, Verw^AuBg- iiiid fiaog« 
dcrr Bcgebenbeircir find in diefer GipfchicHte'^ -die ibr^ 
Torzüglicbfte Wirkung ron den Scenen des Vebmge-^ 
ricbts zu er^varten hat, der Wfedethall der gewöbnli<>| 
eben Dichtungen diefer Art. Bocb gebohrt dein VÄ' 
das Zeugnifs, dafs er\.U'enig:ftcn$ einige Cbftntkkrre^ 
wie z,. 8. Ruprechts, Herripanns., und Ubalds, beffer 
geh&ben har, als iiian von feinen Gefähfleu auf diefem 
Gsfiltfe der Schrifrffellerey gewohnt Tit. , Gleichwöhi 
1th\t e^ auch -Wer hiebt an Ine dnfeqäenzeti, «Wenitht 
auf .die Sdhcfld fJes menfchlichen Herzens, fouderii 
der^oeafthea Wahrheit kommen, - * ' 

Nr^d« l^noRegeatengerchicble, halb Qegeofiuck 

leo dem üanlet.i hakb zur tier Burg tod 0:(i!aiüu\ gan^ 

, imdi ider neuMu Art« Zahnklappeu mit Griaufen ga* 

fBmil Witf wek QiiiTe'Schrifrdell«ariicb.von dcA Natur 

^mferoea Mamp / xetg« £lu Bey/piel aus :liuadeiceti-; 

Alhr€cht. Ja, Elifabeth, " nieä^r mir ihnf 't' Ö, Ihr feyc! eiii 
Wann, Ihr htbrdic'Fl«hfte d«- Rächt angcMafeh, ^afs Ihlft 
%iiM^sitd^>Witckcig9KTÖa6 leckt; - '. .1 j 

.. iälWr«*. Wohl», ^..hrte kU .4fcb ftii^ülifcht» Uäjjfsr dta 

. in deine Ajrm« fiqki — \ " '* . T" / • 

.' Ji: Meinfelda, • \ -'' •- '^ ''■ - ■ •' ' ' 

£. Ürivetfehämfmr V wMs iMgft'ilii^^i^lfiift dtass ifefu» ti«i 

felien, dar&kb dick beb«?' 1 < . m 

J\ tAurucjiMttuielpd} Acbr Ja-C^ -r M: t.w. ,. -^ 

In Nr. 3. fliefst der Vortrag zwar ohne Schmuck, 
aber doch ohne merkliche Unebenheiten und Mängel 
hin : indeileirUetbf eUefes de€b> auch der einTigcATurr.. 
zug der Arbeit, and wenn man den'Vf. frag:en wollte, 
was Kunß der Charakterfcbilderung un4 ^lal^ugp,, der. 
Anlege des Ganzen • der Heraushebung der (jefinnun-^ 
.g^^od -ihrer Darfljellun^.dvr^b Handlungen, was Di^ 
«log, Siruationen , uAil Ih/e Be.uutZMug.u. Z«^. t^eifse^ 
erwütdö 'nicht darauf antwoiteu, oder» wenn- er nif 
Vas richtiges dar^iIfV^a fap:en wöfste, diefes «af keifie 
yVeife aus ttlnem Product br legen können. -Die Scen% 
der Gefcbkhte ift . Siberie.u , und die Vcrwielenen ge- 
hören zu den Familien des FürAen Menzikoß* und Oof 
gonxky, e-ijien fchwedifchen Obriften Friedheln> a«^ 
genommen, den msit'Si. 40. fo ^^tfau' befcbriebeB fin- 



etbetn aniekfsilcheii iJwBm^SiikuAnifi^ 
geHogften zu veAürgem, 4«fs<iriis Bi^er ^i^fei^'l^aji-; 
ftn platter, zum Tbefl üiualofer KiMHe^v^i^ flif lc^((W! 
t^fteo aufgegrifiea« 

Ein Schurk zu werden ilt niiiht gut, -- ♦ ' : [ 
Dodi hat fx^. folcber GlUoki 
Man ftäblt oft f«intn %p unA AtuiK» ; 
Bielohnt fein Bub^nftüek u. f.* W. •'.•7 
Der Schlufs lautet fo : ' 

Dem drilllonenfachen Schmerz " ' ' " : 

. Der Tolchen Wegen, fol^t 
. ycrzweiOfuig fühlt' das " Schurken - Htc^ 

Bis endlich fie's erdolcht.*' * • - ' 

Worauf der Abefwift '711h' dea er4i^lM«te^ iNaq^ea 
TlantiarvuattapAtli, Car^KfU TUnitlaqmtißl^ f Thion, 
Scimer, JÜtf Ä b. f. wi . die afj VÄf^ffec untei: *efen 
fauberü Gedichten, angegeben weaoim^t s^bzifleq, foll, 
bcgreifeti wir nicht; noch' weniger, «ük i^elcbein ]Redir 
ein paar Kleinigkeiten ^on Qtrim nndV^fffit.und ei^' 
Ue Tarodie von GöthS auf, deit-Stil de^. verftarbcnei^ 
Ctüdius b Leipzig, an defiKi$Chenkädlw WmfUf^ dje ef 
aber, fo viel wirwiffen» ftie öffenrtkb a^erkanAt hatj 
in fo fchlecbte GeTellfchäfr gebracht;. «wOrdea fiodl , Bu- 
luftigend iftes. wie «ch deirHaft der fcWecl^te^ Schrift^ 
fidler gegen alle Recenfenteu ohne Au#nahme fo.^nair 
Bufjert. Pas Stock S. 751 ift in pi*Älbafc,.!im ^^w«4 
dai'aus anzuführen, aber* »v 7^. bittet CarqU»e.: . •.•'• 

8«yd«ber /i^r nicht hiikCck galant,... * 

f : Uiid recanfii:« , ww fehocL bekannt j •• 

8a nennet all et RamisTejv .*^ . . ' V* 
' '' Mir ift dies v^lßg eiiwrlejr.. . ,• 



THKelches. ^un ' ihrem Verlangen 
fehieht/ * •' - ' ' 



. HAfcLfc, lÄ-JCarnJütt^ 4er Reng;erfchen Buchh.t Neu« 
vaterländifcke Bto«<?n/^j> fürüeutlcßlands Mufen-« 
.. .röhne,von^.H.£icftÄott2. 1796. 176 S.«. (iflgr.) 
' Unter 'diefein vielverfprechenden Titel findet mao 
•Wer* Mto^A: bekanale^ EiSwWungea JJnd BaJIadeö : das 
Winterrnährcheo, GangolfAttd Kofette aus a^m Übe- 
roa, und Haus'iind Gulpb'enej von Wiel^ad; der Wef 
.^e Äc^iiipmel:, der Kapuziner und die Buckligen jo^ 
Nikolai; die Sufseu^e von StoHberg, wieder abg^v 
•druck* In weicher AbfiqM dies gefcbeheö f?7' <f" f**^ 
Werke der ebeö -genawatea DlOiißt ia Aller' Hapfle^ 
:ßad öi^t reyn-kcinnffen, cöddle'b^wte.-Erjühlung ToÄ 



det; dafs feibardie Nägel.mic xr%khen fein.DotT^ock ^gff^lfUs^ ^'^'' 'V'^^f' ^^^^^^ 



feinen Stiefeln gekauft'hatte, nicht TergeiTen werden. 

Behmn, auf Koften der VerfafTerin : Carolinens Blu- 
menkranz zur Bildung des Herzens, lyjö/i^g ST.^ 
13- (8 gr.-) 
Als den kürzeften Beweis, dafs diefes Gefchreibfel 
tief unter der Kritik fey , fetzen wir einige Zeilen aus 



ten L'airdsleilten, den th^erßm MitgtLedern des neue^ 
''iveßphdlifchennjlf^icfijch verhiindStMÜf^utScIiem {wif d.^ 
lUwwuOiwiöaiLcjL Widmet, und-die Lifte Hallifcher 
Pranumeranten, einigen Auflthlüfs darüber gäbe. Un- 
ter Deutfchlaiids Mufenföhnen hat man alfo einen klei- 
nen Studentenzirkel zu verftehn, und es ift zu noffen, 
dafs die künftigen Bandeben der Blum^nlefe auch iu 
JDddd z ' d««' 
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ieväl&lii^'lhitA Aitflik flöGlMf>i^6gefi, damit d«s ßbri*. 
m Puib|Ictiia %^w«nig; wie mdgUch damit bebeUigt 
werde. Bi^ )ft Unf lanblicl^ mit wie geriogem Aufvraa- 
de« and wie ganz ohne Beruf fich loaacher io Deutfch: 
land daza dränge, dj^Z^bl d^Buchmacher zu verniehreii. 
Der Setzer uodDrirck^r lyibeii wefilgfteps eben fo guti» 
Anfprddie darauf« als. Hr. EichhbUz t Verfaffer diefea 
Buchea zu (eyo. '' Es ift liidtf elamal correct gedrucl^^ 
uad das Papier hateiue aataogeoehme graugelbeFarbe. 

l) Mmokbubo« auf Koften des Vf^ : Verbrechen aus 

V UnfckM. Ein ländliches Sitrengemülde la vier 

A\ihik%en,s^nßohaim Carl Wilhelm P^Om, ktei^L 

Preidä, CummioTöas • Secretälr» 1796* j^^j S. j» 



% t<7- >?'wQ«ftt^4*rNatnr4imlUbrt;'«iuid4ile hätte 
4ish woW d^ IJcbwiswiWign Ftoma eia/allea l^ffe«. ^ 
dafs tokn fainc X^laudine (in d^a n^uueUss Nouvelles) in 
ein Sitti^ngemälde wi^ diefe* urarcbaffen Itönnte. ' Der 
Vf. hat fickfire^lidi zu Böten, dafs^te Worfll ihn nidit, 
wie esBetfchweftern begegnet, zurünfittlichkeit, und 
auf einem andern Wege zu fthulichen Wirkungen- führ 
w, Wie die, liei^n er entgegen arbiiitet. Denn eio 
Gegengift^ wenn es nicht mit pinficht ^cmifdit Itt. 
kann Ekel i^rregen, ebne dasGifk wegznfchaffen ; und 
Aergemifs koipo^t eben ibwohl von deui , weicher die 
Tugend langweilig und widerlich, als wn de«, wd- 
phnr das Lafter liebenswürdig daritellc/ 

Was Nr, a. betritt, fo können wir ebeafalb dem 



(m gn) . — ,-,^ 

9) Magdrbüeo, auf Konten des V£: Fürßenpäci, ^ Vf. keinen beflern Trnil geben^ als feine'eigne ErklA^ 



Ein' fürftltchea Original - Fgmiliengeinalde in ei 
n^m (Einem) Aufzuge ran JSbendemielben. 179^ 
t6 S. g. (6 grO 
Die Abficht dea Vf. ift Ca gut gemeynt, dab man 
&bön deew«gen fall nicht denMucb haben wfirde, bej 

] |lr. i» etwas andeaa aU diefe zu erwähnen « wenn es 
nicht anch durck.faine ganze Befchaffeqheit allen Math 
liOiate Wtf köonen daher nichts beilers tbnn, ab 
^eiratthe nodehren^nlleVecficberung^ wiederhalen, 
"Welche ein Mana^ den der Vf. als den deutfchen Ha- 
rtz bezetcbnet, ihm dar Ober zugefandt hat: wUeber- 

\,hiafte Gefchäfte und efn^Aiter vßn fiebztg Jahren 
^hindern mtcb, eine genaue KritiX liberdieies Schau; 
^luLel niederzufchreiben » welches in feinen einzelnen 
M^nieilan recht fcbäfn ift# und fo fehr Tug'end und Rc* 
jUgioji lehrt» da& fngar eine Betlehwefter» die daa 

* ^TkeaM ha{rt, ein Mckea StOck mit |;atem finwiflTea 
J^tiufheA wOrde u. £ w.«*. AHefd&ngs ift es ganz im 
Süll» etoer BecfeteMreftnr« den Fehltritt ei^ee fünfzehn- 
Ifthrign Midcheaa ein Verbrßfhei^ zu nennen» das n^^^^ 



fung: diüa ihm niemand »,das Bewufstfieyn^ verköm- 
ffiern kann« ^»ana allen feinen Kräften nach dem Guten gn- 
ftrebt zu haben.«« Nur ift zu bedenken, dab moraUfdm 
und pn€tifche Tendenz nicht etnerley ift; fünft wfirden 
.wir an jedem Erbanungsbuche ein Dichfeerweck eehplteii. 
Wer nkht^eit hat, dieReden* die in dieteunnd dem 
Torhergehenden Stücke gehalten wenfaa , der Lknge 
nach zu lefen , der halte fich nur an din unterftrichnen 
Steilen, als: GeUblmdHiiSoMMmtfichdasljiftgrvm 
Jeinm eignen Bewufstffnjn! Der jUfItem Segm bmn^ dbn 
hm4em Hnn/sr^ gim ihr Ftuob rHjst fie nieder i üm^ 
fchutd pertoren, altes verhren! Ohne Tugend iß kam 
dMorhaftßs Gtüek auf Erden u. f, w. I Diele AMzeich* 
anng ibkher Sprache durch verfehjedn« Drudr jft 
der einzige Cunftgnff» den fich der Vf, erlaubt, jus 
leinen Dialog zu beleben. Man lernt ihn yollkommen 
daraus kennen, nnd geräth in NTerfuchung, auf ihn nn- | 
zuwenden, was fein Herr^ron Ludwig zuG^ttfagt:' j 
nS^gneilwnUt* ich dich, wmn dn oicht hfUig wiBttlif 



KLEINE SCHft I F T E K. 



BvAAtrtmwn^amAit. 'PfmiUfwn n. Leip^gs Aaeh aiaa 
taifcke Queth der Revolnüemen. Eine BhrosMttüMiC ^s «Uf e- 
meiiieti Suttsreditts. yon JC. J.fV^Mdai^ Vrat des Natur- 
al Tdlkerrecfaa au Hadtlbcig. 1795* 1^ 6. t» (^ i^) Man 
trrf Mr i lUlii hia und 4a der Antrag gMMieo iey* ^en offene* 
Heben Tortmf des Natur- und aUgeaiafeicn 6(aa«sre^ttes. als 
der Atthe der testen gefiSirlidi« «b^uAclkof Hr. W.» der 
die Yeitheidigttaf ^eCer inäifeiirdiaften umeruimmr, wirft die 
Frage auf : ^b eine fokhe MaaCwegel ferecbi • uad ob fie jpoli- 
'dfeh fey^ Dia Hage über das Kam ift mm wisbl Inidiit an 
eottdieideR. Mur nukkte zuweilen der, welcher die Hackt 
in iTanden bat^ laikfsm Anden« au «bimi; wis er kaasw 
während man tu bewcifen focbtt daüs er es idehl dürfe. In po- 
lidCcber Hinficbi kann man Cifeiy daft e^ eine kindifche Masfs« 
tegel iriai« Sinn waf <att aa halte« ema aipadae Wifia»-- 



/chaft aas ^en Schulen za verwei/en« H» lange die ReCeldae d»- 
felben im allf emeinen Umlaaf fiiid» und man keine Mtuel kenne 
^fen in hemmen ? Wenn die Cubur der Yttnunh dei». Suaua 
t^efahr drohet, (welches, je nachdem der, Staat UXm tadoi, linfre- 
griindet fejrn rna?;) fo üt iiiphts au ihun , ^le die WÜTeore^* 
ien in ihrem ptanaen Zulammenhang e zu uat^rdrucken» und iee 
nienichlichen ßeißt. einer firenzen nnd aUjrcineiiien Vormund- 
ichaft zu unterwerfen; ein Syftem, das ein bekennter Ordee 
-neuerlich wieder bervorfefudifthiic« und das Autoecklankeit 
1$ Wenn es annrendbar wäre. 



Per Vf. hat feinen Gcgenftand nur mittebnaiSiig ausgeiahft. 
per Vortrag ift mit einer Menge überflüfliget , zum Theil febr 
«bei gewählter Autoritäten überh&uft« und der Bewaisiül^uif 
iehh es an licki and guter Ordnuaf. 



ftjf 
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ALLGEMEINE LITEB AT ÜR-ZEITÜNG 



Sonnmbends, i0n 3. September ijgß^ 



^ ERDBESCHRJEllBUNG. 

Salzbuko. im Verlag des Verfaffers: Befchreibung 
der Stadt Salzburg und ihrer Gegenden , verbunden 
mit ihrer äUeflenXxefckichte. Von L. Hübner. Erfte?; 
Band: Topographie. 1792, 5948., ncbft^Kiipfer- 
tafWn. Zweytcr Theil: Statiftik. 1793, 620 S. 
nebft einer Kupfertafel, g. 

Ebendafelbft: Ein Auszug des nämlichen W«rk* 
durch den Verf. felbft. 1794, 8- 

Valzbure:» die Refideoz eines der,vornehmften»Präla- 
^ ten in der destfchen Kirche, der Hauptort einer in 
mehreren, Rückßchten merkwur4igen Völketlphaft, 
und ein Sitz der Literatur, welcher felbft jeut noch 
dne anftändige^rejheit genicfst, und durch diefe 
Freybeic Mühet, verdiente allerdings eine gentue Be- 
fchreibung. , Hn Hübner, fchon durch mehrere Schrif- 
ten , und durch die Beforgung der oberdfeutfchen all- 
£ meinen Literaturzeitung, rühmlich bekannt, hatdie^ 
I W^rk mit UBgemcinem Flei& uüd mit Gefchmack 
«usgeföhrt. Er benutzte hiebey , aufser eig*ener Beob- 
achtung , nicht nur die bekannten , fondern raebröre 
nng^drückte, wie es fcheint febr umftäudlich^, falz- - 
buTgifche Gefchichtfchreiber, und für dtp ältere 6 e- 
fchichte glefthzeitige Denkmäler und Urkunden, deren» 
er eine grof$e Anzahl eingerückt hat. Die Einrichtung 
des Werkt ift folgende: nach einer kurzen, bündigen 
Darftellung der Qefchicht« von. Salzburg, geht er .alle. 
Gaffen und Gegenden der Stadt auf beiden Seitea der 
Salza durch, und befchreibt jedes merkwürdige; Ge- 
bäude fowehl topographifch als hiftorifch ; eben {0 dit 
Vorftädte. Nonnthal , Müllen und .Stein; die Straften 
und Gegenden vor den Thoren, und (um hierinn Rei- 
fenden bequem zu werden) die benachbarten Städte und 
Landfcbaften Hallein, Bdrchtoldsgaden, Reichenhall 
und Laufjsn.^ Im zweyten Bande handelt er von den. 
Einwohnern , der Verfailunj»:, den gelehrten und mil-' 
den Sdftun^en und A^ftal^^nt und fchliefst mit Nach- 
richten zur Belehrung für Reifende. An der Spitze des 
Artikels von den Einwohnern (lebt derErzbifchof, and . 
wird in den Würden und Eigenfchaften feines geÜl- 
lichen Amtes und feines Reichsfdrflenftiindes betrachtet. 
Es folgt hierauf das Comcapitel , das Minifterium, der 
Itof, die Dica&erien, die Landi^chafr, die Stadtobrig- 
keit, Geiftlichkeit, Adel, Militär und Bürgerfchaft. 
Djem literarifchen Artikel ift ein sVerzeichnift aller in 
dem Ertftift lebenden Schrifcfteller und Künftler bey 
gefugt 

Ein Auszug diefet reichhaltigen Werks wfirde kaum 
k&rzer feyn können» als der oben angeführte, welchen 
d. L. Z. 17q6. Dritter Band: 



der Vf. felbft herausgegeben hat. Et kann demdacfi . 
hier weiter nichts er wartet ^werden, alt dalt die ter« 
fchied^nen Gefichtsp unkte geteigt werden, woran« 
diefes Werk interemren kann, und daft man von dea, 
unzählichen Datis, die et enthält, einige Proben gebe» 
Der Menfch ift es was man in jeder Gefchichte hü« 
lig zuerft fucht ; die Lage der Menfchen das erfte Wor« 
niach bey jedem Lande gefragt, wird^ ob fie glückticbi 
oder i|n glücklich fey, beruhet auf upwiderftefhlicheit 
phyfifchen Einfiüften oder meiftens noch mehr auf dar) 
Denkungsart des Volkes felbft; welche letzter^ durch 
Anßalten gebildet, durch die Verfaftung veredelt^ odec 
durch jene sdaniedergebalten , durch diefe verdorbea* 
wird. Was über alle diefe Punkte hier zu fiiuleo ii^ * 
wollen wir überhaupt aüiperken. 

Die Zahl der Einwohner der ^tadt imi Yorftadm 
wird auf x6»«oo,« die des ganzen Landet auf nicht viet^ 
über soO|OC)o.(anf jede Quadrdtitaelle' 333^) berechnet^ 
Die Urfache, warum ihrer nichjt mehrfiAii, ^ade^üchi 
hauptlachlibh in den ünfien vorkammendeu Verhanmin* 
gen der unkatholifchen Ghrift^in e fa Ift aber mieh' fehr 
auffallend (was H, 85 vorkomme^' und vorher und nach- 
her tabellarifch gezeigt Wfrd), dafs if^ di^em ffmzek '■ 
faUrkimdert (nwt dzs J. 171 1 aufgenommen*) , alfö.in] 
eicen der Möncherey und der Auf klärungr, ...vor. und 
nach der grofsen Emigfation , in einem Lande» w«K 
cheVTeiner Geftalt und Lage nach gefnad.feyn *muf^»r 
die Anzahl der Geßorbenen die der GAornen allezeit 9 und 
.ßitfelir beträchtlich f übertrqffen hat. Diefes wird ück" 
kaum irgendwo finden, und verdient eThe genaue und 
freymüthige Unterfuchung. Der Vf. giebt ap, dafs nach 
den AuswanderuDffen zu viele Bauerngüter zufammen« 
gekauft worden ; dafs feit der ftrengeren Confcription 
im Oeftreichifchen ^venig neue Aniiedler komnienr 
dafs die Bcfoidungen bey zunehmenden Preifen der- 
Dinge für die Unterhaltung einer Familie ünzureicheiid; 
^worden; daft man. (wohl eben -auV. Mangel an Aus-, 
komden) gewöhnlich erft nach dem« drayffig^n Jahre 
heirathet. \ ,. » . 

Wenn man den Sfapd der Religion undGeiftescul-! 
tur> wie er unter der preiswürdigen Regierung des 
Erzbifchofs Hieronymus ift, mit.dein vergleicht was er 
war; Jo läfst ficfa nicht leicht eine Verbeflerunt^ (}en« 
ken / wozu diiefem Fürften Wille und Muth fehlten . 
oder welche yon ^ea.rprtfcjiirltten der Autkiärung in 
feinem Lande nicht zu hoffen wäre.' Als Rec. vQn den ^ 
Abbildungan Vokaire's und RoulTeau's las, welche in 
dem erzbifchoflichen Cabinet aufgehangen (ind«^koon- 
te er iich nicht enthalten., an gewiffe Porträte zu geden- [ 
ken, welche der große Friedrich überall hatte, weil, 
man die dadurch vorgeilellten Perfonen nie aus dem 
E e e e Aoge 



^LLQ. XiTKftATOft - ZtlTUNQ 



Auge noch Andenken verlieren muffe. Was kann ein 
geiliircher Furft befleres tbun , als die Zelteb beden- 
ken, vv^rinn erlebt, mit denfelben fbnleben, und fei-' 
Äe, Verwaltung fo einrichten, wie ihr Ge;IUieerfodertl 
Aus der üef( hichte \%nd gezeigt, dafs Unzufrie- 
denheit mit ^em herrfchenden LehrbegrifF Tchon 1340 
imSaUburgifchenficbtbar geworden. If, g. (Da diefesPhä- 
ponaeBHfteh fc fa oa w ert fr&her in der gaqzen öobfirgs« 
ketre hin und wiedeiT geäufsert, fo verdientes wirklich 
ilhere ^eieücbtuoig. War in dtefen Leuten ein RtA 
skchriftlicher Einfalf, oder Mylliciftnus, od«r die 
Beb^rli^fSe^ungmanicbäifcher» gnoftifcher Ideen wirk- 
Jktm?); dl^fs heym erfteu Anfang einer Religionstren- 
jifung im Sakburgifchen ui^ Anhänger der Oppofitiof» 
gefehlt II, 9 ; W ie gewatrig Luther und wie fchnell er^ zu^- 
itiAl'bey dem' gemeioen Manne» gewirkt habe. Hie- 
Bey'eine Befchreibung der Strenge, wi)iDic £B. Mat- 
tiiäus Lang den Neuerungsgeift uutferdrücken wollte; 
ifi welche Gefahr, Verlegenheit und Schaden, er da* 
durch, felbft indem er liegte, gekommen. Diefer Ab* 
ichnitt ift mit merkwürdigen Urkunden belegt, und ea 
inden fich Zög^ darinn , welche uawillkdrlicb. an ditf 
gegenwärtige Zeit erinnern. Am Ende Geht man, dafs 
die Volks vruth endlich ^inemfyilemarifcbea Benehmen 
deichen mürste, dafs aber de^ Kampf der Förfteo und 
der Volks traurige Wirkungen hinterliefs, wekhe hät- 
ten v(B¥hindert werden'können, wenn roaa beiderfeita 
Von' Extremen xüräckgekommto wäre. Die traurige 
Verfblgungsgefcbichre währet unter den folgenden Rie- 
^rierungen fort. Nur hört man gern, dafs der £B. 
jobahn Jakob Kuen von Belafy (mit anderen ; wie Da- 
niel Breodel von Homburg, Mainz, den Kaifern Ferdi» 
itadd und MaximilidH felbfl) Verfüche gemacht, den 
jrdmiichep Hof zum Nachgeben zu beM^gen. Es folgt 
ifndKcb, zu Anfang der Regierung des rafchen Wolf 
l^ietrichs von Raiteaau , die grofse Auswanderung des 
J. 1588* Kec. hat in einem fernen Lande eiaDenkmal 
der eTangelifcheit Pietät einer folchen ausgewanderten 
Familie gefhndeq. Es war eit Albernes KäAchen, wor- 
, Ihn fiebzebn mit ungemeiner Feiuheir von Abraham 
Rieinhard, einem augsburgifchen 'Könftler verfertigte 
Gemähide lagen : eine Menge Emigranten , Männer, 
Weiber und Kinder, in der>Mitte Chriflus« und die 
Worte: Folge mir nach! Die Emigration, mit den 
Worten: Gehe aus, aus deinem Land^ ein Landkärt- 
chen von Salzbarg; ein Prediger mit den Werken Lu- 
thers (AtifJlhrift ; Wahrheit); Soldaten die das Volk 
- ai|a feilten Wohnungen trei()en ; elri ßücherbrand (Auf- 
ichrift: unfere Herzen brennen). Segnende Prediger; 
li. f. f. Dahcy war (Rec. weifs nicht warum) ein lUrt* 
tnen von Litthauen; endlich das erzbifchöfliche Edict 
init der Auffchiift : deine Wohnungen, Hert^ find gut 
ß^eratL Nach andern Vorgängen Ähnlicher Art erfolgt 
X73I die Emigration von 25 bis 30^000 MenfcBen, wel 
che derEK Leopold Anton von Firmian die taterlän- 
difchen Qebirge zu verlaflen nöthigfe« Die Bearbei- 
tung.der ^6 Foliobäude Acren, welche diefeTraueiv 
gcfchichte betreffen, würde ein Verdienft feyn. Man 
könnte die 'ganze Sache befler beurtheilen; es könnte 
auf puliiifche Bemerkungen ieitea, drb für das Land 
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heilfam wären; gebehne Wundet» könAf^n entdeckt; 
uüd" vierteicht »geheilt werdctf. Wie fchr'tontrÄft&t 
mit diefer Gefehichfe die fc4iöne Rei'he vonVerordntiB^ 

J;en des regierenden Erzbifchofs, vo» feinem erften 
abreanf In denfelben ilt^uicht weniger feine Au£- 
raerkfamltett und fei6.rich(iges Urthei^ als feine Klug^ 
jieit und Mäfsigung^iichtbar; wie er alles läutert, oline 
etwas wefemlicbes im miadeften-zu ge&hrdeni'wie er 
Naiionalvorurtheilen nacbgiebt, um nur dem gepflan& 
ten Keim belf«rer Dinge, der einft jene vbn felbfier- 
fticken wird, um, fo eher Eingang zu verfchaHen; wie 
dr am forgföltigüten fär die Volksbildung auf dem Wegs 
der Erziehung , d u^ch gute Lehrer und deutfchea Got* 
ttesdienft forgt 

Man lieht' mit Freuden, ^ie gut' es gelingt, <trefln 
ein Fiirft nicht wider, fondern in dem Geifie f'tim 
Zeit arbeitet. Er hat keine Orden. aufgehobea, eher 
fich £ta i^ide löblicbei^ laliimt^ (leld von ihnen gebin 
laflen. Aber die Orden hor^u von felbft atif^ wiege- 
wiiTe Vögel bey anbrechendem hellem Tage Heb nichl 
mehr ftheii iind hören laifen: Die Frantifcaner fii)4| 
ton 60 auf 14 gefunked^ die Bartholomäer'hsben auf- 
gehört ; die Caj^uciner von Tams\<reg und ans dexa Lan*' 
de gelaufen, als ihnen das miraculöfe Pulver wid^rB^ 
heiCungen weggenommen wurde; es find im gänzeti 
Erzftift keine 300 Ordensleute mehr, ond dreft (felbft 
Capuciner,) machen fich nützlich. Aufser fehr wtmtn, 
hulflofen Studenten meldet fich niemand mehr, d^na 
die Einkünfte werden immer uAergrebiger und alles 
Terminiren ift verboten. Nun ift auch alle Zauber^y 
(yy Zauberer und Hexen wurden noch 16^8 bing^ri^^" 
tfet)verfch wunden. • Das'Gnadenbild von Piain, wan- 
derwirkend feit dem dreyfsigiährigen Krieg, imX 1751 
4ind feither jährlich mit Gold und Edelgeiteinen ge- 
kröat, bekömmt kaum noch ein Drittheil ehemaliger 
Pilgrime; Votivgemälde, Krücken, Crucifixemitfechs 
Zoll langen Fafszehen, eiaeMengeverunftaltende Bil- 
der hat der Erzbifchof aas den Kirchen gefcbafft. . 

Wir tnüfTen , der Kürze \i^egea, die Nachrichtc« 
von den niederem Schulen übergehen, um von der 
Univerfität zu bemerken, wie fchwer nad foaderbar 
ihr Aufkommen gewefea. Vergeblich bemühetc fich 
EB. Johann Jacob Kuen von Belafy; vergeblich waoä* 
te fich Wolf Dietrich an mehrere Orden. Es mag wohl 
feyn, dafs die Salzburger fich überhaupt lieber mit 
einträglicheren Speculationen befchäfftigten ; aber dem 
Rec. fcheint ein Haupthindernifs darinn gelegen zuha* 
ben , weil der Zweck diefer hohen Schuld nicht ge- 
wefeu zu feynfcheinf^ Aufklärung zu verbreiten, foo- 
dem die neuen Meynungen zu unterdrücken; dakct 
War fie unpopulär. Unter dem thätigen EB, Marcus 
Sit. ich von Hohenems kam die Univerfität, vornehin* 
Ifch durch den Eifer des Abbts Joachim Püechauer von 
S. Peter, eigentlich durch Verbindung einiger drej'ftig 
benedictinifcher Klöfter zu Stande, war aber in der 
That nur Gy mna/ium. Der üeift, welcher darinn her^ 
f.hen inuftre, ift fchonan diefen ümftänden zu erken-, 
nen. Billig hielt der einfichtsvolle EB. Paris ^o ^^ * 
dton diefes Infiitut nicht für ganz gefchickt, prahjfcw 
Männer zu bilden; 'hlezu, fcheint es,- er/ichtcte eti 
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-wenigttenn äU Merae Pflanzlcbulisn , rfa« VupfcrtYirfrcbtf 
fiiifi snartaaife6eCo11egium.- Ganz anders ii^hi es, be- 
luiDutlich » nun ans; wie der Lectionscaralogüi^ und 
das V^rzcicbnUs der nun lebenden Scbritirteller zeigh 
Meikviürdiig ift« dab niemals eine mediciniicbe Facul- 
tüt.bey dieferlJnlvefliut IxÄt aufkommen können» Das 
Capical der Univerfitac w>|rd , aufser vexfchiedeaen Gtt- 
fcrpy der^n.^^'ertb' und Ertrag nicht beftimrotiind, auf 
^atCCo Gulden berechnet» welche von der Landfchafi 
mit fünf Prac. v.erziarec werden, Dia Bücher des be- 
xühjncen Befaldua waren der Anfang der Univer/itäts- 
MUiotbekt die nicht über 13,000 Bande ^irk ift. £a 
werden aber billig die 40^000 Bücher der (auch an 
Handfchriften nicht armen) Bibliothek zu S. Peter und 
4i« 2QbPOO Bände der (auch mi( Prachtwerken prangen^ 
den) Hofbibliothek, in der Schätzung literärifcher 
Hfilfsmittel .für Salzburg mit in Anfchlag gebracht* 
Die wichtigen Mineraliencabioette des Hofkanzlers Ba- 
ron Kür£nger und Hofkammerraths SchroU, das Na- 
tmalienkabinet des Gcneraleinnehmef^s Baron Rehlingen 
nad der Qewächsgarten des Handelsmanns Hn.Ränftl ha- 
ben zu viel elgeneSt' um nicht Auszeichnung zu verdie- 
nen. Endlich dürfen beide gel. Zeitungen und .die viel- 
fältig ausgeftandenen Kämpfe , wider ,,einen Obfcuran- 
lenclubb'* nicht übergangen werden. Van älteren Ge- 
^ lehrten, die gelegentlich vorkommen , machen wir a^. 
: das anfmerkfam» was bey Gelegenheit fei nesSterbehaufeis 
\ und. Grabmals von dem berühmten Paracelfus gef^ij^t. 
Ou A^^ eine^ febr («Irenen Schrift Ul fein Tefiament 
' 9nd Inventacium i^bgedruckt zu lefen» Auch Luthera 
Freund » Staupitz 9 der hier als Abt lu S. Peter ftarb»- 
hat ein würdiges Denkmal; feine Schriften und Bücher 
vernichtete der Eifer eines fpätern Abts. 

Von alter Euuft fcheinen ilch keine erheblichen! 
. Uebecbleibfel gefunden zu haben. Doch verdient der. 
} (vorgebliche)' Antinous Erwähnung : Ein ungemein 
Ichöner jGngHng, eine Streitaxt haltend, neun Futs 
hoch, von Bronze, ift im J. 1502 bey S.Veit iuICara- 
dieJi ausgegraben worden , und fteht nun in der.Reli- 
denz ; ihn für einen Antinous zu halten , dazu hat ma;i 
keinen andern Grund als feine Schönheit; noch dazu 
ift nicht gefagt, ob es der Charakter der Schönheit Jft, 
weich« den Antinous uaterrcheidet. Eine Menge alte 
Münzen ift in der Silberkammer, aber in Teller und 
SchüfTein eingelegt , freylrch fehr unbequem, zu fefaen. 
Aus den mittleren Zeitien haben wir nicht viel gefunden, 
da$ befoadcre Betrachtung verdiente (einige Kirchen-s 
geräthe; ein Evangelienbuch, das des H. Ruprechta 
gewefen feyn konnte). Die unterirrdifche Welt bietet 
eine etwas gröfsere Zahl voi& Merkwürdigkeiten dar: 
Billig wird angezeigt, was in gev\ ilTen Grabern bey 
ihrer Eröfnung gefunden worden ; auch durch welchen 
, Ausdruck von Schmerz oder Bewunderung die Aken 
gefacht, geliebte oder verehrte Perfonen im Gedacht- 
nifs der Miibürger zu erhalten. Das fürchterlichfte 
Grab ift wohl das, welches in der Nacht vom 16 Julius 
imj. T669 beynabe drey hundert Menfchen unter einem 
von dem Mö^Kh'berg herunterrollenden Fels gefunden: 
und (was allein nützliches dabey zu thun y^r) es ift zur 
V^araung angezeigt Wf^rden, dafs die Unglückliche^ 



0d«r i&re Väter zu vief in die Seiten des Ibckern i^er- 
gea hirieingebauet iiatten; wie er denn von dem an 
jährlich unterfu<;ht wird«. 

Details über die Baukunft können bey eimsr fo 
ausführlichen' Stadtbefchreibung nie fehlteji. Wir zeich- 
nen hier nur aoa, was über die erzbifchöfliche Refr 
denz, I« 3£6*^3^iberdas Luftfchlofs Mirabell, 1, 520-^ 
5ii6f übef Hcllebmnn /, 190 — aoa» von der majeftäti- 
icnen Dornkfrchf I, 412 — ^416 1 von der SpitalkijSf 
che u. a. m. ausfähdicb gemeldet wird, und nicht ohn^ 
Vergnügen» manchmal mir Bewunderung deflen wa< 
mit fo befchränkten Hülfsmitteln hat geichehen können, 
zu lefen ift. t)em Fleifse des Vf. entgehen auch weni^ 
g6r in die Augen falleiide Dinge nicht: z. E. die feit 
1565» in einem Bürgerhaufe beftehende fliegende Stie« 
ge ; die tu Abwendung von Erdbeben unter den Thfii^ 
men des Doms angebrachten tiefen Cifternen. Dic^ 
Feftung Hohenfalzburg wird , wie fie im fechzehntea 
Jahrhundert wflir, und wie iie nun ift, gut befchriebed« 
Unter den Zierden def PalUifte kennen wir yorzugr 
liehe Gemähldegallerien nicht fibergehen: von der 
Sammlung auf Leopoldskron (Firmfanifcb) ift ein Vet^ 
zeichnifs; wir nennen davoit blofs die 317 PortrXty 
von Malern in dem Billardzimmer« Die GemäJlde&mm- 
iung des jetzt regiereitden EB. , in Verbindung mit der 
von dem EB. Harrach hinterlaflenen 11,580^584. Von« 
Gärten wollen wir den Lodroarchen in AjgM anfü&rei|« 

(DcrÄ^/cAiH/V/ofe*,) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. Berlin, b. Vofs: Friedrichs äes Zweyten, Könige 
von Preufsen, apokryphifchs Schriften i» Pr0fa.%mi 
Verjen^ gröistentheils fatirifchen und fcher^aften 
Inhalts, aus dem Franzöfifchen uberfetzt. 1795« 
490S. 8. (i Rthlr. igu 

Eine Ueberfetzung der, vom König zwar nicht 
felbft anerkannten aber doch, Ihrer Bef^hafFen» ^ 
heiti dem Zeugniffe glaubwürdiger Perfonen, und' 
verfchiedenen Scelleir in dei Königs Briefen an^ feine 
Freunde nach , höchft wahrfcheinlich von ihm hef^ 
rührenden AufTätze, und zwar eine, fö viel es bey 
dem fatyrifchen und fcherzhaften Inhalt derfelbenmög- 
iich war, ganz verftfindliche Ueberfetzung war fchon 
1790 als Anhangs oder, als ein fünfter Theil der bey 
Lebzeiten des llönigs gedruckten Werke herausgekom- 
men. Diefe wird nun hier denen Liebhabern zu Ge* 
fallen, die fchon ältere minder vollfifindige Ueberfe- 
tzungen von des ICönigs Schriften befitzan, unter ai* 
nem eignen Titel einzeln verkauft 



V^n folgenden Büchern findneti« Anflagcn arfchlemafl: 

. V7i£N , b. Gerold : Derprähtijche Hausfeiretdr fuir 
verfchiedeneGattungenme^fchm. Netteft.A0fl.1794* 
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Ri«A u. Lcxräre; b. Müllers Lf>/- £^ft- und KurÜm 
difeher Brief fteUer für. jt^nge KBufleuie oder Hand- 
buch fiir Jolche^ die fich der Handhmg widmen, 
^ebft Anzeige yoa de^i befoo4ern LiefläpdUcheii 



nikd zum ThfiiUuchRTiffi&bienHanxI^IJjiLEfickfidit 
auf ExQgebohme uud Äusvfärüge. ste Aufl. xT^jf* 
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KLEINE SCHRIFTEN. 

Ce«caio0T«. BoM » in d. PagUarlnifchea Druckerey : JL« 
'Pittare di un antico vafq ßttite trovato nelia Ufagna Grecia ed ao- 
paHeHcnte a S. -A. il Principe StanisL Puniatmvski esf oile da 
JEhhio tQu, FiscomL 1794. (ift aber erft im vorigen J^hre ausge» 
flebea worden)- gr. fol. XUX S. mit 4 |r. I^upfertafeln, Es ge- 
Jidrt }etzt zum uaerläCslicheir ^ndqiunfcheu ILu^cus » wenigfteni 
einige altgriechifche Yafen ron auagezeichnecer SdiÖnheit utid 
GröUe lu'befkzetr. Sie- werden, wenn fie v^n rioer nur mitt* 
lern Gröfse fmd,.' ia Campapien und Apuiiea in der Gegend 
Cdlbft» wo üe «tisgeffcaben w«r4en» oit mt SQ bis 40 Ducgten 
bezahlt.. Die neue ^weyte Hamilton iüche S^nunlung . von wel- 
cher näcbüen« eine weidäufdge Anzeige in dieCen Blattern ge- 
geben werden fol! , cntWIt vortreffliche Zeichnungen von Ti[ch* 
hein in Neapel r aber die Erklärung ift doch rehr Ceicht ausge« 
Mlen. Nur fdsee^ bnnp,- ein flüokikher ZufaU eine (choiie 
Yefe e»ife /sinm fachkundigen ErÜäii^r zuUmm^n , wie dies im 
vorftebeoden VYe^ke wirklich 4er Fall gewefen iÄ. Eine Yafe 
von ausgezeichneter Gröfse und mit den fchönften Zeichnungen 
gcfchmiidki: , die ürfweit ßari i« Apidien ausgegraben wurde« 
kam in den deßcz des Prinzen Fomat^wgki , und fand nun in 
dem 0ei»bteften ^AUerthuais^eonet Roms , dem Abbate Fifconti 
fiß&i Erklärer /wie ihn. einige von fVitilwlmanti in dei? Wo- 
numenti hedifi herausgegebene YadcanircheVa Ten ausgenommen^ 
noch keine andern Yafen gefunden hatten. Die vier dlefer Er^ 
lauterung beygefUgtön, fCupfer , 10 welchen man fogleich die 
Tirchbeinifebe Schule iVl Ne;»pel erfeenut, 'bellen eriUich die Yafe 
Cdbft in ihrem zierlichen Umri£Ce nebfl den Zierrändern und 
^ppehen. {lenkeln vov» wovon die gröfjsern in Mafken« die 
kleinern. in 6ciiW9penha}Ce /ehr v^rlcäikätg.a\lsUuf4^n; Dann 
kommt auf der 2ten Tafel eine BlumeneinfaiTung um den Hals 
der'YaX^e» in deren Mitte aus einem Blumankelch .ein blilhender 
Xaeibe mit der phrygifchen Mätze herrorquillt iCeiae fehr feltene 
lind merkwürdige Yorftellung « slu» welcher fich deutlich ergebt« 
däfs die fofifenanme Tliier« und Blumenarabefke fchen vor'mehr 
e^ dcoo. Jahren » f|Och vor ^ Alexanders Zeiten unter ^ den 
Griechen gebräuchlich» alfo nicht er(t von den Aleyandrinera 
in Aegypten endehnt war). Die dritte Tafel enthält die , M'ie 
asxf ^n-dergleicb^ YaCeo# 4'orgfaUiger auagearbeitete Yorder- 
feite, eiaea Mythos aus der Gefchichte der Proferpina, und auf 
der 4ten ift die Hinterfeite abgebildet. Die Yorderfeite auf der 
3ten Tdfel bietet de;n gelehrten Erklärer den dankbarften StofF. 
Auch ift fie ohne Zweifri eine ifer voUendeteflen und fchön/iem' 
Darfietlumgen auf dem ganzen Atterthume, * Aber» Wie fonderbar«. 
hette ein DeutJCcheri^i der Bibliothek der heiligen Syiiode jcu 
Mofkau oijcht die alten HandfcKrifcen durchfvicht und dort dea' 
TJymnvs auf die »Ceres widergefunden ; fo hä>te ein Alterthums- 
forfcher z^ Rom.diefe im unterft^ Italien aufgefundene Yafe 
nicht erklären können. Denn fie erhält . wie Yifcoild beymv 
ecften Blick entdeckte^ ihren ganaea Auffchluik 4us jener Hym- 
ne^ Die S^eichnung ift wie n^hrece der A^ in z^yey Eegio^ien 
di<ß hiiemUfcheaind ir^ifchjB^ vertheilt. Oben thront Jupiter und 
baTzur einen -Äeile jjea lilerkur, der'Bericht abftattet, zur an- 
de^ dte Pi-oferpina , die fo eben Auß der Urtterwek angekom» 
men ift. und neben fichjdie Hote des Frühliiigs» «^ dieneude: 
Zofe, fiehn hat. Während diefs im Olymp verhandelt wird, 
empfängt Triptoleouis auf feinem geflü^lten Drachen wagen zur 
Ausfahrt auf die Erde geruftet die Befenle der ihm Koniä&ren 
darbietenden Ceres. Der Ceres zur Seite fteht, die Nymphe 
Hekoce mit der Faek'hl iCHymn. In Q^r, 52. 4^Sft. ^FifcoHi Ueft; 
#i^4V«. Aber ilgen richtiger «V«o'<r/|), fo wie auf der andern 
SäHe des Wagens eine Nymphe , die den Di?adhen| aus ieiecr 
S«baale futtert (Yifcoati,.derjetoe ^ea oder Tellus darinn fin- 
det > durfte fidi nur ^a die Nymphe er^oe^a^ ÄtAuf deo^ von 



ihm felbft angeführten Braunfcfaweiger Ony^geGifTe den Sraohea 
- des Triptolemus einen Korb mit Früchten bietet). Wer dea 
IJymnus auf die Ceres kennt , wird fchoh aus diefer Antrabe 
fchliefsen kennen , wie viel fich aus ihm zur Erläuterung bey^ 
bringen liefs.* Aber die unbefdireibliche Alimuth der einzeltiea 
f innren und die v^ftändige Zufammenordnung'und Gegeoein- 
anderfteilung derfelben mufs man felbft fehen, um ficb von der 
Yortrcfflichkeit die(^es Knnßwerks eine YorlleUung äiachen zu 
können. In den einzelnen Anmerkungen giebc der Er^ärereee 
der Fülle feiifer Kunftkenntnifle und der ihm umgebenden Alter- 
thümer manche fehr belehrende Winke, wohin wir befonders 
den gelehrten Excurs p. YIL n. 16, iiber dJie auch von Männern 
an den Armfpangen getragenen Siegeiilejne und Pitfchiere reck» 
nen. Denn da der Jupiter auf diefer Yafe ein foicheS Ari^band 
mit einer Gtmme trägt , fo nimmt dcir Yf. davon Geleg^eixheit 
zu zeigen ,-daffi diefs die frühefte 8itee des Alterthums noch vor 
Erfindung der Ringe oder eigentlichen Fing£tr<»i£e gewefen fey» 
X)ie Sache ift auch für die ebräifche Arcliaeologie wichtig. -I)aa 
Siegel Judä i Mof. XXXYHJ, ig. (welches fi^Ct Dathe neck 
nach Paul (pH von der Regieirunpsjürm der Morgenländer $.61. 
S. 297. von einem am Hälfe an eilieir Schnur hängenden Eddfiein 
erklärt) war felbft nach der Ueberfeiwng der £jLX nichts an- 
ders als eine Gemme, die in die Armfpange ic^crtocs nenoen .es 
die LXX) gefafsf war. Dai:aus laffen lieh juch die grofsen SlU^ 
rabaeQge;nmen ^erklären« womit man anfartg^ gefiegelt hat, und , 
die man nicht, wie Qaylus Recueil T. i. p.pi. muthmafst, uim 
den Hals geihangen, Cendern in Armbändern trug. — Witoiger 
glücklich fcheint yns die Erklärung der Ilin^rfeite ^«f dem 
i^en ILupfer) gerathen zu feyn.. Hier konnte'felbft ein f q be»* 
dächtiger Alterthumsforfcher, als Visconti ift, der Yerruchung 
nicht widerAehn ,* vor welcher er fo oft in feinen andern Scbri^ 
t^tt warnt, eine/ allgemeinen Vorfiellmn^ eine beßimntte mutholo' 
gifcke Deutung zm' gehen. Er findet. m dem Jünijling aut dem 
J(agdhunde, der in der Miue wie in der Vorhalle eines Tem» 
pels ftcht, und offenbar die Haiiptügur ausmacht, einen zwey«- 
ten Heros und Liebling der Ceres, den Jafion. Allein Uec. 
findet fich durch die häufige Betrechtung fo vieler Vafenabbil» 
düngen immer mehr in feiner Vermuthung beftärkt, dafs die 
Figuren der Rückfeite auf diefen Einweihungsvafen , wo vorn 
die bedeutendßen Yorltcllungen au^ einem beftimmten Mythen» 
cyclus vorkommen, (ich gewöhnlich auf deft Einzuweihende« 
felbit beziehen, und durchaiis keine elgentUche roydiolo?ifche • 
£)emunj; leiden. Der Jüngling, der fö «wifcheii zwey Tenuiei- 
faulen ftcht, kommt, was Viscond zu eriauern vergeiTen hat;* 
z. B. in den d'Hancan^iUijyhen Yafen mehrmals vor z. E. T. 01, 
tat. 3<J» wnd fcheint den jungen Candidaten der aiyfterien, dem 
heute die Tempelpforte zum erftenmal geöffnet wird, felbft vorw 
zuftellen. Bey diefen Aufnahmen der Jünglinge warea in jeneh 
ftltgriechifchen Myfterien auch Frauen, wie fchoneuS dem fpä- 
tern Bacchanalienunfug beym Livi^is , noch mehr aber ajus einer 
fo grofsen Menge von YaCenabbildungen älterer Zeiten zu er«* 
feben ift Nun werd^ auch 4ie 4 Figuren auf diefer hier voa* 
Y. erklärten Yorftellung deudich. Den Aufzunehmenden um- 
geben zwey iunge Männer und zwey Frauen^ wovon die eine 
einen Spiegel, die andere ein Schmuckkääbhen wahrfdieinüd^ 
ziuu Anptiuen. der X.i6eKa , in der Hand hält. Yiscond, der 
aijis dem Spiegel einen Wedel , und aus dem Käftchen eise cij^ 
mijßica machen- mochte,, wollte fich nur um fouser Hyp^Qicfe' 
willen nicht edonern, 4afs grade fo geftakete Spiegel und SchmucPt* 
käftchen beym A4ifpatz der Frauen auf Eftnweihungsve&n fa 
hiußg vorkommen (z, B. in Tifchbeins £ngraving^ f. 11. tib. ^ 
u^d befonders T. Ut ub. 35, wo die voUftändigi^jS FraueniM« 
le^te ;u .(eha-ift)i dafii (x9 auch ^ier nicbt tu verkeime» #lr«i» ' 
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ERDBESCHRElBUtiG. 

Salzburg, im Vcrlaj des Yerfaffers: B^fchnibung 
der Stadt-Salzbura und ihrßr Gegenden, irrhunden 
mit ihrer älteßen GefchklUi. Von L. Hiänar. ecc. 

. (Pefcktufs tfer im vorigen Stück abgchroeheneu Reeenßw.) 

||i« VerfafluQg wird eigentlich im Zwejten Bande 
L^ gefchUderc yon dem ürfpniog des Erzilifts lie- 
fet Hr. H. gute Nachrichten ; Ja der Chrooologie tritt 
er Hanfiz bey. und lärst den H« Ruprecht zu Aofaog 
des achtes Jahrhandertea an <}en Ort kommen, wo 
Geftrüach die Trfimmer Juvaviens deckte. Hierauf 
handelt er TOP der Manier« wie feine Nachfolger zu 
der oberften Würde gelangt find ; nüralicb (wie meift 
^ abciaU) durch frcye Wahl der GeiOlicben • der Gro- 
fsen ttod des Volks, welcher damals eine Vorwahl zu 
S» Fnter Torgehen mochte.' Es wird gezeigt« wie 
oacbmala da» Domcapitel« zumal nach feiner bäcuiari- 
firaog, .das V^alilrecht allein ausgeübt« und wie 
iman (ich mit einer Proclamatton an das Volk be- 
gnügt habe. Die Formen der Wahl vor 16 L2. Die 
vi^inrttigen Verfttche des Domcafitets , theiis wfthren- 
Idet Sedisvacanz, theiis vermictelft bedungener Wahl- 
^ertrftge mehr Gewalt aoszuuhen« ab man ihm, ohne Ge- 
fahr für dieFinanzen und £ f. flberlaflen zu können glaub- 
titl wie der Reichshofrarh jeneEingriffe 1714« dieAnfpru- 
che efnes Condominiums eben derfelbe 1779« und der 
Römifche Hof 1701 wirkfam zurOckgehalten habe. Die 
Primatle wird aus dem Recht eines Iffatia latere dedu- 
drc. Es wird bemerkt« dafs maii feit mehr als hun- 
dert Jahren den Cardinalshut nicht mehr gefucht« weil 
die Würde eines Erzbifchofs in der Tbat höher ift. 
Die Taxe^i find von s6ooo auf 7000 Scudi gefunken. 
Die Begentenmachf wird in allen ihren Zweigen be- 
fchrieben. Da keine Wahlcapitulation mehr ijtatt hat« 
fo ift fie einerfeits nnumfcbränkter als in vielen ande- 
rea g^iftlichen Wahlftaaten ; doch kann- der EB. weder 
ebne d>s Domcapjtel etwas von Gütern und Rechten 
Terittfs^rn» noch ohne ««Rath nnd Züthiin'* der Land- 
fcluift Auflagen machen.' Wir IQgea nur noch bey« 
dafä er feit r777 ein iViWIegfUifi de Hon appeUemdo be- 
ficzt» wodurch die AppelladonsAimme von 400 RT. 
auf aooo Gulden erhöhet wurde. 

In'Anfehnng- des Domcapitels wird nriuiadlich bey- 
gebracht« wie im J. ti2;t S. Ruprechts ^Chorherren 
Angnftinermöttche geworden« im J. i<t4 aber« voi^ 
nehinlicli durch Verfchnb das Cardiaak ron Qurk« 
Ibti^äus Lang« den fie znatErzbifchof wiUten « den 
Ordeasbabit. nicht ohne vielen Wtdcrfpffedi des Adels 
A L. Z. I79«« DfUUr Bmi. 



und der Landfchaft« wiederum abgelegt haben. Ün- 
- ter dem Domprobft (nachmaligem EB.) Andreas Jarob 
von Dietrichilein « 1733 wurde das noch beftehende» 
obwpl nie betätigte« Statutenbuch abgefafst, aus wei- 
chem der Vf. einen nützlichen Auszug liefert. ^Dle 
Ahnenprobe kam (obfchon auf edle Abkunft« deich un- 
ausfchliefsltch blofs möraüfch edler Münner « auch zu- 
vor gefehen worden) in dem fechzehnteta Jahrhundert 
auf. Zu Grafen wurden die Domherren von Salzburg 
uurerliaiDer Leopold L erhoben« und find es feither 
tneift alle; Wolf Dietrich hat i6e6 mit dem Capitfel 
verabredet, nie aus den grolsen Häufern Oeftreich oder 
bayern zu wählen ; diefes Statut fey nicht beftätigeC 
(dafür ift es aber beobachtet) worden.. 

Spuren einer Landfchaft werden fchon 1337 in 
einer Bete ge/.etgt, welche die Geiftlichkeit und Rit- ^ 
ter eebft der Sradt S. »»n^it Willen und-Gunft andere^ 
Laudleut und Städte** ausgeftellc; worauf im J. 1^03 
eine «yVerbüuduifs der Geißlichen, Ritter« Knechre 
und Städte*' vorkömmt. Der erfte förmliche Landtage* 
ffvcefs ift vom J. ^52;. Erneuert wurde dielaedfchaftr 
liehe VerfaflTung von demEB. Paris Grafen Lodreq, der 
im Aufsog des dreyfsigjährigen Kriegs (den er ganz ' 
und glücklich durchlebte) nach feiner Weisheit fahlie« * 
wie nothwendig Popularität in der fchwereli 2^it ihm 
ftyn wärde. Nun befteht fie aus acht Prälaten , deren ' 
bey dem jahrlichen Landrag die Hälfte erfcheint; den ' 
vier Erbämtern » dem Comthur von S. Ruprecht und ' 
den Rittern von der Landtafel« welche zufammen acht 
Deputtrte fenden ; der Bürgeriland begeht aus fechs 
Städten und 23 Märkten: die Sradte fenden '3, die ' 
Märkte einen Deputirten. Man erkennt auch hieraus« 
wie im XIV und XV Jahrhundert Barger und LanvHeu- / 
te ein groiVes Gewicht erworbejti, welches ne einbüfs- 
ten, als die Religionsneuerung:» der fie (läufig beitra- 
ten« ein Vorwaud wurde« fie zu trcnifen, und ande- 
ren Ständen mehr Gewalt zuzueignen ; nnd daf* zwar 
der Adel auch hier fo viele Glieder als die beiden übri- 
gen Stände zum Landtag abordnet ^ doch gemeine 
Landleute auch hier von einer öfFentlichen legalen 
Stimme' nicht ausgefchloflen find. Ein glücklicher 
Dmftand! weil« wo Gefetze dem Landmanne keine 
Summe geben, fie nur tumultuarifch ausbrechen Icann.* 
Von der Snidt labt fich bemerken« dafs auch fie fchon 
lim I3S7 Freyheit gefuchti mannichfalrig (und am ?e« 
waltiamften» wo Religion den' Vorhand gab; ernje- 
fehrankt« von den Kaifern begünftiget, ab^ von dem 
Landeiherro durch fogetiannte Caups d'«tot(wieIL 25^) 
nnd« In Zeiten allgemeiner Verwirrung« da fie ge- 
fchwttcht lud ermüdet war, voUendfumdieSeibftiläa'- 
dl^wit gebncht worden^ die fie fleh kette geben woi- 
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leii. Cebrigetis flt mit der Landfcbaft di« Landisann- 
fchaft ificikt zii verw^felfii: . die(e l>efteht'«iM d«m 
L^dadcl iHsd Imt «fgene Privilegien. 

^Dasflftcfafle« wonach man weiter fira^ea^ird, dOrf* 
te das Militär feyq : diefes ift nie zu ünterdräckuqg 
dea Landes» fbndem zu feineni 5di|itz g:e&ob6lb wor- 
den : die innerlichen Unrufaeii hat die Geiftesgegen- 
wajt d§rFarXlen*und*1>a5rirche Hülfe geftillt. ^ Lange 
^m^r das Militär .del Hofs hochft unbtdeutf od ; in der 
^hat Wurde an keine andere Furcnt, als au die der os- 
feannifchen Waffen, gedacht; als Paris Lodron den 
$täac in höchßerNoth fah, wandte erficban die Land- 
fabne; ä4,oo9 Mann {landen auf; der Feind kam nicht. 
Nach diefeni calarrairte er einebcftändigeMilitz. Aber 
ti^ie könnte^ fie druckend ieyn, da fie aus kaum g20 
^ann beßeht 

Soldaten erifbdern Geld, und Geld gewinnt der 
Steuerbare durch Landbau, Fleifs und Handel.. Spe- 
ditionshandel war in jenem » ftir die deutfchen Städte 
glücklichen Zeitalter, als die vomehmfle Strafse aus 
Indien über Kähfro und Alexandria, von da, mitten 
^dtntrhDcütfctiland nach den Hanfeati'fchen'Stä(i(ten ging. 
Eben A^t hieraus encfprungene Wohlfiand gab den 
Salzhö^gerü fo vielMuth; fo wie nachmals der Verfall 
idiefes Handels gewifs auf die mehrere Biegfamkeit ih- 
ies Charakters' wirkte. Es ift merkwürdig , dafs auch 
der Handel mit Wejnen von eigener Cultur imXUten 
jährh. vorzfiglchwar. Jetzt find in der Stadt 5^ flehende 
Handlungejn, 457 Gewerbe; alle Meißer können Ge-: 
JellenjjBd Knechte halten, faVieleÜe wollen; wo aber 
die Verordnung entweder nicht von 1657 oder nicht 
Von^ £B. Paris ift (denn er ftarb 1653)/ Hinlänglich^ 
Angaben , in wie fern der Ertrag jener Handlungen 
find Gewerbe wichtig ift, fehlen; wenn man 11, 303 ff* 
den Factor Sigmund von Hafner im J. 17S7 an Legaten 
«tn<iinilden Stiftungen , auiserd^m Was er feinem Uni- 
verfaletben iafst, über 795*095 Gulden din^oniren iieh^ 
ifi> ift man begierig zu wüTen, auf welchem Weg fein 
llaus fo viel erworben, und ob mehrere diefer Art find. 

Uebrigens fcheint d/e Finanzverwaltung entweder 
fehr forgfältig gewefen , oder von glücklichen Specu- 
ietioneu (^ie es dem £B. Johann Ernft von Thun mit 
hoUandifchoftindifchen glückte) mächtig unterftützt 
worden zu feyn ; man ißebt die Fürften, felbft in fchwe* 
reo Zeiten, fehr grofse Summen zu Stiftungen ver- 
^'enden. Wi6 hoch fich ihr ordendiches Einkommen 
helaufe, finden wir nicht angegeben. (Dem Rec. ift von 
900,000 G. gefprochen worden ; andere nehmen es um 
ein Drittjbeil höheren)* Der reine Gewinn der, bekannt- 
lich wichtigen, B^g - und. Hüttenwerke, wird auf jührli- 
äe «Ä7,ooo G. gerechnet (11, 247 ; vgl. 1, 577, 582 ff.), pie 
j^hilicne Au^münuing beüiuft fich auf 3oo.cx)C G. Die 
Einkünfte der Landfchaft (von Steuern, Abzufgeldern . 
lind gruodberrfchafdichen Decimatienen) auf 3i7,i66. 

Mit Vergnügen erkennt 'man das Beftreben um den 
l^ortgang der Cultur in dem Beyfpiel, das fchon früh. 
ip Betreff der Obftpflanznnf n. a. ,, unter Leopokl Aja-, 
ton Too Firmi^n dorch Verbefferung der Stuterey' ge- 
geben wurde f und durch die Viehzucht auf dem fürft- 
lieben Meyerbofe erfcheiot, belondera abec in Be- 



nutzung des grofseo Moores fichtbar ift, worinn^ wenn 
auch nichtgaxl^ Juvfiviä, decH gewifs pr^ht%e Vtüen 
der Aben verfunken find« und* welches ,' feit ER. Fir* 
mians loblichem Beyfpiel, endlich. abgeleitet,* bebaut 
und befonders zu Torfilechereyen mit gröfstem Nutzen 
" gebraucht wird. 

Rec wollte noch Proben von dem geben, was für 
die Slttengefchichte aus diefem Werk zu leriiea iii; 
. oder für und wider den Charakter verfchiedener IEamt 
bifchöfe daraus erhellet.: £r wollte nun Von der ein- 
faitvolien Milde der Aken, vonunfchuIdigemAberglau- • 
ben, von der Beftimmuog einer ordentlichen Stunde 
zu Schlägereyen , hinwiederum von ihre^ Graulamkeit 
gegen Juden, von dem EB. , der dem Domprobft die 
Augen dusftechen liefs,' weil er ihn verklagt hatte, von 
ihren fürchteriichen Alaleiizmafchiiieu , von Steinhau- 
fers fehr naiver und merkwürdiger Schilderung' feiner - 
Mitbürger, von Jagd, und Turniervvefeu' und üaftfrey- 
hett manches ausheben. Er wollte ferner auf die bey- 
gebfachten Poliseyordnungen aufmerkfam machen, auf 
diePreife derLebensmictel^ wie fie 1460 beftimmt wor- 
den, auf Mattb. Langen Malefizordnuug voh I|S^# id 
Vergleichung jener um 200 Jahre Altern , den Keufch<* 
heitsverwahrungen durch die Mifiionärs 1736» und der 
weifern Rückficbt auf die Schwächen der Menlchheix» • 
welche nun, was nicht überfehen werden kann, nur 
väterlich züchtiget. Ueberdiei wäre über die altea 
Peftianftalten , über dieKorhpblizey, Ä\^tt dieBrandaf. 
fecuranzcaffe, über die gute Einrichtung imSpit^ vie- 
les zu fagen' gewefen. Endlich» . weil das Anidenken 
der Fürften doch nicht ans vorgefcbriebenen L^reden 
oder besohlten Zufchriften, fon^erh'äns MoanrtienteD, 
die fie hinTerlafien, ubd manchmal aus dem findr^tR, 
der in der Ueberlieferung von ihnen bleibt, ficn beur- 
theilen läfst; fo hätte (ich ze^en lafleh, 'wie eifrig . 
doch die meiftep Erzbifchöfe bemühet waren , durch j 
jobliche Stiftungen oder Anftalten einen verehrten Na- 
men auf die Nachwelt zu bringen ; perfönikh .Würd# 
Paris, aus den Grafen Lodron, |ils der gfrofste, er* 
fcheinen, der auch dem'Staat in gefahrvollen^iten 
militarifche Confiftenz, und dem Militär durch firenge 
. Ordnung und gemeinnützliche Arbeiten wahren Werth 
zu geben bedacht gewefen. Man würde bey der cha 
rakteriftifchen K^^ft Wolf Dietrichs von. Raitenau ihm 
etwa vergeben , dafs er auf feinen fürftlichgeehrten 
Bruder (mit Recht oder Unrecht) endlich Zorn gefafs^ 
(er wurde doch wieder fein Wohkbater); und noch lie- 
ber, dafs er die fchöne und gute Salomer Altin von 
Fefiin zu fich holen liefs, die,- von jedermann 
verehrt , ihm feine letzte Regierungszeit ange* 
nehmer machte. Er hat <die Stadt gepllaftert; er wtr 
eifrig für die Orden, wekhe er allein als Volkslehrer 
kannte , und er veriaumte nichts , für die Bitdung derer 
zu forgen, welche andere lehren feilten. Seine Stren- 
ge rettete fein Volk von der Feft: er hielt in Siürmeo, 
wie der von üngewittern unerfchütterte Thutm , der i 
fein Sinnbild war, und kann überhaupt kein, gemeiner . 
Fürft gewefen feyn, da er, feiner Schwachheit für die 
Altin ungeachtet, in der Meynung des Volks aacb fei- 
oem Tode verehrt gebüebeut Man würde an Mar^ 

: Stitich 



sr9 



»«. «77. SEPTEMBER 17^«*'- 



1^ 



Sittich von Rotrenexns den Getthmack ' für religiöfeo 
Foznp ^Btwedey als eioe Popularitätsm^afsreg'e! berrath- 
tea, oder doch lircht yergeflen» wie er übrigens Men- 
fcheDfreund, Freund derrJatur und Stifter derüniver^ 
fiiät geveefen; den fonft guten Maic Gandolpbeu von 
Koeuburg wegen feines an *^inen unwürdigen ven* 
Tchweudeten Vertrauens bec^aaern, und es Joben» dafs 
> er (ich nicht fcheute, den Irrtbum zuerkennen; an 
Johann Ernft von Tbun Schwäche der Menfchlichkeit 
finden, wo er gegen die Stiftungen und Ideen des 
VorWefers Leidenfcbafc verräth, aber nicht vergefleni 
was er für die Armen, für das Alumnat für edle J^ng^ 
Imge, und als Stifter des Leihhaufes, was.erfowohl 
für die Stadt als das Militär durch den Cafarmenbau^ 
was er felbft gegen den Aberglauben , und wje viel er 
von diefem allein aus eigenem Vermögen, uild wi^ 
ohueRücknchc auf nachrechnendes Lob (er yerbrannie 
die Rechnungen), er alles geihan. Man würde ki unV 
ferm Jahrhundert Jacob Ernft' von Licbtenßein und An- 
dreas Jacob voh Dietrichßein gleichrwohlthätigfürdas 
'Volk, und. diefeh uüterßötzen-feben, was jener un- 
roUendet liefs. «Aber die Gränzen>ciner Anzeige find 
fchon liberfchritten. ^ Die Knpfer Sellfcn dfe. Stadt auf 
dem lechzehende^ Jahrbuxftlert» und^ wie fie nun ift» 
ae|ift.d«r.Befiden£ dar. • 

• • • ^ SCH^ÖNE K&NSTE. ^ 

• ]Reval, b. Bornwiffser: Kart Bjofen und Withebnim 

Wafffiet^ eine deüUcbe Faipiliengefchichte des 

V* Achtzehn*«». Ifthrhundcrts, Erfter Theil. 175^4^ 

S08 S. Zweyter Theil ♦ 350 S. g. (i Rthlr. 1% gr.) 

Willitbninet ein dürfuges vaterlofea, aber geißvol; 
)es und edles Mädchen, hat fich zu Fehltritten hinrel- 
Jsen lallen, die fie ernftlich bereut; mit dem feften 
Vorfatz , zur Tugend zurückzukehren 1 entfernt fie fich 
TOn dem Ort, der ihr geßhrÜch ge^wefen » ift kurze 
Zeit Kammermädchen und ^lähterin , widerfieht allen 
neuen Verfuchen ftandhaft • verwirft fogar Heirathsan- 
träge, die ihrer unwürdig find, und erhält endlich' 
doch noch eine gute Verforgnng. Si^ ift, wie fie 
Th, r. S. ^46 fich felbft fc^ildert, nicht frech, nicht 
verbuhlt, nicht aus Eigennutz wollüftig, aber ihr 
Herz will fich nun einmal an ein, Liebe erwiederndes 
Gefchöpf anschmiegen, und, dafs fie ein folches Q6- 
fcböpf nicht -unter ihrem eignen Gefchlecht fucht, dar- 
an ift ihr Tempetoment (das in dem Buche nur ein 
wenig zu oft in Anfchlag kömmt) Urfache.* Sie ift zu- 
weilen dem Rückfall nahe, aber fie^befiegc glücklicb^ 
alle Anreitzuugen, die fie dazu bekömmt. Ein fo^ 
eher Charakter mufte mit viel Dellcatefie behandelt 
werden, und dies ift hier'wirkiich in einem folchen 
Grade gefchehen, dafs man für die Gefallene nicht 
allein Mitleid, föndern auch Hochachtting empfindet« 
Ob übrigens das Buch dadurch, dafs fein vornehmftef'. 
£ndzwe/:k dahin geht, zu lehren, Uebereilungsfünden. 
f(^jep .keine fluchwürdigen Lafter, und nicht jeder 
fey gertide.ein Röiewicht, d^r die Freuden der Liebe 
ohne ptiefterlic^e Einfegnung zu fcbmecken fuche, 
moraüfchen Schaden fiifte« nag der ^ittealehrer Jie- 



ftimmeo« ' Der Vf. hat !n «Ter T<M-rede ausai&klieh «0 
klaM,.dafs feine Heidin, lo wenig, wie CmmSOe^ dim 
zu feinem Werke die VeranlAiTung gegeben, daau hat 
iÜ/nmt fey> jungen Frauenzimmern als Klafter aufger 
ftellt zi^ werden; er habe nur zeigen wollen , wiefebf^ 
ler gegen die bürgerliche VerfaflUng i^othwendfg traur 
rige Folgen nach fich ziehen müften, aber doch iihmer 
einer fonft edelgefin^ten Perfen nichts von ihrem wahr 
' ren Werch entzagen. Er glaubt, es fey. in unfern Tu» 
gen nützlich, in Beyfffidlen zu zeigen, da&jedeUcbeiv 
^etung der Pflichten rür den fehlenden felbft IchädUcli 
fey, dafs wir aber leicht eben fo, wirdie> die wir 
tadeln oder ftrafen , gehaWelt iubcn würden , wea4 
Wir an ihrer Stelle gewefen wdren. — KmirlRofin£o\li% 
nicht auf dem Titel prangen, an wenigften var Wil» 
helminen 'fteben , itidem er eine fehr untergeordnet# 
Peifon ift. Seine Liebe für Wilhelminen entibisinl 
fich erft im zweyjen Theil, %tkä ift eine kurze Epifor 
de, kurz zur Freude des Lefers, weil Rojm Ehemanr 
ift. Er wird das vornehmfte Werkzeug zu WUbdmit » 
ftefi5ülück, und nur in fofern interdUrt er. Ebena 
durch feine Eropfindeleyen, durch feine RaifonnemenjS^ 
auch felbft durcii feine üble Lage, die er fich durcÜ 
uukluge Freymüthigkeit und Tadelfticht zuzieht, er<^' 
regt er wenig Theiinehmung,. zumal , da der Vf. :aiif 
Bearbeitung diefes Charakters wenig. Fleifs verjs'andt' . 
hat. Mtht wurde vielleicht der feurige Kosmopolit« 
der zuletzt WilheUmnm heirathet, . die Lefer an fich 
ziehen, wenn er hiebt zu wenig Vorkäme»^ und.wenil 
Dicht feine vorhergehende, dach )!rirkUch , ftrafbar« 
IJebe für eine Ehefrau, , an deren Leiden und Tod er 
fJrfache ift, die Lefer gegen ihn abgeneigt machte. 
'Rofens fciiwache Gattii^, die durch ihre Kulte bey- de;» ^ 
Unglück ihres Mannes, und durch ihre Ziirückhaltupg 
gegen ihn den Unwillen des ^efets erregt, und dit 
fehr einfachen Schickfale einer ^ übrigens gutdenkeo4 
den , ^ulie machen ziemlich unbedeutende Epifodeni 
aus. Ucr Freygeift und WoUüftling Will^er i& ein 
widriger Menich, und feine Intriguen fehr plump f' 
der anfdheinenden Befierung eines, ihm ähdlich got 
finnten, Lieutenants ift weoig^zu trs(uen. • Nicht al« 
lein alle die hier genannte« (bndern auch noch viele 
andre Nebenperfonen fchreiben einander Briefe^ vro^ 
durch dann die Erzfthlung etwas weitl^uftig, doclf 
hie laftig wird. Der Briefton iß. natürlich, undpha« 
afl'ectirte Lebhafrigkeic nie einfcbläfernd. U.ebrigens 
mufs mau fich wundern, dafs ein Schriff^eller,- dem 
4ie Schjlderungjeq; deutfch^r Chai^^kter aus dem bür- 
gerlichen Leben, und die Sprache deutfcher. Briefe fd 
gut gUungen find : fich ztAveüeo eiajgec. GaJlici^en 
fchuldig macht, t. B. Th. L S. 103; Eine Dami ßfjihi^, 
detim ktztenQeJchfnack; ein Birdienter auf vier ^ad$im 
gezogen. :. . . . \ 

PEiis&sBORo« ohne Anzeige des Verlegers; rütcfre»^ 

ken aus Norden ^ meine und^meines Freundes. fie* 

fchlchte. Erfter Theil. 1795. 354 S. Zweyter ttn<l ' 

. letzter Tkeii. 373 S..8- ÜAtblr. 16 gr.) "J 

PittoreßeK Rnd i aach iies - VP» eigner Erklärung^ 

eb^n fo vjeU ahL Gemahlde» Schilderungen » Darftel- 

F f f f e ' Inneren. 
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lonMiit nna fein Romln ffibrl dteren Titel.. weil er 
m^r in einer Folge von Cber akterifirüngea » eis in 

/ einer iLfinftüch. yerwobeneo Gefcl^ichte beeilt. Nicht 
allein Vf. und Verleger find im Norden zu Haafe. fan« 
'dern aocb die Perfonen und Begebenkelten des R(>- 
mzM find nördlichen Undern> namentlich Lufiandt - 
EJUimd'f Kurtandf und Dänemark, angedichtet, und 
die Sitten diefer Länder zufchildern^ ift des Vfs« vorr 
nebaiftea Bexyiühen. Die Gefch lebte von dem eigent- • 
liehen Hdden iftnur cu einfach; fein Freund abtr hut 

' auf Reifet fonderbare S^btckfalei ^eräth in die ätri- 
cke von dem Stifter eines geheimen Ordens, deflen 
Bctrugeireyen ibn.ii^ ein Ljlhyrinth von üeiahrea ver- 
wid^In,^ und ihn nöthijfeni einige Zeit unter duem 
aogenommeneo ^ Namen den Hofmeider zu machen» 
bis er am Ende durch eine Grfiiin, die ä)nit auch ein 
Wei-kzeug des Ordens gewefen war» and deren amazo- 
ocnhafc^ Charakter den Le£^ wenig für fie einninirar» 
ein reicher Ehemann wird. &r jagt immer täufcbeii- 
d^ Bildern» .und einer glänzenden ^Zukunft nach« in« 
defe fein Frennd mehr auf Realttfit fleht» und 
fiftüslicbkeit und Vi|terfreud<n zu feinem Zi^ macht. 
Dadurch» dafs 4m. Ende die Geltebre des. letztern als 
eine Schwefter des erftern befiinden wird» Ccblingen 
li^ die Bande ihrer Freundfchaft noch fefier in ein- 
ander« Aulser^ dieien beiden» fekr oberflächlich bcar^ 
beicetep Cbarakrern findet hnaa vieleriey« nicht durch 
Be^ug auf -die Ha^pthandlung fowcUilt als durch ihr« 
SKfiren hervorftechende Perfonen » z. B« cineh Peters« 
burger Stutzer» einen dummen Öfictery einen guther- 
«igen General mit allerhand miliiürifcheaSeltenheitent 
ttnd mit ^em Serail» das er felbft nicht htnutzeii 
kenn, einen Lindwinh Biit Neuerungsfudit ohne Ein» 
ficht» ein altes verliehtes Fräukin» ef)ie.u0wifleade 
Ahnenftäize tt. f. w; mit &hr natOrUcfaea Ziagen ge- 

'fchildert. Die hMufig eingefchatteten langen Betrach- 
tungen %• B- über die fchlec4ue Befchaffenhett der Kir- 
^a und des Gottesdi^nftes in Kurland» über dieyie» 
len Reifen der Karländer» ftber die Kultur ihres Adels» 
|U)er das EmpMkonmen der fchdnen Künfte in Rufs- . 
landj über den Druck der efthnifchep Bauern , und 
in wiefern es rathfiim ley » fie davon zu befreyen, über 
Torurthelle der Prediger und die fehlerhafte ^iehun^ 
in jenen Gegenden -^ können daa Pu{)lie&m. nfltzlidi 
leya, für das der Vf. zuaüchfi ichrieb. £a ift ihm. f« 



fehr darum 'ZU thun» FrovlnefafiafereOe Vu bewirkte» 
dafs er T. JL S, 34a ein Hochzeirgediclit blos daram 
eiorchalcet, weil darinn euf gewifle» Li^flaad etgae, - 
tiochzeitgebräuche angefpielt wird. Die Er^lubg 
wird ofc durch Briefe» und noch ^fter durch Dialoge^ | 
unterbrochen. Manche aligemeine .Digreffioneo z. B. j 
das Gefchwätz über die Liebe Tb. I. 5. 114» und der i 
lauaigt feyn .foHende Dialog zwifchen Vernunft und ] 
Herz Th.l. S. 116 find dem Vf. ganz mif&lungen. Sei ^ 
ne Sprache vlieft (Ich am heften , wann er fo gerade- 
weg fchreibt» fobald er zierlich feyn will, wird er ge- 
zwungen» z« B. Th. II. 8.(293: „Sein Vortrag glich 
„einer Bildlaule von Phidias, zwar nur von Marmor, der 
»,des vorigen einer böotlTchen » *jedoch aus gediegnes 
Gold gearbeitet.** Was ccntrefeidne Haare feyn tollen» 
die im erften Theil zweyroal vorkommen» ift nickt za 
ercathen. Man mufs fiQh vertreten Th, L S. 109 anßstt 
Bewegung machen iil ein nordiCcher Idiotismus, dergUi- 
chen mehrere in dein Werk vorkommen. Dais ti;l 
S, 346 Gene tut ghaine ftehen müfle, tfi unter du 
Druckfehlern nicht angezeigt/ 

Zth^LiCHiu» b. Fromminnr Die Reghiitfihafi, eia 
Tranerfpid in ffluf Aufzigeh nach dem Englifrhe» 

— des VerMTers desDz^a — Nu.«» «Sors. 1796% I7i|& 
8-<i6gr.) 

' Die Ueberfetzung diefes » aus' der Gefchkhte iei 
Sunt 'Shore gezogenen , und an eiazelnepi lchöi)eoSM' 
len reiehen Stückt hatte bey der gedrängten und gs- 
dankenreichen KOrze des Dialogs» bey demKachdrud^ 
. der oft in einzelen Werten liegt, (deafaalb der Vfjd|ft 
b viele Wfnke ober die Deklamation gegeben) bey^ 
poetifchen Feuer in den lungern Reden fehr vifk 
pchwierigkeitea » die der ungenannte Ueberfet^rn» 
dens glücklich befiej?t hat. Nur einige Stellen IM 
durch eine.zii buchftlibliche Ueberfetzung etwas fibn- ' 
kel, z. B. S.^ : Und ats ich nun auftrat, dh PriMn 
der guten attm Z$it im Bunde meiner GeffieUmten; S^f]^> 
Der Verzug ifl » wie ein Nach^froß » man ift dann <Mi 
fr€k^ fich mitzutheüen; S. 94 Ach wäre der Mord nidtt 
müDomier belegt; S. 126 Uh uriü zwißeken euch iieddeil 
Zufall feun ; & x^g Mit diefem getankten Anget Hls' 
und de m der Ausdruck etwas fchwerflUIig. 
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^ fTBJiMiietfn Setmnmv. üatv dem aageblUMa Dr ockp 
eri Undenßaiti Der jumge j/niihyfpdumdricms »der Etwms 
aar Mchütiermmg det Zwergfelle »ad ^ .Fordernng der 
Ferdammr.' Efjl^ Porti&nchen; . c4», unter tincm andern 
mJ: Aeologifches Vademetum Für Gei/meke und fVeU, 

S^k>i EMwlteud eine Sammlmig mmter^ener dheohf^yehen 
tfchiehteu, Anekdoten, wmd tn^khmgdn» ^ S^ Porzm. 
TI S. Vorberidu des Vc fi a g a ei und ^4 S. 9. (4«-.) 



man' fich dttrchi 



San wüfd« fich fahr geUufch» frim» . . . ^ 
swieftdicn Titel diefer Fertfettunf «mer f<phan bebatinten Com- 

edon bitte aalodieii lafiea. Bs find meUlens Dinge» dia 
I TWfiUdgcelsta hat» PlaoMien» «od f««ar Zoten» ahne 



WaU und Gf fcbmatk curammengeraft, und im~ Ckroniktntto ' 
der Tangen Jahrfaiindene enuihlc ; wobey noch übtrdiers 6a { 
Gamte» wie fcban der xweytc Ilaiipust^l ankündigt, eine ge* 
wiffeTeodtn« rerraeh, dt« kein Wohlgefinnter iMiligto wirft ' 
Al^ncbcrleir find dock die Seklaftrankphen, wodurch maa $eni^ 
ia den ietzigen Zetteq, da AUee 2ur .Wacbfamkett auMer^ ] 
gewUTe Lefer von kindlichen -— oder kindifchea — Sittea Üt i 
fanften ttalbfchlummer einfchlafern möchte! Und ein Tpldui 
Schkftniiikcben ToU denn auch gegenwärdi^ea yadefflectun fmi 
wie aian» naUoidu unarwanot» $,v y. der 7onede aä ge g » » 
findet» 
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LoHTAH« b. Strahao u. Cadell: A^ourwy firmPrtn- 

- ce of Wales fort in Hudfonsbay to tbe Northern Ocean 

nqtemken in the Years 1769. 1770. X771 aad 1772 

by Samuel Ueame. 17^5- 4SS S* 4* °^''''^ Tjarfcme' 

deueo Kupfern und Ibrcea» 

^^uszageaurdieferTelrfanf ufld zwanzig Jahren nn- 
i* teraommenen gefehrvollen und äuiserft mühfeU- 
gtik Reife durch die kalten Wüfteneyen von Nordame- 
rika warea bisher aus englifcben Pamphlfts bekannt; 
deir feL Forfter hat aus diefen auch in Teinen kleioera 
Schriften einige der wichtigften Refultate mitgetheik; 
IhrUxiternehmer, Hr. Hearne, ftand damals in Dtenftea 
äer Hudibosbaycompagnie, und mufste auf ihren Be* 
fehl in Gefelirchaft einiger Wilden , die unwirthbaren 
liordweftlichen Gegenden der neuen Welt von {9 bis 
J2 Grad N. Breite befuchen, um die Möglichkeit einer 
-tiordweülichenDur/bfabrt zu erforfchen , weil die Wil^ 
den von einem grofsenFlufs im Innern <les Landes re- 
äeten« auch ob das von ihnen gerühmte Kupferberg- 
werk in der l^achbarfchaft des Nordpols wirklich vor- 
handen fey. Er ward deswegen zu drcy verfchlede- 
inen Malen ausgefandt, und auf dct letzten Reife er* 
i^eichte er 177L glücklich dm Kupfcrflufs. In feinem 
Vorbericht rettet er die Gefellfchaft gegen die Befchul- 
digungen , welche alle bisherigen brittifchen Reifebe- 
fcitreiber diefer Gegenden verbreitet haben. Er nennt 
Tide ihrer Ausfagen notorious abfnrdities^ verfichert 
äafs fie fnsgefamnit von EUis bis zum ümfrevilie Un- 
zufriedene und Mifsvergnügte gewefca wSren^ und 
zeigt unter andern , dafs die Gefellfchaft fchon 1719 
auf ihre Kofien den Opitain Knight ausgefandt habe» 
die nördlichen Gewöffer der Hudfonsbay zu unterfu- 
cben* Damals gUübte man auch in' Europa, er habe 
^ie nordweftliche Strafse gefunden , ungeachtet keine 
Nachrichten von feiner Entdeckungsfahrt je zurückge- 
nommen waren, auch erft x'767 das Wrack feines ge- 
fcheiierten Schiffs nebft Ankern, Kanonen und andern 
ßeräthfchaften aufder Marbleinfci gefunden wurden. 
Da des Vfs- Reifen durch die unbekannten von 
«inzelaen wilden Stämmen bewohnten Jlinöden gingen, 
welche gegen Wellen und Norden vom Fort Churchill 
liegen • fo konnte er häufig nur feine Gefahi'cn und 
Aufnahme unter den Wilded fchildcrn , und da ihm 
unterwegs fein Quadrant zerbrach» nicht die Lage von 
allen befuchten Gegenden und Flüffen beftimmen » die 
Bufser feiner eigenen oder Arrowfmiihs Karte, auf kei- 
ner andern zu finden find. Er und feine Begleiter 
moütcn xaFufse Wandern, nur zuweilen befchifften fie 
A. L. Z. ito6. Dritter Bami. 



die auf ifar«m Wege liegendem Gewiffer auf eerbreeiß.' 
liehen, In der Eile verfertigrlsn CanoU, die nur zwef 
i^erfenen fafien konnten , von denen einer aiedeiiie- 
gen mufste, um das Umfchlageo zu verhüten. Dfo 
Reiiebefchreibung des Vfs. enthält indeiTen intereflant» 
Beobachtungen über die Befchaffenheit dftr von ihm 
znerft erforfcfaten wilden Ltndftrecke fin den innem 
Gegenden nordweOwärls der Hudfonbatf, über die Sit- 
ten und Lebensart der dort in kleiaer Anzahl zerilrea* 
ten Einwohner, bnd den Mangel, der 'fie häufig mit^e« 
in der ftreugften Kälte drückt, von dem Europäer kei- 
ne Vorftellung haben. Wir können fie daher deutfcbeit 
Lefern, als eine unterhaltende Schilderung jener Ge« 
genden und einer der mfihfeligften und gefiihrvoHfte^ ' 
Reifen empfehlen» Sehr oft »ufst^ Hr. Heatne mieten 
im November fein Nachtlager im tiefllen Schnee aot ^ 
graben , wenn feine gau^e Nahrung in 2^4 Stünden aus 
einem halben rohen Rebhan beftand, oder er mehrere 
Tage gehun^t hatte, an europäifche Kofi war, fo- 
bald er ich etwas von den englifcben Niederlagen ent- 
fernt hatte, nicht zu denken, WaiTer war fein und leU 
ner Qeflihrten einziges Getränke und dabey lief er Qe«^ 
fahr, von diefen verlaiTen t,u werden, nachdem fii» 
^Ile Lebensmittel forglos aufgezehrt hatten, ohne ihn 
zu verfbrgen , oder dem Mangel verzobeugen , der 
fie auf etliche Tage gewifs erwartete. Für die lefeto 
Reife, auf welcher er fo glücklich war, weiter 'gegeo 
Norden vorzudringen, als je ein Europäer verfucbt 
hatte, fand er endlich einen angefehenen thätigenFüh- 
fer unter den Wilden , die nordwärts der Nie(|er!af7 
fungen der Hudfonsbay umher ffareifen. Diefer be^ 
merkte bald die Urfache der beiden erften mifslqiige« 
hen Landfahrten , auf denen Hr. H^erne in keiner gro^ 
fsen Entfernung vom Fort Churchill fortgerückt war. 
Er fchrieb dies vorzüglich dem Mangel ^n mitgenom- 
menen Weibern zu , die bey den Wilden Laften tra- 
gen , die Gezelte aufrichten , und alle Arbeit verrich- 
ten müfien , während die Männer für den.Unterhal<, 1 
durch Jagd oder F4fchfang forgeo« . Die angefehenen' 
unter den Wilden haben deren fechs, fieben und meh- 
rere. Sie find auch leichter, wie diefer Führer fagte^ 
zu unterhalten, denn nach ihm bedurften fie in Zeit 
derNoth nichts weiter, als von ihren Fingern die eleu-' 
den Speifen abzulecken , die fie für die Männer berei- 
ten ipüfsten. Wirklich zeigen des Vf. Geitändniffe an' 
mehrern Orten, dafs ihnen, felbft beym gröfsten Üe-' 
berfluft, nicht viel jnehr zu Theil wurde, oder dafs 
fie, wenn Mangel einfiel, buchftäblich verhungern 
muisten. 

Mit diefem fehr erfahrnen Begleiter, derMafonab- 

bi biefs, und zn dem fich bisweilen funfeig und mehr 

G g g g Wild« 
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Wilde nejjft Weibern und Kin^Iern geftHtert, 'trat Hr. 
M^-den rj^ Uet, 1770 feijM letzte aöifiHiche Reife aa» 
.1|f4>vdn wir nur einige der inerkwürdigiten Vurfalle 
jniuhetlen wollen, um fo mehr. Ha feine Wanderungen 
durch kümmerlich bewohnte Wäftent»Jngen; die noch 
auf keiner gewöhnlichen Karte ver2:eichnet find. Oft 
Heften die Wandelnden, wenn fle Ueberflufs harten, 
cinen^^Qj&ea TJieil ibre.i frifchen Fleifchvorraths zu- 
rück, oft hatten fie dagegen das Mifsvergnugen» dafs 

» Ükidere Tor i^nen verzehrt hatten, was für die Zt>- 
J^uiifr^oder den Nothfall.in Fels klüften. aufbewahrt wan 
Kor feiten fiiels€»n fie auf einzelne temporäre Wobnun- 
feUf uhd wo fie dergleichen fin fifchr eichen Seen fan* 
den, dienten^ fie nur zum Aufenthalt der Weiber, ^{in- 

■ der und Greife, deren, männliche Verwandte die Jagd 
•der der Handel mit den Engländern entfernt hatte, 
Beir Führer hatte fieben Weiber in feinem Gefolge, die 
für ihnLaft tragen and arbeiten mufsten. £r taufchte 
dergleichen von andern Wilden aaf der Reife, ein, und 
#ft wurden fie ihren Männern von den' Stärkern -mit 
Gewalt entrilTen, vorzüglich weqn fie jung waren «ind 
l^eiue Kinder hatten. Die Männer verwechfeln auch 
ihre Frauen auf kurze Zeit j fobald aber der rechte 
Hänn ftirbt, mufs der andere fär ihren und der Kin- 
der Unterhalt forgen.. Wenn, die Jagd nicht ergiebig 
war, lebten die Reifenden von getro<;knetem Hirich* 
fleifch, das zuweilen des leichterii Tranfports wegen 
^Q grobem Pulver zerftqfsen ward. Im.Anfange dea 
Julius wurden fie unter 68^ 46/ von einem fo heftigen 
Schneegefiöber überfallen, da^ fie Halt machen mufs- 
« Itn« auch wfuren damals die Gewädfi^r noch init ^ff be- 
deckt« > Mufcua . Öchfen waren- in diefer Gegend 
in Menge vorhanden. Nach unferm V£ find fie von 

' dem Bifong in den wieftlichen Gegenden febr verfehle« 
den» und ihr Fleifch ift wegen de| ftarken Geruchs 
beynahe ungeäiefibar. In der Naclibarfchaft de$ Kupfer- 
fluiles». dem Ziel der ganzen Reife, den der Vf. aber als 
fahr fjpicht, und füt die SchiiTahrc untauglich befchreibtt 
Aberfielen feine Begleiter einige Familien ivebrlofer 
£fquimaaz, die fämmtlich mit kaltem Blute ermordet 
wurden. Alle Vorltellangeff des Vfs. , das Blutbad zu 
.f^hindern, warei^ vergebens.^ Ueberhaupt find die 
wilden Stämme diefer Gegenden fehr graufam gegen 
einander. laicht nur werden die Schwachem von den 

^ Stärkern ihres Eigenthums und ihrer W^eiber, beraubt, 
fondern ieiuch ohne Utpfiände getödtet. . Den ig. Jul. . 
1771 erreichte er dire Mündung des Kupferflufies, die 
'»ach ihm unter 71^ 54Miegcn lolh * Nur yerw;eilte er 
nicht lange genug, um dje benachbarte Gegend gehö- 
* lig zu unterfuchen, wo er nach fo manchen Befchwer- 
dea von Hanger und Kalte endlich anlangte. Erfchlofa 
die Nachbarfchaft des Meers, in welches fich derFjufs 
crgofs, aus 4en vielen Seehunden , die er auf demEife 
erblickte» aus der Ebbe und Fluth bey der Mündung 
des Flufles, und den Wallfifchknochen , die fich in 
den Zelten der Efquimaux fanden. Doch in der Vor- 
rede fcheint er der Meynung zu feyn, dafs das, was 
I ' er bey feiaer Apwefenheit für Meer hielt, vielleicht 
ein grofser Meerbufen, wie die Hndfonsbay, feyn 
koune. Der funkt lüalfo noch nicht ficher iusge*^ 



maHit; dafo ifntifr der angeführten Breite, derOceaa 
;gegen Nurdeii die neue Weh begranzt. 

Auf der ^öckreife, die vtm t^Jul 1771 bis zum 
29. Jun. 1772 dauerte, uahio^ Hr H. einen andern^' 
mehr weftlitihen Weg über den grofsen Athapufkow* 
See. Den Namen Anichnpef kow , den ee bisher nach 
feinem Journale führte, den ihm auch Arrofmith oad 
. andere beylegen, erklärt er für einen Schreibfehler. 
Er kam auch zu der von cten Wildett'fb fehr gerüha« 
ten Kupfermme, das Erz wer aber weder in Menge 
* noch von befoaderer Gute vorhanden» ' Nach langeoi 
Sachen fiinden. fie ein Stück vier Pfund fchwer yoq 
fefir gutem Gehalt. £r glaubt, dafa äie Wilden nach 
und nach das zu Tage liegende Kupfer weggeholt be- 
ben. Bey den Efquimaux fahe er auch Meffer,^ Beils, 
und yerfchiedene Waffen aus diefem Metall verfertigt 
Kranke Perfonen , die auf den Wänderungen der'Wit- 
den nicht fortkommea können^ werden in der Wuftt 
allein zurückgelailen » un> die andern nicht aufzuhtl; 
t9X^. Man läfst ihnen f twair Wafler. uad Lebensmittel 
auch wenn es möglich ift, Holz zur .Feuerung) zeigt 
^hnen^den Weg, den die übrigen- Familien nahmen,«»! 
bekümmert fich nicht weiter um . ihr Schickral. . Qe- 
barhaupt ift es merkwürdig,, wie .die Einwo&ne^ «•• 
ander in diefer Wufte den Weg oderVereiniguagtpIitt 
in «iuer Entfernung von vielen Tagereifen beftüiuaeo» 
und glücklich erreichen. Bieberwohnujigen fand. der 
Vf. je weiter er ffldwärts kam. Gelegendich befchreibt 
. er die Befchaffenheit derfelben, und widf^rlegt Zjigleich 
verichiedeneSiphrifcfteller, die därült^r fo wuja^erjr^Ve 
Berichte gegeben haben. Nach ihm kjann der Bieberkei^ 
n^nPfoften oderPfaiü einrai^meü oder jgerade bef^giio» 
§eine Häufer beftehen nur aus a^^f einander gelegtem 
Holzwerk mit Steinen- und Erde vermifcbt,vibeD;-fii 
wenig können Biebet mit ihrem Schwan:Le etwas ii^* 
fchafien. Ihre Arbeiten verMchten fie- immer desNackn« 
IhreHaufer haben auch nicht, wie gewöhnlich ge&gt 
wird , zwey Ausgänge an der Land - und der Wafler^ 
feite. Bey dem erfteu würden fie in der gröfsten Ge- 
fahr gegen ihre Verfolger, die amerikanifci^en Wolft- 
baren feyn, die Hr. H. G^iquekatch fchreibt, aui wel- 
schem Namen die Engländer ihr Chiikhatch geformt ba- 
b^n. Ihr Fleifch kochen die Wilden diefer Gegend in 
Keflel von Birkenrinden» darinn dasWafler durch glü- 
hende. Steine erhitzt wird. In der Nachbarfchaft des 
Sees Atbapufkow fandea die Reifeqdeii mitten in 
Winter in einer kleinen Hütte eine junge Frau, die 
ihren Feinden enti^prungen war, und fieben MoMe 
lang in der Einfamkeit gelebt hatte. Ihren Unterhalt 
verfchajTte fie fich dadurch , dafs fie Kaninchen and 
Feldhünern Fallen ftellte, die fie aus den Sehnen der 
Thiere machte. Ihre Felle dienten ihr zogleich zur 
Kleidung, und alle ihre Werkzeuge befianden aus ei- 
nem Stück eines eifernen Reifs, ^nd einer eifernea 
Pfeilfpitze , ivi ward aber von ihren Entdeckern e^ 
fchlagen, die über ihren Besitz nicht einig werden 
konnten. %Im Winter holen die Wilden Elfenddii^e, 
die im tiefen Schnee nicht fcnnell fortkommen kön- 
nen, auf ihren Schneefchuhen in g oder 9 Stunden'^ein; 
und erlegen fie ohne viele Mühe. Wenn die nöf(lli- 
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dttfn Wiidff» JEirie- deä BngI|fid!tfrB hmdeliv^ finil fie 
uiteFfattü(;h ia ihi^n Fpderujage» ^ di# lla »Is 2^ab« 
fibrr deu Frei» ihrer V(^aarea verhuigeii» diefe becraft 
oft goo' bis,iooo Bieberfelle an Weitfa« Wird dies iR- 
oea abgeCefilageit, <b drüben fie ihr PelzwerJi (den 6a- 
nadifcffear Kaufieoten zu vertaufchenr» dte/chop gegen 
Norden bU zam 62 6^ ihr^m Handeh necbgehetf, "und 
der Hudfonsbaygefellfchaft.oachtheiUg werdeir. * 

Aufser den Bemerkungen» die der Vf. In feinem 

Jonrnal über die Denkungsart und Lebensweife der 

DordHchen Wilden cinftreut, bat er diefe Materie noch 

hl einem belonifern Ablchnftt behandelt» der. aber nichc 

▼iel Eigenthumliches oder Unbekanntes von diefer ro« 

hea Menfchengattung enthalt. Wenn die Wilden Fi- 

fche angeln oder mit Netzen fangen» (letztere werden 

ma Streifen roa Thieihänten T-erfercigt,} fo find .di^Ai 

Gcradifchaften immer mit yögelfchnabein» Biebenähnea 

und andern Kleinigkeiten verfriien» weil bey den WS* 

icQ der angemeineüläube berrfcht» ohne diefe Zau* 

bermittel würden fie keinen, guten Fang: thun. tJnge- 

actäetfie tfufserft unwiiTend find» fo haben fie. doch 

ehe. Sagen Von tier Schöpfungagefchicfate » die ganz 

ihren rohen Ideen angemefien find. Alte Leute ger 

niefeen felbfk vop ihren Kindern nicht die mindeft« 

Ach^ng^die fchiechceilen Speifjrn find für fie befiimmtf 

h win-fflr ihre Kleidung folche Felle» w^che dteftn-^ 

dern nicht tilgen me^n. Zuletat hat^ilr« H. ein aua» 

fiibriiches Verzeichnifs der Produkte aus dem Thier« 

liiid Pflanzenreich in diefer nördlichen Gegend enge- 

häns^ f wobey! er Pennavts arctifche Zoologie, beoiuzte. 

•n er feMft kein Naiurfi>rfcaher war, fe g^ebt fhp bald 

kürzere bald aosflihf liebere Beobachtungen» über die^ 

fe Gcgenftände, die nickt afleraal nen oder wichtig' 

X<slieii»en^ • 

Anf der Karte des Vfs. -find njkht nur feine Ter* 
fdttcfdenen Reiferauten»' fondern auch die Ton'ifam be- 
fnchtet^ S^en und FIüfTe abgebildet»^ auch der Atbapü- 
fkovi^fee» :d^ hier aber eitke andere G^fialt hat» als 
bejm Arrowfniich» welcher fonÜ eben djefeRdfekarte 
fcboa auf feiner grofsen von Nordamerika verkleinert 
mitgedieih hat. Andere zeigten den Kupferflufs und 
defienllauf idiMeer» und die verfchiedenen Flüfle, an 
deren A^ni^dungen die Hadfonsbaygefeltrchaft Nieder- 
lailttngen hat Auch find auf eii^igen.Kupfertafeln das 
Fort Chori^hill und verfchiedene Gecathfcbaften der 
WiMen zu fehen. 

. FiUxKFuaT a. M*^' b. Varrentrupp n. Vfenner :-- Steh 

itflifch-^politifche Briefe über Deutfchland ^yx)n eU 

nettt ausgewanderten Franzofeh an feinen Bruder in 

^ Paris, mch^ dem franzofifchen Manufcript ins 

Deutlehe überfetzt. 1793. i«B. 94S. a.B. 12ÖS. 

3.B. 132 S. 8. . 

• Die» wenn gleich wabrfcheinlich erdichtete» Quali- 

tft des' BHefHellers» unddieUnbekanorfchaft mit dem 

OriginaKIchützt beides» den Inhalt und die. Ueberfet- 

zuog» vor der .firengern Kritik. . Denn wer ,diefeä 

Werk nach dem^ aufrichtig und treffend abgefafsten. 

Titel^kapff» erwartet gewifs nichts^ vollkommeneres als 

er darinn findeti und wird daher nicht gel&ukh). Der 



Rann«, d^E^dfe Bnrfe.ua£Erffef» iSt ni^ht fehr aiisge- 
dehiK in Aufehiing der Zeit, aber dief^ reichhaltiger 
W:Btgebenhei(ea; er geht voip Monat May 179 1 bis, 
zuin. perober 1792 > und greift folglich in den Anfang 
de^ bäufigen'£raigratio;xen nach Deujrfcliland. Die Be« 
'^ajqdlung der Gegenftände ift ^evröhnlich. ßäätsrecht- 
lic^, im cfögmitifchen, Sinne des Worts, und, w#mi 
. bey .den puolidfiifchen Digrefiionen jeder deutfthe 
SchriftfteOer fcfin Eigenrhum viadicirte» fo möchte 
wohl wenig für den Vf^ übrig bleiben. Eine Tabelle 
über deutfches Staatsrecht» -derAllianztraciac von 179:2 
^ Zwilchen Freufsen und Defierretch » und die Corre* 
Ippiidenz des Generals Cußine mit diem kutipfKUifehen 
. Minifteriura hütten ftatt derjenigen Form und Verbin^' 
düng» in welcher fie hier (leben, wohl Auszugs wwfa 
g^&fb^n werden follcn. ^ ^ 

rE^MISCRTE SCHHIFTEtf. 

AüGSBuaa» ,b. Späth: Analekten aus -drr HinteiMfen" . 
fch^ft des Küßers v&n Ugentkatf Erftes Bündchen. 
. 1796-278S. 8^(12 gr.) 

Ein bri^ver.M^nn mag der Küfter vonJlgenthal ge* 
wefen feyn, und Selbftdenker genug. um gegen einem . 
Paftor wie der feinige anzui^ofsen, und denKr^is^voa 
Menfcben» den ,er in der Schenke zu Mildenthat um 
fich verfammeltef zu. unterhaken und zu belehren.' 
. Aber da er nun todt ift» "und .eine Recenfion. ' welche 
^er im Leben fo fehr gefcheut, ihn nicht mehr fchmer- 
zen kann, fo wollen wir nicht verhohlen»; dafs fowohl • 
vder Vorbericht des Herausgebers als feib; eigner»' Er- 
wartungen giebt» die über jeoe Sphäre hinausgehn 
und diircb ^tne Auffatze nicht erfüHt werden. Daf^ 
fie dem gewöhnlichen giefundenMenfchenverftandezu^ 
'fagen, ift alles, waf fich davon rfibmed läfst; und wa 
miafu fich nicht .geradezu ge^eii diefen verfchworen 
hat» wäre der gute Küfter wohif v.or gehafsigerAuf-. 
nierkfamkeit ficher gewefen. Er geht mitden Scenen - 
feiner jugen^geTchichte nicht aus den nredern Standen 
^raus, für die fie auch einen recht guten Spiegel ab^^ 
geben können. Die. gebildeten, bey denen /feinere; 
Gactuuged von Qarbarey zu Haufe find» werden fich* 
ihn nicht -rorhaken» und fo hatte er von diefer Seito • 
' eben fö wenig 2:a, filrchten.ats zu hojETeq gehabt Seine . 
Mutter gebahr ihn. im^ Elende» bettelte mit ihm im 
Lande umher, bis man fie in ein Arbeitshaus brachte, . . 
wo fie ftarb. Ihm- ergeht es darauf erträglich, bis er ; 
zu einem Schufter aufs Handwerk verdungen wird« . 
wo die pöbelhafrei^en Auftritte ihn verjagen» fo dafk 
er fich anwerl^en lafst. I^ie Eiferfucht und übte Be- 
handlung feines. Hauptmanns bringt ihn zur Defertipn, 
WQraufer Gelegenheit findet» fich in einen Schulmei- 
fter iimziifohaffen. Hier' denkt er /über Gegenfiände ^ 
nach » diie eine Vorflettung an die Theohgeni unfrerZeif,' 
utid potitifcke Aphorismen bey ihm veratHaifen » welche 
niciit4 al&. die gemeinften Gemeioplätze enthalten. Ala, 
Produkte fejnes Witzes können das Gefpräch mitFrewiid . 
Hain 9 der ihm das Leben läfst» da et ihm verfpricht» . 
fich mit def Arzneykunde abzugeben» und eine Hoch-^ 
zdtrede gelten» wo er die Manner ermahnt» lieber Ge- 
duld als Schlage bey ihren böfe« Weibern anzuwenden. 
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In die B!bltoth«k eines KuJIers ^uf iem Lande ift die- 
fes Werk eines Mi^bniders, Cammt den Thetilen .die' 
noch erfcbeiuen folgen , wenn fie nicht fchJijEniiier wie 
. der erfte findi /moiejr zji empfehlen. 



y^n folgenden Büchern fiad neue Auflagen erfohienea : 

HAiuy^liG, fa. Bachmapn u. Gundermann: Gemein^ 

niitziff jokonomifdii JSrfühningen H^um praktifpfun 



^ XiArtutch fOr dm B9rg$r uiU Laindmamk dte 
mehtte Attftage. ij^fS. 482 S. g. (I BtUn 

JSbend.., b. Ebe^d.i Durdifiüff durch DaUfchlamd» 
die Niederiände und Fratitreichf von ^ L. v. HeJ>. 
fiteAiia. i.B. 2d4& ;|.B. Xj^&S. ^Tb. |II63< g« 
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GoTTE^ioE^ATMKiT. H^tmfiadt , b. FlecketTefi : jE/icBcf i/€» 
fpecififckeK Unterjchicd des* Chrifiianismus vom NaturaUsmus , zur 
aeurtheilfmgf einer Nemermng, welche mit dem Ck/ifiennamen im 
JVcYkti?) ^fh, von Jol^. Carl Slegft. Radejcld, GariiirQnpredi- 
g«r zuHari^urg, 17^^. $4. S. 8. — Demyf. . e^nem M?on von 
ScharfOnn^ der abef hie utid da^ wie felbfl die letzte Zeile jder 
UcberCctirift zeige, leinen Eifer kaum mit Mühe zurückhält, ift 
S. 12. 51. nw iet ein ChriA» weUher Jefu in feinen Amtsreiien 
(war denn Jefus beamtet?) avfs }Vort glofibt; welcher, v*s 
J^fus üb^r^Rellgjon fagte, blofi weWEr es fagre, für wahr hält. 
üeber i}umen aber hgt man fich^ nach S. 4. , tn vergleichen und 
fie dann cpntractmafsig zu gebrauchen! VVie^aber? haben wohl 
die Heiden und Juden zu AntiOi^hten, da fie zuerfl die, welche Jafus 
fiir den erfchieneiien Qhriüus oder MeiliaE , für das .theokroii«. 
Criie Oberhaup.t der Nation, hielten; Qhrißianer oder IVIeiriJir.er 
benannten* gleichfam pontractmäCsit? alles darauf gefetzt, daCs 
Aiete, wjns fie glaubten, fc/o/> weil Je^uS es ff efagt hatte, glaub- 
ten ; oder war. vielmehr der ParUieyiiame QhriXtianer fogleich 
bey' feiner ^Aufnahme in die Sprache nur Unterjeheidjtng vpn ftlr 
ien deneUf welche keinen oder einen jungem Meßias, aujur Je/uSm 
erwarteten ? Ift ein Iiiutheraner nur, wer atlec glaubt, was und 
weil CS Lat^.er gelehrt bat? — Der Vf. giebt S. 20. zu, wejr aus 
Relij^ionsgruiid^ät^n , wie Jefus fie lehrt, in feinen Gefinnungen 
^ewifTenhaTt fef. Werde 4a<lurch virtualiter tAnChr'ifi ; und dies 
könne man feyj) , ohne von JefaPerfon, I.ebensge(]chichte und 
Yorfchrxttten etwas zu wiHIen, fo wie, nach Paulus, Abraham 
durch keiaen andern Glauben als den, welcher Chriflen feiig 
macht, Gott gefällig gewefen Uy, Und doch will er nnn davon 
iiejenij^en S. 21. unterXcheiden , weiche rea/ifrr Chriften feyn. 
F'^birdenn aber dem, welchür etwas virtußliter ift, •^tJR.ealir 
tuA^^ofer vielmehr blofs npch dit^NominaUtüt ? Und wer wird 

^ das Waff«^ weigern, fagt Petrus, wo der Geiß i(l2 — Uebri- 
gens zeigt freylich S. i(J. 17. das Trc^nov ^i^su^os^ des Vh. Auch 
Er meynt: was die Vernunft von Gatt wifle, fey nur möglicK 
ÖS tesyi>Yratze aber müfsten -uns gewifs feyn. Wer aus dief er Klaffe 
▼on Chriflen wird doch einmal 4en Gruudfau, auf wdchem 
dies ganze Syüem ruhen müfsten beweifen? ]Br kann kein an^ 
deiet feyn, als diefer: Ideen (wie z. B. moralifch perfdnliclveFort- 
da'ier) werden erft durch Gejclmhte gewijs, durch Vernunft Cd. 
h. hier : ~durch das ganze menfchliche^ Vfrmöi^en, Ideen richtig 
zu denken) find ^e «kr als möglich bekannt t Ift es 4enn £q 
fchwer, den Unterfchied zwifcheu i(/«7n -- und. in diefem Gebiete 
iteht doch alle R^igion^ — und zwifchen ßegrijfen feftvibal-. 
t£n ? — Der Vf. proteftirt dagei?en , dafs er den dem .Chriflen 

' nachS. 50. noth wendigen Satz: Jefus lehre mit untrüglichem Atir 
r^hea Gottes t wegen der PP^under glaube. '^J^^ir^ fagt er S. 44., 
y^glaubeti die Wunderwerke Jefu und feiney Diener ; wifRsn es» 
Mdaffi. er fich damit aU einen Propheten, vor deu fuden legitir. 
,imtrt habe. Aber in der AUgerrieinheit (dies heifstdoch- wohl : 
,,für,alie Chriflen?) bauen wir keinesiSees ti^fern Glauben an 
»ihn auf diefes and andere argumwt^ crcdibflftaiisi geben et guck 



^tinem jedeß fre§f, in welch einem i$im»B er dieConcurrenx der V^^ 
^ehung betf diefem fVerke nach feinem Gewiffen deuten wq^B 
,»odcr wie er jich dlefe Begeb^keiUn zu crkUiren wiffe. Selbft auf 
„die Infpiration, wenn man etwa auf ße allein bey dem Wub^ 
„derbaren Ur fprung des Chriftenthums feine Gedanken ricbten 
;,wollee, findet dies feine Anwendung.^' Eec. geftdic» dafs ee 
nach diefer Aeufserang begierig wäre, voirdem Vf. dennadi 
einen folurechteo Beweis für die üntriigliehkeip aller Lehrsns- 
Cprüche des Evsjugeliums geführt zti feben. So. viel ift gewift» 
dafs, wenn 'Er unter dein Pf'ir, wie fonfl in feinem Auttsts» 
diejenigen yerftehr, welche Um realilfer ChriftenNind, eine dritte 
GUfit unter un£ern gelehrten und ungelehrten Mitchcifien da- 
ec?ea. gar (ehr protdlireo werden , unter dSßfen ftnr als Chii- 
ilen gemeynt zu fe;ji^weil nach jliiieii tiitr die WimderguubigeB 
. (dip^ welche die Unt^ugÜcbkeit Jefu auf den Wunderbeweis grün« 
den) achte folgerechte^ Chriflen' feyn kÖhaenr Mit dtefen -wol- 
len wir es den Vf. ausmacheutlaiTen-,' ob fie' ihm mehr als hüdk* 
ftens etwa die gute Abficbt, ein Roaichrift su izyin^ «agi^Msif 
dahey aber entfjchieden Jäujpien werden , ' daft er dtttck einen 
folgerechten Schlufs die l/ntrüglichkeit ( Irrthuitisfr^eit) des 
[pccißfchen im urfprünglichen ChriflQtiihum , ehne-^ea rottto 
WunderbeWeis bis zur Infpiration lierab, crweifen tßnki. Er 
giebt am Schlufs eitien fchönen Wink von dem Gang Aioea BS- 
weifes. Sein Rath \ki der ChrilV in feiiie«i Sinn (blle utß 4em 
fiir &fi(fe Theile<den Rationalismus Q^itr .Neiturulismus rmnejdf* 
ius und das Untrüglichkeitsfyflem) geleeoden Prinop der Er- 
. kenntnifs das Bediirfmfs der UnterJchtiduUg sichren im chrlfUl- 
cben Glauben, und hernach eine /Vltr^r / fie zu glaubeu» er- 
weislich inadsen. «* — Was wird der Erfolg diefer pedii^ioa 
feyn ? Welche Lehren zu glauben nach der Ver^umft , als dem 

nsrdtiem 
weit 

. ^ ^ ^em 

yemunftglauhcn gewiff; fie find iit und durch Vernm^f gefe^ 
>e»i, durch Lehrer von Anfehen aber wsrdea fie. rein' oder ge* 
miCcht, qngegehem und bekannter geijiacht 1 «-* Mochte efpe^t 
kommen, wo man die Schlufsworte des Vfs. fo uiuändj^rn kann : 
„J^e find eine Zeitlang (bey dem individuellen) be>' der Ge^ 
fchichte der Religion Dehen gebliebetf, )et£t aber (zu den/ all* 
gemeinen Ideen der Religion) zur Religion an fleh, forrgeCchsitT 
ten4 Dies wiinfcht Ree. nicht um irgend eines alten Ader neuen 
Farthey Samens wegen , Xond/ern — weil es Fottfchritt der Verr 
(landäcultur für Religien ill» der Religion ohne Beynameu (idi 
zu nähern. 

Noch mttfs bemerkl werden, dafs dtefe Abhandlung^ durch 
einen Auffatz über das wefentliche der Religion und dusjoedfifcke 
des Chr^flenihums im uBd. des Henkefcbexi Maeasin^ für Reli- 
gio ns^hilofophie etc. Teranlafat worden ift, und ficb zum TheA 
auf diefen , zum Theil aber auf die vorgefchlagene^Ünferfchsi» 
düng zwifchen näturglaubigen und wundergtaubige» Chrifisn 
f. ebendaf. 11.9^. i.St. 6/;4|. i6f. beziabe. ' * 
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Stendal, k. Frsnzen o. Qrofsc: Geschichte der MH- 
'^nitngm atUrtr und neuerer Völker im Stande d^ 
Hoheit und Cultur , von Gm • Bfügion Mn^ Vrie- 
fierthmn ron Johann Gottlieb Lindemann Prediger 
zu Gi&ora (j«at zu Ileobättel) \u d. &g1. dratfcb^. 
Gefellfchafc zu Göttingen EhrenmirgUed. Seckfter 
TheiK 179a. 3045. «. . 

DIe&r Theil iil den Tor^n in Abfichtauf die B^. 
handlang gleich. Der Vf. woUte nach dar Vorrede 
Refultate ühtt die Aeligiontgefchicbte alter und wilder 
Vöticar geben, tud er Jjßtzt hJnzai: ea fey einfchwerea 
Unter n^men, wobeyviel gewagt werde« weil fichdi« 
richuge Ur fache abfbracter Wahrheiten noph weit fchwfi- 
rer ang^en laffe ala von den Phänocneiien dor VAf^ 
perwclt. rUzHerd^flea haben mir doch hier we^iff Re- 
fiiUate, noch wenige folche angetroffen, welche viel 
Muhe Jköiinren gfkoftet haben; nxul wenn loaa %%i 
Srellcji kora^t, wo eajQtjie&it, ala wolle« iHi»/K«« 
dem grofsaa Vörndl« der in $ thmlen gefamipeUt« 
Nachriditen f^olftMliKe Hnd Betrachtiiagen abteifien, 
wdche den Verfiand etwaa mü^ befcbüugen« fo vejc^ 
füh er wie f US Gewohnheit wieder in dlis CbmpUiran* 
KnBati der Refultate fiodec man daher faft nichts ala 
eine neue Samminng irq«i hi^ioriicfaen Nachrichtest 
ohne viel Plan und Ordnung« ohne btftorifclle Kritik 
mit ünnothigen pigreffionen nnd VViederholungem 
Nach einigen Bemerkungen über Völker^ die keinen 
Begriff' Tun einem göttlichen^ Wtfen hatten , wirft der 
Vf. die Frage auf: was waren ea fSr V7iege , worauf 
die Menfchen unter Anleitung ihrer Vernunft und der 
^Erfahrung auf den Begriff. Ton höhere^ W«lißn geriet 
then, üqlwaren Völbsr ohne Ofifenbarang im Stand«» 
den BegriiT Ton einem eiozigea hdchftan Wefen fick 
felbft zu bilden? DieerfteFrageiftfdirnitphUofopiiilch 
beantwortet, indem das was Yeranlaflung zar Entwt- 
ckeiung dea Qedankens an Gott gab ala Furcht^ Gefühl 
der Ohnmacht und Scliwäche, Dankbarkaii* A^ftfuma 
der grolaen Himmelskörper, Klugheit der Gefetzgeber 
n. f. w, mit der Entftebung der Idee, eiper Gottlneis 
y^rürechfelt wird. Die Stoiker braucUten die Diviöa- 
tion zum Mltt^begrUF fOr einen Beweis für das Dafeyn 
der Gottheit, aber fie waren nicht fo finnlos, die Di- 
Tination , wie S. 9 fleht, für einen ViTeg zu halten ^ auf 
dem die Menfchen zn dem BegtlfF ▼on Göttern geknm« 
men. Unvermerkt geräth der V^. in Digref&onen Aber 
die Entftehung des Pol]rdie{aaius, dea verfchiedenen 
Gtrirua, der Mirshandlungen der Qötter,^ woher eiiie 
BCeng^ von CoU^ktaneen ^Qgebr^cht wivde^k IP der 
^* L, Z« 1796. DriMir BoNiL ^ 



Erörterung der zpreyten Frage Tun der EinheicGittea 
heffcht eine grofse Unbeftimmheit. Weni^ manMef 
ganze Räfonnement zufammenfafst, fo wfirde es fo lai^ 
len: Die Einheit Gottes ift keine Lehre der Vernunfr 
fendern der OfFenbarung, denn für wilde, rohe I^a« 
tieneu war diefe Idee zu erhaben. Hier eine 'lang«' 
Abfchtretfung aber die Mjrfierien,. von deneä der Vf.: 
nicht ohne Grund zu zeigicn fuchtr dafs fie die Bin-^ 
heie Gottes entvreder gar nicht gelehrt, 4ider (ehr fpdr 
entlehnt haben. Von der verfchiedenen Artiiötter 911 
rerehren, von Statuen, Tempeln, Orakeln, Feft^y 
Opfern, Menfchenopfern , Faften, Cafleyungen, 'Bio* 
fiedierni Prieftern. Auch etwas von den Meynungelf 
fiberrder Seelen Unfterblichkeit nnd ZuAand^ narll 
dem- Tode, «vt>n den allgemeinen Sätäicn in. der «Rein, 
giön, wohin. nufier dem Glauben aa Götter ui;id IIa» 
fterbltchkeit auch die Traditionen von grofsen Uei|feiA 
fchwemmungea, und die VorfteUungen von Op^rta 
(die doch fehr vergänglich find) ger^hnet werden, end« 
lieh von dea Veränderungen iii den ReligionMyßemea 
.nnd ihren Ucftchen, und von. dent Aberglauben, -^ Ge« 
khaflnnkek und FIcifs in dem Saäunleo.-findefc maoi 
auch in diefem Theüe genug*, und alfo auch fdel Me« 
terien für den Gefchicbntsferfcher ; nur werden fie we^ 
gen^ des nnkriufchen Gebrauchs der Quellen and d^e 
Snnlofen Znfammentragenslum Theil wieder anbratieh^ 
tor; und mafti flehet -bald, dafs es dem Vf. mehr um- 
daa Sammlenued Auskramen von Gelehrfamkeit alba 
Hin cweckmäfidge und brauchbare Anordnung und B&« 
afbeitung der 'Hiatfachen zu thun war. Eine Stelld 
cur Probe,* wie unzuverläflig dea Vf^ Angaben find.^ 
Zum Beweis, dafs die Menfchanopfernodr in d^n 
Zeiten der Cultur fortgedauert habefn , werden S. x^f 
folgende Facta erzählt. In Rom ^opferte man nach dus» 
fhra Sieg znm Ausdruck der Dankbarkeit noch Men« 
ficheoopfer^ und Tiberius fehafite die Opfer«. diemi(n 
dem Saturn brachte, ab. Nero glaubte., dafs man di^ 
Strafen der Götter, die eiii Comet damals verktodigte, 
durch Vergieflhng des edelilen Bluts abwenden könn* 
te; und noch im zweyten Jahrhundert, xm den Zeiten 
des Dionyfiua ana Haliaimafs, warf man jährlich an 
einem beftinunten Tage dretfsig Menfchenfiguren kk 
die Tiber etc. -^ S. 19$ wird Democrit eumerften Ein- 
iedler gemacht. Als Anhang folgt noch Religienag»' 
fchichte (Befdiureibung) der SamtfchadaleB aus Steltor, 
ond^ der Abipoaer aus Döbrizhofer. 

In der Vorrede Terfpricllt der Vf. noch in eiaem 

7 Th..eine Gefchichte der Moral der Völker als einea 

" Hanptftücks ihrer Relirion zu liefSsrn , und mit einem 

{Legifter daa ganse Vferk so bdcUielaen. DieferTte' 

Hhtah und 
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ii|id letzte Tbeil ift auch satfr dem befondera Titel 

fffcbieaen; 

' . ' ' • • • t . • -. • \ ■ ^ ■ . . • 

Stevbal, b. FiMuea «. ^HreAc: Btr tf 6f«f «tterrr 
faibtWn^r iifnl ikuerir wiider, Falter bift^nfdi uod 
pbilolbpbifcb bctrbeicet von ^ohiam GottUek Lim- 
immiiL 1705. $41 n« XJV S. forr. und Inbalt $. 

• Ethie CobptiatiM, jueelebe den Tdrigen Tteiletl 
wUbDameD ahiilicb Ift » eber y^edet ein biftorirche« 
gffcbvrelge d^on fbilofopbifches Gepräge tnficb trägt, 
der Vf. ntiäffrte denn darin, dafs das Buch aas Scbriftea 
filier die Gefcbichie . der Völker und der Philofopfai« 
fefteinikt ift. öder in einigen eing^reaeteu Räfoii-' 
^menis den Cliarafcter defielb^n fetxen. Dia Guize. 
beficbf aus dre) Abfcbniiten. In dein etilen findetmaa 
#)a Scbrififtdterverzeichdifs ober <lie MortA der VöU 
ier; in dem aife>ten eine fki»irte Gefcliicbte der Sit^i 
t/m der Volker ; der dritte endlich entbttitdenn eigent« 
lieb die Morel der Völker, fo^obl überhaupt ala nach 
ftozelnen Tugenden. Keiner diefer Abfchnltti^bafrie-^ 

^^gtdie geringfien FoderuBgen, wUche man dem TU 
%Ü tu Folge ttxachen iiaiui« Die Literatur, ift wedeft 
wQttndig, noch aweckttäfsig ^ordnet. ..Folgcndet: 
Ibania £nr Prober yon des Vf. Urtheilea dieneK». S« 17. 
^Da man nunicbon in den Schulen der alten firiechen 
«»▼lel Iforal vortrugt, und die Begriflft von Rechte 
idPflicbt und Glöckfeligkeicafiactttander fetzte; ib Ba- 
ndet ittaa ihee Jm^eiTamcfteii Beohachtoogen über dm 
.(Natur ties jaedfchlkhea WiMena, fbef Recht untfU»- 
^.fichi hl Ciceroa Buch ron den Micbiea und bi^ym 
JDibgenea Laertius.'« 0ie Schilderting der Sitten ede^ 
vie ei adch znweilea heiGic/ des mörolHcfaen Zttftan* 
dM Terfcktedener Völker if^'auf die Art. wi^ \rtf fie 
in dem zweyten'AhTcbnitt finden, eine kichfe Arbeit»' 
Bie etttselnen Zöge von der Lebensart, der Kleidungjr 
dert £flen und Trinlien, Sitten und Gewobabeken^ 
LeLdenfcbaften^ Beichäftiguagfarten der Nationen Ue«. 
tten Tu h leicht auffinden (fo ift das meifteVoa des 
Griechen aus Anacbarfis Reiiea und Meiners} » aber fo 
l|inge\i Offen , vrie hier, geben te auch kein Sittenge^ 
mälde, noch lallen fie in das Innere des Gern üdis't int 

' die Triebfedern der Ufttfdlangen einen: filfcfc dian. 
Alles was er von den lUändem zu la^:en.hat, UeJIehet 
darin» dals fie ehrlich, freundlich, ieutfelig £nd, dalb^ 
dabey aber Faulheit, Mistraaei», und Ergebenheit des 
Trunks berfcht S. $3. Zuweilen ftnddiefe Nachrichtem 
dunkel , auch wohl gar^wid^^rechend zi B. S* 53 heüse . 
es von den Lappens He halreadas Stehieo nur tn dea 
Familie aber nicht auiker derfelben ftr^Arafbar,* unA 
bald darauf, fie find --* nicht diebirch-*^ im Hand^ 
beiröglicfa« Ber längfte Abfcbuht iftder driue vont 
S. 69 bis an das Ende, aber eben fo unbefrredtgendj 
Zuerft erfcheinen die Gnomen der alten; Völker und 
die Sprüche der 7 fo'j^enannten Weifen, welche der 
Vf. alle für mofalifche Lebensregdn halt, ohaie' r.u" 
bedenken, dafs die »elften bloiee Ktu gheitsreg«» tu find r 
unter ^olon werden fogar einige feiner Gefeize ange-^ ' 
ftihret. Nach einigen Sictenfpufichea fou Theog^ls^ 



Phocylides und Pythagoras goldden 6f<edfCht(uiiddoch 
Wufsto^ der V£ divfe De weit fpii^fu Utfprungs find) 
«fidSyrus Staten^eUr einigim Biiiberktni; an i:\iet Aa- 
Tops, Leemanns und Phaedrus Fabeln, über Homers 
und Anacreons Gedichte (noch weit mehr Stoff düch 
te man, hätten die dran«erifchen Dichter dargeboten) - 
kommt er auf die Moral der Aegyptier, Chinefer , In*, 
dier aad -Perfen W^9 er v^n den-ln dic f n und Chal- 
ddern fagt, ift faft wörtlich aus Stollens ^efchichte der 
heydoifcben Moral genommene - Dic^ Moral der.grie- 
chifchen Pfailofopheo enthielt unvoUiländige Nachrich- 
ten von den moralifchen Lehrfatzen, die 'bdd befler ' 
bald fcfalechter find , je nachdem es die Führer \raren 
(Stolle, Brucker, Anacbarfa) oder Auszüge aus ihren 
Schriften-, aus denen . man keinen A^ottftandigen . Be- 
griff ihres Moralfyftema. nehmen kann. ' Eben das gut 
auch von den Römern. In den angehängten Betrach 
tongen dbcr die Sittenlehre der* Alten kommen einige 
gute Bemerkungen vor. Den grofsten Theil diefes, 
Abfchüitts , (b wie dea ganten • Buchs, nehmen die Ge* 
danken der Weifen über einzelne Tugenden und Bey* 
fpiete ihrer Ausübung fo wie der enrgegengefetzteo 
Lafter ettf. Hfebey i*, wie der Yfi. fefbft gehöht, ^as 
bekannte Bach von Lniee^ Gbei" die Ttigeodcn und 
Lafter , ' ftark beaMtt. Mangel an Ordnung , ' ihisugar 
Aatwati' fwa^ macbeo s; B. hier die vielen £^lthlua- 
gea ton den Fonualitäten bey Gebeten, Opfern, £id- 
Ichwürea und andera dergleichen (rewohnheiten?) und 
phüoIvphifehemGeifteoftbnbaret ftch nur zu lebr an 
tieiea Stetten* Schwerlich aber ift^^asfianxe einet 
Jb>ehen loa £tezehke gaheildän'1Ci4iac*wlsrdi. lüenn ' 
aldit ailleia daa ^am Bnch ibndeiv aurti ihehrere Ur- 
tflifctle ^Aber tooraNfche Oageaftflade (i.fi: gfewifft Tu* 
gendea fchfen^n nur f&r ein gewlfiiDS Land beftfanau 
and nur eiaem gewiffea CUma elgenth ihuHcli zu hyn} 
Ta^rathen aar zu fahr, idafii der Vf. feinem Giegea» ' , 
ftande nicht gewachf<tfa i^mt , und keinen durchdnch- < 
len Ptaa datier estwerfea und ausfUirea konnte. 
i)6nn totkit wütdi er MoraHtMt, möralifehe KuKukr und 
Moral genauer uoterichieden haben. VTie folfen denn 
die einzelnen bald \ioa diefer bald mis jenerI<7ation der 
alten uad neuen 2aitaa hergeaonmeaen Beyfpiele von 
Tugenden uad LiAern oder die itioralifchen Satze der 
PhHofoph^n «ine KcnnraiA cfer Momt dir iftXitr ge- 
währen könaeaf Warum verband er dte Moral der 
ükeren cultivlrfen und' der neueren wilden V^ölker, 
Ten dentn er doch Mbft faget, dafs bey ihnen nicht 
viel Moralität tu ündea fey. Das Teriprochene Ra* 
gifi^^ welches fahr n^^thig gewefea wftre» fehlt. 

!. GöTTivesN» b. Vanjeuboeckv Statißifdie.A^^fklafmk' 
. gAi über wichtige Xheiic und G^gem/tämie der öfird^ ^ 
> $hifchenlÜ(marcfiie* xterB^ 1795. i Alpb. 780;. i* 
(t Kihlr. lÄgr.) 

' Der Herausg<t>er diefer Anfklfirongen hat die Ab- 
ficht, fefaätzbare Stfxcke zu# Kenhtnifs der öftreicht- 
ft:hen Staai&kande. ge^ifuckte« iri>er (Ihwer zu ethij^ ^ 
fende, und ungedruckre, ^die Ihm in die Hände fr^ta- 
iheo ^ib^d-; ia iwey Binden t heraus zu^ geben« und fie 
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dädordi gexatiüntittlget n ntfchem €ie Auswahl für 
diefea erften Bami lA febr gut»- uäd derjenige,- dem an 
einem geiasiueo Unterricht von deb i\ngel€rgeDh6iten 
der öl>lichen Provinze» der öftrekhifchen Fvlonarchi^ 
gelegen ift, darf diefe Sc;hrifrea nicht ungelefen lafleiK 
Dieeffien beiden in diefem Bande ^ntbahenea Srficke 
£iid fcfcon einzeln ^druckt> aber wenig' ins Pübficunj- 
geiomm^n, indefieniind beide in der A. L. Z. ange- 
zei^,' das erfte: Magna Ch^rUtvon-Gatizien bereits ia 
N. 53. des. vorig. J. und ^aa ^v^'eyte : RüiHfch 
Itircb&hes Manch - Hermion von den RefornunKaiferS^y- 
ftpks in Vngem; l^am 1790 aber jobarBezeichnungdei^ 
Jafarzabl und des t)ruckoria faeraus*, und findet fich in 
N.S48 derA.L.Z. ▼. J. 1790 beurtfaeilt, Terdiem aber 
auf alle Art bekannter in werden. Der Hauptzweck* 
^a Vf., (der* wie es fcbeiat» von vornebnien Stan-^ 
de ift) adef weDi|»ftena einer der vorneinnßen Mit-' 
tweclie ift 7enbeid4gDttg d«a Verfahrens des Kalfers' 

äofeph II. Kup iäflet er zwar auch ein paa^ mal den 
leiichwerden übet ihti Gerechtigkeit wiederfabren ; . 
ab^ im Ganzen fucfat.er ihn zu febr überall zu entfchul-' 
digea; und Häbdlängea der Winkührlichkeit zu recht* 
fertigen, ttieTOti wenigem order gar keinem Nutzen 
waren, und gleichwohl die Erbitterung der UngercH 
(ehr vermehrten^ t. B. die- Wegoehmung der ungri- 
leben Krone und die^inführaug der deutfchen Spca- 
cbe. Das Buch wurde vor dem damala er^arreten • 
Rcichstase |;efchrieben , und kündigie auf dem Titel« 
bUtre dil ASGcht an; den vetfammelten Stönden Win • 
le zar Richtung za geben.— Der driaeAafiatzjddle- 
fem Bande ift ntoch nie gedruckt» £r aatfsrfucht den^ 
Wertb d«s Vf erb^Mrztfcbea jnHs tripartiiü welohea die; 
Ungern aTs eine Infpiratiön verehren 1 und welches der 
Vf. ^leithwobl febr tadel«. Die Schreibart in beiden 
Sehrifiea» ift für ein Wiener Product aaszeichx^nd 
Ttitt mid gat, aiir hin und wieder tu witzelnd. 



dea Lan^ea ^fegt ift, Hichr elamal ida .valUUndigea 

Gerippe aniejiea« . Bejr <iem aUei) verdiente; dies Werk 

gewtia dnrch eine Ueberfetzung allgemeiner und be* 

kaanter za werden« und bey dea wenig^i^ Äatiftifcbetf 

Nacbrichtea, die ans .bisher voa DoHiinKa zu Tbeit 

wnrdea, ift es. fahr befremdend, dafs wir nicht langff 

fcboa eine Verdeutfchung deflUbea er^elten. . Hn. B*iJ 

Ueberfetsang^ bat gewifa^ daa Ver^ie^ft d^ Treuen. 

Und diea Verdienft wOtde nicht ihr einziges fej'Oi); 

hitie Hr. fi. weniger Sogftlich aafh demfelben ge«' 

fungen. S. g fieht w^hl unfmr den Pfianzungen«' 

ftait auf den Pf. S. 10 der; Oi*an> frelcher jen^ 

Gegenden betraf, S. 17 von di efen Bergien entfpringen,; ^ 

ftatt auf diefen Bergen und & 61 wenn man die Aflela; 

zufrieden iäfstt ftatt wena man fie nicbt reizt; doch; 

find Stellen der Art friten. Der Anmerkungen findet 

nian aar wenige und diefebetrc^ea iaft ei^2i^ djent^a- 

mihiftorifchen Theil des W^rka. ' : 

SCHONE KÜNSTE. 
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fiömivoaa^ b«- Dieterich : TA. AAuhh^s GefofiUkt^^ 

. 4^ Injei Dommiccf. Aus dem Engl, überfeizt und 

. mit Anmcrk. begleiten von G. f. ßfntrc»e, Sfecret. 

1l. der königl, Univ. Bibliotb. zu Göttingea. 1795. 

e76 S. 8- ' *: 

Ein uäpaflTenderer Titel ah der einer Gefcbichte 
der Infal Dominica liefs fich ff:hwerlich für dies Werk, 
fiodea, daa in der That nur einen einzigen Beytrag. 
xva Gefchichte vonDominica ^ntbölt ; Hr.yf . erz&hltuaa 
aunr wie im nordamerikauifchen Kriege Dominica in 
die Hände- der Franzöfen gerieth, und was das Loos, 
der Bewohner dieier Infel während der Herrfchaft der 
FraazofM war. Hr. A, hat alfo gar nicht, wie Hr. B. 
in der Vorrede fagt, das Verdienft, der Erfte zu f^j^f 
der lÄ ciaem befondcren Werke dieQefchichtevon Do-^ 
minlca abhandelte.. VTaa er uns hier liefere, ii\ eine. 
An von Statiftik, in welcher der Tbeil. welcher die. 
natHrliche BefcliafFenheif der Infel betrifft, am voUftän* 
digftcn aösgefsdlen iftj in welcher aber auch n;rehrere 
Abfchnirte ganz vermifst werden« Es fehlt fogar die 
iweyte^refseHaUce jeder guten Staauk^i Ade taftg^q^; ^ 
wenigfteas iLann man daa , waa von der Veiwalmag i 



l)XsiPZio, b. Dyk: THe Liete. EimBriiffmiMtAmg: 
1721. g. Erfies Bände fieh. XII. ti. 30g S. Zaw^^ci» 
lßändchen:'z$2S. (i Rthlf. ;i6 gf.) 

2) Ebendaf. b. Kammer: Bnnte. ^Etfle deutfche Ort- 
' ' igiineAgeS€liicHe.l'j9/^.%. £r^er Bof^ 282 S. Zwe^ 
ter Bdnd^ 222 S. (i Rthlr. g gri) 

. t)/£bendaf. b. Böhme: Sophf» Watter. Bm^fkner 
, Beytrag sar GefchichtB dtf Stamn^kihmf. i^r94^' 
S64S. g. (iRthlr. 4gr.) 

Ohne glänzende und hervorfteichendi^ $c&dnheiteJI,^ 
ohne eine auftepordentliche Verkettung der Begeben { 
heiten, die vielmehr einen ganz der Natur de# Mens 
fchea und dtm Wefea der Dinge angemeifenen Gang; 
nehmen, ichUef^t deunpch.der RonjanKr. i. (al» def*^ '. 
ien Vf. der verfiorbene. Profeflbr HammerjdQffer g^l 
bannt wird) fich an die beflern Arbeiten dieferGattung!.* 
iüi iile Charaktere find roitMenfichenkenntnifs gefcha^. 
fen und gea^ichueli mit ftet^r einfichtsyaller Hkij^ht 
sujnZi^ck gehalten; die Situationen und Begeben- 
heiten «mtfpringen ohne • Zwang .eine ans der andern», 
verfchlingen fich ohne unbegreilicfae Mittel, und wer« 
den aufgelöft ohne die Knoten zu zeefcbneiden; Rai«» 
ibnnemeat, . Schilderungen , Bemerkungen , diö picht 
aofhwendig xu dem Zweck des Ganzen gehören, find* 
üngeiwungea auf dem Weg des Vf. nutgenommeä 
und eingewebt, and fie ziehen dnrck Anfprachlol^^ 
keit ui^d Wahrheiten. Die Mafc^bln^n , ohneracb* 
tet fie nur in den gewöbnlicbften Leidenfcfaaften und^ 
En>pfindQ8gea menJcblicher Heripen, beftehen, i^nd| 
dennoch buf eine fö gefcbickte xweckmäfsige A^t b«*. 
ifuzt, däfs fie nicht den mindefien Auftrieb der AU <: 
taglicjikeit behalten; und' vielmehr d^r 'Anlage des Gaa^ 
zen einen vorzüglichen Reiz, der [Neuheit mittheilen.) 
Hierzu kommt noch ein gebildeter, leichter und änge-i 
Rehmer Vortrag , und;fo giebf diefer Romaa, in Ver» * 
bindung aller erwähnten ,£ijgenfclnifben eio^ wiitiicü 
iaierefiaace .unda&&ietiea4cUN*aaure4 Vielleicht könnte • 
Hlrh4i.^ ,, die; 
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iiePerlecfctiita^ttllcbentlnfchuld, durcfi die ge- 
^en i}irea Wcrth gebreuchtfen SöphUmca, xu tief herf 
S>ff*wördlgt und die dea lÄtetcrn entgcgenffrfeme Vtr- 
ihcidigung der Aechtliei^ ihres Glänze» <nitzufchw9^ 
chen Gründen geführt fcheinen , und vielleicht dürfte 
itian di>her förchtfri , .daft diefer Roman jungen warm- ' 
fühlenden Herzen geflihrlich werden möchte. Allein 
^gerechnet, dafs der aefthctifche Zweck jeneAeufte- 
rungen nothwendig macht, wird man hey genaueref 
Prfifang auch den ^noralifchen gerachtftrtigt .finden^ 
Wilhelmine Wdet für die Vernachläffigung der Tugend 
knz und tief und der Vf.Tchildert das, was dahin Be^ 
iiehuoe hat, fehc treffend. Würde man diefs übet- 
fchltgen und fich Wofi Hn die Vertheidigung ihrer 
tchluitte halten, ^ktt ktante dann für Miftbrauch», 
Mit mehrerem Grunde wördeiiian tadeln können» daft 
auch hier die Bdfewichter fleh zu fre/mütfaig jn ihrer 
Blolse darfteilen s ein Fehler, der yo« der Briefibrm 
Y#*züglich leicht Kerbeygeführt und vergröfterl: wird. 
Neben der eben be^rtheiken Arheit erfcheint Nr. 2. 
in einem nicht Tclrtbeilhaften Concraft. Wenn Aus- 
htaderaus dem, was wir felbft originell nennen , ei- 
ttealebr feltfamen Begriff von deutfcher Origiaalität 
£ch bilden« fo ift diefes ihnen fürwahr nicht zu verar- 
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gen^ Die vor tins liegende GefchJcht^ift wpn^er ^ 
urgend eine von , der Art, jene Idee umzufchaffea« 
Hier findet fich nichts von feinerer Cbarakterzeichnung; 
und Kunft der Darfteilung. Einzelne grobe' Striche, 
die fich in* alltaglichen Situationen und Intrigueu enV 
wickeln, bilden das langweilige, in einem fcbleppea- 
den Vortrag tlaher fcbleichende Ganze, das der Vf. 
uinfouft mftkomifchen Situationeq zu beleben verfucht 
hat, zu deren Darftellung; es ihm nur ^u felu' an Fä- 
higkeit raangert» 

lif Nr. 3. \irerden einzeln^ richtjg gefaTste, und e):- 
träglich gezeichnete . Gefühle durch die Alltäglichkeit 
der Anlage des Ganzen j^ durch Unwahrfchelnllchket- 
ten und Unnatur deflelben, durch das. getbeilte Inter- 
eile , durch den gef(phraubten und fchwerfalligcn Vor- 
trag t durch Uebertreibungen fo\^hl in Sachen als im 
Stil wiederum ganz überfchattet« Auch diefer Schrlft- 
fteller Ift fehr unglücklich^ wenn er komiiche Scened 
zeichnen will, und feine Sprache ift unrein z.B. es 
fpricht nicht Vernunft, /ondern erhitztes Blut aus Sü 
— die herbeijgerufte Freunciin — an Ihnm werde ich 
das depot übergeben — ein äeld gegen mir u. f. w. 
Druckfehler verunftalien noch über diiefes b&u6|^ den. 
Sinn. 
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iLiTBAaAOBSCSfcSTX. Nürnberg, in der P^ch - «. Schulil- 
(chen Buchli.; Johann^Adam Schmerler's Lebeusgefchiehte ,. ge- 
Ichrieben von feinem Freuade J,^. Sehte». Mit dem Büdniil« 
des Verftorbcnen. 1795. 61 S. fr. «. Groffts lotereffe kann die 
Bio;?rapUe eines' GeleJirUo , der aswar ein brauchbarer und bra- 
ver Mann aber weder durch flioftende Verdienfte und Talente 
noch durch anikerordendicheadiickfalemerltwiirdie wurde, nidtt 
-erreren , dodi enthält da« Leben des feL Schmerler manche (<m* 
derUreBecebenheiten, die der fond unrermeidlichen Trockeo- 
Jheit für manche Lefer wanigftena abhelfen. Er ward geboren 
Abo ao Jani rtöS in dem Marhtflecke« Fürth b«y Nürnberg, der 
Sohn eines Beckennelftcradafelbft, wurde ren feinem. Yater*« 
eben dterem Handwerke btfiimmt, und bheb bif m fein T|cea 
Jihr Beckerpnrfche hef ihm. In diefer Qualität ging«r aut dem 
Bndkerbe 'aufden Dörfern und Heerfirafsen hemm , um den 
Brodrorrath feine« Vatera xn veriiaofea. Aber feine Neigung 
ftraubte fidi gegen diefe Beftimmung. Pfarrer zu werden » war 
das Ziel feiner Wunfdie. Sehen in feinem 7ten Jahre li«tle er 
Fredigten weitläufig nachgefi^rieben , uhd bald fing eran, felbH 
" derdeichen attszateheium Aus einerPredistiiber dieHQllen&rafeo» 
die er in fehiem i3ten Jahre f<*ri«b. find Stellen aundiobenk 
Üe feine danialigan Vorftennngen . fo wie feinen damaligen (^ 
fchaack, hinlänglich beadchnen. Diefe Predigten, fo wie 
„Betrachtungen von den^SündenfaUeLunfrer erftwElurn- über 
ZOO SeUe« Ibrt, wurden auf der Landitrafae neben dem Brod- 
korbe niedergefthrieben^ und zweymal brachte ibo die Verne- 
fnng in diefe Arbdt in Lebensgefahr. Verfuche , die er mach- 
te, üch dem theologifehen Studium widmen tu durfisn, Schlugen 
fthl, und S. gab dieTen Vorfata mit ftoker Refi^nauott <uf. 
„Aber , die Welt MX dodi wiffen» fagte^, dafs ich emesbef-, 
femSchickfals werth war." Und fo gieng et mk einigen Predigten 
•aeh Nürnberg, um einen Verlege« für fie zu fuchen. Audi 
tiefer Verfuck mifsXang, aber iu feinem Vortheil. Er unter- 
warf feine Predigten dem ürAeil des Diakonas ^^fijpwNurtw 
herg , delTen Approbation eb BudihandWr zur Bedingung der 
tHbemahme zum Druck geasaeht hatte. Diefe Approbation er- 
hielt er nieht, zog aber die Aufinerkfamkeit diefes Gcifthdiea 
auf Ach. und wur4e duich deffen Yermutelanf in die Sdiule 
M 6t. Sebaldlft Wimberjf auf^emmea. mxA ron dar dentlohes 
eefentchaft thätigik^ Btfitdaror maet Libre uaA wahrer Oon> 



feligkeit unterHüttt. Schon war er 14 Jahre alt^ üb er dk 
Schule btteg, und nodi fehlte es ihm an aller Sprachenkenmtiifa; 
dennoch war er nach ' vier Schuljahren mit dem Dlcttnübl^ 
Griechtfcben , Hdi^ifchen, und Fraitzöfifchen hiniängUeh b«» 
1..«.,» 1734 gieng er^nach Altdorf, und betf«« dert-feFfteLaii^ 



kaant. 



bahn rühmlich und unter gunfügeajluillchten; aber ein 1^^ 
tritt, zu welchem ihn „rcligiöfe Bruder- und Schweüer&be 
Tcrleitete'* täubte ibm^ alle Unterflützung. Indeflen gl'uckte es 
ibm , zweymal »ach einander die Stelle eines HaoiAehrers %u er» 
halten , und er befand fich bey der zweyten Stelle in einer febr 
glücklichen Lage. Von diefer Stelle aus wurde er 1790 als 
Rector bey der gemeindlicheii Schule in Fürth angebellt. Seine 
lännahme in diefer Stelle .war febr gering; fein Eifer ftund mit 
flir in keinem Verheltnifs. JSr machte einen neuen Lecduae» 
plan, dnd gab Unterricht in derNaturhiltori«« Naturlehre, Geo- 
graphie, Gefchichte, Religion, der^ lateinifcben , franzöfiCciMn, 
und d^utfchen Sprache. Au(^erdem hieh er an Sonn- und Peyer- 
tagen Yorlefungen über die Naturlehre, und dann über diebür- 
grrliche Moral— die er auch heransgeijeben hat'—, und hatte 
dann n^ch 6— 7flündiger Arbeit doch noch Lnfl und Kraft zu 
ehier ausgebreiteten Leetüre »«und zu den vielen literarifch«i Ar- 
beiten r £e er den^ Publicum vorgelegt hat. Aber feine Gefund- 
heit erlag auch unter diefer Anflrengüng, und er ftarb am 13 
Nov* 1794 ^u einem Alfer von nicht vollen 30 Jahren, Ein wür- 
diger Mutn , durch dcffen Verwendung Sekmerlers Anüelluog 
und die Verbeflerung der Schule hauptfächlich bewirkt worden 
^ar-— fein Name v^rdient-bckannt zu ^werden — Mennesd^rfen 
Bürgermeilbr zu Furtk, reranftaltece ei6e glänzende ßeft«^- 
tnng auf öffentliche Koflen. Kt^'^chlez giebt ein Verzeichnii^ 
der Schriften feines Freundes , ^urch welehes man Schm. aisdea 
VetEaffer der freymutUigen Betrachtungen über die äcgmaüjche 
Lehre von Wundem und Offenbarameen , i7j>z kennen lernt. 
Für das befte unter feinen Büchern hidc Schm. felbft feine Horh« 
xeitpredigten, Coburg 1792. • und Hr. Schi. fii6imt ihm hierlna 
bey* — Die Abbildung des Yerftorbenen foU -nach der Terfich»* 
ruag der Verlanhandiung (S.50..N.) die fprechendfleAehaUcfc- 
keit mit ihm haben ; aber Rec. , det. den Yerßorbenen yan Par- 
foh kannte , kana verficfaern , dafs Schmerlsr das Olädt batta» 
leinem P«ittäte aidit iÜMÜidi au feya. 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

Lbipzio, in der Wolfifcben Bucbfaaiidl.: VetrmrCB. 
£tQ Denknafl edier Liebe und (Hunumixlit» v<m 
Friedrick Butenfchdn. JErftir Band^ 1796. XVId/ 
3:2 s. 8. (iL Rthlr. S et.) • » . - ; 

/enige merkwiirdig:e Männef h;!ben iti ibren Schrif- 
ten eipen foreicbhaltigen Stoff für den Biogra- 

. pben binterlaffen- dls Petrarca. Nicbc i\üf rtjr Vielen 
äußern Vbrfiill^n and Verhältniflen fcin,es tebens mächefn 
uns feine lateinifchcnBHcffe bekannt; in iba^ivfowobl, 
?its in deö Untcrr*etfüf)gen ihit dem rt.Ati^uftia, nki 
meißen aber in feinen toscanifchen Gedichten,- hat er 
feine befondere Anficht der Dinge» feine efgenthüm- 
lichften Gefinnungen, ja die Geheiraniffe feiues Her- 
£CD$ niedergelegt , die es freylieb fßr denzerglied^rn- 

. dea Vcrftand bey der ünterfuchung feines Cbaraktera 
imner bleiben, und nui durch eift ahöUih gertimmtes 

* Gefübl aufgefafst werde» k^äoet.: Bff$Wprk;dm/^hi^ 
de Sade^ woripn^fonft.jenQ Materialien mit Grundlich- 
keit und Wahl verarbeitet find, läfst Jn derletäen Hiu- 
ficht noch am meiften zu wünfch^n übrig. Alle hillo- 
cifche^ £rNttttefupg«n über Laur^'a l^erfoi^, qnd ,übar 
Fetrarca'a Lie)>e z^ ibr;t die /l^«au^r^ben, liefen , bjit 

. er g^eben:^aber d^m GLi|ng^ diefer Leidenfchatt imt 
ciaiger Tiefe pbiiofophifch jj^acbzu^ehe^t Ziu zeigen wk 
der G^eiii des Zeitalters iie vorbereitete, wie die fcho- 
oen Anlagen desMenfchen un4:Oichcer8 fie hervorlpck- 
tttk^ uhd'wie. fi^ Jena wiederunoif^u harmonifcher Vol- 

.)and^i^.ai^^falKt€^r (W/\ag afiCn^i; Teiaer Stpb^re* £r 

.fcbrieb ivle ein Gtißlicber ^b^^c;inen GeiftUcheu» |fur 
d^ieq Schwalbe in iUe(ein.Stück-er bücbftens£ntfchuV 
digu^g'ZU erlange« wpnfcbte. ' .Hier iil.alfo noch ebi 
Fel<i für die hißorifche Darfteilung offen t wo fie cjas 
lotereffe der .Wahrheit nsit allem Zi|uber der .Dichtung 

. vereinigen könnte. Das Qe^kmal» welches Hr. Buten- 
fchön de^aL.Bet^arca:.^^.ftiften, v^fffpchi.,- ill nicht von 
«Uefer Art« fpndem ein. aAifXj(»f<^i9htf& gegründeter Ro- 
man. Whs )^e)t oaafi: fuich^.dia ,4^cfa^te der Dicbtui^ 
über einen hiftorffchen Stoff ausdehnen mag , fo wird 
mtin doch eiogefteben ^ dafs.dieEinbu/se an Wahrheit 
hnmer diirdi ein^nJifthetifcheö Gewinn Vergütet Wer- 
den "tnufs; Dieis zu leiden war hier ein äufseeft ge- 
wagtes Unternehmen : denn wer kann hoffen, Petrarca*s 
Lfabie iiiniger^ Ibhöiier/ hannonifcbar a'useadriitken» 
ab er es felbft 10 fo vielen Gediehten getban?, Z%4r 
macht &\% Sannskiag feiner Sonette nnd Canzonen» 
worin, nngeacbiet der meiftentheib beobachteten Zett- 
ordnung, die auf einander folgenden Stücke nur feltta 

A I 7: v>vaA. Dritter Bam/L 



-einen fichtbacen ZufiiiaiEaenbang: faaliea , .kein äf^hetf- 
:fcbes Ganzes aus^ u^^dea. läfst jich denkien » "^daii eioe 
^AuaMrabl diefer pOetifcbea. Beftandtbeiie init .VortbcO 
.9Axt £^inh€it.einea ^öfseren ßedicht^ veckHu)^. wef- 
^ den konnte. All«j^ ea fehk der Gefchidite diebr Liebe» 

die wäbcend d^% Ld>eaa , dar Geliebten adhtzebn .Jahi^ 
»dauerte und. imch ibrem Tpdtfe erft JMM:b'4an böchAeki 

Schwung, nahm» an eigemltchoB Begebenbeiten» aa 
: Mittelpunkten- dei: dramatifcb^n öden eptfchea Einbeir» 

und fie £cbQint ihrer.Natur nach auf lyrifcfae OaiiftelluoB 
teioge&bräftkt.^-u fayo» worinn Petranca Jelbft. unftret- 
-äg . daevHÄcbft« 'i|?e)^iilejt bat. . fiolite. Hr. : fiatdnfeb&n 
«Wohl' beyfeiaer ÖuterQebQiung.anditffeBedeiiUichkaf- 
,ten buch; Aur-entfQtnter Weife gedacht. babeuF /äpmitft 
jibanr ihm» nicht, trot^des vorgegebenen Eotbnf(a5fnui» 

alles Gefühl iür die/chGoe Individualität jenea Dichtens 
.abfprechÄn, w^nn ep.gerada zu gefteht, (S. VII)Petnif- 
, ca *i^be ihm fctöo» N^wen: zHiia Auadrucl^e eigner Gf- 
.fiuQUngoi} , ^iei^oef Sch^^rmer^yen-f lüebeji? Erkomn- 

H icbialte fß)tfli^cbaio»4aeL«fBr;wt<deKeb^feiiira-' 

ie»nesIVIa4i)ea. def Uoüi durch f«iM per/bnlich^iLiigaa- 

tfrhaften: reine utid unifaflfehde £n\pfa»gitchkelt^ fitt- 

iliche Würde, und übeiiegetie £injicfat» fo vielfacli aiif 

'Caine Zettgt^üofifeu und nöcb-weie hina^ euf 6h N^ch- 

weit wirktet 3tatC eines .idealifchen«. pder aucb eiaaa 

.iqeMnBüdes\vjfta Petrarca, ..giebtier.viia einedufcb die 

ab^cfichj^Mcktefte. Uebeffpannungfr verzanta Karikatur. 

Seine Lieb)Q .wird in einem. Meere eropfindeiod^ 

Scfiwfit^ereyen «rfäwft , dieniberall lärnciendett Anfpruch 

auf Kraft machen, aber völliger Leerheit dea. Kopfes 

äkaum nothdücftig zum -Deckisantel dienen. . Diefer Pe- 

traw» ift ftoUtdarauf, ;S. n) „daia das kraftvolle,Qwfc- 

MengipragedetMsitüi: in ihm noch nicht erlofch.** (Bte 

.Kuoft Geimutti zu prägen wird woM feit d^ 14(011 

Jahrhundert verloren gegangen feyii.) Da er eipen/cbö^ : 

nen Abend am Ufer desiVIeePca geniefst, (S. 15) ,,ttiufs. 

.'ten Thrünen feinem Herzen Luft. machen, fonft wäre 

•er ins Meec gefprungen.** Man ficht., eine folche Em- 

pfindfamkeit iftgefährUcbfür ikt-en Befitker.. aber üe 

bat aufeh öbr^ Vortbeiie,. denn venliöge detfelbän riecbk 

man die Unfterbltchkeit dejb Seele : S. 4g. ^Wer in den 

. Wohlgerücben der Orangex^ulül Myrten Aftne gtickliche 

Zukunft ahndet, dein fehlt die fchfinfte Gabe der Na^ 

*tur.»» Eben fo mufsmaa (S. 82 u. 217) das Dafeyn Go^ 

-tes ^n einem «infiichen Morgengefange /' etwa einet 

•Lerche-« hö^en k'dnneötifonliwird man fiir unfähig er- 

iklärt es überhaupt iinzuerliennen. Lallo» Petrarca's 

iFreund, belehrt dsclan S-96.97. ».daß Himmel und Er* 

•de ficb wie ein Buch Papier zuhitimenrollen bflea,** 

>docb übergeht «r dte.Bifefaauuiclie oder 'cbtrmifohe Pro- 

Till- — I — 
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' tti^r^ vroäutch iMn diefs bewerkfteilige^ kann. Die 

ktkaiüite Vortiebe Petrarcs»^ für die Aken» die für die \ 

^\edetheLAnog der kkffifchen Lire#acur fa wiclirig 

wurde, iil hier ins lächerliche getrieben, wenn ihm 

&.^2 f,die ew)giXäii)p^''der fTumanität ira Hor&zleuch- 

lel,** wenn S. 41 ««die ganze Kraft Virgils in fejoem. 

Bofen rollt und erklingt/^ und WeVin er gar S^iyj 

»fden-^mii Ruthen .gepeitfcbi^wifiea WfUr wekher 4<ate 

beiden Dichter zu erklären wagt, ohne zu lieben odetf 

IfeüeW zu Uihen. Uebrigens h^t er eine ungemeine Gabe 

'der Con&iMKiont deni) ,,di» ganie Gefchkhte ift ihm 

iS«^ 47 nur Em Laui.^ Wi^ Laura auf ihn wirken wird, 

iübt £ch ermeflfeft f da er 8. 64 .iOt Wei%lichkelc einen 

.t&aen Sßbmitat 9 etneii eHrwärdlgett ifn^gr des Gott- 

• licb<?ir« nennt; Auch ttkigt durch die Liebe fein« Toll- 
heit auis .flöchfte. (9. 133) ^Klethigkeken erwürgen 
;ihn , dagegen wäre es ihm Kinderfpiel , in den Feuef- 
.üpjhluttd dea Aetnk sü fprlngen s** und „er ringt (Sw i$3) 
fiiic ficb felbft wie ffiH einm GoiU,:* Aber dann (S. 039) 
#«wird auf einmal alles fo fchön und heic€t tun /rtne 
tüAifi Pnfinh^'^ CUer ^^ergafa Hr. Utiten&bGn reroiatll* 
•Neb, däfs er^iiidht in feÜnea eigneh Namen fpraeb) dala 
:ea kein Wnnder Ift, ^v^wehn ef fictP fo heilig und gut» 
.10 frey von liUersrdifcken Schwäche dünkt»*«« und wenn 
H.-^^ »ifich der Embryo des Himoiels intbinem Her«' 
«an iegw^ . Die Sprache des ganneo Bncha i^ wiedar 
-tläs von den onwr uns leidar^fo bflui^n fteyfpieleii» 
-stft welcher VeriMsfiftlHit« Verfcbrobenheit'nnd Abeä^ 

• Aeuerlichketc das eibarniMawakdi^e Ringen unth el« 
;tieiii Sf^uie vrä GniäKcKt^filtoett «kann. Ei wii^ S» 
-136 ficbwar gi^fondseb» itdaa reg» Kni^^^ iA nofarm 
Harzen'' zn erklSred. »^fLlebUcheflDclfaefi der Harmonie 

Jekw^en S.ijfi auf^ta DicÜter herab;*' ein andermal 
& 3S3 «•labp fhn L'aura'^d Stimme wie Mumafi^kmi^* 
v^ra nnd Uttwitlan ttMt S. r44 alte Zufehauer zalhm- 
!liien.^ Dief^nenThÜrme von AvJ]^wMj«tMiM«»S.ii»$i» 
und je^V baut ztrJvSUirt das. UÄrt« ^B«y Hn« fimeo- 
Jchön nehmen die Thrätnen .nicht iinm«r ihren natörli* 
.ichen Lauf, fondern flie&en nach Befinden der Umftän- 
.tSe aucb binaufwärts^ und claflfificireh fich dadurch 
-felbflU S. 14b. hMic jedem Blicke hebte «ine Thrane 
4ile» Dinks gen Himmel, und eine andre Thräne reiner 
(Anhänglichkeit floß auf die Erde.«* Wer wollte fich 
liemäbenv das Feuer einer folchen Phentafie*, wie S* 
j$4o tf. geklagt wird^ dafs es häufig gefchehe^ ntnit Ha- 
ken und W^iiTereiroern zn dämpfen ?*^ Man kanif fie 
Siusbr^nen laiTen ohne grofse Gefahr zii furchten« Dem 
gefuhlvölfen Bewunderer. Petrarca's und feiner Liehe 
werden dergleichen Parodien ärgere Entweihung dün* 
jkeni als diis witzigften Spörtereyen des Taflbni» Bey 
der nngenielsh^en Befchafienheit de^ Ganzen -^^rdient 
^es keine am/la'ndUche Rö^e« dafs in denGi^anken und 
GehnnuDgen ^s Koftum des Zrirakecs aHe Augenbli- 
cke übertraten wird ; dafs dte angenommene BriefforiH 
fo wenig b^obdcheet iß, dals Petinnia dem LeHo ein- 
aal -dasjenige erzählt > c5'.2io) wobey diefer gegen- 
, Wärtig f^wefen War; dais die vom Vf. eingeftandnen 
aber fchYecht edrfchbldigten Anachironifisien ^tuiz ohne 
%;oth und Nutzen befran^pen wierdf.n u. F. m Ein ßey- 
SfiA^ wie der Vfv liiftorifi^k« Winke, besucet^ kann ama 



«kl der ünkiogen (jefchicbte S. 140-143 &fcen» ,die 
fich, auf den Brief Perraeca's de rebus famitiar. lll 9 32 
gtündet» Er "verwendet £cb dariun für ein paar Lie 
bende, die von ihrem Gutsherrn verfolgt wurden, m^ss- 
venisquidam virgineni^ enjüs arhore langf$ebat ^Apfa non 
^hfcUmte cogMoviti matrimonii pactis intetpofitis itc. — 
Et nos abqucmdo, fraiet, affimgs^ et opem ferre decet 
w de m^ ibm s. - Wie eioÜMdH naiv 4»»d Genicken freund- 
lich! Nun vergleiche man die vorliegende Behandlung. 

Was die klei&en Blumen betrifft, die Hn Buten- 
fchön nach feinem Ausdruck, „atis fremden Gerten in 
üen feitiiged \erpHMzt haf fo hätte er'bdfet giei^ban 
fie beftimmt anzugeben« DleiBetva^htangen aber den 
Tod S. ÄÄ7-t-aa9^find roh äcrder entlehnt, das Sonett 
nach Petrarca S, 183 ift von A. W. $d|^egeL Die wie 
derholten Lobreden auf die criechifche Religion find, 
faöcbft uopafleod4nPetrarca*s Munde, Schillers Götcern 
Griechenlands nechgetprochen. Doch wenn alle R^mi- 
ftifceMzeo diefi^r Art für. fremde Blumen 'gelten Yirilicn, 
to mischten ihrer gar viele werden«. . Die eignen Ge- 
rüchte , die tir, ßutepfcliön ftatt Petrarkifcber aufftelit, 
jdnd zu fehlech'is als 4&fa er Ue'aldit felbft geinacht ka- 
beü jbllre; z.B^i < ' 

Art£Hp|to nod :$^«oaä Sckulef^ 
J^tne wann nod diefe iiiüiki^ ^ 
iPttdigtn. PhHofophiH 
Gehen nod «^ ttrgelTca /W» 

litdttrfelbM Scni^phe lieUst est 

l^anmit dk fieelet welch ein Tobunt' 
tft de mhig? welche Ruh! 

J'a wbbl l Ond ftbreibe der Atiiot ün&ieig t welclier 
Ünfinh.l Wet von nnlem Lefern eth Ib verwerfliches 
;'Pfodulct, woif^n übrigens fehönes Papier- und finbrer 
' bröcfc mitUngtrfdien Letterh verfebwendet ift» hier zu 
Umftändlicfa gewürdigt findet» der bedenk«, dais es 
nach djefem Plane leicht durch ein Dutztod Bände fort- 
geführt werden kdnhte, ond Hebe von welcher Hohe 
Hr. Böten^fadn ttt der Vorrede auf fein Keiralter herab- 
Tcfadutt ja die Mmftkheit fäa^ ganzlitii geßolrieH unä he^ 

grcAen zu halten droht Er ^ubt (ich berechtigt, die 
teichg;öltlgkeit Andre;; gegen alle^ Edle Und Grofse zu 
fchelten, da doch eine Gelängenfchaft von einigen Mo- 
naten wahrend der nnglüeklichen Epoche in Frankreich 
hinreichend war, feinen pplitifchen Entiinfiaamus fo 
gaust abzukühlen » iafs er die Framoftn ein Vändakft 
H;otk nenift» ^>den Ariftitfes Md Decius iur Fabftlo an- 
fleht; tfnd be'ym Pliirtirebtiitid Xenophoü gähnt^^« 



Breslau ' u. Lxir2io , b. öehr ü. Comp.: DieErfl- 
tinge meiner M^/r. Von GoUtieh Kapf. 1796. 324 S. 
8. (I RtWfO 

Sehr nneigeotlicb nennt der V£ diefe Gedichte Erft- 
>kj|ige« 'da ern^ darniher nach d^r Ueberfchriflt vom Jahre 
17,n6 • mehrere vom J. 1793* find , und »ndre vielieichr 
tot)ch ipäter geCchrieben feyu inögeiv In eiiivnijahr- 
«ehenvi hat .ein Oichtertaleai fckon Zeit genu^ £ch aus 

ent- 
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entwirkefb . wenn ei an^efs yorhnniea in, 6iet rei- 
fere Kiiifi< bt toHr« den iiD0ü.ek}icbef] Rhzel wcfnig^ftens 
in fo weit Hiäfslgcn, dafs man diePoeterey nur zu eig:- 
i>erBel(ifti«>ung triebe, uod nicht öftenrltch damit auf- 
träte. ÜebercHes ^lebt es fo mantbe Zdtfchriften tini 
Sammlungen, wo ein »ngebender Dichter (Vellwir 
Hn Kapf doch als eh^en folchen betrachten folleii) feine 
Vert'üche zur Beurcheiluog auffteJIen kann, wo nicht 
felteir auch ziemHch fcb wache efnep Platz finden, dafs 
es viel rathfbmer ift, /ich diefer zu bedienen, als mit 
einem noch ganz unbeicannten Namen einen Band Ge- 
dichte auf einma] ins Publicum 'ZU fchxcken. In deni 
herzbrechenden Lebewohl ans BUchkin , worinnder Vf. 
tmter andern m diefera. fa;:t5^ „Frenndfchaft und Liebe 
9,haben ihch gezeugt, tttd als die Freude deiner j;eneafj 
. ,;war Mutter Natur dein l*athe/* fch^int er den grofscn 
Ünterfchied zwifchen Gedichte machen und drueiCen 
laffen febr aus den Augen yerlpren zu haben ; und bleibt 
«s'auch bey jenem, fo möchte derZeitvertreib^fchlech*- 
teVerfe zu fcbreiben,. leicht noch geifllofer feyn als das 
Karteofpiel womit er Ihn vergleicht. Diefe hier find, 
. w|c es ftbehit» TeJir njrchläfsig, ohne allen Begriflf voä 
Kanft und Feile mit einer onferSgen Fruchtbarkeit hin- 
geworfen. 'Ob der Vf. wirklich einige Aüla^^en hat, htl 
unter diefein Wnfte Icfawer zii erkennen.. So viel ift 
rewifs, ite find zum TheH noch fo roh, ^tum Theil 
Kilon fö mfsgebiUlet und' rerunftaltet, dai^ an keine Bef^ 
feniog tVL d^okeh, dnd das Verbrechen bald ^»reifere 
ÜefchwiSer^rtachzuTenden** fthr yoreiHg ift. Faft aHe 
I Stucke find lyrifch ; einige hat eine uniinerefliinte Ge^ 
legenhelt veranlafstv z* B. S.iSi nn vteinem Namenf- 
tage. Die meiften tlrehen fich um abgenutzte Geanein- 
plätie. Bald herk-fcht Piatrheit, bald Schwolft, und das 
SchfitöAÄe Ifti da* der JDichter gar hiebt aüfeuhören' 
' v/tif^. '- So fft die fchwerfällige Ode 8, 6s, vvekbe an; 
[ tetrt r „Ewigkeit V^' Gedanken - ohite «»de ! ** feft ein 
ßiBiiiciit c&ne Ende ]^ewordeo.^ Wei*' wird fidh bcmtK 
httk woflen» folgenden Uofinn zu emziffeirnf 

' Mm Oetilfr d«r E^lgkak a^^hciterl i • 
'- ^minert' Vftfen i -*m der T*t^l»iMl gtfehlaidaift 
Üititer Gottes Ebenbild* »urÄ dt --■' •' • ' ^ 

Sdilammetn^ DnanV Legionen Enkri -* 
tJngebor«!! *- in deif Zelle dunklem Wuik«l» 
. Und erwarten des AHvatets Blick« 

' Ewigkeiten muffen ihn (den Weifen) hcMinttiK 
.Deteti Dauer ihren Wvrth befiimtttk 

Ein andermal heifst es mit einem lächerlicben Padkost 

Denn wir WdnkeYi an dekn fcbwärzen Sthltttidek 
Wo der l*od im Hinceiehalte JchnuAk* 

Aber den GJpf*^! feines Rorftbafts hat Hr; Kap^ vleÖekht 
ta folgenden Zeilen erreicht t 

Wo der briinrtgfßern vm Gotiei ichetrd 
£w>is Aamiat« Vtm^hrylirgtkiy ÜKifch^n a. f« #« 



Die haufig^en grammatff^hen und iMrttA(ta SekAkaan 
z. B^iiSuermHerZf Reime wie «G^file, guedUi If^imfchpm, 
Henjdien, geldtri,' verzeiht, wurdeii allein binrejcl^en, 
diefe Arbeiten als ft'Smperhaft kenntlidi zn machest' 
verdienen aber bey einer fo durclTgängigeil Schlecbtig^ 
keit kaum enie Rüge. Ein Luft-, Schau- und Tr^uecr 
fpiel ; Sie finden fich ats Schaufpkler in zwo Heu$dhmgm, 
folgt den Gedichten ab Anhang. -Der Vf. hätte fich nur 
unter die darinn angeführten Perfonen odfr Masken 
aufi>ehmen mögen/ Seine Anfprüche hahen in der Pro- ; 
^fa noch ein weiteres Feld als in der Pofifie. la jener [• 
wechfelt Witz jmit^'hilofophie und Empfindung» alias 
nach dem oben gegebeden Maafsftabe: ein wördiM ' 
DriUingsgefiim ! Es treten hier lateinifch, franzofifca 
und englifch radebrechende Deutfche auf, deren RoHeii 
vermutnlich nlcht'imnvef mk WiiTen und Abfielt fo un« 
orthographtfch gefchrieben find. Die Sprach« . worin« 
alle übereinkommen» ift Ünfinn, der ntchr fallen ^ins ' 
pöbelhafte fällt. . • ^ 

WfiisäENpfets d. Leipzig t b. Severin:: Romantifci^^ 
Bijouterien. (Mit einem TitdkupfeFr) 1796« XVI II* 
400 S. g. (1 Rtfalf. 4gr.>- 
Schon der Titel fetzt den Rec. in Verlegenheil. Sol- 
len Bijouterien Kleinodien oder Spielwerke bedeuten ? 
Faft füllten wir glauben; der Vf. felbft nlache keine Ao-^ 
fprdcheau^ die erftVUeberfelzuiig, und für die letzl^' 
ift feine Feder bey weitem nicht leicht genug* £han 
fo wellig welfo n}an, ob diefe EtzfUun^en Origit^ 
oder au^ fremdan^uiagen aberingen feyh nEK)^en. Ipliii 
gewifler gezierter Tön fche)nt denEinflufS ▼er'ungiück- 
t^r engKfcher Novellen zu vernithen. Am ^weifclhaJ'- 
teften wird nian am £nde vielleicht darüber feyn, c)> . 
hmn fich unterhalten hat; und doch giebt deif Vf. in ei- 
gner Vorrede/ die tins die Qefchicfate der Roonaqe ubeN 
lisupr in kurzen VV'oFten- liefert, Unterfaaltujctg a)s (et- 
ilen Zweck an; So viel ift gewifa« dab man hier ober- ; 
alt auf'köftbare und fchwertäUige Schilderungen ftöfsff 
und mit leerer Weitkiiftigkeit zu kämpfen hat. In der 
erften Gefchicbte will ein junges Mädchen einer Freun- 
din 'nlOndl ich ihre LMdenfcfaaft erzählen • und bleibe 
%ef fölgenderTjradc hängen, ä. 16» »«Etn. kleiner FJab 
,« von bunten Blumen umkränzt, fchlängelc Geh durch 
i,die lachenden Wiefen ui\d Thäler durch, aufweichen 
,,Apolk?s ichweigehdef Vogel mit ausgcrpShntem Gefie- 
),der fich majeftäiifch wiegt. Ichfah ihn oft feinem niit 
etneY gpldn'ffn K^pel verfehenen Häuschen zueilen;. 
»,kauro hatten ihn feine Jungen erblickt, fo fchwammeu 
»ffie ihm entgegen und fceuten (ich reijit kindifch, 
»iSchäkernd- verachteten die nTQnterÄrrörcli"fe denßacb; 
>,fie genoüen de^wohirbätügen Sonne auf grünem Mobft« 
>,aber bald ipr^n^en fie in ihr Elemenx zurück, und 
),prophezeiten ♦ mit den zirpenden iCfcaden auf ider ha- 
lben Pappel wetteifernd, den Regen; der bunte Specht 
>^pflückte inzwifcfaen die zar^. Kaolpe einer Tafügeb 
ytDartel.'* -- Es lieiseo fich Rogen in. diefe« Gefcbmä(^ 
auszeichnen , aber wohl dem , der fie bey feiner Lek- 
türe, fo wie die unzähligen muffigen Briefe und Dia- 
logen, die den Leiter um nfclits als um die Seiten des 
Buchs weiter t^ringen, ttbaflcbia^fl darf ] In der leu- 
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fettMoyait 5« ßcll tf«?yf.b«mülxt, leichtfertig ^n 
«r^dmt wunan Jbm in den ro^hergeheodea eigent- 
l?ch nicht Schuld giSbert .Icaiii^, Er erhält feiae Hei- 
dinDei) vOä eäxier gw^iffen Sehe ziemlich b^y ihrer 
TttgeE|d* Vtrgiftua^eq fch^ut er fchon weniger, üo- 
ter andern hat er eiQmal die hekaonteBegebfftohcft det 
M^qüife von Gange mit eingeöochten, aber das» rüh- 
rende d^rfelbea freylich gai» iu erfticltctt g^wafs». 
Befoiidert linglückUch ift er io (einen VerfeD.. Ai^ deo 
Hexametero 8* a«^— 29r ift^f noch der gerlngile 
Tehiec:, dafs fie oft fiebcn FüEse ^laben : fie erregen die 
•Bmpfihdüii^/alicA man iq ciner^i ftofsi^pdiea W^gep 
%bar eioeo holprigeit Si^adamm |uhte* 

i 1 ' • ■ ' ■ ■ . ■ • 

• • ^ t . 

VERMISCHT^ SCHMFTENf. 

•CüLV, b. Hammer) Rtife pon Mainz nach Köln im 

FnÜijahr 175^4- in Briefen. 1795. ^748. g. 
Bi^fe Keife enthält hauptTächlich zwej Actenftücke, 
^ie auch auf denorTiiel bemerkt .find 2 eine den ver(lor- 
•benea Bahrdt.und feinen Aufenthalt; in Marfchlinz und 
Heidetbeim betreffende Correfpondenz , und eine Pre- 
digt, worinn der Pater Simplicianus Haan in Cola 'im 
J. i7Jc> bewies, dafs kein Proteftadt feiig werden 
kann. Dafs fiahrdt eiti finnlichfr Menfch und ichlech- 
ter Wirthfchafter war, ond hiiedarch oft in Noth g^ 
>ieth, welche ihn) nicht felm zu niedrigen Auskunft»- 
rdlüda veri^itete; diea war aucl^ den wlurmften Yereh- 
, rem feines Qeiftea and Muihfs vorlfin bekannt« .Die 
Sttnpliciamfche Rede erregt Läch<}ln; man mag dem 
P^ter dieFfedde gönnen , welche er fich durch fo viel 
Qefchwün no^h melkr zu rerfickern fucht, die P^otn* 
Kanten einft» von feinem E^nfeflel neben & Domi- 
' nfeus und detf Inquifitoren herab in «ler Hölle braten 
^u Cefaen* Carricaiuren di^er Art können in 4ier That 
kelaetii auch ungebildeten^ Verftand Tetfäbfen. In- 
deüen wird «ine Reife in die Länder, wo der Many 
ftinen Tummelplatz hatte» in einigen Jahren merk- 
' würdig feyn; fo Tide Akatholiken « die ab Freunde 
*^nnd Feinde dortwmrent muffen den alten. Sinn doch 
xtemlich erfchiUiert haben; ea wird eiqe intere^antf 



pfycbologifichd^Beobachtung feyar 9h die eUk^ifirten ' 
Landesbewohner nun aa{ Excreme anderer Art fallcis« • 
oder das gluckliche Mittel treffen Verden. Aber wel- 
.ch^ ift das Land uh4 das Volk ix^^uroffa , deflen ät 
terf 3tatiftik nicht eine ähnliche yei;gleiche,iide Bevi-; 
Aojx nach Ablauf der heutigjen Keife nöthi^ haben wird I . 

Der Vf. befchäftigt i^ch übrigens voroehmlich piU 
der moralifcheM Anficht , welche das Länä von IVUUaz 
bis Köln 1794 hatte; feine Urtheile fcheinen aber war 
. niger die Frucht eigenen- tiefern Studiums bey län|;erm 
Aufenthalt^ als daa fi.efultat. ider gefellfchafiUchen Ua- 
terhaltungen zu feyn, wozu er durch Verbindungen 
uod^utea Glück yeranlafst wurde. Eine aufgeklärte 
und mer^fcheoUebende Denkungsarr blickt überall ^ 
d^rch« £s wurde ein eben fo ^rofses Buch.cn'fchrei- 
ben feya , wenn >tnan eitizeine Angaben von mehrern 
Seit^ beleuchten und prüfen wollte: Wir begnügen 
uns , den Lefer auf das Vorzüglichere aufmerkiam za 
.machen. D»zu zählen wir (S. 6 ) die Befchreibung der 
SereiTaner; (S. 12«) den nachtheiligen £in&ufs, den dfsi 
Aufenthalt der Franzofen auf die Mainzifche Deutfch- 
heit undMoralität gehabt haben (oll; <S. 14.) dieSchit 
.derung der pfälxifchen Regiarui^g, welche jedödti fei- 
der nichts neues enthält; (S* 57.) einige ,artige Brle^ 
von dem Dichter. Maus; (S. 67.) einiges (doch ^icböt 
tief gefchöpftos) über dije Erfindung der Buchdrücke.- 
rey ;. (S. 74/.) Cuftine*s Räul^ereyea zn Biherid^ Cwel- 
che. durca gröfsere an andern Orten verübte» jetzt 
leicht in. Vergcirenheitkqimaen.dur&eti>|. (S. I4e f£^, 
jSchildei^ung: der Emigrii^en . während ihres Au^nmaW 
zu Coblenz (leider auch wahr!); (S. 154.) über die 
Uriächen der Revolution lehrreiche und .geifrüadete 
Bemerkungen , die ja wohl zeigen, dafs fie nicht die 
Wirkung der Aufklärung, fondem der fo gar nneuf- 
geklärten Handlungsweife der vtnrigen Gewalthaber 
war; <S. 172«) ein Urtheil über den Fürften TOÜNen- 
wied;, weiche^ unter diebefTern gehören dürfte»' wdi* 
che über ihn gegeben worden find; (S. 176Ö von dtm 
„Cafpetle des Reichs , dem Neuwieder Zeitungsfc&rei* 
„ber;<< (S. I93.)r Hedderich'^ Verdienstes Lob. Die 
Stadt ^öln ift treffend gefchildej^t; n»ö<shte ctaa-ßfAPäl- 
de bald unkenntlich werden} ^ ' 
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dtxoKB KSfiSTS, RIßi m^Miihu, b. Müller t t)er OnM 

' am Jmfierdam. Bine komifche Op^if in ? Aufs. Nadi dem 

Ical. il piHore Parigitn f^ey beaibeitet und der fiiuGk des Qimq^ 

• Ma unttraelaat. iTJMfc VI u- lo^ß. g, (8 fer,) — Der Woiifch 

' ^«s ücbarietzers ilt in feferiy^ ecfülUs dafs man die Verdeut- 

fchung eiaer gut cemponircen italieniOchen Op^r nicht alfi über- 

Äüfsig anfehcn kann» weil man um keinen andern Preis dieMu- 

'fik deri^lben auf deichen Theatern zu hören bekomme Alldn 

- obnt dantäaraktar auszalöficben und dadondi die Mafik un^C- 



fend zu machen, ift es faft unmöglich eine« foldt^n Pr^ducdon 
des italienifchcn Bodens dis Ftemdarufre für Ulis zu b^ehmen, 
was denn auch be>' M'eitem hier durch den Titel und ein paar 
deuffchc Aflfpielungpn ücht.gefctiehn iftr Pcr'AHa yor«üa|itli 
wird in deutfcher Sprache immer plump und nidht komirdi auf- 
treten ; ,und es bleibt fchwer. in daj» Ganze einen rechte? Zufam- 
menhanff zu bringen, ohne dafs man doch den Mangel daran 
der WiQkühr des'Muthwiüens zu tgrüthiehe. Etnijt^ ' eim^ne 
Arien^Oad iadeflap. gaaz -glücklicli übertragen. 
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Stvtomt, lu Steinkopf: Taßhmbueh ßmr Fnmii 
desGefangSi 1796. ErilcsBiodchwi. ig2'6. Zw^- 
tea Bäadäea. 144 S. «. M^ien zui^ Ti/cbea- 

" tmch für Fxeqnde 4es Gefin^ja. firfte Abthräoag:. 

Tjue AMkiit des Herausg. ^itip zutiäcbft^lahia» jua- 
4^ £e Manoar auf tfairerfkätea nit «iaer JLieder- 
itnanilttng Ar dtn Gebrauck'bey frdfaltck«a Zuftmmea- 
kWiea zo v«rfi>rrai, E» {:tel^ zwar fcbon verfcbied- 
ae deisieichM : doch ift et immet aoch triebt iiailüt^i 
fie zu licaeaaeii oad zu v^rvieUSltigen » da viel daraa 
fehlt» dab die zum TfaeX fioi^fen «md uaaaftäadjgea» 
^m HiaU weaigftens plaUeo LMIer» die eiXbartaä« 
cfciges altes Heäomaiea la Schutz nfmiat, die aber 
des gtoeeo gefeUTcbaftlicbea Tofi zur Rohiteit ftloi« 
oftM lafiifen» ai^a alkaakademircbeti Zirkda verbanat, 
und durch gei^voUere arfecet feya foUrea.^ Die bier 
telblgte WebL^ ift |;rol«e«tfaelU verftSadi^ qa4 zweck- 
fDäfsig. Mitt wird nicht leicht Irgead eine^i iynTchea 
JL^fiiif Wt Freude voa eiaem aofrer berühtntea Dich* 
ler» der Popolarität erlaagt hat, verRiiflea. • Wir fia- 
denhier Schillers Lied aa diepreade, Göthens Bun- 
defHejj«' vide Tmik - uad6epeil{cbaftsiieder voa Gieim^ 
SMIbifg^ Clmkdius, Hiätf), Bixth vorzüglich von Voß^ 
.flieh.. Toa aadera beliabteai w«na gleich weatger ha- 
rühmten VerfiiAfera. Noch andre ftehea ganz ohne 
Namen da, und näifen fich difo blofs durch ihren Qe- 
jhalt emt>feh!en» der bey vielen dazu nicht hianeichea 
i^ä^a^ Melfiena fcheinen es fch^vafoirche Producte 
zu feyn» und daher dexa Pablicuxn, für das fie zunächil 
liefliimttt find» noch eher g:efalleQ zu künnen. Da in- 
deflen finglullige Kehlet viele- Lieder nöthig haben« 
und die Streage der Kritik ge\^^öbn]ich mit der gefel- 
figen Fröhlichkeit in urageKehrtem VerhältnifTe fiehr« 
fe kann man diefe Stucke der Sammlung als den ge- 
-riogeren Wein betracbtea» den-man <leu Gä(lea vor- 
HTetzr, vtan fle Tchon viel getrpnken habeii. Nur foll- 
*feeo nirgends, auch nicht ei^iinal im Radfcbe lärmen- 
derFreud^ Vorurtheile begünßigt werden. Wotu al> 
'fo das leere Pochen auf Deutfchheit • das in einigen 
dfefer Lieder, Z. B. d B. S. 127. herrfcht? Es ift fonft 
eine aoszefchnende Eigenfcbaft der Deutfcben gewe- 
Ten , von thörichtem Nationalilolze frey zu feyn , aber 
feit zwanzig oder dreyfsl^ Jahren hat .man fich un- 
^glauMicbe Mühe gegeben, ihnen denfelben anzufchwa- 
tzen* Wie abgefchmackt find z. B. folgende Verwüa- 
fchuagen 2 B. S. 27. : 

ä. L. Z. 1796« TifitUr Band. 
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Wer in IseiiideiB Traake praffd^.* 

Meide Ax9(es heye Land ! 

Wer dies Rheines Gebe beCCet \ 

Tamk als Sklair..an fmadem SiraHdf 

Was fut die Yorliebe für den fbampa^ner oder Ma-' 
deta mit der Freyheit der jfieilnnuagen zu&hafieuTr 
Aber die Ver&fler mehrerer hier eiagerflcktea Lieder 
würden bey ihrem blinden Lobe der deatfchea Frei- 
heit wohl, ziemlich verlegen feya , wena fie den Be-' 
griff, den fie mit diefea Lauten verkaüpfea ^ angebet» 
rollten. Dar Sammler hätte w^igQeps für Debareia^ 

fitinmiiag forgen« und die ZeUea eiiies SlQU/)ergtticba4' 
Liedes: 

Weh dem« der frey uns neimt^ 
'und Deutfchknds' Schmach verkennt t 

die bey den jetzigen Zeitumftänden bedenkliche Er? 
inneraugep wecken, auslaflen follea. Im zweytea 
Theil bat er fich nicht auf eigentliche Gdellfchafcslier. 
der befchränkt, und auch einige von älterp Öichteri«^ 
die es verdienen» wieder ia Andenkei^ ftebrai;^. Da# 
üllcht zur Ehre unfers Gefcbmacks . alTbeliebte Freut 
euch des Lebens fleht am^Eiugange deflldben. Die Mar 
lodieen find rbeiis die bekannten^ und bergebrachte4J 
theils neue von den Ifn. Eideabeaz^ Lang uüd Zum.- 
iteeg in &tutgart iur das Taicbeab^ch befonders cefa« 
pouTrte. '\. ' 

Unter dem angebliche« Druckort: Schiofs Hindun^ 
bi:rg, in der ReichsfreyherrL Tafchenbuchdra- 
ckcrey: Ahentheuer, des ^akobitenbruders Raohdelf 
P/au, Zeitgenoire(n) des Erasmus Schleichers« 

' (Schleicher.) 1796. Erfter Band. XVI und ^44 & 
Zweyter und letzter Band. C36& g. (Mit Tltelkur 
pfern und Vignetten.) (3 Rmlr.) 

Der Vf. macht ia der Vorrede eine Satire 4iuf eines 
Scribenten, der jede Mefle ein erftaunenswürdiges unt^ 
fpectakeivolles Gefchichtenbuch liefert^ und diefe fuhrt 
er dana, freylich unerwartet genüge im Werk^felbfi; 
als in einem anfcbaultchen Beyfpiel^ der Länge nach 
aus. Anders läfst fich diefer Roman, der nach einem 
etwas moderaifirten Zufchnitc von weiland Heckulea 
und Herkuliska abgefafst ift, nicht wohl betrachten. 
Der Held windet fich zwifchen einem Chaos von Haupt- 
und Staatsactionen und Hoßntrigueo', die den Lefer 
a1)ßumpfen, mit einem Hokusjpokus biadurcb, der tha 
munter erbalten foli. Als Oberhaupt eines geheimen 
Bundes macht Raphaöl Pfau die Schurkereyen fchwar« 
zer oder gemeiner Böfewichter aus allen Ständen, unc^ 
die Ränke verworfner Weiber in alten ihren (lauptr 
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gegenwärrig ^ im<l thuft ^ock v iel gtiAere^DHige , at^ 
a^d^ deutHch *in jEr Ahf iftig b(iagf . . DeHa die Angek 
JÜ^ (lefieimairaVottefi wird btis ztt Ende i^ichr gan& 
eingeKagen, uad es bfcnäit ixbs nock riel^ etvöb fo uii>-^ 
liegreiSich ßU uDwahrfchernlit h. Wir fiethen ika nur 
ititiea v«rtriebnea Mimfter wiedw^'ctdfeezefl • ündreidi' 

5e gedrückte Uafichuldi^ im XjMiuilph auffiUkFear; «ber 
ie BeförderaoLg emei$ feiner BefichCkzte»^ der zuletxt 
feiia:wie et» afiatifobe» WuaderpirUi7. aaArltt, zeig», 
mfs er feipe Hand in mehrf rei^ R^ierui^eA^ de» Erd- 
Ik^deos. hatten . und aachdem yotU^nrerkundigtenTede 
tfes Fürjdeu zu £chBe(«ea, ützt ev auch W Ratlie der 
fiqtter., Da/s er Geißer und i^fichte erftheiivea lälkr 
^nUr ein geringes» uiid'die Kunft, womit er UchCrea- 
üiren fcbpm:, nnd fie als MafcbioeEi braucht» Uo& eii^ 
Bei^ei« der natürUcbea Uebertegenheit diefes jmterZi- 
geunera gebadeten Recb((€tia;flraen. Eine beträcbtUcJie 
An^akl vcHiLiebesgelckicbtennebft vertiehten^ freund- 
ibhaftUchea und rSrooairendenOlatbgen di^ccbkreuzeii 
mixd 4ebneD dlefea fekfame Genirrch. Das Gediicht- 
Jrift weifi die Paare kaum mehr zufömmen 2tt finden^. 
4ie (Ich liebeä» und. verfolgt, getrennt» zu tetzf auf ei- 
tlen Haufea gefammeh srerdeo. . Auch die fchmut^ige 
fiefcbichte eines. iMgoetUkten Mädchen« ni matt hier 
i«kne Steile ein, ui|d unter deaEpifodea kommt dieLe^ 
^iisgefcbjchte der Madam liaftings mk yecftellteii Na^ 
Inen voT^ ^ .Ein Beffpiel» wie gefchickt J^emde Züge- 
kenuUt werden, kanxx die Stelle* B^ TL 5. 259^^ abge* 
,lic:n. Bin« (^ernfäpgei;!», die jetit' eine ehrwürdige 
Jl£ari^fj!»iil» erzählt von ihrem erftea Geliebten t »»Rubi- 
. j»iieIIo' brachte auch zuifeUen Bucher mit fich/^die ihre 
,^VeriX0*er hiebt dazH' beftknmt hatten^ zu unterrichten, 
j^fondern die Uofs unierhieUei»» uad di^fe las er n^ir 
^zuweihir vec^ . 'Einft brachte er mir,Petrarca*s.Ge- 
f;dichte nSit.. Er las mir eine 'der GcisTigSieii Gedkhte 
i,an Laura daraus vor» Wir gKihten. voo iahend vor 
.^iebei und d|ef< Glut voa aufi»ea — en diefexs T^ge 
l^el meine 'pu^^i^** So weifs der Vü in we^üigen 
2!eilea eine Erinnerung atus Dante (Fraaeesca da Po- 
lentf erzählt niimlich in. jener*berühmten1SteUe des Üü« 
j&riiö> dafs ,ihr der Roman Voai Laazelot aiif ähnliche 
> /Wjeif^ vcfi'diärbjicb geworden) au entweihen» und den 
/pftngef- der igeffiijgAen Liebe». Petrarce, zuitt Kuppller 
au inäcbenv . fai.'kefuem höheren: Sinne iil er da^ » wo« 
Brerfieh dock' geben z\i wollen fcheint». Beobachter 
(des Bandes K^nKhlicber Schickfale». Thoilieiten. und 
. . f^aften*. Was er uns auf feinen Schauplatze zeigt» ift 
tdier abgeöüfczte^ grobe Ümrifs^ W<Mrinn niemand Belehr 
^ jmhg linden^ katfa^ Das ekizi)gpe.Sute^ die wiederkolte 
i&nmahniing zütuäaußc^er Thätigheit , hat er Wieder 
iiadurck verdbrbein und ins Abeatheuerliche verzerr^ 
'^dals er damb beittndig vetxt geheimen Bunde ausgeht 
«md auf 1ha hm^greiftv. ua4* durch die Mitglieder defleU 
ken- unglaublidie Thaten^ und Tafcfaen^eFerküaÜe vec- 
^chteujilifiir.. Oas-gaazeBucherlibebT fich 'daher nir^ 
Mnds ober deo Rang: eines giemehten' Zeitverderbes*. 
per freyw£UigeLe(er'iftieft zu bedauern, aber der un^ 
ernuUjate Schreiher flöfet noch mehr ah Mitleides 
kta. fifracbfBhkr« wi« B; L & ja?. : «,okn« ibr Hui& 



eme Oftciers;«* und & 197« 9 ,\dU jAcUm imSitlid^ 
te. als die (^Jffe Ihrer Gefimdheit«^« Irir. 'fad^hof- 
femlicb unter < die äuLeo» «r«ähatei» EkttckfUitr lim 
rechaeu« 

X^iPei«; k Meycrr pbr Schhfi du OmfmRoderiäu^ 
* Eine Gefchicbce aus dea gothifckeii ZetteiK ;Nadk 

Diefe Gefchifible aus )|o|kiickearZefttea ift» ta ihr^m 

Ruhme fey es gefagt; tfuck ih e&eia rectlt gorki&kea 

Gefchmack gafckrkbea. Sit hat iti jBagland ei|ie 

sweyte'Auwge^erlebtV uageackcer nuia ghube^ follle^ 

dier l^ect' mufsie bey einer, zweytta Lefirag vctteras 

gehen» &ie kannte eine knterlrdrfclte Erzihhing ge- 

liannt wevden » demljiAbu kötnüit dariotr fbfl mclS «ns 

Tageslicht » und treibt fich la wuftea Sctäößero» Ge- 

fängniflen uud allerley diljftera Gänge» und VTinkel« 

lieruB^ ' Diefitf Oecorstien^ find die Hadptfaehe onJ 

' die haadeladen Perfonealaur dak 'Nebenweg . £s wi^ 

ce daher nicht Abel geweftop tixäge RiHe Zu einer 

deutUcherea \^orÜeUang Von demLocaled bejrzulegeai. 

Trepp auf, Trepp abverfalgt aus d^ SdaiB vm Mein 

(cheätritt^n un^ 4fe. Erfckemuag befreoMdeader' Ge* 

Ibatea^ der Vt i& uaermildlich ia dem Vergnüg^ 

dem Lefer die Haare: zu Beirge fteheazu ntachea, Wetra 

9iaa radeffea Ober den er^n Scbreckea hinweg 1l|» to 

hat fs mit d^ßm Bache auch weiter keioe Gdfahr. Wir 

haben (f> wenig » wie der CTeberf. » irgend eine .»Ver» 

Vstzuag der Zucht" Wahrgexiemmen»; mir wae di# 

^Kunmofigkeit At» .Ausdrucks**\be(rifit^ können' ^w^ 

nicht leinet Meyihii^ bynJ Seiner f edar hat vielmdM^ 

das Koftbare des Originale nicht weneaemmeoJ Di* 

ktn gehört S. 5. : »«Ihre frhwarzita Auge» yerrietk^a 

Lebhaftigkeit des Geiftes mit deni^ Sch^ekeaden der 

JEmpfiad^amkeit iat fdiöaftea Verbände.*« & t s« : ».Va» 

lea aus dem Thal hatte der Gipfel eit» fa mahlerifcber 

Anfebtf» dafs die Seete des. Zttfeheuers fimrige Wii» 

Sehe iha zu erreichea erfiotttea^ a^ dgL ai». 

, Luirzta» k Reraicke: Lotimf TagebitcfL itaedba 
FraazöfifcheiK 1796. XVI u. 5^3 S. «. (r Mibh.y 

Eine leichte <Aie£»eade Uehtrfetzung des; fckoii*b^ 
kaautea kleinen Romaaar ^onriKitde LoloHe» pttr JBc 
U Baromie de Uf. » gegea die aichts au erinnern iftr als 
dafs Hr. C, Q. LenZf der fick anter deia VorSerIchtt 
als Ueberfetzer unteraeichner»,, einen gar xa koken: B^ 
griff Voa dem Wertke des Werkcheas gjebe» Es Ift 
allerdings unfchadlicl^. geAillig gefchrjehea^ aad ebeä 
didurf;h anziehend»., dafs es keine höheren Aafprock» 
zu machen fcheint. Bier wird et tber beynake 1^ e^a 
vollendetes Kunilwerk betrachtet» da es. doch in* der 
Zofammenfetzung gm£se Mängel^ bar» Sie «pifodi- 
&:he Erzähliiag von- der «Frau » die ihre« iVIana durch 
eine zu werbifcbe Liebe uaglückllck machte» hUtia 
aochwemiig lebendiger in das Ganze verflochten wer- 
den, muflen, um die gehörige Wirkung zu tkun^ Es 
Ui eine. andre Uugelfhickthelt und in Charlettens Moe- 
Ite ein UebelAaud, fie all^e die Schiaeicheleyeix. die 
mau ihr macb^ wieder eczäiden^zu Mea. DerUebe^ 

«Btttr 



Ifetzer ^lÄ es iofcir filhf a^ini^ Wm er dbirt& eW 

^i:(he)}jfcht R«ur(b?ilLing, iit nur d^i» Be/fee erwäbot» 

ond es lö <i«i ▼orihenb^efteLtc&t fieüt, die Kritik 

' reki» iä fie fe«^ dae ertige OrigiMl gern f ftfclie- 

ne» w&rd«r 

* , *< , • 

Lsinro, b^lmmir^» jihmit md'EJetfinm, emtull- 

1648, i. (I2gr.>, 

Dfirftigkeit^ mke^teffGrefiAaudgeft gepwiitt ififchoar 

fa aoepdOich vielen Schmi^ieleir ge&Ulderi v#of4^, 

mi<h in irieleq feilen. eiodjriiigeiHfie^, afc brerr Die 

HaoptroRe 4^f .e^iKrten Oßklerit drr im fiufserften 

Pagiuck i|ie diif GffiUit felaer eigi^eo Würde ' verUerr, 

ift. Auv wgeiieftlef, Jtöniat« .iarxu wenig.SceAfq vor, 

«Eod vertiert ficb tt^fer eiii«r Menge änarer PcrfoAeiH 

Zhixüi^ lodert' feine Schw'itmtrey etwa» tfnf ; de er 

tdi eberdea Vorfittiv feine Getiebie» deren Reichthu«! 

er vorher nicht wufjte» lucbl eher zn beirathen * äU 

bü er ekft gletchet ' Verivögen erworben , bald wieder 

anareilen UTst^ fo fieltt man/ dafa j^ne Scbwärmere/ 

licy ihm nuk ein Uebergang Wao*«. Am meiften find 

(die Roflen. zweyer Kaufieute^ wekhß Bruder Cind^ 9115* 

jgefübft; der eine i& die CkfuhUoGgkeit und der Ei* 

fennutz feibft, (riete mi^ige Reden, wrnebmUch aber 

die Uet^rtreitning z, B. faBenAeufserungen über den 

Sklnvenhantfri S. (7. machen diefe Rolle widrige in 

!nuiigen Stellen^ Z* % S. i3f« » fpricht diefer ieblechtr 

Meofcb zn ed^l f&r. feinen Charakter) der andre fcheim 

trecl^n und kalt» Tetbirgt aber nur fein« £Aipfittdian> 

'^Wi^ dffe Vul^(;^t noch. ganz z^^ Zar 

^eUißigung dtr[ Zjixlcütoet ßod» .wie in denN meißen 

Stücken des Vf. , zwey burleske Rollen» die eines pe> 

' dantifchcn Bucbbakerey d^ z. B* S. ii6» einen fehr 

poiTen^yeften Auftritt veranlaßt» im4 die eine« bigotten 

^ Ratten Weihet , ^we fogar cUs ,abj^enu€zte Mifsverftand- 

* nifa epgebracht iSt, dafs^ne qeii lleirat&saatrag, der 

' ihrer Toditer gilt , aiii* fich ziebtr). eingafchaüel. Das 

. Wenige« was man Handhing in diefem Stück nennen 

kann» ift ziemlich romanhaft« . Eine Tochter (L<rhife) 

~|ebt mit ihrem Vaier in demfel'ben Haufe » A) , dafs fie, 

Aet nk^ er» es weifa, wechfek Sriefe mh ihm\ er- 

flittlrfield Ton: ihm:, legi dem irnifen Officief » ihrenr 

UeblMber^ einen/6eIilwerhfeF iniken Keffer, den der 

Täter», welcher Geld in denfelben Kofler pracricrre» 

.viK, erbfickti. diie Erkennung gefchiebt durch ein G^- 

^niilde ibver Mnttar* und m demjttbm AußfiMiok fturzt 

tder LieMaber Ipereiir. vtmd er^lt üire Hand. Eine 

rKeibe vonMifaverftündoHIeneritttefat durch ein andren 

PiMw, indem der Liebhaber unter einem ' angenomme- 

.nen^amw erfcheint, nm fai diefem Incognixo. zu fe- 

-ben» ob man ihn ans Meigung» ode»au4 fmerelle wüh' 

'la, ond indem die CieKebfe (^ofephim) fich für eine 

andre (Louifei) aüagiebt}. auch hat der Vf nicht ver- 

JfWitteOf denOfTicier fichdueHirea zulaiTeo» damit Lottr^ 
e ihre ZärtHt'hkeit f&r ihn an den Tag, legen kann. 
Alles fibrige find gedehnte Epifode»» wovon mancbn 
ficb einzeln gut lefon hHen^ aber in der Verbindung 
Langeil^i^e machen, weiJf fie die Han<f)ung uanöthig: 
anihaken» Die ftedent^ Mii: die der Vf» mehr^ als auf 
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£e Ifendfung gemclMr tn Ksben ftSeinV Bad zu voll 
ton» theiis am unr eeitten Ort «kigebincblien » theiis fa^ 
äen, Wttzeiejren, gefachten Rep^tien^ nnd ^Bgefpitzr . 
len Sentenzen.;;, din feoizen Scwagredite boiniisiei^ gar 
nn käufig TOT« 

SsBiLin» k fr Grarde: ftffifimnt, eine Gefchlcbte in 
zwejr Theilen» von gf. F. gBn^. Erftcr Tkeit 
179 j- 146^5; ar(r6gr.) 

;£ln^ reicbee Mädcben» daa zwMf Jabr im Kfofter eiy 

Jfofifei wofdei^ bnd dksmen vergeblicb^darinnzurückr 

zuhalten fticbt» erhik noch, ehe;fie es Terläfst^ einea 

ädsebtexi , den ihr eine Nenne » cAe nn^ücktich ge^ 

"Keb^ Jiatte» abtritt» Die Ti^or» die«8e fei^» als fie in 

die Wek uittr die Aenfserungen» und d}e fchaeUc^n 

;f'örtr&hrkie ihrer Neigiingför jenen GeUehten;, mitch^n 

d<^tf Inhaft diefep erSenTbeib ans, worinn alles fo 

rafch geht» dafs fie am finde dei&tben fehbn vier Wo^ 

eben ffSiC ihm verbeiratbci iSL Ibr Herz ohne Faifcbr 

Und ihre kindiiclle Qefinnnng gegen ihre Mutter nebv 

ttktnfif fehr für fie ein »ihr ftköner und geift voller 

Anbieter reifst Mutter lind Tochter fo dahinV dafs mAa 

ilie' gliickHcbfte Ehe wunfcbt nnd 4ioffc Allein dto 

Worte der letzten ^eite: »»Mein Mann war die itfi 

^vier IVockemdtt geflüligfte» zärtKclifte» anfm&rl 

Wfte Ehemann»** irerglipben mit dem Motto anf d«mTi-^ 

^: Es ifi nicht altes GoU, was gtänxtt erregen Beforg^ 

nifle fär die Znknnftr Mutter und Nebei:U>uhIer er« 

Icheinen in-diefem elften Theif ganz anders» als indes 

«' ewöhiilichen Romanen; die tiktTtr \& Frenndin ut(d 
ätligeberrn'ifarer Tofchtüir» dir ob ffe gleich gern ße 
mit einem andern verbunden fahe, doch threr Nei' 
gung keine Gewak dfut.'fondern nuc Vorficht anwen* 
det; der Nebenbuhler ift ein Mann» der der Toch^r 
tielleicbt gefatien hüite» wejjn He niebt Ichon f^ de» 
andern elngeu^dtinen gev^ten Wikre, uöd^'der fidH fo- 
gleich gelanen zurückzieht, als er Aeht, dais man deir 
andern vorzieht, . Nur 6ie Zote b>mmt aia eine nn- 
würijige 6eleget>hetrstnacherfn in Verdacht. Die einfb" 
iDhen Aufitrute'des bürgerlichen Lebens» <He dieferR^^ 
man fcbildert, gefalkii mehr» als die/ekfamften.AbesK 
theneft durch die vielen wahren natfirlichen Zi^^»> 
durch die .treffenden Bemerkungpen über menIchHcbM 
Xeben und Handlungen, nnd dureb die nngeavrongen 
blühende Erzahfungr die ohne afle Affecfation alle £i^ 
genfchaften bat# den Lefer angenehm sui nnterhaltan» 

* 

Unter dem erdfcbterenm^ttckerte: BfAonAii^ gedruckt 

vor der SikidfluthT Dmr SübfiiM du Beheen^ihr 

. oder Leben» Thaten und Meynungeh dea kletnell 

Ritters Tofr«u RofennmL Ekie Gefehkhte ans nr- 

alcen Zeken. Erfter Theik Vi und t^g & 8- (14 S^»! 

Unter diefel" Verkappnng' finden wir eine Cbronilci 
(die der Schreiber' unftreitig anf neun Zeiten gedeutet 
btftben viria Ohne Be^hfilfe dieier GemütbsergOtzIichh 
bek würde fie wenigfiens nicht vfcl.Unterhahung ge- 
währen. Der kreine Ritter fcheint nämlich die Perlpfli 
eitie» grofsen Königs » und Tobias Ro£emond die M^ 
nes Nachfolgers vertteDeB zU ioUeo» Auf dem Titel 
KkkJ&a find 
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Gefciiiclite fetb&nhOren fie ?wej veriTchiedoe^l.Per/b- 
nen. Die Wabmeit pAegt liej /olche^ Qelege^keiteBi^ 
eb«A fe zwejaimtig iibe^fpj^dfa. zu ijirerd^ja^ wie 4i^, 
Dtrftellimg» weswegen auch weder der hiftorirche ooc^^ 
^r äfthe^fcM.e Beurthjejler y^ei darüber sa A|;eo h^«^ 
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uad Altvaterifcbe Ton ilt ziemllcb ^at behauptet ; nur 
Cph,li,cfttÄr bcjr weitem dilug^eiäen nickt aus, wo^ 
Ypfl wir dl.esniijrie()er MnBeyfpJelJgcb^a waUeflj am 
äÜeflcjr Aerger/ilfs *ü V^i«Ddtle£ * 
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7Hp:o$CMPHau i) /cwi». j>. Yoig(: J^c^^r i^m Eitijlidt i& 
fhilofophie , /owqM überhaupt, als in/ohderkeit der kriufckcn^ 
QuJ SittliphkeU \ 'fiitigion akd MenfcfietwokL Eine Yoriefuog» 
^haken beym Anhhgt eiöei p)iil«fefhifdbto.Gucfin»,V9n M* 
^f^i^. TroHß^H KxMg. Adixaut 4ar philo/. Ffcult* vi Wittttt^ 
berg. . Nc^ «ioer. Abh. . ii^^f ifcs^ fi^Rriffj^ d^e JTmie 4ej[ 
Pbiirfojpkie. ijsfi. 112 S. J. (8 gr;) 

a) Eben^af. u. b. Btrth': M. tV^ T: Kru^ ühef^'^deB ütfy 
fin^chm Chtrakur der prahffchm Phiü^hi<. Nebil ^woir 
Abbandhinfen u^er ^a^i«|/ii^^ii/»^ und fierzensgifiubCß , VU19 

Tn Nr. i. «cljft i» W- . ^e« cUe GM)e eine« kl*rtÄ und btr 
-tedten Vortrags racfa« abcuCprctchtn ift, dafs iftr Einfluf« Atf 
Pbüofopbie iibex£aupt, und infgnderbeH de^JuriliCchen,_auf 3itt* 
'UcbWt^ ReJJKioa uad JVXenfcbusnwofal weder ^ iii unmitulbarer» 
uodi «in gewalcXamer un^ plöuIiclLer ^ * nQ^h ^^ph «la gefährli* 
eher uo4 fchä'dlich^r feyn köhne^ fondern 4afs die PhUofophic 
mit de;i an|rezeigren .Oe^eiiftändeii bloD» th- eifli&r folckea Vecp 
bindung fieka« vevmöga )derafi'rie'.«af diafioib^ri ii»f einen micr 
tie&area» 4liim«n und aUmählichen^ ^sd daker in jeder Kück^ 
fickc fin«n bp^ V^bM^i^tifeu gi^ y^fiÄ^üft^ l^i^^i^ bii^ 

'V Pie beyg^^< Abk. ui&«r ifivr EegHff 4mi die TkeHe /der 
fkUofiiphie itt letae Ihnarbeitung .uad*1yeitere;JU^ftUirttfl!g( .des- 
arfien,TbeÜ5 reiner ein Jabr.vorker geffkriebevßu Uieinifchen 
JM^putanoa ^ p^S^ ^i^tßK philofopfigs utruJn fjperandü ep optanda^ 
Sie ehßiilt viel Keuks und Selbftgn^dachtes , wodarek dii^e ^eii 
(b wiehtif^e ^Is'fch widrige Untarfuchung wdceT al« bisker lot«» 
4^fühit wird{ Qe ^rfilttet aber nickt wohl einen. Auazug- ^e^ 
bemerkt bieb.ey;> 4%U^((o meUr^. Kxugy auch Hr, F/Wife Ja 
der Feig Uickung feiner pyißenfehjiftslehrfi mit demnei^en SchmiäU 
J'chen Syfteme (Niethammers philof« Jourual i7P5' St. p.) dia 
Eintheirtm^der'Pniiorophieln iit reine unA empirifcke verwirft^ 
.imd das}em^, w«s nttn biske« zu der \euum fferecbna* kat^ 
swar PVißenftshtff^, eiitr nicklt PkUofypkie g^annt w^^ wiü. 
JJoCßt yL iil:.€on^ef)ufnt geoug« au^kdie Eiutkeiluhg der Mar 
themaiij^ in,6Sfii yeiKe und angew^a^idte zu ver^erfeh^ $e mit |e* 
ner Abthelliuig der PhiloCophie In ^li^ckeai Range üeht. — 
.-!^c. bittet bey'iliei^ Votbben, wk^af^an et weiier nickta »^ 
trinnern hat, man mö^a dock rorher aiifeken, wie viel oder wie 
imcildliek wenig fixjt (^a.Rki]arQpkie>e^waji übrig bleiben dUrfite, 
.wenn man voi> nUem • eaipirjrch gegebenen darinn abltrahiren 
und fil^ lediglich' auf das u:hjechtmn rebe befchränkeh wollte? 
Streng geaonixnet'i wurde der einfache Oedanke der £iiikai^, neb^ 
der Foderung des Oeil^«s, Aiefelbe in allen MannKk^ltigen 
«u mltfixmj, den iwUftändigeB fnl^lt von^^r nnaeu PJiH«fo- 
pkie ausmachen. Denn ielbft die Kategoricen laiTen fich auf 
diefen einzif^n öeAatiken der Einheit zurüekluhten , welcher 
nur durch die flianaicbfaltige Art , wie etwas empirifcbea gege^ 
ben feyn k^^« ^^i HüÜLQhi^\Vüiiijn.Qi^fixt w^^^ Sollte nidto 



^lalieM^tder XJntertjfhled xwÜcbfa mner unl emi^rtUker Fbip 
loXophie mekr in der Veffakrungsan ais^n den Obfeccen gc* 
rucht werden ; $e iffbeideu Attem tu phäolbphiren immer 4^ 
ielbea bMken? doUte tnckt dio ^Mie HUt zjk ^ildlqUMsm 
iurck ein/ynthetifcbcaJi)[ecsrorbriügeft.ttQ4 di^^^mpirijdke dank 
flu analytiCcjie« ^uffudien iier Einheit in^Uem g^el^eo^ Ma»- 
liicbfakigen Ach cbarakteriGren ? jEin Qedanke » dei^ Jl^. hw 
^ner andern Oe^ag^nkei^ weiter anszufkhren g^deokt;^ 

In Nr. 2. btaerken wir x) die. y»l4wMg Mer ^ w^%i 
(ieken Charakter der fraktiffhen PhiJUjfojpt^ie. . ^ Für das Ao4itO- 
tiuv^ des yf. wajr Cie wohl,. ^Is Vorberettupg icu r«inen Vortrir 
gen über die praktische; Fhtlofophie^ ^g^z zWajcklnäfsig; das i*4i» 
bäipum Mtte aber |tt<^ retforen, wenn Üt ^ngfdruckt ge&tie- 
ben wäre, i^eü fie lauter aUbakatinte. Gedanken nur andeute 
und nicht einmal ausfuhr^ , a) Ucber 4e^ Vnt^chieA det f^efr 
m^njtglaubens nnd des HerzensrtauJbenSj. Gegen einen Au£^t« 10 
4er ßcrlinifche^ Monatsjchrijt y. J. ^7^5. Jjil. $. ^^ ff.^ deifai 

JJi. einem Herzensglauben an Gott un<r Religion , waldTeraoa 
ndividuellen Gefühlen entfpringt -und eVen (V> iftdividueUvei«- 
Cckiedene Religioaen yeraolaCac, vor deki «prakdi^aa Femiuift- 
* glauben den YorzOg aii geben i'chieu, welchen jÜr. JC- mit tse£- 
|e/»4cn Griiadcn dem Jetetern wieder ^eignet. 3) üebet dm ' 
^euHhh.ilung der OrffiQdojffß iifid fieterodoxieinüvidveüer üt^ 
^erzeugHMgen» ' Dicfe .beiden Wörter gletcken ein^ fangbtieat 
Münze voi< awesrdeutigem Werthe« Bey vielen heiTst Orthed». 
«cie nichts anders» als meine' Di^xkt^ und H^erodo^e jede 
fremde £)oxie, die 4svon abweicht, /Sucht nun einen afl- 
gemeinen Maafsfiab, fo fckeint zurördcxft .4ie StimmenmehrkeH 
Jßinen^folchen abzügeben, oder di$^ Zeugnift der weifeßeu wNf 
befleif Menfcken, oder daa Mter der Metfnungen, oder der Anh^ 
fpruch der Gixtikät, Alle andere ganabaretiriOanuigen dttrOa* 
thoda»e> ^ B. wasiait d^ Bibel» o4er danX^oncüienfprUckfii. 
Ader jden i)rmbolifcben Bücbern einer Äirche u. f, w. übereiar 
(LirnnM; laflen fich auf einen der vorher?enannten Befi^mungtr 
gründe zurückfuhren, AHein keiner davon ift, wenigÜ^ ia 
3er für uns mogUehea Anwendung «uvetiaffig, . um über Waki^ 
lieit und Irrtkum mt endJcheiden. Hj^ J^« btangt etnaa temn 
BefUmmiiggsgirund, nemlick die üeberelHfimmimg od^ J^fdA- 
ßibereinßimmung viit den AMjjorkßhen des gemeinen und gefynd^i 
Verflflndes in yorfchlag. Allein er mufs Hit Schwierttkeit ia 
der Anwendung dtefes Merkmals zur Beurtketlung Seebär 
Ue^erseugungen ielbft eingesehen. Co gut esihin auch gdlmi* 
.gen ieyn mag^ den 2^ufauunenhang zwifchen den iibrigen Sdüa- 
.inmgen und iet feinigen /Ichtbar ^u machen, Yi^eidit waaa 
rs ajm ie&en » die.fe Wörter gänzlich aufser Cun kommen sn 
laffen, oder dem itrengen Spradigebrauche gemäfs unter Örilie- 
doxie eine durch Autorität und durok — gtofsece.. oder geria* 
-gere, kirchliche oder. politiCcbe — Gewak fancciomcte Mey- 
:nuog, unur Heierodoxie aber das Gm^entkail tßx verftebea« 
ohne dabey auf andere oicbthiAoriJUh^ yerkälMilKe^ a, B» der 
Vffiibx^^p Ki^jj^fickt zu nxbmw. 
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1794- 15s S. 8- (« »r.) 

9) HALBEasTADT» b. d. Groftfchefl Erben: Zweifel 
und Erümerungen gegen Herrn Immanuel Kants 
phitojophifche KeUgionstekre. Heraaagegeben von 
Salomo Gottlob Unger Mag. d. Philof» u. evang, 
Pred« zn CdUediianderLo& 1795. XLVItt«X54S. 
8. (x<t gr.) 

f) Kiel, b. Bofan: Einige Bemerkungen Ober Kon^x 
pbitofopkifche RetigimkMtre. 1795. 4 S. Vorn und 

ljr4 S. gr, g. (13 gr.) 

j 

1) XJir«s mu fidi Tom Ho. Ste^ifer Aber Kamt Reli» 
▼ V gionilehreanreHprechen hat, das kann man 
(uÄ laGanzen aurdem Antikant ▼orfielleo^ Er facht näm* 
ttckxtt erveifea, dafa Kant dioAbficbt» die chriftliche 
Religion zu verdrängen , durch diefes Bach aon ganz 
klaren den Tag gelegt habe. Die Beweife des Hrn. 
St'im'Detaii zu verfolgen und fie ^ü widerlegen, wör- 
de für die mrifteoLefer eine langweilige Stehe« und für 
Ha. 5*. eine fruchtlefe Bemühung feyn. Wer glaubt^ 
dafs er vieles, /das ihm geföllt, in aem Buch finden 
werde, -wird es ohnedem ganz lef^n. Abf r das dürfen 
wir nicht lütbemerktiaflen, dafs Hr. St. In diefer Schrift 
itt ^em weit anftändigern Tone fpriche, und lieh kla- 
rer B»i b^ktttfamcr auadrdckt als in feinen vorigsen 
Sduriften. Wenn ein Mann in dem Alter des Hn. St. 
ttod der £cfa doch, wenigftens mit fö viel |techt. als 
nuocfae andere, als Lehrer ein Verdienft unl die Cul- 
tur der Philofophie in einem Thelle DentCchlands zU" 
fchreiben darf, noch gegen die Stimme der Kritik 
nachgiebig ift» fo verdient er gewiis darüber alles Lob. 
Einem folchen Manne eine gänzliche Revcriution feiner 
Denkart in der letzten Hälfte feiner Tage znzumndi^o,' 
ift eine Unbilligkeit» der fich Rec. nicht fchuldig machen 
ygriXL Manchem Theologen , der fich einen gar zn 
grofsen Synkredfraus der Kantifchen Religioasphilofo- 
phie mit/du^ Dogmadk gefchafFen hat, ift auch die 
Lefung diefer Schrifit anenrathen , denn Rr.St. bat an 
vielen Stellen fehr richtig gefehent dafs die aaAiieinen- 
de Einilimmung mSncherAeufserungeo Kants mit dog- 
mntifchen Begriffen lange nicht Ca grofs ift » als i|^nche ^ 
Theologen wl^nten , und wenn auch £aia Eiüer da^ 
J. L. Z.itT96. DrilUr Bmid. 



über nicht immer in den Grenzen einer rein philefo- 
phifchen Unterfuchung bleibt^ und kein Kind einer 
lichtfrohen Wahrheitsliebe ift, fo ift er doch fehr eoth 
fequaU. 

2) Mit weniger philofophifchem Scharf&on , und 
mehr Verhärtung gegen Aufklärung und freymdthige 
Unterfuchung der Religion tritt Hr. U. als Gegner Kants 
auf. Wem .dies Buch gefallen oder nicht gefallen kann, 
das wird der Lefer aus dem Schluffe beurtheilen , ra\|t 
deflen Anführung wir uns, da iSr die Philofophie &ck 
gar keine Ausbeute in der ganzen Schrift findet, be- 
gnügen wollen. „Wir leben jetzt in RQciLficht des Sit- 
tenverderbniiTes und des Verfalls der Tugend in einem 
Mbalichen Katholicifmus der Philofophie, als ehedem 
die Chrrften in Anfehung der Verdorbenheit des öiFcot- 
liehen chriftiichen Lehrbegriffs unter der Allgewalt des 
Pabftes lebten— (was foll dies heifsenf) WirChriften . 
(alfo nur die ProtdSanten ^ haben in onferer Bibel elaa 
weit yollkoitimenere Religionslehre, als uns alle Phi- 
tofophen zofiimmen, die jemals gelebt haben, und Jetzt 
leben, und noch leben. werda (wie kommt Hn CT: un- 
ter die Propheten?) geben können; und es ift folglich 
meht Behuf für Irreiigion, als fiär wahre praktifche Re- 
ligion, ja es ift eine Umkehrung der gani^en Sache« 
(welcher?) wenn noch philefophifche Religionalehren 
tum Vorfchein kommen , die auf Beftreitung der geof* 
fenbarteh Religionslehre abzielen ; weil die chrifflicbe 
Lehre vollkommen, die philofophifche Religienslehre 
aber unvollkommen ift und bleibt!'* 

Ein ganz anderer Geift herrfchet in dfsr dritten Schrift. 
Sie ift dasProduct eines hellen und freymürhfgen Den- 
kers. Kants Rdigionslehre wird hier oline Verkennung^ 
ihaes Verdienßes einer fcharfen Kritik unterworfen, 
lind wenn auch einige gegen diefdbe gemachten Ein- 
Wendungen gehoben werden können» fo verdienen 
doch jiUe die unparteyifche Prüfung vorurtheilfreyer 
Wahrheittforfchet. Der grdfste Theil diefer Erinne- 
rungen findet fich fchon in der Anzeige der philofo: 
Jhifchen Religionslehre in der allgemeinen deutfchen 
^Uiodiek , es find aber einige Zufatze und eine gan- 
ze neue Abhandlung, fiber^das Verhältnifs der Morat- 
theologie zur reinen moralifchen Gefinnung^, hihzuge- ' 
kommen. Die wichtigften Einwürfe in diefer erften 
Abhandlung JGmd gegen die Idee vpm höchften Gute 

S richtet. Zuerft fucht der Vf. zu zeigen , dafs dif 
ee vom höchften Gut keine tnoratifche Triebfeder ab- 
geben könne« weil fie fich aU Triebfeder immer auf 
das Princip der Seibftliebe znrflckähren lalTe. Die 
GMnde womit der Vf. diefes zeigt, dürften fich fehr 
Ichwer widerlegen laffen. Dann zeigt er aber audh 
einige SdiwierigkeiCen der Idee an fich. Sie ift aus 
Ulli. ' vnverr 
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uovereiDbareo Ele^neoten zufanmi^ngefetzt^ md es 
}äüt fich fchwer begreifen, dafs das icoralifche Gefete 
xü];ieich«aucli ein Princip d priori für die Erkecnrnifs 
eiaes Gegenflandes iu der Erfahrung abgeben Könne, 
und wie die AnnaJune diefer Möglichkeit nicht eine 
Yermengung der praktifchen Vernunft mit der theore- 
tifcheo, welche letztere allein für. die Erkenntnifs ge- 
fetzgeb^d ift, ausmache. Die Uebereinüiromung der 
Glückfeligkeit mit dem in endlichen Wefen jedesmal 
'T<)rbandenen Grade der Tugend läfit fidb aber auc^ 
•nalytiiTcfa aua dem Begriffe der Tugend beweifen. In 
rp fern die praktifche Vernunft Unterwerfung des Wil- 
lens unter ein Gefetz fodert , mu(s iie zwar bnmer ei« 
Gefühl der Uiüuft hervxu'bringen; allein in fo ferbe 
fich unfere Vernunft diefes Gefetz felbft giebt, und feU 

,^ btges unfere Erhabenheit über den Mechanismus der 
ganzen Natur bezeugt, fo roufs es auch ein Gefühl der 
Luft hervorbringen, und dies um £0 mehr, dajede£r<> 
Gleichung eines Zweckes mit Luft verbund^^n ift. ' Dieff 
Luft befteht in der Zufriedenheit mit uns felbft und mit 

N «nferer perfönlichen VerfaiTung« welche wir uns durch 
den Gebrauch der Freybeit erworben haben. (Gegeq 
^iefe Behauptung iäfst lieh einwenden : dafs das mo- 
'^ralifche Gefetz als gebietend noch nicht Luft fondern 
iiür Achtung erzeugt, die Erreichung eines Zwecks« 
der doch immer materiell feyn müfs, äer nicht durch 
das mondifche. Gefetz in unfere Gewalt gegeben ift, 
diis , was von uns abzogt, befteht nur darinn , dafs 
wir uns nichts vorzuwerfen habep, aber dj^r Erfolg* 
der erft die Luft gewähren kann , häxigt nicht von uns: 
ihf und es kann unfere m^ralifcheGefinnunggehifideri 
i^yn, in tugendhaften Handlungen zu erfcheiuen. Wie 
können uns dann wohl tröften, wenn wir mit gutem 
Willen zu handeln fuchtcn, aber nicht freiien.) Einer 
•ahern Betrachtung ift auch die C<Kifeqiieiiz wertb, die. 
^er Vf. aus der Idee vom höcfafteo Gnt, wiefie in der 
Moralrheologie vorkommt, zieht« ,»Befteht moralifche 
Scbwarmerey darinn , dafs man fich einbildet, man 
ko^ane in der Ausübung des Pflichtgebots es fo weit 
tfringen» d«fs blofs die Liebe zu diefem Gebot die za- 
laichende Beobachfbng deftelben ausmache, und Achr 
tüng gegen dies Gebpt, welche uns demüthigt, gar 
Dicht mehr nothigfey: fo mufs derjenige, .weicher 
d)^s,' was die Pflicht befiehlt, um des höchften in der 
Welt möglichen Guts willen vollbringt, und dieferhal- 
beh an das Dafeyn eicies Gottes glaubt, weildtefea 
höchile in ^er Welt mögliche Gut eitx Object der Liebe 
upd Zuneigung ausmacht, nothwendiger Weife auf die 
Einbildung kommen, er übe feine Pflichten blofs aus 
^Liebe zu demfejben aua , und das moralifehe Gefetz fey 
. füjr ihn nicht mehr ein G^genftand det^Demüthigung 
upd der .Furcht.** Der Vfr giebt am Schlufs die Atis- 
fii;ht zu einer Anthropotheologie , die aber Im Grund 
cR)4h nur -eine Moraliiheologie feyn kann, we4l ile fich 
gleichfalls auf dieAdla^e des Menfchen zur Sittlichkeit 
gründet. In der zweyten Abhandlung, über die^All- 
g;enieinheit des fittHchon Verderbens ja der roenfch.- 
lichen ^rur, fucht der Vf. die Kantifchea Bewerfe dfe* 
fi^ Verderbens zu entkräften, weil iie fich 4ille nur auf 
i^fahrung ftützien, uii4 z;u,zeigeo,'dais üe nur «n 



einer phitofopfaifdieü Deotang des Dogma der ErhAlfi. 
de wiJIeKi^'geiuiht zu feyn fcheinen. ,]>ie dritte Ab* 
handUing; über die Pflicht, einen ethifchen Staat Got- 
tes unter den Menfchen zu errichten, ift gegen den 
Kantifcben Begriff einer Kirche gerichtet. Am ftäri^- 
ften. erklärt £\dh der V^ in der vierten Abhandlung, 
über die rooralifche Auslegung der heiligen Sthrift und 
des Kirchenglaübens gegen Kant* Untgr «andernGrua- 
den des Vfs. fcheiutRec. einer der wichcigüea; cfai's 
durch diefe Auslegung leicht, au fich unvetnßufdge 
Sachen in ein heiliges Anfehen geftrzt werden könt>ea. 
Es 'fcheint auch wirklich in diefer ^rkiarungsart etwas 
zu liegen, das nicht völlig der durchgängigetr Auf» 
xichtigkeit, die das Moralgefetz uns zur Pflicht macht, 
eutfpricht. Allein wenn man unbedingte Aufrichtig- 
keit zur Pflicht macht ,* fo mufs man nothwendtg.(wie 
bey allen morajifchen Gefetzen) hinzudenken, dafsfie 
nur gegen moralifch ausgebildete Wefen Pflicht feyo 
kann. Gegen Kinder und Vel-rtickte, die uns zar Auf*' 
ficht anvertraut find , haben wir die Pflicht, jenen ihre 
Unwiflenheit und diefen ihren Unverfiand fovielmög' 
lieh unfcbädlicfa "zu machen. Sollte fich aber nicht je- 
der denkende Mann im Verhältnifs gegen den Bliadr 
glaubenden als einvVorfteher deirelbeii denken dürfeD» 
deflen Pflicht es ift, jenen vor dem Schaden des blia* 
den Glaubens fo lange zu bewahren, bis er deniefl 
Uxnt 9 Die mqraljfche Auslegung müfste daher nor gt 
braucht werden, der Wahrheit als einem Gegenftafiddes 
Glaubeoa Eingang zu . verfchafien und dann fie aus 
Gründen zu.efweifen« Die gelehrte Anslegung kanü 
dann zeigen, dafa ein gewifler Satz gar nicht \n^t 
Urkunde gegründet war, fo wird der W^ahrheit nichts 
▼ergeben, un^ dasAnfeben der Urkund« denaapk 
durch kein Blendwerk befefiigt. 

. GöTTifio£M, k Vandenhöck a. Ruprecht t LMmA 

tUr Gefchkbte dfr Pkitofophie und ehaet kridfdiea 

Literatur derfdben« Erfier Thed bis a«f Plato. t«j} 

.Johann G&ttL Buhle off. ord. Prof. d. Philof. ifl 

• Göttingeo. 1796. 472 S, J4 (aogr.) 

Ungeachtet die Bearbeitung der Materialien flrdff 
Gefchichte der Philpfophie noch bey weitem nicht to^ 
weit gediehen ift, dafs man ein wettlaufciges od« 
compendiarifchea Werk daröberfchon erwarten kööote^ 
welches den höhern Foderungen^ die jetzt an eines 
Gefchichtfchreiber diefer Wiilenfchaft mit Recht ge- 
macht werden können, auf irgend eine yoUkonfmeae 
Art Genüg« thun könnte; ib bleibt es doch immer. eia 
»(itzlichea Unternehmen, wena der bisher i^eearbeitete 
Stoff von einem Manne, der die dazu eribderlidieo 
Kenntnlffe und Talente hat, in ein Ganzes vereiniget 
wird , zumal wenn er damit eigenes QuelleafincUuii^ 
verbandet, und eine dem. 'gegenwärtigen Culturzußsfl- 
de der Pbiloiophfe angemeflene^Idee ihrer Gefchichte 
fich zu eigei* gemak:ht hat. Diefes ift zum TheH wick- 
liph in dem vor inis biegenden Xehrbuclie gefchebea» 
welches ungeachtet einiger Mängel« doch das vellftäD- 
digite und helte i& , das wir bis jetzt in dieler Art be- 
fitzen. Der Vt. iit willens, künfiigeinaosfitelichcrÄ 
' WejBk mes die G^Uudhte der i»hitofoph|e hefauszag«^ 

bCD, 
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FafiB. Doch ift es. etwas mehr als Compemij^m, 'wie 
fchon daraus erbtet; dafs dfti Ganze aus drey Mchetk 
Banden, wie der gegenwärtige, beliehen wird« Mit 
Recht Ift die Philofophie als Wiffenfcbaft dem Vf. der 
Haupfgefichcsptinkf. „Ua^ gegenwörtige Lehrbuch» 
^»he4rsL.es in der Vorrede, foll den ürfprung und äit 
9,&llmalige Entwkkeluil^ der Pfailofepbie alsr S/VMUn- 
„fcfaaft in tnögüohft gedrängter Kürze erzählen , tfeii 
„Geift der beräbmteften klt^rn und neuem philoibphi'^, 
fliehen Syfteme, ihre Verfchieden hei t, ihren gegen fei- 
„tigen Eififiufs aufeinander, und die nächlten Veran* 
„hiHungen daza, foweir die Nachrichten hinreichen, 
„oder Sfe Natur der phik)fophir<fnden Vernunft , di^ 
„ZeimiDftande , die befondern deiflesphyfiogao* 
„rofeen , die Charaktere , die Lcbensgefchichte der 
„Philofophcii felbil , - hiftoriffh ' anzeigen." Nach 
diefer richtigen Idee ift wirklich der gröftte Theil 
dtefes Lehrbuches beajrb^ifet^ das Leben und die Schick- ^ 
fsle dt:r Phitofophen find ni^r kurz "berührt , weitlüuf- 
tiger aber wird -ihre Ehilofophie dargefteJIr. Nicht ztu* 
frieden die einzelnen Behauptungen 'aufgeführt zuha- 
bea^ focht vichnehr der Vf. aucb den üeiichtspunkt 
der Philofbpheu, die ürundfäcze und deu Zufainuien- 
hang ihrer"iiel<auptungen nach dea t^iHorircheli Quel- ' 
len anzugehen. lu diefer phik)fophifchen Darlleilung 
der Syftetne^ in gröfsererReicbbdtigkeic,. inkricifchar 
Benntzung dftr ueuern-^Arbeiten, und eigenem Studiuio 
derQuelle^, in der beygefiigteii kiitiäjh^u Au£fiibrün£; 
derlelbea uttd überhaupt./ier bieher'^gehorigeii Liiera"^ 
für, beftebefl-die vor^iehxnfteii Verdienfte des Vf. uadi 
me Vorzd^e diefes Lehrbuchs ror andern CoiApen« 
diea. Nach einigen Vorerinnerungeu öbet^ den Begriff' 
Zweck, Bffirbeitung und Licenatuc der Gefchichie dei^ 
Phiktfopbie> die etwas dürftig ausgefallen find , ban- 
drit der Vf. In dem erfhe« Abfcbnitc i«n dem'Urfprungf 
derPbilofo]ybie, fehrkurz, uad'daisn in einzelnen Atn 
fcbnitten, von d^r Philofophie der Aegyprier, Hebräer« 
Pbenicier., -ChaldaeF^ Perfer^ liindoitaner, Sii&efeny 
Celten und Scaodinaviei^ Diefe Abschnitte» welche 
ketneti kleinen Tbeil des Buchs etnnefamen (bisS. 134) 
enthalten viel gelehrte Unterfuchun^ en und Refultat« 
über die fielebrfainkeit und die Religion diefer Volker; 
alleiü eine andre Frage ift es, ob üe hier an ihrer SteW 
le flehen«. Ret. glaubt zum wenigflen, dafs mehrere 
mit .ihm diefe AbfcbAitte als nicht gaiaz zu der Idee, 
welche Hr, B. «ufgeAellt hat , paflend anfehen werd^i, 
weil bey lillen didfen Völkern keine Spur von Philofo« 
phie als WiiTenfcbak, «locb irgend ein enges Band mit 
den Philofopheraeo der Griechen zu entdeckend it, und 
wönfchtjderVf. würehieriDn lieber 'licdemann als, wie 
es fcheiat, feiiier eignen vor drey Jahren heraus* 
gegebenen üefchichte des philofephirenden Verft«a- 
des *3efo4^t. 10. Abfchd. Ueber die Philosophie 
dtt (kriechen. Es werden /olgende n Epochen 
angenommeo ;' i) mt)thifche Philojofheme und die 
piaktifche Etfähruogsdifbiplin der önomiker 142 — igö. 
Hier muffen wir die obige Erinnerung wiederholen. 
2) Gefchichte der Meynungen titr^onifchen Kosmophy- 
fiker S. 1S6— iKa4. 3) Cefchichte ^Pjjthagordßlicm 



Sffftet^s. S. M^27fi 4) Qefcfetcite *»• tttMfMti 
Sif/lemSf und derMeynungen einiger tinzünenKosmd^ 
phyfiket^t die Zeiigenojfen Her Eiektiker waren. S. sm-^-Mö. 
-5) üefcWchte der Sophiflen S. 337~3te. 6)^uefchicli^ 
te der Sokrafifchett Philofdpkit. ö. 361— S91. ?) Gä- ' 
fehichte der Philofophie der MegmriktTf Cynikir, Cyr$- 
Maiher^ Epikureer^ und Stoiker. S. 352 — 47«! Se wek 

feht diefei" erfteTheil. S) Gefchichte der Ftatomifchtk 
Mlojophie, g) Ge^hidite des ArißoteUJchen SyjUmx . 
fo) Gefchichie der- akademifchen Pfiüofopkie^ 11) Ge- 
fchichte de$ Pyrrhonismus. Gegen diele Abtheiiung^ 
^nd die Folge der Epochen dürfte fieh wotal tnanduuft» 
' ley erinnern laffen. Nicht allein die Eleatiker, fo» 
dern auch Leue^p undDemokrit und Afmxagoras mad»' 
len Epoche, und diePhilofopheme diefer Männör, die 
fo fehr von einander abwetthen, hätten nicht; in eine 
Epoche zufammengeflelU werden fbllen. Die Zeil&b 
ge und der Reaizulammenhang der philafoptaiichen Syf- 
iteme ift gar zu fehr hintangefetzt. •— Die Geicbic^te 
des Pydiagereifchen Syftems hat das meide Elgenthftai^ . 
üche; allein diefe Darftellung hiftbrifch zu begründeni 
ifbllte'wohl eine fchwere Aufgabt feyn^ in den Vorhand 
denen Fragmenten iil zum wenigften diefes S)'i{eai 
nicht, noch weniger fo ausgearbeitet entKalteü, als hier 
auigeiühret wird. ^ Als Pr<^e pur den erßen Satz det 4 
Syltems. S. 241. „Der letzte und oberfte öattungßbe- 
),grift', woraiu' d'U Anaiyfe jeder einzelnen Sinnenet^ 
yyfcheinung und der Dinge überhaupt fiihrt, iftdasJEtfUi 
^Diefes dringt (ich nicht nur al^ daf erfte Reatetemevt ' 
^(der Materie i)^h) eines Di.ogesÜD wie altc^si Vorhao: 
^enen euf ; fonderü auch als dasj^oige Prlncip, .walj 
„einem Dinge feinen Beßand, fern b^ßimmUs Dofeym 
,,giebt, was es zu einem Dinge (d^r Form nach) macht. — « 
^^Solt aber aus iieJen.Kealek%nenUn ein feinem Dafeyn nojtk 
^.b^^lümmtes DingMtßüheii, Jo muffen ße zur Einheit der 
„Form nach tmbunden merdem. Folglich iß 4as Eins Aen 
ijo Princip*. der Form 9 'eoie rs Principäer Mctterie ißM 
Zu, foichen' ebftralcfen Begriffen als Form . und Mt^terte 
hatte lichPythagorat gewifs noch nichtempor gearbei* 
tet. BeHer hatte Hr. B. gethan, wenn er ftatt dief«4 
für Pythagoras zu gelehrten Raifonnements deffen Ge^ 
iichtspunkte weiter nachgegangen, und- den Sinn de5 
Zahlen i^ diefem Syilc«n vor Darlegung des Syfteme 
nicht nach: demfelben ^entwickelt . und lieh dabaymebc' 
Mn die hiftorifchenDita' gehalten hätte; Sestua adver^ 
fus Phy ficos 11/ ^. 2^8 •"^d einige? Eifceijjre des:Stobaette 
.enthalten dazu noch manchen, unbenutzten Stoff, ia 
we^chi^ni Auffchluffe über den Geift derZa^lenlebpe lie« 
feil* Aufser manchen Unrichtigkeiten^ zi B. dafs diel 
geraden Zahlen vollkommener Snd^ils «die ungeraden; 
S. 244 vermiiTen wir hier auch di^e Sorgfalt in der Nacl»« 
weifiuig *der Quellen, woraus' die Behauptungen ge-' 
nommen und, welche bey keinem Theil der Ge" 
ichichte fo notk wendig gewefen- wäre. — - Di^s Syt' 
ftem des. Rarraetrides ift ebenfalls ^Hcht ganz tten<' 
dergeftellt. Es ift nicht wahrfchetolich, dafi dkfisr -. 
Deuke^ von dem Satze'; diq^. Sinne trügen« -t^uS' - - 
gingt welcher eher Relultat als Pramiffe ifti, *und\ 
er behauptete nicht, dafs das Eine eine .uuend* 
liehe Subitanz fevj wie hier fiefaetj fondemieetade 
LiH% ^ das 
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(S. d99) MeliiTus die. Gültigkeit der Erfabrungserkeuot- 
nib fchlecbthiD verworfen, Parmeqides aber ia eiuem 
MWiflcQ-Sum. angenommen habe? Der eine bebaup;* 
cete ja wie der andere die Täufchung der Sinne. Art- 
ftoteles deCoelp Ut, i. «^ Am meiftea ift aber dieDjir- 
.ftellung der PUlofopheme des Zeao mifolongeQ , der 
iiier als Skeptiker aufgeführt wird. Sein 5kepticis- 
JDUS habe &ch ibwoU auf die Weltfabftapz als auf die 
Bewegung bezogen ; in Rückficht der «rften habe er 
ibehauptet » dafa weder etwas Jey nogh ni^ht fetj , t&eder 
die Enßent fw/i die Nichtcxijienz der Dinge fich eo» 
•weifen laife« Hier fuhrt Hr. Buhle eineSteUe aus Arifto- 
telea de Meli(Ib Xenophane Gorgig c. 5. an» und wun- 
dert Ach, .diiTs fie allen Geüphichcaforfchern felbft Hn^ 
fitäadlin entgangen feyp PieCet W9re freyUcb fonder- 
•iMir, aber (bndftrbarer als diefes ift p data diefes ganse 
ftaifonnement» wie es hier als Zenonifch angeführt 
wird, in der genannten Schrift, wie der Zufamtnen» 
Jpaog ausweifet« dem S<^hiften Gorgiat beygelegeC 
wird. Die librigeo angeführten Beweisftell^n fcheineil 
^eylieh fik daefi^ Behauptung zu fprecbe», wenn fi^ 
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nur oicfat auf einen ^MUbrerftwd bembetent wichen 
eine Stelle in Pltftbs Pivnenidee S. 7«. Zw. A« auf- 
deckt Und ra^n kann um fo weniger diefer Stdle ihre 
hiftorifcbe Gültigkeit ftreitig machen » da euch Arift«- ~ 
telesy wie Plato» den Zeno und Parmenidea als ein« 
(timmig ip dem Syfteme. verbindet» Elench. Sophiftl- 
cor. c. g3. Endlich wenn auch 'diefe 2ieugnifle gelten 
follten» fo hätte Zeuo behauptet, dafa auch nicht ein- 
inal dm Eine alfo gar nichts wirklich fey» ui^d er wäre 
darin fo wenig ein Skeptiker» als wenn er dieReaiifeüt 
der Bewegung leugnet, wo er fo dogmatifch verfährt, 
als irgend ein änderet; Der vierte Grund gegefi die 
Wirklichkeit der Bewegung« iftrgfu^E ausgelaflen. Ver- 
anlafTung zu folchen Bericlüigungen • auch Zufatzen 
findet fich noch hie und da. Diefe Erinneroagen fei- 
len übrigena den Werth diefes Buches keineaweges 
herabfetzen, fbndern tmr beweifen, dafa wir ea l-mit 
Aufmerkfamkeit gelefen haben , und den Vf. aufinun- 
tern, noch mehr Sorgfair und Genauigkeit auf dicPoitr 
letzung und Vollendung diefes Werks zu wenden, w^ 
ches diran ein fehr .zweckmlUaigei ui^d bnochbaref 
Ilandbucb werden wird, 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OftKOROKsa. Befiim, b. Htniburffe JE. P.H.Bötkcke, Beyr 
IrÄtfeair JUfcrc, iwwffla «'> mögUchfter Schwing des Holzet 

' äHe Lamdgebäude wuhffeiU daißerkafi und feuerßcher h^ueu kftnn^ 
Mit2 Kupft. I7PS. 7>S- S- (i^«0 Di<sf< paar Bo^en find. 
ntck der Atixcige des Vf. d«»u beftunmt, dttf)eti^« vorzfi^hek 
unter der genngen Waflc der Lsndlyate. tekenacer «1 
machen; was er Cckon in euier sndem Schrift^ r«r/iirfi^rf>rr 
hreUung des LehmpaUsen Baues unter den f^andleuteu, dargelegt 
bat. ü» fich möglichö: gcmaibnütög tu machen, beforgte er 
aas geneontn Schnft einen Austug auf feine Koftes« und) very- 
fktilte davon )So Esemplsre umronll unter die deutfdien Bauern 
im NexdiÄrickt; aUr die Wd darauf erfolgten kriagerifehen 
pnruhen. «erftöHÄ den gehoften g«cen Erfolg. ^ felbft ge^ 
iaäk ia polnUche Geiaogenrchaft und nwale ine ihm ertheijte 
£rlauba& b«y fei««' Familie bleiben tu dürfen, da^u, den 
wliagenden Attffau aussüarbeiien. — Der Auffatz enthält drey 
AbCchnitte. Im erfte» wird das ganze Veif abrtn bey der Beriir 
tuaff der Lehmsicgel felbft» imgleidien die rortheilbafcefte An 
ies Vermaureas, wie auch de« Puiaens'der Wände und Mauern 
deudtdb erzählt. Die Methode des Herrn von /Boldfufs, der 
b^ den ÄuiTern Wänden in j^ntfernuneen roii etwa 16 Fufs, 

^ dte Pfeüer mnd um i Fuf« ftark ak Zt^gemdiieti verbleoden 
Ii6t wird Mr btikhetdcn aepirüft imd als uberfluffig verwes 
fcn Eben fe wird auch die Grosse der Wimpatten . deren 
XÄÜgeH. r.G. auf ig Zoll beftinume. ricWgerauf u Zollmiv 
ce^äakt. Der 2 Abfcbmtt handdt von ^reckten Windet 
SadenundTOB Lehmfphindel-Dsehern. »rftere ^i^ auf dem 
phtten Laade bekannt ^t«* letat»e 1^9P«f »J!^ ö«t«- 
SSTnech gar aichi. Die War ^n d«tt YJ. i^fctoabane. uiu 
«tfidieiden fich ubrlfens fehr von den fonft Wohl fewohnlu . 
chen Lehmfchindeldädiern. ^^^„««chToadenßilWchen^^^^^ 
Srhier «zeigten Methode foUen nfnaüieh die I^hmfchlndd 
muf heiden Seiten mit Lehm beftridien , luimittelbar auf die La^ 

£Ä2??"?äbw diafc Schindel ^o^ -^nj^^^vt^ 
«oklnoTlialb €q dtdL alifewdhnridi» auf die bekannu Arenber 
Jlä^ «^ IH& dies Dach in Vinficht der Stärke und 
SuTtJ^^SW GilfSie.. das blas aus Lelmfchinddn . Äe 



haben mtlffe« i^ fichtbar« rf>cr IrerKeh werden «e Xoftmaväl | 
eiiuras hoher hinaa laufen* Da ixideiten diefe Xoften • Vormeli^ 
rung nur grdfstei)theils von der grölTero Stobmeege eaift^c» ^ 
fe witd« iö der Vorausfetzüng , dafs der Landmana fojdies 
felbft haf » und tu {edem gewöhnlichen Screhdacbe noch nagleidi 
mehr ^foderlieh feyn würde, darauf nicht Ruekfidht geaom» 
man werden kdjuien^ Der Vf. führt £r£ahniagen von dengr*> ^ 
den Nutten diefer Dächer ber wirkiii:h entftandenen Fenerf- 
briiaften an« die alle mögliche Aufmerkfamkcitrerdiene^^ Dar 
itiÜM Abfchnitt zeigt , dureh beftimmte Berecfaauag eines D<»a* 
tanten Haafes von vier Familien, den Unterfchied d<r K^Aea 
des vierfachen Baues i aamMeh; ma Cd v von Ziegeln « vonLefam- 
pet^ea« von Wanden mit gemauerten und g^ehmun Faeh- 
werk. -— Eec. fühlt fich gedrungen , bey di^er Gelegenheit eipe 
Bemerkuna zu machen » die vielleicht hier nicht ganz unpafTend 
ift. Er lelbft lebt in einer Gegend , wo nicht nur auf dem plat- 
ten Lapde« foadem auch in den yörftädten gröfi^ereif und klei- 
ner Städte die gewöhnlichen ßxrohr und Ro^dädier nach läft 
ellgemein (ind^ Eine ftirphterliche Peuersbru^ft« die befondeia 
durch das Flugfeuer verbreitet ward und einen fehr angef eigenen 
kitterfiu des Landes gänzlich in die Afche legte , machte meli- 
rere wohlhabende Gutsbefitser auf die Abfchaffung ihrer Strehi- 
dächer aufmetkCam« Blan verfiel auf die FaxiT^äie Sceinpaapa 
und fordecite darüber die Meynnng.^^s ß^cu Uabecxeugtj ji(k 
fdioa allein die Softfoarkeit diefes Materials, wenigftens no^ 
ror 4ar Hand, die allgemeine Anwendbarkeit derfelben hindern 
. würde» fcMug er die Gyllif^cben und Böthckifchen Schindeldl- 
eher vor. Allein noch ift ihm nicht bekannt , daCi audi nur eta 
aia^er Vecfuch bey d^m kleinften und uiÄedeatendften 6a- 
binde damit angeftellt wäre« da man ficb doph noch immer da- 
mit befchäfdgt • .die Steinpappe nachzumachen. Di6s ift wirk* 
Hch mu bedauern « und flec. kann es fich kauifl erklären » wie 
es keauBt« dafs talentroUe Männer, Männer von Kenntnifiea 
imd voO ^rühmlicher ScrebCamkeit fürs ellgemeine Befte« mtfs- 
liichen« uodmitbegrächclichenl^oftettverktiüpfienVerfucieD, die 
dodi nie allgemein anwendbar werden könn^ « vor ««f^^itiff* * 
waUfisUeim uaA Mngleidi bequemem den Ti>ra«g gd^en» ' 
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Freytags, den 9. September 1796* 



ERDBESCHREIBUNG. 

'Riga, b. Hartknoch: MateriaUen zur'KenntniJs des 
ruJjifchenReicItSn berausgegebeo voo Heinrich Storch» 
Erifasr Band. 1796« 522 S. 8. 

Der Vf. » der {ich bereirs durch fein Qeroählde von 
Petersburg-, d'm fiatißifchen Tabellen des ruflifchsn 
Reichs und durch die roaad ichfaltigen Kenntnide» die 
ia beiden Werten allgemeiner verbreitet find» vor- 
theiibaft ausgezeichnet hat» fängt unter dem angeführ- 
ten Titel eita drittes Werk über den gegenwartigen Zu- 
ftand des ruflifchen Kaiferthums an • das ihm gewiCi 
. den Beyfall aller Freunde, der ruiTifchen Gefchichte im 
Auslände verfchaffen wird. Wie wir bereits ausBuile's 
Journal von Rufaland wilTen, erfcheinen dort über die 
alte ond neue ruffifc he Gefchichte und Staatsverfadung 
eine Menge gründlici^r Werke, die wegen der Unbe- 
kanntfcfaafc der ruflfifchen Sprache, von Ausländern 
' nicht benutzt werden können. Aus diefen will Hr. S. 
hier Auszüge liefern und kleinere Auffätze über eben 
i Jiefe GegenQande ganz mittheilen» fo dafs es ihm 
^ nicht leicht an Materie fehlen kann, feine Lefer über 
den alten «ad gegenwärtigen Zuftand diefes Reichs in 
mancherley Rückücht zu belehren. In di^fem erften 
llieililnd Heben Auffätze verfchiedenen Inhalts gefam- 
neU, und in der Vorrede giebt Hr. S, hinlängliche 
Nachrichten ron ihren VerfaiTern » und den ruHifchen 
Werken , aus denen fie ganz oder auazugsweife ent- 
lehnt i^nd. 

i) Hifiorifcbe Unterfnchung über die Lage des «1- 
t^n ruffifeheo Fürftenthums Tmutarakan. Diefen Na- 
men haben wahrfcheinlich die wenigften unferer Lefer 
je gehört, iiber «r begriff im zehnten und eilftep Jahr* 
hundert einen Theil der- ruflifchen Eroberungen am 
fchwarzen Meere. Ueber die Lage diefes Fürijtenthums, 
das wahrfcheinlich zu Anfange des zwölften Jahrhun« 
derts aulhörte, waren die rulBfchen Gefchichtsforfcher 
hisher fehr zweifelhaft, und fie verlegten es bald nach 
Litthauea, bald nach Aftracan. Es lag aber auf der 
Infel Taman , hatte feinen Natnen von der Feftung Ta- 
matarcba, welche bey griechifchen Schriftftellern Tor* 
kommt, und auf den Ruinen der alten Stadt Phanagoriiji 
erbauet ward. Unter andern Beweifea für diefe Lage 
jenes Fürftenthums führt der Vf» ein altes ruflifchfs 
Denkmal von weifsem Marmor an, das 1703. zufallig 
auf der Infel Taman gefunden wardji und aurch eine 
It^fchrift dife Ausmeil^ng des Meeres -erhielt, welche 
der ruflifche Furft Gjjeb io6g auf dem Eife von Tmu- 
tirakaa bisKertfcb aufteilen liefs. Dies Monument hat 
attf Befehl derKaifertn einen anftiM^digernPl^tzbekoiif* 
A. l. Z. 1796» thittn Band. , 



men , um folches vor weitehi Befchädiguiigen zu ver- . 
wahren. Der ganze Auffatz enthält überdem treffliche/ 
Aufklärungen der alten ruflifchen Erdbefchreibung. \ 

2) Tppo'graphifche Befchreibung def kaiferl. R^ 
ildenzftadt Moskau und des moskoWifchen Gouverne- 
ments. Für die Stadt Moskau werden hier nach ange- 
ftellcen ^Untcrfuchungen im Sommer 300.000 Sfelen, 
und ita Winter hunderttaufend Einwohner mehr ange- 
sehen. Rer. , der eine genaue Zählung v%n 179Q vdr 
lieh liegen hat, mufs diefe Berechnung für zu hock 
halten ,^ weil nach diefer Zählung im Sommer des aiv- 
geführreu Jahrs nur Ig8*799 Seelen gefunden wurden» 
ungeachtet auch Herrmann mit unfern Vf. Qberein- 
fiimmt. Sodft ift die Befchreibung der Stadt fehr ge- 
nau; nur die Fabriken find zu kurz und regißermäfsig 
ver/eichnet. Das ganze Gouvernement felbft ift nach 
feiner dermaligen Befchaffenheit ausführlich dargeß^Ut; 
nur veriuiHen wir am Ende diefer p^itifchen Schildj^- 
rung die allgemeinen Refultate, die aus den fpeciellen 
Angaben der einzelne^ Kreife zu ordnen mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden ift. Für deutsche Lefer 
würde d^r Ilerausg/ auch manche 'Wiederholung bef- 
fer vermieijcn haben. 

3) Reife am. Ijidoga und Oaega S^e aus dem Ruf. 
fifchen des Hn. OferezkoWski. Die Provinz Olonto 
wird hier ausführlicher als bisher verfucht ward he- 
fchrieben. Von der Kreisfladt Kern am weifsen M^hr 
wird der Handel nach dem bothnifcben Meerbufea 
noch jetzt anf camdifche Art getrieben »'/indem man 
die beladenen Fahrzeuge über die lapländifchen Mork- ' 
fte I bis a Werfte^ ziehen mufs. Die Gefchichte des 
jetzt verladenen Woizzer Goldbergwerks, das zwar ia 
den 36 Jahren vor I7g3 110,006 Rubel Ausbeute gab» 
aber 144,000 Rubel koftete, .giebt zu manche^ley Be- 
trachtungen Anlafs. . In dem benachbarten altgl^Kibis^ea 
Klofter Lekfa machen fich die Weiber es zur Pflicht, 
für jedes Almofen Verbeugungen bis auf die Erde uQd 
zwar hundert für einen halben Kopek zu machen. 

4) AUgemeine^efchreibung der Sratthalterfchaft 
Wologfla. Die Hauptftadt liegt ^89 Werfte von Pe- 
tershiu'g unter 59^ 13^' nördl. Breite.. Ihre Bevulke^ 
rung, fo wie dieder einzelnen Kreife, wird nicht angege- 
ben. Sonft enthält diefer Auffatz ungefähr gleiche Nach- 
richten über diefe ^Provinz, als wfr bereits aus andern 
deutfch vorhandenen ruflifchen Specialtopographieen 
kennen. "^^ 

. 5) Mevers Befchreibung der olfchekowifchen Step- 
e, oder a^s Landes zwifchen dem Bug undDniefi;en 
ie umfafst zwar vorzüglich deflen phyfikalifche Be- 
fchaffenbeit,. ift ttber dennoch als Schilderung eines 
unbekannten Laodftrichs i^irichtig. 

M n m m 6) An* 
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6) Aamerkoog^en zu Leclercs Gefchichte vonRuTs- 
lai&d, ein Ausaug ^us dem be|iftanten Werke des Ma- 
jor Boltin. Sie betreffen grölstenibeils die alten Völ- 
KerRämiue, u^elcbe vor Zeiten in Rufsland wobnten» 
die alre ruHircbe Mythologie, Gefet^e, den Bauern- 

^ fiand und einige andere DDricht^e Angaben, die man 
neflerweife inLeCtercs dicken Quananten finden kann; 
Aber auch Hr. Boltin zeigt in feiner Prüfung .wenig 
Ördpung und kritifchenüntcrfucbungsgeift. SeineBe- 
^vei^fe find unter einander geworfen, and beruhen ofcalif 

' verwerflichen Zeugen, Hypoihefen alter und neuer Ge- 
fchicbtfchreiber, und find mit geringer Darftellung vor- 
getrajjen, fo dafs ebne abermalige Durchficht feiner 
V Gewährsmanner ein unbefangener Lefer Bedenken' 
trägt, Hn. B. in alk'u beyzuflichten. Was er hier hin- 
gegen über die alten ruffifchen Gefetze und den ehe- 

. maligen Zußand der Bauern gefammelt hat, enthalt 
der wenigen Ausführlichkeit ungeacKtet, wahre Auf- 
klärungeu der rulTifchen Gefchichte. So zeigt er un- 
ter andern, dafs A'or Iwan Balllowitfch II fchon Ge- 

'ferze unter dem Namen Sudebnick vorhanden waren« 
und dafs jen^r Zaär nur diefe Gefetze verbeflert habe. 

*l)ie Bauern waren unter eben diefen Zaaren, ob es 
gleich fchon damals Leibeigene gab, noch nicht an 
das Land gebunden, fondernr konnten von einem Güts- 
befitzer zum andera ziehen. Das Verbot aus dem vo- 
rigen Jahrhundert, von einem Gute zum andern über- 
zugehen^ war der Anfang ihrer Knei^htfchaft, die Jich 
hernach durch Kekrut'enlieferungen und die Seelen- 
fteuier vermehrte. Auch über die £4tft«bttisg der Ko- 
lakeh und Pugatfchews Aufftand haben, .wir verfchie- 
deöe neue Auflchlüfle gefunden. Den Namen Kofack 
leitet der Vf., wfe Hr. v. Engel, aus d^m tatarifchen 
her. Von donifdhen Kofacken finden fich fchon Spuren 

, aus der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts. 

7) Befchreibung der Stadt halterfchaft Wiburg. 
' Rerrmann hat zwar bereits im 3 Bande feiner Bey träge 
'-xur Oekonömie, Technologie und Statiftik des rufli- 

fchen Reichs eipe ahnliche drucken laiTen , allein die 

hier von Hn. S. mitgetheilte, ift vieler Uebereinftim« 

' rouagen ungeachtet, genauer, verbreitet fich auch 

* mehr über den gegenwärtigen Zuftand. Die Provinz 
ift nach ihren Kreifen ausführlich befchrieben., dieBe* 

' völkerung der Städte und Ortfchaften angezeigt, auch 
'find die vornehmAen Gewerbe der Einwohner, die 

* Einkünfte der Krone und andere verwandte Gegen- 
•fiände ;hier nach den. ueaeftea eingegangenen Berich- 
ten aufgeführt. 

Frankfurt a. M. , b. Fleifcher: Verfucti einer fyfle- 
matifchenErdbefchreibimg der entfernUftenWelttheüe 
Afrihi^ Afien^ Amerika und Südimiien. Afrika. 
Dritter Theil, oder Südafrika.' Vou Paul ^0^. 
Bruns. 1795. 3«lS. gr. g. 
Per gelehrte und fieifsige Vf. hat auch hier, fo viel 
er nur konnte , gethaq, um unfere Kennrnifs vo« die- 
fen grbfsteiitheils noch unbekannten Ländlern zu be- 
trieb r igen und zu erweitern. Er hat alle vorhandene 
Kathricbten, die er bekommen konnte, planmäßig 
geordnet, feine QueUen felbft immer >£um Beweis de^ 



ftn, was er lagt» forgfaltlg angeführt, und fe eine 
Erdbefchreibung^ von Sudafrika ^egen Ofien, genauer, 
, der Ofiküfte von Afrika füdlich unter Ilabefch, nebft 
den Infein an diefer Küße, und dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung oder dem Hoitentottenlande geliefert, 
die alle altern Werke an guter Ordnung, Genauigkeit 
und Vollftändigkeit übertrifft. In Beziehung auf die 
Abfchnitte der vorigen Theile machen . diefe 3 Ab- 
fchnitte, den 4teti, 5ten und 6ten aus. 

Im vierten Abfchnitte, der Südafrika gegen Oßen 
begreift, gehen feine Quellen bis 4iuf den Abuzeid el 
Hacen aus dem 9een Jahrhundert, den Renaudot Aus 
-dem Arabifchen überletzt Diefer meldet fchon, dafs 
das Land derZingea, was wie Zanguebar oder Kaf 
fernland nennen, Zuckerrohr trüge', woraus xüan 
fchwarzen Zucker machte. Dies rou& aber nur von 
dem Küft^nftrich. verilandea werden , den die Araber 
kannten, alfo bis Sofala, oder etwa den soten Grad 
Süder Breite. Den neueften Zufiand diefer Küfte be* 
'fchreibt er hauptfächlich aus Hamilton^ Thoman, Buc- 
quo! und einigen Auffäfzen a\i% Eltrmannf Btbliothfk dA 
neueften VöUter- und Länderkunde , darunter felbft die 
des Lascaw Ifuf vom Lande Magadoxo nicht verfckmit- 
het ift. ünfer Vf. hält fie für glaubwürdig, weiches 
doch Ree. nicht fo vorkommt, wenn er auch nur auf 
die. diefen halb Wilden ziemlich unähnliche und an- 
dern Nachrichten geradehin widerfprecfaende,' Schil- 
derung des Charakters und der Verfaffung fiehe« An 
den grofsen , to Fuls hohen Vogel Pyoa^ den Bozer, 
eine Art Amphibien, einem Vo^el mcht uiwholiichf def- 
fen harte Oberdecke fo hart wie eine Banmrinde lAi 
und durch die k^in Pfeil gehest, und felbft «an den£|e- 
phanten , der atif beiden Seiten eine Gaüeri«. von {in- 
gefähr 10 Fafs ins Gevierte trägt, um eine beträchtli- 
che Menge Menfohendarinn auEzunehmen, womit der 
König feine Reife auf diefem Thiere atiizuilellen pÜegt, 
— mdg Rec. nicht einmal gedenken. 

In dem bey weiten gröfsern ^tea Abfchnitte nimmt 
die Infel Madagaskar den gröfsten Raum ein. Diefe 
grofseinfel befchreibt der Vf., doch mitZuziehung des 
le Gentil, Rochoa, Beniowsky und Makintofh, vor- 
züglich nach demFlacouTt, aus. dem er auch ein alpha- 
betifthes Verzeichnifs der Gewachfe und Thiere ge- 
macht hat. Auch find die- altern Nachrichten nicht 
' übergangen, und die älteile^' die Marco Polo uxxb ge- 
liefert, ifl fogar im Auszüge nach dem italienifchen 
Texte mitgetheilt. ' Vermuthiich als Rarität wird auch 
der Vogel Ruch aus demfelben angeführt« . der einen 
-Elepbanten mit feinen Klauen angreifen» in die Höhe 
heben und alsdenn fallen iaffen und auffreffen fotl« 
Bey ausgebreheten Flügeln fey er 16 Schritte brek, 
und die Federn g Schritte lang. In der Note fteht die 
rirhrige Bemerkung aus neuera Nachrichten , dafs in 
Madr.gaskar keine Elepbanten vorhanden find. 

Den vorzüglichAea und ausfuhrlichfiea Theil die- 
fes Buchs macht der 6teAbr€hnitt aus, der das Vorge- 
birge der guten Hoffnung enthält. Was hLar. Kolbe, 
Meutzel, Thuuberg, Sparrmanu und Patterfon, und 
zwar letzterer in febr zerilreuteif Anm^rkoogen über 
4ie9 Land gefagt habeu , hat der Vf. mit Zuziehung 

^ ande* 
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nnderer mibder irfchtigön Nacliricfrten , fchön geord- 
net, und fo eiu Ganzes daraus gemacht* das jeden) Ken- 
Her und Liebhaber derErdbefchreibung fchäfzbar feyn 
wufs. — Freylich feklen hitr noch viele nicht blöfs 
das Sceiu- und Thi erreich befreifejodc Nachrichten» 
fondern auch manche unter dem Gouverneur Ptatten- 
httg und befonders de Graf gemachte Anordnungen 
und Veränderungen, davon wir hier nur zum Theil 
durch die gegen ihn geführten Klagen benachrichtigt 
worden find. Aber wer wird darüber dem Vf. Vor- 
würfe macheu? Man ilndec doch bey ihm wirklich fo 
viel Nf«aei, als bisher durch den Druck bekannt, ge- 
w^orden. So hat er felbfi fchon ztw%s von dem neuen 
Diftrikt Graf Reinette, der den fenilegeneu öAlichen 
Theil des Lande.^ bfs an die Grenzen des KafTern Lan* 
des begreife, und zwar aus Kz'ouV ^ouniat , worinn 
die Reife nach dem odlichen Afrikar 1790 zur Auffu- 
chung-der Mannfchaft des 171^2 gefcheitertcn engli- 
fthen Schiffs Gros Vcnor vorkommt, der Diftrikt^ird 
hier Ry net genannt. Rec. glaubt aber, einer fchriftli- 
cheu Nachricht zufol^^e, die er bald nach Entßehung 
diefes seuen Diftrikts erhielt, dafs er Graf Rehierte 
nach dem Gouverneur de Graf und feiner Gemahlin 
BjeinetU benannt worden ift. , 

"Cahlsrühe, b.'Maklot: Geogr&phif&he Bejchreibung 
der Landoogtey Ortemu. 1735. ^^4 S- 8- 

Diefe (latiftifche Abhandlang enthält in gedrängter 
Kfirze, was zu fammarifcher Kenutnifs def Ortenau 
erfoderlich ift, wie ein Auszug diefes deutlich zergeh 
wird. ' Die Qefchichte der ganzen Gegend, welche 
von Altfers her von dem Stein zu Ortenberg herab re- 
giert wurde, macht den Anfang. Divfc ift aber nichts 
vorzügliches , vielmehr z. B. S. 6 f. in dem was der Vf., 
von den Zffriögifchen Herzogen fagt, fehr unrichtig: 
Jener Berthold, welcher Stammvater der vier folgen-, 
den diefes Namens wurde, ill nicht eben der fchon 
IC16 nnd 24 vorkommende; Herthold IV ift nicht 
ohne männliche Erben, und nicht I::i4, fondern iig6 
geftorben u. f. f. Der Vf. wird in den ncuÄrn 2>iten 
über die Verpfändungen und die nach Abgang Baden- 
Badens 1771 erfolgte Wiedereinlöfung fchon diploma- 
tifcher, S.12— ig. Je mehr er aufdaspraktifchekommt« 
defto beffer wird fein Werk. Die natflrliche Befchaf- 
fenheit ift güt.befchrieben. Er durchgeht alsdann die 
vier Hauptgerichte und beide NeJaengerichte. Bey 
Anlafs des Dorfs Achern liefert er die Sagen der La n- 
leute von Turenne*s in der Nachbarfchaft erfolgten 
Tod. So wie er die Dorfmarken durchwandert, giebt 
der Vf. mit Einficht mögliche Verbefieruagen der Lan- 
descultur an. Der Ertrag pflege acht bis neunfaltig zu . 
feyn. Man könne den reinen Ertrag eiue^ mir Hanf 
oder Flachs bepflanzten Morgens auf ^ö^GuIden rech- 
nen. Auch hier werden die Brachfelder nun benutzt, 
jmd bringen viele Sommerfnlchte. Der Zufiand des 
Volks wird nebft feinrn t'rfachen , wie S. <y^i 71 u. f. f. 
gut gcfchildert. Diefieichsftädte Ofteuburg, Gengen- 
bach, Zell am Hammers bac he,' und das Thal be\ die- 
fer letztem werden in befondern Kapiteln befchriebeii. 



Sie ftehen i>ekanntlicli tinter öftreichifcben Seflvt^ b 
'dem fchrecklichen -Krieg, worinn i6gg aticb . OfTcmE- 
burg von den Fraazofen verbrannt worden , litt fie Mr 
neu Schaden von 1,1^9,691 Gulden. Wie kann, eine 
folche Stadt jGcfa erholen ! Gengenbach enthält an xler 
-Stadt 260 , auf dem Lande 320 Familien; ihr ScbuU- 
hejfs wird von dem' Abt gefetzt. Hier äufserte Hefa 
Infubordination gleich in den erfte» Monaten der fran* 
zößfchen Staatsumwälzung; die Bauern weigerten fleh 
der Dienfte und Frohnen. In der Gefchichte des Klo- 
ilers ift der Vf. wieder gar zu unbiftorifch : auf der 
nämlichen Seite, 106» hat es Graf Ruth^rd in der Ortenau 
um 736 geftiftet, und erfährt es die Verwüftungen des 
Attila (um^jo). S. iio. eben fo undiplomatifch : qd- 
möglich kann Maria. Ttitrefia die Privilegien der Stack 
2iell, in fofern es Reichsfretjheiten find, beftätigt ha- 
ben. Merkwürdig ift. wiederum der dafelbft .173; 
und 1760 äusgebrochene Geift der Unruhe;, nur fund 
weder deiTen Urfachen noch dfften Gegeuftknd gehö- 
rig auseinander gefetzt. Das freye Reichsthal Ham- 
mersbach macht den Befchlijfs, Es hatte 177g zwey- 
taufend Einwohner; „obwohl es ein Bauern regiment 
ift:, findet man verftändige Leute; fie haben etnea 
Rechtsgelehrten zur Seite, der fein Gutachten geben 
.mufs. Das Halsgericht wird mit aller Schärfe geQbt 
Der Reichsvogt hat das Begnadigungsrecht« Für die 
Ausgaben legen die Einwohner zufammen.*'. Am En- 
de iii ein Verzeichnifs von sj 2k)llftädten, die in deip 
kleinen :Lande (g Meiletr lanj^, 3 bis 4. breit) find; 
ein- anderes, der Landvögta feit 150/; und eine Te- " 
belle ia«iintlicher Ortfchafien. 



SCHÖNE KÜNSTE, 

Leipzig , b. Rabenhorll : DerSpioiu J&ch dem Frab- 
zciifchen. Mit einemkK*«*pfer. 1796. Erfter Theil, 
VI ti. 274 S- Zweyter Theil. 230 S. g. ( i Rthk. 

Nicht nach dem, was das Original: ta moucfie ou Us 
{ivantures de Mr. Bigand vom Ckevcdier de Mouhy z^ 
feiner Zeit galt, föndern wie es jetzt in feiner neue-' 
ftcn deutfchen Bearbeitung erfcheint, baben^ wir diefie 
zu beürtheilen. Sie dünkt uns allerdings eine un- 
gleich uuterhahendere Lectwre, ^als ein -grofser Theil 
der ncumodigfteo Werke vx)n verwandter Gattung, 
nach denen man frcy lieh niemals ein Gemähide unfrer 
Sitten wird entwerfen könüen, als in fofern der bunt- 
fche<:kigi<ie Gefcbmack einen Zu^ derfelbeh ausmacht. 
Aber auch den Spion möchten wir nicht mit deip Ue- 
berfetzer für' eta achtes Sittengemdhlde ausgeben. 
Die IläuCjng der Abenteuer, bey welchen auch nicht 
die niiudei'te VVahrfchalnlichkeit beobachtet ^*orden 
ift> (wie denn der Held zuletzt durch einen Goldnlfi- 
eher, der das Gold ganz eraftlicb im Schmel^tiegel 
kocht, aus aller Noth geriffen und zu Ehren und Ehr- 
getuhl gebracht wird) muffte dem Gan2en nothweiw 
dig einen Auftrieb des Üebertriebnen~ mitrheilen, der 
belfere Elgenlchafteli verdunkelte. J^nes fi«d doch 
„aufsre Decor&tionen 9 welche die Wefen der Geftal- 
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Ita vtriüSietü*^^ und ill^orftn «afi kler das Veraltete ei- 
keotit * Die Lebbaftigkeit der Darftellung iiVes vor- 
ttglich, wodurch man fich feftgehaltea füblt,' und 
liann einige aligemein wahre Züge und Schilderun- 
g|«; die wir doch eher das kleine als d^s „grQfse Spiel 



-derLeideorcbaftea neanefl möcbteni Zuweilen konnte 
der Spioi^ wohl noch fdner und gelenkiger feynt um 
nn>s recht zu ergötzen« und d^n rchwerfaUigen Traua^, 
den er im EloÜer lügt ^ hätte der Ueberfetzei: belTer 
weggeftrfchei^ 
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ILLEINE SCHRIFTEN. 



AnzKÄTOELAHÄTHErT. Brautifchweig , b. Thioma«: Phtffta^ 
Ugijche Ünterfuchungen , von D. Theodor Georg Aug. fioofe, 
f>rof. zu Braunfchweijj. i79(S. 102 S. 8» — Diefe Schrift eut> 
liält verfchiedene Abhandhin^^n über phyAologü^che Q^g^nlläiih 
de, deren Inhalt folgender ISti 

I. lieber die £intheHmig der Phifjiolögie. Sie läCist furh nickt 
im ürent^en Sinn fyßematifich vorcra^^en, weil fie eine Erfahr 
rungswiffienfchafc ift; durch eine gewifTeOi^nuiig aber lä£st &ch 
•die Erlernung, derfelben doch erleichtern* Hr. R, theilt de bey 
feinem Vortrag ia die al]T;ejnetne und befondere: in der^rllen 
bandelt er vom lebenden penfchlichen Körper überhaupt, von 
den Büffigen Theilen and insbefondere voxf^ Blut , von den fc^ 
ften .1 heilen und vom Zellgewebe* von den Lebenskräften und ' 
ven der Oeüiindheit und Natur des MetuTchen j in der letzten 
rep den verfchtedäien Verrichtungen, na.cb ihren bekannten 
vier Hauptkla^en. Die thierirchen Verrichtungen befchreibt ec 
vor den Lebensverrichtungen , weH ^an diefe nicht verftehes 
kann« wenn man jeae nicht bereits kennt. (Rec. glaubt» dafs 
(ich die Lehre von den Lebenskräften fügUch unten den ^bfchnit^ . 
.bringen laiTe, in welchem vom lebenden inen Cchli eben Körper 
überhaupt gehandelt wird; dafs'es vielleicht nacüriicher tey, 
weao die htten Thciie vor den ilüfligen beschrieben wefdeo$ 
auch dafs d>e Lehre vom Aufhören aller Verrichiangen^ vom 
Tode« einan eigenen Ab/chnitt erf ödere. Oeberhaupt aber g^ 
' fteht Kec. , da& er die von Iln. R. vorgeCchlagone • übrigeiii^ 
(ehr zweckmäfaige , Ordnung nur^daan änweodhar findet, wenn 
die Phyfiologie für eigentlijche-^^zte., bey welefaen die aötbigen 
aoaseoüfchen Vorkenntniflie vorausgefetxt werden gönnen und 
idttfieii» votgetr^en wird; wobey indeffen doch nicht tu läui^j- 
neti ift • dafs die inEngland eingeführte Methode« die Anatomie 
nod Fhyfiologi.e im Zujammenhange tiifd «ngctseont ^zu .lehren, 
welche (Ich aber üof deutfchenUni verfi täten fchwerlicb elnfuh- 
96 A laffen wird • vor allen andern den Vorzug verdienen dürfte. 
Ganz andeva aber verhält Ach die Sache« wenn die Zuhörer 
diefe Wiflenfchaft,i als Kichtärzte oder als blofse Liafrlta^wv 
kennen lernen «nd das ^uditun der Anatomie, nur fo weit es 
ihaen ^lÖth^g ift, damit verbinden wollen, . in welchem Fall näm- 
lich jene Ordnung nothwendig abgeändert werden mufs, wenn 
letzteres Studium nicht ermüdend und trocken aufrfallen^ feil. 
Ein-folcher fogenannter anthr^pohgifekerCütCns follte billig auf 
jeder Univeriitat vorgetragen und durch alle nur mögliche Hülffr* 
mittel erleichtert werden , da deffen Nutzen für jeden denken- 
den und gebildeten Menfchen , wie Hr. R, bemerkt , nicht zu 
bezweifeln ift. Hiervon ift jedoch die Xogenannte poptäure Me- 
dicin ftbrunterfchieden, von welcher der Vf. S..6* fehr richtig 
behauptet j difi die Kenatniffe aus derfelben bey Nichtärzten 
, gawitiS mehr Schaden ^ als ffutzen* itifcea.) 

3. JJeher das jinfchwetlen des mäknUchen Gliedes. IDiefer 

. Jtuffata tft der kÖnigl. Societät der WiCTenfchaften zu Götclugea 

ndcjiftkeik amd in danO. ^. A« TOm J. ly^s auszvgsweife an- 



gezeigt worden. Drey Verfuche an lebenden Qunden bewiefcn» 
dafg die Tchwammichten Körp^^r bey dieCem An fch wellen durch- 
aus ftrotzead mit Blut gefülk Oud. H^endreics undSponitz^^ 
Meynung wird mit Befchcidenheio widerlegt! Das Anfchwelleia 
kommt vom vermehrten Antrieb des Bluts i» die Arterien und 
aus diefen in die fchwammichren 'Körper hier; der dadurch ent* 
fiandene Druck auf die Venen hindert fie, alles ergoiTene BlAt 
aufzunehmen. (Rec. iXI hi^^rin völlig mit dejn Vf. eiolUmmig. 
wiewohl mit dem Züfatz, dafs^ die Lage der DoKalveee,. w^ 
che offenbar bey der zunehmenden AiifchweUung immer mehc 
Bufammengedri^ckt wird, hier picht vergeben werden inuXis.} 

3, lieber dm Erfiicken nengebormer Kinder. Ift'^fchon, all 
Programm , ^in^ein abgedruckt und in der A* ^^ % angeaeigt 
worden. 

4. Ueber die geheimen Harnwege, J>t^fe werden aus mehr&> 
ren Gründen mit Recht geleugnet.' Als ein neuer und überzeu- 
gender Beweis gegen diefe geheimen Wlsge wird die beym a««- 
geborneii V^^^^l^ ^^ umgekehrten Harnblafe vom Vf. zweymal 
gemachjte Beobachrün^, 'ds(s der Harn blofs aus den Ureteren 
henrorilrömt , angeführt. Der fiarkere Zuflufs durch den liur 
ken Ureter wird aus der nahcrf} Nachbaiüfchaft dar ilnkeo Niere 
und der Aorta erklärt. . . « • 

• 5. Ifi Goiie im Blttt ? Der bekannte Verfuch- yon Fonrcrojr 
beweifet diefen Satz nicht, zumal» 4a Galle wohl aiis den Där- 
men mit dem Milchfaft eingefogen und dem Blute beygemiC^ 
werden mag; 

tf. Kurze Beirtierhingen. Dafs LeiSing nie getriuimt habe« 
wird, nach der Vcrfidherung einer glaubwürdigen PerCon« |^a» 
leugnet. *~,Es iil wahrfcheinlieh , dafs die Milch in den Brü- 
ften nidit eigentlich a;!LS de^ 81ute abgefon^ert, fondern, dafs 
nur der Speifefaft, vor feiner gänzlichen Vera hnlicIiuQg mit 
dem Blute, dafelbft ausgefchieden und abgefetzt werde. — Dia 
Erzeugung, des Fettes gefchieht vielleicht durch kleine ein^cb« 
.Gänge ^ die feitwärts aus den Wänden der Arterien abgehen, 
in welchen , ^ey dt^r langfamern Seitenbewegung des "Bluts, die 
Anfanuiilung diefer ölichteii Feuchtigkeit bewirkt wird. — Di^a 
reacHo ncrvofa fcheint nicht fowohl als ein VermjÖgto defifelbepi» 
fondern vielmehr als ein Oejetz deSt Empfindungs - und ^ewe- 
gungsvermögens anzufehen feyn. i — Bey der 2iergliederüng ei- 
ner erwachfeaen Fifchotter ward diö thymus von' un^em^er 
tGröfse gefunden : hieraus lafTen fich manche Folgerungen v<- 
hen, weil diefes Thier lang unter dem Waffer, ohne Athemho.. 
itn, ausdauern kann. ~ Zum Herabfioken des Hoden beym FÜ- 
XUS fcheipen die Fleifchfa fern des Leitbandes etwas beizutragen. 

Rec. hat diefe kleine^ aber fehr reichhaltige, Scbrife mit 
ungemein vielem Vergnügen ^elefen. Sie zeigt den Beobach- 
tungsgeüt und Scharf (inn des Vf. eben So fehr, aia feine Galobr- 
famkeit and ruhmwürdige'^^afaheidenheic* 
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KATlfkßESCHICHTK 

WiEir» b, Wapplcr: ^ofcph gahb PleKcis, K. K. Rä.._ 
tbes, der Wundarzneyk. Doctor der Chemie und 
FHanzeuk, pfferifl. Lehrers — Plitffiolggie und Pof 
thologie der Pßanzen: i^g^. 157^ g. 

Derjem^ Xheil der Naturgefchichte, wdcher das 
Leben , die Krankheiten uod den Tod der Pflan^ 
sea genauer unterfuchc » machte bisher nur Cebr lang- 
Cime Fortfchfitte • obgleich eine gründliche Kenntnifa 
der Ofganifchen Gefifbifte in den Pflanzen auch für die 
thifrrifche Pbyflolögie und Pathologie in mannichiälti« 
ger Binficbt aufserft wichtig werden kann* Diefe 
GrAode veraniafsten den bereits um mehrere Fächer 
der Ar^neykuttde und. Naturgefchichte wohl verdien- 
ten Vf. 9 die fchätzbaren Bruchftücke. aus den Werken 
dmr berübmt^ften Botaniker auszuheben, und zum Ge- 
brauch feiner Vorlefungen In ein Sjfiem zu ordnen; 
So gerechcen Anfpruch ein folches Werk, als der erfte 
Vergeh in diffam Fache, .auf eine ausführliche Anzeige, 
noch mehr aber auf forgfalcigePrüfunjg machen darf, 
fo muffen wir uns gleichwohl bey dem Reicbthum und 
der Wichtigkeit des Gegenßandes und bey dem engen 
Räume, wichen wir dazu widmen können, nur auf die 
aBgomeiiie Einrichtiing des Lehrgebäudes' und auf ei* 
aige Bemerkungen über die; Güte und Haltbarkdt der 
Materialien, worauf es iich üützt, einfchrinfcen. 

Pbyinologifcher Theil. Von der Phyfiologie der 
pflanzen überhaupt. Zergliederung der feften Theile, 
'^,Das'Miirk ifl: die innere, weiche, aus Bläschen befle« 
hende, durch ihre fchneeweifse Farbe von' dem Zell- 
gewebe (ich auszeichnende Subflanz.^ Bey jungeii 
rflanzen ill da;i Mark häufig, nimmt aber mit zuneh- 
mendem Alter ^des Stammes einen kleinem Raum ein« 
und verfchwindet endlich g^an'z. Hieraus fcheint zu er- 
helkfif dajs zwar das Mark tum Anfange, aber nicht zur 
Erhaltung des Lebens nothwendig ßy.'* — , Richtiger 
.dux'f^e hieraus efheüen, dafs der Vf. unter Mark eine's 
^Stammes nur das Product des erden Jahrringes ver- 
'ftanden wilTen wiJU Gleicher Mej^nung find nun 
*£War ^ie mehreften'botanifchen Schriftßeller; daher 
'denn aber auch die fad allgemein angenommenen, ganz 
irrigen Begriffe über die Eigenfchaften und die Be- 
ftimmung des Markes. Diefes, zellförmige Gewebe 
entwickdt ficb, fo wie die GefSfse fleh ausbilden, wel- 
che daflelbe umfcbliefsen , und (eine Farbe ift alsdann 
fiicftt fcbneeweifs , fendern nach denjenigen Feuchtig' 
keiten verfchleden, womit es gleich während feiner 
Entfiehung , und nur zu (i^ Zeit angefüllt wird. Sö< 
A. L. Z. 1796. Drüter BaM^ 



bald dlefe wie(fer eingefogen und zur Ausbildung aM« 
derer Tbeile angewendet worden lind • ift nun die ei- 
gendlche Beilimmung defleiben vollendet; welche dem-, 
nach gewöhnlich fleh kaum über die erfte Jahreszeit 
feines erften Dafeyns erftreckr. IndeiTeu wäcbft der 
zweyte Ring von Gefäfsen heran , und mit ihm feinai 
tnarkicbte, jener erften Markanlage des Stammes in, 
ilinficht des Urfprungs«der Zellenform, der l>auer« 
überhaupt fammtlicher lEigenfc haften völlig gleiche 
Subßanz, die folglich zum Behältnifs der abgefcbiede^ 
uen Safte auch nur fo lange dienet, bis das Markge«^ 
webe des dritten Ringes den Zeitpunktfeiner Anfchwel^ 
lung erreicht hat u. f. f. Obgleich alib mit dem zu- 
nehmenden Alter des Stammes das Mark des erfteq 
Ringes vertrocknet, und endlich ganz verfchwindett 
fo läfst (Ich doch hieraus keinesweges fchliefsen« dafa 
zwar" das Mark zum Anfange, aber nicht zur Erbfl-, ^ 
tung des Lebens nothwendig fey. .Indem das un- 
brauchbare Gewebe zuiiimmeufchrumpft, in Holz ver« 
wandele» oder durch die^Fäulnifs, wi« wir bey hofai« 
len^ dennüch grünenden, nicht feiten fruchtbaren Bäa«s 
man leben f . verzehrt wird^ mufs udunterbrocfaen eia 
frifches Mark von den Stämmen £6 wohl als von dea 
Aeften und Zweiten erzeugt werden« wenn das Lebaa 
derfelben fortdauern foU. -— Gefäfse. „Das vorzüg; 
lichlle gefafsartige Gewebe wird eingetheilt in das rio;- 
dichte, welches zwifchen dem Holz und der Rinde, in ■. 
das markichtet welches zwifchen dem Holz und dem 
Mark liegt.*< «— Warum dieGefafse der Rinde, des 
Holzes , der markichten Subftanz felbft weniger vor- 
züglich feyn follen , läfst fleh nicht wohl einfehen. •— 
Eintheilung derGefafse. „i) Saftgefafse, dieXenkrecht 
in die Höhe ßeigen , und aus der Wurzel nach allen 
Theilen der Pflanze den Nahrungsbrey führen. Diefe 
befteben aus arteriöfen# oder zuführenden « die zu- 
nächft unter der Haut liegen , ftärker und zäher ilndj 
und aus venöfen, oder zurückführenden, die fehr zahl- 
reich und weicher, und im Zellgewebe verborgen find*?« 
— Zurückfülirendt Gefäfse, die gleichwohl dem Gat- 
tung^charakter gemäfs den Nahrungsbrey aus der Wur- 
zel nach allen Theik» der Pflanze führen ! Doch mit den 
Worten möchte man es immerhin fo genau nicht neli* 
men, wenn nur die Gründe leichter zu euträthfeln wa- 
ren , warum die äufsern Safcgefäfse Arterien » dia In- 
nern Venen feyn fojlen. Der apodiktifche Ton , wo- 
mit diefe aus dem Thierreiche endehnte Angiplogia 
hier vorgetragen wird , fcheint ihr das Anfehen einer 
Wahrheit zugeben, ^die auf dem Augenfcbein, oder 
aöf zuvcrläfligen Erfahrungsgefetzen der Vegetation 
beruhet. Dennoch fehlt es bisher nur zu fehr an fol- 
cben Beweifen , wenn nicht etwa fchwankende Hypd,« 
Nann thefe^ 
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thefen, uno^csrönd^te Schlüfsfolgea "urid Aatlogieca * 
denen Stelle vertreten Coliep. Vielni'^hr fia«i die Re- 
Altate* der grüodlichften Unt^rfuchungen übi^r die in- 
nere OekouoiDie des Pflanzenkö^pers jener ^anz ver- ' 
fchiedenen Eigenfchaft der äufsern und Jn'iiern'Saft- 
gefäfse, überhaupt dem Kreisläufe feiner Säftej durch- 
aus nicht gHn&ig^ Die Safig:etaf^e dfes Ztrllgewcbfes " 
und auch r hi fo fer» R6€. beobachten kann , wader 
zahlreicher« ildcb Tchwächer und weicher, als. diejepi-, 
gen, 'welche ipan Arterien zu nennen beliebt hat;' und* 
in beiden; bev^egenfich die naturlichen Säfte, iriglci- 
Chen gefärbte fiöfligkeitett (owohl auf- als niederwärts, 
ja nachdem die ürfachen eintreten; wodurch diefc oder 
jene Richtung beftitnuit wird: — ,t2) Schlauchartige 
6eArse, die in einer horizontalen Richrahg zififcheof 
dl^m Zeilgewebe fortlaufen, und wehri man denStananf 

ferade entzwey fchoeidet, zum Vorfchein kommen.**— > 
ie liegen nicht 2^wifchen dem Zellgewebe« woraus fi^ 
Iridmchr felbft beliehen , fondern zwifchen den Gefä- 
laen, und können ihrem ganzen Baue nach nnftreitig 
imr zum BehäUnifs« nicht zur Bewegung der Säfte 
dienen, folglich aiich nicht zu den Q^fäfsen gerech- 
iiet Werden. — „3) Mdrkichte Gefäfsc, die zum Mark 
gehören, nitbt fo zahlreich und niemals büudelweis 
Vorkoramen/und ohne Ordnung horizontal fortlaufen.'* 
.^*- Wenn man fenkrechte Durcbfchnitte des Markes 
^n der Dicke, und Breite mehrerer Zellen unter^die 
^Vergröfserungsgläfer, voitzuglich unter das zufammeu- 
gefetzte Mikrofkojr bringt, fo erfcheinen diefe hpri-, 
^ontal laufenden Gefäfse, welche gleichwohl znverläf^ 
Bg nichts . anders find, als ein ciptifcher Betrüg, der 
durch die Verdoppelung der Membranen von mehre^ 
ren lieh einander berührenden Zellen entftehet, und 
daher fich leicht entdecken läfst, wen^ möglichft ein- 
'facbe Lagen das Gewebes einer genauem Unterfuchung 
unterworfen werden. Die ein jährigen. Zweige des ^ 
"Wallnufsbaumes, deren Mark aus einzeln über einan- 
*Aet gereiheten Bläschen befleht, unddas grofsfache- 
rige Markgewebe d^s Binfeiigrafes verrathen die Tfiu- 
■fchung fchon dem uuljewaffneten Auge. Allerdings 

fiebt es wohl MarfcgefSfse, die aber gänzlich auf jenf 
efchreibung nnanwendbar find ; * denn fie ileigen am 
lafserilen Umfange des Markes /fn^rfc^f in die Höhf, 
^uch, fo viel.Rec. beobachtet hat, "allemal bundtlfieife.**' 
^— „4) Eigenthümliche Gefäfse, die äufserft fein findi 
und an den grofsen'G^äfsen anliegen. Sind dies viel- 
leicht Nahrungsgeflifse ?•• — Verfteht der Vf. hiermh 
ciiejenigen Gefäfse ^ welche den eigeuthümlichen Safk 
fuhren , fo umfafst die Befchreibung nichts weniger, 
'als einei^ deutlichen und richtigen Begriff von diefen 
wichtigen Organen. Nicht, äufserft fein find fie , fonj^ 
dern vielmehr die gröfsten unter allen übrigen Arten. 
'Denn eben diefe grofsen Gefäfse,. woran die äufserft 
feinen liegen fojlen, führen den eigenthömlichen Saft, 
'nicht die letzteren , welche hingegen blofs wäiTerigep 
Stoff enthalen, der fleh fchon durch die Farbe', der 
"Öbrigen Eigenfchafren zu gefchweigcn, von jenem auf- 
'fallena unterfcheidet. Diefe feinen Gefäfse liegen auch 
nicht an den Behältern des eigentbümlichen Safts, fon- 
dern fie bilden deren tiu&erfte MemSran. Rhus Sii- 



mdchs SämSücus' mgra^ Pims Cemikra, fißvtfitis mod 
m^rereAften aus diefeo fiact«ngeargeb9ft.hief\09rOAr 
yerkenabare Be weile. — „j) Spiralgtf4f*c, w.etcb^ 
in Geftalc einer Schraube ge.vunden find, einen gr6- 
fseren DurchmetTer haben, als die^afT^efafse, und von 
denfelben bimdelweis umgeben werden. Sie fuhren 
Luft und Safe 'zkrgleich, daher £e Spiralrohren oder 
Lufif öbfeot oder beffer pneumatHche ^lahrungagefäfse 
geüemaet wetden/* — Die Spir^l^e£afs^ felbft führen 
keine Säfte, wiefich jeder aufmerkfam^Beohachter leicht 
feltiftiibeczeugenkann, wohl aber die e;n fach, nicht bun- 
(fei weife, an einander gereiheten, vermittelft einer feften 
Membran unter fich verbundenen , und von den Saft' 
geftfsen durch das zellf()rmig^ ihrer Bildung f^hr auf- 
fallend unterfcbiedened Cabale, welche in Geftalc ei* 
ner Haut das Spiralgeföfs gleichfalls äufserlich umfchiie« 
isea. r Bah^r Wird auch bey deiVglücklichäen Verfi^ 
cheu miegeförbten Flüffigkeiren tiur jene ^fafsrciche 
Haut ängefaüt, ipdem das Spiralgefäfs felbft durchwi: 
keine Spur von irgend einer Veränderung feiner tu^ 
ciirlichen Siil^erftrbe verräth. Je Weniger bisher hier-' 
auf Ruckficht genommen wurde, defto eräoderifche« 
war ma&; dehS>piralgefefsen Eigenfchaften «ind Na-* 
men bejoulegen , welche mit der Natur nicht ober* 
eiafttmmeu. Die Benennung: pneumatifche Nahrang»» 
gefäfse, mechte nicht glücklicher gewählte feyn. — 
Säfte. Grundftoffe der Pflanzen. Beftandtheile der fr 
ften, der flüffigen Theiie; Aeufserltcbe Befchaffenbeit 
der Pflanzen« Hieher gehören die Einfaugung dev 
Nahrung, die Ernährung, das VVachsthum, dieAMb» 
derung der Säfte, die Ausdunftung ulid die Ausl«9^ 
Hingen. „Durch ganz eigne Schwingungen der Ab^ 
fonderungsgefäise wird der vegctabiHfdie Nahrüngs- 
brey der Piiante ip feine Be^andtheile zeirfetzc, ond 
dtefer, wiees'fcheint, in neue Grundftefte züfammen» 
gefeot/« — Was gewinnen wir mit fokhen ganz eig- 
nen Erklärangen tür die genauere Eeontnifa dea A^h-^ 
fonder'iingsgefcbäftes? ^- Die Lebensverricbcungen 
werden^ durch das Athemholen, durch den Umlauf der 
Säfte in den Gefafsen* welchen der Vf. annimmt, und 
durch die Erzeugung der VTärme vollbracht, „Da fo- 
wohl die Wufzeln als die Blätter den Nahmngsraft an* 
ziehen^ und allen andern Tlieilen der Pflanzen niic- 
theilen, Ä> erhellet Jjieraus , dals fich der Saft fowohl. 
'aufwäru als abwärts bew^e; damit aber dinfe erUge- 
gengifetzten hßwigu$^en einander nUht verwirren ^ fo 
fieht man leicht ein, dafs die Pflanzen fowohl für die 
aufwärts als abwarte fieigenden Säfte mit eignen Qe- 
f^sen verfehen feyn,^ oder dafs die von den Blättern 
eingefaugten S^'fie bey Nacht abwärts üch he wegen, 
bey Tage aber von den Wurzeln .in die Höhe ftelgea 
muffen.« — Es fehlt uns nicht an ungleich wictitigern 
Gründen, woraus fich auf das Let/rere fchliefsen läßt; 
wir find auch nicht fo unbekannt mit den Gefetzen, 
nach welchen diefe entgegengefer^en Bewegungen in 
denfelben Gefäfeen auf einander folfen, daf« wir, fo 
lange' noch Tag und Nacht fich picht verwirren > ge- 
,gründete ürfachen hätten, einer zu befürchtenden Un- 
ordnung wegen unfere Einbildungskraft bey' der Or- 
£;anifati6n derGew^cbfi^ i^Xhätigkeit zu fetzen. Doch, 
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albt die$hefheii&*^^(6tztj *vHe iätsi hbli w^aigftefif; 
m xiem aogefuhrteti Gruode die Evfd.ea« jeaer eigoen < 

. Oef^lse (wir wpHen bieht mit derii Vß ftgcb, leicbf)* 

, xiür mh ernigenl Aöfchem ddr Zuveriämgkeit hinAel^- 
teil! Nicht weniger leicht könnte snao fonftdnrefaen,' 
Afs MniSfroiD« der zn gewi^en^tten Ebbe und Ftuth 
hart; fowobl fSpdas aufwärts ah mederwärtsfiiefseode 
Wäflerioit eignen Canälen verre^en feyn muffte,' da-^ 
mit nähttlich diefe entgcgengefetzteti Bewejgungeti ein- 
ander* nicht* vei*witrcu. ' Noch fcbwacherä Ziiftnatneh- 
iüDg bit nachftehende Schiufsfcflge mit ihren V^rdelr-^^ 
Rtzeh. „Indem das Aufzeigen der Säfte ^yeder T^n ' 
der Anziebfing der Haargefäfse in den WurzeläfernV 
weder von der. dfe Sähe ausdehnenden Wäri^e» noch- 

; TOD den Schwing^uigeq der rnnern Wände der. Geft-' 
fte hergeleitet werden kann ; fertter di^i^ JBewegung'dei^ 
Säfte von «verrchiedenen Reizen vermehrt w'ird;'auehl 
ficb die £urRei£barkeiTeine3Thi;il5 entbehrU<:hen Ntfr«^ 
veafafecn in den Gefafseu der Pflanzen, nicht antreffc^n 
lafieo : fo erhellet hieraus» daTs dfefe Gefäfse hich't aV* 
lein m;t einer Lebenskraft « d. U mit* Reizbarkeit' be«^ 
gabt fitod» fondfern auch, fo wie dU Gif äße in dpi Thie^\ 
Yen w^hfdswHs erweitert und veirengert werden tönn^fk**} 
-t— Thiferifche Vierricntungen. * Qefchlechtsvefricbtan- 
gen. tfDer Honigfaft fcheint vermöge feiner Klebhgj- 
keit den Staub in der Narbe aufzunehmen,, «u hefefti' 
|en, aufziulöfen^ und mit fich durch die Höhle des Grif' 
Jets zu dcta Fruchtknoten , dem Eyerftock der Pflanze 
io fiihren.'* — ^Die mehreilen GrtiTel find^icht bohl» 
noch wenlg^er mit Honigfaft^ toadern mit Zellge\^jcb'e. 
angefiilit^ und vrp maü folche ZJwifchenfaukfi^ antrifft,' 

^ lehrt fchon die Lage» noch mehr ^ber die fehr leichte 
Anfnllung derfelben vermictelft einer gefärbtisn Flüf- 
^gkeit augenfcbeinlich, dafs fie weder ^it der Narbe/ 
iioch mir den Keimen des Eyerftocl^s die mindefle Ge?-' 
ineinfchaft haben» folglich den befruchtenden Stoff fo' 
wenig aufoebinen» tfls zu den. Keimen^ fuhren ki^nnen. 
Jener zahlreichen Gefilfse, Welche von den Warxchen 
der Narbe zu den Samene^ern gehen, und durch eben 
diefe niemals abweichende Richtung, durch das bz< 
ftfindige Dafeyn, wo andere minder wefencliche Werk- 
zeuge der Begattua^Jehlen* jnglfirhpn diirchdaisplptz-, 
liehe 2^ifamroenfchrumpfen nach vollbrachter Befruch« 
tnng ihren Endzweck genugfam verratben» _^wird gar ^ 
nicht gedacht. Ueberhaapt find in disn ASfclinKien ' 
von den Qdfchjechtsverrichtungen di« neo^m Entde: 
cknngen zu wenig benutzt worden. Dagegen erfcheini , 
tinch hier noch. die hinkende ^ergleichung der Staub^ 
laa«W StauUMutel, derNirrbe, des Griffda u. L £ mit 
den Gefchlechtstheitea der Thi^re nitch Lin(i^,.nebft 
^fäftenr dTß iU^i Theit nichts wehiger als gefchickt 
Jk^d» d#s iiTfig^ joa^r yorftellungsart zu jjerichtigen, 
Z. B4 »jler HODt^f^ft des Siempols» der diß Höhle dea 
Frnchtknor^as «itid dee Stempels^afüUt, ift dm Schleim 
der Muttetlch^ide* -— üer 'Fruchtbodep und der Kelch 
machen das Brautbet^ au5; auf dem dieStaubfäden/und 
Stempel, wie Mann und Weib — }fe-gen. — Diezwey- 
lappigen Narben •— erwarten einige fage denn männ- 
lichen Rlüthenftaub, verwelken aber, wenn kein Mai^i 
zugegen ift» Wie eine alte Jungfer.'* -^ Mit folchen 



Analo|:l6«i war der Vf.* aller Wahrfcheliilichkeit^^noch 
idji^mer noch befchilffi^fffet ^ afe er ohn# eibige Ein^ 
fchräakung niederfchrieV: « »«Bre lar Begatjtanjg reifen 
Stdubbeutel fpringen pHitzlkh mif, ^uddit Ausfpritzung 
des Biathenftaubes aua deft Sraubbet^teln in- die, Narbe 
des Stempels m$cht dito Begattung aus;«' denn nnr ein 
PaM' Seite» weiter wird bereits eine zahlreiche Kläffe 
VoÄ Pflanzen angeßührt, bey welchen die üebertwi- 
gtihg de3^ ffi&thenltanbes zu den^ wetUicben Blume«, 
den Winden ond Ikifecten< überlaffen bleibt. Uebl^« 
diesverin^h^fieb die männliche und weibliche Feach-i 
tigkisit eum öfteri) ohne Auafprit^ung des Btüthenflau» 
bea hloJTs durch unmittelbare Bernhrung der ^taubben« 
tel und der Narben. Auch bemerkt man die Explo« 
fien jdea Blätfaenftaiibes nur bey den|enifen Staabbeu-.* 
telhi vrekhe auf einmal. fchnetl ailfberften: grö&ten- 
theils aber dffueit ßcb diefe,; wie'^bekannt, iHmählich.:. 
-^Die iß>lg.endeil AbfcHni^e "Enthalten die Befraohtung* 
des Samens^ die 4äaftarderzeugungt Geburt Befad^ng;> 
künftltche Fortpflanzung, ferner die beAndernVerrich*' 
tttngen, als die Wanderung, die Wmcerrtihe der Pflanz, 
zen', die Aufkeiihung des Samens» die Muttefkucben*' 
anläge» Knofp^nbildung, Bläcterlage,* Entwicklung der 
Blätter, Blüthenlage, den Blütfaenftand;, die Enobiö- 
hurig, Samenzeidgüng, das Alter, 'deto Tod— ^JieOe-F 
konomie der Natur, oen Nutzeh und dÜB^Arzneykrftfte.^ 

Der pathologifcbe Theil handelt zuvörderft von 
den Kratvk:h^ten der Pflanzen überhaupt^ a^dann von. 
den äufse^^ic^en Verletzungen» Ausfiihrungen» Schwach*, 
hisiten, Kari»exieen^ Von der Fäulnifsi-df^n Auswücht 
ien, Mifsgeburten, der .Unfruchtbarkeit und d«n fchäd«- 
liehen Thiere{i &ft.,durchglmglg fe^irzweckmäfs^g^^und 
gründlich. Bisweilen wird jedoch der Vf« auch hier 
durch zu feftes Vertrauen auf die nicht aUemul g^ck«^ 
lieh gewähltem Gewährsmännet* zu^Behauptungea ver- 
leitet» denen d»e tägU<:he Erfahrung; widerspricht. Ue« 
beirhaupt. wörde weniger Glauben ap AuctCHttät .UQd 
weniger Neigung,' wülkÄhrliche Hypoth^fWrntii dem 
Gewände abfolutetr YV^hrhieitep eui&.u/iQhm^pken^ hin- 
gegen genauere Bekanntfchaft theils mit dem 'Gegen^ 
ilande felbft, theils mit allem» was bisher in diefes-, 
Fächern gelelfterwofdBli.^lreögereAnBWBhl Und fchör- 
fere Prüfung des vorräthigen Stoffes diefem Lehrge- 
bäude , defl^ Werth » ungeachtet mancher nicht 'ua- 
betxachtticlien Fester in der Anlage fowohl als in der 
Ausführung dea,£ut!fturf^, gleiekwoU JtmHjftazto? un- 
Terkennbar ift» einen feftern Grund usd umgkicb^&i 
fsern- Nutzen gegeben haben. ^' * ^ • 

^ PUILOLÖGli^. 

BaEMteN» h. IWiUnans: üilbef einige der getpSknUch^ ; 
. / Jim Sprachfehler der Niederjat^ifeth ^in^Bücht^in 
zum Unterricht und zur Unterhaltung',' von ^o- 
hemm- Chrifioph Fröbing. 179& VI n. 198 S. g. 
(?3gr0 

Eine Schrift, die nur für einen eingefchränfctea 

Kreis beitimmt ift» aber io diefem recht nützlich wir- 
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^ ken ktiin. Def fchoQ durch vielb ^gwotiiidüüise 
Schriften bfkajiate Vf. fangt mit eioer Charakterfcfadt-: 
. derung der-Niederbchfcin ^n, ;Vorion er ihoen- viel Gu-t 
tes nachrühmt; (euxe billige eaptatiobenevobntiaet d|i(* 
fie nachher fy viel getadeU werdea«) geht dann die> 
vornehmften Sprachfehler nach einer grainmatifcheo, 
O^dnune; durch» und endigt mit einem erdichteleii. 

, Qefpräcne, worinaiie im Zufiimmenhaaga der. Reden 
oagAtzcba find. Rec« mufs bezeugen t dafs ihm dte> 
Schilderung der ^UnifoUi^ommenMt, womit man m, 
Niederiachfen das HpchdeuUche fprichr, gar nicht uher*; 
trieben vorkömoit. Sie iü.aucb fehr natärlicb» in ei-« 
nem Landen wo ea nicht nuj^ eine erlernte» foqderjei ei*: 
ne erft ver fo kurzer Zeit allgeipeix^r verbreitete Sprft- 
che iß» dar$ man üecb ferfonen yoipr erften RangeidprC, 
SU nennen weifa» dieii^is ihrer Jugeiid die Sitte bay-? 
behalten hatten.» fogar ao) Ifefe plattdieutfch %u ^raden»] 
dafs in einigen Siädtefi» '^, ft* in Han^bnrg» dieKia«. 
der dtf Vornehmeia fraber plattdeutfcb ala hochdeutCch 
lernen. Nuii wird es dabe^ frevlich febr. bedenklich,: 
waa einige Sprachlehrer vorrcblagep» fieyträge aus. 
dem ni^<^rdeütfcbei^ Dialect ip die.hochdeutldie Bu^: 
dierfpracbe auC^anehmen. £19 fehr allgemeiner» undr 
auch id diaTem Buche S. III u. IV» begfioiligter Irr*[ 
äiam ift aa» w^n^ die Niederfachfen die b^ße Ausfpra- 
che des Deiitfeh^n zu befitzen glauben^. . £s ift wabri;^ 
fie haben eine Biegfamkeit der Organe» die es ihnen 
leicht macht» fremde f^racheu richtig auszufpre<^ben^ 
und auch nach Abt^gnsg der pröf incieHen Y<vurtheil6' 
f!ch 2u einer reineb A^isfptache de» Deutfehen zu er-' 
hebet). $anft' abe^ erhält unfre Sprache sii'Uirera Miin" 
de nicht einen fanften'Wohlkl^ng, fondern eine phleg- 

" matifchfe Weichlicbkett^ die ihrem Charakter dorchaua 
wideffpricht. 8i# i^racben beftändig ein ^od ftatt Q 
Cjejangen, §üte) BftattT (ddü, gudenDag) Fftatc Pf 

' (ttf-df welches Klopftockfogar durch feine Ortbograpbte 
hat fancrionirea Wollen) S ftatt Seh (flafin) ui f. w. Auch 
das'lft fehterh^ft» dafa^iie das S in den Wörtern, die 
init 5^ St¥f Spf Spr^ anfangen; nicht mit einem Hau- 
cfae^b9g^^i^6a : la^aHen Gegenden 1 wo das. Hochdeut^ 



f(^ Tidfr pbfrdeuHche infpf Anglich«« fiaiii^ iÄ ^ ge* ^ 
fipbi^^ e^; und dijejenjgcu Prt)vinfeu» wojei^e^ erft 
h^ erlerpt W0f4ep» ^ä)en .io eifier ibnau fremd« 
Sprache g^c keine AuctpritäL. Der Einwurf eiöigejC^ 
Sprachlehrer hi^gi^eu aus der eingefübrreu kechjt- 
fchreibung bew^ift nicbu» da es offenbar ift» dff| die 
Deutfchep' von uralteja Zeiten her häufig blois S ge« 
fc)if^iebfsn haben » wo fie Soli aasfpr^chen : ]jt B* die 
fch^wäbifchea MinneHnger Abreiben' Swabm » Jwik^ 
da fie doch jgrade inde^ Provinz^ dichteten» ,wt> 
noch jetzt das S Ü&, überall mit dem ftärkften zUchen- 
4en Laiite begleiten wird- Rec. vcrfliifst daher in der 
Torliegenden Schrift Regeln der Ausfpracbe finr 4ia 
blied^rfachien» denen fie fonft» befonders in denStiUi^. 
den. Welche Jteine gelehrte Bildung genicfsen, fehr^ui 
empfehlen i^« Nebepber werden die beygei^gten al- 
ph^biBtifchen .Ver^elchi'jifle von . Äeitwörtern, Nenn«' 
wöwn und Bayworrero»^die.fich. dort» grofsentbeils 
aus üem Pla^ttdeutfchen » in das Hpcbdeutfche einge- 
fohlichea haben» dem Sprachforfchex ein Willkomm* 
nerBeytr9g zu eine^ pißderfäcbfirchen Idiotikon. feynu 
obgleich der Vf. bey einem ganz andern Zwacke hie- 
be^ felbft nicht auf Volift^adigkcit 4^rpruch macht. . 
Einige Wörter werden» fo/ Viel fich Kec. erinnerri. 
nicht ganz fo ausgefprochen, als llp hier gedruckt Gud ; 
Z. B. hraujemimg heifst vielleicht eher krifemierig^ rth- 
kßlM, viwweh u. C w. Doch iß die Ausfpracbe eines 
Uioms» da^ nicht gefchxieben wird» immer nicht ganz 
fixirt, und apch na^h^l^p. Gegenden verfchiedcn. N«y. 
pe^ (üllte wbKr.nicht'' g^nz verworfe^ werden: es ul 
ausdrucksvoll »' ohne unedel zu feyn» auch haben es 

Siita^ Dichter fcbop gebraucht. Sie^S. 79. gegebne 
egel: »»Endigt fich das Participium praeterhi in den 
»»Buchftaben t, fo ift euch das \^ort in jedem Falle . 
»Iregelmäfsig»" ift nicht ganz richtig Au^edrückt. Ha- 
6«! ». , IViJfen ,, IfoUen , Kenmn . Aiid ^ nicKt völlig re- 
gelmä$iig, obgleich' ihr'particip. praeter, auf | aus- 
geht; aber fi.e bildep ih,r Imperfektum wie dieregd- 
mäfsigen Zeitwörter mitten, und das;wol}tc der Yer- 
falTer fygeß. 
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ge^l^ifE Kuam« ButUm Der Rofeukrtaui, Em ti^i^ika- 
mif(^c^)j&«^ht Inach geinter Legende von. K» IV. Z. (Mit ei- 
nem Titelküpfer und Vignc^^e.) 87 S. 8. (g ^r^) Ein Pro- 
dnct, das voii Seiten der poetiCchen Aiiifiltlrung 4och vieler 
Eiitfchuldigung bedürfen wurde, wenn es (ich» von der fixtli- 
chen Seite becrachteCft^jr^gendentrcliuIdi^en liefse« Eine Nonne» 
hcy der üch der Naturtiiab lebhaft rege', ^erläfst (Ich auf einer 
Pil^errchafc allen Ausfchweifungen » wird ror der Zurückkunft 
in ihr Kloüiei;^ durch ein«, unzeiuge Niedejdcu^ft vpQ fism Be- 
weife ihr^r fjtiiltTUte hefreyt,. bereut, biifst. bil^d^t ^ofen ia 
ein Band von'GrohaiaieOi uat üA daib^ ihrer Siioden ku ef" 



• • ^ 1 .• 



innem » und wir^ endlich als eine Heiflge rerehrt« Bs ^0it 
beyn9h unmöglich • diefe magre Erfindung »uf eihen fittHchea 
Zweck zu richten : hätte der Vf; di«s gewollt, (o 'WÜrde er fidl 
nicht Auf die Scbiiderunff fokber dishindltrlliMicefi eiog9bfle$ 
iube«, wie er 8, xiT-43[* bf rührte War «bv' feine AbfichU 
n»r die Sinqe zu, reiben » fo. ver^ftand er ^ein^u Vortheil dariae 
tchlecht, da/S er widrige und Wcelhafte Vorftellungen ein- 
tnifchte; Die ganze Romanze, weitlüufttg ^dfutkt wie üe ift 
und mit ihrett kuntftn YerCSea , kaan in ^er V^ierteUtuade g^ 
fen Werdens Aber eudi diefe ift üb^ angewMidfi» 
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Sonnabends, i«n JP* Siptembgr X79& 



ST AAtJSWISSEi^ SCHATTEN. 

Lkjpzio, b. Breickopf, Sotn u. Comp, : Ludwig Chti^ 
fiianGßnthery, ebeinal. F. A. C. €ammer Rath(s) 

p^-aktifck^ Bemerkungen über Packt- und Kauf anjcklür 
. ße^ Abnahme, üebergabe und VerwaÜung der Do- 
mainen-Aemtersind Rittergüter, Mit Anmerkungen 
begleitet venM. F. G. Leonhardi, ordentlicher (n) 
Pr^jfeflbr der Oekonomie etc. X79r. 124 S. 8- 

Vtatt der 1« der Vorrede Terfprochencn Beleiiruag 
über wijfenswürdige Bedürfnijfe für Kameraliften und 
Oehonomen hier ciii für diefe ganz entbehrliches, und 
felbft aicht einmal für landu'irthfchafrlichc und k^mev 
raliüifche Lehrlhige, brauchbares Gejnengfel ökonomi- 
fcher und kamerÄnftifcher Lehrfätze^ 2iur Rechiferti- 
|iiAg diefes Unheils wird ein kleiner Nachtrag zii den 
Befeg^en, die hierüber fchoii in den Ailmerkungeii des 
Hn. Prof. Leonhardi enthalten find , hfnlängHch feyo. 
FeWerhaft ift fogteicfa der erfte Pachtanfchltg 
(S. 10^17) denn die darfnn angefetzten Getreidepreife 
fteheo in einem gaaz ungewöhnlichen Verhälrniffe ge-" 
gren einander, 2. B. Erbfen um 10 Thaler höher, als 
Weizen, Hafer mit Gerfic völlig gleich. Ferner find 
far einen Haushält, bey welchem jährlich 27 Wlfpel 
ansgefäet^ und folchergeftalt etwan 17 bis ig Hufen 
^ker befiellt werden , die angefchlagenen 10 Spann- 
dienfte fo hlnlfingHch , dafs es der Unterhaltung nur 
etwa noch eines , höchftens zweycr Gefpanne eigner 
Pferde bedarf, Fflr jenes find die zum Futter im An- 
fcblage abgefetzten ao Wifpd Hafer zu viel, und «r 
diefe zo wenig. Auch Ift es nicht wohl zo erklären, 
wie fSr einen Hanshalt jähriich 6 Wifpel 6 Scheffel 
Hefeif (ohne Pferdefutter) blefs zur Wirthfch^ft erfö- 
derlich feyn können, bey welchem man doch nur 4 
Wi&elGerfte, mitlnhegriiTdes Erfoderniffes zur Vleh- 
näftung« verbraucht. Pur: richtig kann auch das an- 
geCtWagene Drefcherlohn nicht erkannt werden : denn 
hiernach würde der Drefcher , bey angewendeter glei- 
cher Zeit und Arbeit, fär i Wifpel Hafer, tum aoft« 
Scheffel, nur xf ScITefFel, hingegen für 1 Wifpel Erb- 
fen, zum i6ten Scheffri, li Scheffel, und folglich, 
nach den berechneten 6etreidep«eifen , im erfien Falle 
aor %4 Grofchen 4$ Pfennige, im letztern hingegen 
3 Tfaaler t2 Grofchen bekommen: Faft bey allen Rec. 
bekannten grofsen Landwirthfchaften wird um den 
t6ten Scheffel , ohne Unterfchied des Getreides , ge- 
drofckes^ Sehr fehlerhaft ift es, den Anfchlag von der 
Bierbtaoerey fo, wie hier gefchehen, nach der Wifpel- 
zaU 4^ dazu verwendeten Oetreides abzuraffen; dem 
A. L. Z. 1796, Drkter Band. 



es kommt zi)förderft darauf an, ob das Brauwefen blofs 
)tüm eigenen häuslichen Verbrauche, oder auch zum 
Verkaufe betrieben wird. Im erften Falle kann dafüt 
billig eb*n fo wenig als für da) Brodbackeu zum eige- 
nen häuslichen Bedarf, ein PÄchtgeld gefodert, im 
letztem Falle aber folches nicht anders, als nach der 
Tonnen- oderTafszahl des verkauften Biers, beflimmt 
werden. Wenn nun hier fSar jeden Wifpel d€$ yer* 
braueten Getreides 14 Thaler Nutzung, hingegea* füt 
jeden Wifpel des in .Brantewein verwandelten Getrei- 
des nur jfo Thälcr aogefchlagen find; fö'ftiitimt diefes 
mit dem bekannten merklich grofseren Gewinnfte vom 
Branteweinb^rennen , mit Inbegriff der / Viehmäftung» ' 
gegen den G^winnil vom Bierbrauen, gar nicht flh^r- , 
ein. Unter den von dem angefchlagenen Ertrage ab- 
gerechneten Ausgaben mangeln die für die JuftUver-^ 
waltuog erfodetlichen Koften, weiche doch nothwen- 
dig mit in ABfchlag gebracht werden mufsten : da die 
Genchtsitttraden unter den Einkünften mit aufgefüh* 
ret, und diefe doch, ohne jene, nicht zu erlangen 
fi.nd. Vöd'Kaufantchlägen konnte freylich auf nicht 
vollen 3 Seifen fehr wenig gefu^ werden ; aber auch 
diei Wenige ift fo trivial , dafii es nicht din Druck ver- 
diente. Von dem Verfahren bey den Pachtabnahmen 
und Ucbergaben der Güter fcheint der Vf. im Betreff 
des wiehtigften dfthin gehörigen Gegenftandes — des 
Feldin rentarittms-* nur die eine Methode, nämlich 
die Beftiramung diefes Inveauriums nach Einfaat^ 
Düngung und PMugatt; zu kennen, aber nicht die an- 
dere, die b'fey verfchiedenen Privat- und Domänengü- 
tern in einigen Landen gewöhnlich ift, nämlich jene 
Beftimmüng durch die Taxation der Fruchte auf dem 
Halme, entweder nach wirthfchaftlichen Werthe, oder 
nach den marktgängigen^ oder im Contraote feßge- 
fetzten Getreidepreiren: deqn der letztern iö von ihm 
gar keine Erwähnung gefchehen. Ueber beide und 
die vorgedachte Sache überhaupt hat fchbn im Jahre 
1780 Hinze in feinem von Ettinger verlegteaVnterrichte 
von Pachtabnahmen wid Uebergaben mehr befriedigende 
- Erklärungen und Anweifongen gegeben. Unrichtig 
Ut die Behairptung (S. 22) dafs des Pächters Ehefrau 
«hdann» wenn fie den Pachtcontfact mit unterfchrie- 
ben und ihren weiblichen Gerechtfamen , wegen ihres . 
eingebrachten Vermögens, entfagthat, blofs aus die- 
fem Grunde, als Mitpächterinn zu betrachten fey: denn 
hieraus kann, den Rechten nach , eigentßch nichts 
weiter, als eineWofoe Btirgfchaft für ihren Ehemann, 

fefolgeiJt werden. Auch ein grofser Mangel an Voll- 
ändigkeit zeigt fich hier darinn , dafs fich ia den mic- 
getheilten Modellen von'Berechnungen eben fo wenig, 
als in den vöraaa gefchtckten Gmndfätten eine hin- 
läng- 
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läagKcheAnwcifuog befindet wie die wefcnrljch riqt^- 
T( endige V^rgleicbung des Geldbetrages der dem ab- 
gekenden Pächter 9 beym Antritte der Pacht^ uoent-' 
gelüicb übergebeneo gutsherrlichen InventarienilOcke 
gegen den Geldbetrag der von ihm zurück gelieferten 
einzurichten und hiedurch die von ihm ^u, em- 
pfangende, odct* zu leiflende "Vergua'ng 7u beftfm- 
men fey; fondern blas, von dem effiern Falle 
eiiiige'Ahßltze mit berechnet find. 

^Ffoch mehrere in den übrigen, nicht volle 5 Bo« 
gen anfilll^nden fragment^rifchen Vorträgen über die 
^dminiftraticnd^r Güter, dasRechnungswefen, Acker; 
bau, Düngung, Wiefen, Viehzucht, Flfcherey, Bier- 
grauen und Branteweinbrennen , Hopfen • iind Efpar- 
^ettenbau, Torfgiaben« Vertilgung der Kornwürmer» 
Mühlen - und Wafferbauten , Ziegel - und Kalkbrenne- 
^eyen und ländliche Greuzfachen , häufig vorkommen* 
de Fiihler zu rügen , würde überflüOiig feyn* 

i ViTiEiv, b. Wucherer: Frata Spies Kaiferl. Königl. 
( K. O. L andesbnchbal^r > lugroiliften theoretifch^e) 
« sMfd pvaktifche JtiUititfig des (zum) iameratifiifchm 
. Richnungsftfftems (e) aus den Lehriätzen der Staats? 
r^chnungswiflenichäft, Nebft drey verfchiedenen 
Rechnungsentwfirfen , einem tabellarifchen Mo- 
natsabfchlufs («) und Anhang (e) ton mehrern 
Hilii ^ (Hülft) und Kebenbüchefn. Fftr Städte, 
Märkte uild Gemeinen der gefammten K« K. Erb- 
länden i7g8- 387 S. 8- (xRthln g gr.> . 

Die VolIkommenheit^Ues Rechnungsi^eTebs beruht 
eben Tö« urie die alles Mafchinenwefens, darauf, dafa. 
es mit; m^gllchft einfachen , genau verbundenen ond 
.leicht zu bewegenden Theilen feine Beftimmung ficher 
und völlig erfülle. Zum Mufier bievon kann die hier 
befcfariebene Eiorichtung des öfterxeichifchen kamera- 
lißifcben'Rechnungswefens nicht wohl, weit eher die 
Preuflifche, aufgeÜellet werden. Das erfterc ift noch 
To' fehr mit unnorhiger W^ife rervielfölrigten und in 
'einander verwickelten Theilen übcrladeuj^dafs dadurch 
die Führung foWobl als die Revifion der Rechnungen 
;nothwendig merklich f rfchwert werden mufs. So wird 
z.B. die Rechnungsführung .über die Verwaltung des 
Vermögens einer üädtifchen, oder ländlichen Gemeine, 
durch ihre Venb^ilungjn eine Menge von einander 
abgefonderter Regifier, wovon jedes gewiffe einzelne 
Hauptgegenftände des Fonds^ oder der Einnahme od^r 
Ausgabe betrifft, gewifs mehr verwirret, Bis aufge- 
klärt. Die iicherfien .Grundlagen einer folchea Rech- 
nungsführung find richtige und wohlgeordnete Urba- 
rien, .Heberegifter und liypothekenbucher, wodurch 
jene ungemein vereinfacht Und erleichtert wird: über 
'deren AbfaiTuDg derVf.^lfo zuförderft hätte Aiiweilung 
'ertheilen foUen. Auf 6 oder 10jährige Durci&fchnitte 
eingefchiänkte Kafl^n- oder Rechnungsetats können 
nicht anders, als fehr unzui^rlaffig, ausfallen. Uiezu 
wird ein längerer 2Leitraum erfordert. f 

. Ueberhaupt zweifeln wir, ob die Grundiacze und 

Modelle des Vf., als aUgemeine Mufter für die /alRfa^ 

[Uchen Kaiferl. König!« ErbJiäAder, werden dienen köx»- 



nen: für andere deutfcbe Staaten aber find fie, nach 
den vorhandenen befferea Belehrungen f gewifs ganz 
entbehrlich. 

LEiPzrc u. Prao, b'l VTidtmann: Skizze einer ßatißi- 
. JjchfnLiBuJeskunde Böhmens, i-i-3 HefUhen. 1795* 8- 

Hr. von Riegger, Neffen Bild dem erßen Hefte vcw- 
gefetzt ift; liefere in diefer Schrift mit grofsem Fletfs 
gefaminehe und wohl geordnete Refulcate einer^lenge 
zerftreuter Beobachtungen und Unrerfuchungen , die 
dem Publicum (bnft unzugänglich, oder doch fchwcr 
zufammen zu (indeq waren. Die Schreihart iil wür- 
dig und gedrängt. Die eingeßreuten parriotifehen Ge» 
daoken find mit anftändiger Befcheidenheic vorgetragen. 
Vfcr Böhmen kennen will oder (oll, dem Jd dieies 
Buch unentbehrlich; für andere ilt es einjguie^ Mui^er 
zu ,ähnlichen Landesbefchreibifttgen. 

Ein Ausamg wurde um fo weniger an feiiier - Stelle 
feyn , da ßch von felblt v^rftehc , was tu einer Lan- 
deskunde gehört, und es alfo hinreicht, zufagen, daA 
nichts übergangen, alles aber in der natürlichen Ord- 
nung vorgetragen iih Wir begnügen uns daher, nur 
einige ftatiftifche Data zu cxcerpiten. Die Gröfse des . 
Königreichs wird auf 950 Q. Meilen ge/chätzt, der 
Unterfchied der füdlichen Gränze von^ der 4lördlichen 
beträgt 3g deutfche Meilen. Die Krongüter w^den 
auf 17%774 Jucharte, die geiftlicheu auf 2io,og*^» die 
Privatclominien zu 2»645t3ll/ die UnterthansbefitzUD 
gen zu 4,5:51,116 berechueh Pragflfegt ^o Klafier Pa 
rifer M. über die Meeresfiäche; das Stift Töpl 320 fol 
eher Klaftern. Menfcben die über hundert Jahre leben, 
•find weder In dar Hauptfiadc unerhört, noch imLande fei 
ten. Böhmen könnte beynahe ganz für fich befielen ; 
vorzüglich fehlt nur Kochialz; viele Felder tragen 15 
,bis 20I fältig. Richtige Bemerkungen über ^en IJntef- 
fchied der deutfchen und flawifchen Böhmen und über 
deifen ürfachen S. 25 f.; erfreuliche Betrachtungen 
über ,den Fortgang der Cultur« Urfäche bievon : der 
Landmann ift kaum irgendwo in Benutzung feiner Trif- 
ten und Aecker durch die VerfafTung weniger eii^l^ 
fchräukt. S. 33 — ^36 ein langes Verzcichnifs neuer Na- 
turverfcbönerungen. Ueber die Ber^ge werden authen- 
dfche Nachrichten geliefert, welche meiü, von den 
Kireifäratern felbft herkommen. Merkwürdig ift der ; 
Artikel von Vereinigung der Flüfle S. 67. Das find die 
wahren Eroberungen, welche gegen HindernilTe ge- 
.macht werden, die die Wirkung der ~ wohUhärigen 
Natur hemmen. Hieher gehört die Verwandlung un* 
,nützer oder fchädlicher Teiche in Aecker und Wiefen- 
land. Unter Jofeph II. hat fich die Zarfal der Hänler 
über 20t0co vermehrt; feith^ um neue ig»cco, di^ . 
Menfchenzahl zwii'clven 1780 und 93 uro 375,526. Prag 
hat 74,000 Einwohner; es giebt Warkiliecken ui^ 
Dörfer, die über 2000 bis;i25oe haben. Die 21ahl der 
Geiftlichen hai fich von i7ge bis 93 um 1331 vermin- 
dert» und ftefat nun zu der Summe des chrifüichen 
.Volks wie i: 27i|;. die Zahl der Juden zu^er Zahl 
der Chrißen , wie i : 624. Die Sterblichkeit verheb 
.fich zu der ganzen Volksmengi» wie 1 : 33v Der Selbü- 

mord 
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iDord lä unter -dem Militär am ^eitteiaftem Auf ^loe 
Q. Meile kommen 3755 Beviohner. In derVerßande«- 
cüifor fiehen die Slawen wenigftens um 50 Jahre un- 
ter den deutfcheo £jnwobnern. Atsch durch Bauart und 
Reinlichkeit onteriScheidetiman fie von einander. Bemer- 
kung fiber die vorzügliche Singbarkeit der böhmifchen 
Sprache. Zwey Drirtheile des Landes find Ton Sla- 
wen bewohnt, voii Srockböhmen die nur flawifch re- 
den-, oder von ütraquiften, dieauchdeutfchrerfiehen. 
Angenelimea Verzeichnjfs der VoJkslttflbaxieiten' 
S. 104 fr. £ der Dudelfak fey urfprünglich flawifch; 
die NationahSnze ISrmend, ermüdend; Aerntefeße;* 
Uiberrefte\on beidnifchan; wie die Polizey manchem 
abhelfen wollen« aber „feil das Volk nicht auch feine 
wErgötzungen hflben?'' Es find viele fehr genaue Ta- 
bellen von der Cukur> den Marktpreifen , dem Popu- 
lationsftande, beigefügt. - h» den Be) lagen lind auch 
Abhandlungen anderer VerfaflTer z.. B, eine fehr gute 
von Httget über die Schiffbarmachung derFlüffe, über 
Holzfchwemmungscanäle ü. dgl. Beynahe alle anfehn- 
lIch^Oercerinäd'Gränzgeburge'kbnneQ mit der Öaupt* 
ftadt verbunden werden. Diefes jpag EurProbe hin- 
reichen, lind wird auf die eigene Lefung de$ Werks,^ 
wicaufdefifen Fortfetzung begierig machen. 

SCHONE KÜNSTE. 

Chejönitz, b. Hofmann: Awiort oäer da^ Kwd der 
, .,}Ji)lk. ' Schaufpiel in fönf Akten; von Julius So- 
den, Reichsgrafen. 1795. 1548,^. Mit Kupfern; 
(ao gr. brochirt i Rthlr.) 

Die reisende Erzählung von Cazottr, te diabte afutou- 
reuXf bat zu diefem Scbaufpiele unßreltig den Aiilafs 
gegfebeli; aber jener leichte fantaflifche Stoff iit durch 
die hinzugekommene anroaislich'e Philo&pbie laft ei$- 

. druckt worden. Ungeachtet hier talles ohne Wunder 
^ ZBg^bt, und der Satan fich als eine verliebte Sterbliche 
enthüllt, da dort Beelzebub w iedcr fo r^tbfelhaft da- 
von fährt wie er gekommen: fo fcheini uns doch in 
der Erzählung alles natürlicher. Die laufiifwung dts 
Helden» wodurch nach der Abficht des \U das Ganze 
^höbt werden foHtc, fchwficht blos das romantifchc 

^ -Cölorit, und gi^t jxt^ Bombaft ftatt haltbarer Begriffe, 
dtn fich der Zufchauer fchwerlich auf der Stelle ver- 
flftndigett,H.deflen Leere dagegen der Lefer bald ein- 
Ceben wird. Antonio hält fich für etiles, wozu ihn 
Wo^ feine bohlen Wortle machen ; er äuftert fein Stre- 
ben über die Endlichkeit hinaus« wie jemand, dem im 
^Raufche die Welt zu enge wird, weil fein Kopf die 
auffteigenden Dönfre nicht mehr fafien kan^i. „Es tobe 
im Wefen in mir,»? fag^erS. 10, ,,das hienieden fich 
daheim fühlt und doch keine Heimath findet. — Mi: 
Ädlersfchwingen (chwebt es über die engen Gränzen 
diefer eingefchrUmpfren Natur, und fchw immt mit ge- 
fchiof»nen Augen im Unermefalichen.«' S. 11: „Für 
den ficbrey mfeines 6efühlS' gi^bt es keinen Wiederhall 
in der Schöpfung.*« Man begreift nicht, welch ein 
Retbt er bat, die Natur für ««g^^Ar«t«p/t zu erkläre», 
wenn es nicht in feineFAufgebiafenheit liegt ; noch wie 



er feineip Freunde fo erhaben zurnfieA i^ti * „Geh ! ^ 
riihig! Du fiebfl', Satan zittert ohnmächtig vorder AU* 
' macht der Tugend.*' Mehr oder minder führen alle eine' 
fo dämonifche Sprache. Auroren kleidet es freylicb^ ^ 
fich für eine Geburt der Thränen auszugeben, die Ah- ^ 
tönio am'fiufen der Natur weinte; aber auc|i denfanft-. 
mütbigen Ludoviko, .wenn er fleh fo gefpannt aus- 
drückt? S. 9: „Friert den Einen der Teufel wohl 'in 
der Holle?" oder S. 64: ,>Satan war Ihr Recbenmei- 
fler.** Man bat die Wahl von welcher Seite man Ver^ 
Zerrungen wie folgende auszeichnen will: . „Ich fülle 
Jbrglos den Freudenbecher aus der nahen Qiielle, dj^p 
Strom der Zukunft rinnt am Ende der Pole." t^ „Die 
Gottheit ffhöpfte meine Seele aus der unermefsllcben 
Feu«rflut der Li^be, wo jeder Tropfen im Ganzen fich 
verliert, jeder des Ganze ift! Sie will zurück! Sie wiU 
fich verlieren im Ganzen, werdep das Ganze! und der, 
mütterliche Strom nähme fie nicht auf ?^* u.f. w. Faft 
das einzige, Was den Lefer angenehm, überrafcht, ift 
Antonio's Anrede an Auroren , da fie ihm ihren Namen 
•fegt: „Aurore? Aurore? O die Morgenrothe ifi nicht 
ai»muthiger wie du! Mit deinem Anblick bricht erft 
die Morgenröthe meines Lebens au! *— Aurore! es 
foll mir nie mehr Tag. werden!^ wenn dein Purpur er- 
blafst, wenn deine Kofen welken, will ich mein Haupt 
teigen und fchlaffen , auf ewig!** Nur dafs folche An- 
ipieluugen nachher zu oft wiederholt werden. Jene 
«usfchw^ifenden- Räfonnemems find dem Plane dea 
'Schaufpiels um fo weniger angemefifen, da diefer fo 
^anz auf Popularität berechnet iit, dsis er nur das In* 
,tereffe der. INcugJer in Anfprudh nimmt/ Wer mag an 
Julien theilnehnieu ? Sie ift nur ein Werkzeug in der 
-Hand des Vf.» um Gefahren zu fchaffen. Wer anLu« 
dovico's Liebe für fie, die hur dis zerbrochene Werk« - 
zeug aufzunehmen befiimmt Ml? Filippo fcbeint bloa 
.deswegen da zu feyn, um den Antonio zu verrarhen; 
^s fehle ihm eb^nfalU an durchgängiger Notbwendig- 
keit». '^it Auroren weifs man nichts anzufang<;n , fi> 
lange fie für den Satan gilt, als dafs man zu ^lu'atben 
fuchc, 'vver fie feyn mag. 'Die magiDDhe Gewalt', dieiijt 
.übt, wird fogar am Ende dadurch nicht befriedigend 
-erklärt, dais fie eine Prinz,efnn ift: denn iie lA tiiOii 
etwa regierende Fürftin , fondern eine insgeheim auf- 
erzogene naturliche Toobter des Fürflcn. 

. I. Berlin , b. Felifch : JDi<? Folgen einer minder jübri' 
gen l/erlobimg^ • (Ein) Originalluftfpiel in vier Aus- 
zügen. lY^^y. 258 S. 8. (i6gr.) 

' 2. Berlin , b, Hartmenn : ^^uiieme vm Allem^y oder: 
/ö i^ff^t man Koketten i (Ein) Luftfpfet in fünf 
Aufzügen. 1796. log S, g. (g gr.) « 

Das erde für die Theater - Liebhabergefellfchaft zu 
Amberg verfertigte Stück verräth eine» nicht ungeüb, 
ten Verfafler, der bey feiner ei^^nen Vorliebe für die 
.Bühne, theatralifche Gegenßände g^t zu behandeln 
Verlieht. Nirgends findet man etwas jlbertriebe- 
•nes , nirgends Verftofse wider den Anfi^^d , wider die 
Sitten und den Gefchmack, keine verzerrte Carricatu-« 
ren , keine erkünftelte Spafsmacher, |Leine ausgieartete 
Oo'OO 2 ^ empfind- 
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der vf, üirgtod« ftbet dai Mittelmäfeigc weder in dev- 
2eiclmtt9g Acr Charaktere noch in der Verwicklimg. 
oder Aoflöfang des Kaoteüs. 

Die Folge» der . miaderjäfarigefl Verlobitog eiaM 
ittBeea Ca^Uers mit der Tochter eines alten Bekanu^ 
tenVomHaufebeftehen darin«, .dafs fich der jutigec 
V'erlobte flieh einer langen Abverfenheit vom yfiterUcben, 
Haufe in eine gewiffe Caroline verliebt , die er entführt, 
um fic*i heimlich lait ihr zw verbinden. Unter 4er Ver- 
kleidung eines fremden Kaufmanns fischt indefs fein 
Vater {hm das Geheimnifs zu endocken , und benutzt, 
eine unerwartete Gdcgenheit, fich der Geliebten ta ver.- 
Üchern. Wührend der Zeit läfsr der Vf. ein andreai 
Paat auf den Schattjrtate treten, weLc|»s fich dnrch beferei 
Griindräiae und edlere Gefinanngea von den vorigea 
merkitch nnterfcheidet Dies ift die ehenaalige Verlobte, 
des jungen FaHfteiftr n»i dem Hb. v. Sternberg, in 
^Whem fie ihren ftiUen VewArer gefunden hat. Am 



Eade-xeigt ea fich, ägU Caroliar9tetn%ergs Schwefter 

iü, und da£s die YiUer damit zufrieden fliad^ dafs Ca^. 
roline dem jungen Fallfietn , und ihr Bruder, üsiaer ehe- 
maligen Verlobten zu Tbeile wird. ^ 

Juliane von Allern könnte den S^olF zu einem fahr 
lehrreichen und intereflauren Schaufpieie hergeben. 
Eine junge Ilakeue, die alle Liebb^iber in ihre Netze 
zieht« frch iiber auch am Epde voa allen verlaiTen fi^-. 
d^t, und deren aufrichtige. Reu« den Zufcfaauer zuip 
Mitleiden kioreifst, wird endlich mit Hülfe ihrer gut- 

Sfinnten Tante einem Manne wiedergefchenkt,^ de« 
nicht vergefien kann. Wie fchön baue diefe Anla 
g« in der Ausfübrung nicht b^^nutzt werden können % 
Statt deilea findet man hier ein* fehr gem^nes Stüch«. 
worinn die Perfonen Seitenlang bis zum Ermüden fprie- 
eben • und dem es weder Mn brache noch an Charak* 
terzeichnung gelingen wil^ ßäi im g^ringftej;^ hervür' 
«uthux^ 
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AA»«ÄrGEi-AMTÄ«ft. JJppftadt, fnitMiilktB fcbriften; 
Ckirurvitch pruktifiihe Abhandlung über eine g^inzliäie Z^rf^hmet* 
f*^/rfej rechten Schien - und Wadenbeins, von Joh. ^nedr, 

FuKrnianfi vo^ ¥> ^^^^ ^"^ H^^" durch einea d^rilber 
iefahrnen fchweren Earrcn dergefiak lerfchmetten. dafi die 
Wadenmu(4celn ncbft iter vorderen Tibul- Vena xerriff«ii iin4 
beide «bhrinfcoocben in pebreae Stucke, iroff denen ainß , Ifand 
koch aus der Wunde hervorüand. aerbrochen w«f en.. jDieBlii^ 
tvM Wiwd darch irockene Carpe): leicht g^ült. wd ui)er den 
a»f^ nach Möglichkeit em|eruAtaten Tuff w^rd eja IVeyr 
ümfchlag von Milvendeooct init Bl^.E«traa.uQd aemmelkra. 
«nSi gafllafen. Bey dar nachher eintretend«» Eiterung wurden 
ShiieKno^anfplitter heraasgexogenj &ld. nachher aeigte OA 

,iin Stiidi der Sdiienbeiiiröhre . welches dray ZoU lang und c»^ 
Sx.\l»irund cbcnfall« herausgabracht ward, ©er £:ranke er- 
£lke"ÄSbn, weüOch^aina Alan Zufälle einikaaca«. 
Nash fechs Monaten ward eine varborgcnaEiterfammlÄiig. wel- 
che viele Schmerxcn vcrurfacht hatte, ftaoffnet und ein knorpel. 
«rtiaar ÜÄenug der aatbrochenan Schrenbcinrohrc wegpenam- 
«en. In Zeit von neun Monaten war der Kranke Xo weit wie- 
4« hergefteüt, „daft er »it Hülfe der Krücken gut harumfe- 
t^ tonnte"; doch war noch eine verborgene Canea da, wei- 
cht Hr B mit Strato Salbe (die& tft feine Orthographie) vei^ 
Xl^A Bflvm Brück diefer Beabaditung war die Heilung noch 
Scht^oÄu Der TTt will durch den hier eraaWten Fall be- 
weifend dafi man Terletaimgan diefer Artau£bohiieAmpntano^ 
hAXeti könne. Der Sat* an ßch bedurfte wohl kemes neucn^e- 
welfaß, dacr fchon längtt al« erwiefen angenommen dl; tndie- 
Jim hier anffaftihrtcn ?aU aber wäre die Abnehmung des ^liedea 
£ ieh^ neTgew\fen , weil der Kranke durch diefeln Zei. 
vS^Twa drey Wodian veBig katte gahaiU wardan -konneu, 
fiatt. *dafs*r bay der angagabenan Behandlung ««* neun Mo- 
St^ ntch nlcbTcurirt war. Dia Krankheitsgafchichtejft nicht 

' rowohl wagen dea^dabcy beobachteten V^fahrens. welches weit 
iwadtmärsuiar hätte fayn können, ^ala wegen d«r .auffaüandcn 
SStrtrft dar Natur., lehrreich und merkwürdig. 



LtT«JÜh»«ae«ia»rm. Bawamn.\^.n^9mum: Betrag ^ 



iwun JL,elbmedictu Mafcard in'>Oide$tburg^ vtr^iaUftt dßr^h d» 
vom Hrfi. Lcibmed.pf Ichmann in Hann0ver herausgeoebene Kräuh 
heiU" Gefchichtc. i'jg^' 6o S. g. Den Inhalt der WmmanqA^^ 
Schrüt', gaeen welche die von Hm. 3i^ garichcec ül, kennea 
die Lefer der A. L. Z. aus ^er in Ko. I2^ diuron gegebaoea 
Aiizeige., Wer den iel. ^«imineRnann nicke . bjjOiCi aua feipaa 
Schriften , fondlMrn auch f erföiiltdi , gekannt hat ; dar wird ^lüv 
4n mit dtei in jauer Anzeige geftllien Unheü völlig übereinfiim- 
men, da(^ Hr. VV. „dieCen In mancher!^ Hinfielt mcäLWÜa- 
digen Kranken mtt fichtharer Wahrheitdiebe, und mit Ireund- 
Xchafclicher Schonung" bdchrteben habe. Es lü daher d^m Rec 
eine ebenXo auffallende, als unangenehme EoTchetanng'gewcfoi, 
dafs Hr. M. öiTentlich gegen Hrn. W, aufgetreten ift und iha 
mit einer Bluerkeit behandele hat j welcher man ea leidit /gb- 
merkt , dafs üt einen perfönlichen yGroU gegefif letztem aum 
■Grunde hat. Ware ea blofa YoeHabe gegen den Xel. Z. i-^ Wal- 
xhen Hr« M- wiederholt IWinen gr»fiMa{.ehrar und Freund nennt 
und welcher fein Beförderer war ^ gewefen, dia ihn dtäfafial 
aam Schreiben antrieb; fo hä<te er das, was er von Z. <agap 
zu muffen glaubte, kaltbliuig gefagt, ohne Hn. ßV, Schriit vor 
Schritt zu: verfolgen , oder wenigften« , ohne jetzcerm eine üble 
Abficht dabey Schuld au ^abau. Hac welcher U», M» atoeüuöi 
4er vorzüglicheren jnedicuiifdien SchriftildUar hodifchäcit^ will 
(kh in keine nähere Beleuchtung der. Seh wache faiiier Partkey 
ainlalTen, fondern nur im AUgeineincn anmerken, äafs« nach 
*£eincr Ueberteugung , der fei. Z. mehr gewonnen haben würde» 
wenn fein Lobrednetr dabey liehen geblieben wäre, die wahren* 
¥o«6Üge nnd Verdieicfte des Verftorbanen mU aller' Wärme der 
Preundfchaft za rühmen, ohne ^eine j>ekamitan SehwadUiaitaa 
zu befchöiiigen oder gar. zu leugnen. Am wenigilen ift es zn 
billigen, dafs Ht. At- e« feinem Gegner zur Lall legt, dafs .er 
die yorftaltun?cn.» wekheZ. fich in feiner Krankheit gemadu 
liae und die AaBlTerungen dar tiefen Melancholie, mit weldics 
xr zuletzt behdcat war, nicht verfchwicgen hat^ £a wtt pf^ 
«cholo^ifch wicbuga die Richtung^ wdche die Saale tiefes madL- 
würdigen Mannes unter folchen Umüä ndeii nahm und den gan- 
Ksn Gang feiner Jdeen JcenAen zu lernen^ zumal, da der yer- 
ftorbene igewißs bey keinem Vernünlugcn etwas dabey verlieren ' 
konnte. Aec* kann nicht. umhin, das auf diefe Jtfar^rdfdie 
Schrift anzuwenden, was er, wiewol mit Uniiedni« .von dar 
des Hn. W. S. 4.. gefaxt hat : ^,fiohan«woUttbaM>«^ciMdugt- 
fchnabaB wecdeamiuren/' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

^AUecjiG, b. Fauche: De PEtat reet de ta France a 
la fin de Tannee 1795 et de ia Situation poUtique 
des puijfances de VEurope a la m^inc ^poqae. VoL I. 
1796. 2JS S. Vol. IL 338 S. 8. 

Diefe Sclirift verdient dIeAafiiierkramkeitdesPut>lf* 
cums; denn es ift neuerlich, uns kein Werk be- 
kannt geworden , daa die gegenwärcige Lage der Din- 
ge in einer fo allgoneinen und vielfeicigen Ueberficht 
lunfafst; wenn man anders zu unfern ewig wechfelnden 
SLeiten je von G^^enic^arf fprechen kann« da- in der 
Tbat felbß diefe erft im Frühling vollendere Abhand- 
lung in manchen Kapiteln- fchon gänzlich veraltet zu 
feyn fcheint. Der Vf. ift ein franzöfifcher Ausgewan- 
derter. Es verfteht (ich alfo von felbft» dafs er nicht 
Repttblikmer ifi; ja noch mehr ^ er ift entfchiedener 
Royalift; aber felbft als fokher betrachtet, ift ihm das 
Lob einer grofsen Billigkeit und Mäfsigung nichl ab- 
zufprechen. S^hie Aofichted find in manchen Verhält- 
niflen aulTallend richtig und unparteyifch ; und feine 
DarfteUung.derfelben ungemein gerade und freymüthig. 
Freylfch ift es ebenr darum befremdender, wie unge- 
mein einfeitig. und oft fchief er bey andern Betrach- 
tungen feinen Qefichtspunkt wählt nnd wie ihn feine 
Parthey dann fo aosnehmend verblenden kann. In* 
deflen auch in den Kapiteln^ von denen dies gilt, wird . 
efdennoch^. eben durch feine Verirrungen, höchftiehr' 
reich. Und dann bürgt das am meiften-fSr feine ITn-- 
partbeylichkeit im allgemeinen» dafs gerade feine hi« 
floiifcbe Entwickelang v^ahrer» billiger und beyfalls« 
würdiger erfcbeint als feine politifchen-Würdignngen 
und Wünfche. Wir halten uns demnach aus allen die- 
fen Bückfichten zu einem genauem Auszüge .diefes 
Buchs veranlafst* zumal da wir, bey der Allgemeinheit 
des Ueberblicks in demfelben» dadurch zugleich man* 
aichfaltige Gelegenheit zu Berichtigungen oder eignen 
Betrachtungen erhalten werden. Vielleicht wird iogar 
einigen Lefern durch unfere Anzeige das Lefen der 
Schrift erfpart, andern aber erleichtert werden. Denn 
aofserdem dafs hie und da der Vf.^ der Wahrheit und* 
der nöthigen Wirkung, unbefchadet, eine gute Anzahl 
Worte und Phrafen fich hätte erfparen können, die 
für fiberflöfiige Weitläufigkeit und unpaflende Gleich- 
nifie aufgewandt find ^ fo -können wir befonders der 
Klage \ins nicht enthalten ,' dafs wir uns kaum je erin* 
Mrn, ein firanzöfifches Buch gelefen zu haben, das in 
•io^tti fo verwickdten , fcfaweren« und ebendeshalb 
nnfraazöfifchen Stil geichrieben wäre. pievAusgewan- 
dercen warfea fooft ibren zarückgebliebenen Brüdern 
A: Lt Z. 179$. Drttür Bmd. ^ 



Barbarifmen und Verderbnifs ' der Sprache vor; was 
werden diefe letztern dagegen zu folchen Büchern fa- 
gen? Freylich find- jene der Zucht der franzöfifchen 
Akademie in der WortfchßpfuTigf (in der fie abfr auch: 
oft wahrtf Tyranney ausübte,) entlaufen; indefien ift 
der Schade dabey doch lange fo grofs noch nicht, als 
wenn die franzoufche Sprache iht eigentliches Kleinod, 
die gefchmeidige, leichte und klare Wortfitgungf im 
Auslände ' (vielleicht gar durch Nachahmung fremder 
Sprachen in dem , worinn gerade fie gar nicht nach« 
ahmen kann)eix^QfseB foUte. 

fan erften Theil diefes Werks befchäfugt den VlT.. 
der innere Zuftand Frankreichs; im zweyten .das 
äufsere Verhaltnifr aller earopäifchen Staaten gegen 
einander. Wir wünfchten fireytich die Folge feinet 
Vorftellungen leicht überfehbar darftellen zu können ; 
allein die Ordnung, die der Vf. felbftim einzelnen be-' 
obachtet, fcheint meiftens feha willkühriich und rha- 
pfodiftifch ; und dennoch bleibt wohl nichts^übrig als 
feinem Gange in der Entwickelong zu folgen. 

Erfler ThtiL Jetzt fey es* ijicht Äeit, hebt der Vf. 
an, die Urfachen der grofsen Begebenheiten unfrer^ 
Tage aufzufuchen ; dies müfie glücklichem Tagen auf- 
gefpart bleiben, ixegeowart und Zukunft fodern unfere 
Aufmerkfamkeit und Thätigkeit. (Dies ift gevvifs zu 
allgemein behauptet — Unftreittg iSt richtige Anficht 
der jetzigen Lage, fefter Entfchlufs und fchnelle Thä-^ 
tigkeit mehr als je uns Noth. Aber man mufs über 
dem einen das andre nicht lafTen! Dafs man doch ja 
sieht einen Schleyer auf das Vergangene werfe, wie 
viele thun wollen ! Wir bewürfen der Belehrungen von 
dort her nur zu febr. Niti foUten die wahren Priefter 
der Gefchichte thätiget^ feyn als jetzt. Denn nul^ zu 
deutlich leuchtet ^s aus fo minchen Handlungen der 
Machtbabenden hervor, wie wenig fie den 2Suiammeii- 
bang der Urfachen und Wirkungen in den letzten Jah- 
ren zu ihrem unrd unferm Frommen erwogen haben,} 
Die Neuerer in Frankreich , heifst es weiter^ vermöch- 
ten fo viel, weil fie ihre Feinde genau kennten Qnd 
richtig beurtheilten ; die Freunde der Ordnung bemüh- 
ten fich nicht nm richtig^ Kelintnifs der Sachen im In« 
nern von Frankreich. (Sehr wahr; es gehört aber zu 
. jener allgemeinen Beobachtung , dafs der gröbere Theil ' . 
der Gegner Frankreichs inconfequent ift und überhaupt 
nicht weifs, was er will. Die, welche es wiflen. han« 
dein dagegen wohl confequent; aber fie wollen etwas, 
das nicht laut werden darf.) „Viele Menfchen haben 
ftgegcawärtig nur zwey Arten Frankreich anzufehen ; 
„entweder als eine unüberwihdlicl^e Republik, die das 
Mganze gederaüthigte Europa bedrohe, oddr als einKö- 
„nigreich, welches Wünfche für die Regierung zum 
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y^\mmA fchicke». d!e es zuJruckrebtie uäd dif es wie* 
. ^^er berxuftellea ^r«olie, 3«ide Hypotbefea find/ to- 
^dld man li^ als allgemein aafiisxinc » Xal/ich und ge- 
^fahrlich. Die erfte führt zu dei^ ftumpffinnigen Nie* 
y,dergefciilagenhett» die alles vor den Siegern ziirGck* 
Scheucht ; die zwey te zu dem Minden Vertrauen» durch 
»,das man zu ctn thörichten Unternebmungen verleitet 
^,\^*ird,' die Aur die Parthey fcbwäcben^ der fie för- 

* ^»dtrlich fchemen.** (Sehr wahr und fehr folgenreich !) 
. Auf genaue Kennthifs -des innera Frankreichs, des herj^ 

fchenden jieiiies und der regierenden Partheyen dar* 
iu^ iafle fich alleia bauen. £s fey keine Anarchie io 
Frankreich ; es fey in der jetzigen Regierung Staats- 
gewalt da , y.gehafst und verachtet, aber gefürchtet und 
übermächtig.** .Noch berrfche fie nicht durch Schrecken, 
aber das Andenken der Sc^reckensregierung erleichtere 
' die Ihrige; und das Volk habe weder Willen noch 
Kraft, durch einen neuen Sturm diefe Macht zu ftur- 
«en« Dieüe Regierung habe alfo kdnen Feind auiser 
fich felbft. Sie fey in drey ungleiche Mächte getheilt; 
allein .im Grunde herrfche in allen nur dieFaction der 
JMajoirirät. Die jetzige Regierung fey Oberhaupt durch 
dasDecret wegen der^weydrittel uurefaieFortfetzung 
des Convents. Aus der Reträchtung des Convents kön- 
ne man. auch Aufklärung übei^ fie erhalten. £r fuchte 
Rdyalüten und Jacobiner, als durch gemeinfchaftliche 
Plane vereinigt, vorzuftellen. (Ware denn das nach 
der vom Vf. felbft fpaterhin gegebejien treffenden Schil« 
derung der Jakobiner fo gänzlich widerfprechend?) 
Doch fchonte er heimlich die Jakobiner und fuchte fich 
eine Stütze an ihnen zu erhalten. Der Con vent beiland 
tiufser einer Men^e/oider Bäuche, die immer der mäch- 
ligfien Parthey ergeben waren, aus go Mitgliedern» 
die^ntcht für den Tod des Königs.j^efiiimffit hatten, 
beimlicben Couftitutionelleo ; ausdenTtiermidorianern^ 
als ToZi^Vn, Frcfron» Ga/rmerde VAuhtf Rovers 9 die 
iAine beitinuntes poUtifcbes Syftem je^er Revolution 
'" lius Gewinnfiicht geneigt waren ; und aus der fiärkileu 
Panhey von allen « den ^ republikanifcben Giiondiften, 
an die fich altie Jakobiner ^ heuchlerifche AnarchiOen 
utfd das ganze Heer der Unentfchtedeneo «ogefchlof* 
feh hatten. Di^fe vereinigte. alle Meufchen vbnTaifut 
bnd Energie, Chenietf" Louv^t^ Bxmrdoff de VOife, U 
Qendre^ Carnot^ Letouirneur^ Laretfeilltte -^Lepaux v. z. 
indeflen fey dieife Par'tbjey doch nicht die gewandreit« 
(davon nachher mehr), und nur der 5te October hatte 
die Thermjdorianer zu. einer Vereiiiigung mit ihnen 
gerVüDgen. Auf die Feindfchaft diefer Parthe) en lafTe 
fich jetzt wenig rechnen, eben fa wenig als auf Au^ 
% ftände. Denn bey der Abneigung gegen jeden allpe- 
\, jneinen Aufltand muile man partielle AufAände, die 
ohne Wirkung feyn würden, n«ehr unterdrücken als 

* begönili^en; und überhaupt lieber die Zeit wirken 
lallen, die die üeiinnuugen von der Republik zur Mo* 
narchie zurückführen werde... Ein bürgerlicher Krieg 
fey ohne einen mächtigen tind ehrgeizigen Aufuhrep 
nnd unter einem Vulksregiment nicht zu denken, fon- 
dern nur gegen eine ariilokratifche Regierung, in wei 
che jede.giofse Repnblick verfallen müfle, Das Mittel, 
4€t äufsefn Krt^s'iey verbraucht Man verachte und 



halft die Politik t}erAIlilrten allgemein a.afi Sufserfte. 
Gegen nichts fey in ganz FranlJeicib ein fo.allgemei* 
ner Widerwille, als gege^i allen Einbruch, in *dasfran- 
zöfifche Gebiet., Wider einen folcben ilritten die.Mo- 
darchiften gleich eifrig mieden Republikaner^. ^ JMan 
muffe Frankreich fich felbft überladen. Alles Unglück 
liege in dem abgefchmackten Plan, Frankreich zu'ei^ 
"obern oder auszuhangern« Paris habe feinen fiberwie« 

f enden Einflufs verloren;" man müfie jetzt auf ganz^ 
rankreich,' ja nicht mehr auf einzelne Theile, fehen, 
und im allgemeinen fey die Parthey der Royaliften 
jetzt gewifs noch nicht überwiegend. Man. fey von 
4len Grundfätzen der Schreckensregiernng.wruckge* 
Jtommeu» aber nicht von. jen^n Ideen, die die. ganze 
Revolution bewirkt hätten. Gewalt,, Kunft und Mirtel . 
der Regierung feyen ohnehin in den Händen der Re- 
publikaner, wenn auch der Mooarchifien an Zahl meh- 
rere wären. 1 Unter den Mitteln ,- die jene brauchen, 
nennt der Vf. auch die Prefsfreyheir; denn man wißt 
wohl, dafs gerade bey der öffentlichen Erlaiibnifs , «al- 
les zu fagen , auch das fiSrkfte und tfusfchweifendfte 
geringen Eindruck mache. (Eine gro&e Wahrheit 
über die Preflfe, und doch faft von allen 'Regierungen 
unfrer Tage verkannt.) Die Franzofen überluuipt wor- 
den der Streitigkeiten müde und würfen, fich der be- 
fteheftden Regierung in die Arme. Doch - gewinne 
hey den freyen Unterfiichungen dJe Meynung für die 
Wiederherftellung der Monarchio^ welche ide« wcnrlg- 
-Äens .doch Neuheit habe^ immer -mehr Anhanger. Nnr 
fey man über die AVt der i)euen Monarchie fehr . ge- 
theilt. Die Anhänger der alten Regierung mächten 
höchftens ein Viertel diefer ganzen KialTe ans, feyejc 
-aber fo wenig unter fich verei|iigt als die €onfttturio- 
-nellen. Indeffen hfitten diefe letztem: nach Roiespler 
re's Tode die meinen Provincialämter wieder erhaltefl ' 
•und bildta faft allenthalben die Nationalgarde. Dju 
4 fey eine Folge der EiferAicht swifchen den Thermkl«* 
^ rianern undGirondiften, obgleich die letztern jetzt 
wieder Im den Jakobinern auf a)len Fall fich ei^e Stütze 
zu erhalten fachen. Indeflen mülie man bey den So- 
genannten Conftitutionelien nicht unbedingte Anhäng* 
iichkeit an dieConftitmion von 17^ vorausfetzen; fie 
betrachten fie vielmehr {etzt als unbrauchbar an fich und 
begehren^ ihre Wiederheoftellung nur als einen Ueber- 
gang zu einer gemäfsigten Monarchie; * « 

£0 weit werden unfre Lefer, wenn auch nicht durch- 
aus einig mit dem Vf. , doch feiner rithtigen und billi- 
gen Darftellung im allgemeinen Gerechtigkeit haben 
widerfahren laßen* Aber wie auffallend wird es ihnen 
feyn zu hören, dafs er nun zu einer Lobrede der aicen 
^Verfaffung in feigenden Ausdrücken 'übergeht: Vorder 
Revolution fey das Königreich Frauktl&ich „in dergan 
zen Welt am befi^n eingericntct** (fe Rouaume te mCcux 
^ganife dii iHonde) gewefcn ; feine vomomfnne Coniti 
turion habe drenzehnhundert ^ahrfda^ weitläujtigeLBnd 
erhalten , habe eine lange tiliickfa^gkeh' ohueiley fpiel 
über das Land gebracht. — Da» heilst denn doch wahr ' 
lieh der 'GeAhichte Und der Pulidk iiohn fprechen! J 
Und dennoch ift gerade dies die Sprache, die noch ^ 
immer fo viele fuhren. Wie ift es aber nur atöjriich, von 

fe 



*69 



II«. tt6. 9BPTEMBEH iif(«i 



<?• 



fö evidnt ;Wrtbett^ Annptungtn irgend eine Wirkung 
tuf geg^nfeiiige Uebcrzeugungen zu erwarten? Sie 
«n^ren den gefiindeH MenfchenTerfiand ! — Nun ift 
fre\lith von unferm Autor das alles auf die Verfaflung 
»ir den drey Reichsftände)» bezogen. Aber war desa 
diefe dreyzehnhundert Jahre lang diefetbel War d^nn 
'Frankreich immer das große Land mit derfelben Aus- 
dehnung als in den drey ]euteq Jahrhunderten? Und 
dann die ttinge GlückMigkeitohneBeyfpid^ Wahrlich! 
"wir fchümen uns über das alles auch nur ein einziges 
Moment aus der ü^fchichte anzuführen. Vollenda 
aber nun votf diefer Verfaffung als von einer beftehen- 
den Conilitution zu fprechen , da fie doch faft zwey 
, Jahrhunderte hindurch keine Spur ihrer Wirkfamkeic 
teipe. In der Thardas iAonbef reiflich! Spfagtefrey- 
lieh auch Borke in Beziehung auf diefe: Die Franzofen 
hätten ein« gute Conftirution verhjftm. Uns hatim>ner 
diefar Ausdruck äufserft befremdet. Die Reichsfiande 
waren ein pqar Wochen lang verfamra^r; aber wie fie 
tonftttufh feyn füllten > das war ja felhft nach des Kö- 
nigs frühern Erklärungen noch unenrfchieden , und 
ihren weitern eignen Erwägungen überlaflen. . Der 
fpätre Machrfpruch des Königs in derliekaontcn/tf'awce 
^^Jf»^ ^rd es doch nicfit^haben entfchciden foUen. 
^ Wann wurd er denn befolgt? Und enrjlich wie der 
Vf. fbwofal aii hurke einer Verfaffung, die vor zwey 
Jahrhunderten' begrfindei war, bey einiem gänzlich ver- 
änderten 2^ftande der Dinge das f>.öb der Güte oder 
^r der aasfchliefslicbenVortrelBichkeir bey legen könn- 
ten» das TDÖgeq fie vor den einfachften und ancrkann- 
toi^eo Grundfatzen der Sraarslehre vei'fheidjgen, wenn 
ße können. — -' Auch die Iflijsbräuche in Frankreich, 
tthrt der Vf. f^rt, feyen alle ohne Veränderung der 
Conftitution ab%ufte)len gewefrli; Gefetze dagegen 
w9ren dagewefeli, man habe fie nurufngangen {elude), — 
Darauf mag fich denn der Vf. felbft antworten; denn« 
* bfid nachher fagt er : En France on eludoit tont. 

So ungereimt indeiTen diefe JSehauptongen find, fo 
wahr ift die gleich folgende Bemerkung, ciafs man in 
Frankreich weniger die alte Verfaffuug als die ausg^ ' 
wanderten Anhänger derfelben verabfcfaeue, unter de- 
'nen.es fo gutr als uuter den Republikanern« Ter^ori- 
fien gebe, die ihren Hafs und ihre Racbfucht öfFen^ 
lieh genug zeigten. Nach der Stimmung der Majorität 
in Frankreich ley aus manchen Urfachenjed^ Rück kehr 
von der Revolution nur durch die Conftitution von 
1791 möglich. (Das fcbeint uns v/euig eiuleuchtend!) 
So nöthig auch der Adel* und (He GriilH'hkeic (wirk- 
lich auch die letztre? Das behuupren andre Ro}aIillen 
. fönft eben'nicbf) als IStände zu einer Monarchie find, 
fo müfs^en. doch vor der Hand beidö ihren Vorrechten 
«entfagen. Doch von diefen Vorrchia^^en kchn der, Vf. 
wieder zu Entwerlung des Gemäldes vom jetzigen 
Frankreich ziiridc; wobey wir ihn auch lieber beo- 
bachten. . ' ' - 

Man gebe endlich die Meyniing auf, dafs die Ar- 
meen und das Land royaliÜiich, die grofoeu Stfidte 
aber republikanifth geßnut Teyn. So \iares, wusdas 
land und die Städte betriflV, iinter Robespien e des 
. Mtf imums wegen. Jetzt aber gewinne der Laudmaun 



unifbglicli I vnd der Stldftr Mde NotL Dab^)' ky m 
gerade ilmgekehx|, nur dafs der letztre doch auch fiOr 
jetzt wieder. an dertieum Conftkution käügtf weil fie 
eiq neues Scbaufpiel gewähre. (Der Gewinn der Land« 
leute duich die Revolution ift im Ganzen- zu einleucb* 
tend 9 ala dafs ihre allgemeine Ergebenheit für diefalba 
1)efremden könnte). Die Armeen haften gar-kein p^ 
litifches Syfiem , und geborten zu keiner Parthey; 

^ Ehrfucht leite fie, uiul nuirwenn fie ziirflckkemmeQ» 
nnd die Republik fchon wankte, würden fie enttchei- 
den. Ein A/iführer wie CromWell könne fich erheben» * - 
und fiberhaupt wurde die plötzliche Entfiehuog einer 
menarchirch - jniiitfirifchen Regierang in Frankreich 
für ganz Europa die fchrecklichfte Gefahr, obgleicli - 
von unfrer Getierecion auch wohl nicht zu erwarten, - 
feyn. (Wir ibllten denken, eben fowoenigals ein Cre- * 
, well , und zwar unter mehreren Ürfachen auch befolg 
ders derutn nicht, weil'dec ganze Gang der Revolutioo 
nicht durch einzelne Menfchen, Aindern durch allge^ 
mein verbreitete Ideen, gdeitet ward. Wenigftene , 
würde ein folcfaea I^hänomcn noch in kürzerer Zeit 
verfchwlnden als Robespierre's Herrfchaft. Nicht der 
Mangel an Kraft Mleia iit es^ Warum aui unfern Zeiten 
weniger grofse Männer weit vor andern voraus durcJi 
poliiilche Thätigkeit glänzet). Unendlich mehr mufe. 
man auf den, Mangel an allgemeiner Empfänglichkeit ^ . 
für ihre Einv^irküng rechnen, der denn doch aus Ur- 
fachen ^terfliefst, die, alles gi^en einander abgewogaSf 
mehf' erfreuenvfals niederfchlagend' feyn.nSüffen. So 
^enig nämlich die Ausbreitung^ des Selbttdenkensundf ^ 
Selbiihandelnsbis jet^t noch d irr ch fefte Gründdine 
geleitet ift und gute Folgen giebt; (p ift doch dabej 
nur durch manch^rley fehlfcbiagende VerfucheeinWeg 
zum Bcilern denkbar.) — Das Kapitel von deji Fiuänztn 
ifi eins der lehrreichften , obgleich mauche Erläute* 
rungen unnützer Weife zu weit auahoien/Es wurde^iDch 
zur Zeit der Afitgnaten gefchrieben. Wie fehr hat die 
Erfahrung fchon manche Betrachtung darinn beilätigt! 
Ilöchft ungegründet fey ^ie UoÖ'ni^ig, fagt der ^f;, ' 
die xisan auf den. Verfall der Afiignaten und ^endatino 
liegenden Bankerott fetze. Diefer Bankjerott fey lalge' 
von iftlleu Franzofen vorausgefehen; man habe fich ganz 
darauf vorbereitet; und wenn die Afiignaten wegfal- 
len würcTen, fo würde daa haare Geld hervorkommeih. 

'Eine höcbft eitle Meynung der'Emigrirtenfey es, dab 
fie viel baar Geld aus dem Lande gezogen. Höchfirena 
der zwölfte Thejl fey von ihnen herausgfebracht , und 
bey ihrer uAuber windlichen Gewöhnung zum herge- 
brachten Luxus u. f. w. Ipy ohnehin in denerften Jah- , 
Ten das meide wiedet; nach' Frankreich gegangen. 
Von dem VerfcbRinden dor Afiignaten fey alfo unmit- 
telbar für die jetzige' Regierung nichts zii fürchten. 
Doch wäre nachher ein Zeitpunkt der Verlegenheit für 
die R^^feruog zu erwarten, wenn der Affignare (ge> 
gen EchaiTeriaux's. Bericht) zu viel zum Einlöfea wä- 
ren, wenn das haare Geld zu d^n Ausgaben der Re» 
gierung nicht hiurerchre, wenn fie keine Steuern eiA- 

''führen konnte u. f. w. , (Vergleiche man diefe PrOpli#> 
zeihuuireo mit dem, Erfolg, fo ift es auffallend, wi# 
wei( in Htnficht auf die erftera die Erwartung fo fehr 
P p p p e über- ^ 
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fibertroflTefl» vott d^let2teni BefflrdhtuDgeti l^ber, klu- 
ger Mt&regeln und unerwarteter Erfflge M'egen, nichts 
wirklich geworden ift; Aof das erzwungene Ajoileheo» 
deflen der Vf. noch gedenkt^ fcheint er zu weiiig 
Werth zu legen. Diefe Maafsregel .kam auf eine fo 
merkwürdige Art zum Vorfchein. Während der hin 
und her fchwankendjßn'Beratbfchlagungen der geC&tz- 
gebenden« Räthe über die Weife,' die Affignaten 
aus dem Umlauf zu fetzen, trat auf einraaldas Dire- 
etorium mit dem Vorfchlage zu dem erwähnten Anlehn 
ohne belondres Aufbeben, ja» wie es fchien, in einer 

Sinz andern Abficht hervor ^ und dennoch wirkte dies 
nlehen alles r was man. diurch jene Vorfchlage abzwe- 
cken wollte. Die Afiignaten wurden eingezogen ; und 
jetzt fiehrman dem längfterwanetanHauptftreich» der 
Demonetifirung^ der AGTignaten, entg^en. Allein 
fchpn Tor di^fem ift das baafe Geld erfchienen, wie 
der Vf. vorherftgte. -r- Indeflfen gefchah nun freylich 
noch mehr» Ans den im Auslande wenigftens uner- 
warteten» italiänifchen und deutfchen Eroberungen 
zog die Regierung Geld genug» um jetzt nicht durch 
fibermfibigb Ausgaben gedrängt zu feyn.. Nutzt fie 
diefen Augenblidk zur Einführung, ordentlicher und 
regelmäfsiger Abgaben; fo düifie wohr der Zufiand 
der Finanzen ihr nicht fobald Schwierig^eitea erregen.) 

• ^ (Di> FortfeuüMg folgt.) f 

ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

- LfeiWio , b. Barth : THe Gefchickte der Ltiden und d&§ 

Todes §efu charaiterifiifch dargeftellt für gebllde- 

'te^Lefer, Ton Ä tV. Ftfcher, Diakonus an der 

Haüptklrche zu Breslau. 1795. 43^ S. g. (i Rtlür. 

„Meine Abficht gieng dahin (heifstesVörr. S. x.) wah« 
ren Verehrern Jefu und der evaiigelifchen fiefchichte zur 
religiAfen Unterhaltung^ ein Buch in die Hunde zu geben, 
worinnfie nach der harmonlfchen Erzählung (?) der 
Evangeliften eine Ueherfidit der ganzen Leidensge- 
fchichte in ihrem Zufammenhange finden. Ich woflce 
fie vorzüglich auf das CharaktertfLiMe der darin« han- 
delnden Perfonen, befonders der Jüuger Jefu und feiner 
felbft aufmerkfam machen, und foViel ich es zu thunim 
Sunde war (wäre) die dahin gehörigen Gegeoftände 
durch lebhafte Darftellung ihnen Tors Auge bringen, 
oder vergegenwärtigen.«« — Das „charakterifiifch darge- 
jietlt,^ wie disr Titel des Buchs ankündigt» kam Reo. 
etwas fonderW vor; denn eine Qefchichte charakte- 
rißißh daiftellen, kann docb wohl, an und für fich, 
nichu.anderr.heifsen, als das Auszeichnende und Un- 
terfcheidende derfelben von Jeder andern Begebenheit 
in das gehörige Licht ftellen? Und fo dünkte ihm jener 
ein?:e Zufatz überflufsig zu feyn, weil diefe Weltbege- 
beuheit/ liekäiint«:maiSiea, fichvpn jeder andern^ theils 



durch die Handlung felbft, theils diveh die PerfoneaV 
welche darinn auftreten , 4ixfiallend ^cnug unterfcbei- 
dec Allein nach der eignen Erklärung des Vf. geht 
diefe Beftimmung blos auf die -handehsden Perfön^, 
nicht auf die Facta ; und da mufs Rec. geliehen , dats 
er bey aller Gerechtigkeit die er dem guten Willen de» 
Vf^ wiederfahren läfst, eben kein tiefes Ehadringen ia 
die Charaktere der haqdelndeu Perfonen bat bemerkea 
können , wiewohl er nicht leugnen will, dafs einiges 
Brauchbare z.B. überjefuin felbft/ über Petrus, Pilatus, 
Judas Ifcharioth u. a. gefagt worden, womit eine ge- 
wiiTe billige KlalTe von Lefern befriedigt werden dürf- 
te ; aber der Denkende kann mehr fodern , wozu ihn 
dei^ Vf. durch feine Ankündigung felbft berechtigt hat. — 
Das Ganze zesföUt in fünfzig Abfcbnitte, oder Be* 
trachtungen , in welchen die Gefchichte in ihrem Zu- 
fammenhange erzählt, mit grammatifchen , antiquari- 
fchen und hiftorifchenAnmerkuiigen (z. B. bey Pontius- 
Pilatus) erläutert und mit afcetifchen Betrachmofea 
verfehen, dem Lefer an das Herz gelegt wirdt üeber- 
haupt hätte fich Hr. F. in manchen Punkten weit, kur- 
zer fBLifen können. Theils ift fein Stil zu weitfchwei- 
fig und durchwä(r<ßrt, theils trifft man auf antiquari- 
fche Bemerkungen • die Rec. fehr unnütz -vorj^men. 
Welchem Leier zum Bellen ift z. B. S. s$6 angemerkt 
worden, dafs ein Leihröck auf hebräifch Ketonat auf 

Sriechifch CheUoHp auf Lateinifch Tuniea heifse? Der 
[elehrte weifs dergleichen Dinge längft, und der ge- 
meine Lefer verlangt fie nicht zu wiiTen. Statt der 
fünfzig Abfcbnitte hätte das Ganze in funizehen bis 
z.wanzig weit zweckmälsiger abgetbeilt werden kön- 
nen; denn wezu befoadere Betrachtut^gen ^ber die 
Theitung der Kleider Stfu? über die Oe^ui^ feiner 
Seite n. d. m.? Prediger, bey- welche«, um A&obs- . 
predigten zu tLBhßu\ cw^U fupweUejp iftf können, wenn ' 
fie nichts beflers zur Hand hanen, fich diefer Arbeit 
mit einigem Nutzen bedienen. 



Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchieoen: 

WiSN u. LEIPZIG, b. DoU; DramoHfchc ) Getkätäe. 
Vom Verfafter der Scenen aus Faufts Leben. N. 
Aufl. 1796. 143 8. g. (g gr.) 

•' Leipzig, b. Eqbler: Speciat- Regdnum die Berech- 
vung der Carolinen und Laubthaler wie auch verfchied- 
ner astderer in Leipzig f Franifutth am Mayn und 
mehrem HandetsfiMten oft vorfallenden Courfe auf 
eine bequeme und leichte Art zu verrichten ^ vO)iAndr. 
Wagner, ace verb. Aufl. 1796. 54 S. 8- (8 gr.) 
Manniuix, b.-Löfflec: Der medicinif che Landpfarrer, 
öder medicinifche Abhandlung und Heilart derjenigen 

^ Krankheiten 9 welche am 'meißen auf im Lande vor- 
kommen t von S. Kraiufe. 2te verb. Aufl. X70C. 

' J4äS. 8.Ci86r.) . 
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TER WISCHTE SCHILIFTEN. 

H^HvOitG» b. Faiicbe: He PEtat reel äe la Trmnce i 
\% fi^ de faniiee 179^ et de la Situatitm potiHque 
des puijfances de VEurope ctc, ^ 

(Fortjetzung der, im vorigem Stiiek ahg^tfro^ienen Recenflon.) 

In dem Kapitel über die Reli»on zeigt üch der Vf. 
als eifriger Katholik. Ihm ift die kathelifche Reli- 
giOB die befte StQtte der Monarchie; dagegen aber die 
Gteicbgölrigkeit einer Regierung gegen alleReligioneo 
aaerhört: und fo läfst fich, denn das übrige »< was er 
daraas herleitet^ leicht denken. — Uebrigens bedauern 
wir mit ikm innigfl» wenn auch nicht die ganze GeiO:- 
lichkeie» doch einen grofsea Theil» und bewundern 
die Entfaguagen / zu denen viele unter derfelben fich 
eatrchloflen , fo irrige ^Vorftellungen- auch oft dabey 
wirkten. - s 

Zu der Betrachtung über cleaEiaflufs» dea der 
Friede auf Frankreich haben fcdnne, bereitet fich 'der 
Vf. den Weg^durch foJgBude Vorerinnerungen: Mode- 
liebhaberey fev eigentlich eine^Hauptftütze der Abnei- 
gung gegen die gleichförmige königsregieruag. Seit' 
178) k^nae man fechs grofae Revolutionen in Frank- 
reich säh^p und eine Meng^ andrer Uarohea kanten 
^Bch noch fiift als Rerolutionen gelten. ^ Diefe'hfttteo 
-jener Neigung Nahrung gegeben j und die Demagogen 
afitten mit grofser Einficht für cdiea diefelbe gearbeitet« 
befo«Klera auch durch das SchaufpieL des auswärtigen 
Krieges. ^yDiofiepablikaaer^heifst esdabey, haben feit 
„drey Jähren als Menfchea gehandelt^ die dasBewufsC- 
^feya haben^ da& ihre Grundiatze eben fo fillfch als 
f^nnaann^ndbar fiad; ihre Gegner als Menfcheui die 
^überzeugt find/ die denokratifche Regierung fey 
^,fo rortheilhaft« dafs man fieh hüten müfle» eine Na- 
,,tion nur einen Augenblick im Genufs derfelben zu 
^läfiTon/' •— Ein neuer Aakömmltug aus fernen Lan- 
den, dem man das fiemilde ren Europa feit fecfis Jah- 
nen vorlegte , würde ausrafen : „Warum wollen denn 
^alle diefe Kdaige , zum Verdrafs jener braven Gefetz* 
,,geber, in Frankreich eine R^blik gründen ?*< Da 
die aqswirtigen Mächte Frankreich nicht zerft(t- 
ckeln konnten/ fo hätten da den abgefchmackten Plan 
gemacht, es von .dem übrigea Europa gäazlich abzu- 
fisodera. Die AnsfÜhrung deflelben fey wegen 4^ 
HaadelSTerbtnduagen und 3er neutralen Nationen ui»- 
mdglich gewefea, habe aber den Harrfcherq im Innern 
Gelegenheit f erfchalFc, durch v^breitete Aengfilichkeit 
aad Filrclit vor fremder Unterjochung» die man für Va* 
terlandsliebetiabm, lichQahdlpflim au TtrfebaAea*. Eia 

y. L. Z. 1796. DHMr Boarf, 



Jlotzlich voa allen Feinden Frankreichs angebotener 
riede würde die Faccionen in Verlegenheit fefzen. 
Die Fratizofen würden ihre Augen von den Glänzen 
weg aufs Innere richten. Das mufste aber gleich bey 
der Einrichtung der neuea Regierung gefcheheir; fonft 
würden fLe bald Stacke und Vorwand erhalten den Frie- 
den abzulehnen. (Diefer Vorfchlag ift alfo nun auch 
fchon als Annquität anzufehetf .) Dep Friede bringe die 
ileere. zurück » die immer im i^turai zii febea gewohilt 
worflen wären ; man wiirde fie durdi das Ekshd das 
Innern , und durch Anreize der Factioblen auch hiAr ' 
zu Bewegungen veranlafst iehen. Nur müfle maa 
auch dann ja nicht dien 9 und nie glauben y dafs von 
der Republik zur Monarchie aur'eia Schritt fef« Die 
Zeit rati^fle hier alles than. 

ifi.denn aber von der Vead^e nichts zu koffenit 
Diefe Frage , die jetzt niemand freylich mehr thinx 
wird, ift vom Vf. 2ui ' Anfange diefes Jahrs doch wo- 
nigftens fo beantwortet» wie es fich. allen ^Us mit ver- 
nünftigea Hoffnungen , die man auf die Vend^e- fetzen 
konnte , vjertrüg^ 4)urch Macht' undEroberung könne 
die Vend^e nichts wirken ; darum habe 'der einzig« 
weife Anführer derfelben/ Oiarettef- fchon früher dem 
Knglücklichea Uebergang über die Loire fioh «ntge» 
gengefetzt. Die Vendee i:6nne nur dieMeynaog bi- 
ten und unteirftützen ; erhalten werde fie nur durch die 
entgegengefetzten Paftheyen^ damit fich jede von du- 
/fsQ gegen ihre Gegner atof alleTälle eine feindliche 
Macht aufi^are. Zu dem' bekannten geheimnifsvoHen 
Frieden habe Charette die Hand geboten , weil es ihiti 
genug war» dafs ia Frankreich «ein gleichfaih als Unab- 
Sängig anerkanntes Land da fey r das Qotc$sdieaft ha- 
be und am Königthum hänge; dieThermidorianerab^ 
an ihrem Theil hätten ftch damals aus Furcht vor dpk 
Girondlften die Royaliftenpar^hey als Zuflucht erhalten 
wollen. Dafs die Vendce nicht mehr Anhänger finde» 
davon liege die Urfache in der allgemeinen Neigung» 
die ein jeder Royalift unter den verfchiedenften Pa^ 
theyen habe» immer nur feinen' eignen Planen zu fol. 
gen» immer den Anführer zu machen » nie zu geho^ 
eben. Die Fehler in den Uaterftützungen » die maa 
der Vendee von England zukommen laflfen wölke, und 
die beifera VorfchUige darüber find jetzt, nach det 
wirklichen Vernichtung der Vendee und ihre: C^efs» 
/ nnbedeut^nd. — Es würde indeffen, heifs^ es beym 
Vf. ferner, Frankreich bey der WiederherfteUiing rleir v 
Monarchie allein hocl^ nicht Ruhe uüd ftedän ii j^keit 
in der Regierung haben » fo lange etwa irgend ein^ 
Parthey einen Ausländer oder irgend einen andern 
Prinzen von Geblüte und nicht den rechrmafsigeu Naoh- 
sfblger auf,deaTiuron fetzte. (Das irird umer diefer 
Qqqq ' . Vor, 
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VoniusfettCDgTrehljederl unbefangene, ron was für 
einer politifcheo Parthey er auch fey , zugeben.) 

Van diefeo Bemerkungen füx den Royaliimus geht 
^er,Vf. zu einer BeurtheÜLng der jetzigen Conftitution 
«ber, weicherer durch eine biftorifche Darliellung der 
Begebentfehen vor ihrer Einftihrong .vorbereiter. Der 
Mangel an kräftiger Zufainmenwirkking in der ConftK 
tutioA ^ OD. «791 habe dieGirondifienatifUen Entwurf ei-, 
ner Verfaflung gebracht, durch die eine Faction regieren 
könnte und die fich Revolutionsregie#ung nannte, um 
nicht Arifiokratie zu hei&en. Aber da gegen fie noch 
*keiue Gewohnheit des Gehorfanis ftatf hatte; fia fielen 
£e bald durch die Jakobiner, dieRobespieite damals 
iJeitete. — Das hiebey vom Vf. entworfene Gemälde 
von den Jakobinern enthalt wenige vielleicht i|icht 
:dcrcbaus neue, aber fo auffallend richtige Züge derfel- 
ben , dafs wir gerade darauf die grofste Aufmerk&m- 
keit des Publikums zu Icnken'wünfchen. Die Jakobi- 
ner find keine poUHfche Farthey , haben ktin poHtifch^s 
'Syflam, And fo i\euig der Republik als der Monarchie 
i€i geben; fie beßekcn nur «tts denen, die keine Regie- 
^rungi cnd keine Ordnung wollen, well £e nur durch 
jdifi Unordnung gewinnen können. Sie wollen felbft 
^icht regieren; foodern nur verhüten ,. dafs keiner 
ibnfi i'egiere^ (DieftmuSrh' wird es fehr begreiflich, 
;Wie iq jeder VerfaiTu hg und dem Scheine nach uuch für 
jed^ VerfaiTung, Jakobitier ftcfa erheben können, aber 
«uch wieder allenthalben, ^um.Umfturz jtder Verfaflung 
/hinführen muflen;) Darum allein weil iiekeiuSyfiem 
.harten, dauerte ihr Reich fo lange. Köbespierre hielt 
'£ch, unter ihnen ,^ weil er nie an eine fefle Regierung 
:an denken Ichien ; und eben als er fich für eine folche 
..detjtCcher erklärte, liefsen fie ihn fallen. — Die Ther- 
tnidorianer, die ihn ftürzten , hatten kelneqpolttifchea 
;PJan. ^ihrZweck warnur, derQuillorine zuentgehei^. 
Kpch waren Robesplerrejs gewandte Gehülfen da und 
'fhneh furchtbar; allein die Gemäfsigten beAimmten 
\die ofTeniliche Wleynung von Paris , und man mufste 
£arrier. Barrere u. a. den Procefs machen. Gedrängt 
auf beiden Seiten von Ro} aliften und Jakobinern nab- 
mien die Therm idorianer die geächteten Gijondiften 
-Wieder auf, und gaben ihnen nach dem Anfall der Ja- 
ffcobiner vom p April 1795 noch mehr Geher. . AXit der 
iVeqdee hatten f;e .den geheixnniisvollen Frieden un.- 
.terzeichpec, eiirfihloiren auf den Fall der Ueberinaiht 
der Jekübiner den jungen Köi^ig an Chaiefte aH^^izulie 
JFe'n. Da aber die Häupter der Gironde wieder ans 
Ruder ^tkpnunen^ waren; fo fahen dide wohl öle 
Brauchbaikeit der J^kobiuei: eiq, welche nun ohne 
ii'4j>*pier,, undde>Lalb von ihnen leicht zu leiten \^aien, 
juud die fie doch, wenn fie fich gegen den Convent er- 
klärten, wieder mit denRoyalifien bedrohe« konnten. 
Demun^eachte; konnten fie nicht alle Fehler der Ther- 
jmidoriaiier und ihre Folgen, folfili<h at-ch nicht den 
Sil May, verhüten, an dem indefien doch die Ge- 
mäfsigten in d«n Sectionen über die Jakobiner ficgten. 
]y}an gab nun de« Wunfih des Volks geinäf» eineCoa- 
ßumwn,, aber nur eine folcbe, worinn. die bisher 
herrfcbcnde Parthey, bloXs unter andern Formen, nie- 
der alles leitete, und fucbtedie^ Üebergewicht'derfel-, 



beo noch mehr durch ääs Decret wegen der Zweydrit- 
tel EU fiebern. Pies Decret und die verfi eckte, aber 
unverkennbare, Rückkehr des.Convents zu hartcen 
Maafsregeln brachte die Secrionen von Paris , weiche 
d^n Convent im May vertheidigt* hatten^ an dein be-. 
kannten jten October wider ihn in Waffen, und mach- 
te dagegen aus ihren damaligen Gegnern ihre Vertheidi- 
ger* ludeHien fej es noch nicht ausgemacht« ob da- 
mals die Sectionen hätten nogreiian wollen ; fie hatten 
Heb wphl nur, um fich Anfehen zu verfchafFen, be- 
waffnet. Die Convention habe fie durch Menou u. f. vv. 
bb zum Anfange der Feindfeligkeicen gereizt ^nd cänn 
durch vorbereitete Pläne unterdrückt , \^'elche nur etwa 
durch eine Entfchloffeaheit, wie fie den Bürgern von 
Paris Afcht eigen feyn konnte, noch hätten vereitelt 
werden können. Wären indefien die Secrionen nur 
langfamer zu Werke gegangen^ und hHtten fie die öf- 
fentliche Meynung mehr von ferne her vorzubereiten 
gefucht; h wurden fie diesmal doch das Reich für ficb 
gewonnen und am Ende gefiegt haben. Dennolch habe 
nun die jetzige Regierung itümer eine Volksmenge um 
fich, welche fich unterdrückt fühle und über die^fie 
fich nur durch Strenge und Glanz ein.Uebergewichc 
fchaffe. 

Die jetzige Confiitution felbft habe eine voUftred^en- 
de Gewalt, die nur fe lan^ mächtig feyn könne., als 
die herrfchende Partbey fie unterfiutze« h;igentlich re- 
giere diefe; ihr- Sitz fey im Rath der Fünfhundert; 
die Geinäfsigten habe fie in den Rath der Alten ver 
bannt, der eine unnütze Zwifchenmacht fey, und gegen 
die unternehmende Jugend der FänlFhnndeft nickt' hal- 
ten werde. Die ganze Conftstution fey nur ein Utber- 
gang £ur Schreckens regier ung. - Tiefer fich 111 Aeitr- 
thetiung derfelben eifizulaffea, h&lt der Vf. fi&r übev- 
.Süfsig. (Nun ift hier freylich audi nicht der Ort, eine 
weitliufrige und genaue Ueurtheilung ehier verwirkt 
ten Veifaffung anzufteilen ; doeh kann Reo. es ficb nicht 
verfagen, bey diefer.Qdegenheit über des Vf. Urthell 
und ähnlicbe einige aSgemeine Erinnerungen zu machen. 
Zu vörderll erklärt er, dafe ilun zwar die jietzige Conit^ 
tution einige t^ngeeweifelt fireffiicbe Einrichtungen ttnd 
.Verbindungen 'zu enthalten , und befonders vor der 
Coni^itution von 1791 fehr auflajlend^ Vorzüge. aMiba« 
ben fcheine; dafa er aber dennoch di^ Vereinigung der 
volUtreckenden Gewatt in der Uand eines £iD£ig:en, 
wenn er dazu Anfehen, Würde und' Unabhängigkeit 
genug hat, noch immer für vorzüglicher achte« und 
überhaupt die neue Staatsform allgemein h^rachtet, ia^ 
der Hauptfeche nicht för eine gute Verftffung,.- zumal ^ 
auf die Dauer, halten könne» Er will auch keinesw^ 
gt;s den in die Angea feilenden häufigen und' fchreyen- 
. den Ungerechtigkeiten , dupch weiche man z-u deVfel- 
ben gelangt ift und die kein Erfolg recfatfertige|i kann, 
im niindf^ilen das Wort reden, noch die eigennützigen 
Abfichten ableugnen, ciie fehr vielelVIitfchöpferder Ver*. 
fiffung dabey g:ehQbt haben . mdgeu.. Aber'äennoch 
glaubt er, .dafs der ganz uubefangene Beurtheiler fich 
noch in eine weit reinere, ruhigere und leidenfchaftlo- 
ierc.Spbä-re erheben, und in einen ungleich hohernGe . 
^chupixükt i^ellen müfle,, um aUen dabey zu nebanen« 

. 1 .. den 



«77 



No. 397. SEPTEMBER 179«. 



«TT 



den RSckfickten In feinem Urtheil Genüge 2q. thun. 
Wenn er nun von da' herobliehr, . fo \iird ihm erft- 
)icb die fo \^ith:ige Vorerinnerurg zu jedem politifcbea 
Urtheil in einem deüo llarern Lichte enrgegenleuch- 
ten, dafs auch eine fchlechte Verfaffung gut verwaltet 
werden könne; und- die Ciefchicbte v^ird ihn erinnern, 
dafe die jeuigen Regenten Fraukreichs das Regieren we- 
nigftens durch Uebung biniaen fieben Jahren und in fol* 
eben Zeiten b fter als v iele unfrer gelebrrellen Staatsmän- 
per gelernt, da^fs de fleh fogar dabeyeipen eignen (doch 
nicht, in feinem gaiueu'Uiufange verwerflichen). Weg 
gebahnt haben , den niemfiud beffer als iie zu wandern 
weifs, ehgieich er zum 'Ihetl allgemeineres ßedürfnils 
der Staaten geworden ift; und dafs lie folglich gut re- 
gieren Aomtm,! wenn fie wollen. Ob ie m Ganzen 
gut regieren, gehört rieht bieher. Dafs abei; das Di- 
recrorfum doch keine ^ erachilicbe Regierung, fey , em- 
plindec jetzt eben das Ausland nur zu /ehr. . Sodann 
jft der Vorwurf ,;dafs ifw ßrunde eine Parthey regiere, 
gewifs nicht ungegrüntTet. VTenn man aber darauf zu 
viel Gewicht legt, fo iß man ofl'enbar in einem, einge- 
fcbränktenGeücb'bsk reife, da ja mehrere Politiker fo 
oft, und febit mit RuckHcbt auf England, wiederholt 
baten , wie nothwendiger Weife in einer Republik Par- 
tbeyen wjtkfkm feyn müfsten. -r^ Endlich find befon- 
ders dem Decret wegen, der Aufnahme der Zwey drittel 
des Nationalconvents in die beiden Rathe viele Vor- 
würfe gemacht worden; und jn fofern diefe die Abfick- 
Un derer, die es bewirkten, allein treffen, möchten wir 
auch ihre Vertheidigung nicht übernehmen. Oennoch 
halten Wir es anfielt für.wt>hhhatig. Und wie ktinn 
man auch, wenn man conföquent.^yn, will, hier das 
Gegentheil von dem tadeln, was ma;i vorher der con- 
fiiiuirenden Verfammfung bey derCoiiftituiion \on ^791 
vorwarf? Wenn ja, hiefs es immer,, die frohere Confi im- 
tion baue aufrecht erhalten werden, follen; fo mülsten 
dicfelben fie aurführen und inThätigkeit fetzen, die fie 
entworfen hatten. Dies einleuchtende lirfödennTs war 
doch auch wohl jetzt nieder Bedürfnifs» undi^irfehcn 
niqht wohl, wie, es anders erreicht werden korüte, aU 
'.durch Jenes Decret. Zudtra warohnedies Decret, ohne 
.das Bleiben der wichtigften Glieder des 1-oavents, ^ine 
ReyolutioA unveripeidlich. . Möchte diefe iujmerhin der 
Gegenpartbey erwönfcbt feyn, -— fobyldroan^anninjmt, 
dafs es auch nur einige Manner der henfthenden Par- 
ihey, mit der Republik und dieftr Coniiitution aus 
Uebefzeugung , wenn auch nur für dfls jetzige Bedüif- 
niis der Natiöib ehrlich meynten : wekhi'S liebere Mit- 
te] gegen eine Revolution blieb dhiln, aus ihrem (ie- 
iichtspunkr betrarhret, noch übrig? Wenn mau fo^^ar 
den. felbli hiftorifcb ganlz unerwiefenen Satz anrimn;f, 
der 'Adel Frankreichs fey als das Corps ar/ufehen , das 
die Re|>ierung verftanden habe, aus dcflen MitreStaats- 
bea^nte aller A-rt, alfo auch für die Gefet/gtbimg , zu 
ne binen gewefen; So war er nun ejruial vertrielK?n und 
au f;^ehQben, konnte mit der neuen Verfairi.jrg keines- 
Weg^s beftdiien , und verflaud ohnehin -das Regieren in 
einer fr/cÄ<» Verfaffung (hey welcher Behauptung vir 
hier keine JLü#;kftcht auf ibrft. Güte nejunen gev,jfs 
nicbc. £s mufste fich demnach eine neue ICaile 



t^on Menfbben dafiar bilden; unjt dfefeMenfcliM hattea 
iich durch fieben Jahre in einer Schule, in der fie nm 
foicber Ai^engung arbeiten. mufsten, wirklich gebil- 
det. Dies Corps vermehrt fich und mufs fich aUroühlicb 
Termebrön, wenn gleich nicht 'durch Geburt. Aber ganz 
entfernt, aufgehoben oder nur f,ar eine Zeitlang untbätig ' 
gemacht, darf es nie werden* Sopit mufs ein anders ent- 
fieben und fic^i bilden; und dies bringt auf einmal gan; 
andere Principien mit, flöfst das bisherige wieder um» 
und eineneueReyolution macht den fürchterlichen, init 
Blut und Greueln bezeichneten. Weg aller bisl^erigeil^ 
noch einmal. , Das wolle der friedliche Genius Frank- 
reichs von dem unglücklichen Lande ^ wenn dies noch 
irgend etwas von ihm zu hoffen Init, abwenden. Alle/ 
künftigen Verbefferungen möflfen aus dte/iärConftttution 
herausgeben; und w'ir feilten denken , fie enthalte Kei- 
me zu einer beffern ; wir follten denken, die Aeufserun- 
gen mancher wichtigen Glieder des Conrents : man kün* 
ue je(zt nicht weiter geben, es fey aber die Conflitution 
felbft nur ein Uebergang zu einer zweckmäfsigern, 
erhielten Belege aus der Cönftitution felbft ; fie felbft bür- 
ge uns dafür ^ dafs die Hoffnungen, die daAirch erregt 
find, i)icht ganz ohne die Erfüllung bleiben werden» 
die Frankreich und dieMenfdiheit nachfo vielem Leide» 
als Erlbtz wohl erwarten kann.) 

Die Ruhe nach Errichtung der Cönftitution (mit die- 
len Bemerkungen eilt nun der Vf.. gegen den Schluf^) 
fey bey jeder neuen Verfaffung natürlich. Man habe durch 
die AmneOie die Jakobiner frey laffen wollen, lind fo auch 
.dieRoyalHlenbefreyen muffen; doch hebe man die letz- 
tern aus allen Aemterh zu. entfernen gefucht, und über- 
haupt die Regierung durch mehrere Decrete befefiigf. 
Es fey nlfo nur voninnemSpaltungen in der Regierunjg 
etwas zu erwarten. . ' 

Diefem allen nach fey Frankreichs Regierung nicht 
verächtlich. Sie habe, eben weil fie nicht demokratiic^ 
fey, Dlle Kraft der monarchifchen, nurohne die Vorzüge 
derfelben. Die Regierenden würden fie fo lang^ als 
möglich aufrecht erhalten ; müfste fie aber fallen » ihr^ 
Feinde mit fich unter den Trümmern begrabet». Map 
rechne gegen dieErfcbüpfung Frankreichs, auf die man 
baut, viel'zu wenig auf die Gegenmittel, welchie Natur 
und menfchlicheLeideufphafcen', Thutigkeit ü.'f. w. die- 
fem Lande geben. — Die Aufzähl ungdeifelben ifi.febtbiä- 
lehrend, aber wir können fie noch weniger im Auszuge 
als inder Abfcbriftg^ben; jenen verträgt fienicLt, und 
für di<:fe ift fie vu lang. Doch könne, heJfst es.iiachher 
weiter, eine lolche Republik nur durch den Schrecken* 
den die Regirruiig 9einf>o)Ve«» befrehen; allein ne 
>vür(le ihn mit mehr GefclHckJicbkelt und nicht mit 
£0 aulfalli nden Graufianikeiten, als unter RohespierjCf 
vcrbrciien , ^nber auch ddto iichrer iille , die etwas be- 
fi t /.e u , dad u K^ n i eiiertir ü cken . I n)m er Yey i i^ eifea 
diefe Sdire(ke^sre:;jerung nur i«i^ Kriege mit elnige.in 
Lrfolg^eniög'lich. , Durch das ge/Avui^gene Anjehen er- 
halte man c^icKofien ihn fortzufühieu; aber weil mehr 
uehme die ilcgierung dadurch ihren Feinden in Paris 
die Mittel des-VVid'/rftaiids. Folglich muffe man ihnen' 
all^^emeinen FriffUu aubieten und geben , und ja mhf 
«üf die Unmöglichkeit rechneni in der tie wären I den 
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%tieg !brtMfefzen;*N<whfey immer die eitle Reqütft- 
tion iiicht gonz- ins Feld geftellt; SubAftenz für die Af- 
laeeft wiirden'fie diefieits des Rheins fuchen. Carhdt 
HrQrde Riefenplfiaö für die Armeen macheo/ (Und was 
Ift von dteren PlÄneii fchon iasgefBhrc \) Indrflen würdtp 
Wmer eine geo«iie Verbindung «ller Mächte; inVerei- 
' iitgung n\lt Preuflen, den FHeden erzwingen oder doch 
Üen Krieg, reefat wirkbm machen künneg. So weit der 
;erftc Theif. 

(Die Fürtfetzung folgt.) 

KiNDEKSCBHIFTEK . 

X#BIFzx<»i h. Vofs: KatecbHifche Unterredungen über 
retigidfe GegenflMde in den Soimtäglkhen Verjomm^ 
hmgen in dsr FreySchul» zu Leipzig gchdlteit von 

' U.Qo.Chrifii<3^DQlz. IL Samml. 373 Su 8* (16 gr.;! 

Was wir im vorigen Jahrgange der A.LZibey der 
Anzeige der eriten Sämmluag der DoUifcfaeh Katechi- 
^jfationen zum Lobe derfelben gefagt haben, das muflea 
'wir auch zur Empfehlung diefes zweyten Bandes der- 
felben verCcfaern. Sie find mit vorzüglichem Fleifse 
ausgearbeitet» zeugen von des Vf. ausnehmender Ge^ 
fchicidichkeit.indirfer Art des Unterrichts/ und wecken 
in jedem' Togeodfreun.de den Wunfch, dafs doch jede 
Schulanfialt zum Wohl ihrer Zöglinge fich folcfaer Kn- ' 
techeten und Lehrer zu erfreuen haben möge. Es 
iind XV. Katechifationea in diefem Bande enthalten» 
und alle» nur die letzte : von dem vemünfiiigen Vef* ^ 
halten desMenfcfaen gegen dl^Thiere» ausgenommen» 
ia der Leijpziger Freyfchule g[<fehalten. Sie betrefiea 

* folgende 6egeafiinde: Ueber den Werth der Religion 
fiir die Jugend; können wir hoffen»' dafs das Men- 
Icfaengefchlecbt immer beflfer werden wird? ^m Bild 
eines tugendhaften und frommen Menfchea ; was kOii- 
aen und fallen Kinder dazu beytragen » dafs ihre El- 
tern an ihnen Freude erleben ? Von dcß Pflichten der 
ilterfi Schfiler gegen ihre jihigecp Mitlchüler ; von der 
Wurme ßkt Tagend and Reli^n ; wie kann der An- 
blick der Gräber fdr uns eine Schule der Lebensweis- 
heit feyn? Ueber die wohlthfttige Veränderung» die 
|efus-in Anfehuhg der Religion und Tugend nat^r deA 
Menfchen bewirkt hat» n: f. w. Bey der zwejteo Ab- 
handlung: wie können wir erfS^ren » ob auch wir voa 
dem Qeifte Qottes befeelt find? wurde Rec. doch lie- 
ber ^e Torangefchickte ErkUrnng des Ausdri^cks: 

deift Qottes fo eingerichtet haben» däfa er gezeigt 
hätte» x) Gottes Geift^lmUger Qeiftt bedeute zuteilen 

Jn der heil. Schrift, z.B. lKhtth.28* »Cor. 13. xCor. 
12» Y I. eins von den Dreyea in Gott » die aacb der Leh- 
re des Chrifteathums » aa dem einigea göttlichen We- 
fen gleichen Antheil, am die Seligkeit der Ciiriilen 
eleich giolse Verdienfte haben , und^ daher auch die^ 
leiben zuj^leicher göttlicher Verehrung verpflichteai 
Geift Gotteu Geiß CHrißi heUse aber auch' 3) in MA 

vielen Stellen desN. T. Gottes- und Chriftas - ähnliche 

Denkungsart» göttlicher Slnn^ a. 11 w. der dariaauüd . 

ijbirian beHeht, wie das Hr. D. in Üer Abhaadlung 



felbft fehr gut auseinander gefetzt bat» und den mak 
eben hab^n» voä dem man durchdrungen feyn mufs» 
wenn man fagen wilh Gottes Geift belebe unf , er fcy; 
er wohne in uns» B;f. w. badurch würde der Vf. fio^ 
hauptungen der Art entgangen feyn, wieS.i2i u. 22 
enthalt: Gott, dem wir atte Kräfte unfers Geifles und 
Leibes verdankett,^ wird, infqfem er durch mcCncherietf 
mittel dte Gemüther der Menfchen zu veredeln, ziibefferrh 
zu heüigenfucht, undfeibft das Gute wiU und tkut, der 
heilige Geifi genamii. Er würde nicht aus 1 Cor. 3» n, 
den Satz hergeleitet haben: Ehen ein fotches Verhält 
mifs, als zwifchen dem Geifi des Menfchen und dem Jtfof 
fchen felbji — (was foU hier der Menfeh fetbß heifsen ?> • 
•Stattfindet, finde auch zwifchen Gott und Gottes GeifU 
flatt; wie der Menfeh durch feinen Geift denke and 
wolle, fo denke und wolle auch Gott dur<^ feinm 
Geifi. — Machen ErMärungea und Behauptungen von 
tiiefer Art das Schwiere und Unbegreifiich)^ nicht nocl 
fchwerer und uabegreiflicher ? ~ Doch dieie Bemer- 
kung foU dem wfirdigea Vf. nur fretfndfchafUichn 
Wink» nur Beweis der Aufmerkfamkeit feyM, womit 
Rec. auch diefen Theil feiner Katectifatienea rdefea 
mit .Vergnügen gelefea hat. * 

Leipzig» b. Supprian: Denkwürdige HMOImgen mmi 
Sckickfate der Menfchenzum Nutzen uad Vergnügen 
der lernendcii Jugend ^ «featfch aod franzöfifch 
nebft einem franzöfifch • deutfcheu Worcrcrifter 
vop g. Sf. Ohm. agg S. In g. (16 gr.) 

Kaum kann eia Secandaner auf einer Triviatfdiale (mh 
che Fehler ^«gen diefirammatifc nnd^ieR^eln der gtf« 
tea Schreibart begehea als maa iailiefem Baehe» das zum 
Nutzen un4 Vergnügen derlerneadenJngeadbaftimiBt 
ift» in Menge findet. Der Vf. fchreibt z. B.warum fhdl 
du fo arbeiten? er ernirte, er fiel ihn UkU ^n er ^ . 
tete iha durch eiaen Fall) er hat erkennet luftd Memet, 
von ihrer Seits. Den Entftehungsgrund legen, er Beb 
die Verbrecfier bemächtigen, (fich der V«) er wattü Uebe^ . 
fierben, als zu ftin was er fich erinnerte, diefer Ffrfi 
>war eben von dem Angriff eines heftigen fodagm zu9üA' 
gekommen. — Unter den 701 Stücken» aus welchen die 
•rfte deutfche Hälfte des Buchs biftefat» findet maa 
mitunter einige aus andern Sammlungen bekcaateteli 
BM>ralifche Erzählungen » ai>er daneben abeb fehr viele 
triviale und langweilig vorgetragen, und diefe wecb* 
fein mit gewöhnlichen zum Theil für. die Jugend aa« 
jtefsigen Vademecumshtftörchen ab. Auch gegen di^ 
Gefchichte fündigt' unfer Vf. gar gröblich; HemriOi 
der 4te ift bey ihm der Nachfolger des Keifet Albreda 
Jntomnus Pius faeift 4 mal hiatereinander Atekmms 
und Rudolph wird mit den» Beyfatze beaeachaet aiü 
dem Haufe Oefterreich. — Der ate Theil iathält diefel- * 
ben Erzähluagea franzöfifch; auch, hier fehlt «a olc aa 
Sprachrichtigkeit, noch häufiger aber an einen) reineft^ 
«ad eleganten Ausdruck. Auch hieven. Bew^ife ta 
geben ; erlaffcn uns die Lefer nach den vorher ante- 
führtea Proben feiner Deutfchheit und Gefehichtskm- 
<le gewifa» and der Vf. 'vermttthltch felhft^ ^^ 
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VERMISCHTE SCHRItTEti. 

Hamburg» b. Fauche^: De Pitat reet dt ia Framce a 1« 
Cd de Tannee 179^ tt de ta Situation politique des 
puißances de VEurope etc. 

(Fortfctzung der im vorigen Stiick ahgfhrochenen Rec^fion,) 

Zweiter Theil Seit laager Zeit beftehe die Politik 
der europäifchen Staaten nur darinn^ (ich aufKo* 
ßen feiner Nachbarn za vergröfsern und die Vergrö- 
faerung feiner Nebenbuhler, felbft mit Hintanfetzung 
eigner Vortheile« zu verhindern; In diefem Geift des 
Egoismus,' den die Kabinette von oben herab verbrei* 
tet hätten, fey die gegenwärtige Generation gebitder. 
Si^ habe den (lebenjährigen Krieg, die Unterjochung 
der Corfen, die Theilung Polens, die Unterfcützung 
der nordaraerikanifchen Revolution dttrch Frankreich 
etc., vor ihren Augen zu Folge jenes Princips voi'über- 
gehen fehen, ^Mochten doch die grofsen Kabinette 
Ton Europa die Augen auf das Verfahren desjenigen 
unter ihnen werfen, der vielleicht das geringfte ße- 
dürfnifs haltte, diefe kleinen verächtlichen KunftgriiTe 
anzunehmen ; möchten fie es wohl erwägen , dafs die 
Uacht» die binnen 30 Jahren alle Aufirfihrer der Erde 
tegfinftigte, felbft zufammengefturztift, da fie alles 
fchwäcben wollte!'' 

h UifberbUeh der vergangenen BegebenheUen. Alle 
Europaer feyen nur als ein Volk acizufehen, das, unter 
rerfchiedenen Gefetzen lebt. Alle Känfie und Kennt- 
niiTe feyen und würden ihnen gemein, und das immer 
um ib fchneller, da verbefferte Wege, Poften und Zei- 
tungen den Umlauf fo fehr erleichterten. DasAnfehea 
der Staaten, das fo lange 2>it auf drey Orundfaulen, 
derQelehrfamkeit derGeiftlichen; demMuth des Adel^, 
und der Gewohnheit des Qehorfams der Völker, ruh* 
I« , findet jetzt feit Erfindung der Buchdtuckerkunft 
ood d'es ächiefspulvers, und feit den durch beide ali- 
g;emein gewordenen Kenn tniffen und Kriegsfebigkeiten 
fich blofs noch durch die letzte geftützt. Nur einMit« 
fei könne üe erhalten ; die Regierenden muffen den Fort- 
Jckritten des Lichts (der Aufklärung) wie der Schatten- 
ffAgen nnd gehorchen. Sonff geht es ihnen wie dem 
Adel; fie glauben immer noch zu befitzen» was längft 
-verfchwunden ift, und fetzen nichts anders an die 
Stelle. Da die Völker iich unter einander näherten» 
was nicht mehr zu verhfndernwaf: fo hätten auch die 
Regierungen fich nähern -foUen. «— Sie hätten fich 
der fraazöfifchen Revolution glefch* anfiings gemein- 
fchafdich widerfetzen follen, da fie fchon ^durch «I- 
leio,vdafs ein grofses Reich gänzlich Ottgefch^lea 
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werden foUte, aber nachher noch mehr durch ihre öf* 
fentUch bekannten Grundfätze und Begebenheiten all* 
gemeines Unglück drohte; fie liefsen fich aber durch 
verführerifche Schriften einfchläfern , und der nachher 
entftandnen fo nothwendigen Coalition habe die alte 
Politik bald Schwäche und fpäterhin Trennung ge^ 
bracht. — Der Vf. geht darauf die Gegebenheiten von 
der Entftehang der Coalition durch; er übergeht ebeik 
fo wenig das Beolehmen der franzöfifcfaeil Prinzen und 
Ausgewanderten , das ihnen fo allgemeine Feiadfchaft 
zuzog, als die Wirkung der Scfariftfieller, die der Re- 
volution gönftig waren. Nach einer fehr ftrengea 
(gcwifs zu harten) Benrtheilung Jofi^hs II kommt er 
auf das Verfahren des klugen, eher auch forgfamen, 
an ein kleines Land und eine milde durch eignen Ent- 
fchlufs eingefchränkte Regierung gewöhnten, Leopolde; 
Diefer habe um Ludwigs Rei^ nach Montmedj gai- 
wufst, und fisy entibhloflen gewefen, ihn ^n unterftfi»- 
zen. Es fey -angerecht, ihni dies zum Vorwurf zu 
macheiL, da die NetionaWerfammhing fich ja in Wor- 
ten und Thaten fo viel gegen die. miswärtigect Färftea 
erlaubte. Er und Friedrich Wilhelm verbanden fich 
nachher in Pillnitz , voll Enthufiasmus fiir die gemein- 
fchaftliche Sache und mit hintanfetzung der fonftige^ 
kleinlichen Politik. Da aber Ludwig fj^terhinjn fler 
Hoffnung, denen, die ihm lieb waren, und. feinem 
Reiche gröiierea Ungldck zu erfparen , die Conftitütion 
annehm ; fo höh. fich der Pillnitzer Vertreg gletchfaio 
von felbft,' der Enthufiasmus erkaltete,' die altePoüdk 
kehrte in ihte Wirkfamkeit zurück > und dae.K^ige 
verloren eine Zeft, tojt der die demokratifche Barthe*- 
keinen* Tag ungenutzt vorhey gehen iieik^ lu die6 
Zeit AUeu eigentlich die Urftchen^ weium nachher bm^ 
ler halbe MaafsregelnvgeaömmenwnoJea, und der (seift 
des gegenfeftigen mifstrauens fich uhter.dlen GUei- 
dem einer fo ohne Gleichen mächtigen # aber nur ntdil 
zufammeahängendeo , Verbindung' vechreitete.* Leö^ 
polds und des rit^erUeben Guftavs augleich erfblgei»' 
der Tod (chseckte alle Fiirfteu«. England i^Dunte oiehk 
gleich thätig feyn. . In Fnnkrefch wechfelten dieMinf- 
iler und Dumouriez glaubte unter de» zurückgebliebenen 
franzöfifchen Generälen keinen zu fehen, der ilim einft 
den Oberbefehl ftreittg matchea konnte« Daher biuchte 
er den König aus Eigennutz zur Kriegserklärtuig.^ Die 
Coalition hätte gerade den iencgegengefetzten Erfolg 
vpn denü gehabt, den man hätte erwarten ibllen; und 
das deswegen » weil fie nickt «uf ^n einzigofeften 
(iruod der Verträge« Redlichkeit und "Geoechtigkett; 

febaut war, weil MifBtrauen gegen ibee JUUiMen und > 
erachtune; g^en ihren Feind vou An£kig her Hera 
Micjglieder beMteo, luir dajs dieietzftre &b nach^ 
Rrrr her 
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her in das enrgcgengefetzfe Extrem abänderte; Mifs- 
trauen , Politik, Eiferfucht; Befofgnifs habe alle ihre 
Schritte aufgehalten. Die beiden Hauptverbündeteta 
opferten ihre Eiferfucht nicht auf; dieMinifter ftellten 
ihren Fürften den Zweck des Kriegs nicht aus dem 
rechten Gefichtspunkt einer feyerlichtn Genugthu- 
uog für die Beleidigung aller Souveraine vor. Oeil- 
reich konnte während des ganzen Kriegs feinen Ehr- 
geiz, der hier fo fehr atn unrechten Orte war, nicht 
Terieogffien 9 und wollte eben fo wenig mit Preufsen 
off« n verhandeln. Es fcheute fich die Schwache, die 
eine Folge eines* fchweren Kriegs war , zu geftehen» 
und verfprach mehr , als es halten konnte. Oeftreich 
wollte feine Anf^iriiche auf Elfafs und Lothringen gel- 
tend machen unH Preufsen, um feinen* Nebenbuhler 
siehe allein wacbfen zu laiTen, fich in dem ihm nähern 
Polen Provinzen fchsffen ; und zu diefen Planen, zum 
Verderben und zur Zecftiickelung ihres Vaterlands, be« 
wafFnete man die Ausgewanderten und llefs fie'nach- 

ier^ohne genugfame Unterftützuug. — (Man kann 
em Vf., der über dies Verfahren laut klagt, fein Mit- 
Mfübl nicht verfagen.) Im J. 1793 ward Cond£ un4 
Valenciennes für Oeftreich in Beiitz genommen : dies 
fchwichte Rreufsens Interefle noch mehr. Darauf traten 
die Engländer zu und glaubten , da iie Geld gaben, 
«ich die Kriegsoperationen , wovon iie nichts verftan- 
den , leiten zu können. So bey Dunkifchen und fo 
auch 1794» da fie Preufsen Subiidien gaben. Mittler- 
weile führte Preufsen feine Abfichten in Polen aus ; 
denn j^tzt verbarg man ja die poliiifchen Plane nir- 

fends mehr. Durch halb ausgeführte Entwürfe ging 
l^eAflandern verloren, und nun verliefs^er Kaifer 
aus übereiltem Verdrufs^ gegen die wandelbaren Belgier 
auf eine faft anerklärbare Weife, vielleicht um den Kö- 
nig von Prenisea deflo ficherer zur Vertheidigung Hol^ 
lands zu zwingen , ganz Belgien , felbft die herrlichen 
Pofitioneu 1»ey Antwerpen, Mech'dn und Maftricht^ 
Bey fokhem Verfahren kann der preufsifahe Friede 
nicht befremden. Alles Unglück ift nur der falfcKen 
«Politik zuzufchreiben, nicht den Senerälen; -diefea 
vielmehr ift allein hoch jeder gute £rfolg zu danken^ 
aber bey der Benutznng deffelben hielt man fie immer 
auf und nnterfläote fie nicht — Sie nun folgende 
Vergleichung dcir franzöfifchen Revolution mit derRe- 
ibrnration , wobey zugleich die Verfchiedenheit derfeU 
lien von andern nenern Revolutionen gezeigt wird, 
ift für den Hauptzweck der Schrift, und atfo noch 
mehr unfers Auszugs, za fehr Nebenwerk. 

IL Gemälde der gegenwärtigen Lage der Dinge. 
Europa war blühend; faft jeder btaat diefesWelttheilä 
Jiatte durch verbelTerte Verwaltung gewonnen. Diefe 
Zeit iil vorbey,* alle Staaten leiden; und davon iß der 
Grund di^ franzöfifcbe Revolution und das .Benehmen 
der Staaten gegen diefe. — 

Preufsen könnten die Verbündeten keinen Vorwurf 
wegen des Bafler Friedens machen , da ja der etnzjg 
mögliche Zweck des Bundes ganz aufgegeben war« 
Höchftens müfle Preufsen fich felbft daa vorwerfen, 
dafa es die Sache der RcsttniAgeu iunangäbut habe. 



Da diefe Macht aber mefarire feiner Provinzen in fran- 
zöfifchen 'Händen gelaflen habe, fo werden^woU ge- 
heime Tractaten auf Entfchädigungeo in Pi)Ien, eini- 
gen Provinzen in der Gegen(f von Mähren und einem 
Thejl Deutfchlands gehen. Indeßen fey doch das An«* 
fehen der ftehenden Heere, auf welches Friedrich II 
die Autorität feines Staats baute, gefchwächt worden; 
und nur denUmftänden und dem Gerechtigkeit liebeo- 
den Charakter Friedrich Wilhelms danke es die preuisi- 
fche Macht, dafs fie nichts an Einflufa verloren trabe. — 

Oeßreich fey von derVorfehung zunt Beyfpiel aus* 
erkohren. Aller ehemaligen Aufopferungen Ttfinkr 
reichs für Qeibreich uneingedenk habe das Wiener Ka* 
binet fein altes -ehrgeiziges Syßem immer verfolgt; 
uxid bey allen Anfirengungea gewinne es doch- nichts, 
fondern habe faft uuuuterbrochenes Unglück. (So 
fchrieb der Vf. im Frühling; wie viel ftärker würde 
er fich fpäterhin ausgedrückt haben?) Doch habe 
Oeftreich nachher fehr edel gehandelt» dafs es nach 
dem Verluft der Niederlande feine Heere nicht in feine 
Erblande zurückzog, «"ondern das Reich« von dem es 
doch fo fchlecht upterftüut ward, 'vertheidigte. Ua- 
terdeflen hätte nur Englands Unrerftützung dieFortfet- 
zung des Kriegs für Oeftreich niöglich gemacht. Dia . 
Urfache von allem diefen Uebel liege in dem Mifs- 
trauen , das zwifchen den Regierenden und Regierten 
herrfche; und davon fey die Urfache nicht allein in 
dem Geift, den die franzöfifche Revolution verbreHet^ 
hätte, fondern weit mehr noch darinn 2^ fucben, dfSi 
die letzteren die eigentlichen blofs ehrgeizigenAbfichcen 
der Mächte für fich und zugleich ihre UnrediiehKeit 
und Uneinigkeit unter einander, eben fo oifeobar "wie 
ihre^Unvorficbtigkeit und ihr Unglück fahen. Npcb 
fisy ein Mittel übrig , das man mit Verwerfung aller 
politifchen und diplomatifchen Verdrehungen wählen 
mü(re: eine offne ^ freije und edle Erklärung an die 
tTnterthanen uud an das Reich, dafs ipau alle ehrgei- 
zigen Flaue aufgebe, uud nur folche Abfichten verfol- 
gen wolle, die fich öfFentlich fagen lafTen, fie mögen 
nachher auf Krieg oder Frieden gehen. Alsdann wer- 
de es an kräfriger Uuterftützuug nicht fehlen. 

Das Bjekh^ welches ih Frankreich als Monarchie 
dne fiebere Garantie MnerVerfälTun^harte» kann von 
Frankreich als Republik nicht dafTeltoe erwarten. Die 
Ahfichc derfelben geht bey den ErObetangen gegen 
Deutfchland nicht auf den Befitz weniger Proiinzen, 
ibndern auf die Zerrüttung des deucfchen Scaaisköi^ 
pars. Nnr wenn^ Frankreich ein folches Land, das in 
innrer Schwache und Unordnung ift, vor fich liegen 
hat; ift es felbft vor allen Schlafen andrer Machte 
licher. Und falls Frankreichs jetzige Regierung auch ' 
diefe Pläne nicht hatte; .wie will uianFriMien machen, | 
wie will man im Frieden nlje die Fürften , die gelirren 
haben, entfchädigen ? wie will man den Frieden fiebern ? 1 
-Sollte mau nun auch die Garanne Frankreichs be> der 
Macht Preufsens für überHüfsig halien; uie wenig \fk 
Deutfchland ficher, dafs nicht die Rivalität Preufsens 
lind Oeßreic'ha fich einft in eine Vereinigung zum Un-, 
«ergange Deutfchlands nmgeltalte? 

Die 
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Die ürfaclien » warniii üie Schweitz der Coalirion 
nicht bey^etreten ift, und wenn fie klug; handelt, nicht 
beitreten kann, zumal da min jden einzigen Zeltpunkt» 
da man fie dazu hätte bringen-können , vorüber liefSy 
find recht ^ut entwickelt. 

»Der Zar Peter hat Rufstand mit Europa yerernigt.^ 
toViclleicht bat man nach ihm der l^öglichkelt nachge* 
»»dacht» einft Europa mit Rufsland zu vereinigen;'* 
Wenigftens drückt es mit feiner Laft khon lo auf di# 
^andern Staaten» dafs ea fie leicht erdrücken könne. 
Darüber muffe man Erfolg und Gegennrlttel vom 
Schickfal erwarten (?)» jetzt muffe man das Gute nüt- 
zen » was ein Bündnifs mit Rufsland fchaffen könn^ 
Das Petersburger Kabinet habe in feiner ruhigen Ent- 
fernung (ich die richtigfie Anficht von der Revolution 
gebildet» aber a&ur Hemmung derfelben nichts ernßlich 
unternommen. Davqn liege denn die Urfache ia fei- 
nem nächften IntereiTe. Da einmal die faifche Politik 
di€ Theilang Polens» durch die. Rufsland dem Herzen 
von Europa näher gerückt, fejr » fo weit bewirkt habe» 
dafs nun die (heilenden Staaten einander unmittelbar 
berfihren; fo fey auch die Zeit ihres Zwifis unter ein- 
ander nicht weit entferne», und Rufsland habe viel- 
leicht die beiden andern zur Coalition gebracht» um 
iich in Polen leichter feftzufetzen » könne ihnen aber 
unmöglich ßr-obervngen und Erfolge im Wellen wün- 
/chen« wodurch fie gegen Rufsland felfoft mächtiger 
würden. Jetzt nütze Rufsland nur durch fein Anie- 
hen gegen die Türkey.» die es von der Ausfuhrung 
der franzöiifchen Abfichten abhalte^. Da indeflen der 
Strom der Revolution auch über die da zwifchen liegen- 
den Reiche Rufsland erreichen könne» fo follie es^ge* 
genwärtig -mehr thun. 

Die Darftellyng. von Begebenheiten» die der letzten 
Theilung Polens vorhergingen, übergehen wir und 
mögen auch darinn ein paar kleine Schiefheiten nicht 
rügen » weil fie zum Zweck des Buchs niclir, unmit*' 
telbar gehören. DafsOeftreich in der vorleriten Thei- 
lung nichts bekam» fey begreiflich» da es iu Elfafs 
und Lothringen feine Entfchädigung feft zu befirzen 
glaubte» und Preufren bekam auch weniger als Ru£i- 
iand , weil es noch in Weften eine Zugabe e)rwartete. , 
Bey der letzten Theilting bekam Oellreich, das fo fehr 
noch in Qiien berchäfftigt war, nur wenig; Preufsen - 
ein fehr beträchtliches» ihm fehr vortheilhaftes» Land». 
Wl^H es zu Bafel Friede gefchloflen hatte und -mehreres 
Gesvicht feinem Verfahren geben konnte; Rufsland 
aber bey weitem die gröfst# und wichtig^«» ja auch 
die ficherfte Befitzuncr » weil die Bewohner durch Spra- 
ch«, Shten lind Völkerilamra natürlich fchon mit Rufs- 
land verbunden waren. Doch fey darum die polni* 
fche Kation noch immer nicht vernichtet. 

Schweden und. Dänemark fahen den Plan der Coali- 
tion 'durch und hätten Reiht» ihre Neurralijtät Aren-. 
ge zu halten » zu der fie auch andre Umflände noch 
zwangen. 

5f;aiifffi habe aus Bewufstfeyn feiner geringen 
Huifsfflittel iixid wegen der Eiferfucht gegen England 



mit Frankreich friede gefchlcrflen. Es kSnn;^ Mick g^ 
gen England feine Ungeheuern Befitznngen in Ameri* 
ha gar nicht erhalten » wenn Frankreich keine Marine 
mehr habe. 

Foftu^ofihabe» wie Schwenden und Dänemark» fich 
neutral gehalten und unter Englands Schutz von den 
Trümmern des franzöfifchen Handels fich bereichert. 

FüT das dnreh die vielen fich durchkreuzenden 
Anfpruche darauf an den Wunfeh einer Veränderung 
gew6hnte Italien fey der Geift der franzöfifchen Ar« 
meen noch gefährlicher als ihre Gewalt — . Die ein- 
zelnen Staaten Italiens find mit wenigen Zügen zum 
Theil treffend charakterifirt; aber wir übergehen, dies 
^ wie einige HofTaungen» die ja jetzt ganz vereitelt find. 

Uoüani mufste bey aller alten Reputation fchwach 
feyn , weil es kein Zutrauen zu feiner recfatmafsigen 
Regierung hatte. Die republikanifchen Formen pafs* 
ten für die kalten Holländer noch weniger als für die 
enthuilafiifchen Franzofen» und dah^sr haben jene, da 
fie diefe kennen gelernt haben » fchon Abneieuiig ge-' 
nug gegen fie gefafst. Jetzt feyen "drey Partheyen in 
Holland: die oranifche» die Patrioten von 1785 ^nd 
die neuern Bataver» welche den franzöfifchen Dema- 
gogen nachäfften» ohne ihre Gefchicklichkeit zu befit- 
zen. Die beiden erfiern feveii der letztern abgenefgt 
genug; aber fie hätten deniPehler begangen, fich nicht 
gegen fie zu vereinigen. Indeflen liebe man in Hol- 
land mehr die Ruhe als das Vaterland » mehr die Reich- • 
thümer als die Ehre» und feufze daher nach Ordnung. 
Das werde hoffentlich eine Veteinlgung alier andern 
Pariheyen gegen die Revolutioiisllebhaber zu Stande 
bringen. Nur muffe man dem übrigen Europa die 
verdiente Ehre erweifeu» nichts mehr von demfelben 
zu erwarten. 

England 9 das über die Meere unumfchränkt ge- 
,l>iete» ipiele ein fehr hohes Spiel. Es wolle Europa 
von allen übrigen Wehtheiien ifoliren und über Euro« 
pens ganzen Handel berrfchen. Kur auf diefeu felbft- 
iüchtigenZweck gehen alle feine Bemühungen. Frank- ^ 
reichfl Marine habe es vernichtet, uiid damit diefe fich . 
nicht wieder erhebe» und überhaupt die Regierung, 
nicht Feiligkeit erhalte » unteritutze England die Ven- 
dee» die Chouans und alle Innern Unruhen.'^ Eben 
darum aber feyen diefe Unterilützuugen\auch nur ge- 
ring und fchwach gewefen. . Nur für. fein eignes In- 
terelTe und um für fich zu gewinnen» habe es einen 
Aufwand gemacht, der alleGränzen öberfchritte. Nun , 
ftocke freylich der Handel von Amfterdam und Often- 
de; die Handlung von Bordeaux » ^ Nantes und Ha vre 
fey vernichtet. Die holtändifchen Colenien habe Eng- 
land genommen; in der Balbinfel von Oftindien be- 
sitze es alle europäifchen Comptoire. ^ So könne €% 
denn das Commerz von beiden Indien in feine Häfen- 
Ziehen. Es habe zwar InterefTe » einen ruhigen Staat 
und alfo eine Monarchie in Frankreich entliehen zu 
fehen; a^er darum eben keine blühende. Deshalb 
muffe dies Land» nach dem Plane des englifchen Ka« 
binets» erft ganz entkräftet und erfchöpff werden, 
Rrr r a eh^ 



6*7 



A. L, Z. SEPTEMBER 1796. 



ehe mn dte Or^nang: durch* krfiftlge Matbreg^ln her- 
ftellc. Niich diefeo MaxiuKD habe ee iiuch die könig*. 
Ikhe Familie untergehen laiTen. Und jetzt dürfe man 
auf keine Aufopferung von Seiten Englands ho0en, 
4ie anders Staaten Frieden verfchafFen könnte. Es 
wird^ diefen Sommer das deutfche. Reich gegen die Antitr 
Im und gegen Batavia nufs Spiet fetzen. Diefe Diver-' 
fion auf dem feilen Lande (ey ihm noch ?^ü wichtig. 
^Wenn die Umftünde in fechä Monaten den Kail'er 
lyzwingen, einen noch härtern Frieden zu ichliefsen;. 
»«als er i^n jetEt fchliefsen würde 9 fo Wir4 das Cabi- 
„net zu St. James einen Theil vbn dem erreicht hab^n, 
ffWns es begehrt: die Finanzen Frankreichs werden 
y^noch tiefer gefunken feyn; die Anftren^^ungen für 
ffien Landkriei;^ werden cUe» welche man für den See- 
»iirieg hätte machen können» aufgehalten haben; und 
»»dann wird es den Vqrtheil haben , fich von der Coa- 
»»lltion verlafTen zu fehen ; folglich auch den , nichts ' 
^»mehr fär iie zu zahlen. Alsdann wird es aufhören» 
»»feine Augen auf das fefteLand zu richten / feine Auf 
»»merkfamkeit zu theilen» Subfidien zu zahlen» Hch 
»»für. läßige Anleihen zu verbürgen , und wird Cch 
»»ganz auf denjenigen Krieg werfen, den es allefn 
»,wünfcbt. Es wird die franzöfifche Seemacht jg^anz zu 
»»Grunde richten» thätig genug forgen, dafs fichFrank- 
»»reich weder als Monarchie noch als Republik wieder 
»»erholen könnie; wenn es möglich ift» wird es Spa- 
»»nien herausfodern » Holland fich felbft zu Grunde 
»»richten laflen » und zuletzt nicht blofs Königin der 
;,Meere» was es fchon ift» fondern felbft vielleicht die 
»«einzige Bewohnerin des Oceans bleiben.*' Zum 
Schlufs find nun noch die öbeln Folgen diefes Plans» 
fslbft wenn er den erwfinfchten Erfolg gattz hätte» für 



England Inder Zukunft weg^ dea gtnaliehtii Ruins 
von Frankreich und E^uropa entwickelt. 
(Der BefMitfs f4lgt,) 

ERBAU UN GS SCHRIFTEN. 

.Brewen, b. Wilmsns! Betrachtungen eines Cfariflen 
in den Morgen- und Abendflunden y nebfl erbaulichen 
Gebeten auf alle Tage der Wodih. 1796. Xu. 157 
S. 8. C8 grO 

„Kein Vortheil Ui in den Werken dei Geiftes grö- 
fser» als die Uebung deflelben durch ein, vernünftiges 
Chriftenthum." — Mit diefem nicht fehr deutlichen 
Satze fängt das Büchelchen an. Nur noch eine kleine 
Probe S. i^r. heifst es: Gott, mein güiiger Vatct, der 
du mir Arbeit und Ruhe auch den Gradßn nach abgewo- 
gen haft» lafs mich dem Bilde deiner unendlichen Zu- 
friedenheit nacheifern. Diefe Kühnheit wurde mich 
abfchrecken » wenn ich nicht vtrubte » dafs deine gott- 
liehe unumfchräniu und unwandelbare Ruhe durch mem- 
gelltafte menfclUiche Tugend nachahmend abgebildet würde 
u. f. w. — Welche Ideen, welcher Zwammenhaug, 
welche Sprache! 

Als neue Auflage ift eafishieneti i 

Wien, b. Binz u.Linz» in der akad, Buchh. : N«#- 
fier Oefterreichifcher BriefßeUer,, zum Behufe aller 
McnfchenklalTen in den k. k, Staaten. Nebft ei- 
nem deutfch und franzöfifch^n Titulatur^uche. 
ate Aufl. 1797. 27J S. j. ( la gr. ) 
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/ ScBÖlf» KuHBT«. lUg» 9 h. fduhw : Verfuch Über die Dichte 
Hnfi* 1794.* 46S. 8« (4 pf-) — DitSt wenigen, fcht weitläuf. 
tig gemickten » Bogen enthalten kein ausführliches Lehrgedicht 
über die allgemeinen und befondem Regeln der Dichcktinft» 
foiuiern nur einzelne Rafonnemeiits iiber einige^ für den Dich*. 
t«r wichtige Gegeaftande » übet den Werth der^Regein» über 
Genie» PhantaGe, Beurtheilungskrafc « Gelehrfamkeit , Erha- 
benheic» wahren und falfcken Witz, Deutlichkeit des Ausdrucks 
tt. C. w^ in gereimten Verfen» und mehr im Ton der Satire 
aü des ernften Lebrgedichts* Der Vf. bat dabey nicht allein 
die Gedanken ranLongin, Horazt Menmi t Boäeaut Bucking'^ 
IkaiMi und Pope benutzt, fondern auch hin and wiedier Bilder 
Ton ihnen entlehnt ; am meiften hat er Popent Manier nachge- 
ahmt. In einigen Stellen, wo der VC emfc und feyerlich feyn* 
Wollte, entwifchen ihm komifche Züge, z, B. wenn er mitten 
in einer pa^hetifdien Befchreibung von der Allgewalt des Genies 
8. II. fagt 2 Berge hrockein ifen», oder, wenn es S« 13. von der 
Phantafie heifst, fie kreije* Einige fatirifche AusdrüdLe find 
gar xtt niadrig« t. B. 5;^ : «J^eaa Peg^Jm mrd zmn PhiVfier» 



gaul/* In einigen Stellen l^^allt er ins Rathfelhafta , a. B. fi- 
7.: Ihr die "ihr die Poeße lentehrt , und Sehierlingskräute jedem 
Faun gewahrt; S. u*\ AUei^BegeifletMg wird o/t JEütferey, tMd 
die Vernunft zerlodert ihrem Feuer; S. 13. : Ihr Bfick ifi Olmt, 
und Nortifcheiu ihr. Gewand.^ Wenn die ä«hte Phanufie, voi» 
der hier die Rede ift, nur den Glanz des Nordfeheins hatte, 
fo wäre dies ein kalter und vergänglicher Schimmer. Eben da* 
felbft ift kaum — kaum unrichtig für bald — bald gebraacfac 
Als Probe will Rec. no<;h eine der beOem Stellen S. >g. her- 
fetzen: 

Die Sichel lüftet Chronös , Zevs den Blitz. 
Quirin das Schwcrd, die Mufe ftraft den -Witzl 
Drum wehe, der fie reitzct, weh dem Thor^« 
Se/ er, wie Midas einft, fo hochgeboren, 
Sie balfamirt ihn für die Nachwelt ein. 
Und weihet ihn der Enkel Spöcteteyn! 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HAMfffto, b. Fsttcfae : De f Etat riet de ta France a U 
^ ^ de rjmaee r794 «t ab In Situation p(Mtique ^s 
• fufffjaeices deVEurope Hc. 

(BefiekUtfi der im rorigem Siüek ^garoeke^mt Meeemfi^.). 

\nJ^ haben uar bey dfefem sweytea Tbeii abficfat- 
Vt Heb aller Zafiitze nad Eriaaerungea entbahen. 
Die Lefer werden diefe Behauptungen felbft leicht be* 
urtheileD^ ond ihrer Ueberzeugung gemäfa beflatigen. 
Uff derlegea , oder berichclgen. Allein dafs nun noch 
ein neuer AufTcbiara aber die eigentliche Urfache aller 
diefer Verwirrung iblge, da der Vf. felbft bisher im- 
mer die aket falfche Politik mit einem fo genauen De- 
tail dafür angegeben; erwartet wohl niemand: und doch 
wird die Ur(kche in eibem eignen Abfchnitt der W^elt be- 
kannt gemacht. Die Quelle nämlich , aus der die Un- 
zufriedenheit alter Bürgerkläflea in allen Staaten » die 
faUchea Urtheile der Gabinette über den Zofiand in 
aad aufter Frankreich » ihr Ehrgeiz und ihre Erobe* 
nmgaliicht, ilire fibelgewihiten «ad fchwechen Maafs« 

^ regeln a. f. w. fliefsen# fey in einem Bunde ru fuchen, 
der diea alles als Mittel zu feinem Zweck brauche.. Da 
Wäre denn wieder die Schriftftellersunfc« wird man 
glauben ^ < der man fo g^rn^fremde Verfehen aufbürdet. 
Nein, das ift hierfeiaer und mit mehr Schlauigkeit 
aasgeführt. Dip Scbriftfteller find nicht einmal ge- 
nannt; diefer V£ hat denn üoch gemerkt, 'wie fehr 
eine fotcbe /Declamation gegen Schriftlteller in dem 
Mande eines Mannes, der felbft Schrififteller ift» fei- 
net eignen Wtrkfamkeit entgegen arbeite. Seine De- 
dnction ift von einet g^iaero Höbe herab geführt; Die 
Könige und auch die, Mi«ifter find völlig unfchuldig 
m allem Elend uiifrer Tage. Aber die Menfchen, die 
• i/sn^Aal6sn die zweyten Plätze in, den Staaten ein- 
iMhraeo, und wodurch fich diejenigen^ welche die er- 
ften bekleiden, leiten laufen ; -^ diefe find es^ die vo^ 
irilem dem die Schuld tragend Sie bringen den Wi^ 
derfprucb in Worten und Handlungen' überall hervor. 
Sie bewirken kräftige Angriffe ati^ die Regierungen 
TOP einer Seite, und laiijsn diePa fich dann aur fchwach 
Tertheidigen ; fie bewirken atie widerfprechenden Stim- 
ttongen der Völker, alle-ficb zerftörenden Maafsregeln 
d^ Smaten ; und zwar wirken fie fo nicht blofs in 

' Wien, London upd Berlin, fdndemauch in Paris; das 
Birectorium im Luxemburg zitlre' vor ihnen. Alle 
aiefe Wirk&mkait in den verfehiedenften Staaten 
hänge inuner von einem und demAdben grofsen Bun- 
de ab. 

A. U ?. 1796. tkimt Band^ 



Wir g^ehen gern, dafs eine folche Wenddng am. 
Bndeeiaes Buchs, in dem auch nicht die^entferntefte 
Hindeutung auf einen folcbea Auffcklufs fich findet^/ 
eine ganz ei gae Befremdung ia uas erregt hat Diefee 
Abfchnltt fcheint fogar nicht zum Ganzen zu paHen^ 
er fcheiat felbft im Stil beynahe fo abweichend zu feya^ 
da(s wir ihn faft für ein Einfcbiebffä einer fremden 
Hand halten möchten. Allein er mag fich herfchrei- 
ben wo er wolle, fo mufs er bey jedem Unbefangnen^ 
der nur einigerinafsea die aothweadigea Tolgea fol- 
cher Behauptungen erwägt, ^engröfsttfn Unwillen. er- 
regen. Leider hat rodia freylich ähnliche Behauptun- 
gen fchon fonft gehört; aber je mehr fie wiederholt 
werden, je riefern Abicheu mufs jeder Wahrheitslie- 
bende gegen diejenigen, fühlen, die folche noch immer 
fdrt verbreiten , ohne der fo oft gefcheboen Auflbde- 
rung, Beweife darüber zu geben, nur irgend Qenüge 
zu thUn. Auch hier ift x^neder verfahren, wie immer. 
Im Ton eines Sehers hebt der Vf. an : lil exifte ans 
coatitianf et eeUe-ta efl bien^ pmffante; car eile eft invi- 
fibte et parfaitement - unie etc. ; tad dann befchreibt er 
die Kunftgrilfe derfelben fo genau, als ob er ihr Inner-: ' 
fies kenne, undfchildert fie, als ob üt miteiner Schlau« 
heit, die alte gerübmte jefliirifcheweit übertreffen mufs-' 
te, entworfen wären.' — Aber Beweife — auch nur. 
eine einzige beltimmte Hindeutung, dfe ficb manche 
deutfche Verläumder fo leicht erlaubt haben , — fucht' 
man durchaus vergebens; und doch follen-die Glieder* 
diefer Verbindung allenthalben (partout) die zwey- 
ten Platze einnehmen. AlUnthatben find fie, und nir-' 
^geüds finden (|ch Beweife derfelben? Man mufs i^s nur 
rficht für Beweife ausgeben, wenn hie und da fich ein' 
Scbriftfteller eine unbefon neue vei'werfliche Aeufserung 
erlaubt, wenn in irgend einem Lande, z* B. in Oeft- 
reich, ein Verrättier oder aucb einige Verfchwörer /ich . 
finden. Wer kann glauben,* dafs unfre Zeiten deren *^ 
keine aufzuweifen haben werden,' da die Qefdiichte; 
aller unruhigen Zeiten davon voll ift? Aber nicht diefe : 
V^|:ehen Einzelner können Beweife geben^ der yor-^* 
gebliche Bund, ^er allgemeine Zufammdnfiang mufs 6e- ' 
wiefen werden. Hat ^man bey allcK jenen üaterfu- 
chuage^n» und bey fo manchen andern, die man bare ^ 
genug anfing, aber meiftens durch eine Freyfprecbung 
der Verhafteten en.digte^ Irgend * Tha^fachea aufge&in-, 
den, die ii^irklich Spucao eines allgemeinen Bundes er-.^ 
gaben? Ift nicht fail jede Argumentation fiarüber von 
der Schlufskraft jenes bekannten Beweifes:' Ob es U- 
luminaten giebt, weifs ich nicht ;^ aber es mufs ihrer 
wohl geben , dirmr u^arüifi ginge mit uns fphfl. alles fo 
trebsgängig? Wir hoffen nicht, dafs roaii diefen.Be- 
weil aus der alten Gefchichje der 'lUuminaten wird füh- ' 
Ssia _ ' . '^ rea 
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ten woHeo. Zog^efebeii ^ dafs die lUttmiMte». alle je- 
ne Grundfätze hactea, die man ihnen zufcbriel^» (fo 
i^eifelhafc dies atich feyn niag)^ wo iß bewiefeni dafa 
fie-fich« trotz alhrr Illuminatenjagdr fo ausgebreitet ba- 
ben ; wo ift bewi^jßo » dafs ibr Band nocb hi dea feis- 
te» Jahren beliebe? und wie leicht roürstenbeyfolcber 
Ausbreitung und Allgemeinheit, als min von ihnen 
Torgiebt, Beweife davon aufzufinden feyn f -*- Wir 
glaubeor es feynotb wendig, ficb ^egen das Phantom, 
JifA man* fo* unaufhörlich den^ JRe^ierungen zeigt, fo 
ftarH als möglich zu erklären; denn der Bcbaden,.den 
«Ine folcbe Vorfpiegelung ftiften.mufs, ift ganz unab> » 
lebUcb; wir gefteben es frey, unfrer Ueberzeugung 
mach würde der Glaube xlarka, wenn er die Regierua- . 
I^en leitete, das allgemeine £leud auf den höchften'Gi^^ 
piel treiben, Man bedenke^nur, dafs nach des Vf* Aus- 
liruck die Mitglieder die/es Bundes allenthalben 
die zweyten Plätze einnehmen. X^afst* diefe Meynung 
Ijey den Regierungen (hier find ja, des Vf. eigner Er- 
klärung nach, piche einmal die monarcbifcben allein 
yerftaaden) allgemein werden; fo i& alle ihre Kraft, 
fdle ihre noch mögliche Wirkfamkeit völlig gelähmt; 
ifiefer Glaube 4dlein mufs nothwendig Revolucionen 
fcb^ifen und zum Ausbrucli^ bringen; und welcher 
MenfchVon einigem Gefühl, einiger Einficfat und Er- 
fahrung mufs diefo nicht fo innig und tiefverabfcheuen, 
dafs er vor jedem Mittel, das. dazu fuhren könnte, zu- 
rfickhebti? Wodurch foU denn die Regierung ihce Auf- 
ilcht üben • als durch die Beamten der zweyten und 
noch tieferer Klaflen ; ^'odurch ihre Maafsregein aus- 
Ifihren; wedurch wirken als durch diefe? Verbreitet 
cui allgemeines Mifstfauen gegen, fie; fq ift die Regie- 
rung ohne Augen undjirme. Oder foU fie alle jetzigen 
Beamten auf einmal entfernen, (welches doch an ficb 
ff hon derVorfcblag eines Tollhüuslers feyn würde); 
woher neue nehmen? woran .bey der Auswahl derfe^ 
'ken die Alitglieder des fo allgemein verbreiteten Bun- 
des von den andern unterfobeiden? — Wir kommen 
cfurch diefe fragen auf eine. Seite .dieferDnterfuchung, 
die w'ir bey einer fo wichtigen Sache nicht übergehen . 
iönnen , fo fchneidend und herbe iie auch mancfaea 
O&reXi klingen mag, Es ift nicht zu begreifen , was . 
für ein Zweck, und was für ein gemeiafchaftliches In- 
tei^effe fo viele Menfchen in einen fo widerfinnigen 
Bund vereinigen könne, zumal wenn man^noch vor- 
ausfetzt, dafs fie in jedem Staat die «2c;fjf^m Plätze fchon 
"^ hieben. / Aber es giebt erne -KiaiTe von* Menfchen in 
den meiHien. Staaten, die ein leicht einzufehendesln- 
terefle^ an der. Verbreitung jener VoBpiegelungen neh« 
nen können. Uns kommt dies ganze Gefchrey als ei- 
ne Kriegslift de^ unwilTendern Adels gegen dif Men- 
fchen von Einficht in allen Standen vor.^ -r la rubi^ 
5 en Zeiten einfacher Staats ver\Yaltung, wo das Schiff 
es Staats von felbft ging, war es leichter, di^ Schiffs- 
Idut^'inuch unter folchen zu. wählen, die eben kei- 
ne grofsen Talente, Kenntniffe und Gefchicklicb- 
keiten erprobt hatten und anwenden konnten ; und da 
hatte es fo auffallend üble Folgen noch nicht, wenn 
in^n aucjh eip erbliches Erfedernifs zu Aemtern ftatt 
der natürÜchern geltend machte. Aber jetzt» wo ijlie 



Staatsverwaltung Jaamer verwickelter geworden ift, w<r 
ungewöhnliche. Geift^kfii&d und. feluie^ha«*gkeltX^. 
fichtbar erfodert werdeor bat mat^ cüe ^iDlh^*endigkeit 
zu tief gefühlt, fich nicht durch die alten Schranken 
in der Wahl der Bearmteq einengea zu kiffen. Maa 
hat feit längerer Zeit^. befonders dlrer in den letztem 
Jahren,' fleh durch den Stand nicht feffein laffen, fon- 
dern freyer gewählt, wie nxan die Menfrhf n hraurhtes. 
Noch jetzt verehrt Europa Adliche von grofser Bedea- 
tu0g und woUthätiger Wirkfamkeit in hohen ttod un- 
tergeordnetem Aemtern ; aber das Heil , das fie ver- 
breiten, ift keine Folge ihres Adds^ fonderii ihrer per- 
fönlichen Eigenfchafcen, uud neben ihnen ftehen Man- ' 
nef von bürgerlicher Abkiinft, die ähnliche Verdienft* 
fich erworben haben. So fibertrieben uns die allge* 
meinen üedamationen gegen den Adel fcheinen , Für 
fo üäfchädiich wir die Uoterfcheldungszeichen def. 
Adels, für fo heilig wir feine Rechte deat Elgentbuma^ ' 
f dr fo wohlthätig(wenigftens unter manchen Voraus- 
letzungen) wir feine Landilandfchaft halten ; fo' we- 
nig können wir uns von den«Vortheilen des ausCchHe- 
fsenden Rechtes deffelben zu allen oder auch nur d^n 
hohen Aemtern überzeugen. Die Gründe gegen dies 
letztere Vorrecht find zu unfern Tagen, häufig, nnd 
felbft von fotchen Adirchen, wekhe fich ihrer Ge-- 
fcfaicklichjieiten und Talente bewufst waren , wieder^- 
holt worden; und Regierungen haben Maafsregein der- 
nach genommen. DenhTheil des Adels, der feiner an- 
derweitigen Qualification zu Staatsämtern nicht fo £-. 
eher ift, bleibt demnach kein andrer Weg^ als die übri- 
gen Klaffen von einer andern Seite verdachtig zu ma-"^ 
eben ; er möchte fich gern in ein folcbes Licht ile)-. 
len, als ob er.jedef Revolution fo entgegenfetzt wibre^ 
dais bey ihm keine Mitwirkung dazu zu befurchten 
fey. Er vergifst aber dabey, dafs die Gefchtcbte felbft 
der neuern 2^iten JeA an der Spitze einer jeden Re* 
volution Adliche zeigt/ Wir fi^d weit entfernt, Aielt « 
Beziehung auf jeden Vertheidiger der angegebnen Mey- 
aung zu. verbreitern Sie. ift in den Kopf, au? die Zan- 
ge und in dieFeder manches rechtfchaffenen «nd wol^ 
wollenden Mannes, auch der verfchtedei^n Släiidte» 
gekommen; und wir glauben. gerne, dafs auch derV£ 
diefes Abfchnitts ein folcher fey. Aber das lautefie 
Gefchrey darüber führen Adliche, die fich in Schatteii. 
^eftellt gUuben, und andre, die ihnen fcbmetchela 
wollen. 

Braucht es denn aber, um die Phftnomene'nnfrer 
Tage zu erkläre^ eines folchen /oito mortale in die Re- 
gionen der Einbildungskraft? Geben denn die voA 
Vf. vorher oft fo gut entwickelten Urfachen nicht; E^ 
klärung genug? Wer ftimrat nicht in die Klagen über 
die Maximen de/ alten Politik mit ein? Welcher ruhi- 
ge Beobachter findet nicht einen Hauptgrund >der eiW 
gemeinen Noth in dem vom Vf. berührten, aber noch. 
weit über feine Angabe wirkenden» Mifsttanen der 
Regierungen gegen die ihnen unte/gebenen Völker? 
Und gerade das aDermeifte vpm Vf. berührte ift ja nicht 
blofs vonSchrifrftellern, fondern vorzügHch, -wie felbft 
im Publicum bekannt woi'den, voii. Staatsmännern des 
zweyten Ranges fo vielfcch, fo dringend, fo aiolahr-. 
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Heb ^enf^htuAf^n VM|«fi%lft wtrdtki. In dükin 
vndmd^BwhBü^tüngtn ftimnieii freylidiTi«leStJiat»> 
männer des zvrtjUtn Raogs jMhmmtn » weil fie R^erul- ^ 
Mrre der immer mehr verbreitetea und feit tMigen Z«i- 
-fee'a fchon unter dem drkteo Stande «tn rodften einbei- 
mifcben ftUgemeinen Aofklärung findt für deren Er- 
bUtung und Ausbreitiing es aber eben fy wenig eioea 
Rindes bedarf^ als ibre Gegner fle jetzt mebr aoOiubi^- . 
ten bofTeii können. Die Behauptungen jener Art aber 
#erdea doch nicht Togar darum ihre Natur vertterenr 
dafs iie durch ihren Mund gehen. Eben dadurch, dafa 
inan den Argvr6fan fo ins Blaue hipleitet, wo kein fe> 
fterOegenftand für die Beobachtung mehr ift, wird die 
Aofinerkfamiiek von den Gegenftänden abgelenkt, die 
' Bxr fie am wichtigften feyn folken. Kein Mifscrauen 
der Regierung gegen die Regierten * kein Mifstrauen 
der einzelnen KlaiTen der Staai^burger gegen einander; 
,iie3 allein ift das Uauptmittel, das uns retten kann« 
Seyd einig ! Ohne Befolgnng diefes Ratbs ift nirgends 
HeiL Aber man vergebe nicht , dafs die Regierten 
den Regierungen fich nur durdh eine Revolution , ^ie 
Regierungen aber den Regierten fich durch Reformen 
und durch OiTenbeit (Publicität) nähern können. -— 

in. Der letzte Abfchnitt des ganzen Werks f3hrt die 
Ueberfchrift: Ifas hat man noch zu fürchten oder zuhojfen? 
«^ Der Hauptfaden darinn ift folgender: Sowohl der 
Kriegais der Frieden, wre nämlich letzterer jetzt zu ma» 
chen Ük, ift allen Staaten und allen Partheyen nach- 
tbeilig; Ei lAtibt demnach nur das. noch au berechnen 
fibrig^: welcher von beiden im Kriege begri£Fenen Par- 
tbeyeir der Krieg« und welcher der Friede mdhr fcbäd- . 
Beh feyn werde? Ein allgemeiner Krieg, nach confe- 
qpDente^ Maafsregeln , wezu fich Preufsen wieder ver» 
einigte, mtifle zum Ziel brhigen ; aber ein allgemeiner 
Friede werde es auch« vielleicht, langfamer, aber doch . 
fie&er» znmal da bey der Spaltung« die Frankreich in 
Europa hervorgebracht habe, ein Krieg. mit Kraft ge- 

. %hxt » nicht zu erwarten fey. Der Friede wüf de die 
Bliciie der Franzofen auf ihren Innern Zuftand leiten, 
nad wenn auch die übrigen Staaten dabey einer noch 
grofsern Einwirkung der franzöfifchen Meynungea 
a'ttsgefetzt wären; fo hätten fie. mehr Mittel, diefen ent- 
gegen zu wirken, jls die franzöfifche Regierung zur Er- 
haltung ihrer Antorität im Innern haben wurde. Zwi- 
fcben diefen beiden Auswegen habe iban leider einen 
Mitteiwec:, die Anwendung halber Maafsregeln, ge^ 
wählt« Nun müiTe man allerdings geliehen , dafs die 
Lage der Sachen fo verwickelt fey» dafs man kaum ei- 
ne irgend annehmliche Uebereinkunftausfinden dürfte. 

^Wollte ma£ allgemeinen Krieg lieber; fo müfste maä 
ja nur auf Erfchöpfung der Hülfsquellen der Franz«- 
feil , und nicht auf glänzende Plane von Eroberungen 
denken, die allen^ Völkern fo verhafst wären, und fie 
immer zum änfserften '^iderfiande aufriefen; doch. 
üy Ta bedenken , dafs die franzöfifche Regierung fo- 
wohl als Armee immer zu dringende Beweggründe 
hätten, den Krieg mit grofser Anftrengung über den 
Rhein hinaus zu fpielen; aber auchielbft bey dem 
gUcklichftea Erfolg könne »an die wahricheinlichea 



Vorffchiitte dtr Oefirefcber gages dfejcnigen , welche, 
den Franzofen gielingen könnten, kaum in Anfcblag^, 
bringen. -«' Für den Frieden gebe indeif^n auch ei« 
gentltch nur di^ aHgemeine Ermüdung und. &fchö*, 
pfung Wahrfcheinlichkeit; die Gähmnc riler Staaten 
von Europa läfst fich doch dadurch nidbt auf einmal 
'aufbeben» fo lange fich die Regierungen nicht mir ih- 
ren Völkern verföhnt haben ; und das fejr nicht zu hof; 
fen, fo lange Frankreich Republik fey^ obgleich die 
Greuel dea Sansculottismas der Revolutmn fcbon viel 
Anhänger entzogen hätten. Das meifie iadeifen wür- 
den immer gute Staatsverwaltungen diun« Man mülle 
ja künftig jeden Krieg fo fehr als möglich meiden, und 
keinen ohne die nöthigen Hulfsmittel anfiingen. Deutfch- 
lands Fürften müfsten fich alle vereinigen ; daiin wür- 
den fie Gewicht haben, und gegen Unterdröckung. und . 
Th^tlung wirken können. Immer bliebe jeut für dßjx 
Kaifer, Preufsen und das deutfcbe Reich nichts übrig, 
als ein Friede, durch Bewaffnung aufrecht erbalten; 
aber ein allgemeiner, öffentlich angetragen, fo dafs 
fich die Regierung in Prauikreicb ihm nicht ohneUn-' 
willen d^s Volks entziehen könne. Die Royaliften 
müfsten, wie alle Partheyen« ihre befondern Syfteme auf- 
geben und nur erft^Ruhe. berbeyfübren. Diefe wurde 
von allen gewüofcht% und nachher möge^die That zei- 

£n, dafs nur das Königthum die Ruhe fichre. Zu 
m allen müde maa die öffentlldien BUtter nutzen» 
die Scfariitfteller uiiterftützen, und dadurch dieöffent-« 
liehe Meynung bearbeiten. Anf jeden Fall fey frey^ 
lieh der Wunfeh nach der befttn Verfafiuhg natürlich ; ' 
allein für je^zt fey es höchß dringend, „nur auf irgend 
eine Regierung zurückzukommen, um der militari^ 
fcben Alleinherrfdiaft der Armeen, dem Föderalism 
der Departementer, und endlich dem bürgerlichen Krie; 
gezu entgehen* der. fo vieles Unglück» vielleicht 'noch 
auf zwanzig Jahre, verlängern könnte.^ 



SCHÖNE KÜNSTE. 

1) D&iFzie, b. Scbwickert O» JtUntmrger. (Eine) 
' Geiüergefcfaichte aus dem eiliten Jahrhundert(e}^ 

1795. 350 S. ». (I Rthk.) 

2) Leipzig, b. Led: Die ztuiitf fchtaf enden S^Hg- 
firmen. Eine Geiftergefchichte von Ckriflt. Henf 

> rieh Spiefs. ErfterTheil. 1795. 528 S. g. (i HtUr, 

Der Vf. von Nr. l. nennt feinen Roman eine Geifter- 
gelchichte, blofs weil er znr Abwechslung mit einer 
Geifiererfcbelnung auftritt. Seine Schrift ift aber nichte 
mehr^ und nichts weniger als eine ganz gewöhnlichfr 
Rittergefchichre, voll Humpengeklirre, Schwerdtgetöfe 
und Dirnengelifpel, worinn die Me^fchen wie die 
Kohlftrünke niedergehauen werden.. 

^ Der V£ yon Nr. 2. mevet'es mit den Geiftern emft^ 

lieber > und da ihm die Sprache bey weitem mehr, als 

andern feines Gleichen zu Gebote fteht, fo mögen die 
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dtm Kftlargtfdiicfates ttor Immer einer aeuen Epech« 
eotgegeo feben ; denn an Nachahmern fpU es gewiß 
nicht fehlen. Ber alle dein bleibt es aber doch inuBer. 
ein^ febr miüiUche Sache, Gdtter and Teii£ri zu yei> 
kdrpem« welches der leidige Satan beweifen mag* den 
der Vf. saweileo fehr läpptfche Ding;e fiigen läfst^ Die- 
fem hOlUfchea Schadenfroh nämlich batt» der Edle von 
fiundweil alie feine Tdchteir, verfprocben, die nach ei* 
ner zwiefach verlaufenen fri& nur mit grober iVlQfiie 

^ yoii ihrem Heiligen üoch gerettet werden können. Wie 
diefer Heilige die unCchuldigen Jungfrauen hefcbützi:« . 
findet man auf einem, wohlgerathenen^ Blatte vom Ku- 
pferfiecher Haar vorge0ellt, der zugleich ei|cli die Ti- 

' teivig^Mtte iq einer jB:uten Manier geftochen bat. 

, * 
' WsiVAB, b. Hoffmann^ KabinHjHUke % von Gußav 

* Honig. Erft^ Bändeben» enthaltend Qclgri. (Auch 
unter dem Titel :) Qrigrif eine Arabeske, naph ei- 

' nem ffanzöfifcbeq Meifter copirt « von OuftOfU Ho- 

• «ff- 1795- aa^S. 8- (21 gr.) 

' Q^fs es dem Vf. • <der feinen Lefern in der Vorrede^ 
fiigt^ defa er KünlUer fe]r, in Itulien lebe, und poch' 



oJchi aber 21 ^bre sfiUe;).^Mder an jBeift tt4 Wkt^ 
nedi an Idihefter EiqbtidungskrefitgdbnBche, das wird 
ihm jeder tugefl)abtti der nur. ein wü vom firigrl znr 
Probe gelefen bat. Der Vf. bat (kh einen Stoff ge- 
wühlte dem er gewedtfbA war » nnd ihn fo behanddt» , 
dafs man fleh an der Eunft v^fändigen würde» wenn 
'man Ceine Arabesjten - Mahieeef en ffir daa Werk, eines 
gamniiyien Kfinftlf rs ausgeben wollte, $ei4e Farben 
findfrifcb nn<l überaus woblgew4[blt, und leiner 2^cb* 
nj^ng Milt es nirg«wls an Kühnheit opd geniaiiicfcete 
Attsdrucke^ f^enig wie an gefchnsfik^oUer Ausfvli- 
rung« Schade« nur, da£i der Vf.^ficb fokbe loUftler-' 
^fre^heiten genommen hat, dafs men es ihip kanin ver- 
^zeihen dar^- fo viel ins Naekte gemghlt zi^ bsben. Bnc« 
fucht fürwahr l^eine.Ebre dfrinn« für einem Bruder des 
gelben Smelfangir$ gehalten zu werden^ aber 4b wie 
er den -Grigri ge^nden hat , wprde er grofses Beden« 
Ic^n tragen« ein foUjies,Kabinetfi(jlcK irgend einem (ei* 
ner Freunde und Bekat^pten.zum Aufhüngen in der 
Schlaf leammer zu empfeblftn» Jeder feine Lüefer nmfs 
errötben» wenn er bey gewiflen Scenen der EeeCy- 
iUoide und ihrer Liebhaber zum Zeugen gerufen wird. 
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«LEINE SC0BIFTEI7. 



• ScäSne EÜHfT«. ^aHr, b. Befennt :' Notice fnccinele des. 
^^ine de JcHjature^ et arehitecture , reunU au Depot pro^ifeiwer.^ 
nationifi, rue d«s p«tus Augui^lns. Far JJexßndre Lenoir, g(irde 
d^ du Dcpo^. J7f 3'2J' S. 3. — Durch ejn Dccret, des Nat. 
Conv. wyrde noch am igten Octob. 1^92. eine befondre Com- 
jTiiCrion unter dem Namen einer Qummiffion de Monument ttr 
richtet, die füt*. die Erhaltung und. Aufbewahrung derx>flfendi» 
Gken Denkmäler und iMidrer Kunilwerke forgcn follte ; die Mit« 
eHede£ diefer Commiffion waren theils Gelehrte, tbeils verdiente 
KüniUer, und der PräGdent, der alle 1 Monate erneuert wurde, 
jedesmal* wes der Mitglieder des Cotnite dUnfirnction publique. 
Die Errichtunif diefer Gommt^on erfolgtet ire}*!!!:]^ ^erwas foät, i 
denn eine ^icht unbeträchtliche Qdenge ofTentlicher Denl^mäler» 
wie «- B. die Bildfäule Heinrich ly auf dem Pont neuf, u.m. a., 
Wftren bereit« lang^ zuvor dorch dien Föbel zernichtet worden; 
und wahrfcheinlicher Weif« würde fich diefer Zerftörungagcift 
noch länger erhalten hstben» wenn mas felbigem nicht eine an? 
dM Ri^tung zu geben gefu^ht hätte. Dje erfie Ben^ühuiig der 
C^mikemde Menmkent beftand dartnn, die Ihrer Aufficht an- 
vetttauien Gegtnüande gee^n künftige Angri^e derKeVolutions* 
Iconoklaftcn «u ficfaero • und wenn e$ die Form und die ^ntle* 
jrehheitie« Ort« erlaubte, nach Paria an einen befondern Ort 
itf Verwahrung blieben zu laiTen. Durch diefc Vcranüaltiuig 
CBtftanden in Pari« mehrere Depots, deren jedes einen befon- 
data Atiff^« oder Conferpateur^erlnelt ^ dem «ufeer der Auf- 
fich«' zugleich die Verfertigung eines VerzeichirilTes der im'De^r 
pot verfammdten Stücke übertragen wurde. Ein Jolohes Ver- 
»eidinjfsift das hier vor uns liegende; es entjiält iinttr 156 IJu- 
nerii eine zwar kurze, «berdöch hinlänglich (^^flJmmteBcfchret- 
bang von vielen merkwürdigen Ku^werkto, gr«ifsc^theik attf^ 
d4b Psrifer Kicd^en, J^loftern und .einigen Uäufern und Garten, 
die Emigranten genommen wurden } Cie beftehen in GrabmÜem, 
jaadGulen, BüHen, Infchriften und mancherley ärcMtektonifche« 
Verzierungen, v Dafe mcht'alle von gleichem Wörth find, läfsc 
lifti leicht begreifen. Viel*, die* von Seiten der Kunft fich nicht 
luiszcichneo , verdienten dodi *ls hiüonfche Denknialer aufbe-^ 
wabitfau werben« una in äicfcm Betracht mufs ifuw 4m Vf. 



'Genauigkeit loben, , der bey jedem nur einigerauffen aa^Lwiie» 
digen Gegenüaod den Qrc, wo felbiger ehemals war aufbawali« ' 

rctt worden^ angezeigt^ und zuglei^' fuaochen kleinen niiüit all- 
gemein bekannj:en. iiittorircfaen Umßand'mit beigebracht hat« 
Das berühmte M^ufoleun) des "Card. v. Eichelieu , ein Meifter« 
ftück Girardon*s, aus dar Kirohe der Sorbonne findet (ich uncee* 
Nr. 131. diefea VerzeichniiTes au^eführt. Der Ff. rettet« U^iA^ 
ges noch zur rechten 2^it aus denUänden de» muthwil)ig«nPA»« 
b^s, de;: mit de0en Verftüu^melung bpreirs d^n Anf|ing gemachr*^ 
haue. Unter Nr. pg. und loi. Anden (ich zwe/. vortrefQiche ' ' 
,Bildräulen von Mich. Angelo, die für das Grabmal des Pabtts Ju» 
lins IX beftimmt waren ; es find zwey ISklaven aus cararifcBem- 
Marmor 6i Fufs hoch, der Kopf des einen iA noch4»idit vdÜic 
ausgearbeitet^ Bobert Strozzi /chenkt« diefe BildXäulen an Fraoz T; . 
V9fi dieCen^ erl)ielt ftt'^et berühnue Connetabel v. Montmoree*. 

^ cy , der ße lange Zeit auf feinem Schlo(fe zs Eeoulfan i^er* 
wahrte ; zuletzt kamen de an dtc Familie Richelictt. Der Vf; 
fftnd fie in dem Garten des verilorbenen Herz, von Rickelieib 
aus Celbigem liefa er ü% mit ver£pbiednen andern jiottkeii und 
modernen Kunihirerken in fein Depot briq^eu. Für die Kiia/t- 
gefchichte Frankreichs liefert' dicfes Yer^eichnifs eine Mehg« 
fchätzbtrer Nachrichten , die ein Schrifrftelkr , der d^efes Fadi 
dereinft wird bearbeiten wollen , - mk Nutzen gebraujcheo Wird« 
Der beträchtliche Zuwachs , >dea diefes Depot in Aea lerne« 
zwey Jahren erhalte« l^t» feute den VF. in den S^nd , cjn aus* 
fvbrUches chronologifches yerzeichrjjfs der feiner A^fficht «11^ 
vertrauten ^unflrwerke zu entwerfen, defTeh ybileridung bey deli 
bekannten Talenten des Vf. den Liebhabern der |Lunu ein fehr 
angenehmes Gefchenk feyn wird. Der Vf. beklagt mic Redit 
denVerbiil manches vorlre^ichen |Cuoüproducts,'un4 er4rttckt 
fich d^rü^er ^it ei^er zur Zdit des Ht&volutionsgouvernemeotg 
ungewöhnlichen Freymüthigkeit aus ; S. x^. heifst es : „^ die» 
pot a perdu beaucoup d^objets en p^tur'e et Jaulpture, fui onf eti 
vteüntei de in barharie et de la mecnancetii qui » /ou$ des preiex^ 
ter vaims et fpecieuxt fönt disparoitre et aneantiffent des utoiv^aii» 
qiU tranmettoieut a VirnmortAl^ti la fßhM 4ß Mr$ M^mrU «• 

. Iq eefebrite ^ef ßrtißa franf^ih**. 
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D4^%ntrstMgtp d^n cf. 50firifi>«ir 1796« 



SrocKHaLiKj Jb*. Croaland: Anmärkningartit Sweriges 
Aikss Sjö ' Lag'\tgifne af §ac.' Albn Flintberg. 
, J794- *5iS' gr. 4. . 

fi&fiUfft w ALD , . b. JI9& ; Sctuifcd*fches Searecht xnit kvh 
mtt)sJxn%ejLi welche die aeuen dabiii einfchlageo- 
dea Veiordnuagen esthaUeii» nebfi «iner Nach< 
w-eifuBg über die Obliegenheiten de^ fchwedifchea 
Confuin and die ihnen gei)ührenden Coniuiaäbga- 
ben; Atis dem Schwedifchen des Hn. ^. A. fiifit- 
herg^ Adv^catfiskal beym Königl^Xoniui^rzcpU^« 

fiuai J4 Stockholm« mit einer Vorrede you JD« £1 
'. Hagemeifier. 1794. XXyi u. 431 5. 4. 

Wir nehinen hier Original uind Ueberfetzung ztt- 
lamdien^ die fleh doch; wie fchon aus'der ver- 
fchiedeoen Bogenzahl erheller, nicht Töilig gleich find. 
Das eigendiche fchwedifche S'serecht trat ilhon 1667 
jsas Lic£tf nachdem es den 12 Jul. eben des Jäbri» 
während der vormundfchafelichen Kegler imgK. Carl XI 
puUicir^ war, und drey Jahr clafauf crfchien Javon 
zu Wismar eine deutfche Ueberietzung ». unter dem 
Titel: Der IP^che Scfmeden Seertckt, Wie es 1667 ^er- 
ojrdnet worden^ auf 15 Jciog. in 4.,. die -iber manche 
nnverftäadliche Stellen und andere IVIangel hatte.^ In- 
zwifcfaen lida es Prof. Dahnevt in dem III Bande der 
JSammhmg ^ommerfcher wvi rügifcher Landesurhinden in 
Fol. Von p. 476 bis 5^21. unverändert abdrucKen* In 
djefem- Seerecht war ibwohl das alte (WisbyCche See* 
r«c^t zum Grunde gelegt, als auch die Seerechte an- 
derer VolKer zu Rathe gezogen worden* ßey der be- 
ftmdern Aufmerkfa^nkert aber^ die mau in Scnweden 
ffBit der Mitte dtefes, Jahrhunderts auf den Seehdndel 
Von alien^eiteA wandte, ifand man bald, tlafs ratanche 
Verfügungen jenes Gefetzes bey yerändej^ien Umitcn- 
ideii 43ichc mehr anwendbar, noch für den Zweck, wo- 
xa itum fie beiUmmt hatte« zureicfaend waren. Daher 
.wurden fdt der Zeit Äae grofse ÄJenge gau/- neiie auf 
Seehändei und Seefahrt, (ich beziehende Z'ufät^e 
«lud Verordnongep gedacht,' von denen in dem See>- 
xecht Top 1667 noch nichts vorkam, noch vorkommen 
jkpnnte. /Durch diefe vieleq einzelnen theils vom Kö- 
^^e fdbß,; theils von den Köuigl. CpUegi^n eAs^^ 
nee Verordnungen, And mehrere Stellen des^fchwedi- 
fchen Seerechts ^läutert, voUilandiger und genauer b^- ' 
^Stimmt, unjä i^ gegenwärtigen OmfiäuJen, fo wie 
der jetzigen T^ijge des Seehandela gemäls eingerichtet 
worden. Alle diefe, einzelnen Verordnungen hat Hr. 
JFBntberg , der fich fchon auf mehrere Art um die fchwe- 
difchea Rechte und VerfalTungen verdien^ geaiacht hat» 
' A. L. Z. 1796^ DriU4r Üami. 



^^efammelt\.f((dche in einen küfzea Auszag ^brac^ 
'und geordnet^ uaa diefen hier einem jedeor Kapitel unil 
Parägryphen des wieder neu abgedruckten' Seerecht« 
felbÜ beygefügt , fo 4afs man alfo jetzt immer altes^ 
'was, zu jeder Materie gehört, und darftber vererdndt. 
iß, an einemOrtbeyfammen findet^ und die FUntber- 
, gifche Arbeit zugleich als einen Cbmmentar über da« 
fchwedifche Seerecht anfehen kann. Das letztere ift 
aaii in g AbtheSungen (fchwedifch Batkcaf genann^ 
verthefilt; tkümlicfi SkipHianna-Balkf die Abth. von den. 
zürn Schiff gehörigen. Leuten ; Skiplego-Bß^ von der 
Schiffsfracht; Redare-Bcäk; von der Rhederey^, SqS- ' 
ineri-Balk^ von dfer Bodmerey; SjöJkäde-BvAk,^ von. 
den S^efchäden ; torjakrings * Balk von den Affecuran- 
zen ;^ Admiralsfkaps ' Bo/Ä, 'von der Admiralfchaft; 
Skipmäta-Balk von den. Gerichten und tBchtlichen Ver-^ 
fahren bey Seefachen. Diefen g Abtheilungen ifteia. 
Anhang von den Pftichteii der an fremden Orten be- , 
findiichen Confuln« nach ihrer Inßructiou^ nebftden 
ihnen gebührenden Confulatabgabea beygefügt ^D^e 
Städte ;rid Läuder, wo ficU ibhwedifche Confuln ^uf* ' 
halten, fiad darinn nach dem Alphabete aufzufutheo. 
]Auf die beföndern Verordnungen den fchwedifchen 
'Seeredit^ felbft, können wir uns hier nicht näheren- 
lafleu. Die Arbeit des Ha. F/. wird allen denjenigece 
ibwohl, welche Scerechfe überhaöpt ftudteren« ^aU 
auch denen befonders , ' die mit Schweden/zur See it 
Handpliverkehr liehen "^ von Nutzen feyn. 

Aufletzterc, Icheint der deutfche Oeberfetzer die- 
fes-Bu£hs hauptlachllch fein Augenmerk gerichtet 2u 
Jbaben. Dabet kommt dann auch Wohl. der Ünterfchtec^ • 
dafs in der Ueberfetzung der ganze FÜntbergifche fan^ 
ge Commentar über 4ie achte Abtteilung von dem recht* 
liehen, Verfahren bey Seefachen, welcher im Original 
Von S 327 bis 512 geht, n^eggeblieben ift, nur dafs 
einige ZuÜitze und VerbeiTerungen dem auch hier vor- 
angefchickten giit und beßer als in der Wismalrfchen 
Ausgabe überfetzten Text- des Seerechts feibft eing^ 
ichaltet. fi^d. Dadurch ift die Üeberfetzung um ein 
i)rittel weniger ftark als das Original geworden. Auch 
*ift es wahr, dafs aufscrhalb Schweden kein grulsetr 
praktifcher Nutzen davon erwartet werden dürfte, da 
freylich, wer in Schweden in Seerechtsfachen Proceffe 
zu führen hat, fich dtort.eines des Procefles kündiget! 
Mannes bedienen. uuifs. . Allein für die Theorie der 
Sferec'hte überhaupt, würde doch auch iler Commen« 
tar über diele Abtheilung nicht ganz unnütz gewe- 
fen feyn. 

Rec. nJub noch der Vorrede des.Hn. Hagenfheifier 

befonders erwähnen. Es ift kein ganz unbekanntes 

und bisweHen fchädliches Vorurtheil in Schweden fo- 

Tttt - . wohl 
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Tgtohl Bis lA Deutfcblaoä und wehl gar bey eiDig^es in 
Spaimern fdlbft» dafs iie fchwedlfcbeB Geretze »uch 
Schwedens deurfche Provinzen verbinden, ondalf^' 
«Qcb dft» fcbw«di(cbe Seeretbt in Pemmera gtoken 
müfie. Hievoa zeigt Hr^ H. in dif rer Vorrede über den 
Gebrtuchdes kbwedifc&enSecrechtes in fcbwedifcbea 
P'ommiSio fthr .deutlich das Gegeutbeil. Pommern 
iff» der flu die, Krone Sc;,bw«d€n gefchebenen Abtre- 
tung -ungeachtet , . eii^ zuoi^ deutlchen Reich- gehöriges 

7 Land geblieben« das joicbc nach fchwedifcben Gefetzen 
^^giert;Wird » ibndern feine davon ganz verfchtedene 
Iteriaflung und Einrichtupg- hat» nach'viekher nur 
diejenigen VcMrfchrifcen w^bre gefet? liehe Kraft haben, 
jand als wirkliche Pommer/clie Laudesgefetze aozu- 
£ebe^ imd, die» nachdem fie mit den pomraerfcben 
Xandfiäaden von Ritterfchafc und Städten» überlegt 
]litid abgel^andelt worden , im Lande von der Königf. 
^egieri9Qg public; rt werden. Alfo kann/ mich das 
^fawedifcbe Seerecht nicht. in Pommern, nicht einmal 
.1^^ ein I]ülfsrecht>gelten. Daher dann auch nicht nur 
jpommerfche Rechtsgeleh^rtc dem fchwedifcben Seerecht. 

. ieine Anwendung in diefer Provinz bey Entfcheidung 
Ateitiger Rechtsfachen zugeßanden haben» und der 
berühmte li, IL Engetbrecht auch feine anfangs in De- 
UMotione Status Pefneraniae Suethicae S. 95 dafür ge- 
.öufserte Meynung fchon i% eben dem Buch^ S. 222 
wieder ziirück;iahm ; fondern auch das pommerfche 
JBofgeriaht daffelbe bey feinen Entfcheidungen, der 
^JBehaujKun^der einen oder andern Parthey un^reachtet, 

, to wenig zum (gründe gdegt hat, dafs 'felbÜ:*da, wo 
püntafgffrichte darnach gefprocben haben, diefe An- 
V^i^v^^'i^^^^^^^^'^^ gemifsbiUiget ifi:. Weqp aber 
j;leiOb dds fchwedifche Seerecht in fo ferne deinen 

^.yraktifchen I^utzep in Pom/^ern hat; fo kann es doch 
«tnea theoietifchen Nutzen, haben unxi de(fenKenntnifs 
siebft den dahin einfcblagendeo Vettüguagen kann be- . 
ionderafur pom^i^rfche. if^inwobner , die zur See nach 
.Pommern Bandlung tFeibenV und in Schweden felbä 
dariiber in Frocefle verwickelt werden können*, nütz- 
'lieh feyn. Und da das fchwedifche Seerecht nebfi dem" 
jLübeckfchen undHanieauficiien aus einer Quelle» nXm- 
üch dem Wisbyfchen flielst; fo kann es aucJCk nicht 
feUen^ dafs nicht zwifchen dem fcbwedifchen, Hbeck- 
jkhen und hanfeatifchen Seerecht mac^rberley Uebex- 
'cinftimmun^eA eiatretefi follteb ,, und. dafs nicht die 
Xenntnifs d^ eijara, in allen, Gegenden wo fubeckr- 
^hes und- hanfeatifches Seerecbt gilt, zum belTern Ver- 

' Aandnifs de$ andern, fo wie die Vergleichung einzeln 
jofit Artikel unter einander bey ilreitigen Stellen ^ur 
JErklarung.derfelben; dienen folhe« Audi dies' bellatf^ 

£t d^n Nutzen einer guten und getreuen Ueberfiatzun^ 
a Ickwedifchep; Seerecha^ , 

MAZi^Sr b. llengcrr R F. Tcrttmfett Kon. Ptetifll 
Regierungs - Afllftenzraths unct Grofsrichters in 
Soeff , auch MftglTedes der WeÜphälifchen patrfo- 
lUcheff Gefellfcbafft zur Beförderung der Oekono^ 
mte uod aller ontzIkhen> Künße uml Gewerbe, 
'Y^ifMch iiner praktijchen Anleitung z%m Dekretireft^ 
mndExpe^reik m unßrcitigim^RecfUsgefshäßm fiär 
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mgehende De€emenim rnndGenAtsytiimuftmiitf im 
VntewerichUn WC& im Gfündfätzim dir muefn 
prcujfif eben Gefetze. Der Anlehong jmbb Dekretl^ 
ren und Expediren Dritter Theü, 179^^ 4^4^* %>• 
Das angehäufte Formularbuch. 3g ^o. g. (^Kthlr^) 
Zu dtU unjtrcitigen ReLhhgefchäften ^ tagt der Vf. 
S. 1. 2. • welche einen Gegenfiand richterlicher Verfik 
guugen aufmachen, rechne ich nicht nur ffieGefthäf- 
te der eigentlichen wiUkurliehen Gerichtsbarkeit, Ton« 
deru'aile'flaudti^geny welche die Beforg;itng flreiti- 
ger Angelegenheiten nicht uiimittelbac angehen, wohl 
aber zu dem Umfang des richterlichen Amts ondd^ea 
'V^erwaTtiing gehöreir, einen Einflufs in. das Wohl der 
üntertbanen , und auf die Vorforge für die Sicherheit 
fhres Vermögens haben, oder auf . die Erhakung der 
'Gerechtfame des I^andesterrn abzweckeiK DUKeckts- 
gefchäfte der wiltkürlfichen Gerichtsbarkeit nnd -die darauf 
abzweckenden Verfügungen find von einem ausgebrei- 
teten Umfange und haben die Beglaubigung , Vollzie- 
hung:^ oder Beflätigung derjenigen Gefchifte, die ent- 
weder auf Verlangen der Intelenemen , oder auf Er« 
fordern derQefetze, oder auf Befehl, oder auf Anfachen 
eines andern Gericht», unt^r rifhtcfriichetMkwiikung 
yolizogen werden müflen, zum Vorwurf. Einige be- 
treffen nun alfo HandiuugHi u^d Rechtsangelegenhei- 
teiT, bey weichet^ es auf eine blofse Beglaubigung an- 
kommt; andere betreffen aber Handhingea, wtfcbe 
zwar an ßch keinen 'Rechtsftreit 2um Gegcidlaitd Iks- 
ben, dennoch aber vor ihrer VoUziehunj^ eine richter- 
liche iJaterfuchung erfodern. Ihre ManniehfiiTtigkert, 
fo weit üe hieher gehönm, lifst (ich auf zwef 
'Gattungen zurückführen, in fo ferne fie ble% ellge- 
meine, oder befondere find. Zv den erderen kaoa 
man diejeilfgen rechnen ; welche zu einer befondnett 
Lehre der tbeoretifchen Rechtsgelahrcheic. Aicht gehö- 
ren; und zu den letzteren, welche dazu gefabren; 
I>iefe auf die befondern Rechts^efchäfce der willkQrli- 
- eben Gerichtsbarkeit abzweckenuen Verfugtitigen gebett 
Theils^ auf folche Rechtsgefchäf;^, welche die Erbfolge^ 
deren Beftimmung für die Zukunft, deren Erlangang^ 
und Verficherung nicht betreÄeu ; theils auf folche, wel-' 
die . die Erbfolge betreffen. Die übrigen miflyeitigen 
Rechtsgeschäfte und .dahin abzielend^en Verfügunge» 
fetzen aber gewrffe allgemefne £inTicfatungel^im Staart 
und eine gewifie den Gerichten obHegende fortdauefiip 
^e Oberaufficht und Ditectionvoraur, welche auf das 
Wohl des Sraats und feiner Bürger abzweckt. Die d»- 
hey Tor^ommexrden dibzelnen Verfügungen bey dem 
üntergerichtenf, welche, je nachdem der Umfang, der- 
felbea~ Gerichtsbarkeit wertläufig, oder^ eJngefc£u£xiltt 
ät, lieber gehören, befiimmen nun bal(i di/Ef Ordnung^ 
im Kirchen-, Schul- nnd Armenwefen; bald dre Er- 
hattuog. und Sfeherftellüng des' Vermögens der Unter- 
thanen , das Vormundfchaftswefen , das H) pothtken« 
'wefen, das I^epofitalwefea , Lehnswefen; bald die 
zweckmtifsige Verwaltung der Gefchfifte bey deirUiir 
tergefichten ; bald die Aufficht oadBeforgung der 6e- 
rechtfam^ des Lanrdesherrir. -^ Gleich beym ttßew^ 
Anblick diefar kurzen Ueberficht, aus Welcher anfere 
Leter nua fchw abaehpieA kösneo« win fic ht diefem 
. ' BuLd# 
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Made fnchtn ^^ka, erlcfffflmtii KettelbfädfsSclta- 
1er, der üiftbis ia dn. aoendlkhe Abtheiloogen auf 
JUubeitungeo häuft, und durch diefes Terosriuckte 
Strebea nach DeatUchkek und Vonftändlgkeit dankel« 
end dem Lefer läfifg wird« Eben fo fehlt es auch ofc den 

. gegebenen Begriffen an der gehi^rig^n Klarheit ; der 
V£. verwickelt iich gewöhnlich In einen Schwalf vbn 
\(\)rt^n»s in dem mdn den 'wahren Sinn nur mühfam 
«rforfcbt. Dats die gelieferten Muft^r in einem etgev 
oen Anhang« der Reihe nach unmittelbar auf eitiander 
folgen» und nicht fogleich in den einzelnen AbTchnic- 
fea an den gehörigen Orten eingerückt Worden find, 
. ift mich bey dem Gebrauche des Werkes befchwerlich, 

'indem man nun beftäudig, ntn Vcrgleichnngexi^anitel- 

. len 2(0 können, hin und her blättern mufs. -^-* DefTea 
QOgcaohtet aber ift R^, weit entfernt , dem Buche £^1- 
nar Btancfabarkett abzufprecbea ; vielmehr fiebt er es als 
ein fchätzbares Gefchenk an , für das alle Gefcbäft^s- 
xnän'ner in den preufllfchen Staaten dem Vf. vielen Dank 
fchuldig ^iind. Die-iieuefte preuflifche Gefetzgebupg 

■ifk dabey mit. aller Sorgfalt benutzt; die bey den ein- 
zelnen Gefchäfcen gegebenen Regeln zum zweckmäfsi- 
gen Dekretiren Und Expediren find mit der gröfsten 
Genauigkeit abgefaf&t, und zogleich fo. erfchopfend, 

. dafsmanbey ihref Befolgung gewifs nicht Gefahr läuft, 
einen wefendichen Punkt auiser Acht zu laden; die ge* 
lieferten Formulare endlich können in HinCchtaufMa«* 
terie fowohl, als auf Form aW^Mufter mit vollem Rech- 
te empfohlen werden.-^ Da jedoch die jüngften preuf- 

f fifchen Gefet7.e grade über die hier behandelten Gegen« 

•ilä^e fo fehr viele eigene, voä den gemeinrechtlichen 

■Anordnungen abweichende Beftimmuogen enthalten, 
und der Vf. dabey. die befondern Einrichtungen jn den 

^reuflifefaen Staaten fowohl überhaupt, als In Anfehutig 
der Gericht^insbefcmdere itets vor Augen gehabt hat ; 
fo wird wohl, ohne unfer Erinnern, jeder Lefer von 
fetbft'eiixfehed, daje diefes Werk aufSerjbalb der preuf« 

.fifchen Staaten wenig, oder eigentlich gar nicht brauch- 

- iHtt iejü kauB. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bbmsjuav u. Lktpzig , b. Koro : Die Kichtet, Schtfu* 

. fpiri in fünf Aufzügen. 1796. 150 S. gr. 8- (i gr.) 

Üfes ift eins van den S.chau^ielen, welche aas den 

Bröfames, die von der Herren Tifche fallen, zuftim- 

' ffien^eknätet und. Seit KabßU und Luhe werden dre 
crgen Böfewichrexwknraer zu Fräfidemen erhoben, und 
hier fBbrt ebenfalls eiioer, nicht fo wohl von der fchwär- 
zeften alf vielmehr yonr der niederträchtigfien Klaffe, 

idasPräfidinm. ' Er leiht anf Pfander ; flicht mit einer 
Putzmacherin durcli , und fucht ^urch diefe und dm 

' Kammerdiener des Fürflen, dem letzten feine Tochter 
zur Mätreffe attfsndringen. Er iü dumm genug, oder^ 
TieTmeltr der Verfkffer konqrtie ihn nicht klüger gebrau- 
chen, deax KamAerdiener eine fchrrfdiche Verliche- 
tung des Lohndi (einer Dieniie zuzufchi^ken , welche 
dtePutzmacherin auf der Strafse verliert. Ein ehrlicher 
|ttde, eine fa geoaae Copie von Iflands Baruch indem 
%^\xnifiÜJ>itnfigfiiQUp daXa crattcbyro ^ioriaUfches» 



Idfereffen'^ fpricht^ findet cfen Ztfttef , l^ehrt die Pntz« 
mächerin flehendes Fufses, und* nachdem nun alles, 
theih durch ihn, theils durch ein paar Gerechte unter dej» 
Ricbtern,an denTag kommt, teacht er feroer den'Aj^oftel 
h'ey allen Chrifl^irim Stück^ Es findet lieh noeham End<r 
ganz unerwartet rdafs dcrPräftdent nicht det Vater d^ 
Mädchens ift, das er verkaufen woitte, „Sie foUtji 
tnir helfen ,M fagt er^ „den einzigen WnüfcirzirerreS^ 
cben^ den ich hatte, ganz hier zu regieren;' und agk 
dein nur den Namen zu laffen — es ift misluagen -<«*# 
nun nehm*fie hin wer da willN Die Rache, die er 
hier an ihr nehmen will, ift fehr nbd erdacht, da er 
zugleich , efae^ er abgeführt wird , ihren Tauffchein ah- 
tiefert^ der fie als ein vcNbürtiges Fräulein, angiebtr 
Er mufs^fich auch in der Wuth nicht recht auf feiaw^ 
Neigungen befintien können, und vergeffen, dafs er 
neben dem Wunfcae, ganz zu regieren, auf Pfander 
. lieh. Man kann ilim fogar zutrauen , dafs er das erfte 
nur, zur Befriedigung feines Geizes betrieb. . Möchce« 
feines Gleichen ' aiif 4mmer yom Theater entfernl 
bleiben l 

. Basel , b. .f tick i C^riß von Sttinau. Ein häasKdbeni 
Luftfpiel in drey Aufzügen. 1795^. lo^S. g. (6gr«) 

»Das auf dem Titel gebi^uchte Wort häuslich ift ein 
bequemer Vorwand, um einen nachläfsfgen Aufzug ztt 
entfchiildi^en. Votf der Mühe, welche der Vf. bey 
feiner öffentlichen Erfcheinung auf fich gewandt ha« 
bei^ machte, wird hier auch gar nichts fichtW. Von 
mehreren Handlungen«, die er anVe^t, bringt er nur 
Eine, und zwar auf eine etwaskinuifche Weife zu En^ 
de. Soll der Charakter des Obriften fern Hauptgegei> 
ftand feyn , h mufs man geftehen, • dafs er ihn 10 we« 
nig angefangen al^ vollendet hat. Denn däfs diefet 
ein Paärchen e'me Stunde lang in der Hoffnung qpXLu 
ihn) daduFcli das Glück feines ganzen künftigen Le« 
bens zu licherb ; dafs er fe»t>er unerwachf^eneB Toch- 
ter Lehren wie folgende giebt: S-ii^.'WDie JüngUiige 
^fallen euch um den Hals, zappeln wie auf den Sand 
lygeworfBeFircheuacheurenKüiTen, lind taumein dana 
.^fo betrunken auf euern Lippen herum, als wenn fie 
^,ein Glaschen über den Difrfl^ getrunken hatten; ©der 5 
„Die Mädchen übergebendem Herzinnigen alleSchlttf- 
„feigewalt über ße, ftliüren alle Lebfensgeifter des jQng- 
„]ii>gs an* £r Hebt in Flammen—» das Mädchen haucht 
„die Flammen mit ihrem Odem an, und. nun taufent 
t^eßdeBrunfl;'* das deutet doch nicht einmal aaf eim 
wedig Vernunft, vielweuiger auf eine Ueb^öswtrdigef 
Laune« Andere Lädken werden dilrch unfcbitiackhafr 
te Versehen ausgefüllt. Womit dteKiüd«rdenGebanflK 
tag des Vaters feyern, und diefer durch fie den Lie-' 
benden ihr liefl verköndlgen löfst. Tonchm i&r f0 
.wie der Schulmeifter, eine voHig übcrflüfsigePerfoni 
and die Frtfge des Vatera möchten wir wohl dem VC 
vorlegen i was er mit dem Narrenftreicbe wiU t diefaf 
Kidd durch Karl entführen zn laffen , ja wfls w» «*»' 
haupc mit dem Sari foUen, mh dem et feltyft mche» 
anders anzufangen weils; ak ihfi auf dref Tage iftAr^ 
reft zu fchickenS ' 



»** 



A. R SS. 5 JEPTEM«EÄ tj^Ü 



?* 



• IjZifZtB n. G^^Tf li. Befxifia«: J)er Univerfa^freund 

.0der Guihtfi^ffkeU uad Windbeutelei. Lufifpid 

ixi fünf Au&ägea packt dem £ngli£chej(i dei Gald- 

ffldidi y^n G. F. Rebmätm. 1796. 146 S. ,g. (i;»^r.) 

Wir lofiflep der ]V|Ieynting'd^3 Uebär&tzers bej- 

pflicbten^ dtCi' 4iefe$' , Jbfiuelgat/' ni^tn fo miiaches 

Sfbjechte.geftellt, den ftreoge;;} Tadel zuip Schweigeo 

bringt Dif Petfonen l^ündigen fich e,in wenig wie 

Masjien w: ich bin^d^ &efäUige, Icki die LuiUgiP« 



ich der Hürrifdiet ich der WlndfceoMl* v«£ w.i .Aer 
f^ fehlt Ihnen dodi nicht an menfcMicher und leben- 
diger, Bewegung »'dahipgegen id dem Mittelgut uafrer 
Ritterfchaafpiele die Handelnden fojdft nur wie gebar- 
pifchte Marionetten erfcheineiiJ . Einige Züj^e. als aS. BL 
wieder JUce das Gekritzcd d^s Kammei^mädchens für 
einen firandbrjef hält j ' find wirklich fcfaon im Lefea 
komidh, iind* eine gute Vorübung wird dercn^wiT« 
noch mehrere hjibeö» 



S L B I H B SCHRIFTEN. 



ScsOKB 'Ktt»»»T«. ^ Ohrve ]>ru€koct.: ßer Sfiegkl ^n Arka- 
dien. Eine g»6i$n heroKch- komiTche Oper in 2 Aufs. Von JErna- 
•nat«/ Schthanedet. I7p5. 79 S* 8» (5 5^> Eigentlich kann diefe 
.Oper eben Co wenig dai:auf Anf^ruch machen ^ wie ein diichteriCches 
'Kunltwerk betrachtet zu werden^ ojs man fi.ch einfallen liS^tß 
die kleinen pramen , woitiit auf Jahrinärkteh,eine Stinune hinter 
^^m Vorhange die hÖlsernen .GebäKrden {deiner Polichinellen «u 
:|)egleiten pftegC/ vpr fjnep äüh^ifchen KiditerAuhl* zu ziehoo. 
Indexen Y^t der Yerfaflier deffelben nicl^ etwa bloX«. eine vor>> 
übersehende Celebrität erlangt, Tandem W/ihrCcheinl]<ji wird 
* fein l^albae, tw»r g^ji« von ungefähr, auf die Nachwelt kom* 
'i&e*n :' 4^nll da-'Mouirc ^ie Zauberfiöt^^ gut ^enug gefunden 4\^ 
ujivüe genialifch zu coinponiren,'lo wird ;nan fich wohl immer- 
fort» gefallet laHep müilen. fie zu fehea und^uch den* Text mit- 
,%uhÖMn; .So etwas konnte in Deutfchland aicht i>hne Nac^ah* • 
mungen bleiben^ zum GltTcki haben Tie picht fo grofsc CompOr 
niüen gefunden , nnd können ^alfo 6hne Umßände 4er V^rgeiC- 
fenhcit Ribera niworr et werden. Man ifl alle denkbaren Zauber- 
Mnftruioente durfihgef^ngen , J9 man fant Himmet und Erde um 
Abentthfmedu^keiten ui Cpi>tribution gefeut. .Jn diefem Stückle* 
«worip ijr,. Schikaueder feiae eigne in der Zaub^rüöte angenoxAi* 
,mene ^Ianler> nachahmt, oder^ -wofern fo etwa« nodi eifif 
Farodie ziiläfst^ parodirt hat i ift euch zur Veränderung ein kleir 
neiTprobeflück.aua der lioUe 91k eiogclQochten. Denn der hsof« 
Genius j, Tarkeleon, i(l: d<»ch nichts anders als der leidige Satan 
UH^r j^ine^i ehrbaren N/ihmen uiid zur Erscheinung^ auf 4em 
Theater Mn Wenig zugeftutzt- Auf der ai;idern Seite erfcheinc 
Jupiter um^efähr wie Gott der Vater in den alt^n geifUichen 
Faftnachtsfpielen »• und laist zum UeJv^rßuiTe .auch nooi die Juno 
rom HimQiel herunter kommen. I^s werden e:ue Menge An- 
spielungen aof ßi\^ Schöp/udg uiKi erfte Culcur der Meufchen 
augebracht; die Idee aber, um. welche fich das Giinze dreht, ifl 
eigentlich der Sündenfall. Er wfrd hier auf alle mögliche Artafi 
emblematifirt .* diefer fclieinbare Reichthum iffc aber wahre Ar- 
niuth, dann die Handlv^ng rückt dabey nicbe vorwärts, fofidero 
kehre injjaer auf denlelben Punkt zji,irück. • Wenn wir .htfCchei- 
den zählen.« |verden w^gftens nach ein 4ulb Dutzend Sunden>- 
fiUe herikuskommen , die ihr etw^niges Interefle dadurch vol- 
lends verliercu^ dafs der gute Juptter Immer gjetdü bey dtrr 
Hand ift, um allen Schaden zu yerhüten, fo däCs amiEnde^o^h 
'X>rkeIeon die Zephe allein bez/ihlen mufs. Die komifchifs V«rr- 
, fofl ift hier MetaUio e|ne Art von Pgpsßgenop nur freylich nicht 
b^Wed^rt nnd überhaupt plumper und fleifchiger wie }enef> 
Dech fagt er Dinge/ die Im Munde des JCat'perl allerdings für 
artig gelten möchten, Uebrigens ift fehr dafür g^forgt , Augen 
un4 Phantafie der ^ufchauer wq «icthx gefchTiackvojI , doch jCo 
bunt als möglich 'zu unterhalten. D<^.Decorateur , derTheaterr 
fchnei^ert Ci^g^r dfr Tonküni^ler bekommt viel zu thun; nur 
der Verfl,and konnte bey Verfertigung diefer Opcr'und kann 
tey ihrem GemilTe t^anz cnüfsig bleibein. Da fs dem Componiftea 
ein folcher roher aber üppiger StoiF immer noch willkommtier 
ift als magra l^egeimäfsigkeic, begreift Ach lei.eht> £s käme 
nur darauf .an , durch ;ein ßeyfpiei zu zeigen , dafs in der Ope;r 
das Wunderbare mir dem ächten. Schonen vereinigt, und die 
IToderungen der kindlipkileo Ph^i^C« und des gebildetfltn Gel- 



fies zugleich befriedigt werden könaea. Ixk Hrn. Gotl^eü Cei- 
fierinfelj lamef Dper> deren Erfcheinung die Freunde derDicht- 
kunft und'dör Bühne fchon lange erwnrten, ift diefs wirklieh 
galeiftet;, und es ifi nur a^u beklagen, dafs Mozart nicht län^^ar 
gelebt hat, um endlich eineA wjürdigsn Xyeganftano fux f^ine 
jCompoütion «u fiiuien; 

• B/^a; gedruckt von Müller; fflefandsiiberonin 5 Au£c. 
als DekOraiions - und Mafchinen - Stück bearbeitet von GMtfriei 
Bufch von Bujchjen , nebil einem Prolog von C. F. J). Orohmatm 
und Titelku^ier. 1794. 93 S. gr^ g. (g gr.) ^Jieiuanden, 4erdiefe 
Arbeit geprüft hat,, wird es noch „wunderbar vorkomme«,*' 
(wie .es der VerfafTer vefmmhet^ ungeachtet er fich ^icht das 
mindefte daraiu» zu machen g4&deiikr> dafs er es »»W^gte, Wie- 
lands Ot.eron zu dciamatifiren/* Das Wagettück Ui aus der 
doppelten Lirfache fo grofii hiebt, weijl der Schwierigkeiten m 
der That nidu gtr viele »find ,. und mau es.. (Ich hier (dir lei^ 
gemacht hat,, ße zu überwinden. Jenes Gedicht hat^^ in d^ 
Folg« de^ Scenen wenigAens, fckoneiiVe fuiche dramatifche An- 
ordnung^ wie die Oper de bedarf, utid^ift fchon mehrmahlt auf 
djef« Weife bearbeitet. Hier ift nun w«iter. nichts gefdieben» 
als dafs man ihr auf den Fufs folgte» das.Schönfte im Gedicht» 
dss Leben auf dem SchiAe und der li4f«l weglieis , die Wort^ 
wo es irgend thunlich war. beyj>ehielt, die Stanzen inunregel- 
mäfsige Jamben, die ohife Abfäcze gedruckt find, über/rug; 
und oft die Erzählung in Bede verwandeUe^ AUen^lIs häub 
der Oberon in einer Gefellfchafe aus dem Stegeeif fo trayellitf 
und aufgeführt werden können. £$ iü hier dpch nur eine ilunyna 
Oper daraus etuAanden. j^^fchinerie ift in Menge da, und 
dem Dekorateur ifl nichts er^art worclen ; im Ge^entl^eil die 
Mühe,, die er an die Epiföde von demKirfen AngulafferzuWeä- 
den hat, fcbcint ziemlicA überflüfsig, fo wie maiiohe Verände- 
rtingen der Scene verfchwendet zu Ceyn^ , Allein der belebende 
Cefang fehlt, und. ohne den jcdesmahT üch wieder erueiwrai* 
den Genufs mufikalifcher Begleitung v»{ä man es bald müde 
Ketde«, fidi'-am den Schaugeprär^e zu ergouen. Die Theil- 
nahma an dem Schickfale der Liebenden ift zugleich mit defu 
Verdien fte Ihrer Treue durch die deudichen Winke Oberons 
gegen* liüen und durch Tittfßiens unerwartete JBrfcheinung hitf 
Kezia, um ^^.b^y der bevorftekeadefi Frilfung zu £ärken, bcp 
Tträchclich sefchwicht worden^ pie Verirrung der 'Liebenden 
auf dem Schiffe weifs d!er VerfaOer nicht feiner anzudeuten, als 
däfs er den Oberon auf einen Felfin am Meer Hellt, vm Skn 
iron <U aus die Gefahr immer aaher rücken fehn au ld0*en, bjs 
er endlich in die .Worte aitf zubrechen genöchigtift; *,Ha< jeta^t 
ift ti gefcheho!" Wie im ßedichte felblT, 1 ird ünsHuons Ver- 
«weifciung im Bilde gezeigt/ er fährt in einer Wolke über die 
Bühne, udd hält 4Abey efnen ziemlich langen Monolog. So et- 
was kann billiger Weile den "IliedtenpeifteruTid die Schau%>ieler 
mit Hüon zur Verzweifejutig bringen, trotz fl^n.4«:n Auffordep 
rungen und Weifungen, die fie hier hi^ufig erbalten; aber das 
Titelkupfer, wo Scheraümin wie ^ grofser Grangoutang y^iA 
Oberon wie ein kleiner Affe aus fieht, mag ile wieider t^lUo, 
wenn ihre DarfteUungen aicbt zum glämz^odAeh «udCUlen. - 
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GESCHICHTE/ 

RzoA, 6. Hartknocli: Usher den erfl^ Fetdzug des 

RtiJJifchenKriegskeefs gegendiePreufsenitn^. 1757. 
Ans ArclnTal - Nacbriditeo des Gen. Hans Hemn 
9. Weyntam^ herausgegeben von Ai W. HupeU 
1794- 15 Beg. (6 gr.) 

Hr. H: oenot diefe Nachrichten mit Recht einen 
tnerkwurdigen Beytriig zur Gefchichte des flehen* 
jährigen Kriegs, Es ^ar eine fo auffallei\de und un^ 
e?vrartetQ ErfcfaeidBng, dafs die ruflifche Armee nach 
doon Siege bey Grofsjägerndorf » 'anftatt vorwärts zu 
gehen^ Ach pber^den Pregel zurück zog, und das preu- 
faifche Gebier verliefs , dafs deswegen grofse ünterfu- 
chnngen zu St. Petersburg angeftellc, und unter an« 
/dem auch der Geh. v. Weymartf» welcher in di^fem 
Feldzug« Generalquartiermeifter bey der rttflifchen Ar- 
mee war « dahin gerufen wurde , um verhört zu wer*» 
den. Mau/legte ihm in diefer Abficht 14 Fragen vor^ 
deren Beantwortung der Inhalt diefer Schrift ifl. Der 
Qeneral r. Weymarn fflgte dcrfiriben eine ausführliche 
Befchreibung tlcr Schlacht bey Grofsjftgerndorf -bey, 
di« v«a den bekannten ruflifchea Berichten davon in 
vielen Siickea abweicht. Hr. H. hat diefe Schriften 
TOn dem Q. v. W. felbft erhalt^en, unter der Bedin- 
gung, fie nicht eher als nach feinem Tode .bekannt zu 
machen. Er hat fie unabgeänderc herausgegeben, au« 
fter da(s er zuweilen den Namen derjenigen nicht aus- 
drückt f deren Handlungen Morühmlichi oder, deren 
Rathfchläge fehlerhaft waren« zu welchen letztem be- 
fonders einer dererften dtaerale, die dem Feldmark 
fchall A^raxin zugegeben waren, gehört. Die Antworten 
des 6. 1;. IT. auf die vorgelegten Fragen fprech.en Apra- 
zin von a^er geheimen und oflenbareo Schuld los, fo* 
wohl darOber, dafs die Armee nach der Schlacht bey 
Grobjügenidorf nicht weiter tn das Preufsifche ver- 
dräng, als auch aber den grofsen Verluft, den fie an 
Meafchen, Pferden, Bagage u.f.w. in diefem Feidzuge 
litt. Wenn man ihm etwas zur Laft legen kann, fo 
ifk es Mangel an Strenge und zu grofse Nachgiebigkeit 
gegen den Rath feiner Generale, 'befohders des Gene^ 
rals en Chef Ferraos". Die roffifcbe Armiee war völlig 
T^rwildert, welches keinen andern Grund haben konn- 
te, ftls Mangel an gehöriger Kriegszucht, wenn es 
gleich der jS. v. W. nicht fag^• fondern .yielmebr be- 
hauptet, Offidere und Soldaten wären häufig geftraft, 
ohne dafs diefes einen Eiodnick anf die .abrigen ge- 
macht hättow' Die(es würde indeifen, wenn dabey ge- 
hörig wäre »«Werke gegangen wordet^, fchon erfolgt 
feyn. Der G. v:W. klagt laut, wie^oslitlt «ndbeftlgi^ 
ü. L. Z. liVQ^ Ikik^ BwmIL 



über die Abrcheulichkeiten^ »welche die ruffifchen. Sol- 
daten begingen,' wodurch fie den Landmann fo erbit-J 
terten , dafs er ihnen ein eben £i> gefährlicher Feind 
wurde, als die reguläre preufsifche Armee. Die Ruf« 
fen hatten von Anfang ihres £intritts in Preofsen an« 
mit Mangel an Lebensmitteln und Fourage zu kam- ' 
pfen, theils weil wegen einer geringen Aernte nicht 
viel Vorrarh da war, theils weil ihre eignen Löite dtt 
Dörfer niederbrannten, und den Vorrarh zu Grunde 
richteten. Menichen und Vieh litten alfo von Anfang 
an Noth , und der Abgang an beiden ^car fehr grofs. 
Starke Einbufse entftand auch daraus, dafs diejenigen, 
die Heb aiis dem Lager entfernten , um zu plündern, 
fehr häufig. entweder von den feindlichen Partheyen« 
oder von den Bftuetn aufgehoben oder niederg^nMcht 
würden. Die Kofa>:en waren es nicht allein , denen 
man diefe Unordnungen beyzuipeflren hatte, fbndem^ 
die regulären Truppen nahipen ebenfalls Anthetl daran^ 

- und ein* Adjutant Hefa ei» Dorf ohne alle Ver«nlalTung 
niederbrennen. Die Koliken ^ür^hteten die Preufsen . 
ungemein,. und allarmirten alle Augenblick das Lager, 
durch faifche Nachrichten von dem Anmarfch^derAr* 
mee des Feindes, welches dik Soldaten ermüdete tuxA 
verdriefslich machte. Noch mehr gefchah diefes durch 
fehlerhafte Märfche, die gröfstentheils auf den RaA 

• des Qenerals^ Fermor vorgenommen wurden ,• welcheri^ 
ohne eigentlich angeklagt zu werden, in einem fchiim- 
men Lichte in der Erzählung des G. 1;. W. effcheint. 
Die Rußen wollten ebenfalls auf den Räch des 6. Fer- 
mor aus dem Lager bey Gro&jägerndorf nach Efchen- 
brück marfchiren, und Fermor bei&nd hartnäckig. auf 
den Ma;fch, alsiie von denWeufsen angegriffen wiis»« 
den, da fchon die Avantgarde «und die erfte Divifioa 
auf dem Marfche waren. Auch aus diefer Erzählmig 
erhellet, dafs die Preufien mehr aus Mangel einer gu- 
ten Difpofition , und weil ile von der widrigen SteU 
lang der Ruflen nicht gehörigen Gebrauch inachtea, 
als durch die Gefchicklichkeit der letzten, das Treffen 
verlogen. Die ruffifche Armee war nicht in den Umftän- 
den*, dafs fie Gehrauch von ihrem Siege machen konn« 
te. Sie verlor gleieh darauf dnrch den abermals von 
diem Q* Fermor vorgefchlagenen Marfch über £fchen-s '. 
brück, den beträchtlichfien TheilJhrer noch übrigen 
Pferde, indem fie fich durch grundh)fe Defileen bin 
durch arbeiten mufste. Der G. v. W. gefleht, daf« «-iu 
Angriff von dem Feinde in diefer Stellung die Armee 
würde zu Grunde geticll^tet haben. Diele ganM'u.he 
Schwächung nöthigte die Armee zuerft nach V\\\\t zu. 
rück zu weichen, wo man fich anfangs zu, halceu ge- 
dachte. Aber ipan fah die Unmöglichkeit davon bald 
tf n , und befchlols übet den Memel und -aus dem Preu« 
UttU« * fsifchea 
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fsifchen zurück %tt |«hen. Nach döfBefbhretbüng» 
V«lciie der G.. ti. Wt >va|i.deiii l^ufiaode dnr Armee 
giebt, war diefes nicht za ändern » und map braucht 
keine geheime Urfacheo des Rückzugs aafzufuchen. 
Eine andere Frage ift es aber: ob dieRarhfcfaläge.'diB 
dem Feldmarfchail Apra^in ertheiit wurden , und de-^ 
nen er zu viel Gewicht be) legte oder beylegen mufste, 
nicht in der Abficht gegdien wurden, eine ilärkere 
Wirkung der ruflifchen Armee zu Terhiiiderii, Hn H, 
' nalcht darauf in feinem Vorberichte aufmerkfam , und 
' merkt zugleich an r dafs. diefe Rathgeber keineswegs 
kur Verantwortung gezogen wurden , vielmehr, eine? 
Von ihnen (Fernaor) bald darauf dd noch grofseres 
Gewicht erhalten habe, zumBeweife, dafs (ich in dem 
kaiferlichen Minifteriura bedeutende Männer .gefunden 
liätt^ii, denen die Erhakung des K. v. Pceufsen am 
üerzen gelegen« 

Dec Vortrag des G. t^. IT. in diefer Verantwortung 
ift ungekilnftel't, ohne Abfchweifungen , und ganz in 
der Sprache einta rechtfichaiFenen Mannes, der die 
Wahrheit zu lagen wünfcht» ohne jemanden, zu fcha- 
4el2. Er warApraxin-s Freund; aber man findet keine 
hitzige oder wortreiche Encfchuldigung deiTelben, fon* 
derp nrnr. eine fchiichte-Darftdlang der Dinge, wo« 
djurch, was die HauptfachebetrifFi, der FeldmarfchnU 
hinlänglich gerechtfertigt wird. Aber eben durch diefe 
#ffne und plane Erzählung fällt die Schuld der andern 
^cudich in dieAujp^en. Yfmm hier etwas Erdichtetet 
Jeyn follte, fo muu man geftehen, dafr niemand mit 
' tniehrerm Schein der Aufrichtigkeit erdichtet hat; Der 
6. v. W. wurde nicht wieder bev der Armee angefteUr^ 
fondern er erhielt das Commanap der Troppen in Si' 
Mrien. Auclr diefes beweifet die Wahrhaftigkeit fei« 
nerAuifage. Ein Plan, der die Schlacht bey GroIst 
jägernderf darft^Uti hat fich bey dem Exemplare , das 
ftec. in iiäiMlefi bette, nicht gefunden. 

ERBJUUNGSSCHRIFTEI^. 

1) Leipzig, b. Crufius: Zur Außlan^ngder Volks- 
reUgion. , Dritter ^eytrag in Predigten 9 von goÄ.. 
Rud, GottU B^er^ Biarrer an der Bonifaciuskir- 
che zu Sömmerda im Erfurtifchen. 1794. VIll u. 
620 S. 8«.(i R^Ur. I2gr0 

2) Einige Predigten t durch gegenwärtige Zeitumflän- 
de veranhj^r von g^. R- (xottL Beyer etc. 1794- 

S,Das Wort Aufldarung^ fagt der Vf. im Vorher, za 
Kr. I. fey feit derErfcheinung des i. B. diefer Predig- 
ten (178^) fo. zweydeutig und verdächtig geworden» 
dafs er (ie jetzt fchwerlich unter obiger Firma würde 
ausgehen leiTen; indefs könne «r fich doch nicht ent- 
fchliefseo^ um des Mifsbrauchs willen auch auf den 
rechten Gebrauch des Worts und der Sache Verzicht zu 
tfaun.** Das dächten wir auch. Denn die Sache ift 
and bleibt doch eine der wichtigften Angelegenheiten, ' 
der Mesfchheic, und das Wort bleibt unter dejien, 
welche die Sache bezeicjbnen , -bis' jetzt wenlgftens das» 

^. WetttA £aUtea wir es anheben, <U wir kei» 



bafferes h^beaf Vm der Defpoten willen, die Weder 
<das W*ort noch die Sache, leiden ^Lounep? Erfireckt 
fich der Defpotismus auch über das Qebiec der Sprache ? 
l7/t4j eft tyratmus. Das Wor,t wird wohl bleibeu, was 
äuch'Cenfur- i^nd Religions*£dicte -dagegen tagen 
mögen, und-die Sache wird auch wohl bleiben, wie 
fehr dergleichen Edicte dagegen'wirkcn mögen. Wer 
aber wahre und vernünftige Aufklärung von elender 
Afceraufklärung fo richtig zu unierA beiden weifs, als 
es Hr. B. in dem erwühmen Vorberichte gethan hat, 
und die erlitere fp zweckmafsig zu befördern verü^ht, 
^Is es von Ihn^durch feinf BTt/^räg^^gefchehen ift» der 
rechtfertigt beide, das W^ort uud die Sache* Auch in 
diefem drii^efi Beytrage find wieder fo viele irrige Vor- 
firellungen von Sachen der Religion und fies gemeinen 
Lebens berichtigt» fo viele herrfchende Vefurtbei)e 
befchamt, fo viele abergläubifchcMeynungen in ihrer 
ganzen UngerelmtiMit dargeitpllt,Dnd dagegen fo viele 
vernünftige Begriffe von Gott und feiner Vorfehung, 
von der Natur der Oinge und ihren Einrichtungen und 
Wirkungen, und. von des M&fchen Pflicht und Be^ 
llimmung mitgetheilc. worden, daft.man fich für die 
Verbreitung eines reinern und hellern J-iicbts wohl Et- 
was davon verfprechen darf. Insbefondere ik d^r Vf. 
in-feineäi rechten Wirkungskreifi;, weii^ er es mir der- 
Aufklarung der eigendichen Votksreligionf ^d• i. i^it 
der Benchtiguitg der religiöfen Ideen des gröfserb ^aa^ 
fens und mit der Bef^eitUjDg der Vorurteile des .ge- 
meinen Mannes zu rhun hat, indem er nicht nur über- 
haupt .eine grofse Gabe der Popularit&t beßat» fon- 
dern auch die fcltene Eunft verlieht, dem gemeinen 
Menfchenverttande von der rechten .3eite bejzukom* ' 
«len, upd ihn durch Gründe su. überfiihren , Wogegen 
er nichts einwenden Jtann. ZumBeweiCe mag^iePre- 
<ägt am 2ten Sonnftge des A^v^* vom vernünfii^m un4 
imvemünßigen Zeiehendeut^ diesen. Weniger fcheini 
Hr.B, in feinem Elemente zu feyn, wenn- er allgemei- 
nere iVIaterien behandelt,, die nicht aus demjgemeinen 
Leben der Menfchen heegenommea find , fondern 'iih 
in daiTeibe hindngeleitet. werden mufsten. Denn da . 
fehlt es bisweilen an hinlänglicher Anwendung auf 
das Leben, und. an dem prakt3chenlnteri^ife, das.auch j 
diefe Materien haben , wenn man fie von., ihrer prakti« 
£chen Seite darzuftellen weifs. Dies wird Jeder füh- 
len, der z. B. die Predigten am.Weifioachtsfi^, von 
der rechten und verMwten IVeinachtsfetj^r^ die fo gao^ 
praktifch find, mit den beiden am Ofterfefteüir^ dii 
Verinuthungen der Vernunft von ei^um künftigen Leben 
und über die Gewifsheit, die , uns ^eju^ davon gegeben 
hüt^ vergleicht Die let^tern find iq d^' Thac nicht 
recht jerbaulich, welches au^h mit daher l-ührt, weit 
die beiden Hypothefexi von einer eigentlichen Un« 
fierblichkeit der Seele und von irgend e^ner Wieder^ 
herflellung unCers gegenwärtigen Korpers darinn vor- 
getragen find, fiatt w^elcher, unfrer Meinung nach, 
auf den hanzeln immer nur von einem Leben pacb 
dem Tode tiberbappt die Rede (fjHi follte. S^nfi fin? 
det mau in. diefen] Bande noch in^nche loteFefJiinttMa; . 
terien Huf eine in tereflfante Weife b.eha|id(»kr als P^.iO« 
V09 dm varjcbiidemn GmMüßrtm. iir Mv^S^» ^^ 

nixr. 
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nur die Mgenomiunen Geitt^lMbefchftireoheiten mit 
den natürlichen und angeboraen Gemtitbsärten biswei- 
lei\ir«rwechfelr werden. Pr.. 15. vonßer Eintracht » die. 
unter den Cltriflen hertfchen foU» 36^ von dUr L,iebe zürn 
Wunderbaren, 2i» von dem Unterfckiede zwifclien Eigefh 
finn und SiandhaftigkeU etc. Die letxten nenne haben 
lioch ein )^efuudere$Interefle»weil fie fich Auf poiitijche^ 
Zeiiumftande beziehen. Dies bewpg; auch ohne Zwei- 
fei, den Vf. fie noch c^inmal abdrucken ^u lafTen. Denn 
das oben unter Nr. 2. angezeigte. Bändcbcn enthalt 
nichts weiter al^ einen unveraaäerten AMrucle jener. 
9 Predigten, worunter die vam wahren und falfdienPo' 
triQtismuSf von dem bisherigen Verlansen mancher Menr. 
Jchen nach Freuheit und Gleichhtit , und von den Verdievir 
ßen des Chrijienthums um liie Armen und hliedrigSi^^ 
wohl die vorzügUchften find. — Da übrigens der gtat 
B. mit dem vorhergehenden 2te^ nun einen ganzea 
ffalirgang über • die Sonntags - und Fefii;agsevangeliei) 
ansmachi; fo wünfchten wir, dafs es dem Vf. gefalUn 
mochte» diefen Jahrgang noch einmal befonders her- 
aasxngeben. Nur müfstei^ dann i) die Predigten, wel-» 
eheüch auf gegenwärtige Zeitumäande beziehen, ent« 
weder weggeladen. oder doch fo umgeändert werden» 
dafs- fie Interefie auch für kuufiigo. Ze.iien behieUen,» 
a) die ganz localen Stellen in andern Predigten, als 
aber die Abfchaffung derPrühmette (Pr. 6.) wider das 
Umfingen der Sch\iilehrer z;ii gewifleti Jabrszeiten, 
' (ebendaC) wie fchön fie auch an fich find , doch um 
dar ^allgf'meiaern &bauQng willen wegfallen« . Atich 
konnten danq folgende auffallende Fehler 19 diefen 
fonft fehr guten Predigtfsn leicht verbeilertweriden: 
l) Dar Mangel .eines Ueberganges aus dem Texte zuni 
Tbem^ in den meißen. 2>Die unlogikaiifcbe Eiathei- 
lang des Ilauptfaczes in einigen , als Pr. 46. l>}ur die 
können ^efnm verachten die iJm nicht kennen; a) woher es 
komme y daft man Jefinn nicht kennt, b) wie das- ver-^ 
hütet werden könne. 3} Die Unbeftimmtheit einiger 
Häuptlatze, als fr. 4s. Im üenuße des Lebens find aUe 
Jttenjchen einaiyler gleich^ (welches nicht wahr hl) fiatt: 
I» uHefern^die Menfchenim Genufie des Lebens einan- 
der gleich find. 4) Einige Ueberbleibfel unrichtiger 
dogmatiicher und niöralifcher Ideen, als von w^ilkühr«. 
liehen göttlichen Strafen Pr. 43. 1. $. von emehi Sabba-^ 
the derGhrifterf Pr.42. 5.) nicht weniger triviale und 
niedrige Ausdrücke , welche durch das Streben nach 
Papulaiirät zwar entA huldigt ab.er nicht gerechtfertigt 
werden können, weil fie mit der Würde eines reli- 
gidfen Vortrags ftreiteu, z. B. fich yor Gott als einem 
harten Kunne fcheuen , fiatt harten Herrn , Gebieter ; 
die Lebensgelfier (der Unmäfsigen) haben fo viel im Ma- 

fenzu-thun^ dafa der Köpf leer bleibt; es kommt ein 
\auskren:^hen ; (warum nicht Hauskreuz ? ) hintenufich 
Ikomvatderhinhendi^fiote; fie kommen auf keinen grünen 
Zweig; die Freyheit, welche in den Köpfen tferMen- 
ichen rumorte; fühlen, wo eiuen der Schuh drückt i. 
eines Andern Speichtl lecken; franzöfifche Fafdnj u. f. f. 
Singt und fdn-eyt einander entgegen: Lobt uott ihr 
Chrifien allzu gleich etc. iil wohl ein Druckfehler; denn 
hier gilt doch kein 5c/jr<fi/^» auch im unedleren Sinne 
des Wi^rts. 6} Fremde und ausländifche VfoiU, die 



am wenigften auf die Kanzel gehörcflL,«..B^ Pattoittf^' 
cur, Defperationscur , gleiche Dojij, Portion. 7) Ver- 
fchiedene grammatikatifche Fehler, als:' ia Anfebung' 
unfrer ft. unfer; ein fo göttlich Vergnügen -ft. göttl^ 
ches; ihnen lehren, itinen geuiefsea laflen'; deren (ihre)^ 
Gefinnungen; verderben, verdirbt ft. verderbet, actir« 
von eine^ Sache zeigen iL zeugen f welches viele Ober- 
fachfen verwechfeln. Sehr häufig Terbiadel der Vf,' 
mehrere Zeitwörter / oder Vorwerter, die ungleicha* 
, Fälle regieren , mit Einem und d.emfelben Falle, als:' 
ihn bewundern und dafür danken; dem Andern zu fio^ 
den drücken und den iTod btreiUn;. um und neben ibm/ 
Doch find das alles Flecken, die lelght 'weggewUcÜt 
werden können. 

Oldenburg, b..StalIing:'5^aittmli»iie.f;aii Gebeten und^ 
Formularen fiir goitesdienßliche Handlungen. Mit • 
befottdrer <Ruckucht auf das H^rzogthutn Old^A'* 
bürg, herausgegeben Mon E.H.Mutzenbechers Ge- 
neralfup. und H. O. Co^fifioriair. x7<k« 32g S. g« 
. (rRthlr.) "^ 

Die Prediger im Her^qgthum Oldenburg hatten fchon' 
feit 1791 die Erlaubnifs, fich neben dem bisher eing# 
führten oldenbqrgifchen Handbuche , derPfalz^Litur-. 
gie, der Seilerfcben Sammlang liturgifcherFormuIaret^ 
oder anderer ähnlicher Schriften zu bedienen. Da 
aber die mehreften Prediger dasBedür&iis einer iin^ 
fern Zeiten angepieflenern Sammlung imcber mehr ßihl': 
ten^ fo wurde das Co^fifltorium hierdurch veraalafsti 
hey dem Heczoge auf eine neue Sammlung ai|zutri[gen| 
die TOB leder gpttesdiendlicfaen Handlung i|sehrer<( 
f'ormulare ^um fteten Abwechf^n enthielte, ohne 
gii^icbwobi die Prediger f kjaf ifch ea diafe SamnduAS 
zu binden. Der^ Herzog genehmigte diefen, eitiM 
ächtevangelifcheuX^onfiftorii würdigen, Vorfchiag. da- .' 
hin, „dafs diefe von demlln. fipnerajfiip,.lVItitzenbecher 
zu veranßaltende zweckmäfsige Sammlung von Gebe- 
ten und Formularen Jiey den gottesdienftlichen Hand- 
laufen zum Druck befördert, ohne alles Aufiehea 
durch Circularfchreihen des Confiftoriums den iHmmt; 
liehen Predigern im Lande zum' künftigen Gebrauche^ 
jedoch nicht' ausCihliefslicb, föndern mit upd neben 
dem bi&herigen im J. 1725 vorgefchriebenen Handbu- 
che, auch eigenen oder andern gut^n Foroaularea und 
Gebeteu, zugcferngt, auch verfügt werden folhe, d^fs 
bey jeder Kirche im Lande zw^y-E^^mplare der Sani m» 
]ung ausKircbenmittelu acijefch^lfc wurdea.'V . Jüiffeni 
Auftrage i!;emä^B hat Hr. ;M.. diefe Sainfp|m^, fvelchis 
allea Bey^l verdient, veranftalter. Sie ift ^röfsten*< 
(heüs aus den heften jetzt vorhandenen Liturgien, z^i 
B. dqr Pfaker, Wiener^ Kurliinfli|*chen,.und au? den ei^- 
,zelnen Sammlungen und Schriften von Ff?ji^ Herrnesl 
Hufnagel y Koppe 9 Pratje, Löffler^ SatzmanUf Tettier 4^ 
Vtlthiifen^. ZolUkofer u. a. gözpgem Es find aber den^' 
Vf. auch manche noch uog/druckte; thesis nette, tfaetle 
na(;h andern umgearbeitete Auilatze, infonderheit von. 
einigen Oldenburgifchen Predigern mitfi^etheiit wor- 
den. — Dafs dabey befonders auf Abweclifelung gefe- 
heu , und darum mehrere Gebete und Formulare über 
ein^rley Gegenftaad» aber nicht immer in änerUy Ton 
.U u u u e luul 



:^ii: 



JU h. ^ ß EP t E IVf ]».£ R' r 79f r 



und Sprache geliefert worden , ift fehr zu loben. Aos- 
4räcklich wird erinnert, de(s diefe Sammlung, nicht 
eine feftgefetzce Norm » gerade fo und nicht anders ent- 
weder zu beten , oder bey der Taufe und andern got- 
te^dienftlichen Handlungen fichi auszudrücken > feyn- 
iindl)leibcn , fondern vielmehr djem Prediger nur Ideen 
angeben folU die er hey jenen Gelegenheiten benutzen/ 
die er bald weiter aasföhren , bald abkürzen , bald mit 
eben denselben , bald mit ähDlichen Ausdrücken vortra-* 
gea tann. — Aber werden nicht manche Prediger diefe 
Freyheit mifsbi:aucheni und bisweilen lächerliches Zeug 

'_)|frdrtragen? * Diefen Einwurf hat Rec. oft gehört. Er 
Kat aber ungefähr eben das geantwortet, was Hr. M. 
fagt; Vvlchbi'n völlig überzeugt, dafs man dem gefchick- 
ten Religionslehrer , jdem.man xlas wichtigere Gefchäf- 

, te, den Vortrag der Religion fetblt anvertrauet, keines» 
Weges durch Gefetze die FVeyhcic befchränken müße, 
hßT gottesdienftlkhen Handlungen entweder vom Her- 
zen zilm Herzen zu reden, oder auch feiner ef^nen, 
gerade für feiae Zuhörer und ihre individuelle Lage 
am helfen ptflenden Formeid fl<^h zu bedienen. *< Ganz 
richtig! Aber es'giebt doch fo viele u'ngefchickte Pre- 
^ger, die das nicht thun können und wollen! Das ift 
leider, wahr. Aber ton diefen wird nichts zu befürcfar 
ten feyn. Sie werden RA an ihre alten «der iieufen 
' Formulare hatten > und froh feyn, dafs fie bey^gewif« 
lenAatsverrichtungen nicht-genöthigt find, ihre*eigene 

*^ Denkkraft anziiftrengen. Oder, wenn fie fo gar fchlecbt 
lii^d, warum Iftfst man fie predigen? Uiez'u kommt 
iioch, Vie Hr.M. ganz recht erinnert, daft ja dieCon^ 
fiftorien nnd Vorgefetztea.TOn dem .Prediget erfoderli- 
d^n Falles verlangen können, d«ifa er -die eignen oder, 
Irf^mdeik 'Arbeiten » - deren er fich bey religiöfen Hand» 
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liingen bedient, ihnen anzeige. Die Gefahr, welche 
' mau von' mehrerer Freiheit in dieferRückncbt beforgt, 
befteht alfo blofs in der Einbildung. Rec ift überzeugt, 
dafs die fchlechten^ und. für unfere Zeiten gar nidit 
mehr paflenden Lipirgien unter die vornchrnftfen ür- 
fachen der immer mehr überha.ttd nehmenden Verach- 
tung des öSentlichen Gottesdienftes zu rechnen find. 
Es iit traurig, dafs manche Conliftoria diefen UmRai^d 
durchaus nicht beheri^igen. wollen, und an ftact die öf- 
fentliche El bauung, wie es Amt und Pflicht erfbdert, 
zu befördern , diefelbe yielmehr hindern-, indeio fie 
recht forgfältfg darüber wachen, dais Jahr aus Jahr ehi, 
an allen So/m- , Feft - und Büfstagen , Vor - jind Nach- 
mittags das nämliche Eirchengebet hergeleyert, und 
je'äer Prediger, der es wagt, nur eine einzige, aucU 
noch fo anftüfsige und lächerliche Reden^rt in den d» 
ten Formularen bey Taufhandlungen , Trauungen ete. 
zu ändern nnd we^zolalTen, mit Verweifen, öder noch 
härter beftraft werde, pas heifst doch wirklich trei- 
lich. dazu helfen ,' dafs unwiflende und rohe Menfcben 
in ihrem Vertrauen auf das btöfse/ opus . operahm ha- 
fiäpkt, nachdenkende Thrillen geärgert ,. und Leifht- 
finnige reranlafst werden, der ebrwürdigftenfiandlui- 
Tgen zu fpotlen. ' " * . 



AU aeue Auflage ift erfchiMieiii 

Carlsrvhs, b. Macklot: CaroU Stracl obftrtfOiiMa 
medUinales de mdrbo* c^m. VeUchiis et qua ratume 
siden( medendum ß. '£di^ novlK I706. 306 & $. 
(I RthtO 



KL B tNS S CHRir f XN. 



EüBAtnmasiexiitfvs«* PpisJam, h.HartaJik: ßtateriajien 
lür Prediger. Srfter Baiid. 1796. p^S. S* (S gr. ) — DicMa- 
^ifrialien, welche der unf^enannie Yf. su liefern gedenkt, feh- 
len Tomelmilidi aus Materialien zu Kamelwrträgen , fodann 
aua liturflfchen» und drittens aus. «rei^i/cftteii Materialien befte- 

' keh. Biofem Phmgema ff find in' dieiem Sand enthaltene I. Hp* 
mileijfcke Materialien , und xwar.: llomilie über ijeh.^« i—tf» 
Predige über Luc. 2, 40-^52. Entwurf einer Hoanhe ii.ber 
Xal»3, Ig — K. 4, 1.^ Entwurf einer Predigt über Luc. !•# 
^v-^ 24. Es ift>fehr gut , ^afs des Tf. Tugeae «ad lUehtfdia^ 
Itakest, als das vernelMÜfta Kennzeichen eines wahren Chri- 
fien mit Nachdrocl^ empftehU. Aber bisweilen (cheinen feine 

' Foderuncreu übertriieben i:a feyn ,> s. B. §. jo. wo er fa^t: 
«,^er nicht an jeiem erlebten Abend fagen ^darf : heute bin ich 
^ft-belTerer Men/di geworden, der ift kein wahrer Chrift.*' 
Währ ift es freylidi, dafs dar wahrt ChrUtJUk heßrehen muf«, 
taglich beflinr zu werden^ Ob es aber and» dem eifrlgften Ghri« 
llqi Aöglidi fejr« Ulaa/cdm Abbild AtcJ^fciiaft daron zu 



Sehen , um wie viel od^r wenig er im Outeci* zügenofluneB hAe, 
as ift eine andere Trage. II. JLiturg\fche Materialien, Täi^ 
Handlung'. Hier heirsc es in der erften Frage an diePatbear 
Glaubet ihf, im Namen des Kindes, dafs 6ott aller Hdenfdiea 
Freund und Vate» ift n. f. w. Sehr unbequem. Man lUOB 
zwaiC gewi^fermaarsen im Namen eines andere etwas rer(!prechea; 
aber auch glauben? Kindereinßgnung. Nothtauje. JhendmaM'' 
handlung, Introduction des Herrn Predigers W * * '." ^ * ' 
Fertrauung meiner Schwiegermutter B. mit- dem Landjeger S, 
III. Vermischte Materialien für Prediger. Schuhij^tapiansprote' 
cmüe, VerhegerU Gefetze der 177b errichteten Predigerwitiwe^ 
und pVaifenkaffe der nicrten Infpection des Jeruhaufchen Kreifit 
( iin HrrzQgthum Magdeburg) von i7g8. — Nach des Rcc. fiuj- 
ficht /gehören zwar diefe Materialien nicht unter die (cWwh 
ten , aber auch nicht unter die vorzuglich guten. Da indeffe« 
der Gefchmaek rerfchieden ift» fe wicd fieUeicht auch m^ 
Buch fein^ Liebhaber ftaden. \ ' 
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Sonnabin4st 4«n 17. Siptgmbir.^iig6* 



MATHEMATIK. 

DiLLiNGEH » b, Rofsnagel : Geographißhe Ofts - Befiinh 
fHungen im. iißlichm Schwaben und dejjen Nachbar- 
Jchaft veMitUtfl eines zehnfchuhigen Zenithfektors, 
und fiebenroUigcn Dollondifchco Spiegel -Sextaa- 
teii 'von^.A. Am^nann, fürftlich-aug§burgifchen' 

~ Landgeemecer. Mit einem Kupfer. 1796. g.' 

Der Vf. diefer Schrift, der fich um die bisher nur 
' zu fehr vernachläfligte Geographie feine3 Vater* 
landei rühmlichft Terdieitt gemacht hat, fibergiebt hier 
eine Probe teioeS viel jährigen Fleif^es , -und der Ge* 
fchickUchkeit, womit er die geographifchc La»^e vieler 
Oerter dea ößlicfaea Schwat^ens^ befonders aber die, 
dea Hofihurms an der fürftlichen Refidenz zu DdUth 
* gen^ und dea, über einen Meridiangrad füdwärts ent* 
iernten Pfarrthurms zu Sonthofen im AUgaUf mit einer 
in diefer Gegend noch nie verfuchren und erreichten 
Genauigkeit bcftimmt hat. Der Vf. kündigt damit Zü- 
rich eine trigbnönietrlfche Aufnahme des ganzen 
H9ctA\ftt Augsburg an, welche derKurfOrft von Trier 
anbefohlen, und die AusiQhrung HnrAmmmnn unter 
einer eigena dazu aofgefteUcen Oirection aufgetragen 
lut. *- Die beiden One Dillingen und Sonthofen ha- 
ben hiez« eine fo vortheilhafte Lage, dafs durch fi^ 
alle übrige Ortfchaften diefer Gegend auf d<* genauefte 
und beauemfte geographifch beftimmt, folglich da- 
durch ein ficherer Qrund , zur trigoneraetrifch-aftro- 
nomifchen Vermeflung dea ganzen Hochftifta gelegt 
werden kann, da diefe ganze Mappirung vermittelft ei- 
nes Netzes von Dreyecken , mit den , jeut Immer mehr 
and mehf in Gang kommenden Hadleyfchen Spiegel- 
Sexranten, beobachtet, uiid auf den Meridian und 
Perpendikel von fiillingen reducirt, ausgeführt wer* 
den toM 

jLaettt eine Einleitung, worinn der Vf. ganz kfirz* 
lieh erklärt, was General ,' Special , geographifche , 
ökonomffche- , {*lar- und Forilkanen find; ^Aufzah- 
lung der Werkzeuge, welche zur Verfertigung folcher 
Karten und zuLlndermefTungeo erfoderllch find; Prü- 
fung diefer V^erkzeuge. Auf die bekannte HeUifcke. 
oder vielmehr Horrebowifche PrOfongsmethode einea 
fehlerimfiten Quadranten, verfiel der Vf. von felt^ 
'durch eigenea Nachdenken; fand fie aber nachher im 
I. Bande der Abhandlungen der biyarifchen Akademie 
der Vf^tflenfchaften S. gg. Seht genau unif empfeli- 
lungswerth ift diefe Prünmesart bej dem hestigeoZu* 
ftand dec prakttfchen Sternkunde w^hl nicht, da ihre 
Genauigkeit ganz von jener der Abweicbunge» der 
beiden hietn erfodetlichen Stetn^ abbKngt, wi# m* 

A. L. Z. 1796. DrJMir Band. 



zuverläfsig und fehlerhaft aber diefe, befonders nacli 
Norden, beßimmt find,, ift allen Aftronomen nur zu 
wohlbekannt. — Hadleyfche.SpiegelfeKtan^en fchie- 
nen ihm die vortheilhafteften und bequemften Inftru- 
mente zur Lindervermeflung. Die ganzen Kreiü& von 
kleinen Durchmeflern zu irrdifchen WinKüeltb^eflungea, 
von denen Hr. A. S.'g. fpricht. Und nicht Bjamsdetii- 
fche Kretfe, wie der Vf. glaubt» fondern Bordaifchif 
die Li Noir in Paria verfertiget. Diefe unterfcheideci 
-fich vorzüglich dadurch, dafafie zweu betffegUckeF^m" 
röhren haben, womit die Winkel cfurdi fortgefetzte 
Verdopplungen beobachtet werden. .. In England ver- 
fertigt man noch keine KreUe diefpr Art; dieRamsde^ 
nifchen Vollkreife zu aftronomifchen Qebrauch lauf^ 
mit dem auf dem ^reis feßfitzenden Fernrohr aiif ei* 
ner Axe herum, wie bey einem Mirragsfernrohr« wer- 
den daher auch Tranfit -Circles genannt. Auch Gene- 
ral Roy'x Geo - Theodolite von Ramsden verfertigt; 
das zu der englifchen GradmjelTung gedient, hatte nur 
'Ein im Kreis bewegliches Fernrohr, Ißanse Spiegel« 
kreife nach Borda's oder vielmehr nach Tob. Mayer's 
Vorfchlag, mit zwey beweglichen Alhidaden« werden 
bisher in England nur allein von Edward TrcmghUm 
verfertigt, und koßen soGuiheen. Bin Vollkreis von 
Le^Noir mit zwey beweglichen Fernröhren jiach Botw 
da*s Manier 20 ^U im Durchmefler, koftet in Paris 

JoooLivres, ungeKhr isooRthlr., kann aber in^zwey 
ahren nach dier Beftellung erft abgeliefert werden. 
Es wäre freylich fehr zu wünfchen, dafs auch Kamsden 
Kreife- von diefer Art verfertigte, da fie aber nicht von 
feiner Erfindung find, fo giebt er fich nicht damit ab. 
Vom Mefstifch. Hier bringt ^Hr. A. Erfiü»ruogen 
fiber das Einlaufen des Papiers bey, wena es vom 
Beifsbrett abgenommen wird. Das gröfsre Einrum- 

Sfen defielben foU auf 10 Zoll eine Linie betragen, die 
littelzahl bey vielen. Verfuchenungeflihr eine halbe 
Linie. Rec. glaubt, ''.dafs hier alles auf die Gattung 
und Stärke des Papiers ankommt, auch läuft das ge- 
wöhnliche Papier mehr in die Länge, aUiqi die Breite 
^ein, welche« von der Bogenfon'm herrührt,* welche in 
der Breite mehrere Drahte hat ^nd engfer- geflochten 
ift, als in der Länge, die dem Papier in jener.Rich- 
tung mehr Heftigkeit und Haltbarkeit geben. Anders 
ift es wohl beym Velinpapier, wo die Gitterformen in 
allen Richtungen einerley find. DaiTelbe Einlaufen des 
•Papiers findet/ auch bey^ Abdrücken der^Landkanen, 
und überhaupt bey allen Kupferabdriicken ftatt. Htv.^ 
Uns war bey feinen Mondskarten fchon darauf aufmerk- 
iam {Selenogravttia p. 31^). In Frankreich liat üf. Pier- 
res rine neueKupferdruckerprefie erfunden < wo Land- 
lufrten nnr mit einem fenkrechlen Druck, und nicht 
SCxxa: durch 
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durch die gewöhnlichen Rollen gezogen und abge- 
druckt werden. Sehr richtig ift-Hn. A. Bemerkung 
(und fie kabn nicht genug wiederholt werden • da fxe 
billig bey allen trigononietrifchen VermefTungen befolgt 
-werden ■ Tollte,) die topographifche AuFnahnge nicht 
vor dem trigonometrifchen Netze zo machen» und die 
Situationdzeichnung nachher init Gewalt in das Netz 
hiueinzuzwingen , welches z. B. bey der galizifcheo 
Mappirung, (wie Rec. gan4 ficher weifs,) mit vielem 
Nachtheil gefchehen ift. 

Im erAen Abfchuitt handelt Hr. A. vom geogra- 
^hifchen .Maafse. Im fcbwäbifchen Kreife werden 12 
-Meilen iui£ einen Meridiangrad gerechnet, und ejne 
folche fch wabifche Meile halts 1322 augsburgifcheFufs, 
vermittelft eines halben neufranzöilfclien Meter*«.» den 
Ur.J. aus Gotha erhielt, beftipirate er das Verhältnifs, 
des augsburgifchen Fufses zu dem parifer wie 144GO 
zu 13129. — II. Abfchnitt. Zeichnung der geographi^ 
fchen Netze und Karten. Meift nach der fo voilflän- 
' ^digen als gründlichen An weifung zur Verzeichnung der 
Land- , See- und Himmelskarten von Hu. Prof, Mayer 
-in Erlangen. Der fchwäbifche Bereis hält in feiner geo- 
graphifchen Breite nicht viel über zwey Grade, in fei- 
ner Länge etwas über 3 Grade, die ganze Oberfläche 
6 gevierte <irade ; folglich ift die Krümmung der Etd- 
Oberfläche fo unmerklich klein, dafs fie ganz aufser 
Acht gelaiTen werden kann. Das auf der Kupferplatte 
beygefügteNetz erflreckt fleh vom 47 bis zum 49. Grad 
der Breite, und vom 27 bis ziim 29^ xo' der Länge; 
darinn iit aber die mit Grenzpunkten umfafste fürflL Ab- 
tey K«ftp*«i, und dieXu-affch. Königsegg und Rothenfets 
mit einbegriffen ; diefe hat nur 7 J, jene ,x6 geographifche 
Quadratmellen , der Kempter Wald beträgt allein eine 
.Q.M. • die übrigen Grenzpunkte fcheiden Schwaben 
vvön Tyrol und ßa'yern. — UI. Abfchnitt, Befchrei- 
bung der ztir geographifchen OrtsbeAialmung gebrauch- 
ten aflronomifchen Werkzeuge. ' Der lofehuhige höl- 
zerne Zenithfectpr> den fich Hr. J. fclbft gebauet, und 
•der dazu gedient hat, diePoihöhen von Sontliöfen und 
Di/litigeii zu befthximen. Da Quadranten , Kreife, Sex- 
tanten gemeiniglich- fehr koftbare und ausländifcbe 
Werkzeuge find , die fich nicht jeder Liebhaber der 
Sternkunde atizufchaffen vermag, to kann man nach 
'der beygefügten Abbildung im Kupfer, und nach der 
Befchreibung^es Hn. 4- von jedem gefchickten Schrei- 
i^er und Uhrmacher .ein folches luftrument verfertigen 
laflen. Befchreibung der aftronomifcUen Pendeluhr 
init dem englifchen Hacken, und der Kohlerifchen Com- 
^penfationsftange von Eichenholz und Meßlng. Hr. A. 
fcbeint von den Schröter ifchen Verfuchen mit diefem 
Pendel nichts gewufstzu haben (Berliner Jahrbuch 
. i7ii9.vS. 201.) üpi den Einfiufs der Feuchtigkeit und 
Trockcuiieit auf den hölzerne» TheirdieferPendelilan- 
ge zu verhüten, aberzieht fie Hr. Schröter mit einem 
guten Lackfirnifs etwa f Linie dick. — IV. Abfchnitt. 
Ziehung der . Mittagslinie ; .erftens» vermittelt corre- 
^ondirender Sonnenhöhen mit dem Zenithfector, .zu 
diefem Behuf bringt ttr. A. eid afüisiges aftronomi- 
fches, geneigtes Fernrohr, das mit einem Glasraikro- 
meter verfehen ift, an des 6ect^r*s Säul« an; auch ift 



* d^rVorfchlag nicht ganz unrecht, an deiTen Stelle einen 
ganzen Kreis, oder Bohnenbergcrs hölzernen Qpadr^nren 
zu HöhenmeUcngen anzubringen. Auf diefe Art kön- 
nen übereinftimmende Sonnenhöhen weit bfquefcer 
Uttdficherer, als -mit einem beweglichen Quadranten 
von kleinem Halbmeffer genommrn werden, well die 
lange Axe des S^ctors, um welche er fich dreht, nicht, 
nur eine fehr genaue Stellung des Loths möglich mucht, 
fondern auch alle Aeuderung delTelben, während der 
Bewegung des Sectors im Azimuth \^rhindert. Auch 
beweifen die angeführten BeobachtiTugen dieGenauig 

'keit diefer Methode; ihr grCrfscer Unterfchied ift nur ,V 
einer Secunde, für die Zeit des Mittags, und unter 
fich weichen fie nicht mehr als eine halbe Secunde ab. 
Wie nun vermittelt des bekannt gewordenen Gangs 
der Uhr, und eines Gnomons die Mictagslinie gezogen 
wii'd, durch Berechnung des Azirauths aus.deroonnen- 
höhe, durch. ein Be)rpiel erläutert. Aus der Mitte 
dei Dillinger Hofthunns bemerkte der Vf. vermittelft 
des b^echpeten Winkels, den er mit dem HadleyCchen 
Sextanten wieder abträgt, ^inen in der Ferne 2 Stun- 
den Weges entlegenen Baum, der [gerade In der Mit- 
tagslinie liegt, er hängt Senkel auf, und beobachCete 
nach Hn. v» Zacks Methode (I. Suppl. Band S. 247.) 
die Abweichung einer 5 Zoll langen, mit einem Glas- 
hütchen verfehenen Magnetnadel; er fand fie welUich 
19^. 4g^ 30'^ Rec. mufs hier bemerken, dafs diefe 
letztere Art eine M,ittagslinie zu ziehen, wegen d^r, 
bey dem niedrigen Sanneniland , ungewilT^n Strahlen 
brechung, etwas uaficher i&. Genauer iit, wenn man 
ja zu Azimüthalbeobachtungen feine Zuflucht -nehmen 
mufs, die Methode vermittelt des Polar Aerns, die Ge- 
neral J^oij bey der neuen englifchen V^rtneiTungzuerft. 
wieder gebraucht, und Hr. Hofr; Kölner im XI. Bapd 

..der Göttinger Commentarien tpit feiner gewohpten 
Gründlichkeit auseinandergefeUt hat. — V. Abfchuitt. 
Beftimmung der geographifcheii Breiten oder Polhöhe 
überhaupt^ und befonders der Sonthofer und Dillin- 
ger mit dem Zenithfector. 15 harmonirende Scheitel- ' 
abfiäude einiger "Sterne-im Drachen undöchvvan« ga- 
ben im Mittel für. die Dillinger Polhöhe bey St. Ulrich 
48°' 34'- 3l"*. Nach CajfmVs Vermeffung wäre fie auf 
dem Ilo&hurin 4g^. 33^ 22'^ Die Sonthofer Polhöhe 
findet ilr. A. 47'^. 31'. 10". Nun folgen beobach:ete 
Polhöhen mit einem 7zölligen Fladley fchen Spiegel- 
fextanten von Doüond, und künftlichen ülashorizont des 
Reichsfiifts NfTffj/tf iffN l^ipfberg bey Bopfiugen im Ries. 
Donauwörth. KioßerHotzen. KcichsAiüRo^gefAurg und 
Reichsftadt Ulm. — VI. Abfchnitt. Beftimmung dar 
geographifci^en Läng^ von Sonthüfen.^. Erfiiich aus 
der dafelbft beobachteten Sonnenßnftcrnifs den4.Jun. 
I7gg, deren Berechnung der fei. P: Fixhniüncr über- 
nommen j und mit einer parifer Beobachtung vergli- 
chen hat; zweytens, aus zwey Srernbedeckungen yom- 
Moude I und 2 d im Stier den 7. April 1791 > die Hr. 
Wurm zu Nürtingen, und aus dem Eintritt desSteros 
n im Krebs den 17. März 1791 den Ilr. i^. feJb 11 'berech- 
net bat. Ihre üebereinßimmung ift vortrefflich, im 
JMittel ergJebt fich daraus derMeridianunreifchied zui- 
<chen Sonthofep nnd Paris, in Zeit üiUich .3>i'. 44''. f. 

' Die ' 
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Qie grbfste Abweichung b^ diVren vier Beobachhia- 
gcn geht nicht über eine Zeitfecuade; 6" bis g" Un- 
t«ffchlede« find bey dergleichen Bereclmungeo und 
Beobachtungen» felbft wo die letztem fluf den berühm- 
teften Sfernwarten mgeftellt worden» nichts unge- 
wöhnliches. ^ Hr. Wurm fchreibt daher an 'den, Vf/ 
(womit auch Rec. ganz einftimmt): »,fn Deutfcklaml 
».fintt wirklich wenige Städti/feibfl wenige Sternwarten^ 
i^wo die geographifche Länge mit gröfserer Zuverläfsig" 
fjkeit alj die zu jontliofen bejiimmt wäre.** DieDiHinger 
Länge gründet lieh ganz auf die Southofifche, indem* 
Hr. >f« diefe beiden Orte ikiitteift einiger Dreyecke ver- 
band. Hieraus berechnete >r den Median unterfchied 
von Paris und DilUngen den Hofthurra 32^. 36'^ g 
und auf feine Behaufuog in Dillingen reducirt ^2'. S8*S O. 
'Wie unbefangen und wie genau. Hr. J, bey allen die^ 
feo Beobachtungen zu Werke gegangen , erhellet dar* 
ftua» dafs» da er den 14. März 1796 (wie Reo. aus Brie- 
fen weifs) die Bedeckungen der beiden Sterne i und 
2 ^ im Stier vom Moade, da felbft beobachtet« lir.irurm 
die Berechnung der wallen Zufaramenkunfr, und dar- 
aus die Lange von DiUingefV bis auf o", 5^ mit jener 
übereinftimmend gefunden bat, die Hr. ^. aus feinen, 
einen ganzen Grad füdlicher reichenden ^Drcyecken 
hergeleitet hat. DiefeZufammenßimmung konnte nicht 
erwiinfchter feyn, und belläciget die Richtigkeit der 
Sonibofer Längenbeftimmung eben fo iehr, als fei- 
ne trigonometrifche MeiTung. — Im. VII. Abfchnitt 
Aelk'Hr. A. Vergleichungen feiner Beßiramuugen mit 
den bekanntefteh Karten von Schwaben an. woraus 
üch denn freylich, wie zu erwarten war, feargrofse' 
Uoterfchiede ergeben ;. anch die Callinircheii Ort^be- 
jtimmädgea \^tglekht er^ inir den feinigen; ihr^ 
«nanchmal fehr namhafte Abweichungen , zeigen deut- ' 
lieh genug das- Redürfnils. beflerer Angaben. Am 
Ende ^iebt-der Vf. zut Ueber0chc eine allgemeine 
Tafel der Längen und Breite von 5g Ortfchafcen. 
Die im füdlichen Schwaben find aus der Triangel- 
reihe, welche mit Sonhofen verbunden find; die 
an der Donau' aber Aehen mit diefem^rriangelnetze . 
noch in keiner ordendichen Verbindung; fie find, 
aufser Dillingen , mit dem Sextanten aftronomifch be- 
fihumt worden. Diefe Tafel kann fchon jetzt, wie fie 
jft, zu einer grofsen Verbeflerung der fchwäbifchen 
Kanen dienen , mehr wifd fre\'lich die künftig zu er- 
wartende Aufnahme leillen. DenBefchlufs macht eine 
Tafel für die Verbeflerung des Mittags, aus überein- 
fiimmendeir Sonnenhöhen gefchloflen; fie ill für die 
Poll^he 47°. 30' berechnet, folglich im gauzcn^fchwä- 
bifcHen Kreis anwendbar. Jlec. kann hier niclit unbe- 
rührt lafien, yrM^er aus ficherer Hand weifs, dafs der 
Kürfürft von Trier andlefer Mappiruug des Hochfiifts 
Augsburg, aus eigenem Antrieb, den lebhaftcftea An- 
theil nahm, und diefes rühmlicbe, feinen Staaten nütz- 
liche, Unternehmen auf das grofsmuthigfte untcrilütz- 
le; auch verdient es eine besondere Anzeige, dafs die 
Hn. fllinifter v, Duminique'9 geheimer Rath v. 'E}Tptm^ 
Kammerdirektor Schoberte^ auf das^allcrchätigße dazu 
raftge*rirkc haben. Der vortreffliche Hr. Coadjuror v* 
DaWirg ttflterilüczt diefes Unter nehm eti auf feiner Seite 



beyrdem fchwäbUcfaen Kreis > ood beftrebt 'IkH, dafii 
diefe Aufnahme bis an den Bodenfee und Schwar^- 
.wald fortgeführt werde. Aus ' guten Quellen weifs Rec. 
auch, dafs der durcli fein trefSiches Werk „Anleitung^ 
zur geographischen Ortsbefiimmung vorzüglich vermitte^ 
des bpiegt\fextanten^* ruhmiichft bekannte Hr. Hl. 3^^- 
neiiberg& fchon einen grofsen Theil des wirtembergi- 
fchen trigonometrifch aufgenommen habe, woraus denn 
endlich ein Ganzes« und eine vollkommen richtige 
J^acte von ganz Schwaben eotflehen würde« 

Zu beklagen wäre es, wenn die gegenwärtigen 
Kriegsunruben ; erneii und *fo gut eingeleiteten Pld^ 
zerfiöbren follten« 



GESCmcUTE. 

Leipzig, KFleifctier: Wilhelm von GrunCbach^ Land- 
friedenbrechef , Fürftenmörder, Aechter. Eine 
Gefchichte aus dem i6ten ' Jahrhundert i79;« 

321 S. g. - 

Der Vf , der fich im Vorbericht T . . dt uiuerzeich- 
net und bisher hiüorifche Romane gefchrieben haben 
will, ftreift nun leider in* Feld der wirklichen .Ge- 
fchichte felbft! Ohne den mindeflen Begriff von hifto- 
rifcher Kunft, ohne eine nur halb hinreichendelCennt- 
nifs feiuer Quellen, (die hier nur die ganz gemeinen/ 
Chroniken und einige damal im- Druck erfchienene 
Ausfehreiben find, welche der. Vf. für feiten hält, und 
nach /einer Alt trareftirt auf melireren Bögen auftifcht,) 
erzählt er ups die äbentheueriiche Hiiloria äes weiland 
edlen Ricrers Grumbach in einem Schwall von undeuc- 
fchen Conilrucfionen und Tavtologien ; z. E. entgeg- 
nen^ ftau erwiedern, Gte*cik(jJ giiter^ hinter IViJJdn fi-enh 
des Elendes, Kußodie; Flüche u}id MaUdictionen ; d&s 
war ilim wierträgiich ^ das ethizte, das heijchte Rache ; , 
verbrannt twd in Schutthaufen verwandelt ^ SpoHation 
ui%d Ptüridefung; pabfllicher^ Cardinal 9 Rache kochte in 
feinem Bufm 9 rächen^ l^lutig wölke -tr fich^McIten, War- 
haft unfinnig iß die Gedanken folge in derBefchreibung 
des gewaltfamen Todes des Würzburger Bifchofs. Zu- 
erß erzählt der Vf. t wie ihm Krätzer eine Kugel durchs 
Herz gefchoflen und das Gewehr um den Kopf gefchla- 
gcn. Den feme-ni l^Ufshändliingen fucht der fiifcho^ 
durch die Schnelle feines Rofles zu ersinnen und 
konunt auch glücklicH^, jedo.cli todt in feiner Rcfidemtg 
un. Allein damit ift es uoch nicht genug. ' Man ruft 
fchnell die Geißlichkeit berbej, und unter den from- 
men Operationen derfelben giebt endlich diefer vor«* 
her fchon durchs Herz gefchofienis, todt in der Refi* 
denz eingerittene Bifchof auch noch vollends mit dem 
Röcheh eines Sterbenden feinen Geiß auf. So endigte 
Bifchof Melchior: Eben fo werden wir berichtet,/ wie 
fleh eudlieh der Mörder des BiHrhofs felbß entleibt; 
lind nun wäre er alfo nicJii meJir lebendig g^wefen , foifir- 
dern tedt. Als dem Grumbaph der Leib aufgelchnittent 
das Herz herausgerifien und um den Mund g'efchhged 
worden, habe er dazu gelächelt. Lächelnd füll er auch 
auf einem Grabbeln abgebildet feyn, feine abgezogene 
X £ X X 2 ^ Haut 
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ffittttiaf dem Arm. — GrumbÄch* war wirklich eiaer 
' der gröfsteit und rerfchltgen.ftta Köpfe faJoer Zeir. 
Cr giog mit dem Ungeheuern Plan um , durch einen 
fjigemeinen Aufftand dea damalt. fahr furchtbaren AdeU 
^alie fflcftiiphe Regierungen umzuwälzen und darana 
ein^ Republik deaAdels unter einem kaiferlicfaeö Ober« 
h^upt zu bilden. Seine befden Helden , Mai leg raf Al- 
brecht, und der Herzog von Gotha waren wirklich fo 
uttklug nicht gewählt Es fchcinc aber, ala ob Grum- 
bach vOn eioemhöhern Hof, dem feine Entwürfe a0% . 
Ibngs nicht mifsfi^n* endlich doch im Stich ^elaf- 
iba und i^ufgeopfert worden .würe* — Vü^ diefem 
merkwQrdtgan Gefichtspunkt aiis die Qrumbachifch« 
jQefchichte darzuftellen , wird jedoch die Arbeit eines 
andern Mannes, als unfers Vfs. feyn. 

BBatiH, b. "ViriBver: SoK Fr. Heynatz Handbuch. 
' Drifter ' Thtf 1 9 welcher die allgemeine Weltg«- 
fchichca nach Schcockhs Plan upd ^aden enthält, 
amagefertigt^ von S^oA/ Hft«r. SekuUze. Zweyte 
verbeflertettAd vermehrte Auflage. 1791. sAlph. 
• r 6 Bog. |. '. 

Auch unter dem Titel : 
Handbuch der aägmtinmWeUgifckiMgJiirUf^^ 

Das Heynatzifche' Handbuch ift bekannterroaafen be^ 
ftimmt, Leuten, die fieh keinem gelehrte« Fache ge- 
widmet haben, .diejenigen KenntniiTe zu ertheHea, 
die ihnen im gemeinen Leben entweder fj^eciell nöta- 
lich find, oder ihren Verfland im allgemeinen aufkla- 
ren. Ai^ die erften beiden Theile, vnn denen der 
n^ke «Ine Anweifiing zum' Brieffchrelben , der xwey te 
eine Eechenkunft^enthä'h, und die beide voo Hn. H. 
fdbft «iMg^f^^^^^^^ ^^* ^J^ in diefem s^en die allge- 
^eineGefchicbte von Hn« Schnitze. Die Erzählungs- 
pacChode ift OberiU ethnographifoh« weiches unfrer 



.7^ 

Me^nungr nach fehleAaft ift. DenA erftitch erhalt der 
Lefer nun aiexäala uud in keinem 2^irpunkte eine aft* 
.gemeine Ueheriicht von d^m Zuiiande der'n:e9rchH- 
chen Qefeltfchaft im Ganzen , womit doch Lefete von' 
der^Art, wie hier vorausgefetzt wenden, am meifteD 
gedient feyn möchte. Zweytens wird dar Vf. g€üö: 
Chtgt^ vermöge diefer Methode, ungemein viele unbe- 
deutende Namen und Sachen in fein Buch aufzuneh- 
men, die für feineLefer gar nicht brauchbar find, und 
die ein Volksbuch in ein Codipeatdium verwandelä. 
Diefes nimmt fo viel Raum weg, dafs der Vf. fi^h bua 

fezwungen fieht, die wichti$ften Begebenheiten fo 
urz abzufertigen , dafs z, B. di^ Erzählung des drey- 
fsigjährigen Kriegs, auf eine und eine Viertelfeite zu- 
famiüengezwängt ift, und der fiebenjährige Krieg nar 
tifenige Zeilen anfallt. In die Gefchicbte eines jeda 
Volks ift auch die Gefchiehte feiper wtffenfchafUichea 
Ausbildung aufgenommen , weiches fehr sweckmäfing 
feyu wArde, wenn es mit der Auswahl geftheben wh 
re, die ^ine Rficküchtfauf die*Lefer, fär weieha dsi 
Buch beftimmt ift, ihm vorichrieb« Manfchen,dieeiot» 
Brieffteller nöthig haben,' werden z. B, wenig Vonhfil 
davon haben, wenn ihnen der Vf. S. aty. ein bear« 
theilendes Verzeichnifa der römifchen Schriftfteller vea 
Auguft bisConftanrin giebt» das 10 S* aoKillt^ andia 
Wjelchem Horaz, Virgil und Övid mehr Platz eiondi» 
men als der dreyfsigjährige Krieg. Waa.die Ausfiih^ 
rung betrifft« (ö kann man in einem folchen tlochs 
freylich keine hifi'OrIfche Kridk.erwnrten; eher es ift* 
doch 'auch nicht ncfthwendlg, dem Lefer alle ;i}difck«t, 
grtechifchen und römifchen Legenden als Wshchrt* 
ten , die keinem Zweifel uoterwxicftgi fiäd , zu erzih 
len. Grobe hiftorifcfae Irthümer hat Rec. nicht gefiiar 
den, defi» mehr aber kleine Fehler and befeodtfs üd- 
fche UnheSe. Die Schreibart ift rein , und demZm- 
üke des Buchs gemäla^ änlaerft plan und ungekflnflelt 
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lixxiwmmnttmtAr*^ '(Ohne Druckort HsmburirO £^ 
;ir#e AKmerhmgen über üt IcheM^rtn ümfiöndt des KriegH 
S^ vierten Wodie das Octobcrs 1793 von iore u/iiWa»rf, 
AuTdam Bnalifcbea Sbarfatat. i7j>5. to ß. f . -- p^«« ?« ^ 
Stutrch« ütberf^wig dar bokanoten Aukkodlchen Original. 
SSik Stme JfUeMrAf te i*e fftjM Ciramfiances ^ the fVar. 
itk. L. Z^ Ä- J- Nr. I6.> wakha an Landon una Frankfurt 
euch in 4as fraaröifcha iib«r«K*i woraen, und aas welcher m 
Im fchweiacff and dae'^eutfchen Zeitungan fo viele Auszuge 
STlthm werden. Dar^mfen^i»uUcbtrfetttrh|^da*7erdie^ 
der Trei^ «indalDer tickügcn Wahl der Ausdrucke m Uebcr- 
Mmumdtt enalifchen Finanaknnftirärter , welche fonft nicht 
wST^Lwffloa. DaiRefoluttoTf. ift Äer Beweis, djfs 
ItoSanAnech *e gtöfttan Hültomd *« ^•'^^^^•»«"S^» 
^Sm^be« und xwar waten der Zanabaa ftmaa Wohlßan^ 
Erle >iit* a. B, folgtoÄ anltfiU«. 



I) Der volUländtge Wetdi der EinfjuhnHi h^ Ipi Jalue iW 
. betragen - 13,325,000 PfttodSicn. 

Im Jahre 179$ 23.i75»oo6 — — 

i) DerWerth der Ausfuhren im Jahre 17113. »♦•W»*'**S' !? 
Im Jahre 1795 , 27,27o»ooo?t*fc 

3) Die Anzahl der in Ena laads Häfen äogelaufipaa eafü- 

fchen KauffardiQrCchüre : ^ 

Im Jahre 1783 7^5» Schiffe 8f 2.9^ i,^^ 

Imiahrc 1795 . «<^X74 ^hi((e I,2^2.i6g Tann«« 

4) Die Anzahl der aus Englands Häfen ausgabufenea en^ 

Tchea KattfTaithej'rchiffe: ^ ^ 

Im Ja'hre 1783 772p Schiffe ST»»^ i^"? 

Im Jahre 1795 w>i^8 Schiffe hiH^io T«»^ 
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MjtTHEMATIIL ^ 

Leipzig» b. Criafiusj Geometrif che find grapfnfshe Verr,^ 
' fuchi^ *Qder Befchreibungf der mathematirchen It^ 
ftruipebte, deren ;inao fich ia dar Geometrie , der, 
Civil - uad Milicär^ermefliiag, dem Ni\^elliren und 
*in der PerfpecfiivO' b^^dient^ nebft verfchiedenea 
Aufgaben ziit ngbern ' Erklärung diefer 'WiiTen-. 

' fchfSien f ron George^ Jdiims\ matbem. lofturoen- 
te^ipacber Sr. Maj.» vnd Op{ikus des Pr. von Wa- 
les, nebfl eineia Anhange der dazu .ge)i8jige4 Ta- 
feln. Aus -dem Englifcnep überfetzc un4 mit ei^ 
nigen Anmerkungen faregl^it^t voii ^. G. Geifsler^ 
Mit 39 Kupfertaf. (mit ±2 gröisteutheiU zu einei« 
halbeti Bogen.) 1795. XXX u^. 6f 2 S. gr. g. 

' Ebeadaf. : Anhang zu Hn. Adams geomefr, u, grapfi. 

. : Verßkhen^ oder Tafel fibr die Grofse def nördL, 

• füdUt Öfti und weflL Richtung für einzelne Grade 

• und fünfzehnte Minute des Quadrabt^ bey einer 

. Eotferauog voti i bis joo, von ^ahn Gate» 179 J* 

91 S., ' -.^ • • ,' 

Hr.^<r. bat fich durch diefe Ueberfetzuag, die dem 
damals noch lebenden Vf. 9 dem berühmten ehg^ 
lifchea Küißler Adams, gewidmet ül, ein wahres Ver- 
dieiaflt um die praktifche Mathematik in Deuefchiand 
erworben.' Es fehlte uns bisher an ehiem W^rke, aus 
dem man fich über die Einrichtung und den' Gebrauch 
der bellen mathematUchen Inftrumeote genugthuend 
Jiätte belehreo könqen, atid das für uns das ^äre, was 
JBion^ f^them. WerkfckuU für die Zeit ihrer Erfchei*- 
/lung wat; eine Lücke, die nicht leicht jemand befTer 
als ein englifcher KüniUer von A's Rang auszufüllen 
im, Stande war^ ^ A. befiimnite dazu eine Reihe voa 
Werkeo unter dem Titel : Effaus^ unter welchen die 
hier uhtxltizttnGecmetHcal andGraphicalEJfatfS, Lond. 
x790> {• did vorzüglichften lind, Sie fchräuken iich 
lediglich auf die laftruraente zum Zeichnen und K^i- 
Jsen^ zum Vermeffen auf dem Felde und der See, und 
zum Niü^ttir^ ein. Diejenigen, die fich diefen Be< 
ibh^iftigungei^ widmen, follenNdurch fie in den Stand 
gefetzt werden, jedesmal die zweckmäfsigfteh laftru*- 
ipeate »us2^awählen , iie gehörig zu berichtigen und 
auf die vortheilhaftefte Art zu. brauchen ; ein Zvve^k, ^ 
den^if. dadurch zu erreichen fuchr, dafs er nach Bions 
Art die Abbildung' und Befchreibung der lafirumente 
. mit ?iner Meng« von Aufgaben, die fich tfuf ihren Ge- 
brai^^ und ihre Prüfung beziehn, und mit umflandli- 
chen Abhandlungen über die verfchiednen Vermef- 
fangslurten begleitet. Oeö mehrften W.er^ hjit ü^Ab- 
A. L. Z. 1796« Drittut Band. - 



hitdifng derinfirumente. Die Figuren Cid weit gröfs» 
als bey Bioq, und fo forgfäliig gezeichnet, dafs ein- 
Ku^itler nach ihijen arbeiten kann. 'In» Befchreibung 
der Inftrumente ift A. fich fehr ungleich, doch häufr- 
ger dürftig und ^unverftandlich, als weitfchwcifig. Von ' 
der Einrichtung der Stejlfchraube am Driggifchen Re- 
ductionszirkel, von^öo^-^uotVEintbeHungsart, von dem 
Syftem vonMaafsftäben, von Kings QüüÖTfinten.' Adanis 
optif<:hem.Winkel.maars, Adams uaä HoluwoodsUetnX' 
ment, grofse Kreife zu befchreiben' u. a., Wird man 
fich aus ihm fchwerlich einen, deudicheo Begriff ma- 
che». Wegen des letztern hielt der üeberf. felbft für 
oöthjg, fich hejr A. zu bef/agen. ,üeber die Theorie 
derinttrupiente darf man hier nichts^ fuchen..- Die Prä- 
fu:ig und Bfrichtigung der Winkelmeffer wirdfaft zu 
umltändlich, aber auch -ohne Theorie vorgetragen. In 
der. ß-eurtheilung der Inftrumönte uod ihrer Vorzüge 
kömmt manches Schiefe vor; auch zeigt A. für feine 
eignen Erfindungen ein wenjg zu viel Vorliebe. D^qh ' 
fiel diefes dem Rec. nicht fo fehr auf, als die Seiten- 
IjHcke auf Theoretiker, die freylich da am häufegfteu 
^u foyn pflegen, wo es am mehrfteq aa Theorie fehlfc . 
— Die Aufgaben, aa denen der Gebrauchter Inttrur 
mente gezeigt wird , bilden zwar eine fchätzbare , faft 
vt)llftandigß Sammlung ybn geometrifchen Problem^n^» 
allein man darf bey ihnen nur.die Regeln der Auflö- 
fung, nichts was einem Beweife ähurich föhe, erwar- 
ten. Der einzige Beweis, der im ganzen Werke (Prift- 
leys Auffatz ausge^nommeii) vorkömmt, S. 384,, ift 
uberdem nicht eintaal allgemein, gilt blofs für den Fall ' 
der Figur, und liefse fich, allgemein gekommen , weit 
kürzer führen. Selbft die Auflöfungen werden mit fp 
wenig matheroätifchem Geiße fo händwerksm'äfsig voi^ 
getragen, dafs fie eben dadurch nur zu oft einem* An- 
fanger unverftöndlich feyn muffen. ' Adams fcheiiit 
fiqh bey ihnen, eiaen^ haudwerksmÄfsigen Praktiker 
als Lefer gedacht zu haben , der ohqe mathematifche 
Idee aa das Feldkneffen und Zeichnen geht, und die 
Handgriffe .dabey durch üebung zulernen hofft. ^ Fär 
diefen ßehn hier wabrfcheinlich die Aufgaben , die je- , 
dem Anfänger aus feinem Lehrbuche bekannt- find, ' 
und die, (elbft als Worterklärangen^anz untauglicheq, ' 
Brocken aus der Geometrie auf den 10 erfteo Seiten! 
voll Fehler gegen die Geometrie, wo Pyramiden für 
Imperiiche Drr^/fcfar, Kreife und Ki%eln für ^^W^ 
, Oberflachen und Korper ausgegeben werden , und wo 
ßs unter andern heifst: ,»AlleDreyecke find miHt oder 
weniger ähnlieh, je aachdem ihre W«ukel fich mehr 
oder weniger 'gleich find. Djis Wefen eiöes Dreyecka ^ 
fcheint mehr in den Wiakeln als in den Seiten zu be- 
ftebn. Die Seiten haben keine beiUmiptevGIeichuogv^ 
Yyyy ' -foo- 
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Jbttdern fie können toh den unendlich kleinen zu uo- 
endlicU grofsen BU6g;edebbf werden/ obäe daft dieNa- 
fttf und Art des Dreyecks' däbey Veränderung leidet. 
~£$ liegt in der Tjieörie der ifoperiuietrifcheii rignreni 
dafs wir den Werch der Winkel ytiUm, und.dafs Li- 
nien nicht nur zu Befiimmung der Gattung, fondern' 
auch der Grofse der Dreyecke und folcheninach aller 

' Arten voi Figoren ganz unzureichend find u. d. m.*' 
1 — Die vorzügllchAeu Theiie dea Werks find die von 
'andern entlehnten: Birds Tfteilung mathematifcher/In- 

, flfumente^ aus Birds und Ludlams Schriften darüber S. 
121. ; Verfahfungsartenf Bogen und Zirkel von beträeh^ 
Kcher Grofse zu befcftreiben , von ^, PriftUy Efq* von 
Sradford in torkjhire S. 24:9- his 17Q. (befonders inter* 
eflanc und auf eine Art vorgetragen» die jl. hätte zum 
'Mulier nehmen follen) ; Lehrjdtze, der prakt{fchen Geoc 
weine auf dem FeUe^ Tong^. Landmaniu Prof. zu Wool- 
wich, 5.478 *^<o6.f und die aus bandfchriftlichen 
Aufßtzen und den beßen Schriften englifcher Feid- 
nefler, befotjders Milnes und ^ohn Gates , gezognen 
Abhandlungen Über die praktifche Geometrie ^ aus denen 

• ihan die durch Ejrfahrung erprobten Methoden * zum 
Verroeflen und Entwerfen, die in England üblich find, 
fi^hr urofländlich und genugthuend kennen lernt. Das 
Yerzeichnifs gebrauchter Schrfften beweifi.. dafs X alle 
' englifchen Werke über die praktifche Geometrie von 
einigem Werthe vo^ Augen hatte. Ein weitläuftiger 
Auflatz über Hailetfs Spiegelfextanten ^ deflen Berilsh- 
tigung und Gebrauch; ift aus einer einzeln erfthie^e- 
nen Abhandlung Jts über diefen Gegenfiand entlehnt. 
••^ Ein Preiscurrant aller von A^ verfertigten und bey 
-ihin zu habenden- Inftrumente, der in der Ueberfetzung 

^ deutfch und englifch abgedruckt ift, beftbliefsc die 
'Arbeit.des Vf. Ein Dentfcher<mu(s über die äufserordent- 
liehen Preife» die der englifche Künfiler Qch bezahlen 
- läfsr, erftaunen. Hier giebt e« Brillen von g gr. bis 
]o Rthir. » und mathematifche Bedecke vgn 2» bis 300 
Rthlr. ' Ein Pantogräph koftet 15 bis 33, ein flacher 
Mefstifch 20 bis gg, eine Bouflole 12 bis 2g» Theudo* 
Ute 30 bis igg Rthlr. ; Sonnenmikrofkope 32 bis 1269 
Adams LampemniXrofkop 1261 Baromerer mit Ther* 
mometer 19 bis 44, eine Variationsnadel (^ bis 126 
und eine hiclinationsaadel 75 bis igg Rthlr. auf der 
St^Ie. — Clavius hat nicht, wie es S. ji2. heifst, den 
Verpier, nur eine Theüungsmetbode, die auf den nem- 
licben Gründen beruht, erfunden. Die ahefle Nach- 
richtt diei^. vom Scorchfchnabel auf/.ulinden vermoch- 
te, ift die von Scheinrrs 1631 gedruckte Schrift Panto- 
gräph i€e f. ars nova detineandu Rec. beßczr: Bericht 
und Gebrauch eines Proportional- Liueats : neben kurzem 
UniiertichtMnes Parallel' Inflruments^ btfchrieben von Ben- 
jamin Bramer0 9 Philomatlu:matico und fürjll, Bcnmeißer 
zu Marpurg, Marp, 1617. q. • worinn unter dem Ka- 
men d^s Parallel Inßrumejits ein Pamo^TRpht nur in ei- 
, ner eiyvas veränderten Geöalt, abgebildet und befchrie- 
ben wird. „Dies Inftrument,** Tagt Br. , „ift zwar kei- 
'ne äeue, und alfo auth nicht meine, fondern eine et- 
"Was alte Inveniion» welche aber ibeines WiSTens noch 
von niemanden in ./Fruck befördert, oder zu Ta- 
ge gegeben \wrden. £s ift ab^r fokhea von vielto xa 



eine etwa^ andre Form gemacht. :.** Das an einem Li^ 
nea! zu verfqhlebende Oreyetk nennen die Engländer 
das d&utfche, ParMdiineat Snardis geomefrifche Fe- 
der ift, (wenigftens wie i*. fie behandelt,) nur da 
Spiel werk» bey dem A: fich zu lange verweilt. 

Was dre Üeberfetzung betrifft, fo könnte fie beffer 
feyn. Sie trägt zu fehr die S^ur der Eilferrigkesc 
Es fehlt dem Ausdruck. faft überall an Präcifion, rer- 
waadte Begriffe find häufig zum Nachtheil des Sinns 
verwechfelt, die Kvnft^örter ohne Wahl übertragen» 
Zeitwörter ganz weggelaffen, und. überall fchiminert 
das Englifche durch, manchmal bis zur Unverßand- 
lichkeit. Wer veriVehcim Abithn. vom Proportional ' 
Zirkel folgendet: „Man mache die ParalleLdiftanz vaii 
90undpo auf den Sinus, gleich dem gegebnen Radiits, 
nehme die Paralleldiftanz des Siuus Compiement der . 
Ig^egebnen Qrade.*< Ausdrücke wie diefe: „die fünf 
' und zwauiigfte Skale,** ftatt Skale, di^ in 25 Theil« 
' getheilt ift, „Telefkopifche Gläfer von 60 Fufs Län- 
ge," äatt Fokallünge, „die Commiffarien' der Longito- 
do** u. d. m« kommen faft auf allen Seiten vor. ^eber- 
all heifst es der Tangent; z. B. einen TatJ^gent^n^^ ei- 
nen Zirkel ziebn. Media et extrema ^ratio lafsc-fi^h ^ 
nicht durch gröfstes und mitileres Verhältnifs überfet- 
zen. Tbe oblique Ruler folhe fchiefes Rolilineal , nicht 
fcfaiefea Lineal; , Croff flaff oder Suroeuing CroJffelA' 
mefferkreuz, nicht W inkelmeffer, und Upticalfquare.OT^ 
tifches Winkelmafs, nicht optifcher Winkel überietac 
|eyn. Ift folgender Anfang, des fJebenien Abf^nicts 
wohl deutfch? .^V^ifT^enfchaft kann vpr8us/etze^,'ttad 
iler Veriltfnd begreift Dinge als«iöjiich, und als leicht 
zu bewirken, woKunft und Erfahrung oft unüberwind- 
liche Schwierigkeiten finden. Reine Wiffenfcbäft bat 
blofs mit Begriffen zu thun; '^ allein' bey der Anw en* 
dkng ihrer Gefetze für den Gebrauch im gefellfchafdi- 
chea Leben vC^erden wir öftera genüthigr, uäs den Un- 
voHlvommbnheiteD der Materie zu unterwerfen, und in 
fu fern der Zufall Einfluli darauf hat.*» — Die Zufdfzi 
des Ueberfetzers von S. jyR bis 645'. beßeheu, (einige 
unbedeutende Anmerkungen und die Erklärung von 
Adams und Or. Bevis Inftrumeucen zu perfpectivifchen 
Zeichnungen ausgenommen, welche A zwÄ abgebil- . 
det, aber nicht befchrieben hatte,) -Tammtlich aus Ue- 
berfetzungeu und Auszügen aus englifcbcn Aufiatzea. 
l) lieber die Vermeffung der Grundlinie zu Roinnetf Marfh 
. im Herbft 178? t angeftellt mit einer iöo*Fijf| langen 
ftähleruen Kette ron zwey engl.' Ingenieuroffici^eni ^ 
zum Behuf der Vermeflungen des Generals Roy. 2) 
Befchreibung des grofsen Scheibeninfimments oder Theo- 
dolits, welclies Kamsdfin (ü^ den General Rotf verfer- 
tigt hatte» beide Aufiatie au^ den Philofophicat Trans- 
actians Vol. ^o, 1790I P. I. überfetzt. $) Befchreibw^ 
von §ohn Adr,ms'künßlicliem Horizont aus dem 4ten Bau- 
de der, Schriireu der Londner Gefeüfch. zur Aufmun- ] 
tening der Künlle und Mfsnufacturcn. 4) IjudlamsAn- j 
fne^'hiitjgen über Dirds The ilungs verfahren aus W. Lud- 
hms In^rodiictioHS and notfs on Mr. Birds Meihodtf di- 
vidmgAß-ionorA, Inßt\ Lond. if\i6.q. Za den beiden ] 
erlten Aulfätzen gehören .^ Kupferufeln auf halben Bo 
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gen 9. durch die ntin hetonders von. der Eiürichtu^f 
i^onRamsdens Theodolit, (dem volikpninienften la- 
ÄratD^me feiner Art) eine recht anfchauHche Vprftel* 
lang etbftlt. Der meflingne Horizontaliureis ditfe$ be- 
^wundernswürdigen Scheibeniaftruinents hat. 3 Fufs im 
DurchmeiTer« und ift nur veii 15 zu i^ Minuten einge- 
tfaeilt. IVIittelR zvv^yer Schraubenmikrömeter ejhälr 
Jüan die Winkel bis auf eine Secunde genau. . Durch 
die achrpmarift^en Fernfdh^e defTelben. konnte man 
den Schein einer grofsen ReverberirUrope in einer Ent- 
fernung von 5 deutfchen Meilen deutlich erkennen. 

Die aus Gak entlehnten Tafeln ^ welche 'dep ^f^ 
hang dusmachen, und auch befocders verkauft werden, 
beziehn fich auf diefcharfTinnige, fehr zu empfehlende 

' Att.^olm Gates ^ eines der vorzüglichften cnglifchen 
Feldmefler, Felder ünd'Gegendeii inittelft desScbeibent 
inftrumenrs aufzunehmen und inGruudrifs zu bringen« 
Gleich den Tafeln der Markfcheicier« (von denen iie 
£ch in nichts wefentlich unt^rfcheideu , ) enthaUen fie 
die Auflörnngdesrechtwinklichten geradlinicbcen Orey- 
ecks> .und geben für jede Hypotenufevon i bis ioo 
Theilen, (weni^der Winkel, den die Hypoteijufe mit 
dem einen Katheten macht» htts um 15 Aiiauten von 

-e bis zn.^ Graden wächA) die Gröfse der beiden Ka- 
theten in Taufendtheilen der Einheit. Die Gröfse der 
Hypoteiiufe ßeht im fenkrechten^ dfe Gröfse des Wik-' 
Itels im horlzobtalen Eingänge. Für^jedeo Grad find 
zwey Seiten beßimmt 

' Leipzig* b. Rabeohorit: VSns Logarithmoram Infini- 
thiomii in Thetf^h Aequatiotjum. Auctöre MauH- 
€10 de Prajfe. Adjecta eft ubula angularis. 1796. 4. 

Der Vf. hat durch diefes Werk fowoVl £eine gründ- 
lichen und ausgebreiteten Kenutniße in der Anaiyfis 
dem .publicum vor Augen gelegt« als auch fich insbe- 
fondere ein grofses Verdienft um die Hindenburgifche 
combinatorifche Analytik, welcher diefe Sihtifc vor- 
züglich gewidinet ift, erworben. Das Proijlem. das Hr. 
V. P. hier befonders abhandelt, Ift: Es find M Reiben 
gegeben, nach Potenzen von X fortgehend , »au foil 
jede diefer Reihen zu irgend einer gegebenen Potenz 
erheben, und das Product. aller diefer Potenzen ange- 
ben. Wie wichtig, aber auch wie verwickelt dieies 
Problem ift» kann man fchon aus dem fpeciellen Fal^e 
fehen^ wo die Reihen nur zWey Glieder haben, und 
keinePbtenzen vorkommen; einem Falle, den Tempi^U 
hof und andere weidäuftig abgehandelc haben. Jj. il 
.^^is XIjI. enthält eine kurze, und mit Bevipielen er- 
laufene^ Erklärung der Hindenburgifchen combinatori- 
fchen Zeichen, und Grundformeln, fo v^eit fie fich auf 
Klaffen beziehed, der Vf. fuhrt diefes mit einer zweck- 
rotif&igen Kürze auf , und verraih bey d!j?fer fo ver^vi- 
ckehen Materie die Gabe einer deutlichen und fafcli- 
eben DatfteUung. Von JJ. XIV —XIX Erklärungen 
Cfber Involutionen, worüber mtfn indeffen noch^ raehf 
in Hindenburgs Atchiv der reinen uf%d angewandten A/a- 
thematik findet. Jj. XX. enthalt eine üeu& Involution 
für den Logarithmen einer Reihe; fie ift eben fo leicht, 
und nur fear wenig von der Involution für Potenzen 



«intfr ^eihe verfchieden, und tndillt de« (triiad zur \ 
AaflöJTung des oben erwähnten ^o verwickelten Pro- 
blems. Der Vf. fetzt nImUch das Pro.doct, als fcboa 
gefunden, einer Reihe n^ch Potenzen von X fortge- 
hend^ mit fingirten Cpefficienten, gleich; nimmt d«m 
Logarithmen auf beiden Seiten ^es Cleichheitszeifrhens, 
und aus diefer Gleichung findet er dierViTertfae fär dim 
'fipgirten Coefliicienten.' §: XXXI. enthält ein Problem, 
deffen Auflöfuiig beym erften Anblick unmöglich 
fcheint, wenn näii^lich die Coeflficienteü des Preducts 
gegeben find, die Exponenten jedes Factors 2hi finden, 
^s fcheint hier, als ob man aus einer Gleichung meh- 
rere Unbekannte fände; allein diefe Gleichung ift aU« 
gemein , und durch Subftitution erhält man für r linr 
bekannte, auch r Gleichungen. Zur Aufldfüng war 
die Hindenburgifthe EÜmioationsformel nöthig, fie ift 
daher hier mitgetheilt worden, und zwar mit einer ' 
leichteren Regel für die Beftimraung -der Zeichen ji.^ 

Die Zufätze enthalten Anwendungen der vorigen 
allgeiiieinen Formeln auf den Fall, wo die Reiiien lau- 
ter ßiuomien find, woraus endlich der bekannte New- .. ^ 
tonifche Lehrfatz über das Verbaiten der Summen der 
Potenzen aller Wurzeln einer Gleichung zu den Coef- 
ficienten diefer Gleichung hergeleitet wird*. Dann meh- 
rere Slimmationen von Reihen, unter denen einige find, 
für die man bis jetzt nur dependente, keine direkten - 
Summationsformelnhatte, ' ^ 

Die angehängte Tafel über das Potenzenproblem " 
. ift fehr bequem und nützlich ^ fie entliält die Potenzen 
einer febf allgemeinen Reihe durch' Localaus drucke, 
durch Combinationsklaneo , und zuletzt ^ut^ickelr, 
alles fo geordnet, diCs jede drey diefer vcrfchiedeoeu 
Ausdrücke, die einander correfpondiren und gleich 
find, unter einander ftehn.*" Aufserdem geht fie noch 
ein Glied weiter, .als die bis jetzt bekannten, und 
ift fehr correct abgedruckt. *Wir können diefes Werl^ 
mit Recht als eines der beftep und vorzüglichften \a 
diefetu Fache und auf diefem noch ^wenig betretenen 
Wege aufehen« 

SCHiJNE I^ÜNSTE. 

1) Dresd^.n, b. Meinhold; Der Freundin der Uofb^ - 
oder: die 4iwey Schweflern; ein J^uftfpiel in zwey 
Aufzügen, vwn F/äw. 5794. 5^ S. 8* <4 g^-) 

2) Ehendaf. : Eifersucht und Rache, Em Lufifpiel 
in fünf Aufzögen, VQU Flurer. 1794. 153 S. g, 
(8 g«".) -^^ 

8) Ebpndaf. : E&4/?a«djr/c«wn, oderc die unurwafUte 
Wicd^vereinigung ; ein dramatifches Gemälde'ia 
vier Aufzügen, von f /wr^. t7S4.H9 S. 8.-<5gr.} 

Der Vf. der |;egenwärt)gen Schamfpiele Tertälh An- 
lagen zu einem guten dramatifchec DicfatW» W^im 
auch die Stücke auf dem Theater nicht g^alleft S^U* 
teu, weil es den Zufchauem biswelleo an UuterbalV 
tung fehlen dürfte, fo rerdienea firdoch ^oo mehr als 
Y y y y Ä einer 
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eioer Seite s^iefea oder gehört zt» werden. Nach des*' 
Rec, Gefühle iftNr. i« das fehlerbafteße^TOo' allen. Die 
Charaktere find io' diefem Stücke vod keinef feinen 
Zeichiittag. Welcher gefcheute Mann, wie Rothberg 
feyo foUt wird zu feiner ^^chter fagen ; „Armes Mäd-. 
MCfaeuv deine Mutter weigert iich » dir An Kleid ma- 
nchen zu lalTen — du Wekcrmniü nun eins von mir/* 
Friederike # die vtid fo vielen vortheilhafcen Seiten 
dargefi^it wird, erzählt dem Hofr. Helloiann« de^ zum 
#rjÄeomale ihre Bekaontfchaft m^cht: „ach, ich werde 
^wirklich recht hart behandelt •^' eigentlich iß meine 
»^chwefter Herr im Uaufe/V Mit wahrer Uummheit 
ftgt fie: ft€S ift mir doch lieb, ^afs fich jemand findet.« 
^der Mideid mit mir hat ; — aqh , wer wird mich ar- 
,,aies Mädchen heirathen !^ Dann erzählt' fie wieder 
ein andermal dem Hofr. H,, wie der Vater fich erbo- 
ten habe» ihr ein neues Kleid machen zu laflen, mit* 
etner Miene gegen die Mutter als wollte er fagett — ^. 
kh wills So habeo« i.ch habe zu befehlen. Und der 
Hofrath tagtt „Das lohn ihn Gottl«' Noch etufältl- . 
ger erfcheint die Geliebte^ wenn de mit vorgehalrner . 
Schurze zur iln twort giebt: v»SieTcherzen -^ ach Sie 
,ihaben mich zum Heften/* 

Von 'folchen ayißilleiiden Mängeln findet man, 
nichts ini Nr. z.^a. %. Eiferfucht und Rache läfst wohl 
ooch manchea ii^ der Anlage rermiiTen ; indöflen wür- 
,de man lichs doch gefallen laflen, dals ein eiferfüchti- 

Ser Liebhaber feinet; vermeynten Nebenbuhlet auf Pi- 
ol^n herausfodert, dafs oiefer gutwillig genug ill, 

« fich fchiefsen zu lalTen ; dafs er wieder aunebt , und 
feines Gegner am £nde durch Grofsmuth befchämt, 
wena nur dies alles dem Schaufpieldichter nicht fo 
willküfarlieh zu Gebote fiände, dafs es weiter keiner 

. Kuaft bedarf, die Verwicklung und Entwicklung aoa 
der Denk- und Handlungsweife der Perfonen herza-> 

leiten , wenn alle [Jmftiinde fich darnach fügen muffen. 
Dreymal erfcheint der Etferfüchtige in diefem Stücke 
feinen Bekannten incognito, und erfl zum drittei^male 
erinnert er- fich, dafs er feine Stimme etwas verftellea 
muffe, um nicht fogleich erkannt zu werden, , 

Die EhftaiidsfceneQ jprerden v«n d^r moralifcheft 
Seite in einem yortheilhaften Lichte erfchefnßa. Es 
find Gem&lde, zu denen man, im häiisliche^Leben die 
Originale leider nur zu oft erbticken l^no. Wenn 
auch die Wtederrereinigung für den Zufchauer nicht 
unerwartet eifo]gea fehlte; fo hätte fie doch der Rec 
nach einer, fi) un^länglichen VorVereituog in derThar 
noch nicht erwartet. Zur Au^S^hrung möchte dieCes 
letzte Scjbaafpiel beffer als di^ yorigea taugen. 

KöMfGSBBBO, b. Klcoloflus: tHe Rtgata zu Venedig 
oder die Liebe ub>er den fiondolieren. Eipe Oper 
in drej Attfzfigeio, von 5. G. Biirdr. 1795. xx2 

Sei Stof ^Snx Optrette ift glücklich gewählt, uxid 



mit einer angenehmen Lerchtigköit behandelt. BefiTer, 
wäre es Yielleicht gewefen , -^ ihn in einen eiozige» ' 
Act zufammeuzu^rängen , da der Ausgaug gleich zu 
beftinupt yorhergefehen wird,, um^die Theilnahme eU ' 
ne fa beträchtliche Länge hindurch zu unterhalten. 
Der Anfang und das £i;de find dagegen «fahr, gefäl- 
lig für das Auge eingerichtet, dafs fie den Zufchauer 
leicht in dieTäufchung verfetzen können, die ihn voa 
unfern gewöhnlichen ländlicheu Scenen weg ki eiat 
mehr poötrfche V7elt^ entrückt. Uebrigeas herrfchc 
in dem. Stücke ein ziemlich müfsiger und a.o vielea 
Stellen empfindfamer Dialog. Ein aUc^ Gondelier 
fpricht S. 5g. von feinem erfchlafften H^zm/das oocb 
zu eiuer lebhaften Theilnehmung gejpdfmt wird, und 
auf eben der Seite nennt em junger Mann defjfelbea. 
Standes feine Achtung für den. Bruder und feine Lie- 
be für die Schwefter einefchone 'Dopveiflamme. So fagt 
auch S. 109. ein .andrer: „Ihr gebt der Sache eine 
Wendung, die zu delikat i^** Eine kühne, bilderrei- 
che Phantafie läfst fich unter dem Völkchen annehmei, 
das wir liier vor uns haben ^ tind dje Sprache durfte 
deswegen einen edleren Stil habexi; allein aus derfei- 
beä Urfache hätte alles/ was der i^äfonnirten EmpfiO' 
düng angehört, vermieden M^erden muffen^ "Für die 
erhöhte Bildung der Perfoneo in einem Stande, der 
fie nicht zu verfprechen, kaum fie zuzulalTenJcheitt^ 
welche bey der ganzen Darfteilung Torausgefetzt wird, 
hätte es fich uaßreitig beffer gepafst, d^s ganze Stick 
in Verfen* iiuszuführen. Zwar fizid in ^em poddfchea'* 
Theil tieiTeiben auch liicht aUe jene dri^matifcheo Dd« , 
Wahrheiten, wovon Bettlnens Arie S. 64« eiben auf- 
faltenden Beweis giebt, noch alle Härten und Mifs- 
laute vermieden; aber er ift dem Vf. bey 'Weitem am 
heften gelungen. Meiftentheih kommt das erwählte 
Sylbeumafs der Mufik fchon zu Hülfe : es find geftl* 
lige Arieii, rafchaDuo's, nad die Romanze S. 47.; 

üabsrSi Golfo TOB Abydos 
$chwimiac 4«s Naefats Leauder kühn« ' 
Freylieh wird er Cnü belohnet, 
. Denn felü Mädchen, Hero , wohoae ' 

Drüben «ud erwartet iha. 

kann für eine recht artige BarcaroUe gelten» v'* j^ 
unter, den Gondolieren Venedigs zu' Haofe find. Fol- 
gende hübfche Zeilen S. 59. And ebenfaUs in dieii» 
Charalaer; 

^ QiüC es Betttnen , ich fckifTte 

Mit meinem Gondelchen rinJS« u» ü« Weltf 
Ein andrer reizender Zug ift die Äofe in Bfettineas 
Haar, wodurch fie d^m Geliebten ihr Q^heimnifs «e- 
fchickt zu vejrathen weifs, er mag nun dem Vf. w 
Novelle oder der Oper gehören. Wir wünfche« de» 
letzten die Belohnung, einen Coroponiften zu fiadefl, 
der feiaer Dichtung ülanz Terlelhea; könnte. 
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ARZ'NEr GELAHRTKEIT. / 

-GöTTiNGEH, b, Vaadeafaoek tt,tRiipreeht: Denkwür- 
digkeiten für die Heilkunde und Geburtshilfe ^ auf 
den Tagebüchern der Köaigl. prakrifchea Anllalren 
zu Erlernung diefer Wiifetircbaften ausgehoben 
TOD D. Friedr. Benjam. O/innäer» Ptof. in Göttin- 
gen. ErfierBandf mit dreyliup^rn. 1794. 464 S. 
und 120 S. Einleitung. Zweyter Band, mit acht 
Kupfern. 1795. 523 S» gr. g. 

Unter mdireren vortrefilichen Anftalten, mit welchen 
die Köntgl. Regierung zu. Hannover die Univer- 
fitäi Gütiingen tm vervollkommnen eine fieihtf von Jah- 
ren hindurch bemuht gewefen tft, verdienr das dorri- 
ge Entbindungslnßixut befonder« die Außnerkramkeit 
eines jeden 1 dem nicht blofa die Ünterftiir2ung deflen, 
wus wiflcfnfcbafdich ift, oder ^a« einer Univerfitär in 
cameraliftifcheir Sinne zum Nützen gereichen kaon^ 
fendern auch cße tiiätige Beförderung deinen, was un- 
mittelbar auf das Leben und Wohl der Meofchen Ein- 
fiufs hat, Freude verurfacht. Rec. hat vor kurzem üe- 
legenbeit gehabt» diefeAnftalt näher kennen zu leruen, 
und fie mit andern diefer Art« welche er in und aufser 
Deotfchland gefehen hat»' zu vergleichen. Er macht 
es fich» ob er gleich'felbft einer ähnlichen vorftehr» zur 
•agenehmen Pflicht, freymüthig zu bekennen» dafs» 
wenn es gleich andere gtebt» welche beyjK'jsitem gröfser 
find und 4oehr Perfonüa aufnehmen können » fie doch 
beynahe ohne Ausnahme der Qöttingfchen an Zweck- 
mäüiigkeit innerer Ordnung» Reinlfchlieit und men-' 
icbenfreuttdlicher Sorgialt fSr alle Arten von Bedörf- 
niffett bef weitem nachitehen. ' Auch das Aeufs»ere des 
Qebftttdes und die in detefelben getroAene innere Ein* 
richcnng eotfpricht der Abliebt vollkommen » und ge- 
reicht' den edlen Stiftern und Erhaltern di'efes wohl- 
thiitigen InlUtuts zu einem Denkmal» das ihnen wah- 
ren und bleibenden Ruhm bringt« Aus den beiden 
Vignetten » welche auf dem Titelblatt des erllen und 
xweyten Bandes ftehen» kann man fich einen anfchau 
liehen Begriff von dem Gebftude felbft machen. Es war 
diefer fchdnen Anftaf c zu wAafchen. da(s fie einen ihrer 
würdigen Vorfteher erhalten möchte. Aiich diefir 
Wunfch ift jn Erfüllung gegangen. Rec, nberläfst. es 
den Lefero 'diefer Blätter» ens dem mit Unbefangenheit 
kurz anzuzeigenden Inhalte dea gegenwürrigen Werke 
M tt'rcheilen» ob der Vf. nicht eben fowofal von Sei; 
Cea der Gelehrfamkeit And Kenntniffe, als dei thäti- 

Sm Eifers Ar feine Pflicht nnd des b'treits geleiüetea 
utzcns » ^ verzfigliche Achtung verdient« .* 
J:L.-Z. 1^96. DrkUröaeid. 



Die Einleitung enthält Nachrichten von dem ehe- 
maligen und gegen ^«.'artigen Zuilande der dinifchen. 
.Anitalt und des £ntl;»indung3inttituts. Jene warzuerft 
eine Privatiinternehmung des fUr die Wiffenfchaft viel 
zu fräh verdorbenen berühmten RüdererSf deflen Stelle 
nachher Vogel erfetzte. Ihm folgte der. ji^tzige verdien- 
]te Marburgifche Lehrer» Pitdinger^ durch deifen Ver*^ 
Wendung es bey derKönigl. Regierung dabin gebracht 
ward» dafs fie einen jährlichen Fond d|izu«antvieisJ 
Seit 1792 iteht Hr. 0. diefer Anftelt vor. welche nun- 
mehr Init dem EnfbindungsiniHcut vereinigt ift und 
unmittelbar unter der Königl. Regierung -fteht Ihre 
Einrichtung ift wie bey andern >^orzuglichen clinilchen 
Anilalten. — > Das En^bindungsiofiltut ward i^on HaUer. 
In Vorfchlag gebracht» die Eiäricbfung deffelben aber 
beforgte Rüderer nach dem Mufter des Strasburger In- 
iKtuts» und ftand demfelben ts Jahr bis an feinen T«kd^ 
vor.' So klein daflelbe anfangs war» fo vielen Ntitzm 
verbreitete es doch durch den Eifer feines Vorfteher».. 
Ihm folgte Hr.^Hofr. Wrisherg^ welcher 2oJahrdie Auf*- 
fichc dartiber führte und mehrere gefchickce Geburta» 
helfer und Hebammen zo^, worauf Hr. Fifcheir^ jetziger 
Leibarzt zu Weilburg, cUeDirection und zugleich den 
, Auftrag erhielt» den Plan zu einem neuen Gebäude an- 
zugeben. Der Cheval. df Nerciat zu Caflel entwarf den- 
felben nach 5tstfif. und Fifchers Vorfchlagen» zu deren 
Ausführung fogleich der Anfang gemacht ward. Hr. O. 
hatte das Vergnügen » die Vollendung bewerkftelligen 
zu helfen. Die Befchreibung der mufterhaften Einrieb- 
tung des Ganzen und feiner Theile wird jedem Lefer 
angenehm feyn. 

Öas Inftimt ift znnächft dazu beftimmt» den an- 
gehenden Geburtshelfern und Hebammen zunf Unter- 
richt, aufserdem aber -auch armen fchwangeren eheli- 
chen und unehelichen Perfonen^ ohne Unterfchied des 
Vaterlandea, des Standes und der Religion» zum Zu- 
fluchtsort zu dienen. Jede Religionsverwandte kann 
ihreaGottesdienft im Haufe fdbjt abwarten; auch Jüdin- , 
nen können ganz nach ihrer Weife leben und die B» 
fchneidung; ihrer Kinder in d^m Inftitute.felbft verrich^ 
ten laflfen. Auf einmal könnep nur 16 ^erfonen» dfa 
ganze Jahr hindurch aber 70 bis gp aufgenommen wer« 
denr. Ihre Verpflegung läfst fchlechterdings nichts zn . 
wühfchen übrig» weil bey derfelben in keinem Stück 
die erfbderliche« Koften erfpart werden. Jede wird 
^ eigentlich '4 oder « Wochen vor der Niederkunft auf- 

?enomraen, und im Sommer 14 Tage/ im Winter g 
lochen nach derf^ben entlaflen ; Ausnahmen von der 
«^Regel nach den Dmitäaden ftehen dem Di-ector frer. 
Angefteckte»^ oder mit Ausfchlägen etc. behaftete Per- 
ibnen werdea ia andira Hiiiieni auf J£oiüa des Inftf- 
Zzzz ^ ' • lüü 
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tata rerpflcgr. Die Kirch^nbuflet welche ficb, trifri- 
{er Urfrditn halber, Bkbt^wobl. aufbeben liefs, wird 
in der Stille v0r eioeni P/ediger niieotgelrljcb abge- 
tban i «nd beteht bloa in einem Privatbekenntniia des 
begangenen Vecgebena , woralof das Abendmahl die ge- 
fSiUene Perfon mit der Kirche aoslbbnt. Allt4ield- und 

. andere Strafe fällt dabey gänzlich weg. ' Die* Arbeit» 
welche die Schwangeren and, Wöchnerinnen verrich- 
ten» befteht hayptfachlich im Spinnen zum Nutzen des 
Inftituu, wofür ße» bey ihrer Endaflung, eine verbale- 
DilsmifsigeBekrhnttpg erhalten» Alle Leichen werden, 
nach Torhergegangener Oeffhung; wie jede, andere 
bürgerHche rerfon begraben» und ihre hinterlaflenen 
Kleidungsftncke und foiifligea Vermögen erhalten die 

. Verwandten; die hinterlaflenen Rinder werden» wenn 
kein« »nahen oder vermögenden Verwandten da find» 
•ufKofteildesInftltutser^gen» und erbalrca einen Le< 
gttimacionsbrief. Die Bettftellen find von Eicheuholx 
und asgdkricfaen» (foüttn nicht eiferne in mehr, aU^ 
einer Hinficht» be(C|r und einer fo -ausgezeichnet vojir- 
trefflichen Anftakgei^llfiMSr feyn ?) und haben Vorhünge 
an eifernen Stäben, ohne Bedeckung oder Himmel; die 
Unterbetten find mit Stroh, die KopfktiTen mk Pferde- 
haaren gefüllt; zur Decke dienen doppelte ^^tttucher' 
von Leinewand nehft einer wollenen Decke. Auch die 
Kifldefbetten find auf eine ähnliche Art gemacht« In 
jedem Zimmer, wörinti eine Wöchnerin und zw^y 
Schwanger^ wohnen, ift» aufser den nöthigen Meublen% 
ein Thermometer und Ventilator angebrächt; die 
Heitfung gtfchieht durch Oefeo. Die Cloaken find 
durch eine eigene dabey angebrachte Vorrichtung aulser 
Stan^ geiettt, zu irgend einer Jahrazeic oder bev ir- 
gend einer Veränderung des VfTetters' einen Gerucli zu 
verbratten. (OieSe tluiserft einfache und ihrem Zweck 
löttig Geikfige leifiende Einrichcuiig verdient in jedem 
Bofpifal nachgeahmt zu werden). Der Diiector und 
rile bey dem Inftitut auffefiellten Perfonen wohnen in 
demfelben » auch find eigene Zimmer für vornehmere 
und wohlhabendere Schwangere» welche unbekannt 
bleiben wollen ^ eingerichtet Die Lage desHaiires ift. 
unmittelbar ainWail, in- befrächüicher Entfernung von 
andern Häufem ; ein Garten und freyer Platz ftö6t 
ihran« Die Aus ficht ift die fchönfte von Gpttingen. 

»»Da der vorzüglich jle Zweck bey Errichtung des In- 
#ifuts war» eine praktüche Schule derGeburuhulfe zu 
jfttfttn» vnd den btudirenden fowohl» als den Hebam- 
men, alle möglichen Vortbeile und Gelegenheiten da- 
dttrch zu verfchaffen» fich ihrer Befiimmung gemäfs zu 
bilden ; fo find eigentlich die Schwangeren der Lehr- 
anflait halber da, tJnehelig Schwangeren ein^n fiche* 
ren Aufenthalt zu gebeft und fie wegen dem (des) VtTo- 
cheBbetr(s) aufser Sofgen zu fetzen» um dadurch man- 
chen Ktudermordzn verhüten» ift nur tin Ntbenzwick.^ 
S. XCl. 

Diejem hier angegebenen Hauptzweck handelt Hr. 
0. «dadurch allerdings gemäfs» dafs er» wie S.CX der 
Einleitung gefagt wird» die Zange häufig anlegen läfst. 
Unter der vorfichtigen Leitung, eines' fo gefchickten 
Führcfs kann freylich der angehende Geburtshelfer der 
fiebährenden und dMi Kinde keinen Schaden zufügen« 



und ittufs die dabey n'öthigen Handgriffe lekht und 
vcdlkommcn lernen, auch fidT^u einein gefcbidl^teft 
Opesatpr bilden; Rec aber bekennt freymithig» dafs« 
indiefen Grundflitzea nicht gamz mit Hn. 0. und mit 
einigen andern deutfehen nndfiranzöfifchenberOhmtea 
Lehrern der Geburtshilfe ttiereinftimmt. Bey dem l»> 
ftitut, welchem Rec/ feit i6 Jahren vorftehti vermeidet 
er den Qebiauch der Inftrumente^ und felbft dccZange^ 
aufsmöglichfte» und lehrt feine Zöglinge die Anlegung 
und VfTirku^g.derielben nur an einem raat^m» wörinn 
ein todtesilind liegt; dennoch aber hat er die Freude, 
mehrere vorzuglich gefchickie (lebunsbetfer gebildet 
SU haben » weldie dieZaage inft dem glucklichften Er 
folg anwenden. Wann fich indeflen der feltene Fall 
ereignet, wo die Zange AJll^chterdings-erfiDderlichift; 
fo erlangt der Zuhöter theils durch dasZofehen» theils 
durch einige dabey au leiftende BeyhAlfe» die erfod'er- 
lichc und auf gehörige Senntnifs gegründete Dreiftig-^ ■ 
keit. So lernen ja junge Wundärzte beyoahe allent- 
halben die Operationeyi dur^h Uebung an Leicbed und 
durch das öftere Zufehen in Hofpitälern. Auch die 
Nachgeburt läfatRec, nicht löfen, fondern «iberläfst^ 

• mit äu&erR feltenenfrund beftsmraten Ausnahmen , die 
Austreibung derieibea lediglich der Natur. Debngena 
beicheidet er fich gern-, dafs /etni; Meynung nkht in- 
iallibel und vieHekht auch nicht an jedem Ort gidch 
anwendbar ift; daher kann das ^^mfithige Bekonnl- 
ni£i derMbea aoch sieht als ein Tadel ^er etttgogen- 
gefetzten angefehen werden. 

Sehr vortrefilich ift übrigens alles » waa Hr. 0» vber 
die Art-» wie den Schillern und Schulerinnen Unter-^ 
rieht ertheitt wird, umfiündltch angegeben' hat. Wiaa 
irgend von HUismicteln zur ErleiclueruBg deffelbcn 
angewandt werden kann,..daa findet fich bey ftainem 
Inflitut; auch eine Sammlung von enatomHchea Pri* 
paraten hat er angelegt , und \A auf deren Vermrimmg 
eifrig bedacht. Statt des S. CVIIL angegebenen Fan* 
t<>ms wurde Rec. ein vollkommneres » etwa dem^Bau« 
delocquefchen ähnliches« vorschlagen» damit auch in^ 
einer an fich fo geringfigigen Sache, nichca zu wfiu^ 
fchen übrig bjybe. 

Das Uebrige des erften Bsndes und der zwovte Band . 
enthiüt theils Krankengefchichren, theils Abnandlu»* 
gen» welche die Phyfiologie» Geburtshfilfeundeigent« 
liehe Heilkunde betrcfl*en. Alles Wichtige davo9 aus- 
zuzeichnen leidet, der Rauiyi nicht; Rec. begnügt fich 
daher» nur einiges z^um Beweife auszuheben, dafs das 
ganze Werk \ on jedem Arzt und Qebunshelfer gelefea 
zu werden verdient. 

Merkwürdig ift die im erfteii vnd sweyten Stfick 
fehr umüändlivh erzahlte Krankhetrsgefchichte ein^ 
g7Jährigen Weibi^perfon» welche nach einer allmihüg 
verfcbwnndenen Koiegefch^^ulft eine grobe Menge von , 
lebendigen und todten InTekren» voruilrer Käfer, Flia- 
gen» Larven, Kelleraflelu, Spulwürmer u. f. w. wa* 

• ren » unter befiigen Krämpfen und andern üblen Zu- 
fallen mehrere Mouafebrntfürcbausbrachr bis eine neue 
KniegeichwuUl plot/ücb erfchieo und. fchnell ver- 
fchwand» worauf die Kranke hergeftc^lfc ward. An Be^ 
uug war bey 4«f vut der äuiserfien Sorgfalt angaft^i- 

, Ulk 
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fim BetbiiktQOff nkht n dtoken; nehrer« ilmliche 
Bey^iele» welch« Hr. Ö. aDgefuhrt Jiat, deren Ver? 
zeichnliä ficfa seeh rergröfierii liefse, beweifen iittchf- 
dbüi eia Mcber Fallnicl^wreBigert als nnerbdh i(^ 
Ucter die Art » wie diefe Thiere in den Körper der 
Perfoa gekonmen feyn mögen » hat der Vf» melirere 
Termmllongen angegeben. (Sollte nicht ein grofser 
Tluiil derselben durch, den Mund elngekrodien feyo» 
#ci|a die Perfon gewohnt* war, mit offirnem Munde zu 
Htklen S dafi^yiele daron nnterftört and fogar leben- 
lUg ..hcrasakanien , ift leicht faegreiffich, weil Ibkhe 
ThWe nitltt allein ein, zähes Leben haben» fenderh 
nach.9 weil der Magenfaft auf lebendige Theile vcm 
Thierian keinen z«*ftörenden aF'ioflu& hat.) — Be^ an- 
dern KnwkheitBgefchfthten » welche tödlich ausnelen, 
ül nicht sitein die Section mit beigefügt» fondem es 
findLMtch Refulrate daraua gezogen worden^^ie unge- 
meia lehrreich find.— « Bey Gelegenheit deruefchichte 
. einer tödlichen Darm- und Netzentzfindung, welche 
rom Mifsbraüche treibender Mittel entftanden war» 
wird gefagtt dafs man auf den Dörfern in Schwaben 
dms Hmm einer Hebamme und eines Barbiers leicht 
dafM». erkennen könne» däfs gewöhnlich im Garten 
Sevenbifche Torkommen « wovon iie ohne Zweifel zu 
fthnltcben Abfich^n. Gebrauch machen. — Bejfpiele 
Foh ftarken Eiterungen im Becken mit einem kalten 
Kindbetterinfieber. ^^ Ganz geruchlefes Kindswaffer ift 
fiehenef , als ftarkriechendet ; denn meift hat es einen, 
fiiamenartigen geäen Geruch » ^der fich ihm nicht aus 
der Scheide mjttheilt» weil auch /elbft das von einer, 
ausr den Gebnrtstheilen hervorgetriebeoen und aufser* 
ludb ^ttfelb^ geöffneten; Blafe att%efarst0 KindswaA 
fer dielen- «Igenen Geruch hatten (Hieran hat wohldie 
Befcha^snheit der €äfte. einer üokhen Peribn , ihre 
Cacheaci#, Uoreinlichkeit n. L w. den gröfsren Antheij« ' 
Hec. glaubt, ans feiner Erfkhning behaoptei^ztt kön- 
nen, dafs diefes Waflfer dgendich bland itt und keinen 
an4ern Geruch hat, als den» welchen das Blut und 
fedenndare frifcbe tbierifche Feuchtigkeit von blander 
Art hnt») -— Einmel ward die I^v«at£i:he Zasg« fo 
hoch nnfrelcgl^ dafii der Sdi}nfs noch jtwifchen die 
Scheamlippeil zn ftehen kam^ iiacb «lehr, «la ao Zo- 
gen, ward der Kc^f ohne die geringfieYerletznng des 
Damms zur Welt gebuicht, im Muttermund aber waren 
ein Paar kl^neRifle» Die Kranke genals nach einigen r 
erlittenen 2Uilallenf Leichie Riffe im Muttermunde lind»' 
wie der Vf. fagt, voiLgar keiner Bedeutung, und werden 
bA bey- allen Per4)nen, welche geboren haben,- he* 
merkr«.— Gute Witkung der äthiopifcheoPilleaund dee 
Wallnnfsfcbaalen • Extracts bey venerüicfaen Gefchwd- 
reo. — r Sehr wichtig ift die auf eine hier erzjAl- 
te Gefchfchte gegründete Bemerkung, (welche auch 
Rea aus fetner Erfahrung beftfttigen kann!« clafs 
Kinder mit allen Zeichen der faulichten Maceration, 
^ oder mit all^n Zeichen de^Jwiflen Brandet am Kopf i 
uod an Armen und Füfsen .gitere« werdooi und doch ^ 
leben können. — Es giebr einen Pen^igus' neopeto- 
rumi an \v'elchem vorzü^rltch das Lebcrfyftem und che 
Kind pech Antheil zu haben fcheint. (Auch davon 
bat EeC Beyipiele gcfehen). Eine Ic^ö&e Abbaduu^; 



erläutert diefe Krankheit , tbn Vek^ inia hrtonB e# > 
bachtungen erzählt werden. 1- Ein im^ Mattmleibe 
kränkliches Kind Iftfst zuweilen einen n^eBdeeKtnda- 
pechs vott^ftch, verfbfaluckt auch Wohl etwns vois dem 
dadurch vernnreinigten KindsweAer, ohne Nnchtheii 
feines Lebens. — Das Vfiederbelebeo mdfirbeinender 
Kinder gdingt bisweilen erft nach anderihnibftfindigeiifc* 
Bemühen, und es kommt dabey mehrenlheitaaUeaanAp 
Lnfteintriafen an, wobey aber die Nafenlöchcr nickt» 
zugehalten werden mfiften. — VorzAglich wichtig ffir 
den praktifchen Arzt und Geb^^shelfer iftdieAbhand** 
Inng fiber die Hülfe bey Blutflüffen vor der (reburt " 
Hr. 0. erzählt mehrere von den ihm vorgekommenen 
Fällen diefer Art, fie mochten glflcklichoder unglüdt«. 
lieh ausgehen,' mit einer Unbefiingenkeit und £chtba* 
ren Wahrheitsliebe» welche ihm bey feinen liefern 
das vollkommenfte Zutrauen erwerben mnfs. • Sehr 
lehrreich jQnd auch <üe daraus gezogenen Refultate^ 
in$befondere die, welche die "früheren Kennzeichen 
von dem fo gefährlichen Sitze des Mutterkuchens an> 
oder auf dem Muttermunde und die dabey^ nöthige 
Hülfe betreffen. Dabey ift auf die Lage und Befcbaf- 
fenheit der Gebärmutter im ungefchwängertea Zuftan- 
de , auf die Veränderung derfelben während der Em» 
pf&ngnifs und auf die Art der Einwurzlungdes Eye 
genaue Rückßcht genommen, auch ift die. veränderte- 
ättftere und innere Form der ichwanger gewefenen Ge«* 
bärmntter nebft ihren Dimenfionen angegeben worden. 
Bey Duichlefung dieferund ein paar anderer Abbild*, 
lungcn bemerkte Ret. mit beionSerem Vel'gnügtai wie 
fehr der Vf. darauf ansgegangen ift, das gi^cttsche« 
Studium der Anatomie nnd Phyliologie mit der Prai^ie^. 
zu vereinigen: eine Tugend, welche bey Wenig prah-' - 
tiCchen Aerztan und Geburtshelfern in diefem Maa6e^ 
VC. kommt. Bey den oben angegebenen BhitBü£Era 
giebt Hr. 0. vorzüglich Alaun, auch wohl CafcArill- 
cxrract und Opium; der ZimmtriiUrtur ift er nicht g9n- 
fttg. Mit Recht empfiehlt er die baltttge Wendung,« 
bey welcher man, um fle leichter und uafefamer^after 
zu machen, mit der Hand gegen das Kind« nicht aber- 
gegen die" Gebärmutter, arbeiten iuu6. Wo die Zange i • 
nöthig ift, läfsterüe, bey fortdauernden Krämpfeu. 
mit einem Opiaiöl beftretchen. 

(Dtr Bejehiu/t folgt.) 

ERBJOüNQSSCU.fHFTEIf, 

1. MflNSTBit f b. Theifsing ! ScupuU'sAimtiJitngübtfr 
• 4^e Art und Wttjn tu kämpfen y um gt$t und glikk- ' 
tick zuivtifden. Von* Neuem in^Deurrcheubtrletzt« 
Mit Erlaubnis der Obeien. 1703. 433 S* Vorr* n* 

Inhalt, xjy{:iis. 8. r 

n. EbeodaC: ScupuL^s- Krankinbefuch ^ von der Art» 

den Kriinken'beyzuftehea, Ge zu tröflea, und zu 

einem ^(^9! tVievor^ti bereiten. Vorzüglich 2u in 

' * Gebraulft /Ar S^eUbrger. 1793. jao S. g, (Bey de 

Nr. I. ift dem ^ften Heerführer and glorreicbßeu 
Sieger, Jefus ChriftiMt Sohoe der Jusgtnm Maria de< 
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Acirt» (fffM^ wfo et4o <4«r OMf.heiGit, der Vf. ohoa 
Läfterung: und Schadea fie irgend eiaem anders aichc 
tneignen kAnoe, alt feiner göulidien Majefiftt, dem 
Könige Hinmieli und der Erden,) von deflfen mit, fei- 
gem Blttce erkauften unrercbänigem Knectice, D. Lauren:^ 
ScupuU^ «regulirten Chorherrn. DerVf. ^ar» viieder 
Ueberfetzer in der Vorrede fagi, im Königreich Neapel 
im i6cen Jahrhondertie geboren« Er war fcbon fri^er 
durch daa. göttliche Lichf zu der Ueberzeugiinggekom- 
lOien, dab die Demuth der Grund aller Tugend Cey, 
war ganz dem Zuge der göttlichen Gnade gefolgt« die. 
ViTelt hatte keinen Reiz für ihn , er lebte in d^erTelben, 
aber fein Geift war im Himmel, Er hatte dahey* un-s 
aufhörlkh ztt kämpfen, aber immer^ mit glücklichem 
Erfolge; Und fo lehrt er in diefer Schrift» wie man 
recht kämpfen müiTe» und diefa wird fehr weiiUMiftig 
durch ailainftanzen durchgefiAirt. ^ Unter andern Vird. 
Im löten Kap. Sr65 gezeigt, wie fich der Chrift dea 
Morgens zum Ktmpf ruften müfle. So beider erwacht 
ift» mula er fich in einem Felde umfchauen, das um 
nnd um allenthalben mit Feinden befetzt iit Denn 
gegen ihm fiber fiehtdie böfe Neigung, die erbezuin* 
gen will, als ein^eind gerüiVec und mit gierigen 
Blicke auf jhn zielt* um ihn zu treffen und zu tödten, 
ihr zur Seite fkht die ganze Macht der Hölle , die iie 
,Aets aufhetzt und ihm yon allen Seiten auflauert, ihm 
2ur Rechten aber fteht aer grofse Ueberw ipder. .und . 
fein Fahrer, Chriilua Jefus, umgeben von ft^tner Mut- 
ter und einer grofsen Schaar Engtl und Heiligen etc. 
S. Iig ff. Ivird; ganz g^bau bercbrieben, wie der Teu- 
fel die Meofchen zum Böfen verführe, und wie man 
lieh feinen Angriffen zu widerfetzen habe« Das j^te Kap. 
handelt von der Aufopferung. Diefe mufs zuey £i 
genfchaften haben , i)fiemufs vereiniget feyn mit der 
Aufopferung Chrifti an feinen) himmlirchen Vater, 
a) der Wille mufs gändich abgeriffen feyn von aller 
Neigung gegen Gefchöpfe. Auch Stofsgebetleiti kom- « 
men zuweileo^vor, z.£.'S. 79 gegen dieböfen Gedan- 

; Joen , heifst es ,*' fchmiege dich zärtlich ans Kreuz, 
wende dich zu den Wunden des Erlöfers , und fprich 
pnit brennender Liebe; Schöne, htufche, heiKge IVun- 
dbn». möchte mein ektuieSf umrcmes Herz nur. euem 

- Sc\merz fühlen^ um dadurA frey zu- bleiben von der 
Sünde. 

Von der Art find denn auch die Rathfchläge, die 
dem Seelforger N. 2* ertheilt werden. Den Kranken 
foU man naät S. 47 darauf auCmerkbm machen , da(a 
Gott „unfer Schäfer, Erlöfer, König, Opfer ^ FOr- 

2 recher, Mittler, Hirt, Speife, Vater, Haupt, Amt, 
ehrer, Beyfpiel, W^, Freude, Wahrheit, Leben,, 
Ehre, Ruhm und alles Qnie für nns Csy,*« und jeden 
Punkt einzeln erklären. Wenn man daa Bild dea tie- 
kreuzigteii zur Hand nimmt, (oll man nach S. n ff, 
fo mit dem Kranken reden, als wenn der Herr leHift 
mit ihm redete; man foU ihn cjezu fiimmen, den Ge- 
kreuzigten ansttketen» insbefendert daa Haupt CUUUf 
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nofd in den Wunden 4eflelben alle Mneetteln und ftol* 
zen Gedanken fu vergraben« Bey Anbecuii« der 
H^iiewund^ kann er wegen aller ausgeübten höfea 
Werke um Vergebung bitten , bey Anbetung der Fufsn- 
wun<ien Nachlaffung wegen aller irdifchen Uegierden; 
und dann v^rfenke er fich ganz mit allen Gedanken, 
Worten und W^erken, womit er Gott könne beleidigt 
haben, in die Sekmwundi, damit er allda gereinigt 
werde und daiinn bleiben und UHOinen möge, ficjhcr 
vor jedem Anfalle und. befchutzet vor allem Böfen. 
Die angehängten fietrachj^nngen von FeneUm find nach 
einem ähnlichen Gefchmack abgeiaUt. Ob man Luft 
habe, diafes Buch w«e der heiL Ironz ton Saks ig Jahae 
bettändig bey fich zu fähren , und es aU ein Bück %ii 
bec achten, das durch befondere Gnade Gottes in fei- 
ne Hände gekommen, uirdman aus dielen Proben 
hioUinglich beurthelleol können. 

Hatäbüäo, b. Bachmsn tt. Gundermann :\^»ii^ei/«iig 
die chrxfttiche Glaubenskhre in proteJianHfchen S^m- 
ten praktifch zu behandeln. Ein Leitfaden für Pre- 
diger uöd Schullehrer. 17^3. 204 S. g. (12 gr.) 

Man weifs nicht recht, ob diefe Anweifong eis 
ordentlicher Karechifmus oder ein Lefebuch für Pre* 
diger und Schollehrer feyn ibil, um Materialien zum- 
Unterricht dsiaus zu nehmen« Für den letzten Fall ift 
es etwas zu kurz und fjiir den erften zu weiiläufttg und 
ZU discurfiv abgetaln. da kniz-e Sücte hier sm fchick- 
luh;ren find. J3ie Ordnung iit auch nicht recht zweck-' 
maGi^^ £$ wird foglc-icii mit der l^hre der heiL 
bih.ji:, r!en Büchern des aken und neuen Teftamenca, 
der iioMaichkeif der Lehre Jefu, dar Wunderund Weif- 
fagungen und der Lingebting de# Anfiing gemacht^ 
und darauf folgt erft die Lehre vonüott, welchedodi 
offenbar. bey jenen Lehnen orauszufetzen ift. Eben 
fo findet Rec, die gehörige Proportion in der Anaffik- 
rung der Materien nicht immer beobachtet, da bey der 
göttlichen Ali Weisheit die NaturMfchichtedes Menfchen 
fehr weithiuftip.abgehandelt, die göttliche Regtemn« 
nur kum berOhrt und andere Proben diefer Wefakeü 
ganz fibergangen worden, dagegen nur eine ganz all- 
gemeine DarlWUung der>Natur der ThiWe, der Sonn«, 
dea Mondes und der Sterne bey der Lehre von der 
Schot>fung befindlich ift- Auf der andern Seite aber 
hat daa Buch auch wieder, viel Gutes. Der Vf. folftt 
dem Lehrb^priff des filtern Syftems, doch find na^c^ 
Lehren^ fehr gemildert vorgetAgen. z. E. von Drer- 
Jinigkdt, Verlohnung Chrifti. den Wirkungen d« 
Tttifids; auch manchem Aberglauben, als von Bfind. 
ntflen mir dem fenfeL dem fliegenden Drachen a: deL 
hat der Vf. mit vieler Bflndigkeit entgegen itearbeitet. 
Deberkaupt ift aUes in der That fehr^äcluS S 
das gemeine Leben brauchbar behandelt, nnddieFnfr 
Uchkeit und Oefchmeidigkeit dea Stile teraicht daa 
Bnche (ehr nr fimpfehfamg . i*™«« «— 
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4 RZN ET GELAHRTHEIT. , 

GötTiNG£|i . b. Vandcnhoek u. Ruprecht :^ D<?hiu*tt>- 
digkeiten Jur die ihilkunde und Geburtshülfß ^ aus 

' den Tagebücberu derKönigl. ^rakiifchejoAnfcdUea 
zu Erlernung diefei; Wii&nich^ftea ausgehoben . 
von D. früi^r. B(??yaiii».0/ian£/^x, crc.\ 

(BcJctAufs der im vorigen Stitck ahoebrochenen ^ Recenfion,) 

Der zwcyte Band hi^bt, niit einer Abhandh;ng über aas 
fogenanote Jüngferhäutchen an, welche iio S. ein« 
nimmt. ^ Hr. 0. welcher diefe Membran nicht als ein . 
2Leichen der Jungferfchaft gelten laden will, (wo^ür 
jnan He, allein gtuwmmenf auch nicht annehinien kann}» 
nennt fie daher Scheideklappe. Ihren Nutzen fezt er 
darin, dafs fie beym Fotiu das Ausfpülen desSchleiius 
der Mutterfcheide verhütet und das Eindringen de$ , 
Kindswalters hindert., nach der Gebart aber die Schei* 
de gegen l^uft. Staub, Üriuxund Unreinigkeit fchüa^t. 
Did Beftirainung dlefer Mfidihvtkn fcheint ihm nur bis . 
auf die Zieh, zu reichen, wo das MouatUcheb^y einem 
Mädchen eingetreten ift, und er glaubt, dafs es ins ] 
Lfictierlicb^ falle, wenn man fich einbilde^ „die Nacur . 
habe dem MeAfchen gleichram, zu feiner Veredlung , 
.und zu ^ei/iem Vorzug vor den. unvernünftigen Thie- 
ren" diefea Theil gegeben« fRec. geÄeht, dafs er . 
.hier ab^rmal nicht gänzlich der Meynung des Vf« ift, 
und fi^h auch durch feine Gründe nicht überzeugt ge- 
funden hat. Mehr hierüber zu fagen behalt er fich an 
c^nem andern Ort vor). Bey diefer Gelegenheit hat 
Hr. 0. au(;h von den andern wirklichen und angebli- 
chen Kennzeichen der phyfifchen Jungferfchaft, von 
dem bekannten dahin geihprigen Moiaifchen (Befetz, 
von der fich darauf beziehenden Sitte der ^Morgenläii- 
der^ von derBefchneidungars^bifcher Mädchen u*. f. w. 
mit vieler Gelehrfamkeit gehandelt und mehrere fcharf- 
finhige Vermuthangen dabey geaulTert. Die ganze 
Abhandlung ift ein wichtiger Beytrag zur gerichtlichen . 
Arzneygelahrheir. Sieben theils illaminirte i theils 
fchwarze, Kupfef erläutern diejenigen Theile, von 
welchen in der Abhandlung die Rede ifi : die darauf 
enthaltenen 2^ichnu2^en üqd meift nach Präparaten 
und frijchen lleichnamen vom Vf. gezeichnet, einige 
Und aua andern Werken gei^omroen>s Am merkwür- 
digftcn darunter findet Rec. die Abbildung <les in zwey 
Oeßnungen getheilten Hymens einer Schwangeren 
Tal»« 3. f* 3» einet andern ohne OeSnung .von einex le^ 
bendea erwachfenen Perfop Tab..3. eines völlig unver- 
lezten von einer Schwangeren Tab« 4. fig. i. un4 die 
nach Baurenfeinds Original copirte ^ichnuag ^er be^ , 
A. L. Z. 1796. Driitir Bmd. 



fchnittenen Gefchlechtstheili^ eines ägyptifcben. Mad-- 
chens Tab: 6. f. i. — Kurze Afizeige von dem im Cli- 
uicum in 2eit von 5 Monaten vorgekommenen j^g 
Krankheitsgefchichten nebft ihrer. Kurart und de/ea. 
Erfolgf Von diefen Kranken genafen 83 yöJl'g» 4^ wur- 
den befler entlaiTen, xi wurden weggewiefen oder 
blieben felbft aus, ^.ftar^>en. Zwey Perfouen, bey 
welchen der , Mutterinund verfchloffen^ war , wurden 
durch die Operation hergefteÜt. Beyläufig werden cjie 
Urfachen der Volkskrankheiten in und lün Göttingen 
s^ogf^gcben , und die Schädlichkeit der vielen Si^rro* 
gate des CafFees w,ird gezeigt.., Auffallend iftdie Men- 

Sei der (dort vorkommenden * Wupmkrankhtitpnv i^ 
eher die Urfache und Behandlung der Ruhr, nebft 
,3K dahin gehörigen Krankheitsgefchichten. Von lie- 
fen Kranken darben 2. Nach Hrn. 0. Meinung iftclie 
Ruhr eine aus Krampf entgehende örtliche Entzüh- 
. dungskrankheit, und der Sitz der4^ntzundungifl;y9r- 
zMgliiih im Maüdarm. Die Urfache diefes Krampfs iSt 
eine reitzende Materie, nemlich ein flüchtiger $fxit* 
^ine, noephitifche Lufcart, welchefich gewühnUch.aur/ch 
ßonnanhitze aus faujenden animalifchen un^ iregerabi- 
lifchen Thellen, befonders aber aus menfchUchen ^x- 
rcrementen entwickelt, bey kühlen Ahenden und Näch- 
ten fiqh erhebt. und beym Stuhlgang durch den Afier 
leiden Maildarm gelangt, aufler.dem aber auch dur^h 
den Mund und durch die Haut ja den Körper; kommt^ 
Map könnte die Ruhr mit d^r^ Gonorrhöe vergleichea: 
und ihr den Namen erythrorrkoea^inteftini reoti gebctn. 
Durch Erkältung an fich wird ixe nicht hervoi^gebracht« 
auch iil fie kein Rheumatismus, obgleich ein Rheor 
matismus ojft eine Complication derfelben ift..^ Der 
RuhrHoff ift wahrfcheii\lich ein fiüchuges Aleali in 
Verbindung eines mephitifchen Stoifs. Diefe Krank- . 
heit verbreitet fich aus einer Strafse in die andere, und 
zeigt dadurch ihre mittelft der Luft aufleckende Eigeja» 
fchafr. Ein Hauptmittel zur Kur ill das Opium, wel- 
ches die kränklich erhöhete Reizbairkeit uud Empfind- 
lichkeit mindert und in manchen Fällen felbll vor den 
Brechmittel» mit Nutzen gegeben wird. „Mit der ge- 
hörigen Vorficht angewandt ift es nie ein gefährliches 
Mittel, für das es von Aerzten in vorigen undneueren 
Zeiten aus Mangel an praktifcher Kenntniflr fo fehr 
verfchrieen ward.'* Aufierdem gab Hr. 0. arabifches 
Gummi, Minderersgeift, Campher, und zuletzt ge- 
lind abführende und flärkende Mittel. Lauwarme» 
fchleimigte und anodynifche Klyüiere, auch Umfiöhlä- 
ge und Blafenpllafter auf den Unterleib gelegt, linder- 
ten die Schmerzen ; bisweilen war ein Aderlafstiothig. 
Bisweilen^ felgten Hautausfi^hläge, ^t manchmal kri- 
tifch waren- (Wenn auch die hier aufg^ellte .Theo- 
A a a a a rie 
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rie der Urfacbe und Entfiehons^ dierer Krankheit eini- . 
gemWiderfpruch Rsrum geben folhe; fo leuchtet doch 

^ aas derMbea der ^barffinn und Beobacbtungsgeift 
«4e8 Vfl her\or. Auch ift nicht zu leugnen» daf» er 

- auf iDanche Urfachen diefer unter fo verfchiedenen , 
Gefiahen erfcheinenden » und qoch imnier nicht genug 
«jnterfttchten 9 fürchterlichen Krankheit genauer» ala 
feine -Vorgänger,- Achtgegeben und einige dabey bia- 

. her überfehene Utnitände ins Licht gefetzt hat. Seine 
Kurart wird jeder Sachkundige zweckmöfsig und wirk-. 
fam und dabej doch einfach finden. £in von ihm aber 
nicht angev andtes Mittel » welches Rec. als eins der 

* wirkfjamüen be) dei Ruhr föwohl» als bey hartnäcki- 

fen Durchfallen» aus vieler Erfahrung kennt, das 
xtract und zumal das Pulver der nux vomira, dürfte 
hier noch zu empfehlen fe) n). -^, Verzeichnifs der Can- 

' ditatender Heilkunde» welche von 1773 bis i'ji^2 die 
clinifche Anftalt unter Baiditi^eri Directiun benutzt ha- 
ben. Rec. freut fich» (einen Namen darunter zu ^fi- 
elen und hier zu bekennen » dafs auch er die Grund- 
lage feiner praklifchen Kenntnifle diefem Inftitute zu 
dahkei hat. — Einige neue Erfindungen für di& Ge- 
burufaülfe : nemlicb Steins Clifeometer mit einer neu^eo 
y erb^fferung » Santerelli*s Zange » des Vf.Cylinderzur 
Prüfung der Bünde eines angebenden GeburtshelferS| 
fein Waflerfpreager» feine elafiifchen Warzenringe 
nnd ein Firnifa zum Ueberzug der Geburtszange. — 

\ Tabellarifches Verzeichnifs der von 1715 bis 1791 in 
der Entbindungsanftah gebornen und getauften Kin- 

' der. Die Anzab) betriigt 1105. Dergleichen Verzeich- 
nifs von'den Wöchnerinnen» welche von 1792 — 94 

' . dafelbft waren efc. Die Anzahl beträgt 333. Umer eben 
Ib viel Rindern wurden nur 34 tod geboren oder ttmt- 
ben bald nachher. — Refultate von Beobachtungen 

' ttber die eräe Erfcheinung des Monatlichen» über die 

' Zeitder-Empfangnifs und die Zufälle während dei^ 

' Schuangerfthaft, auch über die weiblichen Brüfteund 

• deren bei< hafFenheit im gefunden und kranken Zu- 

* fii^nde. (Ungern übergeht Rec. aus Mangel an Raum 
' die hier gemachten intereflanten.und zum Theil neuen 
' Bemerkungen). / Ueber die Gefchlechtsverwechielung 
' neugebohrner Kinder, riebfl) der Befchreibung einiger 

dahin gehöriger Abweichungen von der natürlichen 
' Bildung. (Üiefer Auffotz ift wieder für die gericht- 
liche Arzne) gelabrheit wichtig). 

Zum Schiufa diefer Anzeige tft noch anzuführen» 

dafs Hr. O. ein eignes Tabellarifdies Vn-zeichftifs aller 

' von 1751 Wj 1762 in der Entbinäungsanfialt zu Göttin" 

gen vorgefalUnen Geburten nebji ihrem Erfolg für Mutter ' 

' und Hind^ aus den Tagebikhrm des JeL Rudirtrs gtzo- 

^ gen^ (ytf 9 Bogen in l^oL bar druckm laden» welches 

befonms zu haben ifi» Diefes hat ihm üelegenheit 

•gegeben, nützliche Refultate aus der Praxis des fei. 

K. zu ziehen und den VerdieaJien diefes würdieen 

• Stifters jener Auiiaic auf eine Are (ierechtigkeit wider- 
fahren zu leilen, welche ihm löwol» ah Hrn. O. feibft» * 
Ehre macht, 

Altsnburg^ H, Richter: Chirnrii'Jche /IrzneiimUtet-- 
' khre. Zwote Kialie. t^oii (/r>: \i ' j iarnden Mitteku . ' 



FortCetzung der erften Abtfaeilung. Ted Chrifloph 
Liberecht Römern der Arznej w. vu Chirurgie Dr.- 
nad ausübendem Arzte in Leipzig, Mli Ku|>fern. 
I7j6. LX4V. u. 494 S. g. • 

Der Vf. befleifsiger fich in diefer Arzneymtttellehre 
der Weidchweifigkeit lo fehr» dafs Rec. bey den nun 
mehr fchon erfchienenen vier Banden » einer Fortfei- 
zung von mehr als eiuem Baude nech entgegen ilehr. 
wenn er fich, feinem Verfpreihen gemafs, nach wel- 
chem diefer Band der letzte feyn follre, nicht ein 
fchräukt, Nor allein die Theorie von den kühlenden 
Mitteln und die Abhandlungen von der kühlen Lufr 
und dei& kalten Wftffer nehmen gegen 394 i>eiten ein. 
Der Gedanke I eine pralirifche materia clUrurgica^ be 
fonders zum Behuf der Wundarzte von der niedrigetr 
ClafTe zu Teranilalten, Terdient wirklich Beyfall unc 
Aufmerkfamkeii, und der Vf. hatte Fähigkeit genug 
ein folches Werkzn fchreiben» wenn er fich nur enget 
zufammen zuziehen wüfste, und fein Stil mehrere Rieh 
ti^keit und die Politur hätte, ' die man von jedem Buehe,. 
das für ein grofses und fo heterogenes Pnbltcnm be 
fiimmt ift,. verlangen kann. Er verräth viele Bdeien 
heit, und hat vieles gefammelr; aber feine Sammlua 
gen find bey aller W^eitfchweifigkieit doch nicht voll 
iUndigy und nicht inftrocttv genug, weil er das wahr 
haft Nützliche und zu wifien Notbwendige von dem 
weniger Nützlichen nicht immer genug zu nnterfchei- 
den fcbeint. Oft fch weift er auch in fre«ndei Gebiet 
aus , oder befchäftigt fich mit Gegenfländeu aus der 
böbern Theorie, die in keinem Buch für den Wund- 
afzty das ihm bey der Ausübung feiner Kunft Licht 
geben und ihn beßtmmen foll, immer das nützltcbfte 
Mittel zu wählen, vorkommen, oder höchftena nur 
dann eine Stelle finden füllten, wenn fie völlig berich- 
tiget find, uud beytragen können den Wandarzt bey 
der Ausübung deito ficherer zu leiten. So iil der Vf. 
unter derJlubrik: hUih Luft, fehrweitläuftig Morden, 
Schaden , den verdorbene Luft iu Spitalern und Feld- 
lazer erben bey Wunden aller Art anrichtet: fo fpricht 
er weitläuftig «^ und nach Rec. fiefühl nicht genng- 
thuend über Broikms Hypoihefe von der fchwachenden 
Kraft der Kälte. So äuisert ei- über die Wirkungen 
der Kalte und die Anwendbarkeit derfelben bey Verlet- 
zungen durch Verbrennen im^ Allgemeinen richtige 
GrundiSrze, lit eher bey Darftellung äerfelben jüuJberft 
weidäuftig , uqd doch nicht immer beftimml- genug, 
fpricht auch von Dingen, an die in unfsrii Tagen kein 
nur einigerraafsen gebildeter Wundarzt mehr denken 
mag. Die Meynungen von der fympathetifcheu Kraft 
der Hitze zur Ausziehung^ der Feuertheiichen aus Stel- 
len, die durch das Verbreufnen verletzt worden find, 
würden & 271 o. f. hffrreu, ohne dafs man fie ver- 
mifsthactet wegbleiben- k<^unen. 



Lfiii^to u.. AtröNX, b. Kaven: Tlicmcti Sydcnfciw, 

der A. G. B. und praktifchcr Arzt in London, 

fämmtUche ti^erke.- Aus demLateinirch^n in einem 

Aijszug äecausgegebea von ü* (J. üviering iV. und 

.... 'prakti 
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' prakt! firher (h) Arzt in i«r GrafTchaß RanzaiL 1 79 f. 

325 S. g. 

Bi^rer Auszug Mst die rdmtiitirchtfn Werke des Sy- 
denhain / doch mit Ausnahme der proccffus integri in 
morbis fere omnibtis curandis. Was Sydeaham von hö- 
hrrer Theorie hatte einfliefsen lallen » desgleichen die- 
jeiiigen Hcilangsvorfchlage bey Kraekheiten« die fSr 
anfere Zeken jiicht mehr palTen, hat der Herausg weg- 

EelaHeak Hin und wieder hat er auch brauchbare Er* 
juterungen aus Grant, StoU^ u. a. beygefägt, fo w!e 
er auch die altern ' zufammengefetzten Arzneyen » aaf 
die fich Sydenham beiiieht, befriedigend erkläre bat« 
.Für diejenigen Aerzte» die' der lateinifchen Sprache un- 
kundig find , kann diefer Auszug nützlich feyn. 

- VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Da£sii£5 u. 1.EIPZIG, auf Koften desVerfaflers; Rfi« 
geh an der bürgerlichtn VerfaJJung und dem jetzigen 
Zußande Churjachfdns von einem freymüthigen Pa- 
trioten. I7i;s. igsS. 8- 

Ohne Druckort: Anmerkungen zu dm^Rßgfn an der 
bürgerlichen Verfajfung und dem jetzigen Zußandi 
Churfackfens mit Zufatzen un4 einer Beylage vom 
Herausgeber. 1796*. 104 S. g. 

Ob der Vf. des Rug'^nprotocolls No. i. ein cofiipc- 
tenter Ricbrer fey , oder ob fein unreifes Product nicht 
vielmehr felbft eine kritifche Rüge verdiene^ wenn er 
etwa eben die unftreiri^en Mängel der Ver^flTung. fei- 
ne» V«terlandcs> überfehea hatte und feine vorgeichlnger 
nea VerbefTertingen jedes wirkliche oder eingebildete 

. UebeTnur ärger machen wurden, erglebt fichu'ohlaua 
folgenden kurzem Auszuge. Der Vf. hebt mit dem 
bundigen Schlufle an . das « weil Sacbfeo ehedem be- . 
völkerter i^ewefen «: feyn Joll ) als jet/.t , auch ilermaten 

' noch die Volksmenge m unßreitlger i46nahme fey, und 
fuL'ht den Grund diefer Qebaupcung i) in der Vernnch- 
läßVgung der unehelichen Kinder, denen und deren 
Motten, er, ohne Ausnahme, durch die geiltlicheCo- 
pularion des Schwängerers geholfen wiflen will. (Wi^ 
aber wenn ConC(>rren7« um ihn entilunde, oder erfchon 
ein Weib hätte?; 2) in dem zu häufigen Auswandern 
der Sachfan. Dteies fchrankt der Vf. felbll biosauf die ' 
fiberilöffige Menge von Studierten ein, und thut den 
Yorfchlag, der Staat foUe ausrechnen, wieviel er in 
. * einem currenten Jahre für jedes Fach Candidaten braucht, 
und mehr Landeskinder j als faiei^u erfodert werden, 
foUen auf Schulen und (Jniverfiräten nicht geduldet 

' werden. ^Die €e1ehifamkeit itlnoch nicht zunftmafsig 
geougiuChörfachfen!) Voudenchiirfachfir<,henS:eüerp " 
ift dem wohlunterrichteten VE, foviel bekannt, d^^fs 
wdie f.rcfsten. uichrigften Ab^^abeu die niederai Volks- 
„klalTen treffen •• VVic aber diefe böfe l£inrichrung, 
(die bekanntlich dermalen in ailen^ policirten Staareu 
herrfehl, abzuändern, oder wenigllens wie die dnirkend- 
ften Steuern mit minder bcfchwerlichen ?.u vertaufthen 
und alle etwtt zu vereinfadiea teytx möchten, hat es 



dem Vf. nicht beliebt» um Zfl BeIelif€o; ingegtn be- 
nimmt er, (nachdem er erfunden, dafs beynahe ein 
Drittheil des ganiten Lasdes fich in den Händen der ho- 
kern privilegirten Stände befinde «-— daß fic^ die An- 
zahl der blödfinnigen, Melanchoiifchen , Selbflmördjer 
und religiöfen Schwürmer jährlich vermehre -^ und da(a 
die jetzige an Geift und Körper erfchlaffte Generation 
eine noch kraftlofere Nachkommetifchaft -erzeugen w^er- 
de,} uns allen Troft , und felbft fein lehrreiches Werk 
kommt zu fpät, denn: „Man brauche kein Prophet zu 
yyfeyn, utn mü Gewifsheit das unglückliche Schickfal 
„unfres Vaterlandes vorauszufehen.** . Nichts deAo w«* 
fiiger giebt fich der Vf. noch die unnütze Mühe ; der 
Regierung ,zu wenige Aufmerkfamkeit auf den Handel 
Torzi^werf en ; fie zu belehren, dafs die Accife hoher 
genutzt und zu Leitung d^es Handels angewendet wer- 
den könne, findet es jedoch (S. 114.) „Zu voreißgf 
das IVie f Jtier in Vorfchlag zu bringen ; ift aber fo vor- 
tautn zu behaupten, dafs durch Ausfchlagüng der pol* 
nifchen Krone dem föchfifchen Handel, (der auf derfel- 

'ben Seite, wo er 15 Millionen für die Ausfuhr ripher 
Tücher berechnet, von ihm ein „voUkommner Pafilv* ' 
bandel*^ genannt wird) der letzte Stofs bey gebracht 
worden fey. Um den Ackerbau, der nach feiner Mey- 
nung bald der einzige Nahrungszweig in Churfachfen 
feyn wird« in die Höhe zu bringen, verlangt er die, 
in andern Ländern bereits mit Vortheil vorgenommene» - 
Vereinzelung der gröfseren, befonders der Kammergfi* 
ter, und fagt: „Die Schwierigkeiten, die. diefeV^rän- 

. „derung machen würde, find unbedeutend gegen den 
„Vortheil, der für den Verkäufer felbft, und für den 
„ganzen Staat daraus erwächll.** Wie im Gegenfatz 

' des Vortheiis die Schwierigkeiten unbsdeutend werden 
können , ift Reo. ei|i Räthfel. ^ Diele Rügen in <leneti 

r die Bemerkungen, über die Fortfcfaritte und den-Ein« 
flufe einer gewiflfen religiöfen Secte (S. 76) noch das beft« 
und richriglte, und die Parallele «(S. 93) das fchiefefte 
und verächtlicbitle feyn möchte, veraninfste die Heraua- 
gabe der Anmerkungen No. 2. Vf. und Herausg. z^gen 
weit mehrere Kenntntfs von der fiichfifchen Verfa/Tung 

•als der, den-lie bündig, widerlegen, und konntefl, 
wenn fiefonft wollten, gewifs befüere Ragen fchreiben, 
als ef. Wenn der dreifte Tadel fotcher Einrtcbtungea» 
mit welchen vieleMirgHeder einer.Nation wirklick zu« 
frieden find, und bey weitem der gröfsere Theil det- 
felben wenigfiens zufrieden fchein^, nicht eben die 
Neugierde derjenigeu reizte,* die das Gegründete und, 

. üiigegrüödete des 1 adeis nicht zu unterfcheiden v-er- 

.mögrn, und t^en darum den T^idlet fchä^zen und Glau- 
ben bey meiTen, befonders, weiui (eine AeujEEerupgeii 
auch nur tiue enifecnre Aehniichkeit mit Ihrer eignen 
^ iBenlofen Unzufriedenheit heben,' fo wäre No. 2. eine 

»rerirchlicbe Arbeit, denn in den Atrgen der beffer üh- 
terfichteten widerlegt und hefchämt der Vf. 4er R^geti 

-ftc4ifelblt. .1 

BfiMLiir, b. Unger: Ahnanach Roye^ de Prujfe pour 

Vnw^ee Bijfextile 1796 prefenie pour k premitr« 

. fuis, ä fa Majeile et publie au droit ejcclufif et ap- 

Aaaaa.a probati^ 
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probatifderacfldemleRoyriedesfcienccsIct.ben^^ tmifch erläutert. Vom MilUlp i(^ M* dle^Gtoeralität 
. Lcttres. 338 S. gr. g. *• und im Civiirräat nicht fo weit hrneingegangcn, als in 

' Eki Inerkwürdfges Phänomen in. lier. Literatur der. ^^^ ^.^^^9^ abgef^fsten Händbuche über dm IL Pr^ifsi- 

jc^f^nnof mdSCaat^ welches iimiwtfJs^hTiröhethcT- 

.auskam und bey dem rorliegeiideri Alma nach, feür zdr 

.Anleitung djeiite. W>s'\vir daber^vom letztem im 

.Nr. iji^ Jahrg. '1734 und Nr. 21S. Jahrg. 1705 der' 

.A. L. Z. apgerühnu haben, 'findet auch hier feihe Aa- 

wendling. ^Füir Typoprapfiic ift ebenfalls auf das befte 

geforgt, und das Regilter wird in der Folge aUchnoch, 

• des bequemern Gebrauchs we^en , leicht hinzugefettt 

^rr^.A^r. "-"— - ^- einem Werke", deffen ffaaütver- 



Staattkalender,. theib al^ Nacjh^hmung des ehemaligen 
Almanttc Royal de^ Frame 9 'Und andern Theils als ein 
in franzofifcher Sprache abgefaistes H^dbucb ein^s 
deutfcheti Staats betrocbtet. Von S- i bis,n6 ein Abiifs 
• der vacerläiidifchen üefchicht^ un^ das Gefchleclusver 
teicbnifs; in welcbein die noch Lebenden Nachkom- 
men des bourbonifchen Stammes in FrankreKb alfo an- 
gezeigt werden : / - . 
{Francey . 

Maijon de Boürbon n 
iFyPtes äe Louit XV L d^ Bourhon Roi de JV. U. f. V* 
' • I. Louis StankUfi Xav. comce de Provence u. f. w. 
Polen fleht ganz zuletzt hinter der Türkey, V<Xn S. 255 
bis zu Ehde ein Meilenzeiger und Reifeinßruktion von 
Berlin aiis|durch ganz Europa.. Den übrigen Theil füllt 
4die Namenliite der vornehmften Beamten , in einer fy- 
fiematifchen AbtheUuDg und auf das befriedi^endftefla- 



Werden können. In 

. dienft auch in der möglichßen Abkürzung des laaiäs 
liegt, möchte man noch die WeglalTü.ng der Courtöifie 
Mr. Tff Barb»ierapfehltn, w^elcbe bekanntlich ofreine *- 

' plomatifch - fträfliche Anmafsung ift, den wahren 
Freijherrnftand aus feinen Vorrechten verdrifhgt und 
überdem in der öffentlichen Meynuhß: Von kerinsem 

. Gewichte iit ^ ^ 
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r.rr^RAiMXftC9iOHt£* Baffano » Offcrvaziani Ju Jj fdizione 
•d/*Ua ^Qeografia dt Tolomeo fatu in Bolo^n'a colla data «fei 
.M. CGCC, LXII, efpofte da Bartolommeo Gamba. Alle Galen- 
dcdr Aprile M.DCC.XC\nr. 508. gr. 8- Dafsdaa, amSchlu- 
fse^ einer zu Bologna vDil'detn bekahpteii Drucker Dominicus de 
-JLcurit gedradoten Ausgab« der her ühflUen Geographie des Fto- 
leoiäus beme^e Drudgalnr M. CCCC. LXIT. (1462.) falfch, 
.und, wo nicht J^etrug» doch ge'wlfs Druckfehler fey ; ift bisher 
, allgemein anerkannt worden—' weil es «rwiefen genug ift, dtfs 
' 'um jene Zelt noch gar keine Druckerey in Bologna exifiin ha- 
be.- Schon Maittaire iiat^ feine Zweifel gegen tiefes Datum 
'geiuf$eift, und Hcudel hat in feiner gelehrten Abhandlung über 
dlefe«^ Werk dier Ptolemäus mit Refht das angegebene Druck- 
jahr ref werfen. Nur darüber hat man fich noch nicht gans rer- 
gleichen können» Welches y^ohl das rechte Druck jähr feyn möch- 
te?^ Doch Itimmten die mdAexi für das Jahr 1482, nur der f^. 
BteitkOpJ wollte« dafs man LXLI.. das ift» nach feiner Mey- 
smng» I49I. lefen (oUce. Solchergeibilt war nun die zu Vicenza 
1475 gedruckte die erfie , und die zu Born von 1478 die zweyre 
Ausgabe » diefe mit » und jene ohne Chaften. ' Hier tritt nun 
ein Mann auf, weldier eine neue Meinung, dafs man nämlich 
1473. lefen müfle» zu ▼ertheidigea hofet. Er fucht vor allen 
Dingen c^ff Gtünde derer zu widerlege» , welche ditfe Ausgabe 
ihn zwanzig Jahre jünger machen wolleir » als das am Ende üe- 
. hende Jahr aasweifet. Die wichtigften derfelben find , dafs Phi". 
lippus Beroaidus» der dte'Correaur bey der BalogneQfchen Aus- 
ifabe befo'rgte» erft 1453 geboren wurde» und alfo im Jahr 1462. 
ein fölchea Gefchäfc nicht habe btforgen können ; dafs gedachte 
Bolognefifche Ausgabe' Signaturen habe» die damals noch nicht 
. Sitte 'gewefen wären» dafs endlich in der» der römifcHen Au^- 
.gabe rorgefetzten Zueignutigsfcbrift 'an den Pabft» ausdrücklicfh 
fefigt werde» Conrad Sweyniheim tey derjenige gew6fen » der die 
Ximft Landehatififa und tad«r« Figuren in Kupfer zu üechener- 



-funden habe» welche Kunft nicht erft- hÜtte erfunden Verden 
dürfen, wenn Ge fchon im Jahr U62. bekannt gewefen wäi:e. 
Da;?e(fen erinnert nun Hr. Gamba dafs BeroAJdus im Jahri;»^ 
19 Jahr alt gewefen fey , feine Gefchicklichkeit frühzettiir aiK:k 
' auf andere Art bewiefeij» und aifo um diefe Zeit Fähigkeit ^r- 
- nug- gehabt habe , diefe Auegabe zu beforgen* Signaturen und 
Regifter derfelben finde jpan fchon frühzeitig, wobey er fich auf 
. em feJblt zu Bologna 1474. gedrucktes Werk bernft. Das waa 
in lener Zueignungsfchrift roxi Cotiirad Sweynkehn tt^het , könne 
auch fo vcritanden Werden, dafs er andern eine» bereits erfun- 
' den gewefene Kunfk, gel§hret habe. Nun Ibljen die Gründe, 
die Hr. G. zur BelUtigninf f«iner Meynung anführt. Dieerüea 
giebt ihm die Befchaffenhcit der. bcy der Bologneflfchen Aus- 
gabe befindlichen Charten an die Hand, die, da fie viel uhförm- - 
licher und, als jene, welche der römifchen Ausjjab« beygefu«' 
wurden, nlter zu feyn fcheihen, als diefe,' fo wie auch in der 
Bolognefifchen Ausgabe wniger Charten find, . «Is bey der rö- 
' mifchen. Der zweyte Grund foll diefer feyn, dafs jeneGdekr- 
, te, welche, auffcr d?m Bcroaldus diefe Ausgab« beforgten und 
^ deren am Ende derfelben itcdachtwird, Am 1482. vielleicht theils 
^icht mehr lebte», theils mit andern wichtigem Gefchaften über- 
häuft , oder zu einer folcher Arbeit fchon' zu alt waren. Man 
fieht hieraus, dafs Hr. ü. fich eben auch mit blofsen Muih- 
.maffungen behelfen mufs, die am Ende nichts lurEntfcheidun« 
der Sache beytragen. Rec. bJeibt aKo noch immer bey feiner 
Meynung, dafs diefe Ausrabe in das Janr 1482. zu fetzen fera 
möchte, und diefe« «n fo mehrv da Audigr^di auch aus dw 
Befchaffcnheit der zu diefer Ausgabe gebrauchten Typet! die 
ganz abgenutzt fiiid, und alfo mit jenen womit der Künftler 
Dojn'wicus d9 Laxis z, B. 1476 druckte gar nicht mehr, in An. 
fchung ihrer urfprunghchen Feinheit übereiiiflimmen, den'^hlirfs 
macht, dafs diefe Ausgabe ^cs Ptolcmitts weit über Sas Jahr 
'I47d. kinauazufeczen feyn möchte. 
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fGOTTESGELAWRTH^lT. 

77(biiiBBEo, in 4« Rawifcbeit Bu€h1i.r: il&rt/*^ ^ th^ 
fckichte der diriftUclKn Retigian und Kirche, Für 
Volk und Jugend, von M. ^oh. Imman^ , Friedr. ' 
, Schmäh Püciet iuSikeisb^rgi tmiietLe^tikvkxk Wür- 
temberg. 1795. 438 S. g. 

I|^r. Gedanke, eineKircheng^rcbichte-förLayen oder 
Ji-^ einzeloetKI&ffen derrelften zu hespbeken, liegt je- 
4acn\' der das kirchenbiftorifche Fach- in Teiner ganzen 
Frück^arkeic kemtr; A> nahe; 4a6 es knurb zn erkl^- 
reäk.{fti wie leine AuaiFuhrung nech niemand ^rnfilicb 
befcbäftigte* £s kommt dabey, wie natürlich; nicht 
4asaufan, AUea, was die Gelehrten in ihren Compen- 
dien und Commeotaren der KircbengefchTc^te ^baben, 
in feiaef :Spiaciiff4hin vorzutragen; Aian bat ihm blofs 
die Fragean: wieenbfprang das Ghriftenthimi, t^ie und 
unter welchen* Umftänden leitete es lieh aus iind er« 
hielt es iicb » welche Veränderurfgen durchlifff es bis 
fuf uns herab?' auf eine Terntlnftige Art und mit iterer 
Benutzung des Erzählten für feinen Verftand, fein Hers 
utid feine Lage zh löfen. So gering diefe Poderungen , 
eu feyn fobeihen » fo lind fie doch öichts weniger j aU 
leicht« 4enn fie feteen be^ deiti ♦ der* fie erftitten will, 
neben einer vertrauten Bc^kanntfchäft der s^Hgemeineh 
*fowoU als fpedellen Kirchengefchichte die g^öfse Kunft 
Toraus, v^ondenit was man weifs, fcblechterdings nichts 
%u^ (agen, was nicht genau xum Zwecke dient ; Ideen» 
die man fonft iamer in Verbindung zu denken ge* 
vrohn^twar« zu treonen» und mit andern zufammenzu- 
fetzen» ein vielfeatiges Ganzes auf die moglicü einfach- 
fie" Art dan^uiegeb, lind Dinge, Ober diebisher nie po* 
poiär gefpiH>ehen warde^ allgenlein^^rftändlich vorzn- 
iragea« Das letztere verfteht der Vf. des AbrifTes, den 
«vir hier anzeigen, (der nämHche Gelehrte , von den 
wir vor einigen Jahren eine «öefthichte "des jüdifcben 
VäUls v.on ieiner Wegföfaru«g nach Babel bis fivf Jeru: 
isIleoM Zierftürting durch die Römer ('rübiirgen' 1792.} 
erbditen Jbabeo,) vortrefillcfa, ünd'ldi* das übrige bat er 
jSa gute Aolagea, dafs wir glaubeiH-er w^rde b^y einet 
künftigen Utnaxbaitung feiner Schrift allen mdgliche«! 
Anfprücfaen desPublicums Gemigc 4ejften.** Bey dem 
erden Kapitel -«• und wir mdcht^ii faft fageü, bey al- 
len -»r können » wir die vielen ünterkapitel nicht bilH- 
^a; esvfolltq alles abhüngiger von >2nan\!er geniadit 
^Qt DioK«zergiefchfchte,i)efMders die ältere, wür* 
ifo^ Wir ratfaesi^ nockküraer zä faflfbn» noch mehrer^ 
JSärefen ganz zu fitergelien, bey #enen aber, die noth*' 
wendig anzuführen find , blofaJm Allgenieinen zu i^- 
^efi» M^he J^Jinktelo^uieci gefc^oiitten (evea, wie 



fie entfcibieden worden , und was tat gv^e undfdhtiai«» 
tne Folgen der Streit gehabt habe: 'Auch ober die Kir- 
chenlehrer und Kifchenfcribenten, fcheinp uns» «hätte 
iiieht et firofdffo gefp rochen werden' IpHenj der V£ . 
konnte fich; wenn er- fijirien Zwect! hiebt ^änz aua ^ 
den Augen verlieren wollte,, hur Wehigauf iie einlaf- 
Teri, und wenig ift bey di'efer ftfatefiefo x^iel, als gat 
liichts. Durch das,' wai 'S. 340. über die indiceslibrth 
rum frohihitOTum gefagt ift, läfst fich frhwerlich eiii 
-ganz richtiger Begriff von der Sa.cbe erhaj^en^ die Wo^ 
te foHien' etwas anders geftelk feyn. Die Behauptungf^ 
Wolf habe die Leibnitzifche PhilOfophie fJiarffinmg 
ausgefchraücfct und mit deV GottesgelaHrtheit in Yet- 
Bindung gtietiit Aöcbte.ebenfalls Berichtigung verdi^. 
uen. Einfeitrg ift das üftheil, das der 'Vf. über die alt 
gemeine deutfcbe Bibliothek fällt: fie fey ein aüsge^ 
fuchtes Mittel gewefen , die neü,eren . theologifchea 
Grundßtzö in Umlauf ztr bringen, und mit vieletn Auf- 
wand von Gelehrfamkeir, von Witz und 'Spötr; Scbcift* 
ftdler von anderer Denkungsart verächtlich iu niacheä 
und zum Slillfchw eigen zu bringen. ' So viel Waihr^ 
die Worte S. 397. enthalten: „Ohne zu vergeffen, däfe 
man den Univer/itäten - die allmäblige Ünterdrucjcurig 
der damaligen Barbarey, die" Ausbreitung fehr vield>: 
nätzlicfaer Kenntniffe, und fetbft diö, Förderung der 
dtrrch Lutbern* lind Zwingli angefangenen Rpfontiatioii 
zndankeuf hat-; fomufs man doAgettehep, Was Atfltci^ 
'uÄdNeuei*e verfichett haben', Idafsi dje hohen Schulen, . / 
fo wie fie jetzt find, mehr fchaden als nützen, Den& 
die wenigftto ternendafttbft, was üe zu ihrer Ueftln»- 
niungtiedürfen; und der Jungling'ift glückli«^. zu prü- 
fen, der- von denl Strome jugendlicher Lalte.r, die dort 
herrfdien, nicht mit förtgeriffen wird,** -7- fo find ße 
doch nicht ganz wahr, und taugen lidche'Rdibnreitienb 
für Vbik und jegeni? Aller diefet ElioTwendiing^n un- 
geachtet fchätzen ^ir Hn. S. Arbeit als dasBefte iti - 
feiner Art , und wünfchen ihm recht viele Käufer und 
•Lefec» 

• RoMU WiTTCVBBxo 11. Gxmf: GeJcMoltte derReformm^ 
tion, 1796. lo^J S. g. * ^^ 

Wie der Vf., oder Verleger^ ©der, wer Erfinder des 
Titels feyn mag, diefem Schrifcchen die vielumfaffende 
Auffchnft: GeJchichU der Reformation^ geben könnte,- 
fehen wir nipte ein- Nach einer Einleituojg, tdie bis S.« 
23 gebt, .und ibwdbl über. die Wichtigkeit de^ Refor- 
ihacton als imdere verwandte Gegenftände einige Ge- 
danken hinwirft, fbngt eine fehr dürftige Aufzählung 
"einzelner Punkte aus der Gefcbicjitc an, zu welcher 
dann noch von S. $4. an einige Belege mit dem Aus- 
hängefchHd: Erläuterungen und BeweisihÖ<prr, beyge- , 
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lirMiht vverietu. Es fclteint, dir VC WSBthiie IWÖtö 
flaatiODsgefchicbte j^lc^s ak^y^hiM^ejlrauclwh.gev^iire: 
^oii ib«! aägetl^uiire Ide^a.dMZeitali^i^ iii einer hoch* 
^eitehrten Sprache: vorzutragen« VV jr finden: weder an^ 
i^inem^ nechi an d^in« andern grofsei Gefallen*. r^imbenv 
-fibrigens,. es^ werden. fieh^ doch aucbLeferfiiide^». des- 
sen des y£ Art zu denken* und.fi(li'.^)tt^ü'drQäien"^flrf ' 
wohl! bebamii w W. Um^dipfe' auf ciii ia4Lfy;/dich4gt 
3Producc' nach^ Ihrem Gisfchmack. aufmerÜam: zu machen». 
, 4ipd apdesO; Leleri^ aUi&leidk die- 'Mgnierv ^te- darrao» 
lietrfcbf •- za* zeigen» . letzen. wir einige Stellen* daraus 
aui^ jßrobe.lter«. S. 4SI ftehr wie folgt;; ,Jefusift4e^ 
edlgeiDe.ine:.Q)fer^eget füc alle-Menfv^hao^^. welcher mifr 
edlem. Freyheifsfiiane und., mit. männlicheiUr Mutbe alif 
Uein^eiitigep,. fKlavLfchen Zeit ^ und OttTcbrankeo |iie^ 
derreifst'y. iind;^Gou^ den Menfcben zeigte wie en in def- 
Katurwirklicb erfcheiät.\ äo^'ift alfo dAs höchfte Ideal: 
Aßi 3ttdlchkeic9. der Glaube '^an Gott Ift eine Handlung: 
4f^^rty^^\t nach dem-Gipbote der prakwfchen Vernu^nft,. 
und: di^r^'Unglftut^e'ift unfittlichi. Aber \yie ^ald mifcht^ 
i>ch'.MßnfcJie/iv.erftänd leider! an das Heiiigthum, legte 
anltDteiftigkeit die Feile' $Ln die Ein&chheir einer Lehre, 
jlie. nichts. weniger v.ercragen konut«, als willkührlichf 
jUeiiiuqgs^- und,. Auslegungsk^inft *«— — ^ Doch wagte- 
jnan dit-Xhaty. iind^fie gelang auch* ejnerGateang von* 

IQenrchen» die — r -. r Das waren die Priefter,- eine 

Zunft». Tipn der* alles Unheil ^usßrömre-,. und^dio den- 
£rdkreis aus>eineiii l^ara^iefe in-ejn ödes», pup fiür fie 
fruchtbringendes Uni verfum unafcbufen.**' S.21^ -^Was 
XlUtherwainfchtei aber Idder!. vonZeitalteceiwahn noch^ 
Verhindert : W4irdei das führte der denkende- Kalvm aus.. 
iErfterer.waf. Schapfer, undi)^tztererTerfeiherer/*. . Skr 
47; «tMkten. unten dieiraEreigniflen (als nämlich eip^ 
Staat nach dem gn^erndemKathcJicisrousungetFectwni^ 
tdeO raffte das Pabt^thmn /eine I^yfinenj- actigen Kräfte 
OtVlfainmen/ PabUJIs^rian Vlfuebce. eotgegen.zfi ar« 
i^ltea-.-rr^. Aber der bohePriefier legte »1 i]^t die^Axt 
sm den fcjbon^u ießenBäumi,umroo(liaQdteer eiiienei« 
Irenen fiiotfcbajfter an den fächfiftheiirKuFftl rAen : . depn fi^- 
war verfchwunden», die Acrntezeit,. wp iiiph^das depf'- 
^che. Reich' in ^däs FifchemeCT/fchUpgeo.lM^S, innfonft: 
yiM fein« übriger iLegat^trois' ^ — ~ So fjpracb mzisi df* 
inalsN init d^r dreyfachgekrönten , Unfehlbarkeit, noaii 
lehnte feine .Uicbia^MillifUk.,. und l^ef&Jichaicbt mehr 
eeufcttea.^* — 

Lsipzie, rbv Hfertef ': BomiteHfcHes Handlmch zumteick- 

iemundiiMzUckefn Gebrauch der gewöhnUctten evafh 

^ ^elifcheni:iind(.^fiottfGhen Berikopen' auf atk'Sbwh- 

^v/ndF.eßtagedis ganztnS^ikres; tör engeheDdePre-» 

-Ager und« Eaiidki^ieett) des-PredigtarateS). ran Mi. 

« \ Trmigvtt'LebereeKtKäimpfe, . Ku^beten an der St; . 

'Sal^atOTakirche* za« Qerr; etc; ErfiM Btmdes^AfU^ 

imriTheä:. H6ft.Ii u^ It:. 1791$: 449 &8v . 

Da die: Einrfditungrdiefes Handbuches fi:hön bekanstr 
ifi;\. fö'könnent wir es bey derAtizeige bewenden laf* 
&n» diaäänidieftntzwej Heften die Epifteln und Eva^-"- 

C'*'m}vonr erften^ bts^4tea' Sonntage' nach JBpiphaiii^s 
heiiett find^ Der hier gjdiunjm'eüea Mi^^^ 



eiM gfCfst Men^geT Sö^fibif z. B* TOs derSpiftd am« 
erilen Sonnt« i^fa^^glpiipbaiüai ^de§ma«ifchefLaire9t. 
Sf moralifche Slitse, und 76. Uauptfät^e* bat^cleitif^. 
und hierauf folgen, noch: g ausführliche Entwürfe. Die- 
Materieiicn fintt-zwar nicht alle g;ie]ch gut und widitig». 
doch, aber grö(^,tft;iibej[Is. brauchbar für angebende Pre« 
"Afftt und Kdndidlitöif/ £5 binn daher ditffes* Hand* 
buch den^^.illfcAerglHrhen Hrilftmirtel ijörhig haben,- 
mit Recht empfohlen werden.. 'Nur werd^n-manche^ 
Lefer wun/cheti» dafs ftdr 4^r Vf. bejr.der.Fi^rtflrtzang: 
blofs auf intcreflante Materien einfchränkenmöge, de» 
aixt daa Werk nicht za^ theuer werde;. : : . : /'* 

FnANicruRT, b.Edlinger: Sottaterf Sohn. des Seplim* 
. * . niskusr Ein draitoatifches Genäilde; 1793* u Bä- 
308 S- 2- B4.363 S. j.. (2 fithh-. 8 gK) 

Wer alles ,, wasims vom Sekretes durck' Xenofdiefi^ 
Diogenes Laertius u. ^ aefbewAhrt »worden iBt,'4mZu* 
lamiuenhange Itke» jund^ fich dadnreü einen mögUebfr 
voUftändlgen üegfiiF von dem Lebetf end Charakter de* 
beruhasten \VcL£sn bilden wilU flem .können wir di0^ 

?egenfvä^ttgr Schrift, coii: Grunde aaempfehlen«. I>e» 
f. darfelben hatieieht alleio mitf vtder^Sorg&k'Tdoen. 
ScofF zuiammengetragep» Aindem ffaa^aiich (iia Qanzenr 
genommen) ziemlich wohlgeordnet und.gut vererbet« 
ceL . in, einar lebbs&eiH. hlllheil^en. und coireoten 
Schreibart giebt er uns- wieder^- was er gefunden har^ 
und begleitet feine' Biographie' ifiit vielen räfönnlren^ 
den. Anmerkungen'» die gröfstentheils eiire geftirode Be^ 
urtheiliingskrafc vercatben». Zum Beweife dienen däe 
Vf, GedankeQ. über den Qenhis des Soknites^,. die Be^ 
trachtunge^ über die Staodbaftigkeitties Weifen in fei^^ 
nen If&t^tei^ Ji/ebenstagen • das üjrchcil' über' feinra let&«' 
ten- Willen^, dem Aeskuläp eieenHebn za opfera «1, 
iü w. Eben fo wird man das Uäuptorrheii des ¥£* aber 
d^n SokrateSf. dafs er in etneit gecBS/Sigteo Simie^dca^ 
Worto ein Ifebenswurdigear &:I\wirmaer von der gotiiei» 
zigllen.Art gewefcn fey, < vorau^g«^^^ • dafs.diefei 
Ürtbeil der gehörigen Würdigfung feiner .Vevftendes* 
Kräfte keinen Abbruch thtie) durch/die £refcilii#re fiH 
rechtfertigt finden.. In den Dialogen des Xenephoo^ 
die einen anfehulichen llheil'der' gegenwärtigen Sdirxft 
ausmachen» und. den Vf» wahrfckeinlicb vvrenfaiiat Jie^ 
ben, das Ganze ein •drafneiifitbes'Genialdezu'veiiiieiK 
hat fich>der Vf; auf d^^eineo SMieallzuftrenge ev d]4 
Manier des griechif^h-phUefaphifebca Vörm^r^^iun* 
den« welchesdeaUiHerrediingenehi £ne0des,.vi»n uoft 
(rtt Sprache und Gedfinfcenfolge ziemlidi .abftreichem 
des Anfehn giebt, ^ und öie^ Geipr&he ;ieibft zuwrilee 
0^^ langweilig t* znweüee auch ecwaa^dnrv^fftäodlldi' 
macht; auf! der aa^dern Seite heti fich'. der Vf. inenod . 
da wieder einige V^rzierüngej» erleiibt» wiea. B. öi« 
der AUegorte des.Htekuks em Scteidewee^^ unter dc^ 
nen das Iförnige ^nd' Gedaafce^cticfae der^griedäfcfaeft 
SvhriftftelUr icerloree gegangen , imd ihr Gelft verfl^ 
gen ift. Es kannTWohtnifihcgei^net^erdeoy deft So* 
iff^Hp ^«a t^ tWBM^ dtn Scbtiiie: dis l^iSeBd^A 
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HU Rolle eines Le&ms nheraifimi ntt unter Klih deä 
Sopbtfleii machte;* und dafs in den Qel|^ächen übef 
SuatsrerwahuDg:/ xVorfchung-, UnrechtiMrsigkeit de^ 
Selbfttnordes u; a: mehr ifls eine'StellryorkomiDt» die 
ihre Blöüen^ 2eigt. Um fo- mehr wird^flch mancher' 
Itefer darüber wundern^ dafii der einfichtaroUeW. bej^ 
feiner Bekanmfchaft mit der alten' und' neoen- Literat 
tor und mir 'den* Fortfctarirten* der Philofephie in vtm 
ftrn 21eifeti, nirgend« Ruckficht auf diefen betnerkeus«' 
weirtiien<XJmftand' genommen hat. Dafs der Vf; mit (4 
vieler Qewiflenbafiigkett alle kleine, noch fo unfiche^ 
re^ Anekdoten' und Erzählungen vomSokrdtes asa dtsm* 
Diogenes abgefchrieben*, und fogar das Nachtgefchirr 
der Xsnthippe in feine LebeBsbefcbrefbung aufgenom^ 
IBea hat, werden ihm vielleicht nicht alle Lefer Dank« 
\ri(ren; befonders da es einige darunter gitbt, die oh>> 
ne weitere ]£^klärung auf den weifen Sekrates einzwey* 
deuitges Licht wer&n^ können; Kleine .Nacfaläfiigkel* 
^ teu id' der Sprache, z. B. S. 1417. Freunde verjageui 
^rauQagen; S. 213. läfs mich nie voii dir entfernen; 
ftatt: lafs mich niemals mich von dir entfernen. St, ja'531 
einen manchen u. f. w. hä'tteder aufmerkfamere SchriA» 
0eller leicht vermeiden könnem 

ÜAiiBtTiiG, B. noffinann-: Oeuvres pKitofopHiques et' 
Uterairesde Mt. dt Meilhan^ ci- devant Intendant 
dtf pays d'Aunfs, de Pit)vence, Avignon et da' 
Haynault et Intendant Qeneral dfe lä Guerre et des- 

* anfi^es du Roi de Fmoce etc^ ITÖS- lYol: 3768: 
H Vol; 3V8S. 8. 

jp). Ebendi» b; Ebeadi: Qte Bk VM lUeilhan ver< 
näfchtf IFgrki. Aus dem^FraflApfifcheo« iT^Sr i B? 

Bin Tüeit diefftr an Inhalt ßHr ifiatlniciifaltigen Aur-^ 
fStze ktm ohäe Namen des Vf. T7g6 20 London und' 
Paris heraus, unter dem Titel: Conßderations für Vtsprip 
et le^ f9ü)evrs. g.«- und fie wurden nicht ohne* ReyfaH* 
mifgenoitamen^ Dief^ machen; nebft einigen VerbeiTe^ 
mtigeir trad Zußitzen , den erften Band dieftr Samm- 
lung aus. Er enthält eine* mannrchfaltrge Reihe' 
TOn Betrachtungen 9 Bemerkungen und Reflexionen- 
' 6ber^ verfchiedeneGegenftände des mi£jtfiüillcfa^.n Le-~ 
üenSt vorzüglich über die- Denkungsart und Sit- 
ten der höhern -Stände. Da fie die Frucht eines fcharf^ "^ 
Unnigeo-Beobachtungsgeiftes« des Nachdenken» uddl 
yieler Erfahrung lind», fo gewähren' üe in^ der That 
citie fehr angenehtne Lectäre, woran' nicht weniger 
^er Inttait als die treffliche Darftellung A^the^l hat« ; 
^hne Prätenfion^uad Affeetation v ohne Prunk uad fyV 
Rbtü Schimmer drfidtt der Vf; feine Gedenken in ei' 
^er edeluy leichten* und' ungezwungenen* Schreibart- 
jna; die Ausdrucke fcheinen fich von felbft gefbdden' 
2H haben, fo angemefien find fie den 'Gegenwänden^' 
und' durch den 'Geift des Vf. find fie fprecbende Ge- 
mälde geworden« die weder zu viel Licht mich zu vidi 

J9chatten fataben^ * - ^ 

liQ Ganzen geBOmmen hat der Vf« die Menichen^ 
wie fie in höbern Stftnden find, von verfchiedenen> 
&iiteaitrett gcfcbttdert, und die gewObnlicheo Triebe 
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/ederii iSrer HandJnn^eiiv di^ßcK im Hiiaiergrundel 
des Herzens befinden, giacklieh ettlfaltet. Man feiie« 
z. B; die Artikel von- den Höfen , Kdoigei], Weiber«^ 
von der Eitelkeit und der FteQndftlkaft t ttekä Reiche 
thcmie U; f. w. Mehrere SchiiderUnge» jfigkm wfe nav 
tarlich, meh)r atif Frankreidi ; andere aber find'Zäg^ 
der Natur, die &b la allen- Landern fihdeoi Mäd^ 
kann- überhaupt das Ganze als ein intereflantes Gemek 
de vOB'dem in Frankreich unmittelbar vor der Revor 
üfttiöii* herrfthenden Geifte und Sittei|£uftandb anfeh^ii^« 
Ä B. S. 199.: MuirdaHsm fiecle; aikVinlertt pnfonM 
nHchminsv oä ks jorngonces phiffiques fönt S^jet gin»^ 
rai (k$ defirSf it-jf-a peu cu poijut de ffSritMes imMisr 
tömmeiteßräre, quUt y att du vMteMe mnumr , du^por 
MoHsme. enfin quHt regne dems Us mmes m feniinitfiä 
profond et- durabk. 9. 49. von dem Zultand der Lite^ 
ratur: l^epoq^ actUblk prefente Pimage dt ki vieUkjfe^ 
k'impuijfance , Vadmirathn dtb paffe, famour d^ foimem§;' 
qui eß Pejfetdi Page et de PinßnßnlHe fim coaiif dftfar 
eM, enfinPattachement ä Pikrgent femhkntdomer k cm* 
ractmfexägenemt dufiide."** 8.^293» von den liMieaK 
wördifeeu» Menfch*n> dergleichen, wie der Vf. ftgt#« 
ea Ttelleicht nur in Frankreich giebt. Nächft diefen 
kommen noch einige andern Auffttzevor, 3I. B; Ver» 
gleichung Heinrichs I7und Ludewigs XIV. über die 
Erziehung der Prinzen; ob derSelbftmord ein<Bew«ie 
des Muths oder der Verzagtheit Ift?. üebet die Alten' ' 
MdNeuern, ein Beytrag zu dem in Frankreich xuAn^ 
frage diefes Jahrhunderts geführten Strein iii* dem- de» 
Vf« mit Einficht und Unpartheyllchkeit die Vorzüge' 
der Alten und' Neuem nach verfchiedeuen Rückfkhie«*' 
darfteilt. Dafs oicht alle Atiffttze von« gleichem' Weith;« 
nocheneBemerimngen und Gedanken wahr und traf«' 
JFend' -flndv ift bey einer folchen* Sammlunic ttflveii 
taaidlich. ^. . 

Öef zwejrfeöand enthält Dialogen , einige Srlefc^^ 
uad Gemälde einiger bcrühlnten JWänner und Fjaaea' 
Frankreichs. Die Dialogen; welche hier zum erftea* 
mal erfcheinea, iaterefltren durch Inhalt und Form; 
Der Herausgeber fligt, fie enthielten »cue Ideen i«J Se» 
bratifcher Manier eniwickek r eher wird man in ihnen- 
Imianifchen Oirift endeni Die.Thorbeitpn und Eitel- 
keit des Zeitalters , die Nichtigkeit des fchriftfteHeri* 
fchen Ruhms; derUnwerth gewohnlicher Freu ndfcfalrfk^> 
die Mbdtfuchr'u,;f. Ww werden mit feideati Spott ge- 
fchildert. Hierauf folgt eiii Br »^ an KiwftoAi begten ^ 
«mit einer ücberftuung der Elegie diefes SönfecrT: 
der Brdbentnffshrieg rtiit guten Beidexkangen über dei' 
Qenius der franzöfifcheu' Sprache^ Über Ueberfettun« 
gen in diefc Spärache, Qbet die Schwierigkeit,' Me^ 
taphern und Bilder aus einer in * die andre glflcklidi^ 
Überzutragen^^ und K/itikeü eiffig«*^ franzöfifbben Ge^ 
dichte ujdd Ueberfeuungen: Bti^ über Rußland att' 
eiii<e Dame; Nur zwey Bri«£r find eev ia- deneit der ' 
Vf; ein gftntendes Gemälde von dar Kaiferln und dem« 
'FdrftPoremkia- entwirft, bey dem mau nicht vergaffen« 
darf,' daft es die Frucht der erftanEmdnlcheund 9tr 
lebhaften Empfindungea ift, welche die Gegenwart bei^ 
der Perfonen ^Q .dem Vf« erweckte. Ear^ manche Le- 
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fer wird ai jlbefittfcbf ad feyo » dafii diefer PBrft viel 
vortfaeilbafier gefchildert ift» als gevyöhitUeh. Sogar 
v^rfichcrfe der V£« di^fs er Jn der griechifcten und l|i- 
fi[inifcli«i LUosMur kein Fremdling war * uoddafseK 
ihm ,eitte fraoz^fircbe Uet>ecfetzmig des Xacitus dedi- 
cirea wölke , wdche in des Füpften eignen Orocfcere^ 
folite abgedruckt werden. ^ Einige Tage nach dtt Au^ 
dienz. des Vf- ftarb diefer berühmte Feldherr , deflen 
Charakter der Vf. am Ende noch in der Manier ümd 
mit d^n Worten des Tacitus fchiidert. . Scftniben 019 
Hn.jiwn **-* (Mallct duPaa)f in welchen^ er^inea nn: 
gedruckten Buief defll^Ib^n über die gegenwärtige l,s^ 
ge in Fraakreicb beantwortet. Mit ^orzQglicbeni Vecr 

Soügen liefet m^tn denAuffatz ühev Mirabeaut Top dei? 
er ff-fagt: Ja wiißance fut un malhe^ir pourfan pcufs; 
£t fa mofutjok pmt'Ctre e^e une 4^ fes gramdef cakmites. 
Aüfser feinea Lebensumftändea und Schilderung fiai*' 
oer Talente und fi^ines Charakters kommen manche 
wichtige Bey.träge ziir.Qefchichte der franzofifchen Re* 
iK^iUion yor. iyiirabeau hatte gleich von An&pg die 
Abficht^ iich dem Hofe uneoibehdich zu machen» und 
er befiocderte aos.diefero Gruncle die Gährangen. Ei- 
gennutz hatte ihm diefen Plan eingegeben, um feiner 
Sehuldea los zu werden, und nach'einigep .mi£ilunge: 
nen Vecfttch^n erreichte er feh^e Abficht. Der König 
bezahlte feine Schulden« die .fich auf aOTtOCO Li^r* bae 
liefen 9 Mud Mirabeau gab dafür- guten Raih^ dc^^ d^ 
liohwacbe Monarch nicht befplgte« weil er vor dem N^ 
jenen .emea bürgerlichen Krieges ^erfchrak» der dpcb 
lohon winkUch .exiltirte. Bey der erftoti geheimen Au- 
dienz flöi^te fein Anblick der Königin eine Aj;t von 
Schauder ein , aber feine Beredtfamkeit gewann ihm 
bald ihr i^iitrauen. Sie rechnete fo viel auf ihn , daC^ 
fie fa^e: ^€ Juis parjuadee^ Me jt »e pe^irai qu' apres 
tuu ^r hatte zwey Plane zur Co^trererelutio^ e^two.^; 
fen> nach dem einen folite iich der König nach Rouen'» 
iSadh dem andern nach Metz begel^eo; de;n letzten fchien 
' der Monarch zu billigen» u;id er liefs daher d^n Gr^af 
4e la Marck mit demv Marquis deBouille im Gehirnen 
jdiu'über unterhandeki. A^cb der. Vf. verfichert| dafs 
4«^ 5te Octhr. das Wed(^ der Orleanfcbe^ Ffirthey, w.|l^ 



Der .Herzog wollte diirch den Aüffmidi der Mrage 
nach Verfail^Mlen.Ubf .fchreckea , und, den König zur 
Flucbt zwingen, danjit #r Herr vpn Paris blieb. Zu 
diefer Abficbt hatte er die «Anßaken getroifea, daUi 
die Ao^g^Bge. nach ^dem .Garten zu den ganzen Ta; 
fcey und unbefetzt blieben.. Die' grbfste Aufmerk- 
(«mkeit verdient dabey der^Umftandp fagt der yf^ dab 
•US ganz ^ntgegengefexzten Benreggruiiden mehrere 
von den Ariftokxateo und von der rechten Seite du 
Contents gewiiTermafsen mit dem Herzog von Orleans 
Geh verfcbwercui hatten , den König von Verfailles zi 
entfernen. -— Wir. fetzen von. den übci^en meiftea- 
iheils hiftorifchen Außatzen nur dieUebexfchriftenher* 
Ver^kichung Mirabeaus und Neckers^ (d ie ganz zum Nadi- 
theil des letzten ausfallt). Neckars Beflrafung. Väiair^ 
Qraf d'jirgenfon. Hr. v. Machault, Frau vonPompadows 
La .ChatotaiSn der Kanzler tflaupeau^ Abt Terray\ Corii- 
nal BeniiSf Ducio^ FcuoUx^ die Gräfin du Batry. Deo 
Befcblufs macht exn.S(;hreiben über den Mann mitiler 
eiferpen Maske. Das Refulrat diefer Dnterfuchun|» W9 
die verfchiedenen Mutbmafsungen fehr fchacmiuiis 
geprüft w.erdcm, iftt dafs diefer Mann nichts mehr uod 
weniger war* als ein Socretär des Herzogs von Mantuai 
den'LudewigXIV, weil er feinen Abüchrenencgegenar- 
beitete» hatte entfuhrjen laflea» (Vor diefer Muthaia- 
iiung haben^ doch .andre weit mehr Wahrfcheinlith- 
k^it.) «— Die Üeberfetzurng ill vomHn« Hofr, ffchen- 
jburg in Braunfchweig v.era^dtaltet» und wiejnap äabar 
(^warten Juinn , keine von den gewöhnlichen, .loiud' 
'mäfsigen» fondern' ganz des Originals nnd des Heraus- 

Sehers würdig. Nur müflfen wir noch erinnernr dafs 
ie Correcmr in dem Origkial und 4er Ueberfecettng 
nicht forgföltig^genug Scheint» woher es wahrfch^a- 
lieb kommt» dafs in der Ueberfetzuag.3. fi. Sr355* 
Artikel Voltaire, ein gan^ea . Satz; . 11 eß , k pnmif^ » 
France, quifcfi occt^e de^la titerature ^ngtoiji,^ ausga- 
iaffen iftj weswegen die Periode; Er yerftand diefc 
Sprache febjr gut^, keinem Zufammf nhapg hpt. Dage- 
gen fehlt jn dem Orig^ia^l i. B. $. 6. etwas, das dif 
Ueberfetzuag S. 6« bat: der yiel^efaifehde (Vjrjlajid) ' 
^ergründet dje |VexhäJfniffe. ' ' ^ , 
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Aniffßrj^^Afi^XUXir. Linien, b. Jülicher.* De f^cit^ht 
pt^tkorqie dlverjist quatenns inde iiaemorrhagiae uicrinae or-iri vC' 
^ ndefectionisque noxae ei cpmmoda determinari qjticunt. l^95' 8b 
5. J. — Der Vf f«<?l»t ehien B$iU *u beweifen, an ietien Wah^- 
-heit im unTern T^ef» K^in Ausübender Arzt zweifele : äifs nrcbc 
jeder Aftucterblurdurs djle Aderl^tie und eine anuphlu^ilUfche 
Seha^dlun^ fodert. ' E» zeif(t etü, welche BlutflufFeaiu der 
Gds^ännutter durch die Aderlaffe (gehoben werden; dsan he- 
inmmt er die Falle, wo die AderlaJTe Schädlich ifl» und andere 
HeSmailiodei^ anfewan^at n^ecden m^w, PieTe iind Bluijllüfle , 



^it $chwäqiie junji übermaEsig grofser Heizbarkeic ; llutfiutki 
<iie von. GaUe und andern in den* erden Wegen angehäufte« 
'XTnreiniijjkeiten entÄehen ; Blucflüffe von f nferctüs und VftttO- 

SiiiireD der Eingeweide diss Uüttrldb^j 'iron Kränpftn« aiw 
che , dfe mit groffer Schwach Tirbuoden find. y«n jdlea 
die(eij y^rhaituiffen, umer deneo M^utterbluifluCTe eiitfteh^ 
Jt.Ön'tien« ^iebr ex die UnterfcheidungskconjeicK«n* befriedig«» 
an , uud feine Vorfchl5j?e zur Jicilung find dom Zwackc, a» 
4e erfüliea (ollea^ an^emetTeJ^. • • / 
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> GESCHICHTE. 

Zwt<:KAu» b. Höfer; Aettere und. neuere Gefckichfe 
des Pläfjen£vundes\, oder Gefchichte und Befchrei- 
bunf der Städ^ Crimnfiiczfchau und'Werdau mit 
den in dafigcr befindlichen Rittergütern uudDorf- 
fchfftefi» Ton Gotttieb Gü/?/ert,-.Diacott. in Neu- 
kircbeb bey Crimniitzfchaa. 1794. 4$^ S. g. 

Zttfürderft eine kurze Gefchichte des Pleifsnerlan- 
des> wie daflelbe an daa Haus Sachfen gekom- 
menn»' dann die Geichicbte der genannten beiden 
Städte und umli^g^enden Ortfcbafcen mit 6g« zuniTbeil 
biaber uogedrucktcn Urkunden, Rec. freut ilcb , die- 
fen Beytrag zur Kenntnifa von Sachfen anzeigen zu 
können. £s iß zwar nur Chronik und Topographie 
'vreniger einzelner Orte, das nicht ausgefcbloflcu, was 
Mtere Schriften diefer Art gemeiniglich faü ala Haupt- 
£aclM emhattent und was gufser dem Orte felb|i wenig 
intere/Hrt» Aber auch dergleichen kleinere Nachrich« 
reo find ip aller Kürze und nicht ohne die» in ähnli«' 
liehen Schriften gewöhnlich mangelnde» Auswahl mit« 
getbeilt. £ine noch fehr wenig benutzte Quelle des 
üchfifchen 'territorial Scaatsrechtt, das ais ein Thftil 
de« deutfchen dech ein auagebreiteterea Interefle, als 
blo4fttr die Einwohner des, Landes hat, liegt in der 
Gefchichte, wie die einzelnen Provinzen imdDifirikte 
xufammen gekommen , in wiefern fie ehedem Dynar 
^etk gewefen fmd etc. Auch in diefer Hinficbt ift die- 
fer Beytrag zu Gefchichte der terrae ^lisnenßs brauch« 
bair. Nur einige merkwürdige Umftände: Gündxer 
Toa Crimmitzichau nennt Och 1123. it^A generatetf^ ju- 
dicem a R^mmiorum Impmratwe gloriojo Duo. Frider.ll^ 
^^-tarm^Plisnmifi cmßi^itum etc% — Markgraf ^einrieb 
^r Erlauchte fagt: er habe von Fridvif- domimttwsW- 
roe Pifiiwti^i erhalten un<j| wolle : ic/am terram guben 
rare et quoslibet in s^ ' degenfes fuo jure cof\fervaren 
Sein Sohn Albert nennt fich wieder: gener aleu^judü 
€emetc. und fpäter das Klöfierbuch Dietrichen ;> «11^ 
cem terrae P. — Ein Tfftimümum Ordinationis voa Wi|r' 
tenberg für einen Diaconüm zu Crimmitzfchad: TO|l 
1546 vom Original ia^ dajßgen Rathsarchiv, um 7|al«r 
iker» als di^ bisher bekannte fikefte fächfifche Urkun- 
de diefer Art. . S. Dietmanns Prieilerfcbaft etc. Th» I, 
S. 235. — Die Verträge zt^üchen der Stadt Crimmitz- 
fchau und den von Weifsbach S. 445* wegen der Q(^ 
richte d.d. Kiliani 1575 und S. 45z. zwifcj^enKurfiurh^ 
fett und Altenbmrg wegen der Gerichte in den Orte«« 
wo nach dem Naumburgifchen Veffrag I5«4 die Erb«, 
^erlebte zu kurfachfifchen Rittergattern die Ob^rge- 
richte aber in das Amt Altenburg g^t^a d. ^. i^r 
A. L. Z. 1706. DriHer Band^ 



.Sept. 165:6 geben manche gute Aufklärung über die 
alrere Gerichtsverfaffung.. 

BERN/b.JHfaller: Hifloire de ta guerre de frente ans, 
per Mr. Fred. Schükrj tradvdt de VAÜemand.\ Tom. 
l et IL 1794. 3«x)n. 29« S. g. (i Rthlr.) - 

Der Ausländer» der die Ueberfetzung eines Werks 
übernehmen wollte» . das wir in Hinficht der Stärke 
.und Schönheit des Ausdrucks und der Wirk&mkett 
-dee Därftellung zu den vorzüglichften rechnen» die 
wir im hiftorifchen Fache auizuweifen haben, mu^^te 
nicht allein eine voUktommnelEIenntnifs unfrer Sprache 
beiltzen » und in feiner Sprache ein gefchickter Schmäh ' 
Aelier feyn ; fondern er mufste auch fein Original .niLc 
Fleifs und GeduU fludieren undja nicht glauben » da£^ ^ 
er ein leichresWerk unternähme, in deflen Vollendung 
maa fchnell fortrückeu könnte. Der y f. der vor uns 
liegenden Ueberfetzung befitzt keine einzige diefer Ei* 
genfcheften » oder hat wenigfiens keine derfelben an 
den Tag gel^t. Sie gebort, vollkommen. zu den F^ 
brikarbeiten » .die unfre Buchhändler jede Meffe begr 
Dutzenden von auswärtigen Bdchern liefern, mit dem 
Unterfchiede vielleicht, dafs der Franzofe feine Sptfti- 
che beiTer fchreibt , ab es bey uhfern Ueberfe;zern oft 
der Fall ift. Man hat Urfache zu bedauern« dafsScbil* 
1er in die Hände eines Schriftltellers gefallen ift, der 
aus feinem Buche eine gewöhnliche Tagesieferey gev 
macht hat Der Qeift deifel^en ift faft ubei«tl verla.-« 
ren gegangen. Man findet den kraftvollen Ausdruck» 
der 5. eigen ift, n^rgenda wieder; nicht nur einzdike 
treffende Worte» fondern ganze Stellen find ausgelaf* 
fen. Starke Ausdrücke find mit fchwachen verwechfelr, 
Synonymen, von denen man deutlich ficht» dafs iie 
gewählt fmd , den Gegeuftand gehörig zu^ nüanciren«^ 
ausgelaflen» oder fehlerhaft ausgedrückt» und hih und' 
wieder der Sinn gänzlich verfehlt. Auch find diefe 
Fehlemicnt etwa einzeln .begangep» foudern man 
braucht nur die erften beiden.Bogen durchzulefeh, um 
die häufigften Bewelie davon zu erhalten. . Folgende 
Stellen-werden darthun» dafs wir nicht zu viel gefaxt 
beben. Catend. von 1791. S! j. Die Reformation war 
<9 g^Ö&tentheils, was die nordifcfaen Mächte Däne- 
mark ond Schwedenisn^y} in das Staatsfyftctm von Eu- 
ropa ZQg; weil fich der proteftantifche Staatenbund 
'^urch ihren Beytritt verftärkte, und weil diefer Buctd 
tW»/^il^Xdiefen Mächten) unentbehrlich war. Ue- 
knf. pra* Ce fuijprincipalement la Reforme ^ qui downa^ 
etMx eomrwmes de üanemarc et de Suede tejtoids qu'eUes 
mteudepuisdamlabatancedeVBurope; la Ugueproiefiim' 
tß etamt renforcee de teur aUiance. qui tui (d ta ligue) 
devhU meme indifpenfabU. Der Sinn des Originals ift 
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in der erfteu Periode nicht •osredrückt, und in der*' 
fcweyten das Gegentfaieil vüb ojem gefagt, \9tLS S. be- 
hauptet- Fbend. Die Worte: Staaten die vorher kaum 
für einender vorhanden gewefen, fingen an durch die 
Refermarion einen wichtigen Berührungspunkt zu er- 
halten « und /ich io einer neuen politifchen Sympathie 
an einander zu fchliefien;" hat der Ueberfetzer gar 
nicht veiftanden. Man findet an ihrer ftatt eine 
nur kalb wahre 9 gemeine Bemerkung: ^^Ce fut par la 
yeforme que des etats pesqu" ignores obtinreitt tine pulf" 
fance qui etonna Us politii^ues^y Die Worie Ca/«fd. S.3. 
,,ünd fo mufsteea etc. iind ganz weggelalfen." S. 3. 
4A: „politifche S}mpathie;'' gerade durch das entge* 
gensreletzte Wort : bonlevftfement , iiberfcKt. Die bei- 
den ]?erioden Cai. S. 5. Eben diefe allgemeine Staaten* 
fympathie — zu erleachten; die im Deutfchen 12 Zei- 
len ausmachen» find in der Uebedetzung in'3 Zeileä 
Kufammengezogen. Noch ill auf denfelben Bogen aus- 
gelefTeu: Calend. S. ^. die wichtigen ' Worte : »»oder 
deüen, waa mit Wahrheit verwechfelt \^urde;" in- 
gleichen: „das von der Ahndung eines beilern Lichts 
" fchon gevionben \\or.** Wie wenig demUeberf. daran 
gelegen fey, den Geift feines Originals darzuftellen« 
teweift folgende Stelle : Cot. S. 7. „Und Wohichat ge- 
nug für dre Völker, dafs diesmal der Vorthoil derFür- 
ften Haodia Hand mit dem ihrigen ^iQg! Diefem 
Zufall allein haben fie ihre Befreyung vom Pabftthum, 
ta danken.' .Glück genug für die Furften, dafs der 
> Unterthan für feine dgne Sache ftritt, indem er für 
)die ihrige kädüpfte!'« Anftatt diefer fchön gefagten ^ 
Grundfiitze findet man in der Ueberfetzuog nlthts wei- 
ter als: f^HeHreftmerU rinteret des princes Jut ators €etui 
des peupksetcebii^^sfieuptesjut celui desprinces,*^ S. lO; 
der iTeherf. find die Worte: »weil er In dem nehmli- 
eben Gegenfiaiide mit derfelben zufammentraf;*' und 
die' Worte: ..Diefe Anhänglichkeit war feurig t jencir 
Uafs war unüberwindlich /^ ausgelafTen. Alle diefe 
Fehler findet man auf dem crften Bogen. In der Fol« 
ge geht es nicht befler , und faft jeder nicht gewöhn* 
lieh gefagte oder flarke 6edanke ift entw^eder ausge- 
lafTen öder verftellt. Catend. S. 125. fteht: ,iUubefoa- 
nen und tolldreift genug» Dinge zu unternehmen, die 
eine kahe Klugheit und ein ruhigersBlut nicht wagt.** 
Die ücberßtzuvgb, 82. \^(st S. ganz ohne Sinn fagen: 
,,affez ivconfideri et ti^ntrairt pour former des entrepri- 
fts . qtii exir^e iin ejpvit cabnt et reflechu Caknd. S. 127^ 
„Was in Relij^iops ein beftvittener Punkt war, war ein 
nnbeflim'tnter \m Majeftfitsbriefe ; dort war die Ausle- 
gung nicht zweifelhaft, aber es war zweifelhaft, ob 
man zu gehorchen hatte; hier war die Deurung dea 
Standen überlaflen/* Dem Franzofen ift diefe Auieia- 
anderferzung zu langweilig; und er läfst 5. lieber die . 
Abgefchmarkiheir fagen : „Cc qui dans le traite d'Augs- 
boiirg ctoit un point contefte^ ne fut pas mievtx dttcymine 
en ßo/it?w€/» Die wefenilichen und durchaus» uoih^ren- 
digcn Worte CaL S. i-^g. : „ungeachtet des Wider- 
fpruchs ihrer Gutsherrn • find S. ^4. der Ueberfetimig 
^gleichfalls Weggelaflen. Bey, fo wenigem Beilrebeu 
das Original in der Ueberfet/iuug voliilandig zu lie« . 
fern , daif man fich nichi wundern f .wean^ die etwa« 
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Srhirer auszudrucke^ideo Stellen In der Ueberfelruag 
iKren gan/en Werth verlieren. QaL S: 12Ä. fagt S.: 
„Der Hofhalte ihm als Burggraferi voir Baildeio die 
böhmifche Krone und die Freyheitsbriefe des Konigi- 
reichs, zur Bev^ahruug auvertrauf; aher etwas weit 
Wichtigers, — ßch felbft — hatte ihm die Nation "mit 
der Stelle, ^nes Defenfors oder G)auben^befchuucrl 
übergeben. Die Ariflokreten. Melcbe den Kaifer be- 
herrfchreo, entriHenihm unklug die Auillicht über das 
Todce, um ihm <len Einfluf^ auf das^i ebehdige zu la^ 
fen. Sie nahmen ihm die Biirggrafeuflelle, die ihd 
. voa der Höfgunft abhängig machte, um ihm die 'Au* 
gen über die Wichtigkeit der andern ^u erofl*uee, die 
ihm übrig blieb, und krankten feine Eitelkeit, die 
doch feinen Ehrgeiz uafchadüch machte/* I^lan'lefe 
nun folgende .-theils matie, theii-^ Tcrftumroelte lieber- 
fetzung diefer Stelle,- die uns tu denjenigen geboren 
fch^nc, auf welche ein üeberfexzcr vorzüglich Reife 
wenden mufs, wenn' er den Wcrth feines Origi^iail 
feiner Nation deutlich machen will: ^^Lacowr hi avoit 
eonfie en fa quQtite de Bourggrave de Carlfiein h g&rdt 
de la couronne et des chartres du royaume; mais^taw^ 
tion tui av0it remis «n depöt Nen plus tmportant, en U 
fiommant Defenfeur ou protecte^it de fa rtUgion, Ce de- 
vot c'eioit eile mime^ Lei minijires de i'efnpfrriw (ift das 
Wort Ariftocrates vielleicht in Bern Cootrebaade?) U 
depouiUertnt imprudemment de ceUe de fes charges, qui te 
mettoit dans ia dependenct de la caur^ pour Ini iaißer 
toutsfon influencefur Us pttiples; et ils biefferent ainfiß 
Danitt qui^empechoit fon ambition,de devenir dangereuffJ^. 
DerBey fpiele wo einzelne ftarke Ausdrücke durch khvsi- 
che, treffende und bedeutende, mit nichts fagendea^ 
uiFd bisdeutiiDgslofen überfetzt find, fiiidet man uozah* 
lige, z. B. S. 3. aufcbürmte — etevd^ 6. 5. beharriicb 
— zetes; Entwicklung — des./uites; S. dS« einem uw 
überwundenen Rebellen (Morhz) -— des rebeUes vict^ 
fieux. S. 2i). trübe Köpfe — tetes ^hat$fees. S..91. 
Die Trennung hatte das innerfie Wefen getroffen— 
bifcijjion avoit jette de trop profondcs xacinesu.dgl Dit 
Ueberfetzer hat das Ganze in. zWey Thelle gelheilti 
der zweyre geht mit der Gefchichce im Gil^ v, jT. 1794 
an. Er gleicht dem erften vollkommen / welches wir 
nur miueiu paar Bei^eifen belegen wollen, um diefe 
An2>eige nicht zu weit auszudehnen. S. 476« ^^^^ 
wird voa Kicheiieu gefagt: „Eben fo wenig g^aei^ 
Bayern preifs zu ^eben, als durch feinen Vertrag v^^^ 
Schweden aufserSiand gefetzt es zu fchützen, verwea- 
dete er fich mit ganzem Eifer für die Neutralitat." 1^ 
der üeberfcftzinig S. 3. ift der Sinn ganz verfehlt; 
naujjl p€u porte ä abandonner entierement la Bavtere^ ?«% 
fe mettrt en vertu de fon traite aoec Gtiftave^ hori d'etd 
de laprateger, («las war fchon gefchehn) il fit tousju 
efjorts pour eß'ecttier une venttalite.** Auch iß hier der 
Name des iV-arq, de Breye ohne alle Urfacfie iusgelaf- 
fen. hann man wohl fagen averßon infurmoniahk^ 
unüberwindlich, fagt 5. 5, 490. Von der begeißemdeti 
tiegenwarc diefer beideü Kührer, üeberL 'S. iS- Ptr 
vees de in prefetice He ces etc^ CaL S. 4^1. ßeii>r licli 
aber der König an Eroberung dieCei, feiuUJich gciinaifii 
Landes wagte ; (jeberf. b.i^^ avant que U'y 'penetri^ <!tc. 
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/Hr. S, hat die Gefrbiclire ofid deb Tnlialt des wefipbit- 
iircken Fuedeus oicht «u feiner Gefchicbte hio/uge- 
iü£jt. Ib der üeberfetzting findet man das Angenoeine 
davao Uy erzahlr, dafs inan dadurch eine hinlängllGhe 
Uet)erficht diefes wichrigeu Ffiedensfchluffes erhalt. 

- ^ NuRKBfeKG u. Altdorf, b. Mouath w.Kafsler: Wcif^ 
gang Jägers, Prof. zuAJrdorf. GefcIiichteCarts des 
Kühiien^ Herzogs von Vurgimd, nebß einer U eber- 
ficht dei' Schickßiis dir burgundijchen Länder» 1795. 
196 S. 8. 
Es ifi hier nichts yon hißorifchen Entdeckungen ZQ 
fachen, hing;egen ift in einer fliefiienden Schreibart 
und mi{ hinreichender Kritik der Ausfagen verfchiede- 
ncr Partheyen gut erzählt, wie Kart durch feinen un- 
ruhigen Geift und feine Eroberungsfacht fich felbft und 
fein Volk ins äufoerlte Ünglack geftur/t hat. Was vor 
ihfin und nach fdneto Tode das Schickfal feiner Län- 
der war, wird S. 1 — ^4 und 169 bis zu' Ende kurz 
befchrieben. Gegen nie crften zwey Seiten durften 
Kenner des fünften Jahrhunderts e'inigas zu erinnern 
lioden : unter andern , dafs die Burgunder Wellhelve- 
iien eher in Befitz gehabt haben foUen als die Ten ib^ 
iien benannten Länder in äallien; \^on ihrem A^em- 
IraFc im Wormfcrgau kömmt gar nichts ror. Doch das 
ftnd au(ser^efetit4iche' Dinge. ' Wir bemerken Heber 
einige Stellen, -welche zeigen, warina das Verdienft 
dfef^s hiftorifchen Werks befteht: S. 27. Karls Erzi^ 
Ziehung; als Knabe las er rorzüglich die Alten ( wel- 
che ?). Sitteiuitge, 42f. S» 73. richtiges .Urtheil t»ber 
die Tlelea Strekiragen in Betreff der Grannen d^r bur^ 
^f^adifcben^ Lande gegen Frankreich: dafs beiden Par- 
tlkeyen zum Vergleich der Wille gefehlt. S. 7j.: Er- 
rkhtung eines Miles perpetuus von gcoMaan zuPferd^ 
tmj. 147^9 auf der niederlandifchen Qranze. S. 99 fr. 
Peter toh Hagenbach unter and<»rm mit einem Zuge 
gefehildert; welcher nur e^if zu viele Chefs von Län- 
derflellen pafsr: „den Nächbarn furrhterlich durch die 
„Gefcfaickiichkeit, neue Ürftichen zum Zank hervorzu- 
„fuchen , wo alte für den Hafs nicht mehr zureichten." 
(Und das heifst Dienfteifer?) S. iii. könnte ein 
Wort Anlafs zu -einem ganz kleinen Mifjrtrl^ande ge* 
ben. ' Wdfchneuenbufg iftNcuchatel in dfer Schweiz^ 
aber diefer TheobaM war nicht von da, fandern aus 
dem grofsea hochbnrgundifchen Adel, welcher deNeur. 
€ha%et genannt wird.' S. 127. werden Me% neid und Be- 
trug nur allzu wahr die herrfchende Seuche des fran*» 
röfifchcn und burgundifrhen Hofs genannt. ( Möchte 
fie mitbeiden verfchwuadenfc} nJ). S. 132. fuj No^ 
zaret lies Nozeroy, und S. 139." für Mörrain, Moi^ges, 
^Iche Kleinigkeiten benehmen dem Buch das Ver- 
dient nicht, eine unterrichtende und angenehme Le* 
ctüre zu gewahren. 



LIT£R^RG£5CHICHTE. ^ 

Venedfo, b. Palefe: Monümenti Verieziani' 6i vtrin^ 
lettersKura per 1a prima ^olra pubblirati nelP in^ 
grefib di fuaEcceilenza Meäer Aluife Pi&ni Cava- 



fiere ith digi^Itä HI ProcnrAttfHif Bi Saa 
MDCCXCVI. Mit Vorr. 65 S. W. JW. 

i) Ebeud., b. Ebend.: Memoria StorictL intorno afla 
Repubblica di Venezia Jcritta da Paoto Moroß$n e 
da Giovanni Comaro per la prima volta pubblkatft 

. ndr ingrenrp di S. £. MelTer Aluife PifanI Caya^^ 
liere alla dignita di procuratore di San Marco* 

^ MDCCXCVL MitVorr. 149S. kl.roL 

Da der Druck diefer beiden, in einem ungemeia 
prächtigen Gewände erfchienenea Schriften, durch die 
Wahl d^s auf dem Titel gtnBunten Aluife Pifam a4ua 
Procurator von S. Marens veranlafst werden ift, ia 
kann auch wohl eine kurze Anzeige derfelbetf hier 
beyfammen flehen. 

Der Herausgeber der erflen ift der eben fo berukn»- 
te als würdige Bibliothekar der S. Marcusbibliothek i« 
Venedig, gacob Morelii, welcher in der Vorrede met 
det, dafs es der Wille des neuen PrQCuratops gewefaa 
fey, die Uebernahmfe diefer feiner neuen Wtnrde, fiatt 
öÜentlicher-Freudensbezeugongen, durch den Abdruck 
lilfer, bisher noch nicht bekannter, dem Staat von Ve- 
nedig berreifender Monumente zu verherrlichen.. Die- 
fer rühmlichen Erklärung zu Folge tbeilt hier Hr. Mo-: 
relii drey alte da^hin einfchlagende« bisher Ongedruckc 
gebliebene Documente mit. Das erße ill eine üefsbichtS" 
erzählimg der im jähr 1346 von den Venetianern ge; 
wagten Belagerung und bewirkten Erobeffung derStadt 
Zara^ die iich dem nngarifchei^ König Ludwig indi^ 
Arme geworfen hatte. Der V£ derfeiben ift uaba^ 
Kannt. Er fchrieb diefe Gefchichte latdnifch. Hr? 
Morelli fand aber liuch, eine italienifche Ueberfetr 
zung davon in einer alten venetitfnifchea Chronik, die 
unißT dem Namen Cronaca ZancarutAa bekannt ift, und 
jdie der wackere Kaufmann , Jmadeus Sthwetjer; voit- 
Geburt ein Nümbergcr« in Venedig in einer alten 
Handfchrift befafs, die aber nach Schweyers Tod rn' ^ 
die S. Marcus Bibliothek gekommen ift. Diefe Ueber* 
fet/ung hat Hr. Morelli hier geliefert, doclv fo, daf« 
er derfelben , mit Ztiziehung des Originals , eine befr 
fete, und dem gef^enwarftgen Geschmack. an gemeifen er? , 
Geltalt gegeben hat. Das «i^te find' vier Briefe« dea 
P^^ro Bembo\ die vus der zahlreichen ,■ iri der Barbert^ 
nifchen ftiblibihei^ zu Rom befindlicheh Sunmiliin^ 
-ungedruckter Briefe diefes gelehrten Cardionls ausg^- 
icfcn worden f5nd. Sie betreffen die Cultur . und 
Bereicherung der italiecifchen Sprache. Als Vignette . 
fleht über diefen Rdefenr eine,, auf diefen Cardinal 
geprägte, uugemeih fchön bearbeite Schaumünze.' Dcd 
B^fcblüf«^ macht ein Brhef, oUeri5crftfii?a'aiU ^^gnoras 
diAUn^zia des(iaUleoüaliUi, v/orinn er dem Senat 
.von Venedig feine Erfindung des Fecnglafes, oderTe- 
iefcops . i^ie es nachher- genannt wurde,', b«?kflnnt 
mnrhte. Da diefer Brief der ficherfte Beweis ift, dafs 
iiLiliLri tnef^ Inftriiracnt, und fwar 1609 wirklich er- 
fundc^n habe, da Tun ffeiriößfbgrapbctf f^2>ranf-iind^rf- 
gvira.nh ausdrücklich darauf berufen, fo verdiente der» 
iclüe atterdfng» durch den Druck bekannt gemacht zii 
tvcrdcn. Be\ gefügt ift das De* ret des Senats vonVe- 
xiedi.:^, vxxuinn dem Galilei feine Befoldyng vermehrt. 
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(SfldlferiHr fi^na^ piiACbcmatffcb«n.Le|irjmte &uf fein 
gantef Lebca heÜätigtt wurde» da er vorher tiumer 
j^r auf 6. Jahr aogeßeilc wir. Voran jleht eine eben- 
falls ^fehr. fchöne GedächniifsmOiize auf Galflei, die 
Erfiiidtifig dea Telefcops betreiTend. 

Der Heraus^, der zweytsn oben angezeigten Schrift 
ift der Aiate Antonffiovamti Bonicdli , - Bibllotrcctrio di* 
CafaPifanü In der Vorrede gieb't derfeibe ausführlicha 
•Nachricht' von den Vf. der bieir zum erftonmal abge- 
druckten Memoria Siopicsk. Der erfte- war Pa^io Moro- 
fini oder iHatfrocewi* ein gelehrter Venetianer, dar 
«tfi 1405 gebonn wurde» und gegen das Jahr 14^2 
Wiadcr flarb* Er war Senatore» wurde aber von dem 
fieiiat netft^na iai den wicb,tigften Gerandrfcbafc^n an 
auswärtige Höfe gebraucht. Er fchrieb wider die Ja- 
^n «in Wark« welches 1473 zq Padua unter dem Ti- 
tel Opus de aetema temparaliqne Ckrißi gep^raiione ge- 
druckt wurde« Die Veraolaffuiig » die gegenwärtigen 
Meinoira woix Venedig im fchreiben » gab ihm voraüg- 
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lieb -der VoriMrf »- der^ dep Venetiaaern tun diereZels, 
befonäers von dem bekannten Francifius PhiUlphus. 
,der den Eaifer Friedr. JV wider fte aufzuhetien fuch- 
te« wegen unziemlicher Vergröfserungsfucht gemacht 
wurde Der zweyte ^ofkann Cornarus ift weniger be«- 
kannt als Morofiül. Doch weiä man aus eljoem noch 
von denafeiben vochandenen 15^09 geicbriebenen Brief, 
dafs er fparer lebte, als.diefer. Um eben'diefe Zeit 
gefchah ßs, dafs er fich über deffelben. Memoria Stör icn 
nachte., und folche nicht nur in öäs lateiaifcbe uber-^ 
fetzte, fondern auch mit einigen Zufaien vermehrre. 
Diefe lateinifche Ueberfetzung hat. nun Hr. Boniceili 
mit dem itaiienifcfaen Original verglichen, welches hier, 
freylicfa fdkr verbefTert, und in tiaem gePdlHgern Stil 
abgedruckt wofden ift. Den Befchluis machen Anmer- 
kungen desUerausg, in denen von verschiedenen Um- 
ftänden und Perfonen, nähere Nachricht gegeben, und 
folglich das Gamze~ erft ^durch re^ht brauchbar g«r 
macht wird* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MA.TH«MATiic St. Odlten, b. Hubes M. Comp. : ümerfu^ 
tliungen üherCafJunf mndBämbelüMefetnf' oder abgekünce Auf^ 
istttttfcmetiioilta cubiTch- uai biqtiadrati£eber4^1ticbiinf;«n. Von 
J69l Joath. Jfirtamti^r , I^tkrer d«r Mathematik. 1796. VIII tt. 
.466- S' -r- , Um'' die AufljSfuna tttbifcker CUichnngcH «biuktir- 
Ken, ziifalk lin (^. die vollftäxidige cubifcheOlcichuii^ in einen 
quadradfcbciv und einen etnfajchern Factor, beide mit ttobefUmm- 
tcn CoeÄicientcn (f»» t), focht dleftCoefl&cieni»« nach der be- 
kannten Art auf den fegebnen Coeffcienieti (a»b»c) der 6lei- 
bhung rxi belUmmen » und (b die kuSÄt^ng der Giekhung vom 
dritten Gxade auf die vom twcyxen Gra^ zurück zu fuhrap. 
X>ief^ Meckode iß ktioeswcffi neu; nur haben die Analyfieti 
fie aufgegeben » w^ tuf diefem W^e keine mUgcmtine Aufld- 
runa moglick ift* Denn wann man all« Coeffid^ten der bei- 
den angeiioininenefi FactOfeo tmbefiimmt läuft, Co führt dieBe* 
Itimmang derfelbea wieder auf eine cubifche Gleichung. DieCe 
mu vermeiden , mufs man einen der Coeflictenten willkührlidi 
beftimmen, erhält danÄ aber bey iEntwlBilung beider Factören 
•ine cubifche Gleichung , die einer freariffen Bedingung unter* 
Vorfen ift« «indiene Methede auf die Art cubifche Gleichung, 
v^die diefer ^edipguog Geiiüf« thut, einfchränkt. 1 Mit fol- 
«heo brf^mdem Methoden iA der VViffenfchaft wenig gedient. 
Sie maoien ßc unnothiger Weife, weitläuftig« und.ltehn doch 
immer der bekanViten Auffindung der Wurzeln mittelft der Factö- 
ren des letzten Gfiedea in der Gleichung nach. — Gerade daa 
«ft dter Fall mit Hn. O. erleichterter Aüttofungsoi^tkode. 8eine 
btiden «ngenemneneaFactorcn. haben die Form («'.f iax;f p) 
{a^r). und die auf ihrer Bntwickluög entgehende cubifche 

tReichong ift *« Bedingung b — | a^ r: 7- «nterwor^. AlW 
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Gleiehungen die er alaBeyfpiele fainer Methode .auffuhrt^ l^efi 
fllueklichefWeife tiefer Bedingung Genüge. Zivar fucht er ffe 
S. itf. auch auf andere Gleichungen , bey denen diefea nicht ilaac 
'findet • aunudeknen , aber die Eeehnnugen die er dort fiüir^ 
Jl»d Rec. «öUig unverftändUch , und kheitici» ihm eher nach 
der Gabbala ala aadi der jUgcbxa au anes. . 



Worinn Hn. G. Crl^diterung in det AultöCmigsaH ^i^iui- 
'draUfchtr QUUhwngen befteht« hat RccMühe febabc aufaufia- 
den, Indern der Vf. feine Methode weder «Ugemeioauactaan- 
derfeut* noch durch einen Beweie recbtfc^gt . Er zeigt üe nur 
an Bey/pielen « und das ziemiicb verwirrt« mitUcbeccefaung der 
Kaüprpunkte» daher man da« mehrfte rathen mufa. So vid 
Rec. einfieht, kommt die Sache auf fokendee itu BamheiH 
ftelk fich jede roUftandige bi5ttadratiCdie Gleichung (deren Coef- 
üdentcn a, 1^ c, d feyo mögen ) ala Differenz zweyer QuadcJle 
(a^if jax ^ p> ' — <qx ^.r)^ ~o vor, wo p^ q, r Grdrsco 
find , die von den gegeonen Coeflieienten folgendermaafeen ab- 
hängen qqz:$aa42p— b; iqrZIap — c und pp ZU rr 4.d 
<S. Enlers Algebra Th. II $.208*) Will man ü% den VoHchetf- 
ten der Analyfis gemäfs beftimraen» fe köarunt man auf «tue cu- 
bifche Gleichung; die aufgelöfl werden mufs. Hr« O* fucht diefe 
cubif<:he Gleichung zu umgehn. Zu demBnde Cucht er dleX'^'cr- 
the von p und r« welche dei* Gleichung f p n rr 4. d GeAu^e 
thun« und beftimmt micteift ihrer q. Wie er aber umcfr den ver- 
IkSiiedoen Werthen von p und r die rechten auahebt» und iri« 
er fldi überhaupt verfichert» daf« eine folche Beftimmungaait 
erlaubt iß;, davoa Tagt er kein Wort. Offenbar beruht das auf 
den beiden andern Gleichungen« durch Ute q bepimmt wird. 
Sind j^ und r gehörig angenommen , fo miilTeii beide Gieicbun* 
gen für q denselben Werth geben ; wenn diefea nicht gefchieha^ 
'S» hat man nicht die rechten Werihe. Qhne diefes CrireHiimi 
an daa Cr« nicht gedacht zu haben fcheint, wäre diefe funza 
Methode unzuläfaig. — Auf ditfe Art umgeht man zwar aller* 
dinge die Auflöfung einer ciibifchenGl4>ichHitg: alleiit Rec. kann 
0ch nicht überzeugen; dafs diefe Methode« woi>ey man fo vid 
probiren mufii, eine wahre Erleichterung ^erfdiaffe. 

Gut wäre ea« wenn der Vf. EvUcrn (defTen Algebra er bey 
l^em Üncerrichte sum Grunde legt, und auf den er fich u\ die- 
fer ganzen Sdhrift bezieht) etwaä mehrOrcnuiig und Deutlich- 
keit im enalytifchen Vortrage abzulernen 'fuchte. Waa er hin 
imd wieder an Bulern rügt • beruht wohl nur auf einen BÜls* 
rerftand. Unter m^rerem fiel R^cS. 3. ^«der JefuitFntyäica 
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Bonn^rsfags^ den 22* SeftemUr 11$6^ 



' ^ '^ (tOTTESGELAHRTüElT. 

Hsi^MSTäDT ," b, Fleckeifen : Magazin für ReligipnS' 
' jphitofophiff Exegeß und Kdfchengefchichte. Her- 
ausgegeben von D. Heinr. PhiL Conr. Hinh, g. I. 
Bd. i7|>3c 584 S. II. Bd. 1794. 626 S. IIL Bd. 
1794. i'J(jS- 637 S. Jeder Bd. zu 3 Stücken. (Das 
^* Stück 10—14 gr.) 

Zu eben der Zetr, als Hr. Abt H. durch ferne Linech 
menta Inßitutionum fidei chrißiimae hiflorico-criti' 
earufn ein merkwürdiges Beyfpiel theologifcber Fref- 
MÜthigHeft gab» eröffnete er in gegenwärti|;ein Mag:a- 
litt auch andern» welche den flatus quo in ünfcrer Rc- 
iigionswiflenfchaft nicht als die Grehzliiiie ih)*er Thä- 
ti^keit^angenommen' haben , eine erwünfchte Gelegen- 
heit« neue Forfcbungen über einzelne Theile des Sy- 
iftems hier niederzulegen, oder andere erneuerte Un- 
terfuchungen weniger ycrfchleyert nnd ferhuUt, unä 
eben' deswegen in einer confequentereh Geftalt darzü- 
ftellen, als es fonft melfttns zu gefcliehen pflegt. Er 
fcheint'dabey von dem näniijlcheä Bew^rggrund ausge- 
gadgen zu fbyn, welchen Hr. U. Plank in d«r Vorrwie 
zum II. Tb. feiner Einleitung in die theologifchen Wit 
faofcbaftcn S, XX. iij ftiner wahren "Wichtigkeit dar- 
legt- ft^^tzt macht es niciit nur der Geiü unfers Zeitv 
^alters — fchreibt diefer behutfarae Beobachter — fon- 
»,dern auch alle U^ftände der Zeit machen es fiO£:A 
,,tnögUch,/ldafs es' allgemeine Sitte und allgemeiDer 
^Toa unter iins werden kann, föinc Zweifel und feine 
/.Meynungen auch ober die Religion mit freymüthiger 
»»Offenheit, aber zugleich mit Ruhe, mit ' Sanftmuth 
»/bnd mit -einer Befchefdenheit vorzutragen»- die za 
»»eben der Zeit» d^ fie die Rechte ihrer eigenen Ue- 
»»kerzeugUBg behauptet» gerecht genug ift, die näroli- 
»^chen Blechte in jedem Andersdenkenden zu ehren. . • 
;jMehr als gewifs fcheint es » dafs keine Veränderung 
. ;»der Uraftände die Vortheile wieder zerftören-könntei 
»»welche unausbleiblich ffir die Wahrheit davon ausflie- 
»»«fsen müfsten » wenn jetzt nur darüber (wenigfteus) ei- 
»,ne Vereinigung unferer Theologen zu Standie käme.^ 
-^ Biefe Vereinigung, ift jda» iil ohne alle Verabredung 
innerlich in allen redliehen Forfchern beftimmt und 
gegründet» fobald nur kdd Tkeil dem andern irgend 
andere Schranken entgegen bilt^ als die durch die Na-^ 
tur des redlichen und fleifsigeo Forfcheos einzig itf 
den Gründen und Gegengrunden felbft ^allen vorge« 
fteckt find ; ' föbald nur van keinem Thi^il ein gewiffer 
Befitzfiand behauptet» nnd der andere gleichfam der 
Verletzung verjährter» herkömmlicher Eigenthums- 
^ rechte und Vorzfige angeklagt wird; fobild man^ein« 
AUZ^i^^6i DfüterBand. 



aiider im Reiche theologifcber Kenntniffe nicht meHi^ 
nach TertüHlans ßeyfpiel de praefcriptionibu^ 
adveirfns haerefes behandelt. Aber fo länge cjler durch 
das Unbeftimmte im Staatis- und Kirchenrecht unferer 
Vorältern, Und daher durch einiges ftdlutarifche^und* 

*1ierkommliche noch einigermaafsen begiinftigte Theil 
gegen alle andere VorftellnngsiEirlen nach der bekagfi- 
chen Maxime-: bßoti pojftdentes ^ 'immer nur unter deni 
Titei von Einwürfen , Zweifeln^ oder gar 4ngrigen za- 
rechtweifend. verfährt» während es ihqi utn nichts als 
um Schützung feines poffefforium zu thnn ift; fo lange 
man nicht, wenn, verfchiedenit dogxdatifche Vorftel-« 
lungsarten als möglich TC^geiegt find» zu der Prüfung' 
der Prümiffen des ganzen wiflenfchaftlichen Zufam- 
mephangs auffteigt» fonderii im Ton aUerdejr alten vindi- 
ctaruM jeden andersdenkende als einen »»adv^/arfttW* 
behandelt» gegen welche man gewiffe ll.ücken derVer- 
fchanziingen zu decken» pder» wenn nichts ander»^ 
i^öglich id» zu verbergen habe; fo Uageman fich je- 
ne bekannte poiTefforifche Mine giebt» dafs die her« 
gebrachte Th^ns — gefetzt auch» alle bisherige Bew As-; 
^rten für djefelbiB mfifsten aufgegeben oj[ler ganz anders* 
geformt werd^n^ — dennoch ein förallemal wahr fey» und 
dafs. man alfo hachftens einige neu^ demZciuher ^n-, 
g;emeffaae» Gründe dafäraufzufuchen,- ja fogar in Erman« 
gelung derfelben indefs wenigfteus» bis fie fich, qsic 
Gottes Hülfe! befler finden würden» die alteThefis feft: 
zuhalten habe; ^ — -^ to lange, .würde freylich nichts 
gemeinfchafiliches , partheylofes , offenes ih Uuterfu- 

• chung des vorhandenen» nichts von unb^iangener ftren- 
ger Bcurtheilang verfuchter Berichtigungen und Fert- 
A:hritte unter uns ^löglich feyn. Kürz: fo lange Ge- 

Seuftände der Ueberzeugung als Rechtsfache verfchie- 
ener Partheyen behandelt Werden; fo lange ift Recht« 
haberey und Behauptungsfucht; nic^bt Unterfuchungs* 
geift Charakter der Sprether des 2Leitalters. Dem Ad- 
vocaten ^nrd nirgends zugemuthet, dafs er auch die 
Sache des Geguers in ihrer ganzes Stärke vorftelie» 
und die Rechtsgrunde, -welche wider ihn felbft fpre- 
chen, ins Licht fetze. . Eben deswegen fber giebt ei 
in der Sache der .Wahrheit nicht Gegner, nicht Par* 
theyen« Auch Verluft des Befitzes ift hiej klarer (ge- 
winn; denn der Befitz von Ueberzeugungen wird auf- 
gegeben» wenn weitere Ueberlegung , fey fie vod Uns 
oder von andern ins klare gefetzt, zeigt, dafs fefti Ver- 
luft nlchu als Losfagung von einem Uebel des Irrthums 
' oder der Unwifl^nfaeit fey. 

Wer hievon fiberteugtift» Wird, wenn aU« Welt 
um ihn her Parthey zu äiachen und Parthey zunehmed- 
fortführe, nichts von P^rthey haben «der fich wänfchei^ 
Ddddd - - Jtein 
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kein Schiboletk tfnerk^uiicB oder aiifdringeo , weil er 
T90 atlen ^uriheyen ißt wo ße einzeln das richtigere ihm 
gefunden zirliaben fcheinen,. undxweil daiin fein ganzes 
Beilreben auf Entdeckung der allgemeiiien Gründe zu- 
rückgeht, aus welchen das hie und da zerflreuta Wah« 
re bergeiloflen fey n roufs. Er wird vielleicht das Schick« 
fal haben 9 dafs Aller Hand gegen ihn ift, well jede 
Parthey als Parthie ihm dies am mei&en übel deutet, 
dafs er nicht- in allem mit ihr ift. Dehnoch wird er 
lünfahr^n« feine Abweichungen in dem Tone darzule* - 
gen^ welcher der gemeinfchaftltche feyu foilte und ge- 
wifs auch' feyu würde« wenn die Gewifsheit, dafs bey 
tedlichem ForCcben ^uf alle Falle nichts zu verlieren 
iSt, allgemela wäre« 

Diefe<n Ton halten die Auflätze diefes Magazins 
durchgängig In mehreren würde eine eiudringeude- 
re DarfielTung, lichcere Ordnung* mehr Kürze und 
Energie der Sprache, ein entfcheidenderes Herausbe- 
ben der Gründe, kufz^ l^röfs^ere Intention bey vermin-" 
derter Extenßon'mögliik gewefen feyn» ohne dafs das 
ßanze an populärer Deutlichkeit oder Unpartheylich- 
keic etwas verloren hätte. Aber der Inhalt ift fait in 
allen vorzüglich , in k^inenr der Aufbewahrung un* 
Werth. 

Die mltgetbeilten Aufliitze £nd von vielerley Klaf- 
fep. Einige erläutern kirchenhiftorifche Gegesft^n- 
de an ßch und ohne einzelne Anwendung; andere 
fihjlofophllren über theologif(phe Dogmatik und ihre ein- 
jtelnen Tbeile: die meinen behandelo entweder Ge» 
fchichte der Qogmebt oder luterpretaiion der hiftori- 
fchto 0«ipHeo der chriftlichen Religion. Wir wollen 
die indefs in diefer Vorrath&kammer niedergelegten 
Schätze nach der Reihe regißriren , und uns däbey ei- 
iMge Bemerkungen erlauben* 

t Band, erfiej Stück, f, Gedanhn über Verheffe- 
rung d^ Lehre und der LehrarK Eine zweckmäfbig^ 
yorbereitiing auf den Inhalt des Magazins. Die Au£- 
kläcung in der Religion arbeitet befonders für denje- 
nigen >eriiandigeren umtmoralifc bereu Theil der Men- 
fcben^ welcher iich durchaus nicht mit einem haib.oder 
mehr als l^alb aufgedeckten Aberglauben, nicht einmal 
mit einer, imnlichen Religion beruhigen lailen kann» 
deren urfprünglijche Laiiterkeit(ed]eILinfachheir) durch 
Zufatze der UnwiiTenheit verunüaiteft durch Eigen- 
finn. ""rierrfchfucht, geillliche Tyranney öufscrit ver- 
fairchr iä.-^ Für diefe-^ wenn es auch andern noch 
fy entbehrlich wäre — • ein Syiieln der tinverftelUen 
Mof^lrdigion.Jefu zu entwerfen» von allen Zufatzen 
zu reinigen (und dem Ueijßie Jefu und der Apoitejl ge-. 
mäfs — Jcrh. 16. 13. Act, 10, 1^4. 35. 214 21. 25. — 
durch alles Wahre und Gute der Folge/ eit» welches 
a'UfCh von Gv>tt kommt, Jai;. i, 17, eben fo za ver\oIl- 
Aändigen, wie Jefus um Mofe Matth/^, 47. zu vervoll- 
ftäifdigeii aufgetreten uar); die:» iftPilivhc deiTeu. der 
es'vermag; dies reicht alleiabioi, gerade den beflerea 
Theil dcrZeirgenoireq,,\* fril diercr/uh Wabo und l'rug 
he> der Kiichlicben Religion leichter, al» da« in ihr. 
dpch vorhandene Wahre und Ehrwürdige von al'er 
VetuniCHltung '• euihülleu kann/ vor ReligiousTpott^ 



Gleichgültigkeit und KaltHnn zu bewahren oder da vo^i 
zurückzubringen , und folchen fchatzbaren 2Seirgenof' 
fen den augiUichen Kampf mit fchwer aufiösHchen 
Zweifeln zu erfparen oder jiefiegen zu helfen. (Möch- 
ten doch dagegen andere« welche immer mir neue Lap- 
pen auf das alte Kleid kunilmafsig aufheften, wenn 
ihnen ja kern anderer Grund auffallend genug ift, wa- 
nigftens in der Gefchichte und in der Mitwelt tMu lieh 
her blicken: ob nicht durch ihre, oft fehr gutgei^evn^ 
te» Beharrlichkeit mehr die Hiftorie der Religion und 
die Perfoneu ihrer Stifter» als das Reh'giöfe und Be* 
lehrende felbft zur Hauptfache zu macheu , gerade der 
denkendere Theil imuier welter, auch vom letzteren 
durch ihre Lehrart über das erftere, zuruckgefchreckt 
wird; ob nicht, was die Perfonen der Keligiunsitifter 
betrifft, gerade durch jene Lehrart, naeh der bekannf« 
teilen Erfahrung des Menfchenkenners, derjenige» voA 
welchem man allzu hohe Erwartungen verbreitet» end- 
lich auch nicht einmal mehr nach feinem wahren und 
erweislichen Werth gefchaUzt wird; und ob nicht, fo 
weit wir die Gefchichte des Chriflen'hums genauer 
kennen» gerade diefe fogenannte Orthodoxie, oft erft 
nach Jahrhunderten» in den neullen Zeiralrern aber oft 
ichon nach Deceunien lelche Theite ihrer hii^orifcbcn 
Hülle (der wahren Decke Mofe's) aufgab und. mifge" 
ben ^mufste» wdche üe vordem als hocbil uoentbeh^ 
lieh feß gehalten hatte. Mau denke nur.) um einige 
der unläugbarften undi für die Gefcbichre der fich felbfl 
fo nennenden Orthodoxie unvergefsltcben Beyfpiele 
zu nennen, an die dicta probanHa für die tnllerblidh 
keitslehre aus dem A. T./ jnian denke en jene «Irtefta- 
mendiühen Beweife für die Trinitätslefire ». auf welche 
die antiarsanifche Parthie desBifchofs vonAlexandriea 
und daher das Nicanifche Concilium fdbft ihr Dogma 
grofsentheils fe gegründet hat, dafs der fre>mutbige 
Helmftädter, Gr.. Calix^f noch 1649 kaum leife anfra^ 
gen durfte : an ex Jolius V. Ti Horts myfierium Trini' 
^^is po£ti jdemonftrari P Ja » man denk^*' überhaupt aa 
alle jene Am^fälJe gegen Semlers Beurdieilung de$ A. 
Ts» und dann an. die ganze jetzige inconfequente Zu- 
rackfetzung*des Ä. Ts im dogmatifcben' Gebrauch*; ei' 
ne Zuruckfetzung^ welche abermals blofs daher erklar- 
bar ift, dafs alles» was man über feinen Werth vergeb- 
Iteh^erheben wollte» endlich durch eine gleiche Unge- 
rechtigkeit, unter feinen Werth hcrabgefeut zu werden 
pilegt.. Und nun frage man fich dann bey diefea und 
allen ähnlichen Beyfpielen» yt^aruni jene und /b viele 
andere «in& als Wahrzeichen der Orthodoxie verach- 
teten Behauptungen jetzt fo durchgängig aufgegeben 
find , warum die Orthodoxeften unferer ZeitgenoiTea 
nicht mehr mit Co/pu gegen Grotius » mirLange gegen 
Wolff». mit 4hm und Löfcher "ge^en die Werthbcimifche 
Bibelüberfetzung zu Felde ziehen würden , und felbÄ 
ihre Schrifterkläruog nicht auf dJefe eitiitjgen Säulen 
derilreitenden Kirche weniger, als auf die Uauptfätze 
;^ner eiafi: verketzerten und ioquifttorifch verfolgten 
bauen wollen? Liegt wohl nicht das Princip diefer 
Variabilität der fogenannren Orthodontie einzig da^ine : 
dals man irgend .einem Theil das Injimifche^. det.RyU- 
giou den Charakter der Religion felbH, den Charakter 
^ . , . 4 der 
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der Unentbehrfichfoit r^tgMkh Yiodicirea wölke. 
Di^ war das Prtticip, nach welchem einft, in den Epo- 
cbefi de» härteren Üesporisnius der Reiigiousgerchich- 
te über diejleligiou, '^die MeynuDq;.ven üegenfürslern» 
weil die Erde nach der Bibel nicht rund fayn könne« 
für irreligiös erklärt, un^ der Sonne im Nameii der 
Religion gebogen wurde, wegen ihres einzigen Still- 

'ftebens im Thalq üib«on, nun für immer um die Erde 
fich zu bewegen. Und eben diefes Princip iit es, wel* 
cbes, fo weit die Culcur des Zeitalters es irgend noch 
zugiebt, immer noch zum Grunde lie^i^t« fooft man 
4ie temporären Einüchten biblifcher Schriftfieller,' un- 
geachtet man (ieendlidi der Phjfik nicht meh\: als das 
non p/tti ultra de5 menfchlichen Wiflens aufdrängt, doch 
noch in derPbylik derlieifter« in der Pfyrholagte und 
Metaph) Tik als ßeftandtheile der Reli;>ion , und daher 
ftls unveränderlich gelceud machen will. — ^ Doch ge- 
nog in Beziehung auf dtefe Einleitung. Der Vf. giebt 
vorzüglich noch den Raih: dafs man in den^ dqgma- 
tifcben Unterricht nach den Bedürfoiiren unferer Zeit 
die rein^ Religion Jefu gcirchieden von allen Zurät7.eix 
Terfchiedeoer Zeiten und Vläoaer« für fich, dann aber 
auch die kirchliche^ fowohl das TymboHAheaU die tem- 
poraren Vorftellungsarten an^efehener Theologen mit 
allen /«pfTiuüifir ,. ahgejondart vorragen Iblite, wobej 
abermals das, was aij tifriicfr^iic/i mit Nachdruck zu be- 
Minpfen, was als znfalUg fchädlich nur be> läufig zn 
berichtigen, und was endlich durch- blnfses StiUfchwui-' 
gen 7M verieflern feya möchte,, wohl cnterfchiedei^ 
ygyetden könne und roüfTe. In der L^hrart fclblt wür* 
cito viele MifsverftäaduiiTe ^-on felbll wegfallen, wenn 
jEBun fich. ielbft genau t^ragte: ob man jetzt- «in philo- 
fbphjfcfaes Ideal der Religion zu geben oder die Re* 
Mgioa ]philoropfaifch zu behandeln besbilchrigen foH^. 
IL erörtert Hr. D. Ziegler ^ ein vornehmlich für Kritik 
und GefcUchce .der tbeologifchen Dogmen freyraüthig 
wirkfameF,' Mitarbeiter des iVlagaztn», nach Veniuiitt 
und Sfliriftkunde, ddSs dir Btiveif für Wahrktit und 
GüUUchi&ii der chrifiliclien Reliirioh mehr aus der Innern 
Vortrefflichkeit dar Lehre ^ aus der gröfsern Surome rei- 
ner Wahrheit und göttlichen öehSts , tfls aas IVunder- 
thatm und Weiffag^ngen^'ü^s'Z\l^\V\gk^\xen ihres Zeit- 
nrjprungs , zu führen fetf. Die Frage irt fehr ei nfach : 
föll das GewtiTere aus dem Ungewi^feren erwiefen wer- 
den?, das Bleibende aus dem Vergangenen? — Dafs 
Jefus felblt durch feine Wunder, als Wunder» nie ei^ 
oeo Beweifi feiner Relehrunt^en bc^bßchtigt habe, dafa 
vieliiiebr das W^underbare ihm felbil nur die ertte Er« 
wecluuig zur. Aufmerkfamkeit , das uneigennützige» 
^tt|:e£^llig!e und deswegen von Gocfes Mitwirkung be^ 
günftigte at/rr feiner Handlungen (spyatj/ joh, gv 39. 6, 
jtg.), aber di^ erlaubtere Und ficherlteHegriudtiu»^ feines^ 
Anfeheas bey allen Redlichen g(ewefeo, dies harre viel- 
leiihtnoch vielleilij^er*. noch exegi?iirch eurfchelden-. 
der^e-eigt M'erden können^. : DerMrfprumg .der Idee 
vom' Meffias hingegen ift hier in ihrtin ürVudimieu 
fall ohne Ausnahme überzeugend lichtig eor^iikeit. 
Kur vas S. 71 aus Daniel abgeleitet iit, uürde vrr- 

. tniithlich tler Vf. fclblt, nach einii^cn neuenii Lnierlii- 
chuilgcfn» jetzt etwas anders angehext. — lil. zeigt lir. 



D. Ffv Munter das VirhuUmfs der lUerüter im Tempel 
orden n%ch der BuUe Alexanders III- und aus andern» 
zum Tbeil erll neuerlich' bekanntgemachten QuelleOi 
Die Kleriker erfcheinen hier gar. fehr in der Uaterord; 
nung unter den ritterlichen Geift und Zweck des Or- 
dens. Diei Exemtionen, virelche ihnen zu Gute kan^en^ 
hoben fie nicht im Orden t fondern blofs im Verhältnifa 
gegen die Epiftrepalgewalt. Rec macht die Nebepbe- 
merkung, dafs fie auch ein- grofser Zunder für den 
Feuerei&r der fiifchöfe zn Zerttörung des Ordens ge» 
Ifefen feyn muiTen; der Pabft Telbft raufste bi|ld füh^ 
len , dafs er fich durch die Unterordnang ^er templa^ 
rifchen Kleriker unter den Ritlergeift f&r feinen Ein^ 
flufs in den Orden fd vi^l als durcb die Exeiocionea 
derfelben den Bifchofen vergeben habe.' 

ZweijUs Stuck« I. eine hivzeUeberJetzungunäi 
Icjrklirung aller Stellen des ntnen^ und <ler zneißen des 
alten Tejlaments , welclie fick auf die Begriffe Sohn Got- . 
tes, Menfchenfohn, ßflejftas^eic. beziehen. Leicht köqn- 
te, was hier gutes gegeben ift», fo geordneti feyn, dafs 
das Refultar, im Einzelnen und im Ganzen, aufTallen* 
der und überzeugender werden mufste. Menfchenfohn 
nenne fich Jefus, in fo fern er den jadifchen Obern 
und Prieltern, als Elohim de% Volks (2 B. Mof. 22,8.9. 
Pf. 82.) lieh, den aller Autorität ermangelnden, gerin- 
gen Menfcben entgegenferzte. Aber wie oft gebraucht 
Jefus diefen Ausdrnck von fich in einem Zufan^mev- 
hang, der fich auf diB Volksobern gar nicht bezieht? 
Und war er nicht, geride g^gen ße, als Vplkjöbrig- 
tcicen betrachtet, .der Stell rertreter Gottes in der Theo- 
kiafic, der Meflias?'Aüch ds^b der Himmel Irgendwo 
die jüdifchen Engel, Götter und'aofiesf6hne'(S. 14^ 
u. f.) bedeute, kann Rec. aus keiner von jenen dtell^n 
exegetilch trahrfcheinüch finden. II. Das IVefeutlkhe - 
der Rj'tigion 'und das ünterjcheidende des ChriflefUkums» 
^enes wird auf 4 Punkte gefetzt : i) Ein weifer (BH-' 
liger) und w<?hlthätiger Urheber (?) und Regierer- dei$ 
Ganzen. 2) Beine Sittlichkeit, als WtBe und GefcU 
diefes höchlten Wefens betrachtet. 3) |?ünfti^e Fort- 
dauer denkender' Gefdböpfe« 4) Mögliche Rückkehr 
aus moralifcfaer Verfchlimmeruug ^ur Tugend und 
6lückfeli;:keiK Diefes beftimmt der Vf. nach 4ßm all- 
gfemeinen Sprachgebrauch^, weither überall, wo .Pac- 
thien in Wiflepfchaften ui)d Erkenntnifs^rten nach ei- 
ner gewifTen Perfon benannt' werden , derfelben da- 
durch die Erfindung o^ier die . Bekannt^nachung de^ ' 
von ihnen angenommenen^Crundiehreo. dankbar zug^ 
fchrieben wi^d. Das UnterfchbidendetiesChritliaaers 
fey alfo „diis praktische AneVkfcunung des Jefus von 
^Na/.areth, der auch Cjirillus heilst, als des urfpriing- 
i.lichea, rorzdgHchßen»' (geUendßen und wirkfam- ^ 
„ften?) „Lehrers der wahren ReHgion für die.Mfufc^i- 
;^h^ic.»* III. Johann Bijidit*s {geb. löl-?.) Lehm, Chd* 
rnkter mid Schriften^ nach dem Englifchon des ^ofud 
'foulmifis^ Ton*Uja.Ziege/ihein^^'^ jS.^338' ,.beiiic Ar- 
Mbei(en .widmete \-der äüfserftTechtfchaffene) B. ganz 
,«dem eifrigen Streben nach immer mehrerer Religions- 
»ikennmifs, feine Leiden** (Gefangnils, Ver\y^ifung auf 
die Infel Scilly und andere üeberzeugüsgsgrufide der 
Ddddd 2 hi»rr. A 
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herrfchekideirÜirtlioSolde feiri« Zeitaltersv der^ü händ« 
g^eifiiches kaum derProtectOfCromweU mildern koQn- 
te») „trafen* ibn;^ weil er den Ueberzeuguog:en« die ihm 
9,feine Uaterfuchungen verfchaffteir, gewMTeDbafc an* 
„feingy Seine Kefzerey^'ar (S. 28y.) ««Einheit Gottes« 
ift rovrpbl Einheit der Perfon ala der Natur. Der iieiLi 
Geift ift wirklich eine Perfen»: nsr nicht Gott; CJui-^ 
ftus erftand durch die Kraft des Vater«^ nkbt durch 
feine eigene; der Zweck der' rS^ligiöfen Vereini^uug 
feineiP Anhänger«^ •— «/mir allen Kräften zu arrbeiteu«^ 
daB die Ehre des Anmachtigeo keinen amiern ge^e« 
Veii Würde/' Andere ftioer Satze» gegen die Erbfun* 
de» vom Gehorfäfm gegen Gotfes und Jafus Gebote al^ 
dem feligmachenden GHanben etc. f» S. 285- 286. -Die * 
£anze Biographie giebt'eiQ f^hr charakterilüfcbes Rild. 
Yon dem Uffprung der englifchen Unitarier biofs aus 
ihrer Schrifterklärung» and von der urfprMngHchen 
Methpde» fie zu'bekümpfeo. B.fiarb 1662. d. 22 Sept. 
durch; Rici^rd BfHWfi^ abermals in einet} feine, Gefand- 
heit zernichtenden: Kerker gebracht« 

(^Die F6>tfHzung folgi.y 
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Halle h. Leipzig « b. RuiT: GefchicJUe EUds Bretir 
Aojp/j, eines Kraftgenies, Soldaten, Schaufpielers, 
. Mitglieds geheimer Gefellfchdfceii» ZöchtUags und' 
] Wunderthäters. 

Auch untÄrdfcm Titel: 
. Gefthichte eines Kraft-, Licht- uni Drang gei}^s\ vom 
Verfafler der wpfindfamen Reife nach Schilda. etc^ 
1795. I. Th. 2S6 S. 2. Tli, 256 S. 8. (iRthlr: 

Rcc. hat in den beMen Theilenjliefer fondcrbarea 
Gefchichte, denen der Vf. gern noch einen dritten 
mochte folgen laflfen» nicht den mindeften Grund ge- 
funden, warum erden Helden des Stückt, der aus blo- 
fsem Yerfehn (wie der Vf. wrfichert) bald Elias Dreh» 
köpf, bald Ludwig Flappert genannt wird, für ein 
Kraft - »Licht: und Drang- Genie halten foll. Es ift ein 
ganz gemeiner Menfch von völlig unbeftimmtem Cha- 
rakter» den der Vf. zu allen brauchen kann » umi der 
(ich gutwillig durch eine Menge wunderlicher ffege- 
benheiren hindurch windet, aus denen das Bw^h ohne 
alle Ordnung und Plan zufammengefetzt worden ift. 
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PanAGOOiir. Kopenkaf€ms Uehtr Simimariem und Sewina^ 
Hfhü , mit b«fon4^ff Rtiduiclit auf die Sendaariftea ^es Kieli-^ 
fthen loikitias. 17^. Hj^*i- (2 gr.) Diefe kleine Schrift 'ub€^ 
einen GegenUaiia , ^ d«r iü uniern Ta^cn fUr theoretifche und 
p);aktiCfike Ta3äftoi(ert intertfltat f ewordto Uk, enthält tnanche 
nir yarftebet uad Lehrer der Semiiurien, Burger- und Land- 
fchulen wicbtiffe.' und der Beherzig ung würdige Bemerkungen. 
Wie weit 4*8 Kielifehe Infticut , gegen' welches . der Vt (onUt 
vi^e Acbitung bezdgc, dazu Anlan gegeben habe, können wil^ 
mdit fageii. Der Tf. ift ron dem Werthe guter Semineriea 
und ihrem wichngen Einflulfe auf Volks büdung überzeugt , un4 
äuftert diefe fein« ^U&berzeugung an snehrjirn Stellen mtt Tieler. 
Wttrmr. Er >hat indefl'en durch längere und genauere Beobach* 
tuag vielar in diefen Inftituten überhaupt , und befonders^ in 
denw KieUJchen gebildeten Subjeete wahrgenommen , dafs diefe 
ptngen Männer oft' eine zu einfeitige und'oberflachliehe Bildung 
erhalten , And demungcaditet mit einem Dunkel von Vielv^ffe- 
rey und vermeynter höherer Au&lerung, und, von einem Schwin- 
del unreiier Nauerungsfujcht und Ubelverftandner Fceyheicsltebe 
aag^fl^ckt, in den Aemteru« zu welchen fie befördert werden, 
4itdit nur andern Menfchen, unter wekhen fie leben« zum Ah- 
ftofs gereichen, fonde^n auch ftau des von ihnen erwartecen 
Outen oft weit mdir Schaden. anricht^a« und den Zweck der 
iehten Jügeadbildung ^verfaUen. Er klagt darüber, dafs in die 
Seminarien zu viele Subjeae und ohne ßrenge Früfuhg ihrer 
Falugkeit zum Lehramte aufgenommen werden , dafs die mei- 
ften bey ihrer Aufnahme zu wenig vorbereiut, ja gröfstentheils 
ungebildet find, dafs daher die Zelt eines zwejriehrigeu Unter- 
richts für ihre Bildung nicht zureicht, und der Lehrgegenftände 
für fie im^ Yerhältnifie diefer kurzen Zeit eine zu grefse Zahl 
ift, um im Einzelnen derfelben etwas gründliches zulernen. 
Er will, dafs weniger, ab^r dies Wenige gründlicher von ih- 
nen tflerm,' dali ikr f faktiMiar Ttrfiaad «ehr bearbeitet wcs- 



de, und dafs fie von denKeltglonswakHMiten des Chdftenthuais 

btifunders eine recht fefte und lebendige Erkenncnife erlangen 
Collen. In tiiefer letztern' Rttckfieht äufsert er befonder« fetoe 
Zweifel über den Nutzen des modernen theologiftileiv Unter« 
ricbts in foi<^eK Infiätuten und der zu ftreyen Mtcibeilang der 
neuOen Meyniingen. Die jungen Leute finud feiten fahif , diefo 
nur gehörig zu fa^en , noch weniger fie zu prüfen ; fie wiflsa 
fie nicht mit den Belehrungen d^r Bibel zu vereinigen, werdea 
deher in ihrem Glauben felbft irre gemadht, zur leichcfinoigei 
Nachb«terey des Gehörten • zur Geringfcfaauung d&t Bibel und 
kirch4ieher Anordnungen verleitet, und fuchen dann gewöhnlich 
eine übelverftandne Aufklärung in dem Kreife derer» auf w^ 
che fie wirken follen , thh Verleugnung aller Klugheit, felbft 
auch wohl unter dem Scheine der Ehrlichkeit und FreymiUhtg« 
kelt auszubreiten, zum offenbaren NachtheH für Religio» Sit»> 
Ikhkeit und Gemüthsruhe derungebildeteu Menge. ^ ]>ie Bt« 
bei foil das Hauptbuch der Seminariüen bleiben, nächftdem ^ 
Landeskatechi$mu&, ale eine Norm für ihren Unterriebt; 6e 
follep in' dem Semuiarium v^orzuglich zur richugen deutlicheB 
Eieficht In die in dcrafelben vorgeiragnen Lehren und' die bibli- 
fchen Beweisgründe, fo wie auch zu der Gefchidülckkek , Me^ 
Celben der Jugend auf eine gründliche, für Verfiaad und lierz 
fruchtbere Art vorzutragen, angeführt werden. Zuletzt fügt 
der Vf. felbft einen Verfuch bey, wie ein dogmatifdier Saaia 
dem Unterrichte für: die Semin ariften behandelt werden mülf^ 
und wähle dazu diefen : Ckrißus hat die Menfchen durch feinfW 
Tod von den Strafen der Sunde befreut.' Die davon geg^ae 
ausführliche E^klärun«^ contratlirt in der That -nicht wenig mit 
der im vorigen merklichen Vorliebe ^i Vf. für d^s kirdilicht 
Syftem, und wird wedei* die Freunde des altem, noch' des Aeu- 
ern Lehrbegriffs recht befriedigen ; jene werden fie zu n»}»- 
gifch und unbiblifch , diefe aber etw^ oberfiüchlidi inden. 
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A.LLGEMEINE LltERATüR-ZEITUNG 



Fretjtagj, d$n 1%. September 1796. 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

HRLAsTäDT , b. Fleckeifen : Magazin für iWigioiw- 
fhilofophie^ Ezegefe und Kirchengefchkkte. Her- 
ausgegeben von 0. Ueinr. Phil. Conv. Uenke etc. 

^Forifeizung der im vorigen Stück abgebrochenen Reccnßon.) 

DritUs Stikk. h ttwas TMir Kritik der bisherigen 
Dogmfitik, Voll brauchbarer» ingeniöfer Bemer- 
kungen. Der QQgenaaate Vf. theiU Theologie ia 
Theognofie und Theonomie, (S. 370.) Die letztere Be- 
oenmiDg ift fehr pafTead. Zu der Ein'theiluiig des Gao* 
zen aber oAufste noch theologifche AntJtropologie bJnzi;- 

tefctzt Werden. Von S. 573 folgt eine kritiürende 
ki^ze decTheogaofle^ welche logifch ftreogor geord« 
aetieyn konnte » aber zerftreut viele Beweife eiuhäl^ 
wiciehr, aeben vieles-flelniguDgen, .für die Dogina* 
tik durchaus eine^andere Syftttnsform Bedürfnift ift; 
Ia den pbiiafophifchen Beweifen^ vemiirst man die 
notbwendige Schärfe« II. Strobels Bemerkungin über 
LtUhers Brirf,wechfA (1543—44.) mit einigen EvangM- 
fcken zu Venedig f dasAbendmalil betreßend. Auch die^* 
le Uterae italicße Lu^hero ftomackum moverunt » qttod fa^ 
ciunt mentionem rixae xepi ieiirus xt^Mexv* So fchrieb 
tfelänchthou» Das meckwArdigfte in diefem Auffatz 
(lud die Sttilen» welche toa Saubere und andero Edi- 
toren der BriefeMeldnc^itbons weggeUffen werden find^ 
Dies iil gerade 9 wie manches » was von den flepausgii 
der Ltttherfc^ea Werke weggdaiTen word6n ift, am 
melften ebarakteriftircb! Melancbchonkonnt^ftch nicht 
genug beklagen über ^^n^ßtos^qni interdm,m nihil mir 
eins de eceteßis Rhenanis (iader Coutroverfe d«5. Coenä) 
loqimnturf qwmr de Tureis.'^lio fpred. Hoe zaDresden 
fchrieb : Probe, ddfs die Catviniflen in 99 Punkten mit 
den Arianeim und Türken übereitUtam»nen! Mel. erkittrfi 
(S. 426*} -{tinepraefentia facrtmtcnti rßtiom conveniens 
fehr cfnfequent: Chrißus tamquam agens liberum 
adeft aetioni inftituiae^ pofi actionem non vuU 
ibije aUigatum ejfe. Lnther vergafs fich (S. 4^8) bis 
«ffr Imputation unffentiieher Neigung zum Irrthum. »Jn- 
jiAßßmA et fiuUiJSima funt sontifi (Zwingtii et Oecolam- 
padu) argumenta, ^ «0« errore fed operante Sata- 
na fcientes veritatem impugnare'convincantur.** 
LaflTet uns ia diefer Rackficht Melanctithoniaaer feyn. 
M, lairieb {Sr4240 ^ fcriptis meis quid aliud fecutus 
fim, nifi utnecijfairia ineceUfiis docerentur, mnifßs cm- 
traverfiis pUrisque, quae vei non inteUigumtutr vel ad pie- 
totem parum eonduamL IIL • Beyträge zur Ertäärung 
des N. Tj. »US dem A. gebaut auf die einflüfsreiche Be- 
merkung: dafs Jefas und dieApoftel wit den Juden in 
J. JL Z. I706^ IMMf BmI« 



Faläflina nicht (gewöhnlich) griechifch fdndem im fy* 
rl(ch- chaldäifchen (galiläifch aramäifchen) Dialekt ge^« ' 
fprochen haben. Die Anwendung ift hier nicht fehr 
bedeutend ; zum Theil auch za weit getrieben' Dafs 
vopuo^f 'Topvff und otpLctprooko; 9- . auch ohne einen befo^ 
derea Fingerzeig aus dem Zufammenhäng « im N. 'F! 
Het/de^ Heydin bedeute, ift unet weislich ; auch ^ft, ' 
MLtxpTixn\egtradez\iHeidenthumf Vielgötterei^, fondera 
3} x,iixprM ujene Sunde" kann auf yielgötterey zu deu- 
teu feyn , wenn der Zufammenhaqg oder überhaupt die 
ifmftände die Beziehung des demonftrati vea Artikels Co. ] 
beftimfnen. IV Meber den Untergang desThals Siddiir^,wit , 
der. Vf. ^ilzubeftimmt) annimmt, durch. — Mordbren*. . 
ner desiCönigs von £lam, der den Verluft feiner Herr- 
fchart über die Siddimifchen Furften nicht verfchmer-[ 
zen konnte, Diefe wurden bey Loth, welchen der . 
König vonElamalsSclaven weggeführt, uiidbeyAbra^ 
ham, der jenem feinen Vetter mir den Waffen entriiFen , 
haue, nicht fo leicht Gaftfreundfchaft gefunden haben. 
Uebrigens zeigt d^r Vf. S. 4^4 fehr richtig, dafs man 
die Sodomäer o^ne Grund zu abfcheuliclttn Böfewich* 
tern gemacht habe. Genef. 19,5. überfetzt er: Man 
beftand darauf« dafs man wiffen müfste, werdiePrem- * 
den feyen., Loth fuchte za befanfiigen und erbotA /ich« ' 
feine beiden jangfräulicheii Töchter (die alfo nach den 
ZeitbegrifFen fein Eigeatham waren) zi^ Geiseln zage^ ' 
ben. V. 1 1. überfetztfich Rec. ungefähr fo : die Fremden 
felbft halfen Lffth in der FinSernifs gegen die andrän- 
genden Sodomäer» bis ße ihn ins Haus hereinbrach- 
ten. V. U^er die Ausdrücke Fkifck und Gei/l im N. T. 
dem I.Attfr. des IL Stücks ähnlich. Exegetifehe Mate- 
rialien, die aber, zu Vermeidung unnorhigen Wider- 
fpruchs, ftrenger gelichtet feyn foUten. Joh.3, iftvor- 
auglich gut erklärt. . Joh,. 5rf 3f • «ufs wegen des hbu wy 
9^1 von gst^igtfr Attferwecknng durch ^^«jfttjveribnden ^ 
werden. Y. 28 bezieht fich dann (p:avjf uvth auf Gott^ 
Dennoch fchreiben die Zeitideen unftreitig auch dem 
Meflias, «U dem ^ur Rechten der Gouheit erhabenen, 
der Gottheit fo nahen Geifte, einen unmittelbarenEta« 
flttfii auf die letzte Todtenerweckung zu. — eiporev^ 
(S. $29) I Tim. 3, 16. ftatt E(pxp&p(a^z\i vermotben, 
ifl; ein uberAüfiig^s Wagft^ck der Conjecturalkritik: ' 
Sinfchmeichelnder iftdie Vermuthung S. 570. Job. g, 57. 
empaxe ers ftatt stapan»^ zu lefen. Der Text aber hat filr 
fica, dals die Juden , Wie alle, weiche' gerne mit Stei- 
nen argaraefitieren , in der^ Confequenzmacherey l^H' 
ibertreffltcli ftark .find. — - Der Vf. bemerkt fehr gut, * 
dais Jefus durch die angefangene Antwort : ehe Abraham 
geboren ward; bin ich! die Aufiöfuog der Misden* 
tung feiner Worte vorbereiten woUte. Abraham, War 
in jenen fein Sinn« habe erft m Geift feine Zeiten mit 
Äeeee Freu- ^ 
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Freude» verams gtTelm (Vg^. Hebr. xi, isO tifid Uh^ 
fie DUO» »US d«r unfKbtbin&a.Wclt he^, mir aachih- 
«Buagftuürdigef « £robcr BeyftiibfUUDg. ' Dis letztere 
'Xiar, ohne befbodere Nechrichren, durch dleZeitideen 
vom Zurawsifieohatig der Hitcmlifchen mit der Erde 
vnd durch die Kennfnifs vomChi^rakrerAbrAbemsiMc)! 
leiner Lebensgefchichte, uc bezweifelt. 

K^ch diefea Belegen der Reichhahigkeitrcfaenaas 
den) erßen-'^ZQ&t dief^sMa^^eziiis wird es tiiürticheud 
feyn, daf* wir uo» bey des zwey folgenden Bänden, 
welche wir doch auch nicht- langer unangezeigt im 
ilii<:krt»nd laflen ipöchten , bey fteigender Heicbhalüg« 
keit auf kürzere Innbahiianzeigen einfchränkea. 

II. Bandes erfies Stock. !. Kritik über Jen ArtilkA 
ww dtr Schöpfung nach unferer ' gewbfmltchen Dogmatik 
TOS D. Ziegler-* Zuerfi einleitende Prhlegomena. Der 
JPrinciprigedanke jeder reinern Religion (S. 3.) feyt 
tBoiC iftjds ein von der Welt verfchiedeoea mpralifctae» 
Subject Schöpfer der Wdri — SoH dies nicht auf et- 
Ivds tranfcendenttheoretifch^fübreiit fo nufs der Aus- 
dirock Ikbopftr Uo^ davon rerftandea werden , ^afs 
eirfae emen fcrfchtaGott diie Ausführbarkeit derMoralt* 
tat In der Sinnenw«tt den Uofsen Vemunftwefen nicht 
aum Toraus gewifs feyo könnte» wie es ihnen doch 
#ewifs ieyn lonrs, wenn 'die Vernunft Ausfibuag der 
^loralitüt^in der Sinnedwelt zum Gefetz nacht. Erfter 
Jlhfchn. Voo S. II 1F. das Exegetifche über die Stellen 
äer Genefis die S,chdpfung betreuend ; dafs diefe 
Stellen nicht hifkorifcfa; nicht vor Mofe gefchriebea 
Ar}'en.t wie fie allmäbneh erft d ogtca rifch geworden 
u.f.M^ Gut und auifühiiichl — fpr\ foU nach S. Jg 
^rifch^fciifft bedeuten. Aber es bedeutet nur: Milch 
durch einen hmeingeworfenen warmenStern gelinde hallh 
warm machen. Und fo rubralles, was von dlefem Wort 
jibilologifch gefegt werden kann » auf der Bedeutung 
(OL^f)dunn'» weich , gdind, fchwach feyn, PihI 

dazu etwas nmchen. Daher «ttcfa: welch behandeln, 
wie -di^ Jung» , foverci incubare^ — ^weyter Abjthn* 
Schöpfung aus Nichts. Pofi^iär. t^ hk wrm 2 Maec. 
7» ^•' Der GrundfiofF war» aber doch nicht io licht- 
bar als jetat» in Fotoi uhd Ordnung. Phitafophifch 
bleiben (S. 103) die bekannten Antinomit^i. Dritter 
Abfchn. üeber die befte Welt, Zweck und Endzweck« 
tJer Scbopfung. II. U'artmi gibt es jetzt keine Oß^nba- 
rvng mehr^ für «inen Bühmi<Hier und docb a^if das Re* 
fubat S. 139 zufammentreilVnd .'Gottes Ofienharij ng ging 
^ \md geht für alle geilligeWefen nach ^er^nder^en Be 
dürfuiflenund Votbereirungen, imtneriort. W^underge* 
fchebtn nicht mehr, v eil \A uncier über Wunder gefche- 
hen uiülisirn, ihiy uns elauben zu tnacbcn.dafs ein^A'nnii^ 
gefi heben fey. lll. CR. Uorßig über- 1 Job. 5^ 7. zcigr das 
kmderbajeiuHn. liezels Argumentaus derfogeuannten 
höheren Kritik ichnich ig. IV. l eltliuftn über <}itt in- 
tbeiling der ChrHÜen in Katurglä» bige und Wunder- 
gläubige (in der H^tikefcben Anktindigihngdea Afihivs 
für n, Kii chen«:efc h. d. Menur 1793. St. II, S. 3:4.) 
Ein Auffaiz \c41 biederer Liberalität. In den Wunfch 
S. i5of. fUmmtlicc« mk vuUer-UebarAeügungein; da£i 



unfer d£n PrpteAanten doch ja keine neoe Unterfchei- 
dungsnavien für iheoktgtichen, alfo wiflenfchaftltrben 
Diilenlus aufkommen möchten. Ift. eril deri^ame da« 
welch ein grofser ächriit zur parihe^artigp^ Abfonde- 
rung und Oppuiition; ^clbll der Name Biffenter, wel 
chen man neuerdings, roehmials gebrauchte» fetztauf 
der entgegeuitehenden Seite nach dem engiifchen 
Sprachgebrauch hierarchifche Debernzacht» eine Un- 
gleichheit der Rechte im Staat etc. voraus. Noch noebr 
würde der Name Natwrglafi^g/ in^ieleib welchen Ka> 
tur, Sinnlichkeit und 5unnlichkeit no(h Synonyme 
find» einen gehäfsigen Nebenbegriff )nit Heb führen. 
Doch ift auch ein folcher Naturglaubiger nicht b!os ein 
redlicher Zweifler, der nicht ferne vom Reiche Gottes 
Jft(S. ifg.) Er il\ ff» Reiche Goues ; n ort kam er auf 
einem andern Wege dahin. Er zweifelt auch nicht; t)b 
er nicht auf dem Wege der Wunder dabin hätte kom- 
men follcn. Vielmehr .i£7ft/i er, warum dies nicht /Hn 
W^eg, feyn kann und folL Dafs andere dies fein Wif- 
Jen als ein Zweifeln gegen ihren Weg anfehen» lAibre 
Sache. Der Herausg. beruft iich S. 16 1 f. inisinemZu* 
liitz auf den fchon vorhandenen Unterfchied jener W^ege 
oder Ueberzeugongsarten und auf Job. 4, 3$ — 43. V. 
I^achträge zu I.Bandes ^I.&c. HI. Auff. Rec. benicrkt: 
dafs ^oxvifiyti eerade die galihtifche Ausfpracbe, .al<b 
den Gebrauck des gaiilaifch- aramäifchen bey Jefua b#* 
weife; dafsjoh, 8^41. dieAbficht der Juden nichtfeyn 
kann, zuüagen: Wir 6eikd, nicht Abgötter^ foadeui: 
Wir find (in unferer Religiofitüt) Kinder eben des Va- 
lers, Gottes, deflen Kind du» Jefus, dich annnft; 
«nd dafs Act* ;» 2a a9« veppm^ nicht Göizendienfi be- 
deuten kann» weil iich dies ohnehin v^rftand^dai« die 
UeideachrJiten die Vielgösterey und den abgnrtifcbca 
Cultvs aufgegeben haben mufsten. Vi. C. ir. Kükiwi 
über Soei 3, 1—5. eine richtige, cfurcb nichthebr^ifche 
l^ralielltellen gut erläuterte Ueberfetzung. Dafs n^r 
die Uebertreibung: Joela Stelle fey ein vollendetes 'Uti- 
fterfiUck^ den Aetlhedker nkbt allzu ftrenge gegen fie 
Didcfae! VII. Ein X ungedruckter Brief des Pfalzgr.' 
Wolf gang WHhelm's über feioe Converfion zum kaiboli- 
ci^hius. Der Herausg«, hat einige vortreffliche W^inke 
hinzugeTetzt« "-* Die nekehrer des Pialzgralen wufstea 
ihn nach S. i^i vorzüglich-^ fo weir nämlich Gründe 
fn tiefer poJitifchen Sache galten ^^— dadurch zu ge 
\vinnen, dafs fie ihm zeigten , wie vieles die Prote- 
fianicn dem Katholicismus ohne Grund aufgebürdet 
ttttd entgegen gehalten haben. Hiezu führt jene Me» 
thede, allei hoher zn fpannen» als der wahre Gebait 
Ilc4 Vni. Ob GlückfeUgkeit oder fitthche V^kommenkeU 
letzter Zweck ßyf iX. PhilologifcherBeytragtifrer dis 
Retiensmrt für andere fterben. Beide (kurze) Stücke von 
i/eUIvufen, Oas letj>tere iehr fchützbar. Aus Jofephus 
^le Maccab. €. VI. ed. Ha\ crc. i. 2. p. 5^06' und ^ib. <. 
XVIM. p. -) 19. erhellt der Sprachgebrauch und die Zeit- 
idee: tta fs nian von !V!lart)rem für das mofaifche Ge- 
'fetz daihte und hofffe. l^tc fehe tun ihres Todes wil- 
len delto gnädiger auf die ganze Nadon. Da man die 
Verfolgungen al» Strafen au fah^^w eiche die gan2:e N*- 
rion' verfchuldet habe, fo baren die Mas(^:rer fcdbii: 
(i^t mötkteiicta an ihreu Tode gerjügen hdTeo^ ihre 
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Luiden dtr ^fiz«Q Natk>tt so gfit /^hreib^n vnd d<ei* 

wegen die von allen verfcholdete Strafe aufbeben. Die 
Ausdtücke't/T^/)« tcvrti xüA^mftrtoVf. <irvr/'\^uxftv find fehr 
merkwürdig. Nur iti ikcc^ciov begütigend überhaupt» 
nübi aber gerade verfvknendv noch weniger ein Ver- 
föhiio|»/ei% VgL über Rom. 3, 25. das N^ tbeol. Journal 
1796. S. 221» B ^t. - 

.^Zwetjtts Sif&ck X- FreunäfchafÜichet Sriefweclifel 
(zwifvhen X5i(> und 1534) zwijchen Eraimus utid Ale" 
tanchthonr mit ktterartjchtn Bemerkungen von StrobeL 
lo. Briefe von Erasmus, 5. von Melauchthon. Hier- 
ttjDter 3 AiKjLdota. . Nichta unbekanntes und, doch faft 
~^ede Zeile» kHtorifeh oder pfycbologifcb , interefTant. 
Ueber das Simplificiren der chriiUicben ülaubentfätzei 
S. 2^7—50 merjLwördige — - Voriatze! t,C(uodß qui üo- 
Unt, circa natura m divinam^ut circa hypofta" 
Jin Chrifti aut Jacramentaf abftrujiora quae^ 
dam rimavif quo magis attoüant mentem in Juhiime-, » 
huctenus liceatf ut »onftatim, quid huic autiüi vifum 
^iterity eoganiur omnes pvojUerL*" So dachte Erafmus. -« 
■S. 252. Lin« 4. von unten xüuü wobl ofmin ilatt deum 
^cleiea \verdeal S. 216« Lio. 3. temere ßau 'teuere. 
S.^SU« Lin. so. fehlt tarn nach utinam. Und iolk« 
nicht Ä. 204. Lin.9. ütminsne et gÜJjpentibus in jene« 
Briefe f welcher aus einer undeuiiit hen Handfchrift ab- 
gedruckt iit» zu lefen feyn ; in mtfUui gUfcentibus? -i" 
in dieCietr ganz^et» Reibe von Urkunden üb^r das Vefi> 
hähsifs von. £. und M, ift Ttelieicht das auffallendile, 
vie freyrauthig beide wecbft;lswe4fe von ihren Schrif* 
tefi und UeberzeU£ungen urtheilten upd dennoch wah- 
re Ai:btang und Zutrauen unter ficb zu erhahen wufs« 
fM* ^ ^ludicia eruditorum4U lUetaf itarecta effe de- 
€9^9 war Erasmus Qrundiatz S.200 adhaechwum prae^ 
firPilUt qmi Mufamm Jacra^otuntf Judicium uonjoki^n 
rectum 9 ^erum^^et atquum etcckndidu^m efio, — . XU 
Fo» der moralifchm Schöjpfung und 'Regierung Gottes 
dtirch Chrißus als einer HattftvarfieUungsärt des N. Tj» 
Nach dt3 Rec. Einiicht eine Torzüglkh überzeugende 
Darftelluag diefer excgetifch^unläugbarenBehaupcungri 
Zugleich im Innbalt mehr^ als die Ud>erfchrift tr\rar- 
trn lirfst. Das hier S. SiTff berührte Xo7&^ gewinnt 
fioch mehr Licht durch All. Ueber das 9 Gottfpratk^ 
fjk A, T. Eine bündige Indactioa, dafs die althebräi« 
icfaen Schriftfteiler diele Formel auch alsdann gebrauch- 
ten » weanfie etwas ihnen wichtiges und. nach ibrer 
Einficht göttlich gewiHes mit Nachdruck Pagen woUretv 
-dab^^ aber wohl wofsten, dafs die Einkleidung ialbft 
Sache ihrer Med itat 100 fey. X. IL ' Ueber die Aeujferufh 
get^ §^fi^ vö"« RmVä^ des Meffias. Matth. i^ 27—30. 
Sehr richtig will der Vf. nicht fragen; wt4cbe Vorftel- 
luagsart i&unferen Begriffen vx)nüoti-es geiüigem Rei- 
che gemäfs» .ionderu an der Hand der Qejchichtt die Er- 
wartungen der ZeirgenofTeu JeCük von ihreiu Meiliasaat^ 
fachen] Er zeigt aun»^ wie dtedenApolieln Manh* i^ 
gegebene Auslichten nicht, weil ein an teer Erfolg 
fehle« \Aqs ijasKeich der Ueifter oderdeS G'eivtigen zu 
verfetzeiL fayn. Vgl. Ware, 10. 30. Luc. «8. %<• yyy vjl 
TCO Kuioiß r«Tiö. So lajjge man freylich diefeStellcazur 
cbiiitVichen lilauben«lehre und nicht zui'ü.erthicbie und 
gefcbichtlicben aUmälüichea Bildux^ rechnet« w«r4ea 
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bey ihnen felbft die>, welche fonft immer auf den Bacb- 
llebep ilringea, 'ihrer Grundf^tze vergeflen » und an- 
dere für nothwendij; halten, alles blos in allgemeine 
Sätze zu Tublimieren. , Aber der Exegete bat ja nich^ 
für die philofophifche Wahrheit deiTen» wa&er heraöa- 
findet» gut zu fagea.^ Nur dafs Jefuk (elbft Aber feifi 
Rekh aliein zu gemeinen Juden vom iianlicheren * za 
gelebrtc^n vom geizigen feines llelcfas gefprocben habe 
(S. 414) dies findet Rec. nicht. Es ift überall eine 
durch c'briiUiche RechtfchafFenheit zuftiftende« Toa 
€|er Gottheit aber zugleich phyJSfch zu bewirkende« 
geiAig undfinolich glückliche Ver&flung. ^XVf .Ueber ^ 
uenef. 10, 21. XV. Ueber Genejj. i7, 17. beides von 
Hrn. Adjunkt Seidenflücker, Die^erite Stelle enthalte 
einen ermunternden Wink für die Hebräer. Ohae 
Zweifel. Nur die Art/ wie der Vf. fich dies denkt« 
fcbeiut dem Rec. allzu rerwickelt. la der zweytea 
Steile laclit Abraham nicht, weil er die Zeugung eiaes 
Sohns für unmöglich halt — er zeugt 37 Jahre fpäcer 
noch 6 Sohne, (ungeachtet Rom. 4,19 hieran nicht ge>- 
4achr ii\) foudern , weil er das Gefpräch für Scherz 
half. — In einer ßeylage wird ein Band üngedruckter 
Prtdrgien vcni Luther aus dcil^n letztem I^ebensjahr^bei^ 
JMarib. Ig— 24 von Hrn. D. Bruns angekündig^t. Eib 
Auekdotuu, voadem glücklicbften aller Reformatoren« 
das die-tnrerftützung unfers Publicums gewifs mit 
mancher biedern £ernllaUe belohnen wlxd! 

Drittes Stück, XVL Fragmente über diß allm&JdicHe 
iiildung dir den Ifrtuliten (Juden) heiligen Sckrifteu,^^^ 
Jonders dtr Jogenannten hiflorifclfen. Mit Recht wird 
diei'cn Beytr^gcn zu einer künftigen <auf Eichhorna 
jPiade weitest for tfcbreitenden^ Einleitung in das^A. T« 
die£rinnp;tti^g vorausgeüchickt: dafs die Erklärung def 
N. Ts. und unfere ganze -— hifiorikbe und hiüorifcA 
zu reinig^de r* Iheologie des Chri fiejith ums ntV /et;^ 
werden,^ wasfiefüynfolUe^f ohne forgfäUdgeres Studium 
des A, Ts,t welches fo manche dogmatifcheExegeteit 
M\ uie wenn es das- Werk eipes atldern G^iites wär^ > 
in ihren Unterfuchun^en ganz auf der Seite Liegen laf* 
hxK* -*-. Was dea Inhalt diefer Uoterfuchungen betriff« 
welcher hier nicht genauer gefichcet werden kann« Ui 
war Rec. aus den vom Vi. angeführten und noch an- 
dern Gründen fchun feit Jahren der „Meynung, dafs der . 
Peara-euch bey weiten dem giöfsten Theil nach erit 
gute Zeit nach Mofe, und ?:war die vier erfien Bücher 
sieht vor Samuel undDarid, dasOeuteroDOJiittm aber 
aoch'fpater, rhelUgefamiutlt» thi^jis felbn erft e/uwor- 
&a worden feyen; da vorher unter Mofe felj)ft aufsar 
de« zwey Tafeln nur fehr tveniges ^ndtx^ £eSchriebe% 
«ad zwar tbeils ia Steiq theils in filey gefchriebe^ 
worden war. Mehrere Argumente hat der Vf. voÜftän; 
diger als^f uMa ausgeführt und iQJt der Analogie der 
Sjirachveründerunge« bey Rümcrn^nd Deuifchen reicl|i 
bclögr. Doch häcte gewifs F^/a dankbare Nennung 
verdient, um fo mehr, als er noch zum Theil auf be- 
fljramtere Zeitangaben leitet. Das Argumeot von der 
durchgängig auf. Jobelifche Cyklea £di beaüehencTeQ 
Zeitirecbnung illuberrafchendi würde aber doch aicht4[ 
ab » eberarbei^uDg der Chronologie im. hehräifcheai 
jetzigen Text beweifen» wenn es auch wirklich to 
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durchgängig wahr Wäre, als Frank dies durclv manche 
Nachhülfe für feine Hypothefe 67q/> fcheinbar zu machen 
gewufst hat. Dafs felbft JefuTüd S.496 einen folchen 
Jobclifchen Cyclus fchliefsc, giebt einen außaüenden 
Wink, dafs das Argument zuviel bew'eifen würde!' 
Dafs viele Erzählungen (S. 515 — 20) erft aus Hierogly- 
phen oder BlldcrgTuppen in Worte nberferzt worden 
feyen, ift unter einer Näaiion, welcher die Füerogly- 
phenfchfift verboten, und die überhaupt fo höchft iin- 
erfahten in dfer Kunft war und blie'b, ung:laublicb.^ 
XVI. Jpologte Gregors VII (als eines in jenem Zei:»!- 
ter c^nfequenten und kirchlich frommen Pabftes) von 
Alphons Grafen von Muzzarelli fübexL vOn Ziegenbein. 
MicSalx gcmifcht! XVII. Fortfetzung der Beyträije zur 
ErläHterung des N- Tj. aus dem A, (von Pror. t^ackti- 
galt). Meißens treffender, als die in den erilen Stücken 
angegebenen Proben. XIX. Ein paar Worte über Kan- 
tifche Schriftauslegung, p^uf immer keine andere Re- 
„ligion (Religionsdarfteilung) als durch Mythologie^ ift 
„mir bis jetzt etwas widefftefaendes.*^ Dem Rec. auch, 
Aber wollte' dies Kant? Und wenrr er es zu wollen 
fckeinr, wenn er das ad^interim nicht immer beyfeczr, 
wer hat davon die Schuld auffich? 

(Der Befchlufs folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig f b. Fleifcbfr dem Jungero : Avifton. Eine 
' Gefchtchte aus dem Zeitalter der Griechen. Eriler 
TheiL 1796. 323 S. 8» (l RthTr!) 
An ditferGefchichteiius dem Zeitalter der Griechen» 
(eine Angabe, die nicht txxn das Jahrhundert,- in wekhes 
der Vf. feifieDichtttog verfetxt, fondern auch das Jahr- 
taufend unbeftimmt läfst) ift nichts Qriechifch als die 
Kamen. ; Wir fehea hier znerft eiden Jüngling Perian- 
der, der mit einem Mahle auf eine fehr moderne Weife 
an Gattern nndMenfchen irre wird, und dem ein ge- 
wiiTerTheobul zu Seiner Belehrung die Gefchichte dt% 
^ Arifton erzäblr, fo wie diefer felbft fie ibtv offenbart hatte. 
Man würde den Herrn Periande'r, (der Vf. pflegt feine 
Griechen^nit dem Titel Herr zu beehren, fo wie fie fich 
aäcb xum Theifuntereituinder Sie nennen) ganz aus dem 
Oeficjite verlieren, fo glänzend er anfimgs aufgetreten ift; 
wenn er nidht hie und da ein unvermutheteis Wort, da- 
jtwifclien fchdbe, auf das ihm Theobul in feinem eignen 
Namen antwortet, un^ fegleicb in der Perfon des Ari- . 
fion weiter redet, welches dann eine fehr verwirrte Er* 
zXhhin^ gi^bt. Arifton wird von Philidor» 4en man 
mit einigen Ronfleanfchen Ideen ausgefteuert hat, blos 
durch die Entwickelung der natirllcben Trii^e gebildet^ 
bis ihm Eojihranor «3n höheres Priniip der Tugend bey* 
tirifigt, nnd ihn „c^ Getriebe der Menfchheir* kennen 
lehrt. Diefes höhere Syftem beft«ht au» aHerley Begrif- 
fen, womnter die Ldircn der praktifchen Vernunft nach 
Ksnt nebft dem anf fit gegrüAdeten Glauben an Gott und 
an Unfterblichkeit den Vorrang behaupten i und dahin 
abzwacken» nach dem edlen Aasdmcke des Vfs. » di$ 
SifwlkhM wmn dmPem^et zu hrmgen. Es wird dem- 
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Plato geliehen, der es,, wtnn nicht mit Beredfamkeil) 
doch mit einem unaufhalifamen Flufl'e der Rede, und 
einem grofsen Reichthum von- gleichgeUendea Aus- 
drücken von lieh giebt. Der Stil des ganzen Werkes 
hat durchgebendsdiefeflCbafakfei:. Man febe S. 2>o; 
„Aber auch fie, der^n-EIement Liebe und Friede, V'e^- 
trauen und Freundfchaft, wie dem Fifche das WafTcr, 
wie dem Vogel die Luft ift, wird vom Vater gern ifshcn- 
dclt, ihr wird vom Vater gezürnt, lie wird der Liebe 
desyaters und der gewohuren iVeundlichetj Rede be- 
raubt; auch ihr wird ihr Alles, ihr Arifton entzogen." 
Nachdem Euphranors Lehreo den Arifton £u einer ge- 
wilfen Reife gebracht haben , hat diefer nichts angele- 
gentlicheres zu thun, als miteiiiemMuthwillen, der in 
der That mehr einem rohen' Studenten änSünde als 
einem edlen gebildeten Griechen, wo für er doch ausge- 
geben wird, ng^gen Priefter, VVunder und Opfer zu Fei- 
de zu ztehn. DerEigenfinn, wo^iit er hiebeyzu Wer- 
ke geht; indem er die Göttin Diana um die Hälfte eines 
Opfers betragt, koftetiho) faft das Leben. Unter dem 
{cblecht beobachteten Koftum friecfaifcher Priefter ver- 
folgen ihn gemeine katholifche Pfaffen. Er emrlant 
ihren Händen , um Periandern, man weifs nicht recht 
wie. zunTBeyfpiele zu dienen. Der erfte Theil endigt 
fkh damit, dafs fich Periander in eine angehende Prie- 
fterin verliebt, die ihm auch a^uTheil wird«. Der zweytt 
Band wird vermuthlich das Schickfal beider Jäaglinge 
ni^her verknüpfen. Arifton liebt auch: diefer Li^ 
wird fogar fei n höchftes Verdienft zugefchrieben. „S«- 
ne Tugend ift Liebe, und feine Li^be ift Tugend, fpra^ 
Thebbul ; ich kann fie ni4hr trennen.'« In der Darfta- 
lungderfelben liegt das nicht. Einmal ift. ihm |lie.G» 
liebte nichts neben feiner Mutter; ein andres Mal var 
roifeter aufs fehmerzlichfte feinen Lehremnd Freund oe^ 
ben ihr : „denn' Charidion kann ihn zwar in glädührhea 
und unglicklichen Momenten. befeligeo, aber nicht feiae 
ernften männlichen Stunden ausfüllen.«* CJeberhaupt hat 
der Charikier deB Helden gerade den frhlechteften Zu- 
fammenbang uad die wenigfte Wöj-de. Er ftcllt £ch 
gleich einem ^nHndigenThier an. da die fewöhnlichfte 
Medi(ance feine Charidion antafter. Ihr Sckluchaen, 
da» er wie gräsliche Tone der heraufgeprejsten Luft bfr 
fcbreibt, krämpft. ihM^nUe Lebensfaden zufamnen: Er 
ftöfst fic von fich , weswegen fie ihm fanfte Vorwiu'fe 
macht, dafs ermitihrum^eh^, wie man keinen Hundbe- 
handelt. Dochdat ift nicht zu verwandern, da er nach 
(einer eignen Erzählung S. 220 vne Hoäengött^r Teuer 
und Flammen zufpeijen pflegt. - Solche« Fehler ungeach- 
tet zweifdn wir nicht, dafs fich das Buch nieht -raanchea 
Lefern von Seiten der untadelhafrcn und mit oaer- 
fchöpjlicher Fülle ergoffenen Moral empfehlen werde. 
Bey der Menge von Ideen und Worten , die jetzt über 
diefe Qegenßande im Umlaufe find, ift ea^ leichter, er- 
träglich darüber zu fchwatzen, als es dem Zuhdrer 
wird, dasGcfchwätz genau zu wurdfgen. Das darinn 
enthaltene Qute läfst den Lefer das Entlehnte und Mit 
tdmäfsige überfehen ; und auch hier ift einig^es GotCi 
wehin wir die Anekdote von dem PHphlagonter S. U 
n, f. rechnen* 
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GpTTESßELAHRTHEIT. 

HsLKSTäDT, b. FleckeiYen: Magazin fihr Rdigions- 
pkilofopkiei Hxegefe und Kircfiengefchkhte. Her- 
•ausgegeben von O. Ueinr. PhiL C<mr. Hnke etc. 

( BefcMuft der im vorigen Stück ahgebroekemen Recenfion, ) 

III. t^afidex erfles StUdk. L lieber den fpecififchen Un- 
JLI terfchied dts Chriflianismus vom NaturatismuSt 
'zur Beurtheilung einer Neuerung ^ welche mit dem Chri- 
ftermamen im Werk&ifl^ von |y. C, 5. Radefetd^ Garni- 
fonprediger 2u Harburg. Diefen AufTacz » defTen Tcharf- 
finniger Vf. , wenn er aof feinem Pfade confequent fort- 
Icfareitet,' gewifs ficb felbft eines andern belehren wird, 
'wollen wir hier, weil er auch einzeln gedruckt ift, 
vorbcy geben. II. Etwas von Bibelüherfetzimg 9 von C. 
"Ä. liorßig. Dafs eine gute Bibelübetfetzung nur durch 
mehrere entliehen werde: ihr Requlfit- der Allgemein- 
verftändlichkeit; eine meift fehr gute Probe an i Kor. 
14. Nur iß. Beten etwas , das jeder andere fovvohl als 
der yXwcriTxii; XaA*fl(;j/ thun konnte, alfo gar nicht Ueber- 
TetzuDg des letJtrern. Die Erläuterung des : epatriv ecTt- 
^Oi ort pLonvbSe aus Act. ff. yXsv'Ä^n; /iFu^<rrC)jusuot eiTiv ift 
'fehr treffend. III. Mythus von Loth und feinem Weihe. 
Hr. Adj. Seidenftöcker macht liurch zweckmäfsige Et'- 
ihncrurtg an Mythen der üDrigcta Welt darauf aufmerk- 
famer» dafs man ia den Mythen der hebräifchen Wek 
nicht Urfacbe zu den Bemühungen habe , aUe Umftände 
aufgewiffc zum Grund liegende Facta zurück zu fähren. 
-Wenn nach Horaz Od. L. 3. 3. Qjiirinus Martis 
equis Achevonta fugit ; fo ift gewifs der Sinn i Kriegs- 
ruitm vergötterte \Ym. Wie nun , wenn ^ehovahs teuere 
wagen den Elias in den Himmel veVfetztc? Ifts wohl 
etwas anders , als dafs dem Propheten fein "Propheten- 
rtc/zm den Himmel öffnete? So vergleiche Gen. S . 24. 
mit Livius 1 , 16. die Salzfäule von Lots Weib mit der 
Verftcinerung der Niobe lliad. 24, 602. den Verfpruch 
eines Sohns für Sara mit Odyff. a(, 243 — 47- Uebri- 
gens zeigt der Vf. dafs man dennoch die Fufictipn des 
üebcrfetzcrs und des Erklärers wohl unterfcheiden und 
keine von beiden vernaLhlafsigen folle. Jener bringt 
die. ganze Einkleidung, Stoff und Form des Mythus, 
iu unferer Kenntnifs , dicfcr facht den Stoff von der 
Form zu fcheiden ! IV. ^oh, Ervfl Chrifl. Schmidt, Pri vat- 
docent zu Giefsen , über die doppelte Kecenfxon der Briefe 
des Ignatius. Ein Mutter , wie die Quellen -der älteften" 
"Kircheng-erchichte cfft noch weiter im einzelnen durch 
die fogönanntef höhere Ktitik gewürdigt Werden mfiffen» 
bis ihr Inhalt, für Dogmengefchichte etc. ficher verar- 
beitet weri^en darf. Der vielfeitif gelehrte Vf. zeigt, 
dafs \eide Recenfioixen )nterpoiierr und gelindert üihI^ 
' A.U Z. 1796« IM^ Bmil. 



befondere an Stellen , welche die Tfinitätslehrtf betref- 
fen., Solche Aendemngen , um den Anftofs aus äicerii 
Kirchenvätern den fchwachen Mitchriften zu erfparied; 
bekennt ausdrücklich CaJJiodor Inßit. diu, tect L. i. Oft« 
mens von Alexandrten habe in feinen Erklärungen der 
Briefe Petri etc. muTta quidem fubtiUter\ fed aliqua ta^ 
^men incaute . . nuae nos ita transferri fecimus in Lati* 
num^ ut exclujis quibusdam offendicutis p'R* 
rificata doctrina ejus fecunus pojftt hauriri. Man 
denke auch an Rufin etc. Die Urundläge der beiden 
Recenfionen hilit er S. 107. für eme alte*, unter des p«^ 
trinifch - antiochinifchen Ignatius Namen , für die ecckfia 
cathoUcay die Vereinigung der Paulinifcben und Petri- 
nifchen Chriften, im bierarchifchen Ton Verfafste Schrift, 
S. 107. giebt einen fehr fruchtbaren Wink über das ^n- 
tidoketifghe in einigen dicfer Briefe, wie S. lo^. über 
den Schlufs auf ähnliche Ueberarbei tu ngen andejrer vor- 
nikänifcher patriftifcher Schriften und felbft einiger Stel- 
len in den canonifierten Büchern« V. Uebtr^efus, d$fr 
Jen Perfon und Amt nach den iUteflenKirchmvätern. Der 
Vf. zeigt r die uralte Lehre derChriften in diefemLehr- 
ftück war, Jefus Chriftüs fey ein in feiner Art eigenes, 
vor der Welifchöpfung voii Gott t)efonders hervorge- 
brachtes , über alle Creatiiren erhabnes* dem Allerhöcb- 
flen nachftes, Geifteswefen, deffen (ich, diefer als feiner 
Mitt€lsperfon zi^ all feinen Manifeftationen in d«r Sin- 
nenwelt bedient habe, das.fclMn im A; T. überall der 
Sprache des 'jehovah Var — , hp N. T. in Jefiis eingn- 
körpert wurde, und nun zum Könige der ganzen Schde 
pfuug erhoben, in die Welt Ceinen regierenden undi 
richtenden Einflufs fortfetzt. — ünftreitig war dies /rft 
der Mitte des 2. Jahrhunderts die Vorfiellung desjenigen 
Theits der Orthodoxen, welcher, was-die alenndrin»- 
fchen Juden fchon vor Jefu Zeit von Xoyoc ^po(PogMOQ 
als dem ungefcbaffenen Engel des Angefichts, dem 
Werkzeug aller Manifeftationen Gottes aus Genef. i. err 
funden, und durch das ganze A. T: durchgeführt hat- 
ten , und was die Rabbinen bis auf unfre Zeiten daher 
engenommen haben, auf den Mrfllas, und folglich auf 
Jefus übergetragen hat und hiezu Job. i. (gerade gegen 
den Sinn des Evangeliften, (, Paulus Memorabilien g« 
St. III. Abb; S. 151.) gemisdeatet hatten; des Theil$ 
YlerOrthodbxen, von welchem Juftin der erile uns lihrl. 
ge Schriftfteller ift. Auguftin fuchte fie gegen die Ho 
moufianifche Vojrftellung zurück zu fetzen. Dennoch 
ging f}e auch in die erften Lehrfyfteme der Luthera- 
ner / aber combinirt mit der Horaoufie, über. Durch 
GroTius verfcbwanden endlich jene vorcbriftlitbe Mani- 
feftationen des Logos als Bundesengels und Stellvertre- 
ters des Jebovah in allen alten Appantionen»- (Nur in 
den Erklärungen der Pietiften und ähnlicber. Partheyn 
Fffff dauert 
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ttauert Re nach f. die Randnoted der hallifchen Bibel^ 
Spangenbergs Jßta fidei frakrum §. gj. io2 erc.) — vDie 
biblifchtn Beweisgruade hievon fiad vornehmlipb nfch 
Benty Taylor' s'Jfology of Benjamin Mordecai for tm- 

* hracing cimftianiti) (Lond: 1784) •usgezogen und in 
eine Ueberficht gebracht« Eine neue Aufgabe für die , 

. Hoa\oufianer unfer^r Zeit, die Orthodoxie der rOftii- 
cäsirchen alexandrinifch gelehrten Väter zu Widerlegen« 
fgr wdicbe jSch biblirch vieles fagen läfst, was für die 

^ aicünifche iind die lateinifche Trinitdtsl^hre nicht be- 
nutzt werden kann * und durch welche manche Stelle 

*Jeicbt erklärbar wird, die m dem letztern Syftem gro- 
jse Schvyierigkeuen behalt. 

. ZwtijUs Stüch Vh Entwurf einer Retigionsconfti* 
•tuiion, dem Haikmalconvefit vorgelegt \'on einem GekHr" 
-im. -Ans dem franzpfifchen (?) Vorfcblag, die der 
chrißHchen und die der NatnrreHgion ergebenen Einwob- 
aer Frankreichs durch Verbinduog der Religion Jefu 
mit der Religion der Vernunft zu vereinigen, indem 
Jene die Lehren diefer unter höherem Anfeuen bekannt 

> snache« Nichts von allem ^ was das gemeine Belle oder 
das Privatwohl «rfodere, fey» wie es der Aberglaube 
«fbdert hatti^, von ihren Vorträgen ausgefcbloiTeo« 
Weg dann 'mit allen ge^äffigen Uaterfcheidungsnamen« 
Doch foilen auch Nichtchriften« Separatiften , Irreligiöfe 
Freyheh desLehrens, Schreibens und der Verfammlun« 
Jen haben. Nnr keine Priefter ! etc. — DerVf.iiätte 
-tor allen Dingen bewetfen foüeo , dafs» wenn es mit 
Aufiöfang der kirchlichen Verbindungep irgend fo weit 
jft, t\a in Frankreichs alsdann die Gefetzgebungikh 
ntif etwas' indäres eiäzulaßien habe, ab auf aDgemeinaja^ 
Schutz der Rdigionsgefeilfchaften als öffentlicher mir 
dem Zweck des Staats verttägUcher Gefellfchefcen und 
auf Verbötung aUer Verletzungen, die von folcheo Ge- 
iellibhaften- gegen die Rechte aller und einzelner vec- 
libt werden können , (obald de iwch Letdenfchafc und 

. iDtrigtte regiert werden« VIL Q, Cht. Wilh. Augufiü 
aber dm Ktmig Ufim nAfi einer EmiUerunß von;goj. 53. 
Ufla*s Glöck, fo lange er dem Propheten Sacharia folg- 
te » fern Streben nach Unabhängigkeit vom Priefterftan- 
de. ( So Weit ein /ehr richtiger Blick ! ) Seine Entfer- 
nung von dem Regiipent durch- Austacz; iserglichen 3. 
B.M. 13« 2. foll von Jefaiah in 53 Kap« als ein Un- 
f^äck, das U. a^ Refrnfentamt der gemzm Nation lei- 
de, befchrieben feyn. Aber, follte ein Proptiet die Ur« 
fache des Ausfaues .weniger fÜr^Strafrder Tempelent- 

- weihung gedeutet haben, als die go Priefter 2 Chron« 
s6^, £0. ' Befchreibungen Von Krankheiten und Mar- 
tern, wie der Ausiatz verursacht 1 laflen iich übrigens 
Jef. 53. v^enigftens dier , als Beziehungen, auf eine Hin- 
ridbtug angeben. — Dals refckaim hwniUf^ jpUbs he« 
deute, \ft unerweisUch. VIII. Kritik über die Lehre von 
4m Engeln in der Dogmatik. Eine fcfaöiie f ortfetzung 
desr Etwas zur Kritik der Do^matik im L Bande, und 
ÜerAeufserungm $efu vom Reiche des Meffias. II. Bd. 
Mr. XII. Zur Dogniatik kann die Engellchre anders 
nicht gehören , als in fofern fie Verfinulichung der Vor- 
fehoog ift, und in der Dämonologie einen Verfuch zu 
Erklärung des Uebela to d^ W elc enibält. U^ Phüg- 



fophijche Beweije, dafs unaOeiietUche Lehrw»fckHfkm 
weder feftgefetzt werden können noch dürfen» von Gottfr. 
Sam. Richter m Buttftädt. Niemand hat logifchenGmod, 
eine Lehre, ein Produkt fubjectiverUebeczeugung, ab 
unabänderlich in iich felbft anzunehmen, alfo hatsie* 
mand das Recht, fich feibft. etwas diefer Art als luiabi- 
änderlich Vorzufchr^ben, folglich auch nicht das Recht, 
andern ein folches Reche über iich zu übertragen. (Ver- 
nünftigerweife kann, er fich nur entfchliefsen , fo krnge . 
als dies gerade feine Üeberzengong iSU ea fick zur Ricfat- 
fchnur von Handlungen zu machen oder dazu machen 
zu laflen ! ) Aber, fagt man, es giebt doch ewi^e Grund- 
latze von menfchlidien Rechten und Pflichten ?. alfo ih- 
rer KFatur nach — unaüänderUcheLehr vorfchriftin ? Der 
Vf. giebt dies zu, und unterfcheidet folcbeLebrvorfcl^rif- 
ten, deren Unabänderlichkeit eiuiNothwendigkeit und AU- 
gemeiiiheit der Lehren beruht, von Yorfchrifien der Witt- , 
kähr. Rec. findet den Auffchlufs des Einwurf in den^ 
Ausdruck Vorfchrifcen , welcher blofs «eiapAart^ ge- 
nommen wird, wenn von Lebren» welche die Natur 
dem, der fie^einfieht, durch die Einficiit vorfchreibe, 
die Rede ift, liingegen in der Aufgabe, wovon die Fra- 
ge i(l, eigentlich f gefetzlich oder contractmäfsig , yer-. 
nanden werden muß. ^uch jene.Satze find nur ob- 
jectiv unveränderlich 9 fubjecttv aber unverändert , Jjf>' 
fong-^ man von ihrer objectivenUnveräntdeflichkeit über- 
zeugt ift. Dafs .fie langfr unverändert feyn fQll6n,kanii 
keinem Subject vorgejchriebm werden« X. C. IT. Pen- 
zenkuffer über einige SteUen im N.yX. nach "Kjctntifcl^er 
Erklärungsmetjiode. Der Vf. meynt, die Erklärung der 
Worte: Gott ift ein Geift Job. 4, 34* durch die Um«' 
fchreibung; Gott ift nicht ein iörperUdtes JPefm und 
mufs alfo auch nicht blo(s mir den» Körper, üuiseriiclv 
verehrt werden — *mäffe für die Samariterip zu mbfiract 
gewefen tejn; der Faßmtgskraft jener Zeitm fey ea g^ 
nigfser, zu verfiehen: Gott ift ein moraUfckes W^m- 
und feine Verehrer müflTeu ihn darcB Ausübung des Mo- 
jalgefetzes ehren, *— Irrt Rec. nicht fehr, fo wird jn^ 
dermann den letztem Satz weit abftracter als jenen ün* 
den und die Argumentation umkehren. Auch lieifst 
dies nicht nach Kantifcher Art erklären... Dem^4em pAu^ 
tofophifchen Ausleget liegt cbixan nichts,- was der Faf- 
fungskraft der er/ImZuhorer gemäL^ uar, fondern blofs 
daran dafs feine Auslegung die einzige der Vernunftre- 
ligion gemäfse fey, dafs alfo keine andere mit jenen 
Worten jetzt verbunden werden darf e 9 oder dife alte» 
Worte, wenn fie dies nicht zubllen, gar nicht g^ 
braucht werden foUen! Die zwevte Obferi^ation über 
ßuriKsM d'ie ift mehr nach Kanlifcher Art, oder Anale* 
gung nach der Religionsphilofophie und nicht gerade 
nach der Religionsgefchichte« Doch .fetzt })r. P, immer 
voraus: Jefua habe ajLich gerade den der Religionsphila^- 
fopbie gemäfsen Sinn gehabt; welches dann nicht kna« 
tifch, fondern nur hiftorifch-exegetifch erwiefen wer- 
'd^n mufste. XI. Von ffefus Perfan und An^ FortC 
von Nr. V. nach 4m jüdifdim Veherfetzemf Commeeßek- 
torm» chrißUchm Kirchemvätem mid Syßmskhrem. 

Drittes Stück. XII. beendigt die vorliereaiiendn 
ÄbbMdlung. «. XUL^MPF der hebri^fchm Cubm 
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Kl o*/ däf ZriOäM gb^ ; far^tmdirf mit Hinfickt m^ 
iJm Fartjükrim in der MmA^ Kauo Wurde «s fich ck- 
kliren lafftn« dafe man an der hochft dürftigen uad 
KdceoToBen Moral diefei Volks Qefcbmack fiodea uad 
fieaU das ntmfiiu fätm menCchUcher Wei»hett;au]fllel- 
len lExmnt«'» wen» nicht Von der Einen Seite die dfirf* 
ffigfted Beg^riffe filwr die geülnimteCaltiiffgefchichte an- 
fers Qefciüechta bis enf die neveften Zeiten herab unfre 
neiften Theologen charakterifiert :hatten, und j^renu 
nicht TOn der andern Seile, der Wahn der Inrptratioia 
[viehnehr: der Wahn, daTs die anlängbare iti/ptra^mi 
der Pxophetenr und Apoftd UntmgUchkeit sum Zwecl^ 
gehabt habe!] den hebr&ifdien Fragmenten einen.fol- 
chen Grad der Heiligkeit nnd Auctorität gegeben hät- 
ten » dafa fie Mbft dieHHwfeUgfteo- aoralifchen Begrif- ^ 
^ fe — als elgendiche Vorfchriften der höchften mofali- 
fchen Intelligenz anfehcn konnten/* Dies ift das The- 
naa, weswegen der Vf. zuerft über, die Cülturgefchiebte? 
der Hebräer zwar nichts neues , aber doch das hiilo- 
rifeh richtigere zufaviweodrapgt, iiad dann |>efondesA 
Ihre filtNcheCuhur fcharf» nach Rec. Einficht oft allzu 
herabwürdigend , cenfier^. Woher z. B. und wozu die 
tthhiftorifche Vermutbung S. 524. dafs Abraham noch 
eben fo.gut vor Idolen knieete» wie die übrigen Hör- 
denanföhrer ringsumher? — ^ Selbft der AUe^meinbeit 
der letztern Behauptung widerfpricht Melchifedecka 
Beyfpiel. Und wo f<^ite der bey More (eben vorhan* ' 
dene Monotheismus der Hebräer angefangen haben, 
urenn er dicht gerade bey dem felbftftändigen Abraham, 
dem > die Tradiüen ihn fo prychologifch- wahr zu-* 
fthreibt, wirklich anfing? Es ift fehr nöthig, dafa 
ITebertreibungeir getilgt werden, aber -^ auf beidea 
Seiten! Auch Kants ftrengea Urtheii Ober den mofai- 
fchen Culcua, daa der V£ S. %%k. in Schutz nimmt^ 
wArde ^ch wahrfcheinlich gemildert haben* wenn man 
immer genau unterfchieden hätte, dafa Mofes nicht 
Eeiigionslehrer, fondern Stifter einer Gefetzgebnng 
nödNationalverfaflung ift, welche den — vorher fchon 
von der Nation anerkannten — einzigen Gott als un- 
IDchtbaren. König der Nation, zu Vermeidung einer 
fichtbaren Alleinnerrfchaft, annahm. Eine folche theo- 
kratifch« Völksverfaifung hatte in fich den Keim fort- 
fdireitender Verbeflerung. Je tuchdem man einfehen 
lernte» <k£i ein Gebot mit der Idee von Gott nicht 
ihereinftirame, mufste daffielbe anch von den Slellver- 
tret^n diefes Gottee, als Königs , von den I^ripftern 
aufgegeben werden; wobey die Gep;en^irkung der 
Stämmffirften und der Propheten eme priefterlicl^e 
Hartnickigkeit gegen die öffendiche verbefierte Mej- 
nung (man fehe das Beyipiel Samuels bey Einführung 
einer königL Alleinherrfchaft} unmöglich machten. — 
Uebrig^ens enthält die ganze Abhandlung'viele für den.-- 
Aberglauben tödtliche^ unläugbare Data. XIV. Vther 
dm Geiß des RMgUmsfrüdens — dafs derfelbe in der 
Hauptrache eine Erneuerung, Bekräftigung und wei- 
tere Ausdehnung des Landfriedens gewefen fey, wel- . 
eher dadurch geftÖrt war, dafs die proteftantifchen 
deacfchen Fürften ein Reformationsrechc , weichesaus 
den ikmaligen Begriffen von Landeshoheit noch nicht 
deutHch Solf^e , felbft jLum Schaden der recipirten£pi- 



Jkopftlv^rJGiflrM]^ atttübten, l>er Vf. zeigt, wie Ter- ' 
worren nach lUmftl« die BegrHTe ü^er das VierhllrmCi 
der Fürften gegen den Kalfer bey Juriften wie bey ' 
Theolo^n gewefen feyen, wie allerdings die Blfchöfe 
(welche eben deswegen in der augiburgirchen Genfer* 
fittu in Betreff der Kirchenocdnungea noch fo fehr ge- t 
fchen t werden) In etnedi herkömmlichen Recht ge- 
kränkt wurden, nnd folglich dieRefprmatioti eigentlich 
eine Revolution, eine gewaltfame Zurückfodernng; 
langft abgetreteiser, aber an fich unverlierbarer» Rechte 
auf reiigiöfe und kirchliche Freyheit, gewefen fey,' 
welcbf nur durch neue Verträge v^rfaflungsmäfsig ge- 
macht und mit dem Lanafrieden. wieder veränigt Wer^' 
*den konnte. So danken zugleich alle Fürften einen 
evkhtigen Theil ihrer Landeshoheitarechte, mittelbar 
oder unmittelbar, dem Protefiantismus ! 

Nach diefer [IJeberficht von Reichhaltigkeit und 
fiorfcfaender Freymüthigkeit' diefes Magazins, wäre es 
gewifs fiberflfifsig, noch ein Wort allgemeiner Empfeh-^ 
Ibtig hin^uznffteen. Nur aitf diefem Wege gi^rade' 
fbrtfchreit^nder Uhterfochungen kann durch freymft-* 
thige pro und contra fi(:h jede noch fo divergente For- 
ichung der Mit^elftrafse der Wahrheit nähern. Wo man 
nur unter dem ScUeyer von Accommodationen auftre^ 
ten mufs, wiekdnnte da ein cenfequentea£niwicä(«li|, 
der Sätze, fo weit fie führen, ftatt finden f Und wo 
kann von irgend einem Satz fein fichter oder unäc^er 
Gehalt erprobt werden, wenn er nicht erfi in feinet 

Srnzen Fülle und Stärke dai^eftelit werden darf? £rÜ 
ehn er alsdann dem UrtheUeiiden nicht genug thnt, iift 
feine VtewerÜichkeit entfehleden. Wer Wahrheit naiüh 
der Unfchädltchkeit meflen will, mfifste aus dem nehm«' 
liehen Grunde auch die Tugend nidit an fich'gebieten« 
Ibndern Ars erfte die zuBillige Schädlichkeit, von welr 
eher fie in der wirklichen Welt nnzertrennKdiiA, abwä* 
gen ! Unterfachuögsfreyheit ohne alle Nebenrückfich- 
-ten ift, wo fie auf Irrthum ftolst, wie. jener mytholo- 
gifche Speer« ihr eigener Arzt Noch einmal in die 
Wupde gebracht, heilte er. Möge dies noch in vie« 
len TTortfetznngen der Cbarakter des Magazins bleiben» 
Der würdige Herausg. cleffelben darf far die fchöne Ge- 
legenheit, welche er der Uoterfnchungsfreyheit öffnete, 
nnd für die gute Auswahl des gelieferten Vorratha dee 
Danks der für die Zukunft ausfitenden ZleitgenOffe» 
und der ärntendcn Mit- und Nachwelt gewifs feyn« 

UTER^RGESCHICHTE. 

Leimig, b. Feind: M$Uri$Uen zu einer Qejehiehte 
des Buchhemdeis. 179;* 160 S. 8* 

Der In!halt des Buchs entfpricht feinem Titel nicht. 
So wenig man eine'. Tabelle über die Bäume tlnti 
Forftes oder ein Verzeicbnifs von Steinen, die zum 
Bauen dienen können , Materialien zu einem Gebäude 
nennen ^wird\ fo wenig kann die Aufzählung von Bfi* 
cherfi, die den' duchhandel , mittelbar oder unmittel- 
bar, betreffen , jenen Namen führen, Diefe, alfo eine 
Literatur der Schrifken über den Buchhandel, liefert 
.Fffff» der 



-783 



jtt.; a «EPTEHBIRt:?^ 



TS4 



der Vf. tlgtnAicht und in toten man fleh tof äMen 
Zweck bcfchränkt, darf man mit feinbr Arbeit «Ueif- 
dings züftiedcn feyn. Nur feheint nanches^dem^e^ 
gentUchen ^egenfliand zu etttfei:nt Ett liegen , 'fo z. Bw 
der Abfchnitt: ücber d(e Abschreiber vor BntftefaFung 
der Buc^drnckcrejr. WcnigBens foUte, wenn diefea 
aufgenommen ^v^erden durfte, die Buchdrdckerkiinft 
und ihre Gcfchichte nichf übergangen fevn. — DaÄ 
ganze Bücher und einzelne in Journalen und veN 
mifchten Sammlungen ftehende Abhandlungen, ver- 
mircht, nach der Buchfiabenfolge^ untereinander fie^ 
hen, billigen wir noch ebfr, ala dafa auch einzeln^ 



StdMn von Bflchera*^ d!e oft ndt^ hejrliUi^ etWia iuü- 
ker gehöriges abhandeln , Wie z. B. aua^ Johanna Rri« 
&n, Prinz Ypulöha' Rejfeir^, Noldibanna Qercjiichti 
der Attfklärirhg ia Abjrilinien etc. ein einzelner Part- 
graph aus Jungs Lehrbuch der SmatspolizeTwifien" 
fchaß ü. f. w. jingelfihrt werden. Dies ift zu ängfilieh 

Sefuchte VoUftäadigkeit, die» wie einige andre Seiten 
er ihilaem'BinriGhtttn^ dtefer Arbeit in zweckwidri: 
ge Weiddalugkett anavrtet. Doch wi« feiten. lettea 
imfre Schiiffteller mehr, als man erwarten darf? wie 
gern kann man diefea überfefaen ^ da ma» daa Segen- 
ttieii leider nur zu oft erfahret mufsi *^ - ' * 
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Matmäatik, Cop«Aiif«i. aua <kt |Idpffiffffr<^en Druf 
dDeier: Probiema äß deftribendo ciradot qui^d^fs tres alios exx 
trinftcus occurrendo tangat. ^ro diirarfuate Cafuum mJp|iA^ 
ProblcniÄta diftributum, et Gcomctrice, ad re^las potiflftnuiit 
fV. vieUefölutum, i^^ps; i'5S. 4. ncbft iKupfeitafcln. -J- Hti 
pfTöldOte, der fich S. 2. als Vf. n^nttt . hatte fchon ▼arher m 
Usern ^tademilcheii Programm dfo hauptCächlifibitefi Fall def 
auf dem Titel erwähnten Aufgabe, bi?y welchem nämlich die 
* dcey gegebene Kreife alle ungleich find, abgehandelt'. Hier wilj 
er nun die übrige Fälle, ttiit WiedeTholunfcdea rothrti abge^ 
bändeltea nachholen. ' Zuerft -lühft er einige Haufiföttiftwi an; 
in welehea die nimlkbe Auiigab«. vorkomme, die oedi lei^iJt 
mit.mahr^en endern hotten vermehrt. .wö-denkiJaneö , wenn 
ikf Vf. nicht geglaubt hatte, fich ajif des.feligen Geujt Programm 
über die Gcfchichte diefes Problems berufen zu dürfen. Hier* 
auf kommen einige Hidfs - Thcofceje ohne Bcweia, alsdaim ^le 
Fof läufige Aufgabe , einen Kreiezu befchreiben.^der, wo mög* 
iTch» einen gegebeaen Kreis berühre, und.dur<* liaufsefhaib 
dcffclben «egebenelPunkteÄehe. und en41ich die auf d«m Titd 
erwähnte Aufgabe felbft • cfc Hauptfache nach ganz richtig, und 
eben fö au^trelöft, wie es fchon Vieta gelehrt hat. nur dafa hier 
noch die bcfondern Fälle' tmtcrfchicdcn find , }e nachdem v^ 
den S gegebenen Kreifen Entweder alle untereinander glöch, 
oier our.ci derfelben einander rfeich, oder alle uijgleich find, 
Btebey ift in Anfehung des »veyten Falls wieder eine befondere 
Abtheilung gemacht, iß nachdem der ungleiche Kreis kleiner 
eder gröfser ift, als die beiden andern, und endlich bey jede* 
diefer Abtheilun^cn noch eine Unterabtheüung , ie nachdem 4«e 
auf den Mittelpunkten ^errieichen Kreife an den Mittelpunkt 
to ungleichen gezogene Unten unter fich gleich ind. oder nicht. 
Die yorlättfige Aufgabe mitgerechnet, eotßehen alfo zufammen 

Jbefoliderc Aufgaben. Bekanntlich rührt die hier abgehan** 
elte Aufgabe von Apöllonius her, der über diefe, und tinige 
nndere damit verwandte Aufgaben feine jetzt verloren gegangene 
Bücher deTacthn^ut (T«2r«r,x<^) gefchrieben hat. Hey einer 
voUftändigenAuflÖfung derfelben ift freylich Auseinanderfctzung 
ier verfchiedcnen FäUe nothwendig, und ApoUouius hätte mcht 
a Bücher je rflcß^ifcMf'fchreibfen können, wenn er nicht die 
Falle gehörig unterfchieden hatte.. Bf muffen aber alsdann 
eueh oil* wirklich -verfchiodene Fälle, unterfchieden , hingegen 
iuchneiWeiMäuftigkeit zu Vermeiden, keine folche Vcrrrfiie«. 



Anh^tea aoFgezähk -vferdcn^ üir in der Ati^lofuAffiiet keüie 
Hoüiufeudigä\eriniet\vn4 Haeh. fich xtehen» So ift wirklich fit 
det Fa)U "wtenn 2 gegebene greife gleich, der dritte aber on- 

81«ich ift. die hier gemachte Abtheilung. \e nachdem diefer 
;*icte Kreis Ic^röfser oder kleiner ift. ajs.ilte beiden jibrigeii« 
überHil^sig. itideih .man beidemal ganz einerley AuAöfungsnt 
anwenden kann . wenn man ander« die Torläufige Angabe in 
Üiver ganzen Allgemeinheit verftehen will. Hingegen find docb 
auch nichti alle Falle unterfehiedeii , welche wirkUch eine, verr 
fchiedene .Aunö(\iugsart erfodern . ..z.:iB- der. Wenn-' zwey der 
gegebenen Kreife concentrifch find , oder . ' inrenp der Mittel- 
e'unkt' eines^ der' gegebenen Kreife auf einem de^ Hnlfskireilf 
kegt .' die aus den .Mittelpunkten der übägen gegebenen Krcifo 
beCchrieben werdoi miÜlen» Noch miiffen wir «ine Brinne» 
rung machen wtegeo der Beftimmung der Umftände. utuer dfr 
neu die Aufgabe möglich ift. Dafs eine folch^ Beftimmufig 
nothwendig fey , fah Hr. M^\ fehr wohl ein ; diejenige aber, 
die er in folgenden Worreri anciebt : „Per pofitiomem iflum m* 
ewimH dtferlbeire aofi tictbit, -niji ve/f'useam.partetm, tibi 
qnvLefitus defxrib^ndug erit ^irculus, d'4c$€L recta am» 
hos extremos ciinculos tt^ngente , intermedii circuli peripheria ultra 
hanc rectam juerit remota ; ßve, quod idem eß, fi (res dnti cir» 
culi fupef eadenCrecta fuefint conflituii" ift offenbar unricfatif» 
denn in der Aufgabe felbft ift je gar k«in folcder purs, vH qnae* 
fttui defcribendus' etit .eireulHSp bcilimmt, alfb difef« Binfcd^rän* 
kuu^ ganz wiilkükrtich« hingegen kann, esl^on der andern Seite 
fehr wM gefchehen , dafs die hier angegebnen Umftände nicht 
Statt finden , und die Aufgabe doch unmöf^lich ift. Alles näm- 
lich kommt auch )iier wieder auf die Beftimmung det MÖglidi^ 
keit cfer vorläufigen 'Aufgabe >an .auf welche die^Hauptetifigabe 
diefer Scbrtft'>zttfüpkeebreüi<t wird. Jene vorlaufige Aufgabe 
nun, bey der der Vf.. vvohl fagt: ,tfi.p^ pofitionem licuerU**, 
aber oie Umftände davon nichi beftimmt , ift , wenn der gege- 
bene Kreis den gefuchten von anfsen berühren foH, nur diVin 
möglich, Weiib 1) von 'den 2 geg^enen Punkten keiner imiecw 
halb des (gegebenen i&teifes Jie<;t » H«d no^li j) die dtnrdi die | 
gegebene Puirkte^fzoi^ieLinhe iiucb verlängert »»ent weder dem 
gegebenen Kreis gar nicht begegnet »oder, wenn fie ihm begeg- 
^net| doch die gegebene fmiku auf ^loerley ^ite'des g^ebeoeij 
''l^reifes }iegeo. 
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ALLGEMEINE LITERATüR-ZEITüNG 



Sonnabends, den 24* Septemhif. 179&. 



STJJTSWISSEN SCHÄFTEN. 

Zürich , b. Orell u. Comp. :" Potitifche Wahrheiten 
roa^ Friedrich Carl Freif Herrn von Mofer, 1796. 
I Bändchen, :24g S. II B« ^22 S. g. 

Hr« V. M. war Ian|f# Zell der Lid)lingsrchrifclleUer der 
Nation im Fache der Politik» und es würde unge- 
recht feyn, die Verdienfte'zu verkennen, welche (ich 
derfethe durch feine freymüthige ftüge mancher G^ 
brechen um unfere pditifche Aufklärung erworben 
.hat. Sohn eines Vaters« der ein Opfer des Defpotif- 
moa geworden war» lehnte er fich früh gegen denfel« 
ben auf, und wenige Männvr haben in einem fo langen 
der theoretifchen und prakrifchen Regierungskuni): ge- 
widmeten Leben einen folch'en Schatz von Erfahrun- 
gen zu faramlen Gelegenheit gehabt, und diefe Gele- 
genheit, fo wie er, zu benutzen gewufst. Indemkri- 
tifchen 2^itpunkte, in welchem wir leben, wird jeder 
gerne, es fey nun aus Neugierde, oder aus Verlangen 
nach JBelehrung, horchen, wenn ein folcher Mann als 
Greis auftritt, um feinen Zeitgenoffe« politifche Wahr- 
heiten zu predigen. 

Die Abhandlungen , welche hier geliefert werden, 
find im erften Bändchen : I. Ueber d^n Gehorfam im 
Dienfle der Könige und Fürßen. Beytrag zur Dienfir 
Cafuiftik des Jahrhunderts. II. tcb f'SMe meine Gehurt. 
Glaiuben und Rede der Könige und Fürßen. III. V<mi 
den Steckenpferden der Könige und Fürßen* IV. Einige 
Charakterziige des Defpoten. V. Das Cabinet der Könige 
und Fürßen. -— und iua zweyten Bändchen: VI. Der' 
Jfelbflregierende Fürß. VIL Ueber- das Loben der Kimge 
undtürßen. VIII. Vermifchte Bemerkungen' lä^er Könige 
und Fürßen. AU Anhang ift noch beygefugt: D. Lüt- 
hemanns Ao. 1655 zu Ifotfenbüttel, gehaltene Regentenpre' 
digt, Nehß einigen Worten und Winken über die Publi- 
cität der KanzeL . . 

Der Lefer, weicher hier nicht mit philofophi- 
fchem Geifte ausgearbeitete Abhandlungen fucht; fon- 
dern aus den Regierungs - Gefchichten diefes und des 
■vorigen Jahrhunderts^enommene erläuternde Beyfpiele 
und Anekdoten, an welchen unfer Vf.^fo reich ift, 
wird ficher feine Erwartnng nicht getäufcht fehen. Es 
-wurde uns zu hart fcfaeinen , Nachläfsigkeiten des Stils* 
und die häufig verkommenden , undeutfchen Ausdrü- 
cke rigen zn wollen; auch werden billige Lefer ei 
getne überfehen , wenn fle Manches aus des Vf. altern 
Schriften hier wiederholt ffnden. Seine Grundfatze 
und Freymüthigkeit, feine Gerechtigkeitsliebe und fein 
HliCi alles^Minifterialjacobinfsmns» fein Eifer Inr Denk- 

A. L. Z, 1796. Drüter Bernd. 



freyheit und für das Fortfcfareiten des menfchlifcheo 
GeiÜes, der zuweilen mit der grofsen Anhängüchkert 
an das alte dogmatifche Syftem unferer Kirche auffal- 
lend cootraßirt, find belunnt genug, und er bleibt 
diefer D^nkungsart auch hier^treu. Wie in jedem 
Fache, fo if{ es auch im politifchen, befonders bey 
dem fich fo fehr widerfprechenden Interefle der ver- 
fchiedenen Parteyen, dem Schriftfieller unmöglich, es 
allen recht zu machen; doch fcheint, nach einer lan- 
gen Gährung in und aufser Deutfchland , die Partey 
der Gemafsigten fichtbar zugenomjnen zu haben. Hr. 
V. M. beurtheiit, wie wir Rauben, d^s Publikum zu 
hart; wenn er fagt S.XIV. »«Wir leben in der Zeit 
der Extrem^; wer fich -nicht zu einer von b(»iden Par- 
tien halten, fondern auf der allein fiebern und richti- 
gen Mittelilrafse bleiben, nur (um mit der Modefpra-" 
che zu reden) ein gemäfsigter Demokrat feyn will, der 
hat nur um fo gewilTer des Undanks, Schtmpfens und. 
Mifshandlung von beiden Theilen fieh zu gewärtigen.^ 
Dies möchte allenfieills in den erften Jahren nach dem 
Ausbruche der franzöfifchen Revolution richtig gewe- 
fen feyn. Jetzt find die Parteyen fich viel näher ge- 
rückt, nur wenige Schrey er der einen t)der der andern 
verunglimpfen den^Manif, der den Mittelweg geht. 
.Er darf freymäthi^ "die Gebrechen rügen, aber er mufs 
es ohne Bitterkeit thjin; und gerade das letztere 
wünfchten wir von der vorliegenden Schtift durch- - 
gehends rühmen zu können; allein wfrvermifTen dar- 
inn häufig den ruhigen Ton des belehrenden Mannes' 
und die fchöne Urbanität, die man einem Schriftflel* 
1er, der folche Gegenftände abhandelt, nicht dringend 
genug empfehlen kann , die man aber freylich höchft 
feiten mit der Wärme verbunden findet, welche M's. 
Schriften auszeichnet. Sinem Manne von feinem A,!*" 
ter und fejuen Schickfalen verzeiht man* indeffen ger- 
ne, wa% man einem andern nicht verzeihen würde. 
In fo ferne man die Sekten in Rückficht ihres politi- 
fchen Glaubens in Arifiokraten oder Demokraten theilt, 
kann man unfern Vf. keiner Vorliebe für eine oder die 
andere befchuldigen : Er hebt feine Geiffel eben fo ge- 
gen die n^ue franzöfifche Conftitution, und die Grund- . 
Sitze f aufweichen fie ruht; gegen dir Bemühungen 
neuerer Religionslehrer, yei*nunft und Offenbarung zu 
vereinigen , als gegen die herrfchenden Regenten^ und 
Minifterfunden. Nicht feiten mifsglückt ihm aber auch 
hier und dort ein Streich. Ungerne fehen wir ihn in 
die bey bejahrten Männern gewöhBliche Klage mit ein- 
ftimrtien : 4[afs die jetzige Generation fchlimner als die 
vorige fey. (IL 133. igj.) Die Könige, wie fie fchon 
Salomofchildert, waren nicht um ein HaarbefTer, als 
die fehlimmften unter ihren Nach£rigera. 

Ggggs Am 
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Am lusfuhrHchften find dieAbbindlungea L fipd 

, Tfl. Jene follte^ein gxpfstres Werk werden» Von dem 
vOft der Vt am ScUiiJOTe der Vererioaerong ein Ina- 
ÜaltSTC^zeichoilii miitheilt Hier erhalten wir aber n«r 
die Vöranmierkungen und ron deflen 36 Kapiteln das 
erfle. Die Veranlaflung zu diefer Abhandlung fcheinC 
uns fo merkwürdig, dafs wir fie anfern Lefern mit 
des Vf. eigenen Worten mittbeilen wollen. S. V. ,»aia 
ich Im* J. 17K2 zum Sichutz und Schirm gegen die ron 
meinem gewefeuen Dienilherrn fich erlaubte Mifsbayd- 
lungen meine Zuflucht zu dem Kaifer, derFurften und 

^meinem Richter, zu nehmen genöthigt war ; träfe ftchs 
in einer Unterredung mit einem kaiferlichen Mini&er, 

. dafs derfelbe auf meine Klagen , die mir höchft uner» 
wartete Antwort gäbe; »»Wann nun Ihr Herr das Land 
hat ruiniren woAen» Was hat das Sie angegangen? 
pal Land war ja nicht Ihnen.'* Es war in der natür* 
liehen Ordnung der Dinge, dafs und warum zu jener 
an Revolutionen, Project«n und Verfachen fo firucht- 
baren Zeit, ein Staatsdiener K* Jofephs fo denken 

^ Konnte 9 durfte, und, .beynahe, fo denken mufste» 
Ffir mich war jene Rede nicht nur neu; fondern be» 
vnmbigend und effchüttcrnd ; es war mir nicht an- 
ders, als ob ein für meinen Augen gehangener Schleyer 
weggezogen würde/* — Da die Abhandlung felbft nicht 
wohl eines Auszugs Ahig ift; fo heben wir einige 
Stellen derfelben aus. S. gt« »iMan trifft unter der Di^* 
oerfcbaft der Höfe auf ganze Budelsfamilien , die fich» 
ohne alles perfönlicheVerdicnftund Würdigkeiti durch 
blofses Kriechen, Aufwarten, Pfotegeben, Laternen- 
trägen, Ja fageo,. fich zu allem gebrauchen zu lalfen, 
angebauet, erhalten, gewurzelt und rermehret haben. 
Dadiefe Art v.en Dienft an kleinen Höfen die gewöhn- 
tichfte, angenehmfte und uo entbehr hchfie ift; fo triiSt 
man auch an denfelben diefe pienfchliche Budels am 
bfiufigften au, und wer miteflen, wer unter ihnen ge- 
deihen will , raefs entweder felbft von Budelart feyp» 
oder in eine Budelfamiiie beurathtn/' S. 57 Tagt der 

' Vf. «tlbr dürft raifoboiren, allenfalls, weun ihr Draug 
und Luft dazu habt, auch klagen, murren und fchiin- 

Efen, wenn ihr nur zugleich gehorcht! war das Sym* 
ol Friedrichs H. und feines Bewunderers, Nachah- 
mers und Rivals Jofephs II. Diefe Monarchen wurden 
Stifter des dem blinden Gehorfara geweihten Tempeis.'* 
Uns fcheint dies öicht richtig. Wo der Unterchsn 
zwar gehorchen müfs, aber prüfen, urtheilexiuDd kla- 
gen darf; da fcrdert der Regeur keinen blindm Geher- 
Üm. UebetlaiTen kann 6r es doch dem äutbefiuden des 
Unterthans nichts ob er gehorchen will oder nicht; 
und wie ftimmc mit dem feinen T.obe, das hier udfer 
Vf. einem lebenden König auf Koften feines grofsen 
Vorfahren giebt , das zufatumen, was er felbft ton je- 
nem S. 227 anführet ? — Eben fopaiadox un^i halbwahr. 
ift der foljfende Satz(S. 5K.): «Je zahlreiiber die be- 
. waifneren ApoÖel wurden, je gevviller i^ard der einge- 
prügelce. Volksglaube allgemein und be;rfcheDd, es 
entftund be) der heran .^achlendeu Na< hLomuienfchafc 
■ ein ufuer Na;ional^e»4i, der eine feh^aine Miuhung 
yjotk S;ü1z und A^muth darftelUe.' Nicht die Rlenv« 
der bewtifTneten Apoftel , fon Jeru die hohen Begriile 



von der Weisheit des Königi erzeugte Nationalgeift 
in dem preulTiichen Upterthan. . Kec. ift.k.eln bJUnder 
Bewunderer Friedrichs II ; aber er findet doch, dafs 
Hr. V. M. ihn hie und da zu hart beurtheik» Zi B. 
S.65 — 67. Erfieht nicht ein, wie die ron demFnrflen 
Orlow auf die f^age: Ob die Kaiferin geliebt werde} 
gegebene Antwort r „Nein! fie hat uns uoch nicht bo- 
fes geiMig gethap, umiie lieben zu können/^ die ihm 
fo wenig witzig als richtig fcheiiK, auf Friedrich U* 
anwendbar fey, um die Anhänglichkeit feiner. ünteF- 
thanen an ihn zu erklaren , und glaubt, dafs nie ein 
König feiner Verficberung , das allgemeine Befte des 
Landes feinem perionlichen Interefte im 'ColIüibAsfUie 
Torzuzieheu , treuer geblieben fey, als er. ViTenn nur 
derjenige ein Oefpot ift', der feine Witlkübr zum Ge- 
fetze mschc: fo verdient Friedrich II. diesen Namca 
nicht. Es war nie fein perfönliches Intereirc, das ihn 
EU« defpotifchen Schritten verleitete; und Rec^ kvna 
nicht mit Hr. v. M. finden, rfafs es in diefer Rückficht» 
wie Friedrich II fich einen Diener des 8mais nennte 
widerfprechend fey, nnumfehrankter Herr und Dienet 
zu feyn. B.Ii. S.40. Jeder jröraifcfae Dictator war es 
auch. Friedrichs II. ganzes Beftreben ging auf den 
Wohlftand feines Staats; aber er yergafs dabcy freyr 
-lieh oft, dafs der Staat nichts als ein InnbegrIiF der 
einzelnen Bürger, der WohlHand.des Staau alfo nur 
der Innbegriff ihrer privat Cllu(kfe]igkeit fey un4 die 
eine mit Aufopferung der andern nicht erkauft werdea 
dürfe. — Die Behaupiaag: S. 69 dafs der Begriff von 
Freyheit» wieder von Bj^ichthum , nilr relativ» not 
Jocal fey, und es von keinem von beiden einen allge- 
meinen Maafsftab gebe, ift ganz Horichtig und, wie 
nns fcheint, eines fo)c)ien Freundes der rernunftigea 
Freyheit unwürdig. £a isiTen fich unflreitig gewffle 
überall anwendbare Merkmale angebe^, die denfrey^a 
Burger von dem Sklaven unrerfcheiden. 

, Von nicht viel beilerem Gehalte fcheint Rec. das 
tu feyn , was der Vf. über die Gleichheit der Men- 
fchen und Aufhebung der Stände S. 71 fagt: „Mao- 
nichfsltigkeit und Abfiufung ifi das Gröfse und Schö- 
ne der Harmonie der Schöpfung , vom Elephanten bis 
zur Maus, vom Adler bis zur Fliege, vom iiranitfelfett 
bis zum Sandkorn." Nie^ fiel es einem veruAnftigen 
Manne in Frankreich oder Deutfchland ein , alle Men- 
fchen gleich machen und alle Stände aufheben zn wol- 
len , nur die Erblichen Rechte follten aufgehoben wer- 
den; nur die Geburt folke den Stand nicht beftimmen, 
fondern das Verdienfi. Ob dies der Weisheit der Staats- 
verwaltung angeroeffen fey, ift hier nicht iu entfchei- 
den , der Vernunft und der Natur ift es aber doch ge- 
wils nicht entgegen» Di^ Bemerkung (S. 76)» dalii 
fith die Landerregierung felbft vo« Seiten der Gefetze 
in)mer zu iz^ehrerem Drucke neige, können wir im all- 
gtrineinen nicht unterfcbreiben. Hie und da hat frey- 
lich die Furcht vor Revolationeii d\e Regierungen z» 
banen Schritten veranlafst; aber gegen einen fokhea 
Staat laBen Jicfa tnthrere andere aufftdlen, in denen 
die VVeii^heir der Regierung den Unterthan mehr durch 
Erleichterung feiner Befchwerden, als durch Furcht za 
fefleUi fucht. -— So aulialkisd auch Rec. dex bekanuta 
/ ^ 2ü/atz 
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Zofiiti ZQ äet WahlCapitnl. Art. XIX. fi- 6. wir , eben 
jb Buffalleod war es ihm, zu.fehen, dais Hr. /t^. M. Itx 
feiaem iJowHIen über diefen 21ufetz fo i/reic geht» am 
^chluiTeder AniDerkung S. 7g auszurufen s ,rNunwua' 
dere man iich nicht mehr» wenn Gatt, der aHmäcbti« 
ge und gerech're Richter» (ich der Frauzofen aU Zuchk 

I ruthen gegen, dergleichen gewahthätige und unbarm- 
herzige; Fürften bedient.** Gerecht wäre der Richter 

; ' dach ntch^» der eine Zachtrmhe brauchte, die den 
Üüfchuldigen eropßndlicher als den Schuldigen träfe. >— 
Sehr wahr ift die Bemerkung S. 95. »,Im Ganzen ift 
der' Deipotlsmus minder brutal, aber um fo ratlinirter 
nnd verieinerter geworden.** *— S. 105— 109 iagt der 

, Vf. fehr viel richtiges über das Kachtheilige des Sol- 
dacendieBÜes der zur Regierung eines Landes beitimm- 
t^n FdrÜen ; dadurch werden Cörporahürtten gebildet, 
. wiefiebeyHn. v. ^i. S. t54des II B. heifseh. Obnediefe 
unglückliche Sitte 'würden wir in Deutfchland nicht fo 
häutig Tou regierenden Fürfteh hören, welche die all- 
gemeine Achtung ihrer ZeitgrnoÜ'en dadurch beilecken» 
dafs fie durch perlönliche Züchtigungen den Arm ent- 
weihen» der- nur zum Schutze des Unterthaus aufgesc- 
hoben werden. foUte. — Die folgenden Abhandlungen 
find eketf fo wenig eines Auszugs fähig. Die Ueber- 
fcfarift dient dem Vf. meiftens nur zum Grundiadeu» 

I an den er allerief Bemerkungen reihet» die oft mit je- 

p ner in geringer Verbindung itehen. Gerne würden wir 
hier aas dem leczten Kifp, des erRim 'Bdndchens die 
Anekdote S.' MI n. folg. die Reichs juilitz in Schulden.- 
fachte gegen Reichafärilen betreffend, ausheben» wenn 
fie nicht iür den Raum diefer Blätter zu tCeitläuftig 
wäre. Die Abhandlung VII über das Loben der Fürfien 
theiU fich-iü 2 Kap. Das erAie bat die Ueberfchrift: 

' T&eeine dtp Lobfgtkr Fwrfien i£berhaupL Sehr fonder- 
bar itt ^e Behauptung (S. 66) , dafs die Menfchen all* 
mählig ausarten und am Ende gar verwildern \yürdeu» 
W«nn es lauter gute» billige, iahgmütbig^ Regeufea 
gäbe.— S. 97 heifstes: -»»An mehr als einem Hof 
habe ich fekhe geheime Cabiuetstrompeter angetrufTen, 
die ihrem Herrn %um Morgen und Abendfeegen und 
bey jeder andern Gelegenheit nichts als Schraeiche- 
leyen, Beyfall, Lobeserhebungen und Bewunderung 
Torgeblafen und fo nach und nach jede innere Stimme, 
jede belfern Gefühie von Reue, Befchäiuung » Kach- 
denken Kind SMbfterkennrnifs ftumm und todt gebla« 
£enf jeden ernden, biedern wahrhaften Mann wegge- 
hlafen haben.*^ — Darinu im gh^i^s unter Vf. , wenn 
' er (S. 122 u. 189) gl^bt, dafs es den meiften Fürltcn 
gleichgültig fey, ob mau fie liebe odei- baffe, lobeoder 
tadle. £s-liefse fich wohl eher behaupten , dafs die 
Meißen das Gute, uas iie th^n, aus Ruhmfuchc thun. 
\Wenige gleichen hierinn dpmS. 129 als Muker ange- 
föhrten Fürit Carl von NaflTau V\ eil bürg. — Das rte 
K^^.voti den Graden^ des Lobes fängt der Vf. allo an: 
Die Grade der Lobenden mochren etwan feyo: Lob- 
Kfi«fiUrt Lob' Redner, ±ob- Dichter, Lob Hmiler, Lob- 
SetimiereTf Lob- Sudler, Lob- LKgtyr , Schmeichler^ 
' Was ibnbtaog, fie alfb züclafflfui/trn, o»Jer'wie die-* 
feEhrtlunarjiier iu ihrrfa Nöanceu veri^hicdeuHnd, er- 
fahre« wir nicht. Langer verweilt er bey den Uradea 



des Lobeä auf Se!te des Gelohfell, TOn denea er ftf> 
-gende durchgeht: der gute Fürß S. iSl'-XSS- ^ £^ 
rechte Fürfi S. IS6— 13$« der weife Fürfi S. 140 — 146 
Hier 'wird ein Bild eines weifen Fürfteta eatwarfen. 
Der gedutdigi Fürß. Von diefer Tugend handelt der 
Vf. am aasfährlichften(S. 146T-169} und zählt alle 6^ 
duldsproben auf» denen ein Fdrft anterworfen jLft» 
Als die erftd— » fie, ift aber gewifs die feltente» — 
giebt er an : Gef&hl feiner eigenen Schwäche ; weiiiv 
ein Fürft» wie Markgraf Chriltian Ernft von Brand» 
Bayreuth 'Gott in feinem Gebete mit Thräaen klagen 
müiTe; „dafs ihm feine Räthe za gefcheut feyen.'f — 
Das letzte Lob unter allen nenn): er das , ein grofser 
Fürft zu feyn, in fo fern mit Recht» als maii diefea 
Namen melitens aur Eroberern beylegt. Tom Kaifer 
Leopold L fagt der Vf. S. 177: Di^ Oeöerreicher käl- 
ten ihm den Namen des Grofsen zurNachahmung der 
Franzofen beygelegt» ungeachtet an ih^ ap Seele und 
Leib nichts Grofses gewefen'fey» als fe)n Phlegma und 
fein grofses Maul. — So tinanäändiej übertriebenes 
Lob befonders in dem Munde eines Geehrten ift» der 
firh voll Höflingen durch richtige WürdignugdesVer* 
' dienttes unterfcheiden foilte, eben fo unanftändigf ij| 
es von Mannern» denen man Verdienfte niclit abfpre- 
eben iiaon, in einem folchen Tot\e zu fprechen» wie 
der iil, welchen fich unfer Vf.-S. 196 — 198 gegen Ha» 
TOn Sonnenfels e^aubt. — . ' 

Der vermifchten Bemerkungen find 40. Jede hat 
hat ihre kleine Oeberfchrift, deren wir nur einigeiiier ~ 
auszeichnen : Barometer der Füfflen t^atwr: Derfürftr . 
liehe Birrwirth. Naturreckt der Vefpoten. ^IVie die Km- 
fUge lieben, Kopfbeugen, anflat't Kniebeugen. Mdeteh" 
mtaien glückts. Sie lind^ Wie leicht zii denken» Vom 
fehr verfchiedenem Werthe. 

Des Generalfuperint* IX^Lutkemanns Predigt und 
die Nachricht von den Schickfalen diefes Maanes hat 
Rec. vorzuglich gefallen. Wir wollen hier nur einige 
dier mcikvi nrdigften Stellen ausheben. S. 203. »Das 
gemeine befte heifst man jetaio auf Latein: Kaäo ftch. 
tus. Wenn roanweifs, wa» Ra^io ^a(«f ift , fo kann 
man allband wlHen, was u ach der heutigen Statiften 
Befchr«buQg ein Regent ift. — „Der Teufel hat ilch. 
auch 2^u Ra^to Status gefellet, nnd diefelbe alfo Ter* 
kehret» dafs fie.nun nichts meh^» als die gröfste ScheK 
merey von der Welt ift: — S- 301. »«Damit es dea 
Schein gewinne, als fey es fo böfe nicht gemeynt,^f# 
müfTen üe fich der Gortfeligkeit a^ndehmen. Da heifst 
es denn' eine chriiUiche Obrig:keit/* So. wenig wir 
jene Zeiten zurück wünfcfaen können, in deuea eia 
Prediger in einem folchensTone von der Kanzel redeo* 
durfre; fo \iel Ehre macht es dem dainaligen Herzog 
Auguft v^u Br, Wolfeiibuttel, dafs die Verfuche der 
Kelder, dtjifreymürbigenKanzclredner, den erfchätz-/ 
te, zu.ftürzea, nicht nur mifsgiücktea, fonclern dafs 
der Her7.oj^ ihn felbft aufloderte, mit dergleichen Straf- 

Sredigen ferner getreft fortzufahren. — in dem Lan- 
e eines ^uteo und gerechten' Pürften käda man im- 
mer die liöfien und Ungerec hten am IG^iierifen tadeln. 
Nur im .Haufe eines Gehenkten darr man» nach 
G 2 g g S « ' - «i**« 
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amem bekaBUtea £m\ZQ&(sium Sftichwort^, qi^ht Vo» 
Stricke reden. v . 

.i.. . . '■ - 
iSBÄiiAinEiy, (Hamburg , b. Mutzenbcclscr) : fJeuefie 
Staatsanzeigen. iterBand jtes St. 17^6. 13^ S« 8» 

Den Anfaüg eines neuen Journals» welches die 
Lücke ausfüllen foU, die durch die eingcftellte Fort- 
fetzung der Schlözerfchea Staatsanzeigen in der ftati- 
ftifehen und pelitifcheu Literatur entüanden iß. Der 
Kritik liegt alfo vorzüglich ob,, die Auswahl der ein- 

terüekten Auffatze zu würdigen. Von einem Probe- 
ttck* (welches das erfte Heft meift zu teyn pflegt) er- 
wartet man gewöhnlich mehr als von einer Reibe von 
Heften. In diefer Hinficht wird hier die allgemeinere 
Erwartung wohl nicht ganz erfüllt» I. Statifiik von 
! M&mpeigard: Ift izu Jpeciell für ein das Ganze umfaf- 
feades Journal bearbeitet und nimmt $4 Seiten eip. 
Uebrigens verräth diefer Auffatz die genaueße Kennt* 
nifs vOnSeit^ des ungenannten Vt welcher der (jetzt» 
Julii 1796) ßch in Bafel aufhaltende Herzoglich- Wir- 
teal^ergifche Regierungsrath Farrot ilL Wenn das 



Friedensgefchfift zwifchen DentfcUaod^ und Frankreich 
methodifch betrieben wird » Co ift er für die Vy'irtenber- 
gifchen Abgeordneten von grofser Wichtigkeit. > IK 
-Ob Hamburg den firanzöfijchen Gßfandtm (RMnhard) ait-^ 
*erhennenfolle9 in zwey Flügfchriften » mit vieler Küho- 
beit fQr die Affirmative gefchfieben » und aufser Ham- 
burg wenig verbreitet. III. Anekdoten ziur ^Gejchichte 
der Evolution; eigentlich hiHorifche Br«rhßüf:ke. 
IV. Statiflifche Tabellen vom Wüytenhergijchen llandeU\ 
und V. Auszüge aus den Kirchenregißem der Reichsfiade ' 
Efslingen. Ein Beytrag zur poUtifchen Arithmetik- 
VL Frof^iififche Conjulate vor dem Kriege» Sehr inte- 
reflant » wenn gleich nur aus eineip oüiciellea Rapport 
überfetzt. X Vorzüglich praktifch ift die Angabe des Uaor- 
dels in dejn Bezirke eines jeden Confulats« wi^z. B. 
mit den Hanfe^ftadten. VII. Profilama über die Drutk- 
fcltrifti Germania^ welches am 12 April 1796. Ton ei- 
nigen Comitialgefandten veranlafst wurde und nachher 
zu mehrern faürifchen Schriften Anlafs gab. . Hier 
ohne Gloflen. VIII. Unter der Rubrik ; mancheritif, 
vier Anekdoten» auf deutüchem Qrund und Boden eai- 
fianden. » . . 
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t^E&ARABfCiriunm. Prags Neue Beiträge zuroUenG^ 
fchkhu 4ler BnchdruckeAui^ in Böhmen , «u ein€r volUlaiiaigea 
Udierficht aller dazu gehörigen Daten aus dem fünf zeh fiten Jahr- 
hundert ven Karl Ungar Ar. K.K. WajelUt wirklichen Rath — 
der Kollcgialklrtha *um b. Koimas und Damian sn Althapzlatt. 
Aomherra — K. K. Bibliothekar u. a.m. 1795.. 376. 4. MaR, 
kainnte bi« auf die neueften Zeiten >loa eine im Jahr 1488 m 
B^hMien «edmcktc Böhaiifche Bibel Die« war e«' f^ alles, 
was ma« Ton den in diifem J^o^iigr^iche getriebene« Buch drucker- 
kutift Wttfte. Allein durch deiiFlei^s, den eimge bohmifcheG^ 
lehrte, unter denen Hr. Ung^r vorzüglich genannt zu werden 
verdient'. Kefonders ftii 177^ auf die Gefchichtc ihre« Vaterlauj 
des wendeten, wurden bald einige ander« Producu^or und 
nach de« Jahre 1488 ansl.icht cezÄgen. Aber auch dieft Ent* 
deckunge« würden, da Ge gtofttentheilK in wmifchten . aus 
mehrt» Bänden keftehendeii. und die Bohmifche Gelehrtenge,. 
CdÜcbte überhaupt' erläuternden Büchern, z.E. in des Vis. Bohe- 
nUdocta, in der Böhmifchen Literatur, in den Abhandlungen 
der PrivatgeJeUfchaJi ftehen ,. vieUeicht weniger bekannt gcwor^ 
den fevtt. als fie es retdienten. Hr. ü. hat fich daher durcli 
«eaenwarttge Sammlung alles deffen, was bisher ron der alteftcn 
STckdruÄkergefchi'chie Böhmens entdeckt worden ift, ,«n nichl 
lierrnMS Verdienft erworben. Kach aller Wahrfcheinhchkeu lü 
Jas Jahr 1475 ia« «rfte. in weUhem man anfing diefe Kunft 
auch in Bohemen xu treiben. Zu demfelben rechnet der Vf. die 
bBhmifche üeberfetzung der bekannten trojanifchen Gefehichte 

SS Guido de Coluvna. Der Künftler. der vermuthlich aua 
ÜnAerg nach Böhmen gezogen war^ *^^i?^r*i? 2" g^fchick- 
ter FermCchneider und Schriftgiefser. Dcfto fchlechtejr hat der 
Setzer feine Sacke gemacht, der vermuthlich ein Deutfcher war. 
Auf diefe Gefchichte folgt das Neue Tefiament m bohmifcher 
Sprache, iwat ohne Dmckort. dechmi« der Jakrzahl 1475 (una 
Alfe ntchl 1471 wie Hr. DemV und and^e bishfcr gekfen haben)* 
Für gans gewUs ?iebt indeffen Hr. V. dieto H. Teft. awht ali 
«b(bOlriai€ck«« Prodaaans; ndiadir TcmatM er« daCsesauf 



Koften und Veranfialtoog^ der Bohqsen« «ntef den Augen bdfe- 
mifcher Cprreaoren in einer auswärtigen Officin » z. B. Nün^ 
birg» wie dieles auch fpäter öfter gefchehen Ül» mochte gedruckt 
werden feyn.. Deito gewifler aber find die im Jahr 1^5 ge- 
druckten Statuta provineialia Emefli in Bdliiiim aUm Vorfchcia 
l^ekommen » indem in der am Ende flehenden Antejlge, PUfem» 
als der Drucken ausdrücklieh genannt wird, wehin fidi ri^ 
leicht einer von den GefeUen der Nümbergifchea OfEcin bega- 
ben hat . um feine Kunft in Böhmen felbft iE« treibee. Eben 
dafeibft mag auch das Miffele Pragenfe mit dem Druckiahr 14^9 
zum Vorfchein gekommen feyn. ErA vor kurzem hat Hr. U« ew 
Böhmi/ches Paffionml entdeckt • welches aber am Ende defecc iSL 
Doch vermuthet er. dafs es zwifchen 1475— 1479 möchte ga^ 
druckt worden feyn. Im Jahr 1484 druckte Johann Atacraw xm 
fVinterherg zwey lateinifche Werke • nämlich des Jugufiini.S^^-- 
liUquia und Atberti M» Summam de Euchariftia. Endlich Ünf 
man auch an in Prag zu drudien, wofelbft^ aufser einem am 
Jahr 1487 gedruckten Böhmifchen Pf alter» und Aefofs FahÜmin 
böhmifdber Sprache mit groben Holzfchnitten , im Jahr 1488 die 
erfie ganze Böhmifche Bibel gedruckt wurde« von welcher aucK 
Elfner in dem Verjuch eintr Behmifchen Bihelgefchichte nähere 
Nachricht fiebt. Am Schlüge diefer Bibel #tragefagt, dafs die- 
fe Arbeit vier Männer, Johann PytUk» Severin Kramarz» Jjo^ 
hann von Störchen und li^atthias vom weiften Löwen auf ei£eiic 
Koften unternommen hätten. Ob die eruen zwey nur Verlader, 
oder auch Drucker waren , ift nicht ausgemacht. Xn eben ^a- 
fem Jahre wurde auch die fogenannte MaHinifehe^Kronik , ia 
das böhmifche überfeu^, ingleiche 1 die trojanifch» Gefchichte 
des Guido de Qolnmna. Im Jahr 1489 druckte T^ort/a wm Tiffnmm 
zu Küttenberg äi^ böhmifche Bibel- zum zweycea Mal« die mit 
der Prager in der Hauptfjiche ganz übereinftimint. Diefelbehat 
au^ Holzfichnltce. Unt^ den übrigen • bis zu Ende des fuaf-^ 
sehnten Jahrhunderts in Böhiben gedruckten Büdi^m . möcbeea 
dMß Böhmifche Paffional von 1495 . ein bähm^fches Ne^es X»«« 
jneat. uaa ^nn höhmifcher ^aUer rott Z49d ^e wicbtiffteA fi^ys. 
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GqTTESGTS.LAII,RrnElt, 

Leipzig » b. Feiod: Pragmatijche Ueberficfit der The(h 
togie der Spatem ^uden, von Pölitz, zweytem Prof. 
der Moral und Gefchichte ao der Ritterakademie 
zu Dresden. 1795- c^S S. g. 

Der Vf. verfucht in diefer mit vieler Klarheit und 
Beftimniiheit vcrtafsren Schrift eine praginatifch- 
philofophifche Darfteliung der Theologie der fpätern 
Juden mit vielem Glücke , fo^lars man fchon aus dem 
erften Theile» <|er nur noch die pothwendigen Prole* 
gomenen umfafst, ein gutes Vorurtheil für den zwey- 
cea faiTen darf, der den eigentlichen Lehrbegriffder 
, JTpafe^n Juden in feiner Caufalverbiudung entwiqkelo; 
iind aie Rofulcate darftellen wird« die, daraus nothwpn- 
dig Tür den chriiUichen Lchrbegriff fliefiven münen; 
Nur wönfcht Rec, dabey keine Uebereilang, weil er 

trade der /chwierigße ift; fondern eine forgfältige^ 
ammlung der Materialien , un4 eine kritifche Sichf 
tung, ehe fie zu fiefulraten benutzt werden. — Nach 
einer kurzen Einleicungf woriun Hr. P. «on der Ver- 
anlaflung, Abficht und Zweck dieler Arbeit 'Rändelt/ 
folgt S. 24. der erfte Abfchnitt „Äfeer das philofophifche 
Prindp 9 das der Jiritik und Charakteriflik der Uagmen- 
gefchichte überhaupt, und namentlich der Dogmengefchich- 
^te der fpat jüdifehen Theelogie zum Grunde gelegt wer- 
den muffe, VTenn lieh gleich der Vf. hierüber fehr 
weitlänfiig verbreitet» und wohl nur zu weitläufcig; 
ib liegt doch das Refultat feiner Ideen hierüber ganz 
kurz in folgenden VITorten S. 36. : Der möralifche Welt- 
,yplän> oder das Ideal aller von vernünftig - finnlichen 
„Wefen erreichbaren moralifchen Reife ßeht a priori 
yyfeiL In der Siunenwelt erkennen wir die V^rfuche 
«,und Bemühungen der moralifchen Wefen, ihn durch 
^freye Wirkfiimkeit der Vernunft zu realifiren. Um 
y,nun aber befttramen zu können , vbie viel durch diefe 
^Verfuche für die gemeinfame Verbreicung^und für 'den 
^ForifcJiritc religiöfer Begriffe im GaiUen gewonnen 
^»worden fey» muflen wir ein fichejres uad fefiftehen- 
j^ydes Vrincip haben. Diefes Pt-incip mufa a priori feft 
«»flehen n. 1. w." Rec' glaubt hierinn eine Art von 
Widerfpruch zu entdecken. £s foll aus der Erfahrung 
durch ein Pritfclp a priori entfchieden werden , wie 
weit ein moralifches IdeaU a priori angenommen , rea- 
liflrt feyt Wie ift dies möglich? und wrelafsiiich ei 
n« praktifch poftulirte Idee durch Erfahrung beweifen ? 
Doch der Vf. ift vielleicht von diefer feiner Vorftel- 
lungsart fckoa zurückgekommen, und fo mag Rec. hier- 
über nicht weiter ftreicen. •— Im zweyten Ahfchnitte 
wird die religiöfe Cultur des ifraelitifchen Vtlkn bis 
J, L Z. 1796. DrüUr Basid. . 



auf feine Rückkehr aus dem Exil dargeftetlt. Hier 
verfolgt der Vf. zuerft den üomadifchen Urfprun«'und 
die frühem Scbickfale der Hebräer 'in Beziehung auf 
ihre religiöfe Bildung; dann die mofaifche Conftitu- 
tion» wonach die'Religion auf die bürgerliche Verfaf- 
fung gegründet, und die Verfaffung politifch - religio^ 
wurde; ferner den Ejnflufs der Propheten auf die Auf* 
rechthaltuug ui^J Fortbildung der mofaifchen Con{tr> 
tution. Darauf wird gezeigt, dafs der Glaube 'an d\k 
Zukunft, der an fich nicht in der mofaifchen Conftitu- 
tion lag, unter geunfTen Bildern und«VorftelIungen von 
den Dichtern aufgefafst, und unter v«'fchiedenen M9- 
diiicatiönen fortgeführt wurde bis an. den Zeitpunkt 
des Exils. In diefe Periode fällt auch die Bildung deic 
Idee von einem Mefliasreiche , deren Urfprung und 
nothwendigerZufammenhaiig mit den übri^^en religio«- 
fen Naiionalideen vortrefflich entwickelt wird. D^ 
dritte Abfchnitt endlich enthält die Prelegomenea zur 
jüdifehen Dogmesgefchicfate in dem Zeitalter nachdem 
Exil. Zuerit eine Darfiellung der religiofen Begriffe 
derorientalifchen Völker, mit denen die Juden vor dem 
Exil und während des Exils bekaiftit wurden, nament- - 
lieh der Aegypter, Phönizier und Aramäef; dann efne * 
kurze iJeberiicbt des politifchea Zuftandes der Jud^ti 
wahrend des Exils und nach ihrer Rückkehr aus dera- 
felben bis auf das Zeitalter Jefu ; ferner eine pragma- 
tifch« Dairftellung de'sGeiftes der letzten jüdifehen Pro^ 

^ pheten zu Anfange diefes Zeitraums ; , über den Canon 

'der Schriften des A. T. und über die Apokryphen; 
Bildung der verfchiedenen Secten während diefer Pe- 
riode. -^ Ueberail herrfchen die richtigften und ge« 
läi^tertften Vorftellungen von den behanaelten Gegen-« 
fianden, wie fie eine richtige philofophifche Anficht 

nur erzeigen kann. Faft überall weifs der Vf. eine 
richtige Caufalverbindung felbft der verfchiedenarti^ 
ften VorfteHungen zu treffen, indem er ihrem Urfprun- 
ge pfychologifch nachgeht. Da Rec. alfo mit dem Vf. 
im Ganzen völlig übereinftimmt; fo will er blofsnur 
noch einige einzelne Bemerkungen mittheilen» wo* 
durch eine hin und wieder gewagte Uypothefe einer 
nähern Prüfung unterworfen wird. Z.B. S. 138.* fagt . 
der Vf. • „dafs fich die Kosmogonie an der Spitze des 
„Pentateuchs durch Vermeidung aller Bilder und Fer- 
\yßeüungen von einem ewigen Chaos auszeichne. Es 
„fcheiue, der menfchliche Geift habe noch nicht Kraft 
»»genug gehabt» fich zu der Vorftellung einer chaoti- 
»»fchen Materie und der fuccefliven Bildung derfelben . 

^»,zu verirren.** Allein eine chaotifche Materie wird 
dort allerdings vorausgeff tzt » und die fucceflive Bil- 
dung des Himmels und der Erde daraus ift au'h mehr 
als zu fichtbar. Dagegen fcheiat aber freylich die Idee 
Hhbhh TOQ 
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rtm tteM^ migm ^CbtOB n Im för jeneti V^rfttter 
^mßteym. -^ S. 143. ^irdliehauptet» „daft die C^kur 
4er Plit>iiiztKp gfi-öfstcnibeB« arMDäkct»r Abkunft fcy.** 
Pi^s bleibt dem fijec. ichr unuaüufcheiiilicb« iadem die . 
Gefchichte keine Verbiaduug Ewircben beiden Netto- 
neu vof der Culrnr der Phönizier docunentirt. Die 
Phönizier find ven jehei* ein ziemlicli ifolirtes Köfteo- 
Volk gewefen« das ifeinen Hendel nicht laiideinwärts^ 
felHiern cuswärts zur See trieb » wenn es gleich Pro- 
ijttcte von innen zur Ausfuhr nahm « bejr welchem n> 
Iwn Taafchhandel fchwerlich Culcur mirgetheilt wer- 
den ^onoie» die aOch noch jetzt die Afrikaner von den 
£im(päeirn zu Tuais und Tripolis nicht gewinnen, 
wenn fie gleich aus dem Innern des Landes an dieKü'^ 
fte iLa^nhem 1 und ihre Producfe ^eustaufchen« Die zu- 
i^ttge Aehaiichkeit aber der Religion beider Natienen 
jA t^iU zu iinbedeutend« ab dais fich etvcns daraus 
tat die CaUurverw#ndrfchaß beider Völker .^ol^ern He« 
{Bei theils find die Nachrichten der Griechen darüber 
^^ uoficher» da Ge alieathalbea Aehnli^hkeiten in der^ 
lUIigion Jiuiruc^hten, wo in derThee keine waren. Ue- 
%^)uitt{>t ifi es f in vergebliches BeAreben , überall ei- 
flien geograpbifchen Zufammenbang der Cultur auffin- 
4eB zu w'oli^n» da es fchou an uud für fich ganz wi- 
lder die Namjr des menfchlichen Geilles ift« feioe Bil- 
49«gA«ntnr Reichen Himmels&richen nur tob derMit- 
lAeBuBg zu €rwliTt^, ohne durch eigne Anftrengung 
sunt Lichte henrer zu dringen» ß^s kleine aber volk- 
ftMierPhenizien J&onnte durch Lage und Induftfie fich 
weit früher zu deu iCünften und zur Cultur erhebeov 
. als ^däs traget neoa^fche Aram. ->- Was gleich <iar- 
d^yrom der «ramaiichen Priefterlufte und ihr^ PriVac- 
Yeiigion gefagt Wird, fcheiac dem Rec« euch noch nicht 
>önig erwiefefl. Am wemgilea nvöchte er aber diefe 
&eH|ioB el# GrundftolT bey der Rdigtoa Zoroefterp 
mnenmen. Offenbar ift diejperfifche SatrapeoregW- 
ruüg-, fo riel wir wfflen» für fich begehend, und kei* 
«es araraalfcheii Ürfjpru^gs. Nun ift eher diefieligio« 
2eroaftera ganz «ach diefer Hegierung gemodelt^ «liö 
ift es wahrfcheiaücher, dafs iie unabhängig \<m der 
er«mäifcben Cultur conftituirt iSt, «|s umgekehrt. Au- 
sserdem wiflen wir nidits von einem Feuerdienfte i|» 
Aram » fbadenp diefer fcheint ebenfalls ^acbt perfifch 
zu feyn^ Zerduicht bait aber gewifs nicht einen 
fanz neuen Stoff zu feiner Religion gefchaffen » foa- 
dern'nnr den vorhandenen veraibeiaet. Diefer uiufs 
alfo >i^eit älter feyn , als Zoeoafter« wenn man gleich 
nicht beftinimen kaau, u^alt? W«nn.nun die ipaterf 
jüdlfche Theologie eine auffallende .'\ehn1ichkeit .mit 
der elren Religion der Piftfer hat, fo learet Rec. fi# 
weit lieber aus .Hiefer Qaelle ab, ^als aus tler aratnas- 
fchen.Priefterreligioa, die für ihn MÖttig vericbloifen 
ift. Mag es iuimerhin fe)'n« dafs der Scuif der t^arlen- 
religion auch über einige Provinzen ven Aram ver- 
breitet war{ fo kann mau doch nicht wohl fagen« dafs 
der SiDtf zur ReUgionJ^oroafler* ans derPrivcutrdit^iöü 
der Priefterklafle^in Aram geÜofTea ky^ fonderu ehei^ 
dafs ZT)rüafter auch manche Ideen und PuHoiüpheme 
in fejne KcUgiou autt^enomiiven habe, die fu gut über 
yjüram als üUer Periien verbreitet " waren. ^-^ Sw ig^. 



wird behauptet» dafs .die H^fer ihre neuen Reli- 
gion AegHffe; die lile ml.i «us dem ^11 bracteen« ^er- 
mitcelft* der attegorikhen loterpueiatton mir ihrem Mo« 
f^s in Verbindung gefetzt harten. AHein hier fcheiat 
dem Rec, die allegorifche Interpretation zu früh aug«- 
fetzt zufeyn, -und fftr diefe frühe Angabe kein Beweis 
geführt werden zu können. Seiner Meyoung nach 
trat die Allegorie erft kurz ^vtwr JelU Geburt ein-» denn 
man findet noch keine Sjpuren davon in den Apokry- 
phen, und gewifs" war es erft die feinere grt#cÄf/tffte 
Cultur, die darauf leitete. — S. 245. leitet Hr- P. den 
Bejgriff der infpiration für das A. T. von der dexaa- 
drinifchen Uiberietzung ab. Um diefer Eingang zn 
verfcbaffen» lief* man die griechifche UebeHet^uiig 
wörtlich infpirirc feyn. IM^ wurde ahdenn auf das 
Original des A. T. felbft übertragen. Eine fehr Hau- 
ireiche Idee» die für die Zeit nach Chrilti Geburt d^ 
Rec. Beyfill hat. Allein vor Chrifti und zuChrüii 
Zeit war dies noch wohl nicht der Fall. Man findet 
im N. T. faft gar keine Spuren von einer folcheu wört- 
lichen Infpiration des A. T., fomierh alle Ausdrficke 
darüber leiten nur auf eine heilige Begeifterung, ajtf 
einen afflatui iiinnui (z. 0^ ^goin/w^«:, ifspt^^ui'rrst^ 
fiotu u. f. w.), der fchon ira A. T. gegründet und ant- 
gedruckt war. — Nach S. 068. fcfaeint dem Vt die 
befte Bearbeitung der Spräche Sirachs von Lmdt ua- 
bekannt geblieben zu feyn. Sie hätte weit eher eioe 
Anführung verdient, als die oberflächliche Abband- 
lung des Ha. Swmtag. — .' Wenn das Entfteheu 4«r 
fadducäifchen Seae aus der Abneigung eines Theils 
des^ Volks vftr der Beobachtuzig Act Certeionie sbgm- 
leitet wird; fo ift dies dem Rec. fehr unwuhrfchelo- 
lich. Das Volk ift nur fetten von ietbft geneigt, eine 
aeueSecte zn ftiften, foodern es ift gewuhnlieh eia 
Volk^freund, Demagog oder Gelehrter^ der den Keim 
dazu legt. An ihn fchlieCst fich alsdanit bald eine Per- 
they tles V^elks nn , weil er dbr Regel nach auf Profe- 
ly tenmach^y ausgeht» wenn es euch eigentKch nickt 
weif , W4)zu ? Bey diefer Sccte wird nun noch öber- 
dem Zadok als Stifter hiftorifch angegebea. — - Uebri- 
jgens wünfcht Rec. , dafs Hr. P. den zu reichen Flufa 
feiner Sprache für Riffen fchahliche Gegen^de ^^ 
wesipebf einfchrtekea mö^e. 

Drbs&cn : Bie hrophAen eMmt miAmfstaükmks «a» 
überhat von M. ^öh. Cbnftian Ifaypä^ Waifet»- 
hausprediger zu Dresden. Alten iTeftamentes vier- 
ter ITieiL 1795. 760 S. gr. g« (a RtUr.) 

Dies ift die. Fortfetzuog des, mit deu von uns be- 
reits -angezeigten kleinen Propheten angefangenen, Bi 
belwejkes. Doch ift diefer TheiLnache^^inem etwas 
abgeänderten Plan bearbeitet worden. Die Inhalrsan- 
zeige findet tnan am Ende der Einleitiiüg zu jedem 
Propheten , weiches zwar ^r den ungeübten Lefer e^ 
wa& unbequem ift, ihn aber «uch in den. Stand ietz^' 
j/edes biblifche.Buch im 6an2eit defto leichter zu über- 
fehen. Mit dem Texte ift eine grofse Veränderung»" 
vürgeQüHimen worden. Die r^utheriAheUeber fetzung 
hat Hr. V.4iur dann bevbehaliieB, Vk^ean fie zu feiner 
- ' ^ _ Er- 
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wodurclMnanclM Cfttoconiag: «berftdffi§ {[»wardca tft» 
Allein fp febr wir ditfet IbiHi^tii: <b w&ifcbM wir 
doch nicht». cMi litt Vf. «Mmt Aohift «ebne, la «leof 
«hrigta hMtfcliefi Bäcbera «ine gtac aaue Uebcrf«- 
tzung: zu liefera, weil dies Werk voruiglich fiir dta- 
Freunde der lurherifchth UeberfetAuag beftiant iSU 
die fie da, w« fie keiner Aenderunf; bedurfte^ ungerA 
veriBfflen werden» de fie xui^si in poefifchen Scillen 
fich durch Wohlklang «ad Starke des Ausdrackf vor 
neacher neuen Ueberfetzuag fehr eoszeicfanet. La* 
tlier nberfetzc z. B. Jef. n, 6. Die Wolfe werdea bey 
den Lfiimnern woJimk, Hr. V. eher: Wdlfe werdea 
ficfa Hacer'Lämoiern tmfktUt^. Im 3. V. würe eine 
Ab'inderoag der za wdrtlichen lorberifcbea Ueberfe- 
rzMg : Und fein Riechen wird feyn in der Furche des 
Herrn, «nothi^rgrewefea. Lowth ubederzf verftindli- 
cher : Ifiid fchneü wird er fmfen eUes nach Jnrdat Je- 
lioven«. Hr. V. eiier haue feiner Erklärung gemäfaer 
I fer^eu können : ßcgei/fern wird ihn nur Furcht des 
Herrn. .Er hat zwar ohne Z*.«'eifelnach richtigen Grund- 
fatzen Aberfetzt^ aar die Hegel, die ConciiSnität dei 
Origioflln io viel möglich auszudräckea , nacht .iounar 
TOT Augen gehabt. Jef. fif, 5. beweift dies: 

lü das «in Faflen, welciras mir gefallen knnn^ 
DaCs «n M^nCch' einen T^i hn? fich peinigt, 
DaCi er leisen l^pf« wie ein Schill, häsigec, 

' Und, aut einem Sacke angelhan, fich io Sunb wirift 

, Xaim dies ein Fafien 

Und ew Tag heirsejf , der s^r «nfm^hm ift 2 

J^ehetdea^lerztenZ^Hea inid ia Lotker» Uebeafetzoi^ 
Tiel continner fo «usgedröckt: 

Welk ihr das ein F^en »enneiv 

Qnd eisen Tag, dem Uenpi .ar^enehmf 

r. 6. ifti« VaafekUebexlettaBg die lerfle Zeile fi^ef- 
pead lang« 

lü Rtcht vielmAr das ein Fafteii, welches mir gefixt? 

Iß mcht dm ein F^ßtn^ .wie ich «er wünfche, wäre fiä^ 
kcr und kurzer. Auch dte latz^ea dieCar Scileo;4 

Wenn ihr (hiterdrlickte frey i^hi 
Und überhaupt ein jedes Joch abreifia 

hat etwas langweitises. . . 

Wenn ihr loslefse die CTnterdtiM&tea^ 
Vttd jedes Joch aei^echt; 



liätte wiehr Wehlklaag. Üiefen wird m%n auch hier 
an derlutlierifchcnUeberfetzuTignir^t vc^mMTeai wenn 
^-gleich eine Aeaderung bedurfte. ' 

Daffs der W. zuwefleti >^mAatt be^üokenleg^, 
da^K'^ider wüGte Aec. niichts eiazuwenden , ueH ii^t% 
Wort itegJl bey uns natitfaalifirt ift. tinmfnchen ober 
uad Friedemhnnd babra gut^ deucftbe Siiirift treuer iia 
bibliA hea 6ione nie gehMuch^« Düe &ibli2niainea» in 
welche Hr. V. auch das uichdgiVe aus Michaelis An- 
merkunt^en ff>Jc verwebt hat, Üebn nun zu Vcrtueriinug 
aller biöiuag der L^r alle imier dem Texte. In der 



Aasieguag folge er der Mxttell|i^rse. Daher findet er 
aMÄisnirche We;i&gungen da,' wo fich diefelben mt{ 
Gründen vertheidigen ialTen. 2L B. im 53. und 53.* 
Cap. des Jef. i) weil das, was hier gdagt wird, au^ 
niemanden belTer pafst, und von nieaiunden meSr oh^. 
na Zwang undKün&eleT erklart werden kann, als vom' 
MeiCas; 2) weil diefe dtdle dea Propheten im N.X 
Ton ihm ausgelegt wird. Ia den meitlea Stauen, fibe^ ' 
welche Hr. V. das Ortheil des Secenfenten zu liören 
Wfinfclit, Kimmen wir feiner ErkIMrung bey. Aber 
£f. I6f 6- wiirde Rec. ftatt: Ihr Pra/Utn/ott ihnen nicht 

J^^Ungen, lieber fetzen: Ihre Einbildungen find grunMosL 
ef. 87, 24r ift Mia meiner vielen Relterey witkn^ nicht 
fo gut als Luthers: durch die Menge meiner Wagen. 
Jef. 40t a6. ift Lowths und Luthers wörtticfae Ueber« 
feczuug: Er ruft fie alle nUt Namen, weit poetifcher; 
als \^aupeia zu philofophifch klingende: Er hat Jße atk 
«M ilwer Abficht beßimmt. Jef. 42. 10. hätten die Inf Hn 
nicht foUen beybehalten werden, weil das hebräifchi 
Wort im alten hebräifchen Bleereslafid bedeutet Jerem; 
S» 12. klingt die Qeberfetzung etwas gez^ruugea : Aber 
ich will auch einem Manädbautit gleichen in Mjicht auf 
die VolL^iehung meiner Drohung. *Ip\E). heifst auch 
uze einem Matidcibauuie gldchen. Doch ift nicht zii 
ieugaea, dafs diefes Wort eben deswegen hier gewählt 
üt, weil -^pt;^ ein Maaddb/ium hd&t. Allein da du 

Paranomaße fich im Deutfohen nicht ausdrücken lafst| 
fo kann man wohl nicht andere fiberfetzeli, aisfo: Auc^ 
ich will frihztitig feya (wie ein Mandelbaum^ ia I^ 
fiilluag ioeiher Drohungea. 

JENi^ im Verl. derCavoifchea Bpc^hh.^. D. $dL Wi^ 
helm,Sdi^nidit der Gettesgelahrrhest ö&ntL Lel^ 
rera zu Jena etc., Aideitung ziun f^puUarenKamiu^ 
sDortrag zmi-Güranch betf äkaäemifckenJfortßfitnget^ 
Erfltr theor^'cher TheiL Zweyte, Verraclirfe un4 
verbeflerte und znm Thefl gäaslich ungearbmet^ 
Ausgabe. J70C. 37^ S. Ztv^ier,.fralUifchelr Thi^ 
310 6. S. (t Rthlr. 20 gr.) 

- Da diefe brauckbare Anleitung zum populiiren Kai|- 
«elvorfreg khcm bekannt ift» fo brauchea wir nur aiif 
.'<iie V«rittid?rungjen uad Verbeflerungenbey diefer neneia 
^Ausgabe auänerkfam zu machen. DerYf. Irar es zweck* 
inäisls^er gefanden, (wie er iin dier Vom^de ^sgt«) <fil 
Oninsf^g dar M^erie etwas zn vecindem • und hefoii» 
'd^fi die HmnUien und bibHfchen Vorträge^ die unter 
den befondera-Gartungen von Predigten 4hre Steile g^ 
iucden hatten , jds einf zwejce Hauj>cgactuiig von mb^ 
ligioa^votjrv&gea 9a bet^achceu, und iie mit der pop^ 
klären Erklärung ^.les Jevtes und der aualj ritchen £10- 
-äie^iüng, dit dtKh «i^endich zufamm^ gehören, 29s 
veremi^rea« Zu^eich fuChteermehr auf die vttiAiyt-, 
dea^n Arsen des Kausal Vortrags 9sch Befchaffenbifl: 
des AtfditoriuAkS'Utid manche J^sfondefe Zeitumftända 
Rückiioht ztt.4M^men, -al^ es in der erften Ausgabe ^* 
iAAna .»<ar täa<i;gdkhthea kpav^e« ^^e jedpdh den 
Iteiiprgefichr^pbitkt, Popularität ^'^ius d^i'Ai^n Ai 
verlierai. Daher ift faft kein Paragraph unverändert 
glMieben; amige iiad jndir .er^^iert» und andere 
Hühhk a mehr 
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* mehir ufammeagezogeB Wdr<}en ; verfchiedene l^afe* 
tien habea becr^chtlichtf Zufätze erhalren', und einfg# 
wird man TöUig umgearbeicet fipded » befunders -diti 
Kapitel von der Bewegung des Willens und von dei^ 
Dcdankation. — - Auch der zwcijte; praktffcke Theit 
hat eine durchgängige Aenderung i^rhalten ,' um ihn 
, dem Zweck angemelfener zu machen , und der Voll- 
koinmenheit näher zu bringen. Viele neue neyfpiel^* 
find aus den neueüen Predigtfammlungen hinzage*' 
fetzt, und andere, die zu wenig palTend waren , weg^ 
gelaflen worden. Indeflen war feine Abfleht nichts 
alle hier gefammelten Beyfpiele als unverbefleriiche 
"Mutter darzufteiren, Er wollte nur eine Art • von homu 
tttijeher Chreflomathie liefern , und dazu Bey(i)iele von 
allerley Art fammeln, um in den Vorieruogeu darübee 
urtheilen» und das Gute fowohl als das Fchlerhafre an^ 
xe;gen zu können; welphes Anfängern allerdings feh# 
•aitzlich ift. (Rec. würde bisweilen feine Zuhörer felbft 
tnffodern» ihre Gedanken über die gegebenen Kef- 
fpiele zu eröffnen, und dann fein eigenes Ürt heil bey^ 
fügen.) Sehr richtig ift, was der Vf, S. XVII. der Vor* 
i«de von der Anwendung der reinen Moralprincipian 
auf den öffendi.chen Religionsvortt^g erinneft. Et 
will die eitigerückten Beyfpiele kelnesweges als Mu- 
Acr «ngefehen wilTea. „Man ift bis jetzt» (heifst es 
ferner) noch nicht auf den Punkt gekommen, diefe 
ürundfiitze fo zu popularifiren, wie es gcixhehen foll« 
lind gefchriien kann. .Man ift noch in der irrigen 
Meyaungc dafs die fogenanqten Kantifchen Predigren 

« nicht nur in der Materie, fondern auch in der Sprache 
von den bisherigen ganz verfchieden feyo müTsten; 
^nd fo lange man, diefe MeyaauQg nicht verläfst, wird 
iban auch die Ehre der reinen Vernupftprincipien 
liicht retten« Die techrnifchen Ausdrücke und der me*> 
ittodifche Gang der Entwickelung und Anwendung 
^r reinen Vernnnftprincipien dürfen in Predigten 
tchlechterdings nicht gebraucht werden. Man.mifb 
fi'e vielmehr Xo vortragen, wie der gemeine Menfch^n- 
Terftand fich folche denkte und die praktifche Vernunft 
eines ^eden, auch des gemeinften Mannes auf die Hand- 
lungen anzuwenden pflegt. Der Zuhörer darf gar nicht 
^«erken» dafs diefes eine Predigt anderer Art fey, for- 
dern mufs glauben» dals es ihm' ganz aus dem Herzen 
^^gefprochen fey." Sehr richtig! Kec. erinnert Ach hie- 
bey einer Stelle in Hn.D. Niemeyers Briefen an chrift- 
Jiche Religionslehrer, (S. 163-) von einem jungen fce» 
digert der fich der kritifchen Kunftfprache in feinen 
öffentlichen Vorträgen hediente. We er foaft vom Ge- 
wiflen , von den Vorfcfariften des menfchlichen Wil- 
lens geredet haben würde, da fprach er jetzt von der 
innern Gefetzgebung, von der praktifchen Vernunft. 
Wenn er fonft feine Zuhörer ermuntert hatte, die Wur* 
de der menfchlichen Natur in fich felbft zn «chten, alte 
ihre Mitgefchöpfe als Menfchen zu behendeln, die 
Menfchheit in ihnen zu ehren, fo ermahnte er fie nun, 
fich eis Selbftzweck, kein vernünftiges Wefen als blo^ 
Xses Mittelt jedes elsZweckza befaendilaf nichis felbft- 
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fßchtigei in die jf4mnhi-tfcre»liittd€4ns aufzunehmen« 
Werden die Zohönar duxrh. folche Warte verftandigef 
•nd beOer werden ? Uebefhnupt Ift. Kec. piit dem Vf. 
11^ Anfehong der g4gebenen homHeHfcben Regeln, ei. 
nige Kleihigkeiten ausgeaomnien, vollkommen ein* 
verihinden, und er glaubt diefe ^nleif^ng in diefer ver- 
beiTerten: Geftalt ab eine der brauchbarften, empfehlen 
Äi -dürfen.« tVoiag itarc U(^4ijg. S* 123. u. 150. Th. L 
ift wohl nnr ein iJ^UckieUler» der am E^de haue en- 
gezeigt w^erdta folien». 



PHILOLOQIE. 

Geba, b. Rothei Vebm das .iaUmtfcheiVort Fron^ 
U7ul diejenigen Ausdrücke^ in denen man es findet^ 
als:^ Fr«nleichna^n,.Frünfaiten, Fronaltar« Fron- 
kreuz. GottestVoue, Fronbote — Fronvefte, Fron- 
dietfft, Frongut — ^ Frouianz *- von ChrißißnAi^ 
guft Belir. 179^. 196 S. %. (12 gr.) 
Die verfcbiedenen Bedeutungen .des Wortes oder 
der Sylbe Fron haben »Kht nbr utjfre deutfchen Glot 
faricn, .befonders die von U'iUaus und Seherz ^ fon- 
dern auchdaiAdelun^ifche Wörterbuch, ziemlich deut- 
lich auseifiandergeferzt, Demungeaohtet fcheinr Hr. 
B. noch Dicht mit ihren Erklärungen zufrieden , und 
hat eine ReVifion über das Wort aufteilen wollen. Er 
möchte gern die Bedeutung* Ä«h> zur Hauptbedeu- 
tung erheben, da doch diefe ohne Zweifel herrlich und 
herrfchaftlich ift, und fron von fro'^ dominas kömmt, 
welches, (fo fehr auch der Vf.S, 66. dagegen kämpft«) 
nicht nur im Mbfogothifchen und Angeliacfa'lifchen» 
fondern auch in altfränkifchen Dialecten eben fowoU 
einen gebietenden Herrn als eisen Tituhir -, Herrn be* 
deutet. Man,, fehe hierüber die Gloffarien ober den 
Ulphilas heyftauja, we fogar ein Zettwort gn/Wm)«- 
floiM« üe herirfchen, verkommt./ Und .Beyfpiele von 
fro in jener ftärkern Bedeutung finden fich bey Hi- 
ckes, Thefqur. LL &yt. in der Ijraifffffattca Jngtofax. 
p. 190. und Crramm. ifieotiicap. 102;' nur dafs hier 
das Wonfraho und /ro/ie heifst? ja der ehe angeU^c&- 
fifche Dichter Cädmdn braucht Frsn K.^7'«^o;;^y vonQott 
dem Allmächtigen. — Das frooten^ prudentibus S. 56I 
(nicht fronten, waches ein Schreibfehler ift), ift von 
fron ganz verfchieden. Es kommt in allen altdent 
fchen Dialecten vor, lebt noch im niederlMndHcben 
vroed, weife, voi;gcht2g« und ift mit pruiims, ^pxoTig 
und dem franz. prüde verwandt. Vergl. die Üiphila- 
niichen GloflTarien bey frathjan, fcire iL. f. w« 

Was Hr. B. am Ende aus den 4«ütfchcn Alterthii- 
mern von Leibelgenfchaft )i. dgl. anbringt, ift zwar 
nicht neu, aber itomer lefenswürdfg ; und die Anek- 
dote von dem Fron- oder gezwungenem Tante in der 
Pflege Langenbttrg zwifchen Zeitz und Gera, die Ge- 
legenheit zu diefer Schrift gegeben Zu haben fcheint, 
kein unwicbtiger Beytrag zur Gefcbicbte aleer vater- 
ländifcher aebräuche. 
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ARZNETGELAÜRTHEIT. 

Alton A, bej der Verl|gsgefelUchtft: ilf0gai:sfi /ur 
iüt faikohgifckt Anatomie und Phjjfiolagiet heraui- 
gegeben von Jug. Fr. HecUr. i Hefti mit drey 
Kupfertafeln. 128 S^ ^v.%. (I4gr0 

Es war ein fehr glutiklicher Gedanke de« Terdienteo 
Herausgebers,, ein eignes Journal für die patbolo- 
gifcbe Anatomie und Pbyfiologie abzulegen » weil ge- 
rade diefer Theil des medicimfehen Studiums noch am 
^^cntgften bearbeitet worden ift» obgleich derfelbe von 
' der äufiierften Wichtigkeit für jedenJLrzc und Wund- 
arzt V^. Dem Plan zufolge, welchen Hr. H. in der 
Vorrede angegeben bat, will er folgende Arten von Auf- 
fiitzen in diefes Magazin aufnehmen : i. wichtige und 
lehrreiche anatomifch - pathologifche Fälle ; n. pbyfiolo- 
g^&b- patholügifche Uttterfucbungen über das Verhalr 
fen der thierifcben Materien und Organe im kcan^e^ 
Zuftaade • nach il|ren Eigenfchaften , ihrer MKchou^ 
ibf^en Kräften ond'den Aeufterungen derfelbea ; 3. Ver- 
fache und Beobacbtungeq an menfchllchen Körpern» 
dUe man ^wHIen ungewöhnlichen Eindrucken aasgö- 
feizf hatte« um die Whrkungen diefer kennen zu ler?- 
nmx ; Verfiiclie -^it Aivney.mitteln u|id fiiften an Men- 
Tchen und Thiefen; Vivifectionetf der.Thiere iioter 
>maneh«rley Verhältnillen u. f. w» 4. Erörterung der 
Refultate, welche alle diele (Jnt^rfuchttngen gebeii, 
£ar,d]e Pbyiiologie, Diagnoftik, Semiotik und Thera- 
pie ; 5* Bearbeitong der älteren und neueren Literatur 
. der patbologifcben Anatomie und Phyfiologie. £rvei> 
fiebert,' dafs ihm mehrere Gelehrte, und darunter fir 
nige der erften jetztlebenden Anatomiker, die thätigfte 
B^rderung feines Plans zugefagt haben. Die Fort* 
fetzung diefes Magazins foll an keine Zeit gebunden 
feyn. 

Der arfte Heft entfpricht der Erwartung, welche 
miin fich von dem , auch in diefem Fach rühmlich be« 
kannten, (Herausgeber zu machen berechtigt ift. Eine 
kurze Anzeige des Inhalts wird zum Beweife diefer 
Verficherung dienen. Folgende Abhandlungen, wel- 
che insgefammt von Hrn. H. find, kommen dieismalvor: 

t. £ififoil9^f»g' , wekh$ eine kurze Gefckickte unA die 
.Literatur der patHotogiJcken Anatomie und Phtffiotogie 
enthält^ D^r Vf. hat mit.grofserSachkcnntnifs gezeigt, 
«nter welchen Bedingungen pathologifche LeichenöiT- 
nnngen von iirabrem Nutzen feyn 'können. Es mufs 
nämlich der vorhergegangene Zuftand des Kranken und 
tlie angewandte Heilmethode nebft allem , was auf di« 
Krankheit Einflufs hatte, hinlänglich bekannt gewefe^ 
.feyn i Auch mufs m^n dabey auf die chemifcbea Ver« 
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äncferungen der Theile, befonders der Säfte, und auf 
den Zuibnd ihrer Lebenskraft Rückficht nehmen, und 
dabey genau jiuszumachen fuchen , was Uriache , und ' 
was nur Folge der Krankheit war ? Auch darf man nie 
. darauf ausgeben , jedesmal die Urfache Jes^^Todes ge* 
. wifs durch die Sectiqn Atdecken zu wollen, weil we* 
der üßf noch die Folgen der Reaction, welche die M^* 
.fchine zerftörten, in allen Fällen dem anatomifchen 
MeiTer entdeckbar find. (Vielweniger miifs der Arzt et- 
was, als Urfache der Krankheit , ausgeben, was g^r 
nicht dahin gehört. So ward vor kurzem von eine^ 
Aefkulap diefer Art eine grofse — aber übrigens ganz 
.gefunde — Leber als die Urfache einer tödlichen Krank*- 
beit angegeben , well fich fouft kein .anderer Fehler 
fa^nd). Endlich mufs die ptthologifche Anatomie nie 
dazu gern ifsbraucht werden, um irgend eincvorge- 
fafste Meynung zu beftätigen , oder eine Liebltngsh)^- 
pothefe zu unrerfiutzen, weil man^dasgar zu leicht fin* 
det, was man fucht. Sehr richtig bemerkt Hr. fi. da- 
,bey^' daCi man. bey patbologifct|ten L^ichenö/^^^ 
^icht bles den Zweck haben müfle, Seltenheiten au^ 
zufuchen, um etwa eine anatomifqhp Sammlung daf 
durch zu bereichern, fo unentbehrlich und vortreffiicli 
übrigeps auch eine fokhe zweckmälsig eingerichtete 
Sammlung zum Unterricht im medicinifchen Stadium 
iü. — Den Befchlufs diefes fehr lehrreichen Aufiet^#s 
.mache das Vertexchaifs derjenigen Schriftfteller, wel« 
^che fich um die pathologifche Anatomie verdient ge-' 
macht , und die Kurze Anzeige defien , was fie darina 
geleiftet haben. 

3. Eine merhuürdige Balggefchwulfi M der Leber. 
£tn Manu von 30 Jahren , welcher übrigens beynah 
:gaazgefund gewefen war, bekam nicht lange nach 
einem genommenen gelinden Brechmittel, Vorauf er 
fich wohl befunden hatte, die hefiigfte Apoplexie imc 
abwechfelnden fürchterlichen Convulfionen und fondetv . 
bar veränderlichem Puls. Er ftarb nach wenig Stuur 
.den. Bey der LeichenpiFnung fanden fich beynah alle 
Eingeweide gefund , felbft die Leber hatte keinen Feh- 
ler, aiifsert dafs an ihrer concaven Fläche eine zum 
Theil knöcherne Balggefchwulft betindlkh' war, welche 
in der Lage der benadibartea Theile betfächdiche Ver- 
änderungen hervorgebracht hat^e. -^ .Das über die 
wahrfcbeinliche Urfache der Entftehung diefer Ge- 
fchwulft und über den fchnellen Tod des Kranken bey>- 
gefügte RaifQnnetnent ift fcharffinnig und intereflant. 
3. Von der Wafferjucht der Hirnkemmem. Hr, H. 
prüft dje Kennzeichen diefer Krankheit und zeigt, dafa 
bis jetzt noch kein pathognemifches, worauf man fich 

fe^trifs vedaiTen. könne, ausfindir ^*nacht fey. Zum 
chluts werden zweySectiens(^. 4ejs von Kindeoi 
liiii lH5yg€L 
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bcy gefugt. Da» eine davon lialte nicht fowohl Waflfcr, 
«1$ eine dünne eiterichtejaubhc, iif den DirDkatnnieru ; 
hej dein andern waren« aofser dem Wafter/ noch in 
den? kleinen Gehirn ein Faar demfdben an Grofse faft 
gleich kommende fcrophulore Verjiiärtungcn , die hier 
abgebildet find. Kein kräckha&erSufall fatftt« diefe fo 
auffallenden Fehler vermuthen laden. 

4. P'on dem fchweren Zahnen der Kmder. Dabey 

. ftpheint dem Vf. der Speichel eine wichtige Rolle zu 

fpielen, welcl^er durch den anbalrenden Beiz eine 

widernatürliche Schärfe annirorat Diefe Schärfe rei^t 

den Schlund ukidLuffföhrenkopf, auch, Wenn er Ter- 

fchlückt whrd, 'den Magen und Darmkanal» ja' felbft 

die Urii^li^ege ; daher laden üch viele der dabej ror- 

kommenden Zufalle leicht erklären. Das Zahnen geht 

am leichtflen vor fich» wenn der Speichel dabey gttt 

' fiiefit 9 oder, durch Erbrechen oder darch Diarrhöe aus» 

; geführt wird. Die bey Sectionen folcher Kinder offc 

T ^rkommende Erofioh und Entzündung der SpeiferSrhre 

^nddesMagena undDiEirmkanals, dergleichen man aiidi 

bey der H^jdrojhobie bemerkt hat, lafst fich cbcnfalb 

'2um Be\('ejfe für diefe Mernung aoföhrea. Zut* Hel^ 

lung empfiehlt der Vf. das atzende flüchrige Laugenfalz 

.mu einem Syrup innerlich 'Tropfenweife g^egeben, 

auch Blafenpflafter hinter die Ohren zu legen. Die 

i}urchfchi»eiduD( detZahnfleifchcs rerwirft er, aafser 

allenfalls bevm heftigen i&fitmmatörifcfaen Zufiande 

defiTelben. Statt des Opiums empfiehlt er d«s extracium 

^ iigöfcgßm nnd laB^-arrtie-» Bäder. VFo es nöthig ift, 
müden gelinde Bfech- und Abführungsmitrel gegeben 
werden. — .Diefcr jortreffliche Auffatz verdient ron 
allen praktifchen Aerztea gelefen. und beherzigt ZM 
v^erdea. 

, 5. Binegtofse SpicJ^gefihtwlfl im Qeficht an einem 
Mädchen von^9 Jahren, durch eine Abbildung, iffrlia- 
tert. Durch eine Arfeuikauflöfung ward fie betrttcht- 
lich verringert ; die Knr. aber konnte nicht vollendet 
^l^rden. 

4, Von einet befondern ürfache der fttilefid^n 'mofHit- 
t/c5Vi< Rehnguvgf welche in der Entzündung und Ver- 
härtung der Gehürrouner befteht. Auf&er dem ilrenf- 
'^ßen' aufiphlogiffifcheti Verhalten wird fn di^fem Fall 
Caloinel liAtextr. taxi oder Opium empfohlen. 

V Die Fortfefzung diefeS ungemein nützlichen Maga« 
zin» ift eben fo fefirzu wünfchen, als von derTharfg- 
JTeit d,es un ermüdeten Herausge'bers zu erwarten. Auf 
'deuDank des Publikums kann er dabey ficher rechnen. 

L^i«zi#« k Banbi Taf€hetA^€h für tingehindi prCik* 
tifche A^^U* Erfter Theil. 17J4.. «78 S. Zweytec 
. Theil. 4795.. 411 S, 8* ., 

l3er'Vf. hä^te bey Abfaffung dletes Tafchenbuches- 
tfle Abficht aus den bedifirn p aktifchen Schrififtelleril 
»nfererZeiTMi dasjenige herauszuziehen , vas über die 
Xenmnifs und Behendliitfg der hlizigeü und langwie- 
rigen Krankhelii^n für den praktifchen Arzt zu. wiflea 
um nothwendigften ifK um dadurch dem Gedäthtnifs 
tind der ßnurtheilung des» Jüngern und nn^eiibien Arz 
kt% zu Hülfe zu ki^mtnen« £r h4t Steh, blos «uf d«^ eia« 



gefthrÄ'nkt, was am Krankenbett dem Arzttf unmfnel/ 
bar nÜLzlkh fe^n kann, avd alle Theorien iMsd llypo 
thefan zu vermeiden gefacht. Der erfte Theil enihält 
die hitzigen Erankheiren» pathologifch und prakcilch 
abgehaudelc: der zweycedielang\>]erigen und Kinder- 
krankheiteA, und die^Anweifung ^ey plötzlichen Le- 
bensgefahren von aufserlicheii (^rfachen llühezu leifteu. 
VoHfiufig find im erilen Theil, fo vie«iai zweyituTheii 
von den langwierigen Erankheiren die allgemeinen Re» 
griffe von^dem Fieber » und die Eiutheilung der Fie- 
ber im Allgemeinen , kurz angegeben, und erß »ach 
diefem wird geehrt , wie man Kranke ausfragen« Vieh 
über dieNaturufldBefchaffenheii einer krankheit Licht 
frhaffed » und einen, Heiluogsplan entwerfen ^oil.' Die- 
fe Anweifuug, die auch zu fehr ins DetaH geht, und 
Sachen enthält, auf die ein Arzt kaum- aufm eikfam sa 
macheu feynmöcdte» hatte ver^der aligemeiuen Fieber- 
lehre flehen follen, ver weleher auch die bey euer ihrer . 
Kürze gut abgefaiste Beftimmnn«^ der allgemeinen Cur- 
method^n • und AwwtaUria medica hätte liehen foHen. 
Letztere ift in tabelfarifcfaerForm, und, wie esdieEfo« 
riehtUBg des Buchea mit fich brachte, -kurz. Sie ent- • 
hält 9 unter eben fo vielen ColUmnen, Namen, cflüci« 
nelle Form» Gabe« Heilkräfte nod Wirkung der Arz-* 
neymittel. Bey ßeftimmung der Wirkung: konnte na- 
^ffrlichet Weife nura^f die Hauptwirkung Rückfichtjre? 
Tiommen werden, weil fie in wenig Worten begrii^tt 
feyn mufste. Die Gaben find von manchem Mitfei zu 
Herk, Kalkwaflerniglich zn dreyPf^ndeot Salpeter z« 
einem bla zwey Quentchen« liummi €iutf 'Zu einem 
Scrupe] ift auch^eine lehr grofse Gabe, nnd^d^efe coo- 
traftirr änderbar mit den 6 Granren, die der Vf. eis die 
lidehftte Gabe der Aloe angiebn Bey weite» ift auch 
\llefe Matma- medica nichv gewählt gettng^* welcher 
Arztfecht wohl tioebfa unfern Tagen in den Apothe- 
ken agarkuSf fipres perftcorufH, beUidrs^ bbiomeae, ognu» 
, eaßus , fftctntüßo , fcabiöfa , u. dgK ? Hierauf feigen die 
^eberhaflen Krankheiten , nach ihrer nätdrlicfaen Qrd- 
toung; Ueherall find Charakter der Kraukheit und die 
Heflungsanzeigeo fo geliau angegeben, alaes der kur- 
ze Saum rerftatfete. * Man vermifst auch unter deii 
eweckmäfsigften Heilmitteln feiten ein wtrkfamea: nur 
ift bey jeder 'Kienkheit der praktlfche Theil doch allzu- 
kerz, und enthält nur dieaiigemefne&l.iniea des Hei- 
lungsplanes »- ohne ihn genau atif zuführen. Das Ge- 
genrheil wäre in einem Buche, des für dea angehen- 
den Arzt aitsfcfaliefsend beftimmt ift, vielleicht notb* 
wepdig. gewefen. Rec. hat noch einige Bemerkungen 
über die Manier des ¥f. heyzubringen , und wählt da» 
zu das Kapitel über die Faulfieber. Der Vf. hält dlefes 
Fieber für eine befördere Modification exoiger anderm 
Fieber; wpbey Rec* zu bemerken hat, dafs ihm daa 
Fauliieher allerdraga eine feibftftändige Krankheit -ztt 
feya fcbeiut, ':nfimlich ein- Fieber» verhnoden mi( 
grofser Schwäche der Lebenskraft, die fich aber unter 
verfchiedenen'VerhältoiiTea , i^^elche die Kux be^m- 
men roüflfen^, ätifsert, verbttudeii mit Neigung derSäf- 
M zur AuflöfMBg in ihre Befiaodtheile , die als netb» 
wendige Folge der Verminderung der Lebenskraft an- 
auafcbcA iSt, und. auf wekhe bey der fieiluog daher 

auch 
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auch nicht nnmletelbiir R^ücl/ichr fr^nornfbeo w^den 
darf, hey der'Charakteriif ik Ver Krankheit ift einer 
d^ wefentifcfaßea Ünsftäode:« das Vot hergehen^ fchwü-* 
chender liriachen , überfeheo. Die erfte Ueilungsan- 
zeige ift dunkel Yorgetragen : Man fuche dii? Quellen 
der Unreiaigkeiten zu reinigem Der Vf. iü dUch föhr 
für Brech- und Purgiermitrei, die aber in den Händen 
eines Arztes« .der bey diefen Fiebern die Lage der Um- 
fiändt siebt forgfsJdg zu umerüi beiden weiHi/ofcftba- 
den werden. Denn die Abfuhrungsmitrel beg&nfiigen, 
allemal die nächfte Urfache <fe5 Faulfiebers« und fmd 
nur durch die Ausführung des faulen Stoffes im Nah- 
rungskanal« irenn ein fokher -torhsaden ift, und iq 
einzelnen Fällen durch den J^iz und durch die davon 
auf eine Zeit erhöbete Tbätigkeic der Fafern wohhhä- 
tig. Sein Hauptmirtel widef^rdie Fäulnifs iit Fieherrin- 
dCf mit Mineralfäuren veibunden: die Fieberrinde iil 
eber nur in einer Art der hitzigen Faulnifs ein Haupt«' 
mitrel« und wo diiefe angezeigt iit» da ift-^iie Viiriol* 
faure nicht angez^fo^t. hehr woblibätig vi^ird ein hal- 
bes QuentExtract von der Pieberriadezu einem Pfund 
TOäi Decect der/elben gefetzt, für den Konken nicht 
wirken. ''Da |niufs luau das Excraci zu Lotheu; und 
drüber, zufetzen: denn fafl: keine Kranke vertragen 
gröOiere Duien Ton Arineyen, aU Faulheberkranke* 
Der Serpentarie, vnd ihres' grofsfn Nutzens- bey einer 
Art der FäulnHs gedenkt der Vf. gar nicht, verwetft 
aber zuUczt« wi4 er nberhaupc faft bey jedem Kapitd 
äiur» auf die bellen Schriftileller über diefe Jlrankbeir, 
Im asweyt^n Theil fpricht der Vf. über dieSchwie- 
rigiceitea die langwieriges Kröfikheiten richtig zu ord* 
ttcn UAd pathelogifch und piakcifch abzuhandeln^ Die 
Ewtheilviigder langwierigen Krankheireu ift hhn eipeKu 
Ertheiltl^ eint i) in >Krankhei(en von fp^ififchea 
UrAicheil. (Rhtumatifmua , I^uftfeuche, Hydrophobie»^ 
«• f. W.) d) Kachexiet»« $) Fehlerhafce Auslecr ungen. 
iO Fehler der £inge\reide. 5) Fehler deiiL\rophanfy- 
Iteuas. 6) Fehler des Blutinnlaufs. 7) Nervenkrank» 
beiten. g) Gemüthskrankheiten. 9) Kraukheiien ein* 
zelner Theile. . Bey der Menge von Krankheiten » die 
er in einem fö hefchränkten Raum zu behaudeln Jbatte» 
konnte der Vf. nur lehr kurz feyn , und feit bey kei- 
ner Krankheit ift dieBefchreibung des Uebels Und fei- 
nes Verlaufes , und die Angabe der Behandlung nur 
cinigerm^afsen Tollttän/iig» So ift z. B. bey dem Wahn- 
flfin der allgcmeinre Charakter feiner beiden Arten», die 
die Pathologie auffteltt» gut angegeben ; auch die vor-; 
sfebmften gelegentlichen . ürfachen deflelben find be- 
merkt: aber bey der Heilung bat Rec. doch manches 
irerttiifst.. £s wird zw^nr richtig bemerkt, dofe c^ie Ur- 
fache des Wahafinnes nseü^en^ vom Unrerlei^i abhängt, 
uatd dafi auf dielen vornshwliih zu fehen fey ; auvU 
dals manbey Biefaandiung deflelben uberbaupc auf die 
Ürfachen die ihn bewirjtea , fehen wüiXe. R^v% ver- 
roilst über die Angabe mancher in un(ern Tagen uider 
iieies furchcexUche UeM fehr gerühjnren.Mi/t«;!, z. & 
des Cemplatfs^. vqn.d^us .^e^ter nichis gtfajci. wird. 
alsjdafs ihnl^ocher einpfiehlr. Eben diefen iftauchder 
Fall bey den Nervenkfaakheiren, vpr denen er e1ue 
gm geichriebene allgemeine Abhandlung über die Na- 



tur and Heilung detftlbßn gefetzt hat. £r Icheint ahav 

doch in derfejbon dieVortbeile der tonifched Heilunga»- 
naethode vor den übrigen zu hoch zu halten. Die Ab» . 
kandltingen vion den einzelnen Nervenkrankheken find 
fehr kurz» und eben der Kürze wegen unbefriedigend» 
z. B. bey der Fallfttcht , wo nur WjInige^Wjnke vor- 
kommen über die Falle » id dea^n didfes oder jenelf 
fp^ifiiche Mittel anzuwenden ift. Auch find manche 
gute Mittel diefer Art nicht angegeben» die docfi ans 
XiiTot leicht hätten fupplirt werden können. Vondeifi 
Kagolofchen Mittel lieft man dagegen zu tiel. Pev 
Fliegenfchwamm , ein grofses und faft gewiffes Mittel 
bey einer Art der Epilepfie» ift nicht genannt» wohl 
aber das wenig wirkfame» und bej. weiten nach nicht 
geaug erprobte Excract von den Nadeln des Taxiis^ 
baums» Andere gefährliche Mittel find viel zu unb'e- 
ftimmt empfahlen : darunter^ rechnet Rec; das Kirfch- 
i^ibeerwatfer, welches nach dem Vf 4ie fchwarz gal- 
lig^en lufarctus und die Dicke des Blutes am wirkfam»> 
^en ft;;fiöfen foli» aber in njr etvfäs zu cencentrirter 
Qeftalty oder in zu grober Gabe Convulitpnen und die 
fchrecklichften Wirkungen erregen wird. ^-^ Das Aeufse- 
re des Ruches ift fchöti. DerStildes Vf.uöddieRecht- 
fchreibun^ find nicht rein« Man lieft e. B. anpi/rifchi 

. ErSENACH u. Halle ^ b.Gebaüer: CompendiofeBiblU^ 
thek der g^meinmitzigßen Kei^^Unißi! für alle Stände. 
VU. Abcheilung. DerHrzt. Heft 1. 179$. 126^* 8» 

! VDiefe Fortfetzung eines bekannten und nUtzlTGlien 

Werks hat auch npch den bcfondern Titel: Der Arzt^ 
oder compendiöfe lhhli(^thek deslViff'tmswürdigfienans der 
Medicit^Jür I^ichtdrzte aus den gebitdeten Ständan. Sit 
enthalt eine vorl^uiige Beftimraung des Begriffes der 
ArzneyyriH'earchaft undderHaupctheile derfelbea nach 
Buhle's Grundlage einer allgemeinen Encyklopädfe der 
Wifl'enfchafteu , wo aber eines oder das andere zu be^ 
richtigen gewefen wäre, z.B. dafs fich die Patholojg:ii 
mit den innerlichen Krankheicen bef^haftige^ da iie 
auch von den äufserlichenlK'rankbeiten handeln mufs. 
Vieles lafsV lieh auck wider den Sa.z einwenden : Afs 
die Therapie auf ßrenge Zu verlaß ig kcit ihrer Regeld 
keinen Aufpruch machen könne. Rec. glaubt die Re* ' 
geln, die auf richtige Erfahrung, und auf richtige Re- 
fultate aus derfelben gegründet find , müftep : fo 
zuverläfsig feyn, als die Erfahrung felbft ilt ' Sie 
werden nur unzuveilfifsig, wenn bey Beßimmung 
diefer Regeln den Arzt eine felfche Erfahrung leitete, 
Oller wenn er die Re^^eln Mhii falikrh anwendet« Dar- 
an ift aber nicht die Unzuveriaf&igkeit der Kegeln der 
VV'iflenk'bfift, fondern die finlfche Ahwendüag diefer 
Regeln Schuld. Hierauf folgen weiiläuftige Aüfliätze 
aus dem Reichsanzeiger und Buch aus einem andern ' 
li,aAf : über die roedicioirche Aufklärung der Nichtärzte 
und die Gr.in.^eu. derfeib<^n, Ilr, Andre fuchtaus allen 
diefen Autfi;izcn ein R^efultat zu ziehen, weiches fol- 
gendes iij: d^is der Nichrarzt über jeden Gegenftand^ 
der iMedicin aufgeklart werden könne, und-ober man- 
che aufgeklart werden mQlTe, fo h^ld erlOch nur mit 
dem Curiten nicht hefaffeo will, Dmait aber doch dfer 
liiii» gebil- 



gebildete Mann &6er niediciatfche Gegenftaode richtig 
urtheilen könue; damit er feibft beurtheilea -künne» 
^eichen Arzt unter laehrern er za wählen habe; damit 
er den Arzt fdinelier iind ficherer orientif&fr, umlauch 
von diefem befler und ficherer belehrt werden könne» 
ynd damit er' (ich b^y leichten Zuföilen, Katarrh, Hu- 
^cnj Kopffchmeirr , u. dgt. allenfalls fclbft Hülfe ver* 
TchalFea könne, Will Hr. A; in «tiefem Theil der com- 

J' endiofen Bibliothek die Gefandheitslehxe und die 
xankhei^$rehre » doch in Hioficht auf das Prakiifche 
Vlos den diätetifchea Theil , und di&Krankfieicen » die 
fchnelle Hülfe fodern 9 behandeln 9 desgleichen Anlei« 
tunp; zur Krankenpflege uod zurBeforguug derTodtea 

f' eben , fo wie er auch wichtige und gemeinnützige 
Tachrichten aus der Gefchichte der Heilkunde und -aus 
der medicinifchen Geographie zu liefern Veripricht. 
. Er will dabey die befien ScbriftftelleF' nutzen, dieXeic 
X73$ über diefe Gegenftände gefchriebcn haben. Die« 
^ fes erftt Heft enthält den Anfang derGefundheitstehret 

ßröfstentbeils naob den fo gefnannten nicht natürlichen 
ingen geordnet , und durchaus in Hinficht auf die 
lieueften Entdeckungen und Vorfchläge bearbeitet. So 
find z« B* bej der Lehre von der Luft die Ent- 

. deckungea der neuern Naturforfcher gut, und auf eine 
wahrhaft gemeianüuige und gemeinverftändliche Art 
benutzt woirden, und bey der Lehre TOn derKleidtfng 
find viele neuere bekannte V^rfcliUge »her die fl^ineU- 
nen Unterkleider» fiber. die HofeA, u« f. f. genHu und 
|ni€ vieler Unbefangenheit beurtheilt. Wenn der V£ 
feinem Plane getreu /bleibt, und im Verfolg feiner Ar- 
1)eit lieh nicht Verluhrenläfst :&u weidüufttg zu feyn» — 

. ein Fehler, der nirgends leichter, als b^jAbfaflung 
medicinircher Volksbücher t^egangen wird; fo'«ift lüan 
^tts diefer Probe berechtiget zu fchliefsen, dafs diefer 
Theil der co'mpendiöfen Bibliothek Unter Nichtärzten 
nich;^ allein keinen Schaden ftifcen» fondern fowohl 
iron liefen , als von 'den Aerzten Telbft mit grofsem 
Nutzen wird gebraucht werden. 

KflftUBERG, b. Stein: Abhandlung von der wahren 
Kfimtnifs und Kur der Krankheiten der erfien Wege^ 
und von den Krankheiten ^ die von der widernatür- 
lichen Jffection derfetben entftehen und mit der- 
fetben verwickelt find. Eine von der Rdm^ Kaiferl* 
Akademie der Naturforfcher am 5: Jan. 1792 ge- 
krönte Preisfchrift. Von D. Georg Chriflian Gott- 
' Heb Wedekind, Churfürftl Mayuz. Hofr. u. Leib* 
> arzt» Prof. d. Heilk. zu Maynz. Aus dem UUeinU 
fetten mit Anmerkungen. 1799. ^50 S. $• 

' Sa Rec. voransfetzen kann, dafs der Innhalt diefes 
Bit die Krankheiten der erfien Wege wichtigen Werkes 
den Aerzten bekannt ift ; fb hat er nur zu bemerken» 
dafs die Ueberfetzung deiTelben treh und gac ift 9 und 
tej denen , die der lacemifchen Sprache wenig kun- 
dig find, die Stelle des Originals vertreten kann. Die 
AnmerkttBgea ies Ueberf. verrathen einen Cachkuadl- 
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gen Mann, und und gFÖfttemheilrzurErlaaieruagund 
BerichtiguflLg der theoretifchen Meyaungen des Ha. 
C. L. Hofinann beAimmt, deaea der Vf. in den mei^a 
Stiickeo beypfiichtft. 

GOTTESGELAERTUEIT. 

Leipzig; b. Barth: ' Anweif ung zu einem erbatUkhen 
und ffoputären Kanzelvortrag nach den Bedürfniffen 
unferer Zeiten; voa D. Georg. IViUi. RuUmmn. 
I«4 S. «• (10 gr.) 

: Diefe:; Compendium der Homiletik , /las Hr. D. und 
Prof. Rttllmana in Rincelii zaaächil für feine homileci* 
fchea Vörleiiiagen bettimmte, entfpricht» nach des Rec. 
Bedunken , ganz der Abficht diefer Beitimmuaf. So 
klein dasBüchelchenifi, fo reichhaltig ift es an gründli- 
cher und nützlicher Belehrung » und fo mufterhaft in Aa- 
fehim'g feiaea deudichen « ordenüicbea und fafUichea 
Vortrags. Dem.Titel gemals enthalt es ein etgeaea Kapi- 
tel vom Predigen nach den Bedirfniflen unferer Zi^tM, 
fetzt die Vorzä|:e 4erfelbea vor dea vergaagenen guf 
auseinander, aber läCit auch feine eifenthumlichea 
Fehler aicht unberührt, und zeigt» wie und in ^i^ 
weit der Prediger auf die einen, ußd auf die aadera 
weife Riickfidit nehmen müSe. Aber mach im Gaa- 
zea genommen^ vmräA diefe AQWmfang ia ikfem V£ 
einea Mann» der, mit dem Qeift itiaea ZettaUeff 
dorchaaa bekaant, folche Prediger za bUdea irSnfeh^ 
dia dea geefaea Zweck ihxe$ Amtes « die Befördarang 
der Sitdicfakeit, bey ihren ^uhöeecn anf die keftaiog- 
lichfte und sweckaiafMgfte Art za erretchea fiicliea. 
Wie wahr aad vortrefilich ift ^. B. die EtkUuoiaf uad 
geaauere Beftimarnng des Satzes» dafa von diriftlicfaea 
Predigera Chriftoitham gq^iget werdea imafife^ 
wenn ea S« 10 beifet: „Der chriftiicba Prediger m^fa 
die Lehre Jefu'uad feiner Apoftel auf eine den-Vor* 
keantniflen und Einfichten/ der Denkung4irt.aad den 
Bedürfniflea des jetzigen Zeicalcers gealli£se Art vor- 
tragea. Denn Chriftenthom ift nicht bloa die Lehre 
Jefu aad feiner Apoftel» die fie feibft wördich voxfe- 
tragen, ihre wördichea Belehrangea» Verbote uBdä«* 
böte, fondern auch alles das ift wahres» eigeatUcfcaa 
Chriftentham» was fie jetzt ganz gewiis » ihreofiruad- 
fiitzea gemäfs lehrea würden» wenn fie aater aas leb- 
teü» und unfereDenkuags- aad Haodluagisart» uad 
uafere gahze Art zu leben heobachteten.'* — Aacii das 
verdient allgemein beherziget uad btfolgt zu werden» 
was Hr. R. S. 64 uad jfolg. von der oötUgea Abwech- 
felang in Anfehung der Form der Predigten» aberawh 
von den dabey zu beobachtendea Klughestsregeln fegt; 
and die Anweifuag des Vf.xn Ausarbeitung guter Ha- 
miUen» u|b damit» und dea eigeatlicbea Predigten za- 
weilen abzuwechfela » ^ giebt diefeat Lehrbnche eiaen 
neuen Vorzug. Darum ift euch « zur &Iüateruag die- 
fer Anweifung eine Homiiie bejgednickt» die Hr. S. 
Aber du £vaag» iam 17, p. Tria. gehaliea hat» 
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. ARZhtETGELJHKTHEtT. 

KöMWsBERo, b, Nicotoviai: 5. TA. 5afiii»lmftj^ «6«r 
das OrgA^ derSiOe. M.K. 1796. VHIja. gdS. 4. 

Ein, wie von ungefiiiir g«f€heli€fl€fr, einfacher Schnitt 
durch den Hirnknoten (PonsVarotii) zeigtelin.5. 
den längft bey feinen unablafsigeu Forfchuagen über 
das menfchliche^Bebirn von ibm gefuchten Urfi^ung 
des füofceö Nerven aas der nntefn Wand der vierten 
• Hirnhöle, and beftätigt« ihn in dem, beymLefen von 
Ptatner'sQuaefi. phyfxot. von Ihm gefaftten, G^datjken: 
das rpayrov otiT^^rnpioy muffe in der Peuchiigkth der 
Hirnbölen entftehcn, oder in felbiger enthalten feyn. 
Es leitete ihn zu jenem Schnitte das Bedürfaift einer 
Offnen richtigen Abbildung des Profitdurchfchnttts des 
Öirns ^»r fein anatomifches Kupferwerk, da keine der 
bisherigen ZeichnuDgen ihm genügte, auch die von 
Vicq d'Azijr^ deren Mängel er darlegt, nicht ausge- 
nommen. ^ . 

Die Hirnanden der Nerven find äufserft beftimmt 
oad befiandig , und zeigen aufi^er offenbarer Monftro-^ 
fitü oder Krabkbeit kaum aaßallende Varietäten. Un- 
$er der Benennung: Alle Nerven, verileht Hri 5. zwölf 
Hif nnervenpaare , dreyfsig Ruckenroarksnerveqpaare 
ttnd Em fympäthifchfes Nerveapaar, welches letztere 
es als für (ich begehend, und nur mittelbar mit dem 
Gehirn und Rückenmark zufammenhängend , anfieht. 
Der Meynung Hali^r'i von den Hlrnhölen und der in 
ihnen enthaltenen Feuchtigkeit, dafs, während des le- 
idenden , jgefunden Zuftandes des Thiers, die Wände 
d>efer Holen , wie es bey aadcrn fogenaunten Holen 
des ICörpers der Fall ift, einander berührten, dafs die 
Fenchrigkeit in ihnen nur als ein mäfsiger Hauch vor- 
handen fey, um das VenVachfen der Wände zu verr 
hüten, und dafs nur im krankhaften Zuftande die 
Wand« vda einander «ntfernt und mit WafTer erfüllt 
ieyen, widerfpficht Hr. S. Er habe bey den forgtal- 
Hgften Dnterfuchuagen alleiral gefunden, „d^fs die 
Sogenannten Hörnier der Seitenhirnhölea , dafs die 
dritte Hirnhole, dafs die vierte Hirnhöle in anfehnll- 
' eben Räumen beftehen, deren Wände /icA (einander) 
ttitht berühren« ibndern deutlich entfernt, und alle- 
nial mit einer Fenchtigkeir ausgefüllt find.** Auch er- 
innere .er Ach nicht, die Wände diefer Himhölen mit 
frinandcr verwachfen anj^etroßea.zu haben, aufser ein 
Wenig längs der geftreiUea Hügel. Es fey felbft nicht 
aiamai denkbar, dafs die Wiiade der hintern Hörner 
''d^ Seitenhirnhölen oder der vierten Ilirnbble eipan- 
d«r henlhrea k&natea» wi<e es Hallet glaubt; denn die 
A. L- Z. X796- Drittar Band. 



Decke (lacunar) diefer HoJea hat eine voti ihreai Bo-^ 
den ( Pavintentttm) fehr verfchiedene Geftalt. 

Die Hirnenden "oder die wahren Urfprünge deir 
seiften, wo nicht alier, Nerven zeigen (ich an be- 
üimmteQ fehr beftändigen Stellen auf den Wänden der 
Hirnhöleu, oder lafTen fich bis auf diefe Wände fo ver« 
\&lgen,.dafs man fagen darf: zwifchen den Nerven- 
.enden und der Feuchtigkeit der Hirnhölen findet Wech-^ 
felberuhrung Statu Doch findet fich ein merkwürdi*' 
£er Unterichied unter den Nerven in diefi^r Hiafichr. 
Die Hirnenden der Uürnerven liegen ohne alle wei- 
tere Präpararion zu Tage, fobafd man nur die vierte 
JSirnhöle öffnet, ^Is zwey. bis fieben feine, w;eifse mar- 
kige Linien a\if dernntein Wand dielfer Hole. Die 
Hirnenclen des rechten Hörnerven' find hier von de- 
nen des linken blofs durch eiae Furche abgefondert« 
jund gewöbnjlic^ find fie auf Einer Seite anders befchaf- 
Xen, als auf der andern. Santorini fand in einem fehr 
fein hörenden blinden Maaae diefe Hirnenden der 
Hörnerven deutlich über die Fläche der Hirn holen wand 
vorfteheti. Hier findet alfo eiae Wech feiberühr üng ^ 
zwifchen jden Hirnenden des Höraervenpaares und der ^ 
Tlüfligkeit äer vierten Hirnhöle Statt, Folglich mü(^ 
fen die im Ilornerv en erregten Bewegungen , faUs^ fie 
weiter, als cliefe folideu Eodigung^n fortgepflanzt wer- 
jden, fich diefer Fiufll^keic mittheilen. Folglich Ift 'e^ 
wahrfcheinlich^ wo nicht erwiefen, dafs die Empfin- 
jdungen des Gehörs je nfeits der Hirnendigutigen de% 
Hörnervenpaares , d. 1. in der Flüfiigkeit der Hirnhö- 
len^ entfieheu. Folglich mufs. auch ihr 5rn/aKi«in com- 
tnaH^fich hier finden. Die Hirnenden, des Sehenervea- 
paares zeigen fich deutlich an den Sehenervenhägeln, 
und find, wie diefe, von der Feuchtigkeit der Seiten- 
hirnhöle umflofTeu. Auch die Mitte der Kreuzungs- 
Äelle der Sehenerven berührt die Flüfiigkeit der drit- 
ten Hirnhöle unmiitelbar. Es gelten mithin hier die 
nämlichen Schlüfle, wie beym Hörnervenpaare. Daa 
Riechnervenpaar ift beydenmeifien Säugthieren dick, 
kurz und hohl , und fteht hinterwärts mit den Hirnhö* ^ 
Jen in deuiiicher Verbindung; -die Bewegung in die-. 
Jen Nerven mittelft der Geruchswerkr.euge mufs al- 
J(o, falls fie weiter ifoirtgefetzt werden foll, in dieFlüf- 
ligkeit der Hirnhölen übergelien. Dafs einige Thiere 
»eh mehr, als der Menfch» durch den Sinn des Ge- 
suchs geleitet werden, rührt daher, weil die eigene^ 
Hole des Riechnerven einen anfehnlicben ThejI der 
Flüfiigkeit der Hirnbölen, folglich einen beträchdi- 
eben Theil des Senforiums, aufnimmt. Bey erwach- 
fenen Menfchen kann man wegen der Zartheit und 
Verborgenheit ihrer Hirnendigung das Riechnervea- 
paar nicht bis in die geftreiften Körper und bis auf die 
Kkkkk • Wand 



ttt 



ALLa.-%<Y7AlY0B : C^ITÜI^Q 



Mi» 



Waad dcrHirnhölen felbß hin verfolgen; auch ift ier 
^iechnerv-fnichc deutÜcli äoU. fadeiTs kbtiimt^erHdocb 
/der WaoJ der Hirhhölen ziemlich Bähe. Bcy Em- 
bryooen von dcey bis £üa£ JäouatexL , abss ijQt diefer 
jNerv unter allen derdtckfte» deutlich hohl, und feine 
Hole fleht mit der Seitenhirnhöte i?i'offenharör Vcr- 
bTndun^. Das dritte llirnner^enpaar verfolgte Hr. S. 
©ft bis faft a'üF cfic 'Wand der Hirnhöfen durch dfe 
fchv^arze Subßanz , ja fchoiL Zinn faft bis zur ComwiiJ- 
jurä^anterior ^ bKo bis auf die Wand der dritten Hira- 
ixöle,. Das vierte Paar Ije^^t auf der Klappe» und läfst 
jfich tiefer bis in die S'ubftar>z der Kfappe" verfolgen. 
J/Iatacarne fah fogar zvvey bis drey Fäden feiner Hirn- 
cndigung aus der vierten Üirnhöle felbft kommen. Vom 
jfanfteu Himh^rven entdeckte, wie fcbon oben erzähh 
ift». Hr. 5. , durch einen glücklichen Schnitt, dafs feine 
)Hirnei>digung fich faft bis aus der untern Wand der 
vierten Hirnhöle herleiten läfst. Ken fechften Hirn- 
inerrea hat Hr. 5L noeh nicht bis zur Wand der Hir»- 
]hölen verfolgen können , doch läfst er nach Santorifsi 
ifich bis aus deü Mark/chenkcln des grofsen Hirns her- 
leiten.. Vom siebenten oder Antlitznerven laiTen nadh 
^3Iahcdrne fich Fafern aus der vierten Hirnliöle deut- 
lich herleiten. . Die Htrnendiguttg des neunten oder 
Schlundkopfsnerven läfst fich bisweilen bis aus der 
.Vierten Hirnh'ple herleiten, and vom zehnten odei' 
$tlmmnerven werkte fchon vormals Hr. 5. und lange 
vorher Santorini und deflen neuerer ^nsleger Giriarcti 
^ni dafs er fich bis aus d^r viertel HirnhöFe herleiten 
♦ itefle. . Zeigten fich i flhrt puu Ur, 5. fort, die Hirn- 
' cndiguDg der %wey letzten Hirunervetipaare, nämlich 
jde^fiey nerven Und des Zungenfieifchnerven , nebft 
clen Hirnendigitfigen fämmtlicher Ruckearaarksnerven, 
"^iinmittelbar lo diüinct auf den Wänden der Hif nhiöle», 
Wie 4^ Hörnervenpaar, fo hätte" der Gedanke: t^dafs 
der gemeinschaftliche Empfindungsort (Sefiforium cam- 
Mune) fich in der Feuchtigkeit der HivnfiÖten befinde,"" 
i^möglich den Phyfiologen enrgfehen können. 'Eir 
Vermuthet, dafs die letzten Endigungen aller übrigen 
"nicht befonders gefchilderten Nerven fich vielleichr, 
^ittelft andrer auf den Wänden der Hirnhölen befind- 
Jichen' Stellen, der Flüffrgkeit der Hirnhölen darbie- 
ten. Wenigfiens fey es dntfchieden, dafs die Nerven 
ides Geruchs, Gefchmacks, 'Gehörs und Gefichts, fo 
Wie die Nerven des Gefühls, die vom fünften Paare 
fiammen, die Nerven des Schlundkopfs, der Stimm- 
Werkzeugc und der Augenbeweger fich der Feuchtig- 
keit der Hirhhölen "darbieten, folglich dafs alle durch 
diefe Nerven 'nach dem Gehirn zu erfolgenden Bewe* 
gunge», dafern fie fi'ch weiter, als die Wände der 
Hirnhölen, erftrecken, in die I^lüfiigkeit der Hirnho* 
len übergehen. 

Die Flüfligkeit der Hirnhölen ift das Organ der 
igememfchaftlichfen Empfindungsftelle. Bisher fuchte 
man immer nach einem feften Theile des Hirns, in 
' dem fich* alle Nerven vereinten ; allein dies blieb Hn. 
iS. immer unhegreifiich, „da ja fchlechterdings kein 
Grund vorhanden wäre, wie fo etwas von der (lurch 
den Nerven erfolgenden Bewegung verfchiedenes, als 
eine Empfindung ihrem Wefen nach fey n muf^^ als« 



dann entftehen könnte.'^ (ftec. gefteht, &fs die B^ 
weiskräft diefer Gnini<e»'ihfD oi^ reefat ijpilaichtti. 
Waruiii 4bllte^<)ie 'Wirkung der LelxiMkraftrin ^ncm 
. X^t^Ue des Hirns, defien Organifation von der des Ner- 
ven verlchiijdcii wäre,"nrcht' aifch von^der Wirkuo;^ 
, der Lebenskraft im ^krveo verfrhiedeo /eyi» können?) 
„Nehme ich Iringegen an, f^hrtHr. 5. fort, die durch 
den Nefven nach dem Hirne zu -erfolgende Beu^egung 
bleibe biajtu feiner Hirnendigung die ndmliche (deno 
warum folfte man eine Aenderung in der Wkkung an- 
nehmen , fo lange man im Bau des Nerven gar keine Ver^ 
änderung bemerU?)^ tlüetle fijchf nutf aber# wo der Ner- 
ve aftfhört^ der .HjnthcJeaieKchügKeit mit: fo wird 
wenigftens begreiflich, dafs nun etwas gar fahr Ver- 
■khibdtTkei — eine Empfindung nämlich — entftehea 
kann.*' (Allein bepuerkt man wirklich im Bau des 
Nerven gar keine Voränderung ? Erhält der Nerv nicbc 
erft xiach Mnem Ausgange aus dem Hirn feine BekleU 
düng? U»d.ift.es fchon fo ausgemacht entfchiedeo. 
da(a diefo für üeine Verrichtung ganz aufserwefentlich 
£ey?) Der von Hn* S. u. A. fchon ehemals angeg^e- . 
bene Erfahrungsgrund g^gen dlt Befchraukung des 
gemeinfafnen Senferiuas auf einen kleinen Theil d^es 
Hiromarks, dafs man nämlich keinen beftimmten Theil 
deffelbeu findet« der 'nicht zu weiten ohne merkliclie 
Hinderung irgend einer Verrichtung, ohne einen 'ffir*s 
Senfortum commune damit .verbundenen merklichen 
Nacbtheil» zeruört gefi^uden wäre» fcheint uns bey 
weitem der beweifendfte. — ^ Wenn das Senforium de 
fich finden foU « wo alle Nerven zufamioenkommeu, fo 
find ei die Wände der Hirnhölen , iiod dsts vereini- 
gende Mittelding ^fMed^iMt fmiens) wäre folglich dim 
Fliifilgkeit der Hh^nhölea. Dafs die Hirnendigungea 
der Nerven von fb- verfchiedenen Sinnen^ alt dtm Ge- 
ficht und Gehör find, fo entfernt aus einander liegen» 
fchieine det Vfs. «Setz noch wahrfchetnlicher zn ma* 
chen. N^i^lich: ehiem und demfelben Wefen (d. j. 
derFlüfiigk.eit der Hirnhölen) werde an verfchiedenea 
Stellen Verfchiedenes mitgetheili, alfo muffe ea euch 
Verfchiedenes empfindetH ( Diei^ Grund fcheiat eine 
zu grob körperliche Vorftellung am begenftigen , uo4 
mit dem, w^s der Vf. nachmals felbjfl $. 36. fagt, nLctir 
zufammea zuftimmen. Wenu Empfindung darch die 
der Hirnhölenfencbt^keh vermtttelÜ der Nerven mit« 
getheilte Veräi](deruDg bewirkt wird, fe mafa die Art 
diefer Veräziderung von -verfchiedenen Sinoesipervea 
fo verfchieden feyn , dafs , wenn die Hirne^en die« 
fer Nerven auch dicht neben einander lägen , gleich* 
woht durch die Veränderungen ib wenig Verwirrun* 
^en derfelben unter einander und durch einander ent» 
Sehen können, als durch die Bewegung der SchaU» 
ftrahlen die Bewegung der Lichtftrahleo ia der Lofi 
oder jeder andern Flfimgkeit verwirrt werden können. 
Auch bedeutet ja bey der Bewegung einer Flüfligkeit 
die Entfernung, zumal eine fo nnbeträchtliche, wie 
diefei^ nichts, fondern eine jede mechanifche Bewe^ 
rung verbreitet fich fehr fchnell durch die ganze Fluf* 
figkeit.) . Um die Frage : ob es etwa auch a hriori fich 
einfehen lafTe,. dafs die Feuchtigkeit der Hirnhölen 
das genieiäfclfaiftUcheSeaforiutt enthalte S voi^uberev 
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ten , läßt iir. S. ficb vorjrer a^ die Uatep fiichung em r 
Ob eineFlüffigkeit animirt fejn könne? Zueirft be- 
ruft er ficb auf judifche und cfariAltche Philofophea, 
die in den erllea Zeilen der hetl. Schrift« m den Woir* 
reo : üiid der Geift Gottes fckwebte auf dem WaflTer» 
diefenSatz enthalten finden» auf Tftafej, der dasGöft- 
litfae im WaflTer fand, auf Hfinji, defle» Demetri (iite 
Ardinghello) das Chaos wie einen unermejslickenjtei' 
fs$n Nebel (?) iin unendlichen Haume „folglich eine 
mdmirte Ftüßigl^t'' (l) ßatuirt, und der Jiinzufiigt ; 
«»Unfre Philofuphen nehmen ftcb fehr in Acht, wenn 
iie vcm Seele reden, auf Erde, WaiTer, Luft und Feuer 
2n kommen; verm)rtb}ich um fleh nichts zu vergehen« 
Nicht fo die 'Griechen! Wir zucken' die Achfeln des- 
wegen über fie ? Je erhabener der Mann » d^o ehec 
^er Kinder Spotr! „ — miiJtbinus, Metzger, Brandis, 
Pht^ter^ van Maanev/, Licittenberg ^ von denen er Stel- 
'^len anführt, um zu haweifen; dafs unfre aeuAen Nar 
tiirkundigen und Pbilofophei> nicht fo denken, auf den 
aftether, derzufolge der Gedanken e'iaes Leibnitz, New- 
ion. Eukr, Kant — die wichrigßen Urbewegungen 
uä Univerfum verrichtet. „Und da Urleben, JJrbewe- 
gung, oder Anfang einer Bewegung bey ileteu, in 
Anfehung ihrer Form unveränderlichen, Wefen nic^t 
einmal denkbar >]ft, fondern diefelben eine Flüfligkeit 
zu hei(cben fcheinen, fe dünkt mich der Satz, dafs 
jeine Flüfligkeic animirt ieya könne, auch um fo ivahr' 
Jchiinticher.'' — „Hätte aber diefes feine Richtigkeit* 
i&.'^^tees ohetk^Ms niehi wahrfckeifiiich^ dafs das ge- 
naeinfchaftltrhe SenTorJum in einem foliden Tbeile At% 
Hirn» entbaüen feyn könnte, weil es /alsdann weder 
eine Bewegung annehmen (9), noch eine Urbewegung 

ä^egenfeitig erzeugen könnte. Ja, wenn man alles Ger 
agte zufammenoimmt, und alles Grobkörperliche gleich- 
fam davon abftreifr, fo fcheinr nacb dlefen Votderfte* 
zen, das gemelnfchafrlkhe Senforium fefiUthterding^ 
eine Flüfligkeit — felbft um zu exiftiren — nothtcendig 
zu haben ... . Und r So wäre es felbft a priori darge- 
than (?) • dafs da$ Senforium emumune in ein'er Flüffig« 
keit enthalten feyn wiüfste, in fofern es nämlich fähig 
I(t, Wirkungen aufzunehmen, und Wirkungen zu er* 
zeugen! Nach diefen weit über dieGränzen menfcb- 
Itcher Erkenntnifs hinausführenden Unterfucbungen 
folgen nun als Erläuterungen des Satzes aus der Ana- 
logie Beyfpiele organifirter lebender fogenannter Flö& 
figkeiten, der fogenannten gltffernen Feuchtigkeit de^ 
Auges , bey welcher Gelegenheit Hr. 5. es wahrfchein- 
' lich^ findet, dafs auch die Feuchtigkeit im Labyrinth 
dies Ohrs ihre befoadre Organifation babe, — das 
kleine dem Anfchein nacb äofserft wenig Feftes ent- 
haltende, helle, durchfichtige Tröpfchen einer homo- 
gen jfcheinenden Feuchtigkeit« da:s in den erlten Stun- 
den nach der Empfangcrifs unfer Leben., unfern Geift, 
die ganze Kraft unfers Ichs enthält, deifen Leben um 
fo reger ift • je weniger folide^heikhen es noch ent- 
hält, — der Polyp , — die Doris taevis^ — das Weifse 
im Vogeley, „Warum foUte alfo die Feuchtigkeit der 
Hirnhölen nicht auch eine Organifation haben kön- 
nen?*' (Die Glasfeuchtigkeit, der Puiyp, die Doris 
Jaeyis» das Weüse im £y &wi organülrt; in fofern 



fie nicht Flüffigkeiten find, nnd vom elften Keim des^ 
. Embryo gilt böchji.wahrfchd nlicb dafTelbe. „FiaiTii;, . 
fagt'Hr. Kant fehr fchön in dem dief^r Schrift ange- 
hängten Schreiben, ift eine ftetige Materie, der^n j^ 
4er Tbeil innerhalb dem Raum , den diefe etnnifnmtr 
durch die kleinft^ Kraft aus ihrer Stelle bewegt wer« 
den kann. Diefe £i<genfchaft fcfaeinc aber dem Begriff 
'einer organifirten Materie zu widerfprecbcn, wekbe 
loan fich als Mafchine, mitbin :als fiarie, dem Vec- s 
rücken ihrer Tfaetle (mithin auch der Aender^iog i^ 
rer Innern Configuraiion) mit ei nerigewifTen Kraft wi« 
derflehende Materie denkt; ficb aber jenes Waifer zum 
Tbeil flüffig, zum Tbeil ftarr, denken (wie etwa die 
Kryftallfeucbtigifeeit im Auge): würde der Abficbr, , 
Warum man jene Befchaffenheit des unnrittelharen Sinn- 
organs annimmt, um die Function deffelben zu. er- 
klären, auch zum Tbeil vernichtend' — Nach diefem 
mufs man entweder die Flüfiigkeit oder die Organifis- 
tion der Uirnhölenfeuchtigkeit, im gewöhnlichen Siii- 
ne des Worts Organifation , wekbem dieBeyfpiele aus 
der Analogie zufagen , anfgeben.) D&fs aber eine plnf-: 
figkeit zu gleicher Zeit für alle fünf Sinne verfchi«- 
denartige Bewegung ohne Störung geftatten könne» 
zeigt das Beyfpiel des WafTers, c'as zugleich die Bf*' 
wegungdes Wärmeftoffii, fcbmeckbarer und riechba-^ 
'rerTheilchen, der Schallfirahl^ und derLicbtftrafalM 
verftattet, und Chladni*s Verfuche machen einigerm«* 
fsen begreiflich t^ wie jeder Sinn ihm eigne Scbiirin^ 
gungsformen der Hirnhölenfeuchtigkeit mittheilett 
kann. DieBewe^uc^g, die in oder an einem eine Em- 
pfindung erregenden Nerven erfolgt, mittelti wekhet' 
eineEmpfindung entfieht, bleibt die nämliche, fo lan* 
ge der Nerv der nämliche bleibt, dann aber bort fie, 
da kein Grund zu ihrer plötzlichen Vernichtung da ift; 
nicht auf, ibndentgeht in die mit der Hiri>endigu>:^ 
des Nerven in Berührung fiehende Hirnbolenfeuchtig- 
keit-uber. x Dafs, wie Heinfe bemerkt, das Ohr unfer 
richtigfter Sinn ift, hat feinen phyfifchen Grund da»- 
inn, dafs derHörnerv fo nackt und blofs mit der Feuch- 
^ tigkejt der Hirnhölen in Berührung ftebt« Es ift merlL- 
wnrdig, d^fsdie Nerveii unfrer feinften, ftärkfteii . 
und lebhafteften Sinne , des Gehörs und Geficbts am 
tnmittelbarßea die Feuchtigkeit berühren. (Rec hun- 
dert fich , hier nicht aus dem bey Thier^n und Em- 
bryonen zu beobachtenden Bau der Hirnendigung.de» 
Geruchsnerven erklärt zu finden ^ wie der Geruch, 
nach Roufkau , der Sinn der Imagination ift.) Es ift 
ferner merkwürdig, dafs die Hirnendigung des Hör- 
nerven und Sehenerven nicht blois an den entgegen- 
gefetzten Wänden der Hirnbölea ficb befinden . (wo* 
Ton fchon eben), fondern auch fehr verfchieden find ; 
die des Sehenerven ausgebreiteter, und jdesbalt> die 
von daher in9 Senforium gdkommene Bewegung län«^ 
ger anhakend, die vom Hörnervea ftrablenforrnjig, 
wie eingelegt r und die Hörempfindung ftark,. aber 
nicht anhakend. Verfchiedenheiten in ^der oft beob* 
achteten kürzern aber breitern, längern aber fchmälern 
Befchaffenheit der hintern Hörner der Seitenhirnho- ^ 
len, in der Zahl, (Seftalt etc. der Hirnendigun^en der 
Hörnerven etc. können oder muffen auf dos Senforium 
Kkkkka 
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efnea Verfcfaicidetten Elaflufs haben. Kein Säugethier 
kftt nur einrgerftfarsen fo geräumige « feibft fo geform« 
re, IHrnbolen als der Aleofch; aoch kleiner find fie 
bey >(ögeha, bey Firchea am kleinfteo» bey Ififekceii 
fthten fie guz» (Alfo empfinden Inrekien nicht?) 
pte Eotwickelung und Ausbildung der Seelenkräfce 
geht bey Kindern in den erften Lebensjahren weit 
ichnelltr vor iich, als fpärerhia« und ihr Hirn ift feuch- 
ttr,,gewif8 alfo auch die Fliiffigkeic der Hirnböle« 
dünner» beweglicher« zur Wirkung und Gegenwir* 
kttttg gefchickcer. (Aber der wafTerrelche Körpee 
^Megmattfcfaer Menfqhen ? ) Auf der andern Seite fand 
Foä&e in Kretin Jn (in Eliaem Kretin) weniger und auf- 
ftllend hartes Gehini. In derRhachitis und in einem 
mäfsigea Grade der Hirohdlenwaflerfücht nimmt man 
eineli vorzügUcfieo Grad von Geifteskräften wah;. 
Menfchen ron wtntgen Geilleskräfren fah man nach 
efner Verwundung des Schädels« fo lange die Wunde 
offen Uieb , iolglich die Hirnhölen und die Feuchtig- 
keit derfelbe'n fteyer wurden , nuehr Genie « als vor* 
her» zeigen, abdr auch mit dem Schiiefsen der^Wunr 
de wieder: verlieren. ' Weniger und mehr als gewöhn- 
Ikh Waflbr land man in den Hirnhölen epilepcifcher 
Perfenen. t)er'bey Verrucfaen Torlatzllch erregte Ver- 
liift der Hirnfnbfbnz tüdtec die Tfaiere, wenn er bis 
«nf die Hirnhöten ge^iit. Pflanzengifte zeigen üch 
Wifkfamer auf dnsGehirn, als mineraüfche» vieUeichC 
weil fie fich ieichter ujnd inniger mit itdßt chierifcben 
Feuchtigkeit mikhen. (Allein warom beweifen tbie- 
rifclie Gifte fich faß gar nicht wlrkiam aufs GeUrn?) 
Attck manche Erfcheinungen bey der Rückwirkung 
erklären fich daraus, dafs die auf die Feuchtigkeit der 
Hirnhölen gefchehene Originalwirkung eine Riickwir- 
kung auf die foUdeh l^lfrntheile erzeugen wird , wenn 
fie fortAihrt. Die inuern Empfindungen find fch wa- 
cher » wall bey ihnen das Senforium nur den Ort im*. 
Hirne exritirt, durch delTen Wirkung die Erinnerung 
von dergleichen empfundenen Veränderungen ihm 
wieder dargeftellt wird. Des Cavtes^ Henriciis Regius^ 
ilaller^Si Albin" 5^ PUmcquef^, Metzger\s^ TiedcmAnn's, 
^ume^adi'Sj Pkaner's and Irt'j Erfoderniffe für das 
Senforium befriedigt die Hirnbölenfeuchtigkeit. Auch 
auf die Frage: Wozu nützen die übrigen fo befondera 
geformten Tbeffe des Hirns tfcbeine etwas Befriedi- 

Senders, aU bisher^ geantwortet w^den zu können, 
a nämlich alle Flüfilgkeiten nicht nur durch folide 
Köi'pcr ftiodificirt werden, fondern auch mannichfai- 
tige GeSalt der foliden Körper felbfi nothwendig ha- 
ben, um zu wirken, und durch Refiftenz fich zu äu- 
fsern. Hier find Hn. Ä'i* Werte; Jtlat etwa -^ xioch 
geftehe ich, dafs dies eine äuberft gewagte Vei;aiu- 
thung in dfr Dunkelheit ift — die Kraft, di« mitrelfi 
der Fiufiigkeit der Hirnhölen, als ihres Organs, wirkt, 
gertde 4^ befoadc» Xheite des Hirns Mthwwdig, 



i|m fie durch Benatznng, AnWendang', üebnng^ Aa« 
ficengung u. f. f. zn decermintren,'za bilden, zu be^ 
reiben (präpariren), dafs ßib fich ihrer bey rorkommea^ 
den Gelegenheiten, wieder, als nunmehr gefchickte- 
rer, geübterer, Werkzeuge bedienen kann; -~ oder 
dafs fie ohne felbige, als eine Refifiens «.fich gar nicke 
einmal äuisera könnte ? *' 

(Der B4ch^^fs folgt.) 

ERDBESCHREIBÜNQ. 

. WiBti, b. Sebmidbauer: Ignatii de Luea cmjhectus 
Jtatiflicus fist»s Juftriaci in go tabetUs. In TabeL- 
lenformat. 

Eben daflelbe Buch ift im J. 1793 bey Degen oister 
dem Titel : ^.Statißfcht Ueberficht des Oejterreichifcfum 
Staates»** erfrhienen. Dfe erfte Tafel ift eine lülg«» 
meine Ueberficht; allgemein auch die zweyte, wsi^ 
che die (ammtlichen deutfcben Erblande begreift, die 
hierauf T* 3- 4- S- *I* 10. bis 17 wieder befondera vcrr* 
kommeit; Böhmen 6 und ig ^ Illyriea g, Lombardi« 
9, Mähren 19, Schlefieu 20, Ungarn und dte einver- 
labten Lande sr — 24,.Oeftr. Polen 2;, die finko«- 
Witia 26, die Milicärgränze 27, das Mineralreich ag« 
Bevölkerung 29* MHitärefat 30. Die Rubriken finds 
Befitzungen, Flächenraum, Gebirge, FlUfle, Meer* 
Naturproducte, Einwohiier, Wohnorte, Kunfifieifi^ 
Einfuhr,. Ausfuhr, Cemmercialßrafsen^ Gelftlicfakei^ 
Finaotwefen, KriegsmachL Die lateinifche Ueber» 
fetzung ift für die undeutfchen Unterthanen der Mo^ 
narchie und ftir Ausländer beftimmt. 

Niemand wird einen Auszug verbingea» Wir be- 
gnügen uns mit Proben der Aefultate aus der er^es 
Tafel i nach dem europäifchen Riifsland, Schweden, 
der europäifchen Türkey und den dänifchen Ländern 
ift die öfterreichifcbe Monarchie der gröfste Staat in 
Europa; ihre Qberfiäcbe: 10,400 Quadratmeiien ; die 
Volkszabl: 24,83S>oco Seelen, «deren alfo auf «ine Q. 
Meile 2400 kommen; Städte 1197; Wohnplätze in al- 
lem liai99S- Die Bevölkerung Wiens 26^000; KJö« 
ft^r 469; proteftantifcbe Bethänfer^ 154. Einkünfte 
bis 90 Millionen (ofaneZweifel Gulden); Kriegsmacht 
in Friedenszeiten £9^*000« 

£s verfteht fich , dafs diefes alles angegeben ift 
Wie es vor d«m Kriegie und vor der Aiäöfnog Po- 
lens war. 

Der Fleifs des Vf. ift* zu bekannt, um «iner Eoir 
pFehlung zu bedürfen. Dafs nicht alles mit ma- 
ihema lieber Genauigkeit zu nehmen fevn wird, yer- 
fieht fich bey folchen Vferken vjon (eibsL Das mdgU* 
icbe ift gefchefaen. , 
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Mittwochs', den dg. September 1796- 



A^RZNETGEUAHRTHEIT. ' 

KaKiGSBBRG, b. Nicolovius: 5. TA. Sommerring Ober- 
das Organ der Seele etc. " 

(^Befchluft der im vqrigen Stück abgeiro^ienen Reccnßt^n.) 

Angehängt find nttn noch : ein Schreiben von Hn. 
iiri^ltes in Bern; zvrey trelHiche Kupfert^feln, de* 
ren crfte die linke Hälfte,' der im Kopfe enchalrenen 
HirninafTe nach einem fenkrechten Ourchfchniire , d^- 
r^ zvreyre die>ieite Hirnhöle, von oben und hinten 
geöffnet, darfteÜr; und ein Schreibea von Hn. KcM^ 
welchem Ur. 5. feine Schrift zur Beurtheilung* vorlegre. 

Man tht:e beiTer». urtheilt Kant 9 in eiper Unterfu* 
eiun^ über daa gemeinfame Sinnenwerzeug den Be- 
griff von einem Sitz dir Seele ganz aus dem Spiel zu 
laflen» welches um defto mehr mit Recht gefchehen 
kotfae t ' da er eine* tocaie Gegenwart «die dem Dinge, 
^i^aa'MofsObjectdes innera «Sinnes und föfern nifr nach 
Zaitbedingung^n beftin»mbftr Tey « ein Raumesverhält- 
nifs beylege» verlange, aber ebeii damit lieh felbil wl* 
derfpreche, anftatt dafs eine virtuelle Gegenwart ^ wel- 
che blofs für den Verfiand gehopt» eben darum aber 
auch nicht örtHch ift» einen Begriff abgebe, der es- 
nögticli mache , die rorgelegta Frag« (vom Senfinium 
commune) btofs als phyfiologifche (nicht als meraphyfi- 
fche) Aufgabe zu behandeln. Da die^eele fich nur 
durch den innern Sinn, den Körper aber nur durch 
lufsere Sinne wahrnehmen , mithin fich Mbft fchlach- 
terdiags keinen Ort'beftimman kann, weiljie Qch zu' 
diefem Behuf zum Gegenftand ihrer eigenen fiuiaern. 
Anfcfaauung machen und fich aufaar nch felhft vet-^ 
fatzen müfste, welches fich' wideriprichr, fo führe die 
varlangte Auftöfung der Aufgabe von^ Sitz d^r Seele, 
die der Meraphyfik zugemuthet werde, auf eine un». 
mögliche Grofse; und man könof dem, der ftä unter- . 
nimmt, mit dem Terenz zurufen: Nifuto pßis agas, 
auam fi des operam , ut cum raüon^ infanias. Die phy- 
uologifche Aufgabe habe ei alfo nur mit der Materia 
^zu thun , welche die Vereinigung aller Sianenvorftel^ 
luqgen im Gemuth möglich macht. Die einzige aber, 
die fich dazu c^ualificirt, fey das Himhöleawafler, als 
das unmittelbare Seelenorgan, welches die dafalbft fich 
endigenden Nervenbündel einerfeita von einander /oih 
dertf damit fich die Empfindi^agen durch diefalben 
nicht vermifchen, anderfeita eine dnrchgängiga Ga^ , 
'meir\fchaft unter einander bewirkt, damit nicht eini- 
ge, ob zwar ton demfelben Gemuth empfangen, doch 
aufser dem Gemuth würen. Da nun aber dia grofse 
BedeaUichkeit. eintritt, dafs dm Wafler, als Flilfis« 

4. L Z. iTi/kt DriMr BofNf. 



keit, nicht fiigjich ab organifirt gedacht werden kann, 
gleichwüM aber ©hneO^ganifarion, d, i. ohne zweck- 
mäfsige.und in ihrer Farm beharrliche. Anordnung der»* 
Theile, keine Materie fich zum unmittelbaren $ee)ea- 
Organ fchickt, fo fchlägt Hr. K. flatt der meihanifcken, 
auf Nebeneinanderfteliung der* Theile zur ßildirng. ei- 
ner'gawiiren Geilalt beruhenden, eine dynämifolie Ör- 
ganifaiion vor, welche auf chemifchen (fo wie jene 
auf mathematikhen) Pnncipi^n beruht, und /o-njit 
der Fläfiigkeit jenes Stoffs tufammen bdi^hen kann. 
„So wie die mathematifdie Theilung eines Raums und. 
der ihn einnehmenden Materie (z:'B. der Gchirnhöle 
und des üe erfüllenden WAfiTers) nns Unendliche geht,- 
fo mag ea auch mit der chemifchen als;dyftamifchen 
Theilung (Scheidung verfchiedener in einer Materie 
wechfeUeirig. von einander aufgelöfeten Arcen) befchaf- 
fen feyn, dafs fie, ifo viel wir wifTen, gleichfalls ins 
ÜnendMche geht** — ^,Wenri mau jiun als H>pVthefe 
annimmt: dafa dem-Gemürhim -empirifchen Denken, 
d. i. hn Auiiöfen und Zufamotenfetzen gegebener Sin-. * 
fienvorftellungen, ein Vermöffen der Nerven unter^e- 
legt fey, nach ihrer ^erfthjededheit das.WJffcr in Aet 
Gehirnhöle in je^eUrftoffe zn zerfetzen, und fo; durch 
Entbindung des einen oder des aE^der.n derfelben, ver- 
fchiedene Empfindungen fpielen zuJfafTen ^z.B. die. 
desLichis, vermittelft dai gereizten S^henerven, oder 
des Schalls durch den Hörner «^en n. f. w.), fö doch,' 
dafs diefe Stoffe, nach.aüfhörendemftelz, fo fort wie- 
derum zubrnmenfiofTentfö kennte man lägen, diefes 
Waffer w^rde conttnuirlich organifirt, ohne doch je* 
mala organifirt zu feyn; wodurch denn doch 'eben 
daflelbe erreicht wird, was ipan ipit der beharrlichen 
Organifadon beabfichtigte, oäiaUch die ceUactiveEin- 
heit aller Sinnenvorftellungen in einem gemeinfamen 
Organ (5«i/ori«ia commune), über nur nach feiner che- 
roif<ehen Zergliederung begreiflich zu machen.«' (Wer 
mufs nicht, auch in diefer Hypothele, die fich fo 
fc|iön an die neuern phyfifcbchemifchen und vielleicht 
auch an die phyfiologi/chen Entdeckungen uafrerZeit ' 
anfchliefst, den grofsen, vor Allen ehrwürdigen, Deu- 
ker unfera Jahrhunderts bewundern ! ) - 

Diefe ausführliche Anzeige gkubte der Rec. fei- 
ner Achtung gegen das Publicum bey dem allgemet- 
aen Interefl^ einer Schrift, wie die vorliegende if^ 
und feinpr Achtung, gegen Hn. Sömmerring fchulrfig 
zu fep. Diefe Schrift macht in der Anatomie und 
Phyfiologie Epoche. In anatomifcher Hinficht Ueibt 
nna zu wunfchen übrig, dafs Hr. 5. nicht, wie es hier 
und da der Fall ift, auf Malacarne und Santorini ver- 
wiefe, fondern una lediglich eigene, fiebere Beobach- 
tungen lieferte. Der phyfiologifche Theil ift mit fek 
LlHl teaeat 
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teaem Scharfllmi und g^fser Gelebrftmkeit bearbeitet. 
Nur ftellen \viff es» va& deD Vortrag und die Eiaklei- 
dtiAg bef ritfc « dem Urtbeil dea IIa. 5. anbeiui, ob ca 
nicht upter der Würde einea Maanea, wieder \ßt^ tey, 
einen Buche, dem er ielbft, zufolge des Motto (R#- 
Unquamus aUquids quo nos vixiffe Uflmur!)^ grofscn 
)Aerth beylfsgt, durch belterriuifche Purpürlappco «ua 
ArdingMIo und Hildegard von Uobenthal (etwa die 
Sielle S. 48. ausgenommen), und durch gewaltfam 
herbeygezogeoe philofophifcbe Cicate (z. B. das Cifat 
von Kaif^j Kritik der reinen Vernunft S, 15.)» ««o««* 
erborgten Schimmer geb«u w wollen» deffien es nicht 
bedaif? 

MQksteb, b. Platvoetf Be(A(uhiungin und^SchÜiJfe 
^ aus der praktifchen Arznetjwijfc9\fchaft ^ von Alexim- 
der RoLvt. 1796. I4« S, gt. v 

D^r Inhalt jdieier Schrift, welche ganz nach Hoff- 
manns demoaftrativifcher Lehrmethode gemodelt und 
deren yf. ein eifriger Humorift und Anhänger des 
ewoi t$Ä ift, enthalt fünf Auffatze» I. Von titiigm. 
t»hkfamen MitUin gegen die GidiL Die nächfte Urfiiche 
dieferXrankheit oder die Katur upd BefchafFeahett der 
Qichtmaterie fey nach des Iln. geh. Radis C. L. Hoff« 
manns richtig etwiefenen Lekrfdtzen? ein im Gelenke 
felbft erzeugter kharfcr Saft. Da» ganxe Gefchafte des 
Arztes bey Hetlhng der Qichrbeftehe daher ia Verbef- 
feruog des Terdorbeneo Gelenkiefcee und VerhOtuiig. 
feider fertferBYarderbnife« AeuberUch wird der von 
. Hoffman ila das belle Antifepticum. vorgefchl^gene 
Ahwarz^'^emviailbaMiBn tarWeingeift aufgelöft und 
itftefs'des Tagea in die fchmerzhaften Gelenke einza^^ 
reiben empfohlen. Durch eine natürliche Schlufsfoige 
€Qtdeck»<Ur. R. zwevMittel» die „meinem Rafonne-. 
y^ent zufolge vortreffliche Dlenfte leiftea mufuen» ob* 
9^leich> die Erft^kru^g ^^^^ ▼oo '^^^^^ VP^irkfamkeit in- 
„der Gicht damals, noch nicht belehrt. hatte^ nämlich 
,,die Sabina und der aromatifche Calmus, die wie Hr. 
„geh. R. Hoffraano erwiefen hat, iq. die Knochen abge-. 
„fchieden werden/' Er fchüeCit nun fo: derKnocbeo*. 
faft macht einen Theil der üelenkfchioiere aus : Cal-. 
mua und Sevenbeum wirken, antifeptifch auf den Kno- 
chenfaft , folglich wirken und verbeffem fie auch den 
Qeletikraft. — Neun Beobachtungen , die ofcera mit 
zu gefucbtem Rafonnemenc begleitet find, follen be* 
weiien, dafs vorzüglich der Aufgufs und dieConferva. 
der frifchtn Sabina . nebft Einreibungen des PeruviaA- 
baifaras , des Cajeputöls oder auch zuweilen oaffe Um- 
fcbtage von Sevenbaum die Gicht geheilt haben. --« 
Weit^ugfrnebmer hörte Rec, vor zehn Jahren bey Cri- 
ncr Durchreife durch. Afchaffenburg den eigentlichen 
Erfinder diefer Hypothefe^ Hn. geh. R. Hi>ffinaun hier- 
über rfifonniren: aber weder damals no(h jetzt könajea 
weder Lehrer noch Schüler R«fC. von diefer Meynung 
übe* zeugen. IL BeflfUiguHg dfs Nutzens des Sublmats 
gegen de» Mikkfcho^. Das Freilamkraut hati« keine 
i)>eriitkhe Heilkrätte gegen diefen Ausfthlag» vohl 
aber der Sublimat als W^aiih^ valier. Inftmt' erzählten 
Beobachtungen heike det Sublimat innerlich und vor- 
zü|;\ith äulsetlich^gebraudK etn ^iarjghcigealLLad und. 



vier erwachf^ne Perfonea tvn etneia 4u*ttfteaarUgett'^ 

Auftfchlag (ob das abec wirklich' iMilchfchorf w#r?) 
voUkommea, gegen weichen das Freifamkrauc nichts 
vermogre. III. tadarthrocace, „Verdirbt der eigisnt* 
Jicfae Kttocheaieft d^s meofchlichea Leibes , fo ent- 
„ftebt na^h Hoffmann der Schafbock: iit die Verderb- 
•»nifs des Knuchenfafts an einer lucalen Stelle des Knö- 
tchens, fo heifsc dies B^infrafs. Padanhrocace und 
„fpina ventofa kommen da^iun überein, defs bo>Je von 
f.verdorbeden Marktheilchfa hervurgebrachi. werden, 
»tunterfcheiden iich aber von eiissnder dadurch, dafs 
»J'ädarthrocace von aufsen auf dem KiH>chea fitft. da- 
»,hingegen fpiua ventoia im tan^rn des Knochens ihr^n 
„Sitz hat.'' Auch gegeix dlefe Krankheit empfiehlt Hr. 
R. vorzüglich den SabUmat, Calmus und die Sabina 
innerlich und aufseilich angewandt. Tünf Kranken- 
gefchichten erörtern des Vü. Heilmethode. IV-R^ro- 
ßs fuecica Jeu CidUnL Dlefes Brechen entfteht-nach* 
iL von Verderbuifs undSaure des Magen faftes in wdi* 
laufti§^ier Bedeutung;: aoforbentia mit btttern- Mitteln, 
z. B. Krebiaugen mir QualTia etc. heilen diefes Uebel« 
Rec. kennt eine 70jährige, übrigens fehr^gefnade Frau 
von beßen Verdauungskraften, welche diefes ^VaiTe^ 
brechen fchon Ungar als 40 Jahre hat, und weder 
durch Quafiia noch andre, bittre Minel ganz davon ge- 
heilt ift. Sie wird nur dan^. damit befallen, . wenn fie< 
fich erkältet o^er Verdrufs hat: das was fie wegbcicht» 
^ft nie fauer, fondem blola einige MutidvoU gefchipack- 
lofer Magenfaft* Coilen's Definiiioa der P/rofis : „ Ej^i- 
gt^ßfii dolor nrrds^ cum copi^ .faumoris. oipiei 9, J?brsi^wt 
fü^pidf erUctaW pafst ginz auf fie. V. Ueber die Wahl 
der äujserlichen Mittet bty SckufswuTukn. Nach des Vf. 
Meynuag* der den Ausgang jeder Verwundung nacb 
dem. Verderben der Säft^ iii ^nd u«r die^^unde h^, 
rechnet, find Antifeptica in und äuTsetlich. gebraucht 
angezeigt, und alle erweichende, warme Mittel zu 
▼erwerfen. Aueh diefer AufSitz iä ganz nach Hoffmann's 
Principien gefchriaben und überall bleibi er diefen^ S/rr 
Aem mit greiser Anhänglichkeit zugetbao. Ip dem' 
2ebn Seiten langen Vorbericbt fagt der Vf. zwar^ 
Htnein Streiken war immer, ohne partheyifchaAiihang- 
„Jidikeit oder Anfebmiegung an eine gangbare Hypo- 
,4hefe die Wahrheit zu erfor&ben, ,pb ich gleich nicht 
„ileta glücklich genug gewefen feyn mag, das.Gefucht^^ 
,^u erreichea.** Geftebt aber weiter unten:, „njan 
„wird es mir nicht alsFebJcx anrechnen, auf Tioffmahn- 
;,fche Grundfiitze gebaut zu haben: ich, bitte herzHcb 
,»noch Neiumal dielea grofsea philo/bphifchen Arztes 
„Schri&en zu Hand zu nehmen« feine Beweife nach 
f^n flxengfien-. logifchen Regeln ,. mit Ablegung aller 
„Vortirtheile zu prüfen und fcinejiehauptungcn mit 
„der Natur zu vergleichen.'* ,^it eben diefer Uube- 
fiingeokeit wünCcht Rec. , . der weder purer Uumpriil, 
noch Nervenpathologe ift, dafs Hr. £. Chrifl. LmHw^ 
' Uoffmanns eigtnthiimliiJi» Meynungen und Tfteorien dar- 
gitJUkt und heuHheiU von fi%Um ui^partheyijchak Verdim 
tiBttfes grofsen Arzt^t der U^ahtrheit im 3. 4. u. f. w. S^ 
d^'jjomntttsfkrE'ffinäungei^, Theoriat nndtlldetfprn^ 
die letenund prüieq. möge,, wenn es ihm anderKErnft 
i^t ÜLk att.b^Muea Md,-?p* ZjPveüLr zu.wetdeo. 

Bia 
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BekMH, b. Maorerl 1kfihr$ilmng des Gefi^ndbrwh 
mnsund ßiides zm FreifeHwMe uad vieler dafelbft 

«emachttn (?) medicinifchen Wahriiebmuogen^ Ein 
[aadbuch tur Bruaneogatte und für alle di«^oo 
der BefrbafFenbeic und dem Gebrauche dtffetben 
(des Brüooens) eiae getreue ood ausfubrhche 
Nachricht wöofchen, von t)r. F. W. Heydekker^ 
Brunnenarzt zu Frey)»nwalde. 1795^ XVI u. 264 S. g. 
Es wäre iiDbiliig, erneu alten, befcheidnen Prakti- 
ker, den dringende Umftande uud mann ichfaltige Auf« 
fodrungen norbigen, als Sehr i fdteller aufzutreteti, eine 
grolsre Strenge iler Kritik, empünden zu lailen« als zur 
tinparthe) ifiChen VVärdigung feines literarifchen PrcK 
dukrs und zur Auseinanderfetzung des von ihtn inUn- 
ferruchung gifnommeuen Gegenllandes erfoderlichii^. 
lieber den Wenh dieCer Schr,ifc werden wir uns i|ii| 
unfern Lefern hinlänglich verftändigt haben, wenn 
y^iT yerfichern, dafs auch nicht dieN^tur und der Gang 
und' die ell^'emeine Heilart eiuer einzi|[;eit Krankheit 
irgend eine Art von Aufklärung hier erhall, welches 
der ooerfchätterltchfte Beweis ift» da(s der Vf. uns 
keine' tiefe und erfchöpfende Ein ficht von feinem Heil* 
(Diftel gegeben hat.' Der Gegenftand felbit verdien% 
dafs wir langer bey ihm vervreilen. Nur fiebeu Quel- 
len kommen in Betracht, von denen, zwey, den Küchen- 
quell- und den Ronig^brunnen llr. Apotheker Rofe 
aus Berlin aoi Orte felbil uuterfucht hat, welcher, was 
ihm die Reagentlen und die Analyfe lehrten , Jiier felbft 
iagt. Die Ueliandtheile ».is 25 Pfund Mlneralwaire« 
ve^itKicheo^eU find aufser weniger fixer>Lnft An.Gr«^ 
nen vöi> Koch/alz K Bitcerfak 12» falz/burerBmererd«- 
^ Gips 2f /ha^zigt^m und gummOfen ExtractivllofF von 
jedem 4, Kalkerde mit Lafcfaure ^efätUgc 60, luftfaucis 
Bittererdbaf» lufdaur« Eifieneiede 6i^ « aufgelöfteiliereif 
erde i^, Sand and Schmuts 6}. Summ« 105^ Gram 
Der Könrgsbrunnen Ift noch drraer an fixer Lnfc, to 
wie auc& 2% Pfund von ihm nicht gBnze.5^ Gran Kück- 
fta&d geben, und zwar an. Koclifalz 4, HitrerralÄ4, 
Gips 2» harzigtem und^ gummofem Extractiväuff 2» »ul^ 
gelöfecerKiefMerde» luftfaurer Kalker4e 34^, lufifau* 
ref Ättercrde ij, luftfaurem Eifen -41, Siand und 
Schdutz 4. Qiefe cl^emifcheßeftimmung erregt keine 
befördere Erwarttungen; das. Waffer iit an gatarrigea 
Btftandtheilen äufterft arm uad dürftig au fixe<i Be^ 
fiandtheilen. Was aber das auf^lendfte ift, die Wir- 
kungen, die der Vf. ihm am niehrilen uachrüh.mf, kön* 
Den lieh auf dieAnahfe am wenigAeu ftützen^ da die 
geringe Menge von Salzen ui&d andern StolTen , die es 
enrhftlt, das wenige Eifen ausgenommen, aua kein 
grofses Hinviernifs fe3n kann,- um den Harkenden, be^ 
lebenden Ein&ufs der utibekanncetK Kräh, jle Hege nun 
in einem befondern^, unencdeckxen Princip oder, wa$ 
ooch wundai barer wäre« in derVerbinilung etaer kleit 
nen Menge Sal^'.e u. f. zu miudem. llr» i:i. nennt 16 
verfchiedne2olt''iude,' welche die dortij^en Quellen he? 
bea können : die mehrilen Krankheifen von Schwäche 
der feften Thcile, die Neigung zu catarrhalifchen 8e- 
fchJi'erden, die inehrften chronifchen und Nerven- 
krankheiten ,*dieWafferfu<ht von Schwäche der felien 
1 heile und zu dunuer BefchaiFenktit der flüülgea 1 hel- 
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wenn ile Folgen von Schlagfloflea fiact» den Schwind ' 
(Abzehrung einzelner TbeiieJ mit «der ohne Lähmung; 
die fogenannte weifse Eniegefchwulft ^ wp das geaze 
Bein gefch wunden ift, Krämpfe» Hämorrhoidalbe- 
fchwerden , Skrofeln » Krankiiekear des Moaatsflafles» 
Zittera der Glieder von Nervenfchwüche oder Merka- 
rlaldämpfen « Hai^tkrankheiten , fchweres Gehör • aad 
worüber fich der Vf. endlich doch zweifeihafk ««%-* 
drückt, die Unfruchtbarkeit. . Wir kennen keinen Briia- 
nen , wo fo grofse Hülfe in verzweifelten Fallen' gelei- 
ftet werden foll , da doch fo viele Brunnen uadndlidf 
vielverfprechender zufammeagefetst ifiad. Da aucU 
die einzelnen mit Namen gröliBteatheils angaföhrtetf 
Kraakengefchicluea oft ober die Heilung ia Preyea^ 
walde inErAaunen fetzen, und des Vf. Wahrh^ftslieb« 
fich durch nichts verdächtig macJjir, fo ift zu bedaüer;» 
dafs alle medicinifche Erörterungen in jeder R&ckfickc 
fo wenig befriedigend fiad. Man erhält keine Aaf« 
klärung über die Wirkungsart des Waflers, und'olH 
gleich wir die Kräfte des Waifers« trotz der Angäb^ 
des Chemikers, nicltt durchaus be^wdifitla osgg'ea, Ci 
könnte uns doch Hn. H. Aüseinaaderfetznag nicht k«! 
flimraen, einen Kranken ihm zuzufchicken. 

Das Wafler wird flaehreatheils, befoaders von dai| 
hohem Ständen, als Bad gebranchr,. rn allen Temperik 
turen, über die der V£ indefs nicht fehr unterrichtet 
fpricht. , * 

Nun noch einige faiftorifche Nadiricbtea. Im jalMf 
1683» vielleicht etwas ftflher, ^^rden dieQuelkn ifhf 
zufallig entdeckt; vöb deiif grof^n Kurfüviitn%Mi&ia; 
An fehen gebracht, welches Jle aber verlof^ey , bis iif . 
wieder am Ende der Regierung Friedrich Wilhelpia. 
die Aufiiierkramkeit auf.fiÄ zogen. i7>o ift decBrui^^ 
nen dem Canonicus von Kahle auf Lebenszeit als eio« 
Entrepnfe übürladen, und ihm die alleinige Verwalk 
timg unter Auflicht des Gefieralürectorii anvertrauet. 
Alle Armen haben Heilung, Wohnung' und die Mi^ 
tai^smahlzeit frey. Doch' wird bezweifelt» ob diefea aV^ 
les künftig werde geleiftei werüen können. Man macht 
/ich dort oft das Vergnügen , allen armen Brunnedglt> 
ften ein öffentliches und aus mehret n SchöiTeln uiul 
-Getränken' beilehendesGaftinahl zu geben und fie AOp^ 
mit Geld zu befcbenken. 'Der Vf. hat eiue kldde Brutt» 
aenbibliothek verauftaltct. ' 



VERMISCHTE SCHRIFTEN.:^ 

Von folgenden Btichern find neue Auilagien esfchietieA': 

DaEsnsN, b. Gerlat'h: Beicht- und Commünionbuc^ 
. vun M. ^. f.H.Cramer. a^Auil« i7j)ä. 2loS. $• 
(8 grO 

Ehend.,^ b. Ebend, ; Ueher die J>itt^ahmwig^ ^^• 
Ein Erbauungsbuch für Chriften, von M. ^.jF. Ä 
Cramer. gteAull. 1796. 480 S, g. (i Rthlr. 4gr.) 

Ebend. , b. Ebend.; Auffatze zum Ueberfetzen ins La- 
teinifcke mit grammatifcficn und phiktogifchen An* 
L n 1 1 3 mer- 
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8C4 



VeviVJchte (xBdiehten voft 5* G. türcU. ite.(nur 
mtt einem oeuen Titelhlatce tetkhme) Aufl. I7i>5. 
15b S. 8. (16 gr.) 
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AfisiCKTOELABATXxiT. Jena , b. Göpferdt : Diff. inaSgu*. 
ftl. rfc cätardcffl, tuccore Rw^olph. Ahrah. Schiferli, Hrivfto- 
Tfiunend. 1068. 8* "^ Diefc-Gradualfchrift zeichnet fioh vor 
vielen andern durch ihre GriindUchkeic und^ durch mehrere dar* 
inn /vorkommende eigenthümlicbe inc^relTaHte Bemerkuiifren Co 
f^br aii5» daCs fie eine -beCondere Anzeige verdient. Aufserdem» 
daft der Vf. die wichtigften über diefen Gei<ei.ftand vorhande- 
nen Schriften mit Fleifs und $«ter Auswahl benutzt bat , (ö b^^ 
"rnfter'^di auch ott auf fein« eij^ene Erfahrung und noch hsufi* 

S er auf die Beobachtunt;^ feines Xehrers, des vor nicht langer 
leU.verftorbenen Ha.JiueUr, welcher als ein crlücklicher und er- 
Ikhrner Auctenarzt in-^er Schweiz bekannt war und fowobl die 
AtUziehuag » als die N\ederdrücküng des grauen Staars an- 
wandte« 

-Zuerft hat der Vf. die Eintheilunit nebft den Ur fachen und 
Kennzeichen der verfchiedenen Arten des Sraars ausrührlich an* 
ei^eben. Gewöhnlich pßegt der flüHtj^e o4er MüchÜaar mitvol- 
.iger Blindheit verbunden cu feyn ; «in hier anj:;efubrtir6 Beyfpiel 
aber zei^t» dafs Ausnahmen dabey Stau fiiid^n. Ur: Juzekr zog 
«Intn ftrahlichten Suar aus »-welcher faulich» war;' dvr Kranke 
erhielt dennoch das Gelicht wieder. Dafs der angebor ne St aar 
nicht immer weich fey», bc weifet ein 'Fall eines zwanzigjähfigen 
Ji^ngUngs» bey welchem dteLinfe klein und knöchern war; die 
ttuni Theil Verknöcherte Capfel hing fehr feft an», die Operation 
aber nahm dpch einen glücklichen Ausiiang. Wie vorfichtig 
man bey der Vorherfaf^ung feyn mü(re» und wie oft, bey dem 
beden Anfcbein , doch ein uagiücklkher Ausgang erfolge, leh* 
ren verfcbiedene namhaft gemachte Erfahrungen. - Bey fojchen« 
wo die Pupille unbewedidi .und fchUpp war » mifslang die Ope- 
ration immer. In einigen Jtier angeführten Fällen gelanc fowofal 
^i^ Aueatehung » als die J>7iederdrückuiig , unecachtet der Staar 
fiadi äufsern Verletzungen des Angef enfilandeii war; er ward 
äieils hart , Cheils weich befunden. Auf die€ur durth Afzneyen 
bält Hr. 3ch, , wie billig» nicl^ viel.- In rerfchiedesen Fallefi, 
wo die Krankheit nach ^einer zurückgfttriabcnen Kräcze eiitflaa- 
deitwar, half die Wiederherfteliuilg diefes Ausfcblags nichts, 
fo gar die Niederdrückung mifslang in zweyen d«trfelben. Beym 
renerifchenvStaar wurden Mercurialmittel vergeblich angewandt. 
Kach dem Gebrauch des Hahnemannfchen Präparats ward ein 
Kränker onerirt: mit der Linfe drang ein groCBerXheU des auf- 
geleCecen ölaskSrpers hervor« und derKrauke blieb^bliud. Ilr, 
S, warnt daher gegen den onvorfichtii^n Gebrauch dier Quedt- 
filbermittfl. J^en Schierling , das Acenttum iind andere pe^en 
beftimmte Arten des Suars empfohlene MäiteL fah der Vf. oft, 
aber immer vergeblich , anwenden ; vom Gampher glaubt er fich 
«iwas verfprechen zu können» weil derfelbe in einem FäUe lehr 
wirkfiim war^ nedi mehr aber voirderFuifatfile, welch« Hr. Ju- 
stier beym anfangenden Staar mehrmal mit Nutzen angewandt 
lUtte, und den erimnjer au geben pflegte, ^enn der Kranke 
fich der OjAsraiicn nicht unttrwerfni wollt«. IHirch Verglei- 
chung mehreter Falle überzeugte fich eben derfelbe von der 
Notwendigkeit und dem Nutzen der Präpgrstion vor der Ope- 
ration. Bey übrigens Gefunden begnügte er fich damit, dafs er 
ndit Tage suv^r ein gelindes Abführuagsmittd gab und hetnadi 
bis aur Operation täglich awey Pfund Molken mit einem Loth 
MtMM. hfuUff. ciiakcn wU debey Bnbe io4 4U fewobsteDiät 



beobachten (Itefs. In Abficht der lettf em erinnert Hr. 5., dafs 
fie mäfsif und nicht gar zu nahrhaft, vielweniger erhitzend, 
feyn muffe. Bey der Operation fetzt «r detv Kranken aiif einen 
hoben Armfe (Tel, dcd^n Lehne gerade herabiäuft; an die Arm- 
lehnen raufs der Kranke die Hände ftemmen und die Füff^e^auf 
«inen Schenjcl fttzen. Er felbß fteht vor dem Kranken, drückt 
den Oberarm an ft^nen Körper und lept den vierten und fünf- 
ten. Finger an den Backen des Krark^n. Das gefutide Auge 
wird .v<^r Bünden. Ein Gebülfe halt den Kopf und zieht das obere 
Augenlied mit einem üumlpftiH Haken von ftarkem SilberdreA 
in die Hohe; das untere Augenlied zieht der Wundarzt^ mit d«m 
ZW. e- und Mittelfinger nieder. Das Auge wird nicht weiter 
befttflitrt. Die I<Jiederdrüdiung wird mit einer platren Nadel 
verrichret, welche eire Linie vom Rarde der Hornhaut und ^ 
ne halbe Linie unter der Mitte derfelben eingeftofsep wir4. 
Dabey mufs fie auerft horizontal liei?en » dann wird fie vertical 
gedreht und an die vordere Wind A^ St^aars gebracht , fö, dab 
fie zwifchen demfelben und der Irif liefft; entlieh wird der 
Sraar eeÜnde zurückgedrücktund frey gemacht, und (bdano ni^ 
derwürts und hinterwärts in den Boden de» Atige« gedtücku- 
dergeftalt, dafs die eine Flache oben, die ander« unten an Ue* 
geu kommt. Die Nadel wird zuletzt in et^en d^r Bichtung ti»s- 
gezogcn, u\ welcher Ge >einge£t0fsen ward. Diefes Verfahi en \k 
fo , wie das von Willburg. — Die Ausziehung verrichtet er mit* 
dem Richterfcben Meffer. Der Schnitt durch die Hornhant wird . 
ganr nach dettta Vorfcbrift gemacht ; bey der OelFhnngj^er Cap- 
fel zieht dec Gehülfe das obere Augenlied mit den Fiogem lei<^e 
in die Höhe ,' nachdem das Auge etwas ausgeruhl hat. Die Gaf- 
fel wird mit der Nade> i^eöffjnet, und der Staar wird dutch ge- 
lindes Andrücken des Daridfchen Löffels herausgebrajclit. Um 
die noch übrigen verdunkelten Stückchen herauszubringen,. wtr4 
das obere Augenlied gelinde geriebeii ; die Capfel wird, .wenn 
Cit ebenfalls verdunkelt ift« herausgezogen. — Die Nachcuf 
mufs, wenn nicht befondcre UmOände eine Ausnahme notbwen- 
^ machen , äufserft einfach feyn. Der Kranke wird nach der 
D^prelTion vier Tage, nach der Bitcractlon aber acht Tage» bey 

Krlicher Diät erhalten, auch wird ihm aar Ader gelafleiu 
n dtitten Tag näfch der Extraerion wird das Auge zueiit und 
hernach tatrlich einmal geöff^net. Der Veibandbefteht aus mer 
leichten trocknen Comp reffe ; nach einigen Tagen wird dem 
Krai:ken ein blofser Schirm aufgefetzt. Ungewöhnliche Zufälle 
nach der Operation erfodern befondere Cararten, weldielir.^. 
umftändlich und mit grofser Sachkenntnifs vnrtrefflich angege- 
ben hat. — Den BeCchlufs. der Schrift macit die ausfüh^he 
Anzeige und BeUrchetlung der Vortheile und Naehtheile derDe- 
prefiion und Exiraction und die Vergleichudg beider Methoden. 
Hr. S. giebt keiner von beidei} unbedingt den Verzug, fander« 
fticht die Fa^e geneu zu befiinunen , in welchen die &iim ndcr 
die andere Statt findet. In Zeit von 15 Jahren >at Hr. Juzeler 
14S Staare paiirezogeii ,. worunter 117 glücklich abliefen ;, ven 
den verunglückUn mifslangen'^ duFch di« blofsh Schuld' der 
Kranken. Die Zahl der niedergedrückten Scaare betrng 2g, wor- 
unter 19 gelangen; ^nter den mifslttngcaen war einer derSdiuld 
des Kranken zuzufchreiben. Die durch die Exiraction Nidht- 
Gurirten verhielten fich alfo zu denen» welche diiidi dieDepreT- 
fioQ nicht genafen, wie 1 su 2. 
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GESCIIICRTE. 

Leipzig , b. Göfchcn : Anleitung zur Gefchidite der 
fiichfifchen Staaten ^ von D. Cfirifliah Ernß IVeifse, 
Prcfedor zu I.elpiig:. 1706. 226 S. Vorr. u.lnnh. 
■ XiVS. gr. 8. (18 $r.) 

Hr. U^. der fchoa durch mehrere hiftorifche Arbei- 
ten rühmlich bekamst ift , hat fich darch diefes 
Werk eiu neues Verdienft uro die fächfifche Gefchichce 
erworben. Wie gut wäre es, wenn fchoa längft 
deutfche Gelehrte, anfiatt fich blofs initSarnnflung: von 
Materiaiien zu bcfchäfägea , verfacht hätten, auf glei 
che Art dem künftigen Gefchichtfchreiber vorzuarbei- 
ten, wenn wir über jede Provinz unfers- Va!«ilandes 
ein ähsliche^ fyßematifches Werk vorzeigen könnten! 
Dif Compendien, mit welchen wir una bisher begnfi- 
gen mufsten, waren ein hächft uovoHkonininerErfatz 
diefes Mangels , dem jetzt für Sachfen gliickiich ab- 
gehoLfeo« iSk; denn wenn gleich, der Vf. fein Buch 
üudi eigentlich nur zum Gebrauch akademifcher 
Vorlefungea befiimnit hacr^', £6 wird doch gewtfe 
kein Freund der Gefchichte den «uagebreiterern 
Nutzen delTelben verkennen. Rec* konnte den 
WttRfch nicht uaterdräcken • dafs Hr. IV. anftatt fich 
auf eine Anleitung zur Gefchichte der iächfifchen Staa> 
ten cinzufchränken; uns gleich eisen Entwarf ditfer 
Gefchichte gegeben härte. Durch die Erweiterung der 
QrÜDzen feines Plans würde erFreyheit bekommen ha- 
ben, das ganz zu leifien, was er bey einer vertrauten 
Bekanntfchaft mit feinem Stoff, bey feiner gründlichen 
Kennrnifs der Quellen und d«r Gabe, einen richtigen 
Plan zu entwerfen, zu leiften im Stande ift. Sein 
Werk würd'e dann noch mehr dem etgentlicben Hißo- 
riker als dem Lehrer des fächfifchen Staatsrechts nütz- 
lich geworden feyn. Er hätte nicht nothig gehabt, 
feinen Gegenftand zu ifolirea, fondern mehr auf die 
VarhältnifTe deffelben zu andern Rücklicht nehmen 
können. Statt der oft ins kleinliche gehenden Fami- 
lienverhandlungen f Mutfchiernngen und Theilungen 
unt^r dem in fo viefe Aefte zerfplitterten meifsnifchen 
Fürüenftamm, würde die Gefchichte der Bildung eines 
Volks, das auf die Kultur von ganzDeutfchland einen 
fo eutfcheidenden Einflufs gehabt hat, vielleicht der 
votnehmfte Gefichtspunkt des Vf. geworden feyn. Un* 
ermüdeter Fleiis und ftille Betriebfamkeit waren fchon 
in der früheften Zeit fette Natiebalzflge der Sorben ; 
^ das unabläfsige Streben ihrer Nachkommen ,. fo oft fie 
auch durch iufsere Widerwärtigkeiten in- Elend und 
Roheit zurück geftürzt werden j. fich zi^ einisr gluck« 
J. L. Z, 1796.^ DrüUr Bmid. 



lichern hyrgerlichen Exiilenz und einem beUern fittli- 
chen Zuftande hervor zu arbeiten, geben der fächfi- 
fchen Gefchichte ihr eigenthümliches Interefie. Die 
•darch diefen individuellen Charakter hervorgebrachten 
merkwürdigften Situationen . und das perfönliche Vec- 
dieqft,grofser Männer, die mächtig auf ihr Volk wirk- 
,ten, härten dann mit wenigen ftarken Zügen, wie ^ 
Spittl^r diefes in feiner reichen' Kürze fo meiderhafc 
ausführt, angedeutet werden können. Der tiefe Grad 
desE^puds, in dem die meifsnifchen und thSringi- 
fchen Staaten im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
verfunken waren, und die, durch innere Kraft und 
die männliche Regierung einer Reihe trefflicher Für- 
ften , von Friedrich dem Gebifsnen bis zu Friedrich 
dem Sanftmüthigen, bewirkte Regeneration eines durch 
feindliche Einfälle, Hunger, Seuchen, Fanatismus und 
Bürgerkrieg zerrütteten Landes, geben eines der fchon« 
fien .hiftorifchen Gemähide, und in der Energie der 
Nation, die nun auch Wohlftand zu fShltn^ die von 
dem Nützlichen nach dem Schonen, vom btoiien'Be- 
fitz nachErkenntnlfs zu ftrehen begann, lag ein mäch- 
tiger Grund des fchneiUu Fortgangs der Reformation 
in Sachfen. Melanchthons Epoche, das Wiederaufle* 
ben der Wifleafchaften und früher dieBlüthe desLMi4* 
oegefangs am Wartbürgifchen Hofe, find itebliche Ver- 
zierungen an dem eruften hiiloriCßheu Gebäude. Nach 
d«m Plan des Vf. mufaten diefe Gruppen in den Hin- 
tergrund treten; aber die Quellen, wo man darüber 
die heften Nachrichten findet, find forgfälti^ nachge- 
wiefen. Mit P cht fetzt Hr. IV. die ältere Gefchichte 
der Sachfell, ai» den Ländern , die jetzt unter der Re- 
gierung der fächfifchen Fürftenhäufer ftehen, völlig 
fremd, bey Seite, und holt nur bey der Vereinigung 
Wittenbergs mit den meifsnifchen Staaten dieGefchich^ 
te der Afcanifchen Kurfürften nach. —^Vielleicht hätte 
nach dem Fall Johann Friedaichs die Gefchichte der 
albertiaifchern Kurlinie «i^^^elcbe doch die Axe iä, um 
die fich die. ganze Mafchine bewegt, den Beg^benbei« 
ten der erneftioifcheti Fürfien bequemer vor%>isgefchickt 
werden können. — Bey der äkeften Gefchichte der. 
Wenden wäre Heimoldi Ckron. Slavorum , und bey Dit- 
mats Chronik die gute« mit Anmetkungen begleitete 
üeberfetzung- von Urfinus anzufahren gewefen; bey 
der Gefchichte der Reformation in Sachfen hat Rec. die 
Erwähnung einiger Neuern« befonders des vortreff- 
lichen Plankfchen Werkes, ungern vermifst. — S. 30 
zeigt der Vf. aus überze>i(genden Gründen , dafs Mark- 
graf Dietrich der Bedi/angte bey feines Bruders Tode 
noch nicht nachPalÄftina gegangen war, und hebt da- 
durch einen Zweifel, ded felbft Ritter nicht löfen konn- 
te, 4ind eben {% glucklich entwickelt er S. 44 das rieh- 
MmiiiüSia dge 
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tige Verhäkriffs der 'Crzbifchöfe von Mäynz tu den, 

' tbüringifchen Provinzen. — Doch da» Werk leidet 

'keinen AiMZUg, diefe wenigen Proben n\ögen aU 

Beyfpiele von dem krinfcben Fleifse dei Vfs. Jiiinrei- 

' eben; kein wicbtiger Umfiand^ der in feinen Plan ge- 

. borte, ift feiner Äufmerkfamkeit entgangen, und die 

Anzeige der Quellen fehr voUßändig. Durcb mübfame 

Kacblefe vieliei<:bt noch einige n>ehr aufzufinden« wäre 

lieine Kunft,» und Hr. W. felbß wird fie gewifs in 

einer neuen Auflage nachholen • wo dann auch ter- 

fchiedene nicht augezeigte Druckfehler verbeffert v.ea- 

dcii können, von denen Rec. nnr S. 14, Hereller für 

Heveiler, S. I8i Schwedifchen flir Sachfiichen, un<l 

S. 208 Braune für Browne» anfitfart. 

Leipzig o. Likgwitz» b, Siegert: Don Francisko 
Xmenesy öder Schilderung der Unternehmungen, 
dea National Charakters and der Sitten der Spanier 
unter der Staatsverwaltung diefes Katdinals. 
Nebft (einer) Daröellung ^er Kriege gegen die 
Mauren; der Eroberung von Granada; der Ex- 
pedition gegep Africa (gjg^fuAfrica?) der Einfüh- 
- jung und des Fortgangs 'de^ Inquifitionsgerich»; 
und anderer merkwürdigen Vorfalle jeher Zeiten. 
Frei bearbeitet von dem Verfaffer des Olivier 
CromwcU. 1796. 37« S. 8- 

Was der Vf. fich unter der jrmfen Bearbeitung einer 
•Scbildctung des Nationalcharakceca und der Sitten 
einer Nation, and der vielen auf dem Titelblatt ange- 
kündigten Gegenftände gedacht haben mag, tftfchwer 
Xtt erratben; beym Dttrcblefen feines Bücha follte man 
meynen, er hielte die Ausdrücke : frey und oberfläch- 
lich, für gleichbedeutend. Indeffcn kann man ihm 
nicht viorwecfen , dafs er fleh über feinen Stoff grofs^ 
- Freyheiren erJaubthabe, er bat einige gute gleichzei- 
tige Scbriftfteiler benuttt, und diefen erzählt er treiih 
lieh nach , aber ohne Ordnung und ^ritik. Die vev- 
fptochenen Schilderungen und Darflellungen kommen 
als Epifoden vor, die oft, anfser dem Zu&mmenhang. 
und obne über ihren Gegenibnd Licht zu verbreit/en« 
den Text unterbrechen ; dagegen ift keine Wabrfage- 
rey aupgelafleut follte fie auch, wie S. 143, von einer 
alten Frau hetrühren. Ximenea wird (S. 3) 1457 ge* 
borrä, und ftirbt 15 17 im iitenSalire feines Altera 
(S. 370.) — Ferdinand der Satholiiche regiert (S, 70) 
bey Leteeiten feiner Gemahlin im Namen feiner Kji|- 
der, und /cbickt (S.64) einen Staahaltcr nach Nm- 
Spanien (der Ißfel Hifpaniole). — Quellen find nirgend« 
angeiiibrt ; doch vielleicht war es Weniger das Verdienft 
biftorifcherGenaJ^igke.it, als einer fchönen Darfteilung, 
worauf der Vf. Aüfprucfc machte. Er fchreibt auch 
fliefsend und ziemHcff gutes Deutfeh ; aber fein Vortrag 
geht unaufhörHch in einCijnTone fort, ohne fich jemals 
über das Mittelieäfsrge zu «rheben, und wer nicht vor- 
her gewufst hat, dafs Ximenes ein grofser Mann war,, 
wird es aua diefeih Bache nicht lernen. Nacbläfsig- 
keiten; wie S. 45 „da die Gefcfeichte(n) der Mauren 
,^ Spanien mit der Regierung Ferdinands und Ifabel- 
„lens %i^müch gleidi»itig<?) find. In wW «in kurzer 



,,Abrifs von der £ntßehui?g ett». diefes Reichs in SjMh 
„fitm hier nicht am .unrechten Orte flehen.«* — S. so 
MBobadilla V — kam zurück und -fieng an ; träureo 
„Sie nicht," etc. — S. 26 „diefe We?gerung trieb er fechs 
„Monate ön< — ^. 120: „diefe Mäfsigung gefiel der 
MVerfammUing, und erwiederteri*^ u. dergl. ro. find un- 
verzeihlich» auch conftruirt der Vf. durchgehends die 
Präpo(ition: wegen mit dem Dativ« . 

Ohne Pruckort« auf Koften des Vf.,: Die Franzdfen 
in Saarbrücken und den deutjchen Reichslattden im 
Saärgau und^ WeßrichQ inBriefenüan einem Augen- 
zeugen. Er fies Bändchen t mit dreij Beilagen. 1796. 
XII u. 192 S. (eigentlich 194, weil S. 93 u.94 zwey- 
-mal vorkommen.) 8. (16 gr.) 

,J}ie beynahe gänzliche Unbekanntfchafc mit dem 
, Betragen der Franzolen in den von ihnen in Befitz ge- 
nommnen Ländern, welche der Vf. bey feiner Ankunft 
an dem rechten Rheinufer fand , und die er der neu«: 
ften deutfchen Lecture und den Tag- und Flugblättern 
^ufchreibt, in denen nnr Lobpreifungen der Franzofen 
und ihrer Grofsthaten enthalten find, bewog ihn, wie 
er in deil Vorrede fagt,.zu dem Eocfchlufs, die Irren« 
den eines BeiTern zu belehren. Die Gefchichte feines 
Vaterlandes während des franzöfifchen Einfalls fchiea 
ihm daza vorzüglich gefchickt, und er liefert uns die- 
fe in einer Reibe von Briefen , die er vor feiner Aui^ 
Wanderung aus Saarbrücken an einen Freund gefchrie 
ben hatte.** Sie fangeji mit den innern Unrnhen an» 
weiche die. benachbarte Revolution in feinem Vaterlän- 
d^ veranla&tet und gehpn dann von dem Einroarfch 
der. Frauzofen im October 1791 , in diefem Bande bia 
mm September 1793 .fort, wo er naeh dem Gefecht 
von Bliefscaftel fich mit d^r HolTnang-einer nahen Be- 
freyung durch die vordringenden Deutfchen fchmei» 
chelt Seine' Angft, das Ungemach, das feine Mit- 
bfirger in diefem Jahre erdiilden mufsten, erzählt der 
Vf. in einem .Aiefsenden Vortrage, in einer bis auf we- 
nige Provincialismen correcten Sprache, und da, we 
er Augenzeuge war, gewüji fehr treu; aber eign« Lei- 
den und Mangel an Qelegeliheit, das Betragen der 
Franzofen mit der Aufführung andrer Truppen zu ver- 
gleichen, machen' ihn oft ungerecht in feinen Urthei- 
len. Komifch ift fein Zorn über den Hunger der, frao- 
zöiifchen Generale, die an des Farften Tafel afsen, 
oder nach dea Vfs. Ausdruck gefpeifet und getränkt 
Würden, und fehr übel angebracht fein Spott über die- 
fe Feldherren und die F^g/ie<^ der franzöfifchen Nation« 
Es ift nnbegreiflich, wie er diefes noch im Jahr 179C 
bs^ fchreiben können.-— Die Holzconfnmtion der Feld- 
wachten würde bey einem Deutfchen und alliirten Heere 
nicht geringer gewefen feyn , und gehört zu den nn* 
vermeidlicben Uebeln des Kriegs; die Jagd auf Hüh* 
ner und Kartoffeln ift eine Ungezogenheit; man ft>Ilte 
aber kein Nationallafter daraus machen, vorzuglich* da 
nicht alle Regimenter ea thaten. Strenge Wachfamkeit 
auf verdächtige CorrefpOndenz würde der Vf. auch bey 
deutfchen Trupped gefiinden haben ; aber luftig ift die 
Ajiekdoie^ wo der franzöfifcfae General einen Stamm- 
baum 
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bäum für den Plan des Forliaeiier Lagers hieltV. tind 
einen ehrlichen Pfarrer des-nalb aufheben liefs, dem je- 
doch feine Hechrfertigong nicht fchv^er wurde. Dc^ 
Vf. 'irrt» wenn er gkubc» der Carisberg ^ fey gleich 
beym erfteii Befoch der Feinde rein ausgeplfindertwoi^ 
den. Der Obrifte Szekul/ , der ihn nach ihrem Rlick- 
Eug befetzte» fand bey nahe noch alles unverfehrt» «nd 

tab dlem Herzog fielegeaheit , feine heften Sachen ip 
icherheit ^n bringen. Etü nach Szekuly's Entfeir- 
nung hielren die Franzofen Nachlefe, und die Qeblü- 
de wurden ^rörstench.eil5 von den Bauern der umlie- 
genden G^^end zeritört. — Merkvrürdlg ift das fchnel« 
le Zunehmen einer allgemeinen Barbarey unter Robes- 
pierrc's Scepter. Nie waren die Volontairs zfigellofer, 

. täglich wuchs die Raubbegier der CommiOarien» unter 
denep pian den Auswurf aller Länder fand ,. und dief 

, jedoch zuitiTheil erzwungene« Graufamkeit der Rich- 
ter. ' Fürchterlich wüthete ein mathwiUiger Zerft(^- 
rnngsgeift-; unter dem Coramiffair Archier werden fö- 
gar ^^o^d|{laten gewöhnlich, und der Lefer lieht am 
Scfilufs diefes Bandes mit. gefpannter Erwartung der. 
Periode entgegen, wo nach dem Statu des Tyranneti 
die Franzofen doch wiedernnehr zu ihrem natürlichen 
Charakter zuräckkchrten. T) pogräphifche Schönheit 
war bey den VerhältniffeD des Vfs, nicht zu erwarten, 
wohl aber etwas mehr SorgfaU zu Vermeidung der 
t)ruckfBblari Dle.Beylagen euthakea: i) Bittfchrlft 
deriy^utirten Tön Saarbrück üod Santt Johann, ap 
das DiriBCtorium des Mofeldepartements, um die Lol- 
lalTuHg der Geifseln. t) Proclamacion der Völksreprä- 
fentanten bey der Rhein- uad Mofelanaee über die an« 
befohlene Aufhebung^desFurften von Saarbrücken und/ 
der Gräfin von der Leyen. 3) Rechtfertigung der 
faarbrü ckfchen Geifseln über die Befchuldignn^ feind- 
feeÜger Abfichcen gegen die Republik. Allis drey £nd 
fraflzöfifch abgedruckt; 

^ S€HÖNE KÜNSTE. 

ZüJUCB, b. Orell, Gefsner, Füfsli u.Comp.: ^uiiv^ 
von Sajfmt ein Trauerfpiel in vier Aufzügeii, 
vom VerfaiTer des Abailino. 1796. 166 S. g. (14 gr.) 

Abällino der grofae Bindit hat feinem nagenann- 
len Vf. bey der Menge, die der Muromerey darinn 
nicht widerftehen konnte* eine Art von Ruf verfchafft'; 
diefs zweyte Schaufpiel foll denfelben vermutblich bey 
dem auserlefenerm Publicum« das Charaktere und Mo- 
ral verlangt» befeftigcn. Bafs Charaktere darinn vor- 



iianden find, ftfhen wfr snia def nimfg^e^icfctin Wii- 
fung für Schaufpteler , und vob der guten Abfid« ^€f 
Vfs. belehrt uns der Vorbericht. Im Stucke felbft ift 
gar wenig zu nnterfcheiden • felbft aicht für die g(|*. ^ 
wohnliche Theilnehmu»g,.fiegea ein ladlvidnan lafat 
fich allenfalls weniger Abfcheu nnd Geringfcfafttzun]^ 
als gegen das andere bege«, aber Zuneigung ft^ kei- 
nes. 0er vorgeblich edle Juli|&a Vermag kaum 4iuie ge- 
meine Leidenfchaft fiir ein gemeines Hdfidcb^n 3f>}^m 
Opfer zu bringen. Der Herzog ift fegJur ftr einen er* 
bärmlichen Fü rften all^u erbärmlich. $emnek ff hwankt 
zwifchen Ehrgeiz und Liebe, weil ejc weder recht liebt 
' noch recht ehrgeizig ift. Dfit Zimmermeiller ift ein 
Ungeheuer wie ein ehrlicher Handwerker MieMils wer- 
den kann. Man folke indelTen auch nach feinei^ Sprn-*^ 
che auf eij^e geheime B.ewändnifs mit ihm fchl'iefsen» 
da er S.43f*vom Sirokko fpricht. AjleLQ wer mag erra- 
then, wo er (S.44 u.a.) fo fluchen gelexdt« hat? Frey- 
lich mufste er völlig fo unnatürlich feyn« um die un- 
natürliche That feiner Tochter, die fich neben der Wie- 
jfe ihres Kindes eine Piftole d^r^h den. Kopf fchtefst, 
zu mptiviren. Werkann nach iiUem dieiem^ und nach- 
dem ein Verrückter uns Seiten lang gequälte fich noch, 
des halben Lebens freun , das Julius aua det einzigep 
Scene davon bringt, die neben ihrer Qräslichk^t ei- 
nige Wahrfcheinlichkeit hat? Denn aufs^dem ift.allea 
über daa Wahrfeheinliche ^erhaben , »ind biä zu den 
häufigen nachhelfeiidea Aaprdnuhgen für dea Scliaii- 
fpieler verkehrt ausgedacht. 'In eipem IwMrzogHcheii 
Vorzimmer fchmicdet der Rofmat^fd^iaU taiit feinem Soü- 
ne niedenrächtjge geheime Anrclüäge. - Der Hwzog 
mufs den Julius einmal mit den Au^en anblUzen. Wie 
foll er das ohne lächerliche KarrÜatiir dem Zofcbau^v: 
fichtbar' machen? u. dgU In der Sprache hertfcht ein 
ähnlicher Geift; wir hören (S. 45) TOn gefpenfiifchm 
Schatten und^ von Lieblingslauf^hi , di$ ohne Futter bt^ 
hen. Wie ünrchieklich fagt Julius dernFfirfte« 5. «9:, 
Meine Hand foll nicht das Werk zerftören , wofür Si« 
mich mit einem Kujfe belohnten."' Am Ende diefes Auf- 
tritts ruft er aus: „O Menfchheif! Menfchheit! idi 
hedaure dich." Rec. kanii lieh nicht enthalten ihm 
nachzurufen: Publicum! ich hedaure dich, weaii 
die Erinnerungen, die (ich von einigen 'Schiliericheu 
iind andern Schaufpielen in den Julius von Saflen eid- 
gefchlichen haben, dich für ihn gewinnen kSnQei). 
^£s läfst ikh dbet hoffen , dafs ciie Gedehntheit mancher 
Auftritt^e durch die Langeweile, die fie bey der Vor«: 
ftellüDg erzeugen mufs, dem Ufimflndigen Gefjchntacfc 
zu Hülfe kommen i^ird« 
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8TjiAT«wift8»wscHAjrTEW. Leipzig , h* MtriiTii i Von Vet' 
^anunung der Miffethiiter zur BergarheiU Ein Vorfcblag für 
Cburfachfen von Jitk. Chrifiian Knotzfchker, Oberhüfgericbts. 
and Coiifidorisladvoc. auch Privatlehrer .der Rechte zu Leipziqf, 
179s* 12 S. 8. Im crftea £«pit«l wird von der Yerdsmmufig'd^r 



Knechte uxiä Miitethater zur Bergarbeit bey den ält«ftea Völj^trn 
gehandelt. Bie Aenyptier , Phönizier, Syrer und Araber g«. 
brauchten dazu Sclaveii. Bey den Römern war die i3ergarbeit 
theils eine Strafe, theila ward diefelbe von freyen Leuten, theilt' 
Ton Perfonen betrieben, die mit 'üutex gaiuoo Nachkonuneafchat't 
Mmmm^a eiücm 
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»de« «tnig« auf^Lel^sus^e^c^ aitd(;rtx eine Zeitlang d^unli, beiiv^t* 
■Van Deutr-SjhJund werden Cap. If. voa der Anflrcn^-uiig det!\JiC- 
'fethater zutliergiirbert die fachlichen und 6fterreichifchen Ge- 
'feUe siim Beyrpicl «n^^fuhrty In d«n erftern ill in der CoHjli- 
*'ti«^ ititfiK*. VlI. für diej^nifeii* .dit zur hohta Jaii^d* gehoi'W«« 
;A/Vild fchle£»en • T^rlet^en , «der eiiifangen^ /ecbs Jabi* die Stra- 
!fo der Qalereu« in MetaUe^und dergleichen üpmer wahrende ^Vr- 
beiCt.od«r die Wippe, lUi' dUjtm^en,. die. alsdann jene» Ver- 
brecht Wieäcirholttn *,* unter andercf auch ewijje Verdamm ur*g 
'fh'MftalW, oder auf . Giitren: usd. eben fo für VYiJdprersbtiuhB- 
^diger, fo dea Sphiefaefis oder ladgeos des Wildpreti ub^rwun- 
-den, au;B den» Gefän^nif& erbrechen ,• und wiederum zur Ilafc 
•4|ebracbt werden/' georduec. In der folgenden VIII Co-iViu 
'wird'diefe »»ewige VerdaiÄmung in Metalle, oder auf Ga leren, 
*oder ftetswahrende Arbeit" -auf Wiederbolum; fchon vorher be- 
'Itrafcet Fifchdeubea gcCecst, Dafs diefe. Strafer der Beri^arix^jt 
'ie zur Voll ft reckung geKomaen fey ; wird mit Recht bciwafeif. 
,(Sc)|aazu £a& des XY» Jahrhunderts Sollte die.Scrafesurßrr^- 

* arbeit In den gefamm^eh '^chfifchen X^anden etn^efulirt t^ erden 
und zwar fo, dafs dte Verbrecher oach der Befchaffenh'ek der 

'Umftände ewig, oder eine Zeitlang in der Grube arbeiten, Erz, 
-oder Berg hau^a» oder an* dem Hafpel ziehen, nicht aus der 

• Grube kommen , fondern in den felben mit Ketten angefchmie- 
dec« fsic Wadec undBrod gefpei&t und mit einem grauen Tuch 
bekleidet werden fbllt^fi. IMefe Strafe ward befonders beliimmt, 

- für Schichtmeifter, die (^Werkengelder ete. ertiwendeten' und 
' folchea tnät cfalfchea Rechnungen .zu bedecken buchten ^ oder die 
ideaGewerke^ (huldig bUeben und nicht bezahle^ könnten, für 
betrügliche Eri^proben, für geringe Erzdeuben , für Münzver- 
falfehungen , für Getreidewucher, für falfiphesMaafs, oder Gcp 
wicht etc. und" überhaupt für grobe Terbreehen , die nicht mit 
der Todeaftrafe ztt rerbüdien wacen. Rec. kann jedoch nicht be- 
' haupt^n^ dalsdanials darj^er km Gefetz wirklich ergangen fey*) 
in Oefterretch yarwar*delte Carl VI« iö eiaem m obiger Schrift wie- 
der abgedruckt^ Patent .vom U> Nor, 1728 die Galeerenftrafe 
in fchwere Bergkrbei^ Dl^emgen, welche für geringere Ver- 
brechen eine gelrndere Strafe erlitten bäcten» utidjene dennoch 
wiederholten ,' feilten mit der mittlem, Vagabonden mic ge- 
ringer. Bergarbeit belegt werden. In dtr zweyten Abtheilung 
«interfudit Hr. K., weldie UindernifTe befonders inSachfen die 
Anwendung diefer Strafe vereitelt hätten, nämüch Sekenhefc 
der^ Verbrechen; auf welche dieiejbc gefetzt war, und die 
Concttrrenz mehrererStraf^n , <haiiptfächUch wohl Mangel einer 
Anftalt beym Aergbaue, «Ckn die Strafe voUftrecken zu können^. 
'$. 3. beWuchiei der Vf* Floren^ourta Vorfchläge (üeber du 
Batgwarke der Alten. Gö^ing. 1785) befonders 5. 4. den Ein- 
wurf, daf« der Bergwerksftand dadurch befdixmpft werde, und 
legt zuletzt 5. 5, 6 feinen Plan wegen der fiebern Aufbewahrung 
folcher MSiTethater und der Aufdcht über diefelbea dar. Sie 
Colkn beConden zum Klauben, Scheiden, Pochen und Wafchea 
,der £rze« aum Göpeltreiben gebraucht» auFüfsen gefelTeU und 
SU ihrer Auftewahrung auf grofsen Gruben eigene Häufer er- 
richtet werden. Der Nutzen foll feyn, Erfnarniffe an ßcrglöh- 
n^rli » iadem diefe Miüethater längere Schichten und wohlfeiler, 
/ als Leliiüeute,^iB den Scheidebanke^i etc. mehr« als djLe Ber^« 
jungen , arbeiten muffen , 2) ein richtigeres Verhalinifs zwi- 
Cchan Verbrechen und Strafen uad romchmlich damit die Arbeit 
in der Scheidebank, welche den Arbeitern fchadet, nicht mehr 
von den Bergjungan retriahtet wevde. Rec. wiU hierüber nw 
«intge Bemerkungen machen. T) Ohne hier zu erörtern, ob 
Criminalftrafen blof« daa öffentliche Bcyfpiel, wie allerding« 
llee. dafür hält, ^der eine GenugthuuoR für. das Verbrechen zum 
Gniade habes, f« kann doch bey der^Verurtheilung eine« Ver- 
brechtr« nichl ungewifa gelaffen wef:4«n. ab ar mit dem Tode 
bffbalt wmd%$ odtr tyubts Miihio kpontn» ayc aiwa g^wOTo 




Der Staat überlaiTefolciie Arbeiten lieber der frey «billigen U^ber- 
.tieh%nun>( r da er diefelben nicht ganz zu hindern , fonderit nur 
etwa für Venni^deruiig der Gefahr zu fürgen yerpwi<* Nacn jä- 
neui'GrundfatÄ lind, die fÜclififtheri Zudui'au'aitrafen eiuijcrich- 
tet. Am U'cnißßcn kann daher llec. der Meynung S. 62 beytre- 
ffii, dal 6 „drä Schick fal Verbrecher, die den Tod rerdii^t hiit- 
.^en,. ihm .aber durch glückliches. Le^ignen, osisr pudere günili- 
.ge UxnilsLnjde bey Unter fuchung ihrer böfen That entronnen wa- 
ren , fchein« za folehen gefahrvollen Arbeicen aufBehalten zu 
"habjn." Je augenblicklichere Gefahr auch bey der Arbeit ift, 
'deftu mehr gäbe der Staat* dem Verbrecher, über deüen Leben 
•er bey der Unterfuchung nach kein Recht zu haben getUubthat, 
.eine Gtdegenheit zum S.elblhnord. 11. Aufaer bey fehr grofsen 
iBergwerVsgebäuden kaan, wie Hr. K. felbfk erkennt» ron fei- 
nem plane kein Gebrauch geniachc werden » und zwar nach Rec. 
< Me) nuiig nicht bloa wegen der fonfi Cchwierigf^n Detentian der 
MiÜ'fcihäter, fondern Weil jede Strafe diefer Art ihrem Zwecke 
.nach Abf<M2derung von der men&hlichen Gefelifchafr fchlecbter- 
diogs erfodert und weil auf der andern Seite ein Wiederfpruch 
^cntltünde, dem Bergwerksiland durch Freyheiten> an denen er 
auch unglaublich hän^t» zu ehren und zugleich unter feinem 
'Atigelicht ft?ine- Arbeit durch Verbrecher verrichten zu laffen. 
rDiefer Widerfproch wird auch nach des Vf«. Plana nicht ganz 
.gehoben Hnd wer kann verbürgen , .wie iai^ge (elbft die gröfste 
Zeche in ihrem ausgebreiteten UuUfieb bleiben werde. Aendert 
Cch diefer, fo find die KoAen der Anlage gröfsteotheils verlo- 
ren, lif. Wenn der Vf> 8,51 dafür hält, dafs gewifTe Pbch- 
Scheide^ und Wafcharbeiten noch ferner durch Knaben za var- 
richten waren, um fie zu gefchickten Bargleutea «u bilden, Ä 
.entginge durch feine Vorfchjiige entweder denirSiaat eiaa Anzahl 
')>rattchbarer Arbeiter ^ oder der Vortheil wäre im. Qsmnt ohne 
Belang, diefe Arbeiten wegen ihrer Schädlichktit für die Ge- 
fundhei) (welcha doch durch Anftalten vermindert worden ift) 
durch Verbrecher verrichten zu laffen. IV* £« ift nach fehr die 
Fra^e, pb diemaiflen der B^rgerbeken , welche Ar. JBC. förMtf- 
fethäter vorfchlägt, und die, nicht als gefährlich, nach Rec. May- 
nung ganz unanwendbar und, ein richtigere« Verhaltnif« der 
Strafen uxid Verbrechen ge>i ahren dürften. Die Schwere einer 
Strafe beruht # in fo 6rn^ dtefalbe nicht wirklich marter^ 
voll ifl, grÖfstentheils nur auf des parfönlic^n Vorfiellungt- 
art deifen, der fie zu artra|?en hai, die wieder von defTen )LÖr- 
perlicher Befchaffenheit ahbängt. Mehr, als diefe letztere g». 
llatcet, kann nach obigen Grundftoeti nicht ron ihm veriangt 
werden. Abfonderung von dem bafländigen Wechfel äufserer 
Gegenilande in dex freyen Welt, Gleichförmigkeit und Einfadi- 
iieit der vorgefchritbenen Befchäfftigung drücken in den metfian 
Fällen gewifs mehr, als die ermüdendste Sahanz- oder Beraiar» 
heit.- V. Einige RechnungsXatze möchte Ree. nicht zum VartheU 
des van Iln.K. dargelegten Planes vertreten': z.B. was jetzt die 
Erhaltung der Zuchthäüfer kofli>t , und was tia nach* diefeh Vor- 
fchlägen kofben würde ? Eine Zeche könnte h6ch£te*ns 2po — a$a 
folche MÜTethäter befchäffdgen. Anflatt eines Zudithaufea wä- 
ren alfo wenigilen« zwey folche Verwahrungsarte nothig. Wer- 
den aber ,2. R. 500 IVfenfchen nicht wohlfeiler aua einer Wirth- 
fcbaft, als aus zweyen gefpeifE^ die doppelten Ko^en der An- 
lage und Aufgebt ungerechnet ? Eeraer die Vergjeidbung jg^y 
gegenwärtigen Betriebskoflen des Bergbaues mit Mafchinea und 
de« nothdü'rftigen Unterhalts für fo viel Menfchen , als zur Er- 
langung derfelben Kraft nörhig find; Erfatz des Verlufts für 
den Bergmann durch Zulage an feinem Lohn, defiCeii Kaabor 
nichts mahl ^urch Beif arbeit yerdienteo. 
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* Berlin u. Leifzio, b. Nicolai: 'Neue ^emerkungett 
' ui$d Erfahrungen zur Bereicherung der Wundarz- 

neykuiift und Arzney^elahrheit, von D. ^ofu Chrift. 

Anton Theden^ Eöni»l. Preuft. «rfte« GaneraW 

Cbirufgas etc. Dritter Thiil. .r79S- *7oS- »«*>ft 

ÄO S. Vorrede, gr. j. * 

Der würdige guälirige Greis gkbt in der Vorrede zu 
erkennen , er fey von dem Verleger d^r beidei^ 
<$rfteu Tltefle aufgefodert worden , einige Zuiatze zutil 
Böhuf eiaer neutki Auflage zu liefern ; er hübe aber lie- 
ber aus diefen einen befondern Band gemacht , qn die 
bisherigen Käufer nicht in unnöthige Kollen zu fetze«« 
Diefeo Zufärzen hat er mehrere ganz neue Abbapdlun- 

feil beygefügt, welche als Kefulcate aus dem Te4ohe^ 
chatze feiner vieljährigen Erfahrung anzufc^hen find. 
F^ür die Wichtigkeic derfelben bürgt fchon der I;?a- 
itie ihres Vfs,, deilTeu Verdienfte um die prakrifchc' 
Heilkuöde, und insbefond^re um die Wundarzney- 
kuaft, allgemein anerkanht find. £r fagt» dafs er nun 
zuin letztenmat von dem Publicum Abfchted nehme. 
Wer wiri nicht WünfcÜen, dafs iii^/<?r Abfchied jiicht' 
um viele Jahre zu früh erfchienen feyn möge? da fich 
von der Verlängerung des Lebens eines fo thätigen und 
för das WöÜ derMenfChheit'unerrtiftJet beforgtcnMata- 
ocs noch vieles zur Bereicherung derjenigea Wiffen- 
fefaafc, welcher er fich fchon aber ein halbes Jahrhun- 
dert mit fo ausgezeichnetem Erfolg ge^widoiet hat^ er- 
warten läfet. ^ . . . y 

' Alles Merkwürdige und Eigenlhümliche aus dem 
vorliegenden Bande auszuzeichnen, verllflttet der Raum 
diefer Blättekr nicht ; wir begnügen uns auch um fo eher 
mit einer kürten Anzeige des Inhalts« da vorauszufi^t- 
zen id, dafs kein Arzt und Wundarzt» dem es um Er- 
weiterung feiner KenntnilTe Zn thun ift, diefe» Buch 
uägelefen 4aften wird. 

Vöoi Sublimat vcrfichert Hr.T*» dafs er ihn in ci- 
liar 34Jahrigen Erfthrung, unter allen. Mercurialprä'pa- 
raten, als das vorzügHchfte' Mittel zur Heilung vene- 
rifcher Ktankheiten gtfpnden habe. Er gab Pillen von 
der Art, wie die Hoffmonnfthen oder Jacobifchen find, 
und. verordnete dabey blutreipigende und demolcirende 
Getränk«; zuletzt. tieVs er eine Abfuhrung ausjalappen-' 
putver und die IMenkfche Mercuriaffolution nehmen. 
Sehr feiten zeigte fich dabey ein Speichelfluß, welcher 
aber die Heilung nicht hinderte; dies war hauptfächlich 
der Fall bey fcorbutifchen mit di^r Luftleuche behafte- 
ten Kranken , ' bey welchen Hr. T\ aisdaxm D04^h anti- 

ä. L. Z. 1796. DfiUerßand. 



feorbtKifdie Mittel hinzufugte« Bey alten, eingewor« 
zelten und übel bebandelten venerifcfaen Kraokbeiteü 
Mftere ihm das Zittroannfche Decoct, ddfen Bercuui^ 
luier angegeben wird, vorzügliche Diente. --^ DasMifs- 
gebähren bey ibtchen Frauen , welche an Nervenfchwli« 
che litten, ward mebreremal durch Belladonna undHba« 
iHirber verhütet, wofaey eine fparfame49iät und, erfo*^ 
derlicheil Falls auch ein Aderlafs, verordnet wird. «^ ^ 
Von denW«chlelfieb)5rn. Von| ^r^^gtgeii Fieber glaubt 
der Vf. , dafs die Anhäufung eines reinen oder gallich« 
Uten Schleims, oder vielleicht einer mit Schleim umwi«» 
ekelten Schärfe , im Magen und in den dünnen Darmeor 
die vorzögliche veraalalftnde Urfache deflelben ley, 
woraus die nächfte Urlacfae fo entftehe, dafs kleine 
Klümpchen von dem durch die Milchgef^fse der Blut* 
tftiafle beygetnifcfaten Schleim -in den feinften.Enden def 
Rlutgefafse der Haut fiocken und eine Verftopfung In 
denfdben hervorWingen ; fodann aber durch die ver- 
ftärkte Wirkung des Herzens und der Arterien -beweij* 
lieber gemacht und forrgefcbaffc werden. Al$ die nach-^ 
i\e Urfache jeden Anfalles des eintägigm Fiebers fiehe 
er die Anhäufung zäher fchleimiger und fcharfer Saft» 
in den lymphatifchea Gefafsen ^des Unterleibes -unii ins« 
beibnder^ in den Milchgefafsen und Gekrösd rufen an«^ 
Die nächfle Urfache des t;2>»täg'i^fH Fiebers glaubt er in 
einer Verftopfüng der Lebe^^ durch Anhäufung zäherer 
Säfte gefunden zu haben. Das doppelte dreyttigige Fie^ 
frer entfleht, feiner Meynung nach, dannv^Wenn ne-' 
ben dem Schleim fich galllchte Crudidären in den erften 
W^egen befinden und von da in das Blut übergehen; 
das doppelte tägliche Fieber hat, aufser der Verftopfüng^ 
der lymphatifchen Geföfse des Gekrofes und feiner Drü*' 
fcn, gemeiniglich noch in der Verderbung irgend eines 
Eipgcweiaes, oder in einer fehr Iva rtnäckigen Verhär- 
tung delTelben feinen Grund ; bey dem doppelten viei-tiU 
gigen Fieber id 9 aufser einer groften Leberverflopfung >. 
und Auftreibung, auch gemeiniglich noch ein Fehler in- 
der Milz oder in einem andern Eingeweide des Unter- 
leibes. Aus der verfchiedenen Urfache der Wechfelfie^ 
ber fucht er ddn Typus derfelben ssu .erklären; auch die 
Curart ill nach diefer Theorie eingerichtet. — Bey ei- 
ner vencrifch krebshaften Unterlippe leiftete dasCosmt*- ' 
fche Arfenikmittel vortreffliche Dienfte. -:- Den.Bla- 
fenftich durch denMaftdarm machte ei^mehreremalmlt* 
glücklichem Erfolg; doch fah er auch den Stich über 
den Schoqfsknochen von andern mit Nutzen anwenden: 
bey dem erften aber mufs man fleh forgfättig hüten, die' 
entgegengefetzte Wand der ßiafe nicht zu verletzen, 
auch mufs man den Stich gegen drey Finger breit Ober 
derOeffiiung des Afters im Maftdarra machen. — Durch 
das häufige Triuken des kalteo VV^Sers befreyete de^ 
N n n n u ^ Vt "^ 



«5? 



ALLS. lUTBBATDB -ZIITURO 



ta« 



Vf. lieh felbft vom Schwindel und von der Gicht und 
Hypocbomlfte i ^auch fehr<sibt er .<ienif«dben ha^ptf^ch- 
lieh die.Mkitftedkeic und die Erhaltung feiii|r Kräfte,^]» 
feinem hohen Alter zu. A^hnliche Erfahrungen an an- 
. dem bähen ihn von dem grofsen Natzwi diefer-Diär, 
durch welche die Dauungskräfre Bicht ^efchwächt^ fon- 
dern,geßa'rkt werden, noch mehr 'über2:eugt. ^^ * Böy 
einer UautwaiTerfücht au^ katarrhalijGchfir Uxfa^hfi g£l4Pg 
die Cur nicht eher, als bis die, dem Kranken zur Ge- 
ff ohnheil gewordefieü , geiftigen Getränke wl^er; an- 
gewandt wurden. — Wiederholte Erfahrungen befiä- 
tigtea den Nutzen des Pulvers der Belladonnablatter bey 
der WoiTerAicht und beym viertägigen Fieber, Bey 
liarcnftckigen ^erilopfnegen ward d&s Ricinusöl mehrere- 
jaal 'mit. glücklichem Erfolg angewandt« -^ Alle Hamor- 
jhoidalknoten fiad varic&fe Ausdehnungen djer untern 
Aeß^ .d«r venae haemotrftaidalis intemae oder auch der 
andern» feitwärts am Mafidarm gelegenen, und mit 
diefem grofsen Blutgefäfs in Verbindung ftehendeil^Aede 
dier vefuj^inifi htfpogaflricQrum. Die Krankheit rührt von 
dar Verllepfung dar Leberz weige.tiec Vfortader und 
vf^a der Anhäufung des /Bluts in den Abdominalzwei- 
« gen diefex Ader her. — t Verfchtedene Beobi^chtungeo, 
Wo ein FaU oder eine .Qtiatfchung die Folge hatte, dafs 
Zingevveide zerbarden. *— U^bar die Zurückbeug^ung 
,4er Gebärmutter, und über die Caries und das Weich- 
w^fden eines Glieds der grofien Zehe, von Hn. LaJi- 
meiftr. — Hö(:hft merkwürdige Wirkung des Bliczes aa 
einigen Perfonen , auf deren Haut (Ich. von dem unter 
derfelben ausgetretenen Blute bäum - und blumei^äbnli- 
ehe Figuren zeigten, nebft der Gefchichte der Heilung. 
Ton Hn. Maffir* Zwi^ Abbildungen machen diefen 
änderbaren Kall enlch^ulich. Eben derfelbe hat die 
Heilkraft der Elekcricität bey der Lähmung der linken 
' Seite einer vom Blitz getrolTeneu Perfon durch eine hier 
«rzählte Gefchichte bewiefeo. — Dafs bey derajigebli.- 
eben Verrenkung der Wirbelbeine gewöhnlich ein Bruch 
diefer Knochen vorkomme, betätigt Hr. Scheck, durch 
2wey Beobachtungen. . r- Die Methode der Stillung der 
Hämorrhagie aus der Saamenarterie bey der Caßration» 
durch das Tampon iren , ohne Unterbindung, verthei- 
digt Hr. T< durch Grunde und Erfahrung gegen einige 
. seuere Schalt Atelier, 'namentlich ge^i^n ilo. A'larfchall. 
Die hier angeführten Gefchichten find iö mehr; als Ei- 
aer Hinficht, fehr lehrreich, und beweifen allerdings, 
dafs die Operirten durch das bloise Tamponiren gegen 
die gbfährliche Blutung jener iVder gefiebert werden 
können; dem unerachtet aber glaubt Rec. durch Erfah- ' 
lung überzeugt zu feyn, dafs man £ch auf die Unter- 
bindung noch mehr verlaiTen kann , und dafs diefe von 
keinen Übeln Zufallen ' begleitet wird, wenn man (ie^ 
'mit gehöriger Sorgfalt anwendet. Bey^ einem Wund- 
arzt, welcher niebt in einem fo hohen Grad vorfichtlg 
und geübt ift» als es, bekanntlich, der vortrefBiche Vf. 
ift, dürfte jene Methode doch immer bedenklich und 
weniger ficher feyn, zumal, wenn der Kranke nicht 
tvthig liegr. — Ueber den Waflerbmch« Beßimmung 
der Fälle* in. welchen nur die Palliativcur anwendbar 
ift» durch Beyfpiele erläutert; auch eine Krankheitsge- 
Ichichte lur Beftätig.4ng des. Nutzens der. Wicke zur 



Radicalcur, welche Hr.T. den fibrigcn ltfethode0,Vie 
bekannt iiV voizkbt. DerJ^in^ritzu^ ifl indefifeu der 
wärdigeVf. nicht abgeneigt, und h^st eine vpimn.!ZM> 
ker nach Earle's Methode mit glücklichem Erfolg ange- 
ftdlte'Cur hier mitgetheilt. — Beftütigung der Erfah- 
run£;en, dafs kalte ümfchläge bey Schufswunden befler 
6na,'''ah warme, ond dafs nicht immer bey folchen 
^, Wiixtdeji Einfchnittc^üthig: fijjd.. ^»Richtige Beurehei- 
lung über die Art des SchulTes" fagt Hr. T. „und über 
den Ort, :(velchen er getroffen htft.bofttoiiii^ am he- 
ften die Heilmethode/' Man fieht hieraus, dafs die- 
ler grofse praktifche Wundarzt die kalten Umfcbl^e 
nicht unbedingt bey allen Srhuiswunden, coivplicirten 
3eiobruchen u. f, w, en^pfiehlr, und von dem äugen« 
icbeinlichea Nutzen, welchen warme aromi^ifche Fo- 
itejitationen-. in gewiflea beflimmren. Fallen diefer Art 
leiiien, überzeugt ift. - Die Heilung des. Bruchs des 
Schenkelbi*inhalfes hat Hr. T. dreymal durch die Anle- 
gung feiner bekannten Mofchrne zum Schenkelbruch ge- 
hcili;. Er glaubt, dafs feine Methode vor derßriinning*^ 
haufifdien einige Vorzüge hab^; ^och abes iäjQK e^ der 
letztern alle Ger.ecbrigkeit^ di(i»iie verdient, wjMieriBiii-' 
reh. f-7, DenScblufs machen zvveyEtepbapiitangen,. wel- 
che den Nutzen der Methode. 4es Vf. beym Kniefchei- - 
benbruch und die Kräfte feiner Autimonial Tinctui: be- 
ftätigen* 

Uebrigcns hat Hr^ T. Fehler, ,welche er in eioigeii 
Fällen begangen » und die ihm bisweilen mifslungenen* 
Verfuche mit biederer Offen h er zfglyeit gel^äiidcn. Mo-. 
gen diefe Beweife der ftrengen Wah'rheitsljeVe des ver* 
dienten Grei&s eben fbwohl, als die ficbtbare Scho- 
nung feiner Gegner, andern Aerzten und Wundärzten 
zum Mufter dienen! . ^ 

- Ltirtio, b. Feind: D. ^ok^nn Jugufi tlnzers mtdir 
'cinifches Handbuch, , Vom neuen ausgearbeitet 
1794- 3 Thejle, LH u. 145&S. u. 263 5. Reg, g. 

-- ( 3 Rthlr. 12 gr.) 

. Diefe abermalige Auflage eines der nützlichffen Hand^ 
bucher, fo wohl für praktifche Aerzte, als auch für 
f6fche, die (ich nicht gerade zu mit der aasübenden 
Heilkunde befchdftigen » ift ein neuer Beweis von dem 
Werth, den unfer mediciniCches Publicum auf die Ar- 
beiten eines feiner eiofichtsvollflen Aerzte fetzt, und 
von der Aufmerkfamkeit, mit welcher der würdige Vf. 
alle VerbeSeningen der Theorie, und befonders der Hei- 
lung der' Krankheiten, die er abhandelt,, einz^utragon 
lieh bemüht hat. Letzteres veranlafstRec« zu glauben» 
diefes Buch werde iq feiner neuen Geftalt dem einen 
Zwecke des Vf., den Nichtärzten zu einer Art von Leit- 
faden bey Behandlung der Krankheiten zu dienen, we- 
niger entfprechen, um fo nützlicher aber den Aerzten 
feyn, die, begabt mit gehöriger Fähig:keit Krankhei- 
ten, -und das, was bey denfelben verletzt, und zu ver- 
bedern ift, zu beurtheilen» fich mit den vornehmfteo 
Curmethoden, die nuui neuerdings wider Ce vorge- 
fchlagen hat, bekannt machen wollen. Denn der Vf. 
hat überall auch die oft von einander fehr abweichen- 
de« 
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den Vöffc^ge ffinr kertlt zur Heilung der Krankheiten 
frefaniisek» liafaft durchaus durch Nennung ihrer Ur- 
lieber belegt, aber nicht immer über ibre Anwendbar- 
hidi in diefem od ei' jenem belliromren Fall fo ausfübt* 
~ Heb uriheilen hönnen, a[s es auch für den verflandigeu 
Nichtarzc vielleicht notbwendig gewcfen feyn möchte. 
Die Einrichtung diefes Buchs ift zu bekannt, als dafs 
Rcc. eiö^e Nachricht davon, iu geben für nojhwendig 
halten könnte. Zufötze aber hat diefe Ausgabe in gro* 
fser Menge erhalten^, fowohl dadurch , dafs der Vf. un- 
ter den fchon io den vorigen Auflagen vorkommenden 
Kummern vieles neuere beigebracht, fondcrn auch. 
dafs er viele neue Nummern eingefchaket hat.- Die 
Artikel« die entweder ganz neu und, oder (ehp Iriele 
ZufatzA erhalten liaben , find Th. I. Nc. ic. vom IFaffer- 
iajrf; der gröfste Theil von Nr. I2w über die'Lußfeuche 
der Kinder; Nr. 13. von der Verhärtung des Zellgewebes 
bty Kindern; Nr. 19. von der Dartngickt. Nr. .26« von 
der GttUenruhr. Nr. 3 a. von denDarmvmrmem und den 
IFnhrmem in andern Theiten des Körpers. Nr. 47. Schleim-, 
verftopfung in der Nafe^ Nr. 4g* JlugeneMzündung. : 
Nr. 52. S4- S6* 5^ mehrere Krankheiten ^ dis vom Skro- 
fotngjfte abhangen. Nr* 60. 61- Pecken^^ Hflafernf Ro, 
thebu Nr. 66- die Krätze. Nr. 68« ^^ Fin^erwurm.. 
Nr. 73. die Ueber.beine. Im zweyten Theil lind auch 
viele neue Artikel eingefchaltet worden. Im dritten 
TheiHind. die Artikel: Blähungen, IVindfucht , Brand, 
Engbrüftigkeit , Herzklopfen 9 Ldfimnngenf Magendrü' 
dken, BJieumatifmus f Schlagfiufs, Schwindet ^ Harnver- 
haltung^ «nit d^n meiftea Zufätzeo verliehen worden» 
und zum Theil ganz* neu. 

HEKhin^ b. Vofs: D. Ferdinand Dejeaifs Erläuterun- 
gen über Gaub^s Anfangsgründe der medicinifchen 
nrankheitslehre. Aus dem Lateinifchen überfetzt»' 
verbeffcrt, mit Anmerkungen und Zufätzen verfe- 
he'n von D, Chriflian Gottfried Grüner, Herzog!." 
Sächf. Cob. geh. Hofrathe und Leibärzte» Prof. der 
Arzneykunde zu Jena. Zweiter TheiL 1795* Sio 
S. 8» ( I Rthlr. 12 gr.) 

^ejean's Commentar entftand, wie bekannt*, aus den 
nacbgefchriebenen VorlefuiTgen des Qaubius tlber reTne' 
inflitutiones pathotogiae medicinatis 9 verbunden mit des 
Herausgebers Zußtzen und Erläuterungen^ ungefähr 
in der Manier, wie van Swieten feine Cbramentarien 
über. Boerhaaves Aphörlfmen abfafste. Der Commeo« 
tat ift ganz nach den Grundf^'tzen der Boerhaavifcfaten 
Schule gefchrfeben, und fd wenig esjich läugnen läfet, 
dafs er manches Gute enthält ;. fo gewifs i^ es auch, 
dafs vieles in ihm enthalten, ifl , was hey der jetzigen 
Lage der Heilkunde weniger brauchbar ^jft. Diefer 
Theil fängt bey $. 263. ^«r tnfiit. pathoL des Gaubius 
^n.^U.Qd ^enthalt atfo gerade an den Krankheiten der 
Stifte einen Gegeniland, der in unfern - Tagen , felbft 
ffir den» der die Mittelftrafse zwifchen Solidar- und 
Humoralpathologie einfchlägt,- grofeer Veränderungen- 
bedurft hätte« Man denke nur an^das Kapitel : acrita- 
tesmorbofae humorum, und wie vieles in diefem unbe- 
fiimmt und falfch ift« Hn. Gr,, der die Uebcrfetzung 



diefes Werk» auf eine far jeden Lefer befriedigend«. 
Art beforgt» manches im Ausdruck und der Wendung^ 
verbeflert, auch dicLiteratur fupplirt hat, konnte maa 
billiger Weife die Umarbeitung .diefes Commeutara 

i^ichc zumuthen» der immer Tornehmlich deswegen 
(einen Werth behatten wird, weil er, freylich ohne 
dafs man unterfcheiden kann« was Dejeans Eigenthum 
üK Gaubs eigene Vorlefudgen über fein vortreffliches, 
und bis jetzt noch nicht übertrofFenes Handbuch enthälr» 

HfiiLBRONR, b. Clafs: ^. F. Brandts forgfättiger 
Land' und Bauemdoctor, oder gründliche An wei- 
fung für jeden Hauswirth alle Krankheiten vrel^ 
che in feinem Hauswefen fowohl an Menfchen alt 
au Thieren vorfallen, /elbften grundlich u^dficher 
zu heilen» nebft angehängten Eurarten. 179^* 
368 S. 8. (I4 8T0 
, Diefes ift eigentlich der zweyte Theil des Land- 
und Bauerndoctors, der auch unter diefem befendero 
Titel verkauft wird. Er enthält äQ.weifung zur Gc* 
fundheitspflege und zur Behandlung d^r Krankheiten 
derPferde, desRindviehes.derSchaafe» Ziegen uud • 
Bocke-» und der Schweiiie. Auch von den Krankbci- 
ten der Efel ift einiges beygebracht. ' Einem Buche 
diefer 4rt 9 das ganz :^ur Belehrung desLandmanns ge- 
fcbrieben ift, gereicht es fchon zur Empfehlung, 
wenn es keine falfchen und fchädlichen Rathfchläge 
enthält, und folche enthält es nicht, aufser der Em* 
pfehlung dei* Klyftiere aus Eflig von der Silberglätte, 
(}er als austrocknendes und giftiges Mittel den Pferden 
ficher fchädlich ift, und bey fortgefetztem Gebrauch 
für fie todlich werden kann. Der Vf. hat die befiern 
Schrifcfteller über die Krankheiten des Hsusviehes ge- 
nutzt: feine Curmethoden find wirkfam und gröfsten- . 
theils frey von allelo, vi^as Aberglaube utod Torurthell 
fe reichlich in die für dieMenfchen fo wichtige Thier- 
arzne>kuade gemifcht bat. Weniger befriediget hat 
der Vf. den Rec. ia.Darftellung der Unterfcheidungs- 
kennzeichen -der Kraukheiten, bey welchem Gegen- - 
fiand maii~ für den Landmann nicht deutlich genug • 
feyn kann ; am allerwenigften aber in dem , was Vor- 
trag und Einkleidung betrifft, wo derV£ populär feya 
wollte, aber in das Pöbelhafte, Platte Und Abgc* 
fchmackle rerfiel. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LciPziG, in d, Pottifchcn Bnchh. : ^. Locke über 

Duldung. Eine Epiftel aus dem Englifchen, den 

. Herren OberconCftorialräthenH«!««, Hümer und 

Woltersdorf gewidmet von dem Ueberfetzen i7o6, 

^iSiS. 8. 

Ob man gleich glauben follte, b^ der fo gerühm- 
ten Aufklärung unfers Jahrhunderts müfste jede Spur 
von Intoleranz zum wenigften onterden Ständen, die 
-gebildet feyn Zollten, yertügt feyn, fo ift es doch nicht 
fo, und felbft die neuefte Zeit bietet manche aufiallen- 
deBeyträge zurGefchichte derfelben dar. Daher kann 
man es auch nicht mÜsbiUigeni da£i der unbekannte 
Nunauj^ V£ 
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V£ diefe berühmte Schriflr des Locke« die zu ihrer 
2eit viel gewirkt hat, insDeutfche überfecue» und fle 
zu mehrerer Verbreitung; « wie er ]i> der DedicAcion 
ijigt, jenen Männern» die einen Co grofsen Wirkungs- 
kreis habefn/iK^idmete. Wenn auch die Gründe, de- 
ren Ach der englifche Welrweife bedient, noch durch 
fUflflcbe \¥ichtflgere verßä,rkt werden könnten, fo ift 
doch di^ Unzuhlfsigkeit und Unvernonfc der VerfoU 
gvtng und Bedrückung der in Religionsfacfaen enders' 
denkende« , oebft ihren Quellen fo einleuchtend» fo 
verftMndlicn und mit fo viel Efnft und Würde ausera- 
and^gefetzt, dafs diefe Schrift auch jetzt noch viel 
Qines i^irken kann. Die üeberfetzung fcheint» fo' viel 
wir ohne Verglelcbung mit dem Original urtheilen kön- 
nen i trtu zu ieyn , und läfst ficb gut lefeä. Einige 
Ausdrücke find nicht edel oder pafle^d ^enug. Z. B* 
S.4g. hD&s i^ ihr Beruf; aber die Perfonen felbft fei- 
len fie ungefchoren lalTen;'* 8.5^2. „oder weil mein 
Haar nicht die rechte ^hur hat/' Uebrigens hat der 
U^berf. einige Anmerkungen ; meiftens hiftorifcheu in* 
hfllts beigefügt, 

•Paderborn, b. Juhfermann : Retigions- und Sitten- 
lettre nach der Vemftnft urtd Offenbarung für die 
Kdadidaten der PhUofophie* Obnejahrzalll. igj 

Vermuthlich foll diefcs Buch (denn der Vf. hat fich 
feibft nicht über feine Abllofat erklärt) ein Lehrbuch* 
feyn, um den Kandidaten der Philofophie, die zum 
' C^cfus derTheoIogie übergeheh|Unterricbt>zu ertheilec, 
d4»nn>s ift völlig compendiarifch eingerichtet. Es ge- 
hört nicbt unter eile ganz fchlechten Lehrbücher der 
römifchcn Kirche, doch mufs es verfchledenen neuem, 
dre una^ aüfjgeklärte Theologen diefet Strebe geliefert' 
haben , weit »achfteheö ; d» der V^f. die neuern Schrif 
teii feil so Jähren nicht fcheint benuttt zu haben/und 
in richtigen BegrflFen undQrupdfafzen f^hr zurück iih 
Gleich Anf^Ägs heifst es: Reiigt©> ift. die Art und 
Weife. Sott recht zu eh%in und zu dienen; 'd,ieBeßand- 
Ibeile find alfo Ehre und D/en^ Gottes; darauf gründet 



fich die Eintheilung in theoretlfcbe und prakfifiihe Re- 
ligion. Das Buch befteht daher euch «ua zwejHaopt^ 
theilen , tLeli^ionsleftre und Sitteniehre^ Das erfte ha»« 
delr von 4^r Seele des Menfchen , (wo . der Vf. fich 
nicht auf dieJJnfterblichkeit einfchränkt, fondern über 
das ganze W«fen derfeiben verbreitet, welches bey 
Kandidaten der Pbtlofophie doch wohl «Is, bekannt 
follte vorausgefetzt werden,) von Gott und defien Voll- 
kommenheit 9 vom Endzweck der Schöpfling und des 
Menfchen. Subßanz' ataxkt er S« 9. ein Wefen» wel- 
ches fiets fortdauert, und zufällige Veränderungen lei- 
det. Nsch diefer Definidon mufiue nut&Gott entweder 
keine Subftanz feyo oder zufüllige Veränderungen lei- 
den können. Die Beweife find för unler Zeitalter auch 
nicht fcharf genug grfafsl, befanders wenn er för die 
Vorzuglichkeit feiner Kirche ftreitet, welches, von an- 
dern Lehrern derfeiben v^eix feiner gefchehen ifi. Die- 
fes findet befonders bey Behauptung d^ Unfehlbarkeit 
der röniifchkathölifchen Kirche flatt. Doch ift der Vf. 
noch ztenilich tolerant' und nachgebend^ So wird S» 
x-57. eingefäurntt dafs derPabft, nationale; particuläre 
und ungültige Concilien fehlen können: von jallgeniei- 
nea Concilieu aber wird diefes geläugnet, ebne dafs 
€fn befonderer Grund davon- angeführt wird. Ob der 
heil. Petrus Bifchof zu Rom gewefen » hat der Vf. S. 
13^. nicht beröbren wollen. Es war aber 'diefes eU 
/ gentijch doch nothwendig ,~ um die ununterbrochene 
Reihe der römifchen Päbfte vom heil. Petrtis bis auf 
deii jetzigen Pabft zu zeigen« weil fonftdas erile Glieds 
der Kette fehlt und der röinifchePabft kein Nachfolger 
Petri heifsen kann. Die Sittenlehre iü weit vorzügli* 
eher als die Religionslehre. Obgleich das eudäuioni- 
ftifche Syßemdarinn zum Grunde, liegt, ift doch .das 
Ganze gut geordnet und in den elnzdnen Materien 
findet man viel Wahres und Durcfadaghtes in einer bün« 
cTigen Kürze und Deutlichkeit vorgetragen. Eine ta- 
bellarifche Ueberficht des Ganzen oder einRegifier ver- 
mifst man'iingern, dagegen 6 S. Druckfehler ^inen 
widrigen Anblick und befchweili.chen Oebraüch des 
Buchs verurfachen« 
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Mathematik. Gera, h.UeindjiS: Zeit-TaMle dArJafirfi, 
Monate und Ta^c, als ^on Anno 1601 bU 2000. Ein Toliobo- 
ft^ttiut auf eiaer Sett^ brtlriK'kt\ pbne JaHrzahl. (2 er.) =— 
Eine Art yoa unmerwahrer.dsm Kalender, febr compendiös , den 
man neben dem Arbeitstifcbe bcjjuem aufhanpen kann. Die 
JahrtabcUe *u ob-rft giebt für die in der Auffcbrift erwähnte 
Periode die Schaltjahre , und den Wochentag des er Aen Januars. . 



Aus diefeih ifindet man tnktelft der hMeti^MonatstühelUn^ die 
darunter ftehn» mit was für einem Wochentag jeder der ao^era 
Monate anfängt » und daraus in der Tvßtahelle den WochentsjE' 
jedes a;idern Tages in einem. Monat. Dabey noch eine deutli- 
che AnweiXung wie man ans dieten Tabellen für ^edes Datum» 
£•' B. für den 13. Sept. 1S79 deu Wocbentkg finden ktiuk 



Sena, gedruckt bey Johann Michael Mauke^ 
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